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Geschichte 


des  Ursprunges 


der   deutschen   Hanse. 


Vorwort. 


Dem  Werke  des  vereAvigten  Sartorius  über  die  Geschichte  des 
hanseatischen  Bundes  ist  seit  seinem  ersten  Erscheinen  im  Jahre  1802 
durch  sehr  allgemeine  Anerkennung  eine  Stelle  unter  den  ausge- 
zeichnetsten Leistungen  über  deutsche  Geschichte  angewiesen  uor» 
den.  Erfreulich  ist  es  che  AVürdigung  zu  betrachten,  \velche  dem- 
selben durch  die  damaligen  Zeitgenossen  zu  Theil  wurde,  nament- 
lich durch  Johannes  von  Müller  i),  denjenigen  Geschichtsforscher, 
welcher  zur  Beurtheilung  desselben,  durch  die  ausgebreitete  Hunde, 
\velche  er  vom  Mittelalter  besass,  vorzüglich  berufen  war.  Wirk- 
lich darf  auch  noch  heute  Deutschland  sich  ^^■eniger  Werke  rüh- 
men, in  welchen  treffliche  Gesinnung  und  ein  m  jenen  Tacken  cfar 
seltenes,  eifriges  Studium  urkundlicher  Quellen  mit  cmer  so  glückh- 
chen  AnAvendung  der  Einsicht  gegen wiu" liger  Staats  -  und  l^ebens- 
Verhältnisse  auf  die  Darstellung  der  Ver^an^jenheit  sich  in  älmli- 
eher  Maasse  vereimgt  finden. 

Die  Lücken  und  Unvollkommenlieiten  seines  Werkes  \varen  je- 
doch Niemanden  weniger  verborgen  als  dem  Verfasser,  welcher  sich 
damals  vergeblich  bemüht  hatte,  den  Zutritt  zu  denjenigen  Archiven 
zu  erhalten,  w^elcbe  die  wichtigsten  für  seinen  Gegenstand  schienen 
und  der  die  Schwierigkeiten  der  Benutzung  selbst  mancher  der  ge- 
druckten Quellen  der  Städtegeschichten  vielfach  erfahren  hat.  Als 
aber  nach  der  völligen  Umgestaltung  des  ehenrahgen  deutschen  Rei- 
ches der  Zutritt  zu  vielen  städtischen  Archiven  und  die  Bcnutzimg 
der  in  denselben  enthaltenen  reichen  historischen  Fundgruben  von 
den  Behörden  ohne  Schwierigkeiten  fjcstattet  wurde,    auch  nach  der 


1)  Seine  Recension,  zuerst  abgedruckt    in  der  Jenaer  allg,  Literatur- Zeitung  v.  J.  1804,  fin- 
det sich  in  seinen  ^^'e^■]i.en  IL.  XL  S.  1-25. 
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Befreyiing  des  Vaterlandes  mit  der  bessern  Verwaltung  ein  neubcleb- 
tes  Interesse  an  deutscher  Gesclhclitsforschung  erwaclit  Avai":  so  säumte 
Sartorius  nicht  seine  besten  Hräfte  einer  solchen  neuen  Bearbeitung 
des  sich  angeeigneten  StotFes  zuzuwenden,  welche  er  das  Werk  sei- 
nes Lebens  mit  gerechter  l'reude  nennen  dürfte.  Die  zahlreichen 
IMittheilungen,  welche  die  grösstentheils  von  ihm  selbst  durchsuchten 
Archive,  besonders  von  Lübeck  und  Colin,  dann  aber  auch  von 
Hainbur^^ ,  Bremen  und  anderen  ehemaligen  Hansestädten ,  ihm 
darboten,  so  wie  andere,  die  durcli  befreundete  und  für  sein  Thema 
becieisterte  Gelehrte,  unter  denen  H.  von  Schröter  zu  Rostock 
vor  allen  hier  zu  nennen  ist,  ilnn  überlassen  Avurden ,  häuften  sich 
jedoch  bald  so  sehr  an,  Avährend  dennoch  so  vieles  andere  fehlte 
und  genauster  Nachforschung  bedurfte,  dass  Sartorius  schon  vor  ei- 
nifXen  Jahren  seinen  Plan  der  Umarbeitung  auf  die  Geschichte  des 
Ursprungs  der  Hanse,  in  derjenigen  Periode,  ^velche  in  dem  ersten 
Theile  (\cs  altern  Werkes  dargestellt  wird,  also  bis  zum  Jalire  1370, 
beschränkte.  Dieser  Entschluss  scliien  dem  Interesse  der  Wissenschaft 
um  so  entsprechender,  da  die  mitzutheilenden  zahlreichen  Urkunden 
und  Acten,  für  deren  dijilomatische  Zuverlässigkeit  nicht  ohne  grossen 
Zeitaufwand  beym  Abschreiben  und  Vergleichen  Gewähr  geleistet 
werden  kann,  vielfaclier  Sprach-  und  Sach-  Erläuterungen  bedurften, 
deren  Auffindung  bey  der  Grösse  de^  Schauplatzes ,  auf  welchem  die 
ersten  einzelnen  lieime  der  Hanse  hervorsprossen  und  der  Geringfü- 
gigkeit dessen,  Avas  für  allgemeine  Handelsgeschichte  bisher  vorgear- 
beitet ist,  unermüdliche  Anstrengungen  und  den  stets  geschärften 
ßUck  der  umsichtigen  lirilik  bey  Benutzung  der  vorhandenen  Hülfs- 
niittel  in  Anspruch  nimmt.  Auch  sind  die  späteren  Zeiten  der 
Hanse  in  seinem  älteren  Werke  bereits  so  ausführhcli  geschildert, 
dass  das  Bedürfniss  einer  neuen  Bearbeitung  desselben  vielleicht 
nur  von  einigen  hanseatischen  Gescliichtsfreunden  für  einzelne  Ab- 
tluilun^en  desselben  empfunden  seyn  mag ;  dagegen  für  die  er- 
\väldle  Periode  die  reiche  Masse  der  zu  liefernden  bisher  unbekami- 
ten  Urkunden  für  (he  Gescliichtc  aller  Länder  dr^s  nördhchen 
Kuropas  neue  Aidklärungen  darbietet,  während  die  Geschiclite  i\cs 
hansischen  Bundes  selbst  ein  in  likirhcit  und  I'ülle  anschauhches  Le- 
ben gewuint.  Was  Sartorius  leistete,  um  liier  allen  Ansprüchen  zu 
genügen,  welche^  die  seit  seinen  früheren  Bildungsjahren  sehr  umge- 
staltete Wissenschaft  fordert,  davon  können  zahlreiche  Gelehrte  vin 
ehrenwcrthes    Zeuguiss    ablegen,    wie    namentlich    G.  F.  Beile  cke. 
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Jacob  Grimm,  C.  v.  Schlözer,  deren  mitwirkende  Bemühun-^en 
und  Belehrungen  öffentlich  anzuerkennen ,  der  Herausgeber  als  einen 
heiligen  Auftrag  des  Verfassers  glaubt  betrachten  zu  dürfen,  so  Avie 
andere,  deren  an  den  geeigneten  Orten  dankbar  gedacht  ist.  Beson- 
ders wird  den  gelungenen  Bestrebungen  die  Geschichte  des  iütesten 
deutschen  Handels  nach  Russland  aufzuklären,  einsende  Anerkeiumng 
nicht  versagt  Averden  dürfen. 

Wemi  Sartorius  in  der  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Ui'kun- 
den  ben ährte,  wie  gewissenhaft  er  seinem  Gegenstande  und  der  Wis- 
senschaft jeden  neuen  Gewinn  zuzuwenden  strebte:  so  wird  ihm  um 
so  weniger  verdacht  werden,  Avenn  er  in  der  Darstellung  sich  an  den 
von  ihm  bey  der  ersten  Bearbeitung  dieses  Stoffes  dargelegten  und 
als  zweckmäfsig  erprobten  Grundsatz  hielt,  lediglich  che  GeschicJite 
des  Vereines  darzustellen,  nicht  aber  die  derselben  v^erwandte  Ge- 
schichte einzelner  Städte  und  Pieiche  in  jene  zu  verweben.  Der  Ge- 
schichtsforscher \vird  sogar  nicht  nur  für  letztere,  sondern  auch  für 
jene  manciie  in  der  kurzen  Geschiciitserzäldung  nicht  benutzte  Aus- 
beute finden,  so  ^^[e  nainentlich  es  ihm  überlassen  bleibt,  die  in 
manchem  Betracht  anzielienden  und  unschwer  verständlichen  Recesse 
der  Hanse,  glaubwürdiger  und  inhaltsreicher,  als  sogar  eine  gleich- 
zeitige Chronik  es  zu  seyn  vermag,    selbst  ferner  zu  benutzen. 

Zweck  und  Behandlung  des  nachfolgenden  Werkes  wai'en  nicht 
allein  genau  bestimmt,  sondern  die  Abhandlung  schon  entw^orfen,  die 
Urkundensammlung  im  Allgemeinen  geordnet  und  von  beiden  ein 
beträchtlicher  Theil  bereits  abgedruckt  (jene  bis  zum  Bogen  O,  diese 
bis  zum  Bogen  23),  als  den  hochgeachteten  academischen  JLehrer  und 
Geschichtsschreiber  der  Hanse  ein  unerAvarteter  Tod  der  schönsten 
Wirksamkeit  entriss  und  ihm  den  Genuss  eines  edlen  Bestrebens,  das 
iheure  Werk  seines  Lebens  vollendet  zu  sehen,  raubte.  Der  nun- 
meJirige  Herausgeber  des  hinterlassenen  Manuscriptes,  dem  die  letzte 
Revision  des  Verfassers  noch  fehlte,  liefs  sich  zur  Uebernahme  dieses 
allerdings  schon  an  sich  lästigen  und  durch  die  Entfernung  vom 
Druckorte  selir  erschwerten  Geschäftes  bewegen,  theils  durch  die 
Betrachtung,  dass  die  fernere  Bearbeitung  der  Urkunden  am  zweck- 
mässigsten  dort  besorgt  würde,  avo  viele  Original  -  Urkunden  und 
glaubwürdige  Abschriften,  aaio  in  Hamburg  und  in  dem  benachbar- 
ten Lübeck  A'orhanden  sind,  theils  durch  die  sich  ergebende  Schwie- 
rigkeit einen  Gelehrten  zu  linden,  Avelcher  mit  der  a^ erliegenden 
Masse    A'on    Einzelheiten    und    verschiedenartioen    Beziehungen    der 


Geschichte  der  Hansestädte  ohne  zu  grossen  Verzag  sich  würde  ver- 
ti'aut  machen  AvoUen,  während  einem  hanseslädllschen  Archivare  diese 
Anstrengimg  als  vcrhähnissmässig  gering  erscheinen  durl'te.  Vor 
allem  jedoch  sprach  bey  ihm  hier  das  Interesse,  welches  er  seit  frü- 
hen Jahren  dem  Gegenstande  selbst,  so  wie  seit  mehreren  der  Arbeit 
des  emsigen  Forschers,  der  viele  durch  ihn  aufgesuchte  vnid  erläu- 
terte Urkunden  von  ihm  erhalten  vmd  über  manche  wesentliche  An- 
sicht 1)  sich  mit  ihui  verständigt  hatte,  zu  widmen  pflegte.  Da  Ab- 
Avcichungen  von  dem  Plane  des  Verfassers  wenig  ANlinschenswerth  und 
zuweilen  unthunlich  waren,  so  hat  der  Herausgeber  in  dem  erzählen- 
den Tlicile  Avenig  hinzugesetzt  und  nur  geändert,  wo  jener,  wenn 
darauf  aufmerksam  gcAvordcn,  es  unstreitig  selbst  gethan  haben  würde: 
mehr  jedoch,  Avenn  gleich  mit  derselben  Rücksicht,  bey  den  Urkun- 
den und  Recessen,  deren  Bearbeitung  Sartorius  noch  nicht  abgeschlos- 
sen halte  und  welche  noch  viele  Ergänzungen,  Vergleichnugen  und 
Erläuterungen  erforderte.  Diesen  seinen  Antheil  an  dem  Werke  je- 
desmal näher  zu  bezeichnen  schien  dem  Herausgeber  bey  seinem  en- 
gen Verhältnisse  zu  demselben  unnötliig,  so  Avie  umnö^lich;  nur  an 
einigen  sehr  Avenigen  Stellen,  AAelche  auf  einer  von  Sartorius  abwei- 
chenden Ansicht  beruhen,  ist  solches  in  den  Anmerkungen  angedeu- 
tet. Im  Allgemeinen  AA'ird  derjenige,  dem  daran  liegen  sollte,  den 
Antheil  desselben  an  dem  A^on  Sartorius  unvollendeten  Theile  des 
Werkes  aus  demjenigen,  Avas  er  in  den  Nachträgen  zu  den  bey  Ue- 
bernahme  desselben  bereits  gedruckten  Bogen  hiuzugefügt  hat,  er- 
messen können,  so  Avie  auch  aus  der  Noth wendigkeit,  AAelche  sich 
ergeben  hat,  das  auf  einen  Band  berechnete  Werk  nunmehr  in 
zwey  Theilen  erscheinen  zu  lassen.  Bey  dem  Abdrucke  der  Urkun- 
den ist  die  grösste  Genauigkeit  zum  Gesetze  gemacht;  aao  es  möglich 
AA'ar,  sind  die  Aon  Sartorius  gesammelten  Abschriften  mit  den  Origi- 
nalen neu  verglichen  und  sind  diese  buchstäblich  abgedruckt;  Avoher 
häuHg  die  grosse  Ungleichheit  der  Schreibart  und  oft  selbst  der  Wort- 
bildiuig,  Avelche  in  manchen  Urkunden  sich  findet,  hat  Aviedergege- 
beu  Averdcn  müssen  ');    nur  bey  einigen  ganz  neuen,    olfenbar  unge- 


1)  ?*'amenllicli  die  von  Snriorius  miniiielir  durch  iimnclic  neue  Urkunden  besU'i'ligle  Ansicht 
dals  der  ll.inselxiiid  zuii.k  Iisl  von  den  \  ereinen  deutscher  K.iudeule  in  der  IVenide  iiusgiiig 
und  d.i.ss  die  dciilt;chen  .Siiidlc  sich  erst  sjiii'ler  zu  dein  geniein.vchiitlliclicn  S(Iiulze  dieser 
J'ncloicyen  vereinigten.  In  «Her  Kürze  h.ille  icli  gelegen  llicl*  diese  Ansichten  angedeulet  in 
den  Berliner  Jidub.  f.  wissensch.  Krilik.  1828.  lehr.  S.1>;)1.  u.llgd. 

2)  So  finden  sidi  in  der  l  rkunde  v.  .).  iMCt.  V.  \i.  S.  ^107.  im  Originale  die  l'ornicn  «n/, 
scal  und  schal;    venkiiinK  und  vengniss:  tiriltich  und  dcrliv/i;    in  .-indci'cn    ttoliintus  und 
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naueii  Abschriften,  deren  Originale  nicht  mehr  verghchen  Averdcn 
konnten,  hat  der  Herausgeber  sich  zuAveilen  einige  aus  der  Verglei- 
chung  mit  den  iJim  betiaiinten  gleichzeitigen  Original -Urkunden  sich 
ergebende  Berichtigungen  erlaubt.  Dagegen  hat  er  sich  durchgängig 
bemüht ,  durch  Hinzuiügung  einer  für  geübtere  Leser  vielleicht 
entbehrlichen,  doch  hoflenllich  nicht  lästigen  Interpunction,  das  Ver- 
ständniss  der  Urkunden  zu  erleichtern. 

Seine  Bemühungen  aus  anderen  Archiven,  als  dem  hamburgischen 
das  Urkundenbuch  mit  Einschaltungen  und  Zusätzen  zu  bereichern, 
sind,  mit  Aveiiigen  Ausnahmen,  niclit  sehr  glücklich  ge\vesen;  unter 
diesen  Ausnahmen  sind  vorzüglich  die  durch  die  Güte  des  Herrn 
Professor  Michelsen  zu  liiel,  damahls  zu  Copenhagen,  erhaltenen 
Urkunden,  auf  welche  der  Herausgeber  durch  Suhm's  Geschichte  von 
Dänniark  aufmerksam  geworden  war,  zu  nennen.  Es  hat  sich  hiedurch 
auf  eine  ausgezeichnete  Weise  bewährt,  mit  Avelehem  Eifer  Sartorius 
die  ilim  zugänglichen  Archive  benutzt  hat,  wie  denn  namentlich  zu 
Lübeck,  Avo  Herr  Professor  Graut  off  für  den  Herausgeber  mit  ge- 
übtem Auge  und  unermüdlicher  Beharrlichkeit  neue  Vergleichungen 
von  Urkunden  und  fernere  Nachforschungen  anzustellen  die  mit  in- 
nigem Danke  anzuerkennende  Güte  gehabt  liat,  nur  -wenig  Erhebli- 
ches aufzufinden  gewesen  ist.  Die  Sammlung  der  Urkunden  für  die 
ältere  Geschichte  der  Hanse  möchte  denn  vielleicht,  so  Aveit  Avenig- 
stens  die  Archive  der  grössern  Städte  des  Vereines  sie  liefern  können, 
als  geschlossen  anzusehen  seyn,  \venn  nicht  zu  hoffen  stände,  dass 
die  jetzt  dargebotene  der  Anlass  zu  und  der  Leitfaden  bey  neuen 
Nachforschungen  Averde ,  besonders  in  den  Arcliiven  mancher  Aveniger 
wichtigen  Mitglieder  des  Bimdes,  so  Avie  derer,  Avelche  ausserhalb 
Deutschlands  lagen,  von  denen  nebst  anderen  die  Stadt  Campen 
eine  sehr  hervortretende  Stelle  in  der  älteren  Geschichte  des  Bundes 
einnahm. 

Die  erste  Entstehung  desselben  wird  /edoch  in  städtischen  Ur- 
kunden nie  vollständig  nachzuweisen  seyn,  da  sie  auf  allgemeinen 
Verhältnissen  jener  Zeiten  beruht,  Avelche  Sartorius  nur  sehr  kurz  oder 
gar  nicht  berührt  hat.  Es  wird  daher  dem  Herausgeber  verstattet  seyn, 
sie,  mit  einigen  anderen  verAvandten,  die  in  der  Sartoriusschen  Abhand- 
lung gegebene  Darstellung  erläuternden  oder  ergänzenden  Bemerkungen, 


volimius,  viiiis  Ch'is;  sog.-ii-  die  Eigennnmeii  finden  sich  in  derselben  Urkunde  verscliie- 
deii  gesell i-ieben,  wie  Rozstock  und  Ilostol ;  Luhyke  und  Liibtke  u.a.  \  gl.  auch  Anju. 
z.  Bd.  II.  S.  492. 

b   * 
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welche  in  dem  von  ilim  reviclirten  Theile  des  Werkes  und  den  Zu- 
sätzen keine  passende  Stelle  gefunden  haben,  in  diesem  Vom  orte 
kurz  zu  entwickeln. 

Es   ist   vor   allem   der  Mangel   an   Einheit    der  Nation    c^ewescn, 
welcher  die  Städte  des  nördlichen  Deutschlands,  wie  früher  Italiens, 
gross  gemacht  hat,  und  jene  zu  der  Entstehung  der  Verfassungen  und 
Vereine  führen  musste,   Avelche  den  kräftigen  Sinn  der  Bürger  nähr- 
ten und  den  vollen  Genuss    des  ErAVOrbenen    ilmen   zu    sichern  ver- 
mochten.    Wenn  es  den  Landbewohnern   auch  zuträglich  blieb,  den 
Vereinigungspunkt,  Avelcher   in   den  Landesherren  ge2;("ben  war,    zu 
erhalten   und   zu    befestigen:    so  verstanden  jene  Städte  denselben  in 
sich  selbst  zu  finden  unrl  auszubilden,  deren  fre^'e  Verfassungen  in  den 
kleinen    Gebieten    beschränkter    Fürsten    und   Grafen    schneller    und 
frischer  aufblühen  konnten,    als  es  unter  dem  Scepter  Avillkührllchcr 
und   mit   den   Nachbarn   iii  steten  kostspieligen  Fehden   verwickelter 
Könige    möglich  Avar.      Unter    älmlichen   Vortheileu  der    natihlichen 
Lage,    bey  nicht    geringerer  Schiff fahrtskunde,    in  demselben  frucht- 
baren Zeitpunkte,   wo  alte  liraft    imd  Ausdauer  mit  neuen  ßihlungs- 
stoften  sich  vereinten,    gelangten  demioch  die  Seestädte  mancher  an- 
derer   Reiche    nicht    zu    älmlichen    Vortheileu,    wie    die    deutschen, 
oder  liessen  sich  die  bereits  errungenen  Aviedcr   entreissen.     Die  eng 
vereüiten  deutschen  Städte  dagegen  wussten  nicht  nur  sich  zu  erhal- 
len   und   zu  bereichern,    sondern  auch   die   Zinsen,    welche   das   von 
den  Missionaren  nach  dem  Norden  gebrachte  Pfund  christlicher  Lehre, 
so  \vie  die  Besiegung  der  Wenden  trugen,  sich  anzueignen,  und  diese 
Gegenden  mit  den  Schätzen   und  Wallen,    welche   jene   selbst   ihnen 
geliefert    hatten,    zu    beherrschen,    während    sie    durch    Belestigung 
christlicher   Lehre   und   Sitte,    so    wie    Verbreitung    der   Cultur   inui 
regsamen  Handelsverkehres  als  einer  der  mächtigsten  Hebel  der  Bil- 
dung und  belebenden  Industrie  in  der  Weltgeschichte  erscheinen. 

Der  Ursprung  der  Hanse  ist  in  zwei  verschiedenen,  wenn  gU-ich 
nahe  verwandten  Thatsachen  zu  finden,  den  Vereinen  tliiitschcr 
Iiaiitleute  im  Auslande,  und  den  einzelnen  sieh  allniälich  ausdeinien- 
den  Bündnissen  der  Städte  im  nörtlliclien  Deutschland.  Letztere  sind 
mit  so  vieler  Sorgfalt  und  einem  so  reichen  Schatze  von  Materialien 
in  dem  vorliegenden  Werke  imtersucht,  dass  es  zwecklos  seyn  würde, 
hier  noch  weiter  über  das  hohe  Alter  iler  Vereine  der  wendischen  und 
anderer  diu'ch  die  gemeinsame,  von  dem  lübecker  Vorbilde  eutlehnte 
Rechtsverfassung  verschwisterten  Städte,   so  wie  ähnliche  Verbindun- 
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2^en  zur  Erhaltung  des  Landfriedens,  die  stets  engere  Anschliessung 
verscliiedener  Städte  au  einander  und  deren  verschiedenartige  Zwecke 
sicli  verbreiten  zu  ^vollen.  Da  auch  diese  sich  auf  schrit'thche 
Urkunden  begründeten ,  so  wird  bey  dem  etwa  noch  Verniissteii  der 
beste  Weg  der  Forschung  seyn,  jenen  ferner  nachzuspüren.  Anders 
verhält  es  sich  mit  den  Vereinen  der  Deutschen  im  Auslande ,  Avelche 
nicht  auf  Bundbriefen  beruhen,  nicht  durch  geräuschvolle  Thaten  die 
Aufmerksamkeit  der  Chronikenschreiber  auf  die  Entstehung  ihres 
still  thätigen  und  rasch  beAveglichen  Daseyns  lenken  konnten,  son- 
dern die  lediglich  durch  tieferes  Eingehen  in  die  Verhältnisse  unrl 
Ansichten  älterer  Zeiten  zu  erläutern  sind,  und  also  ferneren  Raum 
für  wissenschaftliche  Untersuchung  übrig  lassen. 

Die  Ansicht  des  früheren  Mittelalters ,  dass  ein  Jeder,  ohne  Rück- 
sicht auf  Landesrecht,  nach  dem  Rechte  seiner  Nation  zu  richten  sey, 
hat  sich  auch  in  den  spätem  Jahrhunderten  desselben  erhalten,  wenn 
gleich,  als  nicht  mehr  Völkerstämme  umherzogen,  den  Fremden  in 
jeglichem  Lande  bey  ihrer  geringen  Anzahl  die  Ausübung  ihrer  Rechte 
oft  unmöglich  werden  musste,  wenn  ihnen  nicht  wie  der  Geistlichkeit 
durch  besondere  Vorrechte  des  Standes,  oder  den  zum  Land-,  Deich- 
und  Bergbau  herbeygezogenen  Colonisten  durch  Privilegien,  Avobey 
auch  der  Juden  zu  gedenken  ist,  die  Erhaltung  ihrer  erAvählten  oder 
ererbten  Rechte  gesichert  war.  Bey  der  Seltenheit  des  Verkeli- 
res  hätte  der  Avandernde  Kaufmann  auf  die  Erhaltung  des  ihm  au- 
gebornen  Rechtes  Avahrscheinlich  ganz  verzichten  müssen,  Avenn  nicht 
dem  Grundsatze  nationaler  Rechte  verwandt,  in  dem  beruhig- 
ten und  im  Frieden  sich  entfaltenden  und  gliedernden  Europa  der- 
jem'ge  der  Autonomie  sich  geltend  gemacht  hätte,  ein  Grundsatz,  ohne 
Avelchen  der  Handel  nirgend  und  zu  keiner  Zeit  gedieh.  Weim  da- 
her sogar  die  zwischen  den  binnenländischen,  einheimischen  und 
fremden  RauHeuten  entstandenen  Streitigkeiten  nach  kaufmännisclien 
Gewohnheitsrechten  entschieden  wurden  i) ;  so  musste  dieses  viel  mehr 


1)  S.  goldne  Bulle  für  Bern  v.  J.  1218-  "Discepfalio  inter  burgenses  et  mercatores  pro  cori- 
suetiidinario  iure  mercaforum  et  innxime  Colonieiisium  clüuclicelur, "  und  die  Slalulen 
helvetischer  Städte  in  Dreyer's  Beitr;igen  S.  50  u.  80-  '■  Queriinoiiia  iiiler  mercatores 
iiostros  de  rebus  suis  iuxta  co/isiietudi/ies  suns  lihere  enin  et  secundum  iura  sua  inier 
ipsos  concordeiit.''  Freybrief  Edward  I.  von  England  v.  J.  1303:  Onines  B:iliui  et  jninistri 
feriaruni  — mercaloribus —  celerein  iustitiani  faciant  de  die  in  dieiu,  sine  dilalione,  secundum 
Legem  viercatoriam  de  uniuersis  et  singulis,  que  per  eandeni  legem  polerunt  lerminari. 
S.  unlen  U.  V.  1303.  i-  AehnlicIieBeyspiele  sind  in  den  l'rivilegien  der  Hlessen  in  Frank- 
reich,  so  wie  den  Italienischen  Statuten  zu  finden. 
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bcym   Sreliandel    geschehen,     fUirch    welchen   Kaufleule   in    grössere 
Gesellschaften  zu   gemeinschafthcheni  Schutze  gegen  Seeräuber,   und 
Unterstützung  in   liämpfen    gfgf'n   die   Elemente,    wie    auch    hiiuHg 
•^eijen  die  Euigebornen  der  besuchten  Länder   vereinigt  \vurden.     Im 
südlichen  Europa    stellt    sich    diese  allgemeine  Erscheinung   bey    der 
Wohlhabenlieit   und  Macht   der    dortigen   Städte    in   Factoreyen   dar, 
welche  jede   einzelne  bedeutende  Handelsstadt  in  den  Häfen  des  ^ve- 
iiioer   gefälulichen  Mittelmeers    bcsass  ^),    so   wie   auch   hier  \'ereini- 
gun^en    zu    Seefahrten  •)    übhch    warer ,     welche    gemeinschaftliche 
Zwecke  voraussetzten  und  zu   autonomischen  Bestimmungen  führten. 
]m   Norden   musslen   diese    Verhältnisse    sich    anders    gestalten.      Die 
langsamere   Entwicklung    der  Bildung    und    des  Verkehres,    die  Ver- 
schiedenlieit  der  Meere,   der  Einfluss  des   rauhen  üliinas  und  langen 
Winters ,    die    Unbedeutsamkeit    der    Seestädte ,     welche    kaum    von 
den  häuficren  Ueberf  allen  der  Normannen  und  der  Wenden  sich  befreyet 
lühlten,    alle  diese  Ursachen  erscliwerten  die  Bestrebiuigen  der  Ein- 
zelnen und  machten  ein   engeres  Anschliessen    der    KauHeute,    selbst 
derjenio^en    aus    verscliiedenen  Städten   an   einander    zu  Handelsreisen 
erforderlich.     Wir  finden  daher  zu  Venedig,  wie  zu  Wisby  und  Now- 
fTorod  Vereinif^ungen  der  gesammten  deutschen  liaufleule,  und  wenn 
zu  London   und  in  den  flandrischen  Städten,    wo  selbst  die  südeuro- 
päischen HauHeute  nur  in  Nationen    getrennt   erschehien,    Cöln    und 
einioe  andere  wohlhabende  deutsche  Städte  im  Namen  aller  Deutschen 
auftreten,  so  kann  eine  bedeutende  Abweichung  von  dem  allgeinenien 
Handelssystem    hierin   nicht    erkannt    werden.      Die    Notliwendlgkeit 
dieser  Vereine  erklärt  sich  nicht  hinlänglich  aus  der  Verschiedenlieit 
der    Sprache ,     Münze    und    der    Handclsgebräuche ,    welche    in    den 
meisten  germanischen  Ländern    des  nördlichen  Einopas  zur  Zeit  der 
Entstehulig  der  Hanse    ehie    grosse  Ueberein^^timmtuig    und  allgemei- 
nere Verbreitung  besassen ,   als  hi  späteren  Jahrhunderten  sicii  erhal- 
ten hat.     Dagegen  war  der  Bechtsgang  mit  seinen  selten  ^^  iederkeh- 
renden  ungebotenen  Rechtstag(  n  luul  dem  schwerfälligen  Beweisver- 
faliren ,    nicht  minder   als  die  Verschieden  heil    der  Wehr-  und  Sühu- 
.relder  Fremden  und  dem  Verkehre  sehr  abschreckend.     Ein  Zusam- 


i)  .«^o  die  Nieileilagen  der  Amfilfilaner  zu  r.ilermo,  Messina  und  Syr.icus.  der  Genueser  in 
3Iessina,  dor  risaner  1279  in  Tii|>oIis,  I1S2  i»  Accoii .  bald  daiuuf  in  Jo|>|)C  und  T>  ruj, 
der  Venelianer  in  ralernio  u.  andern  Orlen.     S.  Leo  Uscli.  d.  iii.lien.  Staaten  11.  142-  179- 

"2)  l'ardessus  Collerlion  de  loii  maritimes  1.    IC8-  2l9- 
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nienli'eteii  tler  Lanclsleute  musste  auch  imi  so  eher  statt  fuitlen,  wo 
die  liürze  des  Sommers,  die  Länge  der  Reise  in  kleinen  ScliifFsge- 
fässen  und  die  Unvollkommcnheit  der  compass-  und  kenntnisslosen 
SchittTahrt,  die  Langsamkeit  des  Ein-  und  Verkaufes,  wozu  Ort  und 
Gelegenheit  erst  aufzusuchen  waren,  so  -wie  der  Eintreibung  der  Schul- 
den, wo  alle  diese  Umstände  den  Fremden  häufig  eine  Ueberwinteruug 
noth^vendig  machten,  und  durch  dieselben  die  Möglichkeit  entste- 
hender Streitigkeiten,  Todes- und  Erb  fälle  sich  vergrösserte  und  die 
Errichtung  gemeiuschaftlicher  Morgenspraclien,  Hassen,  Begräbnisse, 
Capellen  erforderlich  wurde,  so  wie  für  die  Waaren  die  Anschaffung 
eigener  Speicher  im  Haupthafen  nebst  Plätzen  und  Brücken  zum 
Aulanden  in  demselben,  so  wie  Wohnungen  für  die  Landsleute  und 
Avas  sonst  der  auf  seine  eignen  Mittel  zurückgoAviesene  Handelsver- 
kehr erheischte.  Zugleich  bedurften  die  zufällig  Vereinten  gemein- 
samer Aelterleute,  den  heutigen  Hanclelsconsuln  entsprechend,  Avelche 
alle  diese  Anstalten  leiteten  und  verwalteten,  so  wie  die  erworbeneu 
Privilegien  genau  keimen  sollten,  besonders  zur  Vertretung  Uu'er 
Landsleute  bey  Entrichtung  der  Ein-  und  Ausfuhr  -  Zölle,  deren 
höchstverworrene  Tarife  häufig  verändert  wurden.  Hier  ist  aber 
besonders  hervorzuheben,  dass  auch  an  den  Orten,  \\o  alle  die  ge- 
dachten Bedingungen  einer  Factorey  nicht  vereinigt  Avaren,  dennoch 
die  Anstalt  zum  Reclitsprechen  unter  den  Landsleuten  sich  findet. 
In  Bergen  bemerken  ^\iv  Aelterleute,  "während  über  andere  gemein- 
same Einrichtungen  der  Deutschen  kein  Beweis  darlicgt;  in  England 
sollen  die  Deutschen  das  Jus  Theutonicorum  zu  einer  Zeit,  avo  nur 
emzelne  Städte  Privilegien  daselbst  besassen,  erhalten  i);  in  Now- 
gorod hatten  sich  die  durch  ihr  Recht  getrennten  Gothen  und 
Deutschen  erst  später  zu  einer  gemeinsamen  Residenz  vereinigen  kön- 
nen, Avährend  die  durch  das  Interesse  oft  getrennten,  aber  rechts- 
verwandten Niederländer  mit  den  Deutschen  lange  vereinigt,  erst 
in  späteren  Zeiten  sich  von  denselben  abgesondert  zu  haben  scheinen. 
In  Wisby  finden  Avir  in  den  ältesten  Zeiten  kein  Vorherrschen  ei- 
ner einzelnen  deutschen  Stadt,  und  Aveiui  in  Schonen  auch  schon 
früh  Lübeck  zu  besonderem  Ansehen  gelangte,  so  deutet  tlieils  die 
dort  vorhandene  alte  Einhegung  und  der  liirchhof  der  Deutschen  -) 
auf  frülie  Vereinigung  derselben  an  diesen  Küsten,  theils  möchte  das 


1)  S.  Zusälze  S.  723. 

2)  S.  U.  V.  12bO.  3. 
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Hervortreten  des  hibecker  ^'ogtes  unter  den  Bürgern  der  mit  lübschem 
Rechte  begabten  Städte,  eben  so  wie  die  frühe  Nahmhaftigkeit  der 
durch  die  weite  Verbreitung  ihrer  Handels-Rechte  sehr  hervortreten- 
den C()hier  in  London,  gerade  einen  neuen  Beweis  dafür  darbieten, 
dass  die  gemeinsame  Rechtspflege  das  ursprüngliche  Motif  der  hansi- 
schen Factoreyen  enthält.  Nur  in  den  Niederlanden  sind  vielleicht 
keine  Vereinigungen  der  Deiuschen  in  der  ältesten  Zeit  nachzuweisen, 
so  sehr  alt  die  Hansen  einzelner  Städte  und  die  Zollbestimmungen 
für  die  Deutschen  auf  Gothland  daselbst  sind,  ein  Umstand,  welchen 
durch  die  nähere  Verwandtschaft  der  Anwohner  der  Küsten  der 
Nordsee  unter  einander  zu  erklären,  unbedenklich  scheint. 

Eine  nähere  Andeutung  verdienen  ferner  in  ihrem  ^>rhältnisse 
zum  Hansebunde  die  Gilden  der  Kaufleute  in  ihren  heimathlichen 
Wohnsitzen.  Es  lag  in  der  ganzen  germanischen  Verfassung,  dass 
gleich  anderen  zu  gemeinsamen  Interessen  \'erbundenen,  auch  die 
Kaufleute  sich  in  Gilden  oder  Hansen,  welche  Ausdrücke  hier  als 
gleichbedeutend  zu  betrachten  sind,  sich  bildeten,  und  zwar  in  den 
altern  Städten  unter  der  an  gewisse  Leistungen  geknüpften  Genehmi- 
gung der  Landesherren  i).  Am  häuligsten  ünden  wir  diese  in  Eng- 
land, wo  jene  altdeutsche  Verfassung  sich  überhaupt  am  längsten  in 
ihren  Grundzügen  erhielt  2),  dann  auch  in  den  Niederlanden.  In 
manchen  Fällen  ist  es  diese  Kaufmannsgilde  gewesen,  welche  das 
älteste  Markt-  und  Stadtrecht  sich  verschaffte,  und  daher  den  Verein 
der  gleichberechtigten  Bürger  bildete,  aus  welchen  der  Rath  aus- 
schliesslich gewählt  w^urde,  zu  dessen  Theilnahme  die  landesherrli- 
chen  Dienstleute,     so  wie    die   Handwerker   in    solchen  Städten   erst 


i)  ilielier  pelnul  auch  die  Urkunde  des  Biscliofes  Bernhard  V.  \on  rnderhorn  für  die  Rür- 
"er  der  gleicl)heti;innlen  Sladt  v.J.  1327,  ^vo^in  er  unter  nndcrii  ;il(en  Geiechlsanien  der- 
selben aufzahlt;  hab-'nt  ius,  (juod  hause  dicilur,  de  (juo  nobis  soluunl  annuani  ]iensiunein. 
S.  AN  igand  Zeilschrift  f.  G  seil.  u.  Allerthumskunde  NNcstplialens  111.  219-  AN  enn  gleich 
der  .■Vubdruck  Jlall^e  gewoiinlich  nur  von  Innungen  der  Kaulleule  gcbraucJit  ^^ird,  so  fin- 
det er  sich  doch  zuweilen  auch  auf  diejenigeu  der  Iland>verker  überlragen :  «ie  iiu  31ühl- 
liauser  .Statute  See.  \111. 

2)  Ausser  den  unten  8.73.  und  in  llüllinann's  .'^ladtewesen  1.322.  angeführten  Kaufnianns- 
gilden,  sind  noch  nachzuweisen:  gilda  inercaloria  zu  NN  inton  H'JO,  wehhe  nach  der 
antiijua  lex  civitatis  bebandell  werJen  soll;  Ityiuer  1.  öO }  ferner  zu  Oxford,  nacli  deren 
Vorbilde  Yarnioulh  im  J.  1208  eine  iilinliche  erhielt;  s.  das,  100.  Seneschalli  gildae  iner- 
catorun»  zu  Bristol  werden  im  J.  12-10  genannt;  s.  Barett  hislory  of  Bristol.  5l(i.  ^acll 
.NIadox  hislory  of  ihe  Exchecjuer  caji.  \1.  p.  288  und  Firma  Burgi  Cap.  I.  Secl.  y.  sollen 
1227  dergleichen  zu  Liverpool  gewesen  se)  n.  Anderson  in  der  üescli.  d.  Handels  fülirt 
sie  an  zu  Winchester  1189,   ilelston  iu  Cornwallis  1201  und  Andover  in  Hampshire  120.'>. 
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durch  spätere  Umwälzungen  gelangten.  Es  lassen  hier  sich  die  Belege 
dieser  Ansicht  nur  kurz  andeuten,  welche  aus  den  altern  Nahmen 
von  Hansa-  und  Gildehäusern  statt  der  späteren  Rathhäuser,  der  ge- 
setzlichen Vereinigung  des  Raths-  und  des  Gildeschreibers  in  demsel- 
ben Individuum    und   ähnlichen   ^'erhältuissen   zu    entwickeln    sind  *). 

Diese  kaufmännische  Aristocratie,  welche  sich  vor  den  übrigen 
Einwohnern  geltend  machte,  zeigte  sich  vor  allen  in  den  Städten,  welche 
den  ergiebigen  Seehandel  trieben,  und  beschränkte  sich  zuweilen  auf 
diejenigen  Kauüeute,  welche  den  bedeutendsten  Handelszweig  sich  an- 
geeignet hatten ,  wie  z.  B.  die  Londoner  Hanse  der  Bürger  zu  Dam- 
me -),  Die  ganze  Stadtverfassung  war  durch  die  Sommerreisen  der 
Kaufleute  modellirt:  die  grossen  Versammlungen  der  Gemeinde,  die 
\'erlesung  der  Burspraken,  die  Tage  der  Rathswahlen  w^aren  wegen 
der  Sommerreisen  der  Kaufleute  auf  die  für  die  Schififahrt  unbecjueraen 
Zeiten  verlegt;  der  Rath,  wenn  gleich  meistens  ausschliesslich  aus 
Kaufleuten  zusammengesetzt,  fasste  keinen  Beschluss  in  Handelsangele- 
genheiten, wenn  die  Mehrzahl  der  übrigen  Kaufleute  verreist  war  ^].  Bey 
der  Ausdehnung  der  Städte  und  \  ermehrung  des  Verkehres  musste 
jedoch  die  Gilde  durch  ihre  Allgemeinheit  bald  an  Bedeutung  verlieren. . 
und  ihre  in  der  frejen  "S^erfassung  wichtigsten  Rechte  wurden  dem 
Rathe,  zu  vrelchem  auch  andern  Bürgern  der  Zutritt  eröffnet  war, 
übertragen.  Häufig  wtirden  daher  die  Gilden  durch  Gesetze  unter- 
drückt ^),  doch  haben  sie  sich,  wenn  gleich  der  Bedeutung  mehr 
als  der  Form  nach  umgestaltet  ,  in  den  scandina^ischen  Reichen 
bis  zum  heutigen  Tage  erhalten.  In  manchen  der  landesjierrlichen 
Gewalt  strenger  untergebenen  Städten  erblicken  wir  sie  jedoch  länger, 
als  in  anderen;  wo  sich  auch  die,  anfänglich  von  dem  Landesherrn 
ihnen  gewöhnlich  vorgesetzten  Hansegrafen  finden. 


1)  S.  K.  Kanuls  Gildescra  Art.  43.  in  K.  Ancliers  saml.  Strlfierlll.  232.  Die  Campana 
Conviuü  zu  ScIlles^^i,e  war  Mas  sonst  die  stäcllisclie  Bnniigiocke  lieisst.  Script,  rer.  Da- 
nic.  II.  fill.  Das  St.3Iaiieii  Gildeliaus  zu  Bergen  -svar  die  dortige  Dingslatte.  S.  Ber- 
geiis  Ganile  Bylov  ed.  l'ougner  -  Lundli.  Das  allesle  Sladterhebucli  von  Hamburg  gedenkt 
gleicJifalJs  I)ev  d.  .).  IQ-jS- 12-58  eines  Gildeiiauses  und  domits  coinniii ,  des  naciilieri- 
gen  Scliaffeiliauses  (s.  Stap  hörst  Jlajub.  Ivirclien  -  Gesell.  Tli.  2.  S.  Iü3.  104  u.  6l4.)  "ud 
eröffnet  uns  dadurch  einen  lehrreicheu  Blick,  auf  die  älteste  Verfassung  der  Stadt. 

2)  S.  unten  S.  73. 

3)  S.  Dortrechter  Urkunde  v.  J.  12.30-60  im  Nachtrage   Bd.  II.    S.  716- 

4)  S.  Kopenhagener  Sladtrecht  v.  J.  ii;94.  Art.  4.  in  Script.  Rer.  Dan.  VII.  56-  Bremer  Urk. 
V.  J.  1322-  in  Cassels  ungedr.   Urk.    S.  4G6. 
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Der  Nähme  eines  Grafen  der  Hanse,  welcher  sich  zu  Bremen, 
Middelburg,  Regensburg  und  Wien  ündet,  während  nirgend  ein  Gil- 
de^raf  oder  Graf  der  Kaufleute  genannt  wird,  deutet  in  der  städtischen 
Verfassung  auf  ein  hohes  AUer  und  geschehene  Uebertragung  ehemah- 
Hger  aus  den  Hofrechten  entsprungener  Verhäknisse  auf  die  Bürger. 
Der  Hansegraf  zu  Regensburg  war  ein  von  denselben  erwählter 
Meister  oder  Oldermann,  welcher  deren  Rechte  und  Gewohnheiten, 
zu  denen  auch  die  Zölle  gehörten,  auf  den  Märkten  im  Auslande 
vertrat,  in  der  Stadt  aber  nur  mit  Beystimmung  der  Bürger  Einrich- 
tungen treffen  durfte  i).  Die  Nachrichten  über  die  Middelburgcr  Hanse 
sagen  deutlich ,  dass  sie  sich  auf  den  ausländischen  Handel  und 
die  Schiniahrt  von  Osten  und  Westen  her  bezog.  Diese  Bezie- 
hung auf  den  Grosshandel  hatten  auch  die  mercatores  hansati  zu 
Paris  2),  so  wie  zu  York  im  J.  1200  die  Gilda  mercaria,  Krämer- 
gilde ,  von  den  Hansen  der  Bürger  in  den  Ländern  des  Königes, 
England  und  Normandie,    unterschieden  wurde. 

Eine  urkundliche  Erwähnung  der  Hansegrafen  zu  Bremen  vor 
d.  J.  1395  ist  zwar  bisher  nicht  aufgefunden,  doch  wird  einer  Hense 
schon  in  den  Statuten  dieser  Stadt  v.  J.  1303  gedacht  3).  Dass  aber 
auch  hier  die  Hanse  sich  ursprünglich  auf  den  Handel  mit  den  Frem- 
den bezog,  beweist  die  Urkunde  des  bremischen  Erzbischofes  Siegfried 
v.J.  1181  *),  welcher  die  Erhebung  der  gleichbenannten  Abgabe,  so 
weit  sie  ilim  zukam  (cjuae  ad  nos  respectum  habuitl,  erliess;  ein  anderer 
Theil  dersellien  fiel  wahrscheinlich  wie  in  Middelburg  an  die  Mit- 
glieder der  Gilde.  In  demselben  Sinne  befre}ete  Graf  Philipp  die 
Bürger  von  Damme  in  allen  seinen  Städten  von  der  Abgabe,  welche 
seine  Beamten  (Boden,  comites)  Hanse  nennen,  und  Kaiser  Friedrich  I. 
die  Lübecker  von  einer  vom  Zolle  unterschiedenen  Hanse  in  Sachsen, 


i)  l'ik.  V.  J.  12f(7-  Ilnnisgrnue  de  offirio  suo  jura  et  consueluelines  ipsorum  in  nuiidinis  re- 
(luir.-it,  et  5>i  iiifrn  ciuilalein  is  iilicjuid  ordinäre  disposuerit,  id  nonnisi  secnnduin  rivilia 
iii.>>lilu(a  et  ex  cüiisensu  iirbaiiorum  (iat.  Dieser  (iraf  der  Regensburger  >>iid  bereits  in 
der  IJeslalisung  aller  Hechle  derselben  auf  den  ^larklen  ?u  Eiins  er>valinl.  S.  Urk.  v.  J. 
il90  in  Orig.  Guelf.  T.  111.  Tiaefal.  p.  30.  Unter  andern  Uegensburgisclien  Ltciuileu 
wird  der  Ilaiisegraf  auch  erwähnt    1238  u.  1258.    S.  llied  Cod.  dipl.  episc.  Hatisbon. 

2)  Urk.  V.  1204.  s.  unten  S.  74.  IV.  3. 

3)  S.  bey  Oelrichs  8.54.  "WU  he  oc  en  cojnnan  vesen,  so  scal  he  ver  schcilirigo  glieuen 
vor  sine  lieiise;  tlier  scal  sinle  victor  liebben  den  diillen  deel.  Sl.  Vicior  wini  als  der 
Naliine  einer  liadstube  zu  Bremen  narhgew  ieseii ,  verniulblirli  war  jedoch  deniselben  Hei- 
ligen friiber  ein  Allar  von  den   vereinlcn  Kaullcuten  geweiht. 

H)  ÜB.  V.  und  Nachlrag  zu  derselben    Bd.  II.    S.  712- 
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so  wie  die  Fremden  von  einer  Hanse  zu  Lübeck,  Diese  Abgabe  scheint 
nun  aus  dem  Vorhergehenden  dahin  zu  bestimmen  zu  seyn,  dass  sie 
von  dem  einheimischen  Bürger  für  die  Zulassung  der  Gilde  der  aus- 
wärts handelnden  Kaufleute  entrichtet  wurde,  von  den  Fremden  aber, 
welchen  keine  Vorzüge  vor  denen  des  Ortes  gestattet  werden  sollten, 
lür  die  Erlaubniss  daselbst  Handel  zu  treiben,  wodurch  sie  in  die 
Gilde  traten  *)  oder  deren  Mitgliedern  gleich  berechtigt  wurden,  so 
wie  noch  heute  in  einigen  Staaten  durch  Erlegung  einer  Patentsteuer. 
Daher  findet  sich  denn  auch  diese  Abgabe  nicht  nach  dem  Werthe 
oder  Maasse  der  Handelsgegenstände ,  sondern  als  persönliche  Abgabe 
in  einer  für  jeden  Berechtigten  gleichen  Smnme  bestimmt.  Für  die 
Hanse  der  Cölner  zu  London  wurden  2  Schillinge  entrichtet,  für  die 
der  Lübecker  5  Seh.;  zu  Bremen  4  Seh.,  zu  Middelburg  3  l/2  Seh 
(von  welchen  42  Pf.  die  Hanse  nur  2  Pf.  erhielt),  welcher  Ertrag, 
gleich  dem  anderer  ursprünglich  aus  dem  Hofrechte  entlehnten  Abga- 
ben, dem  Landesherrn  und  später  theilweise  oder  ganz  den  damit  be- 
lehnten Gilden  oder  Städten  zufiel.  Die  Befreyung  von  der  Abgabe 
genannt  Hanse  wird  auch  nur  in  den  ältesten  städtischen  Privilegien 
erwähnt,  hernach  aber,  bey  ihrer  Geringfügigkeit,  derselben  nicht 
melir  gedacht. 

Es  sey  uns  jetzt  gestattet,  auf  die  Nachrichten  zurückzukommen, 
welche  über  die  Hansegrafen  zu  Bremen  im  J.  1395  uns  aufbehalten 
sind ,   welche  die  offenbar  älteren  Verhälüiisse  dieses  Amtes  entweder 


i)  ^ViQ  ZU  Tiivis  in  die  Societas  franclsca.  So  wurden  aucli  im  J.  H27-  vom  Grafen  'SYil- 
helin  von  Flandern  die  Bürger  zu  St.  Onier,  \\elclie  nach  dem  deiilsclien  Jieiclie  IiaiideJn 
•SYollten,  von  jeder  Erriclitung  einer  Hansa  Ijefrcyet,  d.  Ji.  zu  St.  Ojner,  nicht  abei'  im 
ganzen  deulsclien  Reiclie,  in  welcJiejn  der  Graf  keine  Abgaben  erlassen  konnle.  S.  Ducange, 
wo  nocli  andere  ]\achweisungen  aus  flandrischen  Urkunden  v.  J.  1164,  1201.  u.  a.  über 
Hansa,  in  der  Bedeutung  einer  Abgabe  von  Handel  sich  finden.  Dass  für  das  auf  rö'misclieii 
Inschriften  gelesene  A'\"ort  ansarium,  aurarium  zu  lesen  sey,  habe  ich  früher  bemerkt. 
S.  Berlin.  Jhrb.  f.  wissensch.  Kritik.  1828.  S.  291  u.  639.  Zur  vollständigen  Zusaniinen- 
stellung  der  BedeuUmgen  des  A^  ortes  Hanse,  gehört  auch  noch  die  so  benannte  Strafe 
der  Cülner  für  fremde  Kaufleule,  weiche  das  Verbot  in  ihre  Stadt  zu  konnnen  übertra- 
ten. Erzbischof  Conrad  von  Coln  sagt  in  einer  Urk.  a.  1259.  ^i^Y  9-  Quicuntjue  autem 
talium  mercalorum  secus  vel  in  conirarium  facere  vel  fecisse  ab  aJicjuo  cive  coloniensi  fuit 
deprehensu».  ab  ipso  cive  impune  et  licite  arrestari  et  puniri  poterit  jnore  antifjuo,  secun- 
dum  (]uod  vulgo  Hansen  vocatur,  cjuod  taliter  fieri  consuevit,  (juod  civis  coloniensis  mer- 
catorem  in  lali  excessu  a  se  depreliensum  calamo  vel  junco  vel  alirjuo  simili  ligamenio 
li^abit  etc.  Eine  ganz  ähnliche  Beschreibung  dieses  Gebrauchs  findet  sich  in  der  Lrk.  K. 
Karl  W.  bey  Ducange  h.  v.  Vielleicht  ist  der  pravus  abusus  mit  welcliem  die  Codner 
und  ihre  Genossen  die  Lübecker  in  England  belästigten,  etwas  Aehnliclies  (s.  L  V  .  1226- 2-)  j 
und  ist  hier  aucli  die  Abstammung  des  W  ortes  hänseln  zu  suchen. 
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anheben,  oder  aLäiiclern.  Es  Averden  in  dem  Denlselbucho  dieser 
Stadt  1)  als  deren  Aeniter,  nachdem  sie  Mitglieder  des  Rathes  bil- 
deten, angetjebcn:  1.  Die  Annahme  und  Beeidigung  der  Bürger  und 
die  Verwahrunof  des  Bürgerbuches.  Dieses  Geschät't  möchte  als  ein 
I u'sprüngliches  zu  betrachten  seyn ,  so  fern  die  Bürgerschaft  oder 
Bürgergildc  von  der  Gilde  oder  Hanse  der  liaufleute  ausgegangen  ist. 
2.  Sie  sollen  von  dem  Bürgergeide  die  Wege  ausserhalb  der  Stadt 
macheji  lassen  und  in  der  Stadt  über  die  Strassen  das  Regier  haben. 
Diese  Function  trilFt  mit  der  des  Hansegrafen  zu  Regensburg  überein, 
welcher  mit  den  liaufleuten  über  den  'Zustand  der  Strassen  zu  Lande 
inid  zu  "Wasser  berathschlagte  2),  3.  Es  wurde  denselben  die  l'üh- 
rung  des  Denkelbuches  übertragen,  welche  früher  den  Kämmerern 
oblag,  fih"  welche  Arbeit  ilmen  das  Hansegeld  und  dagegen  den  Bürger- 
meistern von  dem  Bürgergeide  2  Mark  jährlich  als  Ersatz  für  das 
Hansegeld,  welches  diese  von  Alters  her  zu  erhalten  pflegten,  gegeben 
wurde.  Diese  ursprüngliche  Verbindung,  wenn  nicht  Identität,  der 
Bürgermeister  mid  der  Hansegrafen  scheuit  unsere  Meinung  über  die 
i'rühere  grosse  Bedeutung  der  letzteren  in  den  klemen  Anfängen  des 
städtischen  üreises  sehr  zu  bestätige!!. 

In  den  Städten,  welche  auf  freiere  Verfassmig  begründet  waren, 
Avozu  im  Allgemeinen  wohl  die  englischen  Städte  zu  rechnen  sind, 
Hnden  sich  keine  der  Hanse  ^)  oder  Gilde  vorgesetzte  Grafen,  son- 
dern Oldermamien  derselben,  w  ie  bey  den  Hamburgern  und  Lübeckern 
in  dem  auch  von  Bremen  angenommenen  ältesten  Schiti'rechte,  wo- 
bey  jedoch  es  zu  bemerken  ist,  dass  der  Nähme  ihrer  Hansen  nur 
im  Auslande,  nie  aber  in  städtischen  Beziehungen  nachgewiesen  ist. 
Die  Vereine  der  nach  gewissen  Gegenden  handelnden  liaufleute  bil- 
deten hier  ursprünglich  keinen  Bestand theil  tier  städtischen  Verfas- 
sung, wie  etwa  die  Gilden  der  Wechsler  und  Handwerker,  und  sie 
waren  nur  in  so  fern  gescidossen,  als  der  Bürger  einer  Stadt,  Avelcher 
nach  London,    Utrecht  oder  andern  Orten,    wo  seine  Mitbürger  eine 


j)  S.  über  (lassell)o  Deneleit  über  tlie  Rolnndsiiulon  In  Bremen.    S.  28. 

2)  l  ebcr  die  letzteren  s.  Iiesundcrs  Urk.  v.  1281.  in  Gcjiieinei's  Uegensbiugisclier  Clironik 
S.  414-  und  daselbst  S.  5öG  und  5G2. 

3)  üs  ist  niclil  zu  übersehen,  dnss  der  Ausdruck  Jl.msen  in  allen  Zeilen  Pur  die  Milpliedcr 
einer  Hansa  oder  llun.sc,  ll.insebri'ider  oder  Kaulletilu  von  dor  Ihinse  nie  vorkoninil.  \\  enn 
daher  das  deutsch  -  l.ileinische  /vvitterworl  llan%ealcn  verworfen  wird,  so  liissl  sich  der 
Ausdriirk  Hansen  iVir  die  zur  Hanse  Berechtigten,  die  Jlansischen,  durch  sein  Alter  gleichfalls 
nicht  ni"lich  rcchlferli'jen. 
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Hanse  errichlct  halten ,  dort  gewisse  BedingLingen  zur  Aufnahme 
zu  erfüllen  hatte  Die  Verfügungen  dieser  Hansen  bedurften  jedoch 
bahi  einer  Bestätigung  des  heimischen  Gesammtvereines,  nm  die  Bt^- 
schhisse  der  Morgensprache  gegen  die  Widerspenstigen  auszuführen, 
so  Avie  um  eine  ZAveyte  Instanz  in  dem  städtischen  Obergerichte  oder 
Käthe  für  jene  begründen  zu  können.  Die  Hauptbestimmungen  die- 
ser Hansen  Avaren,  ^\ie  Avir  aus  den  vorhandenen  Nachrichten  deuthch 
schhessen  können ,  die  ErhaUung  des  National  -  oder  neueren  Stadt- 
rechtes so  "wie  der  autonomischen  Verfügungen,  ferner  die  Haltung 
der  Morgensprache  unter  dem  von  den  Hansebrüdern  erwähnten 
Oldermanne  und  die  Obacht  für  die  gemeinschaftlichen  Handels -Inter- 
essen der  Hansebrüder.  An  diese  knüpfte  sich  auch  die  Sorge  für 
geistliclie  Anforderungen,  die  Stiftung  von  Messen,  Erhaltung  eines 
Priesters,  eine  Grabstätte  für  die  im  Auslande  Verstorbenen,  so 
Avie  ferner  die  Ausführimg  geselliger  ZAvecke  Avährend  des  Anfentlialtes 
im  fremden  Lande.  Diese  Privathansen  haben  sich  noch  lange  nach 
der  Bildung  der  grossen  Hanse  erhalten,  AAie  nahmentlich  von  Hanj- 
burg  sich  nachAAeiseii  lässt,  Avelclies  vor  1270  Hansen  zu  Utrecht  und 
Ostkerken  bey  Sluys  besass,  und  avo  Avir  die  Statuten  der  hambur- 
gischen liaufleute  zu  Stavern  v.  J.  1380,  derer  zu  Amsterdam  v.  J. 
1384,  so  AAie  beider  bereits  v.  J.  1365  kennen,  so  AAie  derjenigen  zu  Sluys, 
AA'elche  Avir  früher  in  Ostkerken  fanden  und  AAelche  hernach  den  all- 
gemeinen Nahmen  der  Flanderfahrer  erhielten,  v.  J.  1402, §  wo  noch  im 
i6teii  Jahrhunderte  eine  hamburgische  Capelle  vorhanden  Avar  i). 

Wemi  gleich  die  Hansebrüder  keinem  ihrer  Mitbürger  den 
Handel  nach  einem  Orte  verAAehren  konnten,  da  die  Handelsprivile- 
gien goAAöhnhch  vom  Rathe  und  der  ganzen  bürgerlichen  Gemeinde 
erAA^orben  Avurden,  so  musste  ihnen  dennoch  die  Aufnahme  in  ihre 
freye  Genossenschaft  im  Einzehien  überlassen  bleiben,  um  so  mehr 
da  bey  längerem  Aufenthalte  an  den  einzelnen  Orten  sich  häufig  die 
Hansen  ein  Vermögen  in  Grundstücken  erAAorben  und  andere  Ein- 
richtungen und  Stiftungen  errichtet  hatten,  zu  deren  Genüsse  anderer 
Theihiahme  oluie  Einschränkung  zuzulassen  sie  nicht  A'erpflichtet 
Averden  konnten.  Auch  Fremde  AAurden  zu  diesen  Hansen  theil\Aeise 
gelassen,  wie  Kaiser  I'riedrich  IL  1226  von  derjenigen  der  Cöhier, 
Thieler  und  deren  Genossen  in  England  die  Zulassung  der  Lübecker 


1)  lieber  diese  hamburglsclie  Hanse  in  Sluys    s.  Sartor lus  CescL.  d.  haus.  Bundes    Bd,  II. 
S.  öG2.     Lieber  Greifswalder  Kaufjuannsf;esellschaflea  s.  UV  .  13öG. 
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verlangte;  und  wie  die  Aurnalime  des  hamburger  Schiffrecliles  bey 
den  Bremern  unter  fortbestehender  Appellation  von  der  Hanse  in 
Flandern  nach  Hamburg  zu  beweisen  scheint. 

Je  mehr  die  Hansen  im  Auslande  einen  ausschliessenden  Cha- 
rakter behaupteten,  desto  mehr  mussten  auch  die  Theilnehmer  dersel- 
ben sich  in  der  Heimath  aneinander  schlicssen,  welche  nicht  minder 
durch  die  Geiahren  der  See  zu  gemeinschaftlichen  Fahrten  vereinigt 
\\urdcn;  doch  waren  hier  in  der  Regel  die  Verbindungen  viel  loser, 
und  zum  Theil  jünger,  durch  geistliche  Brüderschaften,  Armenkas- 
sen, gesellige  Vereine,  geiueinschaftlichesBotenw^esen  veranlasst;  selten 
diu'ch  Vereinigungen  zu  städtischen  Pflichten,  wie  die  gemeinschaftliche 
Theilnahme  an  der  Vertheidigung  der  Stadt  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
oder  auch  durch  gemeinschaftliche  Bevorrechtigung.  Alle  bisher  auf- 
t^efundeneiiNacIirichten  über  dergleichen  durch  den  Handel  nach  irgend 
einem  besondern  fremden  Lande  vereinte  Brüderschaften  in  den 
deutschen  Städten  sind  nicht  älter  als  die  letzte  Hälfte  des  l4ten  Jahr- 
hunderts, und  also  um  vieles  jünger  als  die  Nachrichten  vom  Handel 
dieser  Städte  nach  den  ausländischen  Comptoiren.  Es  scheint  daher 
auch  irrig,  die  ältesten  Nachrichten  über  tlas  Entstehen  der  kaufmän- 
nischen Vereine  in  den  einheimischen  Archiven  dieser  Gesellschaften 
suchen  zu  vvoUen,  wenn  dieselben  gleich  für  die  miltlere  und  spätere 
Zeit  reichhaltigere  Nachrichten  über  die  Hanse  darbieten  können. 

Diese  Hansen  der  Einvvohner  einzelner  deutscher  Städte  im  Aus- 
lande vvaren  eine  Abweichung  von  dem  alten  Rechte  der  Deutschen. 
Die  ausgeschlossenen  Slädte  versuchten,  wie  wir  es  von  Lübeck  bey 
der  Cölner  Hause  in  London  so  eben  erwähnt  haben,  ihre  Auf- 
nahme durch  kaiserliche  Gebote  oder  andere  Mittel  zu  crzAvingen, 
und  da  diese  nicht  gelangen,  verschafften  sie  sich  bey  den  fremden  Lan- 
desherren das  Recht  eigene  Hansen  zu  errichten.  Dieses  Mittel  liihrte 
bald  zu  den  gewünschten  Vereinigungen,  vvic  ^^  ir  in  England  aus  der 
Urkunde  v.  J.  1282  deutlich  erkemien.  In  Flandern  und  Holland 
müssen  andere  in  der  Natur  des  dortigen  Handels  liegende  Gründe 
gCAvirkt  haben,  um  die  Existenz  einzelner  Particulier- Hansen  zu  er- 
hallen, weam  gleich  die  Unterordnung  derselben  imter  den  allge- 
meinen Verein  der  deutschen  liaufleute  zu  Stande  liam.  In  AVisby, 
so  wie  Nowgorod  ist  nach  allen  vorhandenen  Nachrichten  die  Ge- 
meinschai't  der  deulscben  liaufleute  nie  durch  Hansen  einzelner  vSlädte 
gestört  worden;  in  Norwegen  und  Schweden  oder  Dänmark  eben 
so  wenig;    nur  in  Schonen   hat   der  Besitz    einzelner   Vitien   für  den 
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Herliigsfaiig  einzelne  Städte  allniälig  zur  Enieniiung  besonderer  Vöjjte 
und  Errichtung  abgesonderter  Gesellschaften  geführt.  Dass  in  jenen 
Ländern  die  Deutschen  in  den  ältesten  Zeiten  keine  Zölle  und  Gil- 
denabgaben zu  entrichten  hatten,  ist  aus  der  für  die  Russen,  Gothen, 
Normannen  und  andere  Avestliche  Völker  zuweilen  ausgesprochenen 
gegenseitigen  Vergünstigung  \Yahrscheinlich,  nnd  erklärt  zugleich,  wie 
bey  einer  solchen  Gleichstellung  aller  Deutschen  keine  Separat -Han- 
sen bey  jenen  Völkern  entstanden. 

Wenn  das  Zusammentreffen  deutscher  Kaufleute  im  Auslande 
zu  Vereinigungen  unter  denselben  führte,  so  mussten  sie  auch  bald 
zu  der  Wahrnehmung  gelangen,  dass  einzelne  unter  ihnen,  deren 
Stadt  für  manchen  Handelsverkehr  nicht  geeignet  lag  ,  sich  au 
die  EinAYohner  der  vortheiUiafter  gelegenen  Städte  näher  anzuschliessen 
hatteiL  Wir  müssen  uns  vergegenwärtigen,  wie  in  dem  damahligen 
Handelsverkehre,  der  liaufmann  aus  dem  Binnenlande  mit  seiner 
Waare  über  Land  und  Sand  zog,  um  selbst  mit  einem  in  einer  fer- 
nen Hafenstadt  gemietheten  Schiffe  auf  den  entlegenen  Markt  zu 
schiffen.  Auffallende  Denkmähler  dieser  Kindheit  des  Verkehres  sind 
die  Privilegien  gegen  das  Strandrecht,  Avelche  Landstädte,  wie  Soest,  sicli 
erwarben,  so  A^^e  das  Erscheinen  von  Bürgern  aus  Münster,  Dortmund 
und  andren  bimienländischen  deutschen  Städten  in  Gothland  und  No\v- 
gorod;  bey  deren  Anblicke  wir  jetzt  verwundert  glauben  möchten,  ckiss 
einst  sogar  der  Dichter,  welcher  sicilische  Schiffe  in  Prag  landen  liess, 
auch  nicht  so  sehr  geirrt  haben  möchte.  Es  war  daher  ein  grosser 
Fortscliritt  des  Handels,  als  die  binnenlänchschen  sich  näher  an  die 
der  See  und  den  grössern  Strömen  anwohnenden  Kaufleute  schlössen; 
worauf  hernach  die  desfallsigen  Verträge  einzelner  deutscher  Städte 
unter  einander  erfolgten,  welche  nicht  nur  die  Aufnahme  und  Be- 
günstigung der  Bürger  der  einen  Stadt  in  der  andern  bezweckten, 
sondern  auch  deren  Vertretung  und  Gleichstellung  mit  den  eigenen 
Bürgern  im  Auslande.  Waren  gleich  in  den  ältesten  Zeiten  die 
Deutsclien  als  Nation  stets  vereint  aufgetreten,  woher  für  die  deut- 
schen Kaufleute  besonders  in  England  und  Flandern  der  Nähme  der 
Mercatores  Imperii  Romaiü  sich  erhielt,  so  mussten  mit  dem  Empor- 
kommen der  Städte  Trennungen  und  Bevorzugungen  einzelner  die- 
ser Genossenschaften  statt  füiden,  wie  oben  erwäluit  ist.  Diese 
Städte  gelangten  dalier  bald  dazu,  in  ihrem  Nahmen  für  ihre  Bürger 
oder  einzelne  derselben,  diejenigen  Rechte  geltend  zu  machen,  wel- 
che   der   ganzen   Natioir    zukamen.       Das   weite    Band    der    grossen 
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sich  iiumnclir  vercinzcluclen  Geniciiiscliaft  unlor  clon  cjermaiiischen 
Hriegsborelil  Avar  zcriisscii,  uml  die  ersten  EinporliöiniiilincTC  in  cler 
iieiicii  HaiulclsAvcU,  Avclche  die  NaUoiieu  verband,  Avareii  es,  Avelche 
auch  die  Nalioaal- Einheit  Avieder  herstellen  sollten.  Daher  denn  die 
vielen  Vertrtäge,  Avelche  hu  13ten  Jahrhundert  geschlossen  Avurdcn 
von  einzelnen  Städten  für  ihre  Bürger  und  ihre  Gäste  (hospites, 
socii,  onines  quos  sibi  adiunxerint,  qui  in  eoruni  iure  sunt),  deren 
wlv  besonders  von  Hamburg,  als  der  den  Elbhandcl  vorzugs-weise 
beherrschenden  Stadt  viele  besitzen  i),  weshalb  auch  noch  in  denselben 
alle  Elblahrcr  (omnes  ex  Albea  velificantes)  -)  besonders  einbegriffen 
Averden;  \vahrend  für  die  Theilnahine  an  dem  Ostseehandel  die  Land- 
städte weniger  beschränkt  waren,  und  durcli  die  grosse  Freyheit  des 
Handelsverkehres  in  den  nordischen  Reichen  die  Vertretung  einzel- 
ner Städte  seltener  in  Anspruch  zu  nehmen  seyn  konnte.  Besonders 
merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehung  der  Vertrag  der  Hamburger  mit 
den  Dithmarschen,  v.  J.  1265.,  in  Avelchem  den  Gästen  binnen  einer 
gewissen  Zeit  anheimgestellt  wird,  die  von  jenen  festgesetzten  Be- 
dingungen anzuxiehmen  oder  zu  verwerfen  ■^).  In  einem  ähnlichen  Ver- 
hältnisse zu  dem  Handel  auf  dem  Rheinstrome  stand  bis  zu  der  Ver- 
sandung der  Mündung  desselben  die   Stadt  Cöln. 

Eine  Folge  dieser  Verhältnisse  war  die  Ertheilung  der  Rechte 
der  Hamburger,  Lübecker,  Cölner,  in  fremden  Ländern  an  andere 
Städte,  da  denselben  eile  Rechte,  welche  sie  sich  als  Gäste  jener  ohne- 
hin zu  verschaffen  wussten,  zu  Acrsagen,  unnütz  gewesen  seyn  würde. 
iVIit  der  Entstehung  und  Ausbildung  des  Commissionshandels  mussle 
Ireylich  lür  die  binncnländischen  Städte  der  Werth  des  Bundes,  be- 
sonders der  ursprüngliche  Zweck  desselben  verschwinden,  welche 
Umgestaltung  des  Handels  jedoch  nur  sehr  langsam  vor  sich  ging. 
Jene  Verbrüderung  der  alten  sächsischen  und  A\estpliällschen  Blnneu- 
städte  mit  den  Ostseestädten  wurile  nach  der  Schlacht  Aon  Deinmin 
im  J.  1164.,  wo  die  wendische  Herrschaü  durch  Herzog  Heiiuich 
den  Löwen  in  jenen  Gegenden  vernichtet  war,  inid  eine  neue  christ- 
liche Cultur  an  dem  baltischen  Ufer  schnell  emporblülien  konnte,  mög- 


i)  In  dem  durch  K.  Friedi-icli  II.  im  J.  1189  der  Sl.'iJl  lltTiiibui-g  erlbcilleii  riivilegimii  ^^e^del^ 
rück.siciitlicli  des  Slndcr  ZoJJes  unleiscliicdeii :  das  liiiigeijiul  uud  die  bona  JiU9|>iluiii.  ■\vel- 
clie  die  Jl.iiribui'ger  see\Närls  eiiifübren. 

2)  t'rk.  1266.  ^on  Zieiikzc  und   Vorne  im  ^nchlinge    IJd.  II.    5.724. 

3)  S.  IS'ariilrag  z.  J.  12ri.').  so  vie  die  Verliäge  llainlmigs  mil  den  Herzogen  von  Sacbsen- 
I.auenburg,  den  ll.-idelem,    AVmslfriesen  u.  n.  v.  J.  l'.»3<3-    1241.    l'-l'Jlt.  «-'Ic. 
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27-1. 

EINLEITUNG     IN     DIE     GESCHICHTE     DES     URSPRUNGES 
DER     DEUTSGIIP:N     HANSE. 


J-iin  bestimmtes  Anfangsjahr  des  Vereins  der  niederdeutschen  Kaufleutc  und 
Städte  anzugeben,  welcher  späterhin  die  deutsche  Hanse  genannt  ward,  ist  un- 
thunlich,  indem  die  ZAicrst  hier  oder  da  Zusammentretenden  auf  einen  engen  Kreis 
sich  beschränkten,  den  zunächst  sie  drängenden  Bedürfnissen  abzuhelfen  bemüht 
waren ,  eine  Verbindung  in  grösserer  Ausdehnung  zuvörderst  aber  nicht  beabsichtig- 
ten, mehrere  Vereine  der  Art  endlich  von  geringerem  Umfange,  fast  gleichzeitig, 
durch  gleiche  Bedürfnisse  veranlasst,  entstanden.  Alle  diese  ältesten  besondere 
Vereine  sind  kaum  noch  auszumitteln ,  obwohl  die  uns  überlieferten  auf  früher 
vorhandene  hinweisen;  auch  ist  nicht  immer  urkundlich  darzuthun,  wie  diese  un- 
ter einander  sich  wiederum   verbanden,  andere  sich  ihnen  angeschlossen  haben. 

Gewiss  dachten  die  zuerst  zusammentretenden  niederdeutschen  Kaufleute  in 
der  Fremde,  die  durch  Sitte,  Sprache  und  die  Vei-folgung  gemeinschaftlicher  Zwecke 
einander  verwandt  waren,  nicht  an  eine  Handelsverbindung,  welche  den  Verkehr 
im  Norden,  auf  der  Ost-  und  Nordsee  beherrschen  sollte;  eben  so  wenig  aber 
haben  die  sich  zuerst  mit  einander  verbindenden  Städte  geahnet,  dass  daraus  ein 
Bund  hervorgehen  würde,  welcher  der  Macht  der  Könige  und  Völker  im  Norden 
die  Spitze  zu  bieten  vermöchte. 

Das  gemeinschaftlich  gefühlte  Bedürfniss  bey  den  niederdeutschen  Kaufleuten 
in  der  Fremde,  wie  bey  den  Städten  daheim,  hat  zunächst  zu  einzelnen  Verbin- 
dungen in  engern  Kreisen  geführt;  diese  haben  Im  Verlaufe  der  Zeit  sich  erweitert, 
geü-Ieben  durch  gleiche  Bedürfnisse  schlössen  sich  andere  an,  als  die  goldenen 
Früchte  der  ersten  kaufmännischen  Vereine  in  dem  Auslande  sich  zeigten ,  und 
immer  neue  Städte  im  Nordosten  entstanden,  sie  und  die  früher  vorhandenen  aber 
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mit  grösscron  Froylunton  bogaLt  -wurden.  Niclit  (lurcli  einen  Zaubersehlag ,  niolit 
zufolge  einer  Idee ,  sondern  aus  dem  k])haft  genihlten  gleichmässlgen  Bedürfnisse, 
ist  In  und  mit  der  Zeit  aus  kaum  bemerkten  Anlangen  eine  Verbindung  bervorge- 
gangen ,  ^A  elcbe  den  Handel  und  die  städtiseben  Freybeitcn  im  Norden  Deulseb- 
lands  scbirmte :  ein  Erfolg,  der  um  so  erfreulicher  Mar,  ila,  bey  der  geläbmtcn 
kaiserlichen  und  Pieichsgewalt ,  Niemand  sonst  sich  zeigte ,  Avelcher  diese  Segnun- 
gen dem  fleissigen  Bürger,  dem  fahrenden  INIanne,  den  freyen  Gemeinen  hätte  ge- 
Avähren  können,  da,  ohne  diese  Vereine,  vielmehr  die  Städte  und  ihre  Bürger  in 
die  Ge^valt  fremder  Mächte  gerathcn  scyn  vvürden,  oder,  ihrer  Freyheiten  beraubt, 
der  Gewalt  einheimischer  Hei-ren  nicht  würden  haben  entgehen  kcinnen.  Aus  so 
unvollkonmienen  Anfangen  ging  endlich  eine  Verbindung  hervor,  deren  "SVirkun- 
gen  nicht  auf  Deutschland  beschränkt  Idiebcn,  vielmehr  erstreckten  sie  sich  über 
den  gesammten  Norden  von  Europa.  Der  Bund  hat  eine  weltgeschichtliche  Be- 
deutung gewonnen,  dieser  herein  von  Städten  vind  Kaufleuten  hat  im  INIittel- 
alter  so  grosse  Wirkungen  hervorgebracht,  dass  er  als  eine  der  bedeutenderen 
Stuten  in  der  Gesittung  unsers  Weltlheils  betrachtet  werden  muss. 

Wenn  nun  die  glücklicben  Nachkommen  einen  Rückl)lick  auf  den  Ursprung 
einer  Verbindung  thun  wollten,  der  sie  so  Vieles  verdankten,  und  welche  sie  in  den 
Besitz  eines  solchen  Ansehens  in  ganz  Europa  gesetzt  halten;  so  vvussten  sie  tloch 
nie  mit  Bestimmtheit  zu  sagen ,  welchen  ihrer  Altvordern  sie  eigentlich  zu  Dank 
verpllichtet  wären.  Nicht  nur  die  spätem  Schriftsteller,  sondern  auch  die  Abge- 
ordneten auf  den  Ilartsctagen,  ja  des  Bundes  Syndicl  selbst,  die  im  sechszehnten 
»md  siebenzehnten  Jahrhunderte  angestellt  inid  unter  Anderm  aucli  mit  der  Ge- 
schichte des  Vereins  beauftragt  wurden,  wichen,  was  den  Ursprimg  betrifft,  mn 
Jahrinmderte  von  einander  ab.  In  "Wahrheit  ist  er  auch  um  so  ^  ieles  früher  oder 
später  zu  setzen,  je  nachdem  man  ihn  in  den  ersten  zufälligen,  durch  das  nächste 
Fii'di'iitiiiss  geholenen,  und  über  einen  engern  Kreis  sieh  erstreckenden  Verbindun- 
gen norddeulsclier  Kaufleule  in  dem  Auslande,  imd  einiger  wenigen  Städte  dieses 
n('ir(lli(lien  Tlieiles  unseres  Vaterlandes  setzt;  oder  ihn  erst  in  der  Verbreitung  die- 
ser k.'iiirriiäiuiiscben  Vereine  üher  den  ^csaiinuten  Norden  findet,  die  einen  Mitlel- 
punct  an  den  vereinten  Städten  gewannen;  oder  in  der  Verbindiu)g  dieser ,  der 
Seestädte  etwa,  oder  der  angesehenem  See-  ^^  ie  T.,an(Lslädle  erkenn!,  A\elche  über 
den  gesammten  Norden  DculscM.inds  M'rbri'Ilcl  ,  durch  ihre  \lige()i(hieleii  zusaui- 
mentretcn ,  gemeinscliarillche  BeschUu^se  fassen  und  gemeinsame  Zwecke  verfolgen. 
Hält  man  sich  endlicli    bey   IjcanlNA  oitung   dieser    Frage   an  den  Nahmen   deutsche 
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Hanse,  den  die  Kanfleute  und  Sladte  nachher  so  verherilicht  hahcn,  und  der  eini- 
gen wenigen  der  letztern  bis  auf  uns ,  zur  Erinnerung  an  eine  grosse  Vergangen- 
heit, gehheben  ist;  so  liegen  auch  in  dieser  Hinsicht  Jahrhunderte  dazwischen,  be- 
vor dieser  Nähme,  der  zuei'st  nur  dem  Vereine  deutscher,  a  ornehmllch  im  Auslande 
verweilender  Kauflevite  beigelegt  wurde,  auf  den  grossen  Verein  der  niederdeut- 
schen Städte  und  Kaufleute  übertragen  waixl,  bis  er  zuletzt  dem  Städte -Bund 
allein  verblieb ,  seitdem  dessen  Macht  immer  mehr  sl(-h  ausgebildet  hatte ,  alle  be- 
sonderen Vereine  ihm  mehr  unterworfen  wurden,  Nähme  und  Sache  von  mehreren 
fremden  Mächten,  ziilezt  von  allen,  ja  von  Kaiser  und  P\.elch  selbst  stillschweigend 
d.  h.  oluie  Bestätigungs- Urkunde,  anerkannt  wurde. 

Die  Geschichte  der  Vereine  der  niederdeutschen  Kaufleute  und  Städte,  bis  zu 
ihrer  mehr  gemeinschaftlichen  Veibindung  und  deren  Ausbildung,  umfasst  den 
Zeitraum  vom  Anfange  des  zwölften  bis  zu  der  zweytcn  Hälfte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  etwa  bis  zu  dem  J.  1370,  in  welchem  die  mächtigsten  Städte  des 
Vereins ,  die  Seestädte,  vor  ganz  Europa  ihre  Macht  im  Kampfe  gegen  König  VVal- 
demar  von  Dänmark  zeigten ,  und  einen  ruhmvollen  Frieden  mit  den  "Waffen  in 
der  Hand  erzwangen:  die  Geschichte  dieses  Zeitraumes  ist  der  Gegenstand  des  Fol- 
genden, in  welchem  die  Wahrheit  der  allgemeinen  Darstellung  des  Entstehens  und 
der  Bildung  des  Vereins  im  Einzelnen  zu  erhärten  seyn  wiid. 
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ERSTE    ABTHEILUNG. 


Gescliic]ite  des  Vereins  der  niedcrdeutsclien  Kaullcute  und  Städte,  seit  dem  ZAVölftcn 
Jaliduaidert  bis  zu  dem  Jidire  1370- 


ERSTER    ABSCHNITT. 

Knlslfluiiia    der    Verbiiulimg    unler    den    niederdeutschen   Ktiufleulen    im  Auslände  im  z\Yi)lfien 
Jahrliunderle,    und  Ausbildung   derselben   ■während  des    dreizehnten. 


J_/ass  die  niederdeutschen  Kauffahrer  im  Auslande  durch  Sitte  und  Sprache  ver- 
eint, Fremden  gegenüber,  vollends  in  jenen  Zeiten,  sich  enger  mit  einander  ver- 
banden, Avar  so  natürlich,  dass  Aehnliches  von  den  Kauffahrern  anderer  Völker,  und 
7Avar  von  den  mehr  und  früher  fortgeschrittenen  Völkerschaften  Italiens  und  eines 
Thclls  der  pyrenälschen  Halbinsel  schon  zuvor  geschah ;  ohne  dass  jedoch  bey  ihnen 
flaraus  ein  so  ausgebildeter  und  Avirksamer  Verein  von  Kaufleuten  und  Städten,  wie 
in  Norddcutschland,  erwachsen  Aväre.  Das  Bedürfniss  entstand  aus  dem  damahligen 
Zustande  Europas,  aus  der  verbreiteten  ungünstigen  Ansicht  der  Rechte  der  Aus- 
länder in  fremden  Landen,  der  Ai't  wie  dieser  auswärtige  Verkehr  allein  betrieben 
werden  nuisste,  da  man  den  Ausländern  weder  die  eigenen  Güter  zum  Verkaufe 
anvertrauen,  noch  den  Ankauf  der  fremden  Waai^en,  deren  man  bedurlle,  durch 
sie  besorgen  lassen  konnte :  wurde  doch  selbst  im  Vaterlande  das  Bedürfniss  sol- 
cher Verbindungen  zum  Schutze  lebhaft  genug  geRihlt, 

Nach  den  auf  uns  gekommenen  zuverlässigen  Nachrichten  und  ITrkunden,  sind 
die  ältesten  Verbindungen  der  norddeutschen  Kauffahrer  im  Auslande  westlich  in 
England,   östlich  avd'  der  Insel  Gotbland  zu  suchen. 

Dafs  die  Sachsen  und  Friesen  mit  ihren  in  England  angesiedelten  Landsleu- 
fen  (orldniK  ind,  von  den  frühesten  Zeilen   an,   einen  Verkehr  unterhielten,    lag  in 
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der  Natur  der  Sache.  Verbindungen  zwischen  Karl  dem  Grossen  und  den  angel- 
sächsischen Königen  sind  nicht  unbekannt.  In  den  Gesetzen  Königs  Ethelred 
(978-1016)  werden  den  Kaufleuten  des  römischen  Kaisers  ansehnliche  Freyheiten 
in  England  bewilligt  i).  Die  Abgeordneten  der  Sladt  Cöln  rühmten  sich  ver- 
schiedentlich auf  den  Hansetagen  in  einer  spätem  Zeit,  als  der  Bund  seinem 
Verfalle  bereits  entgegenging,  dass  ihrer  Stadt  Kaufleute  schon  unter  Wilhelm 
dem  Eroberer  (1066-1087)  bedeutender  Freyheiten  in  England  sich  zu  erfreuen 
gehabt  hätten  2);  die,  welche  sie  von  Heinrich  H.  (1154-1189)  erhielten,  sind  in 
einigen  Urkunden  bis  auf  uns  gekommen.  In  einer  derselben  er^  ahnt  der  König 
ihres  Hauses  in  London,  welches  er  in  seinen  besondern  Schutz  ninmit  S).  Um 
die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  sagen  sich  Kaiser  Friedrich  I.  imd  K.  Heinrich 
II.  von  England  wechselseitige  Sicherheit  des  Verkehrs  zwischen  ihren  beiden 
Ländern  vmd  Völkern  einander  zu  4).  In  einem  Freybriefe  des  Königs  Richard 
(1189- 1199)  kommt  das  Haus  der  Cölner  unter  dem  Nahmen  ihrer  Gildehalle  in 
London  vor,  welche  er  von  einer  davon  zu  entrichtenden  Abgabe  befreyt;  diese 
Begünstigung  ist,  nebst  Hinzufügung  anderer  Freyheiten,  von  den  ersten  Nachfolgei^n 
des  Königs  ihnen  bestätigt  worden  5)- 

Doch  nicht  die  Cölner  allein,  auch  anderer  deutschen  Städte  Kaufleute,  haben, 
M-enn  gleich  nicht  ganz  so  früh,  von  den  Königen  von  England  Freyheiten  erhalten. 
Heinrich  II.  befreyte  die  Lübecker  im  J.  II76  vom  Strandrechte  an  den  Küsten 
seines  Reichs ;  er  gewährt  ihnen  und  allen  Kaiijfahrern  aus  andern  deutschen 
Städten,  welche  England  mit  ihren  Waaren  besuchen,  die  Freyheiten  und  das 
Heikommen,  deren  sie  zu  Zeiten  seiner  f^orfahren  sich  schon  zu  erfreuen  gehabt 
haben  6).      Ein    um   diese  Zeit   lebender    Schriftsteller  erzählt,    dass   London    von 

1)  lohauiiis  Romtou  chiouicou  in  SS.  X.  liist.  Aiigl.  ed.  R.  Twysrleii.  Loiid.  1653»  f-  1>.8D8:  Legcs  Etheliedi 
regis  XXIII.  „Et  houiiiies  luiperatoris  (vielleicht  sind  die  Cüluer  geiueint),  qiii  veiiiebaiit  cum  navibus 
suis  bonarum  legiim  digiii  teiiebiiutur,  siciit  et  iios  emeie  iu  suas  iiaves  etc.  .^  The  league  helweeii 
Carolas  Maguiis  and  kiug  Offa  aus  Malmesbury  de  gestis  icgiim  Augloium  I.  cap.  4.  in  Uaklujt's  collect. 
of  voyages.    Loud.  1600.  Vol.  I.  125. 

2)  Nach  den  handschriftlichen  Recessen  verschiedener  Hausetage  aus  dem  sechszehntcu  Jahrhnndeite  ini 
brauuschweigischeu  Archive. 

3)  Urkunden  I.  II.  III. 

4)  Radivicus  canouicus  Frisingensis  1.  17.  bcy  Hakluyt  a.  a.  O.  128:  Sit  igitur  iiiter  uos  et  popnlos  nostros 
dilectiouis  et  pacis  uuitas  iu<Iivisa,  coiuuicicia  tiita.     Restäligt  v.  K,  Heinrich  II.  im  J.  Wöl- 

3)  Urk.  VIII.  Xm.  LXXII.     Urk.  J.  1203.  G)  Uik.  J.  1176. 
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vielen  Frcmdon,  besonders  aber  aus  Deutscbland ,  mit  ibren  Gütern  besucbt 
würde  1);  und  aus  dem  Freybriefe  der  Stadt  Lübeck,  vvelcben  sie  von  Kaiser 
Fricdrirb  II.  erbielt,  erbellet  <leutlirb,  dass  ausser  den  Cölnern  aurb  die  Kauricule 
der  nicderländiscben  Stadt  Tiel,  vmd  andere  liier  zu  London  Vorzüge  belassen, 
w'odurcb  die  Kaufleute  Lübecks  gedrückt  wurden,  deren  Genuss  sie  ibnen  verwei- 
gerten, von  vvelcbeni  Druck  der  Kaiser  die  Lübecker  befrevt '-).  Heinrieb  III. 
nabln  die  Unterlbanen  des  Herzogs  Otto  von  Braunscbweig  im  J.  1230  niit  ibren 
Güicrn  imd  W  aaren ,  die  sie  nacb  England  bringen,  in  seinen  besondern  Scbutz ; 
er  belVeyle  die  Kauncnto  von  Gotbland  sieben  Jabre  nacbber  von  den  Abgaben 
])ev  der  EInfubr  aus  iluer  Insel  und  der  Ausfubr  aus  England  nacb  Gotbland  ■^). 
Er  ertbeille  den  bamburgiscben  Kaufleuten,  im  J.  J266,  anf  Bitte  des  Herzogs 
Albrecbt  von  Braunscbweig,  die  Bcfugniss,  ibre  Hansa,  oder  ibren  kaufmänniscben 
Verein,  gegen  Erlegung  der  üblicben  Abgaben,  in  England  zu  babenj  er  vcrstallct 
Aebnlicbcs  im  folgenden  Jabre  den  Lübeckern  auf  desselben  Herzogs  Vorbitte, 
also ,  dass  sie  in  England  glcicb  den  Cölnern  ibre  Hansa  Iiaben  sollten  i). 

Aber  nicbt  nur  erbiclten  die  Kaufleute  einzelner  norddeutschen  Städte  von 
den  Königen  von  England  Freybeilen,  das  Recbt  ibre  Handelsgesellscbaften  in 
ibrem  Relcbe  zu  baben;  sondern  es  wurden  aucb  gemeinscbaftlicb  im  J.  1260 
den  deutseben  Kaufleuten  von  Heinrieb  III.,  welcbe  in  London  ein  Haus,  unter 
der  Benennung  der  deutseben  Gildeballe  besitzen,  die  Freybeiten  zugesicbert,  wie 
sie  ibnen  von  seinen  y^orfuliren  bereits  erlbeilt  v\or(len  wären.  Aebnllcbes  wird 
in  andei'n  folgenden  Urkvmden  ihnen  bestätigt;  diese  vereinten  deutschen  Kaufleute 
sind  bemüht,  den  R.aum  ihrer  Gildeballe  um  dieselbe  Zeit  bereits  zu  erweitern 
und  von  den  darauf  haftenden  Renten  sich  zu  befreyen  5).  Demnach  ist  die 
Begründung  der  Niederlage  der  Deutschen,  ihrer  Gildeballe  zu  London  im 
dreyzehnten  Jahrhunderte  und  früher  unbezweifelt  gewiss;  ihr  später  daselbst  so 
berühmt   gewordener   Verein    war   im   Grundriss    bdeits   vorhanden.      Das  Ganze 

1)  W'illielitius  MalincsSurcnsis  (•[•  1142  unter  der  Regierung  des  Königs  Stephan)  hey  Hakluyt  I.  c.  127 
sagt:  Londniiia  civitas  uol)iIis,  opima  civium  divitiis  constipala ,  uegociatorum  ex  omni  terra,  et  luaxinie 
rx  Germania  venicntitini,  comnicrciis. 

2)  Irk.  J.  122G,  (2.) 

3)  Irk.  J.  1J3U,  C20  1237. 

4)  L  rk.  J.  1266  (2.) ,  1267  ClO 

5)  Irk.  J.  1200.  (3.)    Lrk.  XXVII. 
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scheint  vorzüglicli  von  den  deutschen  Kaiißeuten,  die  dahin  hanflellcn  ,  weniger 
von  den  deutschen  Stadtobrigkeiten  ausgegangen  zu  sejTi;  auf  jeden  Fall  sind  es 
nur  einzelne  Slädte ,  die  für  ihre  Kaufleute  einzelne  Freyhelten  erAvarhen;  von 
einem  Vereine  deutscher  Städte,  Avelcher  dergleichen  in  gemeinsamem  iSahmen 
er\vorhen  hätte,  ist  in  dieser  Zeit  noch  gar  nicht  die  Rede.  Aber  die  norddeutschen 
Kauflcute  in  England  sind  allmählich  aus  ihren  einzeln  Vereinen,  die  sich  auf  die 
Bürger  und  Kaufleute  einzelner  Städte  bezogen,  die  auch  Ihre  besondem  Freyhelten 
daneben  beybehalten  haben  mögen,  In  einen  gemeinschaftlichen  zusammenge- 
schmolzen, ohne  jedoch  ein  bestimmtes  Jahr  desshalb  angeben  zu  können.  Dieser 
Verein  deutscher  Kaufleute  erwirbt  Freyhelten,  R^echte  und  Besitzungen  in  London, 
er  hat  seinen  Vorstand,  oder  Aldermann;  diess  alles  aber  geschieht,  wie  es 
scheint,  durch  Ihre  eigene  Kraft,  ohne  Vermitlelung  der  Städte,  aus  welchen  sie 
stammten;  obwohl  einzelne  Städte,  avich  nachher  noch,  für  Ihre  Bürger  und 
Kaufleute  Freyhelten  von  den  englischen  Königen  besonders  erhielten,  ältere  sich 
bestätigen  Hessen.  Im  J.  1282  entscheidet  die  Exchequer  einen  Streit  zwischen 
der  Stadt  London  und  den  Kaiißeuten  der  deutschen  Hansa  daselbst,  bey  welcher 
Gelegenheit  ihr  gemeinschaftlicher  Verein  als  mehr  ausgebildet  erscheint,  welcher 
unabhängig  von  den  deutschen  Städten,  mit  der  Stadt  London  abschllesst.  Die 
Ausbildung  dieses  gemeinschaftlichen  Vereins  der  niederdeutschen  Kaufleute  scheint 
lediglich  Ihr  eigenes  ^Verk  zu  seyn.  Ohne  Einwirkung,  Vollmacht  oder  \  ermit- 
telun"-  der  Absreordneten  einzelner  oder  verbündeter  deutsclien  Städte  schllessen  die 
Kaufleute  der  deutschen  Hansa  zu  London  mit  dieser  Stadt  und  des  Kinilgs  Beamten 
ab ,  sie  machen  sich  verbindlich  zu  gewissen  Leistungen,  ohne  dass  die  Engländer, 
wie  es  später  der  Fall  war,  nachdem  ein  Verein  von  Städten,  eine  deutsche  Hansa 
derselben  sich  mehr  ausgebildet  hatte,  deren  Vollmachten,  EInwIllig-ung  oder 
Bestätig-ung  gefordert  hätten  i). 

In  den  Niederlanden  hat  die  Sache  einen  ähnlichen  Gang  genommen,  obwohl 
er  nicht  so  ganz  mit  befriedigenden  gleich  alten  Urkunden  zvi  belegen  ist,  auch 
der  EInflufs  der  Städte  auf  die  sich  dascll)st  bildenden  Vereine  der  Kaufl"ahrcr 
bestimmter  hervortritt. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Kaufleute  der  niedeidentschen  Stä<lte 
in  den  Niederlanden  nicht  später  als  In  England  einen  Verkehr  angeknüpft  haben, 

1)  Die  Belege   fiudci»  sich   eiuzelu   weiter  uuteu,   bey  Eutwickeluug  des  tleulscli-euglischeu  Ildudels :   veigl. 
besonders  Urk.  XL  VI. 
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da  ein  so  bedcuton.lcr  Theil  des  Landes  deutsche  Hoheit  anerkannte,  da  Lage, 
Nacld)aischari  und  Sprache  Verbindungen  der  Art  \on  seihst  hcrhey führten.  Ohne 
Z\veil"el  hahen  Cöln  und  andere  rheinische  und  m estpliähsche  Städte,  als  Soest, 
Dortmund  u.  a. ,  ferner  die  Städte  an  der  "Weser  und  Elbe ,  als  Bremen, 
Stade,  Hamburg  u.  f.  so  ^vie  andere  sächsische  Städte,  als  INLigdehurg  und 
Brnnnschweig,  mehrere  märkische,  dann  die  an  den  Küsten  der  Ostsee  belegenen, 
zuvinderst  l.übeck,  nachher  andere,  Aveiler  nach  Osten  hin,  über  Holland  und 
Seeland  nach  mid  mit  Flandern  und  Brabant  früh  einen  Verkehr  betrieben :  allein 
die  darauf  sich  beziehenden  und  auf  uns  gekommenen  Urkunden  reichen  nicht 
über  das  drevzehnte  Jahrhundert  zurück,  auch  ermähnen  sie  nur  der  Be\villi<juna: 
eines  allgemeinen  Schutzes,  der  Befreyung  vom  Sfrandrechte ,  oder  sie  bestimmen 
die  zu  erhebenden  Zölle  von  den  Waaren  der  Kaufleute  einzelner  Städte  in 
Holland,  dem  Stifte  Utrecht,  in  Grave,  Dorlrecht  und  Brabant;  doch  deuten  sie 
auch  auf  früher  vorhandene  von  Einzelnen  er^vorbene  Freyheiten  hin  1). 

"NVas  indess  Flandern  betrifft,  und  nahmentlich  die  Stadt  Brügge,  woselbst 
sich  der  allgemeine  europäische  Markt  in  dieser  Zeit  zu  bilden  anfing;  so  können 
wir  keine  frühere,  von  den  norddeutschen  Kauflcuten  gemeinschafilich  daselbst 
erworbene  Frevheiten  nachweisen,  als  die  von  dem  J.  J252,  obwohl  früher  ein 
Verkehr  zwischen  beiden  Theilen  bestanden  hat,  und  die  desshalb  zu  entrich- 
tenden Abgaben  früher  festgesetzt  waren,  wie  aus  diesen  spätem  Urkunden 
tbeiiweise  selbst  sich  ergibt.  In  jenem  Jahre  erlheilte  die  Gräfin  Margarefh  von 
Flandern  und  ihr  Sohn  Guido,  auf  die  Bitte  aller  Knnßeute  des  römischen 
Heichs ,  die  Gothhmd  besuchen^  besonders  auf  die  Bitte  des  Lübeckers  Hermann, 
genaimf  Hover  und  des  Hanibiirgers  Jordan,  diesen  Kauflcuten  mehrere  Freyheiten ; 
mit  ihrer  Zustimmung  Avurden  die  Zölle  festgesetzt,  welche  sie  den  Herren  von 
Flandern  imd  deren  Lehnleuten,  Johann  von  Ghistelle,  Herrn  von  Formezele, 
und  AAidlhard,  Herrn  von  ^Vasllna,  entrichten  solllen.  la  dieser  letzten  Urkunde 
der  Lehnträger  Averden  jene  Beide ,  Hermann  und  Jordan  ,  besondere  Abgesandte 
(nuncii)  aller  Kaufleute  des  römischen  Reichs  genannt;  und  in  einer,  von  eben 
diesen  Lehnleuten  zehcn  Jahre  nachher  denselben  KauOeuten  ertheilten  Zollrolle 
wird  ausdrücklich  (iwähnt,  dass  die  Abgaben  nach  der  ^^ fise  festgesetzt  worden, 
wie  es  unter  ihren  NOrlahien  in  dieser  Hinsicht  zu  Brügge  Herkoumiens  gewesen 
sev;  welches   olT(id);u-  auf  Ax\^  liidiere    Aller  dieses  Verkehrs  hinweiset  2). 

1)  Ulk.  XVI.  WII.  Will.  XXX.  XXXIII.  XXXIX.     Drcycr  jus  iiaufr.  238-     l'rk.  J.  i;.52  (3.) 

2)  Lrk.  X\.  X\I.  \\\  111.  .\XIX.     L'rk.  J.   i:5i.  (:)■ 
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Allein  hier  wurden  nicht  avIc  in  Eui^land  den  dasellist  verweilenden  dent- 
schen  Kanfleulen,  die  in  einen  Verein  sich  zusammen  gelhan  hallen,  mid  ein 
gemeinschafüiches  Haus  in  London  besassen ,  Freiheiten  ertheilt;  es  sind  vielmehr 
zwey  Abgeordnete  aus  zwey  angesehenen  deutschen  Seestädten,  die  für  alle 
Kaufleute  des  römischen  Reichs,  welche  Gothland  besuchen,  diese  Freyhelten 
erwerben,  Avelche  auch  im  Allgemeinen  von  den  deutschen  Städten,  gleichmässig 
den  Flämingern  bey  sich  Aviederum  zugestanden  ^vurden,  wie  wir  denn  von  zwey 
Städten,  Bremen  und  Münster,  die  desshalb  ausgefertigten  Urkunden  noch  besitzen  l). 

Gewiss  haben  bereits  damahls  die  niederdeutschen  Kaufleute  zu  Brüirs:^  in 
einer  \erbindung  unter  einander  gestanden,  eben  sowohl  wie  in  andern  fremden 
Ländern ,  da  diess  von  den  obw  altenden  Verhältnissen  geboten  w  ard :  nur  können 
wir  es  nicht  mit  Urkunden  aus  dieser  Zeit,  so  w  ie  in  England,  belegen.  Von  der 
andern  Seite  deutet  Alles  hier  mehr  auf  eine  gewisse  schon  allgemeiner  bestehende 
^  erbindung  vmter  den  Stadien  hin ,  wenigstens  auf  eine  allgemeine  Gesellschaft 
ihrer  Kaufleute,  welche  ihrer  Genossen  in  Flandern  sich  annehmen  und  sie  vertreten; 
wenn  anders  nicht  das  Ganze  von  der  Gesellschaft  der  deutschen  Kaufleute  auf 
Gothland  ausgegangen  ist,  zu  welcher  die  Lübecker  gewiss,  die  Hamburger 
w  ahrschcinlich  auch  gehörten :  indess  haben  die  beiden  Abgeordneten  doch  zugleich 
Vollmachten  von  verschiedenen  Städten  des  römischen  Reichs,  nicht  von  den  auf 
Gothland   vereinten  Kaufleuten,   wenigstens  allein  nicht,  vorgezeigt. 

Um  das  Jahr  1280  verliessen  die  deutschen  Kaufleute  die  Stadt  Brügge, 
unzufrieden  mit  den  Bedrückungen  von  Seiten  dieser  Gemeine,  sie  verlegten  ihren 
Sitz  nach  Ardenburg,  woselbst  ihnen  der  Graf  von  Flandern  den  ungestörten 
Gebrauch  Ihrer  alten,  in  Brügge  geübten  Freyhelten  bew  illigte.  Diess  ist  entw  eder 
auf  Antrag  der  vereinten  deutschen  Kaufleute  zu  Brügge,  des  gemeinen  Kaufmanns 
daselbst,  w  ie  man  später  gemeinhin  zu  sagen  pflegte,  oder  auf  Antrieb  der  grossen 
Handelsgesellschaft  auf  Gothland,  oder  durch  einen  Beschluss,  wenigstens  mit 
Zustimmung  der  zu  diesem  Zwecke  vereinten  Städte,  geschehen.  W  ir  haben  noch 
einige  Urkunden  von  d.  J.  1280  w.  1281?  in  welchen  die  Städte  AVIsby  (Deutsche 
w  ie  Gothländer),  Stendal  und  Halle  ihre  Zustimmung,  unter  Vorbehalt  ihrer  ander- 
weitigen Freyhelten  des  Handels,    zu  dieser  Verlegung  erklären  2). 

Neben  diesem  allgemeinem  Vereine  der  niederdeutschen  Kauffahrer  in  den 
Niederlanden,   gemeinhin  zu  Brügge,    haben  die  Kaufleute  der  einzelnen  deutschen 


1)  Urk.  XXIir.  2)  Urk.  XLK.  XLHI.     Urk.  J.  1280-  (5). 
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Städte  ihre  bcsoii<l('rn  Frc) heilen,  Vereine  und  Gescllschafien  daselhst  und  an 
andern  Orten  der  Niederlande,  mit  einem  Oldernian  an  ihrer  Spitze,  gchal)!,  «h'e 
allmählich  in  den  gemeinen  Verein  übergegangen  sind,  oder  dem  gemeinen  Kauf- 
nianne  zu  Brügge  narh  und  nach  mehr  unterworfen  wurden;  doch  scheinen  auch 
diese  hesondern  Vereine  der  Kaufl'ahrer  aus  einzelnen  Städten  hier  mehr,  als  in 
Eiio^land  oder  auf  Gothland ,  von  ihren  heimischen  Sladtohrigkeiten ,  -wenn  auch 
nicht  "leich  zu   Anfang,   doch  kurz  nachher,    geordnet  Morden  zu  seyn. 

Diess  erhellet  ziendich  deutlich  aus  dem  ältesten  Seerechte  der  Städte  Hamburg 
und  Lü])eck,  wovon  jenes  um  d.  J.  1270,  dieses  um  das  Jahr  J299  zuerst  aufge- 
zeichnet worden  ist,  d.h.  es  ward,  wie  immer  damahls,  bestätigt  und  schriftlich 
verfasst,  was  sich  früher  im    Stillen  schon  im  Herkommen    gebildet  hatte. 

In  der  hamburgischen  Ordnung  wird  bestimmt,  wie  viel  die  hamburgischen 
Kaufleute,  die  nach  Flandern  kommen,  to  heiise  zu  geben  haben,  wie  viel  zu  Utrecht 
und  zu  Osterkerken,  wo  die  Hense  «gehalten  werden  soll.  Diesen  Hensen  steht 
ein  Olderman  vor,  welcher  auch  die  Refugniss  hat,  dieselben  an  einen  andern 
Ort,  mit  Zustimmung  der  Hensebrüder,  zu  verlegen.  In  dieser  Verordnung  wird 
allen  daselhst  sich  aufhaltenden  haiiiburgischen  Bürgern  bey  Geldstrafe  geboten, 
des  Sonntags  in  der  Versammlimg  dieser  Ib  iisen  ziw  ^lorgensprache  sich  einzufinden, 
wenn  sie  anders  nicht  von  dieser  ^  ('ililiidllt  likcit  durch  dvn  Olderman  befreyt 
worden  wären.  Eine  gleiche  Strafe  soll  den  treffen,  aa  elcher,  wegen  einer  bey 
der  Versammlung  gegen  ihn  vorgebrachlen  Klage,  der  Ladung  nicht  Folge  lelsf<'t. 
Endlich  soll  kein  liamburger  Bürger  einen  andern  seiner  Mitljürger  vor  des  Grafen 
Amtmann  oder    dessen  Schuldheissen  veiklagen  l). 

In  dem  später  zusanmien  geschrielienen  lüblschen  Seerechfe  kommt  Aehnlichcs 
vor.  Zuerst  soll  der  von  allen  lübischen  Bürgern,  die  nach  Flandern  oder  in 
iZwen  kommen,  zu  cntrichtemle  GeldbeyLrag  tor  Jiense ,  theils  in  eine 
Büchse  gelegt,  theils  nach  dem  Beschluss  des  Oldermans  und  der  Hensebrüder 
A erwendet  Averden.  Auch  die  SdilfTer,  aa eiche  lüblsche  Bürger  sind,  oder  «lic 
an  einen  lüblschen  Bürger  sich  vermlelhef  haben,  aa  erden  verpflichtet,  am  Sonntage 
mid  so  oft  es  der  Olderman  fordert,  tlle  Bank  der  Herren  von  Lübeck  zur  Ehre 
<ler  Stadt  zu  suchen,  Avoseihsl  alle  lühlschen  Bürger  erscheinen  sollen,  Ix'v  einer 
an  <len   Olderuiau  und    die  Hensebrüder    zu  enirichtenden   Strafe  '-). 


\~)  Haiiiliuigisclic  Slaliitcii  v.  d.  J.  1370.1376,  1292,  iu  ChrisliiUi  Dau.  Andeisous  erliintcrlem  liambiirgiidiciu 

Privolrothic.   Tli.  1.    Ilnnl).    1782.    J^.  103,  IOC. 
'2~)  Jus  niaiiliimiiu  Liilicconic  in  Drejcr,   jus  uaiifrag-  3l(j'  J17. 
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Auf  gleiche  Weise  liahen  gewiss  die  Kaufleutc  anderer  niedenleulsrlicn  SUidle  ihre 
besondei-n  Yerbindungen  daselbst  gehabt ,  so  lange  als  die  allgemeinere,  Alle  mehr 
oder  Aveniger  umfassende,  noch  nicht  vollkommener  ausgebildet  war,  welches  viel- 
leicht später  in  Flandern,  als  in  England  geschehen  ist;  wenigstens  haben  wir  keine 
Urkunden,  die  hier  von  einer  solchen  frühem  allgemeinern  A  erbindung  unter  ihnen 
Zeugniss  geben.      Indess  kann    man  nicht  ohne  Grund  aus    dem,  in   der  lübischen 
Ordnung  verkommenden  Ausdrucke  schliessen,  dass  ein  solcher  allgemeiner  Verein 
bereits   in    Brügge    bestand,    indem    es  darin  heisst:    dass  alle  liiblsche,    dort    sich 
aufhaltende    Bürger    Sonntags    die    Bank    von  Lübeck,    zur    Ehre  ihrer   Vaterstadt, 
suchen    sollen.       Es    ist    wahrscheinlich,    dass    alle    anwesende     deutsche    Kaufleafe 
und  SchüTer  sich  dann  vereinten,  dass  jede  Stadt  aber   ihre  besondere  Bank  oder 
Abthcilmig  halte,  wie  diess  gleichfalls  in  Gothland  bey  dem  gemeinen  Kaufmanne 
der  Fall  Avar,  dessen  Ordnung  wahrscheinlich    auch  hier   als  Vorbild  gedient  hat. 
Uebrigens    kennen    die    niederländischen   Herren   und    Städte ,    wenn   sie   den 
deutschen  Kaufleuten  Freyheiten    zugestehen,    oder   mit  ihnen  unterhandeln,    keine 
Kaufleute  der  deutschen  Ilense    oder  Hanse ,    sie  kennen  eben  so  wenig  eine  Ver- 
bindung   deutscher    Slädle    unter    dem    Nahmen    deutsche    Hanse,    noch    weniger 
kennen    sie    deutsche    Hansestädte ;     sie    ertheilen    entweder    einzelnen    deutschen 
Gemeinen  oder    deren  Kaufleuten  Freybriefc,  oder,  wenn  sie  zu  der  Gesammtheit 
reden,    so    ertheilen   sie    sohdie    lediglich    allen    Kaufleuten    des    römischen   Reichs, 
etwa  mit  dem  Zusätze:  die  Gothland  besuchen;  auch  nennen  die  deutschen  Städte 
selbst  ihre  Kaufleute  mit  dem  allgemeinen  Nahmen  universi  oder  lioniani  imperii 
mercatores,  Flandriam  frequentantes.     In  der  Bestätigung  der  ihnen  zugestandenen 
Freyheiten,    in   Bezug    auf  die  ^Vage    zu    Brügge,    tlurch  den    Grafen  Guido    von 
Flandern  v.  d.  J.  1282,  heisst  es  gegen  den  Schluss:  es  sey  geschehen  mit  Zustimnnmg 
der    Kaufleute    von    Osten,     zvim    Besten    aller    Kaufleute,     ohne   jedoch    bestimmt 
sagen  zu  können,   welche  eigentlich  unter  den  östlichen  verstanden  werden;  denn 
in  Bezug  auf  die  geographische  Lage  Flanderns  könnte  man  die  Kaufleute  aller  nach- 
mahligen  Hansestädte  dahin  zählen,  etwa  im  Gegensalze  der  oberdeutschen,  oder 
man  könnte  die  Kaufleute  der  nachher  häufig  so  bezeichneten  See- oder  wendischen 
Städte,  oder  die,  welche  vorzüglich  die  Ostsee  befahren,  oder  die  grosse  Gesellschaft 
der  deutschen  Kaufleute  auf   Gothland  tiarunter    verstehen,    welches    Letztere    das 
wahrscheinlichere  ist  0. 
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Auf  dieser  Insel  Golliland  hat  sich  sehr  früh  ein  Verein  niederdeutscher 
Kaufleute  j^eliildet,  der  durch  das  zwölfte  und  bis  gegen  das  Ende  des  dreyzehnten 
Jahrhunderts  vorherrschend  m  dem  gesammtcn  norddeutschen  Verkehr,  besonders 
in  der  Oslsee,  doch  auch  in  der  AVestsee  gcM  esen  zu  scyn  scheint;  bis  die  Sladt 
Lii])((k  sich  durcli  ihre  glücklichen  Fehden  mll  den  benachbarten  Mächten,  durch 
ihre  Ver])In(lung  mit  den  nachbarlichen  SchwesterstäiÜen,  durch  die  Thällgkeit  ihrer 
ge\verbnelsslgen  Biuger  und  Kauffaluer,  vmd  durch  den  Verfall  der  Insel  das 
Uebei'gew  Icht  erhielt. 

Schon  Ilerzoi;  Heinrich  der  Lcnve  schlichtete  im  J.  1163  die  bereits  seit  längerer 
Zeil  dauernden  Strelliokcilen  zwischen  den  Eingeborenen  der  Insel  und  denDculschen, 
vereinte  sie  friedlich  wieder  mit  einander,  und  erlhellte  den  Gothländern  in  seinem 
eigenen  Lande  Schutz,  Frieden  und  die  I\echte,  gleich  wie  bereits  Kaiser  Lothar 
(1125-1137)  sein  Grossvater  ihnen  dieselben  zugestanden  halte.  Der  Herzog 
bcw  illigte  ihnen  die  ZoUfre)  heit  in  allen  seinen  Städten,  freyes  Erbrecht  den  Erben 
der  in  seinem  Lande  Verstorbenen,  überall  die  Befugnisse,  die  seinen  eigenen 
Kaufleulen  zustehen,  unter  der  Bedlngiing,  dass  den  Seinigen  dieselben  Rechte  auf 
der  Insel  bev\Illigt,  imd  dass  die  Gothländer  seinen  Hafen  Lübeck  flelsslg  besuchen 
würden.  Von  dieser  Zeit  an  haben  sich  die  Deutschen  hier  behauj)let,  sich  stets 
fester  daselbst  angesiedelt,  und  einc!  Handelsgesellschaft  gebildet,  die  von  dem 
grösslen  Einflüsse  auf  den  Handel    Ihrer  Landsleutc  mit  Fremden  ward. 

Die  Nachrichten  der  Chronikenschreiber,  welche  von  dem  grossen  Verkehr 
auf  Golhlaiid  In  fridierer  Zeil  reden,  von  dem  Zusauuiienfliisse  fn'mder  Kauffahrer 
daselbst  aus  dem  Morgen-  und  Abendlande,  von  dem  eigenen  ^  erkelu-  der 
EIngehornen  mit  andern  altern  Städten,  Schleswig,  SIgluna,  Julln  u.a.,  mit  Russen, 
mit  Griechenland  und  Asien  unmittelbarer  oder  mittelbarer  Weise,  lassen  sich  um 
so  weniger  bezweifeln,  da  die  glückliche  Lage  dieser  Insel,  sie  zu  einem  wün- 
schenswerthen  MItlelpuncte  bey  der  damahllgen  unvollkommnen  Schifffahrt  zwischen 
flen  östlichen  und  westlichen  Thcllen ,  vollends  seil  dem  ^  erfallc  und  Untergänge 
jener  allen  nordischen  Han<lelslä(lle,  erhob.  Zugleich  war  die  Insel  als  ein  grosser 
Frcx  li.'ifcn  /u  bcli'.iclilcii,  (\('\\n  <][v  Eingeborenen  hatten  Iln-e  allen  Volksfreyheiten 
hcli.'iiiplet,  gegen  Scliwedeii  /.war  zur  Erlegung  einer  jährlichen  Geldsuunue  sich 
aidielschig  i;cm,ulil  ,  \\  es.sli.ill)  su;  als  zu  Schweden  o(.b()rIg  belracli'el  vAurden, 
lediglicli  )ei|(ieli  in  der  A  hsiclil ,  Ulli  ilire  \  ol  kslVcN  lielteii  ZU  Ix'linujih'ii  Ilireii  ^  erkelir 
unbeschriiiikl  zu  l)elrell)en,  Iri-y  vom  kiuiIgUclien  Elnilusse  und  kcuiiglu  licn  l»caiiiti'n 
.sich  selbst   nach   aller  Weise  zu  re"-ieren.      Die    Gothländer    halten    ihren   Kaufhof 
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in  No^vg■oro(l,  iliro  Kirche  daselbst,  so  Avie  die  Russen  umgekehrt  auf  der  Insel; 
sie  besassen  von  der  andern  Seite  Freyheiten  in  dem  Avesthchen  Europa ,  in  den 
Niederlanden,  in  England,  in  deutschen  Ländern.  Eine  so  yortreiTliche  Lage 
und  so  glückliche  Verhältnisse  sind  von  den  Kauffahrern  aus  Norddeutschland 
früh,  ^^Ie  Avir  gesehen,  schon  z.u  Kaiser  Lothars  Zeiten,  benutzt  Avorden.  Hier 
sich  aufhaltend,  haben  sie  eine  Handelsgesellschaft  gebildet,  aus  den  Kauffahrern 
einzelner  Städte  bestehend,  die,  unter  dem  allgemeinen  Vereine,  ihre  besondern 
Verbindungen  hatten.     Aus  LTrkunden  ergibt  sich  Folgendes: 

In  Gesellschaft  mit  den  Eingeborenen  auf  der  Insel  schlössen  die  daselbst  sich 
auflialtcnden  deutschen  Kaufleute  mit  Mlstislaw  Davido^\  itsch,  Fürsten  von  Smolensk, 
im  J.  1229  einen  Vertrag  ab.  Der  Fürst  hatte  seine  Abgeordneten  nach  Riga 
gesandt,  um  die  Streitigkeiten  beizulegen,  die  zwischen  den  Smolenskern  von  der 
einen  Seite,  den  Rigaern  und  <len  Kaufleuten  auf  Golhland  von  der  andern  obwal- 
teten. Die  Sache  gelang  vollkommen,  als  sich  des  Fürsten  Abgeordnete  nach 
Gothland  begaben ,  zu  ^vechsclseilige^  Zufriedenheit.  Am  Schlüsse  werden  die, 
welche  dieses  \  ertrags  Abfassung  von  Seiten  der  Kaufleute  bewirkt  haben  genannt, 
nähmllch:  drey  Bürger  aus  Gothland,  einer  aus  Lübeck,  einer  aus  Soest,  zwey 
aus  jNIünster,  zwey  aus  Groningen,  zwey  aus  Dortmund,  einer  aus  Bremen,  drey 
Bürger  aus  Piiga  und  viele  andere  verständige  Leute ;  die  Urkunde ,  heisst  es  ferner, 
ward  ausgegeben  in  Gegenwart  der  russischen  Gesandten  und  aller  lateinischen 
Kaufleute  i).  Offenbar  sind  mir  die  Kaufleute  der  vorzüglich  hier  einen  Handel 
treibenden  deutschen  Städte  genannt,  die  vielleicht  als  die  Alterniänner  den 
besondern  Vereinen  der  Kaufleute  aus  den  einzelnen  Städten,  oder  die,  wie  man 
nachher  sagte,  welche  als  Altermänner  und  als  Kaufmannsralh  der  Gesellschaft 
vorstanden.  Nicht  zu  übersehen  ist ,  dass  unter  denen ,  die  nahmhaft  gemacht 
werden,  mit  Ausnahme  Rigas,  Aon  den  Städten  der  Ostsee  Lübeck  allein  vorkommt, 
dagegen  der  grössere  Theil  der  genannten  Kaufleute  aus  Sachsen  und  AA  estphalen 
war,  welche,  bevor  die  meisten  deutschen  Städte  an  den  Küsten  der  Ostsee  aufkamen 
und  gediehen,  früher  zum  "Wohlstände  und  zur  Freyheit  gelangt,  den  Handel 
hier  in  den   entfernten  Gegenden  vornehmlich  lietrieben. 

Diess  scheint  auch  der  Schluss  der  ältesten  Skra  des  deutschen  Hofs  zu 
Nowgorod,  welche  in  diese  Zeit  lallt,  zu  bestätigen,  in  welcher  geboten  ward, 
das    jährlich    dort    überschlessende    Geld    nach    Gothland    zu    bringen,    um    es    In 
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(lor  ^Inricnkirche  der  Dcutsrlicn  daselbst  niederzulegen  in  St.  Peters  Kasten,  des 
Srliul/Iielligt'n  des  deutschen  Hofs  zu  Nowgorod,  zu  welchem  \Ier  Schlüssel 
gehören,  die  von  dem  Olderman  von  Gothland  (d.i.  den  angesiedelten  Deutschen 
In  Wlsbv,  denn  es  ist  lediglich  von  Deutschen  die  Rede,)  dem  Olderman  von 
Lübeck ,  von  Soest  und  von  Dortnmnd  aufbewahrt  werden  sollen.  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  die  Kaufleule  der  einzelnen  Städte,  ihren  eigenen  Vorstand,  Richter 
oder  Olderman  daselbst  halten  i).  Auch  nahmen  die  Lübecker  im  J.  1263  die 
Kaufleute  von  Soltwedcl  in  diesen  ihren  Verein  daselbst  auf,  verstatteten  ihnen 
gleich  ihren  Bürgern  die  gleichen  Rechte,  den  Sitz  auf  ihrer  Bank,  da  wahrscheinlich 
die  von  Soltwedcl  nicht  zahlreich  genug  zu  Gothland  waren,  um  ihren  Ix'sondern 
Verein  zu  bilden,  ihre  besondere  Bank,  ihren  besondern  Stuhl,  ihren  eigenen 
Olderman,  Advocaten  oder  Richter  sich  daselbst  zu  halten  2). 

Diese  besondern  Vereine  der  Kauffahrer  aus  einzelnen  Städten  sind  denn 
aber  auch  von  Zelt  zu  Zeit  zusammengetreten,  und  s'w  selbst  rjder  ihre  Vorsteher 
oder  Allermäimer  haben  Im  Nahmen  der  gesammten  deutschen  Kaufleute  auf  Gothland 
allgemeine  Beschlüsse  gcfasst,  deren  einer  \.  d.  J.  1287  "ns  aufbewahrt  worden 
ist,  und  der  von  dem  grossen  Ansehen  und  von  der  Macht  dieses  Vereins  vollgültiges 
ZeugTiIss  gibt,  von  einer  Macht,  die  unabhängig  von  den  Städten,  diese  vielmehr 
selbst  seinen  Forschriften  unterwirft.  Es  beschliessen  nähmlich  in  dieser  Urkunde 
alle  Kaufleute  aus  den  verschiedenen  Städten  und  Orten,  welche  Gothland  besuchen, 
des  gemeinen  Bestens  wegen,  wie  folgt:  Ist  irgend  ein  Schaden  durch  Schiffbruch 
oder  Raub  ciilstanden,  so  sollen  alle  näher  benachbarte  Städte  auf  diess  Gerücht 
in  ihren  Bürgerversanmdungen  ein  Verbot  erlassen,  diese  verunglückten  oder 
gerauljlen  Güter  zu  kaufen  oder  zu  verkaufen;  dagegen  sollen  sie  verljunden  sevu 
den  Unglücklichen  zur  Rettung  o<ler  "SVIedergew Innung  ihrer  Güter  bevzuslehen. 
Wem  bewiesen  wird,  derglelciien  Gut  an  sich  gebracht  zu  haben,  der  soll 
dasselbe  ohne  alle  Entschädigung  dem  Elgenthümer  Mieder  ausliefern  und  obenein 
seiner  Stadt  als  Busse  zwanzig  ^Nlark  Silbers  entrichten.  Sollte  aber  eine  Sladt 
.selbst  in  solcher  Angelegenheit  sich  säumig  zeigen,  so  sollen  die  zu  entrichtenden 
zwanzig  Mark  nicht  ihr,  sondern  der  Gesellschaft  der  Kaufleute  verfallen  seyn. 
"Welche  Stadt  endlich  diese  Vorschriften  nicht  befolgen  wollle,  die  soll  aus  der 
Gemeinschaft  der  Kaun<'ule  {ex  societate  seil  consodalitate  mercatonan)  ausgeslossen 
seyn  aller  Orten  und  auf  allen  Strassen,  bis  sie  den  Forschriften  Genüge  geleistet 
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haben  wird.  Der  Stadt  Reval,  ^velche  Lisliei-  diesem  sich  nicht  hat  fügen  Avollen, 
\vii(l  eine  Frist  bis  auf  nächsten  Johannis  hewiUigt;  fügt  sie  sich  binnen  der  Zeit 
nicht,  so  soll  sie  aus  der  Gemeinschaft  der  Kaufleute  (a  consorcio  viercatoruni) 
ausgcstossen  seyn.  AVer  aber  einen  falschen  Reinigungseid,  zur  Ablehnung  der 
gegen  ihn  angebrachten  Beschuldigung,  leistet,  der  soll  am  Leben  gestraft  m  erden. 
Zur  Urkunde  ist  das  Siegel  aller  in  Gothland  sich  aufhaltenden  deutschen  Kaufleute 
angehängt,  und  unterzeichnet:    Gegeben  zvi  Wisby  i.  J.   1287?  auf  Johannis  i). 

Diese  Urkunde,  a\ eiche  von  der  Macht  dieser  Gesellschaft  der  deutschen 
Kaufleute  auf  Gothland  zeugt,  Avelche,  unabhängig  -son  den  Städten,  Beschlüsse 
fasst,  die  Städte  selbst  ihnen  unterwirft,  und,  bey  Strafe  des  Ausschhisses  aus 
der  Gemeinschaft,  ihnen  Vorschriften  erlhellt,  lässt  einen  Blick  in  den  ersten  und 
eigentllchert  Ursprung  des  nachmahls  so  berühmten  tmd  ausgedehnten  Vereins  unter 
allen  niederdeutschen  Städten  und  Kauff^ahrern  thun,  der  zuerst  mehr  von  diesen 
Kaufleuten  als  yon  dem  Vereine  der  Städte  ausgegangen  ist,  obwohl  in  der  Folge, 
bey  grösserer  Ausbildung  der  städtischen  Verbindung,  die  Gesellschaften  deutscher 
Kaufleute  in  der  Fremde  dieser  mehr  vmd  mehr  unterworfen  wurden,  und  der 
Verfall  der  Insel ,  der  Verlust  ihrer  Freyheiten  tmd  manche  Unfälle,  von  denen  sie 
betroffen  wurde,  endlich  aber  das  Emporkommen  der  grossen  Macht  Lübecks, 
diese  früher  so  bedeutende  Gesellschaft  der  deutschen  Kaufleutc  auf  Gothland 
verschwinden  Hessen,  ohne  dass  man  eine  Urkunde  über  deren  a\ Irkliche 
Aufhebung  oder  deren  Auflösung  hätte :  eine  ganz  veränderte  Zeit  hat  sie  geräuschlos 
unterdrückt. 

Erklärlich  werden  nun  die  Ausdrücke,  die  so  häufig  in  den  altern  ITrkunden 
und  Freybriefen  vorkommen :  Kaufleute ,  die  Gothland  besuchen ,  und  ähnliche ; 
gewiss  ist  diese  Gesellschaft  damit  gemeint,  sie  ist  wahrsclielnllch  die  älteste  aller 
der  verschiedenen,  unter  deutschen  Kaufleuten  in  der  Fremde  eingegaugcnen,  sie 
ist  uu'hr  als  andere  früh  ausgebildet  worden,  \ind  auf  jeden  Fall,  wenn  auch  die 
in  England  sich  vielleicht  gleich  früh  gebildet  hat;  so  ist  doch  die  auf  Gothland 
die  mächtigste  und  einflussreichste  von  allen  andern  in  dem  zw  ölflen  und  liis  gegen 
Ende  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  gewesen.  Das  Gebot,  dass  eine  Stadt,  die 
sieh  Ihren  Beschlüssen  nicht  unterwirlt,  ans  der  Genossenschaft  der  Kaufleute  aller 
Orten  und  auf  allen  Strassen  zur  Strafe  ausgcstossen  werden  soll ,  zeugt  auch 
davon ,    dass    eine  gewisse  Verbindung    unter    diesen    verschiedenen    norddeutschen 
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kaufmännisclicii  GfSfllscliaflcn  schon  damahls  bestanden  haben  muss,  die  an  dieser, 
der  dcutsclicn  Kauileulc  auf  Golhland,  ihr  Haupt    halte. 

Am    meisten    beweiset  aber   das  Wapen    (hcscr   Gesellschaft   ihr  Ansehn  und 
ihre    frühe   Ausbildung.      Yon  wem  sie    es    erhalten    hat,    ist   ungewiss,    ob  sie  es 
selbst    sich   zugelegt,   ebenfalls;    welchen    >\erth  man    aber    darauf  in   jener   Zeit 
le«''te     ist  eben  so  bekannt,    als    dass    der  städtische  \erein,    selbst   zvu-  Zeit  seiner 
"■rösslen  jNIacht,  dass  die  deutsche  oder  grosse  deutsche  Hanse  nie  ein  eigcnlhiimliches 
Wapen  geführt   hat,    sondern  sich  stets  mit  dem  Siegel  der  Stadt  bciialf,    wo  die 
A ereinten  Städte  eben  ihre  Tagfahrt    hielten,    von  wo    aus  sie   ihre  Ausfertigungen 
erliessen.      Die    später   vorkommenden   Wapen    der  liansischen  Niederlagen  in    der 
Fremde  mit  dem  doppelten  Adler  sind  aus  einer  viel  spätem  Zeit,  von  den  Kaisern 
im  fünfzehnten  und  sechszelmten  Jahrhunderte  erhalten  worden:   die  deutsche  Hanse 
in  England  hat  noch  kein  gemeinschaflliches  in  dieser  Zeit;  zur  Beglaubigung  wur- 
den ihren  Urkunden  die  Siegel  der  vorzüglichsten  einzelnen  Hensebriider  angehängt. 
Das  Wapen  mit  der  Umschrift ,  "Siegel  der  deutschen  Kaufleute  auf  Golhland 
weilend"  stellt   einen  grössern  aufrecht  stehenden  Lilienbusch  dar,  das  AYapen  der 
auf  Wisby  angesiedelten  und   eingebürgerten  Deutschen ,  die  mit  <len  Eingeborenen 
die  Stadtgenieine  bildeten,  auch  zu  gleichen  Theilen  die  Stadtobrigkeit  ausmachten, 
führt   dieselbe  Lilie  jedoch  kleiner,  und  auch   in  anderen  Bezielumgen  von  ersterm 
sehr    abweichend.       Diese  eingebürgericn    und    angesiedelten    Deutschen    zu  Wisby 
oder  auf  Goddand ,   denn  es  gab   auf  der   Insel  nur  diese  einzige   Stadt,  sind   nlclit 
mit    der    Gesellschaft    der    deulschen    Kaullcule    daselbst    zu    verwechseln,     <d)\A<)hl 
l)elde  Theile  einander  wechselseitig  unlerslützen  mochten.      ^Vahrscheinllch  isi   die 
Gesellschaft  früher  hier  entstanden,  die  Ansiedelung  und  Einbürgerung  der  Deutschen 
später.     Dagegen  m.ii-   die  ih-utsche  Gemeine  auf  \Visby  ein  sehr  angesehenes  Glied 
der  |Verl)indnng    der    deutschen   Städte    längere    Zeit   hindurch,  während   die  Han- 
delsoesellschafl ,     die    früher  um  A  iclcs  «'inlliissreicher  und  bedeutender    war,   mehr 
vor  dem  ausgebildelen  Vereine  der  Städte  in  Schalten  zurücktrat:   allein  es  haben  die 
Ab<Teordnelen  der  deutschen  Gemeine   auf  Golhland  oder  z\i  "SA  isliy  ihren  Einfluss 
bis    zum   grössern  Verfall    der  Insel  aiil    den  'l'agfahrlcn  (h-r  städtischen    Abgeord- 
neten   his     in    das     funf/.chnle    Jaluhundert ,     ja    noch     späterhin,     behauptet.       Es 
sdieint  seihst,  tiass  die  Macht  des  deulschen  kaufmännischen  A  ereiiis  aid' Golhland, 
.«feil  der  crössern  Ausblldunir   der  städllschen  ^(•rbin(lun^r,  aid'  die    deutsche    eini;c- 
l)iirgcrte    fiemelne    zu    NA  ishy    zunächst    nudu-    idicrgegangcn    Ist;    die    GeselLschalt 
verschwindet,    die    Gemeine  tritt    einige  Zeit    hindurch  mehr   hervor.      Der   Nähme 
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aber  gemeine  Kauflcule  und  ähnliche  [communis  viercator,  cmnvnmes ,  wiiversi, 
omnes  mercntores)  haben  Avahrscheinlich  hier  ihren  Ursprung  gehabt  und  die 
INIacht  und  den  grossen  Einfluss  der  Gesellschaft  überlebt ;  denn  auch  da ,  als  die 
Macht  der  vereinten  Städte  immer  mehr  sich  erhob,  und  alle  Niederlagen  der 
Kaufleute  in  der  Freinde  ihr  unterworfen  waren,  welches  nicht  leicht  und  nur 
ganz  allmählich  gelang;  ist  die  Bezeichnung  gemeiner  Kaufmann,  etwa  mit  dem 
Zusätze  zu  London ,  Brügge  u.  f.  sich  aufhaltend ,  immer  beybehalten  worden  i). 
Von  der  Insel  Gothland  aus  w^ard  auch  ohne  Zweifel  der  unmittelbare 
Verkehr  dieser  Norddeutschen  auf  Piussland  eingeleitet,  so  wie  \on  hier  aus 
zuerst  von  ihnen ,  und  nahmentllch  von  Bremen  die  livländische  Küste  befahren 
wurde.  Wahrscheinlich  ist  der  Hof  der  Deutschen  zu  Nowgorod  um  diese  Zeit, 
in  der  ZAAeyten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts,  gegründet  worden.  Wir  finden 
die  deutschen  Kaufleute  in  der  ersten  Hälfte  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  daselbst, 
und  M'ie  es  heisst,  nach  alter  Weise,  Aollkommen  eingerichtet  mit  ihren  Alterleuten 
vmd  Weisesten  an  der  Spitze;  sie  haben  Freyheiten  und  Besilzthümer  erworben, 
sie  halten  ihre  gemeinschaftlichen  Versammlungen.  Die  fortdauernde  Verbindung 
und  Abhängigkeit  dieses  deutschen  Hofs  zu  Nowgorod  von  den  Deutschen  auf 
Gothland  ist  auch  gänzlich  nicht  zu  verkennen;  die  Anlage  ist  lediglich  das  Werk 
dieser  Kauffahrer  auf  Gothland,  nicht  der  Städte,  wiewohl,  als  die  Verbindung 
unter  den  Letztern  mehr  sich  ausbildete  und  schon  in  der  zweyten  Hälfte  des  dreyzehn- 
ten Jahrhunderts,  ihr  Einfluss  auf  den  Hof  der  Deutschen  zu  Nowgorod  immer  be- 
deutender Mard,  nahmentlich  Lübecks,  welche  Stadt,  durch  ihr  bewundernswerlh 
schnelles  Emporblühen   nebst  den  Deutschen   auf  Wisby    die  HeiTschaft  des  Hofs 


1)  Die  Bezeicliuiiug  communis  mercator  kommt  in  mehreren  Urkunden  der  Zeit  vor  z.B.  Uik.  LXX.  LXXVI. 

und  LXXXI.  unifersi  mercatores  in  curia  Nvgardensi  —  et  communes  mercatores  —  communis  Theutonici  — 
U.S.W.  Das  "VVapeu  sowohl  der  Gesellschaft  der  deutschen  Kaufleule>  als  auch  das  der  deutscheu  Gemeine 
zu  Wisby  ist  im  Abdruck  diesem  Werke  beygefiigt.  Wenn  es  iu  der  Einleitung  oder  in  der  Vorrede  zum 
Wisbyischeu  Stadt -Rechte  CS-  Ausgabe  von  Joh.  Hadorph.  Stockh.  1688-  und  Guta  Lagh  herausge- 
geben von  Schilduer)  heisst:  Magnus  van  Sweden,  vau  IS'orwegheue  oude  van  Scoue  (Rrikson  r.  1319- 
1362)  —  gaf  vus,  dat  we  hebbeu  scolden  Eu  lughesegel  Yau  beydeu  Tungheu  (der  deutschen  und  golh- 
läudischeu  Gemeine),  so  mag  hier  eine  Bestätigung  gemeint  seyn,  denn  die  Siegel,  die  sich  im  lübischeu 
Archive  finde«,  sind  theilweise  aus  früherer  Zeit,  und  der  Ausdruck  en  Inghesegel  kann  nicht  wohl 
bedeuten,  dass  von  ein  und  demselben  Siegel  die  Rede  sey.  Das  Siegel  der  golliländischen  Gemeiue  ist 
das  Lamra  mit  der  Siegesfaline,  das  der  deutschen  Gemeiue  die  kleinere  Lilie.  Das  Siegel  der  Gesell- 
schaft der  deutscheu  Kauüeute  auf  Gothland  ist  vou  einetn  schwedischen  Könige  wohl  gewiss  nicht 
crtheilt  worden,  schwerlich  auch  vou  einem  Kaiser;  die  Gesellschaft  hat  es  sich  wahrscheinlich  eigcu- 
mächtig   beygelegt. 
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ansprach,  sie  dann  anssclilicsscnd  forderte  und  nachher  mit  den  Deutschen  auf 
Wishy  thellte,  seitdem  die  grosse  Ilandclsgesellscliaft  der  Deutschen  auf  der  Insel 
mehr  an    Ansehen    ahnahm. 

Nirgends  in  diesem  Nordosten  ist  die  Benennung  ühlieh,  die  im  Westen  von 
den  einzelnen  Vereinen  deutscher  Kaufleute  und  einzelnen  Städten  in  Flanilern 
«md  En"^land  vorkommt,  oder  mit  welcher  die  sämmtlich  vereinten  deutschen 
Kauffahrer  in  dem  letzlern  Lande  hezeichnet  werden:  von  einer  Ilensc  oder  einer 
Hanse  der  deutschen  Kavifleute  in  dieser  Zeit  ist  hier  nie  die  Rede.  "SYeder  die 
Gesellschaft  der  deutschen  Kaufleute  auf  Gothland,  noch  der  Verein  auf  dem  Ilofc 
derselben  in  No\vgorüd  führen  diese  Bezeichnung;  die  Grossfürsten  und  Fiirslen 
Russlands  kennen  in  ihren  Fre}hrielen,  welche  sie  den  Deutschen  und  Gothlän- 
dcrn  ertheilen,  nie  diesen  Nahmen;  sie  werden  nie  Hansen  genannt,  noch  weniger 
ist  in  dieser  Zeit  von  deutschen  Hansestädten  hier  die  Rede,  o])wohl  der  kaufmän- 
nische Verein  in  früher  Vollendung  erscheint.  Eben  so  wenig  kommt  diese  Benen- 
nung der  deutschen  Kaufleutc  und  Ihrer  Vereine  In  Dänmark  Schonen,  Schweden 
und  Norwegen    in    dieser  Zelt  vor. 

In    diesen    scandinavischen    R^eichen    finden    wir    so    früh    keine    Gesellschaft 
deutscher  Kauffahrer  mit   solcher  Macht   und   von  solchem    Ansehen,    wie  die  auf 
der  Insel  Gothland,  ja  nicht  einmahl  einen  Verein,  oder  Vereine,  die  so  selbstständig 
sich  ausbilden  und   einen  so    frühen    Vereinigungspvmct  besitzen,    als    die,    welche 
in  Russland  oder  England  vorkonmien.     Zwar  finden  w  ir  die  deutschen  Kauflahrer 
und  selbst  die  der  westlichst  belegenen  Land-  und  Seestädte  In  einem  sehr    frühen 
und    sehr  lebhaften  Verkehr   mit    diesen    Reichen,     mit   Dänmark,    besonders    auf 
Schonen,   imd  mit  Schweden:   aber  das  Ganze,    wo  sich  auch  etwas  der  Art,  ein 
Verein   unter    diesen  Kauffahrern   vei-schiedener   deutschen  Städte    bildete,    scheint 
vielmehr  durch  die   Thätigkeil   der  einzelnen,    besonders  der  nächst  benachbarten 
deutschen    Städte    früh   bewirkt   oder    forlgcPührt    worden    zu   seyn;    diese    Städte 
erwerben  Freyheiten  für  ihrer  Kauffahrer,   nicht  die  letzteren  selbst  oder  die  Ge- 
sellschaften  derselben.       Ueherall    hat    in   Dänmark,    Schonen    und    Schweden    die 
Sache  eine  ganz  verschiedene  Wendung  genommen,    man  kannte  und  besass  hier 
andere   Mittel,  um  zum  Ziel,  ja  auf  eine  noch  vollkommnere  "VVei.se  zu   gelangen. 
Der    Anfang    später    enislehender    und   sich    bildender    Vereine    der    Kauffahrer  auf 
Schonen    zeugt    denilich    von    der    Abhängigkeit   derselben   von    den    Städten;    die 
Vereine  erl)illen  sich  von  ihnen  die  Besläligimg  der  beliebten  Ordnungen.    Vielleicht 
sind  zu  Anfang  die  Deutschen  auf  der  nachmahls  so  berühmt  gewordenen  Niederlase 
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Z.11  Bex'gen  in  Norwegen  selbstständiger  zuerst  verfahren,  unlerslülzt  A'ielleicht  von 
der  grossen  Handelsgesellschaft  auf  Gothland ;  doch  haben  wir  keine  urkvmdlichen 
Nachrichten  darüber;  auch  hatten  die  Deutschen  ])ey  der  Begründung  derselben  zu 
Bergen  und  in  andern  norwegischen  Städten  langehin  mit  tlen  Eingeborenen  und 
Ausländern  zu  kämpfen,  und  erst,  nach  mehreren  blutigen  Fehden  von  Selten  der 
mehr  oder  weniger  vereinten  und  benachbarten  Seestädte  mit  den  Königen  des 
Landes,  scliien  die  Niederlage  dauernd  zu  gelingen:  Aviewohl  der  Verkehr  zwischen 
Normannen  und  Sachsen  in  sehr  frühe  Zeiten  hinaufreicht. 

Die  Verbindungen  unter  den  deutschen  Kaviffahrern  sind  altern  Ursprungs 
and  früher  im  Auslande  bekannt,  als  der  Verein  der  deutschen  Städte,  wiewohl 
es  diesem  alhnählich  gelungen  ist,  nachdem  er  sich  vollkonmmer  ausbildete,  und 
die  Städte  an  Macht  und  Freyheit  bewundernswcrth  schnell  zunahmen,  Jene  sich 
zu  unterwerfen;  doch  deuten  die  beybehaltenen  Benennungen  gemeiner  Kaufmann, 
Kaufleute  der  deutschen  Hanse,  ja  der  Nähme  deutsche  Hanse  selbst,  als  Be- 
zeichnung des  spätem  mächtigen  Vereins  der  niederdeutschen  Städte,  auf  diesen 
Ursprung    hin. 


ZWEYTER     ABSCHNITT. 

Ersle  Verbindungen  einzelner,  ilaim  mehrerer  nieilerdeulsclien  Sliiclte,  M-ahrend  des  dreyzelinfen 

Jaluliunderts,    zur  Erliallung  ilirer   Freyheit   und  ihres    Rechts   ini   Iiuiern ,    so  \>ie   gegen   das 

Ausland  und   zur  Beschirjnun;;    ihrer  Bürger  und  Kauffahrer. 


JL/Iese  städtischen  Vereine  Im  nördlichen  Deutschlande  haben  nicht  nur  in  einem 
kleinen  Umfange  ihren  Anfang  gefunden,  sondern  sie  reichen  auch  wenig  über 
die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  zurück,  wenigstens  In  sofern  die  Sache  mit 
Urkunden,    oder  anderen  beglaubigten  Nachi-Ichten    zu  belegen  ist. 

An  sich  konnte  der  Gedanke  zu  solchen  Vereinen  nicht  fern  liegen,  indem 
das  glelchmässig  gefühlte  Bedürfniss  die  Städte  dazu  antrieb,  sobald  sie  nur  irgend 
die  dazu  erforderliche  Freyheit  und  Selbstständigkeit  erlangt  hatten.  Alles  schien 
sie  darauf  hin  zu  weisen,  um  sich  gegen  mannigfaltige  Widersacher  zu  verthei- 
digen ,  woran  es  Ihnen  nie,  auch  In  den  nächsten  Umgebungen  nicht,  fehlte. 
Der  Geist,  der  sich  in  ihrer  Mitte  bildete,  war  ganz  von  dem  verschieden,  welcher 

C  2 


20  ERSTE  ABTH.      ZWEYTER  ABSCHN. 

den  Aflcl  nnrl  dir  Froycn  dos  Landes  beseelte;  diese  Verscliiedonlieit  Irat  immer 
mehr  hervor,  je  mehr  die  Städte  in  Freyheit  und  "Wohlstand  zunahmen.  Das 
Zuströmen  höriger  Leute  in  diese  freyen  Gemeinden,  die  Bildung  eines  neuen 
IVeyen  dritten  Standes  hinter  Mauern,  ^\all  und  Grähen,  nachdem  die  gemeinen 
und  kleinen  Freyen  auf  dem  platten  Lande  meist  Ihre  Freyheit  verloren  hatten,  konnte 
nullt  glelcligültig  von  (h'm  benachharlen  I-andaiUd  betrachtet  werden.  ^Yahr- 
schelidlch  hal)en  daher  die  Städte  sich  früher  mit  einander  verbunden,  so  vie  sie 
zu  grösserer  Freyheit  und  Selbstständigkeit  gelangten.  Gewiss  wohl  zuerst,  was 
den  Norden  Devitschlands  betrifft,  am  Niederrhelne ,  in  Sachsen  und  "VVestplialen, 
späterlnn  in  den  östlichen  Theilen,  wo  die  Städte  später  angelegt  wurden,  auch 
später  zu  Macht  und  Ansehen  gelangten.  Wahrscheinlich  liegen  noch  in  den 
Archiven  jener  Länder  Urkunden  verlxn-gen,  die  darüber  Zeugniss  geben  können, 
wiewold  sie  nicht  bekannt  sind;  die  darüber  voi'handenen  weisen  aber  daraufhin, 
was  auch  ohnedem  sich  als   wahrscheinliche   Vermuthung    aufdringt. 

Die  ältesten  aufgefundenen  Urkunden,  die  von  Vereinen  dieser  Art  reden,  be- 
ziehen sich  auf  zwey  östlich  belegene,  nachher  In  dem  norddeutschen  Slä(he- Verein 
sehr  berühmt  gewordene  Städte,  Lübeck  und  Hamburg,  welche  durch  ihre  elgen- 
tbündichen  Verhältnisse  zu  Dänmark  und  Holstein,  imd  wegen  der  daraus  lur  sie 
entstehenden  gemeinschaftlichen  Gefahren  ganz  besonders,  so  wie  durch  ihre  Lage 
an  den  zwey  verschiedenen  und  benachbarten  Meeren,    dazu  aufgefordert  wurden. 

Seil  dem  .T.  1210  sind  zwischen  beiden  Städten  zu  Gimsten  ihrer  Bürger 
verschiedene  Veiträge  abgeschlossen  worden.  In  einem  derselben,  von  dem  Jahre 
124J5  verbinden  sie  sich  wechselseitig  das  Meer  von  da,  wo  die  Trave  in.  dasselbe 
fällt,  bis  zur  ^Mündung  der  Elbe  und  diesen  Strom  hinauf  bis  Hamburg  auf 
gemeine  Kosten  wechselseitig  für  ihre  Bürger  zu  schirmen.  "SVürde  Einer  aus 
ihrer  IMItle  ausserhalb  der  Mauern  beider  Slätlte  ermordet  oder  misshandelt,  so 
wollten  sie  auf  gleiche  "Weise  zum  Ersatz  oder  zur  "Wiedergewinnung  des  Geraubten 
zusaiimienhalten,  und  dem  Kläger  zur  Verfolgung  seines  Rechts  behüKlich  seyn. 
Ohne  Zweifel  ist  dieser  Verein  durch  die  l'nruhen  in  Dämnark  xmd  den  Zwist 
zwischen  dem  Könige  Erich  und  dessen  Bruder  Abel, —  beide  Städte  waren  nicht 
ohne  Antheil  an  «liesem  Z\Äiste  —  und  durch  <lie  Fehden  und  ITnsicherhelt,  die 
daravis  Ivervorgingen ,  zuTiächst  veranlasst  worden.  Diese  und  ähnliche  l  rsacheii 
haben  die  Verbindung  utiter  beiden  Städten  erhalten;  so  bestätigte  die  Stadt  Lübeck 
im  J.   1259    C'n<-"    Beschluss    wegen    Vertheilung    der    wechselseilig   aufgewandten, 
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Oller  aufzuAvcnclcndcn  Kosten,  die  zu  stellende  INIannscliaft  und  Schiffe  zur  Ab-\\ehr 
der  Seeräuber  und  der  Feinde  Leider  Städte  l). 

In  demselben  Jahre  1241 ,  in  Avelchcm  der  erste  enge  Verein  zu  wechsel- 
seitigem Schutz  zwischen  Lübeck  vnid  Hamburg  abgeschlossen  ward,  haben  auch 
die  Städte  Soest  und  Lübeck  wechselsweise  eine  Erklärung  ausgestellt,  dass  die 
bisherigen  Streitigkeiten  zwischen  ihren  Bürgern  bcygolcgt  worden  wären,  durch 
die  Vermittelung  guter  und  bescheidener  IMänner  (vielleicht  durch  flie  Bürger  und 
den  Rath  anderer  Städte,  wie  es  unter  den  näher  verwandten  und  mit  einander 
verbundenen  üblich  war),  und  dass  die  vormahlige  und  alte  Freunchchaft  zwi- 
schen beiden  Theilen  wieder  hergestellt  seyn  solle  •). 

"VVir  kennen  andere  in  diese  Zeit  fallende  Verbindungen  unter  einzelnen 
Städten  eingegangen,  die  zwar  nicht  so  bestimmt  gegen  Feinde  und  Widersacher 
lauten,  die  aber  auf  wechselseitigen  Schutz  des  Handels  vornehmlich,  und  auf 
einige  vor  andern  Fremden  einander  eingeräumte  Vorzüge  sich  beziehen :  dergleichen 
sind  zwischen  Braunschweig  und  Stade  In  d.  J.  1248  "nd  1249,  zwischen  Cöln 
vmd  Bremen  Im  J.  1258,  zwischen  der  letzten  Stadt  und  Ilandjurg  im  J.  1259 
vxnd  unter  mehreren  andern  abgeschlossen  werden  3). 

Doch  am  merkwürdigsten  Ist  der  Verein  v.  d.  J.  1253,  der  zwischen  vier  der 
ältesten  westphälischen  Städte,  nälunlich  zwischen  INIünster,  Dortmund,  Soest  und 
Lippe  eingegangen  ward ,  deren  Kaufleuten  wir ,  wenigstens  was  die  ersten  drey 
betrifft,  mit  am  frühesten,  und  zwar  auf  den  entferntesten  deutschen  Handelsniederla- 
gen z.  B.  in  Nowgorod  und  unter  andern  Gesellschaften  deutscher  Kauffahrer  In  fremden 
Ländern  begegnen.  Jene  vier  Städte  erklären  zu  einer  ImmerAvährenden  \  crblndung 
[perpetua  confoederatione)  zusammengetreten  zu  seyn,  also,  dass  sie  allen  Denen, 
die  Einen  der  Ihrigen  fahen  oder  berauben,  Alles  versagen  wollen,  was  zu  deren 
Bestem  gereichen  könnte,  nahmenllich  eine  Anleihe  bey  ihnen  zu  machen.  Diese 
Verbindung  soll  gehen  gegen  die  Burgv<)gtc  {castellani)  der  Herren,  die  sich 
dergleichen  zu  Schulden  kommen  lassen,  so  wie  gegen  die  Herren  selbst,  gegen 
Ritter  und  Knapen  und  deren  Helfershelfer.  Auch  soll  der  durch  solclio  Räuber 
Gekränkte  in  seiner  Klage  gegen  den,  durch  richterlichen  Spruch  geächteten  Beleidiger, 
In  den  Städten  zur  Verfolguns:  seines  Rechts  so  unterstützt  werden,  als  wäre  er 
ein  Angehöriger  des  Orts.  Sollte  aber  ein  Bürger  dieser  Städte  In  eine  der  ver- 
bündeten kommen ,  und  wegen  augensclielnllcher  Gefahr  seiner  Person  oder  seiner 


O  Ulk.  J.  1241.  (2.)  XXVI.        2)  Urk.  J.  1241.  TS- 40        3)  Urk.  J.  1246-  (5.)  1249,  1258-  (i-2)  1259.  (1). 
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Saclicn  den  Ort  nicht  verlassen  können;  so  sollen  ihn  die  Bürger  dieser  Stadt 
sicher  bis  dahin  geleiten,  avo  ihn  seine  Mitbürger  in  Empfang  nehmen  können. 
Wird  ein  Piitter  <len  Verbündelen  als  ein  treu-  und  ehrbrüchiger  glaubhaft  ange- 
zeigt,  so  soll  ihm  kein  Anichn  in  den  Städten  verstattet  ^ver(len,  bevor  er  nicht 
«las,  was  er  verbrochen,  wiederum  gut  gemacht  hat.  Sollte  aber  einer  der  Verbün- 
deten des  andern  Mitverbundenen  geraubtes  Gut  in  einer  andern  Stadt,  oder  wo  es 
sonst  wäre,  ausserhalb  seiner  Vaterstadt  kaufen  oder  in  sein  Elgonlhum  verwandelt 
liaben,  so  soll  er  es  nicht  nur  nach  der  letztern  nicht  bringen  dürfen,  noch  daselbst 
oder  anderswo  verkaufen,  sondern  er  soll  auch  als  gleich  schuldig  mit  <lem  Dieb 
oder  Iiäuber  geachtet  werden.  "NVer  dagegen  handelt,  soll,  ausser  einer  Busse  an 
Geld  und  AVein,  seiner  Stadt  verantwortlich  bleiben  und  aller  Ehre  beraubt  seyn. 
Die  Schuld  w  ird  durch  das  Zeugniss  zweyer  guten  Männer  bewiesen ;  fehlt  dieser 
Beweis,  so  kann  der  Beschuldigte  sich  mit  Hülfe  sechs  dazu  tauglicher  Personen 
desshalb  reinigen;  wird  aber  eine  der  verbundenen  Städte  des  Bruchs  dieser 
Uebercinkunft  beschuldigt,  so  kann  sie  sich  desshalb  mit  Hülfe  von  zwölf  dazu 
tauf^Hchen  Personen^  reinigen,  deren  sechs  aus  dem  Rathc,  sechs  aus  den  Einwohnern 
der  Stadt   zu    nehmen   sind  l). 

Eine  Verbindung  unter  den  Städten  von  einer  noch  grössern  Ausdehnung, 
ni<ht  nur  unter  den  wesfphälischcn  Städten ,  sondern  auch  zwischen  ihnen  und 
Bremen  und  denen  von  Hamburg,  Liibeck  und  Stade,  so  m  le  zwischen  den  andern 
an  der  Elbe  und  jenseits  <lersell)en  belegenen  SiädlcTi,  wird  als  bereits  vorhanden 
in  einem  Schreiben  von  den  in  Minden  sich  aufhaltenden  Ministerialen,  dem 
Rathe  und  der  Gemeine  der  Stadt  v.  J.  1256  an  die  ebengenannten  Städte  und 
die  E<lelleute  daselbst,  erwähnt,  und  auf  diesen  (früher)  beschworenen  Vertrag 
oder  Frieden  {pacem)  hin  die  zugesagte  Hülfe  begehrt.  Die  MInislerialen ,  Rath 
und  Gemeine  der  Stadt  Minden  klagen  über  die  Bedrückungen  des  Grafen  von 
Willpa  und  seines  Dapifers,  Conrads  von  Ravensberg,  die  sie  beraubt,  Einige 
von  ihnen  ermordet  hätten  und  Andere  im  Gefängniss  hielten,  sie  fordern  die  Hülfe 
wie  die  bereits  beschworene  Vereinbarung  oder  der  Friede  von  ihnen,  als  ihren 
Eidgenossen,  es  fordern.  Sie  erwähnen  der  Unterstützung,  welche  ihnen  der 
westphälische  Adel  und  die  weslphälischen  Städte  zusenden  v\ürden,  sie  begehren 
dieselbe  von  den  an  der  Elbe  belegenen,  es  sey  vermittelst  schwer  oder  anders 
Bewaffneter  zu  Pferd,  oder  vermittelst  Fussvolk.s,  die  zu  denen  von  Bremen  slosscn 
sollen,  um  gleich  zu  Anfang  den  Friedenstörern  mit  Glück  zu  v\  iderslehcn  2). 

0  Ulk.  J.  1253  (2).  2)   Irk.  XXV. 
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Es  ist  zu  berlaiiern,  dass  man  diesen  früher  eingegangenen  Frieden  odei'  diese 
Vereinigung  zu  Erhaltung  des  Friedens  nicht  näher  kennt  j  denn  ^väre  diess  der 
Fall,  so  A\ürde  sich  auch  mit  Sicherheit  entscheiden  lassen,  oh  derselhe  mehr  als 
eine  eigentliche  städtische  \erl)indung,  oder  aher  als  ein  Landfriede  für  diese 
Gegenden,  der  Adel  und  Städte  umfasste,  zu  betrachten  ^väre.  Auf  jeden  Fall 
ist  es  die  erste  Verbindung,  die  sich  auf  einen  so  grossen  Umfang  unter  den 
norddeutschen  Städten  erstreckt,  und  gCNviss  ^Nvobl  anzunehmen,  dass  das  Ganze 
von  ihnen  vorzüglich  ausgegangen  ist.  Auch  zu  der  Zeit,  als  der  städtische  Bund 
vtillig  ausgebildet  war,  haben  die  Städte  mit  ihren  Nachbarn,  dem  hohen 
und  niedern  Adel  Verbindungen  dieser  Art  häufig  abgeschlossen ,  und  sie  Maren 
es  inmier,  von  denen  die  Sache  am  lebhallestcn  betrieben  ward,  da  ihr  eigener 
Vortheil  sie  dazu  antrieb. 

Von  demselben  Jahre  (1256)  ist  eine  andere  Urkunde  auf  uns  gekommen, 
welche  von  der  Verbindung  einiger  östlich  belegenen  Städte  zeugt,  und  welche 
beweiset,  dass  Streitigkeiten,  die  zwischen  den  Vereinten  entstanden,  von  den 
andern  mitverbundenen  Gemeinen  geschlichtet  wurden :  eine  Urkunde ,  die  den 
Keim  der  nachher  so  berühmt  gewordenen  Verbindung  der  w  endischen  Städte  zu 
enthalten  scheint.  Die  Stadt  Wismar  erklärt,  dass  der  bereits  lange  dauernde 
Zwist  zwischen  Rostock  und  Lübeck,  auf  dem  R^athhause  der  letztem  Stadt,  im 
Beyseyn  einiger  Rathmänner  der  drey  Städte  ausgeglichen  worden  sey,  wie  es 
denn  ein  gültiger  Rechtssatz  dieser  Vereine  ward,  dass  Streitigkeiten  unter  den 
Genossen  durch  Vermittelung  der  andern  in  Güte  oder  Recht  ausgeglichen  wurden  i). 
Vom  J.  1259  aber  haben  wir  einen  gemeinschaftlichen  Beschluss  dieser  drey  Städte, 
vermöge  dessen  sie  die  Seeräuber  zu  Wasser  und  Land  friedlos  erklären ,  somit 
offenbar  in  engerer  Verbindung  standen  2).  Diese  drey  Städte  haben  den  Kern 
des  Vereins  der  wendischen  Städte  ausgemacht,  denen  sich  zunächst  Stralsund  und 
Greifswald,  nachher  andere  anschlössen,  welche  sämmtlich  durch  das  gemeinsame 
lübische  Recht  ohnehin  einander  näher  verwandt  waren. 

Im  J.  1281  entschieden  die  drey  Städte  Lübeck,  Piostock  und  Wismar  durch 
einen  schiedsrichterlichen  Spruch  die  bereits  längere  Zeit  dauernden  Streitigkeiten 
zwischen  Stralsund  und  Greifswald ;  das  Recht  dazu  war  schon  durch  das  frühere 


1)  Urk.  XXIV. 

2)  Nach  Drey  er,  apparaf.  MS.  arch.  Luhic.  voriii  der  Inhalt  der  Urkunde  angeführt  ^^ird,  indem  er  sich 
auf  Negeudauck,  diplomatar.  MS,  Megalop.  herufl;  die  Urkunde  ist  mir  sonst  nicht  uidier  bekannt 
geworden. 
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Beyspiel  anerkannt.      Die  Sache  m  ird  verhandelt  im  Beyseyn  der  nalimcnlHch  auf- 
eelührten  Abseordncten   dieser  fiml' Städte,    der  Snnicli  lautete  also: 

Alle  seit  Anfang  des  Streites,  von  Seiten  der  Stralsundcr  und  Greilswalder 
zu  wechselseitigem  ISachtheile  und  gegen  die  gemeine  Freyheit  des  Kaufmanns 
vorgenommenen  Handlungen  sollen  sogleich  aufhören,  und  zvvisehen  den  Städten 
dieselbe  gleiche  Freyheit  der  Kaufleute,  wie  sie  früher  bestand,  hergestellt  werden 
und  dauernd  bleiben;  eben  so  sollen  die  Forderungen,  wegen  des  wechselseitig 
einander  ZAigefüglen  Schadens,  die  von  beiden  Seilen  gemacht  werden  kirnnten, 
gänzlich  niedergeschlagen  seyn,  worin  Beide  willigen.  "V"\  er  dagegen  bandelt,  soll 
dem  Fiscus  der  drey  schiedsrichlenden  Städte  mit  hundert  Mark  Goldes  verfallen 
seyn.  Sollte  aber  ein  Piathsherr  der  einen  oder  andern  Stadt,  jinseitig  und  ohne 
"NVissen  des  übrigen  Baths  und  der  Gemeine  seiner  Stadt,  etwas  gegen  diese 
Uebereinkunit  unternehmen ;  so  können  letztere  eidlich  sich  desshalb  reinigen  i). 

Diese  Beschliisse  und  das  dabey  beobachtete  Verfahren  lauten  so,  wie  in 
äbnritlien  Füllen  von  der  Hanse  auf  ihren  A  ersauuulungen  verfahren  ward,  als  die 
allgemeine  Veiblnduiig  vollkonnnncr  ausgcl)ildet  war.  Die  Abgeordneten,  Avelche 
die  Beschlüsse  fassen,  sind  Balbsverwandle  der  Städte,  welche  sie  abgesandt  hatten; 
sie  wurden  besiegelt  von  den  drey  schiedsrichlenden  Städten  daheim  mit  jeder 
Stadt  Siegel ,  daher  es  In  der  lübischcn  Ausfertigung  heisst :  verhandelt  zu  Rostock, 
gegeben  zu  Lüljcck. 

Diese  fünf  Städte  haben  Im  J.  1293  durch  ihre  bevollmächtigten  Abgeordnelen 
einen  Verein  auf  drey  Jahre  unter  einander  abgeschlossen,  der  wahrscheinlich 
schon  früher  der  Thal  nach  oder  durch  schrifUiche  Verträge,  die  aber  nicht  auf 
uns  gekonmien  sind ,  vmler  ihnen  bestand ;  dieser  ist  nachher  öfters  z.  B.  im  J. 
1206  ur)d  so  fort  eriu'uerl  worden.  Die  Abgeordnelen  erklären  darin,  nach  reif- 
licher Ueberlegung,  zum  Besten  des  Friedens,  zu  Nutz  und  FronnTieii  des  gemeinen 
Kaufmanns  mid  zu  wechselseitiger  Hülfe  in  Verfolgung  Ihres  Rechts,  sowohl  zu 
Wasser  als  zu  Land,  von  Martini  an,  sich  vereinigt  zu  haben.  Um  indess  Jede 
Schwierigkeit  oder  Störung  zu  entfernen,  da  die  Sache  INIehrere  betrifft,  und  deren 
Leitung  von  dem  Ratlie  Melu-erer  abhängt;  so  soll  kein  Theil  olme  Einwilligung 
UTid  Ralh  der  MIl verbundenen  eine  Fehde  anfangen,  vielmehr  jeder  seine  Be- 
schwerden den  übrigen  Genossen  mittheilen,  aa eiche  zuvörderst  <lurch  Schriften 
und   Büthen    versuchen    sollen,    in   Güte    die    Abstellung   derselben    zu    bewirken; 

1)  Ulk.  XLIV. 
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bleibt  aber  dieser  Versucb  fruchtlos,  so  sollen  die  übrigen  Städte  ihr  beyslehen 
in  folgendem  Terhältnisse.  Lübeck  stellt  hundert,  Wismar  acht  und  dreyssig, 
Rostock  sielicnzig,  Greifswald  acht  vmd  dreyssig  und  Stralsund  fünfzig  Reisige 
{viros ,  aniiis  hene  expeäitos)  um  dem  beschädigten  Theile  zum  Ersatz  seines 
erlittenen  Schadens  zu  verhelfen.  Sollte  eine  grössere  Hülfe  erforderlich  seyn,  so 
versprechen  sie  sich  einander  in  gleichem  Verhältnisse  diese,  bis  zu  Beendigung 
der  Sache,  zu  stellen.  VVird  eine  Tagfahrt  in  Bezug  auf  diese  Angelegenheiten 
festgesetzt,  und  versäumt  eine  der  verbundenen  Städte  ohne  rechtfertigende  Ursache 
dieselbe,  so  verfällt  sie  zum  Besten  der  andern  Genossen  in  die  Strafe  von  hun- 
dert Mark  slavischer  Pfennige ;  spränge  eine  der  Städte  von  der  Verbindung  ab 
und  leistete  die  versprochene  Hülfe  nicht,  so  soll  sie  den  andern  Städten,  die  zu 
diesem  Zwecke  gemachten  Auslagen  ersetzen,  ausserdem  aber  in  eine  Strafe  von 
fünfzig  Mark  feinen  Silbers  verfallen  seyn,  und  aus  dem  lübischen  Rechte  gestossen 
werden,  bis  sie  den  Verbundenen  Genuglhuung  verschafft  haben  wird.  Sollte  indess 
eine  Stadt  einen  eigenen  eibllrhcn  Herrn  haben,  gegen  welchen  sie  den  andei'ii 
Städten  nicht  mit  bewaffneter  Hand  öffentlich  würde  beyslehen  können,  so  soll 
sie  ihren  Beytrag  in  Geld  entrichten  l). 

Bemerkensw  erth  ist ,  dass  diese  fünf,  durch  lübisches  Recht  sich  einander 
näher  verwandten  imd  sich  enger  gegen  ihre  Widersacher  verbindenden  Städte 
zwar  die  I  ngehorsamcn  aus  ihrer  Mitte  in  so  fern  ausstossen  können,  dass  sie 
der  \"N  ohllhaten  des  lübischen  Rechts  nicht  geniessen  sollen;  aber  aus  der  Gemein- 
schaft der  deutschen  Kaufleute  können  sie  dieselben  nicht  ausstossen,  der  Vortheile, 
die  daraus  entstanden,  sie  nicht  berauben.  Diess  aber  vermochte,  wie  wir  gese- 
hen haben,  die  grosse  Handelsgesellschaft  der  Deutschen  auf  Gothland  schon  früher 
allerdings,  und  dieselbe  Strafe  ist  von  den  Seestädten  schon  damahls  und  nachher 
von  der  allgemeinen  deutschen  Hanse  verhängt  worden ,  indem  die  W  iderspenstl- 
gen  von  beiden,  so  wohl  aus  der  Verbindung  der  Städte  ausgestossen ,  als  auch 
von  dem  Genüsse  der  durch  den  gemeinen  Kaufmann  In  der  Fremde  erworbenen, 
oder  sonst  Ihm  zustehenden  Freyhelten,  Rechten  luid  Niederlagen  ausgeschlossen 
wurden. 

Auf  diese  engere  Verbindung  unter  den  fünf  w  endischen  Städten  beschränkten 
sich  diese  jedoch  nicht.  Einzelne  derselben  traten  In  Verbindung  mit  anderen, 
besonders  Lübeck.      Diese  Stadt   verband    sich    mit   den   Deutschen    auf  WIsby  im 


1)  Urk.  LXXYIII.  LXXXIV. 
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J-  1280  gf'gcn  Allo ,  Hohe  und  Nicdrlgp,  zum  Schulz  des  Hafens  der  Trave,  des 
Sundes  und  der  Strasse  länij;s  der  Ostsee  bis  Nowgorod,  alle  dazwischen  liegenden 
Häfen  und  Rheden  luilhegrlffen,  auf  gemeinschaftliche  Kosten  und  für  die  nächsten 
zelm  Jahre;  so  wie  heide  Städte  mit  Riga,  zwey  Jahre  nachher,  auf  acht  Jahre 
dieselhe  Verbindung    zu   gleichem    Zwecke    eingingen  i). 

Um  diese  Zeit  kommt  der  Nähme  slavische  oder  wendische  Städte  auch 
zuerst  vor,  und  er  wird  in  der  Folge  stets  häufiger  gebraucht.  In  einer  Urkunde 
\on  d.  J.  J283  bestätigt  der  Ktuilg  Erich  von  Dänmark  den  Hamburgern  gleich 
t\rn    übrigen  slavisc/ien    und   Seestüchen   ihre  allen  Freyheiten    in  Schonen. 

In  einer  auf  acht  Jahre  eingegangenen  Verbindung  mehrerer  Städte  mit  dem 
K<")nige  Erich  von  Dänmark  vom  J.  1284,  bey  welcher  Gelegenheit  er  ihnen  ver- 
schiedene Freyheilen  ertheilte,  kommt  die  Benennung  slavische  Städte  vs  ieder 
vor,  ohne  dass  jedoch  diese  einzeln  aufgeführt  würden.  "Wahrscheinlich  sind  jene 
grcissern  schon  länger  enge  verbundenen  fünf  Städte  Lübeck ,  Wismar ,  Rostock, 
Stralsund  und  Greifswald  nicht  allein  unter  dieser  allgemeinem  Bezeichnung  da- 
mahls  begriffen  worden,  sondern  auch  die  Ihnen  verwandten  minder  bedeutenden, 
kleinern  pommcrschcn  Städte,  als  Dcmmin,  Stettin  und  Anclam,  denen  der  König 
schon  das  Jahr  zuvor  gemeinschafilich  mit  jenen  fünfen  ihre  alten  Freyheilen 
In  Schonen  xuid  Dänmark,  gleich  den  Hamburgern,  ])esläligle;  welche  acht  Städte 
auch  mit  mehreren  norddeutschen  Fürsten  zu  wechselseitigem  Schulze  sich  vereint 
liallen,  ohne  dass  sie  mit  dem  Nahmen  slavische  oder  wendische  Städte  bezeichnet 
worden  wären.  Im  \ erlauf  der  Zeit,  als  diese  Benennung  immer  mehr  üblich 
ward,  luid  der  Verein  zwlsclirn  den  fünf  Slädlen  sich  siets  enger  schloss,  sind  sie, 
nähndich  Lübeck,  Rostock,  \^  ismar,  Stralsund  imd  Greilswald  unter  dem  ge- 
meinscliafllichcn  Ausdiiick  wendische  Slädle  vorzugsweise  und  allein  in  der  Folge 
begriffen  worden;  sie  sind  seit  dem  Ende  des  drevzejmten  und  im  folgenden 
Jahrhunderte,  ja  in  noch  spätem  Zeilen,  die  vorzüglii^hste  und  einflussreichste 
Abtheilung  in  dem  gesammlen  Vereine  der  norddeutschen  Kaufleulc  und  Städte 
geblieben,  welclier  Abiheilung  erst  In  späterer  Zelt  Haudmrg  und  Lüneburg  bey- 
gezählt    worden    sind  2).      Das    Ansehen    dieser    fünf   enger    vereinten    wendischen 

1)  Ulk.  XLI.  XLViir, 

2)  l'rk.  V.  .(.  iiP3.  L[.  LV.  LYI.  LVII.  ii.  s.  w.  Die  ilroy  Ictzlorii  Uiktiiulcn  sin«!  tou  demselben  Jalir 
iiiict  'J'aq.  «»  ucrücii  ausser  joiicn  fünf  Stadien ,  als  liimdcsgenossen  dos  Küiiips.  noch  die  Sl.uUc  Anrlani, 
Deniniin  in  d  .'■tcttiii.  ferner  Hiinilinrg  und  Kiel  geiianiil,  diese  aber  licisseu  iiiibt  slavische  vider  wendische 
Sliidle;  in  den  beiden  L'rkniideii  I.V.  und  I.VI.  kdiiiiiit  lidi:;licli  der  allgeiuciue  Ausdruck  slavische  ^liidie 
■vor,    aie  «>idcu  aber  nicht  einzeln  und    ji.Jimciilliih  aurKefiibi t. 
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Städte  ergibt  sich  aus  den  folgenden  B('ge])enheiten ;  sie  sind  am  tliätigsten  in 
dem  Kampfe  mit  König  Erich  von  Noi'Avegen,  in  Avelcliem  sie  gemeinschaftlich 
mit  den  Deutschen  auf  ^Yisby  und  der  Stadt  Riga  verfahren,  und  einen  günstigen 
Frieden  im  J.  1285  erzwingen.  An  diese  fihif  Städte  wandten  sich  auch  die  Städte 
Stavern  und  Campen,  als  der  König  Erich  von  Norwegen  ihnen  besonders  auf- 
sässig war,  wegen  einiger  in  seinem  Hafen  INIarstrand  vom  gemeinen  Kaufmanne 
ergriffenen  und  hingerichteten  Seeräuber  im  J.  1293  5  sie  schlössen  gemeinschaft- 
Hcli  mit   dem   Könige  ab  i). 

Aber  diese  m  endischen  Städte  haben  auch  schon  in  dieser  Zeit  einen  Einfluss 
auf  andere  geübt,  der  auffallend  genug  ist. 

"VYir  haben  eine  Urkunde  v.  th  J.  1300?  welche  den  vorherrschenden  Einfluss 
der  wendischen  Städte  in  der  Leitung  der  gemeinschaftlichen  Handels  -  Angelegen- 
heiten und  Lübecks  insbesondere  beweiset,  auch  die  Verbindung,  in  welcher  sie 
mit  andern  Landstädten  standen.  Lübeck  ladet  um  INIichaelis  dieses  Jahrs  die 
Stadt  Osnabrück  ein,  durch  Abgeordnete  zu  einer  bey  ihr  zu  haltenden  Tag- 
fabrt  zu  erscheinen,  welche  von  den  wendLschen  (slavischen)  Städten  auf  einer 
von  ihnen  jüngst  zu  Wismar  gehabten  Zusammenkunft  beliebt  worden  sey,  um 
wegen  der  erlittenen  Bedrückungen  in  Flandern,  Dämuark  und  Norwegen  das  Er- 
forderliche zu  beschliessen,  indem  diese  Angelegenheiten  sowohl  die  westphäli- 
schcn  Kaufleute  als  die  der  wendischen  Städte  angehe ;  Lübeck  bittet  von  diesem 
Allen  die  Städte  Münster ,    Dortmund   und  Soest   zugleich   in  Kenntniss    zu  setzen. 

Diess  sind  die  ersten  deutlichen  Spuren  des  nachmahls  ausgebildeten  engern  Aus- 
schusses der  wendischen  Städte,  und  des  Vorsitzes  und  der  Leitung  der  allgemeinen, 
besonders  der  Handels  -  Angelegenheiten  durch  Lübeck.  Die  Sache  bestand ,  ohne 
irgend  einen   desshalb    beliebten   Vertrag    zu  kennen,    ja  nicht    einmahl   irgend  ein 


1)  Ulk.  LXl.  LXXVI.  LXXVIL  u.  f.  auch  mohrere  gedruckte,  s.  das  Verzeicliuiss  bey  diesen  Jahren.  lu  dem 
liibischeu  Archive  Copiar.  MS.  priviL  Germ.  II.  f.  87.  ßudet  sich  eine  Destatigung  der  Frevheiten  auf  den 
IMärkteu  zu  Huitwanger  iu  Seeland  durch  König  Erich  -von  Däumark  v.  J.  12S3,  füi'  die  Bürger  der  Städte 
Lübeck,  Wismar,  Ilostock,  Stralsund,  Greifswald,  Stettin  vride  den  anderen  borgheren,,  viide  allen  anderen 
euer  wentland  belegen.  Dasselbe  kommt  vor  in  Albert,  de  Barde  wie  cod.  priril.  Lubecens.  JIS.  f.  4I.  in 
demselben  Archive,  wo  sich  das  gleiche  Privilegium,  gegeben  an  demselben  Orte,  Saxekopiug,  nur  mit  dem 
J.  1278  findet.  Die  Urkunde  habe  ich  in  der  Ursclirift  nicht  aufgefunden,  und  vermulhe,  dass  iu  der  Samm- 
lung Albr.  V.  Barde  w  ick  die  Jahrzahl  fälschlich  augegeben,  d.  J.  12?3  vielmehr  das  rechte  sey,  da  der 
Inhalt  mit  andern  Urkunden  aus  demselben  Jahre  gut  übereinstimmt.  Dreyer  rühmt  au  mehreren  Orten 
sehr  diesen  Bardewickschcn  codex,  ich  habe  ihn  mit  den  Urschriften  vergliclien,  meist  sehr  mangelhaft  ge- 
funden. Offenbar  ist  iu  dieser  Urkunde  vou  den  wendischen  Städten  in  der  weitern  geographischen  Be- 
deutung lediglich    die  Rede. 

D  0       • 
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Protocoll  aus  dieser  Zeit  zu  lialien,  Avelclies  Aveoon  rllesor  Verhandlungen  auf  den 
Tagfahrion  ^väre  gelührt  ^vor(lpn,  und  höchst  ^vahrschcinh^,h  ist,  dass  weder  das 
Eine  noch  das  Amlore  vorhanden  war,  dass  das  ^\ cchselseitige  gefühlte  Bcdiirf- 
niss  die  Sache  gestallelc,   und  dass  man  weniger  noch  schrleh  als  handeile. 

ITui  dleselhe  Zeit  und  selbst  noch  einige  Jahre  zuvor  konnnt  auch  eine  an- 
dere Yeiblndung  unter  der  Benennung  Seestädte  oder  deutsche  Seestädte  vor, 
worunter  zunächst  nichts  weiter ,  als  was  der  buchstäbliche  Sinn  des  Worts  gab, 
verstanden  werden  mochte.  So  ertlieilte  Kimig  ^lagnus  von  Norwegen  bereits  im 
J.  J278  den  deutschen  Kaufleuten,  auf  die  Bitte  der  ^  orsteher  imd  Gemeinen 
vieler  deutschen  Seestädte,  die  nachgesuchten  Freyheiten,  und  von  der  Zeit  an 
kommt  diese  Bezeichnung  immer  häufiger  vor.  Dass  darunter  nicht  nur  jene 
wendischen  sondern  auch  die  andern  an  den  Küsten  der  Nord—  und  Ostsee  lie- 
genden deutschen  Städte  begriffen  wurden,  ist  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen. 
Nahmentlich  werden  in  den  zunächst  folgenden  Urkunden  ausser  den  sogenannt 
wendischen,  die  Deutschen  auf  Wisby,  die  Städte  Riga,  Kiel,  Eibingen,  und  aa 
der  Nordsee:  Hamburg,  Bremen,  Campen,  Stavern  und  Groningen  als  darunter 
begi-iffen  aufgeführt.  Diese  Benennung  schien  auf  alle,  wenn  sie  nicht  nahiiient- 
lich  aufgezählt  wurden,  bezogen  werden  zu  kiuinen ,  wie  sie  an  den  Kü.sten  bei- 
der Meere  von  den  russischen  bis  zu  den  flandrischen  Grenzen  hin  lagen.  Diese 
Seestädte  haben  zu  jeder  Zeil  des  Vereins  niedertleutscher  Kaufleute  und  Städte, 
l)esonders  seit  der  zweyten  Hälfte  dos  dreyzehnlen  Jahrhunderts,  den  enlscliieden- 
sten  Einfliiss  auf  denselben  behauptet.  Das  Meer  war  eigentlich  die  SchaubiWme 
der  Grösse  des  Vereins;  über  dasselbe  hin  konnte  man,  mit  geringer  Ausnahme, 
zu  den  gemeinsamen  Ilandelsriiederlagen  in  dem  Auslande  meist  nur  gelangen;  auf 
«liesen  Meeren  mit  iliren  Schiffen  wurden  die  Fehden  mit  den  fremden  Mächten 
geführt.  Mit  der  Ausdehnung  der  gemeinschaftlich  zu  verfolgenden  Zwecke  wuchs 
auch  der  Seestädte  Ansehen,  und  das  der  grössern  Land.slädte,  selbst  derer,  welche 
keinen  erblichen  Landesherrn  anerkannten,  \\iu\  deren  Zahl  unter  ihnen  grosser 
war,  als  bey  den  Seestädten,   trat  mehr  zurück. 

Dass  nun  bald  mehrere  bald  wenigere  Seestädte  mit  einander  zu  dieser  oder 
jener  Fehde  sich  vereinten,  ist  aus  vielen  Urkunden  deutlich  genug;  aber  ähnliche 
Urkunden  eines  engern  Vereins  dieser  Seestädte,  wie  wir  <lergleichen  in  Bezug  auf 
die  wendischen  und  nahmentiich  auf  rhe  fünf  grössern  unter  ihnen  besitzen,  sind 
nicht  aus  «lieser  Zeil  auf  uns  gekomuien ,  wenigstens  sind  bis  jetzt  keine  der  Art 
aid'irefun<Ien  worden. 
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Es  führen  die  Seestädte  bald  In  grösserer,  bald  in  geringerer  Ausdehnung 
gemeinschaftlleh  Fehden  mit  Fremden,  sie  schliessen  Verträge  mit  ihnen  ab,  er- 
werben  Freyheiten  von  ihnen,  sie  müssen  zu  solchem  Zweck  mit  einander  flurch 
Bothen  oder  Abgeordnete  schriltlich  oder  mündlich  auf  Tagsatzungen  verhandelt 
haben  oder  zusammen  gekommen  seyn ,  ob^vohl  von  diesen  auf  ihren  Tagfahrten 
gefassten  Beschlüssen  wenig  oder  nichts  uns  überliefert  worden  ist,  vielleicht  auch 
desshalb,  weil  damahls  scluifllich  wenig  aufgezeichnet  ward. 

Allein  es  erhellet  doch  aus  einer  auf  uns  gekommenen  Urkxinde ,  dass  diese 
Seestädte,  wie  sie  sich  nennen,  zugleich  in  Verbindung  mit  mehreren  Landstädten 
waren,  und  dass  sie  durch  ihr  Ansehen  in  der  Fremde  wie  in  Deutschland  eine 
Art  Gewalt  über  diese  üblen,  und  eine,  gegen  ihren  Pialh  aufgestandene  Gemeinde 
zum  Gehorsam  zurückführten,  indem  sie  ihr  die  Vortheile  des  Verkehrs  mit  ihnen 
abschnitten.  So  geschah  es  nach  erfolgtem  Aufstande  der  Bürgerschaft  der  Stadt 
Braunschweig  gegen  ihren  Rath  um  d.  J.  J292,  dass  die  Räihe  oder  Abgeordne- 
ten der  gemeinen  Seestädte  zu  Lübeck  versammelt,  ein  Schreiben  an  Hildesheim 
erliessen,  worin  sie  erklären,  dass,  nachdem  sie,  zufolge  des  an  Lübeck,  Ham- 
burg und  Lüneburg  gegebenen  Auftrags,  erfahren  hätten,  wie  die  Braunschweiger, 
weder  der  von  den  Beauftragten  mit  ihnen  geschlossenen  Uebereinkunft  gemäss, 
noch  zufolge  der  mit  ihrem  Herzoge  Albrecht  genommenen  Abrede  sich  fügen 
wollten:  sie,  die  Seestädte,  beschlossen  hätten,  ihren  Kaufleutcn  alle  Gemein- 
schaft mit  den  Braunschweigern  in  Flandern,  Holland  und  Brabant  zu  untersagen. 
In  keiner  Stadt,  in  keinem  Orte,  wo  Braunschweiger  zugegen  sind,  oder  sich 
aufgehalten  haben,  und  selbst  einen  INIonath  nach  deren  Abreise,  sollen  die  Kauf- 
leule  der  Seestädte  Tücher  kaufen ,  an  Braunschweiger  verkaufen  oder  gegen 
andere  tauschen.  Die  Seestädte  erwarten,  dass  die  Stadt  Hildesheiui  genau  die- 
sen Beschlüssen  nachkommen  werde,  sie  zeigen  ihr  ferner  an,  dass  sie  zu  gleichem 
Zw  eck  an  den  Grafen  von  Flandern  und  dessen  drey  Städte  geschrieben ,  und 
dem  gemeinen  Kaufmanne  daselbst,  der  in  ihrem  Rechte  sey,  und  andern  Städten, 
die  in  ihrer  Verbindung  wären  (oc  aliis  ciuitatibus  in  nostra  conjederacione 
coniprehensis)  diese  Beschlüsse  nu'tgetheilt  hätten.  Die  Verbindung  unter  den 
Städten  war  demnach  gewiss  vorhanden,  obwohl  deren  Ausdehnung  sich  nicht 
bestimmt  daraus    ergibt  i). 

1)  Urk.  LXXIV. 
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Wenn  nun  die  Mcndlsclicn  und  die  Seestädte  die  bedeutendsten  Vereine  in 
dieser  Zeit  unter  den  norddeutschen  Städten  bildeten,  Menn  sie  auf  die  iilirigen 
einen  "rössern  oder  geringern  Einfluss  schon  ausübten;  so  gab  es  docli  viele  an- 
dere, da  durch  die  Nachbarschaft  mehrere  Städte  zu  näheren  besonderen  ^'ereinen 
sich  aul"'>efordert  fanden.  Diese  Verbindungen  haben  zu  jeder  Zeil,  selbst  nachdem 
der  allgemeine  Verein  vollkommener  ausgebddet  war,  fortbestanden.  So  kommen 
verschiedentlich  in  den  Urkunden  der  Zeit  auch  sächsische,  westphälische,  preussi- 
schc  Städte  vor,  welche  gewisse  gemeinsame  Beschlüsse  fassten  ,  die  sich  auf  ihre 
besondern  Kreise  beschränkten,  doch  auch  v^ieder  auf  das  Allgemeine  ihren 
Einfluss  hatten. 

Bev  Gele«enheit  des  Sireits  id>er  die  Vorherrschaft  auf  dem  Hofe  zu  Now- 
gorod zwischen  Lübeck  und  Gothland  oder  Wisby  werden  die  Beliebungen  der 
sächsischen,  der  westphälischen,  der  wendischen  und  preussischen  Städte  erwähnt, 
und  ähnliche  Ausdrücke  kommen  auch  für  andere  Gegenden  des  nördlichen  Deutscli- 
lands  vor.  iNIan  sieht  aber  auch  aus  diesen  Urkunden,  wie  vmvollkommen  alle 
diese  Veibindungen  an  sich  und  mit  dem  allgemeinen  Vereine  waren,  wie  einzelne 
Städte  aus  den  einzelnen  Abtheilungen  ihren  eigenen  W'eg  gingen,  und  n-n  le  Lü- 
beck sowohl  als  "NVisby  durch  Umlaufsschreiben  an  die  einzelnen  Städte  sich 
wenden  nmssten,  um  sie  zu  gewinnen,  und  wie  bey  der  einen  diese,  bey  der 
andern  jene  Gehör  fand. 

Alle  diese  einzelnen  Vereine  der  l)enachbarten  Städte,  so  wie  der  allgemeine 
Verein  wurden  durch  gemeinschaftliche,  mehr  oder  weniger  gleiche  Bedürfnisse 
zusaumiengebalten;  aber  viele  hatten  hinwieder  ihre  besondern  Bücksichten,  also 
dass  alluemeine  Verblnilungen ,  schriftliche  Bundesverfassungen  noch  nicht  zu  er- 
w arten  stanilen.  —  Am  meisten  trafen  sie  in  den  Vorfheilen  zusammen,  die  fiir 
<len  Handel  im  Auslande  waren  errungen  worden;  die  andern  Rechte  und  Freybeiten 
zu  liebaupten  war  mehr  die  Sache  jeder  einzelnen  Stadt  und  ihrer  nächst  benachbar- 
ten Scln^estern.  Aber  selbst  in  Hinsicht  auf  jene  gemeinschafllich  v.n  benutzenden 
Frevheiten  in  der  Fremde  ging,  mit  geringer  Ausnahme  etwa  der  deutschen  Nie- 
derlage in  Flandern,  das  LebergeM  lebt  In  die  Hände  der  Kaufleute  und  «les  Ratlis 
der  See-  und  wendischen  Städte  über,  wiewohl  nuhrere  der  ällern  Landstädte, 
früher  als  «lie  zum  Thell  später  an  den  Küsicn  des  öslüchen  INIcers  angeleglen,  in 
die  entfernlesten  Länder,  seihst  über  die  See  hin,  einen  lebhaflen  Verkehr  betrieben 
hallen.  Die  Vorberrschad  der  Seestädte,  der  v\  endischen  und  besonders  Lübecks 
>vard    durch    die    glücklichen    Fehden    \t  rmehrt ,    welche    sie    im    Verlauf  der    Zeit 
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führten.  Es  mochte  den  ältesten  und  angesehensten  Landstädten  immer  mehr 
der  Vortheil  einleuchten  an  ihre  mächtigen  Schwestern  längs  der  See  sich  an- 
zuschllessen ,  wie  denn  diesen  Letztem  das  Verdienst  bleiht  durch  die  bewiesene 
Klugheit  und  die  von  ihnen  entfaltete  flacht  zu  dem  \  ereine  aller  niederdeutschen 
Städte  Yorzüglich  bey getragen  zu  haben.  —  Von  diesen  ihren  Fehden  wird  nun 
zu   i-eden    seyn. 

DRITTER     ABSCHNITT. 

Ersle  glückliche  Fehden  Lübecks,    der  ■\>  endischen  und  anderen  Seestiidle,  %Y;ihiend    des  diey- 

zekiiteu  Jalnhunderts,  welche   ihr  Ansehen  \erbreileten,  und  zur  Befesliiiuiig  des  Vereins  mit 

uud  unter  den   andern  Städten   beytrugen. 


jrxlle  Städte,  wo  sie  im  Mittelalter  sich  zu  grösserer  Freyhcit  ausbildeten,  sind  sofort 
in  immerwährende  Fehden  mit  den  benachbarten  Fürsten  und  Herren  yerwickelt 
worden;  sie  mit  Glück  zu  fuhren,  ist  einer  der  Hauptgründe  der  einzelnen  Vereine 
unter  den  sich  zunächst  benachbarten  gewesen  und  geblieben.  Der  Geist,  der  auf 
den  Burgen  herrschte,  war  \on  dem,  der  hinter  IMauern,  AVall  und  Gräben  in  den 
Städten  sich  bildete,  so  verschieden,  dass  der  Streit  zwischen  beiden  Theilen  nie 
fehlen  konnte.  "Wenn  Friede  zu  Wasser  und  Land  der  Städte  sehnlichster  Wunsch 
war,  In  Fehden  die  Herren  der  Burgen  sich  gefielen,  und  eine  höchste  Gewalt  zu 
Erhaltung  des  Friedens  unter  Allen  fehlte,  so  war  der  Kampf  unvermeidlich.  Jede 
Gemeine  hatte  von  einem  unruhigen  Nachbar  zu  leiden,  jede  wünschte  diese  Burg, 
die  ihr  nahe  lag ,  diesen  Aufenthalt  abgesagter  Feinde  vernichtet  zu  sehen.  Die 
Städte  waren  nimmer  müde  in  diesem  Kampfe,  und  die  Herren  nimmer  müde, 
neue  Burgen  zu  erbauen.  Vom  zwölften  bis  tief  in  das  sech.szehnte  Jahrhundert, 
lange  nach  dem  allgemeinen  Landfrieden ,  dauerten  diese  Fehden. 

Jede  Stadt  hatte  dergleichen  Abenteuer  zu  bestehen.  Diese  besondern  Fehden 
aber  sind  kein  Gegenstand  der  Geschichte  des  norddeutschen  allgemeinen  Slädte- 
Verelns;  nur  dann,  wenn  sie  zu  gemeinen  Angelegenheiten  desselben  erhoben 
wurden,  tritt  eigentlich  jener  Fall  ein.  Früh  wie  spät  blieb  dieser  Unterschied; 
Fehden,  welche  diese  oder  jene  Seestadt,  z.  B.  Lül)eck  oder  Handjurg,  einzeln 
oder  gemeinsam  geführt  haben,  sind  eben  so  wenig,  als  die,  in  welche  sich  klei- 
nere oder  grössere  Landstädte  des  Vereins  eirdiesscn,  als  gemeinschal tliche  Fehden 
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desselben  zu  betrachten;  doch  sind  Kämpfe  der  Art,  von  Einzelnen,  besonders  von 
den  Seestädten  angefangen,  mehr  als  bey  denen,  in  welche  sich  die  Landstädte 
einliessen,  in  solche  ausgeartet,  an  welchen  mehrere,  wenn  auch  nicht  alle  Städte 
Theil  nahmen,  und  ihr  glückliches  Ende  hat,  wiewohl  nur  einzelne  die  Fehde 
führten,  auf  die  Befestigung  der  Ilandelsmacht  und  auf  das  Ansehen  der  norddeut- 
schen Städte   sehr  bedeutend  gewirkt,    diese  aber  sind  hier  nicht  zu  übersehen. 

Die  Städte  des  Binnenlandes  hatten,  im  Allgemeinen  zu  reden,  weniger  Auf- 
forderung zu  solchen  Kämpfen,  als  die  Seestädte,  da  diese  nicht  nur  zu  Land 
von  gleich  unruhigen  Nachbarn  gedrängt  wurden,  und  für  ihren  Landhandel 
gleiche  Gefahren  abzuwenden  halten;  sondern  auch  durch  das  Meer  in  viele  an- 
dere Berührungen  kamen,  und  in  Streitigkeiten  mit  Entlegeneren  verwickelt  wur- 
den, während  die  Landstädte  mehr  auf  ihre  Nachbarschaft  mit  ihren  Fehden 
beschränkt  blieben.  Auch  war  es  leichter,  zur  See  einer  bedrängten  und  be- 
freundeten Schwester  Hülfe  zuzusenden,  als  zu  Land  in  entfernten  Gegenden, 
durcii  mancher  Herren  Gebiete  von  einander  getrennt,  diesen  Zweck  zu  erreichen. 
So  w  ar  es  zu  erwarten ,  dass  die  deutschen  Seestädte  zuerst  gemeinschaftlich 
grössere  Fehden  zu  bestehen  haben  würden,  und  so  ist  es  auch  genau,  den 
Zeugen  gemäss  eingetroffen.  In  der  Ostsee  aber  mussten  die  ersten  bedeutenden 
Streitigkeiten  entstehen ,  da  so  verschiedenartige  Ansprüche  in  der  Nähe  sich  hier 
vielfach  durchkreuzten.  Auch  haben  auf  diesem  Meere  und  an  den  nächstbelege- 
nen  norwegischen  Küsten  zuerst  verschiedene  deutsche  Städte  genieinschaflllch 
gegen   die  nordischen  Könige  gekämpft. 

Es  würde  unbegreiflich  seyn,  wie  diese  wenigen  Städte  der  Ostsee,  die  meist 
viel  später,  als  die  altern  westlich  von  der  Elbe,  angelegt  wurden,  in  einem 
Zeiträume,  meist  mu-  von  einigen  INIenschenaltern,  zu  solcher  Kraft  hätten  gedeihen 
können,  dass  sie  es  mit  den  Königen  des  Nordens  aufzunehmen,  vmd  meist 
glücklich  den  Kampf  zu  bestehen  vermochten,  wenn  es  nicht  gewiss  wäre,  dass 
selbst  eine  unvollkommene  Freylieit,  ein  unvollkommenes  Recht,  imd  eine  noch 
gar  niclit  eben  weit  getriebene  Vervollkonnunung  des  Gewerbflelsses,  dennoch 
jenen  Städten  vergleichungsweise  eine  Kraft  und  Stärke,  imd  einen  Reichthum 
verliehen  hätten,  welche  der  innere  Zustand  jener  nordischen  Reiche  nicht  zuliess, 
der  den  Königen  gänzlich  abging.  Diese  Länder  hiessen  zwar  Kiuilgreiche,  allein 
e.s  gab  dort  keine  wirklichen  Kcinige,  sondern  nur  oberste  Lehnsherren,  welche  die 
Kräfte  ihrer  Lehnsleute  zu  einem  gemeinen  Zweck  nie  hinlänglich  verhinden 
konnton.     Unglücklich  schwankten  diese  Länder  zwischen   Wahl-   und  Erbreichen 
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die  Könige  und  Ihre  Kronen  Lllclicn  anhängig  von  ihren  geistlichen  und  -wellllchen 
Grossen,  sie  ^varen  mit  ihnen  in  einem  immerwährenden  Kampfe.  Jedes  Jahr 
^vechselte  den  Besitzstand  und  die  Kraft.  Kein  Theil  der  höchsten  Gewalt  war 
ihnen  gesichert.  Jeder  kühne  Vasall  fand  leicht  Anhänger;  begierig  nach 
Neuerungen,  waren  innner währende  Unruhen  das  unanshlcibllche  Loos  dieser 
Länder.  Zwischen  Tod,  Gefangenschaft,  Krieg  und  Behauptung  des  Thrones 
schwankten  die  Unglücklichen  immer,  welche  ein  trauriges  Geschick  auf  den 
Thron  erhoben  hatte.  Ohne  stehende  bewaffnete  Macht ,  ohne  einen  geordneten 
öffentlichen  Haushalt,  entschied  eine  unglückliche  Schlacht  oft  über  Krone, 
Freyheit  und  Leben.  Nicht  genug  aber,  dass  ein  so  rechtloser  Zustand  das 
Innere  dieser  drey  K<)nigreiche  verheerte,  sie  bekrieglen  sich  auch  stets  noch 
unter  einander,  w esshalb  denn  die  Gi-enzen  und  Besitzungen  dieser  Länder  in 
einem  immerwährenden  Schwanken  waren.  Eben  diess  aber  bot  den  Städten 
Hülfe  in  ihren  Kämpfen  Es  fehlte  Ihnen  nie  an  Yerljindungen,  die  sie  mit  den 
andern  Königen  eingingen;  unter  den  unzufriedenen  Grossen  dieser  Reiche  fanden 
sie  leicht  Verbündete,  selbst  unter  den  Fürsten  des  niudlichen  Deutschlandes, 
deren  Unabhängigkeit  durch  die  dänische  Macht  eine  Zeitlang  besonders  gefährdet 
■wurde;  denn  auch  die  geringe  Hülfe,  m eiche  die  Städte  zu  Anfang,  vor  ihrem 
grösseren  Gedeihen,  gewähren  konnten,  war  immer  Etwas  w  ertli ;  sie  ward  allmälilich 
höher  geschätzt,  als  diese  Gemeinden  an  Macht  und  "SYohlstand  zunahmen,  sie 
ward  zuletzt  entscheidend.  Nicht  nur  die  Schiffe,  welche  die  Städte  ausrüsteten, 
nicht  nur  die  Reisigen  und  die  INIannschaft,  die  sie  aus  ihren  Städten  absandten,  die 
sie  in  ihren  Dienst  genommen  hatten;  vielmehr  noch  waren  es  die  Geldkräfte,  über 
welche  sie  verfügen  konnten,  die  Darleihen,  die  sie  ihren  Freunden  machten, 
w  eiche  deren  Zahl  so  vermehrte.  Es  ist  zugleich  zu  bewundern,  mit  w  elcher  Klug- 
heit schon  anfangs  die  wenigen  Städte,  die  zuerst  gediehen,  Ihre \  erbindungen  aus- 
zuwählen verstanden,  und  mit  welcher  Schlauheit  sie  In  diesen  nordischen  Reichen 
ihren  Vortheil  zu  verfolgen  wussten.  "NA'enn  nun  auch  einige  glückliche  und 
tüchtige  Könige,  wie  etwa  Kanut  oder  \A  aldemar  II.  von  Dänmark,  Aice  Herr- 
schaft ausdehnten ,  und  die  Deutschen  an  den  Küstenländern  der  Ostsee  Ihre 
Lehnshoheit  anerkennen  mussten ;  so  lösete  sich  doch  diess  grosse  Reich ,  nach 
einer  unglücklichen  Schlacht ,  eben  so  leicht  Avieder  auf  Jenes  Zeitalter  verstand 
es  nicht,  die  Besiegten,  durch  einen  bessern  Zustand,  als  der  vorhergehende  war, 
an  den  Sieger  zu  knü])fen:  und  wie  ^  iele  haben  diess  In  spätem  Zeilen  verstan- 
den?     Kriegslustige  Abenteuerer   würfelten   um    den    Besitz    grosser    Landstrecken, 
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und  (las  Yolk  kümmcrlo  sich  ^YCnIg  um  dicss  Idutigc  Spiel,  da  Leiden  und  Dulden 
doch  immer  sein  Loos  hllehen.  Nur  in  den  Slädten  Mar  ein  anderer  Geist  rege 
geNYorden,  da  die  Genossen  derselhen  nicht,  \vie  rohe  Krieger,  ihr  Lehen  auf 
das  Sj>iel  setzen  \volUen,  um  in  den  Fehden  und  durcli  sie  zu  lehen,  da  viel- 
mehr aus  häuslichem  Fleisse  und  aus  des  Friedens  Künsten  des  Lehens  schönere 
Freuden  für  sie  entsprangen.  Städte  dieser  Art  aher  Avarcn  in  den  nordischen 
Reichen  vvenig  zahlreich,  und  an  sich  zu  ohnmächtig,  um  dem  Bestrehen  der 
Grossen  und  Mächtigen  des  Landes   eine  andere  Richtung  zu  gehen. 

Diesseits  der  Ostsee  in  deutschen  I^andcn  Avar  es  anders.  Die  freyen  Ge- 
meinden hohen  sich  allmählich  aus  dem  bilden  Getümmel  hervor.  Bey  ihnen 
war  die  Gewalt  in  die  Iländc  einiger  angesehenen  Geschlechter  und  der  vermö- 
genderen Kauflcute  ühergegangen  oder  in  denselhcn  hefestigt  worden,  ohne  jedoch 
den  ührigen  Bürgern  den  ihnen  gehührendcn  Antheil ,  oft  freylich  einen  sehr 
geringen,  zu  rauhen,  ohne  ihnen  den  Glauhen  zu  nclmien,  dass  sie  wirklich  einen 
solchen  Antheil  hätten,  dass  sie  freye  Leute  wären,  und  dass,  was  geschehe, 
mit  ihrer  Zustimmung  und  zu  ihrem  Besten  geschehe.  INIeist  frey  in  diesen  frühen 
Zeiten  von  dem  alle  besseren  Massregeln  verdrängenden  leidenschaftlichen  Geschrey 
der  rohen  Menge,  waren  diese  scheinbar  schwachen  Genossenschaften  an  Einheit 
und  Kralt  jenen  Reichen  dennoch  übeidegen ,  die  bey  stolzerm  Nahmen  ein 
zerrissenes   Innere  zeigten. 

Geld  und  W  ohlhahenheil  gehen  zu  jeder  Zeit  ^Mittel  zu  Laiahhängigkeit  und 
Macht  denen,  welche  sie  verständig  zu  gebrauchen  wissen.  Dienste,  welclie  die 
Sfädlc  kauften,  Männer,  welche  sie  lohnten,  unter  dem  hohen  wie  unter  dem 
niedern  Adel,  gaben  eine  zuM-rlässigere  Stütze,  als  der  Lchns- Verband  den 
Königen  darbot;  denn  den  Lolin  hatten  die  Lehnsträger  vorweg  empfangen,  die 
Dienste  sollten  nachfolgen:  es  war  ein  unvollkommenes  Yerhältniss,  unvollkom- 
mene Leistungen  nmssten  entstehen.  Die  Slädte  hingegen  saiimieÜen  innerhall) 
ihrer  Mauern,  und  jedes  gesaiiuucllc  Gut  waid  von  neuem  iVuclilliar  verv\an(h; 
jene  vergeudeten,  diese  hatten  den  Quell  des  Rcichthums  in   sich. 

Söldner  hielten  die  Städte  früh ,  des  Landes  Allel  focht  gerne  in  ihrem 
Solde,  des  Ralhs  Diener  in  der  Sladt  ^Vapen  gekleidet,  nebst  den  edeln  und 
gemeinen  Bürgern  waren  in  tlvn  \YalTen  geübt,  und  eine  riislige,  freywillig 
vereinte  Jugenfl,  so  wie  das  bedächtige  Aller,  waren  bereil  l'\\i-  ihr  Recht,  für  ihr 
Eigenlhuni  ihr  Lehen  zu  wagen.  In  den  Fehden  mit  <len  (Crossen  halfen  die 
Städte  bald  Diesem  bald  Jenem,    um  den  Einen  durch  den  Andern   zu  schwächen. 
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Ihro  Seeschiffe  zum  Handel  und  Kriege  t]ieil\Aeise  gleich  geschickt,  da  auf  dem 
unsichern  Meere  nur  he^vaffnete  Fahrzeuge  vor  immerwährenden  Angriffen  sich 
schützen  konnten,  gaben,  ohne  bedeutende  Kosten,  zugleich  Mittel  zur  ^  erlhei- 
dig-ung :  mit  der  Ausdehnung  ihres  Handels  v\uchs  auch  ihre  Kriegs -Seemacht, 
denn  meist  dienten    alle  grössere  KaufTahrer  zu   dem    gedoppellen  Zweck. 

Die  Normänner,  Avelche  früher  in  freundlichem  Himmelsstrichen  ihren 
Nahmen  und  ihre  "Waffen  furchtljar  gemacht,  und  neue  Reiche  gegründet  hatten, 
konnten  dennoch  jetzt  den  Kampf  mit  diesen  deutschen  Gemeinen  nicht  aushalten, 
die  an  Betriebsamkeit,  an  Reichthum  ihnen  überlegen  waren,  an  Liebe  zu  ihrer 
Genossenschaft  den  tapfern  nordischen  Männern  gleich  kamen. 

Traf  es  sich  aber,  dass  die  ^Mannschaft  der  Städte  zur  See,  oder  zu  Land 
von  einer  grössern  Macht  überwältigt  w  ard,  dass  die  Jugend  fiel,  ihre  ^  ei-bündeten 
sie  verliessen :  so  boten  doch  "SYall  und  Mauern  den  Ueberbliebenen  eine  fast  un- 
bczwinglich  sichere  Frevstätte  dar.  Zu  jenen,  in  der  Bolagerungs- Kunst  unerfahre- 
nen Zeiten,  ohne  die  Alles  niederstürzenden  grösseren  Feuerschlünde,  verschw  endete 
an  diesen  Erd-  und  Steinmassen  das  muthigste  Heer  oft  Zeit  und  Kräfte  vergebens. 
Die  Stadtbewohner,  aufgefordert  durch  das  Theuerste,  was  sie  besassen,  fanden 
keine  Aufopferung  zu  gross,  da  sie  für  ihre  Unabhängigkeit  und  Freyheit,  für 
ihren  Herd,  für  ihre  Kinder,  im  Schoosse  der  Ihrigen  und  untgr  ihren  Augen, 
fochten.  Zugleich  waren  innerhalb  der  Stadt  Vorräthe  die  Belagerung  einige 
Zeit  auszuhallen,  bis  etwa  eine  befreundete  Schwester  oder  ein  Yerbündeter  des 
hohen  oder  niedern  Adels,  über  seines  Gleichen  oder  des  fremden  Königs  und 
dessen  Anhänger  zu  grosses  Glück  eifersüchtig,  oder  schon  längst  mit  ihnen  in 
Feindschaft,  die  Belagerten  befreyte. 

Die  Geschichte  einer  Stadt  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Geschichte  aller;  doch 
hat  Lübeck,  vor  ihren  übrigen  Schwestern  an  den  Küsten  der  Ostsee,  blutige  Fehden 
früher  gefochten,  und  gegen  Könige  und  Fürsten  gekämpft,  selbst  bevor  irgend 
eine  nähere  allgemeinere  Yei-bindung  unter  den  norddeutschen  Städten  bestand. 
Denn  diese  Stadt,  durch  ihre  Lage,  durch  ihre  Verfassung,  die  Einrichtung  ihres 
Gemeinwesens,  durch  ihre  frühe  Erklärung  zu  einer  freyen  Stadt  des  Reichs, 
dui-ch  Handels-  und  Schifffahrts -Kenntnisse ,  die  von  andern  zurückgekommenen 
oder  zerstörten,  fremden  oder  vaterländischen  Städten  hierher  verpflanzt  vvaren, 
begünstigt,  gedieh  früher  und  rascher  als  andere.  Verbunden  mit  verschiedenen 
deutschen  Fürsten  und  Herren  hat  sie  in  mehreren  Fehden  gegen  Waldemar  II. 
nül  gefochten,  und  ihre,  eine  Zeitlang   eingebüsste  Reichsfreyheit  zuletzt  behauptet. 
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In  der  Sclilaclit  Lcy  Boi-nhövcd,  welche  der  Dänen  Ilerrscliart  diesseits  der  Eider 
und  Ostsee  In-acli,  folgten  die  Lübecker,  wohlgemullie  freye  Männer,  unter  An- 
luhrung  ihres  INlIlhürgcis,  Alexanders  von  SolL^^cdel,  und  nahmen  Theil  an  dem 
Ruhme  dieses  heissen  Tages  (22- Jul.  1227),  das  nordöstliche  Deutschland  der  dä- 
nischen Herrschaft  Mieder   entrissen    zu   haben. 

In  einer  andern  Fehde  wagten  die  Lübecker,  als  der  Verlust  ihrer 
Freyheit  bereits  entschieden  zu  seyn  schien ,  stark  durch  ihren  jNIuth ,  die  erste 
Schlacht  zur  See  gegen  die  Dänen  (1234)  ?  und  nach  einem  Kani[)fe,  der  vom 
Morgen  bis  zum  Abend  gefochten  ward,  trugen  sie  den  Sieg  davon,  und  führten 
als  Siegeszeichen,  ein  erbeutetes  dänisches  Schiff  in  ihren  Hafen:  also,  dass  zu- 
nächst ihre  Feinde  allen  Ansprüchen  auf  eine  Stadt  entsagten ,  die  ihr  Recht  so 
wacker  zu    vertheldigen  wusste. 

Zwar  hoffte  \Taldemars  Nachfolger,  Erich  Plogpenning  (1249),  ^^^^  verlorene 
Nordelbingen   wieder  zu  erobern,    auch    liess  er    zu  diesem  Zwecke   die   lübischen 
Schiffe  und  Kaufleute  in  seinem  Reiche  verhaften:    aber  muthig  liefen  ihre  hinter- 
bliebenen   Lanrlsleute  in  See ,    nahmen   und  plünderten   Kopenhagen ,    verbrannten 
Stralsund,  als  dänische  Anpflanzung,  und  kehrlen  abermahls  siegreich,   mit  Beule 
beladen,    unter   Alexander    von    Soltwedel    in    ihren   Hafen    zurück.      Fünf  Jaiirc 
nachher  (l254)  jjochten  die  Lübecker  unglücklich   bey  Skanoer,    doch  landeten  sie 
auf  den  Inseln  iNIoen  und  Falster,  und  gewannen  dort  Stcgehinis,  hier  Nvekiöblng, 
so  wie  für  ihre  Bundsgenossen,    die  Herzoge  von  Schleswig,  bessere  Bedingungen. 
Diese   und    manche    andere     kecke    Unternehmungen     einer     einzelnen    Stadt 
mussten  wohl   ihren  Nahmen   berühmt  und   geehrt    unter    den    Nachbarn   machen. 
Die  Städte  dieser  Landschaften  MÜnschlen  mit  ihr  in  engere  Verbindung  zu  treten, 
um  so  mehr,  da  Stralsund  es  zwiefach  empfunden  hatte,  wie  sie  deutschen  Städten 
mitspiele,     die    es    mit    ihren  Feinden    hielten,    imd    die    ihre   Eifersucht   geweckt 
hatten.      Es  mochten  gar  bald  die  deutschen   Städte  an   der  Ostsee    ihren  gemein- 
schaftlichen Vorlhcil,  so  wie  ihre  gemeinschaftlichen  Feinde  genauer  kennen  lernen, 
«lie  ihnen  Lübeck  deutlich  genug  gezeigt  hatte.     Ihr  Verkehr,  der  in  den  nordischen 
Reichen,    oder   durch    dieselben    hin    und   zwischen   ihnen    geführt   ward,    blühte 
inmier  mehr  auf,   Indem  daselbst  die  einheimischen  Städte,  deren  Frevheil,  Handel 
und  Macht  niclit  in   glelclieni  iNIaase    gediehen.     Die  deutschen  Gemeinen    mussten 
indess  bald    einsehen,    w'w    sehr    ihr   Handel,    dessen    Verbreitung   un<l    Gedeihen, 
TOn    dem    nur    zu    oft    wiederkehrenden    w  illkinlic  hen    Zugreifen     der    nordischen 
Könige    abhängig     seyenj     die     Freiheit,     jene    Reiche    mit    Sicherheit    zu     be- 
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suchen,  ihren  Handel  daselbst  ficy  zu  betreiben,  konnte  nur  durch  die  Stärke  ihrer 
eigenen  und  vereinten  Seemacht    erz^vungen   -werden. 

Bcy  dieser  Lage  der  Dinge  nuissten  die  deutschen  Städte  der  Gegend  an 
eine  Verbindung  miter  einander  denken ,  um  gemeinschaltlich  zu  erhalten  ,  vvas  sie 
einzeln  zu  behaupten  zu  sclnvach  waren ;  denn  nicht  alle  vermochten,  \Yas  Lübeck 
bereits  geleistet  hatte,  und  auch  diese  ward  stärker  durch  einen  Bund  mit  Lands- 
leuten und  Freunden,   welche  gemeinschaftliche  Zwecke  verfolgten. 

Zuerst  unter  den  nordischen  Mächten  empfand,  wie  es  scheint,  König  Erich 
von  Norwegen  im  J.  1284  die  Wirkung  eines  solchen  Vereins.  Verschiedene 
deutsche  Städte  der  Nord-  und  Ostsee  hatten  bereits  längst  einige  Handclsfreyheiten 
in  jenem  Reiche,  einzeln  oder  gemeinschaftlich,  schriftlich  oder  durch  Herkommen 
erworben;  da  sie  aber  eben  damahls  des  Königs  Feinden,  den  Dänen,  geneigt 
waren,  so  fand  Erich  sich  bew  ogen,  ihre  Schiffe  theilweise  anzuhalten  ,  dieselben 
zu  verkaufen,  und  ihren  Handel  im  Lande  gänzlich  zu  vernichten.  Mehrere  dieser 
deutschen  Städte  verbanden  sich  darauf  zur  Fehde  gegen  ihn,  und  Lübeck,  als 
die  mächtigste  Stadt,  stand  an  der  Spitze  der  übrigen.  Sie  nebst  Wismar,  Rostock, 
Stralsund,  Greifswald,  Riga  und  den  Deutschen  auf  ^A  isby  sandten  gemeinschaftlich 
eine  Flotte  aus,  beunruhigten  die  norwegischen  Küsten,  und  erzwangen  durch 
ihr  Verbot  aus  ihren  Städten  weder  Korn  noch  Brot  und  Bier  nach  Norwegen 
zu  führen ,  dass  König  und  Land  sich  ihrem  W  illen  fiigen  mussten.  Erich  Hess 
sich  die  \crmittelung  des  Königs  INIagnus  Aon  Schweden  gefallen,  er  gab  in  dem 
Frieden  zu  Calmar  im  J.  1285  die  zu  Bergen  angehaltenen  deutschen  Schiffe 
wieder  frey ,  versprach  als  Entschädigung  6000  Mark  norwegischer  INIünze  zu 
zahlen ,  verslattete  neue ,  bestätigte  den  Städten  ihre  alten  Handelsfrevheiten ,  und 
dehnte  sie  auch  auf  Campen,  Stavern  und  Groningen  aus,  welche  in  einiger 
Verbindung  mit  den  früher  genannten  gestanden  zu  haben  scheinen.  Der  König 
erkannte  sogar  drey  abgeordnete  Städte  als  Schiedsrichter  an,  deren  Ausspruch 
er  sich  in  allen  seinen  künftigen  Streitigkeiten  mit  Dänmark  zu  unterwerfen  gelobte. 
Auch  hatte  er  schon  das  Jahr  zuvor  die  Zusicherung  seines  Schutzes  gegen  alle 
ihre  \Mdersacher  in  Norwegen,  nicht  nur  den  zuerst  genannten  Städten, 
sondern  auch  den  deutschen  Kaufleuten  überhaupt,  und  nahmentllcli  den  Kaufleu- 
ten und  Bürgern  von  Hamburg,  Bremen,  Stettin,  Demniin ,  Elbing  und  Reval 
versprochen  i). 

1)  Ausser  deu  bekauiiteu  gedriickteu  Nachrichten  s.  hesondcrs  XLVIIl'  his  LXIIb  Urk.  J.  12P5-  (!•  3-  4.)     T» 
LIU  erklärt  zwar  der  Küuig  Erich  im  J.  1284,  d.iss  er  deu  deutscheu  Kauüeuteu  ihre  Freyheiteu  erhalten, 
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Ein  so  olücklic.h  gocntligter  Slrelt  mussle  dem  Verein  der  Städte  neues  An- 
sehen verscliaffcn ,  und  den  Wunsch  erwecken  in  denselben  aufgenommen  zu 
werden.  Zwar  halte  die  Stadt  Rremen  es  mit  dem  Kfmige  von  Norwegen  in 
icner  Fehde  gehaUen,  und  7au-  Belohnung  ^^ard  sie  auch  in  den  folgenden  Jahren 
von  Iliui  im  Zoll,  im  Handel,  in  der  Häringsfischerey  vor  den  andern  hegimsligt; 
nun  ahcr  erzwangen  jene  sieben  Städte  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund, 
Grcifswald,  Riga  und  die  deutsche  Gemeine  auf  Wisby,  nebst  den  Stallten  Cam- 
pen, Stavcrn,  Stettin  vmd  Anclam  von  dem  Könige  die  Bestätigung  der  zu  Calmar 
erhaltenen  Freyheiten  und  noch  neue  hinzu,  am  09  Jun.  j294.  Doch  auch  nach 
diesem  Vertrage  hielt  es  der  König  mit  Bremen  gegen  die  übrigen  deutschen 
Städte,  besonders  der  Ostsee,  woraus  wenigstens  erhellet,  dass  selbst  nicht  alle 
näher  benachbarten  Seestädte  die  \A"ichtigkeit  eines  engern  Vereins  unter  einander 
auf'-^efasst  hatten;  auch  scheint  Hamburg  abgesondert  von  den  übrigen  mit  dem 
Könige  verhandelt    zu  haben. 

Es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,    wie    spätere  Nachrichten  es  wahrscheinlich 
vermuthen    lassen ,    dass   das    schnelle    Emporstreben   Lübecks    nicht    ohne    einige 
Eifersucht  von  den  altern  Schwestern  betrachtet  wurde;  die  Herrschaft  auf  der  Elbe 
und  "VVeser  schien  bedeutendere  Ansprüche  als  auf  der  kleinen  und  kurzen  Trave 
zu  begründen;  auch  waren    die   beiden  an  diesen    Strömen   belegenen  Hauptstädte 
Hamburg  und    Bremen   nicht,    wie    die    östlichen,    wo    lübisches   Recht   galt,    aus 
diesem  Grunde  geneigt,    einen  vorherrschenden  Einfluss  Lübeck  einzuräumen,  sie 
schienen  auf  eigenen    Füssen    fest    zu  stehen ,    um!   unabhängig   von    Anderen    der 
Ihrigen  "Wohl  begrüiulen   zu  können.      Allein  zuletzt  musste  es   doch  Bremen,  so 
wie  allen  andern  benachbarten  deutschen  Seestätlten  einleuchten,  selbst  mit  einiger 
Aufopferung,     mit    der   Unterdrückung    ihres    Selhslgcrühls    mehr    und    mehr    an 
diese    deutschen   Gemeinen    der  Ostsee,    als  an    die    Könige    des    Nordens    sich   zu 
schliessen ,    und   eine    gleiche    einer   unglöichen  Verbindung,    einen  schwesterlichen 
Bund  einer,    wenn  auch  vorübergehend  noch    so  vortheilliaften   Abliängigkeit  von 
einem  Könige  vorzuziehen  l). 

und  ihren  Klagen  ablicIFon  wolle,  diese  Zusitheiung  ist  .lUcn  ,  nahincutlich  den  Städten  Liil/eck ,  H.ini- 
hurg,  Wismar,  Uostock ,  IJrcmen ,  Stralsund,  Grcifswald,  Stettin,  Deuiiniii,  Anclam,  Golliland  C'*'" 
Deutschen  auf  Wisby)  F.lbing,  Riga  und  Ueval  crthcilt  worden.  Diess  waren  aber  nur  Worte  und  Ancr- 
bietuiigcn  1  welche  der  König  den  ihm  näher  befreundeten  Städten,  sowohl  als  den  sieben,  die  am  meisten 
gelitten  hatten  und  über  ihn  vornehmlich  klagton,  ertheilte.  Der  Friede  zu  Calmar  (Urk.  1285)  £cht  uur 
auf  die  sieben  Städte,  mit  besfhränktoiu  Einschluss  Campens,  Staverns  und  Groningens. 
1)  Vergl.  besonders  LXWl,  LXXVU,  Urk.  J.  1286.  1287  (3),  1288  (3).  1292  (1.3-4),  1293  (2),  1294(1.2.3) 
129C,  1299  C4),  1300  (2). 
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Doch  keine  der  noi-dischcn  Mächte  A\ar  fLir  die  Slädle  der  Ostsee  und  die 
nächst  benachbarten  der  Nordsee  so  gefahrlich  als  Dänmark.  Denn  \\enn  gleich 
durch  die  Schlacht  bey  Bornluhed  Vieles  zunächst  verloren  schien,  so  %varen 
doch  mit  ihr  die  Ansprache  nicht  erloschen ,  und  mehrere  INIahle  Avurdcn  in 
der  Folge  \on  des  Landes  Königen  die  Versuche  ge\vagt ,  dem  leeren  Titel 
König  der  "Wenden  oder  der  Slaven  zugleich  die  Macht  und  den  Gehalt  Avieder 
hinzuzufügen.  Es  ist  auch  lediglich  diesen  ^vendischen  oder  deutschen  Seestädten, 
so  Avie  den  Fürsten  dieser  Gegenden  zu  danken,  dass  diese  Ansprüche  späterhin 
gänzlich  und  für  immer  aufgegeben  werden  nmssten. 

In  jenen  Zeiten ,  als  Kaiser  und  Reich  mehr  im  "NA'esten  und  Süden  und 
durch  Fehden  im  Innern  beschäftigt  Maren,  überliess  man  die  entfernteren  Grenz- 
bcAvohner  ihrem  Schicksale,  sie  mochten,  so  gut  sie  konnten,  sich  selbst  helfen. 
Auch  pflegte  die  deutsche  Hanse  späterhin,  als  man  ihre  Pvechtmässigkelt  in  Anspruch 
nahm ,  unter  den  dem  Reiche  geleisteten  Diensten  vornehndich  und  mit  Piecht 
hervorzuheben,  dass  sie  ihm  als  Bollwerk  gegen  die  nordischen  Mächte  gedient 
habe.  Dänmaik  blieb  dem  Reiche  Avie  den  Städten  die  ohne  Vergleich  gefährlichere 
INIacht,  abgesehen  von  dessen  ferneren  Aveittragendcn  Ansprüchen,  schon  allein 
seiner  behaupteten  Besitzungen    Avegen. 

Verschiedene  Landstriche  diesseits  der  Ostsee  in  Liv-  und  Eslhland,  erkann- 
ten auch  nach  der  unglücklichen  Schlacht  bey  Bornhöved  stets  die  dänische  Ober- 
herrschaft an;  dasselbe  Avai-  der  Fall  mit  der  Insel  Rügen  und  einem  Theile 
Vorpommerns.  Dänmark  beherrschte  ausserdem  die  Belte  und  den  Sund  durch 
seine  Besitzungen  an  beiden  Ufern.  Das  Betreiben  einer  der  wichtigsten  ErAverbs- 
arlen  der  deutschen  Städte  hing  von  Dänmark  ab ,  da  an  den  schonIschen  Küsten 
zu  jener  Zeit  der  ergiebigste  Häringsfang  betrieben  ward,  und  diese  In  dänischer 
Hand  waren.  Auf  solche  "Weise  hing  der  deutschen  Ostseeslädte  Gedeihen,  ihr 
Erwerb  und  Verkehr ,  die  Verbindung  mit  ihren  Freunden  der  V\  estsce  von 
diesem  Reiche  vornehndich  ab.  Dänmark  aber  war,  wie  man  sagt,  damahls  viel 
volkreicher  als  späterhin,  Indem  die  Pest  und  innere  unaufhörliche  Fehden  noch 
nicht  die  so  nachtheiligen  ^Vlrkungen  gehabt  hatten:  \nid  wenn  auch  gewiss 
manche  Angaben  übertrieben  sind,  so  war  doch  das  Reich  unbezwclfelt  in  jenen 
Zeiten  die  angesehenste  Land-  und  Seemacht  des  Nordens. 

Sicher  würden  auch  die  Städte  mit  all  ihrem  [Nluihe,  mit  all  ihrer  List  und 
Klugheit,  ungeachtet  ihres  thätigen  Gefühls  liir  Freyhelt  und  Unabhängigkeil, 
dennoch  dieser  Macht  unterlegen  seyn,  und  der  gesammte  Norden  würde  vicllcichl 
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eleichcs  Sciruks.il  mit  ihnon  gellicilt  liaben,  ^vcnn  niclit  UniMilion  auf  Unruhen 
im  Innern  des  Landes  gefolgt  ^^ä^en,  Menn  niclil  flic  grossen  Vasallen  des  R^eielis 
durch  Aidstand  und  Fehden  dasselbe  zerrissen  hallen.  Glücklicher  Weise  war, 
durch  die  dringende  gemeinscliaftliche  Gefahr  bewirkt,  doch  etwas  mehr  Eiiilracht 
initer  den  Deutschen  diesseits  der  Ostsee.  lui  J.  J236  oder  J237  0  hatte  der 
Schwerforden  in  LIvland  mit  dem  deutschen  sich  vereinigt,  und  diese  Verbindung, 
welche  beiden  einen  grössern  Zuwachs  an  Kraft  \erlich,  war  den  norddeutschen 
Städten  gCMiss  höchst  erwünscht,  da  der  Orden  Kaiser  und  Reich  als  Ol)erherrn 
anerkannte,  und  die  dänischen  Besitzungen  in  dem  östlichen  Theile  der  Südküste 
des  baltischen  Meers  späterhin  durch  ihn  von  dem  Könige  "SV'aldemar  von  Dänmark 
erworben  wurden.  Die  Anlage  imd  das  Aufblidien  so  vieler  deutschen  Gemeinden 
in  diesen  Gegenden,  deren  ^  erbinihmg  mit  den  andern  westlich  belegenen  deutschen 
Städten,  der  Verein  der  mehr  oder  weniger  zwischen  dem  Orden  und  der  Eid- 
oonossenschaft  der  Städte  entstand,  gewährte  allen  Deutschen  grosse  \  orlheile, 
imd  half  die    gcfiirchtete    dänische    INlaclit  schwächen. 

Unter  Erich  Plogpenning  schien  bereits  jegliches  Band ,  welches  das  schlecht 
vereinte  dänische  Reich  einlgermassen  zusammen  halten  sollte,  zu  reissen;  in  im- 
merwährendem Kampfe  mit  seinen  Grossen  fiel  der  König,  in  einem  Streite  mit 
den  gegen  ihn  aufgestandenen  ISordfriesen ,  in  ihre  Hand,  und  fand  durch  sie  im 
J.  12.')2  seinen  Tod.  Einen  Theil  von  Esthland  erwarb  der  deutsdie  Orden:  die 
Lübecker  hatten  nicht  unglücklich  gegen  den  König  in  dieser  Fehde  mitgefoclilen. 

Christoph  L  erbte  ein  zerrüttetes  Reich ;  in  Fehde  mit  «len  Nachbarn  imd 
seinen  Grossen,  vergriff  er  sich  an  dem  Erzbischofe  des  Reichs  und  l)üssle  das 
Vergehen  durch  >Ieuchelmord:  eine  vergiftete  Hostie  überlieferte  ihn  nach  einer 
sechsjährigen  ,    unruhigen   Regierung  dem  Tode. 

Erich  Glipping  (1258-86)  fmg  seine  Picgierung  damit  an,  dass  die  Grossen 
ihn  einige  Zeit  in  Ketten  gefangen  hielten;  davon  bcfrcyt,  verstrich  aber  auch 
diese  Regierung  in  Angst  und  Noth ,  und  die  Verschworenen  Hessen  ihn  endlich 
eines  elenden  Todes,   durch  sechs  und  sechszig  ihm  beigebrachte  "Wunden  sterben. 

Lid)eck  liatle  in  diesen  Unruhen  des  Reichs  die  Hand  mit  im  Spiele,  und 
war  nach  Umsläden  bemüht,  so  wie  auch  andere  der  nächst  bcnaclibarlen  Städte, 
wie  z.  ß.  Stralsund  u.  a.  die  Verhältnisse  zu  benutzen ,  um  ältere  Frevheiten 
bestätigt  zu  erhallen,    und  neue   zu    erwerben.      Doch    scheint    es    nicht,    dass    die 


1)  Voigts    Gcscti.  Prciisscils  I[.  341.   u.  2- 
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deutschen  Städte  mehr  oder  Aveniger  vereint  an  dem  Untergange  des  Reichs 
damahls  gearbeitet    hätten. 

Aber  Lübecks  Nähme  und  Ansehen  waren  doch  durch  die  Thaten,  welche 
die  Stadt  allein  unternommen  hatte,  bey  den  Fürsten  und  den  Königen  sowohl, 
als  bey  den  ihr  näher  verwandten  Schwestern  immer  mehr  gestiegen,  und  ihr 
Einlluss  auf  den  Verein  dei-selben  war  schon  gegen  das  Ende  des  dreyzehnten 
Jahrhunderts  in  allen  Verhältnissen  fühlbar  geworden,  der  sich  im  Veilauf  der 
Zeit  immer  mehr  entwickelte  und  Lübeck  allmählich  an  die  Spitze  des  gesamm- 
ten  Vereins  stellte. 

VIERTER      ABSCHNITT. 

Grössere  Ausbildung  der  Vereine  der  norddeutschen  Kauüeule  hi  der  Fremde  und  der  Städte 
dalfeim,  ^Yährend  der  ersten  grössern  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  bis  zu  dein  Ausbruche 
der  grossen    Fehde    im    sechsten  Jahrzehend    dieses    Jahrhunderts,    mit    König    AValdemar  III. 

von    Däniuark. 


J_/ie  verschiedenen  Verbindungen  der  niederdeutschen  Kaufleute  in  der  Fremde, 
und  mehrerer  Städte  in  verschiedenen  Abtheilungen  und  Kreisen  dauerten  fort, 
auch  zunächst  unter  den  bisher  üblichen  Benennungen  und  in  dem  herkömmlichen 
Umfange. 

In  England  nennen  sich  die  vereinten  deutschen  Kaufleute  auf  ihrer  Gilde- 
lialle  zu  London ,  und  wo  sie  im  Lande  etwa  besondere  Niederlagen  haben 
mochten,  wie  von  Allers  her,  Kaufleute  der  deutschen  Hense  und  Hensebrüder 
{he/isebruder)  in  England;  die  Könige  und  die  Stadt -Obrigkeit  in  London  er- 
wähnen ihrer  auch  unter  diesem  Ausdrucke:  Kaufleute  der  deutschen  Hanse,  die 
in  London  oder  England  sich  aufhalten;  doch  bedienen  sich  die  Erstem  bey  der 
Bezeichnung  derselben  selbst  noch  gewöhnlich  des  Nahmens :  Inhaber  der  deutschen 
Gildehalle  in  London.  Nie  ist  in  den  englischen  Urkunden  dieser  Zeit  von 
einer  deutschen  Hanse  oder  Hense  schlechtweg,  oder  von  vereinten  Städten  der 
deutschen  Hanse  die  Rede.  Die  Könige  und  die  Obrigkeit  der  Stadt  London 
imlerhandeln  nicht  mit  diesen,  sie  imteihandeln  allein  mit  den  Deutschen,  welche 
die  Gildehalle  in  London  inne  haben,  dieser  oder  der  deutschen  Hanse  in 
England  ertheilcn  sie  Frevheitcn.  Von  einem  L^nterhandeln  mit  einem  deutschen 
Städte- Vereine    ist    nie     die    Rede;     haben     die     Könige     über     die     Beleidigung 
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einiger  aus  deulsclicn  Släcltoii  gebürtigen  Seefahrer  zu  klagen,  so  \\  enden  sie  sich 
an  diese  im  Einzehien;  nie  an  einen  Verein  deutscher  Städte,  an  eine  Hanse  in 
Deutschland  oder  an  die  deutschen  Hansestädte,  die  für  sie  noch  nicht  da  zu  scyn 
scheinen  i). 

Die  In  England  in  ihrer  Hanse  oder  Gilde  und  Gildchalle  vereinten  Deut- 
schen haben  ihren  Alicrniann ,  dieser  aber  ist  forttlaucrnd  ein  Londoner  Bür- 
ger. Der  \  erein  scheint  sich  ferner  mehr  selbslständlg  und  iniabbängig  von  den 
deutschen  Stadtobrigkeiten  durch  die  Zeit  und  mit  ihr  ausgebildet  zu  haben,  als 
andere  Vereine  deutscher  Kanfleute  in  der  Tremde,  die  jedoch  einen  oder  mehrere 
Altermänner  aus  eigener  Mitte  an  der  Spitze  hatten ,  ohne  Bürger  des  Orts  zu 
scvn,  Avo  diese  Vereine  Agaren.  Aber  diese  Gesellschaft,  deutscher  Kaufleute  in 
England  stand  doch  hInAAicder  auch  mit  den  deutschen  Städten  in  einer  gewissen 
Verbindung  und  niussle  mit  ihnen  in  solcher  stehen,  um  die  Beschlüsse,  die  sie, 
die  Vorsteher  der  Niederlage  der  Deutschen  in  London  oder  England  fassten,  auch 
von  den  deutschen  Städten  und  den  von  ihnen  ausgehenden  Kaufleuten  aufrecht 
erhalten  zu  sehen. 

So  wenden  sich  die  Abgeordneten  der  deutschen  Hanse  In  England,  die  auf 
den  Markt  zu  Boston  (Botcnslene)  von  London  aus  abgeschickt  waren,  mit  einem 
Schreiben  Im  J.  1303  an  die  Stadt  R^ostock ,  und  bitten  sie  zu  sorgen,  dass  ihre 
und  der  benachbarten  Städte  Kanfleute  nicht  ferner  Lynn  besuchen  möchten,  indem 
sie  daselbst  in  ihren  GcrechtIgkellcn  gekränkt  worden  wären.  Sie  melden  ferner 
von  den  w  estphälischcn  Städten,  an  die  sie  sich  schriftlich  gewandt  hätten,  das 
Versprechen  erhalten  zu  haben,  von  ihrer  Seite  das  Verbot  aufrecht  zu  halten 5 
sie  bitten  Piostock  der  ihnen  früher  zugesandten  Briefe  eingedenk  zu  se\n,  welche 
gleiche  Zusage  enthalten  haben  mochten. 

Das  ganze  damahlige  Verhällniss  zwischen  den  Städten  und  diesem  Vereine 
der  deutschen  Kanfleute  in  England  geht  daraus  ziemllcli  deutlich  hervor.  Es 
liildet  sich  der  Verein  der  Städte  und  dessen  Macht  und  EInfluss;  aber  er  ist 
noch  keineswegs  so  vollendet,  dass  die  Seliistsländigkeit  der  Hanse  in  England 
dadurch  aufgehoben  wäre.  Am  merkwürdigsten  ist  in  dem  Schreiben  der  Aus- 
dnick:  promiss-nn  7'eutonicont/n ,  auf  welches  die  Vorslelier  der  Niederlage  sich 
])enifen,    und    welches  auf  die  Zustimmung  vereinler  deutschen  Städte  oiler  Kauf- 


1)  ?.  besonders  «cgpii  dieser  Beiieiiiiuiipeii  die  Zidilrciclien  Urkiiiidcii  diese»  Jalirluiiiderls.  sowohl  die  frülicr 
gcdrtickicii ,  als  die  jetzt  zuerst  erschciiiendou  im  L'rkuudcubiiche,  bcsoudcrs  bey  d.  J.  1315  t  1346 1  I3)8> 
1340,    1.1(0  11.  s.  u. 
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leute  scheint  bezogen  >vcrflen  zu  müssen.  Aber  es  ist  noch  nicht  von  einem 
hansischen  Beschluss  darin  die  Rede,  sondern  eigenlhch  nur  \on  einem  Beschhisse 
der  M-estphälischen  Städte  mid  Rostocks,  yielleicht  auch  der  henachliarten,  etwa  der 
sogenannt  wendischen  SiäJte.  Diess  pro/nissum  Teutünicoviun  Miirde  man  indess 
\AohI  immer  auf  ein  Versprechen  der  gemeinen  deutschen  KaulTahrer  oder  der 
Städte,  welches  auf  irgend  einer  Zusanmienkunft  gegeben,  oder  durch  eine 
schrifthche  Zustimmung  etwa  der  bedeutendsten  deutschen  Städte  erhaken  worden 
war,  zu  beziehen  haben.  Zugleich  ergibt  sich  aber  auch  aus  dem  Schreiben  das 
Ansehen  Lübecks  und  anderer  Städte  der  Ostsee,  denn  die  Vorsteher  und  Ab- 
geordneten der  deutschen  Hanse  in  England  sagen  ausdrücklich,  Avenn  Schiffer 
aus  Lübeck  und  den  benachbarten  Städten  ihrem  Verbote  zuwider  fortwährend  in 
Lynn  erschienen;  so  müsse  diess  zu  ihrer  (der  Vorsteher)  Verkleinerung  beytragen, 
als  wären  sie  nicht  \on  den  Städten  unterstützt,  nicht  mit  deren  Obrigkeit 
einverstanden  1). 

Aus  diesem  Allen  ist  einleuchtend,  dass,  \viewohI  dieser  Verein  deutscher 
KaufTahrer  in  England  noch  ziemlich  selbstständig  verlahrt,  er  doch  an  die  deut- 
schen,  bedeutendem  Städte  sich,  wie  es  scheint,  mehr  als  zuvor  anschliesst,  um 
seinen  Beschlüssen  die  nöthige  Folge  zu  verschaffen;  doch  ist  in  dieser  Urkunde 
noch  nicht  bestimmt  von  einem  allgemeinen  Vereine  der  niederdeutschen  Städte 
die  R.ede ,  nicht  von  deutschen  Hansestädten ;  die  kaufmännische  Gesellschaft 
empfangt  nicht  Befehle  von  einem  solchen  \  ereine,  sie  wendet  sich  an  einzelne 
Städte  oder  städtische  Vereine,  imd  erhält  von  diesen  Zusagen  wegen  Aufrecht- 
hahung  ihrer  Beschlüsse. 

Der  allgemeine  Verein  der  norddeutschen  Kauffahrer  in  den  Niederlanden, 
dessen  allmähliche  Bildung  früher  erwähnt  Avorden  ist,  und  dessen  Hauptsitz  in 
der  Regel  zu  Brügge  war,  nennt  sich  eben  so  wenig  Verein  der  Kavifleute  der 
deutschen  Hanse,  als  die  Grafen  von  Flandern  oder  die  Hei-ren  und  Städte  dieses 
und  anderer  Theile  des  Niederlandes  es  thun.  Im  Gegentheile  kommt  in  allen 
Freybriefen,  welche  die  Deutschen  in  den  Niederlanden  in  dieser  Zeit,  während 
der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts ,  erlangen ,  nie  der  Nalime  Hanse, 
als  Bezeichnung  eines  allgemeinen  Vereins  der  deutschen  Kaufleute  daselbst  oder 
der  deutschen  Städte  vor.  Graf  Robert  von  Flandern  ertheilt  (1307)  den  Kauf- 
leuten des   römischen  Reichs,   oiler  (1309)  '^^^^  Kaufleuten  von  Braunschweig  und 

1)  ürk.  cxni. 
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Goslar,  Magilcliurg  und  dem  Lande  Sachsen,  und  den  andern  Kaufleulen  des 
römiselien  Reichs  deutscher  Zunge;  und  die  Sladt  Briigge  ertheilt  in  demselben 
Jahr  el)en  denselben  und  den  Kaufleulen,  gemeiniglich  [^Iiemee/ilike)  aus  dem 
römischen  Reiche,  llandelsfreyheilen :  nie  aber  gebrauchen  sie  das  "Wort  Kauf- 
leute der  deutschen  Hanse,  und  noch  viel  ^A-enIger  den  Ausdruck  Hanse- Städte. 
Eben  so  bezeichnet  sie  oder  auf  ähnliche  \yeise  im  J.  i315  der  Herzog  Aon 
Lothringen,  Brahanl  und  Limburg,  der  Graf  Ludwig  in  d.  J.  1338  und  J349. 
"Wilhelm  Graf  von  Hennegau  und  Holland  nimmt  die  gemeinen  Kaufleute  von 
Preussen  und  "VVestphalen  (l34l) ,  die  unter  sich  enger  verbunden  waren,  in 
seinen  Schutz,  so  auch  Margaretha  von  Flandern,  Kaiserin  von  Rom,  lunf  Jahre 
nachher,  und  die  Poperinger  kennen  nur  im  J.  1347  den  gemeinen  Kaufmann 
von  Allemannien  i). 

Ferner  der  Verein  der  niederdeutschen  Kaufleute  in  Brügge  trat  in 
diesem  Jahre  auf  Simon  und  Judä-Tag  1347  zu  Brügge  bey  den  Carmelitern 
im  Reventer  zusammen,  wo  er  später  auch  immer  seine  allgemeine  Versammlung 
hielt,  und  fasstc  höchst  merkwürdige  Beschlüsse;  aber  er  nennt  sich  in  den  Be- 
schlüssen ,  die  er  fassle ,  selbst  gemeiner  Kaufmann  aus  dem  römischen  Piciche 
von  Allemannien  und   nicht  anders. 

In  der  Urkunde  Avird  gesagt:  zur  guten  Ordnung  für  die  Zukunft  hätten  sie, 
die  versammelten  Kaufleutc,  die  Gewohnheiten  ihrer  \  erbindung  in  ein  Buch  zu- 
sammenzutragen beschlossen,  die  schon  früher  bestanden  hallen-),  und  deuuiach 
sey  zuerst  zu  wissen:  dass  der  gemeine  Kaufmann  (daselbst)  in  drey  Drittel  ge— 
thellt  sey,  nähndich:  1.  In  Lübeck,  die  wendischen  Städte  und  die  Sachsen  und 
die  dazu  gehören;  0.  in  "VVestjdialen  und  Preussen  und  die  dazu  gehören;  und 
endlich  3.  in  die  von  Golhland,  Livland  und  Schweden  (d.  h.  die  eingebür- 
gerten Deutschen  in  den  schwedischen  Städten)  und  die  dazu  gch<)ren.  Diese 
Eintheilung  ])ezieht  sich  offenbar  nur  auf  die  deutschen  Kaufleule  in  Fland<'rn, 
sie  ist  jedoch  hernach  auch  auf  den  gesammten  Verein  der  Städte  und  Kauf- 
leutc, wie  es  scheint ,  mehr  übergegangen ,  und  ist  wohl  die  ältere  Eintheilung  ge- 
blieben, bis  erst  etwa  zwcy  Jahrhunderte  nachher  die  Eintheilung  in  vier  Quartiere 
aufkam.  Die  Eintheilung  in  Drittel  seheint  schon  in  dieser  frühern  Zell  in  allge- 
meiner Beziehung,  ob\Aold  selten,  gebraucht  worden  zu  seyn ,  aber  sie  hat  auf 
den  Verein  der  Städte  überhaupt  noch  geringen  oiler  keinen,  wenigstens  nicht  aus 
Urkunden    zu  beweisenden   Elnfluss. 


1)  Irk.  XCXMlb.  CXVIIIc.  CXr.IV.  CXLVII.  CLX.  CLXV.  1J(Ö.   1349.  2)  l'rk.  LXXIV. 
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Aelinliches  fand  nun  auch  auf  allen  deutschen  Niederlagen  in  der  Fremde 
im  Norden  und  Nordosten  statt;  die  Vorsteher  des  deutschen  Hofs  zu  Nowgorod 
nennen  sieh  so  wenig  Hansen  als  die  in  Schonen  oder  Norwegen  dieses  Nahmens 
sich  hediencn.  Die  Bezeichnung  Hanse  der  deutschen  Kaufleule  zu  Nowgorod 
kommt  nur  erst  in  einem  Schreiben  Rostocks  an  den  Heermeister  von  Li\land 
Gozcevoin  (1347  -  1360)  vor,  und  zwar  nur  in  dem  Sinne  worin  diess  \Vort 
viel  früher  schon  in  England  war  gebraucht  worden,  von  wo  es  zu  den  deutschen 
Städten  übergegangen  war,  die  sich  nun  auch  desselben  bedienten  zur  Bezeichnung 
anderer  deutschen  Vereine  in  der  Fremde ,  obwohl  sie  daselbst  ursprünglich  nicht 
üblich  war.  Auf  eine  ähnliche  W^eise  wird  auch  um  dieselbe  Zeit  von  einem 
Kronbedienten  von  Norwegen  in  einem  Schreiben  an  Lübeck  dieser  Ausdruck 
"Kaufleute  euerer  Hanse  zu  Bergen  sich  aufhaltend,"  gebraucht  1). 

Wir  haben  dagegen  vielfältige  Belege,  wie  in  dieser  Zeit  die  Vereine  der 
deutschen  Kaufleute  in  dem  Norden  imd  Nordosten  mehr  als  zuvor,  nahmentlich 
Avas  den  deutschen  Hof  zu  Nowgorod  betrifft,  von  den  Städten  abhängig  werden. 
Der  Hof  zu  Nowgorod  empfängt  eine  neue  Ordnung  von  Lübeck,  und  er  ward 
immer  mehr  ihr  und  den  Deutschen  auf  Wisby  unterworfen ;  so  w  ie  die  Nieder- 
lagen in  den  scandinavischen  Reichen  abhängiger  schon  zuvor  von  den  wendischen 
und  Seestädten  waren,  so  blieben  sie  es  auch  in  dieser  Zeit.  Von  diesem  Allen 
im  Einzelnen  wird  schicklicher  bey  der  Geschichte  des  Handels  weiter  unten  die 
Rede  seyn.  Gewiss  ist,  dass  die  Selbstständigkeit  dieser  kaufmännischen  Gesell- 
schaften immer  mehr  verschwand,  so  wie  der  Verein  xinter  den  Städten  sich  voll- 
kommener ausbildete,    und  von  diesem  ist  hier  vornehmlich  nur  zu  reden. 

Ueber  diesen  Verein  der  Städte  wissen  wir  aber  aus  dieser  Zeit  wenig  mehr, 
als  was  aus  dem  vorhergehenden  Zeltabsclinitt  bereits  bekannt  Avar.  Die  Verbin- 
dungen unter  den  wendischen  und  Seestädten  —  besondei-s  zwischen  den  nach  Osten 
hin  belegenen  —  dauerten  fort ,  so  Avie  deren  Vorherrschaft  in  allen  allgemeinen 
Angelegenheiten  der  norddeutschen  Städte,  besonders  in  Handels -Rücksichten.  Ne- 
ben diesen  bestanden  gleichfalls  fortwährend  die  besonderen  Vereine  der  Städte  in 
einzelnen  Kreisen  des  niedern  Deutschlands ,  und  diese  sämnillich  waren  in  einer 
gewissen  allgemeinen  Verbindung,  an  deren  Spitze  die  See  -  und  wendiscben  Städte 
standen,  ohne  jedoch  irgend  eine  Urkvmde  auch  nur  aus  dieser  Zeit  zu  besitzen, 
welche  darüber  eine  besinmite  Auskunft  gäbe,  weil  wahrscheinlich  jetzt  sowohl  als 


1)  Ulk.  CLxi.  cm. 


46  ERSTE  ABTIL      MERTER  ABSCHN. 

Irülicr  kein  scluifllichor  Yertiag  über  eine  solche  allgemeine  Vcrl)in<lung  anfgcselzt 
worden  ist,  rla  das  gemeinschaftlich  gefühlte  Bcdürfniss  die  Städte  hesser,  als  der 
lodtc  Biichsinbe  zusammenhielt.  Gewiss  aber  ist  ein  solches  Einverständniss  in 
den  Nveil  verbreiteten  Kreisen  der  niederdeutschen  Städte,  sie  sind  gewiss  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  Abgeordnete  zusammengetreten;  aber  wir  haben  nur  erst  ganz  gegen 
das  Ende  dieses  Zeitabschnitts  einige  uns  überheferle  vollständige  Protocolle,  die 
auf  den  Tagfahrten  der  Abgeordneten  einiger  angesehenen  See-  oder  wendischen 
Städte  aufgenommen  worden  sind.  Die  Sache  selb.st  und  der  Umfang  der  allge- 
njcinern  A  erhrüderung  ist  indess  so  w  enig  jetzt  als  gegen  Ende  des  vorigen  Zeit- 
abschnittes irgend  einem  Zweifel  unterworfen;  sie  bestand  schon  längst. 

In  einem  Einladungsschreiben  Lübecks  an  Osnabrück  ohne  Jahrzahl,  das 
aber  unl)ezweifclt  in  den  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  fordert 
Erslerc  die  Letztere  auf,  ihre  Abgeordneten  nach  Lübeck  gegen  Pfingsten  zu 
senden,  um  über  die  von  dem  Kaufmanne  zu  Brügge  vorgebrachten  Beschwerden 
das  ^ölhige  zu  beschliessen.  Lübeck  erklärt  diese  Einladung  zu  erlassen,  weiL  es 
ilir  und  den  ihr  benaclibarten  Städten  rathsam  geschienen  habe  und  sie  gleichsam 
in  der  Mitte  derselben  überhaupt  liege;  sie  erklärt  ähnliche  Einladungen  nach 
"NTestphalen,  an  die  Städte  in  Sachsen,  das  "SVendenland  {slaviam),  die  3Lnrk,  Polen, 
Golhland,  Riga  und  andere  schickliche  Orte  [loca  co/igriia)  abzusenden,  auf  dass 
sie  durch  Abgeordnete  gleichfalls  erscheinen  möchten,  nicht  aber  übel  zu  deuten, 
wenn  die  erscheinenden  Gesandten  mit  Ausschluss  der  nicht  erschienenen,  oder 
ohne  auf  sie  Piücksicht  zu  nehmen,  Beschlüsse  fassen  würden:  zuletzt  fordert  Lübeck 
«lie  Sladt  Osnabrück  auf,  diess  Alles  den  ihr  benachbarten  grössern  und  kleinem 
Städten  {Ciiiilatibus  et  opidis)  mitzuthcilen,  deren  Bürger  einen  Verkehr  mit 
Flandern  betrieben. 

Diess  höchst  merkwürdige  Schreiben,  obwohl  wir  von  der  darin  ausgeschrle- 
l)enen  Tagfahrt  keine  nähere  Kenntniss  haben ,  gibt  uns  über  sichreres  sehr 
entschieden  Aufschluss  und  dient  Früherm  zur  Bestätigung.  Lübeck  erlässt  das  Aus- 
schreiben einverstanden  mit  den  benachbarten  wendischen  oder  Seestädten,  sie 
ladet  nach  Lübeck  ein  und  entschuldigt  sich  gleichsam  damit,  weil  sie  in  der 
MItt(!  der  über  einen  so  grossen  Umfang  verbreiteten  Städte  liege.  Dieser  liufang 
ist  s<-hr  gross,  alle  norddeutschen  Gemeinden  sind  eingeladen,  die  nach  Flandern 
Handel  lrell)in,  nicht  nur  die  Im  eigentlichen  Deutschlandc ,  in  dem  eroberten  und 
vereinten  Wendenlanch-  belegenen,  worunter  v  lellelcht  die  Preussen,  die  nicht  beson- 
ders und  nahmentlkh  aufgeführt  werden,   mit  begriffen  waren;    sondern   auch  die 
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deutschen  Gemeinden  in  Gofldand  und  Polen,  obwohl  diese  Länder  fremde  Herr- 
schaft anerkannten.  Wir  ^vissen  aus  spätem  Nachrichten,  dass  die  Stadt  Cracau 
d.  h.  f>ewiss  die  deutsche  Gemeinde  daselbst,  als  ein  vollkommenes  Glied  der  Hanse 
betrachtet  Miu-de ,  wie  es  \on  den  Deutschen  auf  Wisby  längst  bekannt  ist,  und 
in  der  Ordnung  der  Niederlage  zu  Brügge  unter  den  Sch^A  eden ,  die  in  den 
schwedischen  Städten  angesiedelten  Deutschen,  zu  einer  besondern  Gemeine  vei-- 
eint,    verstanden   wurden. 

^lan  sieht  aber  zugleich  aus  Jenem  Schreiben  Lübecks  an  Osnabrück ,  wie 
man,  da  gewiss  nur  Wenige;  erschienen,  dennoch  wegen  eines  durch  diese  zu 
fassenden  gidtigen.  Alle  verbindenden  Beschlusses  sich  vorzusehen  pflegte.  Die 
ganze  Einrichtung,  wie  sie  später  sich  entwickelte  und  festsetzte,  bestand  schon 
wirklich,  obwohl  Manches  noch  schüchtern  und  höflich  angedeutet  ward,  was 
nachmahls  als  in  unvordenklichem  Herkommen  gegründet,  oder  durch  die  Abfas- 
sun"-  förmlicher  Beschlüsse  feststand.  Man  sieht  endlich  aus  jenem  Schreiben,  wie 
die  allgemein  verbreitete  Thcilnahme  aller  Niederdeutschen  an  dem  reichen  Verkehr 
mit  Flandern  dem  Vereine  der  Kaufleute  und  Städte  und  dessen  Ausbildung  höclist 
förderlich  war  1). 

Der  Nähme  Hansestädte  kommt  aber  in  dieser  Urkunde  nicht  vor,  er  er- 
scheint, so  viel  bewusst  ist,  zum  ersten  Malilc  in  einer  Ordnung,  welche  der 
Pialh  der  Stadt  Anclam  im  J.  1330  seinen  Krämern  daselbst  ertheilte,  gleichwie, 
so  heisst  es  daselbst,  dergleichen  den  Krämern  zu  Lübeck,  Stralsiind  und  in  andern 
Hansestädten,  an  der  See  belegen,  von  ihrem  Rath  ertheilt  worden  wären-). 
Diese  Bezeichnung  der  Städte  ist  mit  dem  früber  vorkommenden  AA  orte  Hanse 
oder  Hense,  zur  Bezeichnung  des  Vereins  der  Kaufleute  einzelner  Städte  in  Flan- 
dern, oder  der  Gesellschaft  der  in  England  sich  aufhaltenden  deutschen  Kaufleute 
nicht  zu  verwechseln.  Dieses  Wort  Hansestädte  soll  entweder  die  Städte  be- 
zeichnen, weil  sie  in  einer  Verbindung  wie  die  Kaufleute  mit  einander  stehen, 
oder  es  soll  anzeigen,  dass  es  Städte  seyen,  deren  Bürger  Theil  an  den  Handels- 
gesellschaften oder  Hansen  haben,  welche  die  Norddeutschen  besonders  im  Auslande 
eingegangen  waren.  Wahrschelnlii^h  war  auch  diese  Bezeichnung  bey  den  Städten 
der  Ostsee  schon  damahls  üblich ,  da  <ler  Rath  einer  nicht  einmahl  sehr 
bedeutenden  Stadt  bey  einer  Verordnung  für  seine  Bürger  sich  derselben  als 
bekannt,   bedient. 


1)  AVigauds  Archiv  fiU-  die  Geschichte  "\Vcst|)hiilciis  I.  II. 4.  S.  31.  2)  l'ik.  v.  J.  1330. 
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Aber  (lit'sor  Ausilrurk  Ilanscsf  ädtc  ist  doch  nocK  gar  nichl  %vcit  verbreitet. 
In  den  andern  Urkunden  kommt  er  erst  einige  Jahrzehnde  später  \or.  Z%var  in 
den  Freybrieftn  und  Urkunden,  ^velchc  König  Magnus  von  Norwegen,  Schweden 
und  Schonen  den  SläiUcn  ausstellte,  während  der  Jahre  1343,  1344  und  1357, 
kommt  das  Wort  deutsche  Hanse  und  zwar  zum  ei'sten  Mahle,  als  von  den 
scandinavischen  Königen  gebraucht,  vor:  allein  von  Hansestädten  ist  darin  nicht 
<]ic  Rede,  sondern  nach  AuftTihrung  einzelner  östlich  belegenen  Seestädte,  denen 
die  Freyhciten  crthcilt  werden,  folgt  der  Zusatz,  und  allen  Kaufleutcn  der 
deutschen  Hanse,  oder  es  ist  darin  von  den  Seestädten,  oder  den  Kaufleuten 
der  deutschen  Hanse,  die  in  Bergen  sich  aufhallen,  die  Rede,  gleichwie  früher 
von  Kaufleulen  der  deutschen  Hanse,  die  in  England  oder  zu  London  weilen,  die 
Rede  war,  keinesweges  aber  kommen  darin  Hanse  -  Städte,  oder  Städte  der 
deutschen  oder  grossen  deutschen  Hanse  vor.  Die  Städte  nennen  sich  selbst  in 
einem  Lesch\-\  erdeschreiben  an  den  König  von  Norwegen  v.  d.  J.  1354?  mercalores 
de  haiisa  tJientonicorum,  iiichl.  Hansestädte  i). 

INIerkwürdiger  und  entscheidender  sind  aber  in  dieser  Beziehung  die  Ver- 
handlungen auf  einer  Versammlung  der  Abgeordneten  mehrerer  Städte,  die  zu 
Lübeck  im  J.  1358  (20  Jan.)  zusammentraten.  Wir  Ralhmänner,  heisst  es  daselbst, 
der  Städte  Lübeck,  Goslar,  Rostock,  Stralsund,  Wismar,  Braunschweig,  als 
Glieder  desselben  Drittels  (des  sächsischen  und  wendischen  nach  der  zu  Brügge 
üblich  gewordenen  EIntheilung)  der  Kaufleute  des  römischen  Reichs  von 
Allemannicn  von  der  deutschen  Ilense,  die  zu  Brügge  sich  auflialten,  und  von 
wegen  anderer  Städte  desselben  Drittels,  die  uns  ihre  schriftlichen  Vollmachten 
geschickt  haben,  zugleich  mit  den  Rathmänncm  der  Städte  Thorn,  Elbing,  mit 
Vollmacht  der  preussischen  Städte,  beschliessen  wegen  des  Unrechts,  welches  dem 
gemeinen  Kaufmanne  von  Allemannien  von  der  deutschen  Ilense  in 
Flandern  geschehen  ist,  dass  der  Verkehr  mit  diesem  Lande  aufgehoben  sevn  soll. 
Es  kommen  jedoch  in  derselben  Urkunde  zuerst  auch  folgende  Ausdrücke  vor:  Jede 
Stadt  soll  ihren  Bürgern  gebieten,  dass  keiner  derselben,  keiner  ihrer  Kaufleute, 
da3s  Niemand  von  der  deutschen  Hense  weiter  nach  Flandern  als  bis  zur 
Maas  fahren  solle.  ^Vürde  Jemand,  der  nicht  in  der  deutschen  Hense  wäre,  zu 
Land  oder  zu  Wasser  in  einen  Hafen  oder  in  eine  Stadt  konmien ,  die  in  der 
«leutschen   Hense    wäre,    so    soll    er    Gleiches    geloben.      Sollte    auch    Jemand 


1)  Ulk.  CLXXX    und  audcrc    bey    den    aiigofiihricii    Jahren. 
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von  der  deutschen  Hense  gegen  diese  gefasslcn  Beschlüsse  handeln,  und  flLichlig, 
in  einer  andern  Stadt  von  der  deutschen  Ilense  aher  ergriffen  und 
schuldig  befunden  werden;  so  soll  er  in  der  Stadt  kein  sicheres  Geleit  haben, 
man  soll  vielmehr  daselbst  über  ihn  richten;  und  sollte  eine  Stadt  von  der 
deutschen  Hense  sich  diesen  Beschlüssen  frevelhafter  "Weise  nicht  unterwer- 
fen wollen,  so  soll  sie  auf  ewige  Zeiten  aus  der  deutschen  Hense  gestossen 
werden  und  des  deutschen  Rechts  entbehren  1). 

Diese  Urkunde  lasst  keinen  Zweifel.  Es  ist  hier  niclit  mehr  allein  von  den 
Kaufleuten,  die  in  der  deutschen  Hense  sind,  sondern  von  deutschen  Ilensestädten 
die  Rede,  die  mit  einander  in  einer  Verbindung  stehen,  wie  früher  die  deutschen 
Kaufleuto  in  der  Fremde  gestanden  hatten,  von  denen  die  alte  Bezeichnung 
ihres  Vereins  und  der  Nähme  Hense  oder  Hanse  nun  auch  auf  den  Verein  der 
Städte  übertragen  ward.  Von  dem  damahligen  Umfange  der  Vei-bindung  unter 
den  Städten  erhellet  jedoch  aus  den  Urkunden  nichts  Befriedigendes;  es  ergibt 
sich  nur,  dass  einiger  Städte  Abgeordnete,  nach  der  beym  gemeinen  Kauf- 
nianne  in  Brügge  üblichen  Eintheilung,  des  ersten  Drittels  der  wendischen  und 
sächsischen  Städte  nähmlich ,  und  einiger  prcussischen ,  mit  Vollmacht  anderer 
Städte  ihres  Drittels  versehen,  diese  allgemein  verbindlichen  Beschlüsse  für  Alle, 
die  in  der  deutschen  Hense  sind,  fassen,  Strafen  bestimmen  und  die  Ausstossung 
von  Kaufleuten  und  Städten,  welche  diesen  Beschlüssen  widerstreben  sollten,  be- 
lieben. Diess  scheint  nur  dadurch  erklärt  werden  zu  können,  dass  man  die  Ein- 
willigung der  andern  Städte,  der  westphälischen ,  Gothlands  und  der  livländischen 
Städte  gewiss  war,  oder  sie  zu  erhalten  iioffte :  oder  dass  die  Beschlüsse  zwar 
allgemein  ausgedrückt,  doch  nur  eigentlich  für  die  wendischen,  sächsischen  und 
prcussischen  Städte  eine  verbindende  Kraft  hatten.  Das  Ganze  zeugt  von  dem 
Crossen  Ansehen  und  dem  Einflüsse  Lübecks   und  der  wendischen  Städte  auf  alle 

o 

Angelegenheiten  des  Vereins,  worüber  indess  auch  in  andern  Fällen  sich  Unzu- 
friedenheit bey  den  übrigen  Städten  gezeigt  hat. 

Eben  daraus  scheint  sich  aber  auch  zu  ergeben,  dass  der  allgemeine  Verein 
der  Städte  noch  keinesweges  fest  gebildet  war,  auch  heisst  es  am  Schluss  dieser 
Urkunde:  Sollte  eine  Ausgleichung  zwischen  dem  (gemeinen)  Kaufmanne  und  den 
Flämingern  aa  egen  des  von  ihnen  erlittenen  Unrechts  Statt  finden ,  so  soll  diese 
keinen  Fortgang   haben,    es   willigten   denn    alle  voibenannte  Städte   ein,    und  die 

1)  CLXXXHI. 
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andern  Städte,  die  dazu  gewonnen  werden  {de  se  dar  to  hehben  mogheii). 
Alle  Rathmänner  der  vorhenannten  Städte,  und  alle  die,  welche  in  Briefen  ihre 
Einwilligung  oder  Vollmacht  gesandt  haben,  wollen,  dass  diese  Beschlüsse  stets 
und    lest   gchallcn   werden    sollen. 

INIan  sieht  so  ziemlich ,    w  ie  solche  mehr  oder  weniger  allgemein  verbindende 
Beschlüsse    auf   den   Versammlungen   der   Abgeordneten    einiger   und    der    angese- 
hensten  Städte   damahls    zu  Stande   kamen  5    später  wurden  dergleichen  auf  allge- 
meinen Ilansetagen   gefassl;    aber   in  den   spätem  wie    in   den   frühern  Zeiten  sind 
die  Beschlüsse    von   den    angesehensten   und   mächtigsten   Städten   stets   ausgegan- 
gen.    Diese,    wenn   man   so   sagen  darf,   aristokratische  Vorherrschaft   hat   Immer 
fort  gewährt,   und  wenn  einzelne  der  angesehensten  andern  mächtigen  widerstreb- 
ten,   ganze  Drittel,   um  nach  der  damahligen   Eintheilung  zu  reden,    ihre  Zustim- 
mung  verweigerten,    trotzig   bey    ihrem  Willen   beharrten,    so    fehlten  die  Mittel, 
dem  gefähilichcn  Zwicspaltc  zu  begegnen:  es  ist  diese  vielen  solcher  Verbindungen 
nur    zu    gemeine   Krankheit,     an   welcher   zuletzt    auch    dieser    Verein,     gleich    so 
vielen  andern,  zu  Grunde  gegangen  Ist.     Es  erhellet  aus  den  vorhandenen  Urkunden, 
dass  selbst  so  nah  benachbarte  Seestädte,    wie   Bremen  und  Hamburg,    den  übri- 
gen   östlich   belegenen    Seestädten    widerstrebten,     dass    sie    selbst    In    den   Fehden 
nicht  Immer  gemeine  Sache  mit  den  übrigen  machten,  oft  nur  erst  dann  sich  an- 
schlössen,  wenn  die  östlichen  glücklich  waren,  um  des  daraus  entstehenden  Vor- 
iheiles  theilhaftig  zu  werden.     Die  östlich  belegenen  Städte  waren  mehr  denn  die 
westlichen,    wegen  der  Herrschaft  auf  der  Ostsee   besorgt,   Hamburg  mehr  wegen 
der  sichern  Fahrt   auf  der   Elbe,    Bremen  wegen   der   auf  der  "Weser;    Cöln  war 
am   lebhaftesten,    von  Anfang  an,    wegen  des  Verkehrs  mit  dem  Niederlande   und 
England    bemüht,    vmd  wiewohl    diese   Stadt  sehr   früh    auch   an  dem   sclionlschen 
Fischfange  und  an  dem  Verkehr  mit  Norwegen  Theil   genommen  hatte,    so  schien 
sie   sich   mit    der  Zeit   doch   mehr   auf  England   und   die  Niederlande,    den  Süden 
und  Westen   zu   beschränken.      Die   holländischen,    seeländischen ,    friesischen   und 
die  benachbarten  Städte  folgten  Cührs  Beyspiel,    doch  nahmen  sie  fortdauerml  an 
dem    schonischen    und   norwegischen    Handel    grossen   Theil,    während   die    ange- 
sehenem   sächsischen    und    w estphällschen    Städte,     die   früher    einen    so    grossen 
Antheil    an   dem    entferntesten   Handel ,     östlich   selbst    mit    Gothland ,     Russland , 
sowohl   wie    mit    Dänmark   und  Schweden,    genommen   hatten,    diesen   allmählich 
mehr     den     nahe    benachbarten    der    Ostsee    überliessen  ,     und    wie     leiiht    be- 
greiflich,   sich   gleichfalls  mehr   auf  die   Niederlande    und    England    beschränkten; 
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während  die  ^YcndIschen  Städle,  Hamburg  und  Bremen,  fort  und  fort  nach  allen 
Richtungen  hin  sich  thätig  bewiesen ,  und  eben  dadurch  auch  vorherrschend 
wurden. 

Auf  diese  Weise  entstanden  oft  \crschiedenartige  Interessen,  Eifersucht  und 
Widerstreben,  vollends  bey  den  Fehden  mit  benachbarten  Herren,  Avelche  Auf- 
wand forderten,  den  nicht  Alle  gleichmdssig  zu  machen  beabsichtigten.  Wider- 
strebte eine  bedeutende  Stadt,  so  war  die  Yereinigung  und  Hülfe  schwer;  sie 
zu  unterwerfen ,  gelang  nur  dann ,  wenn  sie  durch  den  Ausschluss  aus  der 
Gemeinschaft  zu  sehr  litt.  Wir  haben  ein  Beyspiel  aus  dieser  Zeit  von  einer  der 
angesehensten  Städte,    die  sich  unterwerfen  musste. 

In  einer  Urkunde  von  demselben  Jahre  [Steph.  protomarlyr.  oß,  Dec,  1358.) 
erklären  die  Rathmänner  und  Gemeinde  der  Stadt  Bremen  den  Rathmännern  der 
Seestädte  und  auch  anderer  Städle  und  den  gemeinen  Kaufleuten 
der  deutschen  Hanza  (rZe  hanza  Theatonicorum)  des  heiligen  römischen 
Reichs,  zu  grösstem  Dank  verpflichtet  zu  seyn,  wegen  ihrer  Wiederaufnahme 
in  den  Verein ,  und  w  eil  ihnen  der  Genuss  der  Freyheilcn  und  Rechte  wieder 
vei-stattet  worden,  von  welchem  sie,  seit  einiger  Zeit,  ausgeschlossen  gewesen 
wären;  sie  erklären  Jedermänniglich,  und  bekennen  hiermit  öfTentlich,  dass  sie  alle 
Beschlüsse,  die  von  ihren  Abgeordneten  und  Rathmännern,  Heinrich,  genannt 
Doneldey,  und  Bernhard  Dettenhusen  auf  der  Jetzigen  Tagfahrt  zu  Lübeck 
mit  den  Rathmännern  dieser  Stadt  und  denen  der  anderen  Städte,  die  daselbst 
versammelt  sind,  Nahmens  der  Kaufleute  der  vorbesagten  Hanza  beliebt  worden, 
unverbrüchlich  halten  wollen,    und  zwar   geloben  sie  : 

1.  Dass,  wenn  die  Stadt  Bremen  von  den  unten  genannten  Städten,  nähmlich 
Lübeck,  Wismar,  R.ostock,  Stralsund  und  Greifswald  zum  Besten  aller  bemeldeten 
Kaufleute  zur  Hülfe  und  Verthcidigung  des  Sundes  aufgefordert  würde ,  sie  ein 
gutes  Schiff  mit  fünfzig  Bewaffneten  und  den  nöthigen  Kriegsgeräthschaften  versehen 
auf  eigene  Kosten  und  Gefahr  senden,  und  wenn  Ihr  und  Ihren  Verbündeten 
der  Sieg  verbleibe,  sie  mit  ihnen  die  Beute,  die  sie  von  den  Seeräubern  machen 
würden,    nach  Zahl  der  gestellten  Mannschaft  thcilen  wolle. 

2.  Wenn  aber  die  Rathmänner  von  Hamburg  Bremen  zur  Verthcidigung  der 
Elbe  auffordern ,  so  gelobt  die  Stadt  nach  der  Elbe  auf  eigene  Kosten  und  Ge- 
fahr ein  Schiff  mit  hundert  Bewaffneten  zu  schicken.  Mit  Verthellung  des  Ge- 
winnstes   oder   der  Beute  soll  es  auf  die  vorbeschriebene  Weise   gehalten  werden; 
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solllc    ahpv   eine   grössere   Hülfe    crforJcrllcli    scyn,     so   wird    auch    diese    zu    sen- 
den  geloLt. 

3.  Bromon  vcisprirlit  alle  Verträge  und  Bcsrlilüsse  der  Rathmanncr  der 
V  or])enannten  Städte  Nahmcns  aller  vorbenannten  Kaufleutc  zu 
hallen;  sollte  aher  einer  ihrer  Bürger  nach  Orten  seegeln  oder  sie  besuchen, 
welche  durch  die  vorljcnannten  Ratluuänner  und  Kaufleule  verboten  sind,  so 
soll  er  mit  dem  Verluste  des  Gutes  und  des  Lebens  {et  corpore)  bestraft  werden, 
also  dass  zwey  Drittel  der  Güter  den  vorbenannten  Kaufleuten,  das  dritte  Drittel 
der  Stadt ,  wo  er  festgenommen  worden  ,  zufallen  soll  ;  doch  verbleiben 
dessen  übrige  Güter,  die  er  in  Bremen  oder  an  andern  geschützten  Orten  hat, 
seinen   Erben   und   Verwandten. 

4.  Die  Stadt  Bremen  erklärt  ferner,  dass  den  vorbenannten  Kaufleulen  aus 
den  durch  sie,  während,  der  Zeit  ihres  Ausschlusses  aus  der  Gemeinschaft,  in 
England,  Norwegen  und  Flandern  erworbenen  Vorzügen  und  eingegangenen 
Verträgen  kein  Schaden    erwachsen    solle. 

5.  Würden  endlich  der  Ralh  oder  rhc  Gemeinde  der  Stadt  Bremen  oder 
Einer  aus  ihrer  Mitte,  oder  ein  Anderer  in  ihrem  ]\ahmen  und  mit  ihrem  Vor- 
W'issen  gegen  die  vorgeschriebenen  Beschlüsse  handeln;  so  willigen  Rath  vnid  Ge- 
meinde der  Stadt  ein,  dass  sie  und  ihre  Nachkommen  von  der  Hense  der  vor- 
bemcldelen  Kaudeute  und  von  ihren  Freyheilen  für  immer  ausgeschlossen  und  des 
Rechts   derselben   verlustig    seyn   sollen. 

Es  ist  einleuchtend,  welchen  Werth  Bremen  darauf  setzte,  Glied  des  Ver- 
eins der  Kaufleutc  und  Städte  zu  seyn;  sie  hatte  schon  lange  mit  den  übrigen 
nicht  in  bestem  Versländnisse  gelebt;  die  besonderen  Begünsllgvmgen,  die  sie  in 
Norwegen  erhalten  hatte,  woselbst  sie  es  mit  dem  Könige  gegen  die  Städte  liiell, 
war  nicht  so  leicht  vergessen,  und  eine  verbotene  Fahrt  eines  ihrer  Büiger,  \nid 
die  Beschuldigimg,  dass  ein  Anderer  aus  ihrer  JMille,  der  jedoch  kein  Bremer 
w-ar,  von  einem  Schloss  die  Fahrt  auf  der  Elbe  gestört  habe,  kani  hinzu. 
Wenn  Bremen  Hir  ihre  "SViedcrau ("nähme  in  die  Genu-Insrhaft  der  See-  und 
andern  Städte  und  des  gemeinen  Kau  ( in  a  uns  der  deutschen  Ilanza 
dankt,  wenn  sie  erklärt,  dem  Aufgebole  der  allen  IVinf  wendischen  Siädle,  und 
dem  der  Sladt  Ilandjurg  zur  Vertheidigung  des  Sundes  und  der  Klhe  folgen  zu 
wollen,  so  wie  den  Beschlüssen  der  See-  und  anderen  Städte  sicli  zu  unler- 
werfen,  wenn  sie  diess  auf  einer  Versamndung  der  Abgeordnelen  mehrerer  Städte 
zu  Lübeck  erklärt:  so  sdiclnl  iinnicr  noch   bey  den    Ausdrücken  luid  an  der  Form 
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Etwas  zu  fehlen;  allein  die  Sache  liegt  doch  bereits  fast  \öllig  aiisgeLildet  Yor 
Augen   1). 

Von  dieser  Zeit  an  kommen  nun  auch  immer  mehrere  Urkunden  und 
seihst  aus  demselben  Jahre  \or,  m  eiche  die  grössere  Ausbildung  des  städtischen 
Vereins  bewahrheiten,  und  l)czeugen,  dass  die  Macht  von  dem  gemeinen  Kaui- 
manne  immer  mehr  in  die  Hände  der  \erbundencn  Städte  übergegangen  war, 
dass  auch  allgemeinere  Versamndungen,  unbeschadet  der  besondern,  dass  Ver- 
sammlungen der  Abgeordneten  der  Hansestädte  Statt  fanden;  wenigstens  haben 
wir  von  dieser  Zeit  an  mehrere  unverwerfliche ,    dicss  beweisende  Urkunden. 

In  einem  Einladungs  -  Schreiben  Lübecks  an  Rostock  {Epiphan.  Doni'ud 
6.  Jan.)  V.  J.  1359  zu  einer  Tagfahrt  bezieht  sich  Lübeck  auf  eine  frühere  Versammlung 
städtischer  Abgeordnelen  in  ihrer  Mitle,  die  im  abgelaufenen  Jahre,  auf  aller 
Heiligen,  am  I.November  d.  J.  135Bi  gelialten  worden.  Es  hatte,  wie  es  scheint, 
ihr  Abgeordneter,  der  Augustiner  Mönch  Peter,  nicht  die  befriedigende  Antwort 
aus  Flandern  gebracht,  die  man  erwartete;  auch  waren  in  der  Zwischenzeit 
andere  Streitigkeiten  zwischen  den  Deutschen  und  den  Flämingern  eingetreten. 
Darauf  waren,  wie  Lübeck  in  dem  Schreiben  ferner  sagt,  die  R.athmänner  der 
Städte  Hambui-g,  Wismar,  R^oslock,  Stralsund,  Greifswald,  Anclam  und  Demmin 
mit  Lidjeck  auf  einer  Versammlimg  zu  Rostock  auf  jüngst  vergangenem  Nicolai- 
fest (6.  Dec.)  1358  von  Neuem  zusammengetreten  und  hatten  einstinmiig  beliebt, 
dass  Briefe  an  alle  Städte,  ay  eiche  gemeinhin  zur  deutschen  Hanse 
gehören  {^omnes  commiiniter  ad  hanscan  teutJionicorum  pertinentes  civiiates), 
gleichwie  sie  im  vorigen  Sommer  des  abgelaufenen  Jalirs  in  Lübeck  versammelt 
gewesen,  wiederum,  auf  nächsten  Johannis  (24- Jun.)  d.  J.  J3.i9,  ebendaselbst  zur 
Berathung  zu  ei-scheinen  hätten,  um  über  die  gegen  die  Flärainger  zu  ergreifenden 
Maasregeln,  die  Vermeidung  der  Fahrt  durch  den  Sund,  und  was  :;ur  Erhaltung 
des  Friedens  zur  See ,  jegliche  Seestadt  an  Hülfe  zu  stellen  habe ,  zu  berathen. 
Zu  diesen  und  andern  zu  fassenden  Beschlüssen  aber  sollen  die  Abgeordneten 
mit  hinlänglicher  Macht  versehen  werden.  Lübeck  richtet  nicht  nur  diese 
Bitte  ins  Resondere  an  Rostock  ,  sondern  sie  ersucht  auch  dieselbe ,  eine 
Abschi'ift  dieses  Schreilicns  im  eigenen  Nahmen  und  unter  ihrem  Siegel  den 
märkischen  Städten ,  welche  dieses  Geschäft  mitangeht ,  zuzusenden ,  da  sie 
(Lübeck)     bereits    andere     Briefe     den     sächsischen    und     westphälischen 
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Slä<lten  ferner  an  Golliland  und  Cöln,  so  wie  an  die  preussischen  und 
livländi schon   Städte  durch  ihren  Bothen   [citrsorem)   geschickt  habe. 

Diesem  "•cmäss  hat  denn  auch  die  Sladt  Rostock  eine  gleichlautende  Einla- 
dung an  die  märkischen  Städte  Prilzwalk,  Kyrilz,  Berlin  und  Cölu  (an  der  Spree), 
Ilavelber"-,  Werben,  Seehausen,  Stendal,  Gardelege,  Soltwcdel  und  Pcrlebcrg 
erlassen  i). 

Diese  Urkunden  lassen  gar  keinen  Zweifel  über  den  vollkommenem  Verein 
der  Städte  zur  deutschen  Hanse  und  zwar  in  einer  solchen  Ausdehnung,  dass  auch 
die  kleinern  Städte  zu  diesen  Hansetagen  berufen  wurden,  wenn  ihr  Wohl  bey 
den   vorzimehmenden  Verhandlungen  mit  im  Spiel   war. 

Die  Verbindung  unter  den  Städten  in  dieser  Ausdehnung  kommt  hier  zuerst 
so  bestimmt  vor,  auch  der  Nähme :  Städte,  die  zur  deutschen  Hanse  ge- 
meinhin gerechnet  werden;  ihre  Zusammenkünfte  werden  auch  von  andern 
und  nahmcntlich  denen  der  Seestädte  unterschieden.  Es  ist  indess  auch  in 
dieser  Zeit  von  einem  schriillich  aufgesetzten  Vereine  nicht  die  Rede,  weil  sich 
die  Sache  ganz  von  selbst  gemacht  hatte.  Bey  diesem  aligemeinen  \  ereinc  be- 
standen  aber  die  besondem  fort,    und   neue    der   Art  wurden   eingegangen. 

So  vereinigen  sich  in  dieser  Zeit,  das  Jahr  ist  nicht  angemerkt,  aber  höchst 
wahrscheinlich  ist  es  vor  dem  Jahre  1360  geschehen,  die  Städte  Lübeck,  Ham- 
burg, Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswald,  Anclam  und  Demmin  auf  drey 
Jahre  mit  einander,  wie  es  früher  und  oft  besonders  von  den  erstem  fünf,  mit 
Ausnahme  Hamburgs,  geschehen  war,  gegen  die  Fiuslen  imd  Herren,  die  sie 
belagern  oder  in  ihren  Rechten  kränken  würden.  Es  sollen  nähudich  die  niclit 
angefallenen  Städte  durch  Vermitlelung  ihrer  Bothen  und  Briefe  bey  den  Herren 
sich  der  übrigen  annehmen,  und  wenn  diess  untbunlich,  den  Herren  aber  gefiele 
einen  Tag  zur  Bey  legung  in  Freundschaft  oder  Piccht  zu  bestimmen,  so  sollen  sie 
auch  dazu  befugt  seyn;  gelingt  aber  auch  dieses  nicht,  so  sollen  die  verbunde- 
nen Städte  weder  mit  Lebensiuittcln ,  Waffen,  oder  anderen  Gütern,  weder 
heimlich  noch  öffentlich  ihnen  Hülfe  gewähren,  dagegen  die  Bürger  der  bedräng- 
ten Stadt  mit  aller  Sicherheit  und  Freyheit,  wie  zuvor,  in  die  übrigen  vereinten 
Städte    konunen   dürfen. 

Zugleich   fassten   diese   Städte  um    dieselbe   Zeit  andere,    oft  genug   in  etwas 
anderer  Form  später  vorkommende,    und  auf  allgemeinen  Versammlungen  beliebte 
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Beschlüsse:  dass  die  mit  dem  Kreuz  Bezeichneten,  nicht  in  den  Städten  zu 
dulden  seyen,  wenn  sie  nicht  mit  dem  liibischen  Rechte  zufrieden  seyn  wollten; 
ferner,  dass  eine  gleiche  Grösse  der  (Härings)  Tonnen  unter  ihnen  gehalten  wer- 
den solle,  so  dass  die  Rathmänner  von  Wismar  denen  von  Lübeck  und  Ham- 
burg das  Maas  der  Länge  und  Breite  ihrer  Tonnen,  so  wie  ferner  denen  von 
Rostock,  Stralsund  und  Greifswald  mittheilen  sollten.  Dieselben  Beschlüsse  waren 
jüngst  zu  Lübeck  schon  gefasst  worden,  hatten  aber  keine  Wirkung  gehabt, 
indem  die  Stralsunder,  ohne  die  Colberger,  nicht  hatten  einwilligen  wollen, 
vielmehr   ward   die   Sache   auf  eine   zweyte   Zusammenkunft  verschoben. 

Auch  ward  beschlossen,  Keinem  in  einer  der  Städte  Schutz  und  sicheres  Geleit 
zu  geben,  der  wegen  unbezahlter  Schulden  eine  andere  Stadt  vei-lassen  wüi'de; 
keine  Stadt  soll  eben  so  wenig  ihre  eigenen  Bürger  gegen  die  Schuldforderungen 
der  Bürger  einer  andern  Stadt  schützen;  doch  soll  sich  dieser  letzte  Punct  nicht 
auf  Greifswald,    Anclam  und  Demmin,    (man  weiss  nicht  waium),    erstrecken  i). 

Man  sieht  deutlich,  dass  bey  den  Verbindungen  der  einzelnen  Abtheilangen 
der  Städte  |ihre  Willkür  und  Freyheit  sehr  vorherrschend  blieb,  dass  der  allge- 
meine Verein  die  Freyheit  jeder  Stadt  oder  der  näher  vereinten  Städte,  schonen 
musste ;  diess  ist  zu  allen  Zeiten  des  Bundes  der  Fall  gewesen ,  und  nur  die 
Vereine  der  Kaufleute  in  der  Fremde  sind  von  nun  an,  bey  der  Ausbildung  des 
allgemeinen  Vereins ,   mehr  in  Abhängigkeit  von   demselben  gekommen. 

Es  hat  nur  ganz  allmählich  und  erst  in  spätem  Zeiten  die  Gewalt  der 
Hansetage  und  deren  Beschlüsse  auf  alle  Städte  mehr  Kraft  erhalten  können :  die 
allgemeine  Verbindung  enger  zu  schliessen,  ist  durch  das  Glück,  womit  einige 
Fehden  mit  den  scandinavischen  Mächten  geführt  wurden,  vorbereitet  worden. 
Von  diesen  Fehden  wird  zuvor  zu  reden  seyn. 

FÜNFTER      ABSCHNITT. 

Feliden  der  verbundenen  norddeutschen  Städte  mit  den  scandinavischen  flächten  zur  Erweiterung 

ihres    Einflusses,     zur    Begründung    ihrer    Handelslierrschaft    daselbst,    und    zur    Anerkennung 

ihrer  Verbmdung  unter  dem  Nahmen  Kaufleule  und   Städte  der  deutschen  Hanse. 


Uer  unrnhvolle  Zustand  in  den  scandinavischen  Reichen  dauerte  fort,   die  Könige 
sassen  unsicher    auf  ihren  Thronen.       Allein    von    Zeit   zu    Zeit  bestieg   doch   ein 
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kräfliger  und    lüc.lillgcr  König  denselben,    und  wenn  das  Glück  ilim  günstig   war, 
so  trat  auch  die  alte  Gefahr  für  die  Städte  sogleich  ^^  icder  ein. 

Besonders  war  diess  mit  Dänmark,  der  gefahrvollsten  INIacht  für  die 
Städte,  der  Fall,  als  König  Erich  jMenved  (j286)  den  «länischcn  Thron  bestieg. 
Zwar  erlVcnete  er  sich  auch  keines  ruhigem  Besitzes,  als  seine  Vorfahren;  allein 
er  war  von  Zeit  zu  Zeit,  zum  Nachlhcile  der  norddeutschen  Landschaltcn,  glück- 
licher gegen  seine  innern  und  auswärtigen  Feinde.  Die  Herren  von  Meklenburg 
empfingen  von  ihm  ihr  Land  als  dänisches  Lehn,  Rostock  niusste  dem  Könige 
huldigen;  zur  Bezähmung  des  Landes  und  der  stolzen  Bürger  der  Stadt  legte  er 
im  J.  1301  Danskeburg  an  der  jNIündung  der  Warno  an.  Selbst  Lübeck,  die 
angesehenste  Stadt  des  nördlichen  Deutschlandes  an  der  Ostsee,  von  Fehden 
gedrängt,  begab  sich  auf  zehn  Jahre  im  J.  1307  in  des  Königs  Schutz;  sie,  die 
noch  kurz  zuvor  so  glücklich  gegen  Dänmark  gefochten,  die  so  ruhmvoll  und 
allein  der  dänischen  Seemacht  widerstanden  hatte,  gelobte,  nun  während 
dieser  Zeit,  jährlich  siebenhundert  und  fünfzig  Mark  Silbers  dem  Könige  zu 
entrichten,  und  verspi-ach,  sich  nicht  dawider  zu  setzen,  wenn  das  Reich  ilun 
die  Oberherrschaft  über  sie  abtreten  Avürde ;  dagegen  ihnen  der  König  freyeu 
IlaTidel  selbst  mit  seinen  Feinden  zusagte,  doch  mit  dem  Aorbehalle,  ihnen  keine 
Hülfe  gegen  ihn  zuzuführen,  und  dass  während  jener  zehn  Jahre  Dänen  und 
Lübecker  als  ein  Volk  betrachtet  werden,  d.  li.  ohne  Zweifel  gleicher  Handels- 
frevheiten   theilhaftig    seyn   sollten. 

Erichs  Absichten  wurden  endlich  deutlich  genug,  als  er,  auf  den  Fall  des 
Ausslerbens  der  Fürsten  von  Rügen ,  deren  Land  nicht  imr  als  Lehn ,  sondern 
als  Erbgut  mit  seiner  Krone  verbinden  wollte,  als  er  die  Lehnshoheit  über  die 
ponunerschen  Fürsten  ansprach,  und  Beydes  durch  Verträge  mid  Zwang  erhielt. 
Somit  entwickelte  sich  eine  höchst  dringende  Gefahr  fih"  die  deutschen  Seestädte 
in  Pommern  und  Meklenburg,  über  deren  Keckheit  ohucliin  so  mancher  der 
wendisch  — deutschen   Fürsten   klagte. 

In  dem  zweyten  Jahrzehnde  des  vierzehnten  Jahrhunderts  schienen  der 
Kiuiig  luid  seine  deutsch- wendischen  Lehnleute  in  Meklenbui'g,  Pommern  und 
l\ügen  den  l'ntergang  der  freien  städtischen  Gemeinden  dieser  Gegenden,  vor- 
iiehriilirh  l'iostocks,  \>  ismars ,  Greifswalds  und  Stralsunds  beschlossen  zu  haben. 
^Vnkfiih  fielen  auch  diese  Städte,  da  sie  allein  in  der  Gefahr  auf  ihre  eigene 
Macht  sich  beschränkt  sahen,  In  die  (iewall  ihrer  Feinde.  Selbst  von  der  früher 
mit    ihnen    so    eng    verbundenen    Stadt    Lübeck    Ist,    wie    es    scheint,    keine   Hülfe 
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ersclüenen.  Die  vier  Städte  vintcrlagcn  nach  einem  mullivollen  aber  ungleichen 
Streite,  und  büsstcn  durch  Schätzung  und  Huldigungen  ihren  Widerstand  und  ihr 
hoffärtiges  Betragen  gegen  ihre  Herren. 

Allein  vielmehr,  als  diess,  ^\ard  dennoch  nicht  ausgerichtet,  obgleich  der 
König,  fast  mit  allen  benachbarten  Fürsten  und  Herren  dieser  Gegenden,  sich 
zur  Vernichtung  der  städtischen  Frey  heit  in  Verbindungen  eingelassen  hatte.  Theils 
leisteten  seine  Verbündeten  unvollkommen  das,  was  sie  versprochen  hatten  ihells 
ward  der  König  von  Verfolgung  seines  Zwecks  durch  Gährungen  In  Jülland  ab- 
gerufen. Der  Sturm  ging  vorüber,  die  Huldigungen  wurden  in  der  Folge  wenig 
geachtet,   imd    durch    die  zunehmende  Wohlhabenheit  die    Geldbusse   verschmerzt. 

In  der  drohenden  Gefahr  für  die  deutschen  Städte  dieser  Gegenden  hat 
keine  der  andern  östlichen ,  fern  oder  nah  belegenen  den  Bedrängten ,  so  viel 
man  weiss,  öffentlich  beizustehen  gewagt,  welche  geheime  Wünsche  sie  auch  hcijen 
mochten.  So  unvollkommen  war  also  gewiss  und  von  so  geringem  Nutzen  In 
dieser  Beziehung  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  die  Verbindung  unter 
den  niederdeutschen  Städten,  In  so  fern  eine  solche  damahls  bestand.  Gewiss 
würden  auch  die  Könige  und  Fürsten  des  Nordens  diese  freyen  Gemeinden  gar 
bald  wieder  unterdrückt  haben ,  wenn  sie  nur  Im  Innern  ihrer  Länder  die  Ruhe 
dauernd  hätten  erhalten,  und  unter  einander  zum  gemeinsamen  Zweck  verbunden 
bleiben  können.  Diess  war  nicht  der  Fall ;  neue  Unruhen ,  neue  Fehden  führten 
neue  Bedürfnisse  herbey,  welche  die  Städte  durch  Darlehn  befriedigten;  der  Geist 
der  Zeit,   der   ihre  Freyheit   hervorgerufen  hatte,  schützte  sie  auch. 

Als  Christoph  II.  Im  J.  J320  In  Dänmark  den  Thron  bestleg,  fand  er  ein 
durch  lange  Unruhen  und  Fehden  erschöpftes  Reich  vor,  vI61e  Krongüter,  woraus 
des  Königs  Einkommen  ganz  vorzüglich  entsprang,  verpfändet,  und  einen  Krieg  Im 
Irmern,  welcher  Ihm  die  Krone  zu  entrelssen  drohte.  Er  flüchtete,  den  Empörern 
zu  entgehen,  im  sechsten  Jahre  seiner  Regierung  aus  seinem  Pieiche  nach  Rostock. 
Ein  Gegenkönig  ohne  Macht  ward  erwählt;  die  Grossen  verthellten  die  Provinzen 
des  Reichs  unter  sich,  welches  er  um  so  eher  zujjab,  da  diess  die  Bedhijrune 
seiner  neuen  Würde  war,  imd  diese  leere  Würde  Immei'hln  für  einen  Ehrgeizigen 
einigen  Reiz  hatte. 

Die  Fehden  theiltcn  sich  den  dänischen  Kronlehen  diesseits  der  Ostsee  mit; 
In  dem  wilden  Getümmel  In  Meklenburg,  Pommern  und  Rügen  fochten  die 
Städte  Anklam,  Demmln,  Stralsund  und  Gi-elfswald  für  den  entsetzten  rechlmässi- 

H 


5S  ERSTE  ABTH.     FÜNFTER   ABSCHN. 

gen  König,  für  Christophs  Vasallen  in  Piügcn,  die  unmündigen  Prinzen  des  ^arlis- 
lavischen  Stammes    gegen   den  Eindringling. 

Der  verlrichene  Ktuiig  hat  hey  den  Städten  Rosloek  und  Lühcck  um  Hülfe; 
denn  so  war  das  schnell  Nvechsclndc  Schicksal,  dass  der  Nachfolger  dessen,  der 
die  Städte  mit  dem  Untergange  bedrohte,  ihre  Unterstützung  zur  Behauptung 
seiner  Krone  bedurfte.  Die  deutschen  Städte  dieser  Gegenden  empfingen  Rir  sich 
und  ihre  Freunde  im  J.  J328  von  ihm  grosse  Handelsfreyhciten  in  Dänmark,  und 
mehr  durch  ihre  Bemühungen  bcy  des  vertriebenen  Königs  Anhängern,  als  durch 
die  Gewalt  der  Waffen,  halfen  sie  Ihm  wieder  zur  unsichern  Krone,  aber  nicht  zur 
verlorenen  Macht.  Sie  hatten,  was  sie  wünschten,  Ilandelsfreyheiten  erworben,  die 
dänischen  Landestheilc  Maren  unter  mehrere  Herren  vcrthcilt,  imd  die  Aussicht 
zur  gänzlichen  Auflösung  der  grossen  gclürchtcten  Macht  ziemlich  gewiss,  als 
endlich  Christoph  im  J.  1333  starb. 

Bey  dieser  Schwäche  Dänmarks  war  durch  die  Vereinigung  der  beiden 
Pieiche  NorMCgen  und  Schweden,  seit  dem  J.  J319,  imter  Magnus  Smäk  eine 
gegründete  Besorgniss  bey  den  Städten  entstanden ,  da  der  König  gleich  nach 
seiner  Thronbesteigung,  vertrauend  auf  die  durch  die  Vereinigung  für  ihn  ent- 
springende grössere  Macht,  Befehle  zur  Beschränkung  ihres  Verkehrs  in  Norwegen 
erlless ,  und  gleich  nachher  auch  durch  die  Unruhen  in  Dänmark  begünstigt 
den  Titel  eines  Königs  oder  Herrn  von  Schonen  den  übrigen  beyfügte,  und  das 
für  die  deutschen  Kauffahrer  so  wichtige  Land  erst  dem  Nahmen  nach  vereinte, 
dann  pfandweise  erhielt,  bis  er  es  zuletzt  als  Erbstück  der  schwedischen  Krone 
einverlei])le  und  den  Dänen  abkaufte.  Vergebens  baten  Lübeck ,  Rostock  und 
Stralsund  Im  J.  1333  Ihn  um  die  Bestätigung  Ihrer  alten  ILindelsfrevhelten  In 
Schweden  wie  In  Norwegen:  der  König  Hess  sie  hart  an,  sie  erreichten  Ihre 
Wünsche   nicht. 

Doch  der  wechselseitige  Hass  und  die  elaenthüinliche  Volksvcrschicdenheit 
zwischen  Schweden  und  Normannen  half  den  dciilschen  Slädten  mehr  als  Ihr 
eigenes  Widerstreben;  jene  waren  hinlängliche  Bürgen,  dass  beide  Reiche  nie  zu 
einem  Ganzen  vereint,  dass  ihre  gemeinschaftliche  Kralt  nie  beharrlich  zu  Unter- 
drückung der  deutschen  Gemeinden   würde  verwandt  werden  kJumen. 

Bald  zeigte  sich  auch  der  wechselseitige  Hass  In  gefahrvollen  Ausbrüchen. 
Vergebens  versuchte  König  Magnus  das  Ungewiller  dadurch  zu  ])esprechen ,  dass 
er  In  jedem  seiner  beiden  Pielche  einen  seiner  Siihne  zum  Mitregcnlen  annahm, 
um  sonnt  jedem  Volke  gleichsam  einen  eigenen  König  zu  geben,  bald  aber  wollten 
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beide  nur  seine  Söhne  und  nicht  mehr  ihn  als  König  anerkennen,  und  fechtend 
gegen  seine  Icibhchcn  Kinder,  so  ^Yie  gegen  die  Grossen  beider  Piciche,  ging  die 
Hoffnung  einer  einheitsvollen  Verbindung  derselben  gänzlich  \erlorcn.  Zugleich 
focht  Magnus  unglücklich  gegen  die  Russen  im  Osten  des  schwedischen  Reichs, 
im  AVestcn  gegen  die  Dänen;  ein  päpstlicher  Bann  vollendete  die  Verwirrung, 
und  die  fürchterliche  Pest,  der  schwarze  Tod  genannt,  verheerte  endlich  um  die 
Mitte  des  yierzehnlen  Jahrhunderts  den  Norden  und  vornehndich  Schweden  und 
Norwegen  so ,   dass  alle  Hoffnung   zum  Bessern  erstarb. 

Als  es  so  wild  in  diesen  Ländern  aussah,  da  änderte  sich  auch  das  Vcrhält- 
niss  derselben  zu  den  deutschen  Slädtcn,  die  einige  Zeit  zweifelhaft  bald  den  einen, 
bald  den  andern  der  gegen  einander  streitenden  Theile  miierstiitzten.  Magnus 
verglich  und  verband  sich  mit  ihnen,  vorzüglich  mit  Lübeck,  Hamburg,  Rostock, 
W'ismar,  Stralsund  und  Greifswald  im  J.  J343  und  erlheilte  ihnen  und  allen 
Kaufleuten  der  Hanse  der  Deutschen  die  zuvor  verweigerten  Freyhciten,  ja  er 
vermehrte  sie  ihnen,  wie  sie   es  nur  irgend  wünschen  konnten  1). 

Indess  weder  Magnus  noch  das  Reich  Schweden  konnten  die  verlorene  Ruhe 
wieder  gewinnen.  Der  König  trat,  um  wenigstens  eines  gefährlichen  Feindes  sich 
zu  entledigen,  an  Dänmark  die  von  den  Schweden  so  mühsam  erworbenen  Lan- 
destheile  Schonen,  Hailand  und  Blekingen  helmlich  wieder  ab,  imd  fügte  diesen 
die  alten  Besitzthümer  des  schwedischen  Reichs  die  Inseln  Oeland  und  Gothland 
hinzu.  Allein  diess  ward  die  Losung  zum  Aufstande  für  alle  seine  missvergnügten 
Unterthanen,  und  der  UnAville  gegen  ihn  stieg  so  hoch,  dass  ihn  sein  Sohn  selbst, 
König  Hakon  von  Norwegen,  Im  J.  ■J36l  gefangen  nahm,  welcher  nun  auch  von 
den  Schweden,  —  da  sein  Bruder  Erich,  vormahliger  Mitregent  seines  Vaters 
in   diesem  Reiche,    gestoi'ben  war  —  als  König  anerkannt  wurde. 

Unter  diesen  Unruhen  in  Schweden  und  Norwegen  war  in  Dänmark  allmäh- 
hch  eine  bessere  Ordnung  entstanden.  Nach  Christophs  II.  Tod  verfiel  das  Piclch 
in  Anarchie,  einige  Jahre  blieb  es  ohne  König,  die  verschiedenen  Landeslheile 
waren  unter  die  Grossen  verlheilt;  die  dänischen  Lehnträger  in  Deutschland,  wie 
die  Herzoge  von  Pommern  entzogen  sich  der  fremden  Lehnshoheit  und  unter- 
warfen sich  wiederum  Kaiser  und  Reich.  Allein  mit  Waldemar  III.  (Atterdag) 
fing  ein  neues  und  besseres  Leben  wieder  an.  Seine  Absicht  ging  zunächst  dahin, 
die   abgerissenen    Theile    des    Königreichs    zu    sammeln    und    ein    neues    Dänmark 
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■\Aicdor  zu  bilflen.  Er  trat  die  entferntem  und  vereinzelten  Theilc  ah,  um  die 
nälier  belegenen  und  zusammenhängenden  gewisser  zu  behaupten,  er  liess  sich 
auf  Kauf  und  Tausch  ein,  um  einen  festen  Stamm  in  der  Milte  zu  bilden,  von 
Avo  aus  alsdann  die  vermehrte  Kraft  nach  Aussen  Avirken  sollte. 

So  verkaufte  er  das  entfernte  Esthland  nach  langer  Fehde  dem  deutschen 
Orden  im  J.  13475  ^^-^  ^^  ^^  doch  gegen  diesen  und  gegen  die  Anfälle  der  Russen 
nicht  schützen  konnte.  Dagegen  sandte  er  seine  Bemühungen  auf  die  Wieder- 
erwerbung der  alten  der  Krone  entrissenen  Theile ,  welche  vordem  den  Kern  des 
dänischen  Reichs  ausgemacht  hatten ,    und  hier  war  er  meist  glücklich. 

Die  deutschen  Städte,  besorgt  über  Waidemars  Fortschritte,  schlössen  sich  von 
nun  an  mehr  an  Schweden  und  Norwegen,  und  waren  wahrscheinlich  als  geheime 
Werkzeuge  in  verschiedenen  Empörungen  gf'gen  ihn  nicht  unthälig.  In- 
dessen war  die  Eintracht  und  der  ernste  Wille  bey  ihnen  noch  nicht  zu  finden, 
welche  sie  einige  Jahre  nachher  g<'gpn  den  König  zeigten ,  als  sein  grosses 
Glück  sie  aufschreckte,  das  sie  zu  einer  engern  Verbindung  führte  und  einen 
Kampf  gegen  Ihn  veranlasste,  dessen  Gleichen  die  deutschen  Städte  noch  nie  ge- 
wagt  hatten. 

Waldemar  fing  an  mit  Gewalt  sich  in  den  Besitz  der  Länder  zu  setzen, 
welche  Ihm  König  Magnus  heimlich  abgetreten  hatte.  Die  deutschen  Fürsten  Im 
W^endenlande,  In  Cassuben,  Pommern  und  Rügen  musstcn  wieder  dänische 
Lehnshoheit  anerkennen,  des  Königs  Macht  und  Ansehen  wuchs,  so  wie  die  Be- 
sorgniss  der  dentschen  Städte,  als  er  die  Inseln  Oeland  und  Gothland  mit  Gewalt 
besetzte,  und  auf  dieser  letzten,  die  durch  Ihren  Handel  berühmte,  mit  den  deut- 
schen Gemeinden  In  so  enger  Verbindung  stehende  Stadt  Wisby  Im  J.  136l 
einnahm. 

Hier  hatten  die  deutschen  Seefahrer  und  Kaufleute  ihre  älteste  und  angcse- 
liensle  Handelsgesellschaft  gehabt,  die  Deutschen  waren  hier  so  zahlreich,  dass  sie 
sclion  seit  langer  Zeit  einen  ansehnlichen  Theil  der  Stadt  ausmacliten ,  gleiches 
Eiirgerrecht  mit  den  Eingeborenen  besassen  und  gleichen  Antheil  an  der  Stadl- 
reglerung  halten.  Diese  Deutschen  auf  Wisby,  wie  sie  genannt  werden,  bildeten, 
vollends  seit  dem  Verfallen  der  grossen  deutschen  Handelsgesellschaft  daselbst, 
eines  der  angesehensten  Glieder  In  «lem  Vereine  der  norddeutschen  Kaufleute  und 
Slä<lte.  Vor  den  Mauern  der  Stadt  starben  Im  Kampfe  gegen  AValdemar's  Heer 
achlzehnhundert  Bürger,  Deutsche  und  Gothländer;  darauf  fiel  der  Ort  mit  uner- 
messlicher   Beute    in   des    Königs    Iländc,    die   Mauer   der    Stadt    ward    von    den 
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Erobern  zvim  Theil  gosclilelft,  Gotliland  unrl  Oelanrl  mit  der  dänischen  Krone  ver- 
bunden, und  der  Titel  König  der  Gothen  dem  der  Dänen  und  Wenden  oder 
Slaven   beygefiigt. 

Diess  grosse  Glück  des  gcfiircliteten  Nachbars  Aveckte  die  deutschen  Städte 
aus  ilirem  Schlummer  gewallig  auf.  Sie  Avaren  an  ihren  ältesten  Rechten  ge- 
kränkt, an  ihrem  Eigenthume  hatten  sie  bey  "SYisbys  Plünderung  bedeutend 
eingebüsst;  das  unverschuldete  Leiden  der  unglücklichen  Schwester  forderte  zur 
Rache  auf.  Mit  W'aldemars  Feinden,  den  Königen  Magnus  und  Hakon  von 
Schweden  und  Norwegen,  traten  die  Seestädte  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stral- 
sund, Greifswald,  Anclam ,  Stettin  und  Colberg  im  J.  1301  in  ein  Bündniss,  zu 
dessen  Fördeiimg  die  preussischen  Städte  wenigstens  allen  Handel  mit  Dänmark 
aufgaben  und  einen  Pfundzoll  bewilligten.  Jenen  Städten  gesellten  sich  noch 
in  demselben  Jahre  Hamburg,  Bremen  und  Kiel  bey,  und  die  Könige  ertheilten 
ihnen  und  Stade,  ohne  Jedoch  Kiel  wieder  nahmcntlich  zu  erwähnen,  vmd  allen 
und  jeden  Städten  und  Kauflcuten  der  deutschen  Hanse  unschätzbare  Freyheiten 
in  ihren  Reichen.  Mit  den  Städten  waren  auch  von  den  deutschen  Fürsten  der 
Graf  Heinrich  von  Holstein  und  der  Herzog  von  Meklenburg  verbunden,  und  so 
zogen  sie  zur  blutigen  Fehde,  von  dem  Grafen  von  Holstein  und  dem  lübischen 
Bürgermeister,   Johann   Wittenburg,    geführt. 

Die  Verbundenen  entrissen  dem  Könige  Waldemar  die  beiden  Inseln  Oeland 
und  Gothland  wieder,  verdrängten  oder  schlugen  seine  Flotte.  Als  aber  die 
städtische  Macht  auf  den  feindlichen  Küsten  landete,  wurden  ihre  Schiffe  über- 
fallen, und  wenig  von  den  verbündeten  Königen  unterstützt,  erreichten  sie  mühsam 
und  mit  nahmhaftem  Verluste  die  eigenen  Häfen ;  "VA'ittenburg  aber,  den  man  mit 
Recht  oder  Unrecht  einer  Versäumniss  beschuldigte,  fiel  auf  offenem  Markte  zu 
Lübeck  durch  des  Henkers  Schwert,  als  Opfer  der  getäuschten  Erwartungen. 

Indessen  hatten  die  Städte  einige  Zeit  den  Zoll  zu  Helsingoer  Inne  und  die  Insel 
Oeland  oder  die  Feste  Borgholm,  welche  letztere  ihnen  die  Könige  Magnus  und 
Hakon  verpfändet,  und  grössere  Handelsfreyheitcn  in  Schweden  und  Norweg-en 
zugestanden  hatten,  auch  ward  alsbald  ein  Stillstand  oder  Friede  mit  Dänmark 
(im  J.  1362)  abgeschlossen  und  in  den  J.  1363  und  1304  erneuert  oder  verlängert, 
worin  der  König  mit  allen  Herren  und  Städten,  die  in  der  deutschen  Hanse  sind, 
welchem  auch  Stade  nahmentlich  beylrat,  abgeschlossen  zu  haben,  erklärte:  Es 
ertheilte  der  König  auf  sechs  Jahre  vom  J.  1365  an  den  Städten  Lübeck,  Rostock, 
Stralsund,  Bremen,  Hamburg,  Kiel,  Wismar,  Greif&wald,  Stettin,  Neu-Slargard, 


f^2  ERSTE  ABTil.     FiNFTER  ABSCHN. 

Colbor"-  und  allen  tlonen,  die  in  ilircm  Pieclilc  sind,  Avclclies  die  deiüsclic  Hanse 
"■enannl  \viid ,  so  Avie  allen  Gästen  in  Schonen,  die  von  der  deutschen  Hanse 
sind  mehrere  Frej hellen,  Avoran  sieh  andere  noch,  nahmentlich  einige  kleinere 
livländisehc  Städte,  anschlössen.  Diese  Friedens-  oder  Stillstands  -  Verträge  ge- 
diehen um  so  mehr,  da  sie  auf  städtischer  Seite  eifrigst  gesucht  Avurden,  indem 
ganz  uner\vartet  die  ])eidcn  mit  den  Städten  vcrhundenen  Könige  der  Verbln- 
dun""  ^^enig  geneigt  hliehen ,  seitdem  König  Ilakon  von  JSol•^vegcn  die  dänische 
Prinzessin  Margaretlia  zur  Gemahlin  nahm.  Die  aus  diesen  veränderten  Verhält- 
nissen vmter  den  nordischen  Fieichen  hervorgehende  Gefahr  entging  den  Städten 
nicht,  ihre  Bemühungen,  die  sie  ins  Geheim  mit  einigen  verbundenen  deutschen 
Fürsten  betriehen,  brachten  es  dahin,  dass  die  Schweden  ihre  bisherigen  Könige 
Magnus  und  Hakon,  Vater  und  Sohn,  der  Krone  verlustig  erklärten,  und  sie 
ihrem  Freunde,  dem  Herzoge  Albrecht   von  Meklenburg,  im  J.  1363  antrugen. 

Kimig  Waldemar  reisete  indess  in  Europa  imdier,  um  mit  andern  Königen 
und  Fürsten  sich  zu  verbinden.  Er  \virkte  von  Kaiser  Karl  IV.  einen  Lcfehl  aas 
an  die  Stadt  Lübeck,  die  dem  Könige  verpfändete  und  seit  der  Fehde  ihm  vorent- 
baltene  Reichssteuer  auszuzahlen.  Papst  Urban  V,  aber  sagte  ihm  des  heiligen 
Stuhls  mächtigen  Schutz  zu.  Es  erfolgten  die  päpstlichen  Befehle  an  die  Bischöfe 
von  Camin,  Lübeck  und  Linköping,  alle  Empörer  gegen  den  König  und  alle  ihre 
mitvcrbnndenen  Fürsten  und  Städte  in  den  Bann  zu  thun.  Kein  Stillstand  oder 
Frieden  zwischen  Waldemar  und  den  Städten  konnte  dauernd  bleiben;  er  hatte 
sich  auch  in  den  Streit  gemischt,  der  zwischen  den  abgesetzen  Königen  ^Lngnus 
und  Hakon  von  Schweden  und  Ihrem  zum  Besitze  gelangten  Freunde  Albiecht 
von  Meklenburg  ausbrach;  dieser  behielt  zwar  die  Krone,  doch  sollte  er  Scho- 
nen ,  die  Inseln  Gothland  und  Oeland  an  "NVaMcmar  abtreten. 

Die  Städte  sahen  ^vohl  ein,  dass  von  der  Art  der  Beendigung  dieser  ver- 
schiedenen Verwirrungen,  ihr  Ansehen,  Ihr  Handel,  ihre  Freyhelt  abhingen;  sie 
verbanden  sich  daher  im  J.  1307  mit  einander  zu  Cöln,  um  mit  (\on  AValTen  Ihre 
"Wltlersacher  zu  bekämpfen,  in  einer  grössern  yVusdehnung  als  es  bisher  geschehen 
war.  Alle  östlich  und  wesllich  an  den  <Ieutsehen  Küsten  belegenen  Städte  traten 
bestimmter,  als  es  je  zuvor  der  Fall  war,  gegen  die  beiden  Könige  Waldemar 
von  Dänmark  und  Ilakon  von  Norw  egen  in  eine  Verbindung  zusanmien,  die  zu  Cöln 
im  J.  1367  ^""  *'•'"  <las(ll).st  veisauim<Ilen  Abgeordneten  einiger  Städte  der  Ost - 
und  Wesisee,  wie  es  scheint,  Nahiuens  aller,  wie  sie  an  den  Küsten  von  LIvlanil 
und  Prcussen  bis   zur  Zuldersee,  Holland  und  Seeland  la^en ,   abKCschlossen  ward. 
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BcwundcrnsAverth  ist  es,  dass  diese  vielen  Städte,  gewiss  Aveniger  dnrcli  die  Ver- 
bindung, als  durch  das  ihnen  allen  gemeinschaftliche  Geftlhl  erlittenen  Unrechts 
und  "cmciner  Gefahr,  die  beliehte  Zahl  an  Mannschaft  und  Schiffen  redlich  stellten, 
und  zur  rechten  Zeit  vor  und  In  dem.  Sund  erschienen :  diese  Eintracht  ist  nicht 
unbelohnt  geblieben. 

Gegen  Dänmark  war  der  Kampf  vornehmlich  gemeint,  gegen  Norwegen  nur, 
um  den  König  Ilakon  von  der  Verbindung  mit  Waldemar  und  der  Bekämpfung 
ihres  Schützlings,  des  neuen  Königs  von  Schweden,  Albrechts  von  INIeklenburg,  abzu- 
halten, von  dem  sie  bereits,  im  Fall  eines  glücklichen  Erfolgs  sowohl  was  Schonen 
als  Dänmark  betraf,  die  unschätzbarsten  Handelsfreyheiten  sich  hatten  zusichern 
lassen.  Die  Herren  von  Meklenburg  und  Holstein ,  so  w  ie  der  nordjütische  Adel 
Avaren  auf  Selten  der  Städte  mehr  oder  weniger  besonders  mit  den  -wendischen 
verbunden. 

Bey  der  Annäherung  des  drohenden  Sturms  flüchtete  König  AValdemar  nach 
Deutschland,  um  mit  seinem  geretteten  Geldvorrathe  jNIannschaft  zu  werben,  und 
um  die  Hülfe  anderer  deutschen  Fürsten  und  des  Kaisers  Karls  IV.  anzusprechen. 
Allein  mehr  konnte  er  nicht  erhalten,  als  eine  ^virkungslose  kaiserliche  Acht  gegen  seine 
Feinde  und  wider  seine,  gegen  ihn  aufgestandenen  Unterthanen,  welche  der  Kaiser, 
als  vermeinter  Inhaber  der  höchsten  Gewalt  in  allen  weltlichen  Dingen,  aussprach: 
Mehr  konnte  "SValdemar  nicht  erhallen,  als  einen  Befehl  an  verschiedene  deutsche 
Fürsten,  welche  als  kaiserliche  Bevollmächtigte  in  dem  Streite  des  Königs  mit  seinen 
Nachbarn  und  Unterthanen  eine  Untersuchung  einleiten  und  einen  rechtlichen  Aus- 
spruch thun  sollten.  Aber  diese  Untersuchungen  imd  dieser  Spruch,  ^venn  es  je 
anders  dazu  kam,  konnten  dem  Könige  nur  wenig  helfen,  da  diesen  Bevollmächtigen 
des  höchsten  Oberhaupts  dennoch  alle  wirkliche  Macht  fehlte,  ihrem  dereinstigen 
Spruche  die  Vollziehung  zu  verschaffen,  wie  denn  auch  an  des  Kaisers  Acht  nach 
Sitte  der   Zeit  sich  Niemand   kehrte. 

Während  Waldemar  bey  Fremden  vergebens  um  Hülfe  sich  bemühte,  fühlten 
seine  hinterlassenen  Ptäthe  die  Grösse  der  Gefahr.  An  ihrer  Spitze  stand  Henning 
von  Podebusk,  des  Reichs  Hauptmann,  welcher  den  Sturm  der  von  Seiten  der 
Städte  auf  das  Reich  geschah,  einige  Zeit  vergebens  zu  beruhigen  oder  ihm  zu 
widerstehen  suchte.  Glücklicher  Weise  für  Dänmark  leisteten  die  Verbündeten  der 
Städte  nicht,  was  zur  beabsichtigten  Thellung  und  Auflösung  des  Reichs  hätte 
führen  können.  Der  Mächtigste  ihrer  Mitverbundenen,  Albrecht,  w  ard  vom  Könige 
von  Norwegen  feindlich  angefallen,  und  halte  Mühe  sich  zu  behaupten.     Die  Städte 
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allein  Aorfuliicn  um  so  rasrlirr,  ni!t  einem  blslier  noch  nie  gesehenen  Glück,  mit 
einer  Eintracht  unter  so  Vielen,  m  eiche  sie  selbst,  so  wie  ihre  Freunde  und 
Feinde,  in  Erstaunen  setzen  musste. 

Da  die  Slädte  Vergehens  sich  bemüht  hatten,  den  König  Ilakon  von  Nor- 
wegen von  der  Theilnahme  an  der  Fehde  gegen  den  König  Albrecht  abzuhalten, 
da  er  seinem  Vorsatze  getreu  ihren  Freund  feindlich  überzog :  so  fielen  sie  nun 
auf  die  norwegischen  Küsten,  plünderten  Kirchen  und  Klöster,  verheerten  mehrere 
Städte  mit  Feuer  und  Schwert,  fünfzehn  Kirchspiele  und  legten  zweihundert 
Dörfer  in  Asche.  Diess  gewaltige  Beginnen  zwang  den  König  Ilakon  sogleich 
zum  Stillstande  und  zum  Frieden,  zur  Entsagung  seiner  Ansprüche  auf  die 
schwedische  Krone,  zur  Anerkennung  Albrechts  von  Mcklenburg  als  König  von 
Schweden,  \ind  zur  Bestätigung  aller  von  den  Städten  in  Norwegen  innehabenden 
Freyheilen  in  d.  J.  1369  und   J370. 

Noch  glücklicher  waren  die  Städte  gegen  Dänmark.  Ihre  Flotte  verheerte  im 
J.  J368  feinen  Theil  der  dänischen  Küsten,  vorzüglich  Schonen,  wo  sie  Alhrechts 
TJnlernohniungen  unterstützten.  Im  folgenden  Jahre  eroberten  sie  Kopenhagen 
und  den  Schlüssel  des  Sundes,  Helsingoer,  ferner  Nykiobing,  Falsterbo,  und  Ell- 
holm; sie  verheerten  und  plünderten  zu  gleicher  Zeit  die  seeländischen  Küsten, 
nebst  den  Inseln  Amack  und  Hween,  und  was  bedurften  sie  nun  weiter?  Es 
war  mehr,  als  wohin  sie  ihre  kühnsten  Hoffnungen  mochten  getragen  haben;  sie 
waren  Herren  des  Sundes,  Herren  der  festen  Plätze  der  schonischen  Halbinsel 
geworden,  für  ihr  Gewerbe  vind  Handel  die  wichtigsten  Besitzungen  des  Nordens. 
Serhszehnhundert  rüstige  Männer  von  Lübeck  zeichneten  sich  bey  <lieser 
Fehde  vornehndich  aus.  Der  Stadt  Ralhsherren  Everhard  von  Morc  und  Golt- 
schalk  von  Attendorn,  waren  die  Anführer  der  Flotte;  Bruno  von  "VVarendorp, 
ein  lübischer  Bürgermeister,  ihr  Ilani)lmann.  Der  letzte  büsstc  im  Kampf  für 
seine  Vaterstadt  sein  Leben  ein ;  die  Asche  des  Hochverdienten  sanunelten  seine 
dankbaren  Mitbürger  im  Chor  von  S.  Marien  zu  Lübeck  und  über  der  Gruft 
ward  sein  Bildniss,  Schild  und  Helm  zur  Nachalunung  für  spätere  Geschlechter 
aufgestellt. 

Diess  grosse  Glück  schien  dem  Reichshaupimanne  und  den  Reichsräthcn 
Dänmarks,  die  in  des  Königs  Abwesenheit  die  Regierung  fidirten ,  so  höchst  ge- 
lährlich,  dass  sie  Unterhandlungen  anfmgen,  die  auch  schon  gegen  das  Ende  <1.  J. 
1369  und  im  J.  i3~0  zum  Frieden  führten.  Vermöge  dieses  behielten  die  Städte 
die   festen   Plätze   In   Schonen    nebst  den   dazu  gehörigen   Landstrecken,  und  zwey 
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Dnltfl  der  daselbst  fallenden  königlichen  Einkünfte  auf  funfzehen  Jahre  zum 
Schadenersatze.  Zugleich  \ersprechen  die  Relchsräthe ,  dass,  wenn  der  Könie-, 
wie  zu  erwarten  stand,  diese  Bedingungen  zu  hart  finden  würde,  ihm  die  Rück- 
kehr in  sein  R.eich  so  lange  verweigert  werden  sollte  ,  bis  er  diesen  Frledensschlnss 
angenommen  und  bestätigt  haben  Mcrde.  Er  musste  einwilligen,  und  bezeuote 
seine  Zustimmung  in  mehreren  Urkunden,  die  zwischen  ihm,  seinem  Reichsrathe 
und  den  Städten  ausgefertigt  wurden. 

Zufolge  dersell)en  versprach  er,  dass,  im  Fall  durch  fremde  Hand  den  Städten 
die  ihnen  auf  fünfzehn  Jahre  verpfändeten  schonischen  Schlösser  entrissen  werden 
sollten,  er  mit  seuien  und  des  Reichs  Waffen  sie  dem  gemeinschaftlichen  Feinde 
abnehmen  und  ihnen  wieder  überliefern  wolle.  Zum  Unterpfande  für  diese  neue 
Zusage  übergab  er  ihnen  noch,  ausser  jenen  Schlössern  auf  Schonen,  das  Schloss 
^Varberg  in  Halland.  Er  versprach  ihn'^n  ferner,  dass,  wenn  er  die  Krone 
niederlegen  und  einen  Andern  zum  Könige  ernennen  würde,  um  hiermit  sich  und 
seinen  Nachfolger  von  der  gegebenen  Zusage  zu  befreycn,  seines  Reichs  Stände  und 
Räthe  sich  dagegen  zu  setzen  befugt  seyn  sollten,  keiner  aber  zm-  Krone  Dänmarks 
ohne  Piatb  der  Städte  gelangen ,  keiner  als  rechtmässiger  König  anerkannt  werden 
solle,  bevor  er  nicht  die  ihnen  bewilligten  Rechte  und  Freyheiten,  und  die  von 
ihm,  dem  Könige  Waldemar,  mit  ihnen  eingegangenen  Verträge  bestätigt  haben 
würde  1).  Zu  gleicher  Zeil  erhielten  die  Stallte  theils  einzeln,  tbeils  gemeinschaftlich 
verschiedene  Freyheitsbriefe  für  ihren  Handel  mit  den  dänischen  Landschaften, 
vermöge  welcher  nicht  nur  die  alten  Freyheiten  bestätigt,  sondern  auch  verschie- 
dene neue  hinzugefügt  wurden. 

So  glücklich  hatten  die  vereinten  Städte  Zeit  und  Umstände  benutzt,  so 
zweckmässig  hatten  sie  ihre  Kräfte  verwandt,  und  so  glorreich  endete  diese  erste 
Fehde,  welche  sie,  melir  denn  je  unter  einander  vereint,  und  in  einer  grössern 
Ausdehnung  als  je  zuvor  gewagt  hatten.  Das  Daseyn ,  der  Nähme  und  die  Gül- 
tigkeit dieses  Vereins  waren  vor  dem  gesammlcn  Europa  durchgefochten  worden, 
die  Völker  Scandinaviens  hatten  seine  Macht  empfunden  oder  m  aren  Zeugen  seines 


1)  Lübeck  gri'uidete  darauf  iiocli  im  secliszehiiteii  Jahilmiiderte  (nach  haudschiiftlitheu  Naclirichteu)  mige- 
scheut  die  Ansprüche,  dass  ohue  der  ^tadt  Zustiumiiing  kciu  Küuig  you  Diinmark  als  reclitiuässiger  König 
auzuselieu  sey.  —  Die  Urkunden  sind  hier  nicht  einzeln  angeführt,  der  grüsste  Theil  aller  der  unten  ver- 
zeichueleu  und  zuerst  abgedruckten  uns  diesem  Jahrzehend  gehurt  hierher  und  liefert  die  Belege.  Die 
Sache  au  sich,  was  diese  behde  betrifft-  ist  auch  von  den  bekannten  Schriflslelleru  ziemlich  richtig  vor- 
getragen, und  die  Belege  kleiner  Abweichungen    finden  die   Licijluiber  in  den  Urkunden. 
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Glucks  gewesen.  Auch  In  den  entfernlern  Gegenden  östlich  und  ^Yestllch  hat  sich 
ohne  Zweifel  der  Ruhm  und  das  Ansehen  dieser  Verbindung  der  niederdeutschen 
Städte  vcrLreltet,  so  wie   über  ganz  Deutschland. 

Zwar  weder  mit  Russland,  noch  mit  Flandern  und  England  wurden  ähnliche 
Fehden  gewagt;  theils  lagen  diese  Länder  zu  fern,  thells  waren  sie  In  sich  oder 
durch  Ihre  nächsten  Yerhindungen  zu  mächtig,  als  dass  etwas  dem  Aehnllches 
hätte  daselbst  gelingen  können.  Mit  Ausnahme  einzelner  Gewaltibätigkeiten ,  Ca- 
percien  und  Aehnllchem,  fand  Nichts  der  Art  Statt.  Mit  diesen  Völkern  suchte 
man  durch  die  verstaltete  Erlaubniss  oder  das  Verbot  des  Verkehrs  bey  Beschwer- 
den, die  man  mit  Recht  oder  Unrecht  führte,  sich  zu  helfen,  und  man  half  sich 
wirklich,  da  man  der  deutschen  Städte  Zwischenhand  nicht  wohl  entbehren 
konnte,  da  man  wechselseitig  das  Bedürfniss  lebhaft  fühlte  durch  den  Verkehr 
verbunden  zu  bleiben. 

Eben  so  verhielt  es  sich  auch,  wie  es  scheint,  mit  Deutschland;  der  Vereinten 
Nähme  war  geehrt,  theilwclsc  gefürchlel,  doch  Ist  keine  gemeinschaftliche  Fehde 
von  ihnen  In  Deutschland  gegen  deutsche  Fürsten  gefochten  worden.  Einzelne 
Freunde  und  Genossen  des  Vereins  haben  zwar  gegen  Ihre  Nachbaren  manche 
Fehden  geführt  und  sie  glücklich  bestanden ;  jede  Stadt  liefert  Beysplele  der  Art ; 
auch  haben  benachbarte  und  befreundete  Schwestern  den  Bedrängten  gewiss  bey- 
gestanden;  dass  aber  der  Verein  als  solcher  sich  eingemischt  xmd  diese  Prlvat- 
Fehden  zu  gemeinschaftlichen  erhoben  hätte,  darüber  fehlen  alle  Beweise.  Gewiss 
lautete  der  Verein  unter  den  Städten  dem  Geiste  nach,  wenn  auch  nicht  zufolge 
des  Buchstabens,  auf  wechselseiugen  Schutz  gegen  unruhige  Nachbaren  Im  deutschen 
Reiche,  inid  die  Verbindungen  der  deutschen  Städte  In  einzelnen  Kreisen  reden 
davon  auf  das  Bestimmteste,  die  Urkunden  liefern  Thatsachen  dieser  Art  In  Menge. 
Gewiss  mögen  auch  die  dem  Vereine  sich  zurechnenden  Städte,  durch  den  "VVaf- 
fenruhm  und  Glanz,  den  die  Seestädte  über  sich  verbreitet  halten,  zum  Theil 
kecker  und  unternehmender  um  diese  Zeit  In  den  Streiligkcllen  mit  Ihren  Lan- 
desherren, oder  andern  mächtigen  Nachbaren  auf  Schlössern  und  Burgen  geworden 
seyn:  doch  fehlen  alle  Belege,  woraus  sich  ergäbe,  dass,  mit  Ausnahme  der  von 
den  Seestädten  unternommenen  Fehde  gegen  die  nordischen  Mächte,  Irgend  eine 
andere  und  besonders  der  Landstädte  zu  einer  allgcmfelnen  Angelegenheit  bis  zu 
dieser  Zeit  wäre  erhoben,  und  durch  die  Anwendung  einer  mehr  gemeinsamen 
bewaffneten  Macht  beendlRt  worden. 
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Die  Seestädte  \varen  und  blieben  der  Theil  des  Vereins,  der  den  Ruhm  des- 
selben über  Europa  verbreitete,  und  der  auch  stets  über\vicgend  in  der  Verbin- 
dung blieb,  von  deren  inneren  Einrichtung,  vvle  sie  am  Schluss  dieses  Zeitraums 
sich  gebildet  hatte,   nun  zu  reden  seyn  wird. 


SECHSTER      ABSCHNITT. 

Verfassung,  Benennung  und  Zwecke  des  Vereins  der  niederdeutschen  Kauileute  und  Städte  am 

Ende    dieses    Zeitraums. 


Wir  haben  aus  dem  letzten  zehn  bis  zwölf  Jahren  bis  z.  J.  J370  eine  ununter- 
brochene Pieihe  der  Recesse  oder  Protocolle  der  auf  den  verschiedenen  Tagfahrten 
durch  die  daselbst  erschienenen  Abgeordneten  gefassten  Beschlüsse,  und  eine 
grosse  Zahl  anderer  Urkunden  und  Acten,  grösser  als  aus  der  frühern  Zeit.  Sie 
dienen  als  Belege  des  früher  Angeführten  über  die  Entstehung  und  Bildung  dieses 
Vereins,  der  ohne  schriftliche  Abfassung  über  die  Rechte  und  Pflichten  der  Ver- 
einten durch   die  Macht  der  Umstände    sich  gebildet    hatte. 

Abgesehen  von  den  allgemeinen  Verbindungen  unter  den  norddeutschen 
Kaufleuten  auf  ihren  Niederlagen  im  Auslande,  abgesehen  von  dem  Vereine  der 
Städte  in  einzelnen  kleinern  Kreisen,  über  welche  wir  thellwelse  Urkunden  be- 
sitzen, über  welche  schriftlich  Einiges  aufgezeichnet  und  uns  überliefert  worden 
ist,  haben  wir  allein  eine  schriftlich  verfasste  sogenannte  Conföderatlon  aus  dem 
Schlüsse  dieses  Zeitraums ,  welche  wenigstens  alle  Seestädte  mit  einander  In  einer 
bisher  unbekannten  Ausdehnung  schriftlich  verband.  Dieser  Verein  ist  zu  Cöln  im 
J.  1.367  eingegangen  und  unter  dem  Nahmen  cölnlsche  Conföderatlon  bekannt 
geworden,  sie  wird  oft  in  spätem  Zeiten  angeRihrt,  die  Piechte  und  Verbindlich- 
keiten der  Vereinten  werden  daraus  abgeleitet,  sie  ward  gleichsam  als  der  Grund 
und  die  Verfassungs- Urkunde  des  Vereins  betrachtet.  Gleichwohl  wie  unvollkom- 
men Ist  sie,  wie  viele  Fragen  bleiben  durch  sie  unbeantwortet!  Ofl'enbar  war 
diese  Verbindung  nur  durch  die  Umstände,  durch  Bedrückungen  und  Beschrän- 
kungen der  städtischen  Freyheiten  von  Seiten  des  Königs  "NValdemar  von  Dänmark 
in  seinem  Reiche  veranlasst  worden,  an  deren  Gcnuss  viele  Städte  Theil  nahmen. 
Sie  Ist  selbst  nur  unter  einigen,  wenn  gleich  den  angesehensten  Städten  an  der 
See  eigentlich  abgeschlossen  worden,  und  zwar  nur  auf  einen  vorübergehenden 
Zweck   und  auf  wenige  Jahre:    eine  Bundes -^  crfassung,    wie  wir  sie  uns   denken 
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würden,   muss  mnn    nicht  darin  sucKen;  nicht  alle   Genossen  des   Vereins  werden 
darin  nahmcntllch  aufgeführt,   es  \Yerdcn  allgemeine  Zwecke,    abgesehen  von  den 
besondern,    welche   diese    cölnische    Gonföderalion    veranlassten,   nicht  aufgestellt: 
das  Alles  ruhte  ledi<dlch  im  Herkommen,    in  dem,    was  sich  von   selbst  verstand, 
und  was  sich   von  selbst   gestaltet   halte.      Nur  erst    aus   dem  folgenden  Jahrhun- 
derte haben  w  ir  wirkliche  allgemeine,  schriftlich  vcrfasstc  Vereine  oder  Tohopesaten 
der  Städte,   die  aber  meist  selbst  mehr  Entwürfe   waren   oder  blieben,    als  allge- 
mein  zur   Ausführung  kamen,    indem    das    unbe/w  ingliche   Gefühl   der    Einzelnen, 
ihre  eigene   ungezügelte  und  unbeschränkte  Freyhcit   zu    behaupten,    so  gross  war, 
dass    man    es   kaum    über   sich    gewinnen   konnte,    derselben    auf  einige   Zeit   zu 
entsao-en.     W"o  aber  finden  sich  el)cn  bessere  schriftliche  Vereine  in  anderen  Ver- 
hältnissen aus  jener  Zeit?  Gleichwohl  ist  mit  Hülfe  so  imvollkommencr  Verfassung 
oder  bey  gänzlichem  JNIangel   derselben ,  durch  den  Geist ,    der  das  Ganze  wenig- 
stens  von  Zeit   zu  Zeit   belebte,    geleistet  worden,  was   durch    spätere,    der   Form 
nach  bessere  Bundesvereine  nie   geleistet   worden  ist! 

Diese  berühmte  Conföderalion  lautete  in  ihren  wesentlichen  Theilen  also : 

Die   Abgeordneten  der  Städte  Lübeck,  Rostock,    Slralsunil,   VN'ismar,  Culni, 

Thorn,  Elbing,  Campen,  Harderwyk,  Elbiug,  Amsterdam  und  Briel  erklären,  dass 

sie  sich  zur  Fehde  gegen  die  Könige  von  Dänmark  und  Norwegen  vereinigen  und 

zwar  wie  folgt.     Die  Städte  von  der  wendischen  Seite  mit  den  livländischen  Städten 

und  denen,    die  ihnen  Zubehören,  stellen   zehn   grosse  Schiffe,   jedes   mit   hundert 

gewapnelen  Männern,    Einer  Schule  vmd  Schnike  versehen;  die   sechs  preussischen 

Städte  stellen  fünf  dergleichen  grosse  Schiffe ;  Campen  Ein  solches  mit  zwey  Rlu-in- 

schiffen  und    anderthalb   hundert    Gewapnetcn ;    Dordrecht,    Amsterdam,    Stavern, 

Harderwvk,  und  alle  Städte  an  der  Südersee,  mit  Ausnahme  Campens,   eine  Cogge 

mit    hundert   Gewapnelen;   die    von   Seeland  aber  zwey   Coggen    mit  zwcyhundert 

Mann.      Auf  jedes  Hundert  schwer  Bewaffneter  sollen    zugleich  zwanzig   Schützen 

mit  guten  "Waffen  und  Arndjrüslen  kommen.      Die  Stallte  machen   sich   verbindlich 

mit  ihren  Kriegs-  und  Handels-Flotten,  ihre  Kauffahrer  mögen  nach  dem  Westen 

oder  Osten  besllmmt  seyn,  indem  Sunde  zusammen  zu  kommen;  die  KaulTahrer  sollen 

wc^en   ihrer  weileren  Fahrt  von  den  Hauptloulen    der   Kriegsschiffe  abhängen,  bey 

Strafe  des  Verfalls  von  SehllT  und  Gut  an  die  Stadt,  wo  dieselben  hingehören.     Alle 

Kauffabrer,   die  durch  den  Sund  schiffen  wollen,  sollen  sich   gleiclifalls  mit  "Waffen 

versehen.      Sollte  einer    der  Schlffleutc  aus  Stallten  dieses   Vereins  zu   den  Königen 

übergehen,   so  soll    er  auf  ewige  Zelt   In   denselben   Keinen    Schulz   genlessen,    und 
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sollte  eine  Stadt  von  der  ^^■  endischen  Seite,  von  Prcussen,  Livland  und  überall 
von  der  deutschen  Hanze,  von  dei- Südcrsee,  Holland  und  Seeland  nicht  diesen 
Beschlüssen  sich  fügen,  so  soll  sie  von  aller  Gemeinschaft  des  Handels  mit  den 
andern  und  von  deren  Häfen  ausgeschlossen  bleiben.  Aller  Handel  mit  den  Lan- 
dern der  beiden  Könige,  so  \vie  die  Zufuhr  an  "Waffen  und  Lebensmittel  dahin 
ist  bey  gleicher  Strafe  untersagt. 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  aber  soll  jeder  Kaufmann  von  dem  AVerthe  seines 
Gutes  zu  einem  Pfund  Groten  einen  Groten,  glelchniässig,  nach  den  verschiedenen 
Münzsorten  berechnet,  bey  der  Ausfahrt  aus  jeglichem  Hafen  entrichten,  die 
Scliiffer  die  Hälfte  der  Abgabe  von  dem  "VA  erlhe  ihres  Schiffs,  und  die  gleiche  uie 
die  Kaufleute  von  ihren  Gütern ,  die  sie  führen ,  und  die  nicht  zu  ihrer  Nahrung 
erforderlich  sind,  alles  nach  eitllicher  Angabe.  Jede  Stadt  des  Vereins  erhebt  die 
Abgabe  und  gibt  darüber  einen  Schein ,  damit  der ,  \velcher  sie  entrichtet  hat,  sich 
über  die  Erlegung  derselben  rechtfertigen  könne,  wenn  Schiff  und  Gut  in  einen 
andern  Hafen  kommen.  Wäre  aber  ein  Schiff  aus  einem  Hafen  gesegelt,  wo  diess 
Pfundgeld  nicht  erhoben  wird,  als  aus  England  oder  Flandern,  so  soll  die  Ab- 
gabe bey  der  Ankunft  in  einer  dieser  Städte  entrichtet  w  erden ,  wenn  der  Schiffer 
oder  Kaufmaim  keinen  Schein  über  deren  bereits  erfolgte  Zahlung  vorzeigen  kann. 
Segelt  ein  Schiff  von  Osten  nach  AVestcn  und  zeigt  der  Schiffer  oder  Kaufmann 
seinen  Abgabenschein  vor,  so  braucht  er  in  Hamburg  keine  Abgabe  zu  entrichten; 
käme  er  aber  von  "SA  esten  und  wollte  er  östlich  fahren,  und  hätte  er  bis  dahin 
kein  Pfundgeld  erlegt,  so  ist  er  dazu  in  Hamburg  verbunden,  dann  aber  weiter 
östlich  frey  unter  Beybringung  der  schriflllchen  Beweise,  dass  er  daselbst  oder  an 
dem  Orte,  von  wo  er  zuerst  aussegelte,  die  Abgabe  entrichtet  habe.  Diese 
Scheine  sollen  enthalten ,  wie  viel,  von  welchem  und  von  wie  vielem  Gute  und  zu 
welcher  Zeit  das  Pfundgeld  entrichtet  worden  scy.  Das  erhobene  Geld  aber  soll 
von  jeder  Stadt  zum  Besten  der  gemeinen  Städte,  welche  Kriegsschiffe  ausgerüstet 
haben,  aufbewahrt  werden,  und  Geld  und  Scheine  sollen  von  den  Abgeordneten 
der  Städte  auf  ihrer  bevorstehenden  Tagfahrt  auf  Johannis  zu  Lübeck  gebracht  und 
berechnet  oder  vertheilt  werden,  nach  Mannzahl  d.  L  nach  INLaasgabe  der  gestellten 
Mannschaft.  Das  Pfundgeld  soll  aber  erhoben  werden,  während  Eines  Jahrs  vom 
nächsten  Fastenabend  an,  und  bey  den  Städten  soll  die  Verlängerung  stehen;  doch 
soll  kein  Schiff  durch  den  Sund  segeln,  bevor  nicht  die  Kriegsschiffe  mit  der  ganzen 
Flotte  zu  segeln  bereit  sind.  Auf  gleiche  Weise  sollen  auch  die  Vorthelle  oder 
Beute  (f-Tome/i),  welche  in  den  Reichen  beider  Könige  etwa  erworben  würden,  nach 
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Älannzahl  vcrtlieilt  worden;  Frcyhcilcn  undRcclile  aber,  die  man  daselbst  erwürbe, 
sollen  von  allen  gleicbmässig  benutzt  werden  dürfen,  dagegen  trägt  jeder  Tbell 
seinen  erlittenen  Scbaden ,   Kosten   und   Verlust. 

Die  von  Preusscn ,  Campen,  der  Südersee  und  Holland  sollen  keinen  Kosten- 
beytrag  geben,  nocli  an  den  Vortbeilen  Theil  haben,  die  aus  der  Verbindung  der 
Städte  von  der  wendiscben  Seite,  mit  dem  Könige  von  Schweden,  den  Herzogen 
von  Meklenburg,  dem  Grafen  Heinrich  von  Holstein  und  andern  Herren  entsprin- 
gen möchten,  Vortheile  und  Schaden,  die  daraus  entstehen,  gehen  allein  die  Städte 
von  der  wendischen  Seite  an,  unbeschadet  Jedoch  des  (gemeinen)  Kauf- 
mannes Recht.  Sollten  aber  die  wendischen  Städte  es  dahin  bringen,  dass  diese 
Fürsten  und  Herren  den  übrigen  Städten  beystehen  w  ollten,  so  wollen  diese  auch  von 
nächsten  Ostern  an  auf  E  i  n  Jahr  sich  mit  den  Herren  verbinden,  ohne  einseitig  Frie- 
den zu  machen.  Das  Letztere  versprechen  sich  beide  Abtheilungen  der  vereinten  Städte, 
sie  versprechen  einander  zusammenzuhalten,  bis  in  allen  Dingen  von  beiden  Königen 
ihnen  Recht  widerfahren  sevn  wird.  Sollte  aber  nach  hergestelltem  Frieden,  einer 
der  Könige  eine  Stadt  anfallen  dieser  Sache  wegen;  so  wollen  sie  Alle  einander 
beystehen.  Jede  Stadt  soll  ihre  besondere  oder  frühere  Fehde  {voreveyde)  mit 
den  Königen  abthun,  mit  Rath  der  andern  Städte  und  ohne  deren  Schaden; 
wollte  jedoch  eine  Stadt  nicht  dem  Rathe  der  andern  sich  fügen,  so  stehe  sie  ihre 
eigene  Gefahr;  wollen  aber  die  Könige  dlp  Vermittelung  der  Städte  nicht  anneh- 
men, so  sollen  alle  Verbündete  der  Stadt  beystehen,  als  wäre  es  ihre  eigene  Sache. 
Diese  Vereinigung  soll  drey  Jahr  lang  nach  dem  mit  den  Kiniigen  geschlossenen 
Frieden  bestehen.  Treue  Haltung  dieser  Zusagen  machen  den  Schluss;  wer  dage- 
gen fehlt  soll   am  Leben    gestraft    werden. 

Das  ist  die  berühmte  Verbindung,  auf  welche  sich  so  oft  in  der  Folge,  als 
auf  die  Grundlage  des  gesammten  Vereins  bezogen  ward,  was  sie  offenbar  nicht 
war.  Allein  dadurch  zeichnet  sie  sich  allerdings  aus,  dass,  abgesehen  davon,  das« 
nur  für  diese  Fehde  und  auf  eine  besclnänklc  Zeit  dieselbe  eingegangen  ward,  sie 
doch  über  alle  die  Seeslädle  sich  erstreckte,  wie  sie  von  der  russischen  Grenze  bis 
zur  flanderschen  liin  lagen.  Dass  Landstädte  an  dieser  Verbindung  thälig  Theil 
genommen  haben  sollten,  erhellet  freylich  nicht  daraus,  vielmehr  Hesse  sich  eher 
das  Gegentheil  daraus  abnehmen,  da  sie  nahmenilich  nirgends  erwähnt  Averden. 
Gewiss  aber  haben  die  wenigen  hier  zu  Cöln  durch  Abgeordnete  erschienenen 
Städte  Nahmens  aller  andern  Seestädte  wenigstens  abgeschlossen.  Auf  der  in  der 
Verbindung  verabredeten  Tagsatzung  zu  Lübeck  auf  Johannis  im  J.  1368,  zur  Aus- 
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^vecllseIung  der  Bcslätlgungs  —  Urkunden ,  erscliienen  ausser  denen,  die  in  Cöln 
anwesend  Maren  nur  noch  die  Abgeordneten  von  Stettin,  Greiiswald,  Neu-Slar- 
gard,  Golberg,  Danzig,  Riga,  Reval,  Dortreclit,  Ziriksee  ;  dagegen  fehlten  die  von  Culni, 
HarderM-yk  und  Elburg;  doch  ist  es  ganz  gewiss,  dass  alle  die  Seestädte  vereint 
waren,  wie  man  sie  bisher  nie  vereint  gesehen  hatte,  und  ohne  Zweifel  haben 
die  einen  die  anderen  vertreten,  wie  auch  aus  einigen  Ausdrücken  in  der  Urkunde 
deutlich  erhellet.  In  wie  fern  aber  die  Landstädte  daran  Theil  genommen,  i.st 
schwerer  zu  sagen.  Dänische  Schriftsteller  und  Chronikenschreiber  führen  eine 
grössere  Zahl  Hansestädte  an,  wie  sie  in  späterer  Zeit  vorkommen,  die  dem  Kö- 
nige von  Dänmark  selbst  dem  Nahmen  nach  unbekannt  gewesen  wären,  welche 
ihm  ihre  Absagungsbriefe  zugesandt,  und  ihn  vermocht  hätten,  in  einer  nicht 
feinen  Spottrede  sich  darüber  zu  äussern.  Aus  unbezweifelt  echten  Urkunden 
erhellet  1),  dass  Cöln  einige  Tage  nach  Abschluss  dieses  Vereins  ein  Umlaufschrel- 
ben  an  die  Städte  Braunschwelg,  Ilildesheim,  Magdeburg,  Hameln,  Hannover, 
Lüneburg,  Bremen,  Stade,  Hamburg,  Kiel,  Greifswald,  Anclam,  Stettin,  Neu- 
Stargard,  Colberg,  R.iga,  Dorpat,  Reval  und  Pernau  erhess,  worin  sie  ihnen  an- 
zeigt, dass  die  oben  angeführten  Seestädte  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund, 
Culm,  Thorn,  Elbing,  Campen,  Harderwyk  mit  Vollmacht  mehrerer  anderen  Städte 
der  Südersee,  Hollands  und  Seelands  in  ihrer  Stadt  versammelt  gewesen  wären, 
und  dass  die  Rathmänner  von  Lübeck,  Wismar,  Rostock  und  Stralsund  beliebt 
hätten,  ihre  Bothen,  wegen  gewisser  Angelegenheiten,  an  sie  abzusenden,  denen 
sie  allen  Glauben  schenken  sollten.  Ohne  Zweifel  bezogen  sich  diese  durch 
Bothen  ihnen  mitzutheilenden  Angelegenheiten  auf  diese  cölnische  Confoderatlon, 
und  die  Fehde  gegen  die  beiden  Könige;  allein  es  findet  sich  in  den  bekannten 
Urkunden  keine,  woraus  erhellet,  dass  die  Landstädte,  in  der  Fehde  thätig  durch 
Stellung  einiger  Mannschaft  oder  durch  besondere  Geldbeyträge  den  Seestädten 
zu  Hülfe  gekommen  wären.  Selbst  die  Stadt  Cöln,  die  doch  nach  damahliger 
Welse,  indem  man  mit  Rheinschlffen  auch  die  See  befuhr,  als  Seestadt  betrachtet 
werden  konnte,  in  deren  Mitte  diese  Verbindung  geschlossen  ward,  scheint  Nichts 
der  Art  geleistet  zu  haben,  sie  kommt  nicht  unter  den  nahmenllich  aufgeführten 
und  zu  einer  bestimmten  Stellung  von  Schiffen  oder  Mannschaft  angeschlagenen 
Städten  vor. 

Allein    einverstanden    waren    die    Landstädte    damit    gewiss,     und   mittelbarer 
Weise    haben   sie  auch   zu  der  Fehde  beigetragen,    indem  das  Pfundgeld,    wonnt 
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«]!c  Ansrüstung  LcsliiUcn  A\ur(le,  und  welches  hcy  der  Ausfuhr  aus  den  Häfen 
\on  allen  Gütern  zu  cnlrlchlen  war,  aucli  die  Landsiädte  traf  in  so  fern  sie  an 
dieser  Ausfuhr  Theil  nahmen.  Auch  kommen  in  den  Freyhrlefen  und  Friedens- 
schlüssen ,  die  in  Folge  dieser  Fehden  erworhen  w  urden ,  nahmenllich  einige 
Landstädte  vor,  so  z.  B.  in  dem  Freyhricfe  des  Schützlings  der  Seestädte,  Königs 
Alhrecht  von  Sclnvcden  v.  J.  l36<Sj  ausser  den  Seestädten  der  Ost-  und  "SVestsee, 
Cöhi  mit  den  westphälischen  Städten,  Dortmund,  Soest,  Münster,  Osnahrück; 
von  den  sächsischen,  Braunschwclg,  Magdeburg,  Hildesheim,  Hannover  und  Lü- 
nebur"- ,  ja  die  Freyheilen  werden  nicht  nur  diesen  nahmentlich  aufgeführten 
See-  und  Landstädten  ertheill,  sondern  üherall,  wie  der  König  sagt,  allen  Städten, 
die  in  diesem  Kriege  verbunden,  und  die  hinwieder  mit  den  Städten  vereint  [ere 
liiilpcre)  und  in  der  deutschen  Hanse  sind.  In  den  Friedensschlüssen  mit 
Koni"-  Waldemar  von  Dänmark  v.  d.  J.  1370,  wird  zwar  von  den  Landstädten 
nahmenllich  nur  Cöln  erwähnt;  aber  mit  dem  Zusätze,  der  Friede  sey,  mit  allen  den 
einzeln  aufgeführten  Städten  der  Ost-  und  Westsee  und  Cöln,  so  wie  mit  allen 
andern  Städten,  Bürgern,  Kaufleuten  und  ihrem  Gesinde,  die  in  diesem  Kriege 
mit  bef^riffcn  gewesen  und  die  in  ihrem  Picchte  sind,  abgeschlossen.  Auch  in 
der  cölnischen  Conföderalion  selbst  kommen  ein  Paar  hingeworfene  \Vorte  vor, 
die  diess  bestätigen,  denn  es  heissl  einmahl  darin,  dass  auch  alle  Städte  von  der 
deutschen  Hanze  gleich  den  zum  Theil  nahmentlich  aufgcfiihrtcn  ösllich  und  west- 
lich belo"-cncn  Seestädten  von  allem  Handel  und  von  allen  Häfen  ausgeschlossen 
sevn  sollten,  wenn  sie  es  mil  den  beiden  feindlichen  Königen  liallen  würden; 
und  die  westlichen  und  preussischen  Seestädte  überlassen  denen  von  der  wendi- 
schen Seile  alle  Vorlheile,  die  aus  ihrer  bcsondcrn  Verbindung  mit  andern  Herren 
hervorgehen  würden,  unbeschadet  jedoch  des  Rechts  des  (gemeinen)  Kaufmannes. 
"SVic  wichtig  nun  die  cölnischc  Conföderalion  ziu-  Bekämpfung  der  feind- 
lichen Könige  auch  war,  und  wie  bestimmt  die  Verbindung  zwischen  den  west- 
lich und  ösllich  belegenen  deutschen  Seestädten  mehr  denn  je  z\ivor  darin 
ausgesprochen  ward,  so  ist  doch  in  Bezug  auf  die  Verfassung  des  Vereins  selb>l 
Nichts  anders  darin  zu  finden,  als  was  früher  schon  bestand ,  was  im  Herkom- 
men sich  bereits  längst  gebildet  halte.  Vereine  zur  Bekämpfung  scandinavischer 
iMächle,  waren  schon  früher  gewesen,  zu  diesem  Zweck  hatte  man  sich  zur  Stel- 
lung von  Mannschaft  und  ScliIfTen  anheiscliig  gemacht,  nur  nicht  in  solchem 
Umfange,  man  halte  ein  Pfundgeld  schon  früher  beliebt  zur  Erhaltung  der  erwor- 
l)encn  Freyheilen  in   der  Fremde.      Diese  Niederlagen  und  kaufmännischen  ^  ereinc 
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im  Auslande  veibanden  auch  die  Landstädte  mit  den  Seestädten,  die  Untersa- 
gung des  Genusses  der  daselbst  erhaltenen  Freyheiten  und  der  Gemeinschaft 
des  Handels  mit  den  andern  Städten,  war  auch  schon  früher  als  Strafe  üblich; 
auf  Tagfahrten  \varen  die  Abgeordneten  schon  lange  zuvor  zusammengekom- 
men, um  Beschlüsse  zu  fassen,  und  von  Allers  her  waren  die  Seestädte  vorherr- 
schend in  diesem  Vereine ,  und  unter  ihnen  wiederum  die  von  der  w  endischen 
Seile.  Alles  diess  hatte  schon  längst  bestanden,  es  ward  nur  bey  Bekämpfung 
des  gemeinschafdichen  grossen  Feindes  besonders  angewandt,  bestimmler  in  allge- 
meiner Beziehung  ausgesprochen  und  schriftlich  verfasst. 

Auf  eine  ähnliche  Weise  verhielt  es  sich  mit  dem  Nahmen  des  Vereins.  Das 
"Wort  Hanse  in  der  Bedeutung  einer  Handelsgesellschaft,  einer  Gilde  oder  Ge- 
nossenschaft von  Kaufleulen,  kommt,  wie  es  scheint,  zuerst  in  England  vor.  Den 
Kaufleuten  mehrerer  englischen  Städte  ist  von  des  Landes  Königen  schon  seil 
Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts ,  die  Erlaubniss  veistattet  w orden ,  in  eine  Ver- 
bindung unter  einander,  in  eine  Hanse  zusammenzutreten!).  Dasselbe,  wie  oben 
bemerkt  w  orden ,  ward  von  den  Königen  den  in  England  sich  auflialtenden 
deutschen  Kaufleuten  verstattet,  und  um  die  Mitte  des  dreyzehnten  Jahrhunderts 
bedienen  sich  die  Piäthe  der  Städte  Handnirg  und  Lübeck  des  Ausdrucks  Hense 
und  Hensebrüdcr ,  um  die  Gesellschaften  ihrer  in  den  Niederlanden  verweilenden 
Kaufleute  und  deren  Genossen  zu  bezeichnen.  Um  dieselbe  Zeil  ist  Nähme  und 
Sache  den  Grafen  von  Flandern  nicht  unbekannt  2).  Graf  Florens  von  Holland 
bestimmt   und    bestätigt    die   Freyheiten  den    Kaufleuten,    die    zu    IMiddelbvug  ihre 


1)  So  ertheilt  Köuig  Johaiiu  im  J.  1200  am  25.  März  seiner  Stadt  York  mehrere  Freyheiteii:  —  et  nomina- 
lim  gildam  suam  imrcariam  et  Hansos  suas  in  j4nglia  et  Normannia  et  lastagia  sua  qaieta  ^  sicut  un~ 
quam  melius  et  liherius  habuerunt  tempore  regis  lieiirici ^  ai'i  patris  jiostri ,  also  schon  zu  Heinrichs  L  Zeit} 
d.  i.  Anfangs  des  zwölften  Jahrhunderts,  er  regierte  in  d.  J.  1101-1135,  war  Sache  und  Nähme  hier 
bekannt;  s.  Fr.  Drake's  Eboracum ,  or  the  hislory  and  antiquilies  oj  the  cil\  of  York  p.  203-  Derselbe 
König  Heinrich  I.  bewilligte  seiner  Stadt  Beverley  die  gleichen,  der  Stadt  York  ertheilten  Freyheiten  gleich- 
falls nebst  eineax  Ilanshus,  quam  eis  do  et  concedo,  ut  ibi  sua  statuta  pertractent ;  Hynier,foed.  Angl,  ed. 
noi'.  p.  10.  40.  —  König  Johann  bewilligte  seiner  Stadt  Duuwich  ap.  rupem  Aurmall  29.  Jim.  regn.  nostri 
primo  (1199)'  hansam  et  gildam  mercatoriam  sicut  habere  consueierint ;  v.  Historical  treatise  of  cities  and 
hurghs  or  borroughs  bjf  Rob.  Brady  1^  ed.  Lond.  1704,  append.  p.  10.  König  Heinrich  III.  ertheilt  (n.  r.  s, 
secundo,  1217/18)  >  seiner  Stadt  Herlord  die  ßefugniss:  ut  habeant  (cives  Ilerfurdiae')  in  perpetuum  gildam 
mercatoriam  cum  Hansa  et  aliis  libertatibus  et  consuetudinibus  ad  illam  pertinentibus.  v,  Madox  history  vf 
exchequer  I.  412»  dipl, 

2)  Im  hamburgischen  Archive  kommt  in  einem  Copialbuche  eine  Urkunde  des  Grafen  Thomas  inid  seiner 
Gemahlin  Johanna  v.  J.  1241  m.  Maj.  vor:  wonach  Niemand,  der  nicht  sein  Handwerk  aufgegeben,  und 
die  hansam  Londoniensem  erworbeu  habe,  zum  Scabinus  der  Stadt  Damm  sollte  erwählt  werden. 
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Hanse  haben  i),  er  gedenkt  eines  Hansgrafen,  als  Vorstehers  dieser  Genossen- 
schaft, V  elcher  in  den  niederdeutschen  Urkunden  gemeinhin  Olderman  genannt 
vird,  in  den  oherdetitschcn  aher  auch  als  Hanisgraf  oder  Hansgraf  sowohl  in 
Rco-cnshurg  als  in  Wien  vorkommt  -).  Seihst  in  Frankreich  ^var  Nähme  und 
Sache  nicht  unbekannt  1) ;  dagegen  scheint  das  Wort  im  Nordosten,  in  den  scandi- 
navlschcn  Reichen   damahls  ganz    ungewöhnlich   gewesen,  und    \on   den    vereinten 


1)  Mieris  groot  Charterhoek  I.  356-  ürkuude  des  Grafen  Florens  vou  Hollaud  v.  d.  J.  1271.  "Ab»  Flc- 
retitius,  conies  Hollandiae ,  loncessimus  haec  iristiluta,  quae  subscripta  sunt,  confrateruitati  mercatorum  Mid- 
delhursensium.  —  $.  6.  Quiciinque  duas  uncins  Hollandiae  rel  ampUus  t-alens  de  furo  ad  forum  altulerit 
ex  parle  orientali  der  Maze ,  vel  ex  parle  occidentuU  —  —  debet  Hanse  Denarium.  J.  ~,  Quicunque  pa- 
lerna  successione  Über,  confralendlatem  iatam  acquirere  voluerit  in  hoc  oppido,  quadragiiila  denarios  usualis 
et  legalis  monelae  in  lUiddelhurg  dabit  Comiti ,  Hanse  duos  denarios,  f.  10.  De  omni  autem  emenda ,  quae 
in  confralemitate  acciderit ,  et  quae  per  formet  eres  site  per  comitem  Jlanse  ad  satisfactionem  in  diita 
confraternitate  non  potuerit  coerceri ,  debet  ad  Praetorium  de  Middelburg  rcquiri  et  dupliciter  emendari. 

2)  Der  rüiuische  Köuig  Pliilipp  criheilt  im  J.  1207.  (Geraeiuers  Urspr.  d.  Stadt  Regensburg  70.)  den  Bür- 
gern vou  Regensburg  die  Befugniss  ex  arbitrio  suv  eligendi  magistrum,  qui  yulgariter  Ilanisgra  ve  di- 
cilur;  und  Kaiser  Friedlich  II.  in  einer  Urkunde  v.  d.  J.  1230  bey  Hund  {Metropolis  Salisburg.  ed.  1719. 
p.  IGO-)  sag'  ■•  Ciies  üatisponenses  habeaiit  Jus  eligendi  Ilansgratium ,  qui  disponat  et  ordinet  extra  ciiita- 
tem,  et  non  infra,  ea  tantum,  quae  respiciunt  negotia  nundinarum.  Auch  iu  'NVieu  war  ein  solcher 
Hansgraf,  obwohl  das  Jahr,  iu  welchem  diess  Amt  aufgekommen  ist.  nicht  aus  Rauch  55.  rer.  ylunlr. 
Iir.  p.  69.  70.  milGewissIieit  erhellet;  es  heisst  daselbst,  unter  der  Ueberschrift:  Complura  jura  municipalia 
urbis  J'indohcnensis  nonduin  edila:  de  juratis  J'indol'onensibus  mercaturae  conciiiatoribus,  unter  Auderm  also: 
Auch  5ol  ain  y glich  vnderteuffel  den  hannsgrafen  weisen  in  allen  rechten ,  die  er  wais.  —  Auch  soll 
ain  yeglich  t-nderleuffel  wo  der  Inn  irirt ,  das  ain  gast  wider  der  stat  oder  des  hannsgraf  recht  durch  das 
lant  fert  oder  wolt  farn  oder  chaufmanschacz  treiben ,  das  sol  er  an  den  hannsgraffen  pringen ,  Ah  er  der 
vmb  gesworn  hat.  Auch  was  die  vnderheufj'el  tnd  der  hannsgraf  mit  einander  redent  tnd  meldent ,  das 
sol  furpas  nicht  gemeldet  werden,  //'er  das  vber  fuer,  der  sol  furbas  Aus  dem  hannsgraf ambt  sein  tnd 
sol  man  in  pessern  an  leih  vnd  an  gut.  —  Es  sol  auch  jeglicher  vnderheuffel  dem  hannsgrafen  gehorsam 
sein  für  in  ze  körnen  i  wann  er  In  besent ,  J'nd  sol  all  milichen  für  den  hannsgraffen  chomen ,  Als  das  i-on 
aller  herkamen  ist,   J'nd  ob  er  des  nicht  thuet.  So  sol  er  dem  hannsgrajj'en  zwelif  pfennig  ze    wanndel  geben. 

3)  König  Johann  vou  Frankreich  bestätigt  im  J.  1350  apud  Canlilupum  mens.  Norembr.  den  Kaufleuteu,  SchölTcii 
und  burgensibus  hansalis  so  wie  allen  F.iuwohneru  vou  Paris  die  ihnen  9X  magna  anliqiiilale  zustehenden 
Freybeiten,  vermöge  welcher  Wein  foraneus  (der  nicht  ein  Pariser  Bürger  ist)  Güter  oder  Geld  nach  P.iris 
zu  >Yasscr  {per  riparias)  bringen  dürfe,  wenn  er  nicht  mit  einem  burgensi  hansato  der  Stadt  in  Verbin- 
dung getreten  ist,  und  die  socielatem  franciscam  gewonnen  hat.  Burgensis  hansatus,  habens  societatem 
hujusmodi,  debet  habere  medielalcm  commodi  seu  lucri  mercalure  dicti  foranei  sibi  sie  associati  i  f.  Ordon- 
nance» des  rois  de  France  IV,  Q.  Andere,  meist  frühere  Freybriefe  der  Könige  von  Frankreich  i^Ordoiin. 
II.  "ISS-ßS.)  erwähnen  dieser  Freybeilen  h.  d.  J.  1170-  1315.  13i5,  l.?.)l ,  aber  der  Ausdruck  burgenses 
hiinsali  kommt  darin  nicht  vor;  allein  König  Philipp  AngusI  bedient  sich  desselben  im  J.  1204,  er  ge- 
denkt der  mercatorum  hansatorum  zu  Paris  ausdrücklich  ;  vergl.  llisloire  de  la  ville  de  Paris  par  Felibien 
et  I.ubineau  T.  I.  in  der  disserlalion  sur  thisloire  de  l'hdtel  de  lille  de  Paris  p.  tcviii .  welche  Abhandlung 
über.ill  wegen  der  Hanse  der  Pariser  Kaulleutc  auf  der  Seine  sehr  belehreud  ist. 
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fleutschen  Städten  und  ihren  Kaufleuten  erst  im  vierzehnten  Jahrhunderte  den 
Königen  daselbst  gleichsam  aufgedrungen    worden  zu  seyn. 

Die  grosse  Handelsgesellschaft  der  deutschen  Kaufleute  auf  "NVishy  in  Golh- 
land,  welche,  bevor  sich  Lübeck  so  glücklich  und  kühn  erhob,  und  bevor  der 
Verein  der  niederdeutschen  Slädte  sich  mehr  ausgebildet  hatte,  voxherrschcnd  im 
nordöstlichen  Handel  war,  und  den  Kauffahrern  wie  den  Städten  in  Bezug  auf 
den  Verkehr  noch  gegen  Ende  des  drcvzchnten  Jahrhunderts  Befehle  ertheilte, 
nennt  sich  nie  deutsche  Hanse  oder  Hanse  der  deutschen  Kaufleute,  sondern 
schlechtweg  Gesellschaft  aller  Kaufleute,  der  deutschen  oder  aller  Kaufleule  auf 
Gothland,  oder  aber  gemeiner  Kaufmann.  Eben  so  kennt  die  Niedeilage  der  Deut- 
schen zu  Nowgorod  in  dieser  altern  Zeit  diese  Benennung  nicht j  sie  nennt  sich 
stets  nur  deutscher  Hof,  es  ist  bey  ihr  lediglich  von  deutschen  Kaufleuten,  von 
Solchen,    die  dem   deutschen  Rechte  zugehören,    die  Rede. 

Daaeecen  kommt  das  Wort  Hanse  in  altern  deutschen  und  flandrischen  ür- 
künden  in  einer  andern  Bedeutung,  nähmlich  der  einer  Abgabe  vom  Handel  vor. 
So  wird  das  AVort  vom  Erzbischofe  Siegfried  von  Bremen  im  J.  1181  und  vom 
Kaiser  Friedrich  I.  in  J.  1188  5  so  wie  vom  Grafen  Philipp  von  Flandern  um  die- 
selbe Zeit  gebraucht  1).  Doch  verliert  sich  diese  Bedeutung  des  "Worts  in  den 
bekannten  Urkunden  nachher,  so  dass  es  in  diesem  Sinne  kaum  noch  späterhin 
genommen    wird  -). 

Die  älteste  Bedeutung  des  Worts  scheint  die  einer  Gesellschaft,  einer  Menge 
von  Menschen,  die  vereint  oder  verbunden  sind,  anzuzeigen;  in  einem  ähnlichen 
Sinne  bedient  sich   desselben  bereits  Ullilas  3).     In  der  Voraussetzung,  dass  davon 


1)  L'rk.  V,  1188-  auch  in  der  Bestätigung  der  kaiserlicheu  Urkunde  durch  K.  ■U'aldemar  v.  Drinuiark  v.  J. 
1202  uud  vou  Kaiser  Fried.  11.  v.  J.  12'26'  I"  dem  aiigeführteu  hamhurgischeu  Copierbuche  kommt  eine 
btelle  in  dem  Freybriefe  des  Grafeu  Philipp  von  Flandern  für  seine  Stadt  Damme  vor:  T'ortmeer  is  m^n 
Wille,  dat  sie  te  diere  costume .  die  onse  boden  hanse  heeten ,  in  neghetne  stede  underliorich  zyn.  Das  Jahr 
^Tird  daselbst  so  angegeben  MC  ende  IUI.  Aber  daraahls  regierte  Graf  Robert,  Philipp  aber  v.  J.  1169  au 
t  1191-     'Wahrscheinlich   ist   die   Urkunde   aus   dein  Latein  übersetzt. 

2)  Im  J-  1430  belehnt  Herrn,  vou  Uslar  noch  de  lojdude  meyslere ,  de  nu  sind  und  noch  to  lernende  sind,  to 
truwer  Hand  der  koplude  to  Gottingen,  de  hanse  in  der  suluen  stad  to  Gottingen,  myd  alle  deme  rechte 
alse  de  suhe  hanse  an  meh  von  mynen  elderen  geLomen  is  euxliken  to  hesittende  und  to  hebbende  (Archiv  der 
Sladt  Götllngen).  Es  scheint,  dass  hier  nicht  wohl  etwas  anderes  als  eine  Abgabe  imter  dem  Worte 
verstanden  werden  könne,  die  zum  Schutz  der  güttingischeu  Kaufmanns -Gilde  au  die  vou  Uslar  zuvor 
war  entrichtet   worden. 

3)  Ulfilas  Marci  15 ,  16'  und  Jüh.  18  >  3-  12.  »"'"f*  mampulus,  Lucae  6,  12.  t^SS»?  multitudo ,  cohors ,  aus 
dem  vierten  Jahrhundert;  und  im  llochdeulschen  bey  dem  uubekauutcu  Uebersetzer  Taticns  200-  1.  ed. 
Palthen ,  p.  197>  für  cohors ,    aus  dem  ueuuteu  Jahrhuudert. 
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zunächst  die  Bezeichnung  einer  Menge  oder  Gesellschaft  von  Kaufleutcn  ausge- 
gangen sey,  würde  sich  auch  die  wahrscheinlich  spätere  Bedeutung  erklären  lassen, 
nähinllch  die  einer  Ahgahe  \on  einer  solchen  Handelsgesellschaft,  oder  von 
Kauflculen  zu  ihrem  Schutz,  dergleichen  Bcyspiele  auch  hey  andern  Worten  im 
Miltcialler  vorkommen,  indem  cheniiiius  [chemiii)  nicht  nur  Weg  sondern  auch 
Wrggdd  und  vlj'arl  nicht  nur  Ausfuhr,  sondern  zugleich  Ahgahe  von  der  Aus- 
fuhr   bedeutet. 

Das  AVort  zur  Bezeichnung  einzelner  Vereine  deutscher  Kaufleute  in  der 
Fremde  besonders  in  England  ist  denn  allmählich  auch  zur  Bezeichnung  des 
allgemeinen  Vereins  aller  norddeutschen  Kaufleute  in  der  Fremde  wie  in  Deutsch- 
land gebraucht  worden,  bis  zuletzt  der  Nähme  deutsche  Hanse  oder  Hansestädte, 
zur  Bezeichnung  des  Vereins  der  norddeutschen  Kaufleute  und  Städte  üblich 
wird,  seltener  in  der  ersten,  häufiger  in  der  zweyten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr- 
Imnderts  gebraucht,  ohne  jedoch  die  altern  Benennungen  ganz  zu  verdrängen. 
ISoch  am  Ende  dieses  Zeitraums  bis  z.  d.  J.  1370  ist  diese  Bezeichnung  deutsche 
Hanse  schlechtweg  oder  deutsche  Hansestädte  nichts  weniger  als  ausschliessend 
im  Gebrauche,  weder  auf  allen  norddeutschen  Niederlagen  in  der  Fremde,  noch 
beym  Abschluss  der  Verträge  der  Städte  mit  fremden  Mächten;  allein  diese  Be- 
zeichnung des  allgemeinem  Vereins  der  Kavifleutc  und  Städte  verbreitet  sich 
■»eitdem  mehr  und  mehr,  bis  sie  einige  Jahrzehnde  nachher  und  vollends  seit  dem 
Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts    fast  ausschliessend  gebraucht  wird  l). 

Bey  dem  Gebrauche  dieses  Worts  in  dem  ausgedehntem  Sinne  ist  mit  einer 
gewissen  Schüchternheit,  wie  es  scheint,  zu  Werke  gegangen  worden,  so  wie 
mit  dem  Eingestehen  der  Sache  selbst;  die  Gründe,  die  dazu  aufforderten,  lassen 
sich  aucli  leicht  auflinden.  Eigentlich  waren  nach  den  ältesten  Rcichsgesctzcn  zu 
Karls  des  Grossen  Zeiten ,  Vereine  und  eidliche  Gelöbnisse  auf  dieselben  unter- 
sagt, und  nur  zu  frommen  Zwecken,  ferner  wegen  Feuersgefahren  und  SchllT- 
brucli  in  beschränktem  Maase  erlaubt.  Die  letztere  Begimstigung  sich  zusammcn- 
zulhun,  um  die  Nac.htheile  beym  Schlfn)ruche  abzuwenden,  mochte  leicht  aucli 
auf  andere  Seegefahren,  etwa  gegen  Seeräuber,  zujn  Schulz  in  fremden  Ländern 
ausgedehnt,    es  mochten  Vereine   der  Kaufleute   zu   diesen  und   ähnlichen    Zwecken 


I)  Die  ßelege  finden  sich  in  den  Urkunden,  l'iu  Listige  ■\Viedcilioliliingpn  zu  vermeiden  ,  sind  die  Worte 
derselben,  die  sich  hier.'iuf  beziehen ,  hier  übergangen  woi-dea  ,  tini  so  nirhr  da  in  dem  rrkiindenhnche 
au«  den  bereits  gedruckten  die  Stellen  ubgediuikt  worden  sind,  welche  die  verschiedenen  llezeichnun- 
gcii  enthalten. 
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in  fremden  Ländern  für  unschuldiger  als  im  Innern  Deutsclilandes  gehalten  werden. 
Das  Bedürfniss  solcher  Verbindungen,  im  Innern  \vie  im  Auslande,  Avard  indess, 
bey  dem  immer  grössern  Verfalle  des  königlichen  und  kaiserlichen  Ansehens,  stets 
dringender,  da  man  ohne  ihre  Hidfe  sich  nicht  geschützt  fand,  da  ohne  sie  kein 
ausgedehnter  Verkehr  durch  die  Kaufleute  betrieben  werden  konnte.  Sahen  aber 
der  König  und  die  Fürsten  sich  genöthlgt,  stIllsch^Yeigend  geschehen  zu  lassen, 
was  nicht  wohl  zu  ändern  stand :  so  w  ar  doch  immer  der  Buchstabe  des  Gesetzes 
dagegen,  welcher  geschont  werden  uuissle  1).  ^\  enn  man  indess  nachsichliger  die 
Vereine  der  Kaufleute  mit  der  Zeit  zu  beurthellen  geneigt  war,  so  blieb  doch 
zwischen  ihnen  und  denen  der  Städte  noch  ein  grosser  Unterschied;  diese  mochten 
den  Grossen  bey  Weitem  gefährlicher  erscheinen.  Die  Macht  der  verbundenen 
Städte  zeigte  sich  in  immer  grösserem  Umfange;  sie  beschränkten  sich  nicht  darauf, 
die  in  ihren  nächsten  Umgebungen  sie  diückendcn  Bedrängnisse  abzuwenden,  Ihre 
Gewalt  erstreckte  sich  über  das  gesammte  niedere  Deutschland,  sie  beherrschten 
den  Handel  desselben  im  Innern  w  le  den  mit  dem  Auslände ,  sie  schrieben  den 
scandlnavischen  Königen  Gesetze  vor,  und  durch  kühne  Unternehmungen,  durch 
Fehden,  diuch  ihre  Geldkräfte  vmd  ihre  Verschlagenheit  verfügten  sie  über  die 
Kronen  dieser  Reiche,  und  erzwangen  im  Innern  Deutschlands,  wenigstens  in 
ihren  nähern  Kreisen ,    den  Frieden  durch  dieselben  Mittel. 

Wie  bedenklich  diese  Vereine  aber  den  Grossen  erscheinen  mochten ,  so 
gingen  sie  gleichwohl  aus  der  Innern  Auflösung  der  kaiserlichen  Macht  hervor. 
Musste  der  hohe  wie  der  niedere  Adel  bey  diesen  Zuständen  sich  zur  Erhaltung 
des    Friedens    in   Deutschland   vereinen ,    durfte   er    es    endlich   nicht    verschmähen. 


1)  Moser  (patriot.  Phantasien,  dritte  Ausgabe.  Th.  1.  XLIIF.  S.262)  liat  diess  bereits  bemerkt,  iudem  er 
aus  Karls  des  Grossen  Ca|nltilarieu  die  Stelle  v.  J.  779  anfülnt:  De  sacrameiitis  pro  Cildonia  ini-icem  con- 
jurantibus,  ut  nemo  facere  praesumat.  Alio  vero  modo  de  eleemosjnis  uut  de  incendio  auf  de  naufragiis, 
quamvi.t  conuenienliam  faciant,  nemo  in  hoc  jarare praesumat.  Moser  führt  eben  daselbst  die  Entscheidung 
der  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  im  J.  1231  aufgeworfenen  Frage:  ob  eine  Sladt  oder  Geraeiulieit  mit 
andern  Verbindiuigen  oder  Gesellschaften  eingehen  dürfe,  an,  welche  vom  Küiiig  Heinrich  mit  Ilalh  der 
Keichsfürsteu  dahin  entschieden  ward,  dass  ihnen  dergleichen  nicht  erlaubt  sey.  Vcrgl.  Neue  urjcl  voll- 
ständige Sammlung  der  Reichsabschiede.  Frankf.  am  AI.  1747  f-  Th.  1.  S.  13.  Auch  hiess  es  in  den 
letzten,  -vor  Aufhebung  des  Reichs  -verfusslen  Wahl- Capitulalionen  :  Ihre  kaiserliche  Majestät  wollen  die 
commercia  des  Reichs  zu  Wasser  und  zu  Lande  nach  Möglichkeit  befördern,  —  dagegen  aber  die  grossen 
Gesellschaften,  Kaufgewerbsleute  undandeie,  so  bisher  mit  ihrem  Gelde  regiert,  gar  ablhuu  (M  ös  e  r 
a.  a.  O.  S.  2630-  ^'ä"  sieht  wenigstens  daiaus,  wie  die  Fürsten  noch  in  der  Erinnerung  oder  aus  l'ebcr- 
lieferung  die  mäthiigcn  Vereine  fürchteten,  obwohl  sie  in  dieser  letzten  Zeil  \ou  der  Höhe  ihrer  .Maclit 
schon  längst  heral)f:estürzt  waren. 


y3  ERSTE  ABTH.      SECHSTER  ABSCHN. 

«lic  rcirlicn  Städte  seihst   in   seine  Vereine  mit  aufzunehmen ,   ^veil  man  besonders 
ihrer  Geldhülfe  nicht    entbehren  konnte:    so  Nvar  es  auch,    nachdem  man  eben  so 
■weit   opkonimcn  war,   nicht  aa  ohl  thunlich,  den  Städten  die  Erlaubniss  zu  \ersagen, 
>  orbindun"en  lediglich  unter  einander  einzugehen  zur  Erhaltung  des  Landfrledens, 
wie  sie   die  Sache  höchst  unsclnddig  zu  bezeichnen  wussten.     Zwar  nahmen  diese 
städtischen  Vereine  bald  eine  Richtung ,  die  der  Grossen  Eifersucht  erregte ,    denn 
Geist  vind  Zweck  derselben  zeigten  sich   doch  bald  nur  zu  verschieden  von  denen, 
welche    die    Herren    unter   einander    eingegangen   waren:    als    aber    die   Eifersucht 
unter  ihnen  erwachte,    da  halten   die  Städte  und  ihre  Vereine  bereits  so  an  Kraft 
gewonnen,  dass  man  sich  ihnen   nicht   geradezu    widersetzen  konnte,    vielmehr    es 
•»erathcn  land,  Freunde  und  Verbündete  unter  ihnen  zu  suchen.     Die  Grossen  des 
niedern  Deutschlands,  besonders  des  östlichen  Thells,  hatten  in  ihren  Nöthen  bey 
den  Städten  Unterstützung  erhalten ,  Darlehen  von  ihnen  bekommen ,  um  Andern, 
mit  denen  sie  in  Fehden  verwickelt  waren,  zu  widerstehen.     Besonders  halten  <lie 
Fürsten  in  den  deutschslavlschon  Ländern  ihrer  Hülfe  nur  zu  oft  bedinft,  um  der 
Herrschaft  der  Fremden,  nahmentlich  der  Dänen,  sich  zu  entziehen.     Zwar  liebten 
die  Grossen   die  Städte   nicht,    sie  waren  ihnen   nicht  hold;    aber    sie   konnten  sie 
auch  nicht   missen,    und   wenn  Andere   aus  der  Grossen  Mitte    die   Macht  ja   den 
Lebermuth  dieser  nicht  Ebenbürtigen   oft  unsanft  genug  rühlten ,    so   war  es  doch 
bald  unmöglich  geworden,  sie  wieder  in  die  frühere  Unbedeutenheit  hinabzustossen. 
So    breiteten   sich    denn    die    unter    den    nächstbenachbarfen    Städten    zuerst 
entstandenen  Vereine  in  immer  grösserm  Umfange  aus ,    bis  gleichsam  alle  nieder- 
deutschen Stallte  mittelbar  oder  luimittelbar  darin  begriffen  warc.-n. 

Die  Sache  machte  sich  ohne  Geräusch  gleichsam  von  selbst,  und  so  war  es 
am  Besten,  denn  man  mussle  doch  manche  Rücksichten  wegen  des  Buchstabens  der 
Gesetze,  wegen  des  Herkommens  nehmen.  Die  Sache  bestand  schon  längst,  ohne 
jedoch  einen  schriftlichen  Verein  desshalb  aufweisen  zu  können;  nur  einzelne  näher 
benachbarte,  besonders  die  westphällschen  und  wendischen  Städte,  hatten  dergleichen 
in  engeren  Kreisen,  welches  minder  bedenklich  war,  aufzuzeigen.  Selbst  die  cöl- 
nische  Coidixieratlon,  der  grösste  allgemeine  Verein  am  Ende  dieses  Zeitraums,  war 
kein  allgemeiner  dauernder  Verein  aller  dieser  Städte.  Da  aber  die  Sache  doch  in 
Wahrheit  bestand ,  so  suchte  man  aiuli  nach  einem  Nahmen  oder  einer  Bezeich- 
nung derselben,  und  wählte  einen  luiscliuldlgen  und  unverständlichen,  der  Vielen 
früh  wie  s])ät  unerklärlich  blich,  und  der  für  die  mehr  Unlerrichlelen  nichts  eben 
Unerlaubtes  anzeigte.      Hansen   oder   Vereine   von   Kauflculen    halten    schon    längst 
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in  Deutschland  wie  ausserhalb  Deutschland  bestanden;  von  einzelnen  Hansen  der 
deutschen  Kaufleute  besonders  in  der  Fremde  ging  man  dann  zu  einer  Hanse  der 
deutschen  Kaufleute  und  von  dieser  Bezeichnung  zur  deutschen  Hanse,  welche 
Kaufleute  und  Städte  umfasste,  zvdetzt  zu  dem  Nahmen  Hansestädte  und  grosse 
deutsche  Hanse  über.  Diese  letzte  Bezeichnung  grosse  deutsche  Hanse  kommt  in- 
dess  in  diesem  Zeiträume  bis  gegen  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  norli 
nicht  vor.  Ja  man  hat  selbst  aus  diesem  ganzen  Zeiträume  kein  Beyspiel  der 
Aufnahme  irgend  einer  Stadt  in  den  grossen  Verein,  obwohl  Beyspiele  des  Aus- 
stossens  aus  demselben  und  nachher  der  Wiederaufnahme  von  ein  Paar  sehr  an- 
gesehenen Städten,  von  Braunschweig  und  Bremen,  uns  überliefert  worden  sind. 
Dless  aber  war  nichts  weiter,  als  was  die  grosse  alte  Handelsgesellschaft  der  Deut- 
schen auf  Gothland  auch  bereits  gethan  hatte,  sie  schloss  widerspenstige  Genossen 
von  ihrer  Gemeinschaft  aus,  was  keiner  Gesellschaft  versagt  seyn  konnte.  Man 
muss  daher  die  erste  Bildung  des  nachmahls  so  mächtigen  Vereins  .sich  also 
vorstellen. 

Von  den  Gesellschaften  der  deutschen  Kaufleute  In  der  Fremde  ist  das  Ganze 
ausgegangen;  an  ihnen  Theil  zu  nehmen,  stand  allen  niederdeutschen  Kauffahrern 
frey.  Als  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  in  d.  J.  Il63  den  Frieden  zwischen 
Golhländern  iind  Deutschen  herstellte,  machte  er  keinen  Unterschied;  alle  Nord- 
deutsche oder  Sachsen  konnten  sich  des  Friedens  und  der  Vortheile  eines  freyen 
Verkehrs  auf  der  viel  besuchten  Insel  erfreuen,  und  dasselbe  war  auf  dem  deut- 
schen Hofe  zu  Nowgorod  laut  der  ältesten  Skra  der  Fall :  wer  zu  deutschem  Piechle 
sich  hält,  ist  befugt  an  den  erworbenen  Freyheiten  Theil  zu  nehmen.  Wenn 
aber  die  Stadt  Cöln,  die  zuerst  eine  Handelsansiedlung  in  England  sich  erworben 
zu  haben  scheint,  nebst  den  Kaufleuten  von  Tiel  und  deren  Genossen  andere 
Deutsche  und  nahmcntlich  die  Lübecker  ^on  der  Theilnahme  an  den  daselbst  er- 
worbenen Freyheilen  ausschliessen  wollten,  so  untersagte  diess  Kaiser  Friedrich  H ; 
Alle  sollten  an  der  Gemeinschaft  Theil  nehmen,  obwohl  Einzelne  besonderer 
Freyheiten  sich  erfreuen   mochten  vind   stets  erfreut  haben. 

Erst  nachher,  als  nächst  diesen  kaufmännischen  Vereinen  die  Verbindung 
unter  den  deutschen  Slädfen  sich  mehr  ausbildete  und  enger  schloss,  als  die  Herr- 
schaft über  jene  Handelsniederlagen  in  der  Fremde  mehr  an  diese  vereinten  Städte 
überging,  ist  man  strenger  wegen  der  Zulassvmg  zum  Genuss  jener  Freyheiten 
geworden,  strenger  in  Bezug  auf  die  Aufnahme  in  den  städtischen  Verein.  Im 
Verlauf  der  Zeit   gelangten  die   angesolienern ,    niächligern,  besondeis    an   der  Sio 
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Ijclt^n^cnen  und  einander  nah  bcnachbarlcn  Städte,  die  durch  Abgeordnete  häufiger 
auf  Tagfahrlen  zusammen  traten,  zu  einer  Art  Vorherrschaft,  sie  schlössen  den 
Kreis  enger,  wie  sie  denn  auch  zur  Erhaltung  und  Erweiterung  der  Ilandclsfrey- 
lieiten  grössere  Opfer  gebracht  liatten.  Nachdem  sich  Alles  fester  In  Verlauf  der 
Zeit  gestaltete,  —  doch  liegt  diess  noch  über  diesen  Zellraum  hinaus —  da  ent- 
standen erst  förmliche  Aufnahmen  in  den  Handels-  und  städllschen  \crein,  wäh- 
rend früher  Alle,  besonders  an  den  Handelsfreyhelten  Thell  nehuien  konnten,  auch 
die  Kaufleute  der  unbedeutendsten  Städte  und  Ortschaften,  welche  auch  späterhin, 
als  der  Kreis  schon  enger  geschlossen  war,  Ihre  Befugniss  dazu  durch  das  Her- 
kommen  und  alte   Gewohnheit   l)ewiesen. 

In  dem  slädtiscacn  Vereine  gelangten  aber  die  Seestädte  aus  bekannten  Ur- 
sachen bald  zu  einer  gewissen  Vorherrschaft,  und  unter  ihnen  besonders  die 
grössern  am  Ausfluss  der  Elbe  und  Weser  belegenen,  so  wie  die  östlichen,  vor- 
nehmlich die  grossen  fünf  wendischen  Städte  mit  Zuziehung  einiger  andern  in 
diesem  Kreise,  während  Cöln  am  cinflussrelchsten  auf  die  mehr  westlich  belege- 
nen Seestädte    blieb. 

Alle  Urkunden  bezeugen,  dass  unter  den  Seestädten  die  fünf  wendischen 
Städte  durch  ihre  kühnen ,  rastlosen  Unternehmungen ,  der  That  nach  zur  ^  or- 
herrschaft  gelangten.  Ihre  Abgeordneten  treten  am  häufigsten  auf  Tagfahrten  zu- 
sammen, sie  schienen  selbst  den  Neid  anderer  angesehenen,  westlich  belegenen 
Städte  zu  wecken,  wie  denn  Hamburg  und  Bremen,  selbst  In  <ler  letzten  grossen 
Fehde  gPg<^n  den  König  Waldemar,  nur  dann  be\ traten,  als  man  Ihnen  mit  der 
Ausschliessung  drohte,  und  sie  bemerkten,  dass  die  Sache  auch  ohne  ihren  ßev- 
tritt  einen  glücklichen  Fortgang  und  Ende  haben  würde. 

Nur  immer  sind  weniger  Städte  Abgeordnete  auf  den  Tagfahiien  erschienen, 
\on  welchen  wir,  was  den  letzten  Jahrzehend  dieses  Zeitraums  betrlfTt,  die 
vollständigen  Protocolle  besitzen.  Haben  doch  selbst  vier  dieser  wendischen  Städte, 
Lübeck,  "Wismar,  Rostock  und  Stralsund  im  J.  1362  durch  ihre  Abgeordnete  in 
Rostock  im  Nahmen  der  deutschen  Hanza  und  besonders  der  Seestädte  auf  jSIar- 
lini  mehrere  Beschlüsse  gefasst,  ohne  dass  eines  besondern  bestimmten  Auftrags  aller 
übrigen  Städte  Erwähnung  geschähe  l). 

Die  Vorherrschaft  der  wendischen  Städte  ergab  sich  von  selbst,  sie  ward 
nur  mit  der  Zeit  weiter  ausgebildet.     Durch  ihr  gemelnschallliches  lübisclics  Recht 


i')  8.  den  Kecet*  gegeu  Eude  de»  L'ikuiiJcubuclia. 


VERPASSLlNG,  benenn.  D.  VEREINS  GEGEN  ENDE  D.  ZEITR.  J.  1370.    gl 

waren  sie  enger  als  andere  mit  einander  verbunden,  an  ihrer  Spitze  stand  Lübeck, 
durch  der  Stadt  Reichsfreyheit  vor  andern  Seestädten  ausgezeichnet,  dui'ch  ihrer 
Bürger  Muth,  Handelsthätigkeit,  Gewerbfleiss  und  Reich thum  über  alle  erhaben, 
und  durch  ihres  Raths  Klugheit  und  Entschlossenheit  vor  andern  hervoi-ragend. 
Der  Vorzug  der  wendischen  Städte  liatte  sich  von  selbst  im  Verlauf  der  Zeit 
geltend  gemacht,  man  bemerkte  nur  eine  Entwickelung  des  längst  Vorhandenen, 
es  war  eigentlich  nichts  Neues. 

Bey  der  Wahrheit  dieser  Darstellung,  welche  Niemand  in  Zweifel  ziehen 
kaim,  ist  doch  die  Beantwortung  mehrerer  Fragen,  die  dem  Beobachter  sich 
aufdrängen,  schwierig  genug.  W^elche  Städte  bildeten  etwa  am  Ende  dieses  Zeit- 
raums den  Verein,  Avelehe  wurden  denn  den  wirklichen  Hansestädten  beygezählt? 
Diese  Frage  kann  verschiedentlich  beantwortet  werden,  nach  dem  Sinne,  in 
welchem  man   sie  thut. 

Ist  der  Sinn  der  Frage,  wer  konnte  an  den  allgemeinen,  im  Auslande  ihells 
durch  Herkommen  theils  durch  Freybriefe  erhaltenen  Handelsvortheilen  Theil 
haben,  so  muss  man  die  Ausdehnung  des  Vereins  sehr  gross  annehmen,  alle 
niederdeutsche  Kauffahrer  schienen  dazu  berechtigt,  wenigstens  in  dieser  frühern 
Zeit.  Suchten  Engländer,  Fläminger  und  Walen,  mittelbarer  oder  unmittel- 
barer Weise  daran  Theil  zu  nehmen,  wie  aus  mehreren  Beschränkungen  erhellet, 
welche  diese  Fremdlinge  ausschlössen,  so  konnte  von  Beschränkungen  der  Nieder- 
deutschen auf  einiger  Städte  Kaufleute  nicht  wohl  die  Rede  seyn ;  erst  gegen  Ende 
dieses  Zeitabschnittes  Avard  beliebt,  dass  nur  ein  ansässiger  Büi'ger  einer  Hanse- 
stadt Vorsteher  und  Thellhaber  einer  Niederlage  in  der  Fremde  seyn  dürfe. 

Nimmt  man  aber  die  Frage  in  dem  Sinne,  welche  Städte  waren  um  diese 
Zeit  Im  städtischen  Verein,  die  wirklich  durch  Abgeordnete  auf  Tagfahrten 
erschienen,  so  ist  deren  Zahl,  zufolge  der  aus  dem  letzten  Jahrzehend  von  1359- 70 
vollständig  erhaltenen  Protocolle,  sehr  klein.  Die  Abgeordneten  einiger  Seestädte, 
und  zwar  vor  der  cölnlschen  Conföderatlon,  meist  nur  einiger  der  östlich  belegenen, 
wie  man  gemeinhin  sagte,  von  der  wendischen  Seite,  kommen  fast  allein  vor. 
Aber  diese  wenigen  durch  Abgeordnete  erscheinenden  Städte  machten  nicht  allein 
die  Genossenschaft  aus ,  vielmehr  war  sie  ^veit  ausgedehnter.  W  ahrscheinlich  ist 
auch  das  Recht,  auf  solchen  Tagfahrten  durch  Abgeordnete  zu  erscheinen,  zu  Anfang- 
eben  so  für  die  niederdeutschen  Städte  unbeschränkt  gewesen,  als  der  Genuss  der 
in  der  Fremde  erworbenen  allgemeinen  Handclsfreyhelten ,  obwohl  Wenige  davon 
einen  Gebrauch   mögen  gemacht  haben,    da  die  Absendung  eigener  Abgeordneten 
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kostbar  war,  und  die  einen  solrhen  Tag  ausschreibenden  See-  oder  wendischen 
Städte  vermöge  ihrer  besonderen  Ycrhältnisse  und  Fcliden  weit  häufiger  durch 
Abgeordnete  zusammen  zu  treten  sich  veranlasst  fanden.  Betrafen  aber  die  Be- 
rathungcn  allgemeinere  Gegenstände ,  die  Freyheilen  auf  den  Niederlagen  in  der 
Fremde,  woran  zugleich  Land-  und  kleine  Städte  Thell  nahmen,  so  erscheinen  auch 
diese  auf  den  Tagfalnton,  oder  sie  wurden  wenigstens  daselbst  zu  erscheinen  auf- 
gefordert, wie  die  bereits  angeführten  Fälle  in  fridierer  und  in  späterer  Zeit 
beweisen.  Osnabrück  und  einige  nahmentlich  aufgeführte  andere  grössere  west- 
phälische  Städte  wurden  von  Lübeck  mit  Rath  der  benachbarten  Städte  aufgefordert, 
nicht  nur  selbst  zu  erscheinen,  sondern  auch  beauftragt,  allen  Städten  und  Flecken 
der  Gegend  die  Bedrückungen  des  gemeinen  Kaufmanns  in  Flandern  u.  a.  O.  mit- 
zulheilen,  die  an  dem  Handel  in  Flandern  Theil  nähmen,  um  über  diese  Bedräng- 
nisse zu  berathen;  und  zu  gleichem  Zwecke  sind  zu  einer  andern  Zeit,  nahmentlich 
eilf  minder  bedeutende  märkische  Städte,  eingeladen  worden.  Ob  sie  wirklich  dieser 
Einladung  gefolgt  sind,  ist  eine  andere  Frage;  wahrscheinlich  nicht,  gewiss  nicht 
alle,  schon  der  Kosten  wegen  und  weil  sie  sehr  wohl  wissen  mochten,  dass  ihre 
Stimmen  bey  Versammlung  der  mächtigen  See-  und  wendischen  Städte  nicht  viel 
gelten  würden.  Es  ist  Aehnliches  hier  geschehen,  was  In  Bezug  auf  das  Recht 
der  Absendung  zum  englischen  Parlamente  bey  den  englischen  Städten  und  Flecken 
stattfand.  Yielc  derselben  hatten  vormahls  das  Recht,  Abgeordnete  abzuschicken, 
die  es,  um  die  Kosten  zu  ersparen,  eingehen  Hessen,  und  deren  Nachkommen  es 
gern  um  den  höchsten  Preis  wieder  hätten  erwerben  mögen.  Aber  so  srhnöide 
vorübergehen,  wie  es  späterhin  geschah,  konnte  man  die  kleinem  Städte  doch 
noch  nicht,  nach  den  daniahligen  Begriffen,  wenn  Etwas  beschlossen  werden 
sollte,  was  sie  mit  anging;  man  musste  sie  einladen,  erschienen  sie  denn  nicht, 
so  musstcn  sie  sich  die  Beschlüsse  der  Andern  eben  gefallen  lassen,  wiewold  die 
Angesehenem  und  Mächtigern,  wenn  sie  nicht  erschienen,  sich  so  leicht  nicht  fiigtcn. 
Wegen  dieser  verschiedenen  Verhältnisse,  die  man  zu  schonen  hatte,  kommen 
denn  immer  mehrere  Ausdrücke  selbst  in  den  Verträgen,  die  mit  fremden  Mächten 
abgeschlossen  wurden,  vor,  die  darauf  hindeuten.  So  heisst  es  in  denWafTenstlllsfän- 
den  und  Friedensschlüssen  mit  Waldemar  v.  d.  J.  1363  und  J364,  or  schllesse  nicht 
nur  mit  den  nahmentlich  aufgeführten  Städten,  die  eigentlich  die  Waffen  gegen 
ihn  geführt  hallen,  ab,  sondern  auch  mit  allen  Herren  und  Städten,  die  in  der 
deutschen  Hanse  sind,  oder  die  in  ihrem  Rechte  sind,  welches  die  deutsche  Hanse 
genannt   wird.      So  ertheilt   König   .\lbrecht  von  Schweden  im  J.   IJÖS    nicht  nur 
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den  nahmentlich  aufgeführten  sechs  preusslschen  Städten,  sondern  auch  allen  denen, 

welche  unter  dem  Hochmeister  von  Preussen  sesshaft  sind,   und   nach  Erwähnung 
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der  Tier  grossen  livländischen  Städte  allen  denen,  welche  unter  dem  Meister  von 
Livland  sitzen,  die  gewünschten  Freiheiten.  In  den  Friedensschlüssen  aher  vom 
J.  1370  mit  Ilakon  von  Norwegen  und  Waldemar  von  Dämnark  kommen  noch 
bestimmter  ähnliche  Ausdrücke,  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  preussischen  und 
livländischen  Städte,  sondern  auch  auf  alle  anderen  vor,  indem  nähmlich  die  vor- 
züglicheren und  grösseren,  die  in  einem  Kreise  belegen  waren,  nahmentlich  auf- 
geführt werden,  dann  aber  hinzugesetzt  wild :  und  alle  andere,  ihnen  benachbarte, 
die  in  ihrem  Sprengel  belegen  sind.  Auf  solche  Weise  war  der  weiteste  Spiel- 
raum offen,  keine  Stadt  konnte  klagen,  die  nach  altem  Herkommen  auf  die 
Theilnahme  an  der  allgemeinen  Freyheit  Anspruch  machte ;  der  Verein  behielt  sich 
vor,  gar  viele  zuzulassen,  an  Avelche  die  Köiu'ge  gar  nicht  gedacht  hatten,  darüber 
wai'd  denn  von  ihnen  späterhin  sehr  geklagt,  und  eben  der  König  Hakon  von 
Norwegen  klagte  gleich  nach  dem  hergestellten  Frieden  im  J.  1370  zu  Bawahus  auf 
das  Bitterste  darüber,  dass  immer  mehr  Kaufleute  und  Städte  Theil  an  den  bewil- 
ligten Freyheiten  nähmen,  als  welchen  er  solche  ertheilt  habe.  W^arum  aber  hatte 
er  die  allgemeinen  Ausdrücke  sich  gefallen  lassen  i)?  Doch  nicht  nur  in  den  Verträ- 
gen mit  fremden  Mächten,  sondern  selbst  in  den  Urkunden,  die  sich  lediglich  auf 
die  Ordnung  der  Handelsniederlagen  beziehen,  wie  z.  B.  in  der  Eintheilung  auf 
der  Niederlage  in  Flandern,  kommt,  nach  nahmentlicher  Aufführung  einer  oder 
der  andern  Stadt,  stets  der  Ausdruck  vor:  und  die  dazu  gehören.  Mag  man  die 
allgemeinen  Bezeichnungen,  deren  man  in  den  Verträgen  mit  Fi*emden  sich  bediente, 
und  die  eine  so  grosse  Ausdehnung  erlaubten,  einer  diplomatischen  Verschlagen- 
heit beymessen,  die  den  Städten  gar  nicht  vudjekannt  war:  so  kann  man  die 
Beybehallung  derselben  in  den  städtischen  Beschlüssen  nur  aus  andern  Ursachen 
erklären. 

Wie  vorherrschend  auch  die  mächtigen  See-  und  wendischen  Städte  waren, 
ausschliessend  durften  sie  doch  nicht  verfahren,  und  es  gereicht  ihnen  zu  nicht 
geringem  Ruhme ,  dass  sie  die  minder  bedeutenden  Städte ,  und  die  weniger  ver- 
mögenden Kaufleute  nicht  ausschliesscn  wollten,  wiewohl  sie  sich  selbst  noch 
einige  weiter  greifende  Freyheiten  zu  verschaffen  wussten;  erst  später  ist  der  Kreis, 
nach  den  veränderten  Verhältnissen  in  Europa  und  in  Deutschland  enger  ge- 
schlossen worden. 


1)  S.  den  letüieu  Kccess   vom  J.  1370' 

L  2 


84  ERSTE  -\JBTH.    SECHSTER  ABSCPIN. 

In  diesem  weitem  Sinne  die  Frage  genommen,  müssen  in  dieser  frühem 
Zeit  alle  niederdeutschen  Städte  und  Kaufleute,  als  zu  dem  Vereine  gehörend,  be- 
trachtet werden.  Alle  diese  Kaufleutc  und  Bürger  der  Gemeinden  mochten,  wenn 
sie  Lust  und  Kraft  dazu  halten ,  an  den  allgemeinen  in  der  Fremde  erworbenen 
Freyheiten  Tlicil  nehmen,  mittelbarer  oder  unmittelbarer  \A  eise.  Kommt  doch 
selbst  in  spätem  Zeiten  vor,  dass  man  ganzen  deutschen,  sächsischen  und  friesi- 
schen Völkerschaften,  wie  den  DIthmarschen,  ohne  eigentliche  Hansestädte  in 
ihrer  Mitte  zu  haben,  dieses  Recht  nicht  absprechen  konnte,  da  sie  unvordenkliche 
Gewohnheit  dafür  anführten.  Dagegen  geschieht  der  Oberdeutschen ,  auch  selbst 
in  diesem  ersten  Zeiträume ,  nie  als  Thcilnehmer  an  diesem  Verkehr  Er\\  ähnurifr, 
späterhin  w  urden  sie  völlig  den  andern  nicht  deutschen  Völkern  gleichgestellt ; 
kein  Niederdeutscher  oder  Hanse  soll  ihnen  als  Vermittler  bey  ihrem  Verkehr, 
nach  heutigem  Ausdruck  als  Commlssionair  oder  Spediteur,  so  wenig  als  Englän- 
dern, Flämingern,  Lombarden  oder  Walen  dienen:  nie  kommt  der  Nähme  einer 
oberdeutschen  Stadt,  der  Kauflcute  aus  derselben  auf  den  Niederlagen  oder  sonst  vor. 

In  dieser  weitern  Ausdehnung  war  es  der  sächsische  und  friesische  Stamm, 
es  waren  die  Niederdeutschen,  welche  den  Verein  bildeten,  sowohl  die  Slädtc  und 
Flecken  und  deren  Kauffahrer  im  eigentlichen  Sachsen  und  "SVestphalen,  in  Thürin- 
gen, im  westlich  belegenen  Holland,  Seeland  und  Friesland,  und  in  dem  östlich 
von  der  Elbe  sich  ausdehnenden  Wendcnlande ,  ferner  in  Preussen  und  Livland. 
Ja  alle  deutsche  Gemeinden,  die  von  diesen  ausgegangen  waren,  obwohl  einer 
fremden  Oberherrschaft  unterworfen,  aber  eine  einiger  Maasen  freye  deutsche 
Gemeine  bildenden  Städte,  wie  die,  welche  schwedische  Oberherrschaft  aner- 
kannten, als  'die  Deutschen  in  Wisby  und  in  andern  schwedischen  Slädfen, 
Stockholm  und  Calmar,  ja  die  in  Polen  imd  der  Nachbarschaft  belegenen,  wie 
denn  die  Deutschen  in  Cracau  und  Andere  späterhin  durch  Abgeordnete  auf  den 
hansischen  Tagsatzungen  erschienen  sind,  und  dem  Vereine  auch  schon  damahls 
verwandt    waren  i). 

Will  man  indess  nur  diejenigen  Städte  als  den  Verein  ausmachend  betrachten, 
welche  auf  die  Tagfahrten  dieser  Zeit  ihre  Abgeordnelen  sandten,  oder  die,  w eiche 
in  den  Verträgen  mit  fremden  Mächten  oder  auf  den  Niederlagen  im  Auslände 
nahmentlich  aufgeführt  werden,  oder  an  welche  die  Seestädte  als  an  ihre   näheren 


1)  Ucher     die    schwcdisrh    deutscheu     Geraeiucn     s.    z.    R.     den    Reccss     der    Tagfalirt    y.    d.   J.    1303    auf 
Agatha  2U  Rostock. 
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Verwandten  schreiben,  so  ist  deren  Zahl  frevllch  geringer,  obwohl  verbreitet  über 
alle  die  Kreise  der  angeführten  Landschaften.  Doch  haben  vvir  kein  amtliches  Ver- 
zeichniss  ans  dieser  Zeit,  welches  diese  angeseheneren  Städte  aufzählte ;  wir  können 
sie  nur,  nach  dem  einzelnen  Vorkommen  derselben  in  den  Urkunden,  ungefähr 
angeben,  obwohl  diese  Angabe  gewiss  unvollständig  ist,  da  selbst  viele  kleine 
Städte,  wie  wir  bestimmt  wissen,  auf  den  Tagsatzungen  zu  erscheinen,  damahls 
eingeladen  worden  sind,  welche  späterhin  nach  vollkommener  Ausbildung  des 
Vereins  und  in  den  amtlichen  spätem  Verzeichnissen  nie  vorkommen. 

Leo-t  man  die  im  J.  1347  auf  der  Niederlage  in  Flandern  schriftlich  verfassle 
und  früher  gewiss  schon  voihandene  Eintheilung  der  Kreise  der  vereinten  Städte 
zum  Grunde ,  welche  die  allgemeinere  gewesen  zu  seyn  scheint ,  so  lassen  sich 
nach  dem  Vorkommen  in  den  Urkunden  als  nahmhafte  Genossen  der  verschiedenen 
Drittel  etwa  folgende  angeben. 

Als  zu  dem  wendischen  Drittel  gehörend,  kommen  unbezM  cifell  die  Städte  Lü- 
beck, Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswald,  dann  Stettin,  Neustargard,  Colberg, 
Anklam,  Demmln  vor.  "Wahrscheinlich  gehörten  ausser  den  kleinern  märkischen 
Städten,  deren  bereits  oben  Erwähnung  geschehen  ist,  Pritzwalk,  Kyritze,  Berlin  und 
Cöln  an  der  Spree,  Havelberg,  Werben,  Seehausen,  Stendal,  Gardelegcn,  Soltwedcl, 
noch  die  Städte  Potzwalk,  Brandenburg,  Frankfurt  a.  d.  O. ,  Ghobin,  Tangermünde, 
und  zuletzt  auch  Breslau  hierher,  welche  in  dem  Schreiben  der  Seestädte  an  die- 
selben vom  J.  1368  vorkommen,  um  sie  zu  bitten,  während  der  dänischen  Fehde 
die  Gesinnung  der  ihnen  benachbarten  Herren  zu  beobachten.  Wahrscheinlich  sind 
auch  die  in  Polen  belegenen  deutschen  Gemeinden  hierher  gezählt  worden,  wenn 
sie  nicht  etwa  dem  gothländischen  und  livländlschen  Drittel  beygefiigt  worden 
sind.  Hamburg  ist  später  unbezweifelt  nebst  Lüneburg  den  wendischen  Städten 
beygezählt  worden,  ob  aber  bereits  in  dieser  Zeit,  Ist  sehr  ungew  iss.  Nie  kommt 
Hamburg  in  den  Urkunden  unter  den  nahmentllch  aufgeiiihrtcn  wendischen  Städten 
vor,  und  wenn  es  im  Allgemeinen  geschieht,  so  w  ird  die  Stadt  dem  wendischen  Drittel 
in  so  fern  beygezählt,  als  es  hinwieder  in  die  beiden  Unterabtheilungen,  das  eigent- 
lich wendische  und  das  sächsische  Drittel  zerfiel.  Lüneburg  ist  durch  einen  Notar 
in  der  letzten  Zeit  auf  einer  Tagfahrt  Einmahl  erschienen.  Die  Stailt  hat  im  J. 
1363  den  vereinten  Städten  auf  einer  Tagfahrt  zweyhundert  Mark  feines  Silbers 
gezahlt,  ob  als  Beytrag  zu  der  dänischen  Fehde,  das  ist  eben  so  luigewlss,  als 
dass  sie  damahls  den  wendischen  Stä<lten  beygezählt  worden ,  wie  gew  iss  diess 
auch  In  späterer  Zeit  der  Fall  war.     Bremen  ist  zu  keiner  Zeit  zu  den  wendischen 
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Städten  gei-eclinct  -woiclcn,  noch  in  den  spätesten  Zeiten  spottete  die  Stadt  über 
deren  vormahlige  Yorherrschaft.  Hamburg  auf  der  Elbe,  Bremen  auf  der  \Veser 
\orbcn-scbcnd ,  scheinen  in  der  frühesten  Zeit  gleichsam  eine  für  sich  bestehende 
Abiheilung  gebildet  zu  haben ,  -wozu  auch  Stade ,  Buxtehude ,  v  eniger  Kiel  etwa 
zu  rechnen  scyn  mochten;  Bremen  Avard  wahrscheinlich  den  sächsischen  Städten, 
so  auch  vielleicht  Hamburg  in  früher  Zeit  hergezählt.  Zu  den  eigentlich  sächsi- 
schen nahmhaften  Städten  gehörten  von  den  Landstädten,  Goslar,  Magdeburg, 
Braunschwelg,  alte  angesehene  freye  Städte;  dann  Hannover,  Güttingen,  Ha- 
meln, Halle,  Hildesheini,  ferner  Erfurt,  Nordhausen,  Halberstadl,  Eimbeck,  denen 
die  Seestädte  bey  ihrer  Fehde  mit  Dänmark  als  an  ihre  Freunde  schrieben, 
gleichwie  sie  den  märkischen  Städten   geschrieben  hatten. 

Zu  dem  z^Yeyten,  dem  vvestphälisch-preussischen  Drittel  gehörten:  die  alte 
Stadt  Cöln  an  ihrer  Spitze  und  mit  grossem  Einflüsse  auf  alle  Üebrigen,  dann 
Soest,  Dortmund  iind  Münster,  durch  Alterthum  und  Macht  früh  ausgezeichnet; 
ferner  Osnabrück,  Lippe,  Minden,  I'adeiborn,  Lemgo,  Hervorden,  Höxter,  ferner 
alle  niederländische  Städte,  welche  deutsche  Hoheit  anerkannten,  als  Campen, 
Slavcrn ,  Groningen,  Harderwyk;  dann  viele  Städte,  welche  seit  der  cölnischen 
Confödcration  auf  Tagfahrten  erschienen,  oder  in  den  Verträgen  mit  den  scandi- 
navischen  jNIächten  nahmentlich  erwähnt  werden,  als  Amsterdam,  Briel,  Ziriksee, 
Enkhuiscn,  Dortrecht,  Utrecht,  Zw  oll,  Hasselt,  Deventer,  Zütphen,  Elburg,  Hin- 
delup,  ^liddclburg,  Arnemuiden,  "NYicringen  und  gewiss  noch  andere.  In  Preussen 
waren  hierher  zu  rechnen  Culm,  Thorn,  Danzig,  Elbing,  Königsberg,  Brauns- 
berg, nebst  den  kleinern  umher  belegenen. 

Zu  <lem  dritten  Drittel  gehörten  an  dessen  Spitze  mit  dem  grössten  Einflüsse 
die  Deutschen  auf  ^Yisby  oder  Gothland,  und  von  den  livländischen  Städten, 
Riga,    Rcval,  Dorpat  und  Pernau,    nebst  den  dabey  belegenen  kleinern. 

Ks  erhellet  deutlich  aus  den  früher  angeführten  Einladungen  Lübecks  an 
Osnabrück  und  die  andern  wesiphälischon  Städte,  so  wie  an  die  märkischen  durch 
Rostock,  dass  viele  andere  kleinere  das  Recht  hatten,  auf  den  Tagfahrten  zu  er- 
scheinen. Später  ist  die  Trennung  der  vollkommenen,  wirklich  mit  dem  Recht  auf 
Tagfahrlen  zu  erscheinen  versehenen  Städte,  bestimmter  ausgesprochen  worden  und 
deren  Zahl  hat  sich  nach  Limständen  vermehrt  und  vermindert.  Viele  kleine  Städte 
haben  sich  allmählich  an  die  benachbarten  grösseren  angeschlossen,  ihnen  einen 
Bcytrag  zum  Besuchen  der  Tagfahrt  gegeben,  so  wie  zu  andern  Kosten  und  Aus- 
lagen, und  auch  diess  Yerhältniss  war  gewiss  bereits  schon  in  dieser  Zeil,    wenn 
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auch,  wie  Alles,  noch  nicht  v()llii^  ausgchildet ,  vorhanden.  Dagegen  sind  andere 
aus  mittelbaren  zu  unmittelbaren  Hansestädten,  -wie  man  später  sagen  kann, 
emporgestiegen. 

Bey  Gelegenheit  der  Fehde  mit  Dänmart  heisst  es  auf  der  Tagfahrt  zu  Rostock 
im  J.  1365  auf  Michaelis,  dass  man  mit  aller  Strenge  gegen  mehrere  kleine  Städte 
in  Pommern  und  Meklenburg  verfahren  wolle,  die  das  Verbot,  mit  den  Dänen  zu 
handeln  und  auf  Schonen  zu  fahren,  nicht  beobachtet  hätten;  sie  sollen  nicht 
mit  dem  gemeinen  Recht  auf  Schonen  verlheidigt  werden,  sie  sollen  ausgeschlossen 
seyn,  sie  seyen  nicht  Hansestädte:  also  sie  waren  doch,  ohne  eigentliche  Hanse- 
städte zu  seyn,  mit  dem  gemeinen  Piechte  zuvor  vertheidigt  worden.  \A'ir  wissen 
ferner,  dass  die  grössern  und  mächtigern  Städte,  die  auf  Schonen  ihre  Fischerlagcr 
hatten,  das  Piecht  besassen,  andere  Deutsche  auf  denselben  zuzulassen  und  mit 
ihrem  Picchte  zu  vertheidigen.  Jene  kleinen  Städte  waren  aber  in  sofern  nicht 
Hansestädte,  weil  sie  nicht  die  Befugniss  hatten,  die  Tagfahrten  zu  besenden, 
weder  unmittelbar  noch  mittelbar,  obschon  sie  am  Verkehr  Theil  nahmen.  Diese 
nahmentlich  aufgeführten  kleinen  nicht  hansischen  Städte  waren  Pilbbenitze, 
Wolgast,  Cammin,  WoUIn,  Greifenberg,  Treptow,  Puigcnwalde ,  Stolpe,  Greves- 
mühlen,  von  welchen  in  spätem  Zeiten  gleichwohl  einige,  als  Rügenwalde  und 
Stolpe  unter  den  wirklich  stimmfähigen  Hansestädten  in  den  amtlichen  Verzeichnissen 
aus  spätem  Jahrhunderten  vorkommen.  So  mannigfaltig  ist  der  "Wechsel  in  dem 
Piang  der  Städte,  wie  ihr  Aufblühen  und  Versinken  es  auch  war! 

Haupt  des  Ganzen  war  allmählich  Lübeck  durch  die  Gewalt  der  Umstände 
geworden,  ohne  desshalb  ein  schriftliches  Uebereinkommen  aufweisen  zu  können. 
Die  der  Stadt  östlich  zunächst  benachbarten  vier  Städte  ^Vismar,  Rostock,  Stralsund 
und  Greifswald  und  besonders  die  erstem  drey  bildeten  mit  Lübeck  gleichsam 
den  engern  Ausschuss ,  welchem  erst  nachher ,  wie  es  scheint ,  Hamburg  und  Lü- 
neburg beygefügt  worden  sind.  Wie  gross  indess  auch  Lübecks  \  erdienste  seyn 
mochten,  so  verhinderte  doch  die  Elfersucht  anderer  grossen  Städte,  wie  etwa 
Cölns,  Hamburgs,  Bremens  und  Gothlands  oder  AVisbys,  diess  gerade  zu  an-  und 
auszusprechen.  Aber  in  diesen  wendischen  Städten  sind  fast  alle  Tagfahrten  dieser 
Zeit  gehalten  worden,  sie  laden  dazu  ein,  sie  haben  alle  grossen  Unternehmungen 
eingeleitet,  auch  ganz  voniehmllch  den  Verein  zwischen  ihnen  und  den  östlichen 
in  Preussen  und  Livland,  so  wie  mit  den  westlichen  niederländischen  Seestädten 
in  der  dänischen  Fehde  betrieben.  Cöhi  war  eine  ältere  und  früher  freye  Stadt 
als   Lübeck,  sie  bestritt  selbst  noch  im  sechszehnten  Jahrhunderte  die  DIrectorial- 
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Gewalt  Lübecks,  Avic  man  später  sagte,  oWolil  ohne  Wirkung,  da  die  Sache 
der  That  nach  schon  ein  Paar  Jahrhunderte  bestanden  hatte  und  fortdauernd 
])esland,  ohne  darüber,  wenigstens  aus  unserm  Zeiträume,  ein  schrifthches  Ueber- 
einkommen  aufweisen  zu  können.  Die  übrigen  grossen  nicht  \Yendischen  Städte 
musslcn  immer  geschont  AAerden,  je  unvollkomnmer  der  Bund  Mar.  Auch  das 
Berufungsrccht  zu  einer  Tagsat/Aing  war  für  Lübeck  noch  nicht  förndich  anerkannt, 
die  Stadt  bediente  sich  aber  desselben,  wie  sie  sagt,  bald  in  Auftrag  der  See- 
städte oder  nach  Berathung  mit  den  ihr  nahe  belegenen.  Oft  musste  mit  den 
andern  Drillein  oder  Sechsteln  besonders  verhandelt  werden,  um  sie  zu  dieser 
oder  jener  gemeinschaftlichen  Unternehmung  zu  bringen.  Durch  Beharrlichkeit 
und  durch  ihr  keckes  Yortrclen,  selbst  bcym  Widerspruche  Anderer,  setzte  die 
Stadt  Lübeck  die  Sache  meist  durch,  die  sie  rasch  mit  den  benachbarten  Schwe- 
stern begonnen  hatte. 

Allerdings  war  die  höchste  Bundesgewalt,  wenn  man  unserer  Ausdrücke  sich 
bedienen  darf,  in  den  Beschlüssen,  die  auf  den  Tagfahrten  gefasst  wurden,  zu 
suchen.  Allein  wie  viele  Tagfahrten  auch,  besonders  in  den  letzten  zehn  bis 
zwölf  Jahren  dieses  Zeitraums,  gehalten  wurden,  so  sind  auf  allen  nur  die  Ab- 
geordneten sehr  weniger  Städte  erschienen,  meist  von  den  östlichen,  und  seit  der 
cölnischen  Conföderation  auch  einige  von  den  westlichen  Seestädten  und  zwar 
meist  nur  in  Bezug  auf  die  Fehde  gegen  Dänmark  imd  Norwegen.  Andere  allge- 
mein hier  gefasste  Beschlüsse  kommen  sehr  selten  vor,  und  bey  den  wenigen 
widerstrebten  immer  Einige,  so  dass  man  kaum  sagen  konnte  In  wiefern  das  Eine 
oder  das  Andere,  was  beliebt  schien,  wirklich  zur  Ausführung  kommen  werde; 
widerstrebten  doch  selbst  in  Bezug  auf  die  Fehde  mit  Dänmark  mehrere  der 
angesehenem  Städte,  wie  wir  gesehen  haben,  die  zum  Beytritte  zuletzt  gleich- 
sam gezwungen   wurden. 

Man  hatte  aber  verschiedene  Mittel,  sich  den  Tagfahrten  wie  den  daselbst 
gcfassten  Beschlüssen  zu  entziehen ,  wenn  der  eigene  Vorthell  dazu  antrieb.  Die 
Einladung  zu  einem  Ilansetagc  befolgte  man  nicht,  und  wiewohl  es  schon  sehr  früh 
ausgemacht  schien,  dass  die  Abwesenden  die  Beschlüsse  der  Anwesenden  sich  zur 
TSachfolgc  müssten  gefallen  lassen,  so  sind  doch  nur  gar  zu  viele  Beyspicle  vorhan- 
den, dass  diess  nicht  der  Fall  war,  und  wie  wollte  man  helfen,  wenn  ganze 
Drittel  oder  die  angesehensten  Slädte  widerstrebten?  Ein  Vorwand,  wenn  man 
nicht  erscheinen  wollte,  war  leicht  gefunden  in  der  Unsicherheit  der  Strassen,  in 
den    Fehden    mit    dem    benachbarten    Adel:     statt    Rathniänner    abzusenden,     die 
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eigenllicli  nur  stimmen  durften,  sandle  man  dann  etwa  einen  Notar,  einen  Schreiber 
des  Ratlis,  um  doch  unterrichtet  za  seyn ,  wie  die  Sachen  getrieben  würden.  So 
konnte  man  immer  sagen,  man  sey  nicht  befragt  worden,  man  habe  nicht  dazu 
gestimmt,    wenn  man  den  Beschlüssen  nicht  Folge  leistete. 

Ein  anderes  Mittel,  wenn  eine  Stadt  wirklich  durch  ihre  Raths- Mitglieder 
erschien,  dem  Beschlüsse  der  Mehrheit  aber  sich  nicht  fügen  wollte,  war,  die 
Sache  ad  refereiiduin  zu  nehmen,  die  Abgeordneten  des  Pxaths  zogen  sie  dann  an 
ihren  vollen  Rath  daheim  zurück.  Dieses  gewöhnliche  Mittel,  das  in  Deutschland 
so  beliebt  geworden  ist,  und  oft  zu  allgemeinem  Verderben  gereicht  hat,  Avard  nur 
zu  häufig  gebraucht,  so  dass  man  sich  in  AVahrheit  wundern  muss,  wenn  man 
die  Protocolle  der  Tagsalzungen  liesct,  dass  doch  noch  so  Manches,  eigentlich  aber 
imr  durch  das  Vor-  und  Zugreifen  einiger  der  mächtic^crn  Slädte,  gelungen  ist. 
Zwar  hat  Lübeck  schon  früh  in  den  Einladungsschreiben  die  Drohung  einge- 
rückt, dass  die  nicht  Erscheinenden  den  Beschluss  der  Erschienenen  sich  niüssten 
gefallen  lassen,  dasselbe  ward  bestimmt  auf  den  Tagsatzungen  in  der  letzten 
Fehde  in  die  Protocolle  gerückt;  allein  gegen  die  kleinern  Städte  war  diess  eher, 
als  gegen  die  grössern  und  mächtigern  wirklich  zu  behaupten,  wie  denn  eben 
diese  Protocolle  nur  zu  sehr  diess  Gebrechen  bezeugen.  \^  ollte  man  doch  in 
einer  viel  spätem  Zeit,  als  Alles  vollkommener  ausgebildet  war,  die  Stimmenmehr- 
heit nur  in  Bezug  auf  die  Niederlagen  im  Auslande  gelten  lassen,  nicht  in  Bezug 
auf  die  übrigen  Verhältnisse. 

Gewöhnlich  ward  auf  einer  solchen  Zusammenkunft  der  Tag  fesigesetzt,  wann 
man  wieder  zusammen  kommen  wollte,  welches  aber  freylich  von  dem  guten 
Willen  der  Einzelnen  abhing.  Gewöhnlich  wurden  von  den  gegenwärtigen 
Abgeordneten  Andere,  besonders  Lübeck,  aufgefordert,  die  Einladungen  zu  er- 
lassen, die  Berathungsgegenstände  mitzuthellen ;  sie  wurden  zugleich  beauftragt  die 
Briefe  Nahmens  der  Hanse,  der  Seestädte  oder  der  wendischen  Städte  an  die  Ge- 
nossen oder  an  Fremde   aufzusetzen  und  zu  erlassen. 

Was  die  Zwecke  des  Vereins  betrifft,  so  sind  auch  diese  nirgends  deutlich 
in  dieser  Zeit  ausgesprochen  oder  schriftlich  aufgezeichnet  worden,  sie  können  nur 
aus  den  Thatcn  und  Beschlüssen  aufgestellt  werden.  Gewiss  w ar  zunächst ,  was 
auch  den  lockern  Verein  zusammenhielt,  die  Erhaltung  und  Erweiterung  der  in 
der  Fremde  erworbenen  Freyhelten  auf  den  begünstigten  Niederlagen  daselbst 
hierher  zu  rechnen.  An  der  In  Flandern  nahmen  Alle  den  lebhaftesten  Antheil 
aus  allen   den  verschiedenen    Kreisen,    Land-  wie  Seestädte,    so    auch    an    der  in 
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England.  An  flcn  erworbenen  Freyheiten  in  Norwegen,  auf  den  schonischen 
Märkten,  und  in  Russland  haben  die  westlich  liegenden  Städte  früher  mehr  als 
später,  wie  es  scheint,  selbst  mehrere  auch  kleine  Landstädte  Thell  genommen; 
für  die  westlich  liegenden  Seestädte  waren  sie  theilweise  von  grosser  Bedeutung, 
obwohl  allinähllch  die  wendischen  Städte  daselbst  und  In  Schweden  durch  die 
Lage  begünstigt,  ein  inmier  grösseres  Uebergewlchl  in  Schonen,  Schweden  und 
Piussland  erlangen  mochten.  Aehnllches  trat  seit  dem  Gedeihen  der  llvländischcn 
Städte  in  Bezug  auf  den  Handel  mit  Russland  und  durch  ihr  Besuchen  des 
Markts  in  Flandern  ein,  der  eigene  Handel  der  westlichen  Städte  nach  der  entfernten 
russischen  Niederlage  niag  zuletzt  mehr  abgenommen  haben.  Aber  Aller  Vor— 
theil  heischte  es  doch,  diese  Freyheiten  sich  zu  erhalten,  um  sie  mittelbarer  oder 
unmittelbarer  Welse  zu  benutzen,  obwohl  einzelne  Abiheilungen  oder  einzelne 
Städte  davon  grössere  Vorthelle  als  andre  hatten ,  auch  im  Besitz  besonderer 
Freyheiten   waren. 

Ein  z\\eyter  Zweck  des  Vereins  war  offenbar  die  Erhaltung  der  freyen 
Fahrt  zu  Land  wie  zur  See.  In  Bezug  auf  die  erste  ist  kein  Beyspicl  aus  diesem 
Zeiträume  bekannt,  dass  der  allgemeinere  Verein,  wie  gewiss  es  auch  aller  Ein- 
zelnen höchster  Wunsch  war,  zu  der  Erhaltung  des  Landfrledens  unmittelbar  In 
grössern  Kreisen  gewirkt  hätte;  den  einzelnen  Vereinen  In  den  besondern  Sprengein 
blieb  die  Sache  überlassen,  und  durch  die  bekannten  Mittel  gelang  es,  die  Störung 
tles  Friedens  mehr  zu  bekämpfen,  thells  durch  Vermittclung,  —  auch  in  der  cölni- 
schen  Conföderatlon  kommt  (Hess  deutlich  vor — ,  thells  durch  wechselseitige  Stellung 
von  Mannschaft  von  Seiten  der  Nachbarn,  theils  dadurch,  dass  keine  Stadt  den  Feind 
einer  andern  auf  Irgend  eine  AVelse  unterstützen  durfte,  was  von  selbst  auch  in 
der  Regel  nie  geschah.  Thällge  Waffenhülfc  aber  In  grosser  Entfernung  zu  Lande 
der  bedrängten  Schwester  zuzusenden,  schien  nicht  wohl  thunllch,  dagegen  zur 
See  die  Sache  sich  anders  verhielt,  indem  man  sich  leichter  einander  beyspringen, 
Schiffe  zusammenstossen  lassen,  Fehden  zur  See,  sowohl  um  den  Frieden  auf 
derselben  zu  erhalten,  als  auch  um  die  erworbenen  Frevhelten  in  der  Fremde  zu 
behaupten,  führen  konnte:  diess  fand  selbst  in  grösserem  Umfange  vor  der  cölni- 
schen  ConRiderallon  Statt ,  Indem  mehrere  westliche  Seestädte  wie  Campen,  Gro- 
ningen und  Stavern  mit  den  östlichen  zu  solchem  Zwecke  vereint  schon  in  früher 
Zell  die  Bekämpfung  der  gemeinschaftlichen  Feinde  wagten,  l  eher  Seeräuber  w  Ird 
olt  und  viel  geklagt  und  Friedensschlffc  wurden  gegen  sie  in  die  See  gesandt. 
.\lleln  diese  waren  selten    eigentliche  Seeräuber;    den    NahrtK  n    thellten    sich   beide 
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kämpfende  Theile  wechselseitig  zu,  da  Repressalien  gewöhnlich  waren,  und  hey 
eingetretenen  Bedrückungen  mit  gleichen  geantwortet  wurde.  Auf  diese  Art  von 
vvechselseitiger  Seeräuberey  blieben  alle  Feindseligkeiten  zwischen  den  deutschen 
Städten,  den  Engländern  und  Schotten  licschränkt,  so  auch  in  Bezug  auf  die  Nieder- 
lande, und,  wiewohl  noch  In  beschränkterem  Maasc,  auf  Russland:  aber  um  ihr  Piccht 
und  ihre  Freyheiten  in  den  scandinavischen  Reichen  zu  behaupten,  dazu  führte 
man  wirklich  Krieg.  Es  blieb  diess  indess  zuerst  ganz  vorzüglich  die  Sache  der 
östlichen  Seestädte,  auch  sind  sie  in  diesem  Kampfe  nicht  ermüdet,  bis  sie  die  Ober- 
herrschaft durch  die  Verbindung  mit  den  westlichen  völlig  zu  Stande  gebracht  hatten. 
Ein  dritter  Zweck  war  offenbar,  zu  bewirken,  dass  Zwiste,  die  zwischen 
den  einzelnen  Städten  und  den  Grossen  im  In-  und  Auslande  entstanden,  durch 
ihre  Vermittclung  beygelegt  werden  sollten,  so  wie  die  Vereinten,  wenn  Fremde 
über  MIsselhaten  ihrer  Bürger  klagten,  die  Behauptung  aufstellten,  dass  die  Sladt- 
obrigkeiten  über  diese  Vergehen  zu  urtheilen  hätten.  Noch  bestimmter  ward  be- 
hauptet, dass  alle  Streitigkeiten  unter  den  einzelnen  Städten  selbst  entstanden,  oder 
unter  den  einzelnen  Städten  und  dem  Vereine  auch  von  den  Vereinten  selbst  ge- 
schlichtet würden,  entweder  durch  Vermitlelung  oder  durch  schiedsrichterlichen 
Spruch;  am  wenigsten  wollte  man  die  Einmischung  fremder  fürstlichen  Gerichte 
in  diesem  letzten  F.ille  zugeben.  Alle  besonderen  Vereine  einzelner  Kreise  deuten 
darauf  hin,  und  auch  für  den  allgemeinen  Verein  Ist  es  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen, dass  dieselbe  Regel  galt :  die  allgemeine  Verbindung  oder  die  der  mächtigsten 
Seestädte  entschied   oder  ernannte  Schiedsrichter  zu  diesem  Zweck.     In  dem  lanee 

o 

dauernden  Streite  Im  dritten  Jahrzehend  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  in  welchem 
die  Stadt  Stavern  mit  den  beiden  Städten  Lübeck  und  Hamburg  verwickelt  war, 
fand  eine  Ausnahme  Statt ;  zwar  die  bereits  eingeleitete  Entscheidung  durch 
fürstliche  Gerichte  ward  abgewandt,  aber  es  wurden  sechs  Städte,  darunter  drey 
flandrische,  die  nicht  im  niederdeutschen  Vereine  waren,  und  dann  die  näher 
verwandten  Dortrecht,  Middelburg  vmd  Ziriksee  ernannt,  die  auch  den  Streit 
entschieden  haben;  wahrscheinlich  war  aber  die  Wahl  dieser  fremden  Städte  von 
dem  einen  Theile  getroffen,  weil  Stavern  Ihre  Angelegenheit  den  östlichen  Städten 
allein  nicht  anvertrauen  wollte,  indem  sie  dieselben  für  zu  parleylsch  für  Ham- 
burg und  Lübeck  hielt. 

Der  vierte  Zweck  war  die  Aufrechthaltung  der  Ruhe  im  Innern  der  Städte 
selbst,  nahmentlich  die  Verhütung  jeder  eigonniächtigen  Veränderung  des  städti- 
schen  Regimentes,    besonders    durch    den    Aufstand    der    Bürgerschaft   gegen    den 
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Ratli ,    wie    w'iv  rlonn  schon  sehr  früh  ein  glänzendes  Beyspicl  davon  an  der  Stadt 
Braunschweig   liahen. 

Die  Mittel  aber,  um  diese  Zwecke  zu  erreichen,  sind  zum  Theil  erwähnt 
und  waren  sehr  einfach.  Ausser  der  Vermiltelung  durch  Verwandte  und  ausser 
dem  Kriege  seihst  zu  Erreichung  der  beiden  ersten  Zwecke ,  diente  ihnen  die 
Verbindung  mit  andern  Fürsten  und  Herren.  Die  Städte  haben  in  der  Auswahl 
dieser  \on  Anfang  an  grosse  Klugheit  bewiesen :  endlich  aber  kauften  sie  aiich  ge- 
radezu diese  oder  jene  Freyheiten  von  den  Königen  und  Füi'sten.  So  helsst  es 
ganz  deutlich  in  den  Vorberathungen  der  fünf  wendischen  Städte,  im  J.  1360^  dass 
sie  dem  Könige  ^Valdemar  von  Dänmark  lausend  Mark  lübisch  für  die  Bewilligung 
der  von  ihnen  begehrten  Freyheiten  geben ,  wenn  er  aber  mit  dem  Preise  nicht 
zufrieden  sey,  noch  zweyhundert  zulegen  wollten  l).  Ueberall  entstand  das  grosse 
Uebergewicht  der  Städte  aus  ihrem  Geldreichlhurae,  wegen  der  grossen  und  drin- 
genden Bedürfnisse  bey  den  Fürsten  und  Herren.  Gab  man  nicht  Geld  geradezu, 
um  sich  die  gesuchten  Freyheiten  zu  erkaufen,  so  bewilligten  die  Städte  den  Herren, 
Ihren  Freunden,  Darlehen,  welche  die  Stadt  oder  einzelne  Bürger  aus  Ihrer  Mitte 
Ihnen  vorschössen,  und  die  Noth  war  so  gross,  der  Glaube  so  gering,  das  Zinsen- 
oder Darlehengeschäft  so  wenig  verbreitet,  dass  man  nur  auf  einige  wenige  Jahre 
diese  Vorschüsse  bewilligte,  unter  den  härtesten  und  für  die  Könige  und  Fürsten 
höchst  erniedrigenden  Bedingungen,  wie  die  des  EInlagers ,  wenn  sie  die  "VA  ieder- 
zahlungsfrist  nicht  einhallen  würden;  zugleich  erklärten  alsdann  die  Schuldner  sich 
bereit,  die  gewünschten  Freyheiten  zu  bewilligen.  Es  ist  wirklich  kaum  begreiflich, 
Avenn  man  die  vielen  dargeliehenen  Summen  bedenkt,  welche  Eine  Stadt,  z.  B. 
Lübeck,  In  deren  Archiv  eine  grosse  Menge  der  Empfangsscheine  aufbewahrt  sind, 
vorgeschossen  hat,  wie  sie  solche  zu  diesen  und  ähnlichen  Zwecken  vorschiessen 
konnte,  so  dass  es  nie  daran  mangelte.  Diese  Macht  des  Geldes,  welches  sie  besassen, 
war  auch  das  Hauplhülfsmittel  im  Falle  eines  Kriegs  selbst  gegen  die  Könige,  so 
wie  gegen  Fürsten,  Herren  und  Ritter.  "Was  ihre  eigenen  schwer  und  leicht  be- 
waffiieJ-.n  Bürger,  was  ihre  eigene  Schiffsmannschaft  un:l  iluc  Schiffe  leisteten,  wie 
hoch  man  es  auch  anschlagen  mag,  war  nicht  ausreichend;  die  In  Ihren  Sold 
genommenen  Riller  und  Hau[)tleule,  oder  die  Subsidien,  um  einen  neuen  Ausdruck 
zu  l)i;nirlu"n  >  welche  sie  andern  Fürsten  und  selbst  K(")iili:;en  gaben,  haben  Ihnen 
dasUebergewirbl  in»  Kampfe  gegen  Andere  vornelindich  verliehen;  und  daran  fehlte 

1)  Ulli.  CCl. 


VERFASSUNG,  BENENN.  D.  VEREINS  GEGEN  ENDE  D.  ZEITR.  J.  1370.     93 

es  niemahls.  Die  Mittel  sind  von  den  einzelnen  Städten,  \on  den  einzelnen 
Kreisen  aller  Orten  eben  so  wohl,  als  im  Allgemeinen  und  Nahmens  des  ganzen 
Vereins,  dieses  jedoch  nur  in  den  letzten  Jahrzehnden  dieses  Zeitraums,  angewen- 
det worden. 

Zu  den  Rüstungen  in  den  Fehden  gegen  W'aldemar  von  Dänmark  ist  zu 
solchen  Kriegszwecken  zuerst  ein  allgemeines  Pfundgeld  belieht  worden,  es  war 
diess  die  erste  grosse,  von  allen  vereinten  Seestädten  gemcinscbal'tlich  geiiihrte 
Fehde;  indess  ist  ein  solches  Pfundgeld  auch  zu  denselben  und  ähnlichen  Zwecken, 
zur  Erhaltung  der  gemeinschaftlichen  Handelsniederlagen  früher  und  später,  aber 
in  beschränkterem  Kreise  erhoben  worden,  nahmentlich  auch  um  die  Kosten  der 
Gesandtschaften  nach  diesen  Niederlagen,  oder  andere  daselbst  entstandene  Aus- 
gaben damit  zu  bestreiten,  denn  hier  bestand  ein  gemeinsames  Interesse,  auch 
bevor    der   städtische  Verein   enger  geschlossen  war. 

Wie  zweckmässig  nun  auch  ein  solches,  bey  der  Ausfuhr  zu  entrichtendes 
Pfundgeld  seyn  mochte,  wenn  man  auf  die  gegebenen  Verhältnisse  Ptücksicht  nahm, 
so  waren  doch  damit  grosse  Gebrechen  verbunden,  wie  die  Protocolle  der  in  der 
Zeit  dieser  letzten  grossen  Fehde  gehaltenen  Tagsatzungen  zeigen.  Schon  die  Ein- 
willigung zu  einem  solchen  war  schwer  zu  erhallen.  In  der  ersten  Fehde  gegen 
Waldemar  scheinen  nur  die  wendischen  Städte  mit  den  nächst  benachbarten  west- 
lichen und  östlichen,  ferner  die  preussischen  ein  solches  bewilligt  zu  haben;  in  der 
zweyten  Fehde  jedoch  haben  alle  Seestädte  von  der  russischen  bis  zur  flandri- 
schen Grenze  hin  sich  einem  solchen  unterworfen.  Nachmahls  aber  entstanden 
über  die  Berechnung,  so  wie  über  die  Verwendung  die  grössten  Streitigkeiten, 
die  nie  endigten.  Jede  Stadt  erhob  die  Abgabe  bey  sich  auf  gemeinschaftliche 
Rechnung,  zugleich  sollte  Jede  ihre  Ausrüstungskosten  von  der  durch  sie  erhobenen 
Summe  abziehen ,  in  welcher  Hinsicht  jeder  zu  stellende  Mann  zu  einem  ge^ 
wissen  Preise  angeschlagen  war;  der  Ucbcrschuss  aber,  den  sie  erhoben  hatte, 
sollte  dann  an  Andere  überwiesen  werden,  die  zu  wenig  erhoben  hätten,  um  Ihre 
Auslagen  damit  zu  decken.  Endlich  aber  sollten  auch  aus  dem  Ertrage  dieses 
Pfundgeldes  andere  Ausgaben,  als  die  Kosten  der  Gesandtschaften,  die  Ersetzung 
des  von  Einzelnen  ausserordentlich  imd  unverschuldet  erlittenen  Schadens  in 
der  Fehde  daraus  bestritten  werden,  so  wie  die  Unterhaltung,  die  Versorgung  und 
Vertheidigung  der  in  der  Zeit  erworbenen  oder  den  Städten  verpfändeten  Schlosser 
u.  f.  An  diesen  Ausgleichungen  und  Ueberwelsungen ,  Rechnungen  und  Gegen- 
rechnungen scheiterte  nur  zu  oft  die  Eintracht  unter  den  Slädten  und  konnte  man 
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kaum  über  den  cnflllchen  Abschluss  sich  vereinigen.  Auch  war  die  eine  Stadt 
strenger  als  die  andere  bey  der  Erhebung,  aus  eignem  besondern  Vorthcil  dazu 
angetrieben;  einzelne  Bürger  oder  Kauffahrer  suchten  dagegen  die  Abgabe  zu  um- 
gehen, und  bey  aller  Aufsicht  fand  auch  diess  Statt,  wie  man  es  denn  verstand, 
das  Gewissen  wegen  falscher  Angaben  und  Eide  zu  beschwichtigen.  Gebrechen 
der  Art,  die  immer  wiederkehrten,  waren  mit  andern  verbunden,  die  durch  eine 
festere,  einheitsvollere  Gewalt  und  Verwaltung  allein  hätten  gehoben  werden 
können :  daran  aber  fehlte  es  eben ,  und  die  hervorragenden  bedeuteftdei-n  Städte 
und  nahmentlich  Lübeck  mit  ihren  nächsten  östlichen  Nachbarn  mussten  denn 
meist  aushelfen. 

Ausser  den  Fehden,  von  welchem  Mittel,  um  ihre  Zwecke  zu  erreichen,  doch 
nur  ein  beschränkter  Gebrauch,  etwa  gegen  die  scandinavischen  Mächte,  gemacht 
werden  konnte,  kannten  die  Städte  noch  ein  anderes  von  grösserer  Ausdehnung 
und  Wirksamkeit,  welches  von  den  verbundenen  Kaufleuten  und  Städten,  sowohl 
gegen  Fremde,  als  gegen  die  Genossen  des  Vereins  selbst  angewandt  wurde, 
welches  das  Ziel  damahls  nie  verfehlte;  diess  war  die  Ausschliessung  von  der  Han- 
delsgemeinschaft mit  ihnen,  die  Verlegung  ihrer  Niederlagen  in  der  Fremde  an 
einen  andern  Ort,  in  ein  anderes  Land,  das  Versagen  der  Zulassung  in  die 
städtischen  Häfen,  und  das  Verbot  die  fremden  Länder  zu  besuchen,  über  welche 
sie   zu    klagen  hatten. 

Gegen  mehrere  Fremde  war  diess  das  einzige  Mittel,  welches  angewandt 
werden  konnte;  denn  die  Gewalt  der  Waffen,  die  offene  Fehde,  war  nur  gegen 
die  scandinavischen  Mächte  anzuwenden,  wo  die  Nachbarschaft,  die  Verbindung 
der  Städte  mit  andern  deutschen  Fürsten,  die  \erbindung  mit  der  einen  der 
scandinavischen  Mächte  gegen  die  andere,  mit  den  missvergiiüglen  Grossen  im 
Innern  der  zu  bekämpfenden  Pieiche  und  die  versagte  Zufuhr  von  Lebensmit- 
teln ihnen  ein  so  grosses  Uebcrgewicht  gaben,  und  den  angefangenen  Fehden  ein 
glückliches  Ende  verheissen  konnten.  Allein  gegen  die  übrigen  Mächte,  über 
welche  sie  zu  klagen  hatten,  waren  eigene  Fehden  nicht  zu  führen,  ihre  Entfer- 
nung war  zu  gross,  ihre  Macht  zu  bedeutend  oder  schon  zu  sehr  ausgebildet. 
Ailtrs  blieb  hier  auf  Iicpressaiien,  auf  einzelnes  Zugreifen  beschränkt,  etwa  auf 
Kaperei.  Diese  Hülfe  der  Ka{>erschiffe  war  ihnen  wohl  bekannt,  indem  sie  auch 
in  ihren  Fehden  gegen  die  scandinavischen  Mächte  davon  Gebrauch  machten. 
Einzelnen  ward  es  erlaubt  auf  eigene  Gefahr  cresen  den  Feind  auszusegeln,  jedoch 
unter  zu  leistender  Bürgschaft  in  der  Sladt,  von   wo  sie  ausfuhren,    den  Freunden 
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Nichts  zu  leide  zu  ihun.  Aber  mll  Hülfe  dieser  Kaper  stand  allein  nie  eine  gün- 
stige Entscheidung  herbey  zu  führen.  Das  einzige  wirksame  Mittel  blieb,  wegen 
der  Verhältnisse  zu  Piussland ,  Flandern  und  Englan<l  nur  das  Verlassen  dieser 
Länder  oder  Orte ,  wo  sie  bisher  Ihre  Niederlagen  gehalten ,  gewisser  Freyheiten 
sich  erft-eut  hatten ,  die  Untersagung  des  Verkehrs  mit  Denen ,  über  w  eiche  sie 
klagten.  Dieses  Mittel  haben  sie  sehr  häufig  in  diesem  Zeiträume  angewandt  und 
immer  mit  Glück.  Selten  vergingen  einige  Jahre  oder  Jahrzchnde ,  dass  sie  nicht 
über  Beeinträchtigung  ihrer  Freyheiten  in  den  fremden  Ländern  geklagt  hätten, 
und  zu  dem  Aeussersten  gedrungen  worden  wären;  in  wie  fern  sie  selbst  daran 
Schuld  waren,  oder  aber  die  Ausländer,  mag  oft  schwer  zu  entscheiden  seyn. 
Die  Fremden  sahen  sie  und  ihr  Gedeihen  nicht  alle  gleich  gern,  besonders  nicht 
die  Kaufleute  und  Städte  in  den  fremden  Ländern,  aber  sie  die  Deutschen  mögen 
sich  auch  eben  so  ofl  ein  Zugreifen,  ein  Uebcrschreiten  und  eigenmächtiges  Er- 
weitern ihres  erworbenen  Herkommens  erlaubt  haben,  wie  wir  es  bestimmt  von 
mehreren  Niederlagen  wissen. 

Am  häufigsten  kommen  diese  Streitigkeiten  in  Bezug  auf  Flandern  und  nah- 
mentllch  in  Bezug  auf  die  Stadt  Brügge,  so  wie  in  Hinsicht  auf  Russland  vor; 
weniger,  doch  fehlt  es  auch  nicht  an  Beysplelen  ,  In  ihrem  Verkehre  mit  England, 
dagegen  hören  die  Klagen  über  die  Schotten  fast  nie  auf,  welche  die  Deutschen 
als  die  kühnsten  Seeräuber    darstellten. 

Hatten  sie  über  Brügge  zu  klagen,  und  half  man  Ihren  Klagen  nicht  ab,  so 
verllessen  sie  mit  ihrer  Niederlage  den  Ort,  und  die  Grafen  von  Flandern  be- 
willigten ihnen  dann  in  andern  Theilen  ihrer  Grafschaft  gemeinhin  dieselben 
Freyheiten  wieder;  hatten  sie  aber  über  beide  zu  klagen,  so  verlegten  sie  ihre 
Niederlage  oder  ihren  Stapel  in  andere  Thelle  des  Niederlandes,  nach  Holland 
etwa  oder  Brabant,  und  der  Verlust,  der  aus  ihrer  Abwesenheit  für  Flandern  er- 
wuchs, der  gestörte  Absatz  ihrer  Tücher,  der  durch  die  Untersagung  von  allem  Ver- 
kehr mit  den  Flämingern  entstand,  nöthlgte  sie  bald  nachzugeben,  und  die  Deut- 
schen kehrten  auch  gern  wieder  zurück,  wenn  man  nur  ihren  Beschwerden  abhalf; 
denn  nirgends  im  Westen  fanden  sie  einen  ähnlichen  Markt  wie  hier.  Auf  dieselbe 
"Weise  verfuhren  sie  in  Bezug  auf  Russland.  Selten  dass  einige  Jahrzehnde  hin- 
durch dieser  Verkehr  ungestört  blieb,  die  Deutschen  verllessen  alsdann  Nowgo- 
rod ,  und  die  Entbehrung  ,  die  beide  Thelle  gleich  schmerzlich  empfanden, 
führte  bald  wieder  zu  einer  Ausgleichung  hin,  die  eben  so  schnell  wieder  ge- 
brochen ^^'ard. 


gß  ERSTE  ilBTH.     SECHSTER  ABSCHN. 

Das  ^lillcl  war  nntnli^lich  so  lange  die  deutschen  Kaufleute  solche  ausgedehnte 
Märkte  beherrschten,  und  den  (ihrigen  Völkern  einen  Ahsatz  ihrer  Güter  ver- 
schafften, den  sie  auf  keine  Weise  sonst  in  dieser  Maase  erhalten  konnten.  Noch 
wirksamer  aber  war  es  in  Bezug  auf  die  Genossen  des  Vereins  selbst,  welche 
sich  entweder  den  gemeinen  Beschlüssen  nicht  unterwerfen  wollten,  oder  die  in  ihrem 
Inneren  Unruhen  sich  hingaben,  gegen  ihren  Rath  aufstanden.  Gegen  einzelne 
Ungehorsame,  auch  gegen  Städte  wurden  Geldstrafen  verhängt,  als  das  gelindere 
Zwangsmittel,  fruchteten  diese  aber  Nichts,  oder  war  die  Sache  so  bedeutend, 
dass  sie  mit  Geld  nicht  zu  büssen  stand ,  so  war  der  Ausschluss  aus  der  Ge- 
meinschaft das  Letzte,  was  man  ergreifgi  konnte.  Das  Beispiel  einiger  der 
angesehensten  Städte,  Braunschweigs  und  Bremens,  beweiset,  wie  gründlich 
diess  Mittel  half.  Nicht  nur  wurden  solche  ausgestossene  Städte  des  Genusses 
aller  Frevheiten,  die  im  Aiislande  erworben  worden  waren,  beraubt;  sondern 
deren  Kaufleute  wurden  auch  in  keiner  Stadt  des  Vereins  zugelassen,  als  Geächtete 
durfte  Niemand  mit  ihnen  verkehren:  diese  Entbehrungen  mussten  die  Wider- 
spenstigen zur  Unterwerfung  bringen,  lange  konnte  keine  Stadt  diese  ertragen, 
auch  der  Einzelne  nicht  v.  ohl,  der  dem  Beschlüsse  nicht  Folge  geleistet  hatte. 

Auf  diese  "Weise  hat  der  Verein  bey  der  unvollkommensten  Verfassung  immer 
mehr  an  Ansehen  und  Macht  gewonnen;  es  haben  Herkommen,  Gewohnheit,  ge- 
melnschaflliclicr  Vortheil  und  gemeinschaftliche  Gefahr  den  ^langel  an  einer  bessern 
Form,  an  geschriebenen  Rechten  und  Verfassungen  glücklich  ersetzt.  Denn  im 
Verlauf  von  anderthalb  Jahrhunderten  war  der  Wohlstand  der  deutschen  Kauf- 
leute und  Städte  bedeutend  gestiegen  und  ihr  Verein,  Nahmen  und  Sache 
besonders  im  Norden  anerkannt,    geachtet   oder  gefurchtet. 

Andere  allgemeine,  auf  die  Rechte  der  einzelnen  Genossen  und  deren  Verhältniss 
zu  dem  Vereine  sich  beziehende  Vorschriften ,  in  so  fern  sie  nicht  den  Handel 
und  die  Schifffahrt  betrafen,  deren  später  Erwähnung  geschehen  wird,  sind  wenige 
aus  dieser  Zeit  vorhanden ,  ja  zu  jeder  Zeit  sind  sie  selten  geblieben.  Die  ver- 
schiedenen Verhältnisse  der  einzelnen  Städte  zu  ihren  Herren,  ihre  grössere  oder 
geringere  Frcybelt,  die  verschiedenen  Rechte,  auf  welche  sie  gegründet,  mit  denen 
sie  bewidmet  worden  waren,  machlen  solche  allgemeine  Vorschriften  fast  un- 
thunllch,  seihst  unter  solchen  Städten,  die  sich  durch  gleiches  Recht  mehr 
verwandt  waren,  wie  z.B.  die,   welche  lüblschcs  Recht  liallen. 

Zwar  kommen  einige  wenige  Beschlüsse  der   Art  vor,    Bcllehungen    einzelner 
oder    mehrerer   Städte,     Satzungen,    die   auf  Tagfalutcn    als    allgemein    »erbindend 
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beliebt  wurden;  aber  es  waren  auf  diesen  Tagsatzungen  meist  nur  Abgeordnete 
\on  sebr  wenigen  Städten  anwesend,  und  selbst  bey  diesen,  ja  bey  den  näher 
Verwandten,  wenn  dergleichen  zur  Sprache  kam,  fand  man  unerwarteten  Wider- 
stand ,    oder  aber  die   Abgeordneten  nahmen   die   Sache  ad  referendum. 

Am  meisten  scheinen  noch  etwa  folgende  Beschlüsse  am  allgemeinsten 
verbreitet,  angenommen  und  befolgt  worden  zu  seyn,  worauf  auch  auf  den  Tag- 
satzungen angetragen  worden  ist,  und  die  von  den  Anwesenden  mehr  oder  weniger 
angenommen  wurden ,  die  auch  den  einzelnen  Verbindungen  einiger  Städte  unter 
<>inander  zum  Grunde  lagen.  Dass  nähmlich  ein  Verstossener  aus  der  einen 
Stadt  in  einer  andern  keinen  Schutz  finden,  dass  man  Keinem,  der,  um  seinen 
Gläubigern  sich  zu  entziehen,  in  eine  andere  Stadt  flüchte,  daselbst  Schutz  gewäh- 
ren, dass,  wer  einer  Stadt  Bürgerschaft  aufgegeben  habe,  um  sich  den  gemeinen 
Vorschriften  besonders  des  Handels  wegen  zu  entziehen,  nirgends  in  den  vereinten 
Städten  wieder  als  Bürger  aufgenommen  werden  solle ;  dass  man  In  Gefangen- 
schaft Gerathene  nicht  sogleich  wieder  auslösen,  oder  einem  Andern  abkaufen 
wolle,  dass  man  keinem  Feinde  einer  Stadt  ein  Anlehn  in  einer  andern  zu  machen 
verstatten,  ihm  Hülfe  an  Lebensmitteln  oder  Geld  gewähren,  dass  man  keinem 
zur  See  oder  zu  Land  geraubten  Gute  oder  Dem,  der  es  gekauft  habe.  Irgend  Schutz 
ertheilen  wolle,  dass  die  geistlichen  Gerichte  in  den  Städten,  nahmcntllch  in  Bezug 
auf  die  Kreuz  -  SIgnaten ,  zu    beschränken  Avären. 

Diese  und  einige  andere  ähnliche  Voi'schriften  sind  etwa  Alles,  was  man  der 
Art  hierher  zählen  kann,  die  Gründe  sind  bekannt,  warum  nicht  Mehreres  ge- 
schehen konnte  und  warum  selbst  Mehrere  diesem  Ihre  Zustimmung  versagten. 
In  Bezug  auf  den  Handel,  und  nahmentlicli  in  der  Fremde,  hat  jedoch  Mehreres 
schon  stattfinden  können:    diesem  wollen  wir  uns  nun  zuwenden. 
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ZWEYTE     ABTHEILUNG. 

Geschichte    des    Handels     der     niedcrdeulschcn    Kaufleute    und    Städte     seit    dem 
zwölften    Jahrhunderic    bis    zum    Jahre   1370- 


ERSTER     ARSCHNITT. 

Einleitung    in    die    Gescliiclile    des    Ilnndels    der    Niederdeutschen    während    dieser    Zeit; 

Veikehr    mit    Livland. 


JLiange  bevor  man  an  einen  Städte  -  Verein  im  niedern  Deutschland  dachte,  ja 
bevor  Städte  mit  grossen  Freyheiten  begabt  in  diesen  Gegenden  vorkamen,  war, 
je  nachdem  es  die  Kräfte  zuliessen,  ein  ge^visser  Verkehr  im  Innern  und  selbst 
mit  einigen  Thellen  des  Auslandes  vorhanden.  Mehrere  dieser  altern  Städte  waren 
von  den  Königen  oder  den  Landesherren  mit  Markt-  und  andern  Zoll-Frevhciten 
und  Begünstigungen  begnadigt  ^^orden,  auch  hatten  einige  selbst  im  Auslande  durch 
Herkommen ,  auch  wohl  durch  besondere  Gnadenbriefe  von  den  fremden  Herren 
im  Auslande  sich  einigen  Schutz,  einige  Begünstigung  Tür  ihren  Handel  zu  ver- 
schaffen gewusst.  Es  hatten  die  deutschen  Könige,  als  noch  etwas  mehr  Einheit 
in  Deutschland  war,  in  ihren  Verträgen  mit  fremden  Mächten,  obwohl  selten, 
des  dem  deutschen  Handel  zu  vcrstattendcn  Schutzes  gedacht.  Allein  die  deut- 
schen Könige,  wiewohl  als  römische  Kaiser  dem  Nahmen  nach  die  weltlichen 
Oberhäupter  der  Christenheit,  sahen  sich  durch  die  innern  Unruhen  des  Reichs 
])ald  ausser  Stand  dem  deutschen  Kaufmanne  im  Innern  wie  im  Auslande  den  er- 
forderlichen Schulz  zu  gewähren.  So  wurden  die  Kaufleute  gcnöthlgt,  so  wie  die 
Städte,  aus  welchen  sie  kamen,  sich  selbst  zu  helfen,  und  diese  Hülfe  konnten  sie 
nur  in  den  Vereinen  finden,  die  sie  unter  sich  selbst  eingingen,  diese  aber  konnten, 
wenn  sie  sonst  nicht  in  ihrer  Thätigkeil  beschränkt  wurden,  um  so  freyer  ver- 
fahren, da  die  höchste  Reichsgewalt  ihnen  wenige  v\ irkliche  Schranken  in  Beziig 
auf  den  Handel  setzte.  Innerhalb  wie  ausserhalb  Deutschlands  ging  die  Politik 
der  Höchsten  oder  der  Landesherren  In  Bezug  auf  den  Handel  nur  auf  Zollgefälle, 
Abgaben,  Anleihen  und  Gcldunterstülzungen,  deren  sie  stets  bedurften  und  die  allein 
von  den  Kaufleutcn  und  Städten  zu  erhallen  standen:  alle  übrisren  Ilandclseinrich- 
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tungcn  schienen  sie  ^Yenig  zu  kümmern.  So  geschah  es  denn  in  den  Ländern,  wo 
der  Einfluss  der  einheimischen  Kaufleute  und  Städte  minder  gross  war,  m'O  die 
städtischen  Freiheiten  nicht  so  wie  in  Deutschland  gediehen,  dass  die  Könige  und 
Fürsten  das  Interesse  ihrer  Länder  an  die  Gesellschaften  fremder  Kaufleute,  an 
die  Bürger  fremder  mächtig  gewordeneu  Städte  verkauften,  weil  die  Noth  sie  eben 
drängte.  Gegen  ein  Geschenk,  zur  rechten  Zeit  angebracht,  gegen  eine  Unter- 
stützung mit  Mannschaft,  Schiffen  oder  Geld  In  gefahrvoller  Fehde,  gegen  Darlehn 
oft  unter  harten  fast  schmählichen  Bedingungen,  der  Verpfandung  der  Kronen 
und  Pieichskleinodien,  empfingen  sie  von  den  Bedrängten  Befreiungen  im  Handel, 
Zollbegünslig-ungen  auf  ewige  Zeilen  bewilligt.  Dagegen  duldeten  die  Städte,  in 
den  Ländern,  in  welchen  sie  kühn  und  frey  sich  erhoben,  die  Einmischung  ihrer 
wirklichen  oder  vermeinten  Herren  im  Handelsverkehr  besonders  mit  Fremden  <»^ar 
nicht,  auch  war  Solches  wenig  zu  befürchten,  wenn  nicht  etwa  die  Herren  weo-en 
einer  Fehde  den  Verkehr    untersagten. 

Auf  diese  Weise  kann  man  dreist  behaupten ,  dass  aller  Orten ,  wo  städti- 
sche Freyheit  gedieh,  der  Handel  im  Mittelalter  freyer  war,  als  in  einer  spätem 
Zeit,  in  welcher  die  Einmischung  der  Fürsten,  der  Könige  und  Ihrer  R.äthe  zur 
Leitung  und  Lenkung  des  Verkehrs,  des  Kunstfleisses,  der  Gewerbsamkelt,  diesem 
oder  jenem  Systeme  zufolge ,   nur  zu  oft  eintrat. 

Gewiss  war  es  auch  diese  den  aufblühenden  Städten  zugestandene  "SVIllkür 
bey  ihrem  Handel ,  welche  so  manche  andere  Hindernisse ,  die  Ihn  damahls 
drückten,  wieder  aufwog.  Freylich  musste  der  fahrende  Mann  unter  verschie- 
denen Nahmen  Abgaben  von  seinem  Handel  den  bedürftigen  Herren  entrichten- 
aber  diese  waren  nicht  so  gToss,  dass  sie  Handelsverboten  gleich  gewirkt  hätten. 
Seltener  wurden  diese  Abgaben  narh  dem  grössern  oder  geringern  VVerthe  der 
"VVaaren  in  Hunderttheilen ,  meist  vielmehr  nach  den  Gefassen,  worin  sie  verführt 
wurden,  oder  nach  den  Quantitäten  entrichtet,  so  dass  die  Erhebung  erleichtert 
ward,  und  sehr  selten,  etwa  nur  In  Kriegszeiten,  unterlag  die  eine  oder  die  andere 
A\aare  einem  gänzlichen  Verbote. 

Die  Herren  der  Länder  befolgten  noch  keine  Handels- Politik,  die  auf  ver- 
meinten Handelsbilanzen  gegründet  war.  Die  Kaufleute  dehnten  ihren  Handel  so 
weit  und  dahin  aus,  wo  sie  Vorthcile  für  sich  fanden,  ohne  dass  Ihre  Herren 
berechneten,  ob  das  Land  nach  Ihrer  Meinung  dabey  verlöre  oder  gewönne,  oh 
die  Bilanz  für  oder  wider  dasselbe  sey.  Wo  die  Kaufleute  einen  Ihrem  Vorthelle 
entsprechenden  Markt  fanden,  den  besuchten  sie,  da  bewarben  sie  sich  um  Frev- 
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heilen  für  ihren  Verkehr,  und  befanden  sich  \vohl  dabey.  Die  mit  den  Launen 
und  Systemen  der  JMinister  M-echselnden  Gebote  und  Verbote  kannte  man  nicht, 
man  hatte  sie  nicht  zu  fürchten. 

Dagegen  halten  die  Kaufleutc  jener  Zeit  mit  vielen  Hindernissen  zu  kämpfen, 
die  nun  gehoben  sind.  Sie  entbehrten  die  Hülfen,  welche  zur  Erleichterung  der 
Zahlung  nachher  aufgekommen  sind,  der  Wechsel,  der  Banken,  der  Rechnungen 
und  Gegenrechnungen  zur  xVusgleichung  wechselseitiger  Schulden  und  Forderungen, 
weil  eben  das  Zutrauen ,  der  Credit ,  wenigstens  grossen  Tlieils ,  fehlte ,  der  das 
geringe  haare  Handelscapital  theilweise  hätte  ersetzen  können;  die  Menge  und  Ün- 
vollkommenheil  der  Zahlmiltel,  der  Münzen,  des  Geldes,  in  so  fern  es  von  den 
Landesherren  ausging,  der  Mangel  an  sicheren  und  schnellen  Verbindungsmilteln, 
an  Posten,  an  Kunststrassen  zu  Wasser  w  ie  zu  Land,  an  der  sinnvollem  Benutzung 
der  Naturkräfle  zur  Erleichterung  der  Verbindungen;  der  Mangel  an  jNIitteln  daheim 
aus  entfernten  Gegenden  Nachrichten  über  Bedürfniss  und  Absatz  durch  Zeitungen 
und  Courszettel  schnell  zu  erhalten;  der  Mangel  an  Anstalten,  um  durch  Ver- 
sicherungen einzelne  von  dem  Unglück  Betroffene  von  dem  Untergange  zu  reiten : 
dev  jNIangel  dieser  und  so  mancher  anderen  Hülfsmittel,  welche  den  Verkehr  unter 
den  Völkern  erleichtert  haben,  musste  ihre  Geschäfte  nothwendig  mehr  oder  we- 
niger beschränken. 

Indess  viele  dieser  Hülfsmittel ,  die  sich  erst  im  Verlauf  der  Jalu-hunderte 
dargeboten  haben,  konnten  kein  Gegenstand  ihrer  Bestrebungen  seyn,  da  ihnen 
selbst  jegliche  Vorstellung  davon  meist  abging.  Dagegen  fühlten  sie  andere  Ge- 
brechen nur  zu  lebhaft,  die  aus  den  damahligen  öffentlichen  Verhältnissen  hervor- 
£;ingen  :  so  wie  sie  denn  unablässig  bemüht  wai-en,  diese  hinw'egzuräumen. 

Zimächsl  gehörte  hierher  die  Unsicherheit  der  Strassen  zu  "VVasser  wie  zu 
Land.  Die  steten  Fehden,  so  wie  die  Beraubungen  des  fahrenden  Mannes  durcli 
die  Bewohner  der  Burgen  und  Festen,  durch  kühne  Seeräuber  auf  den  Meeren 
störten  nicht  nur  den  Handel ,  sondern  verhinderten  auch  theilweise  das  Gedeihen 
der  Länder.  Die  willkürliche  Erhöhung  der  Zölle,  die  Anlage  neuer,  die  Schwie- 
rigkeit, Recht  gegen  Die  zu  erhalten,  welche  ihr  Schwert  geschickt  zu  gebrauchen 
wussten,  und  diesem  lediglich  vertrauten,  und  besonders  die  hey  dem  Verkehr 
mit  dem  Auslande  so  verbreitete  Ansidit,  den  Fremden  als  schutzlos  zu  be- 
trachten, vvenn  er  nicht  in  des  Landes  Frieden  aufgenommen  war:  diese  und 
ähnliche  Hindernisse  wurden  täglich  gcRihlt;  sie  zu  bekämpfen  forderte  zu  rast- 
losem  Reslrebcn  auf 
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Die  niedcrdeufsclien  Kaufleute  und  ihre  städtischen  Obrigkeiten  suchten  diesen 
Uebeln  durch  der  Päpste  Breven  und  Bullen,  durch  der  Kaiser  Vorschreiben,  durch 
ihre  und  der  fremden  Mächte  Gebote ,  durch  das  Aufbieten  des  geistlichen  und 
weltlichen  Arms  zu  begegnen,  gegen  Strand-  und  Grundruhrrecht  sich  zu  schützen, 
den  Schiffbrüchigen  oder  ihren  Erben  ihr  gerettetes  Gut  zu  sichern,  und  das  Verfallen 
desselben  an  den  Grundherrn  abzuwenden ,  welches  bcvm  Umsturz  eines  "VA  aseiis 
seinen  Boden  berührt  hatte.  Sie  bemühten  sich,  den  Strassenzwang  zu  mildern, 
auf  die  Verbesserung  der  "VVege  zu  dringen,  Zollfreyheiten  oder  Mässigung  der 
vorhandenen  Zölle  zu  erhalten,  deren  Erhöhung  abzuwenden;  sie  verfolgten  die  edlen 
Räuber  mit  den  Waffen  in  der  Hand  und  behaupteten  ihr  Recht  dazu  durch  den 
mit  den  Grossen  abgeschlossenen  Landfrieden;  der  fahrende  Mann  zog  selbst  be- 
waffnet zu  Lande,  zur  See  vereinte  man  sich  zu  Admiralschaften,  die  Schiffsmann- 
schaft war  mit  VS'affen  versehen  und  zum  Kampf  auf  Tod  und  Leben  gedungen. 
Eine  bessere  Rechtspflege  suchten  die  Städte  nicht  nur  innerhalb  ihrer  Alauern 
zu  begründen,  und  ihre  eigenlhümllche  Lage  begünstigte  sie  darin,  sondern  sie 
waren  auch  bemüht,  ausserhalb  derselben,  ja  in  fremden  nicht  deutschen  Landen 
solche  den  Ihrigen  zu  verschaffen. 

Die  grässliche  Ausdehnung  des  späterhin  unter  dem  Nahmen  von  Repressalien 
bekannten  Verfahrens  waren  die  Städte  eifrigst  bemüht  zu  mildern,  indem  sie 
sich  die  Zusicherung  erwirkten ,  dass  nur  der  wirkliche  Schuldner  oder  dessen 
freywilligcr  Bürge  für  seine  Schuld ,  der  Verbrecher  für  seine  Vergehungen ,  nicht 
aber  dessen  unschuldige  Mitbürger  haften  sollten.  Sie  waren  nicht  weniger  eifrigst 
bemüht,  bey  anhängigen  Rechtsstreiten  dem  Beklagten  gegen  hinlängliche  Bürgschaft 
die  persönliche  Freyheit  zu  erhalten,  einen  schnellen  Rechtsgang  für  die  schleunige 
Bezahlung  ihrer  aus  dem  Handel  entstandenen  Forderungen  sich  zu  verschaffen, 
und  durch  Richter ,  die  aus  ihrer  Mitte  gewählt  und  von  ihnen  angestellt  waren, 
ihren.  In  fremden  Ländern  verweilenden  Landsleuten  nach  ihren  vaterländischen 
Gewohnheiten  in  den  unter  ihnen  entstandenen  Streitigkeiten  Recht  sprechen 
zu  lassen;  das  hinterlassene  Gut  des  In  der  Fremde  verstorbenen  Landsmannes 
seinen  rechtmässigen  Erben  zu  sichern,  das  Geraubte,  obwohl  an  Andere  ver- 
äussert, dem  wirklichen  Elgenthümer  wieder  zuzuwenden,  dem  Rechte  des  Vorkaufs 
des  Landesherrn  vorzubauen,  und  dem  Zwange  der  in  seinem  Nahmen  Handelnden 
zu  begegnen,  welche  zu  willkürlichen  Preisen  den  Kaufleuten  die  Güter  abnahmen; 
sie  waren  bemüht,  die  Ihrigen  von  der  Verbindlichkeit  zu  befreyen,  im  Fall  einer 
Fehde  mit    Schiffen    und   Mannschaft  ^em    fremden  Landcsherrn  beyzustehen ,    sie 
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lieslrcbten  sich,  flcn  Ilirigon  den  froyen  Handel  und  die  freye  Fahrt  auf  zwey  mit 
einander  im  Kriege  begriffene  Länder  zu  sichern,  so  wie  noch  manche  andere 
Freyheilen  der  Art  mehr  zu  erwerben. 

Durch  diess  Alles  bewirkten  diese  Kaufleute  und  ihre  städtischen  Obrigkeiten 
das- Aul  kommen  von  Gewohnheiten,  die  einem  freyen  und  gesicherten  Verkehre 
unter  den  Völkern  an"^omessen  waren,  die  den  Fremdlingen  im  fremden  Lande  mehr 
Schutz  imd  Sicherheit  gew  ährten,  wesshalb  sie  gerechten  Anspruch  auf  das  dank- 
bare Andenken  der  Nachkommen  haben;  denn  nur  allmählich  ist  der  bessere 
Znstand  Europas  durch  solche  und  ähnliche  Bestrebungen  herbey  geführt,  und 
ein  besserer  Verein  unter  dessen  verschiedenen  Völkerscliaften  rege  geworden,  die 
7,u  unverbrüchlichen  Gewohnheiten  wurden,  welche  unsern  Welllheil  von  andern 
unterscheiden. 

Ein  ganz  eigenthümllches  Hinderniss  aber  für  jeden  auswärtigen  Verkehr, 
welches  auch  am  schwersten  zu  besiegen  seyn  mochte ,  lag  damahls  in  dem  nur 
zu  frcfrründeten  Misstrauen,  welches  man  zu  Fremden,  die  unter  einem  auslän- 
dischen Rechte  standen,  haben  musste.  Hierdurch  ward  es  unthunlich,  wie  es 
jetzt  üblich  ist,  den  Fremden  die  heimischen  Güter  zum  Verkauf  anzuvertrauen, 
inid  mit  dem  Einkaufe  der  bey  ihnen  fälligen  zu  beauftragen,  da  sie  im  Einver- 
ständniss  mit  ihren  Landsleuten  und  Richtern  jeden  Auftrag  der  Art  lediglich  zu 
ihrem  Vortheile  benutzt  haben  würden.  Dieser  Mangel  musste  nolhw endig  sogleich 
"elühlt  werden,  als  sich  der  Verkehr  im  Auslande  aus  seiner  ersten  Unvollkom- 
menheit  heraus  zu  heben  anfing:  denn  dass  die  fremden  Kaufleute  mit  ihren 
Gütern  stets  selb.st  auf  den  Märklen  des  Auslandes  erscheinen  nmssten,  um  den 
Verkauf  und  Einkauf  zu  betreiben,  schien  den  Verkehr  gar  zu  sehr  zu  beschränken. 

Um  diesem  Uebel  zu  entgehen,  suchten  die  Niederdeutschen  dauernde,  durch 
Freyheilen  begünstigte  Niederlassungen  im  Auslände  zu  begründen.  Diess  Mittel 
schien  dem  Zweck  vollkommen  zu  entsprechen.  Landsleute,  im  fremden  Lande 
sich  auf  einige  Zeil  aiifhallend,  oder  länger  daselbst  verweilend,  blieben  den 
vaterländischen  Rerhlen  unterworfen,  sie  konnten  die  Bedürfnisse  der  Fremden 
besser  auskundschaften,  Zeit  und  Art  eines  vortheilhaften  Einkaufs  ausmitleln  und 
den  3Iangel  eines  Comujissions  -  Handels ,  wie  man  späterhin  sich  ausdrückte, 
ihclhveise  ersetzen. 

Auf  ähnliche  Weise  und  aus  denselben  Gründen  betreiben  alle  Europäer 
noch  jetzt  ihre  Handelsgeschäfte  mit  andern  Völkern,  die  auf  einer  ähnlichen  Stufe 
der  Bililung  stehen,    während  unter  den  gebildelern  Völkern  Europas  die  mühsam 
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und  mit  grossen  Kosten  erworbenen  Niederlagen  eingegangen  sind ,  als  das  wech- 
selseitige Vertrauen  und  gleiche  Sicherheit  zwischen  den  Kaufleuten  der  verschiedenen 
Völker  sich  vollkommener  ausgebildet  halte. 

Bey  der  Begründung  dieser  Niederlagen  stand  indess  den  niederdeutschen 
Städten  und  Kauflculen  der  Ilass  und  die  Eifersucht  der  Eingeborenen  entgegen. 
Aber  sie  ermüdeten  nicht,  Andere  waren  ihnen  mit  dem  Beyspiele  vorausgegangen; 
sie  ersvarben  im  Verlauf  der  Zeil  für  ihre  Niederlassungen  mehrere  Vorrechte  und 
so  erwuchsen  die  späterhin  so  berühmten  und  thellwcise  gefürchtefen  sogenannten 
hansischen  Comtoire,  deren  Anfang  klein  und  gering  war  und  die  damahls  unter 
dem  Nahmen  des  gemeinen  Kaufmanns  in  England,  Flandern  u,  f.  bekannt  waren. 
Erst  späterhin  gediehen  diese  Niederlagen  zu  grossen  Stapel-  und  Ilandelszwangs- 
plätzen,  über  deren  Rechte,  die  sie  von  feilen  Herren  erkauft  hatten,  die  Einge- 
borenen späterhin  um  so  mehr  in  die  bittersten  Klagen  ausbrachen,  als  eine  andere 
Zeit  andere  Bedürfnisse  und  eine,  von  der  alten  \A  eise  gänzlich  verschiedene  Art, 
den  Handel  unter  den  Völkern  zu  betreiben ,    eingeführt  hatte. 

Für  den  deutschen  Handel  im  Innern  bedurfte  es  dieser  Niederlagen  nicht, 
auch  sind  dergleichen  nie  errichtet  worden.  Von  Kaiser  und  Reich  hat  der 
Verein  in  Deutschland  keine  allgemeine  Handelsfreyheiten  in  dieser  Zeit  erlangt, 
ja  selbst  späterhin  war  Alles,  was  in  dieser  Beziehung  geschah,  Kaiser  Sigismunds 
wirkungsloser  Schulzbrief  für  die  Kaufleute  der  deutschen  Hanse  v.  J.  1415  gegen 
das  Strandrecht.  Die  deutschen  Könige  haben  es  nie  verstanden,  die  emporkom- 
mende städtische  Freyheit  und  Macht  zur  Behauptung  ihres  eigenen  Ansehens 
und  zur  Befestigung  ihrer  Herrschaft  gegen  die  Grossen  dauernd  zu  benutzen,  wie 
es  In  andern  Ländern   zum  Theil  geschah. 

Diesem  Mangel  allgemeiner,  in  Deutschland  den  Städten  von  Kaiser  und 
Reich  bewilligten  Freyheltcn  ward  durch  das  Bestreben  Einzelner,  auch  einiger 
wenigen  näher  einander  Benachbarten  dadurch  abgeholfen,  dass  sie  von  den  Kaisern, 
oder  von  ihren  Landesherren  oder  den  ihnen  näher  belegenen  Fürsten,  Zollfrey- 
heiten,  Slapelgercchligkeiten ,  Mcss  -  und  Marklfreyheiten,  Befreyungen  vom 
Sirandrechte,  die  Befugniss  Räuber  auch  auf  fremdem  Gebiete  zu  verfolgen,  eine 
bessere  Rechtspflege  zur  Eintreibung  ihrer  ausstehenden  Forderungen  sich  ver- 
schafften. Diese  Erwerbungen  durch  Einzelne  sind  wirklich  zahllos.  Was  aber 
Einzelne  oder  einige  Wenige  gemeinschaftlich  auf  diese  Weise  erwarben,  das 
kam  mittelbarer  Weise  mehr  oder  wenis-er  Allen  zu  Gute. 
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Auch  Hessen  sie  es  hIerLey  nicVit  bewenden.  Die  deutschen  Seestädte  er- 
warben von  mclucrcn  Fürsten,  meist  an  den  Küsten  der  Ostsee,  einzeln  oder 
unter  einer  gonicinschaftlichcn  Benennung  gewisse  Zusicherungen  zum  Schutz 
für  ihre  SchifTiahrt  und  ihren  Handel,  von  den  Herren  von  Holstein,  Meklcnburg, 
Pommern  und  Piügen,  von  mehreren  unruhigen  und  freyen  friesischen  und 
sächsisclien  Völkerschaften,  den  Dithmarschcn  und  andern  mehr  westlich  belegenen, 
besonders  durch  die  Bestrebungen  Bremens  und  Hamburgs.  Der  Schutz  der  allen 
Christen,  der  allen  Kauileutcn ,  welche  die  Ostsee  befahren,  welche  Gothland 
besuchen,  auf  den  Meeren,  den  Strömen,  längs  der  Küsten  für  ihre  Schiflfahrt 
orlheilt  wurde,  kam  ihnen  Allen  zu  Gut;  schon  theilwelse  diese  Ausdrücke,  mehr 
noch  wenn  in  den  Urkunden  des  gemeinen  Kaufmanns  Erwähnung  geschah, 
scheinen  sich  auf  den  Verein  dieser  Kauffahrer,  wie  er  sich  besonders  auf  Goth- 
land früh  gebildet  hatte,  vornehmlich  zu  beziehen. 

Am  zahlreichsten  und  ausgedehntesten  und  allgemeiner  noch  lauten  indess 
die  Zusicherungen,  welche  die  Kauflcutc  und  Städte  in  den  neuen  deutschen  An- 
pflanzungen in  Preussen,  besonders  aber  in  Livland  erhielten,  indem  der  Orden 
so  wie  die  Bischöfe  des  Landes  die  Verdienste  der  niederdeutschen  Städte  zur 
Begründung  und  Behauptung  ihrer  Erwerbungen  dankbar  vind  urkundlich  aner- 
kannten. So  ertheilte  der  Erzbischof  Albrecht  von  Livland  bereits  in  d.  3^12^3^^ 
gestützt  auf  päpstliche  Bullen  und  die  Constitution  des  Cardinais  Guido,  allen 
Kaufleuten  Schulz  gegen  Strandrechl  und  die  Beraubung  der  Schiffbrüchigen, 
besonders  denen,  die  zwischen  Lübeck  und  Gothland  und  der  Düna,  diesen 
Strom  hinauf  und  überall  nach  Liv-  und  Eslhland  fahren,  bey  Strafe  des  Kirchen- 
bannes, welcher  auch  gegen  die  Hehler  und  Erwerber  der  so  geraubten  Güter 
verhängt  wird  ,  l)is  sie  deren  doppellen  'SVerth  den  Elgenthümern  wieder  erstattet 
haben;  das  Interdict  soll  das  ganze  Kirchspiel  treffen,  wo  das  Verbrechen  liegan- 
gen  worden.  "Wer  von  den  Vorbcnaimten  ohne  Bereuung  seiner  INlissethaten  und 
ohne  Ersetzung  alles  Geraubten  stirbt,  der  soll  des  kirchlichen  Begräbnisses  ent- 
behren, sein  Leichnam  in  das  Meer  geworfen  >Ycrden.  Den  christlichen  See- 
l'ahrern  wird  von  Ebendemselben  im  J.  125Ö  zugesichert,  dass  die  Strandbe- 
wohner den  Schiffbrüchigen  alle  Hülfe,  die  sie  sich  selbst  nur  wünschen  kimnten, 
gewähren  sollen;  und  da  diese  Gegenden  vorzüglich  durch  den  Bcystand  der 
Kaufleute  zum  (Mnislenlhume  bekehrt  worden,  und  diese  eine  Belohnung  dcss- 
halb  zu  erwarten  haben,  so  sollen  sie  wie  bisher  von  allen  Abgaben  und  Zöllen 
bi'tVeyt    sejTi. 
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Heinrich,  Bischof  von  Curland ,  fügte  im  J.  1254  <icr  allgemeinen  Befroynng 
vom  Strandrechte  noch  hinzu,  dass  das  ,  an  der  Küste  seines  Sprengcls  gestrandete 
Gut,  wenn  die  Schiffsmannschaft  untergegangen  sey,  Jahr  und  Tag  im  Lande  dem 
wirklichen  Erben   aufbewahrt    werden  solle. 

Der  Erzbischof  Johann  von  Liv-  und  Eslhland,  Preusscn  und  der  Kirche 
zu  Riga  bestätigte  in  d.  J.  1275  (von  seinem  Nachfolger  Johann  III.  im  J.  1295 
erneuert)  allen  Kaufleuten,  weil  durch  ihre  Mühe,  ihr  Blut  und  die  von  ihnen  auf- 
gewandten Kosten  die  neue  Kirche  vornehmlich  gediehen  sey,  alle  von  ihnen  bereits 
in  seinem  Sprengel  erhaltenen  Frcyheiten,  wenn  sie  im  Meere,  in  der  Düna  oder  in 
des  Landes  Flüssen  Schiffbruch  leiden  5  er  erthellt  ihnen  die  Befugniss,  an  den  Ufern 
Holz  zvi  lallen,  zur  Feuerung  und  zur  Ausbesserung  ihrer  Schiffe,  In  allen  Häfen 
und  an  dem  dazu  geeignetem  Strande  ihre  "VYaaren  aufzustapeln,  für  ihre  Zug- 
thiere  und  Pferde  der  Gemeinweiden  sich  zu  bedienen,  und  die  ihnen  geraubten 
oder  durch  Zufall  von  ihnen  verlorenen  Güter  da,  wo  sie  dieselben  fmdon, 
wieder  als  ihr  Eigenthum  zurückzunehmen,  ohne  dass  des  Landes  Richter  für 
sich   Etwas  davon,    weil  es  geraubt  war,  abzuziehn  berechtigt  seyn  sollen. 

Derselbe,  in  Verbindung  mit  Hermann,  Bischof  vonOcsel  und  Ernst  dem  Meister 
in  Livland,  bestätigte  im  J.  1277  allen  Gönnern  der  neuen  Anpflanzung  und  nabmentllch 
den  Kaufleviten  aus  allen  Orten,  welche  die  Ostsee  und  Livland  besuchen  und  mit 
diesem  Lande  in  Freundschaft  sind,  diese  Freyheiten,  unter  einiger  Beschränkung, 
mit  Hlnzufügung  einiger  näheren  Bestimmungen  vmd  nebst  einigen  Erweltc-rungen.  Den 
zum  Verkaufe  hingeführten  Pfei'den  soll  die  Benutzung  der  Gemeinweiden  zustehen, 
unter  der  Bedingung,  den  Saatfeldern  und  Wiesen  der  Einzelnen  nicht  zu  schaden ; 
das  von  ihnen  zu  fällende  Holz  soll  nicht  zum  Bau  neuer  Schiffe,  ohne  besondere 
Erlaubniss,  ihnen  freystehen.  Bricht  Streit  unter  ihnen  selbst  am  Strande  des  Mee- 
res, oder  am  Ufer  der  Flüsse  aus,  so  sollen  die  aus  ihrer  Mitte  von  ihnen  gewählten 
Richternach  den  jetzigen  Rechtsgewohnheiten  der  Kaufleute  in  Gothland  ihn 
entscheiden;  sollten  sie  aber  sich  gegen  EIngeborne  vergehen,  so  soll  ihr  Oldei-man 
nach  des  Landes  Recht  über  sie  sprechen;  wenn  endlich  Eingeborene,  des  Erz- 
bischofs und  anderer  Herren  Leute  sich  gegen  sie  vergehen  sollten,  so  haben  des 
Landes  Puchler  nach  Landes  Recht  das  Urtheil  zu  fällen.  Stirbt  ein  Kaufmann 
im  Lande  in  Folge  eines  an  ihm  begangenen'  Strassenraubes,  so  bleiben  dessen 
Güter  ohne  Abzug  seinen  nächsten  Erben.  W  Ird  einer  auf  andre  Weise  erschla- 
gen, der  Mörder  aber  verhaftet,  so  soll  die  Gerechtigkeit  nicht  verweigert  werden. 
Wäre    der  Mörder  entflohen   und    anderswo    vor    Gericht    gestellt,    so    soll    er    In 

O 


106 


ZWEYTE  ABTHEIL.      GESCH.   DES  HANDELS. 


eine  Geldbusse  von  zehn  Mark  Silbers  verfallen  seyn ,  ^vovon  der  Ricblcr  jedoch 
Nichts  erhalten  soll.  Hat  der  Bcslohlenc  den  Dieb  ergriffen,  nimmt  er  sein  Gut 
wieder  an  sich,  so  fallt  zwar  der  Dieb,  sonst  aber  Nichts  dem  Piichtcr  anhelm; 
der  Ei"entliilmcr  kann  seine  Güter,  die  der  Dieb  oder  Piäuber  in  AYäldcrn  oder 
Höhlen  verborgen  hat,  wenn  er  sie  aufiindet,  frey  und  sicher  wieder  zu  sich 
nehmen,   ohne  desshalb   eines  Vcigehens  beschuldigt  zu  werden. 

Die  Bischöfe  von,  Ocscl  Heinrich  und  Hermann,  haben  in  d.  J.  1256  u.  1262? 
der  Bischof  Friedrich  von*  Dorpat  im  J.  1274?  gleiche  Befreyungen ,  wenn  auch 
nicht  hl  gleicher  Ausdehnung,  den  Kaufleuten  zugestanden.  Diese  gemeinschaftlich 
erworbenen  oder  Allen  erlhellten  Frcyhelten  haben  einzelne  deutsche  Städte,  vor 
allen  Andern  besonders  Lübeck,  die  am  ihätigsten  in  diesen  Gegenden  war, 
sich  bestätigen  lassen,  walnscheinlich  haben  aber  auch  andere  Städte  noch  be- 
sondere Begünstigungen  sich  im   Lande    zu   verschaffen  gewusst. 

So  hat  Lübeck  bereits  im  J.  1231  von  der  Stadt  Riga  innerhalb  ihrer 
Ringmauern  einen  Hof  zum  eigenthümlichen  Besitze  eingeräumt  erhalten  j  auch 
•verstattete  Heinrich  von  Wida,  Meister  des  deutschen  Ordens  in  Preussen,  den 
Lübeckern  Im  J.  1242  eine  freye  Stadt  in  Samland,  nach  der  zu  Piiga  üblichen 
"Weise  zu  einem  Hafen  für  Seeschiffe  anzulegen,  welches  jedoch  keine  Folge 
weiter  gehabt  zu  haben  scheint,  und  nur  beurkundet,  wie  die  Stadt  nach  allen 
Seiten  hin  ihre  Aufmerksamkeit  richtete  j  auch  ward  sie  zur  Vermittlerin  der  Strei- 
tigkeiten zwischen  der  Stadt  Piiga  und  dem  Orden  um  d.  J.  1301  angesprochen 
und  zum  Bcystande   mit  Piath   und  That   aufgefordert. 

So  erhielt  Lübeck,  um  eines  der  wesentlichsten  Freyhriefe  zu  gedenken,  von 
Gottfried,  dem  Meister,  den  Comthuren  und  Brüdern  des  Ordens  in  Livland  im 
J.  1209  ai'sser  den  Freyheiten,  die  der  Erzbischof  Johann  allen  Kaufleuten  ertheilte, 
und  welche  in  dieser  Urkunde  für  Lübeck  wicderhohlt  werden,  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  der  Streit  unter  den  Lübeckern  im  Lande  von  ihren  eigenen  Richtern 
nach  1  üb  i  seh  cm  Picchte  entschieden  werden  sollte,  noch  folgende:  Ein  Bergelohn 
wird  denen,  die  zur  Bergung  de.s  gestrandeten  Gutes  bohüinich  sind,  bewilligt. 
Wenn  zwischen  dem  Orden  und  dessen  Verbündeten  von  der  einen  Seite,  und 
den  Russen  oder  Hciilen  und  ihren  Helfern  von  der  andern,  Fehde  ist,  so  soll 
den  Lübeckern  dennoch  der  Handel  durch  Livland  mit  dessen  Feinden  auf  ihre 
Gefahr  frey  stehen,  und  alle  Güter,  die  sie  nach  Livland  und  den  dem  Orden 
anlcrworfencn  Gegenden  in  ihrem  Nahmen,  nicht  im  Nahmen  der  Feinde  bringen, 
sollen  sie  frey  verkaufen   oder  wieder  ausführen   dürfen.     Venedig  hat  auf  gleiche 
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Weise  um  dieselbe  Zeit  und  früher  die  Freyheit  des  Handels  mit  den  UngläuLi<>en 
sich  ausbedungen.  Den  Liibeckein  steht  die  Freyheit  der  Strassen  zu  Wasser 
und  Land  in  des  Ordens  Gebiet  zu.  Sollte  aber  ein  Streit  zwischen  beiden  Theilen 
entstehen,  so  sollen  sie  die  Güter,  welche  sie  vor  dessen  Ausbruch  im  Lande 
hatten,  oder  die  sie,  unbekannt  mit  dem  Streite,  in  gutem  Glauben  dahin  gebracht 
hatten,  frey  wieder  zu  Wasser  oder  Land  ausführen  dürfen.  Ihre  Factore  sollen 
mit  ihrem  eigenen  Gut  und  ihrer  Person  für  ihre  Vergehen  haften,  nicht  aber  mit 
den  Gütern  anderer  Lübecker,  von  welchen  sie  beauftragt  worden  sind;  eben  so 
wenig  können  diese  Güter  von  den  Dienern  der  Kaufleute  verspielt  werden.  Zwi- 
schen Livland  und  Preussen  Ist  den  Lübeckern  erlaubt  zu  Land,  auf  ihre  Gefahr 
mit  ihren  Gütern  zu  ziehen.  Zuletzt  werden  ihnen  mit  Hinzufügung  des  Lobs 
und  Danks  für  ihre  unerschütterliche  Liebe  zu  dem  Orden  bey  dessen  Anfan"- 
sowohl,  als  in  neuerer  Zeit,  alle  früher  erworbenen  Freyhciten  bestätigt,  und  auf 
immer  ihnen  verstaltet,  Getreide  und  alle  Arten  Güter  gleich  den  Ordensbrüdern 
in  allen  Slädten  und  Flecken,  in  allen,  dem  Orden  unterworfenen  oder  noch  zu 
unterwerfenden  Ortschaften  zu  kaufen  und  auszuführen;  es  steht  ihnen  frey,  der 
Eingebornen  gegen  Lohn,  wie  sie  desshalb  mit  Ihnen  einig  werden,  sich  zur  Ver- 
führung ihrer  Güter  auf  "NVagen  oder  Schiffen  zu  bedienen,  auch  ausserhalb  der 
öffentlichen  Strassen  und  Wege,  in  Feld  und  Wald  zu  gehen  und  zu  reiten, 
ohne  desshalb  straffällig  zu  seyn, 

Diess  waren  allerdings  Begünstigungen ,  vollends  wenn  man  die  besonders 
erwägt,  welche  Lübeck  für  sich  erhielt,  dergleichen  die  niederdeutschen  Städte 
in  keinem  unter  deutscher  Hoheit  stehenden  Lande  sich  In  dieser  Ausdehnung  zu 
erfreuen  hatten.  Gewiss  haben  auch  diese  Begünstigungen  die  so  schnell  zuneh- 
mende AVohlhabenhelt  der  Avestlicher  belegenen  deutschen  Städte  und  vor- 
nehmlich Lübecks  befördert,'  ohne  Livland  nachtheilig  zu  seyn,  welches  gleich- 
falls ,  ungeachtet  der  fast  ununterbrochenen  Fehden  mit  den  Russen  und  Heiden, 
rasch    aufblühte. 

Diese  Landschaft  war  aber  den  Deutschen  nicht  allein  der  daselbst  einzu- 
kaufenden einheimischen  Güter,  und  der  von  Ihnen  daselbst  abzusetzenden  so  viel 
werth ,  sondern  zugleich  des  Verkehrs  wegen,  der  hier  mit  den  Piussen  und  andern 
benachbarten  Völkern  betrieben  ward,  vielleicht  noch  wichtiger,  vollends  seitdem 
die  Schweden  den  Ausfluss  der  Newa  beherrschten,  und  die  Russen  durch  die 
unglückliche  mongolische  Herrschalt  mehr  und  mehr  der  eigenen  Schifffahrt  nach 
Gothland  und  der  Trave  entfremdet   wurden.       Daher    die    Städte  auch,    und    be- 
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sonders  wictlcrum  Lübeck,  bey  den  Herren  von  Dänmark,  so  lange  sie  Estbland 
bcsassen,  nabmentlich  bey  den  beiden  Königen  Erich  Glipping  und  Menved,  so 
wie  bev  dessen  Mnltcr  sich  bemühten,  um  gegen  Seeraub  und  Strandrecht  an 
den^  Küsten  geschützt  zu  seyn,  und  eine  freye  Fahrt  (hirch  Estbland  und  "SYirland 
nach  der  Narwa  und  Nowgorod  sich  zu  verschafTen,  welches  ihnen  auch 
bewilligt  wurde,  und  nachdem  diese  Gegenden  unter  des  Ordens  Herrschaft 
kamen,  so  schienen  ihre  alten  Freyheiten  in  Livland  auch  hier  gelten  zu  müssen. 
"Wenden  wir  uns  nun  dem  so  w  ichtiiren  \  erkehr  mit  Fuissland  zu. 


ZWEYTER     ABSCHNITT. 

Verkehr    der    deutscheu   Kaufleule    und    Städte    mit    Riissland. 


ijnbczweirclt  ist  der  erste  unmillclbarc  Verkehr  der  Niederdeutschen  mit  den 
Piusscn  in  Fiussland  von  der  Gesellschaft  deutscher  Kaufleute  auf  der  Insel  Goth- 
land,  wahrscheinlich  unter  Anleitung  der  Golhen  seihst,  versucht  und  gewagt 
worden.  ^Vlr  wissen,  dass  Sachsen  schon  zu  Kaiser  Lothars  und  zu  Heinrichs 
des  Löwen  Zeilen  Gothland  besuchten,  und  dass  hier  eine  bedeutende  deutsche 
Handelsgesellschaft  sich  bildete.  Die  Kaufleute  der  früher  aufgekommenen  deut- 
schen Städte  Sachsens  und  "VVeslphalens  sind  früher  hier  erschienen,  als  man  von 
deutschen  Slädlen  im  "VYcndenlande ,  und  weiter  östlich,  etwa  mit  Ausnahme 
Lübecks,  noch  wenig  wusste,  wenigstens  befanden  sich  diese  deutschen  Städte 
noch  in    dem    ersten  unvollkommenen  Anfange. 

Die  Sachsen  mögen  indess  mittelbarer  "\VeIse  durch  die  wendischen,  scan- 
«linavischen  und  anderer  Völker  Kaufleute  und  Städte  Güter  aus  Piussland  in  nocli 
weit  früherer  Zeit  bereits  bezogen,  und  die  ihrigen  auf  demselben  Wege  von 
Deutschland  aus  dorthin  geschafft  haben:  allein  etwas  anderes  ist  es,  wenn  von 
dem  unmittelbaren  Verkehre  der  Deutschen  mit  und  in  Piussland  die  Rede  ist. 
Jene  den  Deutschen  und  Piussen  näher  benachbarten  Völkerschaften,  die  Slaven 
oder  Wenden  und  die  Scandinaven,  haben  ohne  Zweifel  früher  als  die  Sachsen  in 
unmittelbarem  Verkehr  mit  den  Russen  In  Russland  gestanden. 

Nach  dem  Verfall  SIglunas,  Schleswigs,  Julius  und  anderer  älteren  nördlich 
belegenen  Handelsstädte,  welche  den  Sachsen  als  Zwischenhand  früher  gedient 
haben  mögen,  kam  die  Insel  Gothland  mehr  empor,  die,  Ihrer  günstigen  Lage 
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wegen,  bald  der  Mitlelpunct  des  nordöstliclien  und  nord\Yestliclien  Handels  Murde. 
Die  Deutschen  auf  dieser  Insel  fanden  daselbst  Russen  gleichfalls  yor,  die  mit 
ihren  Gütern  dieselbe  besuchten,  und  früh  daselbst  eine  grieclüsche  Kirche  hatten, 
was  von  der  Lebhaftigkeit  des  wechselseitigen  Verkehrs  zeugt.  Die  Gothen  hatten 
dagegen  auch  ihre  ]Siederlagen  und  Kirchen  in  Russland  früh  gehabt.  ^"N  alir- 
scheinlich  haben  die  Deutschen  zuerst  unter  dem  Schutz  der  befreundeten  Ein- 
wohner der  Insel  den  Versuch  eines  unmittelbaren  Verkehrs  mit  und  in  Russland 
gewagt,  während  sie  zuvor  sich  auf  den  mittelbaren  Verkehr  mit  ihnen  auf  Goth- 
land  beschränkten.  ISIelu'  mit  den  Vortheilen  bekannt,  welche  der  immiltelbar 
in  Russland  zu  betreibende  Verkehr  ihnen  gewährte,  mögen  sie  dann  bemüht 
gewesen  se>Ti,  dem  Beyspiele  der  Gothen  folgend,  eigene  Handelsniederlagen  und 
Kirchen  in  Russland  sich  zu  verschaffen ,  und  in  diesem  Bemühen  mögen  sie 
durch  den  früh  gebildeten  und  mächtigen  Verein  ihrer  Kauffahrcr  aiif  Gothland, 
so  wie  durch  das  Aufblühen  der  deutschen  Slädle  begünstigt  worden  scyn :  auch 
ist  es  ihnen  vollkommen  gelungen.  Beide,  Gothen  und  Deutsche,  hatten  fortan  ihre 
besondern  Kirchen  und  rsiederlagen  in  Russland,  und  so  wie  Jene  zuerst  vorherr- 
schend seyn  mochten,  so  sind  sie  doch  bald  nachher  von  den  Deutschen  überflügelt 
worden,  beide  Theile  blieben  fortan  in  Russland  von  einander  abgesondert;  jeder 
Theil  hatte  seinen  besondern  Hof,  seine  eigene  Kirche  zu  ^Nowgorod,  doch  Maren 
sie  gegen  einander  nicht  feindselig  gesinnt.  Gegen  Ende  des  dreyzchnten  Jahr- 
hunderts hören  die  gemeinschaftlichen  Unterhandlungen  der  Gothen  und  Deutschen 
mit  den  Russen  auf,  und  schon  einige  Jahrzehnde  früher ,  treten  die  Deutschen 
als  die  bedeutendem  in  diesem  Verkehr  auf  Russland  und  in  den  Unteihand- 
lungen  mit  den  R.ussen  hervor.  Die  Letztern  scheinen  vorzüglich  auf  der  Insel 
ihren  Verkehr  mit  den  westlich  belegenen  Völkern  geführt  zu  haben,  wie  der 
Vertrag  v.  J.  1229  beweiset,  der  mit  den  Kaufleuten  daselbst,  den  Rigaern 
und  den  Anhängern  der  römischen  Kirche  (Lateinern)  zwischen  ihnen  und  dem 
Fürsten  von  Smolensk  abgeschlossen  ward.  Indess  behielten  sich  die  Russen 
das  Recht  bevor,  von  der  Insel  frey  nach  der  Trave  fahren  zu  dürfen :  aber  eben 
dieser  Vertrag  zeigt  auch,  wie  ganz  eigentlich  die  Insel  der  Hauptsitz  des  Vcrkelu-s 
zwischen  den  verschiedenen  Völkern,  zwischen  ihnen  und  den  Russen  geworden 
war.  Daraus  aber,  dass  schon  in  der  zweyten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts, 
wie  urkundlich  bewiesen  ist,  Russen  bereits  des  Handels  MCgcn  Lübeck  besuchen, 
ist  noch  nicht  sogleich  abzunehmen,  dass  nun  auch  Lübecker  oder  andere  Deutsche 
zu  gleicher  Zeit  Russland  bereits  unmittelbar  besucht  hätten;  es  erhellet  wenigstens 
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daraus  niclil  mit  Gcwisslicit,  ohne  es  eben  geradezu  aLläugnen  zu  ^\ollen  l).  Dass 
aber  zu  Ende  des  zwölften  und  Anfangs  des  drcyzehnlcn  Jahrhunderts  über 
Lhland  ein  Verkehr  mit  den  benachbarten  Pvussen  über  die  Düna  und  zu  Lande 
bestanden  habe,  versteht  sich  von  selbst  und  ist  mit  Urkunden  zu  be\veiscn. 
Eben  so  wenig  ist  zu  bezweifeln,  dass  um  dieselbe  Zeit  der  Weg  zu  Wasser  über 
die  Newa,  und  dass  vielleicht  noch  ein  anderer  Weg,  nach  kurzer  Landfahrt, 
über    den  Woxa   nach  Nowgorod   bestand  2). 

Wiewohl  man  nicht  bestimmte  Jahre  anzugeben  im  Stande  ist,  wann  diese 
verschiedenen  Veränderungen  in  den  Handelswegen  und  in  der  Art,  wie  der  Ver- 
kehr betrieben  ward,  sich  zugetragen  haben,  so  wird  sich  doch  der  Gang,  wie  er 
angegeben  worden,  im  Allgemeinen  selbst  durch  unvcrwerfllche  Urkunden  bestätigen 
lassen;  und  wäre  diess  nicht  der  Fall,  so  würde  die  natürliche  Lage  Russlands, 
der    Insel  Gothland   und   der   deutschen   Stallte,    die   Vorstellung   unterstützen. 

Zu  allen  Zelten  schlägt  man  im  Handel  mit  fernen  Ländern  den  Weg  zuerst 
ein,,  der  am  Schnellesten  und  sichersten  zum  nächsten  Ziele,  zum  Absätze  der 
cl"-enen ,  zum  Eintausche  der  fremden  geschätzten  Güter  führt.  Dazu  bot  In 
diesem  Falle  die  Insel  Gothland  zuerst  die  beste  Gelegenheit  dar.  Dann  schreitet 
man  welter,  sucht  den  Verkäufer  oder  Erzlelcr  im  eigenen  Lande  auf  imd  tritt 
mit  ihm  zugleich  als   Abnehmer  der  eigenen  Güter  in  unmittelbare  "S  erbindung. 

Keine  der  ältesten  Urkunden,  die  der  deutschen  Niederlage  in  Nowgorod 
gedenken,  reicht  über  das  dreyzehntc  Jalnluindcrt  hinaus.  Wenn  darin  von  alter 
Sitte  oder  einem  altern  Herkonunen  die  Hede  i.st ,  so  mag  man  iunncr  annehmen, 
dass  im  zwölften  Jahrhunderte  dieser  unmlttelbai-e  Verkehr  der  Deutschen  mit 
den  Piusscn  In  Russland  seinen  Anfang  genommen  habe ,  doch  gewiss  nur  erst  m 
der  zweylen  Hälfte  desselben,  als  die  Bremer,  denen  Andere  folgten,  angefangen 
hatten,  die  Düna  zu  befahren.  Dass  die  Bremer  von  Gothland  aus  um  d.  J.  1157 
oder  1158  die  Mündungen  der  Düna  aber  zuerst  besuchten,  ist  eben  so  gewiss, 
als  von  einer  sogenannten  Entdeckung  dieser  Küsten  lediglich  in  Bezug  auf  Deutsche 
die  Rede  scyn  konnte,  indem  sie  den  meisten  übrigen  Anwohnern  der  Ostsee  als 
z.  B.  den  Scandinaven  und  den  wendischen    oder   slavischen   \  ölkerschalten    schon 


1)  In  drill  bckniiiilpii  l'icvbiicfc  des  Kaisers  Friedrich  I.  v.  d.  J.  1188  für  Lübeck,  bofreyt  er  iiutcr  Atideru 
auch  die  liulrni  vom  Zolle. 

2)  Von  diesem  Wege  über  den  Woxa  spricht  Kall  iit  einer  Anmerkung  zu  S  n  li  m  VIII.  580 1  obwohl  ich 
in  deutschen  Urkunden  dessen  Erwiihnung  nie  gefunden  hübe;  vielleicht  ist  es  der  ültestc  govescu,  den 
Dculsclie  in  Gcnicinschafl    mit    den  Guthcn  einschlugen. 
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längst  bekannt  ^varen.  Eben  diese  Darstellung  aber,  als  ^väre  die  Mündung  der 
Diina  damabls  von  den  Bremern  entdeckt  \vorden,  beweiset,  dass  die  Deutseben 
zuvor  diese  Küste  nicbt  befabren  baben.  Die  Insel  Golbland  scbeint  das  öst- 
lichste Land  gewesen  zu  seyn,  welches  sie  bis  dabin  besuchten,  wo  sie  alle 
Gelegenheit  fanden,  mit  den  weiter  östlich  belegenen  Völkern  zu  verkehren,  deren 
Güter  einzutauschen  und  deutsche  dagegen  zu  geben.  Allein  es  scheint  auch 
zugleich  zu  erhellen,  dass  sie  den  bey  AVeitem  entferntem  ^Vcg  zur  See  nach 
Russland  noch  weniger  kannten.  Das  eben  hat  die  Insel  zum  wechselseitigen 
INIaiktplatze  der  östlichsten  und  der  westlich  belegenen  Völker  an  der  Ost-  und 
Nordsee  erhoben,  dass  ihre  Lage  für  beide  Thcile  einen  Mittelpunct  bildete,  der  auf 
diesem  unsichern  östlichen  Meere,  bey  der  unvollkommenen  Schifffalul  jener  Zeiten 
Beiden  leicht  zu  erreichen  möglich    war  i).      Hätten   wir  genaue   und    beglaubigte 


l)  Die  vortreffliche  Ausgabe  der  ältesten  eiuheiralsclien ,  von  einem  zur  Zeit  der  sngenaiiuteu  Eutdeckuug 
und  ersteu  Ausiedeluug  der  Deiilsclieu  in  Livlaud  lebenden  Geistlichen  verfassteu  Jahrbücher  durch  Gruber, 
enthält  die  lauterste  und  älteste  Quelle  für  diese  folgenreiche  Begebenheit  QOrigines  Liioniae  s.  chrc- 
nicon  Lironicum  vetus  ed.  Joan,  Dan,  Gruber.  Francof.  et  Lips.  1740-  f.)-  Wenn  der  Yortreflliche  Heraus- 
geber p.  3.  n.  c.  dafür  hält,  dass  von  der  Entdeckung  oder  ersten  BeschiiFung  der  Diina -Mündung  durch 
Sachsen  oder  Deutsche  nur  alleiu  die  Rede  hier  seyn  könne,  da  mau  aus  Adam  von  Bremen  wisse, 
dass  Sachsen  zuvor  das  preussische  Saraland,  Esthland,  ja  Ostergard- Russlaud  mit  Schiffeu  besucht  hätten, 
so  scheint  niir,  nach  einer  genauen  Erwägung  der  erwähnten  Stellen  bey  Adam  von  Bremeuj  sich  diess 
keineswegs  daraus  zu  ergeben.  Adam  von  Bremen  in  den  von  Gruber  augeführteu  beideu  Stellen 
hisf.  eccl.  II,  cap.  13-  in  Lindenbrog  SS.  rer.  German.  ed.  Fabricii  p.  19.  und  de  situ  Daniae  p.  59.  (cap.  C1'2T- 
P-770  beschreibt  die  Lage  dieser  wendischen  und  andern  Küstenländer  der  Ostsee,  wie  er  durch  Hören- 
sagen —  denn  er  seilest  ist  nie  in  diesen  Gegenden  gewesen  —  sie  vernommen  hatte.  In  der  ersteu 
Stelle  sagt  er,  man  komme  zu  Schiff  von  Demmin  nach  dem  preussischeu  Samlaude;  von  Hamburg  und 
der  Elbe  gelange  mau  zu  Land  in  acht  Tagen  nach  Julin,  von  Schleswig  und  Aldenburg  aber  zur  See 
eben  dahin ,  und  von  da  in  drey  und  vierzig  Tagen  nach  Ostrogard  Rtisslauds.  Das  ist  eine  allgemeine 
Beschreibxuig  der  Lage  und  Eiilfernung  der  angeführten  Gegenden,  wie  er  sie  von  Höreusagen  hatte, 
nicht  Ein  Wort  aber  sagt  er  davon,  dass  die  Sachsen  diesen  ganzen  AVeg  gemacht  hätten,  im  Gegeutheile 
die  Slaven  oder  Wenden  sind  hier  offenbar  gemeint,  die  von  Julin  selbst  bis  Russland  schifl'eu  ;  von  Ham- 
bin-g  kann  man  zu  Land  nach  Julin,  von  Schleswig  und  Aldenburg  zu  Wasser  eben  dahin  gelangen ;  dass 
die  Sachsen  diess  gethan  haben »  ist  keinem  Zw  eifel  unterworfen.  Die  AYeuden  mögen  dann  von  Julin 
weiter  nach  Husstand  gefahren  seyn;  Adam  gibt  uns  die  Entfernung,  die  Länge  der  Reise  an,  hätten  die 
Sachsen  die  inimittelbare  Fahrt  nach  Russland  gekannt ,  so  brauchten  sie  nicht  nach  Julin  zu  gehen.  Die 
zweyte  Stelle  aus  Adam  ist  unbedeutender  für  uns,  es  ist  darin  nur  von  dem  preussischen  Samlande  die 
Rede,  und  gleichfalls  wieder  zufolge  einer  aJIgemeineu  Beschreibung.  Findet  man  ähnliche  Nachrichten 
bey  spätem  Schriftstellern,  z.  ß,  bey  Helmold,  so  sind  sie  aus  Adam  entlehnt,  und  fordern  keine 
weitere  Prüfung.  Ein  neuer  scharfsinniger  Schriftsteller  hat  Adam  von  Bremen  einer  genauen  Prü- 
fung unterworfen,  und  über  Julin,  Juniln,  Wineta  die  besten  neuern  Untersuchungen  angestellt:  C.  F.  von 
Rum  ehr,  Sammlung  für  Kunst  und  Historie  B.  1.  Hamb.  1B16.  8-  Heft  1.  erste  Abhandlung:  Ueber  das 
Yerhaltniss  der  seit  lange  gewöhnlichen  Vorstellangeu  von  einer  prachtvollen  Wineta  zu  unserer  positiven 
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Ueberlicferunyon  und  Urkuiiilcn  iiher  den  fiülicslon  Zustand  des  Verkehrs  der 
Deutschen  auf  der  Insel  Golhiand,  so  -würde  sich  die  "NYahrheit  dieser  Vorstellung 
gCNviss  auf  das  Bündigste  darthun  lassen:  auf  jeden  Fall  ist  mit  diesem  Verkehr 
zu  beginnen,  wenn  von  dem  ällestcn  Handel  der  Deutschen  mit  den  P\.ussen  in 
Russland  die  Rede  se)-n  soll  i). 

Die  vorzüglichsten  auf  uns  gekommenen  Urkunden,  welche  auf  den  unmit- 
telharen  Verkehr  der  Deutschen  mit  den  Russen  in  Russland  sich  beziehen,  sind 
entweder  Verträge,  vvelche  die  Deutschen  mit  den  russischen  Fürsten  und  Obrig- 
keiten oder  deren  Nachbarn  abschlössen,  um  besonders  eine  freye,  geschützte 
Fahrt  zu  ^Vasser  und  zu  Lande  nach  Piussland  zu  erhalten :  oder  es  sind  Ver- 
ordnungen des  Deuischcn  Hofs  zu  ^Nowgorod,  oder  der  Städte  zur  Handhabung 
der    Ordnung    daselbst. 

1. 

Vertrage   zwischeu   Deulschcu  und  Riisseu    und   deu    Nachbarn   der    Letztem  i    um   elue   freye    uud  geschiitzle 

Fahrt    auf    Kusslaud    zu    bchaupteut 

Der  älteste  bis  jetzt  aufgefundene  und  auf  uns  gekommene  Vertrag  ist  v.  d. 
J-  1229?    der  zwischen    dem   Fürsten  Mistislaw    Da\vidovvitsch    von   Smolensk  auf 


Keuutuiss  der  Culiur  und  Kunst  der  deutscheu  Ostseeslaven,  besouders  S.  42-  116  u.  ff.  Diese  Uiiter- 
suchinigen  diuTen  nicht  überscheu  werden;  er  beweist  vornehmlich,  dass  Adam  vou  Bremen,  der  nie 
in  das  Slavculand  gekommen  war ,  seine  Nachrichten  aus  frühem  sächsischen ,  vornehmlich  aber  aus  däni- 
schen müudlicheu  Ueberlieferungeu  genommen  habe,  er  findet  auch  in  der  von  ihm  gewähllen  Bezeichnung 
Russlands  durch  Ostrogard  Rusziae  deu  theihveiseu  scandiuavischcu  Ursprung  seiner  Nachrichten  über  das 
Slaveulaud.  Dass  aber  die  Scandinaveu  und  Wenden  früher  mit  Busslaiid  in  unmittelbarer  Verbindung 
gestanden,  dass  sie  es  zu  Land  und  zu  Wasser  iu  deu  frühem  Zeiten,  und  früher  als  die  Deutschen  oder 
Sachsen,  besucht  haben,  das  freylich  ist  gar  keinem  Zweifel  unterworfen. 
1)  Es  w.ire  zu  wünschen,  dass,  so  weit  es  uoch  möglich  ist,  die  Geschichte  dieser  Insel  critisch  untersucht 
und  so  geprüft  würde,  wie  das  Laudrecht  derselben  durch  meinen  gelehrten  Freund  Karl  Schildncr, 
Guta-Lagh.  Greifswald  iSlS-  4.  erliiutert  worden  ist.  Das  spatere  Stadirecht  von  Wisby  hat  Joh. 
Hadorph  unter  dem  Titel:  Wisby  Stadz  Lag  pä  Gotlland  (schwed.  mtd  sächsisch)  herausgegeben. 
Stockh.  1688  f-  Beide  enthalten  auch  einige  ältere  geschichtliche  Nachrichten.  Unter  deu  geschichtlichen 
Schriften  Gothland  bcircfl'cnd,  welche  Warmholz  in  seiner  htbliulheca  Suio-Goth.  anführt,  bleibt  H.  N. 
Strclows  Chronica  Cuthilundorum.  KiobinghalTn.  1633'  4-  immer  die  bedeutendere,  aber  wie  uuvollkom- 
jneu  uud  schlecht  ist  siel  Die  gröbsten  Felder  gegen  die  Chronologie,  Behauptungen,  die  durch  auf 
inis  gekommene  Urkunden  sogleich  widerlegt  werden  können,  konuuca  darin  genug  vor.  Eine  crilischc 
Ausgabe  dieses  höchst  luitlelmussigcu  Buchs  würde  Etwas  leisten.  Vielleicht  sind  noch  iu  Danmark, 
.■Schweden  luid  Prcusseu  Urkiuideu  zu  finden ,  die  vormahls  in  Wisby  waren ,  und  die  durch  die  Schick- 
sale der  Insel  zerstreut  wurden.  Die  jlnnales  ff'isbyccnses  gewidiren  sehr  wenig;  und  gleichwohl  wäre 
eine  genauere  Erforsthtuig  der  Geschichte  dieser  Insel  für  den  Handel  des  ganzen  Nordens  in  dieser  Zeit 
so   sehr  wichtig  I 
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einer  Seite,  und  von  der  andern  zwisclien  den  Rigaern  und  den  Kaufleuten  auf 
Gothland,  Avelclie  die  Ostsee  befahren,  zur  Bcyleguiig  der  obwaltenden  Streitig- 
keiten, abgesclilossen  ward.  Die  Rigaer  wie  die  Kaufleute  auf  Gothland  werden, 
als  zur  lateinischen  Zunge  oder  zu  dem  lateinischen  Volke  gehörig,  Lateiner  ge- 
nannt,   die  römischen  Katholiken   im  Gegensatze  der  griechischen  Kirche. 

Der  Vertrag  ist  auf  Gothland  abgeschlossen  worden  und  beruht  fast  durchaus 
auf  Gleichheit;  was  den  Lateinern  in  Russland  von  dem  Fürsten  von  Smolensk 
zugestanden  wird,  das  bewilligen  sie  hinwieder  den  Russen  in  Gothland  und  Riga. 

Todschlag  und  Verwundung,  die  Narben  nachlässt,  Verlust  eines  Glieds, 
oder  Schläge,  Ehebruch  und  INothzucht,  das  Binden  oder  gefangen  Halten  eines 
Unschuldigen  werden  mit  mehr  oder  wenigerem  Gelde  gclöset,  je  nachdem  die 
That  an  einem  Frcyen  oder  Unfreyen,  Priester  oder  Abgesandten  geschehen  ist. 

Ein  befreyter  Gerichtsstand  Avird  wechselseitig  den  Kanfleuten  im  anderen 
Lande  zugestanden,  und  das  Verfahren  also  festgesetzt:  Der  eines  Vergehens 
Beschuldigte  soll,  wenn  er  Bürgen  stellt,  nicht  in  das  Gefdngniss  gesetzt  werden. 
Klagen  vor  Gericht  werden  durch  zwey  Zeugen,  deren  Einer  von  dem  einen,  der 
Andere  von  dem  andern  Volke  ist,  die  in  gutem  Rufe  stehen,  begründet.  Keiner 
darf  den  Andern,  ohne  dessen  Einwilligung,  zum  Beweise  durch  das  glühende 
Eisen  nöthigcn,  oder  ihn  zum  Zweykampfe  herausfordern;  wenn  Landsleute  in 
dem  andern  fremden  Lande  sich  unter  einander  schlagen,  so  hat  der  Landesherr 
sich  nicht  darein  zu  mischen.  Der  Lateiner  soll  vor  keines  andern  Fürsten  Gericht, 
als  allein  vor  dem  des  Fürsten  von  Smolensk  von  einem  Russen  belangt  werden, 
so  wie  umgekehrt  die  Russen  vor  kein  anderes,  als  allein  vor  das  Gericht  in 
Riga  oder  Gothland  zu  laden  sind,  es  wäre  denn,  dass  der  Beklagte  in  Anderes 
willigte;  Keiner  darf  gegen  den  andern  Gast  einen  Gerichtsboten  (um  ihn  zu  grei- 
fen oder  wegzuführen)  zu  Hülfe  nehmen,  ohne  zuvor  eine  Anzeige  dem  Olderman 
seiner  Nation  gemacht  zu  haben,  und  in  dem  Falle,  dass  der  Beschuldigte  den 
Befehlen  des  Letztern  nicht  folgen  würde.  Ein  einmahl  gefälltes  Urtheil  bleibt 
in  Kraft;  wenn  es  in  dem  einen  Lande  gesprochen  worden,  so  soll  die  Sache 
nicht  in  dem  andern  von  Neuem  vorgenommen  werden. 

>\  egen  des  Handels  und  dessen  Fre'yheit  vind  Schutz  ward  glelchmässig  von 
beiden  Thellcn  in  beiden  Ländern  Folgendes  einander  wechselseitig  zugesagt: 
hat  der  fremde  Kaufmann  einem  Einheimischen  \^aaren  auf  Credit  gegeben  und 
ist  dieser  zugleich  seinen  Landsleuten  auch  verschuldet,  so  geht  den  Letztem 
der  Fremde  bey  der  Bezahlung  vor;   derselbe  Vorzug  bleibt   ihm,    wenn  der  Lan- 
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«Icsherr  des  Schuldners  Elgenlhum  einzieht;  auch  bleihon  die  Eiben  des  Schuldners 
gleich  ihm  selbst,  dem  Fremden  wegen  der  Schuld  verpflichtet.  Bey  einer 
Schuldfordcrung  hat  der  Gläubiger  sich  an  den  Schultheissen  zu  ^Acnden  und 
einen  Gericlitsbolcn  zu  begehren;  hilft  dieser  ihm  nicht  binnen  acht  Tajren ,  so 
soll  er  (der  SchuUhelss)  ihm  selbst  Biirgcn  stellen,  und  ^volU(•  man  zu  Smolensk, 
Riga  oder  Golhland  diess  nicht  bewilligen,  so  sind  diese  Orte  selbst  zur  Zahlung 
verpflichtet.  Die  Fuhrleute,  welche  die  Güter  des  einen  Theils  nach  dem  andern 
über  das  Zwischenland  (zwischen  der  Dilna  und  dem  Dneper)  füliren,  haften  dem 
Kaufmann.  Beiden  Theilen  steht  der  freye  Verkauf  an  andere  zu,  so  wie  die 
Befugniss  von  da  nach  drillen  Ländern  zu  fahren ,  nahmentlich  den  Laieinern  von 
Smolensk  nach  andern  Orten,  den  Puissen  von  Golhland  nach  der  Travc  (Lübeck); 
für  eine  einmahl  gekaufte  "VYaare  ist  der  Preis  zu  zahlen,  sie  kann  dem  Käufer 
nicht  wieder  zurückgegeben  werden;  der  Auflcauf  der  Güter  in  dem  fremden 
Lande  steht  beiden  Tliellon  gleich  frey.  Der  Fremde  ist  nicht  ohne  seinen 
Willen  unter  des  andern  Landes  Kriegsvolk  zu  dienen  verbunden;  dem  Bestoh- 
lenen  bleibt  der  auf  der  That  ergrifl"ene  Dieb  zur  eigenen  "SYillkür  überlassen; 
wechselseitige  Zollfrey heit  wird  beliebt;  kommen  zur  weitem  Fahrt  auf  dem 
Zwischenlande  Kaufleule  beider  Thelle  zu  gleicher  Zeit  an,  so  entscheidet  das 
Loos  <larüber ,  wer  zuerst  weiter  geführt  werden  soll,  andere  daselbst  lie- 
gende Fremde  stehen  Beiden  nach.  Scheitert  den  Kaufleulen  des  einen 
oder  andern  Theils  ein  Schiff  oder  eine  Barke ,  so  können  sie  in  dem  Gebiete 
derer,  welche  diese  Freyhelt  crthellen,  frey  auf  dem  Wasser  oder  dem  Lande 
ausladen,  untergegangene  Güter  aber  aus  dem  ^Ya.ssor  durch  die  eigenen  Leute, 
oder  durch  Hülfe  Anderer,  die  sich  eben  da  vorfinden,  wenn  man  ihrer  Hülfe 
bedarf,  an  das  Uler  bringen  gegen  einen  Lohn,  über  welchen  der  Kaufmann 
mit  ihnen  vor  Zeugen  übereingekommen  ist,  und  zwar  was  die  Lateiner  betrifft, 
sowohl  in  den  Gebieten  von  Smolensk,    als  auch  zu  Pololzk  imd  Wilepsk. 

Ausser  diesen  wechselseitig  für  beide  Thelle  gleirhmässig  gellenden  Rechten 
und  Yerbindllchkellen,  wurde  für  die  Lateiner  noch  besonders  von  dem  Gegenlbeilc 
folgendes  festgesetzt :  Nach  erfolgler  Anzeige  der  Ankunll  des  Lateiners  mit 
Waaren  bey  dem  Schultheissen ,  Ist  dieser  vcrlnindcn ,  Wagen  abzusenden  ohne 
den  Fremden  aufzuhalten,  bey  Tragung  des  Schadens,  der  daraus  für  ihn  entste- 
hen könnte,  und  die  \Yaaren  weller  zu  führen;  kouuuen  dann  die  lateinischen 
Gäste  zur  Stadt  (Smolensk),  so  sind  sie  verbunden,  der  Fürstin  die  bestimmte 
Abgabe,  ein  Stück  Tuch  oder  Leinen,  dem  Si  hullhelssen   aber  des  Z\n  Ischeidandes 
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ein  Paar  Fausthandschuhe  zu  geben,  damit  die  Waaren  ohne  Aufenthalt  über- 
gefahren ^verden.  Der  Lateiner  ist  verpflichtet,  fLir  zwey  Last  Wachs  verkaufter 
"SVaaren  dem  Wieger  einen  sniolenskischen  IMarder,  für  eine  gekaufte  Grivna  Goldes 
eine  smolenskische  Nogatc  zu  zahlen;  verkauft  der  Lateiner  selbst,  so  zahlt  er 
Nichts.  Kauft  er  silberne  Gefdssc,  so  erhält  der  Wieger  eine  smolenskische 
Nogate ;  verkauft  er  sie,  so  gibt  er  Nichts.  Kauft  er  eine  Grivna  Silbers,  so  erhalt 
der  Wieger  zwey  Eichhörnchen,  gibt  er  aber  Silber  zum  Ausbrennen,  so  ist  ein 
smolenskischer  Marder  zu  entrichten.  Sind  die  Waagen,  auf  welchen  die  Waaren 
gewogen  werden,  beschädigt  oder  unrichtig,  so  soll  man  sie  auf  den  Platz, 
welcher  bey  der  Kirche  der  Mutter  Gottes  auf  dem  Berge  und  der  lateinischen 
Kirche  liegL,  bringen,  und  sie  (mit  dem  dort  befindlichen  Eichgewicht)  vergleichen. 
Der  Bischof  von  Piiga,  der  Meister  der  Gottesritter  und  alle  Landesherren  geben 
den  Dwina -Fluss  frey  von  oben  bis  zum  Meer,  sowohl  zu  Wasser  als  am  Ufer 
allen  Lateinern  vmd  allen  Russen.  Wer  ein  wirklicher  Kaufmann  ist,  darf  ihn 
frey  hinauf  und   hinab  fahren. 

Die  Urkunde  ward  im  J.  1229  i'^  Gothland  in  Gegenwart  der  russischen 
Gesandten  und  aller  lateinischen  Kaufleute  ausgegeben,  besiegelt  mit  dem  Siegel 
der  gesammten  Kaufmannschaft,  vcrfasst  von  den  verständigen  Kaufleuten  Piegibode, 
Djütjart  und  Adam,  Bürger  von  Gothland,  Mombern  Friedrich  Dumbr  aus  Lübeck, 
Henrich  Gol  Il'diger  aus  Soest  (Sosat,  Shat),  Conrad  Schehel  und  Johann  Kint 
aus  Münster ,  Bernar  und  Wolker  aus  Groningen ,  Ermbrecht  und  Albrecht  aus 
Dortmund,  Heinrich  Zishik  aus  Bremen,  Albrecht  Sluk,  Bernhard  Walter  und 
Albrecht  Fogod,  rigaischen  Bürgern  und  vielen  andern  verständigen  und  guten 
Leuten. 

Diese  merkwürdige  Urkunde  zeigt  das  Uebcrgewicht  der  grossen  deutschen 
Handelsgesellschaft   auf  Gothland,    die    ihr   gemeinschaftliches    Siegel   hat  1).      Die 


j)  Ilierbey  ist  die  Uebersetzuug  zum  Grunde  gelegt,  wie  sie  Ewers  gegeben,  und  nach  dem  durch  deu 
Grafeil  Romauzof  genau  besorgten  Abdruck  veibessert  hat.  Karauisin  gibt  eiueu  Abdruck  nach 
eiuer  in  der  Bibliothek  des  Grafen  Mussiu  Puschkin  befindlichen  Handschrift,  und  nach  dieser,  eine 
Darstellung  der  Sache,  die  jedoch  wieder  von  beiden  Urkunden  abw-eicht.  [Karams.  russ.  Geschichte 
nach  der  zweiten  Original  -  Ausgabe  übersetzt  (v.  F  r.  v.  Haueusch  i  1  d).  Riga  1823.  B.  ;}.  S.  175  -  178 
"•304-309.]-  Ich  bedauere  des  Hussischeu  nicht  mächtig  zu  seyn ,  um  unterscheiden  zu  künuen ,  in 
wie  fern  die  bedeutenden  Verschiedeuheileu  in  diesen  beiden  Abdrücken  mehr  oder  weniger  von  deu 
Uebersctzungcn  herrühren ,  ich  mufs  daher  eine  genauere  Vergleichung  denen  überlassen ,  welche  der 
russischen  Sprache  mächtig  sind.  Aber  es  bleiben  auch,  ganz  abgesehen  von  dem  im  Te.\.t  vou 
Karanisin  gegebeneu  Auszuge,  zwischen  der  Uebersetzung  der  in  der  Mussiu  Puschkins  che  n 
Bibliothek   aiilgefuudeueii   Abschrift,   und    der   Uebersetzung  des   nach   dem   Originale   zu  Riga  besorgten 
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genannten  Kaiiflcutc  halle  ich  für  die  Vorsteher  der  nnloren  einzehien  Vereine  und 
Landsinannsrhaflcn  der  grossen  Gesellschaft.  IVIit  Ausnahme  Li'd)ecks,  Golhlands 
und  Rigas  sind  alle  übrige  nahmenilich  genannte  deutsche  Kaufleute  aus  Sachsen 
und  Westplialen  und  von  den  Küsten  der  Nordsee.  Ob  unter  den  Bürgern  von 
Gothland  hier  die  daselbst  eingebiirgertcn  Deutschen,  Nvelchc  bereits  seit  d.  J. 
J225  zw  Wisby  ihre  eigene,  durch  sie  erbaute  und  vom  Landesbischofe  geweihte 
Kirche  hatten,  oder  ob  die  wirklichen  Eingeborenen  zu  verstehen  seyen,  ist 
zweifelhaft,  der  eine  Theil  .so  wohl  als  der  andere  wird  wohl  also  bezeichnet; 
wären  die  Nahmen  genauer  geschrieben  ,  die  offenbar  in  dieser  russisch  ausgefer- 
tigten Urkunde  entstellt  sind,  so  würde  sich  daraus  die  Frage  eher  entscheiden 
lassen,  Regibort  und  Djütjart  klingen  nicht  völlig  deutsch;  doch  helssen  in 
einer  spätem  russisch-deutschen  Urkunde  die  Eingebornen  Gothen. 

Uebrigens  kann  es  nicht  auffallen,    dass  die  Rigaer,   die  Golbländcr  oder  der 
gemeine  Kaufmann  auf  Gotliland   bemüht  sind,    die  Fahrt   die    Düna  hinauf   nach 


Ahdrucks  durcli  den  Grafen  Uomanzof  sehr  ■»vcseulliche  Verscliiedeiiheitcn ,  die  gar  nicht  von  den 
Uebersetzern  herrühren  können ,  über  deren  VVerth  ich  nicht  zu  entsclieideu  wa,;^e.  Die  Abschrift,  welche 
Karamsin  hat  abdrucken  lassen,  erweitert  die  durch  den  Gr.  Roman  zol  besorgte,  iu  Einigem  gewährt 
sie  aber  auch  zuweileu  einen  ganz  andern  Sinn,  und  verwirrt  ihn  wieder  iu  andern  Stelleu,  auch  weicht 
die  Folge  der  Sätze  ah.  Die  wesentlichsten  Abweichungen,  die  zur  Erl.iuterung  diencu  küimen,  sind  etwa 
folgende:  für  Lateiner  stellt  imuier  Deutsche.  Es  ist  deutlicher  darin  ausgedrückt,  dass  die  Fremden  iu 
beiden  L.iudern  den  befr^yteu  Gerichtsstand  vor  dem  Fürsleu  haben  sollen,  wenn  sie  uicht  freywillig 
ihm  entsagen.  Der  5-22.  bey  Karamsin  fehlt  gänzlich  iu  der  Uigaer  Urkunde;  er  lautet  also: 
Wenn  ein  Russe  "Waare  von  Deutschen  in  Riga,  am  Goihischeu  Ufer  oder  iu  irgend  eiuer  deutscheu 
Stadt  zu  fordern  hat,  so  soll  der  Kläger  zu  dem  Schuldigen  gehen,  und  nach  den  Gesetzen  mit  ihm 
verfahren,  die  in  derselben  Stadt  bestohcn,  doch  soll  er  jenem  keine  Gewalt  anthun,  und  der  Deutsche 
soll  nach  demselben  Grundsatze  in  Rnssland  handeln.  —  Dem  Wieger  ist  ein  sinolcnskischer  jMarder  zu 
zahlen,  beym  Wiegen  von  2  Kap  oder  2  4  I'ud  Wachs,  in  der  andern  Urkunde  für  zwcy  Last;  war  diess 
das  gleiche  Gewicht?  Der  §.  28'  bey  Karamsin  lautet  so:  Weun  das  Eichpfund  (es  wog  12  Pud  oder 
480  Pfund)  unrichtig  wird,  so  liegt  ein  Kap  in  der  INIutlergotteskirchc  am  Berge,  und  ein  anderes  in  der 
deutschen  Multergotteskirche  :  mit  diesem  vergleiche  man  und  berichtige  das  Pud.  Dasselbe  Recht  haben 
die  Russen  in  Riga  und  am  Ctdhischen  Ufer.  —  }.  3ii.  Das  Pud  (Gewicht)  haben  die  Deutschen  den 
Welotshanen  gegeben,  nach  welchem  sie  die  Waaren  aller  Fremden  überführen,  und  weun  es  verdubt, 
so  liegt  ein  gleiches  in  der  Deutschen  Kirche,  und  es  soll  dann  nach  diesem  ein  neues  geschmiedet  wer- 
den. Auch  heisst  es  endlich  (5-33;  die  Russen  zahlen  keine  Geriditsgcbühren  ,  weder  iu  Riga  noch  am 
golhischcn  Ufer,  so  auch  zahleu  die  Deutschen  keine  Gerichtsgcbührcn  in  Smolcnsk,  weder  dem  Fürsten 
noch  der  Thiunen,  es  wäre  denn  gute  Leute  rielhcu  Etwas  zu  geben;  mehr  als  diess  soll  aber  uicht 
genommen  werde«,  weder  in  Riga  noch  am  gothischcu  Ufer.  Dasselbe  Recht  hat  der  denlsclic  Gast  zu 
Smolcnsk.  —  Der  Vertrag  wird  in  d.  J.  1228  gesetzt,  so  auch  in  der  ücbersetzung  der  vom  Grafen 
herausgegebenen  Urkunde  durch  Ewers,  aber  in  der  romauzofscheu  Saniniluug  sieht  d.  J.  1229.  •• 
Urk.  b.  d.  J. 
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Polotzk,  Witepsk  unJ,  nach  kurzer  Landfahit,  bis  nach  Sniolonsk  zu  treiben  und 
zu  Schulzen,  seitdem  die  Deutschen  in  Livland  festen  Fuss  gefasst  hatten.  Die 
Insel  Golhland  ist  offenbar  der  Mittelpunct  des  ganzen  Verkehrs.  So  tliätig  aber 
sind  die  Deutschen  allein,  oder  diese  und  die  Gothen,  je  nachdem  man  das  \Vort 
Gothland  versteht ,  in  Smolensk  gc\vesen ,  dass  sie  bereits  so  früh  daselbst  eine 
eigene  lateinische  Kirche  besassen,  wie  denn  die  deutschen  Kaufleute  seit  der  An- 
siedelung-ihrer  Landsleute  in  Livland  emsig  bemüht  gewesen  sind,  nach  allen 
Richtungen  hin  ihren  unmittelbaren  Verkehr  auszudehnen. 

Wenden  wir  uns  nach  einer  andern   Seite,    nach  Nowgorod,    wo  die  Deut- 
schen   wahrscheinlich    bereits    früher    eine    dauernde    Niederlage    begründet  hatten, 
obwohl  der  älteste  auf  uns  gekommene  Vertrag  erst  v.  d.  J.   1269  ist,  in  welchem 
indess  eines   nicht   näher  bezeichneten  älteren  Erwähnung  geschieht.      Der  Gross- 
fiirst   Jaroslaw   Jaroslawitsch  1) ,    im    Einverständniss   mit    den   Nowgorodern   und 
den  Abgeordneten  von  Lübeck  und  der  Gothen,  sagt  den  letzten  Beiden  und  allen 
Lateinern    den    alten  Schutz    auf  der  Newa    zu    und   zwar   von    Keltlingen    (der 
Insel  auf  welcher  Cronstadt   jetzt   liegt)    bis   Nowgorod    und   von  da  zurück;  der 
Fürst   und    die   Nowgoroder    haften    den   Sommergästen    für     allen   Schaden,    der 
ihnen  begegnen  könnte.     Die  "VVinlergäsle  sollen  gleichfalls   unter   des  Königs  und 
der  Nowgoroder  Schutz,  laut  des  alten  Friedens  ungehindert  in   das  Land  kom- 
men   dürfen,    sie   sollen    nowgorodische    Boten     und   Kaufleute    zu    sich  nehmen, 
die  sie  begleiten ;  Acrsäumen  sie  dicss,  so  bürgt  ihnen  der  Fürst  und  die  Nowgoro— 
der  nicht  für  den  Schaden,    der  sie  trifft;    wollen   die  Nowgoroder    die  begehrten 
Boten   ihnen    aber   nicht  bewilligen    und  nicht  für   sie  fahren   (ihnen   ihre  Schiffe 
leihen),    so    sollen    sie  dennoch  nach  dem    allen  Frieden  der   ungehinderten  Fahrt 
bis  Kettlingen    sich  zu   erfreuen  haben.      Fahren    aber  Deutsche  oder  Gothen    des 
Verkehrs  wegen    nach   den   Carelcn,    so    stehen    ihnen    die   Nowgoroder   nicht  für 
den  Schaden ,    welchen  sie  leiden  können.      Sollten  die  Nowgoroder  nicht  (unent- 
geldlich)  aus  eigenem  "SVillen   mit  Ihren  grössern  Schiffen  die  Deutschen  und  Go- 
then   geleiten    wollen,     so    sollen    sie     Ihnen    für    jede    Fahrt    eine     halbe    Mark 
Silbers    geben.       Bedarf     der   Fremde   (Gast),     wenn    er    in    die    Newa    kommt, 
Holzes   oder   eines   INIastes ,    so   Ist  es    ihm    erlaubt   an  beiden  Seiten  des  AVassers 
dieselben  zu   fällen.      Kommen  Deutsche    oder  Gothländer   in   die  Wolchow,   vor 


1)  Urk.  XXXII.    Der    von    Dreyer   p.  177.    zuerst  Lekaiiut    gemaclitcii    UrKuiideu    gcschielit    aus    den    itey 
Xl*»  aiigelührteu  Grüudeu  hier  keine  Eiwahnmig. 
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die  Wasscrfdllo  so  sollen  fllc  zur  Uchcrfahrt  bcliülfliclicn  sogenannten  Yorsclikerle 
flaselbst  sie  olme  Verzug  fördern,  gegen  den  allen  üblichen  Lobn;  kommt  der 
Gast  den  Strom  liinauf  nach  dem  Ort  Gästefeld,  so  ist,  Mas  vor  Alters  üblich 
war  von  ihnen  zu  entrichten.  Die  Lichterfahrer,  die  nach  der  Newa  und  zu-  *^ 
rück  gemielhet  sind,  sollen  fünf  Mark  Kuncn  oder  einen  Scbinken  erhalten,  sind 
sie  nur  von  Nowgorod  bis  Ladoga  gemlethet,  drcy  solche  Mark  oder  einen  hal- 
ben Schinken.  Zerbricht  ein  Lichterschiff,  das  Gut  einnehmen  sollte  oder  ein- 
o-enommcn  hat,  auf  der  Fahrt,  so  ist  der  Gast  nur  verbunden  die  Schiffshaucr  zu 
zahlen.  Würden  die  Lichterfahrcr  in  Slrcit  mit  den  Gästen  auf  der  Fahrt  stromauf 
oder  ab,  gerathen,  und  vergleichen  sie  sich  wieder  auf  der  R.eise,  so  hat  es  da- 
bey  sein  Bewenden;  vergleichen  sie  sich  aber  nicht,  so  sollen  sie  zur  Rechtsvcr- 
handlun"-  vor  dem  Herzoge  und  den  Nowgorodern  im  St.  Johannishof  erscheinen. 
Die  Fuhrleute  zu  Nowgorod  erhalten  fiir  die  Ladung  eines  jeden  Lichterschiffcs 
vom  Strande  nach  dem  deutschen  Hof  fünfzehn,  nach  dem  gothländischcn  zehn 
Kunen,  und  bey  der  Ausfuhr  bis  zu  einer  halben  Mark  Kunen.  Auch  im  Fall 
eines  Kriegs  der  Nowgoroder  mit  ihren  Nachbarn  sollen  die  Gäste  die  gleiche 
Sicherheit  der  Fahrt  zu  Wasser  und  Land  genlessen ,  so  weit  der  Nowgoroder 
Herrschaft  reicht.  Was  über  die  Newa  ankommt,  kehrt  über  dieselbe  auch  zu- 
rück, eben  so,  wer  zu  Lande  ankommt,  kehrt  wieder  zu  Lande  zurück  mit 
voller  Sicherheit. 

Was  das  Piccht  und  die  Rechtspflege  l)etriffl,  so  soll  jeglicher  Slrcit  zwi- 
schen den  Gästen  und  den  Nowgorodern  auf  den»  St.  Johannishofc  vor  dem  Burg- 
grafen, dem  Herzoge  und  den  (fremden)  Kaufleuten  geschlichtet  werden.  Schulden 
halber  soll  weder  der  Nowgoroder  In  Gothland  noch  der  Deutsche  oder  Golhe 
in  Nowgorod  ins  Gefängnlss  gesetzt,  noch  gemeine  Gerichlsdiener  gegen  sie  ge- 
sandt werden,  um  die  Schuldner  beym  Kleide  fest  zu  nehmen,  dieses  (wenn  der 
Schuldner  nicht  zahlt  oder  keinen  Bürgen  stellt)  ist  allein  dem  Boten  des  Herzogs 
erlaubt.  Die  Sommerf- '.ircr  liaftcn  den  Russen  für  die  von  den  ,Winlerfahrcrn 
begangenen  Vergehen  nicht,  eben  so  wenig  die  Letztem  für  die  der  Erstem. 
Klagen  über  Beide  werden  von  dem  Gerichte  auf  St.  Johannishof  cntsclüeden; 
wo  der  Streit  entsteht,  <la  soll  er  auch  gescblichtet  werden,  dennoch  steht  Jedem 
die  (reye  Abfahrt  zu.  Wird  ein  Dieb  z^^  Ischen  Kelllingen  und  (Alt)  Ladoga  cr- 
grilTen,  so  wird  er  an  den  lelzten  Ort  geführt  und  daselbst  sein  Urlheil  gesprochen; 
wird  ein  solcher  zwischen  Ladoga  unil  Nowgorod  ergriffen,  so  empfängt  er  sein 
IJrthell  zu  Nowgorod.      Die    l  eberelnsllmmung    aiweycr    Zeugen ,    deren    Einer  ein 
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Russe,  der  Andere  ein  Ausländer  ist,  entscheidet,  sind  sie  nicht  einig,  so  giebl 
das  Loos  zwischen  Beider  Meinung  den  Ausschlag.  Das  Erschlagen  eines  Boten, 
eines  Oldermans  oder  Priesters,  eines  Kaufmanns,  Verwundung  mit  scharfen  Waf- 
fen oder  Schläge,  in  welchem  von  beiden  Ländern  es  geschehe,  von  dem  einen 
oder  andern  Volke,    wird  mit  mehr  oder  weniger  Geld  gehüsst. 

Zur  Sicherheit  des  deutschen  und  gothischen  Hofs  zu  Nowgorod  wird  zuge- 
sagt, dass  welcher  (R.usse)  daselbst  Einen  mit  scharfen  \Vaffen  verwundet,  der  soll 
ergriffen  vor  dem  (russischen)  Gerichte  nach  seinem  Verbrechen  gerichtet  wer- 
den. Dasselbe  soll  geschehen ,  wenn  die  Thüren  oder  Zäune  derselben  niederge- 
hauen würden.  Auch  wird  der  Besitz  der  A\iesen  den  Deutschen  wie  den  Gothen 
zugesichert,  wie  sie  dieselben  als  ihnen  behörig   angeben  werden. 

"Wegen  des  Handels  ward  festgesetzt,  dass  eine  als  Pfand  angenommene 
Sache ,  nach  geschehener  Kündigung  oder  Anzeige  im  ersten  Jahre ,  erst  nach 
Verlauf  des  drillen  Jalu's  verfallen  seyn  solle.  \A  elcher  Russe  mit  einem  Deut- 
schen oder  Gothen  in  Handelsverbindung  steht  und  deren  Gut  verthut,  der  soll 
die  Gäste  zuerst,  dann  seine  übrigen  Gläubiger  befriedigen.  Hat  eine  Frau  für 
ihren  Mann  sich  verbürgt  und  bleibt  die  Schuld  unberichtigt,  so  fallen  Beide  dem 
Gläubiger  als  eigen  zu;  hat  sie  sich  nicht  verbürgt,  so  bleibt  sie  frey  von  jedem 
Ansprüche. 

Wage  und  Gewicht,  womit  Silber  und  andere  Dinge  auf  Wagschalen  ge- 
wogen werden,  sollen  gleich  und  recht  gehalten  werden;  das  Gap  soll  acht  liv- 
ländische  (Schiff)    Pfund    enthalten. 

Diess  ist  Alles,  was  von  den  echten  ältesten  Verträgen  zwischen  Deutschen 
und  Gothen  von  der  einen  Seile  und  den  No\'\  gorodern  von  der  andern  auf  uns 
gekommen  ist;  Deutsche  und  Gothen  erhalten  gleiche  Freyheiten,  beide  haben  ihre 
geschützten  Höfe  nach  aller  "Weise  in  Nowgorod;  die  ihnen  zugestandenen  oder 
bestätigten  Rechte,  sind  eigentlich  nichts  weiter  als  Bewilligungen  des  Schutzes 
und  Sicherung  einer  freyen  Fahrt  im  nowgorodischen  Gebiete,  ein  befreyter  Ge- 
richtsstand ,  Schutz  der  persönlichen  Freyheit  und  des  freyen  Verkeln's ,  ohne 
dass  besondere  Abgaben  oder  Zölle,  mit  Ausnahme  der  alten  zu  Gästefeld  zu 
entrichtenden  Gefälle,  (wahrscheinlich  eine  Schiffsabgabe)  von  ihnen  gefordert  wer- 
den. Auch  war  diess  das  Wesentlichsie.  Die  Nowgoroder  warfen  ihrem  Fürsten 
vor,  durch  Misshandlungen  die  fremden  Kaufleute  aus  dem  Lande  vertrieben  zu 
haben,  sie  nöthlglen  ihn  zu  dem  eben  erwähnlen  Vertrage.     Noch  in  sehr  viel  spä- 
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tercr  Zeil  w'icd  l)eliaiiplct ,  dif  cigenlliclicn  Fic^licitcn ,  deren  man  in  Piusaland 
sich  zu  erfreuen  gehabt   habe,    hätten   in  der  Zollfreyheit  bestanden. 

Andere  Verträge  von  diesem  Umfange  z\vischen  den  Piussen  von  der  einen 
und  den  Deutschen  und  Gothcn  och-r  einen  derselben  von  der  andern  Seite  sind 
aus  dieser  Zeit  (bis  z.  J.  1370),  nicht  auf  uns  gekommen.  Indess  sind  mehrere 
Urkunden  in  dieser  Zeit  ausgefertigt,  einige  davon  uns  auch  überhcfert  worden, 
welche  den  alten  Schutz  bestätigten.  An  Ui'sachen  fehlte  es  nie,  solche  Vergleiche 
oder  Kreuzkiissungen  vorzunehmen,  da  nur  zu  oft  die  entstandenen  Zwiste  zwischen 
beiden  Thcilen  endlich  wieder  bevzulegon  waren.  Selten  verliefen  einige  Jahre, 
dass  nicht  Einzelne  von  der  einen  oder  andern  Seite  Maren  ersehlagen,  gefangen, 
ihrer  Güter  beraubt  worden;  der  eine  Tlieil  mass  dem  andern  die  Schuld  bey, 
und  den  gemlshandelfen  Landsleuten  suchte  man  dadurch  Genuglhujing  zu  ver- 
schaffen, dass  man  an  den  imschuldigen  Fremdlingen  das  "SViedervergeltungsrecht 
übte;  so  verfuhr  denn  auch  hinwieder  der  andere  Theil,  und  nachdem  die  Fol- 
gen eines  solchen  Verfahrens  für  Beide  endlich  unerträglich  geworden  waren, 
beide  aber  die  Wiederherstellung  des  unterbrochenen  Verkehrs  doch  gleichmässig 
wünschten,  so  fand  man  sich  zu  einem  Vergleiche  geneigt,  der  leichter  dann  zu 
Stande  kam,  als  gehalten  ward,  denn  stets  führten  neue  Streitigkeiten  neue  Stö- 
rungen des  Verkehrs  hcrbey,  welchen  wieder  neue  Kreuzkiissungf-n  folgten.  Diese 
aber  so  \iel  wir  wissen  und  so  viele  auf  uns  gekonunen  sind,  bestätigten  nur  den 
alten  Frieden  und  enthielten  keine  neue  Freyheiten. 

So  wurden  in  den  letzten  Jahrzehnden  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  den 
Deutschen  zwischen  Nowgorod  und  Plescow  und  in  Pololzk  viele  Güter  geraubt, 
weil  einige  Russen  von  deutscher  Seile  waren  gemordet  worden.  Eine  Gesandt- 
srhaft von  Seiten  der  deutschen  Städte  nach  Nowgorod,  wahrscheinlich  kurz 
nach  dem  J.  1291  richtete  Nichts  aus,  sie  bekamen  den  Grossfürsten  nicht  zu 
sehen,  doch  schienen  die  Bürger  Nowgorods  mehr,  als  der  Fürst  gegen  sie  er- 
bittert. Der  Grossfürst  schob  zuletzt  alle  Schuld  auf  die  Nowgoroder,  und  liess 
den  deutschen  Abgeordneten  sein  Leid  bezeugen ,  dass  sie  ohne  genügende  Ant- 
wort  abreisen  niüssten,  denn  die  Nowgoro<ler  wollten  das  den  Deutschen  Geraubte 
Inhalten,  das  sie  unter  sich  und  ihren  Pöbel  vertheilt  hallen.  Wenn  um  <1.  J. 
1298  die  Abgeordneten  der  Nowgoroder  und  Plescow  er  vor  dem  Bischöfe  von 
Dcupt  und  den  Ordensbrüdern,  vor  v\ eichen  die  Deulschen  ihre  Klagen  wegen 
erlittener  Beraubungen  vorbrachten,  den  Ersatz,  (h-r  genoiiiinenen  Güler  zusagten, 
und  das  Kreuz  gekü.sj>l  wuide,    so   war  diess  Alles  doch   iiiclil    von  Bestand.      Der 
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Grossfiirst  Andrei  AlexandroM  Itscli  (1294-1304)  antwortete  den  Lübeckern,  die 
sich  an  ihn  \vegen  der  Aufrechthahung  des  aUen  Friedens  und  Rechts  gewandt 
halten,  ganz  günstig,  und  hewilh'gte  ihr  Gesuch;  er  schien  sich  ihrer  bedienen 
zu  Avollen,  um  zu  bewirken,  dass  die  Schweden  das  neue  von  ihnen  eibaule  Schloss 
(w ahrschelnhch  Landskrona)  wieder  niederreissen  sollten,  da  er  von  da  aus  Beiden 
die  Fahrt  auf  der  Newa  wehren  konnte;  er  lud  sie  ein,  wenn  der  König  diess 
nicht  wolle,  so  möchten  sie  ihm  ihre  Bothen  senden,  um  die  seinigen  dagegen 
hinüber  zu  schicken,  und,  wie  es  scheint,  das  Weitere  zu  berathschlagen.  Gleich 
darauf  oder  um  diese  Zeit  wurden  mehrere  Deutsche  ihrer  Güter  beraubt,  meh- 
rere zwischen  Nowgorod  und  Plescow^  iheils  zu  Wasser,  thells  zu  Lande  er- 
schlagen. Dai-auf  erschienen  Abgeordnete  der  Städte  Lübeck,  Gothland  (Wisby), 
und  Riga,  zu  Nowgorod  im  Winter  d.  J.  130f  oder  130^,  welche  den  erlittenen 
Schaden  auf  mehr  denn  2000  Mark  Silbers  berechneten,  welter  aber  Nichts  er- 
langen konnten  als  einen  Schutzbrief,  welchen  der  Grossfiirst  Andrei  nebst  dem 
Possadnik  Simeon  vind  dem  Tysatzkol  Matthäus  den  Bothen  der  Kaufleute  von  der 
lateinischen  Zunge,  den  Abgeordnelen  von  Lübeck,  Gothland  und  Riga,  ausfer- 
tigen Hess,  worin  er  den  Ihrigen  Schutz  und  sicheres  Geleit  auf  der  Fahrt 
zu  W^asser  und  zvi  Lande  zwar  zusagte,  ohne  dass  jedoch  die  Beraubungen  aufhör- 
ten,  die  auch  nach  der  Abreise  der  Gesandten  bis  zum  Jahr  1311  fortdauerten  l). 
Endlich  haben  wir  die  Urkunde  eines  Vertrags  zwischen  beiden  Thellen  ganz 
überliefert  erhalten,  welcher  in  d.  J.  1338  zwischen  den  Nowgoroder  Abgeordneten 
und  denen  von  Lübeck  und  Gothland  vor  dem  Bischöfe  von  Dorpat  und  den  Sei- 
nen abgeschlossen  ward.  Was  die  einzelnen  Beraubten  und  Erschlagenen  betrifft, 
so  soll  ihnen  oder  den  Ihrigen  die  Klage  und  Rechtsverfolgung  derselben  vor  den 
Gerichten  frey  stehen,  beider  Thelle  Obrigkeiten  sollen  ihnen  behülfllch  seyn,  die 
Thäter  zu  strafen,  und  dass  die  genommenen  Güter  den  Beraubten  wieder  erstattet 
werden;  aber  die  Kaufleute  oder  Gäste  von  beiden  Seiten  sollen  deshalb  nicht 
weiter  In  ihrem  Verkehr  gehindert  werden,  weder  für  das  Vergangene  noch  we- 
gen künftiger  ähnlicher  Fälle,  vielmehr  sollen  sie  sicher  i-elsen  können,  ohne 
Verhinderung  und  ohne  dass  sie  gepfändet  werden. 

Auch  soll,  im  Fall  die  Nowgoroder  mit  dem  Könige  von  Schweden,  oder  den 
Mannen  des  Königs  von  Dänmark  (In  Eslhland),  oder  mit  den  deutschen  Ordens- 
rittern,  oder  mit  dem  Stifte  Dorpat,  oder  dem  Bischöfe  in  Krieg  geriethen,  gleich 


1)  Ül?.   UV.    LXXI.    XClIc,    Ulk.    J.    130;  oder  130z- 
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frcYC  Fallit  zu  Wasser  und  Land  den  dcutsolien  Kanfleulen  zustehen,  und  nach 
den  allen  Krcuzkiissungcn ,  den  alten  Briefen  und  dem  alten  Frieden  soll  jeder 
Streit,  da,  wo  er  entsteht,  auch  entschieden  werden:  worauf  das  Kreuz  geküsst  ward. 

Diese  letzte  Bedingung  kommt  auch  in  deni  Jaroslawschen  Frcyhricfc  vor, 
welcher   hier    wohl  vorzüglich  gemeint  ist  J). 

Diess  ist  Alles,  was  von  spätem  Bestätigungen  der  alten  Freyhciten  aus  dieser 
Zeit    auf  uns  gekommen  ist. 

Dass  man  zugleich  von  Seiten  der  Deutschen  homüht  war  zu  Lande  über  Esth- 
land  und  Wirland  bis  zur  x^arowa  und  von  da  auf  Nowgorod  durch  \  ertrage  nnt 
Dänmark,  so  lange  es  die  Herrschaft  daselbst  halle,  die  Fahrt  sich  frey  zu  erhalten, 
und  gegen  Strandrecht  vind  Aehnllches  von  dänischer  Seite  sich  zu  schützen ,  ist 
bereits  erwähnt  worden.  Von  Seiten  der  Bischöfe  und  Ordens -Meister,  als 
Herren  des  übrigen  Livlandes,  waren  nur  Begünstigungen  zu  erwarten,  doch 
störten  ihre  Kriege  mit  den  Piussen  auch  öfters  diesen  Verkehr,  mid,  wie  aus  einigen 
Schi-eiben  v.  d.  J.  3  268  und  1278  erhellet,  erbaten  sie  sich  und  erhielten  auch 
wohl  von  Lübeck  die  Zusicherung  in  solchem  Falle  allem  Verkehr  mit  den  Russen 
zu  entsagen ;  doch  sprachen  die  Herren  lies  Landes  dieses  keineswegs  als  ein  Recht 
an,  vielmehr  erkannten  sie  es  sehr  dankbar,  wenn  die  Städte  imd  die  Kaufleute 
darein  willigten;  welches  sj)äterhin  auch  immer  seltener  geworden  zu  seyn  scheint, 
wie  sich  denn  die  deutschen  Städte  und  Kaulleute  selbst  von  den  russischen  Behör- 
den diese  freye  Fahrt  auch  in  Kriegszeltcn  mit  den  Nachbaren  hatten  zusagen 
lassen  2). 

Waren  sie  aber  bemüht  sich  eine  geschiitzte  Fahrt  zu  Lande  über  Livland 
nach  Russland  zu  erhallen  ,  so  w  arcn  sie  es  nicht  minder  zur  See.  Der  Verbin- 
dung der  deutschen  Gemeinde  zu  Wisby  mit  Lübeck  v.  d.  J.  1280  und  Beider 
mit  Riga  v.  d.  J.  1282  zum  Schulz  der  Fahrt  auf  der  Ostsee  bis  Nowgorod  ist 
gleichfalls  schon  früher  Erwähnung  geschehen  3). 

Aber  die  Fortschritte  der  Schweden  in  Finland  und  Carclien,  die  Anlage 
Wiburgs  durch  den  König  Birger,  seine  Feindschaft  gegen  die  Russen  fiduten 
neue  Besorgnisse  wegen  der  freyen  Fahrt  über  die    Newa    nach  Nowgorod  herbey. 

Lübeck  und  die  Seestädle,  welche  die  Ostsee  l)cfahren,  erhielten  von  dem 
Könige  Birger  von  Schweden,  durch  ihre  Abgeordnelen  an  denselben,  Johann 
de  Doaco  oder  Doway   \on  Lübeck  und  Martin  l'uka    \ou  ^VI^1)\ .  auf  \  urbiltc 
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flcs  (-('imisclien  Königs,  im  J.  4295,  tlass  sie  vom  Mdrz  bis  Joliamiis  und  nacliher 
notli  ein  Jalir  lang  frey  nach  No^^go^od  fahren  dürften,  obwohl  seine  Feinde, 
die  Russen  dadurch  gestäikl  würden,  jedoch  unter  der  Bedingung  \Y äffen,  Eisen, 
Stahl  und  Anderes  [expeiisas)  nur  zum  eigenen  Bedürfnisse  mit  sich  zu  führen, 
und  Nichts  der  Art  den  Russen  helmlich  oder  offenbar  zukommen  zu  lassen. 
Nur  drey  Russen  aber,  die  mit  ihren  Lichterschiffen  der  deutschen  Kaufleute 
Güter  von  ihren  grössern  Schiffen  nach  Nowgorod  führen,  verstattet  er  auf  jedem 
Lichterschiffe  Schutz,  unter  der  Bedingung,  dass  ein  Deutscher  bey  den  Dreyen 
auf  demselben  seyn  müsse;  auch  ertheilt  er  diesen  Russen  keinen  Schutz,  wenn 
er  sein  Heer  im  Allgemeinen  aufbieten  werde,  doch  sollen  die  städtischen  Kaufleute 
auch  in  chesem  Falle  seines  Schutzes  sich  zu  erfreuen  haben,  wenn  sie  ihre  offenen 
Schreiben  bis  Johannis,  ihrem  Versprechen  gemäss,  werden  eingesandt  haben.  Das- 
selbe ist  im  J.  J303  von  Ebendemselben  zu  Gunsten  der  Lübecker,  ohne  jedoch 
der  russischen  Lichterschiffe  zu  gedenken,  vvlederhohlt  -worden.  Erich,  Herzog 
von  Schweden,  versprach  um  dieselbe  Zeit  sich  der  Lübecker  anzunelnuen,  wegen 
der  ihnen  auf  der  Newa  weggenommenen  Güter,  die  unter  seinem  sichern  Geleite 
gewesen  wären;  er  und  sein  Bruder  \Valdemar,  Hei'zog  von  Schweden,  sicherten 
im  J.  1312  auf  Bitte  der  Lidjccker  ihnen  und  allen  Kauflculen,  woher  sie  sind,  die 
freye  Fahrt  auf  der  Newa  ohne  die  Beschränkungen,  w  eiche  ihr  Bruder  Birger  damit 
vci-knüpft  hatte,  zu,  so  wie  sie  ihnen  Schutz  gegen  das  Sti*andrecht  auf  der  Newa  und 
in  allen  Theilen  des  R.elchs  zusagten.  Es  war  aber  um  so  mehr  Alles  von  die- 
sen Herren  zu  erwarten,  da  sie  mit  ihrem  Bruder  in  -gefahrvollem  Kampfe  verschie- 
dentlich Geldsummen  (1312-  1313)  von  Lübeckern  vorgeschossen  erhalten  hatten, 
welche  sie  in  kurzer  Frist,  bey  Strafe  des  EInlagers,  wozu  sie  sich  in  Stockholm 
zu  stellen  versprachen,  zurück  zu  zahlen  angelobten.  Diese  Fahrt,  wenn  sie  nicht 
durch  Fehden  zwischen  Schweden  und  Russen  vorübergehend  gestört  war,  haben 
sie  auch  stets  sich  erhalten.  König  Magnus  von  Schweden  Jjeslätlgte  sie  und 
besonders  den  Lübeckern,  sowie  allen  Kaufleuten,  woher  sie  sind,  Im  J.  1344  1)-  Bey 
allen  diesen  Störungen  sind  die  Deutschen  immer  gleich  eifrig  bemüht  geblieben, 
diesen  Zweig  ihres  Verkehrs  sich  zu  erhalten,  sie  sind  nie  ermüdet,  und  erkannten 
auch  in  spätem  Jahrhunderlen  es  an,  dass  hier  der  BrunnqucU  ihrer  übrigen  Nie- 
derlagen und  ihrer  dauernden  Handelsherrschaft  gewesen  sey.  Dieses  aber  war 
um  so  mehr  der  Fall,  als  die  Russen,  durch  die    unglückliche  mongolische  Herr- 
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scliaft  gcscliwäclil  an  den  Meeresküsten  Manches  verloren,  und  durch  das  fiirchter- 
liche  Joch  nnd  die  innorn  Fehden  geschwächt,  dem  eigenen  Handel  zur  See  mehr 
entfremdet  wurden.  Dagegen  holten  sich  die  deutschen  Kanfleute  und  Städte 
unter  dem  Schutze  ihrer  Freyhelt  immer  mehr,  die  deutsche  Anpflanzung  in 
Livland  hlühlc  immer  schöner  auf,  und  die  scandinavischen  Mächte,  durch  innere 
Unruhen  und  Kämpfe  unter  einander  gescliMächt,  kamen  immer  mehr  und  mehr 
in  die  Abhängigkeit  von  diesen  deutschen  Städten;  ihre  Handelsfrcyheitcn  auch  im 
"Westen  von  Europa  unterstützten  sie  in  dem  Uehergewichte  ihres  Handels  in  der 
Ostsee,  welche  sie  immer  mehr  beherrschten;  und  so  gelang  es  ihnen,  die  westli- 
chen Völker  mehr  davon  auszuschllessen  und  den  Zwischenhandel  zwischen  dem 
Osten    imd    Westen    mehr   in    ihre   Hände    zu  bannen. 

2. 

Erste    RiUliiiig     und     Erweiterung     des    deutscheu     Hofs     zu     Nowgorod. 

Nächst  diesen  Frcyheiten,  welche  sich  die  deutschen  Kaufleute  in  Russland 
wegen  ihres  Handels  dahin  erwarben,  fordert  nun  die  erste  Bildung  und  die  Er- 
weiterung ihres  Hofes   zu    Nowgorod    unsere    Aufmci-ksamkeit. 

Die  älteste  auf  uns  gekommene  Ordnung  ihres  Hofs  daselbst  ist  zwar,  so  wie 
die  zunächst  folgende,  ohne  Jahrzahl,  aber  gewiss  doch  früher  als  der  erste  uns 
bekannte  Freybrief,  den  sie  vom  Fürsten  Jaroslaw  erhalten  haften:  und  wahr- 
scheinlich im  Gefolge  anderer  Irühern  Verträge,  deren  in  der  Jaroslawschen 
Urkunde  auch  Erwähnung  geschieht. 

Weiter  rückwärts  kann  die  Aufzeichnung  der  ältesten  Hofordnung  jedoch  nicht 
gesetzt  werden  als  um  d.  J.  1225,  sie  ist  wahrscheinlich  in  den  darauf  folgenden 
Jahren  oder  Jahrzehnden  aufgeschrieben  worden,  wiewohl  der  Hof  selbst  weit 
älter  ist,  weshalb  es  gleich  zu'  Anfang  darin  beisst:  die  Ordnung  enthalte  die 
Rechtsgewohnheiten,  wie  sie  \on  Anfang  an  auf  dem  Hofe  der  Deutschen  zu 
Nowgorod,  nach  Bcllebung  der  Weisesten  aus  allen  deutschen  Städten,  zur  Nach- 
achtung für  Alle,  welche  Ihn  zu  Wasser  und  zu  Lande  zu  besuchen  pflegen, 
wären  festgesetzt  worden.  Auf  diese  alte  Sitte  wird  sich  ausserdem  zwey  Mahl 
in  der  Skra  berufen.  Der  Hof  selbst  hat  also  früher  bestanden,  als  diese  Ordnung 
ist  aulgezeichnet  worden,  doch  ist  dessen  Anfang  schwerlich  weiter  ztirückzusetzen, 
als  gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts;  sie  ist  im  Wesentlichen  folgenden 
Irdialls. 
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Die  7AX  Wasser  Ankommenden  (von  Gothland  aus  über  die  Newa)  haben 
Vorrechte  vor  Denen,  die  zu  Lande  auf  den  Hof  zu  Nowgorod  kommen ;  von  Jenen 
ist  wahrscheinhch  die  Erwerbung-  und  Erbauung  desselben  ausgegangen ,  und 
unter  ihnen  sind  Die ,  welche  den  Winter  über  daselbst  zubringen,  die  Winterfah- 
rer, indem  das  Clima  die  Zu-  und  Abreise  nicht  nach  Belieben  verslattete,  vor  denen, 
die  zur  Sommerzeit  kommen  und  wieder  abfahren  können,  den  Sommerfahrern, 
die  Bevorzugten. 

Diese  Wasserfahrcr  für  die  Sommer-  und  Winterzeit  scheinen,  wie  es  avich 
sonst  der  damahligen  Verhältnisse  wegen  Sitte  war,  mehr  gemeinschaftlich,  wie  man 
späterhin  sagte,  in  sogenannten  Admiralschaften  gefahren  zu  seyn ;  sie  wählten, 
wenn  sie  in  die  Newa  kamen,  sich  ihre  Aelterleute  für  den  Hof  sowohl  als  für 
St.  Peter,  aus  welchen  Städten  sie  auch  seyn  mochten.  Der  Olderman  des  Hofs 
war,  wie  vollends  aus  spätem  Nachrichten  erhellet,  der  oberste  Richter  und  höchste 
Vorsteher  des  Ganzen ,  der  die  Ordnung  erhielt  und  Alle  auch  bey  den  Russen 
vertrat.  Der  Olderman  von  S.  Peter,  dem  Schutzpatrone  des  Hofs  und  der  Kirche, 
war  mit  der  Haushaltung  beauftragt,  er  nahm  die  Abgaben  und  Strafgefälle 
ein,  welche  vorn  Olderman  des  Hofs  erkannt  worden,  er  besorgte  die  gemeinsamen 
Ausgaben,  die  Gasse,  die  Oekonomic,  und  bewahrte  die  Schriften  des  Hofs  auf,  so 
wie  die  Kleinodien,  welche  derselbe  besass.  Des  Hofs  Olderman  wählte  sich 
sofort  vier  Mann  zu  Gehülfen,  die  ihm  am  tauglichsten  dazu  schienen;  Keiner 
durfte  bey  Strafe  die  auf  ihn  gefallene  \Vahl  ablehnen;  Niemand  durfte  bey 
Strafe  es  ausschlagen  bey  Verhandlungen  mit  den  Pvussen,  vom  Oldermanne  dazu 
aufgefordert,    ihn  zu  begleiten. 

Dem  Oldermanne  der  zu  "Wasser  ankommenden  Sommer-  und  Winterfahrer 
steht  es  frey  für  sich  und  seine  Genossenschaft  ein  Haus  in  dem  Hofe,  in  welchem 
mehrere  Häuser  und  Wohnungen  vorhanden  waren,  nach  Gutdünken  zu  wählen, 
er  kann,  wenn  es  Noth  thut  (wenn  es  an  Raum  fehlt),  in  seine  Wohnung  so  Viele 
aufnehmen  als  er  will.  In  der  grossen  Stube,  die  den  Winterfahrern  geböi-et, 
kann  ihr  Olderman  mit  seiner  Gesellschaft  seinen  Sitz  nach  Willkühr  wählen;  ist 
es  erforderlich  (fehlt  es  an  P»aum) ,  so  sollen  die  ^Vasserfahrer  den  Landfahrern 
Platz  einräumen,  wenn  sie  es  anders  vermögen.  Mit  Ausnahme  jener  grossen 
Stube  sind  alle  Allen  gemein;  die  sogenannte  Kinderstube  dient  den  Lehilingen 
als  Essstube,  wenn  anders  nicht  die  JNIengc  der  Anwesenden  ihnen  den  Gebrauch 
versairt. 


126  ZWrA'TE  .VBTHEIL.     GESCH.   DES  HANDELS. 

Findc'l  der  Olilorman  der  ^Vassc^falll•cr ,  ^^enn  er  in  den  Hof  kommt,  einen 
Olderman  von  Landfahrern  vor ,  so  soll  dieser  mit  seiner  Oldcrmanschaft  ihm 
weichen,  und  nach  aller  Sitte  ihnen  das  Haus  räumen,  um  welches  sie  gcloset 
Iiahcn,  die  Lanlfahrer  ziehen  in  das  andere;  ist  es  aber  nölhig  (fehlt  es  an  Kaum), 
so  sollen  die  'SVasseifahrcr  die    Landfahrer  selbdritle  aufnehmen. 

Niemand  soll  neben  den  Sonmier-  oder  Winterfahrern,  <lie  zu  "Wasser  an- 
kommen ,  einen  Priester  nach  Nowgorod  führen ,  auf  des  Hofs  oder  St.  Peters 
gemeine  Kosten ;  wer  es  thut,  der  trägt  selbst  die  Ausgabe.  Jenem  aber  soll  jeder 
andere  Priester,  den  er  vorfindet,  wie  es  auch  wegen  des  Oldermanncs  der  Fall 
war,  weichen,  und  an  ihn  sollen  sich  Alle  halten,  die  auf  dem  Hofe  sind.  Nur 
der  Priester  der  Winlcrfahrcr  erhält  auf  dem  Hofe  von  St.  Peters  Gut  zu  seiner 
Beköstigung  fünfzig  Mark  Kunen;  auf  der  Picise  müssen  die  Winterfahrer  ihn  selbst 
beköstigen,  die  Sommerfahrer  müssen  ihn  sowohl  auf  der  Pieise  als  in  dem  Hofe 
unterhallen;  Beiden  steht  jedoch  frey   ihm    anderweitige    Gefälligkeil    zu   bezeigen. 

Hat  ein  INIeistcr  einen  Knapen  ziu'  AVasserfahrt  nach  Nowgorod  angenonunen, 
so  darf  er  ihn  nicht  entlassen,  bevor  er  ihn  nicht  wieder  dahin  gebracht  hat, 
woselbst  er  ihn  angenommen  hatte,  wenn  er  anders  nicht  aus  rechtlichen  Gründen 
ihn  zu  entlassen  befugt  ist;  eine  Krankheit  jedoch  ist  kein  solcher  Grund.  Dagegen 
ist  der  Knape  seinem  Herrn  zu  Nutzen  und  in  Nöthcn  beyzustehen  verbunden  ,  er 
kann,  ohne  freyes  Uebereiiikommcn  zwischen  beiden  Thcilen ,  dem  Dienste  sich 
nicht  entziehen.  Sollte  ein  Knape  auf  der  Pieise  oder  in  dem  Hofe  gegen  seinen 
Herrn  oder  einen  IMeister  sich  auflehnen,  woraus  Schaden  und  Unordnung  entste- 
llen k(')nnle,  imd  w  ürde  ihm  bewiesen,  dass  er  Urheber  davon  sey,  so  soll  er  zehn 
Mark  Silbers  l)üssen ,  und  seine  Helfershelfer  zwey  Mark.  Ueberw  lesen  wird  er 
durch  die  Aussage  zwever  Meister  oder  zweyer  Knapen,  und  an  SchifFsbord  durch 
den  Schiffer;  befreycn  kann  er  sich  durch  den  Eid  von  zwölf  Männern,  und  seine 
Gefährten  durch  den  von  Dreyen. 

Vor  das  Gericht  des  Oldermans  des  Hofs  gehören  alle  bedeulendc  Angelegen- 
heiten. Ihre  eigenen  Vorslelicr  liatlen  die  andern  Genossen  oder  Gesellschafien, 
selbst  die  Jungen ;  so  lieisst  es  von  diesen  :  geralhen  sie  während  der  Essenszeit 
in  Streit  unter  einander,  schimpfen  sie  sich,  so  niitgen  sie  unter  einander  vor  ihrem 
Vorstande,  Oldermanne  die  Sache  lieylcgen.  Sddagen  oder  verwunden  sie  sich 
aber  unter  einander,  so  gehört  die  Sache  vor  des  Hofes  Olderman;  dieser  urlheilt 
auch,  wenn  zwischen  zwey  Meislern,  oder  zwischen  Meistern  und  Knapen  ein 
Streit  entslehl.     Geralhen  "Wasser-  oiler  Landlahrer  auf  der  Pieise  In  Slreil,  und 
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vereinigen  sie  sich  unterwegs,  so  hat  es  dabey  sein  Bewenden;  kommt  der  StreiL 
unerledigt  bis  in  den  Hof,  so  muss  er  vor  den  Olderman  gebracht  werden.  Dieser 
allein  entscheidet  über  die  Zulassung  eines  Landfahrers  auf  dem  Hofe ,  der  nicht 
heimlich,  ohne  ihm  die  Anzeige  deshalb  gemacht  zu  haben,  eingeführt  werden 
darf. 

Wird  eine  allgemeine  Versammlung  der  Anwesenden,  Meister  und  Knapen 
vom  Oldermanne  des  Hofs  und  seinen  Rathmannen  angesagt,  so  ist  Jeder  zu 
erscheinen  bey  grösserer  oder  geringerer  Busse  verbunden,  er  soll  noch  hoher 
gestraft  werden,  fünf  Pfund  Honigs  erlegen,  wenn  es  sich  ergäbe,  dass  er  vorsätzlich 
CS  verschmähe  der  Ladung  zu  folgen. 

Hof  und  Kirche  gegen  Diebstahl  und  Ueberfall ,  besonders  auch  von  Seiten 
der  Russen  zu  bewahren,  war  ein  eifriges  Bemühen.  Hofwarte  waren  angestellt; 
ein  solcher  soll  den  Hof  beachten ,  bis  drey  Meister  zu  Bett  sind  ,  besonders  auf 
die  Hunde  sehen,  die  man  zur  Bewahrung  des  Hofes  hielt.  Der  Hofwart  haftet  für 
den  Schaden,  den  sie  anfangen,  so  lange  als  er  sie  bewahren  soll.  Löset  sie  ein 
Anderer  von  der  Kette  und  entsteht  daraus  Schaden,  so  haftet  derjenige  dafür, 
der  sie  gelöset  hat.  Durchstossen  sie  selbst  die  Ketten,  so  haftet  deshalb  der 
Hofwart  nicht.  AVer  das  Amt  eines  Hofwarts  versäumt,  es  sey  bey  Nacht  oder 
Tag,  der  büsst  mit  einer  Mark  Kunen.  In  der  Kirche  sollen  AVächter  des  Nachts 
seyn  ,  wer  den  Dienst  versäumt,  der  fällt  In  die  noch  höhere  Strafe  von  einer 
Mark  Silbers,  auch  haftet  der  ^Meister  selbst,  wenn  von  seinetwegen  die  Hof- 
luid  Nachtwache,  oder  der  Aufenthalt  In  der  Kirche  (Kirchenschlafen)  des  Nachts 
unterblieben  Ist.  Landfahrer  wie  AVasserfahrer  sind  zu  Gleichem  veibunden. 
Keiner  soll  In  der  Kirche  mit  einem  Russen,  er  sey  aus  dem  nowgorodschen 
Gebiete  oder  nicht,  einen  Handel  abschllessen ,  bey  Strafe  einer  Mark  Silbers. 
Zu  Erhaltung  der  Gebäude,  zu  Bestreitung  der  allgemein  öffentlichen  Ausgaben 
zahlen  die  Winterfahrer,  welche  zu  SchifTe  in  die  Newa  kommen,  einen  Verdingh 
von  hundert  Mark  ihres  Guts  St.  Petern  als  Schoss ,  und  eben  so  viel  der  Meister 
für  Hausmiethe. 

Wer  als  Sommerfahrer  In  die  Newa  kommt  zahlt  dasselbe,  nur  für  Haus- 
miethe zahlt  der  Meister  weniger,  nämlich  eine  ]Mark  Kunen.  Bleibt  der  Sommer- 
fahrer zur  Winterzelt  liegen,  so  hat  er  den  Schoss  der  Winterfahrer  zugleich  zu 
entrichten,  er  habe  verkauft  oder  nicht;  Gleiches  gilt  für  den  WinLerfahrer ,  <ler 
auf  Sommerfahrt  liegen  bleibt,  auch  soll  er  des  Königs  Schoss  entrichten.  Was 
es     eigciillich    mit    diesem    für    eine    r!e\\  andlniss    gehabt    habe,   ist    nicht    gewiss. 
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Vielleicht  ist  es  flaniit  ^vie  mit  dem  Zins  in  deutscLen  Slädlcn  beschaffen 
gewesen,  der  ursprünglich  dem  Landesfiirsten  zu  entrichten  war,  dann  aber  von 
der  Gemeine  erworben,  nur  als  eine  in  die  Gemeinde -Gasse  fliessende  stete  Ab- 
gabe blieb.  Wenigstens  -wird  die  Befriedigung  mancher  gemeinen  Bedürluisse  des 
Hofes   aus  dieser  Quelle  bestritten. 

Die  Landfahrer  zahlen  die  Hälfte  des  Schosses  und  eine  Mark  Kunen  als 
Hausmiethe,  so  ^vohl  Winter-  als  Somnierfalucr ,  dann  von  jedem  Pferde  einen 
Balg,  so  oft  sie  fahren,  ankommen  oder  abfahren.  Königs  Schoss  zahlen  diese  nur 
ein  Mahl  im  Sommer  oder  im  Winter.  Welcher  Deutsche  aus  dem  Lande 
kommt  (dem  nowgorodschen  Gebiete),  der  sich  zu  deutschem  Rechte  hält,  er 
fahre  durch  oder  kehre  nieder,  ist  den  halben  Schoss  St.  Petern  zu  geben  ver- 
bunden, er  bleibt  aber  gleichfalls  frey  von  des  Königs  Schoss. 

W^er  sich  der  gemeinen  Geräthschalten  des  Hofs  bedient,  zahlt  ein  Geringes  dafür-, 
so  wer  St.  Peters  Holz  gebraucht  um  damit  zu  brauen  oder  zu  backen  oder  VACr  mit 
St.  Peters  Kessel   Wachs  schmilzt.     Dagegen   bleiben    die    Kosten    dem    zur    Last, 
der  vor  seiner  Abreise  nicht  seine  Rechnung  mit   den   Andern    abgeschlossen   hat, 
mit  welchen  er   in    Geschäften  stand,    und   dem   man    zu  seiner   Verfolgung  Ge- 
lichtsbothen  nachschicken  muss.      Was  von    des  Hofs   Einkommen    jährlich  übrig 
bleibt,  das  soll  nach  aller  SItle  und  dem  Beschlüsse  der    gemeinen  Deutschen    aus 
allen    Städten    (auf  Gothland)    nirgends    anders    hin    als    nach    Golhland    gcfiihrt 
werden,  woselbst  es  in  St.  Peters  Kasten  in  der  St.  Marien  Kirche  gelegt  werden 
soll,    wozu  vier  Schlüssel  gehören,   welche    von    vier  Städten    aulbewahrt   werden 
sollen,   und    zwar  der  eine  durch  den  Oldcrman  von  Gothland,  der  andere  durch 
den  von  Lübeck,   der  dritte    durch  den  von  Soest  und  der   vierte  durch    den  von 
Dortmund.     Ohne  Zw  eifel  sind  dies  die  Aellerleule  der  Kaufleute  der  vorzüglichsten 
Städte  die  damahls  in  Gothland  sich  aufhielten  und  welche  zusammen  den  gemei- 
nen  Kaufmann   daselbst  bildeten,     indem   die  Kaufleute  aus  den  einzelnen  Städten 
jede  ihren  Vorsteher  halten.     Der  Olderman  der  Kaufleufe   von  Gothland    ist  hier 
offenbar    der    von  den  Deutschen  zu  AYIsby. 

In  dieser  ältesten  Hofordnung  lautet  Alles  viel  einfacher  als  späterhin;  die 
Gesellschaft  der  nach  Nowgorod  hamlelndcn  Deutschen  hat  zur  Handhabung  ihrer 
Orchinnir  diese  Bclieb\iniren  von  Allers  her  beobachtet  und  aulzeichnen  lassen. 
Die  ^^  asscriahrer  haben  den  Vorzug,  sie  sind  w  ohl  zuerst  hierhergekommen,  und 
haben  die  Niederlage  gestiftet,  wahrscheinlich  Ist  das  Ganze,  ^Yic  deutliche  Spuren 
zu    erkennen    geben,    \on    der   grossen    deutschen    Handelsgesellschaft    in    Gothland 
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auspogangcn.  Aber  sie  ,  diese  hierlier  iahrcntlen  Kaufleute  verfahren  ganz  selbst- 
ständig, keine  Stadt  hat  ihnen  Ihre  Einrichtung  vorgeschrieben,  sie  wählen  sich 
aus  ihrer  Mitte  ihren  Vorstand,  und  ZAvar  den,  welcher  am  geschicktesten  dazu 
ist,  ohne  aul  die  Abkunft  aus  irgend  einer  Stadt  beschränkt  zu  seyn.  Die  Skra  ist 
sehr  kurz,  Ordnung  zu  handhaben,  Hof  und  Kirche  zu  schützen,  die  Anstalt 
durch  geringe  Bey träge  zu  erhalten,  das  Ist  die  Hauptsache.  Der  Ueberschuss  des 
Einkommens  des  Hofs  soll "  jährlich  zufolge  alter  Sitte  in  die  Marien  Kirche  der 
Deutschen  zu  Wisby  niedergelegt  werden  i). 

Diese  ganz  einfache  Ordnupg  hat  Jedoch  im  Verlauf  der  Zeit  manche  Ver- 
änderung erlitten,  so  wie  die  Stadt  Lübeck  vor  allen  andern  Städten  an  Macht 
und  Ansehen  sich  mehr  emporhob,  so  war  sie  auch  bemüht,  clneii  grössern  EInfluss 
auf  diesen  Hof,  wie  auf  alle  TSlederlagen  sicli  zu  verschaffen,  und  Vorschriften  ihm 
zu  erthellcn,  ja  sie  war  bemüht,  den  EInfluss,  welchen  die  deutschen  Kaufleute 
auf  der  Insel  Golhland  und  die  Deutschen  auf  Wisby  auf  diesen  Hof  der  That 
nach,  gleichsam  ausschllesscnd  besessen  hatten,  an  sich  zu  reissen.  Eine  Reihe 
von  Urkunden  aus  dem  Ende  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  liefert  darüber  un- 
bezwelfelte  Belege.  Die  Stadt  Lübeck  ward  In  dem  Unternehmen  durch  mehrere 
ihr  östlich  benachbarte  wendische  Städte  besonders  unterstützt,  vorzüglich  von 
Rostock  und  AVismar,  die  dasselbe  lüblsche  Recht  angenommen  hatten,  und  die 
es  nicht  ungern  sehen  mochten ,  dass  von  dem  Hofe  zu  Nowgorod  allein  die  Be- 
rufung nach  Lübeck  gelten  sollte,  was  bey  Ihnen  in  Bezug  auf  alle  Rechtsstreite 
ohnehin  der  Fall  war,  um  damit  die  Herrschaft  über  die  Niederlage  der 
Freundin  zu  verschaffen. 

Alles  schien  auch  nach  AVunsch  zu  gehen;  wir  haben  Urkunden,  die  be-- 
zeugen,  das  die  sächsischen,  die  wendischen,  die  preussischen  und  westphällschen 
Slädte  beliebt  hätten,  dass  allein  von  dem  Hofe  zu  Nowgorod  nach  Lübeck  eine 
Berufung  statlilnden  sollte,  aber  auch  eben  diese  Urkunden,  deren  Echtheit 
durch  Geistliche  bezeugt  ward,    drücken   allgemein  aus,   was  doch  nur    iheibveise 


1)  Wäre  der  Ausfiruck  nach  alter  Sitte  deu  Ueberschuss  nach  Golhland  zu  bringen  und  in  St.  Peters 
Kasten  in  der  IMarienkirche  daselbst  nieder  zu  legen,  auf  Beides  zu  beziehen,  so  könnte  diese  alte  Siite 
nicht  über  das  J.  1225  hinausreichen,  indem  die  Kirche  erst  iii  dieser  Zeit  vollendet  und  vom  Bischöfe  von 
Liuköping  eingeweiht  worden  ist.  Ich  halte  iudess  dafür,  dass  diese  alle  Sitte,  von  welcher  hier  die  Rede 
ijt,  auf  die  Verführung  des  Ueberschusses  nach  der  Insel  sich  eigentlich  beziehe,  obwohl  die  Kiederle- 
gung  desselben  in  St.  Peters  Kasten  erst  v.  J.  1225   au   hat   staltfindcn  künnen. 
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der  Fall  war.  Ans  allen  diesen  Tliellen  linlx'n  mehrere  und  sehr  angesehene 
Städte  dem  AYunsche  und  der  Auffordenmg  Lühecks  sich  nicht  gefügt.  Zu  den 
Lübeck  l)cvlrelenden  gehörten:  Ciiln ,  Dortmund,  Paderhorn,  JNIInden,  Lemgo, 
Lippe,  Herford,  Höxler ,  Magdchurg,  Halle,  Braiin.veinvelg,  Goslar,  Hildesheim, 
Hannover,  Lünehurg,  Pioslock,  Stralsund,  A>Isniar,  Greifswald,  Kiel,  Stade, 
Rlsa,  DanzI"  und  Elblnjjen:  aber  von  allen  ührliien  hat  man  keine  dieser  Neucrun«; 
Leystlmniendc  Erklärung  und  In  dem  Verzeichnisse  der  dem  "Wunsche  Lühecks 
hevtretenden  Städte  kommen  keine  andere  als  die  genannten  \or.  Gleichwie  Lübeck 
die  Städte  für  sich  gewinnen  wollte,  so  verfuhr  auch  Wisby.  Dieser  Stadt  Um— 
laurschrelben  Ist  uns  erhalten  worden,  worin  sie  warnt,  alte  Freiheit,  Unabhän- 
gigkeit und  Recht  nicht  zu  verscherzen;  diess  Ist  bey  mehreren  und  selbst  sehr 
angesehenen  Seestädten  nicht  ohne  "Wirkung  gebliehen,  zumahl  da  auch  JLIIersucht 
über  Lühecks  Anmassungen  und  Vorherrschaft  hinzukommen  mochte.  Hamburg, 
Münster,  Soest  und  Osnabrück  waren  scbrKllIch  von  Lübecks  Freunden  ,  Rostock 
und  "N^ismar,  aufgefordert  worden,  sie  sind  aber  laut  Jenes  Verzeichnisses  nicht 
gefolgt,  auch  fehlten  mehrere  andere  angesehene  Seestädte  als  Bremen,  Rcval, 
Dorpat,  Pernau ,  Königsberg,  Thorn,  Culm,  Braunsberg,  mehrere  der  kleinern 
wendischen  Seestädte,  als  Anclam ,  Dcnunln,  Stettin,  Neustargard  und  viele  der 
Landstädte,  die  doch  so  gut  als  andere  von  Lübeck  mochten  aufgefordert  worden 
seyn.  Die  letzte  Stadt  hat  die  Ausschliessung  der  Deutschen  auf  Golhland  oder  zu 
"SVIsby  von  der  Herrschaft  über  den  Hof  doch  nicht  ganz  durchsetzen  können,  wohl 
aber  ist  ihr  gelungen,  dieselbe  mit  ihnen  zu  ibellcn,  und  wenn  die  Nähe  der  Insel 
dieser  immer  einen  gewissen,  ihr  nicht  zu  raubenden  Vorzug  erhielt;  so  hat  die 
Stadt  Lübeck  doch  durch  ihr  beyspiellos  reges  Emporkommen,  späterhin  vollends 
beym  Verfall  der  Insel,  immer  mehr  an  Einfluss  hier  gewonnen,  obwohl  doch  den 
grössten  Theil  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hindurch,  w  le  durch  viele  Urkunden  zu 
belegen  ist,  Lübeck  es  nicht  wagte  eigenmächtig  in  den  Angelegenheiten  des  IIols 
zu  verfahren.  "Weit  über  das  vierzehnte  Jahrhundert  hinaus,  im  fünfzehnten 
näluullch,  ist  diese  gcthcIUc  Herrschaft  geblieben,  bis  nachher  auch  die  LI\län<ler 
einen  Anlheil  daran  genonmien,  und  noch  späterhin  die  vollendetere  Verbindung 
der  grossen  deutschen  Hanse  auf  den  Tagsatzungen  die  Aufsicht  über  alle 
Niederlagen  mehr   In    ihre   Gewalt    bekam  l). 


1)  Urk.  J.  129*,  LXXXI-LXXXIIJ,  XC.  In  dieser  letzte»  Urkiiiidp,  <lic  olme  JalirzaW  ist,  das  J'i.Jimus:  ist  v. 
'•    1208i   erklärt   die    ?ladt    Ilij.a    der   Stadt    Liilicrk ,    duss  Liiboiks  Nalinie  in  der   (nowgorodischen)  I<kra 
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Aber    zuerst,   als    die    Stadt  Lübeck    eine    ausscbllesscnde    Macbt    begründen 
■ollte ,   was    ihr   nicht  ganz   gelungen   ist,  erliess   sie   \Yahi scheinlich   um   dieselbe 


oliue  ihr  AVisseu  ausgelüscht  «ordeu  sey,  sie  entschuldigt  sich  desshalb.  Ist  diess  etwa  auf  Yeraulasstiiig 
W'isbys  oder  der  Gesellschaft  der  Deutschen  auf  Gothlaiid  geschehen?  Ist  diese  Urkunde  früher  zu  setzen, 
so  mochte  diese  That  als  die  erste  äussere  Veranlassung  des  Streits  betrachtet  werden  können.  Die  fol- 
genden Bogen  werden  deutlich  zeigen ,  so  wie  die  Recesse  am  Schluss ,  dass  die  Herrschaft  zwischen 
beiden  Städten  getheilt  blieb.  Aber  es  mag  hier  schon  im  Voraus  ein  Auszug  aus  einer  spätem  Skra 
ohne  Jahrzahl,  aber  gewiss  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  stehen,  die  unter  der  Aufschrift  Statuta  Xo- 
rogardica  s.  a.  im  Archive  der  Stadt  Cüln  aufbewahrt  wird,  und  die  es  bestätigt,  dass  die  Theilung  der 
Oberherrschaft  unter  beiden  Städten  aucli  in  dieser  späteru  ZcM  noch  bestand.  Es  heisst  daselbst,  in  dem 
überschriebeneu  Artikel ; 

T' a  n  O  r  d el e  Ti- 
ll is  to  iretentle ,  dat  men  alle  Rechte ,  de  in  desseme  hole  staen ,  na  dessen  hohe  richten  schall,  JJ'ere 
dat  ouer  also ,  dat  en  ny  Recht  vpstunde ,  dat  in  dessen  hohe  nicht  geschreuen  en  were ,  dat  scholden  die 
Olderman  vnnd  irisesten  dar  vntiveren ,  by  ivillen  vnde  by  vulhorde  beider  Partheien ,  of  sie  jummer  mögen : 
weret  ouer  also,  dat  dat  recht  off  ordel  jenich  Man  bescheiden  wolde,  de  schall  leggen  vnder  Sunte  Petere  dre 
mark  sulueres ;  so  schall  die  Olderman  vnd  sine  TVisesten  dat  Recht,  bi  wetende  vnde  vulhorde  der  Partheien 
an  beiden  siden  heschriuen  an  den  Raet  vnd  Statt  tho  Lubele  vnde  an  den  Raet  vnde  an  de  Statt  tho  Got- 
lande  1  de  schalen  dartho  then  de  Jene,  de  dar  schuldig  sin  ouer  to  wesende ,  de  schalen  dat  vntueren  mit 
Rechte.  T'nde  wo  lange  dit  Recht  an  Richters  divanck  steit,  so  bliuet  en  jeu-elich  Man  vnuersumet  inn  alle 
sine  Rechte ;  vnd  wo  sie  den  des  Richters  ouer  een  dregen ,  dat  scholen  sie  heschriuen  jnn  den  Hoff  tho  Ko~ 
garden ,  dat  schall  men  den  vort  vor  ein  Recht  in  dit  bocke  schriaen,  Wert  dan  de  Man ,  die  dat  ordel 
heschulden  heuet ,  neddenelich  des  Rechten ,  so  heuet  he  Sunte  Petere  verboret  de  dre  mark  sulueres, 
If'ert  he  ock  an  sinei-  saken  Recht ,  so  schal  men  eme  wedder  geuen  sine  drey  mark. 

Van    Sunte    Peters     Gelde. 

So  ipat  gelde  dat  Sunte  Peter  ouerlopet  bauen  die  Cost  de  men  inne  houe  verdoen  moet ,  dat  schall  men 
voren  eines  Jares  tho  Gottlandt ,  dat  ander  Jar  tho  Luheke,  vnd  so  u-at  mallich  vnifeit,  dat  schal  men 
heschriuen ,  vnnde  malik  in  siner  Statt  vnde  doen  dar  Rekenschap  äff, 

'V^'enn  es  aher  in  einem  Schreiben  Lübecks  an  Riga  ohne  Jahrzahl  (Clf.),  das  vielleicht  iu  den  Anfang 
des  vierzeliuteu  Jahrhunderts  oder  nach  der  ÜMitte  desselben  zu  setzen  ist,  heisst,  dass  Riga  den  Schlüssel 
zum  Kasten  nach  Nowgorod  schicken  soll,  um  daraus  die  Bedürfnisse  des  Hofs  zu  bestreiten,  so  mag  diess, 
indem  der  Üeberschuss  iu  Nowgorod  geblieben  war,  als  eine  Ausnahme  iron  der  Regel  betrachtet  werden 
können,  der  durch  die  Unsicherheit  zu  AVasser  bey  eben  herrschenden  Fehden  veranlasst  worden  war ,  und 
vielleicht  war  es  auch  desshalb  geschehen,  dass  der  Schlüssel,  den  Lübeck  haben  sollte,  dort  iu  Riga 
niedergelegt  war,  indem  diese  Stadt  näher  dem  Hofe  lag,  und  zu  Wasser  oder  Land  dahin  gesandt 
werden  konnte.  Ist  die  Urkunde  aber  um  d.  J.  1361.  zu  setzen,  so  ergibt  es  sich  sogleich,  dass  wenig- 
stens der  Geldüberschuss  des  Hofs  damahls  nicht  nach  'NVisby  gesandt  werden  konnte,  indem  Stadt  und 
lusel  durch  Eroberung  unter  dänische  Herrschaft  gekommen  waren.  —  Aus  einem  andern  Schreiben  des 
Hofs  an  Lübeck  (CV.)  ohne  Jahrzahl,  wahrscheinlich  aus  der  zweyteu  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts ,  erhellet  der  "\VunscIi  der  Rigaer ,  dass  auch  aus  ihrer  Älilte  Aelterleute  des  Hofs  u.  St.  Peters 
möchten  gewählt  werden.  Doch  diese  Aelterleute  erklären.  Niemand  könne  sich  erinnern,  dass  diess  je  der 
Fall  gewesen  sey.  Aber  die  Livländer  sind  um  so  weniger  iu  ihren  Ansprüchen  ermüdet,  als  sie  mit 
ihrem  Gedeilien  einen  so  grossen  Anlheil  au   dem  russisclieu   Handel  uahjueu ,  und  iu  ihrem  Laude  ein  so 
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Zeit  gf'gcn  Ende  des  tlrcyzchnten  Jalirliuntlcrls  eine  Ilorordnung  oder  Skia,  in 
welche  zwar  die  Verordnungen  der  alten  ■wörtlich  aufgenommen  ^A•urden  ,  bis  auf 
den  Schluss,  in  •welchem  von  dem  TSiederlegen  des  ühcrschiessenden  Geldes  auf 
dem  Hofe  in  der  Marienkirche  zu  Wishy  die  Piede  war,  m  ie  denn  jeder  Schein 
\on  rheilnahme  Gothlands  oder  "NYishys  an  dem  Einflüsse  darin  soi'gTdltig  bis 
auf  den  Nahmen  vermieden ,  dagegen  die  Oberherrschaft  Lübecks  über  den  Hof 
mit  dürren  Worten  darin  ausgedrückt  wird:  sie,  die  Stadt  Lübeck  will,  wenn 
über  das  P«.echt  auf  dem  Hofe,  über  die  da  zu  befolgenden  Einrielitungen  Zweifel 
entstehen,  gnädiglicb  entscheiden  und  mit  ihrer  \yeisbeit  den  Zweifelnden  aus- 
helfen. Diese  ZNvcyle  eigenmächtig  von  Lübeck  gegebene  Hofordnung  ist,  ver- 
glichen mit  den  ältesten  etwa  drey  Mahl  so  weitläuftig.  Der  bey  "VYeltem  grösste 
Theil  derselben  aber  besteht  in  lübiscbem  Picchte ,  wie  es  sich  damahls  ausge- 
bildet hatte;  wo  aber  lübisches  Hecht  galt,  von  da  erfolgte  die  Berufung  nach 
Lübeck  von  selbst,  und  somit  war  auch  der  Stadt  Einfluss  auf  den  Hof  festgestellt. 
Hienach  aber  strebte  Lübeck  unablässig,  auch  zu  Bergen  in  Norwegen  sollte 
Niemand  zum  Olderman  oder  in  dessen  Ralh  gewählt  werden,  der  nicht  aus 
einer  Stadt  wäre,  wo  lübisches  Recht    galt. 

Die  Salze,  welche  lübisches  Piecbt  enthalten,  sind  hier  nicht  nöthig  besonders 
angeführt  zu  werden.  Ein  anderer,  jedoch  der  bey  "SYeitem  geringste  Theil 
dieser  Skra,  fordert  aber  eine  Erwähnung,  dem  wahrscheinlich,  wie  auch  von  eini- 
gen dieser  Salze  bestimmt  nachzuweisen  steht,  die  Beliebungen  zimi  Grunde  lagen, 
wie  dieselben  auf  dem  Hofe  selbst  vom  gemeinen  Kaufmann  un  Ycrlaufe  der  Zeit 
seit  dem  Y'erzelchnen  der  ältesten  Skra  waren  beschlossen  worden.  Auch  sind 
einige  Sätze  des  lübischen  Picchts  zu  erwähnen,  die  einige  Aendrung  bey  der  An- 
ordnung erlitten,  nicht  zu  gedenken,  dass  die  Geldbussen  meist  der  Grösse  nach 
^ erschieden  sind,  und  dass  hierfür  die  Stadt  Lübeck,  den  Vogt,  den  Ralh  stets 
St.  Peter,  die  Alter-  und  Rathmänncr  gesetzt  werden.  So  lieisst  es  dann:  Kein 
deutscher  Kaufmann  soll  Gut  von  einem  Piussen  borgen  (auf  Credit  nehmen), 
bey  Strafe  von  zehn  von  hundert  des  Werthes  dieses  Guts;  und  bey  fünfzig 
^Lirk,  wenn  er  sein  Gut  In  Gesellschaft  (Compagnie)  mit  einem  Russen  hat,  oder 


Ichliafter  Verkehr  mit  den  Russen  war.  Audi  wird  »irli  aus  doii  .'Vclen  und  llecessen  des  letzten  Jalir- 
zehends  dieses  Zeitraums  ergeben,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  Etwas  ihnen  nachpejehcn  ««rd;  aber  die  ange- 
führte Stelle  aus  der  Skra,  die  in  djs  runf/rlintc  Tahrhundcrl  zu  setzen  ist,  sagt  es  gicirhwuhl  aus,  d.iss 
die  alle  zwischen  Lübeck  und  Gothland  gclhcilte  übcrhcrrsth.irt  bis  dahin  sich  erhallen  hat. 
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dessen  Güter  ^yelter  führt,  (ihm  als  Commissionair  oder  Spediteur  dient);  das 
Letztere  gilt  auch  in  Hinsicht  auf  die  Walen,  die  Fläininger  und  wegen  des  Eng- 
lischen  Gutes. 

Hat  sich  eine  Gilde  (Gesellschaft  etwa  von  Winter-  und  Sommerfahrern) 
gchildet,  und  \A'ird  von  ihr  INIclh  gehraut,  so  soll  der,  welcher  so  lange  in  dem 
Hofe  ist,  dass  Wasser,  Honig  und  Hopfen  zusammen  gemischt  aa  erden,  aucli 
zu  den  Auslagen  bcy tragen,  bevor  er  den  Hof  verlässt.  Die  Geldbussen,  welche 
die  Wedde  erkennt,  die  sich  bis  auf  zehn  Mark  Silbers  und  darüber  belaufen, 
fallen  dem  Kläger  zu,  der  aber  davon  zwey  !Mark  St.  Peter  und  eine  halbe  Mark 
dem  Olderman,  und  die  andere  halbe  Mark  dessen  Rathmännern  zu  geben  hat; 
wäre  kein  Kläger  da,  so  bekommt  die  ganze  Summe  St.  Peter,  welcher  eine 
Mark  Silbers  dem  Olderman  und  den  Piaihmänncrn  abzugeben  hat.  Von  Geld- 
bussen zu  drey  Mark  Silbers  und  darunter  fällt  die  Hälfte  dem  Kläger,  zwey 
Theile  der  andern  Hälfte  aber  fallen  St.  Peter,  und  der  dritte  Theil  dieser  halb 
dem  Olderman,  halb  den  Pvathmännern  zu;  ist  kein  Kläger  vorhanden,  so  fallen 
zwey  Theile  der  Busse  St.  Peter  und  das  letzte  Drittel  halb  dem  Olderman  und 
halb  den  Rathmännern  anhelm. 

Steht  ein  Beklagter  vor  Gericht,  und  ginge  er  hochmüthig  hinweg,  obwohl 
der  Olderman  ihm  geboten  hätte,  dem  Andern  zu  Pvecht  zu  stehen,  der  soll  in 
anderthalb  Mark  Silbers  verfallen  seyn,  wovon  die  Hälfte  der  Kläger,  zwey  Drittel 
der  andern  Hälfte  aber  St.  Peter,  und  das  dritte  halb  dem  Olderman  und  halb 
den  Rathmännern  verfallen  seyn  soll.  Wer  straffällig  wird  oder  den  andern 
schlüge  an  der  Gremeten,  an  einem  unter  ofTenllichem  Schulze  stehenden  Orte, 
auf  dem  Kirchhofe  oder  in  der  Kirche,  oder  in  der  grossen  Stube,  wo  man  zu 
essen  pflegt,  der  soll  ausser  der  gesetzlichen  Busse  drey  Mark  Silbers  wegen  des 
gebrochenen  Marktfriedens  zahlen,  welche  halb  dem  Kläger  zufallen,  die  andere 
Hälfte  soll  zu  zwey  Dritteln  St. Peter  haben,  und  ein  Drittel  halb  dem  Oldermanne 
und  halb    den  Rathmännern    zufallen. 

Piülmit  sich  Jemand  einen  Gew  ährsmann  stellen  zu  können ,  so  soll  er  den 
bey  seinem  Nahmen  nennen,  und  ihn  binnen  vierzehn  Nächten  zur  Stelle  schafTen, 
wenn  er  im  Lande  ist,  ist  er  ausser  demselben,  binnen  sechs  Wochen,  und  ist 
er  über  See,  binnen  Jahr  und  Tag.  Binnen  Landes  bedeutet  innerhalb  der 
Herrschaft  der  Nowgoroder,  ausserhalh  Landes  von  der  Grenze  an  bis  Piiga  imd 
über  ganz  Esthland,  und  über  See  sind  die  Lande  dirsseit  (d.  i.  von  da  westlich 
nach  Deutschland)  belegen. 
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Hat  Einer  des  Ariilcrn  Gut  unlor  sich,  es  sey  ^vcil  er  mit  ihm  in  HanJelsge- 
sellschafl  ist,  ofler  als  dessen  Bcanfirngter  nun  weiter  verfährt  zu  senden,  so  kann 
er  dasselhe  nicht  verausscrn,    verspielen  oder  durch  Ycrhrechen  verwirken. 

Wer  mit  grössern  Schiffen  nach  der  Newa  segelt  und  AAaaren  angenommen 
hat,  der  aher  nicht  ahfahren  kann,  vielleicht  weil  die  Befrachter  noch  nicht  fertig 
geworden  sind;  oder  die  Ladung  noch  nicht  voll  ist,  so  soll  er  zur  Fahrt  an- 
nehmen ,  wessen    Gut    er    will,    sowoid    nach    als   von   Nowgorod. 

Die  Ackerleute  und  Pxalhmänner  sollen  alles  in  den  Hof  gebrachte  Gut 
besehen  und  prüfen ,  bevor  man  es  zum  Verkauf  ausbiete ,  bey  einer  Busse  von 
•zehn  Mark  Silbers. 

Zu  den  Vorschriften,  zu  welchen  der  Grund  bereits  im  liibischen  Piccht  liegt, 
die  aber  doch  einige  nicht  unbedeutende  Veränderungen  erlitten  haben,  sind  etwa 
lolgende  zu  rechnen.  Verwundet  Einer  den  Andern  mit  scharfen  "NAaffen  und  behält 
dieser  das  Leben,  so  soll  Ersterm  die  Hand  abgehauen  werden,  es  sey  denn  dass 
er  sich  sonst  mit  Einstimnuing  der  Kläger,  des  Oldermans  und  der  Piathmänner 
auf  andere  Ameise  abgefunden  hätte;  wäre  der  Tliäter  vom  Hofe  entkommen,  so  soll 
sein  auf  dem  Hofe  befindliches  Gut  zu  zwey  Theilen  seinen  rechten  Erben  zufallen, 
das  übrige  soll  der  Kläger  haben,  welcher,  wenn  so  viel  vorhanden  ist,  zwey  Mark 
Silbers  St.  Peter  und  eine  Mark  dem  Oldcrman  und  den  Piathniännern  abzugeben  hat. 

AYird  Einer  von  dem  Andern  vor  Gericht  geladen,  so  soll  er  die  beiden 
ersten  Mahle,  wenn  er  nicht  erscheint,  eine  Geldstrafe  entrichten,  folgt  er  der 
dritten  Ladung  nicht,  so  sollen  der  Oldcrman  und  die  Pialhniänner  vor  seine 
AVohnung  gehen,  wo  er  seine  A^  aaren  hat  (X7t/),  und  da  das  Gericht  hallen;  was 
dem  Kläger  alsdann  rechtlich  zuerkannt  wird ,  das  soll  man  ihm  aus  demselben 
überantworten.  Der,  dessen  Pferd  los  auf  dem  Hole  umherläuft  und  einen  An- 
dern beschädigt,  kann  es  aufgeben  und  er  haftet  nicht  weiter,  das  Pferd  ist  dann 
St.  Peter  und  dem  Kläger  verfallen,  betrachtet  er  aber  ferner  das  Pferd  als  sein 
eigen,  so  muss  er  büs  en. 

Sind  Einem  die  Kleider  zerrissen  worden,  ist  Einer  blau  oder  blutig  geschla- 
gen oder  geschimpft  worden,  so  gilt  desshalb  jedes  ^lannes  Zeugniss,  der  unbe- 
scholtenen Ruf  hat,  er  sey  Herr  oder  Knecht. 

Entsteht  auf  dem  Hofe  Zwist  zwischen  zwey  guten  Leuten,  und  konnuen 
zwey  Meislorniäimer  dazu,  die  mögen  l)ey  zehn  jNIark  Silbers  Frieden  ])ielen  ,  und 
lassen  sie  nicht  davon,  so  soll  die  Strafe  wie  sonst  zwischen  St.  Peter,  dem  Oldcr- 
man und  den  Balhuiäiinern  ";''lli("ill  werden. 
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Jährlich  soll  diese  Ycrordnung  cinmalil  tlen  Sommer-  unsl  Winterfahi'crn 
vorgelesen  werden,  von  Anfang   bis  zu  Ende. 

Wahrscheinlich  ist  es,  dass  nicht  nur  diese  Vorschriften,  sondern  auch  die 
welche  das  liibische  Recht  sonst  enthielt,  allmählig  hier  angenommen  und  befolgt 
worden  sind,  sie  widersprachen  dem  bisher  Ueblichen  wohl  eben  nicht,  nur  die 
Mannigfaltigkeit  der  Geschäfte,  die  hier  gemacht  wurden,  die  verwickelten  Fälle, 
die  entstanden,  forderten  eine  bestimmte  Weisung,  und  da  fortan  die  Berufung 
von  den  Sprüchen  nach  Lübeck,  Avie  nach  Gothland  oder  Wisby  ging,  so  war 
dieser  Auszug  nicht  wohl  zu  entbehren. 

Indess  geschieht  in  der  fol"enden  dritten  Skra  dieser  lübischen  Vorschrilt 
keine  bestimmte  Erwähnung.  Diese  besteht  grösstentheils  aus  Beschlüssen,  die 
von  dem  Olderman,  seinen  Raihgcbern  und  der  allgemeinen  Versamndung  der 
Kaufleute  zu  Nowgorod  aHmähllg  beliebt  worden  sind  v.  d.  J.  1315  an  bis  einige 
Jahre  über  die  Mitle  des  vierzehnten  Jahrhimderls  hinaus,  worin  Altes  iind 
Neues  gemischt   ist,   wie  Jenes  allmählig   eine    Veränderung    forderte. 

Diese  Sammlung  ist  von  den  ntn  d.  J.  137O  nach  Dorpat  Abgeordneten, 
Johann  Scepenstede  von  Lübeck  und  Daniel  van  der  Hej^de  von  Gothland  (AA  isby) 
gesammelt  und  verbessert  worden.  Wegen  des  Krieges,  der  schon  zwey  Jahre 
zwischen  Livland  und  di^n  Russen  dauerte,  war  der  Hof  zu  Nowgorod  verlassen, 
die  Kirche  zugeschlossen  worden,  der  Kaufmann  war  der  Unsicherheit  wegen 
von  da  abgezogen,  er  hatte  St.  Peters  Geschmeide,  die  Messgewänder,  die 
Bücher,  Briefe  und  alte  Skracn  mitgenommen,  welche  den  beiden  Abgeordneten 
von  Lübeck  und  Goli)land  zu  Dorpat,  als  nun  den  höchsten  Obern  der  Nieder- 
lage übergeben  wurden.  Die  beiden  Abgeordneten  fanden  aber,  dass  etliche 
Blätter  in  diesen  Skraen  ausgeschnilten ,  andere  überschrieben  worden  AAaren, 
andere,  von  Unwissenden  herrührend,  enthielten  Sachen,  die  nicht  hinein  gehörten, 
theilweise  wiederum  ülierschrieben.  Dieser  betrübte  Zustand  der  Verordnungen, 
die  Allen  zur  Richtschnur  dienen  sollten,  a  eranlasste  jene  beiden  städtischen  Abge- 
ordneten, dicss  Buch  der  alten  Skra  zu  erneuern  und  zu  gebieten,  dass  man  nur 
das,  was  wirklich  und  gesetzlich  beliebt  werden  und  bleibend  bestehen  solle, 
in  diese  Skra  eintrage;  sollte  sich  aber  Jemand  unterstehen  in  der  Folge,  ein  Blatt 
auszuschneiden  oder  einige  Stellen  zu  überschreiben,  so  soll  er  mit  seinem  Leben 
oder  Gute,  nach  dem  Urthelle  des  Kaufmanns,  dafür  haften.  Es  scheint,  dass 
diese  beiden  Abgeordneten  den  Hof  im  folgenden  Jahre  i37i  nach  der  ver- 
besserten Sammlung  der  Verordnungen  in  Nowgorod  herstellten  ,  und   ohne  Zweifel 
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ist  CS  eben  diose  verbesserte  Sammbing,  \\elche  mit  den  Bescblüssen  —  nach  der 
Zeitfolge  —  V.  J.  1313  anbebt  und  sofort  bis  z.  J.  1355  gebt,  die  auf  uns 
gekommen  ist. 

Von  d.  J.  1338  liahen  wir  endbeb  nocb  gewisse  Vorscbriflcn  für  den  HoD 
welche  wahrscheinlich  von  den  Abgeordneten  der  beiden  Städte  von  Lübeck 
Marquard  von  Cosfeldc,  und  von  Annemcr  von  Essen  aus  Golbland  beliebt 
worden  sind,  welche  nach  Dorpat  waren  gesandt  worden,  um  mit  den  dahin 
ab"-eordnelcn  Russen  die  entstandenen  Streitigkeiten  beyzulogen  ,  welche  daim  ])ey 
dieser  Gelegenheit  mehrere  dem  Hofe  zur  Richtschnur  dienende  Yorschriften  er- 
hessen.  Durch  diese  beiden,  die  Sanmdung  jener  alten  Belicbungen  des  Hofs,  so 
wie  durch  diese  Vorschrift,  ist  in  der  alten  Einrichtung  zwar  nichts  Wesentliches 
o-eändert  worden,  allein  das  Alte  wird  erläutert,  nach  Umständen  verbessert,  und 
nur  das  ist  ganz  neu,  dass,  wenn  nach  aller  Freylicit  der  Gesellschaft  es  zustand 
sich  ihre  eignen  Verordnungen  zu  geben,  ein  Recht,  was  sie  auch  fortilauernd 
behielt,  dennoch  eine  andere  Gesetzgebung  aufgekommen  wav,  näbmlich  die, 
welche  von  Lübeck  und  Gothland  ausging ,  deren  Abgeordnete  elgenmärbtlg 
Yorschriften  erlheilten,  und  dass  das  Ganze,  selbst  die  Bestätigung  der  von  der 
Gesellschaft  gefassten  Beschlüsse,  ja  die  Ernennung  ihrer  Vorsteher  von  beiden 
Städten    abhängig  gemacht    waren. 

Zur  genauen  Einsicht  in  den  Zustand  des  Hofs  und  seines  Handels  Ist  ein  Auszug 
der  wesentlichsten  Puncte  aus  der  erneuerten  Skra  und  aus  den  Vorschriften  «1er 
beiden  lübischen  und  gothländischen  Abgeordneten  v.  J.  1338  nach  der  Zeitfolge 
hier  mltzutbellen  unerlässlich ,  um  sich,  so  weit  es  noch  möglich  ist,  ein  treues 
Bild  des    ganzen  Zustandes    zu  entwerfen. 

Gutes  und  verfälschtes  ^^'achs  in  Russland  zu  erbalten  war  eine  der  Haupt- 
bcmübungen  der  Vorsteher  des  Hofs,  da  über  dessen  Verfäls(  bung  so  viel  Streit 
bcvui  weitem  Absatz  auf  den  Märkten  im  wcsllichen  Europa  entstand.  So  verboten 
<lie  Vorsteher  und  der  gemeine  Kaufmann  des  Hofs  zu  Nowgorod  in  verschiedenen 
.laiucn  1315,  1332  u-  1333  bcy  schwerer  Geldstrafe  den  Aufkauf  <les  verfälschten 
^^  achses.  Sie  erklären,  dass  es  ihnen  schwer  geworden  sey,  und  einen  grossen 
Aufwand  in  Auslagen  und  Geschenken  beym  Fürsten  von  Nowgorod  und  den 
Seinigen  gekostet  habe,  um  es  dahin  zu  bringen,  dass  das  eingebrannte  falsche 
Zeichen  des  Wachses,  als  wäre  es  giiles,  von  russischer  Seite  abgeschafTt  worden 
sey.  Die  Strafe  ward  im  J.  1332  md'  Bcfcld  von  Seiten  der  Städte  erneuert, 
das    verfälschte    "\^  acbs    soll     verbrannt    v\ erden,    wer    es    heludich  ausfährt ,    soll 
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50  Maik  Silher  exlegen,  fast  die  höchste  Gehlsfrafe  die  man  zu  erkennen  pflegte, 
und  von  dem  fernein  Besuchen  des  Hofes  ausgeschlossen  seyn.  Kauft  Jemand 
ahcr  solch  betrügliches  Wachs  auswärts  des  Sprengeis  von  St.  Peters  Recht  und 
l)rächle  er  es  nach  Novvgorod ;  so  soll  er  dasselbe  nicht  in  St.  Peters  Kirche 
bringen  dürfen,  er  habe  denn  die  Geldstrafe  entrichtet,  und  die  Erlaubniss  des 
Oldermans  des  Hofs  und  der  gemeinen  Deutschen  dazu  erhalten ;  dieselbe 
Strafe  soll  statt  finden  bey  kleinen  wie  bey  grossen  Quantitäten.  Im  J.  i333 
ward  beliebt,  dass  das  durch  die  Beschauer  (Wachsfinder)  für  gut  erkannte 
Wachs  allein  von  St.  Peters  Aclterleutcn  mit  St.  Peters  Siegel  gezeichnet,  und 
durch  sonst  Niemanden  besiegelt  werden  solle;  dergleichen "\Aachsfinder  aber  sollen 
Sommer   und  ^^  inter   das  ganze  Jahr   hindurch  auf  dem    Hofe  gehalten  werden. 

Mochten  die  Klagen  über  das  verfälschte  Wachs  die  sie  bey  dessen  Absatz 
im  Westen  vernahmen,  zu  so  ernsten  Maasregeln  antreiben,  so  forderten  die 
Klagen  der  Russen  über  verfälschte  Tücher,  welche  die  Deutschen  aus  dem 
Westen  nach  dem  Osten  führten,  gleiche  Verfügungen.  Im  J.  ißoj  ward  zu  Nowgo- 
rod vom  Kaufmanne  beliebt,  dass  Tücher,  die  ausserhalb  eines  Orts,  wo  keine 
(köre)  örtliche  Aufsicht  und  obrigkeitliche  Vorschrift  über  dessen  Bereitung  ist, 
verfertigt  werden,  nicht  nach  Nowgorod  geführt  \a erden  sollten;  dixmudlsche, 
ypernsche  und  langemarksche  darf  Jeder  einfuhren,  nicht  aber  die,  welche  ihnen 
nachgemacht ,  auf  ähnliche  "SA  eise  geschoren  und  gefaltet  sind ,  bey  Verlust  der 
Tücher  und  zehn  Mark  Silber  für  St.  Peter;  dasselbe  gilt  wegen  der  (Cappelaken) 
Tücher  für  Geistliche  und  Mönche,  die  nicht  zu  Aachen  und  Cöln  gemacht 
worden,  dasselbe  sollte  auch  von  den  Umschlagtüchern  gelten,  die  um  einen 
Packen  Tücher  gelegt  wurilen,  welche  von  dem  Gehalte  der  übrigen  darin  erlt— 
haltenen  zeugen  sollten,  welche  ebenfalls  nachgemacht  wurden.  Eben  desshalb 
sollen  Wandfinder   wie  Wachsfinder  das  ganze  Jahr  durch  angestellt  seyn. 

Im  J.  1318  ward  untersagt  in  Nowgorod  Gut  zu  kaufen  oder  auf  Credit  zu 
nehmen,  unter  der  Bedingung  den  Kaufschilling  an  andern  Orten  z.B.  zu  Dorpat  zu 
bezahlen;  wo  das  Gut  gekauft  wird,  da  soll  es  auch  bezahlt  werden.  Im  J.  1333 
aber  ward  beliebt,  dass  die  Deutschen  weder  Kupfer,  Zinn  und  Bley  noch  anderes 
Gut,  welches  sie  an  die  Russen  absetzen,  denselben  auf  des  Königes  (des  Now- 
gorodischen Fürsten)  Wage  zuwiegen  sollten,  bey  Strafe  von  1  Mk.  Silbers. 

Durch  diese  Beschlüsse  ist  in  der  alten  Einrichtung  des  Hofes  Nichts  geändert 
worden.  Diese  Bellebungcn  bezogen  sich  lediglich  auf  den  Handel,  um  den  Klagen 
über    verfälschtes  Gut   bey    den  Russen    sowohl    als    bey    den    westlichen   Völkt-rn 
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nahmcntlich  auf  dem  grossen  flandilsclicn  Markte  vorzuLauen ,  und  die  Slrcili«;- 
keiton  in  dem  Verkehr  zwischen  Deutschen  und  Russen  zu  vermeiden:  sie  sind  an 
sich  deulHch   und  hedürfcn  keiner  Erläuterung  i). 

Die  Vorschriften  der  beiden  Aljgeordneten  von  LüLeck  und  Gothland  von 
<J-  J-  1338  bilden  einen  Nachtrag    zu  der  altern  Hofordnung. 

Der  Aufsatz  hebt  also  an:  Also  soll  stehen  der  Hof  zu  Nowgorod;  doch 
ist  auch  dadurch  ^venig  in  der  alten  Ordnung  des  Hofs  geändert  worden,  Einiges 
ward  jedoch  näher  bestimmt  und  weiter  ausgeführt.  Die  meisten  Vorschriften 
beziehen  sich  auf  den  Handel    zu  Nowgorod  mit   den  Russen    und  auf  dem  Hofe. 

Das  alte  Gebot,  dass  jeder  seinen  Knapcn,  den  er  mitgebracht,  auch  wieder 
hinwegrühren  müsse,  ward  bey  einer  Busse  von  fünf  Mark  Silbers  erneuert,  und 
der  Knape,  der  ohne  seines  Herrn  VN'illen  bleibt,  dergleichen  Busse  unterworfen, 
auch  soll  er  von  Stund  an  den  Hof  verlassen.  Als  Meister  wird  der  angeschen, 
der  auf  eigene  Kost  in  den  Hof  konmit ,  bis  er  ihn  verlässt.  Niemand  soll  fort- 
dauernd des  Handels  wegen  auf  dem  Hofe  bleiben;  nach  dem  Verkaufe  seines 
mitgebrachten  Guts  soll  er  abreisen,  wobey  die  Wandelung  (der  Tausch)  auf  dem 
Hofe  nicht  beschränkt  wird.  Will  Einer  schnell  verkaufen,  so  kann  das  Gut  von 
jedem  sich  daselbst  aufhaltenden  Herrn  oder  Knapen  gekauft  werden.  Bcvm  letzten 
Kauf  soll  Jeder  mit  seinem  mllgebrachtcn  Gute  Alles  berichtigen  und  dann  abreisen, 
Winlerfahrer  bis  zum  letzten  AVege  und  zum  ersten  offenen  "Wasser,  Sommer fahrer 
bis  zum  letzten  AVasser  und  zum  ersten  Wege.  Ausstehen  kann  Jeder  mit  seinen 
Waaren,  so  lange  als  er  Käufer  findet,  auch  steht  es  dem  abreisenden  Meisler  frey 
seinen  Knapen  bey  seinem  Gute  zu  lassen,  bis  es  verkauft  Ist,  dann  muss  aber  aucli 
dieser  abreisen,  bey  einer  Busse  von  fünf  Mark  Silbers.  Der  Kleinhandel  schien 
den  Piussen  zu  verbleiben ,  Packlelnw  and  soll  von  den  Deutschen  nur  zu  ganzen 
Packen  oder  Stücken  verkauf:  werden,  auch  ward  es  untersagt,  In  dem  Hofe  Zeug 
zu  Hosen,  Mänteln  oder  sonst  einzeln  abzuschneiden ,  um  es  sofort  zu  verkaufen. 
Auf  dem  Hofe  sollen  keine  Mäkler  geduldet  werden ;  bey  verändertem  Handel  ward 
im  folgenden  Jahrhunilcrt  aber  die  Vorschrift  nicht  beachtet,  wir  liaben  aus 
dieser  spätem  Zeit  eine  In  Nowgorod  gegebene  Mäklerordnung.  Erneuert  ward 
das  Verbot  mit  den  Russen  auf  Credit  zu  handeln,  mit  ihnen,  den  Walen,  Ela- 
nn'ngern   und    Engländern    eine   Handels  -    oder  SchilTfahrtsgemelnschaft   zu  haben. 


1)  Diese  Skra ,  welche  die  Bcstliliissc  v.  13lS  iiiul  splilcrii  J.ilircii  eiilli.ilt,  eiidigt  hier  nicht,  es  ist  über 
der  ZcitTolge  wegen,  um  nicht  frühere  ücschMisse  mit  spiilern  zu  verraengcu ,  die  l'rkundc  v.  J.  133? 
hier  dazwischen  geschubeu  worden,  wie  jene  uuuntcrhrocheu  lautet.    S.  Urk.  CXXV. 


ZWEYTER   ABSCHN.     VERlvEHR   MIT   RÜSSLAND.  139 

Aurli  soll  Niemand  weder  zur  Winter-  noch  Sommerfahit  mehr  Güter,  als  zu 
einem  Werthe  von  1000  Mark  in  den  Ilof  führen,  der  Ueherschuss  ist  an  St. 
Peter    verfallen. 

Wegen  der  Einrichtung  des  Hofs  sind  damahls  auch  einige  neue  oder  ältere 
erweiterte   Vorschriften   erlassen  worden. 

Die  alten  Vorzüge  wurden  den  Sommer-  und  Winterfahrern  (die  zu  Wasser 
ankommen)  erhalten ,  sie  behielten  die  Freyheit  ihre  Waarenhäuser  {kleten)  und 
ihren  Stand  oder  Sitz  sich  zu  wählen,  auch  ihre  Bothen  oder  Diener  haben  das 
gleiche  Vorrecht  in  der  Küche  zu  stehen  und  zu  kochen ,  wo  sie  wollen.  Die 
Trinkstube,  wo  die  Herren  ihre  Speise  und  ihr  Getränk  haben,  soll  nicht  zur 
Wohnung  oder  Schlafstellen  {kamei-en)  dienen,  sondern  von  jedem  Hinderniss 
irey  scyn,  auch  die  Knapen  kein  Getränk  oder  sonst  Etwas  darin  haben,  wodurch 
die  Herren  beschwert  würden.  Hat  die  Gesellschaft  sich  zu  Tisch  gesetzt  und 
steht  sie  auf  um  schlafen  zu  gehen,  so  soll  Niemand  sich  wieder  zum  Trinken 
niedersetzen,  er  sey  Herr  oder  Knecht  bey  einer  Busse  von  Einer  Mark  Silbers. 
Die,  welche  auf  das  Feuer  zu  sehen  haben,  sollen  zugleich  darauf  sehen,  dass 
Niemand  zum  Trinken  sich  wieder  niedersetze,  den  Fehlenden  sollen  sie 
anzeigen,  versäumen  sie  dicss,  so  fallen  sie  in  gleiche  Strafe,  Irrcgclahrene,  die 
als  Sommer  -  oder  AA'interfahrer  in  den  Hof  kommen,  sollen  das  Piecht  der  Land- 
fahrer haben,  so  wohl  was  die  Häuser  oder  Wohnungen,  als  was  den  Schoss 
betrifft.  Die  Landfabrer,  die  aus  Russland  kommen,  werden  den  Landfahrern, 
die  aus  Deutschland  kommen,  wegen  des  Schosses  gleich  gestellt,  vom  Königs- 
scboss  bleiben  sie  frey.  Jeder  soll  auf  dem  Hofe  seinen  Handel,  es  sey  mit  dem 
Fürsten  oder  Andern  so  führen,  dass  der  Hof  und  St.  Peter  nicht  darunter  leide. 
Welchem  Piussen  das  Besuchen  des  Hofs  untersagt  wird,  der  ihn  ein  Jahr  lang 
nicht  hat  besuchen  dürfen,  der  kann  nur  von  dem  gemeinen  Kaufmanne  auf 
Gothland  die  Erlaubniss  wieder  dazu  erlangen.  Dieser  gemeine  Kaufmann  be- 
stand also  noch  damahls    in  alter  Kraft  und   in  altem  Ansehen. 

Wegen  des  Priesters  waren  mehrere  Veränderungen  eingetreten.  Die  Winter- 
fahrer, wenn  sie  ihn  begünstigen  wollen,  können  ihm  vier  Mark  Silbers  aus 
ihrem  Königsschosse  geben,  dasselbe  steht  auch  den  Sommerfahrern  frey :  wer 
mehr  geben  will,  der  zahlt  es  aus  seinem  Beutel.  Trifft  es  sich,  dass  zwischen 
der  Winter-  und  Sommerfahrt  oder  zwischen  dieser  und  jener  ein  Priester  vor- 
handen wäre,  so  mag  man  ihm  die  Woche  einen  halben  Vierding  aus  dem  Königs- 
schoss  nebst  der  Beköstigung   geben,    doch  nie  mehr;    weniger   ihm  zu  bewilligen 

S  2 
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ist  erlaubt.     "\A'oni   dor  Priester  einen  Brief  in  Handelsangelegcnbeilen  sclireibt,  der 
gebe  ihm   drev  Mark   Marderköpfe. 

Die  besiegelten  Skraen  (keine  mit  Siegeln  versehene  ist  auf  uns  gekommen) 
soll  man  nie  aus  St.  Peters  Kirche  tragen ,  das  Abschreiben  derselben  russisch 
oder  deutsch  ist  erlaubt.  Das  Merkwürdigste  dieser  Vorschrift  ist,  dass  sie  gfgon 
die  älteste  Sitte  lediglich  von  den  Abgeordneten  der  beiden  Sladte  avisging,  nicht 
von  den  Kaudeuten ,  und  dass  Jene  eine  Geldbusse  von  lünf  Mark  Silbers  darauf 
setzen,  wenn  man  hiermit  nicht  zufrieden  heimlich  oder  öffentlich  Etwas  auf- 
schriebe; doch  kann  Der,  welcher  dessen  beschuldigt  wird,  durch  Eid,  .selb 
Dritte,   sich  rechtfertigen  '). 

Die  Beschlüsse  des  Oldermans,  seiner  Rathgeber  und  des  gemeinen  Kauf- 
manns drey  Jahre  nachher,  von  1341,  bezogen  sich  auf  die  Vermeidung  des 
Betrugs  beym  Wiegen  des  AVachses  von  Seiten  der  Russen;  es  war  nach 
vieler  Bemühung  erhalten  worden,  dass  es  auf  die  in  Deutschland  ül)liche 
Weise,  ohne  Betrug  gewogen  werden  5olle  und  Jeder  war  bey  Strafe  verbindlich 
gemacht,  darauf  zu  hallen.  Im  Jahr  J342  ward  ein  Vertrag  zwischen  «len 
Obern  Nowgorods  von  der  einen  Seite  und  den  Vorstehern  des  deutschen  Hofs 
daselbst  so  wie  den  Abgeordneten  der  Städte  Golhlands,  Lübecks,  Rigas,  Münsters 
und  Dortmunds  von  der  andern  Seile  abgeschlossen,  vermöge  dessen  kein  ge- 
schmiertcs,  auf  verschiedene  Weise  verfälschtes  "Wachs  durch  die  Deutseben  den 
Nowgorodern  vor  Potri  und  Pauli  weiter  abgekauft  werden  solle,  so  wenig  als 
die  Nowgoroder  dergleichen  von  ihren  Nachbarn  kaufen  und  nach  Nowgorod 
bringen  sollen ;  es  ward  beliebt,  dem  Wieger  des  Wachses  ferner  kein  Geschenk 
zu  geben. 

In  demselben  Jahre  ward  beschlossen,  dass  Niemand  Tuch  oder  abgeschnit- 
tene Stücke  (Proben)  desselben  oder  anderes  Gut  einem  Russen  (vom  Hofe  aus) 
mitgeben  solle,  um  es  zu  Haus  zu  besehen,  indem  JSraus  so  viel  Nachtheil 
erwachsen  sev. 

In  demselben  Jahre  wurden  viele  Bestimmungen  zur  Verhütung  der  mannig- 
fachen Betrügcreyen  beym  Fell  -  und  Pelzhandel  beliebt,  der  so  sehr  weit  ging. 
•Scciicriissen  und  Tmyeiiiasen  sollen  in  der  Regel  nur  tausendweise  oiler  zu  halben 
und  Vierleltauscnden,  doch  die  letztem  auch  zwischen  anderm  Pelzwerke  und 
einzeln  {rekauft  werden  dürfen.     Dieses  soll  nicht  nur  zu  Nowgorod",  sondern   aller 


1)  Urk.   CXXXXIII. 
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Orten,  AA'O  von  Russen  dergleichen  gekauft  ^v erden,  gellen,  sowohl  zu  Riga,  Dor- 
pal,  Reval,  Plescow  und  Ploscow  als  ühcrall  wo  deulsehes  Recht  gilt,  folglich 
müssen  die  Deutschen  damahls  bereits  Nebenniederlagen  an  den  beiden  letzten 
Orten  gehabt  haben. 

AVegen  des  Priesters  aber  ward  beliebt,  dass  man  ihm  nicht  weniger  als 
ein  halbes  Stück  (Silbers?),  sowohl  bey  seiner  Hinreise  als  bey  seiner  Abreise 
geben  solle.  Am  merkwürdigsten  sind  jedoch  die  Beschlüsse  der  Vorsteher  und 
des  gemeinen  Kaufmanns  auf  dem  Hofe  zu  Nowgorod  v.  d.  .1.  i3-i6,  welche  iheils 
das  alte  Herkommen  bestätigten,  theils  dem  im  Verlauf  der  Zeit  entstandenen 
Bedürfnisse  gemäss,  dasselbe  änderten.  Manche  der  bereits  längst  eingetre- 
tenen Veränderungen  wurden  wahrscheinlich  nun  erst  schriftlich  aulgezeichnet. 

Die  Wahl  des  Oldermans  des  Hofes  war  nun  ganz  gegen  das  alte  und 
älteste  Herkommen,  seit  dem  Immer  grösser  werdenden  Eliifluss  der  .städtischen 
Obrigkeit  auf  den  Niederlagen,  verändert.  In  der  ältesten  Zeit  ward  er  so  wie  St. 
Peters  Oldcrman  von  den  zu  Wasser  nach  Pvussland  Fahrenden  selbst  auf  der 
Reise  gewählt,  jetzt,  und  ohne  Zweifel  schon  früher  war  das  Wahlrecht  an  die 
Abgeordneten  aus  den  Städten  in  den  Hof  übergegangen.  Bey  einer  Geldbusse  von 
10  Mark  Silbers  war  geboten,  dass  Alle  sich  den  Beschlüssen  der  Ai)geordneten  aus 
den  Städten,  so  wie  denen  der  Wachs-  und  Tuchünder  zu  unterwerfen  hätten. 
Die  Strafe  im  Fall  des  Ablchnens  der  Wahl,  war  erhöht  worden,  St.  Peters 
Aelterleute  sollen  den  sich  W  cigernden  In  Geldstrafe  nehmen ,  bey  der  «Irltten 
Weigerung  der  Annahme  Ist  die  Strafe  50  Mark  Silbers  und  der  Verlust  de.s 
Pvechts  des  Hofes.  Die  Wahl  soll  für  das  eine  ]Mahl  auf  Lübecker,  für  das  andere 
auf  die  Deutschen  auf  Gothland  (WIsby)  beschränkt  seyn.  INfimmt  des  Hofs 
Olderman  seinen  Sitz,  so  sollen  St.  Petei-s  Aelterleute  (es  waren  jetzt  zwey)  ilinx 
die  Schlüssel  übergeben ,  alle  Aemter  hören  auf,  bis  des  Hols  Oldernian  sie 
bestätigt  oder  Andere  damit  beauftragt  hat.  Des  Hofs  Oldcruian  hat  auch  das 
Recht  über  Hals  und  Hand  zu  richten;  dicss ,  so  schwer  und  selten  in  andern 
Ländern  durch  die  Deutschen  für  die  Vorsteher  Ihrer  Niederlage  zu  erhalten, 
fand  bey  den  Russen  nicht  die  mindeste  Schwierigkeit;  doch  begleitet  er  nicht  die 
Verurthellten   zur  Piichtslätte ,  sondern  ernennt  zwey  Stellvertreter  dazu. 

Verlässt  ein  Olderman  St.  Peters  den  Hof,  während  noch  ein  Olderman  de.s 
Hofs  vorhanden  Ist,  so  Ist  es  desshalb  nicht  erforderlich,  dass  Abgeordnete  aus 
den  Stallten,  wegen  Jenes  Wahl  dahin  reisen;  sondern  des  Hofs  Olderman  wählt 
Einen  an  dessen  Stelle.     Wäre  aber  kein  Oideinian  des  Hofs  vorhanden,  so  sollen 


142  ZWEYTE  ABTHEIL.     GESCH.   DES   HANDELS. 

Abgeordnete  aus  den  Slädten  St.  Peters  Aeltcrleute  wählen  unter  den  LüLerkcrn 
und  Gothländern;  sollten  aber  dergleichen  eben  nicht  anwesend  seyn,  so  soll 
man  so  lange  bis  aus  Lübeck  und  Gothland  Einige  ankommen ,  Tüchtige  dazu 
Avählen.  Auf  gleiche  Weise  sollen  auch  die  Beysitzer  oder  Weisesten  gewählt 
\v  erden.  Audi  ernennen  Lübeck  und  Gothland  den  Priester  ein  Jahr  um  das 
andere.  Es  ist  deutlich,  \vie  die  alt'i  Freyheit  der  Gesellschaft  .in  diese  beiden 
Städte  übergegangen  war,  es  ist  aber  auch  nicht  weniger  klar,  dass  die  einseiti- 
gen Ansprüche  Lübecks  auf  alleinige  Herrschaft  im  Verlauf  hatten  aufgegeben 
werden  müssen,  beide  führten  sie,  doch  steht  Lübecks  Nähme  stets  voran,  was  aus 
seiner  Macht  und  seinem  Ansehen  in  allen  andern  Beziehungen  leicht  erklärlich  ist. 

Wird  Einer  zu  St.  Peters  Olderman  gewählt  und  vcrlicsse  er  desshalb  den 
Hof,  ohne  eine  andere  gültige  Ursache  anfidiren  zu  können  ,  der  verfällt  in  zehn 
Mark ,  und  der  Erwählte  soll  das  Amt  verw  alten  so  lange  er  in  dem  Hofe  ist. 
Wer  von  den  Aellcrlculen  am  geschicktesten  ist,  das  Wort  zu  führen,  der  soll 
dazu  verbunden  sejTi,  und  wäre  ein  Anderer  dazu  gcschickler,  um  den  Kaufmann 
zu  vcrlheldigen,  so  können  ihn  die  Aeltcrleute  von  St.  Peter  dazu  auffordern,  zum 
dritten  Mahle,  wenn  er  sich  weigert,  bcy  50 Mark  Silbers  und  bey  Verlust  des  Ge- 
nusses des  Pvechts  des  Hofes.  Träfe  es  sich,  dass  beide  gewählte  Aellerleute  St.  Peters 
ausserhalb  des  Hofes  ihren  Stand  hätten;  so  soll  der  zuletzt  Gewählte  in  den  Hof 
ziehen,  jedoch  von  Hausmiethe  frey  seyn.  Die  mit  einander  in  Zwist  Begriffenen 
sollen  nicht  von  Nowgorod  ziehen,  sie  hätten  sich  denn  mit  einander  verglichen, 
in  sofern  des  Hofes  Olderman  oder  St.  Peters  Aellerleute  bey  des  Hofes  ilecht 
ihnen  Solches  entböte;  der,  welcher  bey  dem  Streit  zugegen  gewesen  und  es  den 
Aellerlcuten  nicht  anzeigte,  erlegt  eine  Geldbussc  von  J()  Mark  Silbers.  Bey  der 
höchsten  Strafe  nächst  der  Lebensstrafe,  nämlich  von  50  Mark  Silbers  und  dem 
Verlust  des  Rechts  des  Hofes,  war  es  untersagt,  Briefe  (etwa  von  russischer  Obrig- 
keit), zu  eigenem  Vortheilc  sich  zu  verschaffen,  woraus  dem  Kaufmannc  zu  Now- 
gorod   Schaden    entstände. 

^Vegen  der  Einrichtung  des  Hofs  selbst,  der  Sicherheit  desselben,  der  Ver- 
führung der  Güter  von  da,  des  Kaiifs  \ind  Verkaufs  auf  demselben  konnnen 
mehrere  Bestimmungen  vor,  manche  Neuerungen,  die  früher  nicht  waren,  andere, 
die    ims  eine  nähere  Einsicht  \  erschaffen. 

Wer  zuerst  mit  dem  LicIilerschilTe  an  den  Sirand  der  Wo1c1h)w  zu  Nowgo- 
rod kommt,  hat  das  liccht  zu  wühlen,  ob  er  in  dem  Hole  ausstehen  will  oder 
nicht.     Früher  schciiun   Alle  aul  den   H<d'  beschränkt  zu  se\n,  die  Menge  der  Zu- 
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strömenden  mag  auch  das  Andere   notliwendig  gemacht  haben,    gleichwohl  waren 
gewiss    manche  Vorlheilc    der    Sicherheit    des    Mai-kts,    des   geringem   Zeltverhists 
mid   andere    mit    der  Wohnung  auf  dem  Hofe  verbunden.       Man    soll    lerncr  kein 
Lichterschiff  bemannen,  bevor  es  nicht  an  den  Strand  gekommen  ist,  und  nach  der 
Reihe   wie    die  Lichterschiffe    ankommen,    sollen    sie  aufschiffen  {ypscepen):,    Ihnen 
soll  man  dafür  nicht  mehr    als    15  Kunen  geben.      Eben    den   Vorzug    haben  die, 
vvelche    zuerst    mit    Schlitten    ankommen,    nähmllch    zu   Mahlen,    ob    sie    Im  Hole 
ausstehen   wollen   oder   nicht.      Auf   den  drey    (grossem)  Kleten  (Waarenhäusern) 
sollen  94,   auf  des   Dolmetschers  Haus   sollen   sechs  Mcistermänner    aasstehen  und 
nicht  mehr,   es  wäre  denn,    dass  St.  Peters  Aelterleute  ihnen  mehrere  verslattelen. 
Die,  welche  Tücher  auf  den  Kleten  haben,  sollen  auf  den  Piapaten  (?),  die,  welche 
Geld  haben,    darunter  schlafen.      Kein  Meistermann  darf  mehr    als  zwey  Knechte 
bcy  sich  schlafen   haben,    hat  er  mehr,  so    sorge  er  für    Ihr  anderweitiges  Unter- 
kommen.    Auf  diesen  Kleten  soll  INIemand    mehr    als    einen  (Piler)  Haufen   Pack- 
Tuchs  haben  und    ein  Schock  Piauhwaare,   um   diese  den  Käufern    zu  zeigen;    die 
Hauptnledcrlage  blieb  der  Sicherheil  wegen  in  der  Kirche.      Auf  der   Wachtstube 
(Gridnisse)  soll  man  nicht  mehr  als  eine  Piolle  \on  einerley  Leinwand  haben,    die 
des   Abends   wieder    in    die    Kirche   zu    bringen    Ist,    es    sey  denn    man   habe    von 
den  Aellerleuten    zu  Mehreren   die  Erlaubniss    erhalten;   auch  soll  man  Rauhwaare 
daselbst  nicht  länger   als    eine  Nacht   lassen;    Pvauhwaare   darf  Innerhalb  des  Hofs 
allein  auf  der    Gridnisse    geklopft   werden.       Das    Wachen    (oder  wie   es    genannt 
ward,  das  Schlafen)  in  der  Kirche  geht  die  Reihe  um,  und  zw  ar  also,  dass  es  von 
dem  obersten  Klete  anhebe  und    In  jedem  von  unten    nach  oben  auf  (We.  Piapaten 
gehe  u.  s.  w.  sowohl  Innerhalb   als  ausserhalb  des   Hofs.     Der  Eine  soll  dem  An- 
dern bey  der   Essenszelt   ansagen,    wenn  die    Pielhe  an   Ihn  kommt.      Wer  die  in 
der  Kirche    des  Nachts  Wachenden   dahin  führt,  der  bleibe  davor  stehen,  bis    sie 
zugeschlossen  Ist,  auch  lasse  er  ohne  Erlaubniss  der  Aelterleute  Niemanden  hinein  l), 
so  w'cnlg  als  sich    sonst  Jemand  darin   darf  einschliessen  lassen. 

Auf  der  Wacht-  und  in  der  Krankenstube,  soll  man  nicht  länger  stehen,  oder 
dieselbe  belästigen  als  drey  Tage.  Da  der  ganze  Hof  in  mehrere  Haushaltungen 
gethellt  war,  so  ward  zur  Ordnung  In  demselben  auf  jeder  heizbaren  Stube  (wahr- 


1)  Doch  ist  es  vou  Zeit  zu  Zeil  versucht  wordcu.  Ein  sich  eiudräugeiider  Lombarde ,  dem  es  duich  ihe 
L'ulerstiitzuug  des  Meisters  iu  Li\laud  Gozcewiuus  tou  Hcreke  (1347-  13G1)  "ie  es  sdiciul  gelmigen 
war ,  ward  ausgestosseii ,  Urk.  CLXI. 
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.•^ilicifilicli  in  einem  jeden  Hause  vier  solcher  gernelnscliaftllclicr  Haushaltungen)  ein 
Vo'^l  von  den  Inhabern  derselben  ge\Aählt,  dieser  wählt  sich  dann  einen  Meister 
und  einen  Knapen  zu  Gehülfen,  welche  ferner  Feuer-  Licht-  Trinkstuben  und 
Stuben -Aufseher  wählten;  der  Vogt  hielt  Sonnabends  sein  Gericht,  er  strafte  bis 
7.U  fünfzehn  Kunen;  wer  ihn  und  die  andern  Angestellten  verachtet,  büsst  eIneMark. 
Tische,  liolden,  Säulen  und  Ständer  soll  man  nicht  nuilhwiliig  verletzen,  be- 
schreiben, durchstechen,  oder  hinein  brennen  u.  f.  Zwey  Knechte  sollen  einheizen, 
und  einen  Kessel  Wassers  bey  sich  haben,  schliefen  sie  ein  oder  gingen  sie  davon, 
l)evor  das  Feuer  ausgehrannt  ist,  so  unterliegen  sie  wie  die  Bäcker  in  gleichem 
Falle  einer  Strafe.  Bricht  Feuer  aus,  so  dass  man  die  Flamme  sieht,  es  sey  in 
dem  Hofe  oder  ausserhalb  desselben ,  so  ist  die  Busse  zebn  Mark.  Zerbricht 
.Jemand  ein  Gefäss  in  des  Hofs  Brauhaus,  so  bat  er  es  zu  ersetzen;  hat  Jemand 
sich  des  Brauhauses  bedient,  so  muss  er  es  und  dessen  Gefässe  wieder  rein  liefern. 

Je<ler  soll  sein  Bier  des  andern  Tages  nachdem  es  gespundet  ist  ausstellen 
U-lieri)  oder  aus  dem  Brauhause  wegführen.  Niemand  soll  einen  Russen  in  die 
Trinkstube   oder  das  Trinkhaus  {j)otklel)    gehen  lassen. 

\Ycr  backen  oder  brauen  will,  oder  im  Ofen  heizt,  der  haue  sein  Holz 
bey  Tage,  auf  dass  er  nicht  Anderen  durch  Hauen  oder  Sägen  beschwerlich  falle. 
>ilemand  soll  über  die  Planken  des  Hofs  steigen  oder  darüber  noch  auf  die 
Kirche  werfen,  noch  sein  Thier  dort  umher  laufen  lassen;  den  Schaden,  den 
es  anrichten  würde,  niuss  dessen  Elgenthümcr  ersetzen.  Bey  einer  Mark  ist  unler- 
sagl,  einen  von  St.  Peters  Hunden  zu  schlagen  oder  zu  w  crfen ,  also  dass  er  zu 
hellen  anfmgc.  Wird  der  Hof  zugeklopft  (nach  gegebenem  Zeichen  geschlossen), 
.so  trenne  sich  Jeder  von  den  Bussen  ,  behielte  Jemand  Einen  bey  sich ,  w  enn 
man  die  Hunde  los  lässt,  so  verfällt  er  in  eine  kleine  Geldstrafe,  und  litte  jener 
Schaden  durch  die  Hunde,   so  haftet  er  dem  Russen   dafür. 

Hohes  Spiel  aller  Art,  wobey  man  über  einen  lialben  Yierding  verlieren  kann, 
Ist  untersagt  l)ey  Strafe  von  zehn  Mark  Silbers,  wer  aber  in  einem  russischen 
Hf)fe  spielt,  wo  keine  Deutsche  sind,  der  büsst  das  Fünffache  und  ^erlIert  des 
Hofes  Recht. 

Erslliht  einer  den  Andern,  so  hat  er  das  Lehen  verwirkt,  und  verwundet 
er  ihr)  mit  Yorsalz,  so  Acrllert  der  Thäler  die  Hand;  wer  sein  Messer  gegen  den 
Anilrin  zieht  oder  Ihn  hlaO»  oder  blutig  schlägt,  büsst  zehn,  fünf  Mark  aber,  wenn 
er  in  Hast  einen  Andern  an  die  Wangen  schlüge,  uiul  Eine,  wenn  er  ohne  Grund 
.S(  hlmpr\>  (jrle    gegen    den   Andern  ausstösst.       Der   Dieb,     er    habe  viel   oder  wenig 
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gestohlen,  kommt  an  den  Galgen,  er  \viid  öffentlich  in  einer  gemeinen  Versamm- 
lung gerichtet  1).  Wer  des  Diebstahls  oder  eines  andern  den  gemeinen  Kaufmann 
angehenden  Verbrechens  oder  Vergehens  beschuldigt  wird,  soll  Nowgorod  nicht 
verlassen,  bevor  er  nicht  nach  des  Hofes  Recht  sich  gerechtfertigt  hat. 

"VA  egen  des  Handels  sind  mehrere  der  alten  Vorschriften  erneuert,  zum  Theil 
geschärft,    andere   hinzugefügt   worden. 

In  Bezug  auf  den  Kleinhandel,  wahrscheinlich  um  den  Russen  ihn  nicht 
ganz  zu  benehmen,  ward  bestimmt,  dass  die  Jungen  nur  bis  zu  einem  Paar 
Handschuhen,  zu  einem  Pfunde  blaues  und  gesponnenes  Garn,  Linnen  und  grobes 
Tuch  zu  einer  halben  Piepe,  Schwefel  zu  kleinen  russischen  Pfunden,  deutsche  (?) 
Nadeln  nur  tausend-,  lübische  hundertweise ,  Paternoster,  rothgegerbtes  Leder 
und  Pergament  gleichfalls  nicht  in  grössern  Quantitäten  verkaufen  sollten:  und 
diess  wie  es  schien,  war  nur  den  Jungen  erlaubt. 

AVachs,  Pelzwerk  und  Tuch  machten  noch  immer  die  grösste  Mühe,  um  den 
bey  dem   Handel  mit  denselben  vorfallenden  Betrügereyen  vorzubauen. 

Ueberantwortet  der  Eine  dem  Andern  Tuch,  so  soll  kein  Dritter  es  auf  oder 
zu  sich  nehmen,  um  es  zu  besehen.  Unbesehenes  (ungeprüftes)  Tuch  soll  nicht 
in  die  Kirche  gebracht  werden. 

Wer  über  ein  Vierteltausend  des  kleinen  Pelzwerks  kauft,  der  soll  es  zuvor 
in  seiner  Wohnung  besehen,  es  ist  untersagt,  diess  auf  des  Priesters  Zimmer  zu 
thun,  woselbst  nur  Silber  gewogen  werden  soll,  denen  die  es  dahin  bringen,  um 
CS  brennen,  einschmelzen  oder  prüfen  zu  lassen.  Falsches  Pelzwerk,  wie  die 
Städte  geboten,  soll  Niemand  kaufen,  weder  zu  Nowgorod,  noch  zu  Plescow  oder 
Plotzkow  oder  in  Ijivland,  noch  da,  wohin  sonst  die  Russen  zu  fahren  pflegen. 
Zu  diesen  verbotenen  Pelzwerken  gehören  nicht  nur  die  einer  andern  Art  nach- 
gemacht sind,  sondern  auch  ausgezogenes  Haarwerk,  welches  von  den  Puissen 
gemacht  aus  anderem  Pelzwerk  gezogen  ist,  genahte  und  mit  eingebundene  unter 
andere  gute  Arten  untergeschobene  doyenisse.  Im  Herbst  gefangenes  Pelzwerk, 
das  nicht  verfälscht  ist ,  mag  man  kaufen  nach  seinem  AVerthe.  Auch  sollen  St. 
Peters  Aelterleute  den  Einzelnen  einen  Eid  abnehmen ,  dass  sie  die  Vorschrift 
gehalten,   und    die  Aelterleute,    welche  diess    versäumen,    sollen    in    Strafe   fallen, 


1)  Mehrere  dieser  Sätze  sind  Uibisclien  Tiechts ,  sie  koiumeu  auch  in  der  einseitig  von  Lübeck  gegebenen 
obeu  aiigefiihrteu  Skra  vor.  Es  scheiut  sich  indess  daraus  zu  ergeben ,  dass  eben  diese  lübische  Skra 
nicht  unbedingt  hier  galt,  indem  hier  später  diese  Beschlüsse  iu  der  geuieiueu  Versümmliiug  beliebt 
wurden,  wiewohl  sich  viel  liibisches  Recht  aus  bekauiiteu  Grüudeu  vou  selbst  hier  eiuführte. 
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sollte  jedoch  Jemand  beitidich  oder  durch  List  mit  solchem  Pelzwerk  entkommen, 
so  soll  er  innerhalb  wie  ausserhalb  der  nowgorodschen  Herrschaft  zufolge  dieses 
Ptechts  in  Anspruch  genommen    werden  können. 

Gekauftes  "SVachs  soll  in  die  Kirche  gebracht  werden,  lediglich  die  dazu 
bestellten  \'\  achsfmder  sollen  es  pri'ifen,  wer  ungeprüftes  "Wachs  in  die  Kirche 
bringt,  biisst  10  Mark,  eben  so  der,  welcher  dergleichen  ausführt,  zugleich  ist  diess 
verfallen. 

Jeder  rerschliessc  sein  Klet  oben  wie  unten;  wessen  Stand,  Laden  oder 
Bude  [Loes)  offen  gefunden  wird,  der  haftet  für  Alles,  was  aus  dem  Klete  ist 
gestohlen  worden. 

Niemand  gehe  allein  mit  seinem  Bruder,  oder  mit  Dem,  mit  welchem  er  in 
Handelsgesellschaft  steht,  oder  mit  seinem  Knechte  (Diener)  auf  einen  Kauf  aus, 
wahrscheinlich,  damit  wenn  daraus  Streit  entsteht,  es  ihm  nicht  an  gültigen  Zeugen 
fehle.  Die  aber,  welche  ihn  begleiten,  dürfen  den  Gegenstand,  um  welchen  ge- 
handelt ward,  worüber  aber  der  Kauf  nicht  zu  Stande  kam,  nicht  selbst  vor 
Ablauf  von  drey  Tagen  an  sich  bringen,  es  wäre  denn,  sie  hätten  die  Einw  illigung 
des  Ersten  erhalten. 

^\er  Gut  von  den  Puissen  erhält,  der  lasse  sich  seine  Zahl  vollzählcn  und 
bezahle  den  Piussen  nicht  eher  ganz  ab,  bis  er  die  von  ihm  ausbedungene  "SVaare 
vollständig  erhallen  hat,  auch  haftet  der  Piussc  für  die  verkaufte  "NA'aare,  bis  sie 
in  den  Hol  gekommen  ist,  dagegen  haften  die  Deutschen  den  Russen  wegen  der 
von  ihnen  erkauften  Güter  nicht  über  die  Schwelle  des  Hofes  hinaus;  Deutsche 
sollen  weder  Silber  noch  anderes  Gut  in  die  ^Yohnungen  der  Russen  bringen  oder 
ihnen  daselbst  abliefern. 

Niemand  soll  verbotene  Wege  {ivalevari)  mit  seinem  Gute  durch  Preussen, 
Kurland  oder  Schweden  einschlagen,  auf  Oesel  oder  Kurland  fahren,  sondern 
allein  von  Riga,  Pveval  und  Pernau  aussegeln. 

"Wer  über  zwanzig  Jahre  alt  Ist,  soll  zum  Erlernen  der  russischen  Sprache 
>?veder  in  der  Stadt  Nowgorod  noch   in   ihrem   Gebiete    zugelassen  werden. 

Alle  übrige  Salzungen  wiederhohlen  ältere  A'orschrlflcn  und  schärfen 
sie.  So  ward  bey  der  höchsten  Geldstrafe  und  dem  Verlust  des  Pieciils  des  Hofs 
nldit  nur  die  Handels -Gescllscliaft  mit  Fremden  untersagt,  sondern  noch  be- 
sonders hinzugefügt,  keinen  solchen,  nahmentlich  keinen  Lond)arden  nach 
Russland    zu    führen.       L'm    diese    Zeil    nähndich    hatte    sIcI»     ein    Solcher    durch 
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den  Mcislcr   in    LIvland    Gozcewin    von  Ilerckc   sogar   in    den  deutschen   Ilof  zu 
drängen   versucht  1). 

Ehen  so  ward  das  Statut  wiederhohlt,  dass  Niemand  ilher  einen  Güterwerth 
von  tausend  Mark  eigen  oder  in  Gesellschaft  mit  Andern,  oder  zufolge  Auftrags, 
hey  Strafe  des  Verfalls  an  St.  Peter  und  dem  Verluste  des  Hofrechts  hahcn  solle, 
bis  er  durch  St.  Peters  Gnade  dasselbe  wieder  gewinnt.  Eben  so  soll  Niemand 
über  Jahr  und  Tag  auf  dem  Hofe  liegen  bleiben,  keiner  sich  neues  Gut  zusenden 
lassen ,  bevor  nicht  das  zuerst  gebrachte  verkauft  und  dessen  A^'erth  oder  das 
dafür  Eingetauschte  ausser  Landes  gesandt  worden.  Der  zu  erlegende  Schoss 
blieb  wie  vor  Alters  unverändert  von  100  Mark  einen  Verding,  eine  Viertel  Mark; 
von  50  Mark  wird  ein  halber  Verding,  von  einem  noch  geringern  "VVaarenwerlhe 
von  der  Mark  eine  Kune  entrichtet.  Für  das  Ausslehen  im  deutschen  Hofe  auf 
kürzere  oder  längere  Zeit  zahlt  Jeder  gleichfalls  einen  Verding;  steht  er  auf  dem 
Gothen  Hofe  aus  sechs  Wochen,  so  zahlt  er  einen  Soltingh  (Schilling),  wenn  län- 
ger gleichfalls    einen  Verding. 

Im  J.  1354  sind  in  Bezug  auf  den  Hof  folgende  alte  Vorschriften  von  dem 
Olderman  des  Hofes,  seinen  Weisesten  und  dem  gemeinen  Kaufman  zu  Nowgorod 
erneuert  worden,  wie  es  daselbst  heisst,  klein  wie  gross,  wie  das  Fiecht  der  Kir- 
che, des  Hofes  und  St.  Peters  von  Alters  her  bestanden  hat. 

Bey  10  Mark  Silber  sollen  nicht  zwey  Brüder,  oder  die  Geld  in  Gemein- 
schaft haben,  in  der  Kirche  zusammen  schlafen,  oder  daselbst  Wache  halten,  und 
eben  so  wenig  soll  ein  Meistermann  zwey  Knechte  in  der  Kirche  schlafen  lassen. 
Entschlafen  die,  welche  in  der  Kirche  wachen  sollen,  und  lassen  sie  ein  Licht 
brennen,  also  dass  man  es  sähe,  die  verfallen  in  gleiche  Strafe;  lassen  sie  ein 
Fensler  offen,  so  ist  jedes  Fenster  mit  einer  Mark  zu  büssen,  und  dieselbe  Strafe 
zu   zahlen,    wenn  es  versäumt  wird   den  Baum  vor   die  Thüre  zu  legen. 

Wer  vor  der  Kirche  steht  und  Wache  hält,  der  bewahre  sie  also,  dass  er 
nicht  in  Strafe  falle;  käme  ein  Russe  auf  den  ersten  Stein  (Tritt),  so  ist  eine 
Mark  zu  erlegen,  käme  er  in  die  Kirche  selbst,  so  ist  die  Busse  10  Mark.  In  die 
gleiche  Strafe  von  10  Mark  veriälh  Der,  welcher  die  Kirche  zuschllessen  soll 
und  ein  Schloss  offen  lässt,  eben  so  wer  die  Schlüssel  aus  dem  Hof  trüge,  büsst 
10  Mark,  und  wer  sie  so  öffentlich  trüge,  dass  ein  Russe  sie  sähe,  ist  in  eine  Mark 

1)  Urk.  CLXI. 

T  2 
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•verfallen;    rllp   Schlüssel   soll   man  dem    Oldermanne    überantworten,     oder   seinem 
Knerlito,  und  wenn  kein  Olderman  im  Hofe  wäre,  dem  Priester. 

Wer  Gut  in  ,die  Kirche  bringt  und  die  Tliüre  damit  berührte,  es  auf  das 
Eisen  legte,  (vor  der  Thür,  oder  am  Eingange),  wer  in  der  Kirche  mit  Licht  ohne 
Leuchte  ginge ,  und  sein  in  die  Kirche  gebrachtes  Gut  nicht  aufräumt  und  an 
seine  Stelle  bringt;  wer  die  Linie  (den  Strick)  entschlüpfen  lässt,  womit  die  Güter 
etwa  aufgewunden  oder  gezogen  werden,  so  dass  die  Sache  fiele,  oder  die  Parken 
heftig  niederschlügen,  also  dass  man  es  hörte,  wer  ferner  Gut  auf  die  Treppen 
legte,  oder  auf  des  INIorneweges  Kammern  oder  auf  das  neue  Werk,  der  verfällt  in 
die  Strafe   von   einer  Mark. 

In  gleiche  Busse  verfällt,  wer  Garn  oder  Leinwand  dahin  legt  oder  eine  Linie 
aufspannt,  wo  die  Packen  oder  andere  Sachen  zu  stehen  pflegen,  oder  Stroh 
liegen  liesse,  nachdem  er  Garn  oder  Leinwand  da  gehabt  (gebleicht)  hätte,  oder 
etwas  des  Nachts  offen  stehen  liesse,  oder  mehr  denn  eine  Linie  aufspannte,  das 
gekaufte  Wachs  nicht  an  die  Mauer  stellte;  die  da  stehenden  verschlossenen  Kisten 
und  Tonnen  hat  er  wegzuräumen;  spräche  endlich  Jemand  gegen  diese  Vorschriften 
oder  widersetzte   sich  denselben ,    der  fällt  in  gleiche  Strafe. 

Ferner  ist  bey  gleicher  Busse  geboten,  Kupfer  und  Bley  zu  zeichnen  und  bey 
der  Mauer  aufzustellen,  die  {bereuene)  Tonnen,  Leinwand  und  was  sonst  den 
Piaum  beengt,  soll  man  unter  den  Schwibbogen  bringen,  und  die  Säcke  mit 
Werg  (Hede),  die  auf  den  Tonnen  liegen,  soll  der  wieder  darauf  legen,  welcher 
sie  abgenommen  hat. 

In  gleiche  Busse  fällt,  wer  sich  ungebührlich  während  der  Messe  beträgt, 
seine  Tonnen  mit  Gut  nicht  Sonnabends  an  die  jNIauer  aufräumt  oder  ausserhnll» 
des  Schwibbogens  bringt,  sie  und  seine  Kisten  nicht  an  demselben  Tage  zeichnet, 
wer  Silber  wiegt,  und  die  Schaale  nicht  wieder  aufliängt  und  die  dazu  gebrauch- 
ten Geräthschaftcn  hlnweirbrlnirt. 

Der  Altar  Ist  zu  ehren ,  die  Kannen  und  andere  Sachen  räume  man  davon, 
giesst  einer  aber  etwas  auf  den  Altar,  so  verfällt  er  In  Geldbusse,  eben  so,  wenn 
er  Talg  {^iclit)  oder  Wachs  nimmt  und  St.  Peters  Tonnen  damit  beglesst ,  oder 
Wage  imd  Gewicht  ausserhalb  der  Kirche  lässt,  wenn  sie  zugeschlossen  ist,  ohne 
Erlaubniss  dazu  zu  haben ,  oder  andere  Gcräthschaften ,  die  dabey  gehraucht 
werden,  Letzteres  bey  Strafe  eines  Verdings.  Wer  ein  Gerälh  St.  Pclers,  welches 
in  die  Kirche  gehört,  verschlechterte,  der  büsst  eine  >lark. 
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Verkündigt  der  Priester,  dass  man  in  der  Kirche  stehen  bleiben  soll,  so 
verfallt  der  Meistermann,  der  hinweggeht,  in  die  Busse  von  einer  Mark,  die  Knechte 
in  die  eines  Verdings,  mit  Ausnahme  der  Köche  und  der  geringen  Leute  (Koth- 
feger).  Verschläft  Einer  die  gemeine  Versammlung,  Mcnn  sie  angesagt  Ist,  ilcr 
büsst  eine  Mark. 

Wer  St.  Peters  Altermänner  oder  die  W^eisesten,  m  enn  kein  Olderman  des 
Hofes  vorhanden  ist,  verachtete  und  ihnen  nicht  folgte,  der  büsst  zehn  Mark. 

Geschähe  es,  dass  der  Kaufmann  den  Hof  verliesse  [itt  vore),  so  mögen 
6  Meistermänner  und  9  Knechte  die  Kirche  noch  offen  halten ,  doch  soll  man 
keinen  Knecht  zum  Meistermann  machen ,  in  der  Absicht  die  Kirche  offen  zu 
halten,  bcy  10  Mark;  verlässt  der  Kaufmann  den  Hof,  so  soll  man  die  Schlüssel 
versiegeln,  und  den  einen  dem  Bischöfe  von  Nowgorod,  und  den  andern  dem 
Abte  von  St.  Juriane  übergeben. 

Die  übrigen  Artikel,  welche  in  den  kurz  vorhergehenden  und  zunächst  fol- 
genden Jahren  beliebt  wurden,  betreffen  wenige  einzelne  Punkte. 

Im  J.  1343  ward  erneuert,  dass  man  dem  Priester  ein  halb  Stück  Silbers 
zur  Reise  nach  und  aus  Puissland  zahlen  solle,  und  im  J.  1348 5  dass  ihm  die 
Wahl  frey  stehe,  sich  zu  Nowgorod  die  Hausgenossenschaft  zu  wählen,  welche 
Ihm  beliebt,  die  Ihn  aufs  Beste  aufnehmen  soll,  welcher  St.  Peter  wöchentlich 
einen  Verding  lür  den  Unterhalt  des  Priesters  gibt. 

In  demselben  Jahre  1348  ward  verboten,  Tücher,  die  nicht  mit  dem  blcyernen 
Siegel  versehen  sind,  nach  Russland  ferner  zu  führen  bey  Verlust  derselben  und 
10  nowgorodschen  Marken  Busse;  im  J.  1354?  dass  mehrere  Tucharten  in  Flan- 
dern weder  gekauft  noch  den  Russen  zugeführt  werden  sollen,  nähmllch  die, 
welche  auf  der  Tuchhalle  in  Brügge  auch  nicht  verkauft  werden  dürfen .  insbe- 
sondere oberleygesche ,  deventersche ,  gemengte,  die  auf  die  Art  der  von  Comines 
oder  Verviers  nachgemacht  werden,  überall  alle  die  man  mit  Vorsatz  machen 
lässt  zum  Nachthell  der  gewöhnlich  den  Russen  zugeführten  Tücher,  Indem  daraus 
die  grossen  Beschwerden  von  Selten  der  Piussen  entstehen  1). 


1)  Hierher  geh^Jrt  auch  ein  Schreihen  der  Vorsteher  des  Hofs  an  Dorpat  ohne  Jahrzahl,  wahrscheinlich  aus 
der  zweyten  H.iirte  des  -vierzehuten  Jahrhunderts,  worin  sie  erklären,  dass  sie  viele  zu  Poperiiigen  ge- 
machte Tücher  nach  Art  der  von  Valeucicnnes  zum  Verkauf  ausgestellt  gefunden  hätten,  darüber  klagten 
die  Russen  als  über  belrügliche  "Waaren,  sie  wollen  sich  der  luhaher  nicht  annehmen,  Jeder  trage  den 
Schaden  der  ihm  daraus  entstehe,  wenn  dem  gemeinen  Kaufmaune  daraus  Nachlheil  erwachse,  so 
will  er  sich  an  die  halten,  welche  sie  eingeführt,  für  die  Zukunft  sollen  sie  gar  nicht  weiter  den 
Russen  zugeführt   werden,     ürk.  CV£. 
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Im  J-  135.)  wanl  beliebt,  dass  man  keine  gcsclinlllene  Tüclicr  zum  Verkauf 
ferner  von  Brügge  kaufen  und  den  Bussen  zuführen  solle,  mit  Ausnahme  der 
cn^lisehen  Tüeher,  indem  so  viele  Beschwerden  und  Verdriessliclikeitcn  von  den 
Russen  wegen  der  gräulichen  Kürze  und  Verschiedenheit  der  Farbe  in  einem  Stück 
Tuchs  entstanden  wären.  Die  eingeführten  Scharlachlücher  aber,  sie  mögen  mit 
den  nöthigcn  Leisten  (Sülbendc)  verseben  seyn,  oder  nicht,  sollen  ihre  volle  gute 
Farbe  haben. 

Im  J.  1351  ward  beschlossen,  dass  man  Wein  oder  andere  Getränke  nur  zu 
vollen  Tonnen  verkaufen  solle  bey  Strafe  von  50  Mark  und  des  Hofes  Bechl,  weil 
der  kleinere  Verkauf  den  Bussen  verbleiben  sollte,  vielleicht  auch  weil  Verfälschung 
und  Betrug  beym  Absatz  In  kleinen  Quantitäten  mehr  zu  besorgen  war.  Bier- 
verkäufer sollen  nicht  auf  der  Gothen  Hof  aussieben,  so  lange  der  Deutsehe  Hof 
aufrecht  steht,  well  auch  über  Jene  so  viele  Beschwerden  von  Seiten  der  Russen 
erfolgt  w  arcn ,  indem  w  ahrscheinllch  dort  die  nolhlge  Aufsicht  nicht  statt- 
fmden  konnte. 

Endlich  ward  vom  gemeinen  Kaufmanne  im  J.  1355  noch  belubt,  dass  dem, 
welcher  als  Olderman  von  St.  Peter  gewählt  werde,  vor  Ueberantwortung  der 
Schlüssel  das  Buch  (d.  i.  diese  Sammlung  von  Vorschriften,  und  wahrscheinlich 
auch  die  altern  wie  sie  in  den  frühern  Skraen  vorkommen)  vorgelesen  werden 
solle,  damit  er  wisse,  w  ornach  er  sich  zu  achten  habe.  Auch  sollen  St.  Peters 
Aellerleute  alle  Privilegien  und  Schreiben,  die  dem  Kaufmann  zugesandt  werden, 
bestens  aufbewahren.  '\"\  ürden  dergleichen  Schriften  verwahrloset  und  ohne  Ein- 
willigung des  gemeinen  Kaufmannes  aus  dem  Hofe  hinweggeführl,  so  soll  der 
Straffällige  das  Piccht  des  Hofs  verlieren  und  50  Mark  Silber  zahlen. 

Es  fehlt  uns  nach  diesem  Allen  nicht  an  einer  grossen  Reihe  von  l'rkunden 
und  Aclcnslückcn,  welche  über  die  früheste  Begründung  und  die  allmählige 
Erweiterung  dieses  deutschen  Hofs  Auskunft  geben,  die  Nachrichten  sind  meist 
vollständiger  aus  dieser  IVi'ihen  Zeit,  als  die,  welche  uns  von  andern  Ländern, 
wo  Deutsche  ihre  ]NIederlagen  hatten,  überliefert  worden  sind.  Die  Art  t]cs  Ver- 
hältnisses derselben  zu  den  Nowgorodschen  Fürsten  und  Obrigkeiten  lässt  sich 
.»ucli  daraus  ziemlich  genau  erkennen,  die  Art  wie  der  Handel  zwischen  lielden 
Thellen  geführt  ward  »and  a<if  welche  M'elsc  die  Deutschen  ihn  vcrmitlelnd  zwi- 
.schen  Russland  und   d(  im  wcsllichen  Europa  führten.     Bey    all   diesem   Belclithumc 
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Ton  Nachrichten  fehlt  Jedoch  Vieles,  um  daraus  ein  völlig  genaues  und  treues 
Bild  sich  entwerfen  zu  können.  Ohne  einen  Riss,  der  uns  fehlt,  kann  man  sich 
von  ihrem  Hofe  zu  Nowgorod  doch  keine  klare  Vorstellung  machen.  >Vir  ver- 
nehmen viel  von  verschiedenen  Kleten ,  oder  Häusern ,  Buden,  Ständen  in  dem 
Hofe,  von  ihrer  Kirche,  die  nicht  nur  zum  Gottesdienste  sondern  vornehmlich  zur 
gesicherten  Haupt -Waaren- Niederlage  dient,  so  Avie  der  Priester  nicht  nur  als  solclier 
sondern  auch  als  Sec.retair  ihnen  diente.  Auf  dem  Hofe  lehten  die  Deutschen  in 
verschiedenen  Hausgenossenschaften,  die  ihre  selbst  ge^Yählien  Vögte  hatten  und 
eine  gemeinschaftliche  Haushaltung  führten.  Der  Hof  unifasste  wohl  zuerst  alle 
in  Nowgorod  anwesende  Deutsche,  den  grijssern  Theil  späterhin,  da  aus  Mangel 
an  Raum,  ein  Theil  auch  ausser  dem  Hofe  gewohnt  hat,  der  indess  den  höchsten 
Vorstehern  oder  Aelterleuten  des  Hofs  und  St.  Peters  eleich  allen  Uebriiren  unter- 
vvoi-fen  blieb.  Der  Hof  war  der  INIittelpunct  des  Verkehrs  zwischen  Dcutsclien 
und  Russen,  er  war  nicht  immer  gleichmässig  besucht,  und  abgesehen  von  Fehden 
mit  den  Puissen,  die  ihn  ganz  zu  verlassen  nöthlgten,  war  er  nicht  immer  in 
gleicher  Thätigkeit.  Immer  ging  es  ab  und  zu,  Winters  und  Sonuners  von  der 
Landseite  und  von  der  See  her.  Ihre  eigene  Obrigkeit  halte  über  die  Landsleute 
unbeschränkte  Gewalt,  auch  über  deren  Leben  und  Tod.  Dagegen  behaupteten  die 
Nowgoroder  ihr  Piccht  aufs  Strengste,  Streitigkeiten  zwischen  den  Ihrigen  und  den 
Gästen  auf  ihrem  Johannis  Hofe  zu  entscheiden,  jedoch  mit  Zuziehung  einiger  frem- 
den Kaulleute.  Am  schwierigsten  blieb  es,  gfgen  die  Russen  und  deren  Angriffe  sich 
zu  schützen.  "Wenn  der  Hof  mit  Zaun  und  Planken  umgeben  war,  so  konnte  doch 
in  Wahrheit,  wenn  es  zu  grossen  Gewaltausbrüchen  kam,  dicss  keinen  dauernden 
Schutz  gewähren,  in  solchen  Fällen  waren  sie  stets  verloren,  sie  verliessen  alsdann 
den  Hof.  Die  Bewachung  desselben  so  wie  der  Kirche ,  die  losgelassenen  Hunde 
des  Nachts  konnten  wohl  gegen  Anfälle  Einzelner  schützen,  gegen  eine  aufgebrachte 
grosse  Stadt  aber  nicht.  Daher  die  grosse  Menge  von  Vorschriften,  die  alle  dahin 
gehen,  jeden  Streit  mit  den  Russen  zu  vermeiden  beym  Kauf  wie  beyni  Verkauf, 
weil  nicht  zu  berechnen  stand ,  bey  einer  so  reizbaren  Piepublik ,  die  so  häufig 
auch  mit  ihren  Fürsten  kämpfte,  in  wie  fern  solche  einzelne  Zwiste  zvi  einer 
gemeinschaftlichen  Angelegenheit  gemacht  werden  und  einen  Aufstand  gegen  die 
Deutschen  erregen  könnte,  dem  sie  gar  nicht  zu  widerstehen  vermochten.  Solch 
eine  breite  Grundlage  ihrer  Macht,  wie  sie  sich  zu  Bergen  in  Norwegen  oder, 
wie  sie  sich  in  einigen  schwedischen  Städten  durch  Einbürgerung  ihrer  Lands- 
Icule  verschafft  hatten,  fciilte  ihnen   hier  gänzlich. 
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Das  wechselseitige  Bedi'uTiiiss  knüpfte  indess  beide  Tlieile  bcy  nocli  so  vii-len 
l  nleibrechungen  stets  wieder  an  einander,  und  die  Schwächung  der  Piussen  durch 
innere  Zwietracht  und  das  Joeli  der  Mongolen,  das  Wachsen  der  Macht  Schwe- 
dens in  FInland  und  der  Nachbarschaft,  die  vollkommnere  Ausbildung  der  Macht 
des  Ordens  in  Livland  gaben,  um  in  neuen  Ausdrücken  zu  reden,  den  Acliv- 
Handel  und  die  Activ- Schifffahrt  mehr  in  die  Hände  der  Deufschen,  um  so 
mehr,  da  sie  ziigleicli  in  so  vielen  andern  westlichen  Ländern  Freyhelten  sich 
erworben  und  ISiederlagen  begründet  halten. 

Die  Handelsweise,  welche  die  Deutschen  hier  befolgten,  war  ähnlich  der 
die  damahls  überall  bey  ihnen  üblich  war.  Jeder  zu  dem  Verein  der  Kaufleute 
und  Städte  Gehörige  handelte  auf  eigenen  Gewinnst  und  Verlust,  er  kam  hier- 
her oder  sandte  seinen  Diener  und  verkaufte  was  er  mitbrachte  und  kaufte  oder 
tauschte  Anderes  dagegen  ein.  Damit  die  Reichern  die  Aerniern  nicht  ganz  ver- 
dr.ingen  möchten,  ward  sogar  eine  ^^  erthsumme  bestinmit  von  lOOü^Iai'k,  über 
vvelchi-  hinaus  jeder  Einzelne  hier  nicht  Geschäfte  machen  durfte,  es  war  aucli 
nicht  erlaubt,  hier  Jahr  und  Tag  zu  liegen,  man  musste  abziehen,  wenn  man  Ver- 
kauf und  Einkauf  besorgt  halte;  Schauämler  sollten  gegen  den  Betrug  sciiülzen 
doch  haben  sie,  wie  aus  den  häufigen  Wiederhohlungen  sich  ergibt,  schwerlich 
viel  genützt.  Dass  die  Hauptniederlage  zu  Nowgorod  zugleich  Nebenniederlagcn, 
Nebenliöfe  in  andern  Theilcn  Russlands  in  der  Zeit  hatte,  ist  zwar  gewiss,  wie  zu 
Allladoga,  wo  sie  auch  eine  Kirche  und  "Wiesen  hatten,  ferner  zu  Plescow,  Plos- 
cow ,  aber  von  diesen  letztern  haben  wir  keine  näheren  Nachrichten  aus  dieser 
früheiri  Zeit,  als  dass  daselbst  eine  Einrichtung  war,  vermöge  welcher  daselbst 
den  Deutschen  dculsrhes  Recht  gehandhabl  werden  konnte.  Von  LI^!and  aus  ward 
Plescow  häufig  besucht,  in  Smolcnsk  war  schon  früh  eine  lateinische  Kirche;  dass 
diese  Ansiedelungen  aber  dem  Hofe  zu  Nowgorod  imlergeortlnet  gewesen,  ist  zwar 
als  gewiss  anzunehmen,  wiewohl  in  den  verschiedenen  Skracn  kein  Wort  darüber 
vorkommt.  Auf  den  Hof  zu  Nowgorod  blieben  die  Geschäfte  jedoch  nicht  be- 
schränkt, Piussen  kamen  fi  ilh  nach  Gothl.ind,  später  und  forhhiuenid  nach  Livland, 
wo  sie  auch  mit  den  Deutschen,  die  dahin  gekommen  waren  und  mit  den  liv- 
ländlschen  Städten  uiinilllelbar  verkehrten,  ebenso  sind  auch  Deutsche  offenbar 
ins  Innere  von  Pvussland  gefahren,  und  haben  Geschäfte  daselbst  gemacht.  Nur 
war  hier,  v>ie  aller  Orten,  wo  deutsche  Niederlagen  waren,  der  Verkehr  auf 
gewisse    Wege    beschränkt,    nähmlich    über    und    von    den   Hauptstädten   Livlands 
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aus  zu  \Vassor  oder  zu  Land ,    oder  unmittelbar  über  die   iXewa ,  nicht  aber  über 
Schweden,  Kurland,    Preussen  u.  f.  zu  Lande  i). 

Fremde  von  dem  höchst  geschätzten  Verkehr,  nahmentlich  Engländer,  Flä- 
minger, Walen  und  Lombarden,  so  viel  es  an  ihnen  war,  auszuschlicssen ,  blieb 
ihr  unablässiges  Bemühen;  jede  Handels-  und  Schiffsgemeinschaft  mit  ihnen  war 
den  Deutschen  untersagt.  Der  Dänen  und  Normannen  geschieht  keine  Erwähnung  ; 
die  Schweden  haben  vielleicht,  so  wie  die  Eingeborenen  der  Insel  Gothland,  sich 
des  Gothen-IIofs  zu  Nowgorod  mit  bedient.  Wahrscheinlich  Ist  es  den  Deut- 
schen auch  mehr  und  mehr  gelungen  ,  durch  Ihre  Handelsbegünstigungen  und  ge- 
schützten Niederlagen  In  den  andern  westlichen  Ländern,  durch  die  fortdauernden 
Kriege  zwischen  den  Schweden  und  Piussen,  die  der  That  nach  begründete,  aus- 
schliessende  Handelsherrschaft  sich    hier  zu  verschaffen. 

Der  grösste  Vorzug  dieses  Verkehrs  in  Russland  lag,  wie  auch  viel  spätere 
Nachrichten  aussagen,  in  der  Abgabenfrcyhcll,  deren  sich  die  Deutschen  hier  er- 
Ireutcn.  Ob  von  dem  Königsschoss  den  Fürsten  und  der  Stadt  Nowgorod  Et^^  as 
zugeflossen  sey ,  ist  ungewiss.  Kaum  dass  auf  der  Fahrt  über  die  New  a  einer 
alten  zu  Gästefelil  auf  dem  Wolchow  zu  entrichtenden  höchst  unbedeutenden  Ab- 
gabe vom  Schiffe  Erwähnung  geschieht,  und  einer  Abgabe  eines  Stücks  Tuchs 
oder  Linnens  und  eines  Paars  Fausthandschuhe,  wovon  das  erstere  auf  der  Fahrt 
nach  Smolensk  der  Fürstin  daselbst,  die  andern  dem  Schulthelssen  zu  entrichten 
waren.  Alles  Uebrige  was  abzugeben  war,  bestand  nur  in  einem  Lohn  für 
geleistete  Dienste  der  Einheimischen  bey  der  weitem  Verführung  der  Güter,  und 
auch  dieser  war   höchst  gering. 

Wie  vorthellhaft  dicss  damahls  für  die  Deutschen  seyn  musste,  so  sehr 
nachtheilig  bleibt  es  iür  unsere  AVissbcgIerde.  Zollrollcn  aus  dieser  Zeit ,  wie 
wir  dergleichen  aus  andern  Ländern  haben,  obwohl  freylich  in  so  unvollkom- 
menem Zustande,  dass  sie  sich  mit  unsern  heut  zu  Tage  üblichen  nicht 
vergleichen  lassen ,  fehlen  für  den  Verkehr  mit  Russland  durchaus.  Man  kann 
daher  nur  die  in  den  Urkunden  gelegentlich  vorkommenden  Güter  anführen, 
und  ein  Verzeichniss  auf  diese  Weise  entworfen  kann  nicht  anders  als  höchst 
unvollkommen  seyn. 


1)  Viellelclil  halicii  die  Preussen  ihre  besondere  Einrichtung  hier  gehabt,  einer  preussischeu  Gasse  geschieht 
in  Kussischeu  Nachrichleu  in  Nowgorod  ölters  Erwähnung  ;  sie  ist  auch  niedergebrannt  und  geplündert 
worden:  aus  den  mir  zus'äuijlichcu  ISachriclilcn  liabe  ich  uiclits  uiiheres  darüber   aufgefunden. 
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Die  Dcutsclicn  I)Czogcn  von  hier  verscliieflencs  Pelz-,  Fell-  und  Lederwerk, 
Haarwcik,  Wachs,  Fettwaaren ,  Talg,  und  diess  scheinen  die  Hauptgcgenstände 
ihrer  Ausfuhr,  nach  englischem  Ausdruck  die  Stapelwaaren  gewesen  zu  seyn ; 
auch  Gold  und  Silher  scheinen  die  Deutschen  theilweise  hier  gekauft  zu  hahen, 
vielleicht  auch  Honig.  Gewiss  war  diess  nicht  Alles,  aher  die  Nachrichten 
sind  dürfligj  es  scheint,  dass  man,  wenn  auch  selten,  Getreide  von  da  bezogen 
hat.  Von  orientalischen  Gütern,  die  von  Russland  aus  In  dieser  Zeit  wären  von 
den  Deutschen  ausgeführt  -worden,  ist  nicht  die  mindeste  Spur,  da  die  Lombarden 
durch  das  ganze  weslllche  Europa  einzeln  verbreitet  und  auch  In  den  Niederlanden 
und  England  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  angesiedelt  waren,  das  Bedürfniss 
demnach  wohlfeiler  befriedigten,  und  in  Brügge  auf  dem  Hauptmarkte  des  west- 
lichen Europas  ein  ücbcrfliiss  an  diesen  Gütern  war.  Gewiss  sind,  wenn  einige 
orientalische  Güter  über  Russland  bezogen  wurden,  diese  unbedeutend  gewesen; 
nie  wird  Irgend  eins  derselben  In  den  vielen  auf  uns  gckonunencn  Nachrichten 
erwähnt,  womit  jedoch  weder  ein  solcher  Waarenzug  In  einer  l'rühcrn  Zeit  be- 
stritten, noch  geläugnct  werden  soll  dass  die  Piussen  selbst  mehrere  dieser  Güter 
aus  Asien  und  von  Constantinopcl  aus  fortwährend  bezogen  hätten. 

Die  Einfuhr  der  Deutschen  nach  Puissland  Ist  gleichfalls,  und  aus  denselben 
Gründen,  nicht  vollständig  anzugeben.  Malz,  Mehl,  Getreide,  geräuchertes  Fleisch, 
Häringe,  ganz  vornehmlich  Tücher  aus  andern  westlichen  Ländern,  besonders  aus 
den  Niederlanden  und  England,  und  die  gröbcrn  Arten  aus  Deutschland,  Leinwand, 
Garn  auch  gefärbtes,  Silber  und  Sllbergcld,  Kupfer,  ZInn,Bley  und  wahrsehcln- 
llch  mehrere  INIetallwaaren,  Wein  und  Bier,  vielleicht  auch  Honig  oder  geläuterter 
Seim,  rolbgegerbtes  Leder,  Buntwerk,  obwohl  die  rohen  Stoffe  theilweise  von 
Russland  selbst  genommen  waren,  mehrere  kleine  oder  Krämerwaaren,  als  Schwe- 
fel, Nadeln,  Paternoster,  Pergament  und  Handschuhe:  diess  sind  alle  Waaren, 
deren  In  den  auf  uns  gekommenen  Nachrichten   Erwähnung  geschieht. 


Uebcr  die  Bemühungen  der  deutschen  Kaufleute  und  Slädtc  mit  den  Nachbarn 
der  Russen  slavischen  oder  halb  slavischen  Stammes  auch  einen  Verkehr  zu  untcr- 
liallen,  haben  wir  aus  diesem  Zeitraimie  wenig  Nachricht.  Der  Herzog  Wladislaw 
von  Cujavicn,  Lancyclen  und  Syradlen  ertheille  den  Lübeckern  Im  J.  1295  Schutz 
m  seinem  Lande  i);  und  drey  Jahre  darauf  erklärt  er  ihnen  in  einem  andern 
Freybriefe,   in    welchem    er   sich    zugleich   Herr    von    Polen    nennt,     da.>;s    Lübecks 

I)  Urk.  I.XXXV. 
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Feinde  auch  die  seinigen  seyn  sollten;  er  ertheilt  ihnen  ausser  dem  allgemeinen 
Schutz  die  Befrej'ung  von  Strand-  und  Grundruhrrecht,  ^venn  zu  Lande  von 
ihnen  verführte  Güter  durch  das  Einstürzen  einer  Brücke  in  das  Wasser  fallen 
sollten  ;  er  gesteht  ihnen  die  Zolllieyheit  in  Danzig  und  in  allen  'seinen  Ländern 
zu;  ferner  die  Befugniss  in  Danzig  sich  ein  Haus  {pal/acl/im)  zu  hauen,  zur  Nie- 
derlage für  ihre  Güter  und  um  daselbst  ihre  eigenen  Rechtssachen  auch  die 
peinlichen  ,  von  welcher  Grösse  sie  seyn  mögen ,  zu  beurlheilen  und  zu  schlichten, 
welchem  Hause  er  zugleich  das  Recht  einer  Freyslätte  zutheilt,  also  dass  kein 
noch  so  grosser  Verbrecher ,  der  dahin  geflüchtet ,  herausgezogen  werden  dürfe. 
Indess  ist  ungewiss,  in  wiefern  diese  sehr  grossen  Freyheltcn  dauernd  bestanden 
und  von  andern  deutschen  Kaufleuten  haben  benutzt  werden  dürfen,  da  der  Schluss 
die  Sache  ungewiss  macht,  welcher  so  lautet:  dagegen  erwartet  er,  Wladislaus, 
dass  ihm  Lübeck  gegen  Alle,  die  in  Pommern  einfallen,  beystehen  werde.  Der 
Freyslätte  wenigstens  haben  die  Lübecker  im  J.  1336  entsagt. 

In  Lithauen,  dem  gewaltsamsten  und  rohesten  dieser  nordöstlichen  Län- 
der, wo  auch  das  Christenthum  keinen  festen  Fuss  fassen  konnte,  waren  die 
deutschen  Kaufleute  und  Städte  bemüht  für  ihren  Verkehr  Freyhcilen  oder  doch 
Schutz  zu  erlangen:  aber  diess  auch  nur  vorübergehend  zu  erhalten,  war  sehr 
schwer  der  kriegerischen  Rohheil  dieser  heidnischen  Fürsten  und  dieses  heidnischen 
Volkes  wegen.  Nicht  einmahl  die  selbst  erbetenen  Abgeordneten  von  Riga 
blieben  unverletzt;  nachdem  der  Herzog  glücklich  im  Felde  gegen  seine 
Feinde  gewesen  war,  Vicss  er  den  Abgeordneten  verhaften,  der  im  Gcfängniss 
starb;  eben  so.  wenig  kümmerte  er  sich  um  seine  eigenen  Unterthanen,  die  zur 
Wiedervergeltung  zu  Riga  fest  genommen  waren;  er  spottete  Ihrer  und  derer, 
die  sie  in  Haft  hielten,  mit  Schimpfreden;  die  freye  sichere  Fahrt  die  Düna  hinauf 
stand  nicht  zu  erhalten  i).  Erst  unter  dem  litthauischen  Fürsten  Gedimin  schienen 
sich  bessere  Aussichten  zu  eröffnen;  wir  haben  drey  Schreiben  von  Ihm,  welche 
die  wünschenswerlhesten  Zusagen  enthielten.  Das  eine  ist  an  die  Prediger -Mönche 
besonders  an  die  der  Provinz  Sachsen  (Wilna  am  Frohnleichnahmstag  im 
J.  1323)  gerichtet,  worin  er  erklärt,  dass  er  sich  an  den  Papst  Johann  gewandt 
Labe,  und  dessen  Gesandte  erwarte,  um  zum  Christenthum  überzutreten,  dass  er 
Bischöfe  und  Priester,  dass  er  Ritter  und  Knappen  aufnehmen  und  reichlich  be- 
lohnen,   dass  er  den    Kaufleuten   und   Handwerkern    nebst    den    Ihrigen  zoUfreven 

1)  Urk.  LXVIII. 

U   2 
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Ein  -  und  Abzui^  vcrstallcn  wolle.  Ein  anderes  Solireibcn  von  Ebendemselben 
an  demselben  Tage  ausgefertigt,  und  an  den  Advocalcn,  den  P\ath  und  die  Bürger 
der  Städte  Lübeck,  Rostock,  Stralsund,  GreifsNAald  ,  Stettin,  und  die  Kauf-  und 
Gewerbsleute  von  Golldand  gericbtet,  entbält  die  Erklärung,  <lass,  ^vic^vobl  sie 
seit  langer  Zeit  sein  Land  obne  gescbüt~t  zu  seyn  zu  besuclien  gewagt  batten,  um 
nacb  TSowgorod  und  Plescow  zu  ziebon  ,  wobey  sie  aber  vielen  Schaden  erlitten, 
aucb  den  Boten  und  Schreiben  seiner  Vorfahren  nidit  eiomahl  geantwortet  und 
dankbar  sich  dagegen  bezeigt  hätten;  so  wolle  er  ihnen  doch,  übertretend  zum 
(>hristcnthume,  mehrere  Gnade  erzeigen;  er  ersucht  sie  daher,  eine  feverlichc 
Gesandtschaft  an  ihn  zu  senden.  Er  verslatlet  ihnen  sofort,  sein  Land  Zoll—  und 
Abgabenfrey  zu  besuchen,  ladet  alle  Kaufleute,  Piitter  und  Vasallen,  denen  er, 
Jedem  nach  seiner  AVürde,  Einkommen  anweisen  werde,  nach  seinem  Lande  ein, 
und  sagt  allen  Gewerbsleutcn  und  den  Ihrigen  freyen  Ein-  und  Abzug  zu;  den 
in  sein  Land  ziehenden  und  sich  da  niederlassenden  Ackerleuten  verspricht  er 
zehnjährige  Abgaben-  und  Dienstfreyheit  u.  f.  In  einem  dritten  Schreiben  von 
Ebendemselben  ebendaselbst  an  gleichem  Tage  ausgefertigt,  an  die  MInorlten  in 
der  ganzen  Welt  zerstreut,  besonders  aber  den  jMInlslcr  Saxonie  und  alle  Brü- 
der, sagt  er  im  Ganzen  dasselbe  zu,  und  verspricht  den  Deutschen  die  freye  Fahrt 
über  oder  durch  das  Land  des  Herzogs    von  Masovien. 

ßey  Vorlesung  dieser  Urkunden  auf  dem  Rathhause  zu  Lübeck,  erklärten 
die  daselbst  anwesenden  und  dazu  berufenen  Ordensritter,  wenn  das  Vorgetragene 
in  der  Wahrheit  gegründet  sey,  gern  mitzuwirken,  und  ihre  Abgeordneten  mit  den 
andern  nach  Litthauen  zu  senden.  Sollte  aber  der  Uebertritt  zum  christlichen 
Glauben  nicht  erfolgen,  dagegen,  wie  sie  aus  einigen  Anzeigen  besorgen  müssten, 
die  Litthauer  die  christlichen  Länder,  Personen  und  Güter  wieder  anfallen; 
so  wollten  sie  auch  nicht  an  dieses  Ihr  liier  gegebenes  Versprechen  gebunden  seyn, 
da  Dem,  der  sein  Wort  nicht  hält,  es  auch  nicht  gehalten  werden  könne.  Wirk- 
lich ist  auch  eine  Gesandlschaft  Nahmcns  der  Herren  des  Landes  von  Liv-  Eslh- 
imd  Kurland  an  ihn  In  demselben  Jahre  abgesandt  worden  ,  welche  durch  einen 
Erlass  aus  Wllna  am  Sonntage  nach  Michaelis  erklärten,  mit  Gedlnn'n  dahin  ab- 
geschlossen zu  haben  ,  dass  alle  Christen  frey  zu  Wasser  und  Land ,  sein  Gebiet 
und  die  ihm  unterworfenen  russischen  Landschalten  sollten  besuchen  dürfen;  sie 
sollen  unter  seinem  Schutz  und  Recht  stehen;  geraubtes  Gut  soll  ausgeliefert  wor- 
den; der  Friede  oder  Waffenstillstand  soll  zwey  Monalhe  zuvor  aufgekündigt 
werden   können.      Diese    Erklärunjr    scheint    zufoltre   einer    mündlich    genommenen 
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Abrede  mit  Gedimin  priblgt  zu  seyn,  von  einer  schrirüich  ausgefertigten  Urkunde 
von  Seiten  Gedimlns  ist  nicht  die  Rede. 

Die  erste  Bcsorgniss  der  Ritter  ist  auch  nur  zu  gegründet  gewesen ;  der 
Uebertritt  zum  Christcnthum  Mar  eigentlich  eine  List,  wie  denn  Gedimin 
ein  äusserst  verschlagener  Mann  war,  dem  alle  Mittel  gleichgültig  schienen,  wenn 
sie  nur  dem  Zweck  entsprachen,  sein  R.eich  zu  vergrössern  und  seine  HeiTSchalt 
zu  verbreiten.  Die  kriegerische  Gewalt  und  Fehden  haben  fortgedauert  oder  sind 
gleich  nachher  erneuert  worden,  und  ein  sicherer  Verkehr  oder  Durchzug,  obwohl 
von  Zeit  zu  Zeit  gewagt,  ist  hier  nicht  auf  die  Dauer  damahls  zu  behaupten 
gewesen  1). 

DRITTER     ABSCHNITT. 

Handel     der    deutschen    Kaufleule     und     Städte    mit     Schweden. 


f^hne  Zweifel  hat  die  Nachbarschaft  die  deutschen  Kaufleute  früh  zur  An- 
knüpfung eines  Verkehrs  mit  Schweden  vermocht.  Es  mögen  die  an  der  Nordsee 
belegenen  Deutschen  vornehmlich  mit  Sigtuna  verkehrt  haben,  doch  erst  von  ihrem 
Verkehr  auf  Gothland  haben  wir  urkundliche  Nachrichten ,  und  hier  mögen  sie 
mit  den  eigentlichen  Schw  eden  vornehmlich  ihren  Handel  betrieben  haben.  Wie  aber 
die  deutschen  Städte  an  der  Ostsee  mehr  aufkamen,  hat  der  Verkehr  zwischen 
diesen  Deutschen  und  Schweden    immer  mehr  zugenommen. 

Die  erste  urkundliche  Nachricht,  die  wir  besitzen,  fällt  in  die  Regierung 
des  Herzogs  Birger  um  die  Mitte  des  dreyzehnten  Jahrhunderts,  in  welcher  er  den 
Lübeckern  sehr  ansehnliche  Freyhelten  ertheill.  Die  eine  ist  ohne  Jahrzahl,  wahr- 
scheinlich die  älteste  (kurz  vor  d.  J.  125 J)  -),  woraus  ein  früher  geschützter  freyer 
Verkauf  zwischen  beiden  Theilen  erhellet.  Der  Herzog  sagt  darin,  dass  er  einen 
Abgeordneten  nach  Lübeck  gesandt  habe,  um  die  Unzufriedenheit  zu  unterdrücken, 
welche  durch  einige  Friedensstörer  zur  See  veranlasst  worden  sey,  dass  er  um  einen 
Abgeordneten  Lübecks  gebeten,  und  dass  er  nach  dessen  Ankunft  über  den  alten 
Frieden  und  Verein  sich  besprochen  habe,  welchen  König  Kanut  von  Schweden 
(seit  ll6|)j  Herzog  Heinrich  (der  Löwe)  von  Sachsen,  und  der  Herzog  Byrger  Brosa 
vor  Alters  zwischen  den  Deutschen  und  Schweden  abgeschlossen  liätten,  vvoraul 
er  Im   EInverständnIss   njit    dem   Erzbischof  von    Upsala    und    Andern   ihnen,    den 


1)  Urk.  CXXXa.  b.  c.  J.  1333.  ;)  S.  Zusätze   zum  Urkunden  -  Buch.    S.  52- 
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Lüheckern,  die  allen  Freyheitcn  bestätige,  nähmlich:  dass  sie  Zoll-  und  Abgaben- 
l'rev  mit  ibren  Waarcn  nach  Schweden  kommen ,  und  ^vcnn  einige  von  ihnen 
daselbst  verweilen  und  wohnen  wollten,  diese  der  vaterländischen  Gesetze 
theilhafti"'  seyn  und  nach  ihnen  regiert  werden ,  im  Uebrigen  aber  Sueni  ge- 
nannt werden  sollen;  gleiche  Freyheiten  sollen  den  Schweden  in  Lübeck  zustehen. 
Schnelle  RechtshüKe  nach  dem  vaterländischem  Piccht  wiril  den  Lübeckern  zu- 
gesagt, und  umgekehrt  vom  Herzoge  erwartet  dass  die  Schweden  in  Lübeck  sich 
derselben  zu  erfreuen  haben  würden.  Die  alte  Befrcyung  von  der  Pieinigung 
durch  das  glühende  Elsen  und  die  Verfügung  in  Bezug  auf  ausser  der  Ehe 
geschwängerte  "SYIttwen  wurden  erneuert.  Slörcr  des  Friedens  zur  See  und 
Seeräuber  sollen,  wenn  es  Lübecker  sind,  nicht  innerhalb  der  Stadt,  wenn 
Schweden,   nicht  im  Königreiche    geduldet  werden. 

Diese  Freyheitcn  hat  König  Birger  von  Schweden  im  J.  1292  den  Lübeckern 
bestätigt,  so  auch  König  Magnus  in  d.  J.  1336  und  i344,  beschränkend  jedoch 
die  allgemeine  Handelsfreyheit  der  Lübecker  dahin,  dass  sie  dem  allgemeinen 
Verbote,  wenn  es,  aus  \yelchen  Gründen  es  auch  sey,  erlassen  würde,  Fleisch, 
Getreide  oder  andere  Güter  aus  dem  Lande  zu  führen,  unterworfen  seyn  sollten, 
dagegen  erweiterte  er  ihnen  den  Schutz  gegen  das  Strandrechl,  und  gab  ihnen 
die  Versicherung  der  Erhallung   des  geborgenen  schiffbrüchigen  Gutes. 

In  einem  andern  Freybriefe  für  Lübeck  von  demselben  Herzoge  um  dieselbe 
Zeit  (l25l)  wird  bey  der  Bcsläligiing  der  alten  unter  seinen  Vorfahren  schon 
bestandenen  wechselseitigen  Zollfreyheitcn  von  ihm  noch  hinziigfliigt,  dass  der 
Schiffer  wohin  er  komme  dem  Orlsrichter  auf  guten  Glauben  anzuzeigen  habe, 
welche  von  seiner  Mannschaft  Lühccker  wären,  mit  Absonderung  der  Uebrigen. 
Ausser  der  Befreyung  vom  Strandrechte  sicherte  der  Herzog  auch  den  Erben  der  im 
Lande  verstorbenen  Lübecker  auf  Jahr  und  Tag  die  Erbschaft  zu.  Dieser  Freybrief 
ward  ihnen  von  König  Waldemar  Im  J.  1277  bcslätlgl.  Herzog  Birger  erthcUtc 
im  J.  1261  den  Hamburgern  dieselhen  Freyheitcn  mit  dem  Zusätze,  dass  nur  der 
Verbrecher,  nicht  dessen  Handclsgenosse  für  sein  Vergehen  haften  solle;  ihnen 
bcställgle  König  Waldemar  dieselben  Im  J.  i275,  und  eben  dieser  letzte  König 
h.it  den  BIgaern  im  J.  1271  das  Recht  erlheilt,  frey  nach  Schweden  zu  konitncn, 
daselbst  zu  verweilen  und  von  da  hinweg  zu  gehen,  so  lange  seinen  Unlerthanen 
dasselbe  in  BIga  zugestanden  würde  -). 

1)  fV.  vor  1251.  12yj.  1,330-  1314.   W.irdb.  sabb.  triuit. 
2j  UV.  1251.  1'2G1.  l:'G5.    1271.   1275.  1276- 
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Im  J.  1312  aber  crtheilten  die  Herzoge  Erich  und  AYaldeniar  von  Schweden  den 
Lübeckern  und  allen  andern  Kaufleuten  m  ober  sie  auch  seyn  möchten,  die 
Erlaubniss  nach  allen  Theilen  des  Reichs  zu  kommen,  daselbst  zu  \veilen  und  von 
da  hinweg  zu  gehen,  die  Befreiung  vom  Strandrecht,  die  Befugniss  das  schiffljrüchige 
Gut  zu  bergen ,  welches  dem  Eigenthümer  oder  dessen  Erben  bleibt ,  endlich  die 
Bestätigung  aller  von  ihnen  früher  im  Reich  durch  Herkommen  erworbenen  Frey- 
heiten  i).  In  dem  folgenden  Jahre  erlhcilte  auch  Herzog  Erich  den  Bürgern  von 
Campen  freyen  Handel  in  allen  seinen  Ländern,  so  wie  1314  nocli  besondere  Pri- 
vilegien auf  zehn  Jahre,  besonders  in  Beziehung  auf  den  an  seinen  Küsten  getrie- 
benen Häringsfang  -).  König  Magnus  bestätigte  den  Rigaern  1275  Ihre  frühern 
Privilegien  und  ertheilte  ihnen  in  einer  andern  Urkunde  dieselbe  Handels—  und 
Zollfreyheit  in  seinem  Reiche,  welche  die  von  Gothland  und  von  Lübeck  bereits 
besassen  3). 

König  Magnus  bestätigte  in  d.  J.  1343  den  Seestädten,  nähmlich  Lübeck, 
Hamburg,  Rostock,  Wismar  und  Stralsund  im  Allgemeinen  alle  ihnen 
zustehenden  älteren  Frcyheiten,  die  ihnen  von  seinen  Ahnen  und  den  Königen  von 
Schweden  und  Schonen  erlheilt  worden.  Im  folgenden  Jahr  1344  bestätigte  er 
den  Lübeckern  nöchmahls  ihre  Freyheiten  mit  Hinzufügung,  dass  im  Fall  einer 
zwischen  beiden  Theilen  entstehenden  Feindschaft,  ein  Jahr  zuvor  ihnen  eine  An- 
zeige gemacht  werden  solle,  bevor  ihnen  ein  Schade  zugefügt  würde.  In  demsel- 
ben Jahre  in  einer  andern  Urkunde  sicherte  er  zugleich  den  Lübecker  Bürgern 
alle  ihre  beweglichen  und  unbeweglichen  Güter  und  Einkünfte  zu,  die  sie  von 
Alters  her  am  Kupferberg  in  Schweden   haben  4). 

Er  und  sein  Sohn  Hakon  crtheilcn  im  J.  136l  den  Städten  Lübeck,  Ham- 
burg, Stade,  Bremen,  Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswald,  Dcmmln,  An- 
clam,  Stettin  und  Colberg,  ja  allen  und  jeden  Städten  und  Kaufleuten  der 
deutschen  Hanse,  nicht  nur  die  Bestätigung  ihrer  allen  Freyheiten,  sondern  sie 
erklären,  sie  auch  zu  vermehren,  MCgen  der  W^ohlthaten,  die  sie  und  ihre  Vor- 
fahren von  den  Städten  genossen  hätten,  sie  crtheilen  ihnen  die  Freyheit  nach  und 
durch    Ihre   Reiche   Schweden    und   Norwegen    zu    ziehen,    daselbst   zu    vej weilen. 


1)  UV.  1312.     Andere  von  ihneu    uud    den  Königen  von    Schweden,   die   sich   auf  die  freye  Fahrt  über  die 
Newa  beziehen,  sind  bey  dem  Handel  mit  Russland    angeführt  worden. 

2)  UV.  1313  (3)-  1314. 

3)  S.  UV.  1271  (3)>   und  Zusätze  1276. 

4)  UV.  CLIb  CLV.  CLVI.     UV.  1314- 
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ihren  Handel  t1asell)sl  frey,  gegen  den  alten  üblichen  Zoll,  zu  betreiben;  sie  ver- 
sprechen die  Räuber  ihrer  Güter,  es  sey  zu  ^Yasser  oder  Land  gescbchen ,  bis  zu 
deren  Wiedererstattung  zu  verfolgen;  sie  werden  befreyt  in  beiden  Pieichen  (Schweden 
und  Nor\ve"-en)  von  dem  Abzugsrechte  oder  dem  Verfallen  der  Güter  der  von  ihnen 
im  Lande  Verstorbenen,  deren  Erben  das  durcb  Erbschalt  ihnen  zugefallene  Gut 
frey  abzuführen  das  Recht  haben.  Sic  werden  vom  Slrandrccbte  befreyt,  das 
seetriftif^c  Gut  aber  soll,  wenn  die  Mannschaft  untergegangen,  an  öffentlichen 
Orten  aulbewabrt  werden,  um  es  den  Erben  oder  Andern  darauf  mit  gültigen 
Ansprüchen  versehenen,  die  binnen  Jahr  und  Tag  sich  melden,  auszuliefern.  Sie 
erhalten  die  Freyheit  ihre  Güter  und  Waaren  zu  Lande  aus  der  Ostsee  nach  der 
Westsee  zu  schaffen,  und  von  da,  wohin  es  ihnen  gefällt,  weiter  zu  segeln;  sie 
erhalten  das  Recht,  aller  Orten  in  ihren  Reichen  undier  zu  ziehen  und  Ihre  aus- 
stehenden Schulden  einzutreiben,  zollfrey  in  Schweden  wie  In  Norwegen  Salz  an 
Fremde  und  Eingeborene  seh iffpfund weise  zu  verkaufen,  und  gegen  Erlegung  des 
üblichen  Zolls  die  Waaren,  welche  sie  eingeführt  und  die  unverkauft  geblieben, 
wieder  auszuführen.  Leichtfertige,  meineidige  und  verdächtige  Leute  dürfen  niclit 
oc^en  sie  zeugen,  und  alle  früher  den  Lübeckern  oder  der  Hanse  erthellte  Freyhelten 
werden  ihnen  bestätigt  i).  Der  Nachfolger  in  Schweden,  König  Albrecht,  hat 
dasselbe   Ihnen  ohne  Zw  eifel  zugesichert  2). 

Wie  bedeutend  nun  diese  Freyhelten  auch  waren,  so  sind  sie  doch  grössslen- 
iheils  nur  eben  die,  welche  die  deutschen  Städte  auch  in  andern  nordischen  Rei- 
chen sich  zu  verschaffen  wussten,  und  die  Urkunden  geben  wenig  befriedigende 
Auskunft  über  die  Art,  wie  sie  IhrenHandcl  mit  den  Schweden  führten,  und  welche 
Gegenstände   denselben  ausmachten. 

Von  einer  deutschen  Niederlage,  einem  deutschen  Hofe,  wie  In  Nowgorod, 
ist  hier  in  Schweden  weder  zu  dieser  noch  zu  Irgend  einer  der  folgenden  Zeiten 
die  Rede.     Aber  In  den  besonderen   Freyhelten,   die  Lübeck  zugestanden    werden, 


1)  Der  übrige  Piiiicl  geht  Schonen  und  Norwegen  ins  Besondere  an.  das  Augcführle  aber  auch  Schweden; 
I.V.  1361.  ein  allgemeiner  SchiUzbrief  für  die  Slralsunder,  welche  LcbeusmiUcl  in  alle  seine  Reiche 
fiihrcu  V.  J.  1358-    ÜB.  CLXXXIV. 

2)  Dreyer  H.  136.  sagt  bestiuimt :  König  Albrcclil  habe  im  ,1.  1308  den  Städten  Lübeck.  Hamburg,  Uostock, 
"Wismar,  Lüneburg,  Thorn,  IClbing,  [)ün/.ig  und  der  ges.tnuuten  Hanse  Dasselbe  besliiligt,  welche  L'rkuuda 
ich  nicht  aurgcfunden  habe  (Vergl.  Gesch.  d.  Hans.  Bund.  J.  iO7-209);  eine  Urkunde  von  diesem  Könige 
und  \on  demselben  Jahre  bezieht  sich  lediglich  auf  Schonen.  Ks  ist  aber  wohl  keinem  Z« eifel  unterwor- 
fen ,  dass  CS  geschehen  se\  ,  denn  Albrechl  lausstc  Alles  beslätigcu ,  was  die  Städte  begehrten :  ihueii  ver- 
dankte er   den  Tbiou. 
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linflon  \Alr  die  Spur  cinor  anderon  Art  den  Handel  mit  den  Eingeborenen  mit 
Vorlheil  zu  betreiben.  Es  heisst  darin:  wollen  sie  im  Lande  bleiben,  daselbst 
wobnen,  so  sollen  sie  dem  Rechte  des  Landes  unterworfen  seyn ,  und  Sweni  ge- 
nannt werden;  dasselbe  soll  für  die  Schweden  in  Lübeck  gelten.  Sie  konnten 
also  dort  im  Lande  häaslich  sich  niederlassen.  Wir  finden ,  dass  sie  beweoliches 
und  unbewegliches  Gut  in  den  schwedischen  Kupferwerken  ])esassen,  die  sie 
ohne  Zweifel  vornehmlich  mit  ihrem  Capital  betrieben.  Wahrscheinlich  Iiaben 
andere  deutsche  Städte  von  jener  Begünstigung  auch  Gebrauch  gemacht,  und 
die  Deutschen  haben  ihren  Vortheil  wohl  verstanden  in  den  schwedischen  Städten 
als  Bürger  sich  niederzulassen;  es  war  ihnen  nicht  verwehrt,  und  dadurch  Mar 
noch  mehr  als  durch  einen  solchen    deutschen  Hof  gewonnen. 

Was  eigentlich  der  Ausdruck  Sueni  bedeuten  solle,  mit  welchem  Nahmen 
diese  in  Schweden  sich  niederlassenden  Deutschen  benannt  werden  sollen,  ist  schwer 
zu  sagen;  nicht  Suei,  Swei,  Sueci  heisst  es  in  den  Urkunden,  wie  sonst  Schweden 
in  denselben  benannt  werden;  vielleicht  soll  das  Wort  so  viel  als  Knapi)e 
bedeuten.  Die  Swenar  machen  jetzt  die  untere  Stufe  des  Adels  in  Schweden  aus, 
und  wenn  das  Wort  etwa  das  bezeichnete,  was  wir  Knappen  {armigeri ,  faimiLi) 
im  Mittelalter  nannten,  so  mag  es  hier  andeuten,  dass  sie  als  freye  Leute,  Ge- 
ehrte, auch   das  Recht  hatten  ^Valien  zu  tragen. 

Wie  dem  auch  sey,  die  Sache  an  sich,  dass  Deutsche  sich  in  den  Schw  edischen 
Städten  angesiedelt,  und  daselbst  Bürgerrechte,  ja  das  Recht  erworben  haben, 
dass  in  den  Handelsstädten  des  Reichs  der  Rath  zur  Hälfte  mit  Deutschen  besetzt 
seyn  musste ,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  und  von  hier  aus  konnten  sie  dann 
ihren  Einfluss  üben,  ihre  Handelsvortheile  verfolgen;  sie  bedurften  keines  Hofes;  sie 
hatten  angesiedelte  und  eingebürgerte  Landsleule,  die  durch  das  ganze  Reich  ver- 
breitet waren  i).    Dass  nun  aber  den  Schweden  in  Lübeck  oder  in  irgend  einer  andern 

1)  lu  wie  fern  bereits  in  diesem  ersten  Zeiträume  die  Deutscheu  von  diesem  Aiisiedeluiigsrechte  in  ^cliwe- 
deu  und  iu  den  schwedischen  Handelsstädten  Gehrauch  gemacht  haben,  in  wie  vielen  Städten  sie  diess 
Recht  benutzt,  kann  mit  Urkunden  nicht  belegt  werden;  von  W'isby  allein,  in  so  fern  man  es  zu  den 
schwedischen  Städten  rechnet,  ist  es  thuulich,  und  allgemein  bekannt.  Wahrscheinlich  ist  es  schon  da- 
mahls  in  andern  Städten  auch  geschehen.  In  einer  Urkunde  des  Bischofs  Elgers  vom  J.  1310  wird  der 
Deutschen  gedacht,  die  auch  eigcnthiimliche  Höfe  in  der  Stadt  Lund  besitzen;  aber  Lnnd  kann  mau 
eigentlich  nicht  in  diesem  Zeilraum  als  schwedische  Stadt  betrachten,  auch  geht  nicht  daraus  hervor, 
dass  sie  die  gleichen  Bürgerrechte,  noch  weniger  dass  sie  Antheil  an  dem  Bath  der  Stadt  mit  den  Einge- 
borenen gehabt  hätten  *)•     Daliu  in  der  Gesch.  Schwedens  ,  deutsehe  Uebers,  II.  602-  führt  ein  Maitdatum 

*)  Uß.  CXXlIb. 
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fleulsclicn  Stadt  Gleiches  -svie  In  den  an  Lübeck  ertlieilten  Frcyhriefen  zngeslan- 
dcn  worden  wäre,  davon  ist  keine  Spur;  es  ist  vielmehr  In  diesem  Falle  wie  In 
vielen  andern  geschehen,  dass  es  lediglich  eine  Piedensart  war,  um  gleichsam  die 
Eingeborenen  zu  beruhigen.  "Wie  lange  Ist  später  der  Streit  zwischen  England 
un<l  den  Hansen  geführt  worden,  da  ähnliche  begünstigende  Ausdrücke  für  die 
Engländer  in  den  deutschen  Städten  in  den  Ycrirägcn  vorbehalten  waren,  eine 
englische  Niederlassung  aber  in  ihnen  nur  bcym  Veriali  des  städtischen  Bundes 
durchgesetzt    werden    konnte. 

AVas  Lübeck  zuerst  verstatlct  ward,  das  Ist  zufolge  allgemeiner  Ausdrücke  in 
den  allgemeinem  Freybriefen  von  den  vereinten  und  benachbarten  deutschen  Städten 
ohne  Zweifel  hernach  auch  benutzt  \Aorden,  und  die  Herrschaft  im  Handel  durch 
das  reichere  Capital,  die  grössere  Freyhelt  und  die  überwiegende  Handels—  und 
Kunstfertigkeit  der  Deutschen    befestigt   worden. 

Mit  welchen  Gegenständen  der  Handel  zwischen  beiden  Thcllen  in  diesem 
Zeiträume  vornehndlch  betrieben  worden,  ist  im  Ganzen  leicht  zu  vermuthen,  im 
Einzelnen  aber  nicht  eben  mit  Urkunden  zu  belegen.  Dass  die  Lübecker  die  Kupfer- 
werke dort  betrieben  und  das  Kupfer  ausführten ,  Ist  erw  lesen,  so  auch  die  Aus- 
fuhr von  Eisen,  den  Erzeugnissen  der  A^  aldungen  vind  was  damit  zusammenhing, 
von  Pelzwerken,  FIschwaaren  ,  den  Erzeugnissen  der  Viehzucht,  Fleisch,  selbst, 
wahrscheinlich  jedoch  nur  aus  den  südlichen  Provinzen,  Getreide;  wogegen 
die  Städte  die  in  Flandern,  den  Niederlanden  und  England  eingetauschten  Güter, 
feine  wollene  Tücher,  Seldenwaaren  und  Sammt,  GcxAÜrzc  und  AYelne  einführten, 
diese  letzten  auch  aus  Deutschland  vom  Pihein ,  dann  die  Erzeugnisse  deutschen 
Landbaues,  ihres  eignen  städtischen  Kunstflelsses,  Bier  und  andere  Getränke,  Me- 
lallwaaren  und  wahrscheinlich  auch  solche  Fischarten,    die  sie   in  Norwegen  oder 


scnatus  regn.  Suec,  .SlocUi.  domin,  1.  post  fest.  Brigif,  1471  a"  i  woriu  es  hcisst:  Im  J.  1  iTll  kam  die 
Bürgerschaft  Stockholms  uud  mehrere  andere  Studie,  nebst  dem  Volke  aus  allen  Landschaften  des  Reichs 
\or  uns,  uud  klagte,  dass  zu  grosäein  Schimpf  und  Nachtheile  des  gemeinen  IManucs  in  Schweden,  alle 
Handelsstädte  im  Kelch  schuldig  seyn  sollten,  deu-IMagisirat  zur  Hälfte  mit  deutschen  Hiirgermcistern  und 
Rathsherreu  zu  hcsctzcn ,  woraus  denn  seit  langer  Zeit  Unwillen,  Zuietracht  und  Verderben  enIstAndeii 
sey.  —  In  kriner  deulscheu  Stadt  milchte  den  Schuedcu  etwas  dem  Aehnliches  zugestanden  seyu.  Kur 
bey  der  ältesten  Kinlhcilung  in  den  deutschen  Städten  in  Flandern  kommt  ein  Drittel  vor,  das  aus 
Golhlaiulcrn  ,  Livländcru  und  Schweden  besteht,  Dicss  kann  eben  sowohl  andeuten ,  dass  Schweden 
zu  dorn  Gcniiss  der  dortigen  rrcyheilcn  zugelassen  wurden ,  als  dass  die  Deutschen  eingebürgert 
in  den  schwedischen  Stadien  darunter  verstanden  werden;  dies  letztere  ist  das  allein  Valirvchcinliche, 
«.   unten    b,  Handel  mit   uud  in    den  Niederlanden. 
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Schonen  sich  verschafften,  vielleicht  auch  manche  auf  dem  deutschen  Hofe  in  Now- 
gorod eingetauschte  Güter.  Doch  ist  dicss  Alles  nur  Vernmlhung,  und  wenn  auch 
noch  so  wahrscheinliche,  doch  nicht  mit  Urkunden    zu  belegen. 

Dieser  Handel  der  deutschen  Städte  mit  Schweden  hat  nicht  den  Glanz, 
welchen  andere  Zsvcige  ihres  Verkehrs  hatten,  aber  er  ist  gewiss,  besonders  für 
die  näher  benachbarten,  von  grosser  Bedeutung  gewesen,  und  hat  zum  Gedeihen 
ihres  eigenen  '\"\'ohlstandes  und   ihres  Zwischenhandels  nicht   wenig  bevgetragen. 

VIERTER      AESCHNITT. 

Verkehr  der   deutschen  Kaulleule    imd    Slädle  jiul   Däniuark    uud   besonders   mit  Schonen. 


D= 


'ass  die  Nachbarschaft  auch  hier  die  deutschen  Kauflcute  und  Städte  früh  zu 
wechselseitigen  Handelsverbindungen  geführt  habe,  ist  unbezweifelt.  Vor  allem 
Andern  aber  w  ar  es  der  Fiscbfang  auf  Schonen,  der  diese  Verbindungen  veranlasste 
und  befestigte.  Der  Haring  verlicss  zwar  nicht  ganz  die  pommersche  Küste,  aber 
er  ward  gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  dort  weder  so  gut,  noch  so 
zahlreich  als  an  der  schonisclien  Küste  gefunden,  an  dem  Theile  der  Halbinsel, 
woselbst  er  jetzt  nur  höchst  sparsam  erscheint.  Sehr  häufig  ist  Schonen  in 
dieser  Beziehung  von  den  Fischern  und  Kaufleuten  mehrerer  Völker,  nicht  allein 
von  den  Deutschen,  besucht  worden. 

Schon  im  J.  1201  liess  Kanut  VI.,  unzufrieden  mit  Lübeck,  alle  ihren  Bür- 
gern zubehörigen  Schiffe  und  deren  Mannschaft  anhalten,  welche  dieser  Fischerey 
wegen  nach  Schonen  gekommen  waren  l).  König  "VValdemar  II.  (1202-1241) 
aber,  eine  Zeitlang  Herr  der  Stadt  und  der  benachbarten  östlich  liegenden  Länder 
Nordalblnglens,  ertheilte  ihr,  seiner  Stadt,  nicht  nur  die  Bestätigung  ihrer  allen, 
von  Herzog  Heinrich  dem  Löwen  und  dem  Kaiser  Friederich  ertheilten  Freyheiten, 
sondern  er  erliess  ihr  auch  in  den  Jahren  1202  und  1220  seine  Ansprüche  auf 
das  Sirandrecht  in  seinem  Reiche,  und  erklärte,  dass  er  auf  Bitte  der  Prediger- 
Mönche  und  aus  Liebe  zu  allen  Kaufleulen  ein  Zeichen  (einen  Feuerlhurm)  zu 
Falsterbo  auf  Schonen  habe  errichten  lassen.  Ja  in  einer  andein  Urkunde,  gleich- 
ialls  ohne  Jahrzalil,  die  wahrscheinlich  in  den  x\nfanK  seiner  Picgierunc:  zu  setzen 


1)  Helraold  chronic.  Slarar.  H.  12,  10-  et  Arnold  Luhec.  III,  5,  1,  VI,  13.  —  Ueber  den  veränderten 
Zug  der  Häriuge  s.  Möhseu  Gesch.  der  Wiss.  iu  der  Mark  Braiideub.  S.  203-5.  Gesch.  der  G.  B. 
Th.  I.     S.  210. 
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i.st,  erllicille  er  den  Lübeckern  bereits  alle  die  Freylieiten  auf  Schonen,  welche  den 
Grund  zu  ihrem  und  ihrer  Freunde  ausgedehnten  Fischfänge  daselbst  legten ,  und 
eine  lan^c  Reihe  von  Jahren  die  wesentlichsten  Ursachen  des  Wohlstandes  und 
des   Unifanges    ihrer   Seemacht  enthielten. 

Diese  merkwürdigen  Freyheiten  waren  folgende :  Auf  den  Märkten  zu  Skanoer 
und  Falsterbo  erhielten  die  Lübecker  das  Recht,  grössere  sow  ohl  als  kleinere  ^A'aa- 
ren  zu  verkaufen,  und  alles,  was  daselbst  käuflich  war,  zu  kaufen;  sich  einen  Vogt 
beliebig  zu  bestellen,  der  die  unter  ihnen  und  ihren  Angehörigen  entstandenen  Zwiste 
schlichte,  mit  Ausnahme  des  Todschlages  und  der  Schläge,  die  Rlau  und  Blut  nach 
sich  ziehen,  welche  zur  Entscheidung  des  Gerichts  des  Königes  verbleiben.  Gegen 
Erlogung  des  üblichen  [iiistinn)  Zolls  an  des  Königes  Beamte,  können  sie  wollene 
«md  leinene  Tücher  ellenweise,  so  wie  andere  Güter  nach  grossem  und  kleinem 
Gewichte  verkaufen.  Ihre  Güter  sind  in  Bezug  auf  den  Zoll  nicht  dem  Könige 
verfallen,  so  lange  noch  nicht  der  erste,  ihre  Güter  nach  dem  Ufer  führende 
Wagen  in  das  Wasser  gekommen  ist,  da  sie  noch  immer  den  Zoll  entrichten 
können. 

Beschuldigen  des  Königes  Beamte  einen  ihrer  Bürger  eines  Vergehens ,  so 
kann  er   sich    eidlich  davon ,  mit  Hülfe  seiner  Landsleutc,  reinigen. 

Des  in)  Lande  Verstorbenen  Güter  nehmen  dessen  nächste  Erben,  wenn  sie 
zugegen  sind ,  zu  sich ;  im  entgegengesetzten  Falle  sind  der  königliche  Vogt  und 
andere  gute  Leute  verbunden,  sie  den  nächsten  Erben  aufzubewahren,  ohne  dass 
der  Vogt  irgend  einen  rechtlichen  Anspruch  daran  machen  dürfte. 

Hat  einer  bey  der  Häringsfischerey  in  Schonen  seine  eigene  Bude,  Schiff, 
Fischbehäller,  Zelt  oder  Schoppen  (Wohnung),  so  ist  ihm  erlaubt,  seine  Güter 
Zollfrey,  während   der  Märkte,  in  das  Innere  des  Landes  zu  führen. 

Gewaltsame  HinwegPührung  ist  nur  im  Fall  der  Nothzucht,  die  Hände 
dem  Beschuldigten  auf  den  Rücken  zu  binden,  im  Fall  eines  Diebstahls  erlaubt; 
das  Logen  in  Fesseln,  bey  verschlossenen  Thürcn,  ohne  dass  ein  angemessenes 
Verbrechen  begangen  sey  ,  ist  verboten. 

Jedes  Schiff,  welches  am  Ufer  ankommt,  kann  frey  ausgeladen  werden.  W^as 
Einer  daselbst  gekauft  hat,  das  kann  er  frey  abführen.  Vom  Sonnlag  vor  Michaelis 
an  soll  beym  Zoll  die  neue  Münze,  und  nicht  früher,  gebraucht  werden  '). 


1)  Diese  nesliiiiiiitiiig  isr  aus  der  Sitte  des  IMillclalters  zu  erklären,  den  Vorlheil  des  HIüiizciis,  den  ?clila»- 
srlialz  iiiiigliilist  zu  vergrossorii  ,  wesslialb  alle  Miiiizeii  zu  gewissen  Zeilen .  im  Uten  •'•'Iirluuiderle  in 
Düninnrk    jnlirlidi,    eingezogen,    und    neue,    im   Oclialle    liniifig     scliloclilere.    von    denisilhen     fscnunerthe 
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Niemand  darf  auf  der  lübischen  Vitte  (Fischerlager)  liegen,  als  der,  welchem 
der  lübische  Vogt  oder  die  lübischen  Bürger  die  Erlaubniss  dazu  ertheilt  haben. 

Einen  Schank  [taberna)  auf  der  Vitte  zu  halten  ,  ist  nicht  erlaubt,  doch  steht 
es  frey,  flaschenweisc  Bier  zu  verkaufen. 

Haben  die  Lübecker  einen  Dieb  ergriffen,  so  können  sie  ihn  auch  gebunden 
(zugleich  mit  der  gestohlenen  Sache)  dem  königlichen  Vogt    vorführen. 

Kauft  Jemand  am  hellen  Tage  ein  Thier  (Pferd  oder  Pvindvieh),  welches  viel- 
leicht gestohlen  war,  so  bleibt  der  Käufer,  der  nicht  darum  wusste,  frey  von  Be- 
schuldigung, wenn  der  Bestohlene  dazu  kommt  und    es  wieder    fordert. 

Die  Buden  gehen  an  die  Erben  über,  vorausgesetzt,  dass  der  König  wegen 
der   jährlich  zu  zahlenden  Grundrente  befriedigt  worden  ist  i). 

Einige  Zeit  nachlier  befreyte  derselbe  König  die  Bremer  vom  Strandrechte 
in  seinem  Reiche.  In  dem  Vertrage,  den  er  mit  dem  Grafen  Heinrich  von 
Schwerin  einging  (1225),  ertheilte  er  nicht  nur  den  Hamburgern  und  Lübeckern, 
sondern  auch  allen  Kanßeuten  dieser  Gegend  und  allen  andern  Kaufleuten  des 
römischen  Reichs  die  Freyheit,  Dänmark  zu  besuchen,  und  aller  der  Rechte  und 
Freyhellen  sich  zu  erfreuen,  welche  sie  vor  seiner  Gefangenschaft  inne  gehabt 
hätten.  Drey  Jahre  nachher  befreyt  er  insbesondere  vom  Zoll  und  Strandrechfe 
Braunschweigs  Bürger  in  seinem  Reiche,  und  nimmt  sie  in  seinen  besondern 
Schutz.  Im  J.  1231  oder  1232  aber  hat  Erich,  König  von  Dänmark,  Mitregent 
seines  Vaters  "Waldemar,  in  seinem  Reiche  den  Bürgern  von  Cöln  und  ihren 
Gütern  den  allgemeinen  Schutz  zugesagt;  dasselbe  hat  er  im  J.  1232  den  Bürgern 
von  Soest,  nach  dem  ßeysplele  seines  Vaters,  bewilligt,  so  wie  auch  das  Erbrecht 
ihrer  in  Danmark  verstorbenen  Mitbürger  und  überall  alle  Befugnisse,  welche  (^•on 
seine/n  f'ater  und  seine/i  f'orfahre/i  in  Dänmark  den  C'ülnern  zugestanden  worden 
sind,  woraus  sich  also  eine  noch  frühere  Handelsverbindung  zwischen  Cöln  und 
Dänmark  ergibt,  eine  frühere  als  wir  von  irgend  einer  andern  deutschen  Stadt 
urkundlich    nachweisen  können. 


ausgegeben  wurdeu.  Die  neue  Münze  vurde  daiiu  au  eiueiu  bestiiumlen  Tage  verkündet,  und  unter 
Streuger  Verfiiguug  iu  Umlauf  gesetzt.  lu  Sclioueu  wurde  diese  j.ihrliche  31iiuzenieueruug  lange  bey- 
behalteu  (s.  Huitfeldt  S.  5440i  sehr  zum  Drucke  des  Handels.  Eine  Verordnung  des  Königs  Erich 
Meuved  vom  J.  130i  (abgedr.  iu  An  eher  Rechts  -  Gesch.  II.  534-  vgl.  Suhm  XI.  458-)  virft  hierauf 
das  beste  Licht,  durch  die  Worte:  "ZJs  monetis  est  statutum,  quod  innovatio  monete  prius  quam  in 
proximo  generali  placito  cuiuslibet  terrae  (d.  h.  jeder  Landschaft  Seeland,  Jütland,  Schonen  u.  a.)  ante 
fest  um  b,  Michaelis  nullatenus  puhlicetur ,  siculi  monetorius  capitis  sui  ammissioneni  voluerit  Cfitare. 
1)  UR.  VUb    UV.  1203.  2)  Uß.  Xllb    UV.  1213.  1225-  1228-  1232. 
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Im  Jahr  1241  crlheilte  der  Herzog  Abel  von  Jülland  den  Hamburgern  und 
allen  Gästen  (ankommenden  Fremden,  worunter  gewiss  die  Deutschen  vornehmlich 
verstanden  wurden)  in  seinem  Lande  die  Zollfreyheit,  gleichwie  seine  Verwandten, 
Bruder  Adolph,  Landgraf  von  Holstein,  und  der  Junker  Johann  zuvor  sie  ihnen 
I)cvvilll"^t  hätten.  Als  er  König  von  Dänmark  geworden,  sicherte  er  im  J.  1250 
den  Lübeckern  und  Hamburgern  die  Freyhcit  vom  Strandrechte  zu,  und  crlheilte 
den  Erstem  noch  besonders  die  Handelsfreyheit  durch  sein  ganzes  Reich. 
Im  folgenden  Jahre  sagte  er  den  Rostockern  Gleiches  zu,  so  wie  die  Befugniss  auf 
den  von  Ihnen  besuchten  schonischen  INIärkten,  die  unter  den  Ihrigen  enstehenden 
Streitigkeiten,  mit  Ausnahme  der  Fälle,  wo  Blut  vergossen  worden,  durch  ihre 
eigenen  Richter  wie  die  Lübecker  zu  richten  i).  Er  ertheilte  denen  von  \YJsmar 
dieselben  Piechte,  welche  er  und  sein  Vater  den  Lübeckern  in  Skanoer  und  an- 
dern Tiieilen  seines  R.eichs  zugestanden  hatte,  die  ihnen  auch  vom  Könige  Erich 
(1267)  bestätigt  wurden  2). 

Auf  diese  Weise  haben  bereits  mehrere  einzelne  deutsche  Städte  für  ihre 
Kaufleute  wesentliche  Freyhciten  in  Dänmark  überhaupt,  besonders  zum  Härings- 
fan"-e  auf  Schonen  während  der  dortigen  Märkte,  früh  eihalten ;  zahlreiche  Städte 
an  der  Nord-  und  Ostsee  belegen  bis  nach  Cöln  ja  bis  nach  Fricsland  hin,  wenn 
wir  gleich  nur  einen  Thcil  der  Freybriefe  kennen,  haben  gewiss  Gleiches  er- 
strebt und  erhalten ,  ohne  dass  jedoch  die  Urkunden  alle  auf  uns  gekommen 
wären.  Diese  erworbenen  Freyhciten,  die  ein  bestimmtes  gemeinschaftliches  Ziel 
betreffen,  reichen  bis  zu  Anfang  des  dreyzchnten  Jahrhunderts  zurück,  ja  sie  müssen 
thellwcise  noch  weiter  zurückgegangen  seyn.  Einzeln  haben  sich  auch  die  Städte 
Tür  die  Ihrigen  diese  Freyhcllcn  besonders  bestäligen  lassen;  einige  haben  grössere 
und  ausgedehntere  besessen,  andere  wenigere,  oder  von  geringerem  Umfange.  Ob 
die  im  J.  1225  allen  Kaufleuten  des  römischen  Reichs  ertheilte  Freyhcit,  Dänmark 
zu  besuchen,  sich  auch  auf  die  beym  Häringfange  auf  Schonen  zu  geniessenden  Vor- 
rechte bezogen  habe,  mag  ungewiss  seyn;  gewiss  aber  ist  es,  dass  König  Abel 
mehreren  (Deutschen)  Kaufleuten  gemeinschaftlich ,  nähmlich  den  Vinlandsfareriy 
wahrscheinlich  den  deutschen  Seefahrern  aus  dem  Wendenlandc  (nicht  lediglich 
den  später  in  engerem  Sinne  so  genannten  Kaullculen  der  ^Vendischcn  Städte), 
Freyheiten  zu  diesem  Zweck  bewilligte,  und  zwar,  wie   es  hcisst,  mit  ihrer  Zustim- 


1)  Leber  die    Juiisiliitoii  der  Ilaiisestüdle    auf   den    d.iiiisclieii  Fisclimäikteii  s.  eine  Abb.  v.  P.  K.  Au  eher 
Samhfte  juridiske  Skrifter  I.  804-     ßcjlage  II.  zuiu  Cjp.  XXIV.    seiner  Hechts -Gcschiclite. 

2)  ÜB.  XIV.    UV.  i;50.    1251- 
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mung.  Der  König  bestimmt  die  von  ihnen  in  Skanoer  7A\  erlegenden  Zölle. 
Jedes  grössere  Schiff  (Cogge),  welches  westlich  von  Skanoer  fährt,  zahlt  32  gnte 
Schillinge,  die,  Avelche  gegen  ihren  Willen  östlich  getrieben  werden,  müssen,  wenn 
der  König  es  fordert,  eidlich  erhärten,  dass  es  gegen  ihren  Willen  geschehen  sey, 
dann  haben  sie  zwey  Schilling  schonisch  von  der  Last  zu  zahlen.  Wer  dagegen 
fehlt,  dessen  gesammtes  Gut  ist  dem  Könige  verfallen,  und  kehrt  der  Uebertreter 
nicht  nach  dem  Königreiche  zurück,  so  sind  dessen  Mitbürger  oder  Landsleute 
verbunden,  ihn  und  dessen  Eigenthum  des  Königes  Boten  zu  überliefern; 
verweigern  sie  diess ,  so  haben  sie  sich  die  Folgen  bevzumesscn.  Wer  von  ihnen 
nach  Norwegen  fahren  will,  ist,  mit  Ausnahme  des  Ilärings,  für  Tuch,  Linnen, 
Salz  und  eigene  Lebensmittel  die  er  führt  zollfrey;  des  Königes  Kammermeister, 
oder  ein  anderer  seiner  Beamten  hat  Jedoch  die  Befugniss  Ihre  Schiffe  und  deren 
Gehalt  zu  durchsuchen;  schiffbrüchiges  Gut  zu  reiten,  steht  Ihnen  frey.  Auch 
ward  Ihnen  um  dieselben  Zeiten  verstattet,  Abends  ihre  Güter  zu  verführen, 
von  der  Zelt  wo  die  Vesper -Glocke  läutet  bis  zum  Untergange  der  Sonne  l). 
Die  entgegen  stehenden  Befrcyungen  von  Durchsuchung  der  Schiffe  und  der 
Haft  der  Landsleute  sind  hier  erst  später  allgemeiner  erworben  worden.  Auch 
Ist  es  auffallend,  dass  nicht  die  grosse  Gesellschaft  der  Kaufleute  auf  Goth- 
land ,  die  damahls  in  so  grossem  Ansehen  bereits  bestand,  sondern  dass  die 
Vinlandsfahrer ,  deren  Verbindung  man  nicht  näher  kennt,  diese  Freyheiten 
ei'halten  2), 

Von  König  Christoph  I.  (1252-1259)  haben  wir  nur  eine,  Innerhalb  vier 
Wochen  nach  seines  Vaters  Tode  bereits  ausgestellte,  In  allgemeinen  Ausdrücken 
abgefasste  Bestätigung  der  Lübeck  im  Reiche  zustehenden  Freyheiten.  Aber  von 
Erich  Glipplng  (1259-1286)  haben  wir  eine  ganze  Reihe  von  Freybriefen,  die 
er  Lübeck  und  andern  Städten  einzeln,  nachher  auch  gemeinschaftlich,  erthellt, 
worin  er  die  alten  von  seinen  Vorältern  {progenitores)  crthcilten  Freyheiten 
Ihnen  bestätigt,  besonders  gegen  das  Strandrecht  v.  d.  J.  1259,  1267  u.  1277  >  ^vIe 
auch  seine  Mutter  und  Vormünderin  Margaretha  schon  dasselbe  den  Lübeckern 
im  J.  1264  zugestanden  hatte  3).  Auch  hat  der  König  Ihnen  im  J.  1268  ihre  Frey- 
heiten in  Bezug  auf  die   schonischen    Märkte  bestätigt,  nahmentllch   auf  Falsterbo. 


X)  Letztere  Urkunde  wird  angeführt  bey  Stihm  X.   195' 

2)  UV.  1351.    Suhin  X.  19i-195.     Deu  Nahuieu  Viiilaiid  in  dem  Sinne,  glaubt  er  auch  schon  unter  Caiiut 
VI.  1188.  zu  fludeu  V.  1.  VIII.  166-  u.  a. 

3)  UV.  Arndt  livl.  Chrou.  II.  62.     UV.  1259.  12G4.  126".  12G8.  1277. 
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rprncr  Iml  der  Ilcizof^  "SValflomar  von  Jülland  den  Bremern,  die  nach  Schleswig 
oder  irgend  einem  Theile  seines  Ilerzoglhums,  auch  Nahmens  der  Eyderslädter  und 
der  Friesen,  kommen,  Schutz  für  ihre  Personen  und  W  aaren  zugesichert,  die 
Freyheit  zu  kommen,  zu  hlcihen  oder  abzureisen,  zugesagt;  und  den  Lübeckern 
auf  ihren  Reisen  nach  Flandern  und  andern  Ländern  sicheres  Geleit,  vollen  Ersatz 
des  Geraubten,  und     Befreiung    vom  Strandrechte  vcrhcisscn  i). 

Von  dem  Könige  Erich  war  es  in  den  Bedrängnissen,  worin  er  sich  befand, 
den  Geldbedürfnissen ,  die  er  hatte,  um  so  leichter  dieses  Alles  zu  erlangen.  Er 
hatte  von  einigen  lübischen  Bürgern  2000  Mark  Lüb.  fein  Silber  im  J.  1272  vor- 
geschossen erhalten,  und  versprochen,  bey  der  in  der  verflossenen  Frist  nicht  er- 
folgten Zurückzahlung  dreyssig  seiner  Ritter  zum  Einlagcr  In  Rostock  oder,  wenn 
sie  dahin  kein  sicheres  Geleit  erhalten  könnten ,  an  einem  andern  Orte  im  Däni- 
schen zu  stellen  2).  Er  ertheilte  im  J.  1276  den  Stralsundern  die  Befugniss,  durch 
ihren  eigenen  Vogt  auf  den  schonischen  Märkten  sich  in  ihren  Reclitsstreillgkeiten 
Recht  sprechen  zu  lassen,  in  so  fern  sie  nicht  vor  den  königlichen  Amtmann 
gehören,  gleichwie  es  den  Lübeckei-n  und  Rostockern  verslattet  worden.  Er  be- 
stätigt ihnen  das  Jahr  darauf  das  ihnen  von  seinem  Grossvater  bereits  ertheilte 
Recht  ihr  schiffbrüchiges  Gut  zu  retten,  und  dass  seine  Beamten  ihnen  keine 
Güter  gfgcn  einen  bestimmten  Preis  wegnehmen,  sondern  nach  freyer  Ueberein- 
kunft  die  Preise  dafür  zahlen  sollen  3).  So  bestätigte  er  1280  «If'n  Lübeckern, 
die  sich  mit  ihm  verbunden  hatten,  ihre  allen  Freyhellen  in  Dänmark  luid  Schonen, 
sicherte  ihnen  zu ,  dass  sie  eben  desshalb  nicht  mit  aussergewöhnlichen  Zöllen 
beschwert,  und  vor  Gericht,  wenn  sie  die  Sache  läugnen,  nicht  durch  übelberüch- 
tigtc  Personen  überführt  werden  sollten;  er  gelobt  ihnen  allgemeinen  Schulz  und 
Beystand  zu,  und  verspricht,  bey  Beleidigungen  von  ihrer  Seite,  nicht  sofort  gegen 
sie  die  Fehde  anzufangen ,  sondern  diess  Mittel  nacli  vorgegangener  Ermahnung 
und  ein  halbes  Jahr  nachher  zu  ergreifen  4). 

Den  Hamburgern  bestätigte  er  eben  so  ihre  alten  Freyheiten  wegen  des 
Strandrechts,  imd  überlässt  ihnen  Land  auf  Schonen,  um  daselbst  ilire  Buden  zu 
haben,  und  auf  den  schonischen  Mäiklcn  dasell).st  zu  wohnen,  imd  der  Frevlieileii 
theilhaflig  zu  seyn,  deren  die  übrigen  slavischen  und  Seestädte  daselbst  sich  zu  er- 
freuen haben  5). 


1)  LV.  12B».  12&7.  3)  Un.  XXXV.  3)  LH.  XXX\  IIb   XXXVlIc. 

4)  LH.  5)  LV.  128'2-  liS^-  (2). 
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Am  merkwürdigsten  ist  indcss  ein  Freybrief,  den  er  den  Greifswaldern  im 
J.  1280  zu  Falsterbode  auf  Schonen  ertheilte :  er  tritt  ihnen  nicht  nur  ein  Stück  Lan- 
des ab,  um  daselbst  ihre  Vitte  zu  haben,  belegen  zwischen  der  alten  Einhegung 
(indago)  des  Kirchhofs  der  Deutschen,  dem  Meeresufer  und  der  peilte  der  Stralsiinder, 
und  gibt  ihnen  die  Befugniss  einen  Vogt  sich  zu  Aväblen,  der  über  seine  ölitbürger 
und  über  die  unter  seinem  Gerichfszwange  Stehenden  richte;  sondern  er  gesteht 
ihnen  das  Recht  zu,  auch  in  hohen  w  ie  in  geringern  Fällen,  selbst  bey  Verbrechen, 
die  das  Leben  angehen,  Recht  zu  sprechen.  \Vas  die  folgenden  Puncte  betrifft, 
dass  Niemand  ohne  ihre  Erlaubniss  auf  ihrer  Vitte  sich  aufhalten  dürfe,  die  aber, 
welchen  die  Greifswalder  oder  deren  Vogt  die  Erlaubniss  dazu  ertheilen,  des  kö- 
niglichen Schutzes  geniessen  sollen,  so  haben  andere  Städte  dasselbe  erhalten;  eine 
solche  Ausdehnung  der  Gerichtsbarkeit  ihres  Vogts  aber  hat  keine,  wenigstens  in 
dieser  und  der  nächst  folgenden  Zeit,  aufzuweisen.  AVahrscheinlich  haben  eigen- 
thümliche  und  uns  unbekannte  Verhältnisse  zwischen  beiden  Theilen  diese  Begün- 
stigung veranlasst,  und  ist  sie  nur  vorübergehend  gewesen  l). 

Nicht  aber  auf  Einzelne  blieb  seine  Gnade  beschränkt;  er  ertheilte  allen 
Gästen,  die  nach  Piipen  kommen,  seinen  Schutz,  und  bestimmte  den  von  ihnen  zu 
erlegenden  Zoll  wahrscheinlich  niedriger  als  früher  2).  Lübeck,  "Wismar,  Rostock, 
Stralsund,  Greifswald,  Stettin,  und  alle  im  Wendenlande  belegenen  Städte,  zum 
ersten  Male  in  Dänmark  in  dieser  Gemeinschaft  genannt,  erhielten  von  Ihm 
im  J.  1278  sicheres  Geleit  und  Zollfreyheit  auf  dem  neu  errichteten  Markte 
zu  Huitvanger   in   Seeland  3). 

Er  ertheilte  12S3  den  Bürgern  der  Städte  Lübeck,  "Wismar,  Rostock,  Dem- 
min ,  Stralsund,  Grcifswald,  Stettin  und  Anclam  einen  allgemeinen  Schutz,  wenn 
sie  die  schonischen  Märkte  oder  andere  Theile  seines  Reichs  besuchen,  das  Recht 
daselbst  zu  bleiben  und  ihre  Handelsgeschäfte  zu  führen  nach  cdter  Gewohnheit; 
er  sichert  in  demselben  Jahre  in  einer  andern  Urkunde  den  Kaußeuten  Deutsch- 
lands, welche  die  Märkte  zu  Skanoer  besuchen  wollen,  dasselbe  zu,  da  sie  wegen 
des  Besuchens  derselben   besorgt  gewesen  4). 

Im  folgenden  Jahre  aber  (1284)  versprach  er,  den  slavischen  Slddten,  mit 
welchen  er  sich  auf  acht  Jahr  enger  verbunden  hatte ,  den  frcven  Handel  in  sei- 
nem Reiche,  gegen  Erlegung  der  herkömmlichen  Zölle  und  Abgaben  zu  verstatten ; 


1)  UV.   1280-    (3)»  2)   L'V".    1263-   (!)•  3)   Urk.   XXXillb    veigl.     mit     den     Nachträgen. 

4)  ÜB.  LI. 
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ferner,  dass  die  von  ihnen  cingofülirten  GüUt,  die  er  (der  König)  bedürfe,  niclit 
mit  Gewalt  ihnen  Moggcnommcn  werden  sollten;  er  erlaiiLt  ihnen  die  freye  Aus- 
fuhr der  im  Lande  erkauften  Güter,  wenn  nicht  augenscheinliche  Noth  ein  Ver- 
bot fordere,  in  welchem  Falle  auf  Michaelis  jedes  Mahl  ihnen  die  Anzeige  gcinatht 
werden  soll  1).  Eben  diesen  slaviscJien  Städten  versprach  er  in  demselben  Jahre, 
dass  seine  Unterthanen  den  Norwegern,  den  Feinden  der  Städte,  keine  Güter 
zuführen  sollten;  er  verbietet  auch  den  Norwegern  den  Zutritt  zu  seinem  Reiche 
des  Handels  wegen,  wenn  sie  nicht  in  einer  bestimmten  Frist,  binnen  welcher 
ihnen  der  Zutritt  noch  verstattet  seyn  soll,  mit  den  Städten  sich  versöhnen,  den 
Frieden  herstellen,    und  für    den  erlittenen  Verlust  Genugthuung  leisten. 

Er  verband  sich  mit  mehreren  Fürsten  und  den  obengenannten  Städten, 
denen  auch  Hamburg  und  Kiel  sich  zugesellten,  welche  dann  wahrscheinlich  auch 
an  den  erwähnten  Freyhoitcn  Thcil  erhielten,  in  demselben  Jahre  gegen  Norwegen  2). 

Der  Nachfolger  des  Königs,  Erich  Menwed,  bestätigte  im  J.  J287>  schon  aus 
Dankbarkeit,  den  Lübeckern  die  alten  Freyheilen ,  da  sie  den  Mördern  seines  Vaters 
den  Zutritt  in  ihre  Stadt  verweigert  hatten.  In  demselben  Jahre  hat  ihnen  Herzog 
Waldemar  von  Jütland  dasselbe  in  seinem  Ilerzogthum  zugesichert.  Im  J.  J288 
bestätigte  er  ihnen  das  Piecht,  aus  seinem  Reiche  nach  Flandern  und  an  andere 
Orte  hin  zu  fahren  3).  Im  J.  i294  verstallete  er,  auf  Bitte  der  Bürger  von  Lübeck 
und  Goltland ,  allen  Kaiißeiiten  der  Seestädte,  welche  die  Ostsee  befahren,  frcyen 
Handel  in  allen  Theilen  seines  Reichs ,  es  sey  zu  Wasser  oder  zu  Land ;  er  be- 
stätigte ihnen  ihre  allen  Freyheiten  in  dem  folgenden  Jahre,  so  wie  der  Stadt 
Bremen,  den  Städten  Wismar  und  Stralsund;  der  Stadt  Campen  verslattcte 
PI"  1298  das  Pvccht  ihr  schiffbrüchiges  Gut  an  seines  Landes  Küsten  zu  reiten,  und 
der  Stadt  Dcventer  in  demselben  Jahre  (1298)  die  Ilandclsfreybeit  auf  den  schoni- 
schcn  Märkten  4). 

Doch  das  gute  VerhältnIss^vurde  durch  die  Erwerbung  derObcrherrsrhaft  über 
die  Stadt  Rostock  im  J.  1290,  durch  die  Einnahme  derselben  im  J.  1301,  und  die 
Anlage  der  dänischen  Burg  bey  Warnemünde,  so  wie  durch  die  Ausdehnung 
seiner  Herrschaft  in  Mecklenburg  und  Pommern  imd  über  die  Städte  Wismar,  Stral- 
sund und  GreIfs^^ald  gestört.  Seihst  Lübeck  musste  sich  im  J.  1307  zu  einem 
jährl.  Tiibut  an  den  König  v.  750  Mark  auf  zehn  Jahr  verstehen,  und  erhielt  dagc- 


1)  un.  i.iv.  I.V.  Lvr.  2)  un.  Lvir.  i.vin.  3)  in.  r.xiv.  i v.  k'st-  1268.  (1.) 

4)  un.  LXXVlIb  c     LV.  1303.  1208.      Droyer    p.  G9.      S  11  li  m    M.  277. 
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gen  die  alten  Freyhelten  zugesiclici-t,  so  ^vie  früher  durch  die  Bischöfe  vonLund  und 
Ripen  die  Befrcyung  vom  Strandrechl  bestätigt  wurde.  Es  klagte  die  Stadt  Zütnhen 
dem  Könige  im  J.  1302?  dass  die  Kaufleute  der  slavischen  Städte  und  die  gemeinen 
Kaufleute  der  Grafschaft  Geldern  und  des  Bisthums  Utrecht  unerträgliche  Beschwer- 
den in  seinem  Reiche  zu  dulden  hätten,  so  dass  die  gemeinen  Kaufleute  alle  ihre 
Rechte  und  Freyheitcn  in  Skanoer  und  Falslerbode  und  andern  Häfen  seines  Reichs 
einbüsslen,  und  ihrer  eigenen  Gerichtöharkeit,  die  sie  unter  seinen  Vorfaliren  gehabt, 
beraubt  \vären ,  dass  seine  Vögte  und  Richter ,  [aduocatl  et  Justiciaril)  ihnen 
nähmen,  was  sie  für  gut  fänden,  auch  das  gestrandete  Gut  als  ihnen  von  Rechts- 
wegen verfallen  ansprächen;  sie  bitten  daher  um  Abstellung:  aber  der  König  Mar 
im  Glück,    und  der  Druck  mag  nicht  gehoben  worden  seyn  i). 

Die  Rostocker,  die  ihm  eine  bedeutende  Summe  Geldes  vorgeschossen  hatten, 
scheinen  zuerst  wieder  bewirkt  zu  haben,  dass  der  König  im  J.  1305  allen  KiuiJ- 
leiiien  der  Seentädte ,  welche  die  Ostsee  befahren  und  die  dänischen  Besitzungen 
besuchen,  besonders  denen,  die  nach  Liv-  und  Ehstland  und  bis  nach  Nowgo- 
rod fahren,  Schutz  zusicherte,  und  vom  Strandrechte  sie  befreyte  2).  Zugleich 
haben  sich  die  Lübecker  den  Häringsfang  über  die  schonIsche  Küste  hinauf  zu 
Calmar,  Möre  und  aufOeland  von  dem  Vogt  zu  Calmar  Nahmens  seines  Herrn,  des 
Herzoges  von  Schweden,  im  J.  1312  zusichern  lassen,  um  einigermassen  bey  den 
während  seiner  Fehde  mit  Rostock,  Stralsund,  Qreifswald  und  \Vismar  besorgten 
oder  eingetretenen  Störungen  auf  Schonen  gedeckt  zu  seyn, wiewohl  der  Häringsfang 
daselbst  weder  so  ergiebig  noch  der  Fisch  so  gut  als  auf  der  Halbinsel  seyn  mochte  3). 
Den  Hamburgern  ertheilte  er  aus  ähnlichem  Grunde  einen  Schutzbrief  für 
seine  Staaten,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  seinen  Gegnern  in  Deutschland  nicht 
anhangen  würden.  Der  Stadt  Greifswald  kostete  es,  im  J.  1313,  3000  Mark, 
des  Königs  Gnade  sich  zu  erkaufen;  Stralsund  zahlte  damahls  gleichfalls,  um 
die  Bestätigung  aller  Frcyheiten  und  den  Frieden  zu  erhalten;  und  die  Rostocker 
empfingen  in  demselben  Jahre  die  Zusicherung  ihrer  alten  Handels -Freyhciten,  und 
im  J.  1315  besonders  auf  Schonen,  indem  er  ihnen  erlaubte,  wieder  ihren  eigenen 
Vogt  auf  Falsterbo  zu  halten.  Den  Lübeckern  w  urde  das  Jahr  darauf  dasselbe  be- 
willigt, und  das  Recht  ertheilt,  die  untere  Gerichtsbarkeit  für  die  Ihrigen  daselbst  zu 
üben.     Auch  verstattet  er  ihnen,  als  eine  besondre  Gnade,  dass  sie  am  Ufer,   wo- 


1    ÜB.  CX.  CXVlle-g.     UV.  1307' 1298- 1299.        2)  ÜB.  1302.  1305-        3)UB.  CXXIV.        4)  ÜB.  CXXIVb. 
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selbst  sie  mit    iliicn  Scln'ffen  und    Waaren    ankommen,    selbst   an    einem  Festlage, 
dieselben  auszuladen  und   ans  Land  zu  bringen,    befugt  scj-n  sollten  i). 

Die  Stallte  Campen,  Hardeiwyk  und  Zülphcn,  \vie  er  denn  die  niederländi- 
schen Städte  besonders  gegen  die  andern  zu  begiinsligen  scliicn,  crliiellen  von 
ihm  ihre  ausgemessenen  Fischerlager  oder  Yilten  auf  den  schonischen  Märkten  zu 
ewigen  Zeiten,  und  die  Befugniss  zwar  nicht  durch  eigene  Vögle  aber  doch  nach 
den  Marktrechten  gerichtet  zu  werden;  den  ihnen  verstatteten  Reinigungscid  können 
sie  deutsch  oder  in  einer  andern  ihnen  geläufigen  Sprache  leisten ,  auch  werden 
andere  Begünstigungen  bcy  der  Eidesleistung  ihnen  zugestanden.  Die  Zölle  wurden 
fcsWeselzt,  und  scheinen  bey  der  Einfuhr  bedeutend  zu  seyn ;  bey  der  Ausfuhr 
nach  Dänmark  oder  Deutschland  sollen  sie  den  andern  Kaudeuten  gleich  gestellt 
werden,  doch  scheinen  Tücher,  die  sie  von  Schonen  nach  Dänmark  führten,  sehr 
gering  belegt,  und  nur  einer  kleinen  Schiffs- Abgabe  untcrworlcn  gewesen  zu  seyn; 
endlich  werden  sie  vom   Slrandrechtc  bcfreyt  2). 

Den  Slralsnndern  verslallete  im  J,  1316  Herzog  Christoph  von  Hailand  und 
Samshoe  die  Märkte  auf  Skanoer  und  Falslcrbo  zu  besuchen,  durch  ihren  eigenen 
Vojrt  in  der  Zeit  von  Jacobi  bis  ^Martini  sich  in  ihren  licchtsstreilen  unter  einan- 
der  das  Recht  bis  auf  die  grossen  Vergehen  sprechen  zu  lassen;  ^Niemand  darf 
ohne  ihre  Erlaubniss  auf  ihren  Villen  bauen ;  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  können 
sie  Wein  und  Bier  schenken,  wollene  Tücher  und  Linnen  im  Grossen  oder  ellen- 
weisc  verkaufen,  zu  wiegende  Güter  nach  dem  grossen  oder  kleinen  dänischen 
Gewichte,  und  ihre  Güter  überall,  nach  Entrichtung  des  Zolls  an  des  Königs 
Vogt,  frey  verkaufen;  von  jeder  Last  Häringe  sind  bey  der  Ausfuhr  zwey  Schdling 
Pfennige  schonischer  Münze,  oder  drey  alte  zu  entrichten;  Güter,  die  sie  im 
Lande  gebrauchen,  können  sie  gleich  den  Eingeborenen  frey  benutzen,  ihr  schiffbrüchi- 
ges Gut  retten,  Brennholz  in  denAAäldern  fällen;  der  im  Lande  Verstorbenen  Nach- 
lasscnschaft  bleibt,  nach  Erlegung  der  Abgabe  Arfkop,  den  Erben.  Dagegen  ver- 
sprechen die  Slralsunder,  des  Königs  imd  seiner  Unterthanen  Vorlheil  zu  fördern 
und  Letztere  alle  Rechte  genlesscn  zu  lassen,  welche  ihren  eigenen  Bürgern  zu- 
stehen. Auch  söhnte  sich  König  Erich  mit  Stralsund  völlig  aus,  und  schon  J307 
und  1.309  hatten  Herzog  Waldemar  von  Jülland  und  sein  Sohn  Erich  von  Jütland 
den  Stralsundern  den  l'reyen  ILandel  in  ihrem  Lande  ziigestanden,  und  mit  mehreren 
Freyheilcn  sie  und   wahrscheinlich  auch  die  andern  Schwestorslädlc  liegnadigt  ^). 

1)  rv,  1)0.',.  1313.    UR.  CXXIV'  c.  131.5.     ui?.  CXXVlb.  2)  UV.  1307-  3-  und  \.  131G. 

.3)  in.  cxvitb  cxviii'. 


VIERTER  ,\BSCHN.      VERKEHR  MIT   SCHONEN.  173 

Von  dem  nachfolgenden  Könige,  Cliiisloph  II. ,  und  dessen  Gegenkönige  Wal- 
dcmar  sind  einzelnen  und  mehreren  dieser  Städte  die  allen  Freyheiten  in  Dänmark 
überhaupt  und  in  Schonen  insbesondere  bestätigt  m  ordcn.  So  hat  AA'aldemar  den 
Städten  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswald,  Anclam  und  Demmin 
gemeinschafllich,  so  Trie  allen  Kauflcuten  ,  die  es  mit  ihm  hielten  {et  unipersis 
mercatoribus  iiostris  amicis),  im  J.  i32()  alle  Freyheiten  und  Rechte  in  Schonen 
und  allen  Theilen  des  Reichs,  die  sie  von  Alters  her  gehabt,  theils  einzeln  thcils 
mehr  oder  weniger  gemeinschaftlich  bestätigt,  und  ihnen  zugesichert,  dass  sie  nur 
den  alt  gewohnten  Zoll  zu  entrichten  haben  sollten.  Wir  haben  von  diesem 
J-  1326  eine  Reihe  von  Urkunden,  worin  Waldemar  besonders  den  Städten  Lübeck 
und  Stralsund  ihre  alten  Freyheiten  bestätigt  1);  gewiss  haben  andere  ihnen  benach- 
barte ähnliclie  erhalten.  Es  erhellet  daraus,  dass  die  Städte  im  J.  J.326  Waldcmarn, 
welchen  Graf  Gerhart  von  Holstein  als  Gegenkönig  aufgestellt  hatte,  am  meisten  ver- 
trauten und  ihn  unterstützten;  jene  Begünstigungen  sind  aber  nicht  als  dauernd  zu 
betrachten,  da  Christoph  endlich  sich  behauptete.  Doch  ist  in  anderer  Beziehung  der 
von  Waldemar  in  demselben  J.  den  Harderwykern  und  denen  von  Zülphcn  ertheilte 
Freybrief  merkwürdig,  weil  er  den  Beweis  des  Antheils  der  niederländischen  Städte 
an  dem  schonischen  Häringsfange  und  den  dortigen  Märkten  gewährt,  und  gewiss 
haben  andere  dieser  niederländisch  deutschen  Städte,  nahmentlich  Campen,  ähnliche 
innegehabt,  Freyheiten,  die  denen,  Avclche  die  näher  benachbarten  der  Ost-  und 
Nordsee  erhalten  hatten,  zwar  ähnlich,  doch  auch  in  anderer  Beziehung  verschieden 
waren.  So  erhielten  die  Harderwyker  und  Zütphener  von  ihm  in  demselben 
J-  (1326)  die  Bestätigung  ihrer  alten  Freyheiten,  vermöge  welcher  sie  ihre  einge- 
führten Güter,  Tücher,  Linnen,  Wachs  oder  Buntwerk,  oder  welcher  Art  sie 
seyen,  aller  Orten  im  Reich  frey  ausladen,  und  dieselben  durch  Schiffer  und  Fuhr- 
leute, zufolge  freyer  Uebereinkunft,  nach  ihren  Buden  oder  Gasthäusern  (gcmietheten 
"Wohnungen)  führen  lassen  können ;  für  den  dabey  entstehenden  Schaden  haften 
die  Schiffer  oder  Fuhrleute.  Auf  ihren  Buden  oder  Vitten  können  sie  alle  zu 
wiegende  Güter  nach  Cölnischem  Gewicht  und  Wage  kaufen  und  verkaufen,  ihre 
eingeführten  Weine  frey  verzapfen  und  verkaufen.  Häringe  soll  man  nicht  über 
einen  halben  Wagen  voll  am  Ufer  auficaufen,  und  auf  dem  Meer  Keiner  dem  An- 
dern diese  Fische  abkaufen.  Ihr  Vogt  schlichtet  die  unter  ihnen  vorgefallenen 
Streitigkeiten  zu  Skanoer,   bis  auf  Wunden   mit    scharfen  Waffen,  und  Vergehen, 


1)  LB.  CXXXI'.  CXXXVb.      UV.  1326-    Dreycr  S.4S. 
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die  an  Hals  unrl  Hand  reichen,  welche  den  königlichen  Vögten  vcrLleihcn,  die 
unent"eldlich  ihnen  dienen  sollen  bey  ihren  Schiildlbiderungen  an  die  Dänen. 
Würden  (\a  as  Golt  abwende)  in  dem  Jahre  zu  Skanoer  keine  Häringe  gefangen,  so 
k(')nnen  sie  ihre  eingeführten  Güter  ohne  ^Aeitern  Zoll  gegen  eine  (geringe)  Schiffs- 
alx^abe  wieder  ausführen;  sie  behalten  das  Recht  ihr  schiffbrüchiges  Gut  zu  retten, 
liir  im  Lande  bey  ihrer  Abreise  niedergelegtes  Holz,  oder  ihre  Wagen,  verbleiben 
ihnen,  und  können  sie  dieselben  bey  ihrer  Rückkehr,  ohne  weitern  Zoll,  gegen 
die  «'■eringe  3  ;hifi"sabgabe  ausführen.  Stirbt  Einer  von  Ihnen  im  Lande,  und  sind 
dessen  Verwandte  oder  Erben  nicht  gegenwärtig,  so  soll  Jenes  Verlasscnschaft  bey 
sichern  Leuten  an  dem  Orte,  wo  er  starb,  auf  Jahr  und  Tag  niedergelegt  und 
die  leicht  verderblichen  Güter  gegen  dauerhafte  umgesetzt  werden.  Der  Erbe 
oder  dessen  Vormund,  der  binnen  dieser  Zeit  mit  den  nöthigen  Zeugnissen  versehen 
ankommt,  erhält  dieselben  unverkürzt;  nach  Ablauf  jener  Frist  aber  fallen  sie  nach 
dem  Landrechte  dem  Könige  zu.  Auf  ihren  VItten  und  Buden  darf  Nichts  ohne 
ihren  \A  illen  vorgenommen  werden.  Des  Königs  Steuererheber  (exactüres),  welche 
(Syläkraiigcire)  genannt  werden,  dürfen  aus  dem  Grunde  weil  es  ein  Festtag  Ist  den 
Pferden  der  Fuhrleute,  die  ihre  Güter  führen,  die  Decken  oder  Sättel  {ephlppia) 
nicht  wegnehmen ;  Keinem  darf  sein  Gut  wegen  der  Verbrechen  eines  Andern  ge- 
nommen werden.  Der  Pfcrdezoll  bleibt  wie  vor  Alters,  das  Pferd  welches  einer 
zum  eif^enen  Gebraucb  hält,  und  mit  dem  er  zurück  kehren  will,  zahlt  nur  die 
kleinen  Sehiffsabgaben ,  keinen  andern  Zoll.  Sie  haben  die  Frcyhelt  auf  dem 
Meere  Ballast  einzunehmen";  der  Zoll  von  den  Coggen  (grösseren  Schiffen)  bleibt 
wie  vor  Alters  i). 

König  Christoph  blieb  Indess  zuletzt  Herr  des  Landes,  obwohl  unter  fort- 
dauernden grossen  inneren  Unruhen,  und  sein  Bedürfniss  zwang  ihn  mit  den  Städten 
In  gutem  Vernehmen  zu  bleiben,  besonders  mit  den  mächtigern  näher  benach- 
barten, der  eigenen  Erhaltung  wegen.  Schon  bevor  Waldemar  als  Gegenkönig 
gei-en  ihn  aufgestellt  ward,  hat  er  einzelnen  Städten  nahmentllch  Stralsund  in  d. 
J-  1319  und  1320,  als  Herzog  und  als  König  von  Dänmark,  und  eben  so  gewiss 
auch  andern  benachbarten  Städten  ihre  Freylieiten  au(  Schonen  bestätigt.  So  be- 
willigte er  den  Stralsundern,  dass  ihr  Vogt  auf  den  schonIschen  Märkten  zu  Skanoer 
und  Falsterbodc  jedes  Jahr  von  JacobI  bis  Martini  über  die  Ihrigen  unter  der  be- 
kannten   Beschränkimg    Recht  sprechen,   dass    ohne  ihre  Einwilligung  Niemand   auf 

1)  UV.  132C- 
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ihren  Vitien  bauen  solle,  ertheille  ihnen  das  Recht  durch  das  ganze  Reich  ihr 
schiffbrüchiges  Gut  zu  bergen,  und  Bauholz  in  den  königlichen  Wäldern  zu  fallen, 
so  wie  auch  freyes  Erbrecht  gegen  Erlegung  des  sogenannten  Arfkop,  und  die 
Befreiung  von   allen  neuen  Zöllen  seit  K.   Waldemar  II.  Zeit  i). 

Eben  so  empfingen  die  Piostocker  im  J.  1328  von  ihm  die  Bestätigung 
ihrer  alten  Freyheitcn  in  Schonen  und  in  Dänmark,  die  Manches  enthalten,  AAas 
ihnen  vor  andern  Schwesterstädten  bewilligt  ward  2).  Aber  die  Lage  des  Königs 
war  doch  noch  so  unsicher,  dass  R.ostock  sich  in  demselben  J.  die  Sicherheit  der 
Fahrt  auf  Schonen  von  dem  Gegenkönige  'VValdeniar  zusagen  Hess  3) ,  und 
dass  die  Stadt  in  dem  folgenden  J.  1329  '^"i"  Grafen  Johann  von  Holstein  sich 
zusichern  Hess,  dass  sein  Bruder,  K.  Christoph,  ihr  Ihre  alten  Freyhelten,  die  sie  so 
eben  (1328)  zugesagt  erhalten  hatte,  bestätigen  solle,  und  dass  die  Fahrt  nach 
allen  dänischen  Besitzungen  ihren  BLirgcrn,  im  Fall  einer  Fehde  des  Königs  mit  An- 
dern, frey  bleiben  solle  4). 

Es  empfingen  die  Lübecker  von  Ihm  Im  J.  1328  die  Bestätigung  und  Erwei- 
terung ihrer  alten  Fremdheiten  in  Schonen  5) ,  seihst  das  R.echt  für  ihre  Vögte  daselbst 
in  Sachen  die  Hals  und  Hand  angehen  zu  richten,  wie  Ihnen  dieselben  vom  Könige 
Magnus  von  Schweden  für  Schonen  und  Halland  im  J.  i336  erneuert  wurden, 
da  diese  vortrefflichen  und  für  die  Städte  unschätzbaren  Theile  des  Reichs  schon 
zu  Christoph  I.  (-j-  1332)  Lebzelten  und  während  des  achtjährigen  Zwischenreichs 
in  Dänmark  an  ihn  übergegangen  waren.  Glelcherw  eise  bestätigte  er  In  demselben 
Jahre  der  Stadt  Campen,  ob  er  gleich  bey  seiner  Krönung  alle  In  seinem  Reiche 
erthellten  Privilegien  widerrufen  habe,  ihr  altes  Recht,  in  Skanoer  zu  Marktzeit 
einen  Platz  zwischen  dem  Schlosse  und  Huwel,  wie  er  mit  Pfählen  bezeichnet  wai-, 
zu  bewohnen.  Auch  bestätigte  und  erweiterte  Ihnen  "VValdemar  III.  von  Dänmark 
ihre  alten  Freyhelten  in  Schonen,  und  dehnte  sie  in  Etwas  aus  nach  seiner 
Thronbesteigung  im  J.  1340,  so  wie  er  auch  andern  Städten  z.  B.  den  Anklammern 
die  Erhaltung  ihrer  alten  Freyhelten  beym  Häringsfange  in  Schonen  schon  früher 
zusicherte :  allein  dieses  Königs  Zusicherungen  waren  doch  damahls  von  keinem 
Werthe,  denn  er  war  nicht  Im  Besitze  des  Landes;  sie  konnten  nur  von  seinem 
guten  "Willen  und  von  den  Hoffnungen  zeugen  die  er  hegte  und  die  er  mit  Hülfe  der 
Städte  zu  erreichen  dachte;  sie  konnten  den  Städten  eine  gute  Aussiebt  eröffnen, 
wenn  es  ihm  gelingen    sollte,    den   Thron   wieder   zu    besteigen.     Er    trat    endlich 


1)  UV.  CXXVIld.  e.  2)  UV.  1328.  3)  Ib.  4)  UV.  1329.  5)  UV.  1328.  133S.  1340. 
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selbst,  um  In  der  Ycrzwcinung.svollon  Lage  Einiges  zu  reiten,  Schonen  nebst  Hal- 
land   und    ßlekingen   an  König  Magnus  ab. 

Dieser  erklärte  1338  <Jic  Gäste,  die  nach  Malmö  {Malniöghen)  aus  der  Fremde 
mit  ihren  A^  aaren  kommen  und  daselbst  oder  zwischen  Lund  und  Malmö  oder 
in  andern  schonIschen  Städten  auf  \^  agcn  ihre  Waaren  liihren,  frey  von  dem  Zoll, 
den  Andere  zn  entrichten  haben,  da  sie,  nach  Ausspruch  i\cs  Erzbischofs  von 
Lund,  und  anderer  glaubwürdiger  Männer,  von  Alters  dazu  nicht  verbunden  ge- 
\vcsen.  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  welche  Gäste  hier  gemeint  sind,  und 
welchen  Vortheil  die  Deutschen  dadurch  erhielten ,  dass  Andere  dem  Zoll  unter- 
worfen blieben.  Den  Stralsundern  besläfigte  er  das  Jahr  darauf  (1339),  nachdem 
sie  wegen  ihrer  Vergehungen  auf  den  Märkten  zu  Falstcrbode  ihm  Genugthuung 
geleistet  halten,  ihre  alten  Frey  lullen  im  Lande  j  er  sichert  ihnen  zu,  dass  wer 
von  Ihnen  In  irgend  einem  Thelle  seiner  Reiche  ein  Verbrcclien  begehe,  nach  dem 
Orls-  oder  Landrecht  zwar  bestraft  werden  solle,  dass  aber  lediglich  der  Verbrecher, 
nicht  dessen  Landsleute,  büsscn  solle  i).  Er  erlhellte  der  Stadt  Campen  die  Bestä- 
tigung Ihrer  alten  Freiheiten,  die  sie  schon  zu  K.  ^Valdema^s  Zeit  besessen  hatte, 
und  die  mit  denen  von  diesem  Könige  den  Städten  Harderwyk  und  Zütphen  er- 
thellten  (s.  oben)  mit  geringer  Abweichung  wörtlich  übereinstimmen  2).  Dagegen 
erhielt  Campen  vom  König  Waldcmar  im  folgenden  Jahre  noch  eine  Bestätigung 
aller  früheren  Privilegien,  so  wie  die  Ausdehnung  der  in  Schonen  besessenen 
Jurisdiction  zu  Copcnhagen ,  Dragoer  (auf  der  Insel  Amak)  und  Radesholt  3). 
Eine  ähnliche  Bestätigung,  so  wie  eigene  Jurisdiction  in  allen  Sachen,  welche 
nicht  Hand  und  Hals  angeben,  zu  Skanoer  und  Dragoer  erhielten  von  ihm 
xmi  dieselbe  Zeit  die  Stralsundcr  ^).\  Nach  Beylegung  der  Fehde,  die  zwi- 
schen ihm  und  einigen  Städten  und  Herren  geführt  worden,  bestätigte  er  im 
J-  1343  in  seinem  Frieden  mit  den  Seestädten,  nahmentllch  Lübeck,  Hamburg, 
Rostock,  \Ylsmar,  Stralsund  und  Greifswald  Ihre  alten  Freyheltcn  in  Schweden 
und  Schonen,  und  versprach  ihnen  die  Abschaffung  aller  dagegen  aufgekommenen 
Neuerungen  5).  Er  ertheille  dieselbe  Zusicherung  einzelnen  z.  B.  J343  den  An- 
clamern,  1344  den  Lübeckern  in  grosser  Bedrängniss  wegen  seiner  Feinde,  denen 


1)  Un.  CXLVIb.  2)  UB.  CXLV. 

3^  Dieser  Ort  ist  niihckaiint:    vielleicht  ist  unter  diesem  Namen  der  IlaTen  und  das  Scliloss  Revesliol  verbor- 
gen >  wo  die  hansische  Flollc  li28  "'"  Ostern  einen  Sieg  über  die   IWneu  erfocht.      S.    Corner. 
4)  CXLVII»  und  CXLVIlc.  5^  LI'..  CLU   b.  CLVI.      L'V.  134.3- 
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auch    Lübeck  sich    heygesellt  hatte ,    und  im    folgenden   Jahre  erneuerte  oder  ver- 
längerte er  den  Stillstand  mit  ihnen. 

Im  J.  1352  gewährte  Magnus  den  Lübeckern  ausser  allen  ihnen  früher 
schon  von  ihm  und  seinen  Vorfahren,  besonders  von  Waldemar  II.  von  Dän- 
mark, ertheilten  und  wörtlich  hier  eingerückten  Frejiieiten  in  Schonen  und  Ilalland 
noch  folgende:  dass  alle  die  Ihrigen,  die  zuerst  nach  Skanoer  oder  Falsterbo  kom- 
men, bevor  sie  in  ihre  Herberge  {liospiciiini)  eingekehrt  sind,  weder  ihrer  W'af- 
fen  noch  anderer  Güter  beraubt  oder  diese  ihnen  verkümmert  werden  sollen;  sie 
können  ihre  ihnen  eigenthümlich  zustehenden  "S"N  agen  haben,  und  Frachtfuhren 
damit  betreiben,  wie  sie  wollen;  eine  Last  Tücher,  die  von  zwey  Pferden  ge- 
führt werden  kann,  zahlt  Nichts;  von  der  Last  derselben,  die  von  vier  Pferden 
gezogen  w  ird ,  erhält  des  Königs  Beamter  eine  halbe  Mark  schonischer  Pfennige, 
wogegen  dieser  für  jede  Gefahr,  die  den  Tüchern  begegnen  könnte,  haftet;  Prah- 
men dürfen  sie  sich  halten ,  und  von  jeder  nicht  niehr  als  zwey  Oer  derselben 
Münze  nach  altem  Herkommen  entrichten;  ihreVitte,  mit  Einschluss  der  Gemarkung 
Kj'lrevelt  und  Pieperburg,  soll  von  dem  Kreuz  bey  der  dänischen  Kirche  anfangen 
und  bis  zu  dem  Kreuze  zwischen  Falsterbo  und  Skanoer,  so  wie  auf  der 
andern  Seite  mit  Kreuzen  umgeben  bis  zum  Kirchhof  der  Deutschen  sich  erstrecken: 
das  Land  innerhalb  dieser  und  anderer  bestimmten  Grenzen,  wie  sie  jezt  bestehen, 
in  der  Länge  und  Breite  mit  allen  Strassen  und  AVegen,  die  darauf  stossen  [aggre- 
dientihus)  oder  hindurch  gehen,  sollen  sie  frey  zu  ihrem  Nutzen  verwenden 
dürfen,  und  ungestört  ewiglich  besitzen;  dort  können  sie  ihre  Buden  aufhauen,  und 
niemand  soll  sie  oder  andere,  die  mit  ihnen  auf  ihrer  Vitte  sich  aufhalten,  irgend 
beschweren.  Die  Strasse  oder  der  Weg  zwischen  dem  lübischen  und  dem  slettini- 
schen  Felde  soll  den  Lübeckern  zustehen ,  und  so  soll  es  auch  mit  der  andern 
Strasse  seyn,  die  von  der  "SVohnung  des  lübischen  Vogts  nach  den  Wohnungen  der 
Wandschneider  geht,  da  der  Weg,  der  vor  den  Minoriten  vorüber  läuft,  wegen  des 
Kothes  daselbst,  zuweilen  unfahrbar  Ist;  so  dass  also  das  Wasser,  welches  von 
der  dänischen  Kirche  nach  den  Buden,  die  Gumbuden  genannt  werden,  fliesst,  das 
lübische  und  dänische  Recht  trennt.  Die  königlichen  Beamten  und  ihre  Diener 
dürfen  weder  mit  bewaffneter  Hand  noch  ohne  "N^'affcn  auf  dieser  Vitte  irgend 
einige  Gewalt  üben;  die  Lübecker  sind  Indess  verbunden,  bey  Strafe  von  Zehn 
Mark  schonischer  Pfennige,  der  königlichen  ■Münze  beym  Einkauf  sich  zu  bedienen: 
doch  steht  es  ihren  Kaullcuten  frey  den  Preis  dessen,  Avas  sie  gegen  des  Königs 
Münze  verkaufen,   in  Gold  und  Silber    oder  in  andern  Gütern  oder    In    andern  als 
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des  Köni'^s  Münzen,  ^\ie  hcide  Tlieile  dcssliall)  übereingekommen,  fest  zu  setzen, 
sie  zu  nolimcn  und  zu  geben,  vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  ausserhalb  des  dazu 
bestimmten  Oits  ellcnwcise  Tuch  verkaufen.  Uebcr  blau  und  Blut  und  \vas 
darunter  fallt  zu  richten,  ist  dem  lübisrhen  Vogt  in  Bezug  auf  Alle,  die  auf  ihrer 
Vitte  sich  aufhalten,  zuständig;  was  nach  lübischem  Rechte  aber  an  Hals  und  Hand 
geht,  bleibt  zur  Entscheidung  des  Königs.  Doch  sollen  die  königlichen  Vögte 
keinen  der  Lübecker,  oder  der  mit  ihnen  auf  ilirer  Vitle  ist,  auf  das  Schloss 
Falsterbo  oder  Skanocr  vor  Gericht  fordern  (dänisch  callen);  sondern  Jedem,  der 
ire"-en  Einen,  der  auf  Ihrer  Vitte  liec;t,  oder  wo  er  sich  sonst  innerhalb  der  Jahr- 
markte  auch  aufhalte,  eine  Klage  erhebt,  soll  der  lübischc  ^ogt,  in  den  ange- 
führten Fällen  nach  lübischem  Rechte  Recht  sprechen;  sie  bleiben  von  dem,  was 
nach  dänischem  Rechte  Jini  (Verpflichtung  vor  dänischem  Gerichte  sich  zu  stellen) 
hcisst,  frey.  Auch  soll  auf  ihrer  Vitle  Niemand  wohnen  als  ihr  eigener  Vogt,  sie  selbst 
und  diejenigen,  denen  sie  die  Erlaubniss  dazu  ertheilt  haben.  Auf  derselben 
sollen  sie  vier  gemeinschaftliche  Schenkhäuser  {tabernas)  haben ,  und  in  Flaschen 
oder  massMcisse  Bier  verkaufen  dürfen.  Ist  auf  den  Jahrmärkten  das  Gesetz  über- 
treten worden,  so  soll  nur  der  Uebertreter,  nicht  der  Unschuldige  dcsshalb  ge- 
straft werden ,  eben  so  wenig  soll  die  Stadt  für  die  Vergehungen  ihrer  Bürger  oder 
die  Herren  iür  die  ihrer  Diener  haften;  alle  altern  Freyheiten  auch  ausser  den 
Märkten    im  ganzen  Lande  werden  bestätigt  i). 

Auch  die  Stadt  Rostock,  und  wahrscheinlich  noch  andere  Städte,  erhielt  einen 
gleich  unschätzbaren  Freybrlcf  in  demselben  Jahre  J332j  der  meist  wörtlich  dieselben 
Frevheiten ,  welche  die  Lübecker  früher  und  eben  auch  in  diesem  Jahre  erhalten 
hatten,  den  Ihrigen  bewilligt.  Die  wesenilichslen  Verschiedenheiten  sind:  dass  die 
Rostocker  von  ihren  eigenen  Prahmen  nach  aller  Weise  zw cy  3Iark  schonlscher  Pfen- 
nige zu  entrichten  haben.  Der  Umfang  der  rostockischen  Vitte,  die  den  Rostockern 
zum  freyen  Gebrauche  gleich  den  Lübeckern  bewilligt  wird,  war  in  folgendem 
Imifangc  bestimmt.  Von  der  deutschen  Kirche  und  dem  Todtcnhofe  der  Roslockcr 
an,  am  Ende  der  sogenannten  Travenstrasse  auf  der  einen  Seite  um  den  Graben, 
zwischen  ihrer  Vitte  und  denen,  die  den  Bürgern  von  Campen  imd  Brem("n  ange- 
hi'iren  bis  zur  wismarlsclien  ^itte;  von  der  andern  Seite  zwischen  der  rostockischen 
und  wismarischen  Vitte,  wo  die  Grenzkreuze  stehen,  und  von  da  ösllicli  und  n<')rd- 
llch  längs  des  Flusses    Ettcbekc    bis   zum    rostockischen    Kirchhofe   «ind   dem  Ende 
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der  Tra\enslrasse  zurücklaufend,  nebst  allen  Wegen  und  Strassen  innerhalb  dieser 
Grenzen,  also  dass  die  Ettebeke  das  lübisehe  und  dänische  Recht  scheidet  i). 

Bier  in  Flaschen  und  Krügen  zu  verkaufen  wird  ihnen  bewilligt.  Der  Puncf, 
dass  der  Unschuldige  nicht  für  den  Schuldigen,  die  Stadt  nicht  Nvegen  der  Vergehen 
Eines  aus  ihrer  Mitte  haften  solle,  ist  übergangen;  dagegen  werden  bey  der  allge- 
meinen Bcsläligung  aller  den  Rostockern  im  Reiche  zustehenden  Freyhcitcn  nah- 
menthch  die  vom  K.  Christoph  erworbenen    erwähnt  2), 

Was  hätte  aber  der  unglückliche  König  den  Slädten  avich  verw  eigern  können, 
da  er  wogen  des  Besitzes  von  Schonen  so  unsiclier  war,  und  Lübeck  und  die  andern 
wendischen  oder  Seestädte  den  Ausschlag  in  den  Streiligkeilcn  geben  konnten,  in 
welchen  er  nicht  nur  mit  König  AValdemar  III.  von  Dänmark,  der  stets  nach  der 
W^iedervereinigung  dieses  Landes  strebte,  sondern  auch  mit  seinen  Unter- 
thanen  in  Schweden  und  Norwegen,  und  sogar  mit  seinen  eigenen  Söhnen 
lebte:  in  der  Noth  hatte  er  auch  an  Lübeck  seine  Krone  versetzt.  Ucber  seinen 
Günstling  Bengt  Algotson,  welchen  er  1353  zum  Herzoge  von  Hailand  und  Stadt- 
halter von  Schonen  gemacht  hatte,  beschwerten  sich  die  deutschen  Kaufleule  und 
Bürger  bey  ihm,  dass  er  sie  mit  ungewohnten  Zöllen  drücke,  und  ihre  Bitte  wurde 
wohl,  wenn  der  König  es  irgend  vermochte,  sofort  gewährt,  weil  er  Alles  gewäh- 
ren musste,  was  sie  begehrten,  und  er  gewähren  konnte;  hat  er  doch  den  Mord 
seines  Vogts  in  Munkaholm,  Alexander  Johannis  von  Tyrdhing,  und  die  Verbrennung 
der  Leiche  desselben,  ihnen  verzeihen  müssen,  welche  Gräuelthat  durch  Einige,  die  auf 
der  lübisrhen  Vitte,  während  der  Märkte  zu  Skanoer  wohnten,  begangen  worden 
war  3).  Aber  es  waren  in  allen  seinen  R.oIchen  solche  Unruhen  ausgebrochen,  dass 
er  bey  seinem   besten  Willen  den  Städten  ihre  alten  Freyheiten  kaum  zu  schützen 


1)  Es  fehlt  an  ahiiliclieu  genauen  Bcslimmiiugen,  -wie  oben  für  Lübeck  und  Uoslotk.  über  die  Loge  der  ande- 
ren Villen,  so  wie  an  einer  Angabe  über  den  Umfang  dieser  Plätze,  um  die  Lage  derselben  auf  der  klei- 
nen Erdzuuge,  auf  welcher  Skanoer  und  Falsterbo  liegen ,  genau  bezeichnen  zu  können.  Die  Bürger  von 
Campen  hatten  ihr  Feld  neben  dem  nördlich  gelegenen  Schloss  Skanoer  nach  Huwel  hin  (1307»  3  und  4. 
133ß.  3-  13ß8-  50'  Südlich  von  demselben,  nördlich  von  der  Yilte  der  Wismarer,  lag  die  oben  naher 
beschriebene  der  Uostocker.  Die  Lübecker  Yitte  grenzte  an  eine  Seile  des  deutschen  Kirchhofes;  au 
eine  andere  die  der  Greifswalder ,  welche  am  i\Ieeresufer  lag  und  au  die  Stralsunder  grenzte.  Die  Ilar- 
derwyker  sollten  ihren  Markt  zu  Falsterbo  auf  der  Siralsunder  Vitte  halten,  doch  besasseu  sie  und  die 
Zutphener  eigne,  ■vermuthlich  kleinere  Villen  (1316'  S-  1326.  3-)'  An  die  Stralsunder  grenzten  auch  die 
Auclamer,  welche  sich  an  die  h.  Christen-Kirche  erstreckten  (1338.  4.  1313'  3-)'  Die  Hamburger  erhiel- 
ten 1283.  2.  ein  Feld;  Stavern  und  Hindelagen  1326.    4;  Briel  1368-  3- 
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vcrmochlc,  wio  aus  ihren  \Yiedciliolillcn  Klagen  und  den  ohnmächtigen  Zusiclicrnngcn 
von  seiner  Seile  erhellet,  da  ihm  seine  eigenen  Söhne  ^Norwegen  und  Schonen 
mit  den  benachbarten  Gegenden  entrissen ;  nach  seines  altern  Sohns  Tod  gelangte 
er  zwar  wieder  dem  Nahmen  nach  zum  Besitze  Schönens,  und  sein  jüngerer  Sohn, 
der  sich  eigenmächtig  zum  Könige  von  Norwegen  erklärte,  ^Yar  dem  unglücklichen 
Vater  zum  Mitkönige  im  J.  136l  beygegeben  i). 

Um  diese  Zeit,  bey  den  innern  Kriegen  und  Unruhen  im  Lande,  scheinen 
die  vornehmsten  Städte  und  besonders  Lübeck  eine  Zeitlang  gehofft  zu  haben, 
durch  eine  Annäherung  oder  Verbindung  mit  König  Waldemar  III.  von  Dänmark 
die  Erhaltung  ihrer  Freyheitcn  zu  behaupten,  dessen  geheimes  Streben  schon  lange 
dahin  ging,  Schönens  und  der  benachbarten  Provinzen  sich  zu  bemächtigen  und  sie 
wieder,  als  alte  Erblheile  Dänmarks,  n)it  seinem  Reiche  zu  vereinigen.  Zu  diesem 
Zweck  war  ein  gutes  Einverständniss  mit  den  Städten  erforderlich.  Er  hatte  von 
Lübeck  in  den  J.  1354  und  1355  verschiedentlich  Geldsummen  erhalten.  Er 
erlheilte  im  J.  1360,  als  er  in  Schonen  eingefallen  war,  den  Lübeckern  und  den 
gemeinen  Kautleuten  und  Städten  überhaupt,  seinen  allgemeinen  Schutz,  in  sofern  sie 
seine  Reiche  besuchen  wollen,  seitdem  er  durch  Gottes  Hülfe  Schonen  wieder  er- 
worben habe  2).  Die  Städte  hatten  an  ihn  eine  Gesandtschaft  von  Lübeck,  Rostock, 
Stralsund,  Greifswald  und  Wismar  in  demselben  J.  13(30  abgefertigt,  deren  Ver- 
handlungen uns  aufbewahrt  worden,  woraus  es  deutlich  erhellet,  wie  <ler 
König  die  Städte  ganz  vom  K.  Magnus  ab  und  auf  seine  Seite  ziehen  wollte, 
worauf  sie  aber  nicht  eingingen,  unter  sich  jedoch  beschlossen,  dem  Könige  tau- 
send Mark  lübische  Pfennige,  wegen  der  auszustellenden  Freybriefe  zu  geben, 
und  wenn  er  damit  nicht  sich  begnügen  wolle,  noch  zweyhundert  zuzulegen  ö). 
Der  Entwurf  eines  solchen  Freybriefes  von  demselben  J.  1360  »st  auf  uns  gekommen, 
worin  er  den  Bürgern  der  genannten  Städte  die  Freyheit  in  sein  Reicli  zu  konunen, 
daselbst  zu  verweilen  und  zu  verkehren  zugesteht,  sie  vom  Strandrechte,  vom  Recht 
des  Arfk(f)p  und  die  Erben  von  dem  Abzugsrechtc  der  im  Lande  Verstorbenen  bc- 
Ircyl;  und  ebenfalls  der  Entwurf  einer  allgemeinen  Bestätigung  der  lübischen  Frey- 
hciten  im  Lande  nach  beygelegtcn  zw  Ischen  beiden  Theilcn  obwaltenden  Zwisten  i) : 
CS  ist  aber  ungewiss,  dass  sie  wirklich  ausgefertigt  worden.  Noch  Im  J.  1361 
beliebten    die     Städte    Lübeck,     Wismar,    Piostock ,     Stralsund    und    Stettin    auf 
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Pfingsten  zu  Rostock  von  Neuem,  dem  Könige  "VTaMomar  vier  tausend  Mark  li"d)i- 
scher  Pfennige ,  für  die  dem  gemeinen  Kaufmanne  zu  erweibenden  oder  zu  be- 
stätigenden Freylieiten  in  Dänmark  und  Schonen  zu  geben  l).  Da  er  aber  den 
Krieg  gegen  Magnus  fortsetzte,  136l  auch  die  Insel  Gottland,  so  wie  nach  grossem 
Blutbade  Wisby  wegnahm  und  plünderte,  so  vereinten  sich  die  Seestädte  hier- 
durch empört,  dahin,  dass  aller  Veikehr  mit  Dänmark  und  Schonen  abgebrochen, 
und  Bewaffnete  und  Lebensmittel  dem  Könige  Magnus,  nicht  aber  dem  Könige 
Waldemar  zugeführt  werden  dürften ,  mit  welchem  INIagnus  und  seinem  Sohne 
und  Mitkönige  Ilakon  sie  sich  gegen  Waldemar  verbanden  2). 

Magnus  und  Hakon  ertheilten  nun  im  J.  I36I  die  grössten  Freylieiten  den 
nahmentlich  aufgeführten  Städten  und  allen  Städten  und  Kaufleutcn  der  deutschen 
Hanse  in  ihren  Pielchen,  auch  in  Schonen,  welches  aber  nicht  länger  Ihnen,  sondern 
dem  Könige  Waldemar  gehörte;  doch  enthält  dieser  Freybrief  nichts,  Mas  nicht 
von  den  vorigen  Herren   von  Schonen  schon  wäre  zugestanden    worden. 

Aber  Waldemar  III.  selbst  ertheilte  den  nahmentlich  aufgeführten  Städten 
Lübeck,  Piostock,  Stralsund,  Bremen,  Hamburg,  Kiel,  Wismar,  Greifswald, 
Anc.lam,  Stettin,  Ncu-Stargard  und  Colberg,  und  ihren  Verwandten  der  deutschen 
Hanse,  nach  hergestelltem  Frieden  Im  J.  1365  die  Befreiung  vom  Strandrecht  In 
seinem  ganzen  Pielche,  und  in  Schonen  insbesondre  die  alten  Freyhelten,  doch  mit 
einigen  nähern  Bestimmungen  und  Beschränkungen ;  diese  bestehen  in  Folgendem  : 
Die  Gerichtsbarkeit  auf  ihren  Vitten  während  der  Jahrmärkte  zu  Skanoer  und 
Falsterbo  unter  der  bekannten  Ausnahme  der  Verbrechen ,  die  Hals  und  Hand 
angehen ,  und  was  neu  hinzugefügt  ist ,  über  Sachen ,  die  auf  vierzig  Mark 
und  darüber  sich  belaufen  ,  auch  bleiben  für  die  königlichen  Gerichte  Beinbruch 
{benhroke)  und  vollkommene  AVunden.  Ihre  Gerichtsbarkeit  soll  sich  in  der  be- 
schriebenen Masse  nicht  nur  über  die  Landsleute  ,  die  auf  ihren  Vitten ,  sondern 
auch  ausser  derselben ,  es  sey  mit  Recht  oder  Unrecht ,  liegen ,  w  ährend  der 
Jahrmärkte  erstrecken.  Das  Gut  auf  umgestürzten  "Wagen  ist  nicht  verfallen,  eben 
so  wenn  ein  Wagen  Irre  fährt  und  an  unrechte  Stätte  kommt;  doch  muss  der 
Schade,  der  dadurch  entsteht,  ersetzt  werden.  Von  den  Gütern  auf  Prahmen  und 
Lichterschiffen,  die  zu  Grunde  gehen,  soll  dasselbe  gelten:  sie  sind  nicht  verfallen. 
Nicht  verkaufte  Güter  kann  Jeder  gegen  Abgabe  Dessen  ,  was  ^ich  gebidirt, 
wieder  ausführen.     Das  Uebergehen  der  Güter  von    Schiff  zu  Schiff,    um  sie  nach 
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Denlscliland  zu  schiffen,  zahlt  keinen  Zoll.  Jeder  kann  mit  seinen  Waffen  vom 
Strande  zu  scinei-  Hcrhergc  gehen,  wenn  er  zum  ersten  INIahle  ankommt,  eben  so 
von  da  zu  Srhiff,  wenn  er  abreisen  will,  ohne  Strafe,  vorausgesetzt,  dass  er  damit 
keinen  Schaden  zul'iigt.  ^  on  jeder  Pralime  sind  zwey ,  von  einem  Lichlersrhiff 
Eine  Mark  schonisch  zu  entrichten.  Aul'  Ihren  Vllten  dürfen  sie  Leinwand  und 
'J  ücher  bey  ganzen  Stücken  {helen  lahenen)  und  In  kleineren  Thellen  (stuven) 
verkaufen,  auch  nach  rcpe«,  jedoch  nicht  cllenweise;  ganze  Tücher  dürfen  sie  nicht 
zerschneiden  (he/e  lal-ene  moghen  se  /licht  io  siiiden). 

Jeder  zahlt  von  seiner  eigenen  Bude  und  Erde  und  deren  freyem  Gebrauch 
was  bisher  davon  gegeben  ward,  und  wozu  man  von  Rechtswegen  verbunden 
ist :  und  das  hier  Enthaltene  soll  den  früher  erhaltenen  Frevhelten  keinen 
Abbruch  thun. 

In  demselben  Jahre  und  an  demselben  Tage  gab  der  König  mit  den  Pieichs- 
riilhcn  den  Städten  Lübeck,  Rostock,  Stralsund,  Bremen,  Hamburg,  Kiel, 
\Yismar  ,  Greifswald,  Anclam,  Stettin,  Neu-Stargard  und  Colberg  auf  sechs  Jahr 
folgende  ausgedehntere Freyhelten,  die  jedoch  thellw eise  die  Lübecker  schon  besessen 
hatten,  die  auch  hier  noch  vor  den  andern  Hansestädten  begünstigt  werden.  Sie 
dürfen  auf  den  Jahrmärkten  zu  Skanoer  und  Falstcrbo  Wantbuden  haben, 
worin  sie  Leinwand  und  Tuch  schneiden  und  verkaufen  dürfen,  ellenweise,  nach 
Stuven  oder  im  Ganzen,  wie  sie  wollen,  gegen  eine  Abgabe  von  drey  Schilling 
Grölen  von  jeilcr  Bude;  es  ist  ihnen  lerner  vergönnt,  Gäste  auf  ihre  Vitten 
aufzunehmen ,  vorausgesetzt ,  dass  sie  von  der  Hanse  sind  ,  die  gleiches  Recht  ge- 
niessen  sollen,  als  die  Bürger  der  Stadt,  der  die  VItte  gehört;  sie  dürfen  auf  jeder 
VItte  drey  Ireye  Krüge  (Schenkstuben)  haben;  sie  können  Ihre  eigenen  Flscher- 
schuyten  und  ^Vagen  haben,  um  sich  derselben  ^^ie  bisher  zu  bedienen,  von  jeder 
Schuvte  haben  sie  vier  halbe  löthige  Mark,  von  jedem  \Yagen  15  alle  Grote 
lübischer  oder  englischer  Pfennige,  so  lange  sie  sich  daselbst  aufhalten,  zu  entrich- 
ten 1).  Der  Bischof  von  Lund  befreyte  die  genannten  Städte,  und  die  in  der  deut- 
schen Hanse  sind,  1366  auf  des  Königs  Bitte  vom  Strandrechte.  Herzog  Heinrich 
von  Schleswig  befreyte  die  Städte  Lidjcck,  Piostork,  Stralsund,  Bremen,  Handturg, 
Kiel,  Wismar,  Greifswald  ,  Anclam,  Stettin,  Neu-Stargard  und  Colberg  und  alle 
die  mit  ihnen  In  der  deutsclien  Hanse  sind,  vom  Strandrechte,  und  gestaltet  iiinen 
*\3iS   schiffbrüchige    Gut  zu  bergen  und   den  Erben  der  Gestorbenen  aufzubewahren. 
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Aber  der  Friede  mit  König  Waldemar  wslv  von  kurzer  Daner.  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg  sollte  alle  die  nordischen  Reiche  haben,  auch  hat  er 
den  Städten  von  der  Hanse,  als  vermeintlicher  Herr  von  Schonen,  welches  Land 
er  aber  nicht  erwarb,  Freyheiten  in  demselben  zugestanden,  wie  sie  dieselben 
wünschten.  Allein  Albrecht  kam  nicht  zum  Besitz  des  Landes,  ^esshalb  nur  die 
von  den  dänischen  Reichsräthen,  Nahmens  des  K.  Waldemarlll. ,  nach  hergestell- 
tem Frieden  im  J.  1309  "nd  J370  ihnen  ertheilten  und  vom  K'inige  1371  bestä- 
tio-len  Freyheiten  zu  bemerken  sind.  Sie  wurden  folgenden  Slädten  und  deren 
Bürgern  und  Kaufleuten  zugestanden,  nähmlich:  den  Slädten  Einbeck,  Rostock, 
Stralsund,  Wismar,  Greifswald,  Stettin,  Kolberg,  Neu- Slargard,  Cöln,  Hamburg, 
Bremen,  in  Preussen  Culm,  Thorn ,  Elbing,  Danzig,  Königsberg,  Braunsberg  und 
allen  prcussischen  Slädten;  in  LIvland  Riga,  Dorpat,  Reval,  Pernau  und  allen 
livländischen  Städten;  ferner  denen  an  der  Südersee  belegenen,  Campen,  Dc\ enter, 
Utrecht,  Zw  oll ,  Hassclt,  Groningen,  Zyrichsee,  Briel,  Middelburg,  Armulden, 
Harder^viek,  Zütphen ,  Elburg ,  Stavern,  Dortrechl,  Amsterdam  und  allen  den 
Städten,  Bürgern,  Kaufleuten  und  ihrem  Gesinde,  die  in  dem  Kriege  begrifi"en 
gewesen  und  in  Recht  dazu  gekommen  sind  (wozu  gleichsam  alle  gerechnet  wer- 
den konnten,  Mclche  die  Städte  zu  dem  Genuss  zulassen  wollten).  Diese  Freyheiten, 
enthielten,  nicht  nur  alles  was  früher  war  erworben  worden,  sondern  wurden  auch 
noch  sehr  bedeutend  ausgedehnt  l).  Gegen  den  gewohnten  Zoll  steht  ihnen 
ireyer  Handel  in  allen  Theilen  Dänmarks  und  Schönens  zu,  Befreyung  vom 
Strandrecht,  die  Befugniss  schiffbrüchiges  Gut  zu  bergen,  oder  bergen  zu  lassen 
und  den  Eiben  aufzubewahren;  ihre  Vögte  auf  ihren  Vitten  zu  haben  zu  Skanoer 
und  Falsterbode  und  wo  sie  sonst  Vitten  in  Dänmark  haben,  um  über  die  Ihri- 
gen ,  sie  mögen  liegen  wo  es  sey ,  die  untere  Gerichtsbarkeit  zu  üben ,  Hals  und 
Hand  und  vollkommene  Wunden  mit  scharfen  Waffen  ausgenommen,  es  wäre 
denn,  dass  eine  Stadt  durch  jdes  Königes  Bi-iele  zu  Mehrerem  berechtigt  wäre; 
von  den  Inhabern  der  Vitte  ist  es  abhängig,  wer  mit  ihnen  daselbst  liegen  soll, 
von  denen,  die  vor  Alters  mit  ihnen  da  gelegen  haben;  sie  sind  nicht  vor  die 
dänischen  Gerichte  zu  laden ,  hat  man  etwas  gegen  sie  zu  klagen ,  so  soll  man 
die  Sache  vor  den  deutschen  Vogt  bringen,  nach  ihrer  Stadt  Recht,  so  auch 
wegen  abgelegten  Zeugnisses ;  auf  ihren  Vitten  können  sie  sechs  Krüge  Abgaben- 
frey   halten,    auf   welchen   Villen    man    will,    um    da    Bier,    Mcth   und    W^cin    zu 


1)  Man  liat   ein  Privilegium  AUnedits   v.  J.  1308    für    Sclioueu  und   Dänmark  das    er   uie    erhalleu.  geriueer 
als  Waldcmars  v.  1370>  aber  zum  bessern  Verständuiss  zu  verpleiclien. 
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verzapfen;    hat    man    ihre    Tillen     verbaut,     so    sollen    nach   Aus\vcis    ihrer    alten 
Briefe   oder  ihrer   ältesten    Bürger,   die  in  das  Land   kommen,  dieselben   Gebäude 
abp;cbrorhcn  \v  erden ,    auch    sollen    die  \  ittcn    ihre  alten    Grenzen  behalten;  Tuch 
und  Leinwand,    in    ganzen    Laken,    oder  bey  Repcn    oder    bey  Stuven  mögen  sie 
daselbst  verkaufen;    in    ihren  "Wantbuden   können    sie  Tuch   und  Leinwand  ellen- 
wel.se  verkaufen;  sie  haben  von  der    Bude    einen    Schilling  Grote  zu  zahlen;    alle 
ihre  Amtleute  (Handwerker),  die  auf  den  Vitien  nicht  liegen,  Knochenhauer,  Krämer, 
Pol/.er  und    andere   Amtleute   sollen  des  Schutzes  und    ihres  Amtrcdites  gcniesscn, 
indem  sie  von  jeder  Bude  einen  Schilling  Grote  abgeben;  sie    können    zu  Schonen 
iln-e  eigenen  Schuyten  und  Fischer  haben  und  deren  sich  zum  Fischfange  bedienen, 
Mcnn  sie  von  jeder  Schuyte  e'nen  Schilling  Grote  abgeben;  Ihre  eigenen  Wagen  und 
Fuhrwerke  können  sie  gleich  frey  gebrauchen,   und  haben  von  jedem    acht  Grote 
zu   entrichten;    stürzte    ein  Wagen  um    und    litt   der  Kaufmann   an   seinen  Gütern 
Schaden,  so  mag  man  ^Yagcn  und  Pferde  bey  dem  Gute  behalten,  bis  der  Schade 
ihm  ersetzt  ist;  von  einem  ^^  agcn  von  vier  Pferden  gezogen  mit  Tuch  und   ^YeIn 
beladen,  ist  eine  halbe  schonIsche   Mark    denen  zu  geben,  welche  die  Aufsicht  ha- 
ben,  sie  haften  dem  Kaufmann  für  den   Schaden;  Wagen    mit    zwey   Pferden  ge- 
führt geben  nichts,    man  kann  die  Fuhr    wem  man  will  anvertrauen;  die  Kaufleutc 
können    bey    Tage   frey   ihr   Gut   aus    und   clnschlfTen,    und   ihre  ^^"affen    führen, 
wenn  sie    vom  Schiff  nach  ihrer  Herberge    oder  von    da  zu    Schiff  gehen,   tragen 
sie  ausser  der  Zelt  die  Waffen,  so  ist  die  Busse  eine  schonIsche    Mark;   von  Bord 
zu  Bord  die  Güter    zu   schiffen    ist  Im   ganzen    Reiche   ihnen    erlaubt;   sie    können 
ihre  eigenen  Prahmen  und  LIchlerschuyten  haben  und  ein  und  ausschiffen,  sie  ge- 
ben von  der  Prahme  Eine,    von   der  Lichterschuyte    eine   halbe  schonIsche   Mark; 
Keiner  haftet  für  die  \  ergehen  eines  Andern,  kein  Knecht  kann   seines  Herrn  Gut 
verwirken;    führt    der    Kaufmann   Gut  von  Skanoer  nach  Falsterbodc  oder  umge- 
kehrt, so  zahlt  er  nichts,  führt  er  es  anders  wohin  in  das  Land,  so  ist  vom  Wa- 
gen ein  Artich    Pfennig   zu    zahlen ;   der  königliche   Vogt   soll    gegen    den   üblldicn 
Preis  nach    freyem    l'ebcreinkomnien,    Ihnen    abkaufen;    des   Königs   neue    Münze 
soll  nicht  eher  als  acht  Tage  vor  Michaelis   ausgegeben   werden;   jeder    Kaufmann 
soll   beym  Kauf  des  Kiinigs  Ml'inze  sldi  bedienen,  bey  einer  Busse  von  finif  scho- 
ni.schen  Marken;  der  Bauermarkt  soll  zu  Falsterbo  wie  vordem    auf   der    Vitle   der 
Stralsunder  seyn  ;  als  Zoll  sind  von  der  Last    Häringe    innerhalb  Landes  •  zwanzig 
schonIsche  Pfennige   zu  entrichten  ,  der  Häiing,  der  um  das  Land  durch  den  Sund 
geschifft  wird,    ist    zollfrey ;    das  Schiff,    in   welches   man  den  Huring    schifft,   gibt 
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elf  Schilling  Grote,  weniger  vier  Groten  ,  entweder  in  Groten  oder  in  englischen 
oder  lübischen  gäng  und  geben  Pfennigen ;  eine  Last  Salzes  aus  dem  Lande 
zwanzig  schonische  Pfennige;  ein  Deker  Ochsen—  oder  Kuhhäute  :10  schonische 
Pfennige;  ein  Pfund  Speck  zwanzig;  eine  Tonne  Butter  gleichfalls  20  schonische 
Pfennige,  so  auch  Honig  und  alle  fette  Waaren  20  schonische  Pfennige;  eine 
Tonne  Kuhfleisch  fünf;  ein  Pferd  dessen  Preis  über  zwanzig  Mark  ist,  zwey  Oere, 
darunter  2  Artich  ;  ein  Packen  Tuch  von  zwanzig  Laken  und  darüber  zwey  Oere, 
ein  Packen  darunter  eine;  von  Matten,  Betten,  Kleidern  und  Kisten  ist  kein  Zoll  zu 
zahlen.  —  Alle  deutsche  Kaufleute  die  zu  Skanoer  und  FaLsterl)ode  eigenen 
Grundbesitz  (erden)  haben,  d.  h.  ausserhalb  der  VItten  auf  dänischem  Grunde, 
dürfen  sich  desselben  frey  bedienen  ;  stirbt  ein  Deutscher  in  dem  Pieichc  oder  Lande, 
so  soll  der  deutsche  Vogt,  oder  der  Angesehenste  unter  ihnen  des  Verstorbenen  Ver- 
lassenschaft dem  rechten  Erben  übergeben,  und  wäre  der  nicht  gegenwärtig,  so 
können  sie  das  Gut  nach  dem  Lande  fabren  wo  es  den  Berechtigten  zu  übergeben 
ist.  Dieser  Freybrief  soll  den  andci'n  Briefen  keinen  Abbruch  thun  ,  welche  einige 
der  Städte  von  den  Königen  haben  mögen,  sondern  in  Kraft  bleiben,  so  wie 
diese,  zu  ewigen  Zeiten.  Beym  Zoll  kann  man  einen  lübischen  Pfennig  für  zwe\^ 
schonische   geben. 

Diess  sind  denn  die  Freyheiten,  die,  man  kann  es  wohl  sagen,  allen  Hansen, 
imd  norddeutschen  Städten  in  Dänmark  und  Schonen,  zuerst  in  einer  allgemeinen 
iJrkunde  so  zugestanden  wurden,  -wobey  denn  Ircjdicb  einzelne  noch  mehr  begün- 
stigte Städte  ihre  grosseren  Freyheiten  behielten.  Da  ihnen  aber  in  dem  Frieden 
zugleich  Schonen  oder  die  vier  Hauptschlösser  mit  ihren  Umgebungen  daselbst  auf 
fünfzehn  Jahre  abgetreten  wurden,  so  haben  sie  gewiss  nicht  nur  die  ihnen  zuge- 
standenen Freyheiten  behauptet,  sondern  auch  ohne  Zweifel  fester  für  alle  Zukunft 
zu  begründen  sich  bestrebt. 

Es  wird  nun  erforderlich  seyn,  von  dem  Handel  mit  Dänmark  wie  er  über- 
haupt geführt  ward,  so  wie  von  den  Gegenständen  desselben,  von  der  Einrichtung 
der  Gesellschaften  der  deutschen  Kaufleute  im  Lande  besonders  in  Schonen  zu 
reden,  und  von  der  Bedeutung  dieses  Verkehrs,  rücksichtllch  ihrer  anderweitigen 
Handelsverbindungen  mit   andern  Völkern. 

Die  mannigfaltigen  allgemeinen  Freyheiten  durch  das  ganze  Pieich  wegen  der 
Bergung  des  schiffbrüchigen  Guts  und  des  fieyen  Handels,  des  Verweilens,  Kom- 
mens und  Abfahrens  haben  die  Deutschen  auch  in  andern  Ländern  besessen  und 
v\  abrschcinlich    auch    mit    andern    in    das   Land    kommenden    frenid*-n   Kaufleuten 
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o^ethcilt.  In  wie  fern  sie  im  Zoll  liier  vor  Andern  begünstigt  waren,  lässt  sich 
mit  Gewissheit  nicht  ansmitteln,  da  man  die  von  andern  \ölkern  hier  erhaltenen 
Frcyheiten  nicht  näher  kennt,  wiewohl  es  wahrscheinlich,  dass  sie  begihisllgt  vor 
Andern  waren ,  vollends  nachdem  zugleich  die  Macht  und  das  Ansehen  der 
deutschen  Städte  ,  iiire  Verbindung  unter  einander  und  mit  den  deutschen  Fürsten 
einen  solclien  Einfluss  auf  die  dänischen  Angelegenheiten  erhalten  hatte.  Ohne- 
hin war  die  Nähe  besonders  der  benachbarten  Städte  der  Ost-  und  Nordsee  von 
grossem  Vortheil  für  sie,    verglichen  mit  andern  weiter  liegenden  Völkern. 

Es  ist  zwar  nichts  der  Art  bekannt,  dass  in  Dänmark,  wie  in  Schweden, 
Deutsche  zum  vollen  Mitbürger  recht  in  den  Städten  gelangt  wären  ,  dass  die 
Stadtobrigkeit  der  dänischen  Städte  wie  dort,  zur  Hälfte  aus  Deutschen  hätte  be- 
setzt werden  müssen :  allein  ,  sie  hatten  das  Piecht ,  auch  ganz  von  Schonen  abge- 
sehen,  im  Lande  zu  verweilen,  und  mehrere  von  ihnen  haben  sich  daselbst 
niedergelassen  ,  angekauft  und  ohne  aufzuhören  Deutsche  zu  seyn  ,  doch  ähnliche 
Zwecke  erreicht.  Am  wichtigsten  waren  jedoch  sonder  Zweifel  ihre  Verhältnisse 
mit  Schonen,  ihre  Fischerlagcr ,  ihre  Gesellschaft,  ihr  Fischfang  und  ihr  Handel 
daselbst  auf  den  Märkten. 

Auch  hier  haben  sie  kein  ausschlicsscndes  Recht  gehabt,  es  ist  die  Halbinsel 
auch  des  Fischfangs  wegen  von  andern  Völkern  besucht  worden,  der  den  Einge- 
jjorcnen  gleichfalls  frcy  stand,  aber  gewiss  ist  kein  anderes  Volk  so  begünstigt  ge- 
wesen; sie  sind  gar  nicht  abhängig  von  den  Eingeborenen,  sie  stehen  unter  ihrem 
eigenen  Rechte,  sie  haben  ihre  eigenen  Niederlassungen,  ihren  eigenen  Grund 
und  Boden,    und  betreiben  den  Fischfang  mit  ihren  eigenen   Schiffen. 

Auf  Skanoer  und  Falsterljo  haben  sie  die  ältesten  Niederlagen  gehabt,  auch 
fortdauernd  behalten.  Zur  Zell  des  Iläringsfangs  ward  diese  Gegend  auf  das  zahl- 
reichste, sowohl  von  Fischern  als  Kauflcuten  besucht,  woran  sich  lebhaft  besuchte 
^Märkte  knüpften;  ein  Verelnlgungspuncl  nicht  luir  für  Dänen  und  Deutsche,  son- 
dern auch  für  andere  Völker  war  entstanden.  "Wenn  nach  dem  Fischfange 
imil  den  Märkten  ein  grosser  Thell  der  Gäste  die  Haliilnscl  verliess ,  so  mussten 
doch  Andere  Idelben  ,  um  das  erworbene  Eigenthum  an  Grund  und  Roden,  auch 
an  bevveghchem  Gute  zu  wahren.  Wir  wissen  gewiss,  dass  Deutsche  auch  in 
andern  Släillcti  der  Halbinsel  z.  B.  in  Lund  ,  eigene  Höfe  und  Häuser  besassen, 
dass  Andere  si(  li  daselbst  ganze  Höfe  und  Häuser  geuilelhet  hallen,  und  dass  noch 
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Andere,  als  Reisende  ab-  nnc!  zugingen  1).  Sie  haben  hier  auf  der  Halbinsel  ihre 
Handwerker  (Amtlculc),  als  Knoclicnhauer,  Krämer,  Pelzer  und  andere  gehabt, 
die  ihr  Anitrecht  hatten,  und  die  nicht  auf  ihren  Yilten  lagen,  sondern  ausserhalb 
derselben,  aber  von  ihren  deutschen  Vögten  gleichfalls  mit  deutschem  Rechte  ge- 
schützt waren. 

Ihre  Vögte  auf  den  einzelnen  Vitten  in  Skanoer  und  Falstcrbo  waren  freylich 
nur  zunächst  zum  Rechtsprechen  von  den  einzelnen  Städten  für  ihi'e  daselbst  sich 
aufhaltenden  Landsleute  und  die,  welchen  sie  daselbst  zu  wohnen  erlaubt 
hatten  2),  angestellt,  und  zur  Handhabung  und  Vertheidigung  der  erworbenen 
Rechte  der  Stadt,  von  welcher  sie  ernannt  waren  und  der  sie  angehörten,  ge^^en 
die  dänischen  königlichen  Vögte:  allein  diese  lür  einzelne  Städte  und  deren  An- 
gehörige bestellten  Richter,  traten  auch  zusammen  und  sprachen  in  Angelegenheiten, 
die  das  Allgemeine  angingen;  sie  versammelten  sich  von  Zeit  zu  Zeit,  wie  etwa 
die  justices  oj  peace  bcy  ihren  quarler  sessions  in  England  noch  ihun.  Es 
scheint  dass  etwas  Aehnliches  gleichfalls  unter  den  deutschen  Kaufleuten  und  bcy 
ihrer  grossen  Handelsgesellschaft  auf  Gothland  bestand,  wie  denn  daselbst  die 
Vögle  einzelner  Städte  für  ihre  daselbst  sich  auihaltenden  Kaufleute  vorkom- 
men, dann  aber  auch  gemeinschaftliche  Beschlüsse  im  Nahmen  Aller  dieser  Kauf- 
leute gefasst  werden,  auch  hinwieder  verschieden  von  den  Beliebungen  der  auf 
Wisby  angesiedelten  und  eingebürgerten  Deutschen  ,  welches  iictztere  jedoch  in 
Schonen  und  Dänmark  in  dem  Masse  nicht  statt  gefunden  hat,  da  die  Deutschen 
zu  dem  Ansehen  in  den  schonischcn  und  dänischen  Städten  nicht  gelangt  sind, 
dass  sie  wirkliche  Glieder  des  Stadtraths  und  in  derselben  Stadt  eine  vereint 
deutsch -dänische  Stadtgemeinde  und  Obrigkeit  gebildet  hätten;  daher  vertreten  auch 
die  Vögte  auf  den  Vitten,  diejenigen  welche  ausserhalb  derselben  liegen.  Auch 
ist  der  Unterschied  zwischen  der  Eeltung  dieser  deutschen  Gesellschaften  von  de- 
nen in  andern  Ländern  zu  bemerken.  In  Nowgorod  haben  die  einzelnen  Städte 
so  wenig  für  die  Ihrigen  Vögte,  als  in  Brügge,  den  übrigen  Niederlanden,  oder  in 


1)  CXXII^  uud  Ulk.  1370  iu  VYaldeniais  Piivil.  heisst  es  :  die  ausserhalb  der  Vitien  eigcu  Erde  oder  Höfe 
besitzen ,  sollen  derselben  sich  frey  bedienen. 

2)  Es  wurde,  wie  es  scheint  meistens  nach  lübischeni  Rechte,  welches  in  den  Ostsee -Städten  allgeuieiu 
verbreitet  war,  gesprochen;  ein  Codex  desselben  ist  fiir  deu  Vogt  der  Lübecker  zu  Schonen  geschrieben, 
welcher  auch  besondere  Achtung  genoss.  Er  erhielt  nach  dem  alten  IMeniorialbuche  vom  J.  1318  sq.  (augef. 
bey  Drey  er  de  jure  naufragii  S.C5.  uud  bey  Willebrandt  hans.  Begebenheiten  S.  3i.),  8  Schillinge  fiir 
einen  Frohnen  ,  31  Vi.  Pfenn.  fiir  seine  Arbeit  und  Kleidung,  ein  halbes  Dutzend  caligae  (ad  margi/iem 
Hosen)  uud  zur  Bewirthung  der    Laudesherrn  eine  Tonne  Wein.      L. 
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En^lnnfl,  sonilcrn  es  stehen  ein  Olderman  oder  einige  Oklcrmänner  an  rler  Spitze 
des  Ganzen,  deren  Wahl  zwar  verschiedenllieh  bestimmt  ist,  deren  Beschh'isse 
al)er  stets  das  Ganze  betreffen.  Der  Grund  dieser  Verschiedenheit  in  der  \er- 
lassuni^  der  Gesellsehaffen  in  Sehonen  scheint  in  der  grösseren  Nähe  der  Avichlig- 
sten  thelhiehmenden  Städte,  so  wie  in  der  geringeren  Genieinschadhchkcit  des 
Belriebes  bey  den  Fischereycn  und  auf  den  dortigen  Jahrmärkten  zu  Hegen. 

Das  Zusaninientrelen  der  Vögte  für  die  allgemeinern  Fälle,  wo  die  Sache 
nicht  eine  einzelne  Stadt  anging,  kann  mit  Urkunden  belegt  werden.  So  kommen 
gemeine  Vögte  zu  Skanoer  und  Falsterbode  vor,  die  über  den  Heringsfang  Be- 
srhlüssc  fassen  und  diese  jeder  seinem  Stadt -Rathe  vorzulegen  beheben,  um  sie 
von  diesen  Stadträthen  bestätigt  zu  erhalten  i).  Eben  so  kommen  vier  Vögte  zu 
Falsterbode  vor,  die  offenbar  zusammengetreten  vind  doch  gewiss  nicht  aus 
einer  Sladt  waren,  und  fällen  ein  Urthcil  in  Sachen  eines  Kaufmanns  Hein- 
rich Blake  gegen  den  Schiffer  Herbord  Hamer  und  Heinrich  von  Bremen  wegen 
Frachtlohns,  in  welchem  die  Vögte  über  die  Ungidtigkeit  des  vermeinten  Zeugen- 
beweises sprechen  und  das  nicht  auf  einer  oder  der  andern  \ittc,  sondern  auf 
dem  gemeinschaftlichen  Kirchhofe    zu  Falsterbode  2). 

Wenn  nun  diese  ihre  Ansiedelungen  zu  Skanoer  und  Falsterbode  die  ältesten 
waren  und  auch  den  ganzen  Zellraum  hindurch  die  vorzüglichsten  blieben,  so 
haben  sie  doch  auch  andere  sonst  auf  der  Halbinsel  gehabt,  wie  ihnen  denn  auch 
in  den  Fre\briel"en   das  Recht  dazu  war   bewilligt  worden. 

Wir  haben  über  die  Bildung  einer  solchen  Gesellschaft  zu  Malnioc  eine  I^r- 
kunde,  welche  auch  Lübeck  bestätigt  hat,  und  welche  etwas  abweichend  von  dem 
isl ,  woraus  imd  wie  sich  die   Sache    in  Skanoer  und  Falsterbode  gebildet  hatte. 

Es  erklären  die  Deutschen  welche  Malmoe  auf  Schonen  besuchen,  dass  sie 
im  Jahre  1329  ''''""''  Besten  der  Reichen  wie  der  Armen  eine  Gesellschafl  geschlos- 
sen halten,  die  ihnen  Lübeck  auch  was  sie  angeht  und  für  ihre  Bürger  bestätigt, 
welche  Genehmigung  von  andern  Städten  ebenfalls  einzuhohlen,  und  wahr- 
scheinlich erhalten  war.  Lübeck  war  schon  in  dem  Verein  die  bedeutendste  Stadt, 
und  bey  einem  Zwist  der  unter  den  Gliedern  dieser  Gesellschaft  ausbrach,  wen- 
deten sie  sich    an  dieselbe.      Die  Einriehlung  desselben    war   folgende  3)  : 

Jeden  neuen  Ankiuunding,  (jast  (Landsmann)  der  Niemanden  in  INLilmoe  bat, 
der  ilm    vertritt,  sollen  die  Genossen  der  Gesellschaft,    wenn    er  stirbt,    mit  eben 

1)  Ulk.  er.  3)  cxxxiii'.  3)  rxxxiiii  ci  k 
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der  Feyerlichkeit  7Air  Erde  bestatten,  als  Jedes  andere  Mitglied  derselben;  eben 
so  den  Diener  eines  Genossen ,  mit  Leicbentuch  [bysso)  und  Llcbtern  ,  ^ie  seinen 
Herrn.  Sollte  aber  ein  Kaufmann  daselbst  ankommen,  \velcber  den  Eintritt  in  die 
Gesellschaft  verschmähte,  der  soll  dieser  Ehre  entbehren.  Jeder  der  eintreten  will, 
soll  sich  vorsehen,  dass  er  keinen  Streit  mit  einem  Genossen  habe  ,  damit  daraus 
keine  Gefahr  für  die  Gesellschaft  entstehe ;  darüber  sollen  die  Vorsteher  der  Gesell- 
schaft insbesondere  wachen,  dass  eines  solchen  ^Xahme  im  Buche  gestrichen  werde, 
bis  der  Zw  ist  beygelcgt  sey.  Jeder  neu  aufgenommene  Knappe  oder  Diener  hat 
zwey  Oere  schonischer  Pfennige    zu  erlegen. 

Träte  Einer  mit  \A  äffen  in  die  Sitzung  der  Genossen,  so  soll  er  einen  Artich 
schonischer  Pfennige  bezahlen,  und  wiedersetzt  er  sich  dem,  eine  halbe  jNIaik  der- 
selben. Hätte  ein  Genosse  einen  fremden  Gast  eingeladen,  der  mit  Waffen  ein- 
träte, so  soll  der  welcher  ihn  geladen  hat  die  gleiche  Busse  entrichten;  und 
stritte  der  Gast  mit  einem  der  Gesellschaft,  so  soll  der,  welcher  Ihn  geladen,  die 
Busse  entrichten,  welche  ihm  die  Gesellschaft  auflegen  wird.  Tränke  einer  dem 
andern  ohne  Erlaubniss  der  Trinkherrn  {pincernanwi)  einen  vollen  Becher  zu,  ist 
die  Busse  ein  Artich  derselben  Münze. 

Widersetzt  sich  einer  den  Vorstehern  {profisoribus),  so  urthcllt  darüber  die 
Gesellschaft. 

Vcrhcirathet  sich  einer  derselben  in  Dänmark  und  lässt  sich  daselbst  nieder,  so 
ist  sein  Nähme  aus  dem  Buche   zu  streichen. 

Entsteht  ein  Zwist  unter  den  Mitgliedern,  so  ist  es  die  Sache  der  \  orsteher 
sie  sofort  zu  vertragen;  geschieht  es  nicht,  und  entsteht  daraus  weiteres  Unglück, 
so  urtheilt   die  Gesellschaft  darüber  mit  Ralli  und  Hülfe  der  Städte. 

Ist  ein  Ehrloser  In  das  Buch  eingeschrieben  worden  und  wird  diess  nach- 
mals  bekannt,   so   ist   dessen  Nähme  in  dem  Buche  zu  tilgen. 

Diese  VorschrKten  sind  In  so  weit  ähnlich  denen,  die  auf  andern  deutschen  Nie- 
derlagen in  dieser  Perlode  galten,  als  man  gegen  die  Fremden  zusammenhallen,  sich 
schützen,  seine  Ehre  behaupten,  und  jeden  Innern  Zwiespalt  vermelden  mussfe, 
auch  den  ausstless,  der  eine  Fremde  helrathete,  sich  unter  Fremden  niederlless  und  damit 
unter  das  fremde  Piccht  kam.  Allein  diese  Gesellschaft  hat  zwar  Vorsteher,  nicht 
aber  V(")gte ,  Piichtcr  wie  in  Skanocr  und  Falsferbode,  und  sie  ist  wahrscheinlich 
diesen  oder  unmittelbar  den  Städten,  besonders  Lübeck  unterworfen  gewesen.  Auch 
"Waldemar  III.  spricht  in  seinem  Freybriefe  nur  im  Einzelnen  von  Skanoer  und 
Falsterbode.     Späleibln  hat    sich  die  Anlage  zu  Malmoe  mehr  ausgebildet. 
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Welche  Gcc'enslandc  clon  nanilcl  zwischen  beiden  Theilen  ausgemacht  haben, 
das  lässt  sich  mehr  vermulhen  als  urkundlich  nachweisen,  besonders  dess>vegen, 
weil  in  den  w  enigen  Stellen  die  in  den  erhaltenen  Freybriefen,  die  Zölle  betreffend 
vorkommen,  diese  entweder  nach  Wagen  oder  Schiffen  bestimmt  werden,  und 
wenn  einzelne  benannte  Güter  mit  besondern  Abgaben  belegt  werden,  fremde  Güter 
die  eingeführt,  mit  denen  die  aus  dem  Lande  geführt  werden  durch  einander  ge- 
worfen sind,  und  daher  bey  einigen  wenigstens  es  zweifelhaft  bleiben  kann,  ob 
man  sie  den  einen  oder  andern  beyzuzahlen  habe,  wie  z.  B.  dem  Salze,  obwohl  es 
wahrscheinlich  ist,   dass  es  vornehmlich  von  Deutschen  eingeführt  worden  sey  i). 

Gewiss  ist  es,  dass  die  Deutschen  wollene  Tücher  2),  Leinwand,  Wachs, 
Honig,  Pelzwerk,  Matten,  Betten  und  Kleider  hergeführt  haben;  dicss  ist  urkundlich 
zu  beweisen;  aber  daraufwaren  sie  gewiss  nicht  beschränkt,  denn  von  Kisten  sollte 
gar  kein  Zoll  entrichtet  werden,  und  diese  enthielten  wahrscheinlich  die  Krämerwaaren 
verschiedener  Art,  wie  denn  ihre  begünstigten  Handelsverbindungen  mit  Russland, 
den  Niederlanden  und  England  und  der  daran  sich  knüpfende  grosse  Zwischen- 
handel sie  mehr  dazu  in  Stand  setzte,  die  Dänen  damit  besser  und  wohlfeiler  zu 
versorgen,  als  sie  selbst  es  vei'mochten.  Auch  die  Erzeugnisse  ihres  eigenen 
städtischen  Kunstfleisses  mögen  Mehreres  dazu  beygetragcn  habenj  da  sie  in  dieser 
Hinsicht  damahls    den  Dänen  wohl  überlegen  wai-en. 

Ihre  Ausfuhr  bestand  urkundlich  in  Pferden,  Rindvieh,  eingesalzenem  Fleische, 
Butter  und  andern  Fettwaaren  und  gewiss  in  noch  andern  Erzeugnissen  des  Bo- 
dens, gewiss  weniger  des  Kunstfleisses  und  noch  weniger,  weil  auch  in  der  Beziehung 
die  Deutschen  den  Dänen  weit  überlegen  waren,  in  Sachen  die  jene  von  andern  A  öl- 
kern  eingetauscht  halten ;  die  Deutschen  waren  die  grossen  Zwischenhändler  der 
Zeit  und  haben  gewiss  Niemanden  durch  Abnahme  solcher  Güter  darin  bestärken 
wollen,  vielmehr  waren  sie  stets  aufs  eifrigste  bemüht,  durch  ihren  Handel  zur 
ersten  Hand  hinaufzusteigen,  und  den  Zwischenhandel,  so  weit  als  tliunlich  für 
andere  Völker  zu  betreiben   3). 


1)  Es  heisst  eine   Last  Salzes  vom  Lande  in  Waldeinars    II[.  Frejbricf  v.  J.  1370. 

2)  KiJuig  Erich  IMeuveds  ZoIIrulle  von»  J.  1301  benennt  sclion  Tücher  von  Gent,  YpcDi,  Poperingen,  Ni- 
vcllcs  ,  Antwerpen,  Tonrnay,  Ardenlnirg,  Hrüpgc  u.  a.     S.  S  u  h  ui  XI.  457. 

3)Duinbar  in  seinem  kerh-ljk  end  irerct/lyk  Üeventer  führt  S.  48".  aus  Henr.  Rurmau,  rer.  Tran- 
sisalen.  üb.  3.  au,  dass  Deveuter  nach  Norwegen,  Dänmark  und  Schweden,  die  den  Rhein  horabkoin- 
inenden  Güter,  welche  Venetiancr,  Genncser  tiiid  andere  Völker  aus  Aegvplen,  Indien,  Arabien  u.  a. 
Ländern  briichten  und  den  Rhein  lierabgckonnnen  wären,  pefiihrl  hiitle.  lirknndlirh  ist  d.is  nicht  be- 
wiesen, imd  gewiss  sind  diese  orientalischen  Wanreu,  wenn  überall,    doch    sicher  selten  den  Rhein  herab- 
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Eben  zu  diesem  Zweck  Avar  ihnen  nun  die  Ausfuhr  des  Ilärings  aus  dem  Lande 
der  wichtigste  Artikel,    da   diese  zollfrey    war  wenn   der  Häring    durch    den  Sund 
geschickt  ward  und  die  Schiffe  nur  eine  kleine  Abgabe  zahlten,  wie  schätzenswerth 
ihnen  auch  andere  im  Dänischen  fällige  Güter  sonst  seyn  mochten.     Nicht  nur  zum 
eigenen  Verbrauche,    sondern  nach    ihren    auswärtigen  Niederlagen  hin   führten   sie 
den  Fisch,  und  er  hat  gew  iss,  eben  sowohl   als  in  den  vereinigten  Niederlanden,  in 
einer  spätem  Zeit   an    andern  Küsten  gefangen ,    ihrer  Seemacht  und  ihrem  Handel 
mit  Fremden  vorzüglich  zur  Unterstützung  gedient.     Eben   desswegen   %var  es  aber 
auch  von  gleich  grosser  Wichtigkeit  für  sie,  dass  sie  mit  guter  Waare  die  Frem- 
den versahen;  nahmentlicb  schienen  sie  besonders  auf  das  Einsalzen  das  zu  Scho- 
nen betrieben  ward  zu  sehen,  so  wie   auf  die  Vermeldung  betrüglich  gelertigter  Hä- 
rlngstonnen,  die  zu  geringe  Quantitäten  enthielten:  aber  diese  Vorschriften  und   die 
Klagen    über  den  Betrug   haben   nie    abgenommen,     so    wenig   als   die   in    andern 
Handelszweigen  über  verfälschte  Tücher  u.  s.  w.     Es  lag   in   der     ganzen  Art  wie 
der    Handel    geführt    ward,      so    wie    an    dem    nie    ganz     zu    zügelnden     obwohl 
unverständigen    Bestreben    der   Einzelnen,    durch    Betrug    sich    schnell    zu    berei- 
chern ,  keinesweges  aber  an  dem    ernsten  Willen  der  städtischen  Obrigkeiten  oder 
den  Vorstehern  der  Kaufmannsgesellschaften.    Die  Lübecker  schrieben  in  der  Absicht 
im  J.  1337  an  die  näher  vereinten  Städte  Wismar,  Piostock,  Stralsund  und  Greifs- 
wald,   woselbst   so    wie    in    Schonen,     die    Tonnen  verfertigt  wurden;    sie    stellten 
die  Gefahren  die  aus  der  A'erschiedcnbeit  der  Tonnen  für  viele  Kaufleute    entstän- 
den dar,  und  hatten  auch  einige  ihrer  Böttiger  mifgeschickt,  um  darüber  das  Nöfhige 
zu  berathen :    aber  die  Beschwerden  haben    nie   ganz    aufgehört   und    die    beliebten 
Vorschriften  desshalb  nie  ganz  den  Zweck  erreicht. 


gekomraeii ;  sie  waren  auf  dem  allgemeinen  INIarkte  zu  Brügge  zu  finden,  und  uiclil  nur  von  Devcntcr 
sondern  von  allen  Völkern  die  dahin  kamen.  Dass  die  norddeutsihen  Kaufleute  diese  Güter  von  da 
auch  nach  diesen  nördlichen  Gegenden  geführt  haben,  iit  sehr  wahrscheinlich,  nur  nicht  mit  Urkunden 
zu  belegen.  —  In  einer  Urkunde  (CXCII)  vom  J.  1359  beschwert  sich  ein  Bürger  \on  Sfalmoe  Nahmens 
Äfatihäus  Murer  gegen  den  Rath  zu  Lübeck,  dass  er  einem  lübischeu  Cürger  beym  Einfall  VValdemars  KI. 
in  Schoneu  einen  Pack  Waaren  aufzuheben  anvertraut  habe,  den  ihm  dieser  veruntreut,  darin  seyen 
mehrere  von  ihm  angegebene  Sachen  gewesen ,  aber  wie  schwierig  auch  im  Eiuzelncu  diese  VTaaren  zu 
erklären  seyn  mögen,  so  kann  mau  doch  ftir  unsern  Zweck  hier  nichts  daraus  abnehmen,  da  mau  nicht 
sagen  kann,  woher  Jlurer  dieselben  hatte. 
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FÜNFTER      ABSCHNITT. 


Handel    der    nieJerdeulschen    Kaulleute     und    Städte    mit    Korvsegen. 


N, 


lorli  wichtiger  war  der  Verkehr  mit  Norwegen  für  die  Deutschen  wegen 
der  ei<^enlhümKchen  Erzeugnisse  des  Landes,'der  Waldungen,  vornehnilich  aher  des 
reichen  Fischfangs  an  dessen  Küsten,  auch  den  entfernlern  Besitzungen,  Islands 
und  der  Faröcr  Inseln,  Grönlands,  der  schottischen,  hald  mehr  bald  weniger  von 
Norwegen  abhängend,  mit  welchen  sie  damahls  seltener  oder  gar  nicht  un- 
uiitlelbar,  sondern  über  Norwegen  mittelbarer  Weise  einen  Verkehr  betrieben 
oder  zu  deren  Erzeugnissen  gelangten. 

Wie  wichtig  dieser  Verkehr  für  die  Deutschen  war,  so  alt  war  er  auch. 
Schon  im  eilflen  Jahrhundert  kommen  zur  Zeil  Oluf  Haraldson  tles  heiligen  Sach- 
sen daselbst  nebst  \ielen  andern  Kaufleuten  nahmentlich  Dänen  zu  Tunsberg 
vor  1).  Städte,  "svo  Handel  war,  sind  früh  hier  gegründet,  und  von  den  Völ- 
kern aus  der  Ost-  und  Nordsee  besucht  worden.  Auf  die  älteste  Stadt  Tuns- 
berg, folgte  Stavanger,  dann  das  im  J.  997  gegründete  Trondhclm,  im  J.  lÜÖO 
üpslo,  und  gegen  1076  Bergen. 

Allein  wie  alt  und  wichtig  dieser  Verkehr  auch  war,  so  scheinen  die  Deut- 
schen dennoch  anfangs  hier  mit  mehr  Schwierigkeiten  als  In  Russland  und  in 
Schonen  zu  kämpfen  gehabt  zu  haben,  bevor  sie  einen  dauernden,  geschütz- 
ten, durch  Freyheiten  begünstigten  Handel,  oder  ihre  Ilandelsherrschaft  im 
Lande  begründen  konnten.  Es  war  an  den  norwegischen  Küsten  ein  grösseres 
Zusammenströmen  anderer  östlicher  und  westlicher  Völker,  als  in  der  Ostsee.  Eng- 
länder und  Schotten ,  durch  Nachbarschaft  und  andere  Ursachen  angetrieben  ,  sind 
hier  früh  imd  häufig  erschienen ;  früher  als  die  Deutschen  haben  sie  daselbst  Han- 
delsfreyhellen  besessen  und  Wohnungen, ja  ganze  Strassen  In  den  Städten  innege- 
habt 2). 


l)Suorre    Sturlesüu    konunge  Saga  59-  75» 

2)  Holberg»  IScschr.  von  Ilergpii  I.  G-  127.  iC>'l.  Ifiö.  170»  Vou  dpiu  Vcrkohie  der  F.nplJiidpr  zeugt 
urkiiiidlich  der  vom  König  Ilriiirich  III.  dem  Könige  llaijiiiu  toii  Norwegen  im  J.  1217.  angcholene  Ver- 
trag (Uymcr  I.  149.),  wornach  den  beiderseitigen  Uiilerthaneu  freyer  Haudel  iu  beiden  Landern  gestattet 
se\n  sollte.  I\Iit  den  Holländern  .iber  soll  im  J.  1237,  'weil  sie  ihre  Schiffe  an  einem  den  ^rbifferu  der 
Einwohner  tnibecpipuicn  Orte  auf  der  Rrürke  der  .Stadt  anbanden,  e»  m  Scblagereyen  gekommen  seyu, 
welche  erst  der  König  bcsihwiihligte.    Torfaeus  IV.  2G.     Ueber  den   Verkehr  der  Dentsthcn  zu   Bergen 
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Die  Deutsclicn  hatten  die  Eifersucht  dieser  Nebenbuhler  und  den  "Widerwil- 
len der  Eingeborenen,  besonders  der  Stadt  Bergen,  deren  Bürger  mehr  oder 
weniger  ausschliessenden  Handel  zwischen  ihren  Landsleuten  und  den  Fremden 
leiten  und  in  ihrer  Hand  behalten  wollten,  zu  bekämpfen. 

Urkundlich  lässt  sich  der  Verkehr  zwischen  Norwegen  und  den  deutschen 
Städten  erst  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  nachweisen.  So  haben  die 
Lübecker  im  J.  1250,  vom  Könige  Hakon  (1218-J262)  der  früher  höchst  unzu- 
frieden mit  ihren  sogenannten  Seeräubereyen  gewesen  seyn  soll,  was  wohl  nichts 
weiter  als  eine  Fehde  zur  See  zwischen  beiden  Theilen  bedeutet  i),  die  allgemeine 
Freyheit  erhalten,  Norwegen  zu  besuchen,  daselbst  ihren  Handel  zu  treiben,  und 
mit  ihren  Schiffen  ungehindert  an  den  Küsten  zu  landen,  unter  der  Bedingimg,  dass 
den  Unterthanen  des  Königs  gleiche  Freyheit  zu  Lübeck  zugestanden  würde;  die 
Hamburger  aber  erhielten  im  J.  1264  vom  Könige  Älagnus  dem  Geselzverbesserer 
(1262 -1280)  das  Recht  ihrer  alten  Freyheiten  (gr«//«  e^  societas)  sich  zu  bedienen, 
wie  sie  von  des  Königs  Vater  ihnen  zugestanden  worden  waren  2). 

Unter  diesem  Könige  JNLngnus  ist  auch  auf  Ansuchen  mehrerer  See- 
städte und  besonders  auf  die  Bitte  zweyer  Abgeordneten  der  Sladt  Lübeck, 
Heinrichs  Stencken  und  Alexanders  von  SoUuedel,  den  Kauflcuten  deutscher  Zunge, 
Gästen  und  Ankömndingen  im  Lande  in  d.  J.  1278  die  Bcfngniss  zugestanden 
worden,  ihr  schiffbrüchiges  Gut  selbst,  oder  mit  Hülfe  der  Eingeborenen  zufolge 
eines  bestimmten  Beiglohns  zu  retten,  und  untersagt,  dass  Niemand  es  ansprechen 
solle,  bevor  die  Eigenthümer  dasselbe  nicht  aufgegeben  hätten;  sie  werden  gegen 
das    Zeugniss    berüchtigter  Personen    gesichert    und,    wenn   sie  Bürgschaft   stellen, 


ist  über  die  Nachricht  nicht  zu  übersehen,  dass  iiins  J.  1186Künig  Stierrers  denselben,  weil  sie  zum  Verderbe 
des  Landes  Fische,  Fcltuaareu  und  "VVein  iu  grossen  Schiffen  zuführten,  den  Znirilt  verweigern  wollte. 
S.  Suerrei-s    Sage  104.     T  o  rf  a  eus  IV,  1,  3.      L. 

1)  Diese  Nachrichten  erzählen  von  dänischen,  wendischen  und  deutscheu  Schiffen,  welche  zur  Zeit  der 
Fehde  Diinmarks  mit  Lübeck  vom  Könige  von  Norwegen  wegen  einiger  seinen  LTntcrthanen  im  Griinsund 
geraubten  Schiffe  genommen,  doch  auf  Verwendung  des  zu  Bergen  verweilenden  päbstlichen  Legaten,  Wilhelm, 
Cardinal  von  Siiblua,deu  Kanlleiiten  zuiückgegeben  wurden.  S.  Clausens  Snorro  S.  735.  Torfaeu  s  IV.  35- 

Unerwähnt  darf  hier  die  Nachricht  nicht  bleiben,  dass  König  IlaKon  im  J.  1247  deutsche  Handwerker, 
welche  von  der  Mehrzahl  derselben,  den  Nahmen  der  deutschen  Schuster  Jahrhunderte  hindurch  geführt 
haben,  nach  Nfowegen  rief  und  ihnen  diejenigen  Gegenden  der  Stadt  Bergen  einräumte,  welche  früher 
Engländer  und  Schotten  ausschliesslich  besetzt  hatten.  Die  Gegenwart  dieser  deutschen  Colonisten  kann 
auf  die  frühern  Verhältnisse  des  deutschen  Handels  nach  diesem  Laude  nicht  ohne  Einduss  gewesen  seyn, 
wenn  derselben  auch  in  den  alleren  hansischen  Urkimden  nicht  gedacht  wird;  doch  in  späteren  Zeilen  isl 
das  wahre  V^erliältniss  der  Handels-  mit  den   Handwerker -Colonien   zu  Bergen  bekannt.     L. 

2)  UV.   1250.  1264. 

Bb 
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von  pcrsönllclior  Halt  bey  Schuldsachcn  oder  kleinen  Vergehungen,  die  nicht  an 
Hals  und  Hand  gehen,  befrcyt;  auch  ward  den  Lübeckern  insbesondere  eine  schnelle 
Rechtspflege  zugesagt  ').  Der  Handel  der  Deutschen  blieb  aber  selbst  nacli  diesem 
FrcYbriefe  noch  sehr  beschränkt  und  wenig  begünstigt.  Es  stand  ihnen  frey,  im 
Reiche  auf  ein  halbes  oder  ganzes  Jahr  sich  einzumiethen,  in  diesem  Falle  scheinen 
sie  aber  auch  den  gleichen  Lasten  der  Eingeborenen  i'ücrworfon  zu  seyn,  denn  nur 
die,  welche  sich  auf  eine  kurze  Zeit  im  Lande  aufhielten,  werden  von  dem  Dienste 
der  Nachtwache  befreyt.  Der  König  beschränkte  den  freyen  Kauf  kleiner  Waaren 
aid'  die  offenen  Strassen,  die  Brücken  und  Plätze  bey  Kirchen  und  Kapellen,  so  wie 
den  Kauf  der  Felle,  des  Leders  und  der  Butter  auf  kleine  Quantitäten  und  auf 
eine  bestimmte  Zeit  des  Jahrs.  Er  entsagte  dem  Rechte  ihre  Schiffe  an- 
zuhalten und  Dienste  auf  seinen  Schiffen  von  ihnen  zu  begehren,  in  dringender 
Gefahr  will  er  sie  darum  freundlich  ersuchen;  er  beschränkt  sein  Vorkaufsrecht 
auf  drey  Tage,  von  der  Zeit  an  zu  rechnen,  dass  sie  seinen  Beamten  ihre  An- 
kunft würden  gemeldet  haben  ,  binnen  welcher  Zelt  die  Beamten  ihnen  zu  erklären 
haben,  welche  Güter  und  zu  welchen  Preisen  sie  dieselben  für  den  König  behal- 
ten wollen;  nachher  soll  ihnen  der  freye  Verkauf  zustehen,  es  wäre  denn,  dass  ein 
allgemeines  Verbot  das  Verführen  der  Güter  von  einem  Orte  zum  andern  ,  oder 
deren  Ausfuhr  untersagte.  Den  Bremern  Ist  dasselbe  im  folgenden  Jahre  insbeson- 
dere zugestanden  worden  2). 

Dieses  Einverständniss  zwischen  beiden  Theilen,    obwohl  von  Herzog  Hakon 
von  Norwegen    Im  J.    1282    bekräftigt,     welcher    den   Städten    Lübeck,    Rostock, 


i)  Diesp  li.iiisisclit'ii  Privilo.sieii  werden  erst  ganz  (lonllicli,  wenn  man  das  Sladlreclit  von  ISergcn  v.  J. 
1270  heriicksicliligt.  Nach  diesem  liahou  die  Fremden  die  Verpflicliliing  Sladtwachcn  zn  tliiin,  Ileerhanns- 
geld  zu  erlegen,  zu  helfen,  wenn  Schiffe  an  das  Land  zu  ziehen  waren.  Wer  ein  Haus  in  der  Sladt  be- 
sass  oder  auf  ein  ganzes  Jahr  miolhelc,  galt  für  einheimisch.  S.  Fouguer  Lundhs  Ausgabe  des  Sladt- 
rechls  von  Bergen.     Kbhvn.    1829'  4°- 

2)  UV.  1278-3;  1270,1.  Die  Nachricht  iihor  ein  von  Herzog  Erich  den  Stralsundcrn  und  RoslocKern  gegen  da« 
Strandrechl  erthciltes  Privilegiiu« ,  dessen  Siegel  bey  Westphalen  Man,  ined.  T.  IV.  1257.  Tab.  13. 
n.  7.  gestochen  ist.  bedarf  n.ibcrer  Rcstiiligung.  Uebcr  den  Ausdruck  liheri  a  tractione  naiium  s.  Drey  er 
02.  Es  scheint  darunter  nicht  nur  die  Resthlagnahme  der  Schiffe,  sondern  «uch  der  Zwaiigsdienst  auf 
des  Königs  .'Schiffen  verstanden  zu  werden.  (^Die  sonst  vorkonmienden  Uinsrbrcibnngen  dieser 
Ausdrücke,  wie  1206:  labores  faciendi  circa  extraclionem  iiUciiius  naiis,  i/uod  rolgo  Scfiii'dracht  nuiicupa- 
tur ,  scheinen  doch  nur  auf  das  Fortschaffen  von  Schiffen  durch  persönliche  .Anstrengungen,  d.  s.  Trejleu 
bezogen  werden  zu  können  und  sind  durch  die  Eigenlhümlitbkcitcn  des  Ilafiii  zu  Rcrgen  zu  erläutern. 
S.  auch  J/ulJorson  lex,   islciid:    Hkij  drallr,   suhductio    iiavi.i.     L.) 
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Stralsund  und  Hamburg  und  andern  Secstädton  ihre  allen  von  seinem  Valer  und 
Grossvater  ertheiltcn  Frc) heilen  bekräftigte,  hat  nicht  lange  bestanden.  Die  Städte 
traten  in  Verbindung  mit  König  Erich  von  Dänmark,  wegen  des  ihnen  von  neuem 
vom  Könige  Erich  Magnussen  von  Xor\Aegen  (1280-1299)  zugefügten  Schadens; 
worauf  der  Konig  von  Dänmark  den  Handel  der  Xormänner  in  seinem  Lande 
auf  Bitte  der  slavischen  Städte  beschränkte.  Als  nun  Koni"-  Erich  Mao-nussen 
ihnen  mehrere  Schiffe  Avegnchnien  Hess,  so  brach  eine  neue  Fehde  aus  (]284)  ')■ 
Wiewohl  nun  der  König  in  demselben  Jahre  den  Städten  Lübeck,  Hanibur"- 
Wismar,  Rostock,  Bremen,  Stralsund,  Greifswald,  Stettin,  Dennuin,  Anclatn 
Gothland  (d.  h.  Deutschen  auf  W^isby),  Elbing,  Riga  und  Reval  erklärte,  den  erlitte- 
nen Schaden,  zu  Yernieldung  grössern  Uebels ,  Allen,  wclclie  denselben  vor  ihm 
oder  seinen  Richtern  glaubhaft  nachweisen  w  ürden ,  zu  ersetzen  und  ihnen  zu 
ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  unter  der  Voraussetzuno^ ,  dass  Gleiches  den  Seini^en 
von  den  Städten  bewilligt  werde;  und  er  ferner  den  deutschen  Kaufleulen  alle  von 
seinem  Vater  und  seinen  Vorältern  erhaltenen  Frej-heiten  bestätigte:  so  waren  doch 
die  sieben  slavischen  Städte  Lübeck,  Fiostock,  Wismar,  Stralsund,  Greifswald,  Rl^a 
und  die  Deutschen  auf  Wisby  damit  nicht  befriedigt.  Sie  erzwan^-en  vielmehr  nach 
einer  gegen  das  Reich  unternommenen  und  glücklich  beendigten  Fehde  in  dem 
Vertrage  zu  Calmar  mit  König  Erich  v.  J.  1285  nicht  nur  einen  binnen  Jahresfrist  zu 
zahlenden  Schadensersatz  von  6C00  Mark  nordischen  Silbers,  die  Herausgabe  der  In 
Beschlag  genommenen  Personen  und  Sachen,  und  die  Bestätigung  ihrer  alten 
Freyheiten,  sondern  auch  das  unschätzbare  Recht  in  Norwegen  mit  den  dahin 
kommenden  Fremden,  und  allen  nordischen  Landleuten,  ohne  die  Zu  Ischenhand 
der  Bürger  der  Städte  Norwegens  unmittelbar  zu  verkehren,  zu  jeder  Ta^szelt 
gleich  den  Ortseinvvohnern ,  wenn  anders  nicht  ein  allgemeines  Verbot  diess  Allen 
und  Jeden  untersagte:  Gleiches  soll  den  Normännern  in  den  deutschen  Städten  zu- 
stehen. Der  Handel  mit  Oehl  oder  Thran  {Ilalins  oder  Haliiis  genannt)  steht  ihnen 
frey.      Sie  erhielten  ferner  das  Ftecht  an  der  Brücke  zu  Bergen  mit   ihren  Schiffen 


l)  Nach  der  Clirvnulogia  ah  a.  266  ad  1430  im  J-  1283,  noch  der  ron  8J5-1412.  im  J.  1284.  Graf  Alf  der 
KIciue  von  Toiisberg  fügte  den  Deutschen  Seestädten  in  diesem  Kriege  vielen  Schaden  zu,  vorüber  wie 
noch  alte  danische  Lieder  berichten,  manches  Rosenlied  Rostocks  bleich  geworden  ist.  (Kiampe 
Viserne  III.  14  "nd  lö-  i'dralgde  damke  Viser.  \\.  u.  90  und  91).  Vorzüglich  wurde  er  ihnen  duicb 
seine  Angriffe  auf  Skanoer  gefahrlich.  S.  Script.  Her.  Dan.  II.  2(55.  V.  5,Ji.  Als  er  jeducli 
nach  dem  zu  Calmar  geschlossenen  Frieden  noch  im  J.  1290  seine  Freibeutereyen  fortsetzte,  wurde  er 
von  dem  dänischen  Truchsess  David  Thorstesson  gefangen  und  bey  Helsiugborg  gerädert.  S.  Clirunul. 
de  815-H12.   'jey   Fant,  Scrij't.  Rer.  Saec.    pag.  41.     L. 
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anzulegen,  unter  dei-  Bedingung-  vor  der  Ausschiffung  dem  Amtmanne  des  Königs  eine 
Anzeige  zu  machen  und  um  dessen  Einvvllligung  anzuhalten.  Beyder  Thcile  Kauf- 
leule  sollen  im  Fall,  dass  Schlägereycn  oder  ^^ül•kliche  Beleidigungen  zwischen 
ihnen  vorfielen ,  gleich  den  Einheimischen  auf  Yorschreihcn  des  Königs  oder  der 
Städte,  jedoch  mit  Maass,  gestraft  werden.  An  aufrührischen  Haufen  sollen  sie,  bey- 
der darauf  gesetzten  Strafe  nicht  Thcil  nehmen.  In  den  Piechtsstreiten  der  Deutschen 
mit  den  Normänncrn  bleiben  sie  dem  königlichen  Amtmanne  unterworfen  und 
werden  gleich  den  Eingeborenen  nach  des  Reichs- oder  Orts -Gewohnheiten  gerichtet. 

Im  Fall,  dass  die  Städte  vom  Könige  von  Dänmark  um  Hülfe  angesprochen 
würden,  so  sollen  sie  demselben  nicht  beyslehen ,  wenn  der  König  von  Norwegen 
sich  dem  Rechtsspruche  zweyer  oder  dreyer  Personen  unterwerfen  will;  sprächen 
diese  gegen  den  König  von  Norwegen,  so  steht  es  den  Städten  frey  den  Dänen 
Hülfe  zu  leisten.  Dauert  der  Krieg  zwischen  Dänmark  und  Norwegen  fort,  so  haben 
die  Kaufleule  das  Recht  binnen  eines  Monats  nach  erfolgler  Absagung  frey  ab- 
zuziehen, oder  von  beiden  Theilen  ungestört  da  zu  bleiben,  wo  sie  sind. 
König  und  Städte  wollen  sich  ferner  nicht  befehden  und  ihren  gegenseitigen  Fein- 
den  nicht   beystchen. 

Alles  dicss  soll  auch  für  die  Städte  Campen ,  Stavcrn  und  Groningen  gel- 
ten, v\enn  sie  ihren  erlittenen  Schaden  bis  Johannis  eingeben,  und  ein  Abschluss 
getroffen  wird;  im  entgegengesetzten  Falle  sollen  sie  ihre  Güter  in  den  Schiffen 
ilcr  oben  genannten  Städte  nicht  verschiffen  und  nicht  umgekehrt,  auf  dass  kein 
Schade  und  AVeiterung  weiter  entstehe  1). 

Ohne  Zweifel  war  der  den  städtischen  Kaulleuten  zugestandene  freye  Em- 
kaiif  nicht  nur  von  den  Bürgern  der  norwegischen  Städte  und  Flecken,  sondern 
auch  von  den  Landleuten  und  den  Fremden ,  ohne  die  Zwischenhand  der  nor- 
wegischen Städte -Bewohner  zu  bedürfen,  der  wichtigste  Theil,  und  für  sie 
unendlich  viel  bedeutender ,  als  die  den  Normänncrn  zugestandene  gleiche  Frcy- 
heit  in  den  deutschen  Städten.  Auch  haben  sich  die  Städte  eine  besondere  Er- 
klärung desshalb  von  dem  Könige  Magnus,  als  Schiedsrichter,  ausfertigen  lassen, 
worin  er  erklärte,  dass  der  Sinn  ganz  allgemein  zu  nehmen  scy,  nur  dass  die  Nor- 
männer  nicht  von  den  Wagen,  welche  die  Güter  nach  den  deutschen  Städten 
bringen ,  und  die  Deutschen  nicht  "von  den  SchifTen  in  Norwegen  unmittelbar 
kaufen   dürften  2), 

1)  LR.  LIII.  LVllb.  I.IX.  LX.  LXI«,  LXII.    UV.  12fi4.  1285. 

2)  LB.   LXI  Ib. 
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Doch  auch  flamit  ist  nicht  aller  Zwist  beygelegt  worden.  Die  Sladte  Hessen 
sich  diese  Freyheiten  von  dem  Könige  Magnus  von  Schweden,  dem  Könige  Erich 
von  Norwegen,  seinem  Bruder,  dem  Herzog  Ilakon,  in  den  nächst  folgenden 
Jahren  einzeln  oder  gemeinschaftlich  bestäligen,  theilweise  auch,  Avie  es  für  die 
fünf  Städte  Lübeck,  Rostock,  Wismar,  Stralsund  und  Greifswahl  geschah,  erwei- 
tern. Herzog  Hakon  versprach  im  J.  1288  jenen  sieben  Städten,  Lübeck,  Rostock, 
Wismar,  Stralsund,  Greifswald,  Riga  vind  Wisby,  sie  w  egen  der  noch  rückständigen 
Gelder,  wesshalb  sie  einen  Aufschub  bewilligt  hatten,  bis  zu  deren  gänzlicher 
Abzahlung  ,  von  jeder  Abgabe  beym  Häringsfange  für  den  Winter  zu  hefreyen, 
und  also  fort  bis  zu  ihrer  gänzlichen  Befriedigung,  doch  sollen  ihre  Schiffe  schrift- 
liche Beweise  mit  bringen,  um  darzuthun,  dass  sie  den  begünsligten  Städten  ange- 
hören ,  damit  nicht  andere  sich  dieses  Yorlheils  erfreuen. 

Eben  dieser  Herzog  so  wie  dessen  Bruder  König  Erich  verstatteten  den 
Lübeckern,  den  Sfralsundern  und  wahrscheinlich  auch  den  übrigen  enger  Verein- 
ten im  J.  1292  freye  und  sichere  Fahrt  durch  die  Schlösser  Hunals  in  Mailand 
und  Hielm ;  sie  geboten  den  Vögten,  die  Schuldner  der  Lübecker  in  ihren  Gegen- 
den zur  Zahlung  anzuhalten,  vmd  diesen  keine  Güter  zu  festgesetzten  Preisen, 
sondern  nach  freyem  Uebereinkommen  über  dieselben  abzunehmen,  und  im  Fall 
man  sich  nicht  darüber  vereinigen  könnte,  sie  frey  abziehen  zu  lassen.  Auch  hat 
Herzog  Hakon  den  Greifsw  aldern  ihre  herkömmlichen  Freyheiten  insbesondere 
zugesichert  1). 

Ungeachtet  dieser  wohlwollenden  Gesinnung  entstand  sofort  neuer  Zwist. 
Einige  sogenannte  Seeräuber,  wahrscheinlich  Norweger,  waren  an  der  Küste  bcy 
Mastrand  von  dem  gemeinen  Kaufmann  ergriffen  und  hingerichtet  worden,  w  orübcr 
der  König  besonders  gegen  die  Städte  Campen  und  Stavern  erbittert  war,  denen 
er  die  That  bcyzumessen  schien.  Aber  die  fünf  Städte  Lübeck,  Wismar,  Rostock, 
Stralsund  und  Greifswald  verbanden  sich  mit  jenen  beiden,  und  versprachen  ein- 
ander, gemeinschaftliche  Sache  in  dieser  Angelegenheit  zu  machen,  während  die 
Stadt  Bremen  auf  des  Königs  Seite  stand.  König  Erich  sc.hloss  darauf  1294 
mit  den  Städten  Lübeck,  Riga,  den  Deutschen  auf  Wisby,  den  Städten  Campen, 
Stavern,  Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswald,  Stettin  und  Anclam  dahin  ab, 
dass  alle  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Theilcn,  nähmlich  zwischen  dem  Könige 
und  Bremen  von  der  einen ,  und  den  genannten  Städten  von   der   andern  Seite  in 


O  UV.  1086.  1287.  i:SS-  1202-  2. 
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der  näclisffolgoiulon  Zeit  bis  Joliannis  ansgogllclicn  und  der  Friede  hcrgestdll  werden 
sollte;  ziiglelcli  bestätigte  er  ilincn  nicht  nur  alle  ihre  altern  Frcyheltcn  und  aueli  den 
Inhalt  des  calmai'seben  Vergleichs,  sondern  er  erweiterte  sie  ihnen  auch  noch  also: 
E-s  steht  ihnen  frcy,  in  allen  Stä<iten  und  Märkten  an  den  Brücken  anzulegen,  ohne 
der  Erlauhniss  des  königlichen  Amtmanns  dazu  benöthigt  zu  seyn,  doch  sind  sie 
yerbunden,  an  demselben  oder  einem  der  folgenden  Tage  eine  Anzeige  von  den  her- 
gebrachten Giltern  zu  machen,  und  um  die  Erlauhniss,  die  ihnen  nicht  verweigert 
werden  soll,  sie  von  den  Schiffen  an  das  Land  in  ihre  Niederlagen  zu  fahren, 
anzuhalten;  dann  soll  der  Amtmann  hinnen  drey  Tagen  ihnen  anzeigen,  welche 
Güter  er  für  den  König  hcdüifc ,  und  nach  billigem  Prcisse  [justo  pretio) 
kaufen  und  zur  rechten  Zeit  bezahlen ;  lässt  der  Amtmann  jene  Tage  ver- 
streichen,  so  steht  es  den  deutschen  Kaufleuten  frey,  die  Waaren,  an  wen  sie 
wollen,  zu  verkaufen.  Kommen  sie  in  die  Bannmeile  ['Jak/na rl)  der  Städte  oder 
Märkte,  so  sind  sie  verbunden,  ihre  verkäuflichen  Sachen  daselbst  zu  verkaufen, 
im  Uebrigcn  steht  es  ihnen  frey,  sie  innerhalb  oder  ausserhalb  des  Ficichs  wohin 
sie  wollen,  zu  führen,  jedoch  nicht  nordwärts  von  Bergen,  als  wozu  jedes  Mahl 
eine  besondere  Erlauhniss  erforderlich  ist.  Jedes  Schiff  mit  Gelraidc  beladen, 
e;ibt  ein  Schiffpfund  {talentitni)  des  besstcn  Gelraides,  nach  Auswahl  der  könig- 
lichen Bevollmächtigten,  als  Zoll;  vom  Dienst  auf  des  Königs  Schiffen  werden 
sie  bcfrevt.  Stirbt  Einer  aus  ihrer  jNIiüe  innerhalb  des  Ficichs,  so  bleibt  dessen 
Gut  den  Erben,  in  sofern  sie,  oder  ihre  Bevollmächtigten  mit  der  Stadt  Briefe 
sich  binnen  anderthalb  Jahren  als  solche  bewahrheiten.  Von  der  Verbindlichkeit 
die^Vaffen  zu  ergreifen  und  zum  Tode  verdammte  Verbrecher  nach  der  Fiichtslätte 
zu  begleiten,  so  wie  von  der  Abgabe  für  die  Ilecresfolge  beym  Aufgebote, 
werden  sie  freygesprochen ,  in  so  fern  sie  vor  "Weihnachten  an  den  Küsten  des 
Iicichs  mit  ihren  Schiffen  zur  Abreise  fertig  liegen,  keinen  Handel  weiter  treiben, 
und  durch  Sturm  oder  Unwetter  an  der  Abfahrt  verhindert  werden.  Es  steht 
ihnen  frey,  ihre  W^aaren  in  den  Häusern  der  Städte  und  Märkte  niederzulegen ; 
vorausgesetzt  dass  sie  dieselben  nur  an  den  Orten,  welche  dazu  ausdrücklich  be- 
stimmt sind,  veräussern.  Ihre  eigenen  Handelsschiffe  können  sie  an  Andere,Tnach 
erlaubten  Orten  hin  vermiethen,  nicht  aber  gezwungen  werden  der  Schiffe  Anderer 
sich  zu  bedienen.  Wird  Einer  von  ihnen  einer  Schuld  oder  eines  andern  \  erge- 
hens  wegen  angesprochen,  worauf  Gelilstrafc  steht,  so  kann  er  des  Rechts  sich 
hi'dienen  Bürgen  zu  slelh'n,  einen  Hausgenossen  oder  eigenen  Diener  (do/zicsflcti/ti), 
unil  zue}  Landslcute,  die  eigene  Sciiiffe  an  der  Brücke  haben,    welche    zur  Abreise 
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nicht  bereit  sind,  und  deren  "VYerth  hinlängliche  Gcuähr  leistet.  Von  Nacht- 
wachen sind  sie  frey  ;  ihre  Kisten  sollen  nicht  erbrochen  werden  dürfen ,  es  sey 
denn  gegründeter  Verdacht  von  ßctrug  oder  Diebstahl  vorhanden.  Die  grosse  \'Vag(; 
{Pundare)  soll  an  einem  öffentlichen  Orte,  der  Jedem  zugänglich  ist,  aufgestellt 
und  bewacht,  und  sollen  zufolge  der  Gesetze  die  Gewichte  nach  alter  Gewohnheit 
dabey  gebraucht  werden.  Schiffbrüchiges  Gut  zu  bergen  ist,  wie  früher  so  ferner, 
erlaubt.  Der  Schiffer  welcher  ein  Verbrechen  begangen,  haftet  allein,  nicht  andere 
Unschuldige  fiir  ihn ;  es  wäre  denn ,  dass  sie  nach  vaterländischem  Rechte  oder 
zufolge  der  Gewohnheilen  des  Orts  zu  strafen  wären,  weil  sie  den  Verbrecher 
dem  Gerichte  entzogen ^  oder  mit  Gewalt  vertheidigt  hallen;  eben  so  soll  keine 
Stadt  für  die  Verbrechen  ihrer  Bürger  haften,  es  wäre  denn,  dass  ihre  Obrigkeit 
das  Piecht  verweigert  hätte,  wozu  sie  aufgefordert  worden  wäre.  Jeder,  dem 
nichts  rechtskräftig  bewiesen  werden  kann,  hat  sich  durch  Eid  zu  reinigen,  den 
er  mit  andern  seines  Gleichen,  gegen  welche  die  Klage  nicht  erhoben  worden,  und 
die,  nach  dem  Urtheil  des  Piichters  von  der  Sache  Kenntniss  haben,  zu  schwören 
hat:  kann  er  den  Eid  nicht  leisten,  so  trifft  ihn  die  gesetzliche  Strafe.  In  peinlichen 
wie  in  bürgerlichen  Sachen  soll  der  Kläger  nur  tüchtige  unbescholtene  Zeugen 
aufstellen.  Hat  endlich  ein  Normann  von  einem  Deutschen  Waaren  gekauft  und  das 
Handgeld  [Festepenig)  nicht  an  dem  Tage,  wo  er  den  Kauf  abschloss ,  darauf 
gegeben,  so  kann  der  Verkäufer  die  Sache  an  jeden  drillen  wieder  verkaufen, 
mit  Ausnahme   jedoch    der  Güter,  die  zum  Gebrauche  des   Königs  gekauft  sind  i). 

Diese  Freybeiten  sollen  so  lange  bestehen,  als  die  Städte  alle  den  Normannen 
zugestandenen  Freyhellen  und  die  Verträge  zwischen  ihnen  und  dem  Könige  halten 
und  den  von  ihren  Bürgern  dem  Könige  oder  dessen  Unlerthanen  und  Freunden 
zugefügten  Schaden,   nach  geschehener  Aufforderung  vergüten  2). 

Wie  schälzenswerlh  diese  Freyheilen  nun  auch  hier  in  dieser  Zeit  bey  der  be- 
kannten Gesinnung  seyn  mochten ,  so  enthielt  doch  der  Schluss  Stoff  genug  zum 
Verwände,  um  sie  sofort  wieder  aufzuheben,  und  dieses  ist  in  Wahrheit  kurz 
nachher    geschehen. 


1)  Uuigekehrt  gilt  diess  auch,  nach  dem  Auszüge  ans  einer  Urkuude  v.  J.  1294  von  den  Deutschen; 
der  Norinanii  ,  von  welchem  sie  kiuifcu  und  welchem  sie  das  Pfand  darauf  gegehcu ,  die  Waare  aber 
nicht  abführen,  kann  sie  verkaufen,  an  wen  er   will:   Willebrandt    III.  11. 

2)  UR.  LXXVI.  LXXYII.  LXXVlIb.  LXXIX.  UV.  1292,  1293.  1294,  für  Han.burg  ,  1200,  für  Bremen 
1209- 
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Drej/clin  Jaliro  nach  flcni  Calmarlsclicn  Vergleich  Avar  die  darin  verspro- 
rlirne  Geldsumme  noch  nicht  hci  ichllgt  i).  Der  stelc  Wechsel  von  Freund-unJ 
Feindschaft  vinler  den  nordischen  Mächten,  der  AVechsel  der  Machthaher  und 
ihrer  Verbindungen  mit  den  deutschen  Seestädten  veranlasste  eben  so  oft  auch 
Veränderungen  in  den  ihnen  zugestandenen  Freyheiten,  Zwar  crtheilto  ihnen  der 
König  Hacon  Magnussen  (v.  1299-1319),  im  J.  1300  die  Bestätigung  jenes  Ver- 
gleichs, er  versprach  zwey  Jahr  nachher  den  Städten  Lübeck,  Wismar,  Stralsund 
und  Greifswald  die  Abstellung  der]  von  ihnen  wider  seine  Beamten  angebrachten 
Beschwerden,  wenn  sie  ihn  näher  desshalb  würden  unterrichtet  haben,  eigentlich  aber 
gieng  seine  Absicht  dahin  den  deutschen  Orden  durch  sie  zu  bewegen,  den  Fürsten 
"SVizlaw  von  Rügen  nicht  ferner  in  seinem  Rechte  zu  bedrängen  ;  und  im  Weigerungs- 
fall die  Städte  zu  veranlassen,  die  Güter  des  Ordens  auf  ihren  Schiffen  nicht  ferner  zu 
verführen.  Aber  im  J.  1303  gebot  er,  dass  die  Fremden,  worunter  die  Deutschen 
gewiss  vorzugsweise  gemeint  waren,  ihre  Waarcn,  welche  sie  in  die  Bannmeile  einer 
Stadt  o-ebracht  hätten,  bey  Strafe  des  Verfalls  derselben  und  einer  Busse  von  drey 
TNIark  daselbst  verkaufen,  nicht  aber  wieder  von  da  ausführen  sollten;  welcher 
Fremde  nach  "NA'eihnachten  in  Bergen  blieb,  der  sollte  der  Abgabe  zum  Aufgebote 
oder  zur  Heeresfolge  unterworfen  seyn;  wer  Iläring  ohne  den  Zoll  zu  erlegen  aus- 
geführt ,  verfällt  in  Geldstrafe  und  verliert  die  Ladung.  Niemand  soll  ohne  Er- 
laubniss  des  königlichen  Amtmanns  Güter  aus  dem  Lande  führen  dürfen;  dage- 
gen der  Stadt  Bergen  mehrere  Freyhciten  erlheilt  wurden,  nahmenllich  der  aus- 
schliessende  Handel  nach  den  östlichen  und  nördlichen  Theilen  Norwegens.  Er 
befrcyte  indess  die  lübischen  Getraidesschiffe  ausserordentlicher  Weise  im  J.  1306 
auf  fünf  Jahre'  von  der  Abgabe  eines  SchifTspfundes  Getraidc  von  jeglichem  Schiffe, 
und  bestätigte  ihnen  den  Calmarischen  Vergleich ,  was  er  schon  das  Jahr  zuvor 
der  Stadt  Campen  zugesagt  hatte,  bekräftigte  auch  den  Stralsundern  ihre  alten 
Freyheiten  im  Reiche  im  J.  1308.  Im  J.  1312  sandte  er  seinen  Bevollmächtigten, 
Thorias  Ungghc  genannt,  nach  Stralsund,  der  mit  den  Abgeordneten  der  Städte 
Lübeck,  Rostock,  Wismar,  Greifswald  und  Stralsund,  Nahmens  des  Königs, 
dabin  abschloss,  dass  die  Normänner  frey  mit  ihren  Schiffen  die  Städte  des 
Verkehrs  wegen  zu  besuchen  licfugt  seyn  ,  so  wie  dasselbe  umgekehrt  den  Kauf- 
leuten der  Städte  in  Norwegen  nach  alten  Freyhciten  derselben  zustehe,  ohne  je- 
doch  des  Calmarischen  Vergleichs,  der    vollkommen   dasselbe   enthielt,   nahmenllich 


l5  LP..  LXXXIX  und  Nürl.lr:isc  z.  J.    1098- 
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■zu  erwähnen,  welches  zu  beweisen  scKeint,  dass  über  die  Ausführung  dieses  w  ich- 
tjo-en  Punctes  neue  Zweifel  oder  Stfeitigkeiten  erhoben  waren.  Bej  Beschwerden, 
die  über  die  Verletzung  dieser  Freyheitcn  entstehen,  soll  zuvor  deren  Begründung 
erwiesen  werden,  bevor  Etwas  weiter  verfügt  wird;  es  soll  auf  vorgebrachte 
leichte  oder  ungegründete  Klagen  der  Einzelnen  nicht  eingegangen  werden,  bevor 
nicht  Abgeordnete  des  klagenden  Theils  mit  den  nöthlgen  Briefschaften  ver- 
sehen an  den  andern  Tlieil  zur  gründlichen  Erforschung  der  Wahrheit  abge- 
sandt   worden  i). 

Aber  in  zwey  andern  von  dem  Könige  Ilakon  Magnussen  im  J.  13l6  er- 
lassenen Befehlen  spricht  er  von  Räubern  und  Mördern,  welche  ohne  königliche 
Erlaubniss  im  Lande  sich  aufhallen,  oder,  nachdem  sie  solche  erhalten,  dieselbe 
schändlichst  missbrauchen,  welches  er  bey  schwerer  Strafe  untersagte  und  ver- 
ordnete, dass,  da  den  ^N^^rmänncrn  die  Einfuhr  aus  Deutschland  in  das  Reich 
nur  für  höchst  entbehrliche  Dinge  als  Bier,  Kräraerwaaren  {nierces  nundiiiariae) 
und  Gewürze  verstattet  werde,  auch  die  Deutschen  nur  diese  Sachen  brächten, 
dagegen  die  den  Norw^egern  und  Deutschen  unentbehrlichen  Güter,  als  Fische, 
Butler  und  andere  Fettwaaren  ausführten,  so  solle,  wie  schon  im  vorigen  Jahre 
er  verboten  habe,  deren  Ausfuhr  fortan  untersagt  seyn ,  wenn  man  nicht  dage- 
gen Mehl,  Malz  vind  andere  schwere  Waaren  einführe.  Zwar  versprach 
er  den  Deutschen,  dass  seine  Beamte  {\t}n.  billi"en  oder  gesetzlich  vorücschrle- 
benen  Preis  [jusiuiii  prei'uiin)  halten  sollton,  allein  er  entriss  ihnen  auch  die  Be- 
günstigung Im  Zoll,  vermöge  welcher  sie  nur  zur  Abgabe  eines  Schiffspfundes 
Getralde  von  jedem  Schiffe  verbunden  waren,  und  setzte  sie  mit  allen  üebrigen 
auf  folgenden  gleichen  Zoll  näimdlch :  Ein  Artig  von  jeder  Mark  des  Wer- 
thes  folgender  Güter,  von  Butter,  Fischbrühe  [gauruin),  Talg  von  den  bessern 
Thellen  der  Steinbutte  (oder  eines  andern  grössern  Seefisches),  vom  Fleisch 
jeglicher  Art,  von  den  feiten  Wallfischen ,  Barsch,  allerhand  Esswaaren,  den 
Ziegen-  oder  Bockfellen;  fünf  Schilling  von  dem  Werlhe  einer  Mark  für  Nüsse 
und  \\  leselfelle;  zwey  Artig  von  jedem  Decker  der  Kuh-  und  Marderfelle;  das 
Decker  Schaaficlle  und  das  Fass  Pech  fünf  Schillinge ;  einen  halben  Artig  vom 
"Werth    einer   Mark    vom   Decker    junger    Ziegenfelle,      von    einer    Tonne    Theers 


1)  Diese  Tilaasregelu  müseii  grossciillieÜs  auf  dem  Bestreben  der  Norweger  beruhet  liabeu  ihren  eigenen 
Handel  ausztidebneu,  welches  sich  auch  durch  das  in  diesem  Jahre  1316  Febr.  16  dem  Erzbischof  von 
Drontheira  vom  Könige  -von  England  ertheilte  Handelsprivilcgium  bewalirt.  S.  Ryraer  H.  285-  ^  gl- 
ÜB.  CIV.    CX.  CXVI.   CXVIlb.  CXXlIlb.      UV.  1300,  &■  1304.  (3)-  1305.  (2V  (3).  1306,  1312,  (2% 
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und  von  anderem  Thiorfottc,  von  Seehunden,  Bären,  \Y()lfen,  Füchsen,  Fisrhollern, 
ßiehern,  Luchsen,  Dachsen,  Lämmern,  vind  anderen  Thiercn,  grohon  Tuchs, 
wollenen  Garnes,  Schwefels,  Har/.es  und  Moschus.  Bey  Erhchung  dieses  Zolls 
sollte  mit  aller  Strenge  verfahren  werden,  die  Angahen  waren  eidlich  zu  crhärlen, 
dessen  Umgehung  wurde  thells  mit  Gcldhussen,  ihells  mit  dem  Verfall  des  Schiffs 
helegt,  auch  in  dem  Fall,  wenn  jemand  etwas  aus  den  Schiffen  verkauft  halle. 
Nur  zur  Zeit  des  Iläririgsfanges  sollte  allen  Fremden  eine  allgemeine  Zollhefreyung 
zustehen,  in  keinem  Falle  ahcr  ihnen  vergönnt  sevn,  im  Reiche  zu  überwintern, 
diess  ward  mit  holien  Strafen  helegt  für  die  Fremden  sowohl,  als  die  einheimi- 
schen Hauseigenlhümer,  welche  sie    hchcrhergen  würden  i). 

Noch  härter  lauteten  die  Beschlüsse  des  Magistrats  der  Stadt  Bergen,  welche 
König  Hakon  im  J.  1317  hestäligte.  Zehn  ]Niänncr  wurden  ausschliessend  zum 
Kauf  der  Güter  von  Fremden  angestellt,  sie  bestimmten  die  Preise  derselben,  sie 
sollten  zuerst  den  Bedarf  des  Königs,  dann  den  der  hohen  Geistlichkeit,  zuletzt 
den  der  Bürger  besorgen,  damit  alle  Eingeborenen  die  Waaren  zu  gleichen  Prei- 
sen, wie  sie  eingekauft  worden,  erhalten  könnten.  Alle  Fremden  wm-den  ver- 
bindlich gemacht,  biimcn  acht  Tagen,  von  der  Zeit  an,  wo  sie  die  Erlaubniss 
erhalten  ihre  Waaren  auszuschiffen,  sie  in  die  Seebuden  [fabcrnis  mariiimis  zu 
Bergen?)  zwischen  dem  0rastein  und  dem  königlichen  (Hofe  oder)  Garten  zu  brin- 
gen ,  nähmlich  Grütze,  (Graupen,  IMalz,  rolenta),  ^Nlehl,  Korn,  (sillgo,  Pioggen) 
Semmelmehl  [si/nn/c/^inem) ,  vom  bessten  und  dem  geringeren  Wailzen,  Gerste, 
Bohnen,  Erbsen,  S('hweinenelsch ,  llärlnge  und  andere  dergleichen  schwere  Güter, 
jedoch  dürlen  sie  dieselben  niclit  in  die  Sladt  bringen,  bevor  nicht  jene  Buden 
angefüllt  sind,  nn't  Ausnahme  des  "Weines,  des  deutschen  Biers,  des  Meths,  des 
Tlonigs,  Thranes,  Talges,  «1er  Fische,  und  des  diesen  zugehörigen  so  genannten 
i^finri  und  der  Buller;  <lle  übrigen  können  in  die  Sladtgebäude  und  die  von 
Urnen  gemictheten  Keller,  nirgends  aber  sonst  hin  gebracht  werden.  Die, 
welche  masswcisc  verkauft  werden,  wie  Tücher,  Wachs,  Kriimerwaaren, 
Weilnaueh  oder  Uäucherkraut  und  ähnliche,  ferner  die  (iewürze  sollen  in  ilie 
an  der  Strasse  befmdlichen  Lager  gebracht,  sonst  ali(n-  nirgends  verkaid't  wer- 
den,  bey  Strafe  einer  Mark  für  den  Kaufmann    und    einer  halben   für  den  Eljren- 


1)  l\'  l.UO.  TorTapiis  ist  iiitlii  genau,  die  Zirgciirdlc  sind  in  dorsollieii  riktindo  vorscliiodon.iilij 
bcslem-ii;  wnliischcinlirli  liegt  ein  Stliieil>r.lilcr  ziim  Grinidc.  M.ui  liul  einen  aiidiin  .AWnick  liey 
1  aus.  Wa«  x.iilrt?.!  niuxri  bedciiio,  ist  iin^ewiss;  Minrhiis  oder  Moose  ciilwciler  als  AusTitlir  \ora  niilt- 
lerii   .'■ibiricii,  oder  als   I'.inlnl.r    ans  .1.  ni    »iidlirliei.   Asien. 
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thümor  des  Hauses.  Alle  fremde  Kaudeule  sind  verbunden  ilirc  Güter  binnen 
vierzehn  Tagen  von  der  Zeit  an ,  in  m  elcher  sie  dieselben  eingeführt  und  ausge- 
schifft haben,  und  zwar  im  Grossen  zu  verkaufen  j  Tuch  inid  Leinewand  können 
sie  hunderlweise  {centen(diin  hundert  Ellen),  englische  Scharlachtüchcr  in  klei- 
nem Quantitäten  (^fasciatiin),  "Wein  und  Honig  in  vollen  Fässern  und  Kasten, 
Bier,  Grütze  oder  Malz,  Korn,  Gerste,  Semmelmehl,  Sack-  oder  Schiffspfund- 
weise oder  in  ganzen  Fassern,  Speck  Schiffspfund^veise  und  zwar  nur  den 
Bürgern  der  Stadt,  nicht  andern  Fremden  verkaufen,  jedoch  mit  Ausnahme 
dessen,  ^vas  der  tägliche  Gebrauch  für  ihren  Tisch  fordert.  "SVährend  der  Jahr- 
märkte muss  die  Verschiffung  [ruu'igaiio)  binnen  drev  VA  ochen  abgemacbt  sejn. 
Kein  Fremder  darf  länger  als  sechs  Wochen  auf  die  Landung  und  den  Verkauf 
der  eigenen  und  die  Einschiffung  der  eingekauften  Güter  zur  Abfahrt  zubringen- 
was  binnen  dieser  Zeit  -weder  verkauft  noch  eingekauft  Morden,  muss  unverkauft 
und  uneingekaufl  bleiben  vom  Kreuzfeste  im  Herhste  bis  zum  Kreuzfeste  im  Früh- 
jahr; von  letzlerem  bis  zu  ersterem  soll  den  Fremden,  unter  den  angeführten 
Beschränkungen  der  Handel  mit  den  Eingeborenen  und  Fremden  offen  stehen, 
doch  niclit  in  kleinen  Partien,  wenn  sie  anders  nicht  beweisen,  dass  sie  nicht 
mehr  von  der  Sache  eingeführt  hatten,  in  welchem  Falle  sie  frev  von  der  Strafe 
bleiben.  Die  ISorweger  sind  bey  Strafe  an  die  zuvor  beschriebene  Art  des  Handels 
gebunden.  Niemand  soll  sich  unterfangen  zwischen  Käufer  und  Verkäufer  sich 
einzudrängen  und  ein  höheres  Gebot  zu  thun,  weder  des  Königs  Bevollmächtigter 
zum  Nachtheile  der  Bürger  noch  diese  zu  jenes  Schaden.  "Wer  mehr  bietet,  als 
verabredet  war ,  oder  zu  höhern ,  als  den  vom  königlichen  Beamten ,  im  Ein- 
verständnisse mit  den  Bürgern,  festgesetzten  Preisen  kauft,  fällt  in  die  Busse  von 
Einer  Mark  und  der  Vertrag  ist  ungültig.  Kein  Hausbesitzer  darf  einem  fremden 
Kaufmanne  sein  Haus  länger  als  auf  vierzehn  Tage  vermiethen ,  bey  Strafe  von 
acht  Mark  und  Vertreibung  des  Fremdlings  aus  dem  Hause,  Im  VVIedcrhohlungs- 
falle  für  den  Eigen thümer  bcv  Strafe  von  Verlust  des  Hauses,  für  den  Fremden 
bey  Strafe  der  Erlegung  des  \Verths  des  Hauses. 

Im  Ücbrigen  soll  der  Lebertretcr,  von  welcher  Seite  er  sey,  Eine  Mark  Strafe 
geben  oder  mehr,  jenachdem  der  König  und  der  Fvath  nach  Erwägung  der  Lm- 
stände  verfügen  werden.  Endlich  haben  die  Bürger  von  Bergen  beschlossen,  dass 
man  kein  Fass  oder  Tonne  deutsches  Bier  höher  als  mit  Einer  Mark  bezahlen 
soll,  bey  einer  Strafe  von  fünf  Mark,  und  dem  Verluste  des  Biers  i). 

1)  LV.  1316.  CT)-    1317:  C:). 
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Durch  diese  YorscluHtcn  wurden  den  Dcnlsclien  alle  ihre  so  niii!)sam  er- 
worbenen Freyheilen  sämnillich  entrissen;  ihr  Handel  war  nun  sehr  hoschräukt 
und  blieb  es  hier   auch  im  Allgemeinen  mehrere  Jahrzchndc    hindurch. 

Nur  einzelnen  Slädlcn  scheint  es  gelungen  zu  seyn,  sich  einiger  Maassen  gegen 
diese  Beschränkungen  zu  schützen.  So  versprach  der  König,  im  J. J13I85  die  Stadt 
Hamburg  wieder  zu  Gnaden  aufzunehmen,  und  zum  Handel  zuzulassen,  m  enn  sie 
Genugthuung  für  den  den  Jsormännern  zugefügten  Schaden  leiste,  und  durch  zwey 
Rathmänncr  und  zehn  Bürger  der  Stadt  sich  eidlich  wegen  der  ihnen  zur  Last 
fallenden  Beschuldigungen  reinige.  Im  J.  1321  ward  von  Magnus  Smäk  den 
Bremern  der  frcye  Besuch  seiner  Reiche  zugesichert  und  ein  Versprechen  der 
Beylegmig  der  alten  Zwietracht  gegeben.  Aber  von  den  alten  Freyheiten  in  Nor- 
wegen war  nicht  mehr  die  Rede;  der  König  klagte  (1327)  über  die  Insolenz 
einiger  Bürger,  wommter  wahrscheinlich  die  Lübecker  verslanden  wurden ,  die, 
wie  es  scheint,  vergebens  in  dieser  Zeit  um  die  Bestätigung  ihrer  alten  Freyheiten 
anhielten.  Gleich  vergeblich  baten  sie  mit  den  Städten  Rostock,  Stralsund  und 
Grcifswald  bcy  dem  Könige  im  J.  1333  um  die  Bestätigung  ihrer  vormahls 
gehabten  Freyheiten,  sie  wurde  ihnen  mit  Härte  verweigert,  und  nicht  eher  bis 
der  König  ihre  Hülfe  und  ihr  ^A'ohKvollen  in  Anspruch  zu  nehmen  veranlasst 
wurde,  gelangten   sie  va  ieder  zum  Gcnuss  ihrer   alten  Freyheiten  i). 

Erst  dann  als  der  König,  durch  innere  Unruhen  und  von  Dänmark  gedrängt, 
der  Hülfe  der  benachbarten  deutschen  Städte  bedurfte,  suchte  er  mit  ihnen  sich 
wiederum  zu  versöhnen  und  liess  sie  wieder  zum  Gennss  ihrer  alten  Freyheiten 
zu.  Nach  hergeslelltem  Frieden  zwischen  den  Seestädten  Lübeck,  Hamburg, 
Rostock,  Wismar,  Slralsund  und  Greifswald  mit  dem  Könige  Magnus  v.  22  Jul. 
1343  bestätigte  er  ihnen,  ihren  Einwohnern  und  allen  Kaufleuten  der  deut- 
schen Hanse  die  Freyheiten,  Rechte  und  Gewohnheilen ,  die  sie  vordem  von 
Kimig  Erich  und  dessen  Vorfahren  erhalten  hatten,  dass  sie  nur  zu  dem  allen 
Zoll,  ein  Schiffpfund  des  bcssten  Getraldes  von  jedem  Schiffe,  bey  den»  Ankaufe 
verbunden  seyn  sollen,  mit  Ausnahme  jedoch  (\cr  bessten  "SVailzens,  nordisch  Flur 
genannt  2).  Schon  1310  hatte  jedoch  die  Sladl  Rostock  von  ihm  die  Zusicherung 
der  Zollfrcyhcit  (wahrscheinlich  der  im  J.  1313  näher  hcstiinmlcn)   für  ihren  Handel 


1)  UV.    l.ilR.  l,l?1,  (2).    1327.  CO-     AVillobr.  lians.  ncgcbri,!,.  .It.     Toif.ipiis    a.a.O. 
3)    LB.     CI..     CLI«.  UV.  1343.  (.>). 


FÜNFTER  ABSCPIN.  HAND.  D. NIEDERD.  KAUFE.  U.  STÄDTE  M. NORW.     205 

auf  Norwegen  auf  zwcy  Jahre,  von  Martini  1340  an  zu  rechnen,  zugesicheit 
erhalten  i). 

Der  König- Magnus  vereinigte  sich  mit  jenen  Stallten,  Ilamhurg  ausgenommen, 
im  nächst  folgenden  Jahre  ^egen  die  Seeräuher  (d.  i.  seine  Feinde);  jeder  Tlicil  soll 
sechs  Schiffe  ijibonios)  ausrüsten,  zur  bestimmten  Zeit  in  See  senden  ,  unterhalten 
und  nach  Umständen  in  gleichen  Verhältnissen  vermehren.  Den  Lübeckern  wer- 
den insbesondere  alle  ihre  im  Reiche  innehabenden  alten  Freyheiten,  und  Schutz 
und  Hülfe  gegen  Alle,  welche  sie  daran  kränken  würden,  bestätigt,  und  der  König 
verspricht,  im  Fall  eines  zwischen  beiden  Theilen  ausbrcchenilen  Zwistes,  ihnen 
Ein  Jahr  zuvor  eine  Anzeige  zu  machen,  bevor  er  zu  Thätlichkeiten  und  Ein- 
griffen   in    ihr  ICigenlhum  schreiten    werde  2). 

Die  Freyheiten,  welche  der  König  den  Kaufleuten  der  Deutschen  zugestanden 
hatte,  wurden,  wie  gewöhnlich,  auch  einzelnen  Städten,  wie  Lübeck  und  Bremen 
in  den  zunächst  folgenden  Jahren  insbesondere  zugesichert.  Aber  bey  den  grossen 
Unruhen  im  Lande,  in  des  Königs  Geschlechte  selbst,  bey  seiner  Hinneigung  zu 
Dänmark,  an  welchem  Allen  die  Städte  geheim  oder  offen  Theil  nahmen,  brachen 
bald  neue  Zwiste  zwischen  beiden  aus,  die  dann  durch  Stillstände  auf  einige  Zeit 
beygelegt  wurden,  während  welchen  der  König  den  Lübeckern  jedoch  den  frcyen 
Verkehr  mit  seinem  Pieiche  verstattete  und  ihnen  günstige  Zusicherungen  cr- 
tlieilte  3).  Aber  so  unsicher  waren  alle  Zusicherungen,  dass  schon  im  J.  J3,54 
mehrere  Kaufleute  der  deutschen  Hanse  sich  [beschwerten,  dass  zufolge  der  Befehle 
des  Königes  seine  Beamten  ihnen  geboten  hätten  binnen  drey  Tagen  Norwegen  zu 
verlassen,  und  da  diess  so  schnell  zu  leisten  unmöglich  gewesen,  ihre  Güter  mit 
Beschlag  wären  belegt  worden;  dass  sie  nur  im  Grossen  sollten  verkaufen  dürfen, 
nicht   mit   andern  Fremden   im    Lande  verkehren  ^). 

Ln  J.  3  357  ertheilte  König  Magnus  den  Kaufleuten  der  deutschen  Hanse, 
die  in  Bergen  sich  aufhalten,  ausser  der  Bestätigung  aller  ihrer  alten  Frey- 
heiten, das  Recht  ihre  Lebensmittel  auch  ausserhalb  der  Gemarkung  der 
Stadt,  jedoch  ohne  damit  weiter  einen  Handel  zu  treiben,  einzukaufen,  da  sie  inner- 
halb der  Gemarkung  —  so  gross  war  der  Hass  der  Bürger  von  Beigen  —  diese 
Bedürfnisse  gegen  ihr  Geld  nicht  hätten  befriedigen   können.     Er    versprach    ihnen 


1)  UV.   1340,  C5). 
2:)  ÜB.   CLIV.  CLV.  CLVI. 
;0  UV.  1318.     ÜB.  CLXXIV. 
4)  ÜB.  CLXXXIa. 
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ausserdem  ,  dass  iliio  Scliuldncr.  wes  Standes  sie  seyen  ,  innerhalb  eines  Monallis 
nach  abgelaufener  Zahlungsfrist,  durch  seine  Richter  bey  Strafe  und  nach  allge- 
raeinen    Gesetzen   angehalten    werden  sollten  i). 

Immer  aber  ^^ard  das  Bedihfniss  grösser,  welches  den  König  Magnus  von 
Schwedne  und  seinen  Sohn  Ilakon  von  Norwegen  zur  eig(^nen  Erlialtung  an  die 
deutschen  Städte  knüpfte;  sie  erlheilten  daher  in  d.  J.  J36l  in  ihren  Reichen 
Schweden,  Norwegen  und  Schonen  den  Städten  Lübeck,  Hamburg,  Stade,  Bre- 
men, Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswald,  Demmin ,  Anclam ,  Stettin  und 
Colberg  und  allen  Städten  und  Kaufleuten  der  deutschen  Hanse  theils 
die  in  früheren  Zeiten  besessenen  Ilandelsfreyheifcn  für  diese  verschiedenen  Reiche 
im  Allgemeinen,  theils  fügten  sie  noch  andere  hinzu.  So  empllngen  sie  insbeson- 
dere auch  für  Norwegen  das  Reclit,  nach  allen  Orten  desselben  zu  Wasser  und 
Lande  zu  kommen,  nach  ihrem  Gutdünken  Handel  und  Wandel  daselbst  zu  treiben 
und  zu  verweilen.  Das  ihnen  geraubte  Gut  will  der  König,  als  wäre  es  sein  eigenes, 
aufsuchen  und  die  Räuber,  als  hätten  sie  ihn  beraubt,  bestrafen  lassen.  Er  be- 
stätigt die  allen  Freyheiten  in  Bezug  auf  das  Strandrecht,  Befreyung  von  der  Ab- 
gabe bey  Todesfällen ,  Bestätigung-  des  alten  geringen  Zolls  von  einem  Schiffpfund 
Gelraidc  für  jedes  Schiff  u.  f.  Die  Normänner  werden  verbindlich  gemacht,  die 
Zahlung  für  die  von  den  Deutschen  baar  erkauften  Waaren  binnen  drey  Tagen 
'All  leisten.  Sie  haben  das  Recht  ihre  Güter  frev  aus  der  Ost-  nach  der  Nordsee 
durch  Schweden  und  Norwegen  zu  führen,  in  allen  Theilen  des  Reichs  umherzu- 
ziehen und  ihre  Schulden  einzutreiben ,  Salz  Schiffpfundsweise  an  Einheimische 
und  Fremde  zollfrcy  zu  verkaufen,  und  gegen  Erlegung  des  ülnigen  Zolls  die 
von  ihnen  eingeführten  Waaren,  die  sie  im  Lande  nicht  haben  absetzen  können, 
wieder  auszuführen  '-'). 

Diess  waren  nun  allerdings  grosse  Ilandelsfrevheiten,  vollends  für  je^ie  Zelten, 
wodurch  der  Grund  zur  Ilandelsherrschaft  der  Deutschen  imd  Hansen  in  diesem 
Lande  gelegt  war,  welche  sie  auch  hartnäckig  anderthalb  Jahrhunderte  hindurch  hier 
l)ehauplet  haljen.  Ohne  Zweifel  waren  sie  in  ihrem  Hamlel  mehr  als  andere  Völker 
l)egünstigt;    frey    von    den  Abgaben  ,    welche   die  Eingeborenen    zu   tragen  halten, 


1)  VV.  1357«  Von  Jciiisclbcii  Könige  Magnus  findet  siel»  auch  ein  sicheres  Geleil  für  die  yVhgrordneteu 
der  Stddl  Stralsund  vom  J.  1345,  und  vom  J.  1338  ei»c  Zusicherung,  die  er  iliien  Hiirgern  und  Kiiullcuteu 
erlheilt,  sicher  mit  Lehensinitielii  alle  seine  Ueiche  zu  besuchen,  vobcy  vielleicht  Norwegen  beson- 
ders gemciut  seyn    könnte.      CLVIII.  CLXXXIV. 

?)  LV.  IJCI. 
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stark  und  gefürclilet  durch  ihre  Nähe  und  ihre  IMacht,  vermöge  ihres  grösseren 
Handels-  Capitals,  ihre  grösseren  Handclskenntnisse  ,  ihre  Verbindung  mit  an- 
dern Landern,  ihre  begünstigten  NiederLigen  dascll)st  allen  andern  Fremden 
und  den  Eingeborenen  überlegen,  ^var  Norwegen  gleichsam  in  ihre  Hand  gegeben. 
Schon  allein  die  beiden  Puncle,  die  sich  auf  die  Freyheit  des  Handels  mit  Frem- 
den und  Eingeborenen  im  Lande,  bey  geringen  Zöllen,  oder  bey  gänzlicher  Be- 
freyung  davon,  bezogen,  das  Recht  im  Lande  nach  Gutdünken  zu  verweilen, 
gewährten  ihnen  die  entschiedensten  Vorzüge.  Es  Hess  sich  voraussehen,  dass 
sie  eigenmächtig  sich  in  der  Folge  verschaffen  würden,  Mas  zur  vollen  Begrün- 
dung ihrer  Handclsherrschaft  ihnen  etwa  noch  abging ;  auch  ist  diess  genau  in 
der   Folge  eingetreten. 

Indessen  blieben  diese  Freyheiten  nicht  [imgekränkt,  denn  des  Landes  Könige 
hatten,  durch  die  NotliM  endigkeit  gezwungen,  sich  lugen  müssen,  die  Eingebore- 
nen trugen  mit  W^iderw  illen  das  Handelsjoch  der  Fremdlinge.  In  den  zunächst 
folgenden  Jahren,  bey  den  bekannten  veränderten  Verhältnissen  unter  den  nordi- 
schen Mächten,  wurde  König  Hakon  von  Norwegen  aus  einem  Freunde  der  Hansen 
der  Feind  derselben.  Er  entriss  ihnen  alle  die  zugestandenen  Freyheiten  wieder, 
doch  die  Seestädte  verbreiteten  Tod  und  Verwüstung  (l36S)  in  grossen  Strecken 
der  norwegischen  Küsten,  und  sie  erzwangen  sich  sogleich  in  einem  darauf 
erfolgten  Stillstande  oder  Frieden  auf  fünf  Jahre  von  Johannis  1370  ^n  zu  rechnen 
alle  ihre  Freyheiten,  deren  sie  auf  kurze  Zeit  beraubt  w  orden  w  aren,  wieder.  Die- 
ser Frieden  oder  Stillstand  ward  mit  den  Fiäthen ,  Bürgern,  Kaufleuten,  Unter- 
thancn  und  den  Bundsgenossen  oder  Gehülfen  {cidjulores)  folgender  Städte  ab- 
geschlossen, nähmlich  Lübecks,  Hamburgs,  Bremens,  Rostocks,  Wismars,  Stral- 
sunds, Stettins,  Colbergs,  Neustargards  und  anderer  ihnen  nahbelegener  Städte ; 
ferner  mit  denen  der  preussischen  Städte,  Calms,  Thorns ,  Elbingens,  Danzigs, 
Königsbergs  und  Braunsbergs  und  anderer  ihnen  nahbelegener;  ferner  mit  denen 
der  livländischen  Städte,  Rigas,  Dorpats,  Revals,  Pernaus  und  anderer  benach- 
barter; ferner  mit  denen  der  süderseeischen  Städte,  Campens  und  anderer  im 
Bislhume  Utrecht  belegener;  mit  denen  der  seeländischen  Slädtc,  von  Zirlksce, 
Briel,  Middelburg  und  Armuiden  ,  mit  denen  der  holländischen  Slädtc  Dortrechts, 
Amsterdams,  Enkhuysens  und  Wieringens  und  anderer  in  den  Grafschaften  Hol- 
land und  Seeland  belegener;  denen  der  geldrischen  Städte,  als  Harderwyks, 
Zutphens,  Elburgs,  Deventers,  endlich  denen  der  Städte  Stavcrn  und  Hlndclop 
und  Allen,  die  in  dem  Ptechtc  und  der  Verbindung  der   genannten  Slädtc  begriffen 
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ihre  Vcil)unclrlcn ,  odcv  Ilclfir  sinrl.  Sie  erhielten  \on  Neuem  die  bekannten 
Freyhciten,  frcycn  Zutritt  zu  allen  Tlioilen  des  Reichs,  das  Recht  daselbst  zu 
verNveilen  und  abzuziehen,  alle  die  Freyhciten,  m  ic  sie  König  Magnus  ihnen  zuge- 
standen. "SVegen  Rostocks  und  \Yismars,  deren  Herren  mit  König  Erich  in  Fehde 
varen,  ward  festgesetzt,  dass  sie,  theiinchmend  an  dem  Frieden,  diese  fünf  Jahre 
liindurch  von  aller  Theilnahme  an  dem  dem  König  zuzufügenden  Schaden  sich 
cnlfenit  halten,  und  ihren  Landesherren  Aveder  mit  Schiffen  noch  Mannschaft  gegen 
den  König  und  die  Scinigen  bcystehen  sollten.  Sollten  jedoch  die  Herzoge  in  den 
Häfen  dieser  beiden  Städte  SchllTe  und  Mannschaft  gegen  ihr  baares  Geld  miethen, 
oder  Lebensmittel  daselbst  kaufen,  so  soll  dadurch  der  Friede  nicht  als  von 
diesen  geI)rochen  betrachtet  werden.  Den  beiden  Städten  steht  es  frey,  Avenn  der 
König  in  iNIeklenburg  einfiele,  innerhalb  ihrer  Städte,  Häfen  und  Gebiete  ihren 
Landesherren  beyzuslchen;  sollen  sie  aber  ausserhalb  des  Hcrzogthums  dem  Her- 
zoge })evstehcn  ,  so  sind  sie  verbunden  dem  Könige  ein  ^  ierteljalir  zuvor  solches 
anzuzeigen.  Wollen  sie  diesem  Frieden  oder  Stillstände  beytretcn,  so  haben  sie 
ihre  offenen  Briefe  gleich  den  übrigen  Städten  dem  Könige  einzusenden  i). 

"SYas  die  deutschen  Kaufieute  und  Städte  sich  erbaten  und  als  Gnade  empfm- 
gcn  ,  Avas  man  ihnen  zugestanden  hatte,  um  sie  für  diesen  oder  jenen  Zweck  zu 
gewinnen,  das  forderten  sie  nun,  gestützt  auf  ihre  Macht  und  ihr  verheerendes 
Schwert,  als  ein  Recht.  Auch  fügte  der  König  einige  Jahre  nachher  (1376)  in 
dem  förndiclun  für  immer,  nicht  auf  die  fünf  Jahre  geschlossenen  Frieden,  den  be- 
kannten Freyheilcn  und  deren  Bestätigung  fiu-  die  zuvor  genannten  Städte,  und 
alle  zur  deutschen  Hanse  Gehörigen,  dem  römischen  Reiche  Unterworfenen  noch 
liinzu,  dass  er  weder  von  Eingeborenen  noch  Fremden  eine  Geldbusse  erheben 
wolle,  bevor  nicht  von  des  Straffälligen  Gut  alle  regelmässige  Ansprüche  der  Gläu- 
biger wären  bezahlt  worden.  Er  verstatlclc  den  hansischen  Schiffen  die  Ehrcn- 
auszeichnung  mit  fliegendem  Wimpel  am  höchsten  Mäste  (Top  -  Caslel)  in  alle 
Häfen  des  Reiclis  einzulaufen,  und  ihn  nur  dann  erst  abzunehmen,  wenn  sie  zur 
Ausladung  anlegen  würden. 

Durch  eine  kluge  Benutzung  der  Verliällnlssc  unter  den  nordischen  Mächten, 
durch  grosse  Tiiällgkelt,  sjiarsame  und  verständige  Vciw cndung  der  Gel<hnitlel, 
die    mein-    in    den    Händen    der    Städte,  als   in    denen  der  Könige  und  ihrer  Vidker 


1)  Die   Urkunde   ohne    Jalirzahl    b.    Torfacua    IV.    .i02'    gcliürt    walirschciiilicli    in    die   Jahre    vor    13C8- 
Un.  und  UV.  1303.  1370- 
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sich  liefanden,  Avar  es  ihnen  gehingen  sich  eine  Laufhahn  zu  crciffnen,  welche  sie  mit 
Glück  anderthalb  Jahrhnndcrte  hindurch  yerfolgt  haben.  Im  Nordosten  war  der 
Grund  ihrer  Macht,  ihres  Anschns,  ihres  grossen  Z\vischenhandels  und  daher  die 
Hauptquelle  ihres  Relchthums ;  behaupteten  sie  die  Freyheiten,  welche  sie  hier  sich 
erworben,  erkauft,  oder  erkämpft  hatten,  so  mussten  ihr  Rcichthum  und  ihr  Einfluss 
stets  zunehmen.  Kein  Nebenbuhler  schien  ihnen  mit  Erfolge  lange  widerstehen 
zu  können.  Stets  bemüht  den  unmittelbaren  Handel  der  westlichen  und  öst- 
lichen Völker  mehr  in  ihre  Zwischenhand  zu  leiten,  ward  dieses  Streben  ihnen 
durch  die  Freyheiten  erleichtert,  die  sie  besonders  im  Nordosten  vor  ande- 
ren Völkern  sich  verschafft  halten.  In  den  zuletzt  erworbenen  Freyheiten 
die  sie  von  den  nordischen  Königen  erhielten,  ward  auch  nicht,  wie  früher,  von 
diesen  die  gleiche  Frcyheit  für  ihre  Unterthanen  in  den  Städten  vorbehalten.  Ohne 
den  Buchstaben  der  spätem  englischen  Schifffahrtsgesetze  zu  kennen,  ahneten  die 
Hansen  doch  sehr  wohl  ihren  Geist.  Der  Handel  mit  anderen  Völkerschaften  war, 
so  viel  ihunlich,  nicht  nur  an  die  hansischen  Schiffe  gebunden,  sondern  der  Ver- 
kehr zwischen  dem  Nordosten  und  Nordwesten  ward  immer  mehr  und  mehr  in 
ihre  Hände    gebracht. 

Ob  die  Hansen  bereits  damahls  sich  eine  Niederlassung  in  Bergen  gebildet 
hatten  ,  die  nachmahls  so  herrschend  und  so  bedeutend  für  die  norddeutschen 
Kauflcute  und  Städte  ward,  darüber  findet  sich  in  den  vielen  auf  uns  gekomme- 
nen Urkunden  aus  dieser  Zeit  keine  nähere  Auskunft.  Dass  indess  die  besonders  in 
den  letzten  Jahrzchnden  erlangten  Freyheiten  sich  vorzüglich  auf  Bergen  bezon-en, 
ist  freylich  keinem  Zweifel  unterworfen.  Sicher  ist  es,  dass  sie  den  Grund  zur 
Anlage  einer  solchen  Ansiedelung  enthielten,  und  dass  der  Anfang  in  dieser  Zeit 
gemacht  wurde,  wiewohl  wir  darüber  keine  gleichzeitigen  urkundlichen  Nachrichten 
besitzen  und  offenbar  die  Ausbildung  einer  späteren  Zeit  vorbehalten  blieb. 
Die  Mitwerbung  anderer  Völker  in  Norwegen,  die  häufigen  Unterbrechungen 
der  zugestandenen  Freyheiten,  die  beharrliche  Verweigerung  eines  längern  Aufent- 
haltes im  Lande,  die  vielen  politischen  Zwiste  und  daraus  hervorgehenden  Fehden, 
haben  es  verhindert,  dass  sie  hier  so  früh  wie  in  Fiussland,  Schonen,  zu  Brügge 
und  London  Niederlassungen  bildeten ,  auch  Nichts  dem  Aehnliches  wie  in 
Schweden,    wo  so  viele  Deutsche   früh  Bürgen-echte  in   den  Städten    gewannen  l). 


O  Gewiss  ist  es  sehr  auffalleiid ,  dass  dasjeuige  hansische  Comptoir ,  welches  lange  Zeil  das  wichtigste 
blieb  —  auf  dem  Fesllande  .Schweden  ist  nie  eins  errichtet  —  erst  so  spjit  begründet  scheint.  Ueber  die 
Niederlassung,  welche  nach  dem  Zeuguiss  des  Ed.   Eduardseu,  welcher  noch  alle  Lieder  und  Erzähli:ngeu 
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"Was  die  AYaareii  betraf,  \velclie  zwisclien  den  Normannen  und  Deulscben 
iini^cselzt  wurden,  so  sind  die  Grünrlc,  weswegen  diess  liier,  so  wenig  wie  in 
anderen  Fällen,  mit  w  iinsclicnswerthei:  Genauigkeit  angegeben  werden  kann,  die- 
selben, welche  auch  bey  dem  Yerkelue  anderer  Völker  vorkommen.  Die  Ausfuhr 
])estand  vornehmlich  in  Fellen  von  Uauslhieren,  von  Bücken ,  Ziegen ,  Lämmern, 
Schaafen,  Pelzwerk  von  wilden  Thicren ,  Bären,  "Wölfen,  Füchsen,  Luchsen 
Dachsen   und   \A  iescln ,    ferner   von  Fischottern,  Bibern    und  Seehunden,  Fischen 


darüber  kauute ,  die  Deutsclieu  zu  Notau  im  Karmesuud  besasscn  >  und  w  eiche  dieselben  wegen  der  See- 
räuber tiefer  ins  Laud  nach  Bergen  yerlegtcii  (s.  v.  Holberg  ßeschreibuiig  der  St.  Bergen  II.  100< 
fehlt  es  an  allen  näheren  Nachrichten;  falls  die  Sage  hier  nicht  das  von  den  Norwegern  für  Fremde 
erbaute  Haus  im  Karraesund,  über  dessen  Zerslürnng  sich  König  Hacjiiiu  1370  zu  Bahus  beschwerte,  mit  den 
Factoreyen  verwechselt.  Die  Natur  der  Fischcreyeu  und  des  Handels,  «clcher  wenige  kostbare  Verkaufs- 
Artikel  hinbrachte,  die  leichtere  Fahrt  nach  Bergen  für  die  westlich  belegenen  Städte,  die  grosse  .Aehulich- 
keit  der  dortigen  Sprache,  bieten  keine  genügende  Aufklärung  dieser  Erscheinung  dar,  welche  sich  auch 
dadurch  bewährt,  dass  in  den  deutscheu  Städten  die  Gesellschaften  der  Bcrgenfahrcr  nicht  sehr  aUgemeiu 
oder  früh  —  jedoch  iu  Greifswalde  schon  1336  gestiftet  —  sich  zeigen.  Dagegen  finden  wir  schou  früh 
Nachrichten  über  die  'NVinlerlagc  der  Deutschen  Schiffer  in  Korwegen  (s.  Hainb.  und  Lübecker  Schlprecht 
von  1270  und  12990i  so  wie  andere  Nachrichten  über  die  Dculschen  in  Bergen,  welche  einen  foitgesctztcu 
Aufenthalt  derselben  dort  voraussetzen  lassen.  Es  sind  uähiulich  von  dem  Jahr  1206  urkundliche  Nach- 
richten über  den  von  deu  deutscheu  Kaullcuten  zu  Bergen  an  die  dortige  älteste  Kirche,  die  Christkirche 
zu  zahlenden  /lehnten  bekannt  (s.  Thorkelin  Dipl.  Arn.  Mag».  II,  173.  1309-  Suhra  XI.  620.  6300' 
den  sie  nach  des  Bischofs  Behauptung  seit  Bischof  Peters  Zeit  ums  J.  1260  bezahlt  hatten  ,  während 
Deutsche,  seit  20  Jahren  daselbst  wohnhaft,  beliaupteteu  ihn  nicht  entrichtet  zu  haben.  1310  wurden 
sie,  wie  schon  1307  die  deutscheu  Handwerker,  welche  sich  zur  St.  Michaelis  Kirche  hielten,  wie  vou 
Ilolberg  a.  a.  O.  I,  80-  erwähnt,  daselbst  aus  demselben  Grunde  sogar  wegen  ihrer  AVidersetzlichkeit 
zu  zahlen,  iu  deu  Banu  gethan  und  erst  im  folgenden  Jahre  von  demselben  erlöset.  S.  Suhiu  XI. 
633  und  677-  Doch  kann  das  Vorhandenseyu  einer  deu  Städten  gemeinsamen  Besitzung,  oder 
einer  gcmeinschafllicheu  Residenz  nicht  iu  der  vorliegenden  Periode  urkundlich  dargethau  werden; 
mit  Ausnahme  der  iu  deu  letzten  Jahrzehendeu  in  den  hausischen  Uecesscn  vorkommenden  Nachrichleu 
über  Aldermannen  zu  Bergen.  Der  Ilecess  vom  J.  1358.  Fab.  et  Sebast.  'scheint  vou  AclterleulGu  in 
Norwegen  zu  sprechen;  1360  legten  die  Kaufleule  zu  Bergen  deu  Ankümnillngcn  ueue  Abgaben  auf,  was 
eine  bestehende  Ycreiiiignug  der  dortigen  deutschen  Kaufleule  voraussetzt.  1363  Juu.  23.  wurde 
vielleicht  zu  Lübeck  über  die  Erwählung  eines  Uldermannes  zu  Bergen  berathschlagl ;  doch  ersieht  man 
nicht,  ob  dieses  die  erste  Erwählung  eines  solchen  war,  oder  ob  über  die  Art  der  Wahl  verhandelt 
wurde.  Das  vou  Sarlorius  noch  nicht  benutzte  Mauuscript  des  Becesscs  vou  13Ci  i^Iay  27-  erwähnt  eine« 
unzweifelhaflen  Briefes  der  Oldcrmanncn  zu  Bcrgeu.  1306  Jiuiy  21'  «urden  zu  Lübeck  und  1369  0cl.2l. 
zu  Stralsund,  Vorschriften  an  die  Aellcrleule  tuid  den  gemeinen  Kaufmauu  der  deutschen  Hanse  zu  Berget; 
erlassen  (s.  T.  B.  S.  585.  und  666.  Vgl.  S.  598),  so  wie  ein  um  diese  Zeil  an  dieselben  erlassenes  Schreibeu 
in  Nr.  CCXXVI»  abgedruckt  ist.  Von  den  Slainten  der  Hause  zu  Bergen  s.  L".  II.  1370.  .Anderwärts  wer- 
den andere  Niederlassungen  zu  Tunsberg  luid  Aslo  angeführt.  S.  Ileccsse  1367-  8-  "ud  IJGS-  1.  Nro. 
CCXXIII.  Kaiinente  von  der  deulschen  Hansa,  welche  iu  Aslo  in  ihren  Ucchleu  gekränkt  waren,  be- 
schwencn  sich   133i  bey  dem   Könige  vou  Norwegen.      S.    Nr.  CLXXXI».       L. 
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verschiedener  Arl ,  Iläringen  ,  in  grosser  Menge,  wenn  auch  nicht  von  der  Güte 
vAie  in  Schonen,  Stockfischen,  Seebutten,  andern  Plattfischen,  Wallfischcn;  Butter, 
Talg-  und  andern  Fettwaaren,  Pech  (Schwefel),  Harz  und  Theer,  und  gewiss 
mehreren  Holzarten  zum  Schiffbau  und  anderem  Nutzholz. 

Die  Einfuhr  bestand  vornehmlich  in  Mehl,  Gelraide  aller  Art,  Piocken, 
Waitzcn,  Bohnen,  Erbsen,  Grütze,  Bier,  Wein,  Meth,  Honig,  Salz,  Linnen, 
Tuch,  Gewürzen  und  andern  Krämerwaarcn,  vielleicht  auch  Moschus,  so  wie 
anderen  orientalischen  Gütern  von  Brügge  aus,  englischen  Scharlachtüchern,  und 
wohl  noch  mehreren  anderen  Erzeugnissendes  Kunstfleisses  der  deutschen  Städte,  wie 
MetalKvaaren  u.  f.  so  wie  denen  anderer  westlicher  Länder;  zuweilen  möo^en  auch 
einige  Güter,  die  selbst  und  in  grosser  Fülle  hier  gewöhnlich  vorhanden,  wie  dicss 
unter  Umständen  auch  sonst  wohl  geschieht,  daselbst  eingeführt  worden  seyn,  wie 
Häringe,  vielleicht  einer  bessern  Art,  oder  besser  bereitet  aus  Schonen;  selbst 
Butter  scheint  cinmahl  vorzukommen,  wiewohl  diese  Waare  ganz  gewiss  und 
mit  am  häufigsten  aus  Norwegen   von  den  ücutschen  ausgeführt  ward. 

"STaren  die  Hansen  aber  nun  in  den  Besitz  der  nordöstlichen  Güter  durch 
die  erworbenen  Begünstigungen  gelangt,  so  bedurften  sie  ähnlicher  im  Westen 
um  einen  begünstigten  Absatz  daselbst  und  einen  begünstigten  Einkauf  der  da  zu 
erhaltenden   Güter    zu   erwerben. 

Die  Freyhelten,  welche  sie  sich  im  "SYesten  für  ihren  Handel,  besonders  in 
den  Niederlanden  und  England  zu  verschaffen  vvussten,  werden  nunmehr  zur 
vollständigen  Einsicht  in    den  gesammten  hansischen  Verkehr   mitzutheilen   seyn. 


SECHSTER      ABSCHNITT. 

Geschlclile    des  Handels    der   niederdeutschen  Kauüeute    mit  den  JXiederlanden    und  Frankreich. 


»  on  allen  an  der  Nordsee  belegenen  Ländern  war  in  jenen  Zeiten  keines 
durch  Handel,  Kunstfleiss  und  "NYohlhabenheit  so  ausgezeichnet,  als  die  Nieder- 
lande. In  den  nördlichen  Theilcn  derselben,  wo  deutsche  Sitte  herrschend,  und 
das  Band,  welches  sie  mit  dem  deutschen  Reiche  verknüpfte,  mehr  als  in  den 
wallonischen  geachtet  war,  zählten  alle  angeseheneren  Städte,  mehr  oder  weniger, 
sich  zu  der  sich  bildenden  Verbindung  der  norddeutschen  Kaufleute  und  Gemein- 
den. Viele  derselben  wurden  volle  Mitglieder  dieses  Vereins;  andere  nahmen  an 
den  auswärtigen  Handelsniederlassungen  desselben  nur  Antheil.     Mehrere  halten  in 
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(kr  Fehde  gogen  "Waldcniar  III.   von  Dänmark  mit  gcfochlen ,  und  gegen  das  Ende 
dieses  Zeitraums,  -svie  es  scheint,  sich  enger  mit  der  Hanse   vcrhrüdcrt  i). 

Allein  diese  nordöslhchen  Theilc  des  Nicderlandrs  standen,  A\ährend  dieses 
Zeitraums ,  den  wallonischen  oder  südwestlichen ,  in  Bezug  auf  Ayohlhabcnlielt, 
noch  weit  nach.  Jenseits  der  Maas  und  der  Scheide,  wo  wallonische  Sprache 
und  fränkische  Sitte  mehr  als  deutsche  herrschte,  wo  die  deutsche  Lehnshoheit  zum 
Theil  bestritten  oder  gänzlich  nicht  mehr  anerkannt,  und  der  Beichsverband  wenig 
geachtet  m  ard  ,  hier,  und  zwar  Yornchmlich  in  Flandern  und  Brabant,  ^Aar  der 
Yorziiglichstc  Sitz  des  Handels  und  des  Bcichlhums.  Die  Deutschen  fanden  hier 
einen  INIarkt,  der  an  Mannigfaltigkeit  der  Waarcn,  an  Fülle  des  Capitals ,  an 
Schnelle  des  Umsatzes,  alle  andere  von  ihnen  besuchte  Länder  bey  weitem  über- 
traf Hier  fanden  sie  Städte  und  Länder,  die  von  einem  grossen  Theil  der  euro- 
päischen Völker  besucht  wurden,  welche  diese  Gegenden  als  einen  passenden 
Zwischenmarkt  ansahen,  um  ihre  wechselseitigen  Bedürfnisse  daselbst  gegen  ein- 
ander auszutauschen.  Für  [die  unvollkommene  Schifffahrt  jener  Zeiten  nähmlich 
war    es    meist    eine    zu    schwere    Aufgabe,     in    einem    Sommer    vom    Südwesten 


1)  Aus  dem  Urkunden -Buche  erhellet,  wie  iu  deu  Urkunden  nach  und  nach  stets  mehrere  uicderläudi- 
sche  Städte  als  Genossen  der  Verbindung  erwähnt  werden.  In  dera  folgenden  Zeiträume  kommen 
noch  einige  andere  vor.  Es  verhält  sich  aber  mit  diesen  niederländischen  Städten,  welche,  als  in  der 
Hanse  befindlich,  nahmentlich  aufgeführt  Verden,  wie  es  sich  mit  den  übrigen,  in  anderen  Thcileu 
Deutschlands  belegenen  ,  verhielt ;  es  waren  nähmlich  nicht  nur  diese  genannten ,  sondern  auch  mehrere 
andere  inu  sie  her  belegene  Städte  mit  der  Hanse  verbunden ;  diese  schlössen  sich  au  jene  grösseren 
und  bedeutenderen  an  ,  und  wurden  so  mittelbare  Glieder  der  Hanse.  —  So  heisst  es  in  mehreren  Ur- 
kunden der  Zeit  z.B.  "Item,  die  Slädte  der  Südcr-See,  als  Campen  und  andere  im  Stifte  Utrecht 
belegen;  auch  die  Slädte  von  Seeland,  als  Zirickzee,  Briel,  IMiddelburg,  ArmuideU)  und  die  Städte 
von  Holland,  als  Dorlrecht,  Amsterdam,  F.nkbuizcn  ,  Wieringen  und  andere  in  den  Grafschaften 
Holland  und  Seeland  belegen,  so  wie  die  Städte  von  Geldern,  als  Harderwyk,  Zülphen,  F.lhurg, 
Deveuter,  auch  die  .Städte  Stavern  und  Hiudelopen,  und  alle  und  jede  die  iu  ihrem  Rechte  und 
in  ihrer  Verbindung  begriffen  sind";  andere  ähnliche  Ausdrücke  s.  im  UR.  —  Wenn 
Schlichten  hörst  iu  seiueu  GciJrischen  geschiedenissen  blad  141.  sagt,  dass  er,  aus  den  ihm  milge- 
theilten  Nachrichten  und  Urkunden  de»  Magistrats  der  Stadt  AVagcningen  und  Doesburg,  wisse,  dass 
diese  Städte,  so  wie  auch  Ilattcm  in  Geldern,  in  der  Hanse  gewesen  seyen,  so  leidet  dicss  gar  keinen 
Zweifel;  es  sind  nicht  nur  diese,  sondern  auch  noch  viele  andere  Slädte  der  Niederlande  darin  gewesen, 
welche  in  den  gewölinlichcn  Verzeichnissen  gar  nicht  vorkommen.  Es  lässt  sich  zwar  nicht  sagen,  wann 
sie  alle  bcjgclrctcn  und  ausgetreten  »ind  ;  Viilirsdirinlidi  ist  es  aber,  dass  sie  am  Ende  des  vierzehnten 
und  in  den  ersten  Jahren  des  fiinfzchuten  Jahrhunderts  dem  Bunde  vornchiulich  sich  beygcselltcn ,  vor 
dem  Zwisic  zwischen  den  holländischen  oder  südseeischen  Slädlcii  tnid  denen  der  Oslsec  ,  clua  kurz  vor 
und  kurz  narh  der  glücklichen  I'clide  mit  VValdeniar  HI.  von  Hänniark,  wo  der  Bund  die  grössle  Au»- 
dehuung  nach  dieser  Seite   hin  Iiatlc.      Von  Hcrzogcnbusch  s.  U.  1!.  S.  GCB. 
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bis  in  den  tiefen  IHorilosten,  oder  von  hier  dorlliiii  zu  fahren,  und  dennoeh  vor 
dem  Eintreten  der  nerbststüi-me  und  des  Eises  den  Rückweg  mit  Glück  zu  machen. 
Das  Ucber\A  inlern  aber  in  fernen,  fremden  Ländern  war  mit  vielen  Schwierigkei- 
ten verbunden,  es  ward  nicht  immer  gestaltet,  vmd  mochte  auch  die  Cewinnste 
in  vielen  Fällen,  wenn  man  nicht  besonders  begünstigt  war,  verschlingen.  Die 
Niederlande  hoben  diese  Hindernisse ;  denn  die  Freyhcit  eines  wechselseitigen  Ver- 
kehrs, welche  auch  fremden  Völkern  unter  einander  ungestört  daselbst  verstaltet 
ward,  lockte  die  von  einander  weit  entlegenen  auf  diesen  allgemeinen  ^larkt- 
platz,  wo  man  so  vieler  Freyheiten  genoss,  so  manchen  Vorlheil  fand. 

Die  Deutschen  fuhren  um  diese  Zeit  nur  selten  nach  Frankreich  und  Spam'cn, 
nie,  so  viel  man  weiss,  zu  Handelszwccken  durch  die  Meerenge  von  Gibraltar  in  das 
Miltelmeer;  dagegen  kamen  .aber  die  Franzosen,  Spanier  und  Italiäner  auch  so  gut 
als  nie,  und  die  Engländer,  die  Fläminger,  und  die  Walen  damahls  selten,  nach  den 
westlichen  Küsten  der  Ostsee ,  am  wenigsten  in  den  tiefern  Nordosten.  Allein  in 
Flandern  und  in  Brabant  lernten  sieh  alle  diese  Völker  kennen,  hier  betrieben  sie 
wechselseitig  ihre  freyeri  Handelsgeschäfte,  sie  tauschten  ihre  einheimischen,  so  wie 
ihre  durch  anderweitigen  Handel  erworbenen  und  auf  diesen  Markt  gebrachten  Güter 
gegen  einander  aus.  Bey  dieser  Lage  der  Dinge  war  es  ein,  von  den  Hansen  früh 
gefühltes,  Bedürfniss,  In  diesen  so  sehr  besuchten  Ländern  sich  Handelsfreyhellen 
zu  erwerben;  um  so  mehr,  da  keine  flandrische  oder  brabanlische  Stadt  i)  Mit- 
glied des  deutschen  Städte- Vereins  war,  in  welcher  sie,  als  bey  Freunden,  auf 
einen  geschützten  und  begünstigten  Aufenthalt  hätten   rechnen  können.     Nun  aber 


1)  Es  ist  mir  von  keiner  Stadt  Flanderns  und  Braliants  ge^viss  >  dass  sie  in  dem  Bunde  gewesen  scy  ,  als 
allein  von  Sluys ,  welches  nach  dem  Recess  \ora  J.  1441  von  demselben  wieder  ausgeschlossen  wurde. 
Es  ist  auch  begreiflich,  warum  diese  Stadt  in  den  Bund  aufgenomiueu  war,  weil  nähmlich ,  über  den 
Hafen  dieser  Stadt,  t  Zwin ,  der  Hanse  -  Handel  nach  Brügge  ging.  Da  nun  Sluys  oft  in  Fehde  mit 
Brügge  war,  welche  letztere  Stadt  sich  eine  Oberherrschaft  über  die  erstere  zuweilen  anmasseu  wollte, 
iudem  von  der  Freyheit  des  Hafens  t  Zwin  der  Handel  von  Brügge  abhing  ;  so  mag  Sluys,  in  einer  dieser 
Fehden,  sich  auch  au  die  Hanse,  zu  ihrem  eigenen  Schutze,  geschlossen  haben.  Es  ist  aber  unbekannt, 
wann  diess  geschehen  ist.  Von  Depulirteu  dieser  Stadt  zu  den  Hansischen  Tagsatzuugen  kommt  nie  etwas 
vor.  AVenn  einige  Abdrücke  des  Vertrages  des  Königes  Hako  von  Korwegen  mit  den  Hansestiidten  vom 
J-  1376  unter  den  letztern  die  Sladt  Breda  aufführen ,  so  muss  dieser  Name  durch  Breie ,  Briel  berichtigt 
werden,  wie  auch  aus  einer  gleichzeitigen  Ausfertigung  jener  Urkinide  im  hamburgischen  Archive  sich 
deutlich  ergiebt.  Auf  jeden  Fall  aber  sind  die  grossen  flandrischen  und  brabantischen  Städle  nicht  in  dem 
Bunde  gewesen.  Sprache ,  Sitte  und  Handelszwecke  waren  sich  entgegen  ,  so  wie  streng  verboten  war, 
keinem  Flaminger  ,  Brabanter  u.  s.  w.  Aniheil  an  den  erworbenen  Freyheiten  zuzugestehen  ,  oder  eine 
Handels-  oder  Schifffahrts  -  Gemeinschaft  mit  ihnen  einzugchen. 
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wurden  von  Ttaliäncrn  oder  LoniLardcn  Orientalische  Gewürze  und  andere  gesuchte 
Waaren,  Seide  und  seidene  Zeuge,  Sammt,  goldene  und  silherne  Stoffe  und  Ge- 
fässe  u.  s.  w. ,  auf  den  Markt  dieser  I,änder  geführt.  Andere  westliche  Völker 
brachten  andere  Erzengnisse  ihres  Bodens  und  ihres  Fleisses  dahin  ;  die  Eingebo- 
renen aber  dieser  Landschaften  selbst  lieferten  andere  ,  und  die  Deufschen  fanden 
bey  diesen  Allen  einen  steten  Absatz  für  ihre  nordischen  Güter,  und  die  gesuch- 
testen Gegenstände  des  Eintausches    vor. 

Allein  hier  trafen  die  Deutschen  auch  eine  ganz  andere  Handelswelt,  als  in 
den  von  ihnen  besuchten  nordischen  Reichen  an;  liier  blühten  bereils  stolze,  reiche 
und  grosse  Städte,  welche  mit  scllenen  Frcyheiten  versehen,  an  Bildung,  an  Capi- 
tal, an  ricliligrr  Einsicht  in  die  v^  ohllhällgen  Folgen  eines  freyen  Handels  ,  nicht 
nur  den  nordischen  Reichen,  sondern  auch  den  Deutschen  selbst  sehr  ülierlegen 
waren.  Hier  fanden  sie  zwar  den  rvcld  nicht  vor,  der  in  allen  nordischen  Reichen, 
so  wie  In  P2ngland  und  in  Deutschland  selbst  ganz  allgemein  verbreilet  war,  womit 
man  den  Handel  zwischen  Gast  und  Gast  betrachtete  und  beschränkte;  allein  sie  fan- 
den hier  auch  eine  Mitwerbung,  eine  geschicktere  und  freyerc  Verwendung  des  Capilals 
und  der  Arbeit,  wie  sie  damahls  in  dem  nördlichen  Eui'opa  nirgends,  auch  nicht 
bey  den  Deutschen  selbst,  gefunden  ward.  Wie  sehr  sie  nun  auch  diesen  Markt 
schätzen  mocblen ,  so  mussten  sie  dennoch  hier  zur  Verfolgung  ihres  Vortheils 
"^anz  andere  MIlLcl  ergreifen,  als  sie  gegen  die  Völker  der  nordöstlichen  Reiche 
anwendeten. 

Brügge  war  in  den  gesammfon  Niederlanden  die  Hauptniederlage  für  alle  diese 
verschiedenen  eiuopälschen  Völker;  diese  Stadt,  ihr  gemeinschaflllcher  grosser 
Marktplatz.  Brügge  selbst,  nicht  am  Meere  belegen,  hatte  Verträge  mit  Sluys, 
über  dessen  Hafen  t  Zwin  die  Waaren  nach  jener  Stadt  kamen.  Die  Kreuzzüge 
hatten,  so  wie  durch  ganz  Europa,  so  auch  in  Flandern,  in  einem  ganz  vorzüg- 
lichen Grade  die  ersten  grossen  enlfernleren  Handels- Verbindungen  geweckt.  Als 
Balduln  von  Flandern  Herr  von  Constantlnopel  geworden  war,  gedieh  der  Verkehr 
zwischen  den  ISIederlanden ,  dem  Oriente  und  Italien  immer  mehr  und  mehr. 
Bereils  im  dreyzehntcn  Jahrhunderte  fuhren  die  Fläminger  fleisslg  nach  diesen 
Gegenden  durch  den  Canal  und  die  Strasse  von  Gibraltar.  Vcnetianer,  Genuesen 
und  risaner,  besuchten  mit  ihren  Waaren  und  Gütern  die  flandrischen  und 
niederländischen  Küsten.  Durch  diese  Verbindung  lernte  man  hier  die  feineren 
Kunslarbelten     in  A\'()lle ,   Seide ,  Silber    und   Gold    kennen,    man    alimlr    sie    nach, 
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und  machte  die  Ycrarljeitung  dieser  rolion  Stoffe  hiei-  eiiilieinjlsrh.  Von  England 
aus  erhielten  die  Fläminger,  und  nachmahls  auch  andere  Niederländer,  die  eng- 
lische Wolle,  deren  Verarheitung  in  alle  Arien  von  Gewebe  das  Haupigewerbe  der 
Niederländer  Mard.  In  Brügge  Maren  in  diesem  Zeitrcume  l^treits  acht  vnid  sech- 
zig verschiedene  Gilden.  Alle  Städte  des  NIcderlandes  wurden  vielfach  erweitert, 
da  sie  unfähig  waren,  die  zunehmende  Volksmenge  zu  fassen.  Bey  den  häufigsten 
Auswanderungen  schien  doch  keine  Gegend  so  bevölkert.  Von  ihren  Herzogen, 
Grafen  und  Herren  halten  sich  die  niederländischen  Städte  grosse  Freyheiten  er- 
worben, imd  jene  sahen  bald  ein,  wie  wichtig  für  ihre  Zolleinkünfte  das  Auf- 
blühen des  Handels  war.  In  keiner  Gegend  diesseits  des  Canals  finden  sich  so 
frühe,  so  viele  und  so  ernstliche  Massregcin  der  Grafen  und  Herren  des  Landes, 
lediglich  aus  eigenem  Antriebe  freywillig  ergriffen,  gegen  Strandrecht  und  gegen 
Seeräuberey.  So  halte  Graf  Balduin  von  Flandern  bereits  in  dem  Anfange  des 
dreyzehnten  Jahrhunderts  den  Herrn  von  Ghistele  mit  dem  Zolle  von  Brügge  be- 
lehnt, um  dagegen  die  Seeküste  von  Calais  bis  Sluys  von  Seeräubern  rein  zu  er- 
halten. Die  Wohlhabenheit  dieser  Länder  setzte  einst  eine  Königin  von  Frankreich 
so  In  Erstaunen,  dass,  als  sie  zu  Brügge  das  üppige  Leben,  die  Kleidung  und  den 
Staat  der  Frauen  der  dortigen  Kaufleute  sah,  sie  versicherte,  flass  alle  Pracht  der 
Königinnen  und  Fürstinnen  von  Europa  dadurch  weit   übertroffen  werde. 

Kenntnisse  des  Handels  waren  hier  verbreitet,  wie  die  Deutschen  sie  noch 
gar  nicht  kannten.  Es  Ist  nicht  zu  übersehen,  dass  schon  Im  J.  13 JO  zu  Brügge 
eine  vollkommene  Versicherungs  -  Anstalt  eingerichtet  war,  welche  für  den  Handel 
so  wichtige  Einrichtung  von  den  Deutschen  erst  spät  nachgeahmt  worden  Ist.  So 
kannten  die  Fläminger  und  Brabanter  bereits  damahls,  wo  nicht  die  volle  spä- 
tere Ausbildung,    doch  den  Anfang  des  Wechselgesrhäfts  i). 


1)  Eine  zum  Tlieil  vortreffliche  Abtiandluug  über  den  Handel,  den  Kuustfleiss  iiud  die  W'olilhabeiiheil 
der  Niederlande  im  dreyzelinteu  und  vierzelinteu  Jahrhunderte,  aus  welcher  grössteu  Theüs  die  obige 
Darstellung,  so  viel  es  zu  uuserm  Zwecke  diente,  geschupft  ist,  findet  sich  in  den:  Memoires  sur  le^i 
questions  proposees  par  Vacademie  Imperiale  et  liojale  des  sciences  et  helles  lettres  de  Bruxelles,  qui  unl 
remporte  les  prix  en  1777.  ä  Bruxelles  1778.  iu  4-  Die  daselbst  gekrönte  Preisschrift  hat  folgenden  Titel : 
Historische,  lyd  en  oordeelkundige  aanteekeiiing  mct  algemeene  aanmerki/igcn  op  de  zelye,  dienende  tot  antwoord 
op  de  i'raege :  "  hoedaenig  was  den  Staat  van  de  handiverken  •  en  van  den  koophandel  in  de  Nederlanden  ,  len 
tj  de  tan  de  dertiende  en  veertiende  eeuw?"  die  den  Prjs  behaalt  heeft  tan  de  Keyzerljke  en  Koiilg- 
lyke  ytcademie  van  Brüssel  in  het  Jaar  1777  <ioor  de  Heer  Jf^.  F.  Ferhoet-en.  ]Mau  verg],  diimit  o\nr. 
audere  gelehrte  Abliandlung,  die  iu  mancher  Hinsicht  noch  mit  mrhr  L>thcil  geschriibrn  ist,  obsilHNj 
die  daselbst  gegebene  Vorstellung  von  dein  hansischen  Verkehr  in  don  Nicdorlaudcn  zum  Tbeil  aiil  Irr- 
thuni   berulit,    ''Versuch   einer    Handelsgeschichte  der  Länder,  welche    an    der  Scheide  liegen,  besonders   aber 
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■\Tio  (\cv  wachsende  Rciclillium  eines  Landes  für  alle  die,  avcIcIic  mit  ihm 
in  Verkehr  treten,  vortheilhalt  ist,  wenn  er  frev  bleibt,  so  Avar  auch  der  Nieder- 
lande Anwachs  den  Deutschen  zuträglich ;  sie  fanden  hier  bey  den  Eingebore- 
nen und  bey  den,  diesen  Markt  liesuchcnden ,  Fremden  einen  grossem  Absalz, 
als  sie  bey  einem  armen  Volke  je  erwarten  konnten.  In  Brabant  und  Flandern 
sah  man  die  Ankunft  und  die  Niederlassungen  der  Fremden  gern  ;  allein  ohne  ih- 
nen solche  Vorrechte  zuzugestehen,  wie  die  Deutschen  durch  die  Gewalt  ihrer  Waf- 
fen, durch  die  bestochenen  oder  gewonnenen  Herren  des  Nordens,  sich  in  Dänmark, 
Norwegen  und  Schweden  verschafft  hatten,  welche  die  fast  ausschlicssendc  Herr- 
schaft des  Verkehrs  in  ihre  Hände   gab. 

Uebrigens  ging  es  mit  dem  Verkehr  der  niederdeutschen  Kaufleute  und 
Städte  nach  den  Niederlanden  wie  aller  Orten,  wohin  sie  reichten.  Zuerst  waren 
es  Einzelne,  die  sich  hier  Frcyheitcn  erwarben  und  eine  Niederlassung  begründe- 
ten ;  dann  gesellten  sich  mehrere  hinzu,  und  es  wurden  gemeinschaftlich  Freyhelten 
erworben. 

Diese  ersten  Freyheiten ,  welche  von  den  Kaufleuten  einzelner  deutscher  Städte 
Hamburg,  Lübeck,  Soest,  Dortmund  und  anderer  von  den  Herren  dieser  Gegenden 
erlangt  wurden,  enthalten  kaum  etwas  Anderes  als  allgemeinen  Schutz  gegen  Er- 
legung eines  Zolls,  Befreyung  vom  Strandrechlc  und  die  Befugniss  ihr  schiffbrü- 
chiges Gut  zu  retten. 

So  nahm  Graf  Wilhelm  von  Holland  in  d.  .1.  1243  die  Kaufleute  der  Städte 
Lübeck  und  Hamburg,  die  durch  sein  Land  ziehen,  für  ihre  Person  und  Güter 
in  seinen  Schulz  unter  der  Bedingung,  dass  sie  seinem  Züllner  zu  Ghcrulll  eine 
Mark  von  hundert  Marken  des  ersten  Einkaufspreises,  den  sie  eidlich  anzugeben 
haben,  entrichten,  und  von  jedem  Pack  {sarcina  Jiiiius  tili)  flandrischer  Tücher, 
die  sie  durch  sein  Land  zurück  führen ,  zwey  Schillinge  seinem  Zöllner  erlegen. 
Der  Graf  behält  sich  vor,  diesen  Schutz  ihnen  aufzukündigen,  doch  soll  ihnen  noch 
ein  Jahr  nach  der  Aufkündigung  die  Frejheit  zustehen,  in  das  Land  zu  kommen, 
daselbst  zu  verweilen,  oder  durch  dasselbe  zu  ziehen.  Dcrseihe  hat  als  riuuischcr 
Kimig  im  J.  J24(S  diese  den  Lübeckern  zugestandenen  Freyheiten  auf  die  Dort- 
munder ausgedehnt,  einige  Jalirc  nachher  auf  Bremen  tmd  Stade,  und  auf  die  l  n- 
lerlhanen  der  ^Markgrafen  Johann  und  Otto  von  Brandenburg  im  J.  1252;  Soest  ist 


von   Flandern    und    Rrab;inl,''    in    doni    Ilandbiiclic     für     K.-iuflcutc     für    das    Jahr    iTSS-    1786. 
/Cwryler  Tlicil.    !^. '.'öl  -  575'    Lcipz.    bey  Cnisiiis.    178(). 
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um  die  Zeit   wahrscheinlich   vom  Sirandrechte  befreyt  worden,  wie  denn  Wilhelm 
schon  im  J.  12-15  den  Lübeckern  dasselbe  zugesagt  hatte  i). 

Der  Bischof  \on  Utrecht  nahm  im  J.  1244  die  Kaufleute  von  Lübeck  und 
Hamburg  in  seinen  Schulz  und  sicherte  ihnen  die  Erhaltung  ihres  Rechtes  zu,  das 
sie  also  schon  früher  erworben  hallen,  nähmlich:  dass,  wenn  sie  von  jenseits 
des  Meers  in  sein,  des  Bischofs,  Land  kommen,  der  gleiche  Zoll,  den  Andere 
entrichten,  von  jedem  Schiffe  mit  den  darin  befindlichen  Gütern  von 
ihnen  abgegeben  werden  soll,  und  wenn  sie  vom  Zwin  (Ce/w)  nach  Flandern, 
oder  wohin  sie  sonst  wollen,  niit  ihren  Schiffen  und  Gütern  fahren,  sie  acht 
utrechter  Pfennige  entrichten  sollen.  Von  jedem  Fass  Asche  oder  Pech,  das  mit 
dem  Krahn  über  den  Damm  gebracht  w  ird  [ultra  aggerem  transfertar),  ist  derselbe 
Zoll,  das  Kralingeld  eingeschlossen,  zu  entrichten;  was  jedoch  von  ihren  Gütern 
zwey  Männer  auf  ihren  Schultern  oder  mit  ihren  Händen  oder  mit  einer  Tra"-- 
bahre  [geruht)  fortschaffen  können,  davon  ist  nichts  abzugeben.  Kehren  sie 
aber  mit  Schiff  und  Gut  nach  dem  Rheine  zurück,  so  sind  die  acht  utrechter 
Pfennige  als  Zoll  zu  entrichlen,  und  von  jedem  Pack  Tücher  als  Zoll  und  Lohn 
der  Hinüberschaffung  über  den  Damm  vier  derselben  Pfennige ;  kehren  sie.  mit 
dem  Schiff  mit  Wein  beladen  zurück,  so  sollen  sie  der  gleichen  Abgabe  und  dem 
gleichen  Lohn  von  jedem  Fasse  ^^eins  bey  dem  Hinüberschaffen  über  den  W  all 
oder  Damm  gleich  den  Ütrechtern  untervA  orfen  seyn.  Uebrigens  steht  ihnen  mit 
allen  Andern  das  Piecht  der  frcyen  Fahrt  gegen  Erlegung  des  Zolles  zu,  den  Andere 
innerhalb  Müden   und  hinter  Vecht  {intus  Müden  secus  Vechi)  entrichten  2). 

Florentius ,  Graf  von  Holland,  hat  die  von  seinem  Vater  und  andern  seiner 
Vorfahren  den  Lübeckern  im  Allgemeinen  ertheilten  Freyheiten  bey  der  Dnrcbfidir 
in  d.  J.  1249,  1209  und  1270  bestätigt;  woraus  von  Neuem  erhellet,  dass  sie 
schon  vor  Wilhelm  ähnliche  allgemeine  Freyheilen  und  den  Schulz  in  dem  Lande 
besessen  haben  3),  wie  auch  ähnliche  Ausdrücke  in  einer  von  ihm  den  Hambur- 
gern ertheilten  Bestätigung  der  mit  den  Lübeckein  gemeinschaftlich  besessenen 
Vorrechte  sich  finden  4). 

Am  merkwürdigsten  aber  sind  andere  Urkunden  und  Freybriefe,  welche 
nicht    auf    eine     oder     die    andere    norddeutsche    Stadt   lauten,    sondern    die    auf 

1)  ÜB.  XVr.      UV,  1245.  1248-  1252'^.  1252«.  ^.     Dreyer  jus  publ.  238  ff. 

2)  Uß.  XVII. 

3)  Uß.  xviii.  xxxin.  xxxiv. 

4)  S.  Nachtrag  zuiu  J.  1266. 
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einen  frciiiciiischaftliclien  Verein  dieser  deutschen  Slädle  oder  Kaufleute  liinweisen 
und  zu  deren  Besten  und  zwar  eben  für  dasjenige  Land  galten,  was  fuv:  ihren 
Verkehr  am  wiclitigstcn  war,  nähmlich  für  Flandern.  Diese  Freyhriefe  und  Ur- 
kunden sind  V.  d.  J.   1252. 

In  der  einen  verspracli  die  Gräfin  INIargarcthe  von  Flandern  und  Ilcnnegau 
und  ihr  Sohn  Graf  Guido,  auf  Bitte  aller  Kaufleute  des  römischen  Reichs, 
welche  Gothland  besuchen,  und  auf  Antrag  der  Abgeordneten  Hermann 
IIo3'ers  von  Lübeck  und  Jordans  von  Hamburg  denselben,  dass  keiner  dieser  Kauf- 
leute in  Flandern  zum  gerichlhclicn  Zw eykampfe  gefordert  werden,  keiner  die  Güter 
eines  Andern  solle  verwirken  können,  dass  der  Verbrecher  allein  nach  dem  Landrechte 
durch  des  I^andes  Gerichte  zur  Genugthuung  und  Strafe  angehalten  werden  solle; 
dass  kein  Kaufmann  für  eines  Andern  vor  den  SchöfTcn  in  Flandern  eingegangene 
oder  vor  ihnen  anerkannte  Schuld  festgenommen  werden,  sondern  allein  der  würk- 
liche  Schuldner  oder  dessen  Bürge  dafür  haften  solle.  Hätten  Diese  vor  Abtra- 
gung der  Schuld  sich  entfernt,  um  nicht  zurückzukehren  und  würde  nicht  das 
Erforderliche  zu  deren  Tilgung  gesandt,  also  dass  die  Gläubiger  die  Schuldner  und 
Bürgen  in  ihren  "Wohnorten  zu  verfolgen  hätten,  so  sollen  die  Scluifl^en  \ind 
Geschworenen  des  Orts  den  Gläubigern  behülllich  seyn  zu  Erwerbung  der  Güter 
des  Schuldners,  der  Bürgen  oder  deren  Erben,  wenn  so  viele  zur  Befriedi- 
gung hinreichende  Güter  derselben  daselbst  vorhanden  sind;  sollten  aber  diese 
nicht  zureichend  seyn ,  so  soll  gegen  sie,  nach  den  Gesetzen  und  Gewohnheiten 
dieser  Orte  verfahren  werden.  Kein  Gesetz  und  Dienstzwang  (c/iura  et  bamnis), 
dem  Rechte  zuwider,  soll  zu  ihrem  Nachtheil  eilassen  werden;  im  Fall  eines  dar- 
über entstandenen  Streites  entscheidet  das  Urtheil  der  SchöfTcn.  AVegen  der  Be- 
schuldigung eines  jeden  Streites  oder  Zwistes  vor  Gericht  kann  der  Kaufmann 
des  Vergehens  oder  Verbrechens  wegen  nicht  anders  überführt  werden,  als  ledig- 
lich durch  das  Zeugniss  (veri/as^  der  Schöffen,  oder  den  von  den  Schöfl^en  aner- 
kannten Beweis,  worauf  der  Ueberführte  nach  dem  Schöffen -und  Landes -Recht 
büssen  soll.  Der  Beklagte,  wenn  er  hinlängliche  Bürgen  stellt,  oder  so  viel  Ver- 
mögen ,  nach  Aussage  zweycr  unverdächtigen  Nachbaren ,  daselbst  besitzt  als  die 
Busse  beträgt,  kann  nicht  in  Banden  gelegt  werden,  es  ^^äre  denn,  dass  er  eines 
Verbrechens,  das  an  den  Hals  oder  ein  Glied  ginge  (^de  crrpitf  rel  de  rne/nhro)  be- 
schuldigt wäre.  Auch  sollen  die  Rechlsverhandlungen,  die  den  Kaufmann  angehen, 
innerhall)  drey  oder  doch  biinien  acht  Tagen  entschieden  werden,  es  wäre  denn, 
dass    die  Schöffen    eidlich  bekräftigten,    dass  die  Sache    binnen    dieser  Frist    nicht 
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häUo  enlschieden  werden  können,  in  Avclcliem  Falle  sie  denn  so  schnell  als  mög- 
lich es  ihun  sollen.  Kann  aber  der  Kaufmann  das  Ende  der  Verhandlung en 
nicht  abwarten;  so  kann  dessen  Bürge  oder  jeder  Andere  für  ihn  antworten  l). 

Keiner  dieser  Kaufleute  soll  Le^m  Schiffbruch  an  den  flandrischen  Küsten 
die  geretteten  Güter  einbüssen,  und  weder  sie  noch  ihre  befrachteten  Schiffe 
sollen  gewaltsam  angehalten  werden  dürfen,  wenn  nicht  schon  zuvor  gerichtlich 
über  sie  entschieden  ist,  oder  ein  neues  Ereigniss  sich  zugetragen  hat,  oder  eine 
Ursache  zum  Grunde  liegt,  wesshalb  sie  nach  den  Gewohnheiten  des  Landes  fest- 
gehalten werden  dürlten.  Wäre  aber  ein  Kaufmann  Schulden  wegen  belanot 
und  noch  nicht  überführt,  so  kann  er  sich  durch  seinen  Eid  vor  Gericht  von  der 
Schuld  befrejen;  will  er  den  Eid  nicht  leisten,  so  muss  er  zahlen  und  büssen 
nach  des  Orts  Gewohnheiten.  Würde  Jemand  durch  Zufall  vermittelst  des  Schiffs- 
Geschützes  verletzt  oder  getödtct,  oder  fiele  er  aus  dem  Schiffe,  so  kann  ihm 
Jeder  ohne  eines  Yergehens  sich  schuldig  zu  machen,  beystehen ,  und  weder 
Schiff  noch  Gut  der  Kaufleute  noch  Einer  derselben  darf  bey  dieser  Gelegenheit 
verhaftet  oder  verhindert  werden.  In  allen  hier  nicht  erwähnten  Punctcn  gelten 
des  Landes  Gewohnheiten  vind  Gesetze  2). 

Diese  Freyhelten,  wie  schätzensw  crlh  sie  seyn  mochten,  waren  doch  nicht 
denen  zu  vergleichen,  welche  die  deutschen  Kaufleute  in  andern,  nahmentllch  in 
mehreren  der  nordischen  Reiche  allmählich  sich  verschafften;  es  mochten  diesel- 
ben wenig  mehr  enthalten,  als  was  die  Grafen  allen  andern  Handelsvölkern,  die 
Brügge  besuchten,  zugestanden  hatten  ;  auch  sind  in  der  folgenden  Zeit  diese  zwar 
erneuert  und  in  einzelnen  Thcilen  genauer  bestimmt,  auch  theilweise  erweitert 
worden:  aber  mit  den  auf  eine  ausschlicssende  Ilandelshcrrschaft  hingehenden  in 
andern  Ländern  sind  sie  nicht  zu  vergleichen,  und  sind  diese  angeführten  stets 
die  Grundlage  geblieben.  Auch  haben  die  Städte  völlig  gleichlautende  zu  Gunsten 
der  Fläminger  bey  sich  der  Gräfin   für  ihre    Unterthauen    ausstellen   müssen;    wir 

1)  Diese  Stelle  \ou  "  Kein  bis  antv  orten"  steht  uicht  in  der  bey  D  re  y  er  abgeJiuckteu  Urkunde  S. 233-234; 
ifh  habe  sie  aus  der  von  der  Stadt  Brenieu  der  Gräfin  von  Flandern  ausgestellten  Gegenurkunde  vota 
J-  12.j5.  entlehnt,  die  mulalis  iiiutcndis  dasselhe  den  Fläniingern  würtlicli  zusagt,  was  die  Grafin  den 
Städten  zugesagt  hatte.  Dreyer  bemerkt,  dass  die  Urkunde  \on  der  Grafin,  die  er  abdrucken  lassen, 
an  der  Stelle  durch  die  Zeit  so  verdorben  sey,  dass  er  sie  nicht  habe  lesen  können.  Es  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dass  sie  mit  aller  Sicherheit  aus  der  bremischen  Urkunde  ergänzt  werden  könne,  die 
übrigens  hinwieder  ganz  gleichlautend  mit  der  ist,  welche  das  Jahr  zuvor  die  Stadt  IMünster  lür  die 
Fläminger  ausgefertigt  hatte. 

2)  Der  Schluss  von  "Würde  Jemand''  an  ist  gleichfalls  aus  derselben  Oupllc  wie  in  der  vorhergehenden 
Anmerkung  bemerkt  worden,  nachgetragen,  da  er  boy  Dreyer  fehlt.  \ji'„  XXUl.  und  IS'cicIitiag  zu  der- 
selben.     UV.  1252.  1. 
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linl)pn  norli  zwoy  Urkunden  der  Art  von  der  Sladt  Münster  im  J.  12.54  und  von 
Bremen  im  J.  1255  i^^i^'l  vvalirsclicinllch  sind  sie  gliMclniiässig  von  andern  ausge- 
stellt worden  i). 

"NA'iclitlger ,  Lcdcntender  und  vorllicilliafler  mag  die  Piollc  gewesen  seyn, 
welche  die  Gräfin  und  ihr  Sohn  an  demselben  Tage  und  in  demselben  Jahre 
denselben  Kaufleuten  mit  Einwilligung  Hermanns  genannt  Hoycrs,  und  Jordans, 
Abgesandten  der  Kaufleute  des  römischen  Pieichs,  die  mit  Vollmarhten  durch  offene 
Briefe  einiger  Städte  dieses  Beiclis  versehen  waren,  und  tlie  gemeinschaftlich  ein- 
sflmmlen,  wegen  der  zu  Damm  von  ihnen  zu  erlegenden  Zölle  ertheilten; 
allein  diese  Begünstigung  lautete  nicht  allein  auf  sie,  sie  galt  auch  für  andere 
Fremde.  Um  mit  Gewissheit  urthcilen  zu  können,  in  wie  fern  darin  eine  Begün- 
stigung für  sie  gegen  das,  was  früher  von  ihnen  zu  enlrichlen  war,  lag,  müsste 
man,  was  nicht  der  Fall  ist,  die  Zollabgaben  genau  kennen,  welche  zuvor  von 
ihnen  hier  entrichtet  wurden.  Es  ist  zwar  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  durch 
diese  Zolholle  begünstigt  werden  sollten,  dass  sie  weniger  als  zuvor  zu  entrichten 
liatlen  ,  da  offenbar  die  Festsetzung  des  Zolls  mit  ihrer  Zustimmung  und  mit 
Bcrathung  zwischen  beiden  Theilen  vorgenommen  war.  An  sich  ist  tlie  Urkunde 
sehr  wichtig  wegen  der  grossen  Menge  der  Waaren  ,  welche  darin  vorkommen, 
flie  grösser  ist,  als  die  in  irgend  einer  andern  Urkunde  und  in  irgend  einem  andern 
Lande  dieser  Zeit  sich  findet,  welches  den  grossen  Umfang  des  Verkehrs  auf 
diesem  freyen  ,  europäischen  Markte  beweiset:  aber  sie  ist  so  eingerichtet,  dass 
man  doch  mit  Gewissheit  nicht  einmahl  daraus  angeben  kann,  welche  "NVaaren 
denn  eigentlich  von  den  Deutschen  Städten  hierher,  von  da  aus  oder  durch  Flandern 
geführt  worden  sind,  wiewohl  man  bey  vielen  ni!t  grosser  Wahrscheinlichkeit  es 
vermuthen  mag.  Es  ist  jedoch  um  so  schwieriger,  da,  obwohl  die  Zollrolle  vor- 
zugsweise für  die  Kaufleule  des  römischen  Beichs  trfKfhen  worden  sevn  mac 
dennoch  es  auch  bestimmt  darin  heisst,  dass  dieselbe  auch  fiir  einige  Fremde 
gelte,  wie  denn  auch  nahmcnllich  darin  der  Zoll  von  Pferden  imd  Ochsen, 
welche  Friesen  imd  Dänen  einführen,  festgesetzt  wird;  auch  griechisches  Grün, 
spanisches  Eisen  und  spanische  Pflaumen  werden  darin  im  Zoll  angescidagen  ,  und 
wenn  man  sagen  wollte,  dass  diese  letzten  Gegenslände  auch  von  Deutschen  aus 
Spanien  eingeführt  worden  seyn  könnten,  so  ist  nicht  weniger  gewiss,  dass  von 
diesen    und    andern    firmden   NiUkcrn     danialils  das  Land    doch    eben    so     gut    als 

t)  i:n.  xxin. 
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von  den  Deutschen  besiiclit  ward;  wenn  endlich  bey  einigen  Giitein  deutsche 
Benennungen  vorkommen,  so  ist  bey  andern  wie  z.  B.  bey  Sportci ,  für  Korb,  der 
italiänische  oder  spanische  Ursprung  nicht  zu  verkennen.  Ueherall  ist  aus  dieser 
Urkunde  in  Bezug  auf  den  Umfang  des  Verkehrs  der  deutschen  Slädle  um  so 
weniger  mit  Sicherheit  zu  schlicssen ,  da  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Durchfuhr  darin 
durcheinander  geworfen  sind,  wie  es  liey  dem  verstatteten  freyen  Handel  im  Lande 
zwischen  den  verschiedenen  Völkern,  mehr  denn  in  irgend  einem  andern  Theile 
der  damahligen  Handelswclt,  nicht  wohl  anders  seyn  konnte;  dieselbe  Sache  wird 
daselhst  eingeführt,  aus  und  durchgeführt,  eben  weil  dem  Gaste  mit  dem  Gaste, 
was   in    allen    andci'n    Ländern  so    erschwert  Mar,    der  Handel  frey  stand  i). 

Nähere  Aufschlüsse  ertheilt  eine  dritte  Urkunde  von  demselben  Jahre  und  in 
demselben  Monathe  ausgefertigt  von  den  Rittern  Johann  von  Ghistella,  Herrn  von 
Formazele  und  Wulfard,  Herrn  von  Wasiin,  vAorin  sie  allen  Kaufleuten  des  rö- 
mischen Reichs  und  den  Bürgern  Lübecks,  auf  Ersuchen  der  oben  genannten 
Hermanns  genannt  Hoyer  und  Jordans,  der  besondern  Bothen  der  gesammten 
Kaufleute  dieses  Reichs,  die  Gnade  erweisen,  dass  bey  allen  von  ihnen 
daselbst  verkauften  Gütern  vor  dem  den  Piittei-n  zu  Brügge  zustehenden  Zolle,  die 
bisher  zu  entrichtenden  sechs  Pfennige  von  der  Mark,  dahin  ermässigt  wurden, 
dass  der  Käufer  nur  drey  Pfennige  von  der  Mark  entrichten  sollte.  Die  vier 
Pfennige  von  einem  Dutzend  Halbstiefeln  werden  auf  drey,  von  einem  kleinen 
Korb  Feigen  und  Piosinen  von  zw  ey  auf  einen  Pfennig  herabgesetzt  und  von  allem 
was  sie  an  Speise,  Getränk,  Lebensmitteln,  Kleidungsstücken  und  andern  Bedürf- 
nissen kaufen,  werden  sie  von  allen  Abgaben  frey  gesprochen,  mit  Ausnahme  von 
vier  Pfennigen  vom  Fasse  AVein.  "Wer  heimlich  den  Zoll  umgehet,  der  soll  ein 
Jahr  hindurch  den  ganzen  Zoll  d.  i.  sechs   Pfennige  von  der  jNIark  entrichten  -). 

Aber  zehn  Jahre  nachher  scheint  man  bereits  anders  sich  verglichen  zu  ha- 
ben, der  alle  Zoll  scheint  wieder  in  Kraft  getreten,  vielleicht  später  w  ieder  geändert 
oder  gemindert  worden  zu  seyn.  Aus  einer  Urkunde  von  dem  J.  1262,  w  orin  die 
Zölle  oder  Abgaben  angeführt  werden,  welche  von  des  römischen  Reichs  Kauf- 
Icuten  den  Piittern  Johann    von   Ghistella    und    WuKhard    von    Westin   zu   Brügge 


1)  S.  diese  Urkunde  erläutert  im  ÜB.  XX.  Die  F.rkläniiigen  niauclier  diuilsleii  "Worte  sind  dort,  woliiii  die 
Sache  gehört,  versucht  worden,  sie  küniieu  in  Bezug  auf  Sprach-  »uid  AYiiareiikinide  nicht  als  iinniil/ 
angeseheil  werden,  wiewohl  der  eigentliche  Umfang  des  Handels  der  deutschen  Slädle,  deren  Ein-  luid 
Ausfuhr  aus  Flandern,  sich  daraus    keineswegs  mit   Sicherheit  ergibt. 
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zn  onlLulilon  -waren,  geht  dicss  deutlich  hervor,  zugleich  aher  auch,  dass  sie  ihren 
Vorfalircn  \or  Allers  dieselben  entrichtet  hätten  und  ferner  zu  entrichten  einwil- 
ligen. Diese  Urkunde  ist  von  der  Gräfin  Margaretlia  und  ihrem  Sohne  bestätigt 
worden,  und  sie  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  in  Brügge  zu  erlegenden  Abgaben, 
sondern  auch  auf  die,  welche  auf  dem  IVIaikte  zu  Thorout  abzugeben  sind, 
ferner  auf  die  Gebühren  für  die  Mäkler,  obwohl  die  Abfassung  wie  bej'  den  frü- 
hern Zollrollen  von  der  Art  ist,  dass  sich  gleichfalls  daraus  mit  Sicherheit  über 
<lic  Ein- und  Ausfuhr   der  Güter  Nichts    abnehmen  lässt  l). 

Ist  nun  dieses  Zurückkehren  zu  dem  alten  höheren  Zolle  die  Ursache  gewe- 
sen, welches  jedoch  kaum  wahrscheinlich  ist,  da  es  ausdrücklich  hcisst ,  die 
deutschen  Kaufleule  hätten  darin  gewilligt,  oder  was  sonst  für  eine  Ursache  ein- 
getreten soyn  mag,  es  entstanden  kurz  darauf  Klagen  von  Seiten  der  deutschen 
Städte,  dass  sie  unerträglicher  "Weise  in  der  Stadt  Brügge  gedrückt  würden,  und 
diese  waren  so  bedeutend,  dass  sie  endlich  ihren  Stapel  von  Brügge  nach  Arden- 
burg  verlegten,  wie  wir  denn  mehrere  Urkunden  einzelner  Städte  z.  B.  von  d.  J. 
1280  von  Stendal,  und  von  den  Golhen  imd  Deutschen  auf  "VYisby  ,  vom  J.  1281 
aber  von  Halle  haben,  welche  dieser  Massregel  bevlreten,  sich  jedoch  das  Besu- 
chen anderer  Orte  und  Häfen  frey  vorbehalten  2).  Man  sieht  zugleich,  dass  die 
Unzufriedenheit  gegen  die  Stadtobrigkeit  von  Brügge,  oder  die  mit  den  Abgaben 
daselbst  belehnten  Bitter  ging,  da  der  Graf  von  Flandern  ihnen  in  Ardenburg 
die    gleichen  Frejheiten    verslaltete. 

Von  dem  Zwiste  der  Deutschen  mit  Brügge  suchten  andere  Städte  und 
Herren  in  den  Niederlanden  \  orlhcile  zu  zjehen  und  den  Stapel  der  Deutschen  in 
ibre  Gegenden  zu  bringen,  wie  denn  grosse  Vortheilc  Im  Gewerbe  und  Verdienst 
mit  ihrer  Ansiedelung  oder  Niederlage  verbunden  waren.  VVenigstcns  bietet  die 
Stadt  Dorlrecht  schon  im  J.  1266  <len  Hamburgern  alle  Freyheiten  in  ihrer  Stadt 
an,  wenn  sie  dieselben  besuchen  wollen;  die  Stadt  Zyriksc  gewährt  ihnen  und 
allen,  die  von  der  Elbe  her  zu  ilu-  schiffen,  freyes  Geleit  und  jede  Begünstigung; 
Albert,  Herr  von  Voorne  und  Castellan  von  Seeland  verlieh  denselben  Bürgern  und 
allen,  welche  von  der  Elbe  her  zu  seinem  Gebiete  kamen,  seinen  Sdnilz,  und 
überlless  ihnen  die  Schlichtung  der  zwischen  ihnen  sich  cieignenden  Händel,  mit  Aus- 
nahme der  auf  seinem  Lande  vorKcfallenen  an  Hals  und  Hand  "ehcnden  Verbrechen 


1)  LB.  XXVIII.   XM\, 

2)  UV.  I2fc0.  5.      IH.  Xl.II.  XLIII, 
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und  verziclitet  sogar  auf  die  Entscheidung  der  zwisrlicn  den  Hamlnirgcrn  und 
Flämingern  sich  ereignenden  Streitigkeiten  i).  Der  Graf  Florentliis  von  Holland 
gestand  den  Hamburgern  in  seiner  Stadt  Dortrecht  und  in  seinem  Lande  im  J. 
1266  und  i277  zu  diesem  Zvvcck  die  erforderlichen  Freyheilen  zu;  ähnliche 
Frcyhelten  erhielt  .später  unter  derselben  Yoi-aussetzung  auch  Groningen  2).  Der 
Ritter  Kuoch  erbot  sich  gegen  die  Lübecker  (1278)  i"  seiner  Stadt  Grave, 
wenn  sie  durch  dieselbe  hin  ihren  Verkehr  mit  Brabant  führen  wollten,  zu  Schutz 
und  Förderung.  Auch  haben  andere  deutsch- niederländische  Städte,  als  Deven- 
ter,  Zwoll,  Campen  und  Wilsen,  von  dem  Grafen  Florcntius  von  Holland  in 
den  J.  1276  und  1278  sich  mehrere  Freyheitcn  in  der  Stadt  Dortrecht  erMorben, 
um  dahin  ihren  bisher  in  Brügge  betriebenen  Verkehr  zu  verlegen  3).  Aber  Arden- 
burg,  so  nahe  bey  Brügge  und  Zwin  belegen,  erhielt  vor  allen  andern  vvold  den 
Vorzug,  doch  scheint  es  nicht,  dass  die  deutschen  Kaufleule  lange  daselbst  ihren 
Stapel  gehalten  haben. 

Schon  vom  J.  1282  haben  wir  eine  neue  Ordnung  wegen  der  Wage  zu 
Brügge  von  dem  Grafen  Guido  von  Flandern ,  dem  Herrn  Johann  von  Ghistelle 
und  der  Stadt- Obrigkeit  daselbst,  wodurch  die  Beschwerden,  die  auch  später 
von  Zeit  zu  Zeit  wiedergekehrt  sind,  in  Bezug  auf  die  Vervortheiiung  beym 
"Wiegen  für  die  Deutschen  abgestellt  wurden.  Demnach  scheinen  sie  bakl  zurück- 
gekehrt zu  seyn,  beide  Theile  konnten  sich  einander,  des  eigenen  Vortheils  wegen, 
nicht  lange  entbehren;  wahrscheinlich  sind  die  Uebervorlheilungen  beym  "Wie- 
gen der  Waaren,  wonach  sich  der  Zoll  richtete,  die  Hauptursache  der  Verlegung 
ihres  Stapels  gewesen.  Nun  ward  ihnen  zugestanden,  dass  der  Zöllner  zu  Brügge 
nicht  mehr  mit  dem  Punder  (der  grossen  SchnelKvagc)  sondern  allein  mit  zwey 
"Wagschaalen  wiegen  soll;  dass  jeder  Bürger  der  Stadt  Wagen  dieser  Art  und 
Gewichte  bis  zu  sechszig  Pfunden  haben  dürfe;  dass  Niemand  verbunden  sey  ver- 
kaufte Güter  an  demselben  Tage  abzugeben  (vielleicht  wegen  Uebereilung  beym 
Wiegen).  Doch  über  sechszig  Pfunde  k(jnnen  nicht  von  diesen  besondern  Wagen 
gewogen  und  danach  abgegeben  werden,  bey  Strafe  von  sechzig  Schillingen  und 
dem  Verluste  des   Gewichts  oder  der  "NVage;   die  Busse  soll  zur  Hälfte    dem  Lan- 


1)  S.  Kachlräge  zum  J.  1266- 

2)  Nachtrag   zum  J.    1298. 

3)  in.  XXX.  XXXIX.   UV.  iqtg.  2.  12"  5.  12:8.  1. 
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deslierrn,  ein  Viertel  der  Slarlt  Biiiggc  und  das  andere  dem  Zöllner  zufallen. 
Daocgcri  ist  der  Zöllner  von  Brügge  schuldig  auf  der  Johannis- Brücke  und  auf 
dem  INIarkte  zu  Brügge  hiidängliclie  Wagscliaalcn  und  Gewichte  nebst  einem 
l)eeldl"len  Wieger  in  jedem  Orte  zu  halten,  und  ausserdem  vier  andere  beeidigte 
X'S'ieger,  die  in  der  Stadt  umhergehen  und,  wo  es  nöthig  ist,  wiegen  sollen,  die 
mit  dem  zu  gehen  haben,  der  sie  dazu  zuerst  aidTordcrt.  Der  Zöllner  ist  vci'- 
nflichlct,  Wagschaalen  und  Gewichte  in  hinlänglicher  ^lenge  zu  halten,  um  Jeden, 
wo  es  ]Nolh  ist,  zu  befriedigen,  er  ist  verbunden  seine  Hände  von  den  Schaalen 
weiizuhallen.  Auch  steht  es  den  Käufern  und  Verkäufern  frey,  bescheiden  ihre 
Einwendungen  zu  machen,  wenn  sie  dafür  halten,  dass  nicht  recht  gewogen  sey. 
Der  Zöllner  erhält  nach  allem  Herkommen  das  "SVägegeld  wie  er  es  von  dem 
Ponder  erhielt,  ohne  weitere  Geschenke.  Jeder  Verkäufer  ist  verbunden,  das  Gut 
in  die  Wagschaalen  zu  liefern ,  der  Käufer  es  herauszunehmen ;  wo  aber  die 
herumgehenden  "Wieger  zu  wiegen  haben,  ausser  jenen  zwey  Stätden ,  da  ist  der 
Zöllner  schuldig  ihnen  das  Gewicht  zu  schaffen,  dessen  sie  bedürfen.  Sollten 
Verbesserungen  in  diesen  Sachen  in  der  Folge  nöthig  werden,  so  ist  dem  Herrn 
des  Zolls  davon  Anzeige  zu  machen,  der  vlJrbunden  ist  die  Verbesserungen  vor- 
zunehmen, vinterlässt  er  es  aber,  so  wird  der  Landesherr  durch  die  Schöffen  der 
Stadt  es  besorgen.  Alle  Kaufleute  von  Osten  haben  zum  Bessten  aller 
Kaufleute  ihre  Zustimmung  gegeben  l). 

Etwas  später  in  demselben  Jahre  ward  eine  Ordnung  über  die  Wage  zu 
Brügge  von  dem  Grafen  von  Flandern  in  Lebereinstimmung  mit  dem  Herrn  von 
Ghistella,  den  SchölTen  von  Brügge,  mit  den  Abgeordneten  der  Kaufleute  des 
römischen  Reichs,  Johann  von  Doway  und  Lanlbert  Witte,  und  durch  ?\Icolaus 
genannt  Garde  de  Burs  und  Peter  von  Antoniaen  von  Montpellier  von  Selten 
der  spanischen  und  ihnen  angehörigen  Kaufleute,  dem  Lanlbert  Zöllner  und  Nico- 
laus ^^  alter,  Bürgern  von  Brügge,  in  Auftrag  der  flanflrlschen  Kauflcute  beliebt  und 
bekannt  gemacht,  dass  den  Klagen  der  Kaufleule,  dass  die  ^VIeger  gegen  den  Inhalt 
der  erhaltenen  FrejbrIefe  ihnen  unrecht  wögen,  soll  also  al)geholfeu  werden:  man 
soll  gleich  wiegen,  mit  Abschaffung  der  Vermehrung  mittelst  des  sogenannlen  co//- 
iri'poiils ;  die  Wagschaalen  sollen  einen  Fuss  von  der  Erde  hängen,  die  ^^  leger 
nach  dem  gemeinhin  sogenannten  dofgcuic/ite  wiegen,  und  die  Hände  von  den 
Wagschaalen    zurückziehen.     Hat    der   Wieger    das  Gewicht    in   die    Wagschaale 

1)  IT..  xxxxv. 
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gesetzt,  so  soll  er  den  "NTagbalken  gegen  das  Zünglein  driiclen  und  mit  demselben 
bcrüiiren  [clehet  ipse  perculere  et  iaugere  irahem  contra  linguain),  bevor  er  iirtheilt 
und  wenn  er  sein  Urtbeil  gefallt  hat,  so  soll  er  es  dem  Käufer,  wie  dem  Verkäufer 
frey  stellen,  das  Gewicht  zu  berechnen,  bevor  es  abgenommen  wird;  haben  diese 
Nichts  einzuwenden,  so  steht  es  dem  Wieger  frey  das  Gewicht  aus  den  Schaalen 
zu  nehmen;  auch  sollen  sie  wenn  die  zu  wiegenden  Güter  getheilt  werden  können, 
davon  eine  Hälfte  auf  der  einen,  die  andere  auf  der  andern  Schaale  wiegen, 
nicht  aber  dabey  eines  Gewichts  von  Bley  oder  eines  solchen,  das  sein  gesetzliches 
Zeichen  nicht  hat,  sich  bedienen ;  die  Stricke  der  Schaalen  sollen  gleich  lang  seyn, 
und  die  Zunge  soll  in  dem  Häuschen  stehen,  wohin  sie  gehört  {et  clebet  fieri 
lingua  usqiie  ad  nodum  donuiscide  sive  loci  in  quo  stat  dicta  Unguci) ;  der  Wage— 
balken  (jrabs)  soll  In  solcher  Höhe  hangen,  dass  ein  Mann  von  mittlerer  Grösse 
die  Zunge  der  Wage  mit  dem  Daumen  berühren  könne;  endlich  soll  der  Wieger 
auf  seine  Kosten    das  Gewicht   ein-  und  absetzen  i). 

"NYenn  nun  die  deutschen  Kaufleute  nach  diesen  Begünstigungen  wieder  nach 
Brügge  zurückgekehrt  sind,  so  sind  sie  doch  in  dem  ersten  Jahrzehend  des  folgen- 
den Jahrhunderts  wieder  von  da  nach  Ardcnburg  mit  ihrem  Stapel  gezogen.  Diess 
ist  in  oder  vor  dem  J.  1309  geschehen,  wie  es  urkundlich  zu  belegen  ist,  ohne 
dass  wir  eigentlich  die  Ursache  wissen,  die  aber  immer  nach  der  Städte  Angaben 
in  der  Kränkung  ihrer  erworbenen  Rechte  und  Freyheiten  durch  die  Bürger,  Ein- 
wohner oder  Obrigkeiten  der  Stadt  Brügge  lag,  da  sie  weniger  von  den  Landes- 
herren bedrängt  worden  zu  seyn  scheinen,  die  ihnen  auch  ])ereitwillig  ihre  erworbe- 
nen Freyheiten  bestätigten  oder  erweiterten.  In  dem  J.  1298  liat  der  Graf  Guido 
Ton  Flandern  den  Lübeckern  einen  Freybrief  ausgefertigt,  worin  jedoch  ihnen  nichts 
besonders  zugestanden  m  ard ,  was  nicht  In  den  bereits  erhaltenen  oder  gleich  fol- 
genden Freybriefen  bewilligt  worden  war,  wie  man  sich  einzeln  denn  noch  be- 
sonders ausfertigen  Hess,  was  den  Deutschen  überhaupt  zugestanden  worden  war. 
Er  nahm  sie  und  ihre  Güter  in  seinem  Lande  in  seinen  Schulz ,  dass  sie  nicht 
für  die  Schuld  anderer  Deutschen ,  sondern  nur  für  ihre  eigenen  oder  wofür  sie 
Bürgen  sind,  haften  sollen,  und  dass,  wenn  sie  nicht  ein  Yerbrechen  begehen,  das  an 
Hand  und  Hals  geht.  Im  Fall  sie  Bürgen  stellen  oder  sonst  Caution  leisten,  sie  nicht 
ins  Gefängniss  gesetzt  werden  sollen.  Bey  dem  Vergehen  eines  ihrer  Diener  oder 
Factorn,  sollen  die  Güter  der  Herren  nicht  in  Beschlag  genommen  werden,  wenn 


1)  Uß.  XXXXVII. 
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CS  naclige\\ losen  \vii-cl ,  dass  sie  ihnen  gehören.  In  Fehden  zwischen  dem  König 
von  Almannien,  oder  den  Herren  \on  Lühcc.k  und  dem  Grafen,  sollen  die  Güter 
der  Lüherker  unverhaftet  bleiben :  ebenfalls  wenn  zwischen  dem  Könige  oder  einem 
Fürsten  und  Herrn  Deulschlanrls  und  zwischen  der  Stadt  Lübeck  ein  Streit  ent- 
stände: sollten  sie  in  diesen  Fällen  aus  dem  Lande  gewiesen  werden,  so  steht 
ihnen  auf  ein  Jahr  (diess  ist  die  bedeutendste  Freyheit,  ein  kürzerer  Zeitraum 
kommt  in  den  andern  Freybriefen  vor)  von  der  Zeit  an  der  Abzug  frey.  Er  vcr- 
sfaltct  ihnen  die  gleichen  Freyheiten,  die  er  oder  seine  Vorfahren  den  Hamburgern 
im  Swcn  oder  sonst  im  Lande  bewilligt  haben.  Alles  diess  jedoch  unter  Vor- 
aussetzung der  herkömmlichen  Abgaben,  unter  welchcrley  Nahmen  sie  üblich  sind  !)• 

Bald  darauf  bat  Graf  Robert  von  Flandern  im  J.  1307  für  sich  und  seine 
iSachkommen,  aus  freyem  Willen,  zum  Besten  Flanderns  und  nach  ^Yeisc  seiner 
Vorfahren ,  alle  Kaufleute  des  römischen  Reichs  mit  ihren  Begleitern  {familia  de- 
centi)  in  seinen  Landen  in  Schutz  genommen,  woher  sie  auch  immer  zu  Wasser 
und  zu  Land  dahin  kommen  mögen;  er  verstattet  ihnen  das  Piecht,  daselbst,  so 
lange  sie  wollen,  sich  aufzuhalten,  unter  sich  und  mit  jedem  Andern  frey  ihre  Handels- 
geschäfte zu  betreiben,  zu  kaufen  und  zu  verkaufen,  vermittelst  Silbers  oder  Münze, 
oder  durch  Tausch,  wie  es  ihnen  zusagt,  jedoch  wird  der  Geldwechsel  und  jedes 
zinsliche  Gclddarlehn  {conventio  itstiraria)  ihnen  verboten;  es  steht  ihnen  die 
iVeye  Ausfuhr  aller  Güter  wohin  sie  Avollcn  zu,  gegen  Erlegung  dos  herkiunm- 
lichen  Zolls;  auch  verspricht  ihnen  der  Graf  keine  neuen  Zölle  und  Abgaben  auf- 
zulegen, oder  zu  verstalten,  dass  sie  aufgelegt  würden,  ohne  ihre  Einwilligung. 
Im  Fall  des  Ausbruchs  eines  Kriegs  zwischen  ihm  und  dem  römischen  Kaiser 
oder  einem  Fürsten  des  Reichs,  soll  der  Schutz  noch  vierzig  Tage  fortdauern  und 
ihnen  zuvor  eine  öffentliche  Warnung  mitgetheilt  werden,  bevor  etwas  gegen  ihre 
Personen  oder  Güter  unternommen  werde,  so  v  ie  er  ihnen  beym  Abzug  aus 
dem  Lande  wohin  sie  wollen,  es  sey  zu  Wasser  oder  Land,  Schutz  verleiht;  soll- 
ten sie  aber  durch  Mangel  an  Schiffen,  Unwetter  oder  andere  gültige  l'rsachen 
an  dem  Abzüge  verhindert  seyn,  so  sollen  sie  einer  neuen  Frist  unter  gleichem 
Schulz  sich  zu    erfreuen  haben. 

Es  wird  ihnen  verstattet  in  dem  Ilafon    oder   Orte    der  Besitzungen  dos  Gra- 
fen, den  sie  wählen,  um  daselbst  sich  aufzuhalten,  frey  einen  Verein  zu  bilden  und 
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öfFcntliche  Zusammenkunft  daselbst  zu  halten  in  einem  Hause,  Hole  oder  einer 
Strasse  um  die  Zwiste  und  Yergelicn ,  die  unter  ihnen  vorgefallen  sind,  auszu- 
gleichen, ihre  getroffenen  Einrichtungen  aufrecht  zu  halten,  und  die  Uehertreler 
zu  strafen,  ohne  dass  des  Grafen  Amtleute  sie  daran  hindern  dürfen,  mit  Aus- 
nahme jedoch  der  Vergehen,  welche  Strafen  nach  sich  ziehen,  die  das 
Leben  ,  die  Ablösung  eines  Glieds  oder  schwere  körperliche  Verletzung  zur  Folge 
haben;  sollte  aber  einer  von  ihnen  der  gemeinsam  unter  einander  beliebten  Ord- 
nung mit  Hochmuth  sich  widersetzen  und  nicht  unterwerfen  wollen,  so  soll  ein 
Solcher  durch  des  Grafen  Beamten  oder  andere  seiner  Diener  zur  Genugthuung 
angehalten  m  erden.  Es  werden  dann  die  früher  (1252)  von  der  Gräfin  Margaretha 
gegebenen  Zusicherungen  erneuert,  dass  keiner  zum  gerichtlichen  Zwcykampfe 
gezwungen,  keiner  des  Andern  Gut  erwerben,  keiner  für  des  Andern  Schuld  haften 
solle,  sondern  allein  der  wirkliche  SchuKlner  oder  dessen  Bürge;  dass  keiner  we- 
gen einer  Klage ,  die  nicht  an  Hals  oder  Hand  geht ,  bey  Stellung  von  hinläng- 
lichen Bürgen  oder  wenn  er  eigenes  genügendes  Vermögen  an  dem  Orte  besitzt, 
in  das  Gefangniss  oder  in  Ketten  gelogt  werden  solle,  wäre  er  aber  eines  so 
schweren  Verbrechens  angeklagt  und  würde  er  durch  das  Schöffengericht  verurlheilt, 
so  sollen  seine  Güter  weder  theilweise  noch  ganz  verfallen  seyn,  es  wäre  denn, 
dass  des  Orts  Gewohnhellen,  wo  das  Verbrechen  begangen  worden,  Anderes  im 
Allgemeinen  festgesetzt  hätten.  Flüchtet  ein  solcher  Verbrecher,  so  soll  es  mit 
seinen  Gütern    nach   des  Orts  Gewohnheiten  und  Piecht  gehalten  werden. 

Dann  folgt,  wie  auch  von  der  Gräfin  Margaretha  versprochen  war,  dass  die 
Rechtsstreite  möglicher  Weise  binnen  drey  oder  acht  Tagen  beendigt  werden 
sollen,  mit  den  andern  dort  nur  in  etwas  veränderter  Ordnung  vorkommenden 
Artikeln  über  den  Schiffbruch,  die  Beschlagnahme  der  Schiffe,  die  unverschuldete 
Verletzung  durch  Schiffs- Geschütz,  die  Befreyung  durch  Eid  von  der  Schuld.  Der 
Graf  verspricht  zugleich,  dass  wenn  seine  Richter  und  Schöffen  dagegen  fehlen 
sollten,  er  darum  gehörig  angegangen,  seine  hülfreiche  Hand  den  Kaufleuten 
reichen  wolle;  in  allem  hier  nicht  Erwähnten  gelten  des  Landes  Rechte  und 
Gewohnheiten.  Die  Ausfertigung  ist  auf  die  Bitte  des  Johanns  de  nova  curia 
von  Dortmund  und  Arnolds  "\\'almod  von   Lübeck  geschehen  i). 

In  dieser  Urkunde  wird  der  Stadt  Brügge  nicht  gedacht,  sie  bezieht  sich 
auf  Flandern  überhaupt  und  ist  wahrscheinlich  erbeten  und  erhalten   worden,    als 
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man  damit  umging,  den  Stapel  von  Brügge,  wegen  mancher  Bedrückungen  von 
der  Obrigkeit  daselbst,  anderswohin  zu  verlegen,  denn  auch  der  Sladt  Ardenbur"-, 
wohin  die  deutschen  Kauflcute  ihre  ]^iedcrlage  abermahls  verlegten,  wird  nicht 
erwähnt.  Lange  Zeit  hat  aber  die  Abwesenheit  nicht  gedauert;  es  ist  aus  den 
iolgenden  Urkunden  einleuchtend,  dass  sowohl  die  Sladt  Brügge  die  Rückkehr 
der  Kaufleute  des  römischen  Reichs  wünschte  und  bereit  war  ihnen  neue  Frey- 
heiten  zu  verstatten,  oder  die  Beschwerden,  die  sie  zu  dem  Entschhiss  gebracht 
hatten,  hinwegzuräumen,  als  auch  dass  von  der  andern  Seite  manche  unter  den  deut- 
.schen  Kaufleuten,  besonders  wie  es  scheint  ille  der  sächsischen  Städte,  keineswegs 
ihren  \  ortheil  bey  dieser  Verlegung  fanden,  da  die  übrigen  Vereine  fremder 
Kaufleule  in  Brügge  geblieben  waren  und  der  lebhafte  Verkehr  mit  ihnen  von 
Ardenburg  aus  nicht  Statt  finden  konnte.  Die  oslländischcn  Städte,  worunter 
hier  die  östlicher  belegenen  besonders  die  Seestädte  wohl  zu  verstehen  sind, 
waren  zwar  weniger  fügsam,  und  schienen  durch  ihre  fortdauernde  Entfernung 
die  Stadt  Brügge  mehr  zum  Nachgeben  zwingen  oder  grössere  neue  Freyhellen 
ertrotzen  zu  wollen,  aber  die  Stadt  gab  was  man  wünschen  konnte.  Die  sächsi- 
schen Städte  erhielten  schriftlich  von  ihr  die  Zusicherung,  sie  waren  zurück- 
gekehrt, und  übernahmen  die  Vermittclung  auch  bey  den  oslländischcn  Städten, 
denen  sie  die  erhaltenen  schriftlichen  Zusagen  mitthellten  ;  auch  wurde  die  volle 
Bestätigung  von  der  Landesherrschaft  erworben,  und  die  Sachsen  hatten  sich 
vorbehalten,  frey  wieder  von  Brügge  abziehen  zu  können,  wenn  die  EInwIHIgung 
der  östlichen  deutschen  Städte  nicht  erfolge,  um  ein  einseitiges  Verfahren  von  ihrer 
Seile  zu  melden;  jedoch  die  ()slllchen  Städte  kehrten  aucii  wieder  nach  Brügge 
zurück.  Alle  konnten  des  grossen  europäischen  Markts  nicht  lange  entbehren,  da 
die  Stadt  Brügge  alles  Wünschenswcrthe  zugestand,  aus  welchen  Bewilligungen 
zugleich  abzunehmen  ist,  welche  eigentlich  die  Klagen  waren,  die  sie  abei'malils 
zu  dem  Schritt  gebracht  hatten  nach  Ardenburg  zu  ziehen.  DIess  Alles  erhellet 
aus  einer  R.eihe  von   Urkunden,  die  sämmtllch  in  das  Jahr   1309  laUp"- 

Die  von  der  Sladt  Brügge  den  deutsclicn  Kaufleulcn  zugestandenen  Freyhci- 
ten,  um  sie  sämmtllch  wieder  zu  bewegen  ihren  Stapel  daselbst  zu  halten,  lau- 
ten   im  "Wesentlichen   also: 

Die  Sladt  Brügge  verslatlel  allen  Kauflcuten  des  römischen  Reichs  ,  aus  was 
Landen  und  Städten  sie  seyn  mögen,  die  nach  Brügge  komnu-n,  um  daselbst 
ihren  Stapel  zu  hallen  mit  Wolle,  Wachs,  Kupfer  und  Korn  und  allen  andern 
(iütcrn  ,     woher   sie    dieselben    auch    zu  Wasser    oilcr  Lande    bringen  mögen,    so 
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lange  der  Stapel  von  ihnen  daselbst  gehalten  ^^  ird ,  für  ihre  und  ilircr  Dicnei- 
Person  die  Frcyheit  nach  ihrem  Gutdünken  daselbst  zu  verweilen  oder  von  da 
wegzuziehen  und  mit  ihren  Gütern,  woher  sie  dieselben  auch  nach  Brü^ae  und  in 
die  Freyhcit  der  Stadt  geführt  babcn  mögen  völlig  freyen  Kauf  und  Verkauf,  mit 
wem  sie  wollen,  zu  betreiben,  oder  sie  zu  Wasser  oder  Land  wieder  auszu- 
führen; aucli  können  sie  andere  kleine  Dinge  von  geringer  Bedeutung  wie  z.  B. 
Pferde  kaufen  und  wieder  verkaufen.  Würde  Einer  von  ihnen  verklagt  [benie- 
maerd)  wegen  einiger  gekaufter  oder  verkaufter  Güter,  so  sollen  ihn  die  Schöffen 
vor  sich  laden  und  ihm  anzeigen,  dass  und  wessen  er  beschuldigt  worden 
sey ,  schweigt  er  oder  gesteht  er  [dat  hie  des  Uet) ,  so  verfällt  er  der  Gnade 
der  Scböffen  wegen  der  Busse;  gesteht  er  nicht,  und  will  sieb  durcb  einen 
Eid  reinigen,  so  ist  er  frcy  von  der  Busse;  thut  er  aber  weder  das  Eine 
noch  das  Andere,  so  sollen  die  Schöffen  die  Wahrheit  darüber  hören  (den  Beweis 
rühren  lassen),  und  würde  er  schuldig  befunden,  so  ist  er  straffällig.  Die  (oben 
angeführte)  Verordnung  wegen  der  W  age ,  ihnen  und  den  Spaniern  gegeben  ,  soll 
strenge  gehalten  werden.  Auch  sollen  sie  Widergew iclite  (um  die  öffentlichen 
Wieger  zu  controlliren)  mit  dem  Zubehör  haben,  gleich  dem  grossen  öffentlichen 
Gewichte  und  dem  Sllbcrgewichte  mit  dem  Zeichen  der  Stadt  versehen.  Bey 
dem  Eichen  dieser  Gewichte,  die  auf  der  Wage  oder  in  der  Brennkammer  {bern 
camere)  stehen,  soll  man  so  verfahren,  dass  man  das  Gewicht  wie  es  nölhig  ist, 
mehre  oder  mindere  in  Gegenwart  der  Schöffen  und  der  vorbemeldeten  Kaufleule ; 
in  deren  Beyseyn  sollen  die  Wieger  den  Eid  leisten ,  Jedem  das  Seine  zu 
geben;  thälen  sie  dagegen,  so  sollen  auf  Anzeige  und  \'V  ahrmachung  der  Klage 
die  Schöffen  Solches  bestrafen  {yp  den  bau)  nach  dem  Gesetz  in  Gegenwart  der 
Kauücute,  und  einen  Andern  an  des  Mannes  Stelle  setzen;  den  Verkäufern  steht 
frey  ihre  Güter  wiegen  zu  lassen,  auf  welcher  Wage  sie  wollen;  die  Miethe  der 
von  den  Kaufleuten  gemielheten  Häuser  und  Keller  in  der  Stadt,  um  darin  zu 
wohnen  oiler  ihre  Güter  daselbst  niederzulegen,  soll  man  ihnen  während  der 
Mlelhzeit,  und  auch  nach  deren  Ablauf,  wenn  sie  dieselben  behalten  wollen, 
nicht  vertheuern.  Ferner  so  weit  der  Stadt  Gewalt  reicht,  sollen  die  Kaufleule 
und  ihre  Diener  wegen  Gefecht  und  Streit  gegen  hinlängliche  Bürgschaft  nicht  ins 
Gefängniss  gesetzt  werden,  es  wäre  denn,  dass  die  Sache  Hals  und  Hand  anginge. 
Auch  soll  keiner  derselben  wegen  einer  Schuldforderung,  worüber  keine  kundbare 
Urkunde  {ti>etteUjc  chaerire)  vorhanden  ist,  ins  Gefängniss  gesetzt  werden,  so 
lange  er  durch  sein  in  der  Stadt  vorhandenes  Gut  oder  durch  hiidängllche  Bürgen 
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Gewähr  leistet,  dass  er   vor  Gericht   sich  stellen  werde.     Kein  Diener   kann    seines 
Herrn  Gut    verspielen  oder    verwirken,  keiner  haftet  für  die  Schuld  eines  Andern, 
Bürgen  aiiso-enommen.     Wenn  ■Wolle,  Pelzwerk  und    Kupfer  und  j( -^ilich    anderes 
(iut    zu    ßrijo^c    einmahl    verkauft,    besehen   und   abgegehen  worden    ist,    so    soll 
deshalb    keine    Klage    angenommen    werden;    wäre     es   aber    nicht    zuvor   in    der 
Stadt    besehen    worden,    und    entstände   darüber   Klage,     so     soll    dieses   bey    den 
SchölTcn  gebessert   werden   wie    es    sich   gebührt  nach  der  Meynung  der  Kaufieutc 
(bi    den    vcrsiane    vcui   copmanneii).      Ihnen    steht    frey,    sofern,  diess   die    Schöffen 
und   die   Slaill    angebt,   öffentlich  in  derselben  in  Vereine    zusammen  zu  treten,    so 
oft  sie  wollen,  um  Verordnungen  zu  machen    und  3ie    aufrecht  zu   erhalten    durch 
Strafen    gfgon    die    Ihrigen  ,    Hand    und    Hals    ausgenommen.      Der    Stadt   Mäkler 
sollen   vor  den  Schöffen  in  Gegenwart  der  Kaufleule  darauf  beeidigt  werden,   dass 
sie  gerecht  gegen  Käufer  und  Verkäufer  seyn  wollen,    und  die  dagegen  Fehlenden 
sollen  vor    den  Schöffen    in  Gegenwart    der  Kaufleute   genugthun,    bevor  es   ilinen 
irgend    wieder   erlaubt    seyn  soll   jMäklcrlohn    von    dem  Kaufmanne    zu    gewinnen. 
Die    Schöffen   sollen  ferner    Vorschriflen    über    die    Arbeiter   (Tagiöhner)    erlassen, 
deren  sich  die  Kaufleute  bedienen,    so    wie  sie  ihnen  und  der  Stadt  nützlich  sind; 
w  elchcr  von  den  Taglijhnern  aber    sich  an  dem   Kaufmann  verginge  ,    der   soll  nie 
wieder    von    ihnen    etwas    verdienen,    bevor    er   ihnen    nicht    vor  den  Schöffen   in 
Gegenwart   des  Kaufmanns  Genugthuung    gegeben    halle.     Güter,    welche    sie  den 
Schuilenfahrern    oder    den    Fuhrleuten    übergeben,     vorgezählt    oder    nicht,    sollen 
^on  ihnen  den  Kaufleuten  oder  ihren  Dienern    unverbrüchlich    überliefert   werden; 
brächen    sie  ihr    Wort   also,    dass   der   Kaulmann    dadurch   Schaden   nähme,    den 
sollen  sie  ersetzen,  vor  den  Schöffen  und  nach  dem  Sinne  der  Kaufleule.    Maklerlohn 
soll  nur  derjenige  erhalten,   welcher  den  Kauf  oder  Handel    vermittelt,    der  ISIäk- 
Icr    und-  ^Nles.shdm    des  Scehundsthrans  und  Korns    ist    nach    der  Veronlnung  zu 
bezahlerit      Auch  soll   man  von  dem  Kaufmanne  keine  andere   Zahlung  {payeineni) 
fordern,    als    die,     worüber    man   übereingekommen    ist.       Wenn    man    den  Got- 
lespfcnnig     ohne    die    Waarc    gegeben     hat,     so     bleibt    der    Handel    fest.       Die 
Sladl    soll    einen     zuverlässigen    ^Väclller    in    das  Wagehaus   setzen,     welcher  der 
K.iudcute  Güter   bewahren  soll,    und   wenn    durch  seine  Schuld    ein   Schaden  ent- 
stände,   welcher   Art  er    auch    wäre,   oder  wenn  er   der  Kaufleule  Gut   auslieferte, 
ohne  liefehl    des  Verkäufers,    und   diess  den  Schöffen    wahrhaft    angezeigt   würde, 
so    soll     die    Stadt    den    Schaden    ersetzen.       Den   Kaufleuten   und   ihren    Dienern 
soll    man    w  ejren     ihrer    erweislichen    Schuldfordcrunt^en     nach     abgelaufener    Frist 
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sofort  za  ilirem  Recht  vci-helfen,  wci-  os  aach  sey,  binnen  dreyen  Tagen  von  dem 
an,  dass  sie  daium  naclisuchen  werden;  sollte  aber  einer  vor  Gericht  sein  Recht 
nicht  selbst  verfolgen  wollen,  so  kann  er  einen  Stellvertreter  setzen.  Alle  KauHente 
und  ihre  Diener  können  Waffen  tragen  und  gleich  einem  Bürgerkaufen,  auch  Wein 
und  andere  Lebensmittel  in  die  Stadt  bringen,  unter  Voraussetzung  der  städtischen 
Abgabe ,  und  diese  Güter  zu  ihrem  Besten  -wieder  verkaufen.  Sie  können  ihre 
Grabstätte  wählen,  mit  Vorbehalt  der  Pfarrgebühren  des  Orts,  in  dem  sie  sterben. 
Auch  mögen  sie  alle  Lcbensmiltel  und  Getränke ,  die  sie  über  das  Meer 
bringen,  um  sie  mit  Ihren  Tischgenossen  zu  verzehren,  ohne  Accise  geniessen  mit 
Ausnahme  des  Weins  und  mit  dem  Vorbehalte  sie  nicht  zu  verkaufen.  Kein  Bürger 
der  Stadt  soll  in  derselben  Zöllner  oder  dessen  Gehüifc  seyn.  Empfängt  der 
Schreiber  oder  Diener  des  Wirlbs  (dessen,  bey  welchem  der  deutsche  Kaufmann 
wohnt)  der  Gäste  Geld  und  trüge  er  diess  weg,  so  haftet  der  WIrth  deshalb: 
legen  sie  Geld  in  den  Wechsel  von  Brügge,  oder  sollten  sie  Geld  empfangen 
von  einem  Wechsler  (oj  heheien  waren  van  payemente  vp  enegJien  u-isselare) ,  uml 
geschähe  Ihnen  dabey  zu  nahe,  so  haftet  Ihnen  die  Stadt.  Korn  können  sie 
nach  Brügge  bringen  und  ihren  Vortheil  damit  suchen,  wie  sie  wollen.  Nur 
beym  Wachs,  aber  bey  keiner  andern  Waare,  sollen  Leute  angestellt  wer- 
den, die  dessen  Güte  prüfen  (i'inders).  'N'N  ürde  ein  Kaufmann  oder  dessen  Diener 
In  der  Stadt  Brügge  todt  geschlagen ,  und  keiner  seiner  Verwandten  fände  sich 
daselbst,  um  deshalb  zu  klagen  und  das  Recht  zu  verfolgen,  so  sind  Burgermeister 
und  Rath  statt  der  Verwandten  dazu  verbunden;  wäre  aber  Einer  der  Ver- 
wandten In  dem  Lande,  der  nicht  vor  Gericht  auftreten  wollte  oder  dürfte,  aus 
Besorgniss  vor  den  Gegnern  oder  deren  Angehörigen,  so  sollen  ihm  die  Schöffen 
mit  dem  Landesherrn  dazu  sicher  Geleit  geben.  Würden  sie  durch  die  Zöllner 
der  Stadt  übernommen,  so  sollen  die  Schöffen  es  sofort  strafen.  AVolIte  man  sie 
endlich  zu  ungewöhnlichen  Lasten  zwingen,  zum  Wachdienst  oder  Anderm ,  so 
sollen  die  Schöffen  sie  dagegen  schützen. 

Diese  Freyhelten  sind  wörtlich  den  Städten  von  Braunschwelg,  Goslar,  Mag- 
deburg und  aller  sächsischen  Lande  so  wie  dem  gemeinen  Kaufmanne  des  rö- 
mischen Reichs  von  Schöffen  und  Rath  der  Stadt  Brügge  ertheilt  worden,  Avelche 
Sachsen  als  Vermittler  zwischen  Brügge  und  den  östlichen  Städten  dienen  sollten. 
Dieselben  Freyhelten  sind  Ihnen  von  dem  Landesherrn ,  dem  Grafen  Robert  von 
Flandern,  bestätigt  worden,  mit  dem  Zusätze,  dass  wenn  die  Stadt  sie  ihnen 
nicht    halte ,     sie     frey    und    unbehindert    In     einen    andern     Thell    seines    Landes 
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•/.ichcn  kiinncn,  mit  den  Verändpinngen  in  den  Ausdrücken,  deren  er  als  Landcs- 
Iierr  sich  bedienen  musste,  auch  behielt  er  sich  sein  landesherrliches  Recht  bcy 
den  ■\Vcchsrln  vor  l). 

Hierauf  ward  der  Sta{)pl  von  allen  norddeutschen  Kauflcuten  wieder  nach 
Brügge  verlegt,  und  neun  Jahr  darauf  J318  crlheille  die  Stadt  ihnen  noch  nähere 
llcslimmnngcn  über  die  ^A  ieger.  Die  drey  jetzt  daselbst  vorhandenen  sollen  vor 
IJi'irgernieisler  und  Ralh  in  Gegenwart  der  Kaufleute  des  römischen  Reichs  ihren 
YAi\  ablegen,  gerecht  gegen  den  Käufer  und  Verkäufer  zu  scyn ,  und  sie  und  ihre 
Nachfolger  sollen  drey  Mahl  im  Jahr  den  Eid  leisten  und  geloben  ,  nie  Geschenke 
zu  geben,  um  Wieger  in  der  Stadt  zu  bleiben.  Sollten  dieselben  nachher  als 
Uebertreler  befunden  werden,  so  sollen  die  Schöffen  dieselben  in  Gegenwart  des 
Kaufmanns  laut  dessen  Freyheiten  bestrafen.  Fremdes  Geld  oder  Münze ,  so  wie 
alles  Silber  gezeichnet  und  ungezeichnet,  das  sie  bringen,  soll  man  ihnen  in  der 
Brennkammer  wiegen  und  das  können  sie  führen,  wohin  sie  wollen,  ausser  dem 
in  Flandern  verbreilefen  nicht  gezeichneten  Silber,  worüber  der  Verkäufer  eidlich 
vor  den  Wiegern  in  der  Brennkammer  seine  Erklärung  von  sich  zu  geben  hat.  Die 
AVieger  in  der  Brennkammer  sind  zu  dem  drey  Mahl  des  Jahrs  abzulegenden  Eide 
gleich  den  übrigen  W  iegern  verbunden  2). 

Etwa  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  haben  des  römischen  Reichs  Kaufleute 
von  der  Zeit  an  ihren  Stapel  in  Brügge  gehallen  und  ihrer  erworbenen  Frey- 
heiten sich    in    vollem  Maasse  erfreut. 

Der  Graf  L<idwlg  von  Flandern  hat  ihnen  wörtlich  die  im  J.  1307  'vom 
Grafen  Robert  erthelllen  Freyheiten  in  den  J.  j338  «nd  1349  erneuert,  und  in 
denselben  Jahren  die  Freyheiten,  welche  die  Stadt  Brügge  den  deutschen  Kaufleu- 
len  im  J.  13(^9  ^'T  ihrer  Wiederkehr  von  Ardenburg  zugestand  und  die  der 
Graf  Robert  in  demselben  Jahre  in  einer  Verordnung  in  seinem  Nahmen  bekannt 
machte  und  bekräftigte,  gleichfalls  wörtlich  bestätigt  3).  Diese  blieben  fortdauernd 
die  Grundlage  des  Ganzen,  doch  sind  sie  nach  Umständen  auch  noch  wohl  erwei- 
tert w  orden.  Denn  nur  zu  oft  entstanden  Klagen,  dass  von  den  EInw  ohnern  oder 
ilcr  Obrigkeit  der  Sladt  Brügge  diese  ihnen  zugestandenen  Fiiyheiten  nicht,  wie  sie 
^erblmden  seyen,  gehallen  \\ürdcn;  Niciiiarid  aber  \>arsü  geneigt,  eigensinnig  zu  be- 
haupten, was  er   mit  Recht  ansprechen  tiurfte,  als  der  fremde  Kaufmann  auch  ver- 


i)  cxviiK.  (XIX.  rxx.  rxxi. 

2)  CXXVII«:. 

:)■>  CXLIV.  CXl.V.     UV.  13W. 
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standen  es  diese  deulsclien  Kauflenle  sehr  wolil,  mit  den  Besdnverden,  die  sie  dar- 
über führten,  zugleich  neue  Ansprüche,  gleichsam  als  eine  Entschädigun"-  der 
erlittenen  Kränkung  ihres  Rechts,  zu  fordern.  So  erbaten  sie  und  erhielten,  da 
sie  fortdauernd  im  J.  1351  über  Manches,  auch  über  die  Vcrvortheilungen  bey 
der  öffentlichen  "VVage  klagten ,  dass  gleich  den  Spaniern  und  Engländern  im  J. 
1352  von  dem  Ritter  Johann  von  Ghistele  für  sich  und  seine  Nachkommen  zu 
ewigen  Zelten  auf  Bitte  der  Stadt  Brügge  und  der  Kaufleute  von  Alemannien  des 
römischen  Reichs  ihnen  und  allen  denen ,  die  zu  ihrem  Rechte  gehören ,  die  Be- 
fugniss  ertheilt  ^vard,  sich  ein  Haus  oder  einen  Keller  in  der  Stadt  Brü^o-e  zu 
kaufen,  um  daselbst  auf  ihrer  Wage  nach  ihren  Privilegien  die  Güter,  die  sie  in 
der  Stadt  verkaufen,  Aviegen  zu  lassen,  auch  vermittelst  dieser  \Yage  die  gekauften 
Güter  wiegen  zu  lassen,  wenn  der  Vei^käuler  darein  anders  willigt  und  die  Güter 
dahin  schafft.  Der  Ritter  von  Ghistele  verspricht  auf  seine  Kosten  bey  dieser  ihrer 
Wage  die  nötbigen  Wieger,  Zöllner,  Aus  -  und  Einleger  in  die  Wan-schaalen 
diese  selbst  und  die  Gewichte  anzuschaffen;  der  W^ieger ,  ein  Flämino-er  soll 
durch  einen  Eid  vor  den  Schöffen  von  Brügge  in  Gegenwart  der  Kaufleute  be- 
kräftigen, treu  sein  Amt  zu  verwalten,  redlich  nach  den  ihnen  zustehenden  Frey- 
helten  zu  wiegen;  auch  ward  ihnen  versprochen,  dass  ^venn  gerechte  Klagen 
über  die  Verwaltung  des  Amts  durch  den  Wieger  entstehen  sollten,  einen  andern 
rechtlichen  Mann  ohne  Zögern  an  seine  Stelle  zu  setzen  und  eidlich  zu  verpflich- 
ten. Es  steht  ihnen  frey,  so  oft  sie  wollen,  mit  dem  Wieger  in  dieses  Wagehaus 
zu  gehen,  um  über  die  ISIängel  an  dem  Gewichte  und  den  Wagschaalen  nachzu- 
sehen und  diese  durch  die  Schöffen,  laut  ihrer  Freyhelten,  verbessern  zu  lassen  i). 
DIcss  war  gewiss  noch  eine  bedeutende  Erweiterung  ihrer  Freyhelten;  sie 
halten  nun  eine  eigene  Wage,  und  wenn  gleich  der  WIcgcr  nicht  von  ihnen 
angestellt  wurde,  so  war  er  doch  ihrer  steten  Aufsicht  unterworfen.  Es  Ist 
unglaublich,  welche  Betrügereyen  bey  dem  W^iegen  fast  In  allen  Ländern  damahls 
üblich  gewesen  seyn  müssen,  da  die  norddeutschen  KanfleuLe  in  allen  Ländern 
ganz  vorzüglich  bemüht  gewesen  sind,  dagegen  sich  möglichst  zu  sichern.  Indess 
war  ein  Theil  der  Städte,  es  waren  die  von  Gothland  und  Livland  damit  nicht 
einverstanden,  da  sie  besorgten,  dass  ihre  alten  Freyheilcn  dabcv  leiden  könnten, 
indem  die  Verantwortlichkeit,  welche  die  Stadt  übernonniien  halle,  wenn  Fehler 
oder  Betrügereyen  dabey  Statt  finden  sollten,  nun  hinwegzufallen  schien: 
vielleicht  scheuten  sie  auch  die  daraus  hervorgehenden  Kosten,  vielleicht  war  auch 

1)  CLXXl.     CLXXII. 
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etwas  Eircrsuclit  mit  im  Spiele,  da  die  Sache  durch  die  lübeckisch- wendischen, 
sächsisch -westphälischen  und  preussischen  Städte  vornehmlich  durchgesetzt  worden 
zu  seyn  scheint.  Indcss  hat  die  Sache  Statt  gefunden ,  und  ist  wahrscheinlich 
damahls  das  Haus  in  Brügge  erworben  worden ,  welches  nachher  den  Nahmen 
des    kleinen  österschcn  Hauses    erhalten  hat  i). 

In  dieser  Zeit  als  die  Niederlage  der  norddeutschen  Kaufleule  in  Brügge  so 
gesichert  und  begünstigt  war,  hat  sich  auch  ihr  Verein  daselbst  vollkommen  aus- 
gebildet, oder  Mir  haben  vielmehr  die  erste  vorgenommene  Aufzeichnung  der 
Ordnung  dieses  Vereins,  wie  sie  sich  wahrscheinlich  allmählich  durch  Herkommen 
gebildet  halle  und  nun    zuerst  schriftlich   verfasst  wurde. 

Diese  erste  Ordnung  ihres  Vereins  ist  von  dem  J.  1347  •)  "nd  sie  hebt  mit  dem 
gemeinen  Spruch  an:  da  es  nützlich,  schriftlich  aufzuzeichnen,  was  man  im  Ge- 
dächtniss  bewahren  soll,  so  sind  die  gemeinen  Kaufleule  des  römischen  Reichs 
von  Alemannien  im  J.  1347  am  Tage  Simonis  und  Judä  zusammengekommen  im 
Rofectorium  bey  den  Carmelitern  zu  Brügge  (dem  Ort  ihrer  Versammlung,  den  sie 
auch  späterhin  immer  zu  diesem  Zweck  beybehaltcn  haben),  und  es  beliebten  ein- 
stimmig Alle,  die  damahls  zu  Brügge  anwesend  waren,  ein  gemeinschaftliches  Buch 
zu  halten,  in  welchem  alle  Ordnungen  und  Willküren,  die  sie  unter  einander  be- 
lieben würden,  zugleich  mit  den  Gewohnheiten  und  dem  Herkommen  aufgezeich- 
net werden  sollten,  um  sie  genau  zu  beobachten. 

So  ward  zuerst  als  feststehend  bemerkt,  dass  die  gemeinen  Kaufleute  in  drey 
Theile  getheilt  sind,  das  erste  Drittel  bestehend  aus  denen  von  Lübeck,  den  wen- 
dischen und  sächsischen  Slätllcn  und  die  dazu  gehören;  das  zweyte  aus  «len 
westphälischen  und  prcussischcn ;  das  dritte  aus  denen  von  Gothland,  von  Liv— 
land  und  von  Schweden  (d.  i.  den  Deutschen  auf  Gothland  und  in  den  schwedi- 
schen Städten). 

Jedes  Jahr  soll  man  acht  Tage  nach  Pfingsten  aus  jedem  Drittel  zwey 
Altermänner  wählen;  der  Gewählte  soll  bey  Strafe  von  einem  Pfund  Groten  in 
die  liücbse  das  Amt  annehmen,  und  zugleich  die  Gefahr  laufen,  dass  er  bey 
gleicher  Strafe  zum  zweyten  Mahle  gewählt  werde.  Reiset  Einer  der  scchse  ab, 
so  sollen  die  üi)rlgen  fünf  einen  andern  aus  demselben  Drillcl  wählen  bey  gleicher 
Strafe.     Diese  Sechs   sind    mächtig,    den    gemeinen    deutschen    Kaufmann    zu    einer 

1)  Dies»  erliclh  au»  einer  Urkunde  ohne  Jahrzalil  im  rostocker  Archive,  die  uü'cubur  kurz  uacli  dem  J.  1352 

zu  »ctzen  ist.     UD.  CLXXYI. 
•3)  111.  CI.XIV. 
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Versammlung  zn  entbieten  ,  bey  Strafe  von  drey  Gi'oten  an  dem  Orte  und  z,u 
der  Zöit  zu  erscheinen,  wo  die  Alterlente  sind,  im  Fall  der  Nicht -Erlegung  der 
Busse,  soll  er  nach  der  ersten  Aufforderung  sie  zu  zahlen  das  Doppelte,  und  12 
Grote  ungemahnt  des  dritten  Tags,  und  widerstände  er  auch  dann  den  Alterleuten, 
die  ihn  entboten,  so  soll  er  zwey  Schillinge  Groten  zahlen,  oder  in  das  Gefän^niss 
gehen.  In  schweren  und  grossen  Angelegenheiten  haben  die  Alterleule  die  Be- 
fugniss,  wenn  sie  wollen,  bey  einer  so  hohen  Strafe,  als  sie  für  gut  finden,  zu 
entbieten;  erschien  einer  der  Alterleute  aber  selbst  nicht,  so  soll  er  in  doppelte 
Strafe  verfallen  seyn.  Können  sich  die  Altericute  nicht  einstimmig  vereinigen,  so 
entscheidet  die  Mehrheit  der  Stimmen;  Avie  auch,  wenn  die  Drittel  sich  nicht 
vereinigen  können,  zwey  Drittel  entscheiden.  Wenn  eine  die  gemeinen  Deut- 
schen angehende  Sache  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Thore  (porten)  zu  verhan- 
deln ist,  so  soll  der  Verständigste  und  der  es  am  Besten  vermag  von  den  sechs 
Alterleuten  das  Wort  fühien,  von  dem  die  andern  fünf  erachten,  dass  er  am  besten 
dazu  geschickt  sey  und  ihn  damit  beauftragen  {^cleni  it  de  v'we  wyseii,  dal  hl  best 
darto  gheveUich  si).  Es  wäre  denn,  dass  die  Sache  mehr  das  eine  als  das  andere 
Drittel  anginge,  in  welchem  Falle  die  Alterleule  dieses  Drittels  das  Wort  führen 
sollen;  wenn  anders  nicht  diejenigen  selbst  zugegen  waren,  welche  die  Sache  be- 
sonders anginge,  welche  alsdann  das  Wort  zu  führen  hätten;  wären  sie  aber  dazu 
nicht  im  Stande,  so  müssen  sie  einen  Andern  ersuchen,    es  statt  ihrer  zu  thun. 

Die  sechs  AUerleute  sollen  an  demselben  Tage  (acht  Tage  nach  Pfingsten) 
aus  jedem  Drittel  sechs  Mann  wählen,  die  bey  einer  Busse  von  fünf  Schilling 
Groten  die  Wahl  annehmen  müssen,  und  im  Weigerungsfalle  die  Gefahr  zu 
laufen  haben,  bey  gleicher  Busse  abermahls  gewählt  zu  werden:  diess  sind  denn 
die  achtzehn  Mann ,  welche  mit  den  Alterleuten ,  so  oft  diese  es  fordern ,  zusam- 
mentreten sollen  und  die  Geschäfte  ohne  Versammlung  der  gemeinen  Deutschen 
abzuthun   haben. 

Wen  die  Allerleute  wählen,  um  sie  zu  begleiten  vor  die  Schöffen  (das  Ge- 
richt der  Stadt  Brügge)  oder  anders  wohin,  wo  ein  Geschäft  abzuthun,  ist  es 
innerhalb  der  Thore,  der  soll  ihnen  bey  einer  Busse  von  zwey  Schilling  Groten 
folgen,  und  ausserhalb,  es  sey  zu  Pferd  oder  zu  Fuss ,  bey  einer  Busse  von  fünf 
Schilling  Groten. 

Wenn  die  gemeinen  Deutschen  oder  die  achtzehn  Männer  bey  den  Carme- 
litern  sich  versammeln,  und  die  Altcrleute  in  das  Reventer  gehn,  so  soll  ihr  Die- 
ner in  der  Kirche  (wo  der  gemeine  deutsche  Kaufmann  ist)  umhergehen  und  an- 
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saften  flass  «11c  Altcrlcute  darin  sind  und  dass  jene  hinein  kommen  sollten ,  und 
käme  Einer  zu  spät,  nachdem  die  Altericute  ihre  Picde  bereits  angefangen  hätten, 
der  zahlt  drey    Grote    in    die  Büchse. 

Stehen  die  Alterleute  über  dem  Contore  und  halten  ihre  Rede,  und  begäbe 
CS  sich  dass  Einer  in  der  Versammhing  [clar  binnen)  sich  auf  die  Bank  setzte, 
oder  mit  einem  oder  Mehreren  zu  schwatzen  anhnge,  und  nicht  auf  das  hörte, 
was  die  Alterleute  sagten:  so  soll  jeder  Einen  Groten,  so  oft  es  geschieht,  geben, 
und  die  gleiche  Busse  entrichten,  wenn  einzelne  Drittel  unter  sich  berathen. 
Wer  ohne  Erlaubniss  der  Altcrleule  die  Thüre  auflhut,  ist  in  fünf,  und  wer  ohne 
deren  Urlaub  weggeht,  in  drey  Grote  verfallen. 

Die  Alterleute  haben  das  Recht,  Jeden  bey  seinem  Eide  aufzufordern,  die 
Wahrheit  in  allen  Dingen,  um  welche  er  befragt  wird  und  die  in  das  deutsche 
Recht  gehören,  zu  sagen,  bey  einer  Busse  von  Einem  Pfund  Groten. 

Fän^t  ein  Kaufmann  einen  Rechtsstreit  {sähe)  an,  klein  oder  gross,  Innerhalb 
oder  ausserhalb  Brügge,  so  soll  er  ihn  auf  seine  Kosten  verfolgen,  und  vermag 
er  selbst  nicht  das  "N^  ort  zu  führen,  so  mag  er  einen  Andern  bitten  es  statt  seiner 
zu  thun ,  und  alle  Deutsche  sollen  ihm  in  seiner  Sache  beystehen,  so  gut  sie  kön- 
nen und  vermögen. 

Einige  Zeit  nachher  1)  ward  zum  Besten  des  gemeinen  Kaufmanns  von  dem 
römischen  Reiche  von  Alemannien  mit  Zustimmung  desselben  zu  Brügge  ferner 
beliebt:  dass  wenn  Einer  gegen  einige  Puncte  sich  verginge,  die  in  den  von  den 
Kauneirtcn  erhaltenen  Freybriefen  xintersagt  sind,  so  sollte  er  dieselbe  Busse,  die 
er  gegen  den  Landesherrn  oder  das  Gericht  {wet)  zu  zahlen  hätte,  gleichfalls 
dem  gemeinen  deutschen  Kaufmann  entrichten.  Niemand  soll  Gut  verkaufen, 
unter  der  Bedingung,  dass  es  auf  seine  Gefahr  oder  Schaden  {pp  accule) 
In  der  Stadt  Brügge  oder  ausserhalb  Brügge  wieder  verkauft  würde,  und  würde 
er  dessen  überführt  durch  zwey  gute  Kaufleute  oder  Mäkler ,  die  dabey  gewesen, 
so  soll  er  fünf  Schillinge  von  jedem  Pfund  Grote  zahlen,  wie  hoch  auch  die 
Summe  laute,  und  zu  jeder  Zeit  k(")nncn  die  Altericute  Jeden  auffordern  bey  sei- 
nem Eide,  dcsshalb  die  W^ahrhelt  zu  sagen.  Niemand  soll  ferner  bey  Strafe 
von  fünf  Schillingen  mehr  an  iNIäklergebührcn  geben,  als  vor  Alters  her  üblich 
gewesen. 


l)  Die  Jahrzahl    frhlt,   ilie   Urkiimlc  Stellt  alicr  zwischen   den  Bc-irliliissen    von  1347  und    1351    ui'd  ist,  wie 
«ich  aus  einem  Anh.iiigc  ergicht,  vor  13jO  ahgefasst. 
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Keiner  darf  den  Andern  vor  einem  andern  Gericht  belangen,  als  vor  dem 
deutschen  eigenen,  es  wäre  denn,  dass  der  Beklagte  auf  flüchtigem  Fusse  stände; 
auch  soll  keiner  des  Andern  Gut  mit  einem  andern  Rechte  als  mit  dem  unsrigen 
in  Beschlag  nehmen  lassen,  mit  Ausnahme  des  Falls,  dass  er  besorgte,  dass  ihm 
ein  Anderer  mit  dem  fremden  Rechte  zuvorkäme ,  oder  dass  er  es  thäle  mit  Er- 
laubniss  der  Alterleute;  Alles  bey  Strafe  von  einer  Mark   Goldes. 

Sollte  einer,  der  nicht  unter  das  deutsche  Piccht  gehört,  einem  Deutschen 
Schaden  zufügen  {inisdede)  und  wollte  er  ihm  den  Schaden  nicht  ersetzen,  so  soll 
man  es  den  Altcrleuten  anzeigen,  welche  den  gemeinen  Kaufleuten  gebieten  sollen, 
dass  derselbe  nie  wieder  Geld  von  ihnen  gewinne,  bis  er  den  Schaden  ersetzt  ha- 
ben ^vird ,  bey  Strafe  eines  Pfunds  Groten  für  jeden  Deutschen,  der  dagegen  han- 
deln   würde. 

Endlich  ward  im  J.  1354  den  20.  April  mit  Einwilligung  und  Vollmacht 
des  gemeinen  Kaufmanns  beliebt:  dass  Niemand,  der  als  Diener  oder  Schreiber 
bey  einem  Wirthe  (bey  welchem  Deutsche  zu  Brügge  wohnen)  oder  bey  einem 
Bürger  in  Dienst  gestanden  hat,  in  das  deutsche  Piecht  aufgenommen  werde, 
wenn  er  nicht  dem  Kaufmann  von  seinem  Herrn,  dem  er  bisher  gedient,  gute 
Entlassungsscheine  beybringt.  Hätte  aber  einer  nicht  seinen  rechten  Zoll  entrichtet 
und  würde  er  deshalb  vom  Zöllner  straffällig  gefunden,  so  soll  der  Straffällige 
dieselbe  Busse,  die  er  dem  Zöllner  zu  erlegen  hatte,  auch  dem  gemeinen  Kauf- 
manne und  ausserdem  noch  zehn  Schillinge  Groten  zahlen. 

Wer  aus  Hoffahrt  oder  Zorn  der  Deutschen  Recht  ohne  Urlaub  des  (gemei- 
nen) Kaufmanns  verschmäht  oder  aufkündigt,  der  soll  nicht  wieder  darin  aufge- 
nommen oder  damit  beschirmt  werden,  wenn  man  es  ihm  beweisen  kann;  stände 
auch  Einer  mit  dem  Andern  in  Handelsverbindung,  es  sey  durch  Geldvorschuss 
{wedclerleghinghe ,  Commandite)  oder  vermöge  wirklicher  Gesellschaft  an  Kaut- 
mannsgut,  der  soll  binnen  Jahr  und  Tag  bey  Einer  Mark  Goldes  aus  der  Gesell- 
schaft mit  ihm  scheiden.  Bey  gleicher  Sti'afe  soll  Niemand  mit  einem  Fläminger 
In  solcher  Gesellschaft  stehen. 

Wer  mit  dem  Urtheile,  welches  zwischen  zwey  streitenden  Parteyen  gelallt 
wird,  nicht  zufrieden  ist,  vielmehr  dagegen  spräche,  oder  auf  ein  anderes  Ge- 
richt sich  beriefe,  und  das  Urlheil  schelten  würde,  der  soll  Eine  Mark  Goldes  in 
die  Büchse   zahlen. 

Wer  vorsätzlich  des  Kaufmanns  Piecht  aufkündigt  und  zu  Sluys  oder  an 
andern  Orten  seines  Vortheils  wegen  In  Flandern  Bürger    würde,  in  der  Meinung, 
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(lass  er  dasselbe  leicht  würJe  Avieder  gewinnen    können,    derselbe   soll   nie    wieder 
in  des  Kaufmanns  Recht  aufgenommen  werden. 

Auch  soll  Niemand  seine  Wohnung  (zur  iMiethe  in  Brügge)  haben,  als  bey 
Leuten ,    die    man  kennt. 

Im  J.  1356  war  wegen  Zwi.sts  zwischen  den  AllormännerH  der  gemeinen 
deutschen  Kaufleuto,  eine  Gesandschaft  abgeordneter  Ralhmänner  aus  den  ösfll- 
ihen  Städten,  zwey  aus  jedem  Drittel,  nach  Brügge  gekommen  l) ,  nähmlich: 
Heinrich  Plescow  von  Lübeck,  Johann  von  Kiel  von  Hamburg  und  Johann 
Buxtehude  von  Stralsund,  mit  Vollmacht  und  Zustimmung  des  lübschen  Drittels; 
Hildebrand  Keyser  von  Dortmund ,  Johann  Schotte  (oder  Schotke)  von  Soest, 
Johann  von  Soest  von  Thorn  ,  Johann  von  Nowgorod  [Xogarden)  von  Elbingen 
mit  Vollmacht  und  Zustiumiung  des  weslphälischcn  und  preussischen  Drittels, 
Johann  von  Braunschweig,  von  Selten  Gothlands,  und  Hermann  Bredenschede  von 
den  livländischen  Städten.  Diese  sämmtlich  mit  den  sechs  Alterleutcn  und  den 
achtzehn    INIannen   beliebten  einträchtiglich  wie   folgt: 

Im  Fall  Etwas  in  Sachen  des  geraeinen  Kaufmanns  vor  den  Schöffen 
zu  verhandeln  ist,  so  können  die  sechs  Allerleule,  nach  der  Verordnung  mit  sich 
nehmen,  wen  sie  wollen;  wären  aber  die  Alterleute  nicht  einig,  wer  das  AVort 
iuhi'en  soll,  so  ist  der,  welchen  die  andern  vier  oder  fünf  wählen  ohne  Wider- 
rede ,  hey  Strafe  von  Einem  Pfund  Groten ,  dazu  verbunden  zum  Besten  der  ge- 
meinen Deutschen,  und  läuft  er  die  Gefahr  zum  andern  und  drillen  ]Mahle  bey 
derselben  Busse  dazu  gewählt  zu  werden.  "NA  ären  aber  mehrere  Geschäfte  als 
über  drey ,  vier  oder  mehr  Puncle  vor  den  Schöffen  zu  verhandeln ,  so  mögen  sie 
dieselben,  wenn  sie  wollen,  schriftlich  verfasst  den  Schöffen  von  Brügge  über- 
geben. 

Hätte  Einer  oder  hätten  mehrere  Kaufleute  wogen  geringfügiger  Sachen  vor 
Gericht,  auf  der  Burg  Vormittags  oder  Nachmittags,  oder  vor  den  Wiegern 
oder  Zöllnern  oder  in  Bezug  auf  andere  unhedeulenderc  Sachen  Etwas  zu  verhand- 
Icn  ,  so  sollen  sie  die  Alterleule  des  Drittels,  zu  welchem  sie  gehören,  bitten,  sie 
zu  begleiten,  um  ihnen  zu  ihrem  Piechte  bcliülflich  zu  seyn. 

Ferner  ist  folgender  Eid  für  die  Allerleulc,  den  sie,  wenn  man  sie  wählt, 
abzulegen  haben,  beliebt  worden:  Wir  schwören  der  Deutschen  Recht  mit  auf- 
recht zu  halten  und  zu  bewahren  nach  Ihren  Freybriefen  und  laut  ihrer  Ordnun- 


\-)    LB.  CLXXXlb.  uud  CLXIV.  III. 
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gen,  In  sofern  \vlr  es  mit  unsern  fünf  Sinnen  begreifen  mögen  oder  können; 
Jedem,  er  sey  arm  oder  reich,  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen,  sonder  Arglist, 
so  gewiss  uns  Gott  helfe  und  alle  Heiligen,   so  lange  wir  Alterleute  sind. 

Alle  Brüche  von  oder  unter  fünf  Schilling  Groten ,  die  bey  den  Deutschen 
vorfallen  5  sollen  den  Alterleuten,  so  lange  sie  das  Amt  bekleiden,  zufallen;  sie 
können  damit  nach  ihrer  Willkür  verfahren. 

Jedes  Drittel  wählt  die  zu  Alterleutcn ,  die  Ihm  am  tauglichsten  scheinen,  sie 
mögen  zuvor  schon  Alterleute  gewesen  seyn,  oder  nicht,  doch  mit  einer  Zwi- 
schenzeit von  drey  Jahren,  nach  deren  Verlauf  der  Gewählte  Jedoch,  bey  Strafe 
einer  Mark  Goldes,  das  Amt  wieder  anzunehmen  hat,  und  bey  gleicher  Strafe, 
wenn  man  ihn  nach  der  ersten  Ablehnung  des  Amtes  zum  zweyten  und  dritten 
Mahle    wählt. 

Auch  soll  man  jedes  Jahr  oder  auch  öfter  auf  Pfingsten  den  gemeinen  Kaui- 
leuten  die  Freyheitsbriefe,  die  Ihnen  von  den  Grafen  von  Flandern  und  der  Stadt 
Brügge  besiegelt  worden  sind,  Aorlesen,  gleichwie  auch  die  Ordnungen  des  gemei- 
nen Kaufmanns,  auf  dass  Jeder  sich  darnach  richte,  sein  Recht  bewache  und 
sich  vor   Strafe    hüte. 

Wer  hochmüthig  einen  Altermann  schmähte  mit  Worten  oder  In  den  An- 
gelegenheiten der  Deutschen  misshandelte,  der  soll  Ihm  ein  Pfund  Groten  für  die 
Schmach  zahlen ,  und  dasselbe  In  die  Büchse  zum  Besten  des  gemeinen  Kauf- 
manns ,  und  jedem  andern  Altermanne  fünf  Schilling  Groten  i). 

Auf  diese  Weise  war  demnach  der  Verein  der  gemeinen  Kaufleute  des  römi- 
schen Pxelchs  von  Alemannlen ,  wie  sie  noch  allein  In  Flandern  genannt  wurden 
und  sich  selbst  nannten,  geordnet,  zwar  ähnlich  ihren  andern  Handelsniederlas- 
sungen in  andern  fremden  Ländern ,  doch  auch  In  anderer  Beziehung  nach  den 
örtlichen  Verhältnissen  abweichend.  Schon  die  grössere  Zahl  der  Vorsteher  zeugt 
von  der  grössern  Zahl  der  Besuchenden  aus  allen  Theilen  des  nördlichen  Deutsch- 
lands, worauf  auch  die  hier  zuerst  stattfindende  EIntheilung  In  drey  Drittel  und 
die  denselben  glelchmässig  zustehende  Befugnfss  aus  ihrer  Mitte  die  Olderludc  zu 
Avählen  ,    deutet. 


1)  ÜB.  CLXIVi  woselbst  auch  der  Auweuduug  der  Vorschrift  auf  einen  Fall,  Tydemau  Bloemenrot  betref- 
fend, erwähnt  ist,  dass  uähnilich  mit  dem,  der  aus  dem  deutscheu  Hechte  tritt,  und  vor  fremdem  Ge- 
richte Landsleute  oder  deren  Verein  zu  Brügge  verklagt  hatte  >  alle  Haudelsgemeiuschafi  aufgehobeji  wer- 
den soll,    zufolge  einer  Nachricht  in  dem    hamburgischen  Archive. 
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Vorslelicr  und  Kanrienle  liabcn  sich  der  ihnen  zugestandenen  Frevheilen  zum 
immer  mehr  "edeihendcn  Verkehr  vind  zum  "NYohl  heider  Theüe  bedient.  Indcss 
\vard  das  i^utc  Yerhältniss  zwischen  der  Stadt  Brügge  und  den  niederdeutschen 
Stadien  und  Kauflenten  dennoch  gegen  Ende  dieses  Zeitraums  so  gestört,  dass 
sie  ihren  Stapel  wiederum  von  Brügge  hinvveg,  und  zwar  dieses  Mahl  nach  Dor- 
drccht  \erlegten.  "Wer  eigentlich  die  Ursache  gewesen,  wer  die  Beschwerden 
veranlasst,  das  ist  nach  deutschen  Nachrichten  keinem  Zweifel  unterworfen,  ob 
indess  nicht  auch  eine  zu  grosse  Reizbarkeit  von  Selten  der  deutschen  Städte, 
vielleicht  die  Hoffnung  noch  vortheilhaftere  Bedingungen  durch  Verlegung  des 
Stapels  zu  ertrotzen,  dazu  mitgewirkt  habe,  und  ob  nicht  der  Sladt  Brügge  auch 
ein  Vorwurf  gemacht  wurde  über  Begebenheilen  und  Zufälligkeiten ,  welche  sie 
nicht  verhülcn  konnte,  mag  dahin  gestellt  bleiben:  auf  jeden  Fall  waren  die 
deulschen  vereinten  Slädtc  und  Kaufleute,  im  Gefühle  ihrer  Kraft  und  der  AVichtig- 
keit  ihres  Handels  für  Flandern,  selbst  nicht  gemeint  ein  Piecht,  das  sie  ansprechen 
konnten,  aufzugeben  oder  es  einschlafen  zu  lassen. 

Die  erste  Veranlassung  fallt  in  das  J.   1351.      In   diesem    Jahre   schrieben  die 
Alterleutc  der  Deutschen  und    alle  Kaufleute    des   römischen  Königs    von  Deutsch- 
land   zu  Brügge   an  Bürgermeister  und  Rath    zu  Hamburg,    dass   in    diesem    Jahre 
auf  Himmelfahrt   ein   grosses  Schiff   von  Greifsvvalde    auf    seiner  Fahrt  nach  Flan- 
dern von  dem  Hafen  t'Zwin  gekommen,    in  welchem   ein  Greifswalder  Kaufmann 
(icrhard  Piokenoghe,    sich   befunden   habe,     dem    einige  von    Flandern    kommende 
englische    Schiffe     daselbst  begegnet    wären,    welche    jenes  Schiff  mit   sich   in    das 
Meer  führten,  und  die  darin  befnidlichen  Güter  plünderten;  nachdem  sie  es  entlasfen, 
kamen  einige  Franzosen  darauf  zu  ,    welche   das   deutsche  Schiff  nebst   allen   noch 
darin  befindlichen  Gütern  hinweg  nahmen.     Nachher  begegnete  jener  Gerhard  auf 
den  Strassen  zu  Shiys  einem  jener  Engländer,  "NA  Illlam  Curloys  von  Bristol,  den  er 
f>estülzt  auf  das  Stadtrecht  angriff  und  von  ihm  l)ehauplete,  er  sey  einer  von  denen, 
die   ihn  im  Meere    lierauht  liälten,  vsle    er  solches  durch  den  Schiffer  und  andere 
seiner    Gefährten    zu   erhärten  versprach.      Darauf  ging  Gerhard   nach  Brügge  und 
brachte    seine    Beschwerden    vor    den    gemeinen  Kaufmann,     und    bat    um    dessen 
l'nterstützung.      Dieser    sandte    seine  Abgeordnelen    an    den  Grafen    von  Flandern 
und    die    drey  Stiidte    des    Landes  Gent,    Brügge    inid  Ypern    mit  der    Bitte,    dem 
Kläger  sein  I\echt  nach  dem  Seercchle  und  den  Gewohnheiten  Flanderns  zu  gev^äh- 
ren  :  diesem  widcrstrel)ten  die    Engländer  in  Flandern,  zugleich  mit  Denen,    die  es 
mit    Ihnen    In'ellen.     Da  die  Deutschen    nun.    m  egen    ihrer    mächtigen    Gegner,    ihr 
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Recht  nicht  erreichen  konnten,  so  beschlossen  sie  Flandern  zu  meiden,  und  allen 
Verkehr  mit  dem  Lande  abzubrechen ,  bis  Gerhard  Recht  erhallen  haben  Avürde. 
Darauf  traten  die  Abgeordneten  Flanderns  zu  Brügge  zusammen,  deren  Beschluss 
der  Stadt  Sluys  milgetheilt  Avard,  Mclchem  zufolge  der  Engländer  zum  Tode  ver- 
urtheilt   und  hingericblet   wurde.  f- 

Darüber  aber  erbosten  die  Engländer  und  beschwerten  sich  bey  ihrem  Kö- 
nige und  dessen  Pxath,  vorgebend,  dass  die  Deutseben,  zufolge  eines  bisher  in 
Flandern  unerhörten  Rechts,  den  Tod  ihres  Landsmanns  bewirkt  hätten,  auch 
behaupteten  sle^  die  deutschen  Kaufleute  hätten  vor  den  Schöffen  der  Stadt  Brü'>-oe 
geäussert,  in  England  werde  kein  einziger  glaubwürdiger  Mann  gefunden.  Die 
Unwahrheit  dieser  Angaben  bezeugten  gemeinschaftlich  die  Deutschen  vor  dem 
Grafen  von  Flandern,  den  drey  Städten  und  dem  ganzen  Lande;  allein  der  Koni« 
von  England  belegte  nichtsdestoweniger  die  Güter  der  Deutsehen  in  seinem 
Lande  mit  Beschlag;  die  Deutschen  zu  Brügge  wandten  sich  nun  an  den  Grafen 
von  Flandern,  der  auch  seinen  Rath  an  die  Stadt  Brügge  sandte  und  ihr  auf- 
trug, ihnen  Zeugniss  von  dem  Ungrundc  der  englischen  Beschwerden,  so  weit  es 
von  ihr  abhinge,  zu  geben.  Allein  Ar.dere  wirkten  dagegen,  die  Deutschen 
konnten  das  Zeugniss  nicht  erhalten ,  sie  mussten  nun  selbst  eigene  Abgeordnete 
an  den  König  von  England  und  dessen  Piath  absenden ,  um  sich  zu  entschuldi- 
gen und  zu  rechtfertigen  i).  Hierüber  nun,  so  w  ie  über  die  Eingriffe  in  ihre  Fre\- 
heiten  durch  die  Stadt  Brügae  klagten  die  deutschen  Olderlude  und  Kaufleute  aeeen 
Hamburg,  wie  sie  nahmentlich  bey  der  "Wage  zu  Brügge  vervortheilt  würden, 
weshalb  sie  um  ein  besonderes  \Yägebaus  zu  Brügge,  gleichwie  die  Engländer 
und  Spanier  dergleichen  besässen,  wo  denselben  ihr  Gut  gewogen  würde  ,  verge- 
bens gebeten  hätten.  (Die  Deutschen  erhielten,  wie  oben  gemeldet,  im  nächsten 
Jahre  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche).  Da  nun  noch  andere  Bedrängnisse  hinzuka- 
men, welche  die  Deutschen  zu  Brügge,  Sluys  und  auf  dem  benachbarten  "Wasser 
erlitten  hatten,  sie  aber  eine  ungenügende  Antwort  auf  die  darüber  geführten 
Beschwerden  erhielten,  so  beschlossen  sie  gemeinschaftlich  ihren  Stapel  nach  Ar- 
denburg  wieder  zu  verlegen,  wo  sie  ihre  Wünsche  erfüllt  zu  sehen  hofften,  und 
wenn  diess  nicht  der  Fall  seyn  sollte,  nach  Antwerpen  in  Brabant  zu  ziehen,  unter 
dem  Schutz    ihrer    daselbst    Innehabenden   Freyheiten,    deren   Vermehrung    sie    mit 


1)  S.  auch  iiiiteu  die  Geschichte  des  Ilaudels  der  Niederdeutscheu   mit   England  h.  d.  J. 

Hb 
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Sicherheit  glaubten  erlangen  zu  können,  und  dieses  vom  nächsten  Tage  Maria 
Reinigung  an,  Sie  bitten  dann  die  Hamburger  zu  verkünden,  dass  der  Verkehr 
von  ihrer  Stadt  aus  nach  Flandern  einzig  nach  diesem  Stapelort  gerichtet  werde, 
und  die  so  den  Vorschriften  des  gemeinen  Kaufmanns  zuwider  handeln,  an  deren 
Gütern,  wo  sie  gefunden  werden,  zu  strafen,  auch  diese  Bussen  zum  Besten 
der  gemeinen  Kaufleute  an  den  Slapelort  zu  übersenden.  Sie  machen  noch  be- 
sonders die  Hamburger  darauf  aufmerksam  ,  dass  a\  enn  ihr  AI  unsch  wegen  Er- 
haltung eines  besondern  Wägehauses  unerriillt  bliebe,  eine  Zeit  kommen  werde, 
wo  man  das  Versäumte  nie  ersetzen  könne  und  beweinen  werde.  Allen  sogenann- 
ten grössern  oder  Hauptstädten,  die  in  unserm  Rechte  sind,  sagen  sie  ferner,  haben 
wir,  so  wie  den  Meistern  von  Preussen  imfl  Li\land  dasselbe  schriftlich  milge- 
theilt,  und  sie  alle,  so  wie  wir  hiemit  auch  die  Hamburger  darum  bitten,  ersucht, 
dieses  den  benachbarten  Städten  gleichfalls  zukommen  zu  lassen.  Beygelegt  sind 
die  zu  Brügge  übcrgebenen  Beschwerden  über  die  Kränkung  ihrer  Frcyheiten,  und 
die  Bltlsohrlft  um  das  Wägehaus.  Sie  erbitten  sich  den  Ralh  der  Hamburger, 
imd  ersuchen,  wenn  sie  etwas  Besseres  wüssten ,  dieses  möglichst  schnell  mit- 
zutheilen,  da  der  gemeine  Kaufmann  es  gern  befolgen  Averde,  die  von  ihnen 
beliebte    Ordnung    aber   indessen    mit  Strenge    aufrecht   zu   erhalten  i). 

Dieses  Schreiben  ist  in  vieler  Beziehung  sehr  merkwürdig.  Man  sieht  sehr 
deutlich  daraus,  und  noch  mehr  aus  der  desfalsigcn  Beschwerde  der  osterschen 
Städte,  die  zum  Gothländischcn  Drittel  gehörten  2),  -va  le  unabhängig  die  Alterleute 
und  der  gemeine  Kaufmann  auf  den  Stapelplätzen,  wenigstens  zu  Brügge,  ver- 
fuhren; später  bey  grösserer  Ausbildung  des  hansischen  Vereins,  war  dieses  weni- 
ger der  Fall;  der  erbetene  Rath  und  die  erbetenen  besseren  Vorschläge  waren 
wohl  mehr  ein  freundliches  Wort,  da  die  Beschlüsse  ohne  vorläufige  Zustimmung 
gefasst  worden  waren.  Es  erhellet  ferner  daraus,  da  eine  wohlgeordnete  Leitung 
des  gesammlen  Vereins  der  Kaufleule  auch  noch  niclil  vorhanden  war,  dass  die 
sogenannten  grössern  oder  Hauptstädte  die  Sachen  entschieden,  und  die  Beschlüsse 
den  nächst  belegenen  kleinern  mittheilten,  wie  das  auch  sonst  bekannt  ist. 

Indessen  erfolgte  damahls  die  Verlegung  des  Sta[)els  nach  Antwerpen  nicht, 
indem  im  J.  1352  der    gemeine  Kaufmann    erhielt,    was    er    so  sehnlich    wünschte. 


1)  LB.  CLXIX.  mit  den   bcygelegteu   zwcy    Schreiben    au  den  Ilaili    zu   Diiigge  iu    den    zwc)    folgenden  Ur- 
kunden.    Vgl.  auch  CLXXIl''. 
:)  CLXXVI. 
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ein  besonderes  ihm  eingeiäumfes  Wägeliaus  i).  Allein  alle  Bosclnverden  waren 
damit  doch  nicht  hinweggeräumt   und  neue  kamen  hinzu. 

Im  Januar  d.  J.  J358  beschlossen  die  abgeordneten  Rathmänner  der  Städle 
Lübeck,  Goslar,  Hamburg,  Rostock,  Stralsund,  Wismar  und  Braunsclnveif,  als 
aus  ihrem  (dem  lübischcn  sächsischen)  Drittel  der  Kaufleute  des  römischen  Reichs 
von  Almannien,  von  der  deutschen  Hanse  gewöhnlich  zu  Brügge  ]ie"end,  für 
sich  und  im  Nahmen  anderer  zu  demselben  Drittel  gehörig,  mit  deren  schriftlicher 
Vollmacht  versehen,  ferner  mit  den  abgeordneten  Ralhmänncrn  der  Städte  Thorn 
und  Elbing  iui  Nahmen  ihrer  und  mit  Vollmacht  der  anderen  preussischcn  Städte 
auf  dem  obersten  Rathhause  zu  Lübeck,  wegen  der  Beschwerden  des  "emeincn 
Kaufmanns  von  Alemannien  von  der  deutschen  Hanse,  und  wegen  des  ihm  in 
Flandern  zugefügten  Unrechts ,  dass  jede  Stadt  ihren  Bürgern  ,  Genossen  und 
Allen  von  der  deutschen  Hanse  gebiete,  nicht  näher  aus  dem  Hafen  jeder  Stadt 
flach  Flandern  hin,  als  bis  zur  Maas  zu  segeln,  und  weder  den  Flämingern,  noch 
denen  von  Mecheln ,  noch  den  Brabantern  noch  irgend  Jemanden  daselbst  ihre 
Güter  zu  verkaufen,  von  denen  sie  wissen,  dass  sie  den  Flämingern,  denen  von 
Mecheln  oder  von  Brabanl  zukommen  könnten.  Auch  soll  aus  keinem  Hafen  zu 
Lande  Gut  nach  Flandern ,  Mecheln  oder  Brabant  gesandt  w  erden.  Wäre  aber 
ein  Schiffer  wegen  Sturms,  Windes-  oder  Wetters  -  Noth  gezwungen  in  einen 
Hafen  östlich  der  Maas  einzulaufen,  so  soll  er  daselbst  dennoch  sein  Gut  nicht 
verkaufen  noch  ausscbiffen ,  sondern  er  soll  sich  beeilen  in  die  Maas  oder  östlich 
derselben  einzulaufen. 

W  elcher  Kaufmann  oder  Schiffer  von  der  deutschen  Hanse  mit  seinem  Gute 
in  einen  Hafen,  in  die  Maas  oder  östlich  derselben  kommt,  der  soll  einen  offe- 
nen Brief  von  der  Stadt  mitbringen,  von  welcher  er  ausgesegelt  ist,  worin  be- 
zeugt wird,  dass  ^er  daselbst  gewesen  und  sein  Gut  daselbst  und  nirgends  sonst 
verkauft  habe;  eben  so  sollen  die,  welche  nach  England,  Schottland  oder  Nor- 
wegen mit  ihrem  Gute  kommen,  offene  Briefe  von  den  Alterleuten,  die  daselbst 
sind,  bringen,  oder,  wo  keine  sind,  von  der  Stadt,  wohin  sie  das  Gut  geführt 
haben,  in  welchen  bezeugt  wird,  dass  sie  es  daselbst  und  sonst  nirgend  verkauft 
haben. 

Wären  auch  einige  Schiffe  vor  dieser  Verordnung  gemiethet  und  bereit 
durch    den    Canal   von    Calais    (de    liovede)     zu    fahren    und    bereits    bis   England, 

1)  CLXXir. 

Hh2 
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ScholllaiKl  oder  Norwegen  gelangt,  so  mögen  sie  auf  der  ersten  Reise,  zn  wel- 
cher sie  gerniclliet  worden,  ungestraft  in  t'Zwin  segeln,  nachher  aher  nicht  nach 
Flandern  fahren. 

Käme  auch  ein  Schiffer,  Schiff  oder  Kaufmann,  der  in  die  deutsche  Hanse 
nicht  gehörte,  in  einen  Hafen  oder  eine  Stadt  von  der  deutschen  Hanse,  um  von 
da  Güter  auszuführen,  so  sollen  sie  genügende  Bürgen  stellen,  welche  dafür  haf- 
ten, dass  dicselhcn  nicht  nach  Flandern  fahren  wollen,  und  könnten  sie  solche 
Bürgen  nicht  stellen,  so  soll  man  ihnen  die  Ausfuhr  der  Güter  nicht  verstatten, 
als  allein  Bier,  Brot  und  Lehensmittcl  zu  ihrer  eigenen  Nolhdurft. 

Von  nächsten  Philippi  und  Jacobi  (May  l)  an  soll  der  Kaufmann  der  deut- 
schen Hanse  keinerley  Tuch  in  Flandern,  Mcchehi  oder  Antwerpen  kaufen,  welches 
daselbst  oder  anderswo  gemacht  wäre. 

Wollte  man  Jemanden  beschuldigen,  dass  er  Tücher  dieser  Frist  zu  liefern  in 
Flandern  im  Voraus  gekauft  habe,  so  kann  er  sich  davon  durch  seinen  Eid  {riiit  sy- 
neme  rechte)  befreyen,  wenn  man  ihm  die  Schuld  nicht  vollkommen  beweisen  kann. 

Käme  auch  einer,  der  nicht  zur  deutschen  Hanse  gehörte,  zu  Land  oder  zu 
Wasser  in  eine  Stadt  oder  einen  Hafen  der  deutschen  Hanse  und  brächte  er  flä- 
mische, mechelnsche  oder  antwerpschc  Tücher  dahin  :  so  soll  er  sie  daselbst  nicht 
verkaufen,  Niemand  sie  ihm  abkaufen,  sondern  er  soll  sie  wieder  hinvv egführen, 
und  die,  welchen  die  Stadt  oder  der  Hafen  gehört,  wohin  er  sie  brachte,  sollen 
darüber  halten. 

Auch  sollen  alle  Kaufleutc  von  Almanien,  die  in  der  deutschen  Hanse  sind, 
mit  ihrem  Gute  zwischen  hier  vmd  nächsten  Pliilippi  und  Jacobi  Flandern  räu- 
men, und  von  danncn,  so  v\ic  auch  von  INIecheln  und  Antwerpen  ziehen,  und  so 
lange  von  da  wegbleiben  als  wir  ihnen  dasselbe  einstimmig  gebieten  werden. 
Auch  soll  Niemand  die  Vorschrift  umgehend  sein  Gut  seinem  Wirthe  oder  einem 
Andern  in  jenen  Städten  befehlen,  um  es  daselbst  zu  lassen,  es  sey  denn,  dass 
er  daselbst  noch  Gcldfordcrungen  ausstehen  hätte,  deren  noch  ferne  Zahlungster- 
mine nicht    sicher    gestellt  sind  1). 

"NA'er  von  der  deutschen  Hanse  gegen  diesen  Beschluss  handelt  und  in  eine 
andere  Hansestadt  entweicht,  daselbst  ergriffen  und  schuldig  befunden  wird  ,  der 
soll  In  derselben  kein  sicher  Geleit  haben ,    sondern    die  Stadt   soll  über  ihn  rich- 


1)  ÜB.  (t.xxxiii. 
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ten  und  das  Gut,  welches  er  dahin  gefühlt  hat,  oder  dessen  Werth  soll  zum 
Besten    der    Stadt,    in  welcher  er  Bürger  war,  verfallen  seyn. 

Sollte  auch  eine  Stadt  diesen  Beschlüssen  sich  widersetzen,  so  soll  die- 
selbe ewiglich  aus  der  deutschen  Hanse  gestossen  seyn  und  der  deutschen  Vor- 
rechte   enthehren. 

Sollte  aber  eine  Berichtigung  des  dem  Kaufmann  von  den  Flämingei-n  gesche- 
henen Unrechts  entstehen,  so  soll  dieselbe  kraftlos  seyn  und  keinen  Fortgang 
haben,  ausser  mit  Zustimmung  aller  vorbenannten  Städte  und  der  andern  Städte, 
die  sie  dazu  haben  können. 

Wir  Rathleute  der  Städte  zuvor  genannt,  mit  Zustimmung  oder  Vollmacht 
(pulbord)  der  andern  Städte,  die  ihre  schriftlichen  Vollmachten  dazu  eingesandt  ha- 
ben (de  ere  breite  darto  ghesant  hehhen),  wollen,  dass  man  ohne  Arglist  alle  diese 
vorgeschriebenen  Puncte  unverbrüchlich  halte. 

Diesen  zwar  nur  von  einigen  Theilen  beliebten  Beschlüssen  gemäss  ist  es 
denn  geschehen,  dass  der  Stapel  von  Brügge  nach  Dortrecht  im  J.  1358  verlegt 
wurde,  woselbst  die  gemeinen  Kaufleute  von  Almannien  der  deutschen  Hanze 
zubehörend,  am  Q  May  dieses  Jahrs  von  Albrecht,  Pfalzgrafen  am  Rhein,  Herzo- 
gen von  Bayern  und  Statthalter  {reipctrd,  Erhalter)  der  Grafschaften  Hennegau, 
Holland  und  Seeland  und  der  Herrlichkeit  Friesland,  von  wegen  seines  Bruders 
Wilhelm,  des  Grafen  von  Hennegau,  Holland,  Seeland  und  Herrn  von  Friesland  , 
und  von  wegen  der  gemeinen  Grafschaften,  die  dazu  erforderlichen  Freyheiten  er- 
hielten. Diese  lauteten  ähnlich  denen ,  welche  sie  in  Flandern  besessen  hatten, 
nebst  einer  Zollrolle,  die  gewiss,  wenn  wir  es  gleich  nicht  genau  nachweisen  kön- 
nen, die  vornehmste  Begünstigung  enthalten  mochte,  aber  in  dieser  stehen  auch  die 
aus-  ein-  und  durchgeführten  Güter  durcheinander,  wie  dieses  fast  bey  allen 
ähnlichen  Urkunden   der   Fall  ist. 

Ueberall  hat  auch  diese  Verlegung  des  StajDcls  nach  Dortrecht  nicht  lange 
gedauert.  Flandern  konnte  die  Deutschen  nicht  entbehren,  sie  auch  nicht  Brügge, 
weil  dort  der  europäische  Markt  war;  sie  sind  daher  im  J.  1360  wieder  nach 
Brügge  zurückgekehrt,  nachdem  sie  zufolge  weitläuftiger  Verhandlungen  ihre  alten 


'WW^       *JL*i   vivj*-\u^\.  «x^All    1^  ,       iitAV-llV^VlXl       OIV^      ^UllVJlil^       >>   ^llXdUXLI^V 


1)  ÜB.  CLXXXV.  Die  Zollrolle  ist  wichtig,  wenu  mau  sie  mit  der  -vergleicht,  welche  Lüheck  das  Jahr 
zuvor  erhallen  halte  >  besonders  zur  Erläuterung  dunkler  Waaren  -  Benennungen  und  IMaasse ,  indem  die 
eine  lateinisch,  die  andre  holländisch  verfasst  ist.  Ini  ÜB.  sind  die  nöthigeu  Bemerkungen  deshalb  bey- 
gefUgt,  hier  schien  es  aus    den  angeführten  Gründen  unnütz   dabey  zu  verweilen. 
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Freiheiten  daselbst  hcslällgt  und  erweitert  erhallen,  auch  Genuglliuung  für  ihren 
erlittenen  Schaden    zugesagt  bekommen    hatten. 

Aus  zablieirhen  Urkunden  von  diesem  Jahre  (l360)  erhollct  dicss  Alles 
Sattsam.  Glänzender  ist  nie  ein  Zwist  zwischen  den  deutschen  Stadien  und  Kauf- 
Icuten  von  der  einen  Seite  und  Flandern  und  Brügge  von  der  andern  beygclegt 
worden. 

Es  versprachen  die  drcy  Städte  des  Landes,  Brügge,  Gent  und  Ypern ,  den 
Kaufleuten  des  römischen  Fielchs,  wie  sie  noch  immer  in  allen  Verhandlungen 
bis  ans  Ende  derselben  genannt  werden,  Ersatz  wegen  des  Schadens,  den  sie  vor 
längerer  Zeit  von  den  Schotten  erlitten,  in  so  fern  nach  ihrer,  der  Deutschen, 
Fiückkehr  nach  Brügge,  es  sich  ergebe,  dass  die  Stadt  oder  einer  der  Ihrigen 
davon  (von  dem  durch  die  Schotten  ihnen  genommenen  und  etwa  in  Brügge  abge- 
setztem Gute)  etwas  erhalten  haben  m()ge ;  dass  ferner  das  Uebereinkommen, 
welches  vordem  zwischen  dem  Kaufnianne  von  Almannien  und  einigen  Schollen 
o^elroffen  und  mit  dem  Siegel  der  Stadt  Brügge  besiegelt  worden,  von  ihrer 
Fiückkehr  an  in  Kraft  bleiben  solle,  bis  zum  gänzlichen  Ersatz  des  Schadens 
und  ihrer   Befriedigung  1). 

"Was  der  Deutschen  anderweitige  Beschwerden  gegen  einige  einzelne  Per- 
sonen der  Stadt  Brügge  oder  deren  Unlersassen  betrifft,  so  sollen  die  Kläger,  in 
so  fern  es  eine  Stadt  angeht,  an  dem  Orte,  wohin  die  Beklagten  gehören,  ihr 
Recht  verfolgen,  und  vollständig,  nach  den  Gewohnheiten  des  Orts,  erhalten. 
Gleiches  soll  den  Flämingern  zustehen,  wenn  sie  über  einzelne  Kaufleutc  von 
Almannien  zu  klagen  haben  ,  sie  sollen  sie  an  dem  Orte ,  wohin  sie  gehören, 
verfolgen   und  nach  den  Gewohnheiten  des   Ortes  Recht  nehmen. 

o 

Die  drey  Städte  versprechen,  dass  sie  wegen  der  Beschwerden  der  Deut- 
schen über  Brügge,  gemeinschaftlich  die  Ordnungen  nach  dem  Begehren  dersel- 
ben vervollkommnen  und  halten  wollen,  und  dass,  wenn  sie  mit  den  ihnen  be- 
willigten Freyhelten  zufrieden  seyn  sollten,  zwey  tüchtige  u-ethoitders  von  Seiten 
der  Stadt  Brügge  zur  Tagfahrt,  welche  die  deutschen  Kaufleute  ausschreiben 
werden,    kommen  sollen,    zur  Festsetzung    alles  Schadens    und     zur   gemeinschalt- 


1)  Ucl)cr  diese  fiiihcrii  Slreitigkeileii  mit  den  Schollen  «iud  keiuc  L'rkuiidcu  aufgefundpii ;  sie  kommeu 
aber  zu  -verscliiedeucii  Zcitcu  mir  zu  h.iu(]g  vor;  häufig  halten  die  Schotten  dciitsclic  Schiffe  genom- 
men oder  beraubt,  und  dasa  auf  iiiiuliche  Falle  dicss  Urkunde  sich  beziehe,  leidet  keinen  Zwcifet.  Die 
Flaminger  \>arcn  in  so  reine  schuldig,  als  sie  deu  Deutscheu  die  Sicherheit  auf  des  Laude«  Strümeu 
und  Küsten  versprochen    halten. 
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liehen   Bestimmung  der    Zahlungsfristen,    Avorauf   die    Haltung    der    Uebereinkunft 
eidlich  zu    hekrälligen   ist  l). 

Also  geschah  es  denn  auch.  Der  Graf  Ludwig  von  Flandern  und  die  drey 
Städte  Gent,  Brügge  und  Ypern  fertigten  an  demselben  Tage  (d.  14ten.  Jun.  d.  J. 
J360)  den  deutschen  Kaufleuten  und  Städten  drey  Freyheitshriefe  aus,  die  sich 
auf  ihre  Freyheitcn  und  die  von  ihnen  zu  zahlenden  Maklergebühren  bezogen ; 
sie  wurden  ihnen  noch  in  besondern  Urkunden  von  dem  Grafen  und  den  Städten 
auf  ewige  Zelten  bestätigt,  und  ihnen  gegen  jeden  Eingriff  in  dieselben,  so  lange, 
als  sie  in  Flandern  verweilen  würden,  Schutz,  wegen  des  daraus  für  sie  ent- 
springenden Schadens  aber,  Ersatz  und  Gcnugthuung  zugesagt,  so  wie  dass 
keine  den  flandrischen  Städten  früher  ertheilte  Freyheiten  diesen,  den  deutschen 
Kaufleuten  bewilligten,  irgend  Abbruch  ihun  sollten,   zugesichert  2). 

Diese  Urkunden  wurden  den  deutschen  Städten  nach  Lübeck  durch  Abge- 
ordnete zugesandt  und  übei-geben,  und  der  Graf  so  wie  seines  Landes  Städte 
bezeugen  in  ihren  Schreiben  vom  29  Jun.  und  Iten  August  ihre  ausnehmende 
Freude,  dass,  wie  sie  aus  dem  Berichte  ihrer  Abgeordneten  und  ihrem,  der  deut- 
schen Städte,  werthcn  Schreiben  {littej-as  vestras  gratiosas  sagt  auch  der  mächtige 
Graf)  ersähen,  günstig  und  wohlwollend  die  angebotenen  Freyheiten  und  Scha- 
dens-Ersetzungen  angenommen  hätten.  Da  sie  aber  begehrten,  dass  die  Puncte, 
welche  die  Stadt  Sluys  beträfen  3) ,  nicht  in  den  Urkunden  vorkommen  sollten, 
so  erklärte  der  Graf  nicht  nur  dazu  sich  bereit ,  sondern  auch  dass  die  Ord- 
nung,  so  wie  sie  dieselbe  überschickt,  mit  seinen  und  der  drey  Städte  Siegeln 
verschen ,  ausgefertigt  werden  solle  ^).  Auch  erklärten  der  Graf  und  seine  Städte 
ihnen  in  einer  besonderen  Urkunde   v.    30ten  Julius,  dass  sie  die  Befugniss   haben 


1)  UB.  CXCYI. 

2;  UV.  1360.  1,  2,  3-    CXCLVIII. 

3)  Diese  specificatio  ville  de  Sluys,  wie  es  iu  der  Urkunde  heisst,  kommt  ii.nclilier  in  den  Urkunden 
nicht  vor.  Nur  in  der  eiueu  heisst  es ,  dass  iu  Sluis  vier  Mäkler  für  das  Salz  angestellt  werden 
sollten  ,  dass  ist  gewiss  nicht  mit  der  specificatio  gemeint  gewesen  ;  wahrscheinlich  ist  mit  dieser  speci- 
ficatio ein  besonderes  Uebereiukomraeu  gemeint,  was  über  die  Entschädigung  wegen  erlillenen  Schadens 
durch  die  Sladt  festgesetzt  ward,  das  aber  weiter  nicht  bekauu;  ist.  Dergleichen  Klagen  sind  mehrere  und 
öfter  über  diese  Stadt  vorgekommen,  in  deren  Nähe,  auf  dem  für  den  Verkehr  mit  Flandern  so  wichti- 
gen Strom,  von  Schotten,  Engländern,  Franzosen  Gewaltthäligkeiten  gegen  deutsche  Schilfe  vorfielen,  wo- 
bey  die  Deutsclien  aber  behaupteten,  dass  die  Obrigkeit  daselbst  uicht  ihre  Schuldigkeit  gethau  habe. 
Dergleichen  sind  bereits  erwähnt  worden.  Andere  findet  mau  z.  B.  UB.  XCVÜI.  S.  auch  uuteu  Recess 
vom  J.  1363»   S.  5lö.    über   die   Kalermanneu   von  Sluys. 

4)  UB.  CXCIX.   CCVI. 
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sollten,  die,  welche  einen  ilirer  Kaufleate  oder  Diener  tötlten  oder  auch  an  ihren 
(ilicdern  verletzten  {ofle  mincke  dede  van  ledc),  fest  zu  halten,  bis  das  Gericht 
(I.Tzn  komme,  und  dass  man  richten  solle  Leben  um  Leben,  Glied  um  Glied,  und 
dass  auf  gleiche  "Weise  der  Dieb,  der  den  Kaufleuten  ihr  Gut  stiehlt,  bestraft 
>\erden  solle,  zu  ewigen  Zeiten  i). 

Was  aber  die  rlrcy  vorzüglichsten  Privilegien  belrifl't,  so  fmden  sich  darin 
ausser  den  frühern  von  dem  Grafen  Robert  und  den  flandrischen  Städten  ihnen 
ertheilten  Freiheiten,  die  wörtlich  darin  wicderhohlt  werden,  besonders  folgende 
Zusätze:     In  der  ersten  in  lateinischer  Sprache  ausgefertigten  Urkunde: 

Sie  können  alle  ihre  Güter  und  Waarcn ,  wie  und  so  oft  es  ihnen  vortheil- 
haft  scheint,  vertauschen  und  alle,  so  wohl  von  ihnen  eingeführte,  als  in  Flan- 
dern gekaufte,  nach  welchen  Ländern  sie  wollen,  zu  "Wasser  oder  Land  frey 
ausführen,  gf'gen  den  alt  üblichen  Zoll.  Im  Fall  eines  Kriegs  zwischen  dem 
Lande  und  dem  römischen  Kaiser  oder  einem  Fürsten  des  Reichs  steht  ihnen  nicht 
nur  die  bekannte  Frist  zum  freycn  Abzüge  zu,  sondern  m  enn  sie  vorziehen  in 
dem  Lande  zu  bleiben,  so  sollen  sie  auch  dazu  die  Befugniss  haben  und  für 
ihre  Personen  und  Güter  allen  Schutz  gcniessen  und  ihrer  Freyhelten  sich  erfreuen. 
Im  Fall  eines  Schiffbruchs  können  sie  die  gestrandeten  Güter  gegen  Erstat- 
tung eines  billigen  ßcrglohns  retten  und  frey  darüber  verlügen.  Kommt  ein 
Schiff  ohne  Mast  und  Steuerruder  in  einen  Hafen  oiler  an  die  Küste  des  Landes, 
oder  sind  einige  Güter  aus  dem  Schiff  geworfen  worden,  so  kann  Jeder  zu  deren 
Rettung  unverwehrt  Hülfe  leisten,  ohne  dazu  einer  Erlaubniss  zu  bedürfen,  und 
sollen  sie  denen,  welchen  sie  vor  dem  Schiffbruche  gehörten,  oder  deren  nächsten 
Erben  wiedergegeben  werden;  und  wenn  keiner  derselben  zugegen  wäre,  so  sol- 
len sie  ihnen  Jahr  und  Tag  aulbewahret  bleiben,  im  Fall  sie  VAährcnd  der  Zeit 
sich    melden  sollten. 

Wenn  es  in  den  alten  Freybriefen  hcisst,  dass  kein  Kaufmann  oder  Schiff, 
welches  befrachtet  ist,  wenn  nicht  gerichtlich  früher  verklagt,  verhaftet  werden 
dürfe,  als  nur  dann,  wenn  eine  neue  gesetzliche  Ursache  hinzugekommen  wäre, 
weshalb  sie  nach  den  Ortsgewohnheiten  festgenommen  werden  können:  so 
beisst  es  in  diesen,  dass  es  auch  in  diesem  Falle  nicht  geschehen  solle,  wenn 
der  Kaufmann  hinlängliche  Bürgen  stelle ,  worauf  er,  wohin  er  wolle,  abzusegeln 
befugt  bleibt. 

1)  ÜB.  CCIlt. 
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Jeder  hat  das  Recht,  seine  "Weine,  gegen  Erlegung  der  alten  Accise  (c!n 
Pfund  Groschen  von  jeder  pirga  viiii) ,  frey  vom  Zapfen  zu  verkaufen,  oder  zum 
Verkauf,  wohin  er  will,  zu  führen,  und  zu  demselben  sich  frey  der  Gehülfen 
zu  bedienen,  die  ihm  Niemand,  so  lange  sie  in  seinem  Dienste  sind,  nehmen 
darf.  Entsteht  Beschwei-de  üher  Mängel  des  Weins,  so  ist  er  zu  prüfen;  nach- 
her steht  ihnen  frey,  denselben  so  theuer  sie  können  auch  gegen  des  Ortes  Rechte 
zu  verkaufen.  Für  den  ^"\'eIn  zum  Auffüllen  zahlen  sie  keine  Accise.  Ist  der 
"VVein  zum  vierten  Theil  aus  dem  Fasse  gelaufen,  so  kann  es  verstopft  und  wieder- 
gefüllt werden  in  Beyseyn  zweyer  gültiger  Zeugen,  ohne  dass  die  Gegenwart  dos 
Accise  -  Bedienten  dazu  erforderlich  wäre;  auch  soll  weder  der  Amtmann  noch 
der  Zöllner  oder  der  Mäkler  Wein  vom  Kaufmanne  oder  aus  dem  Schiffe  erhal- 
ten, sondern  sie  sollen  mit  dem  ihnen  gebührenden  Lohn  zufrieden  seyn.  Auch 
steht  es  Jedem  frey,  durch  seine  Leute  den  Wein  abziehen  und  die  Weinfässer 
wieder  binden  zu  lassen.  Ist  durch  die  beym  Krahn  Angestellten  beym  Heraus- 
heben des  Weins  aus  den  Schiffen ,  oder  durch  die ,  welche  ihn  zu  Land  weiter 
führen  oder  ziehen,  derselbe  ausgeschüttet  oder  sonst  vernachlässigt  worden,  so 
sind  diese  zu  dessen  YoUfüIlung  verbunden. 

Jedem  Schiffsherrn  oder  Schiffer  steht  es  frey,  sein  Schiff  an  das  Land  zu 
bringen  und  es  auszubessern,  so  oft  er  will,  und  wenn  er  einige  Geräthschaften 
seines  Schiffs  verloren  hat,  sie  aufzusuchen  und  wieder  zu  sich  zu  nehmen  ,  auch 
sein  Schiff  zum  Winterlager  aufzulegen.  Jeder  Schiffsheir  oder  Schiffer,  der  mit 
seinem  befrachteten  oder  unbefrachteten  Schiffe  aus  dem  Hafen  fährt  und  den  Zoll 
entrichtet  hat,  durch  ~\"\  ind  und  Wetter  aber  genöthigt  ist,  wieder  umzukehren,  zahlt, 
auch  wenn  er  neue  Güter  einnimmt,  von  den  früher  verzollten  keinen  neuen  Zoll. 
Kommt  ein  Schiff,  in  welchem  englische  Tücher  sind.  In  't  Zwin  oder  in  andere 
Gegenden  des  Landes,  so  können  sie  aus  einem  Schiffe  in  das  andere,  imd  vor- 
behaltlich des  Herrn  Zoll,  aus  dem  Lande  wohin  man  will  zu  "SA'asser  oder 
Land  geführt  werden.  Mit  Getralde  [frii/nsnto)  beladeiic  Schiffe  geben  die  drcy 
üblichen  Maasse    ab. 

Die  grauen  Tücher  (panni),  die  aus  Osten  eingeführt  werden,  kann  man 
aller  Orten  frey  verkaufen,  sie  unterliegen  keinem  Hallcgeld.  Alle  In  Flandern 
verfertigte  Tücher  sollen  ihr  gehöriges  Maass  in  der  Länge  und  Breite  haben,  Ihre 
gebührenden  Falten  oder  Umscldäge  [pUcaiura) ,  also  dass  sie  gleich  breit  und 
gut  sind,    jedes  in  seiner  Art,    zu  Anfang,  in  der  Mitte  und  am   Ende;    sie  sollen 
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ganz,  nicht  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Enden  eingeschnitten  seyn,  ihre  Ecken 
nicht  breiter   als  vor  Alters. 

Hat  ein  Kaufmann  seine  Güter  auf  seinen  Eid  verzollt,  so  soll  man  diese 
nicht  von  Neuem  aufschlagen ,  besehen  und  durchforschen.  Ist  ein  Kaufmann 
Oller  dessen  Diener  wegen  eines  Verbrechens  am  Körper  bestraft  worden,  so 
sollen  seine  Güter  unbeschwert  bleiben  {non    deheiit  vHcrius   judicari). 

Ist  einer  zu  Wasser  oder  Land  beraubt  worden ,  und  kommt  der  Räuber 
oder  das  geraubte  Gut  nach  Flandern,  so  sollen  die  Güter  dem  Eigenthümer 
frey  wieder  gegeben,  und  der  Räuber  nach  dem  Rechte  bestraft  werden.  Sind 
aber  die  geraubten  Güter  in  eines  fremden  Herrn  Gerichtsbarkeit  ^  Stadt,  Flecken 
oder  Ort  gebracht  worden ,  und  der  Beraubte  oder  dessen  Stellvertreter  daselbst 
mit  Hülfe  des  Rechts  (Jure)  aufgefunden,  ist  ihnen  aber  das  Recht  verweigert  worden: 
so  soll  der  Räuber,  wenn  er  in  Flandern  aufgefunden  wird,  verhaftet  werden, 
bis  Recht  und  Gerechtigkeit  über  ihn  gehandhabt  worden  ist;  wo  aber  innerhalb 
Landes  die  gerauhten  Güter  gefunden  werden,  da  sollen  sie  dem  beraubten  Kauf- 
nianne  zurückgegeljen  werden,  wenn  er  nach  gesetzlicher  Untersuchung  durch  seine 
Zeichen  {Marie)  oder  auf  andere  Weise  glaubhaft  darthun  kann,  dass  sie  ihm  zu- 
vor gehörten  ,  wenn  gleich  dieselben  auf  dem  gemeinen  Markte  gekauft  oder 
veräussert   worden   wären. 

Hat  Jemand  einen  Kaufmann  oder  dessen  Diener  in  Flandern  ermordet 
oder  geplündert,  so  kann  derselbe,  auf  frischer  Thal  ergriffen,  unsträflich  fest- 
gehalten werden  (von  den  Deutschen),  bis  der  Richter,  der  über  die  That  zu 
sprechen  hat ,  hinzukommt.  Flüchtet  endlich  ein  solcher  Mörder  oder  Dieb 
in  ein  anderes  Land,  wohin  er  die  Güter  schafft,  und  hat  der  Beleidigte  oder 
dessen  Slellvertielcr  daselbst  sein  Recht  verfolgt  ,  Ist  ihm  dieses  aber  ver- 
weigert worden:  so  kann  der  Verbrecher,  wo  er  in  Flandern  betroffen  wird,  bis 
zum  Rechtsspruche  festgehalten  werden;  wo  aber  diese  Güter  in  Flandern  gefunden 
werden,  da  sollen  sie  dem  Beraubten  ausgeliefert  werden,  insofern  er  durch  seine 
Zeichen  oder  sonst  glaubhaft  nachweist,  dass  sie  ihm  zur  Zeit  des  Raubes  eigen- 
thümlich  zugehörten,  wiewohl  sie  auf  dem  gemeinen  Markte  gekauft  oder  ver- 
äussert  worden. 

Bedürfen  die  deutschen  Kaufleutc  des  Vorschreibens  oder  der  Hülfe  des  Gra- 
fen oder  der  flandrischen  Städte,  in  ihren  gerechten  und  billigen  Angelegenheiten, 
so  sollen  sie  Ihnen  nicht  verweigert  werden,  vielmehr  sollen  sie  aui'  deren  Hülfe 
und  Beysland  rechnen    können. 
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Wenn  ein  aus  uneliellclier  Geburt  entsprossener  Kaufmann  In  Flandern  stirbt, 
so  sollen  dessen  binterlassene  Güter  Nveder  dem  Landesherrn  noch  irgend  sonst 
Jemandem  ,  sondern  lediglich  seinen  nächsten  Blutsfreunden  zufallen. 

Endlich  sollen  sie  gcmeinschafllich  und  einzeln  dieser  Freyheiten  in  allen 
Theilen  sich  erfreuen,  wie  sie  am  \orthellhaftesten  für  sie  ausgelegt  werden  kön- 
nen, ohne  dass  deren  freyer  Gebrauch  durch  andere  Freyheiten  von  dem  jetzigen 
oder  den  frühern  Landesherren  gemeinschaftlich  oder  im  Einzelnen  ihren  Städten 
oder  Orten  erlhcllt,  dieselben  entkräften  könnten.  Dagegen  sollen  die  den  deut- 
schen Kaufleiilen  zuvor  ertheilten  Freyheiten  in  voller  Kraft  bleiben,  und  die 
einen  den  andern  keinen  Abbruch  thun  i). 

In  der  andern  in  fiämischcr  Sprache  ausgefertigten  Urkunde,  ward  ihnen, 
ausser  der  Wiedcrhohlung  des  Aeltern,  und  dessen,  was  in  den  ebcnangefünrten 
Urkunden  enthalten  ist,  folgendes  von  Neuem  bewilligt  2): 

Die  Stadt  Brügge  verspricht  auf  der  gemeinschaftlichen  "VVage,  einen  tüch- 
tigen Wächter  zu  bestellen;  sollte  indess  den  Kaufleuten  durch  dessen  Verse- 
hen ein  Nachtheil  entstehen,  wie  wenn  er  ohne  Einwilligung  des  Verkäufers 
Gut  auslieferte,  diess  aber  den  Schöffen  angezeigt  werden,  so  soll  die  Stadt  ver- 
bunden seyn  den  Schaden  zu  ersetzen.  Mäkler  sollen  keinen  Antheil  an  dem 
Gute  haben  ,  dessen  Kauf  oder  Verkauf  sie  durch  ihren  Dienst  vermitteln.  Auch 
die  Lebensmittel  zum  eigenen  Verbrauche,  mit  Ausnahme  derer,  die  sie  zur  See 
oder  zu  Land  einführen,    bleiben  frey  von  der  Accise. 

Empfängt  der  Schreiber  oder  Diener  eines  WIrths  der  (deutschen)  Gäste 
Geld  oder  Gut  und  entführen  jene  dasselbe,  so  soll  der  Wirth ,  litt  aber 
der  Kaufmann  durch  seinen  Wirth  Schaden,  so  soll  die  Stadt,  wo  der  Kaufmann 
liegt,    dafür    haften  3).      Nur   für   Wachs  sollen    öffentliche    Wraker ,    Leute,    die 


1)  ÜB.  CKCXYIlt.  2)  UV.  13G0.  1,  2- 

3)  Die  Hatt  der  VVirthe  kommt  schon  in  den  früher  envähnteii  Freyheiten  vor.  die  U.ih  dor  Smdt  nii- 
die  Wirlhe  ist  ein  wichtiger  Zusatz.  In  einer  Urkunde  ohue  Jahrzahl  (Ol!.  CCVIII.),  welclie  aber  wahr- 
scheinlich in  die  Zeit  kurz  nach  dem  J.  1360  zu  setzen  ist,  kommt  noch  etwas  VVeseulliches  zur  Erläu- 
terung dieser  Haft  von  Seiten  der  Wirthe,  bey  welchen  die  Deutschen  wohnten,  vor.  Die  Urkunde 
enlhiilt  einen  Brief  der  Allcrleule  und  des  gemeinen  Kaufmanns  zu  Brügge  in  sächsischer  Sprache,  an 
Lübeck  (die  Bezeichnung  Hense  oder  Hanse  kommt  nicht  durin  vor,  welches  eben  nebst  Anderm  auf 
diese  Zeil  schliessen  liisst) ,  in  welchem  sie  den  Empfang  des  lübischen  Schreibens  an  den  Grafen  und  die 
drey  flandrischen  Städte  anzeigen,  und  wie  sie  es  zwar  diuch  einige  ihrer  Gesellen  nach  Gent,  woselbst 
der  Graf,  seiue  drey  Städte  und  das  ganze  Land  versammelt  gevreseu,  ihnen  iiberschickt ,  aber  keine  Aut- 
wort erhallen  hätten,  da  die  Städte  und  des  Grafen  Kanzler  mit  der  Ueberhäufung  der  Gesch^iftc  sich 
entschuldigten,    sobald     als    möglich  aber    sie    zu    geben  versprochen    hätten,     welche  sie,    die    Altcrleule. 
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dessen  Giilc  prülVii,  \\cnn  es  niclit  Lcsiegclt  Ist,  angestellt  werden.  Etwas  anders, 
«loch  melir  in  den  Worten  als  in  der  Sache  lauten  darin  die  ßeslimmiinfren  ^ve£;en 
^Mörder  lind  Rauher,  die  von  <lon  alleren  \\enig  unterschieden  sind,  dagegen 
sind  folgende  neu  und  bedeutend.  Zu  Sluys  sollen  nicht  ^Yeniger  denn  vier  ^Mäkler 
für  das  Salz  seyn ,  und  diese  sollen  in  keiner  Gescllscliaft  mit  den  Salzverkäufern 
stehen,  noch  an  dem  Salze  selbst  Theil  haben.  Die  fünf  Grote  von  dem  Pfund 
Grote,  die  man  in  Gent  von  verkauften  Gütern  ausser  dem  allen  Zoll  und  den 
Mäklergebühren  gibt,  sollen  abgeschafft  seyn.  Leinwand,  die  der  Kaufmann  nach 
Flandern  bringt  und  daselbst  verkauft ,  sollen  zehn  Repe  vom  hundert  und  nicht 
mehr  abgeben  ,  und  die  Repe  der  Leinwand  sollen  gleich  seyn  denen  beym 
Tuch.  Die,  welche  Häring  in  das  Land  bringen,  mögen  die  Häringstonnen  voll- 
füllen, uiid,  wie  es  ihnen  zuträglich  scheint,  Lake  darauf  giessen.  Bev  den  Schif- 
fen, die  Korn  in  das  Land  bringen,  soll  beym  Messen  desselben  also  verfahren 
werden,  dass  man  bey  dem  Schiffe,  bev  welchem  zu  messen  angefangen  worden 
ist,  auch  fortfahre,  bis  das  Korn  gänzlich  gemessen  ist,  bevor  man  mit  dem 
Messen  eines  andern  beginnt.  Jedem  Schiffer  steht  fre}-,  sein  Schiff  zu  laden  oder 
zu  entladen,  vor  Aufgang  oder  nach  Untergang  der  Sonne,  wie  es  seinen  Fracht- 
Jcuten  dienlich  scheint.  Man  soll  auch  den  alten  Zoll  nach  der  Verordnung  ent- 
richten und  nicht  mehr.  In  der  dritten  Urkunde  werden  die  Mäklergebühren  fest- 
gesetzt,  die  in  mehrern  Puncten,  wie  es  scheint,  geringer  angesetzt  waren  als  in 
früherer  Zeit.  Es  sind  aber  darin  dieselben  Mängel  wie  in  den  frühern.  Ein-  und 
Ausfuhr  ist  nicht  genau  darin  geschieden  i). 

Auf  dem  Tage  der  gemeinen  Städte  und  Kau  fl  oute  der  Deut- 
schen zu  Lübeck  auf  Bartholomaci  (l360),  schlössen  dann  auch  der  Abge- 
.sandte  des  Grafen  und  zwey  Schöffen  von  jeder  der  drey  flandrischen  Slätlle 
wegen  alles  noch  vorhandenen  Zwistes  zwischen  ihnen  und  den  gemeinen 
Städten  des  {rem  einen  Kaufmanns    von  der  deutschen  Hanse  ab  und 


sobald  sie  soldie  erhalten,  sofort  iiberseiiden  vUrdcii.  Key  dieser  Gelegenheit  kommen  Allerleule  und 
Kaufmann  auch  anliangsueisc  auf  die  Wirihe  zu  sprechm  ,  sie  beschweren  sich,  dass  diese  ihre  Wirthe 
nicht  wei'pr  für  Die  h.jflen  wollten  >  welchen  sie,  die  Deutschen,  iu  ihren  Wohnungen  Güter  »erkauft 
h.itlen.  Orfcriiiar  soll  dicss  hcissen ,  dass  die  Hauseigenthünicr  ihnen,  den  doulscheu  Kaufleulen  ,  welche 
als  Fremde  der  Käufer  persöulit  he  Verhältnisse  nicht  so  wie  die  F.inhpiniisdion  kennen  konnten,  für 
die  ^ahlungsfühigkcil  derselben  haficii  niussten.  Ganz  mit  Itecht  setr.rn  die  Alteilcuto  bin7u  ,  dirss  sey 
eines  ihrer  grüssirn  Privilegien,  sie  bitten   Lübeck,  allen  I'leiis  anzuwenden,  dass  es  ihiicu  erhallen  würde. 

1)  cxcvir. 
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legten  ihn  bey,  A^ie  die  dariibcr  bekannt  gcmacbte  Urkunde  be\veisot  i).  Unter 
allen  flandrischen  Urkunden,  die  sich  auf  die  Städte  beziehen,  ist  diese  die  erste, 
Avelche  einer  gemeinen  deutschen  Hanse  von  Städten  und  Kaufleuten  erwähnt;  die 
Freyheitsbriefe  selbst  von  dem  Grafen  und  den  Städten  von  eben  diesem  Jahre, 
gedenken  nur  der  Kaufleute  des  römischen  Reichs  von  Alemannicn ;  selbst  in  den 
Yollmachten  für  ihre  Gesandten  drücken  sich  der  Graf  und  die  Städte  so  aus,  dass 
sie  ihnen  \  ollmacht  ertheilen  ,  an  den  Rath  zu  Lübeck  und  die  anderen  Kaufleute 
der  Städte  und  Flecken  {^viHeri)  Alemanniens  die  Freyheitsbriefe  zu  übergeben, 
und  mit  ihnen  über  den  Schadensersatz  abzuschliessen  zu  Lübeck  oder  anderswo 
auf  der  allgemeinen  Versammlung  der  Kaufleute  Alemanniens  (^partium  Aliiiannie). 
Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  gemeinen  Städte  diese  Benennung  begehrt 
haben;  alle  frühern  Freyheiten  lauteten  auf  dem  Hansetage,  wo  diese  Erklä- 
rung erlassen  ward,  auf  die  Kaufleute  des  römischen  Pieichs  von  Alemannien, 
und  es  musste  die  Macht  des  Vereins  schon  um  Vieles  fester  gegründet  seyn,  dass 
man  es  wagen  konnte,  diese  Benennung  mit  der  alten  zu  verlauschen.  Die  deutschen 
Kaufleute  zu  Brügge  nannten  sich  daselbst  noch  einige  Jahre  nachher  des  römi- 
schen Reichs  Kaufleute  von  Alemannien;  man  mochte  wohl,  bevor  die  Macht  des 
deutschen  Vereins  der  Städte  und  Kaufleute  vollkommen  ausgebildet  war,  er  im 
Yorlheile  sich  befand  und  gebieten  konnte ,  den  alten  Nahmen  nicht  ändern ,  wie- 
wohl der  neue  schon  in  andern  Ländern  des  Nordens,  in  England,  selbst  in 
Holland  früher  im  Gebrauche  war,  um  vielleicht  nicht  in  ungünstigen  Verhält- 
nissen den  Genuss  der  zugestandenen  Freyheiten  bezweilelt  zu  sehen,  welche  des 
römischen  Reichs  Kaufleuten  von  Alemannien,  nicht  den  hansischen,  zugetheilt 
worden  waren. 

Laut  dieses  Vertrags  nun  wurde  dem  gemeinen  Kaufmanne  von  der  deutschen 
Hanse  w  egen  der  Schiffe ,  die  vor  Antwerpen  lagen  2),  eine  Entschädigung  Nah- 
mens  des  Grafen  von  fünfzehnhundert  brüggischen  Schilden  binnen  der  Frist  von 
drey  Jahren,  auf  Ostern  zu  Lübeck  zahlbar,  zugesagt,  zugleich  aber  näher  be- 
stimmt, wie  diese  unter  die  einzelnen  hansischen  Kaufleute  (die  dadurch  Scha- 
den gelitten)  verthellt  werden    sollte.     Ferner   versprachen    die  Abgeordneten  Nah- 


1)  CCVH. 

2)  Ucbcr  diese  Schiffe,  die  TOr  Aiitwerpeu  lagen,  ist  nichts  Näheres  bekannt,  aher  dass,  es  sey  durch 
Pcraulinng  derselben  oder  durch  Verletzung  der  Freyheiten  der  Deulschcn  Einzelne  Schaden  an  diesen 
Schifleu  gelillen  hatten,   das  erhellt  aus  den  Eutschädigungs  -  Summen ,  die  ihnen  angewiesen  werden. 
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mens  der  Stadt  Brügge  wegen  des  erlittenen  Schadens  an  Korn ,  das  die  Stadt 
vor  drev  Jahren  gogen  des  Kaufmanns  A\  illen  hatte  h!n\vcgnehmen  lassen,  \ier 
und  neunzi"^  Pfund  Grote  und  17  Schill.  Gr. ,  unter  die  genannten  Einzelnen  nach 
!Maass"'al)e  ihres  ^erlusles  zu  vcrthcilen,  zahlbar  zu  Lübeck  auf  nächste  Ostern  zur 
Hälfte,  die  andere  auf  INlichaelis.  Endlich  ward  gelobt,  Nahmens  der  Stadt  Brügge, 
alles,  was  sie  oder  die  Ihrigen  von  dem  schotllschcn  Gute  empfangen  hätten, 
auf  Martini  den  Bevollmächtigten  der  Stadt  Lübeck  auszuhändigen.  Was  aber 
der  Kaufmann  noch  sonst  wegen  des  schottischen  Guts  nachher  zu  fordern  hat,  das 
soll  bleiben  wie  der  schriftliche  Vertrag,  der  desshalb  zwischen  dem  Kaufmann  und 
den  Schotten  aufgerichtet  worden,  und  den  die  Stadt  Brügge  besiegelt  hat,  aus- 
weif.et,  und  diess  soll  Kraft  haben  in  Bezug  auf  der  Schotten  Gut  von  Michaelis  an, 
bis  der  volle  Ersatz  des  Schadens  erfolgt  ist. 

Auch  versprachen  die  Abgeordneten  aus  Flandern  zu  Lübeck  mit  und  für 
die  von  Brügge ,  dass  den  Kaufleuten  von  der  deutschen  Hanse  der  Schaden, 
welchen  sie  von  Laures  van  der  Bursen  erlitten,  zwischen  hier  und  St.  Mar- 
tini oder  spätestens  vierzehn  Tage  nachher,  in  gleichem  \  erhältnlss  ihres  Verlustes 
ersetzt  werden  solle,  von  dem  Gute,  welches  er  und  die  Andern  nachgelassen 
und  welches  in  Flandern  gefunden  würde.  Wäre  es  indess  Nolh ,  den  Tag  noch 
um  vier  W^ochen  zu  verlängern,  so  sollen  die  In  das  Land  abzusendenden 
Bolen  dazu  Macht  haben.  Sie  versprachen  ferner  mit  und  für  die  Sladt  Ypcrn, 
dass  sie  dafür  sorgen  wollen,  dass  dem  Bathmanii  von  Thorn ,  Johann  Rode,  an 
demselben  Tage  die  secbszig  Pfund  bezahlt  würden,  welche  ^A  ilhelm  W"agencr 
ihm  schuldig  Ist.  Wegen  der  Beschwerden  der  Sladt  Cöln  und  der  weslphäll- 
schen  Städte,  die  sie  gegen  den  Grafen  von  Flandern  und  die  Sladt  Brügge  haben, 
soll  der  Graf  Einen  aus  seinem  geschworenen  J\athe  und  die  von  Brügge  zwey 
SchöfTen  nach  (Jöln  senden,  um  die  Sache  durch  Verein  oder  in  Recht  zwischen 
jel/.t  und  Martini  zu  endigen,  gleich  wie  es  geschehen  wäre,  wenn  sie  zu  Lübeck 
gewesen  wären,  weiui  sie  sich  nicht  zuvor  deshalb  verglichen.  Hätte  aber  Einer 
der  deutschen  Hanse  hier  zu  Lübeck  seine  Beschwerden  vorzubringen  versäumt, 
und  halte  er  noch  dergleichen  gcgon  den  Grafen  oder  die  Städte  Gent,  Brügge 
und  Ypern  vorzubringen,  oder  gegen  andere  flandrische  Städte,  so  sollen  sie 
dazu  noch  ferner  von  nächsten  Michaelis  an  zuey  Jahre  lang  dazu  und  zur 
Verfolgung  IImcs  Rechts  befugt  seyn,  wie  jetzt  zu  Lübeck  hätte  geschehen  sollen. 
Hätte  aber  Jemand  über  einzelne  in  Flandern  ansässige  Personen  zu  klagen,  dem 
sollen  die   SchölTen  dei   Landes   nach  dem  Lantlrcchte  zu   seinem  Rechte    verhelfen. 
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Sollte  aber  einer  aus  Flandern  Jemanden  von  der  deutschen  Hanse  rechtlich  an- 
sprechen wollen,  so  soll  man  ihm  nach  dem  Stadt -Rechte  des  Beklagten  zum 
Recht  verhelfen. 

So  glorreich  ^varen  alle  Streitigkeiten  nun  beygelcgt,  den  Deutschen  waren 
alle  ihre  Forderungen  bewilligt  worden,  und  man  erkennt  aus  Allem,  welchen 
Werth  der  Landes -Herr  vmd  die  Städte  desselben  auf  ihre  Anwesenheit. in  Flan- 
dern legten.  Die  Voitheile  schon  allein  aus  den  Zöllen  und  andern  Abgaben, 
welche  der  Graf  und  die  Städte  davon  erhielten,  so  wie  der  vermehrte  Absatz 
flandrischer  Güter,  mannigfaltiger  Verdienst  und  Genuss  von  einem  so  bedeu- 
tenden Handel  waren  handgreiflich,  so  dass  die  Fläminger  zu  allen  Bewilligungen 
bereit  waren. 

Diese  erworbenen  Freyheiten  sind  denn  während  der  Blülhe  des  Handels 
der  Deutschen  oder  der  Hansen  auch  stets  die  Grimdlago  ihres  Stapels  geblieben, 
obwohl  die  Beschwerden  und  Streitigkeiten  über  deren  Erhaltung  nie  aufgebort 
haben ;  es  blieb  auch  später  ein  immerwährender  Kampf;  und  wenn  die  Einwohner 
der  Stadt  Brügge  bald  eifersüchtig  waren,  dann  ihre  Versprechungen  nicht  hielten, 
dann  mehr  erpressen  oder  die  Freyheiten  beschränken  wollten,  die  versprochenen 
Zahlungen  nicht  leisteten,  so  schwiegen  die  deutschen  Alterleute  und  Vorsteher 
der  Niederlage  so  wenig  als  die  deutschen  Städte,  die  mit  der  regsten  Elfersucht 
über  die  Erhaltung  der  ihnen  zugestandenen  Freyheiten  wachten ,  und  sie  eben 
so  zu  erweitern  suchten,  wie  der  andere  Thell  sie  zu  beschränken  bemüht  war. 
Sie  Hessen  nicht  nach,  und  wurden  wohl  überlästig,  ermüdeten  aber  nie,  und 
waren  immer  ihi-er  Sache  gewiss,  so  lange  auf  Ihr  Verweilen  Im  Lande  ein  so 
hoher  Werth  gelegt  ward ,  und  Ihre  letzte  Drohung  Immer  die  bleiben  durfte, 
aussei-halb  Landes  oder  ausserhalb  Brügge  ihren  Stapel  zu    verlegen. 

Wahrscheinlich  sind  schon  kurz  nach  diesem  Abschluss  neue  Beschwerden 
entstanden,  wie  aus  einer  Urkunde  zu  erhellen  scheint,  welche  zu  Ouesnoy  (Ä'es- 
/loii)  im  J.  J368  Albrecht,  Herzog  in  Bayern,  Pfalzgraf  beym  Rhein  und  Ruwart 
von  Hennegau,  Holland,  Seeland  und  Friesland  ausfertigte,  worin  er  erklärt,  dass 
er  zum  Vorthelle  der  gemeinen  Kaufleute  von  Almannlcn  und  von  der  deutschen 
Anse  und  der  Kaufleute  seiner  Lande  eingewilligt  habe,  dass,  wenn  Jene  ihren 
Stapel  und  Kaufmannschaft  zu  Dortrecht  halten  wollten,  wie  sie  zu  Zelten  seines 
Bruders  einige  Zelt  gethan  hätten,  er  sie  aller  der  Rechte  und  Freyheiten  theilhaf— 
tig  machen  wolle,  die  sie  damahls  von  demselben  erlangt  hätten:  er  bevollmäch- 
tigt   die   Dortrechter    oder    deren    Boten    deshalb    mit    dem    Kaufmann    Tage    zu 
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liallcn  und   Al)ic(le  zn  nelimcn,    \Yorauf  er  den    (rlculsclicn)  Kauneutcn  Ilandfeslcn 
und  Briefe  erlhcilen  \vollc,  um  sie  sicher  zu    stellen  1). 

Indrss  mag  sich  das  Unwetter  wieder  verzogen  haben ,  die  Deutschen  blie- 
ben mit  ihrem  Stapel  mehrere  Jahrzchnde  in  Brügge  und  erfreuten  sich  ihrer  Frey- 
heiten,  waren  sich  und  dem  Lande  von  Nutzen.  Denn  man  kann  es  nicht  genug 
saoen ,  hier  haben  sie  keine  verderbliche  Monopole  geübt ;  was  sie  an  Freyhciten 
erwarben  und  erzwangen,  war  was  billiger  Weise  zum  Schutz  eines  freyen  Ver- 
kehrs gefordert  werden  konnte  und  also  beiden  Theilcn  gewiss  gleich  nützlich  war. 

Wenn  nun  die  deutschen  oder  hansischen  Kaufleute  ihren  vornehmsten  Stapel 
in  Flandern  und  zw  ar  vornehmlich  in  Brügge  hielten  ,  so  haben  sie  sich  doch  auf 
diese  Stadt  nicht  allein  beschränkt.  Abgesehen  (la\on,  dass  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
unzufrieden  mit  dem  Lande  oder  der  Stadt  Brügge  den  Stapel  in  andere  Orte,  als 
nach  Ardenburg  in  Flandern  und  nach  Dorlrecht  ausserhalb  des  Landes  verlegten: 
so  hatten  sie  stets  und  immer  kleinere  Ilanptvereine  zu  Brügge,  untergeordnete 
Vereine  in  den  Niederlanden,  in  mehrern  Theilcn  Flanderns  und  in  andern  nie- 
derländischen Städten  und  Provinzen,  sie  besuchten  andere  Märkte,  trieben  den 
Verkehr  in  andern  Theilcn;  es  verhielt  sich  hier  ganz  so,  wie  in  andern  Ländern 
Europas,  wo  die  Deutschen  dergleichen  Haupt  -  und  Nebenniedcriagen  hatten. 
Auch  wurden  bey  dem  Besuchen  der  grössern  Jahrmärkte  in  den  Niederlanden, 
einio^e  Alterleute  oder  Rathniänncr  der  grössern  Niederlage  abgeordnet,  um  daselbst 
die  Ordnung  zu  bandhaben  und  die  erworbenen  Freyheiten  aufrecht  zu  erlialten, 
indem  die  Kaufleule  euch  von  Brügge  aus  diese  Märkte  besuchten,  um  daselbst 
möf^licher  Weise  die  erste  Hand  hevm  Ankauf  zu  haben,  und  geradezu  mit  den 
Abnehmern  ihrer  Güter  zu  verkehren.  Aber  von  der  nauplniederlage  aus  winden 
die  Ordnungen  in  Flandern  und  den  benachbarten  Landeslheilen  gehandhabt,  und 
besondere  Verträge  mit   ihnen  eingegangen. 

So  komn»t  eine  L'ebereinkunft  von  dem  J.  J3i7  zwischen  den  Kaufleuten 
von  Alemannien  und  den  Poperingern  vor,  worin  besondere  Bestimmungen  über 
die  daselbst  verfertigten  und  von  den  Deutschen  weit  und  breit  bis  in  den  fernsten 
Norden  verführten  Tücher  festgesetzt  wurden,  worin  die  Poperinger  versprachen, 
die  Tücher  ohne  alle  Gebrechen  zu  liefern ,  dass  kein  Wardierer  seine  eigenen 
Tücher  beurtheilen  solle,  von  welcher  Farbe  sie  wären,  die  er  etwa  zu  liefern  ver- 
bunden sey.     Kein  Wirth  der  deutschen  Kaufleule,  oder  dessen  AVcib,  oder  sonst 


1)  LB.  CCXXXIV. 
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Jemand  in  dessen  Nahmen  soll  in  der  Gemeine  {eure)  von  Poperingen  Tücher  kau- 
fen um  sie  Avieder  zu  verkaufen,  bey  Strafe  von  10  Pariser  Schillingen  und  bey 
der  sechsfachen,  -va  enn  ein  solcher  Tücher  für  einen  Kaufmann  kaufte,  ohne  dass 
er  oder  sein  Diener  zugegen  wären;  es  \väre  denn,  dass  der  Einheimische  bey 
dem  Ankaufe  von  zwanzig  Tüchern  oder  darunter,  durch  einen  schriftlichen  Auf- 
trag der  Kaufleute  mit  ihrem  Siegel  versehen,  sich  deshalb  zu  rechtfertigen  ver- 
müclite.  Auch  soll  kein  ^Yirth  eine  Tuchbereltnng  [draperie)  besprechen  ,  oder 
besprechen  lassen,  wenn  der  Kaufmann  selbst  zu  Hause  ist,  von  welcher  Farbe  das 
Tuch  auch  sey,  bey  Strafe  von  60  Pariser  Schillingen.  Niemand  soll  Tücher  bey 
Strafe  von  10  Pariser  Schillingen  verkaufen,  bevor  sie  vom  Rahmen  ab"-cnom- 
men  sind,  es  wäre  denn,  dass  der  Kaufmann  eine  besondere  Farbe  ihnen  geben 
wollte,  die  man  gemeinhin  zu  Kauf  nicht  lande.  Auch  soll  kein  Pfahlbürger  von 
der  Gemeine  Tücher  kaufen,  oder  kaufen  lassen  um  sie  wieder  in  derselben  zu 
verkaufen,  als  allein  des  Montags  in  jeder  Woche  mit  seinem  eigenen  Vermö"-en, 
ohne  mit  Andern  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Gemeine  in  Gesellschalt  zu  ste- 
hen, bey  Strafe  10  solcher  Schillinge.  Brächten  oder  sendeten  die  Kauflcute 
ihren  Wirthen  Kisten  mit  Gütern  zum  aufbrechen  daselbst  zu,  und  entstände 
daraus  Schaden   für  sie,   so  wollen   die  Poperinger   dafür    haften  i). 

Gewiss  haben  sie  ähnliche  Verträge,  viele  und  mannigfaltige  mit  andern 
flandrischen  Orten,  nahmentlich  denen,  wo  besonders  die  Tücher  bereitet  wurden, 
abgeschlossen,  die  nicht  auf  uns  gekommen  sind.  Nur  die  üebereinkunft  mit  dem 
unbedeutenden  Poperingen  hat  sich  erhalten;  es  war  aber  lür  das  Bestehen  des 
deutschen  Handels  im  Norden  und  besonders  in  Nowgorod  für  die  Vereinten  von 
der  grössten  Wichtigkeit,  gute  niederländische  Tücher  dahin  zu  liefern,  die  sie  sehr 
zahlreich  daselbst  einführten ,  und  über  deren  Verfälschung  oder  Schlechtigkeit  sie 
mit  den  Eingeborenen  nur  zu  häufig  in  Streit  gericthcn,  ja  alle  ihre  Freyheiten 
eiiibüssten,  und  sogar  von  da  vertrieben  wurden.  Mochte  diess  von  der  Triegerey 
einzelner  deutscher  Kaufleute  nun  herkommen,  oder  von  denen,  welche  die  Güter 
verfertigten,  die  Folge  blieb  dieselbe;  der  Verein  hat  sich  stets  auf  das  Eifrigste 
bemüht,  beiden  Quellen  des  Betrugs  vorzubeugen,  ohne  jedoch  immer  glücklich 
zu  seyn ,  denn  die  Klagen  hörten  nie  auf. 

"Wenn  Flandern  und  nahmentlich  Brügge  die  wichtigste  Gegend  des  Nieder- 
landes für  den  norddeutschen  Handel  war,    so  gebührte  Brabant  die  zweyte  Stelle. 

1)     LB.  CLXV. 
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Die  vereinten  deutschen  Kaudeule  erliiolten  von  fies  Landes  Herzogen  FrevTiellen 
gleich  denen  in  Flandern ;  über  Bergen  op  Zoom  ging  längs  der  Scheide  ihr  Han- 
del vorzüglich  nach  Antwerpen  und  Mecheln,  wo  sie  die  Jahrmärkte  vorzugsweise 
besuchten,  auch  eine  aus  ihrer  Mitte  gewählte  Ohrlglcell  hatten,  die,  wie  aus 
spätem  Nachrichten  erhellet,  der  Hauptniederlassung  zu  Brügge,  so  lange  der  gemeine 
Kaufmann  daselbst  lag,  untergeordnet  war.  Sie  erstreckten  ihren  Handelsbetrieb 
durch  die  ganze  Provinz  unter  dem  Schutze  der  von  den  Landesherren  daselbst 
erworbenen  Freiheiten. 

Colin  hat  bereits  im  J.  1251  von  Heinrich  Hl. ,  Herzoge  von  Lothringen  und 
Brabant,  einen  Freybrief  erhalten,  durch  welchen  den  Kaufleufen  dieser  Stadt 
freyer  Verkehr  in  seinen  Landen  gegen  Erlegung  des  herkömmlichen  Zolles,  Be- 
freyung  der  Schuldner  von  persönlicher  Haft,  jedoch  unter  der  Bedingung,  sich 
vor  den  Landesgerichten  zu  stellen,  seihst  im  Falle  eines  Krieges  des  Herzo- 
ges mit  dem  Erzbischofe  von  Colin,  zugesichert  wird.  1256  erlheilte  derselbe  Her- 
zog den  KauQeuten  von  Hamburg  frejes  Geleit  für  sich  und  ihre  "NYaaren  in 
seinem  Gebiete,  mit  übernommener  Verpflichtung,  dasselbe  nicht  anders  als  unter 
einer  drey  Wochen  vorher  erfolgten  Aufkündigung  aufzuheben.  Im  folgenden  Jahre 
wurden  diese  Schutzbriefe  erneuert  mit  dem  Zusätze,  dass  auch  eine  etwanicre 
Fehde  zwischen  dem  Herzoge  unl  den  norddeutschen  Landesherren  der  Sicherheit 
des  Verkehrs  der  Hamburger  in  seinem  Gebiete  nicht  in  den  ^Veg  treten  solle:  so 
wie  ihnen  auch  verslatlet  wurde,  den  bisher  mit  englischem  oder  Sterlings -Geldc 
bezahlten  Zoll  hinführo  in  ihrer  eigenen  Münze  zu  entrichten.  Seine  AVittwe,  die 
Herzogin  Adelheyd,  bestätigte  den  Hamburgern  diesen  Schulzbrief  im  J.  J266  !)• 

Herzog  Johann  von  Brabant  ertheiltc  im  J.  1207  zu  Brüssel  den  Lübeckern 
(deren  früherer  Verkehr  mit  Brabant  jedoch  schon  aus  einer  bereits  angeführten 
Urkunde  von  J.  1278  hervorgeht)  lür  ihre  Person  und  (iütcr  ein  allgemein  siche- 
res Geleit,  also  dass  weder  die  Einen  noch  die  Andern  in  Kriegszeifen  oder  der 
Schulden  Anderer  wegen  festgehalten  werden  sollten,  es  wäre  denn  wegen  eige- 
ner Schulden.  Diess  Alles  jedoch  nur  auf  Widerruf  von  Seiten  des  Herzogs, 
welcher  vierzig  Tage  zuvor  ihnen  angezeigt   werden  soll  2). 

Derselbe  erlheilte  im  J.  1315  allen  Kaufleuten  des  alemannischen  oder  deut- 
schen   Beichs    und   allen    andern,    aus    welchem    Pvciche   und  Land    sie   seyn 


1)  UV.  1251.  7.  1256.  3.    1257.  2.   und  Narhli.ige    zum  J.  1266. 

2)  un.  LXXXVI. 
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mögen,  allgemeinen  Schulz  und  sicheres  Geleit  für  sich,  ihre  Diener  und  Güter. 
Freyheit,  sein  Gebiet  zu  Wasser  und  Lande  zu  besuchen,  mit  ihren  Gütern,  wo  sie 
auch  gekauft,  darin  zu  verkehren,  und  zu  verweilen,  wie  es  ihnen  gut  dünken 
mag,  bey  Erlegung  der  folgenden  Zölle,  und  Abschaffung  aller  übrigen,  vorausge- 
setzt, dass  sie  vorzüglich  in  Antwerpen  verkehren.  Ley  Bergen  op  Zoom  zahlt 
jedes  Schiff  bey  der  Hin  -  oder  Herfahrt  vier  schwarze  tourncsische  Schillinge, 
worauf  das  Schiff  fi'cy  von  da  nach  Antwerpen,  oder  von  da  nach  Bergen  zu- 
rück fahren  karm.  Dann  folgt  die  Zollrolle  für  einzeln  nalnnhaft  gemachte  Güter, 
bey  der  aber  die  bey  der  von  Flandern  angeführlen  Gründe  verhindern ,  die 
Folgerungen  daraas  zu  ziehen,   welche  wir  darin  suchen  mochten. 

Von  den  Gütern,  die  keinem  besondern  Zoll  unterworfen  sind,  soll  ähnlich 
nach  der  Schätzung  oder  Ansatz  der  genannten  und  dem  besondern  Zolle  unter- 
worfenen Güter  die  Abgabe  entrichtet  werden.  Ein  Ballen  Kaufmannsgüter,  die 
nach  dem  Gewichte  verkauft  wei'dcn,  soll  dreyhundert,  die  nicht  nach  dem  Ge- 
wichte verkauft  werden,  vierhundert,  und  der  Zentner  hundert  Pfund  enthalten. 
Alle  Kaufleute,  die  Waaren  im  Lande  kaufen  und  ausser  des  Herzogs  Land  führen, 
sollen  von  den  genannten  Abgaben  frey  seyn,  wenn  die  Verkäufer,  die  sie  ihnen 
verkauft,  dieselben  bereits  bezahlt  haben^  oder  wenn  sie  etwa  durch  ein  ihnen  er- 
theiltes  Recht  davon  befreyt  sind. 

Die  Kaufleute  können  gemeinschaftlich  mit  des  Herzogs  Schöffen  zu  Antw  er- 
pen,  so  oft  es  ihnen  nützlich  scheint,  das  Gewicht  (die  Gewichlstücke)  verbes- 
sern, mehren  oder  mindern,  nach  ihrem  Gutdünken  und  Vortheil  ermässigen,  also 
dass  der  gemeinschaftliche  Wagemeister  von  den  Kaufleuten  und  den  Schöffen 
geviählt  und  angeordnet  wird,  vor  welchen  er  den  Eid  zu  schwören  hat,  treu 
und  recht  dem  Käufer  und  Verkäufer  zu  wiegen:  thut  er  es  nicht,  so  soll  er  nach 
der  Ordnung  und  dem  Gulfmden  der  Kaufleute  und  Schöffen  bestraft  und  ein 
Anderer  an  seine  Stelle  gesetzt  werden.  Derselbe  soll  für  Jeden  Sack  Wolle,  den 
er  wiegt,  vier  schwarze  tournesische  Schillinge  erhalten;  für  jeden  Ballen  anderer 
Waaren,  dreyhundert  Pfund  wiegend,  nur  nach  dem  Gewichte  verkault,  zwey, 
mid  so  fort  verhältnissmässig  vom  Käufer;  er  empfängt  nichts  von  dem,  was 
er  nicht  wiegt. 

Die  Kaufleutc  können  zu  billigen  Preisen  in  der  Stadt  Antwerpen  Häuser 
miethen  und  innehaben  nach  der  Ordnung  der  Schultheissen ,  der  Schöffen  des 
Orts  und  der  Kaufleute,  also  dass  die  Mlelhe  des  Hauses,  welches  sie  einmahl 
gemiethet  haben,    Ihnen    nachher  nicht    gesteigert    werden    darf.      Man    soll  ihnen 
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auch  diejenigen  Häuser  zum  billigen  Preise  vermietlicn,  die  man  sonst  nicht  zu 
vermielhen  gewohnt  war.  Verlässt  ein  Kaufmann  die  Stadt,  so  soll  er  nur  nach 
Vcrhällniss  der  Zeit,  in  ■welcher  er  darin  wohnte,  zahlen,  es  sey  denn,  dass  er 
mit  dem  Bürger  auf  ein  ganzes  Jahr,  oder  eine  bestimmte  Frist  abgeschlossen 
liabe.  Sollte  aber  eine  sehr  grosse  Zahl  Kaufleute  mit  ihren  Gütern  nach  Ant- 
werpen kommen  und  die  Bürger  wollten,  durch  welchen  Geist  auch  getrieben, 
ihre  Häuser  ihnen  nicht  vermicthen,  so  soll  der  Schultheiss  sie  in  des  Herzogs 
Nahmen  nöthigen,    dieselben  zu  einem  billigen  Miethpreise  ihnen  zu  überlassen. 

Die  Kaufleute  oder  ihre  Diener  sollen  wegen  eines  Vergehens  oder  einer 
Scliuld  nicht  ins  Gefängniss  gesetzt  werden  ,  wenn  sie  für  die  Schuld  hinlängliche 
Bürgen  oder  mit  ihren  vorgefundenen  Gütern  die  angemessene  Sicherheit  stellen, 
und  das  Verbrechen  nicht  Hals  oder  Hand   angeht. 

Im  Fall  eines  Streits  zwischen  den  Kauflcuten  und  den  Bürgern  oder  mit 
wem  es  sonst  sey,  soll  keine  Genossenschaft  oder  Verein  der  Bürger  gegen 
die  Kaudcule  oder  deren  Diener  zusammentreten,  noch  nach  ihrer  Willkühr  ihnen 
eine  Strafe  auflegen  noch  eine  Beleidigung  zufügen;  sondern  der  Zwist  soll  durch 
das  Urthcil  der  Kaufleute  und  des  Schultlicissen  und  der  Schöffen  beygelegt  und 
die  Busse  nur  nach  ihrem  Ermessen  geleistet  werden.  Sollte  aber  einem  der  Kauf- 
leute etwas  zu  Leide  widerfahren,  von  einem  der  nicht  von  ihrer  Gesellschaft  oder 
aus  ihrem  Lande  ist,  und  würde  darüber  geklagt,  so  soll  derselbe  sogleich  nach 
dem  Urtheile  der  Kaufleute,  des  Schullheissen  und  der  Schöffen  wegen  dos  Un- 
rechts bestraft  und  die  Klage  damit  niedergeschlagen  werden. 

Sollten  einige  flämische  Kaufleute ,  oder  aus  w  clchcm  Lande  sie  seyn  mö- 
gen, über  einige  andere  (fremde)  Kaufleute  oder  deren  Diener,  wegen  verkauf- 
ter oder  vertauschter  oder  sonst  veräusscrter  Wolle  oder  wegen  anderer  Güter  zu 
klagen  haben;  wäre  aber  die  ^Volle,  oder  wären  diese  Kaufmannsgüter,  über 
welche  geklagt  wird,  zuvor  gezeigt,  besehen  und  aus  dem  Hause  der  Verkäufer 
oder  Wieger  abgeliefert  worden,  ehe  der  Kauf  oder  Tausch  geschlossen  ward; 
so  soll  der  Kläger  deshalb  nicht  w  eiter  gehört  w  erden :  wären  aber  die  Waarcn 
zuvor  nicht  gezeigt  und  besehen  worden,  so  soll  die  Klage  angenommen  und 
durch  den  S[>ruch  der  Schöffen    und  Kaufleute  erledigt  werden. 

Die  in  des  Herzogs  Landen  oder  anderswo  gekauften  Güler  können  die  Kauf- 
leute durch  dasselbe  führen  oder  führen  lassen,  ohne  weitem  Abgaben  unter- 
worfen zu  seyn  als  denen  ,    welche  sie  bey   ihrer  Ankunft    zu   Antwerpen  zu    ent- 
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richten  hatten;  dasselhe  soll  gelten,  wenn  sie  in  einer  andern  dem  Herzoge  unter- 
worfenen Herrschaft  in  Mecheln  oder  in  einer  entfernten  Stadt  Güter  gekauft 
hahen ;  sie  sollen  gleichfalls  wegen  der  daselbst  von  ihnen  entrichteten  Abgabe 
von  allen  andern    im  Lande    frey  seyn. 

\Yiuden  sie  innerhalb  des  Landes  Grenzen  berauht,  so  soll  man  ihnen  diese 
ihre  Güter   ausantworten ,  und  ihnen  den  Schaden  ersetzen. 

Auch  soll  keiner  dieser  Kaufleute  verhaftet  werden ,  es  sey  wegen  einer 
Schuld  oder  einer  andern  Ursache  halben,  wenn  der  Kläger  nicht  darthut,  dass 
der  Verhaftete  der  Hauptschuldner  oder  Bürge  sey.  Ist  aber  ein  Unterthan  des 
Herzogs,  der  in  dessen  Lande  sich  aufhält,  einem  Kaufmanne  etwas  schuldig  und 
hat  er  oder  dessen  Diener  Schuldbriefe  darüber,  oder  besitzt  er  das  Zeugniss  der 
Schöffen  irgend  einer  der  Städte  des  Landes  oder  anderer  glaubhafter  Personen, 
oder  ein  Kerbholz  {tallia  s.  dica),  womit  er  seine  Forderung  beweiset:  so  soll 
sofort  schleunig  Recht  und  Gerechtigkeit  geübt  werden  ,  nach  den  Gewohnheiten 
der  Stadt,  wo  er  seine  Forderung  einklagt,  oder  seinen  Schuldner  findet.  Da 
aber  die  Kaufleute  keinen  sichern  Verhaftsort  für  ihre  Schuldner  haben ,  so  ge- 
steht ihnen  der  Herzog  für  sich  und  seine  Nachkommen  zu,  dass  seine  Richter  an 
dem  Orte,  wo  sie  ihre  Klage  gegen  ihre  Schuldner  führen,  diese  in  Vcrhaft  halten 
sollen ,  bis  sie  den  Kaufleuten  oder  deren  Dienern  Genuglhuung  gethan  und  beide 
Thcile  sich  mit  einander  vereinigt  haben.  Flüchtet  ein  solcher  Verhafteter,  oder 
würde  er  böslicher  W'eise  entlassen ;  so  haftet  der  Richter  dem  Kaufmann  oder 
dessen  Diener  für  die  Schuld. 

Bräche  ein  Krieg  zwischen  dem  Kaiser  oder  einem  andern  Fürsten  irgend 
eines  Landes  und  dem  Herzoge  aus,  so  soll,  nach  erfolgter  Anzeige,  vierzig  Tage 
nachher  der  freye  Abzug  auf  ihre  Kosten  den  Kaufleuten  frey  stehen ;  nach  her- 
gestelltem Frieden  aber  ihnen  frey  bleiben,  unter  dem  Genuss  der  vorbenannten 
Freyheiten  wieder  in  das  Land  zurückzukehren. 

Sie,  die  alemannischen  oder  deutschen  Kaufleute  mit  ihren  Genossen,  und 
Andere  die  ihrer  Gesellschaft  beytreten  wollen,  können  sich  einen  Gapitain  oder 
Consul  (sonst  Oldermann)  erwählen  und  Versammlungen  nach  ihrem  Gutdünken 
halten,  ohne  die  herzoglichen  Piichter  und  Schöffen  dazu  aufzufordern,  um  zu 
ordnen  und  zu  strafen  alle  Vergehen  ,  die  ihnen  wegen  Verträge  und  Handel  ver- 
fallen,  mit  Ausnahme  der  Verbrechen,  die  an  Hals  und  Hand  gehen;  alle  andere 
können  sie  vor  der  Versammlung  der  Kaufleute  nach  ihren  alten  Gewohnheiten 
strafen. 
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Sie  können  sich  ihre  Lesondcren  Packer  und  Arbeiter  halten ,  deren  sie  be- 
dürfen, die  eidlich  bekräftigen  sollen,  ihnen  treu  zu  dienen  gegen  den  sonst  ge- 
wöhnlichen Lohn  ohne  allen  weitem  Streit ;  \crgcht  sich  aber  einer  derselben 
geo^en  einen,  der  zu  der  Gesellschaft  der  Kaufleute  gehört,  und  wird  darüber  von 
der  Versammlung  derselben  geklagt,  so  soll  der  Arbeitsmann,  zufolge  der  bisher 
unter  den  Kaufleutcn  üblichen  Ordnung,    gestraft  werden. 

Die  Kaufleutc  und  ihre  Diener  können  Waffen  kaufen  ,  besitzen  und  tragen, 
und  jede  Art  \Vaffen  führen  ,  auch  nach  ihrem  Gutfinden  innerhalb  des  herzog- 
lichen Gebietes  sich  bewaffnen  5  vergehen  sie  sich  aber  mit  denselben,  indem  sie 
solche  aus  der  Scheide  ziehen  und  Andere  verbunden  oder  stechen,  so  soll  zu- 
folge der  Ordnung  oder  des  Spruchs  des  fürstlichen  Richters,  der  Schöffen  und 
der  Kaufleutc,  das  Vergehen  gestraft  werden:  sollte  einer  aber  durch  die  Kauflcute 
oder  deren  Diener,  die  Waffen  führen,  um  das  Leben  kommen,  oder  vcrstüru- 
melt  werden,  worauf  die  Strafe  Leben  um  Leben  Glied  um  Glied  ist,  sg  soll  der 
Thäler    nach  des  Herzogs  Spruch  und  Willen  bestraft  werden. 

Allen  deutschen  Kauflenten  und  allen  andern ,  die  auf  einige  Zeit  nach  Anl- 
Mcrpen  kommen,  gesteht  der  Herzog  für  sich  und  seine  Nachkommen  zu,  ^Ycin,  Bier 
und  andere  Getränke,  m  clrhc  sie  vorziehen,  in  ihren  Wohnungen  für  sich,  ihre  Ge- 
nossen und  Gesinde  zu  haben,  ohne  Accise  davon  zu  entrichten,  wenn  sie  die- 
selben nicht  an  Fremde  verkaufen.  Sie  sämtlich ,  woher  sie  auch  sind ,  haben 
die  Befugniss,  innerhalb  der  Stadt  Antwerpen  Bier  und  Lebensmittel  zu  verkaufen, 
zu  brauen  und  zu  mahlen,  bcy  Erlegung  der  schuldigen,  billigen  und  üblichen 
Accise. 

Es  steht  ihnen  ferner  frey,  "S^'cchselgeschäftc  zu  treiben,  mit  wem  sie  wollen, 
einander  Zahlung  zu  leisten  und  zu  empfangen,  mit  und  ohne  Briefe,  wie  es 
ihnen  gut  dünkt. 

Keiner  ihrer  Diener  oder  Knappen  kann  seines  Herrn  Güter  im  Brettspiel, 
durch  Gefecht,  Vergehen  oder  auf  andere  AVeise  veräussern,  oder  veranlassen, 
dass  sie  in  Beschlag  genommen  werden,  sondern  er  soll  an  seiner  Person,  wenn 
das  ^  ergehen  von  solcher  Grösse  ist,    gestraft  werden. 

Knappen  oder  Boten  mit  der  Kauflcute  Geschäfte  beauftragt,  oder,  bey 
ihnen  \erwellend  (In  Dienst  stehend),  welche  über  iluen  Herrn  klagen,  sollen  nur 
dann  mit  der  Klage  gehört  werden,  wenn  die  Sache  an  vierzig  kleine  Pariser 
Schillinge    hinanrcichl;    haben    sie    aber    in     den     ihnen    aufgetragenen   Geschäften 
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durch  eigene  Schuld  gefehlt,  beym  Brieftragen  oder  auf  andere  Weise,  und  der 
Kaufmann  klagt  vor  des  Herzogs  Richtern ,  so  soll  dem  Kaufmanne  schnell  zu 
seinem  Rechte  geholfen  und  dem  Worte  desselben  lediglich  Glauben  beygemessen 
^verden.  Schlägt  der  Kaufmann  seinen  Handlungs  -  Diener ,  Knecht  oder  seine 
Magd  wegen  eines  Vergehens,  ohne  dass  sichtliche  Wunden  bleiben,  so  soll  der 
herzogliche  Richter  sich  nicht  einmischen,  noch  dem  Kaufmannc  eine  Busse  auflegen. 
Werden  der  Kaufleute  Güter  bey  der  Ankunft  in  Antwerpen ,  oder  bey  der 
Piückkehr  von  da  nach  Holland,  Seeland  oder  wohin  es  sey,  angehalten,  so  ver- 
spricht ihnen  der  Herzog  für  sich  und  seine  Nachfolger,  durch  seine  Schreiber 
und  Boten  Rath ,  Gunst  und  Beystand  zu  leisten ,  auf  dass  sie  ihnen  gänzlich 
w^ieder  erstattet  würden.  Diess  Alles  hat  der  Herzog  eidlich  mit  Berührung  der 
Evangelien  beschworen ,  bey  Verpfändung  aller  seiner  und  seiner  Nachkommen 
Güter  1). 

Diese  zugestandenen  Freyheiten,  obwohl  nicht  ausschllessend  den  norddeut- 
schen Kaufleuten  ertheilt,  doch  gewiss  zu  ihren  Gunsten  eigentlich  gegeben,  über- 
treffen an  Bedeutung  und  Umfang  alle  andere,  die  sie  irgendwo  im  Niederlande 
erhalten  haben,  auch  seihst  die  in  Flandern  oder  Brügge  erworbenen,  in  vieler 
Beziehung.  Die  Kaufleute  werden  bey  des  Herzogs  Richter  und  den  Schöffen  der 
Stadt  Antwerpen  stets  mit  hinzugezogen,  beym  W^echsel  behält  sich  der  Landes- 
herr keine  Beschränkung  vor;  offenbar  ist  auch  dem  Neide  der  Bürger  zu  Ant- 
werpen gegen  die  Fremdlinge  auf  eine  Weise  begegnet,  wie  es  kaum  irgend  sonst 
wo  in  dem  Niederlande  der  Fall  war.  Was  die  Zölle  oder  Abgaben  betrifft,  so 
würde  man  hier  bey  genauer  Vergleichung  und  Prüfung  zwischen  ihnen  und  den 
in  Brügge  zu  entrichtenden  wohl  auf  gleiche  Folgerungen  kommen ,  aber  es  ist 
doch  wohl  sehr  schwer,  die  genaue  Berechnung  zu  machen,  da  auf  der  Fahrt  da- 
hin andere  zu  erlegen  waren,  und  in  Brügge  Abgaben  an  den  Grafen,  seine  Lehns- 
leute und  die  Stadt  zu  entrichten  waren ,  auch  die  JMünzen  verschieden  sind ,  so 
dass  diese  Untersuchung  auf  spätere  Zeiten  auszusetzen  ist  ,  und  es  vorläufig 
dahin  gestellt  bleiben  muss,    welches  Resultat  sich   daraus  ergeben  werde. 

Diesen  Freybrief  haben  auch  die  Hansen  in  späterer  Zeit  sehr  in  Ehren  ge- 
halten,  und  nach  zwey  Jahrhunderten  diente  er  zur  Grundlage  ihres  nach  Ant- 
werpen verlegten  Stapels.  Bey  solchem  Zuvorkommen  wäre  es  unbegreiflich, 
warum  die  Deutschen  nicht   ihre  Niederlage    schon  früher    hierher   verlegt    hätten, 
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wenn  nicht  alle  Kaurioute  des  bekannten  und  geLildctcn  Europas  in  Biiif;j!;e  ihren 
gemeinschaftlichen  IVIarklplalz  gehabt  hätten  ,  und  die  Lage  Flanderns  und 
die  der  Sladt  Brügge    vor   allen  Andern    diesen  Markt    begünstigt  hätten. 

Uebrigens  -waren  diese  zugestandenen  Freyheiten  nicht  auf  einige  Zeit,  son- 
dern für  immer  ihnen  gegeben,  sie  waren  nicht  an  die  Verlegung  des  Stapels  von 
Brügge  nach  Antwerpen  geknüpft,  wie  diess  bey  mchrern  in  Holland,  nahment- 
lioh  zu  Dortrecht  erworbenen  Freyheiten  der  Fall  war.  Es  heisst  nur,  dass  die 
Kaufleute  vornehmlich  ihren  Verkehr  in  Antwerpen  haben  sollen,  aber  der  Ge- 
brauch der  Frevheiten  war  nicht  davon  abhängig  gemacht,  es  ward  nicht  gefordert, 
dass  sie  von  Brügge  dahin  ihren  Stapel  verlegen  sollten.  Auch  haben  sie  zu  der 
Zeit,  als  ihre  INicdcrlage  in  Brügge  war,  die  ihnen  in  Brabant  zugestandenen  Frey- 
heiten unbezweifclt  benutzt  und  behauptet ;  Ihr  Verkehr  in  Brabant  war  im  Nie- 
derlande der  zweyte  im    Bange  nach   dem    in   Brügge. 

Allein  auch  in  Holland  und  Seeland  waren  die  Deutschen  bemüht,  ähnliche 
Freyheiten  sich  zu  verschaffen,  da  der  Verkehr  nach  Flandern,  Brabant  und 
anderen  Theilen  der  Niederlande  zum  Theil  über  diese  Provinzen  ging.  Schon  sehr 
früh  haben  wir  von  Freyheiten  gehört,  welche  die  Herren  des  Landes  einzelnen 
Städten  zutheilten ;  aber  abgesehen  von  denen,  welche  Herzog  Albr? cht  von  Bayern 
den  Hansen  1358  bewilllgle,  um  die  Verlegung  ihres  Stapels  nach  Dortrecht  zu 
erhalten,  und  die  wahrscheinlich  vorübergehende  Maassregeln  waren,  sind  weder 
so  allgemeine  noch  so  bedeutende  In  diesen  Gegenden,  wie  es  scheint^  erworben 
worden. 

Lübeck  hat  ausser  den  oben  zuerst  bemerkten  Freybriefen  andere  von  den 
nachfolgenden  Landesherren  erhallen.  Der  vom  Grafen  Johann  von  Holland  im 
J.  1298  ist  Jf^i"  bedeutendste  und  auch  der  Grund  aller  nachfolgenden  geblieben, 
welche  sie  von  den  Landesherren  mehr  oder  weniger  ausführlich  in  den  J.  13l6> 
1317,  1327  j  1338  "nd  1349  bestätigt  erhielten.  Jener  ältere  Freybrief,  welcher 
mit  dem  den  Hamburgern  und  andern  Städten  bereits  Im  J.  1277  vom  Grafen 
Florenlinus,  so  wie  in  demselben  J.  1208  vom  Grafen  Johann  den  Gröningern 
erlhcillcn  Privilegium  fast  wörtlich  übereinstimmte,  gewährte  ihnen  zufolge  des 
Vvunsches  der  Blutsfreunde  des  Grafen ,  nälunlich  der  Herzoge  von  Braunscliweig 
und  Lünclnirg  und  der  Herzogin  von  Sachsen  auf  fünfzehn  J.ihre  folgenile  Frey- 
heiten: Sc:hul/.  den  Schiffhriichigen ,  die  Zusicherung  ihre  gestrandeten  Güter  Jahr 
und  Tae  auf/.ubewahren  und  sie  (\in  das  Unglück  Ueberlebenden  oder  deren 
Erben    gegen  hinlänglichen    Beweis   auszuanlworlen ;    nur    erst  nach    Ablauf  dieser 
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Frist  können  sie  vom  Grafen  oder  von  einem  derjenigen,  die  damit  von  ilmi  Lclelint 
werden  ,  nach  Einliohlnng  seiner  Erlaubniss  ,  eingezogen  werden.  Ferner 
erlheilt  er  ihnen,  ausser  dem  allgemeinen  Schutz,  gegen  Erlegung  eines  Schil- 
lings Sterling  von  jeder  Mark  iJirer  ein  -  und  ausgeführten  Güter,  die  Befreyung 
von  allen  fernem  Abgaben,  wenn  sie  die,  welche  sie  eingeführt  und  die  unver- 
tauscht  geblieben ,  wieder  ausführen  wollen,  weshalb  die  Zöllner  ihnen  das  ge- 
wöhnliche Zeichen  {iiitersignum)  zu  geben  haben.  Auch  wird  ihnen  die  Bcfugniss 
zugestanden,  dass  sie  die  Streitigkeiten,  die  unter  ihnen  oder  ihren  Dienern  in 
einem  Schiffe  entstanden  sind ,  ohne  dass  Mord  oder  Verstümmlung  daraus  er- 
folgt ist,  unter  sich  beylegen  und  bestrafen  können;  hat  aber  die  Mannschaft 
von  zwey  oder  mehreren  Schiffen  mit  einander  einen  solclicn  Streit  gehabt,  so 
soll  des  Grafen  Richter  mit  Zuzicliung  der  Kaufleute  und  Scluiflen  {per  merca- 
tores),  die  nicht  an  dem  Streite  Theil  gehabt  haben,  denselben  schlichten,  und  die 
zu  erlegenden  Geldbussen  dem  Grafen  nach  Landes -Gewohnheiten  zufallen.  Soll- 
ten sie  aber  auf  dem  Lande  solchen  Streit  geführt  haben,  so  sollen  sie  nach  den 
Gesetzen  des  Landes  gerichtet  werden,  doch  sollen  nur  die,  welche  wirklich 
schuldig  befunden  werden,  an  Ihren  Personen  oder  Sachen  Strafe  leiden.  Der 
Diener  kann  seines  Herrn  Gut  nicht  durch  Streit  verwirken,  noch  verspielen, 
jeder  haftet  nur  für  seine  eigene  Schuld  mit  Person  und  Gut.  Von  jedem  Ihrer 
Schiffe,  welches  zu  des  Grafen  Zollställe  kommt,  sollen  zwiJlf  hollandische 
Pfenninge  entrichtet  werden,  wogegen  sie  sicheres  Geleit  erhallen.  Im  Fall  einer 
Fehde  zwischen  dem  Grafen  und  dem  römischen  Könige,  soll  Ihnen  unbenom- 
men scyn,  mit  ihren  Waarcn  des  Grafen  Land  zu  besuchen,  und  das  Gleiche  soll 
Ihnen  vergönnt  scyn,  wenn  zwischen  den  lüblschen  Bürgern  und  dem  Könige 
Krieg  entstände,  und  noch  ein  halbes  Jahr  nachdem  der  Graf  aus  Liebe 
zum  römischen  Könige  Ihnen  das  sichere  Gelelt  aufgekündigt  haben  würde. 
Kein  Fürst  oder  Herr  soll  Ihre  Personen  und  Güter  Im  Lande  in  Beschlag 
nehmen,  mit  Ausnahme  jedoch  des  römischen  Königs,  seines  Ileirn,  wie  der  Gral 
sagt.  Der  Käufer  soll  den  Verkäufer  an  dem  Tage  des  Kaufs  befriedigen  und 
ihm  die  Versicherung  der  Zahlung  zustellen,  geschieht  es  nicht,  so  kann  der 
Verkäufer  beliebig  über  sein  Gut  nach  Ablauf  des  Tags  verfügen.  Was  sie  an 
Kleidern ,  Lcbensmllleln  und  andern  Gerälhschaften  zum  eigenen  Verbrauche 
kaufen,  Ist  zollfrey.  Alle  verkaufte  wiegbarc  Sachen  sind  auf  der  Wage  mit 
zwey  'Wagschalen  [statcra)  zu  wiegen.  Keiner  soll  eines  Vergehens  wegen,  das 
nicht   an  Hals   oder  Hand   geht,    in   Kelten  oder   in  das  Gefdngniss   gelegt  werden, 
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^^•enn  er  Bürgen  stellt ,  oJer  mit  seinen  gegenwärtigen  Gütern  hinlängliche 
Sicherheit  leistet.  Unter  Mark  soll  eine  Mark  Sterlinge  von  zwölf  Schillingen,  verstan- 
den werden,  von  welcher  die  Kauflcute  einen  Pfenning  Sterlinge  zu  entrichten  hahen  i). 

Diese  den  ohen  genannten  und  ohne  Zweifel  auch  andern  Städten  erlhciltcn 
Rechte  sind  freylich  nicht  denen  zu  vergleichen  ,  die  sie  und  die  Verhündeten  in 
Flandern  und  Brabant  erworben  hatten ,  oder  erwarben.  Nur  die  zugestandene 
Frist  der  Fortdauer  des  freien  Verkehrs  nach  Aufkündigung  der  Freyheitcn  ist 
länger,   als   in  den  Freybriefen   anderer  Fürsten. 

Auch  hat  die  Stadt  Dortrecht  im  J.  1303  den  Lübeckern  nichts  weiter  als 
den  allgemeinen  Schulz  und  die  Handelsfreyheit ,  gegen  eine  Aufkündigung  von 
drey  INIonafen  ,  zugestanden;  andere  Slädte  aber  haben  sich  wohl,  wie  Hamburg, 
ähnlicher   Freyheitcn    hier    zu    erfi-euen    gehabt  2). 

Kurz  vor  der  Verlegung  des  Stapels  von  Brügge  nach  Dortrecht  hat  Lübeck 
im  J.  1357,  gewiss  in  dieser  Voraussicht,  von  Herzog  ^Vilhelm  von  Baiern,  Gra- 
fen von  Hennegau ,  Holland ,  Seeland  und  Herrn  von  Friesland  die  frühern  Frey- 
Jieiten  besonders  v.  d.  J.  1258  sich  bestätigen  lassen,  auch  einige  Acnderungen 
und  Erweiterungen  sich  verschafft,  die  der  bevorstehenden  Verlegung  des  Stapels 
nach  Dortrecht  angemessen  waren.  Ohne  diese  altern  zu  wiederhohlen,  waren 
die  wesentlichsten  neu  hinzugekommenen  oder  die  Veränderungen  folgende:  Die 
Schiffbruch  Leidenden  sind  gehalten ,  den  Bergelohn  nach  der  Bestimmung  des 
Amtmanns  zu  entrichten.  Ihnen  wird  zu  Wasser  und  Land,  durch  Holland, 
Seeland  und  Friesland  die  freye  Fahrt  oder  Durchfahrt  bey  des  Grafen  Zoilstälte 
gegen  Erlegung  der  bestimmten  Zölle,  zugesichert,  jedoch  mit  Ausnahme  der 
Schiffe,  die  über  den  Rhein  und  die  Waal  herabkommen.  Die  Zollsätze  beziehen 
sich  auf  viel  mehrere  VVaaren  im  Einzelnen  als  die  früheren  und  mögen  einige 
Erleichterungen  gewährt  haben ;  aber  sie  sind,  wie  die  meisten  andern,  hier  und  in 
andern  Ländern  erworbenen,  nicht  mit  Sicherheit  zu  gebrauchen,  um  über  Ein-, 
Aus  -  und  Durchfuhr  nähere  Aufschlüsse  zu  geben,  da  diese  offenbar  durchein- 
ander geworfen  sind.  Lübischc  Güter,  auf  nicht  lübischen  Schiffen  geladen,  kön- 
nen durcli  Erlegung  ihres  Zolls  von  acht  Schillingen  {solidis)  das  Schiff  von 
anderem  (höheren)  Zoll  bcfreycn,  mit  Ausschluss  jeglichen  Betrugs.  Der  Schiffer 
soll  auf  Begehren  der  Zöllner  eidlich   aussagen,    ob  er  lübischc  Güter  führe  oder 


1)  UV.  l2fW,  2.  1327,    5. 

2)  IB.  CXII. 
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nicht.  Ist  einmahl  bey  einer  Zollstätte  die  Ahgabe  entrichtet,  so  ist  man  hcy 
den  andern  Zollstättcn  des  Landes  frcy ;  eben  so ,  wenn  sie  ihre  eingeführten 
Güter,  ohne  sie  vertauscht  zu  haben,  wieder  ausführen,  sollen  sie  keinen  andern 
als  den  bey  der  Einfuhr  erlegten  Zoll  entrichten.  Die  von  ihnen  eingeführten 
Güter,  welche  sie  im  Lande  nicht  verkauft  haben,  entrichten  keinen  andern 
als  den  in  Flandern  üblichen  Zoll;  führen  sie  dieselben  ausser  Landes, 
so  entrichten  sie  oben  benannte  Abgabe  (bey  der  Einfuhr  allein).  Haben  sie 
Güter  gekauft,  verkauft  oder  vertauscht,  so  sollen  sie  deshalb  keine  besondere 
Abgabe  {cambium)  entrichten.  Weder  der  Landesherr  noch  irgend  Jemand  im 
Lande  hat  die  Befugniss,  zufolge  eines  vom  Käufer  festgesetzten  Preises,  Ihnen 
Güter  abzunehmen,  sondern  allein  zu  einem  von  ihnen  frey  cingewilligten.  Sie, 
wie  alle  andere  Kaufleute,  sollen  des  Landes  Feinden  keine  Hülfe,  keine  Unter- 
stützung gewahren;  thäten  sie  es  dennoch,  so  wird  ihnen  keine  Gewähr  wegen 
des  daraus  für  sie  entstehenden  Schadens  geleistet ,  ein  Jahr  nach  dem  Tage 
der  offenen  Briefe  des  Herrn,  welche  die  Anzeige  der  Fehde  enthalten.  Sie 
haben  sich  übrigens  dieser  Freyheiten  zu  bedienen,  bis  sie  ihnen  aufgekündigt 
werden,  und  selbst  noch  während  der  beiden  der  Aufkündigung  folgenden 
Jahre  i). 

Diese  letzte  Frist  ist  noch  länger,  als  die  In  allen  andern  Freybriefen 
vorkonmiende. 

Die  Freyheiten,  welche  Graf  Wilhelm  von  Hennegau,  Holland,  Seeland  und 
Herr  von  Friesland  im  J.  1341  den  gemeinen  Kaufleuten  von  Preussen  und  West- 
phalen  bewilligte,  enthalten  nur  das  allgemeine  sichere  Geleit,  und  dass  sie  zu 
demjenigen  Zoll  verbunden  seyen,  wie  sein  offener  Brief  aussagt.  Diesen  besitzen 
wir  in  einer  Ausfertigung  ,  welche  Ihnen  Im  vorhergehenden  Jahre  ertheilt  war, 
und  welche  denselben  auch  des  Grafen  Schwester  Margaretha  im  J.  1346  bestätigt 
hat  2).  LTnd  nur  erst  dann,  als  Im  J.  1358  die  Deutschen  Ihren  Stapel  von  Brügge 
nach  Dortrecht  verlegten,  sind  sie  dort  und  Im  Lande,  wahrsclieinlich  aber 
nur  vorübergehend,  der  grösseren  bereits  erwähnten  Freyheiten  mit  einem  sehr  er- 
niedrigten Zolltarife  zu  Errichtung  ihres  Stapels  daselbst  mit  dem  übrigen  Verein 
theilhaftig  geworden  i). 


1)  LB.  CLXXXII. 

2)  UV.  1310,  3.    ÜB.  CXLVIII.  CLXI. 

3)  üß.  CLXXXV. 
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Was  aljcr  die  bcsondcrn  nnlorgeorilneten  Niederlagen  und  Handelsgesell- 
schaften in  den  Niederlanden  betrifft,  \Yelche  sie  gleichmässig  hier  ^Yie  in  andern 
Ländern  gehabt  haben,  so  kommt  ausser  dem  was  bereits  i)  aus  dem  hamburgischen 
und  liibischen  Scercchte  erwähnt  worden  ist,  noch  folgendes  vor.  In  dem  Jahre 
1358?  als  der  gemeine  Kauimann  zu  Dorlrecht  lag,  imd  Manegolt  Sosendorp  da- 
selbst zum  Olderman  des  lübischen  Drittels  war  gewählt  worden  ^  war  dieser  aus 
Freundschaft  gegen  die  in  Amsterdam  liegende  Gesellschaft  bey  den 
übrigen  Alterleuten  bemüht,  dass  sie  ihn  bevollmächtigten  nach  Amsterdam  zu 
gehen,  und  daselbst  zwcy  Oldermänner  zu  ernennen,  zum  Schulz  und  Nutzen 
des  Kaufmanns,  und  zufolge  der  Ordnung  des  Kaufmanns  von  Deutschland  zu  Brügge. 
Die  ersten  Alterleute  zu  Amsterdam  waren  Gerbert  Ghulsowe  und  Jan  Pape- 
Von  dort  scheint  aber  wieder  eine  andere  Gesellschaft  für  Stavcrn  ausgegangen 
zu  seyn.  Ab  nähmlich  im  J.  136.3  Bodo  von  Scezel  und  Jan  Vornyden  zu  Alter- 
Icuten  in  Amsterdam  gewählt  waren,  kam  Heyne  Bekerholt ,  der  Olderman  zu 
Slavern  war,  in  Begleitung  Gottfried  Iloyers  und  bat  um  eine  Abschrift  der 
Bücher  ihre  Privilegien,  Piechte ,  Ordnungen  und  Gcx-n  ohnheilen  enthaltend,  da 
ihre  Herren  von  Hamburg  wünschten,  dass  sie  in  Stavern,  gleich  wie  in  Amster- 
dam ihre  Hanse  haben  sollten;  welchem  die  Alterleute  daselbst  mit  Piath  ihrer 
Mitgenossen  zum  Besten  der  AUerleute  und  ihrer  Gesellschallt  zu  Amsterdam 
willfahrten.  So  wie  diese  Gesellschaften  nun  von  und  für  die  Ilambureer  gestif- 
tet  waren,  so  mögen  noch  andere  ausser  diesen  für  sie  und  für  anderer  deutscher 
Städte  Kaufleule  bestanden  haben  2). 

Auf  gleiche  "Weise  sind  auch  noch  von  andern  Landesherren  in  den  Nieder- 
landen von  den  Deutschen  Freyheiten  erworben  Worden.  Der  Graf  Guido  von 
Ilennr gau ,  Bischof  von  Utrecht,  hat  im  J.  1301  die  Lübecker  eingeladen,  sein  Bis- 
thum  wieder  zu  besuchen,  welches  die  Kaufleute  des  mannigfaltigen  Verlustes 
wegen,  während  des  Kriegs  und  der  Unruhen  gemieden  Iiatten.     Er  erklärt  ihnen 


i)  S.  oben   S.  10- 

2)  Un.  CLXXXVII.  uud  CCXX.  Jene  hambnrpisclicii  Haiijrn  zu  .'^Uvorn  und  zu  Auistcrd^im  bpstandeu 
vorzüglicli  aus  Pnaiiern.  .Aus  der  Ordnung  der  erstgenannten  vom  J.  13^0  ersieht  luaii,  dass  auch  ihre 
zu  Woldcrkniu  und  P.odeUwert  verweilenden  Mitbürger  zu  dieser  Hanse  und  ihrrin  Hecblc  gehürlen. 
Die  bandmrgische  IlaniR  zu  Sluy»  ,  deren  Statuten  im  J.  1402  von  i\cii\  Halbe  zu  Hanilnirg  grncbiuigt 
sind  und  deren  llansebaiis  1  i  »7  erwähnt  wird,  ist  ohne  Zwcird  dieselbe,  welche  schon  im  J.  J^TO  in 
dem  nnbe  belegfnen  ()>lkerkcn  ihre  Niederlage  hatte  (s.  oben  S.  lOO.  Auch  findet  sich  eine  hamburgische 
Getellscbari  mit  Aellcrb  titrn   zu   Dockum  in  diesem   J.ihrhundert ;  eine  andere  etwas  später  zu  Oevculcr.     L. 
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seinen  festen  Willen ,  die  Ordnung  \'\iedei-  herzustellen,  was  ihm  nach  seiner 
Versicherung  theilweise  auch  bereits  gelungen  sey,  er  dehnt  die  Einladung  zugleich 
auf  alle  und  jede  Kaufleule  aus,  und  verspricht  ihnen  sämmllich  sichei'es 
Geleit    von  der  Sladt  Müden  an  bis  Utrecht  i). 

In  diesen  deutschen  Theilen  der  Niederlande  waren  ohnehin  mehrere  Städte 
in  einer  engern  oder  weitem  Verbindung,  mit  den  ostlich  wohnenden  Deutschen, 
besonders  den  Seestädten,  die  auch  die  Tagsatzungen  derselben  theilweise  mit  be- 
suchten, und  an  den  Freyheiten  die  sie  in  andern  Ländern  hatten,  oder  den 
Fehden ,  die  sie  gegen    andere  Länder  führten ,   Theil   nahmen. 

Aber  auch  an  Streitigkeiten  hat  es  nicht  gefehlt.  Eine  ernstliche  Fehde  fand 
ums  Jahr  J280  zwischen  Hamburg,  Rendsburg,  (welches  in  spätem  hanseatischen 
Verhältnissen ,  vermulhllch  wegen  seiner  Beziehungen  zu  den  Landesherren  nicht 
vorkommt,  doch  gleich  wie  Kiel  gelegentlich  von  Hamburg  oder  Lübeck  vertre- 
ten seyn  mag) ,  Stendal  und  vielleicht  noch  anderen  kleinen  Eibstädten  einerseits 
und  der  Stadt  Harderwyk ,  welche  vermuthlich  mit  Zütphen  verbündet  war, 
statt.  In  dem  Friedensvertrage  wurde  die  gegenseitige  Rückgabe  der  Gefangenen 
bedungen  und  für  die  Schiffsherren  die  Verpflichtung  festgesetzt,  ihre  sich  etwa 
vergehenden  Landsleute  nicht  der  Klage  der  Verletzten  zu  entziehen;  Hamburg 
wurde  ausserdem  von  Harderwyk  ein  Schadensersatz  von  255  Mrk.  Sterling 
zugesichert  und  der  alle  Vertrag  zwischen  beiden  Städten  bestätigt  2). 

Auch  Stavern  war  schon,  bevor  die  Gesellschaft  der  Hamburger  sich  da- 
selbst bildete,  in  einen  Streit  mit  Lübeck  und  Hamburg  um  das  Jahr  1330  ver- 
wickelt, der  in  eine  Fehde  ausartete,  welche  erst  nach  vielen  Unterhandlungen  in  d 
J-  1335  beygelegt  ward.  Aus  einer  R^eihe  von  Urkunden  erhellet,  dass  Stavern 
manchen  Verlust  vorgeblich  von  Lübeck  erlitten  hatte  ,  und  dass  sie  das  Wieder- 
vergeltungsrecht gegen  die  Lübecker  und  Hamburger  üble,  von  welchen  letzteren  sie 
annahm,  dass  sie  mit  den  Lübeckern  einverstanden  wären.  Durch  den  Spruch  des  Gra- 
fen Wilhelm  von  Holland  und  seiner  Beauftragten,  zuletzt  durch  die  gewählten 
Schiedsrichter,  drey  flandrische  und  drey  holländische  Städte,  ward  die  Sache  bey- 
gelegt und  Lübeck  wie  Hamburg  reinigten  sich  durch  einen  Eid,  dass  die  Be- 
i-aubungen  der  Staverer  nicht  von  ihnen  ausgegangen  und  dass  Hamburg  nicht 
gemeine  Sache   deshalb    mit  Lübeck   gemacht  habe  3), 


1)  ÜB.  CVIII. 

2)  UV.  1280,  2  "11(1  Nactitrag  zu   dipscm  J^ilire. 

3)  Un.  CXXXIV,  CXXXV,   CXXXVI,  CXXXVII,  CXXXIX,  CXL. 
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Aus  diesen  ISachrichten  ist  deutlich,  wie  mannigfaltig  der  niederdeutschen 
Kaufleute  Verbindungen  mit  den  verschiedenen  Thellcn  der  Niederlande  \varen. 
Nirgends  fanden  sie  einen  Markt  der  Art  zum  Absätze  ihrer  eigenen  und  in 
fremden  Ländern  gekauften  und  hier  eingeführten  Güter,  nirgends  einen  Markt 
\on  gleichem  Umfange  zum  Ankaufe  der  von  ihnen  nach  Deutschland  und  weiter 
nach  den  nordischen  Pielchen  zu  verführenden  im  Lande  verfertigten,  kostbaren 
Tücher  und  anderer  ^Vaaren ,  welche  von  den  westlich  belegenen  Völkern  hierher 
gebracht  wurden.  War  dieser  IMarkt  für  sie  unschätzbar ,  so  war  es  nicht 
weniger  der  Vorthcll  der  Niederländer,  dass  die  Deutschen  zum  Handel  hier 
erschienen ,  und  aus  dieser  Ursache  erlangten  sie  denn  nach  und  nach  auch 
grössere  Freyheiten  zum  Schutze,  und  zur  Freiheit  Ilires  Verkehrs  daselbst,  doch 
nicht  solche  ausschliessliche  Vorrechte,  wie  sie  in  einigen  Theilcn  des  Nordens 
erhalten  halten ,  welche  keinem  der  fremden  Völker  in  den  Niederlanden  zuge- 
standen wurden.  Die  Landesherren,  die  an  Zöllen  dabey  gewannen,  so  wie  die 
Städte  und  das  Land ,  die  mannigfaltigen  Verdienst  für  ihre  INIItbürger  dabey 
fanden  und  des  Absatzes  ihrer  Tücher  gewiss  waren ,  blieben  glcichmässlg  dieser 
freyen  Mitbewerbung  aller  Völker  auf  ihren  ^lärkten  ergeben,  ohne  die  Einen 
vor  den  Andern  so  zu  begünstigen,  dass  diese  oder  jene  daselbst  wären  ver- 
drängt worden.  Offenbar  haben  die  Deutschen  später  als  andere  Völker  sich 
einige  Freyheiten  erworben,  wie  z.  B.  Begünstigungen  in  Bezug  auf  eine  eigene 
Wage.  Mittel  der  Art  grössere  sich  zu  erzwingen,  wie  sie  von  den  Deutschen 
im  Norden  angewandt  wurden,  fanden  hier  nicht  Statt.  Durch  ein  geheimes 
Spiel,  durch  Unterstützung  auswärtiger  oder  einheimischer  Widersacher,  durch 
Feuer  und  Schwert,  durch  Gcldvorscbüsse  an  die  Landesherren,  war  hier  Nichts 
auszurichten;  Alles,  was  an  Mitteln  ihnen  blieb,  um  grössere  Handelsfreyheiten 
zu  erhalten,  bestand  etwa  in  der  Drohung,  den  Ort  Brügge,  zu  verlassen  und 
ihn  nicht  weiter  zu  besuchen,  aber  wechselseitiges  Bedürfniss  verhinderte,  dass 
diess  auf  längere  Zelt  statt  fand.  Auch  war  nie  die  Rede  von  einem  Verlassen 
der  Niederlande  überhaupt ,  sondern  nur  von  dem  Verlegen  der  Niederlage  von 
einem  Orte  nach  einem  andern ,  oder  von  einer  Landeshcrrscliaft  in  eine  andere. 
Von  keinem  Lande  haben  wir  so  viele  Zollrollen,  von  keinem  so  viele  In 
denselben  angegebene  Waarcn ;  gleichwohl  ist  ihre  Beschaffenheit  von  der  Art, 
dass  wir  fast  weniger  als  in  andern  Ländern  daraus  mit  Sicherheit  abnehmen 
können,  welche  von  den  vielen  genannten  Gütern  eigentlich  deutschen  Ursprungs 
waren  und  von  den  Deutschen  aus  ihrem  Valcrlande,  otler  von  fremden  Ländern  ein- 
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geführt  ^vu^(len,    oder   welche   sie  von  da   ausführten,    und    von  welchen  Völkern 
sie  jene  daselbst  eingekauft  hatten. 

Selbst  wenn  es  in  ihren  erhaltenen  Freybriefen  heissl ,  sie  sollen  ihren 
Stapel  zu  Brügge  halten  mit  Wolle,  Wachs,  Pelzwerk,  Kupfer,  Korn  und  allem 
anderen  Gut,  und  wenn  man  daraus  mit  Gewissheit  abnehmen  kann,  dass  diese 
Waaren  gewiss  unter  allen  von  ihnen  eingeführten  dann  wohl  den  wichtigsten 
Theil  ihres  Absatzes  ausmachten,  so  würde  diess  nur  bestätigen,  dass  der 
Zwischenhandel  ihr  bedeutendster  Handel  war;  denn  mit  Ausnahme  des  Getraides, 
ist  das  Wachs  aus  Russland  und  den  benachbarten  Landschaften,  das  Pelzwerk 
eben  daher  und  aus  Norwegen,  das  Kupfer  wahrscheinlich  aus  Schweden,  die 
Wolle,  wenn  auch  einige  deutsche  dabey  war,  gewiss  vorzüglich  aus  England 
von  ihnen  gebracht  worden.  Indess  haben  sie  doch  auch  andere  ihrer  deutschen 
Güter  hier  eingeführt  ,  sowohl  Erzeugnisse  des  Bodens  ,  als  ihres  städtischen 
Kunslfleisses.  Es  kommen  dergleichen  in  den  Zollrollcn  vor,  wovon  es  mit 
ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  werden  kann,  wie  Weine,  SchlfT-  und 
Hausgerälhe,  Metallwaaren  u.  a. ,  so  wie  viele  in  der  Fremde  gekaufte  oder  er- 
worbene Güter,  Fisch-,  Fettwaaren,  Holz  u.  f.,  wie  denn  die  Deutschen  die 
orientalischen  Güter  und  die  Südfrüchte  hier  von  den  dahin  kommenden  süd- 
lichen Völkern  kauften.  Leider  verhindert  die  elgenthümllche  Einrichtung  dieser 
wenn  auch  noch  so  weltläuftigen  Zollrollen  eine  sichere  und  genauere  Angabe 
und  eine  volle  Befriedigung  der  Wissbegierde. 


Ueber  den  Verkehr  der  Deutschen  mit  Frankreich  in  diesem  Zeiträume 
haben  wir  weniger  Nachrichten ,  da  er  in  dieser  Zeit  von  keiner  Erheblichkeit 
gewesen  Ist.  Aber  Könige  von  Frankreich  waren  zugleich  oberste  Lehnsherren  von 
Flandern,  und  in  dieser  Beziehung  war  ihr  Wohlwollen  nicht  unwichtig,  so  wie 
auch  wegen  der  Deutschen  Handel  mit  England,  mit  welchem  die  Könige  von 
Frankreich  in  fast  immerwährender  Fehde  waren,  wodurch  die  sichere  Fahrt 
auf  dieses  Landj  das  ihnen  für  ihren  Verkehr  gleichwohl  viel  wichtiger  war,  als 
Frankreich,  gefährdet  wurde.  Diesen  aber  wollten  die  Könige  durchaus  nicht 
begünstigen,  nicht  einmahl  dulden,  und  diesen  Hauptpunct  haben  die  Deutschen 
auch    nicht    erhalten    können. 

Schon  das  hamburgische  und  lübische  älteste  Seerecht  kennen  die  Fahrt 
aiif  den  Hafen  Rochclle,    wahrscheinlich  aber    damahls    unter    endlschcr    Hoheit; 
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auch  die  Fahrt  auf  Calais,  das  unter  derselhcn  Hoheit  stand,  kommt  vor  ').  Die 
Könige  von  England  haben  die  Deutschen  auf  ihren  Besitzungen  in  Frankreich 
mehr  begünstigt,    als    die  Könige  des  letztem  thaten. 

N'N  ir  haben  wenige  Bcgiinsligiingcn  und  Freyheiten  von  Seilen  der  Könige 
von  Frankreich  für  die  Deutschen,  und  sie  sind  von  geringem!  Belange,  beziehen 
sich  auch  zum  Theil  auf  das  französische  Lehn,  auf  Flandern.  Alle  aus  diesem 
Zeiträume  auf  uns  gekommene  und  bekannte  sind  folgende  wenige,  sämmtlich 
von  Philipp   dem   Schönen  (1285-  131 1). 

Im  J.  1293  entschied  er  den  Streit  zwischen  den  Kaufleulon  von  Lübeck 
und  seinen  Erhcbern  des  \yeggeldes  zu  Bapaume  dahin,  dass  die  Erstem,  wenn 
sie  die  Märkte  von  Champagne  mit  ihren  in  Deutschland  gekauften  oder  ange- 
schafften Gütern  besuchten,  diese  Abgabe  zu  Bapaume  nicht  entrichten  sollten, 
vielmehr  frey  alle  Orte  besuchen  dürfen,  wenn  sie  nur  da,  wo  sie  einkehrten, 
diese  üblichen  Wegegelder  entrichten  würden;  führen  sie  aber  Güter  aus  Flandern 
nach  jenen  Märkten,  oder  wohin  es  sonst  sey ,  so  haben  sie  das  Weggeld  bey 
Bapaume  zu  entrichten  2). 

Derselbe  König  crthcilte  im  folgenden  Jahre  den  Bürgern  und  Einwohnern 
von  Lübeck,  Gothland,  Biga,  Campen,  Hamburg,  Wismar,  Rostock  ,  Stralsund 
und  Eibingen  und  einigen  andern  das  deutsche  Meer  befahrenden  Kaufleuten,  bey 
ihrer  Fahrt  auf  Flandern  oder  von  da  zurück,  es  sey  zu  Wasser  oder  zu  Land,  in 
allen  Theilen  seines  Reichs  freyen  Handel  gegen  Erlegung  der  üblichen  Abgaben. 
Jedoch  sollen  sie  nirgends  nach  Frankreich  Wolle ,  Leder  oder  andere  Waaren 
aus  England,  Schottland  oder  Lland  oder  aus  Landesthellcn  ,  die  der  Herrschaft 
der  Engländer  unterworfen  sind,  clnriihren,  noch  selbst  auf  dem  Meere  verschiffen, 
bey  Verfall  des  Guts  und  anderen  Strafen  nach  des  Königs  Gutdünken.  Eben  so, 
sollen  sie  keine  Güter  (aus  Frankreich)  nach  England  führen  und  daselbst  verkau- 
len,  bey  gleicher  Strafe.  Auch  behält  sich  der  König  vor,  Ihre  SchifTe,  die  er  zum 
Kriegführen  bedürfe,  ihnen  abzumielhen  oder  abzukaufen,  nach  der  Schätzung 
von  vier  unbescholtenen  Männern,  zur  Hälfte  aus  ihrer,  zur  andern  aus  des  Kö- 
nigs Lnlerthanen  genommen  3^ 

Derselbe  König  bewilligte  im  J.  12'l7  allen  Kaufleufen ,  die  aus  dem  deut- 
schen Reiche   oder  aus   andern  Gegenden    kommen,    Engländer   jedoch   ausgenom- 

1)  Auch  iu  dem   von  dem  Herzoge  Johaiiu  von  Sachsen  der  Stadt  Liiiiebiirg  im  J.  12T8  ertheillni  l'iivilegio 
wegen  des  Ksslinger  Zolles  wird  der  VVeiue    von   Kocliclle    godaclil. 

2)  LIi.  LXW. 

^)  in.  i.xxix. 
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men,  ihre  Waarcn  nach  Brügge  und  den  Zwcen  zu  bringen  und  von  da  Ave«-- 
zuführen ,  daselbst  zu  verkehren ,  sicher  und  geschützt  zu  verweilen ,  unter 
Entrichtung  der  iibhchen  Abgaben.  Er  verspricht  zugleich  vierzig  Tage  zuvor 
ihnen  anzuzeigen ,  wann  er  diese  Freyheiten  zurücknehmen ,  ihre  Güter  oder 
Personen  festhalten  lassen  wolle,  um  während  dieser  Frist  mit  ihren  Gütern 
frey  abziehen  zu  können.  Im  folgenden  Jahre  1298  ertheilte  König  Philipp  den 
Lübeckern  einen  Schutz  -  und  Freybrief ,  durch  welchen  er  ihnen  dieselbe 
Sicherheit  Avie  seinen  Unterthanen  und  Gleichstellung  in  den  Abgaben  mit  den- 
selben verlieh.  Keiner  derselben  oder  ihrer  Angehörigen  soll  für  eine  fremde 
Schuld  verhaftet  oder  seine  Waaren  mit  Beschlag  belegt  wenJen,  mit  Vorbehalt 
der  Piechte  der  Champagner  Messen.  Auch  sollen  unter  demselben  Vorbehalte 
und  ausser  wenn  die  Strafe  an  Hals  und  Hand  geht,  keine  Lübecker,  welche 
Bürgen  stellen  können ,  verhaftet  und  behindert  w  erden.  Im  Falle  eines  Krieges 
des  französischen  Königs  oder  auch  der  Lübecker  selbst  mit  dem  Könige  von 
Alemannien  mögen  sie  ihren  Handel  ungestört  fortsetzen.  Von  etwaigen  neuen 
Auflagen  sind  sie  auf  immer  befreit  und  eine  allgemeine  Beschlagnahme  auf  die 
Güter  aller  Kaufleute  in  seinem  Piciche  will  der  König,  welchen  letztem  Punct 
er  jedoch  nur  für  sich  und  bis  auf  ferneres  Gutdünken  verhelsst,  den  Kaufleuten 
von  Lübeck  sechs  Monate  vorher  anzeigen  lassen,  damit  sie  mit  ihrer  Habe  sein 
Reich  sicher  verlassen  und  sich  nach  anderen  Gegenden  begeben  können  i). 
Endlich  ertheilte  eben  dieser  König  den  Cölnern  im  J.  1302  die  Befugniss  in 
seinem  Pieiche  erlaubten  Handel  zu  betreiben,  unter  der  Bedingung  keine  Güter, 
bey  Strafe  des  Verlustes  derselben,    seinen  Feinden  zuzuführen  2). 

DIess  sind  alle  Freyheiten,  welche  in  diesem  Zeiträume  von  Seilen  der  fran- 
zösischen Könige  den  Deutschen  zugestanden  worden,  oder  die  auf  uns  gekommen 
sind.  Sie  sind,  verglichen  mit  denjenigen,  die  von  andern  Fürsten  erworben  wur- 
den,   unbedeutend  zu  nennen  3). 

Von  der  Lebhaftigkeit  des  Verkehrs  mit  dem  eigentlichen  Frankreich  wissen 
wir  eben  so  wenig.  Eine  der  wenigen  Spuren  des  unmittelbaren  Verkehres  der 
deutschen  Handelsleute  mit  dem  südlichen  Frankreich ,  findet  sich  in  den  Acten 
eines  Processes  des  Piathes  mit  dem  Domkapitel  zu  Hamburg    vor    der  päbsllichcn 


1)  S.  Nachlrag  zum  J.   1298' 

2)  ÜB.  LXXXVII. 

3)  ÜB.  CXI. 

Ml 
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Curie  zu  Avignon  ,  \vü  unter  den  übrigen  Zeugen  d341  April  20  «-nn  Laie  Hein- 
rich, genannt  Warin,  aus  Lübeck,  vernommen  ward,  welcher  von  Montpellier 
kam  mit  seinen  ^'\'aarcn ,  welche  er  nach  Hamburg  und  Lübeck  bringen  wollte. 
"SYcin  und  Salz,  auch  wohl  Lampreden  scheinen  von  ihnen  daher  gehöhlt  worden 
zu  seyn,  wie  gelegentlich  vorkommt;  dicss  sind  die  einzigen  Waaren,  die  erwähnt 
werden.  Der  Verkehr  mit  Frankreich,  in  so  fern  es  nicht  unter  englischer  Herr- 
schaft stand,  scheint  in  diesem  Zeiträume  unbedeutend  geblieben  zu  seyn;  die 
fortdauernden  Fehden  zwischen  Frankreich  und  England,  die  sogenannten  See- 
räubereien 1),  die  daraus  auch  für  andere  Völker  entstanden,  die  grössere  Zunei- 
gung der  norddeutschen  Städte  und  Kaufleute  zu  England,  mit  welchem  ein  leb- 
hafter und  begünstigter  Verkehr  bestand,  die  Nachbarschaft  des  grossen  europäi- 
schen INIarktes  zu  Brügge  und  die  geringen  Fortschritte,  welche  Frankreich  im 
sorgfältigen  Anbau  seines  Bodens  und  seines  Kunstfleisses  gemacht  hatte,  mögen 
diese  Erscheinung  erklären. 

Dass  übrigens  dieser  mit  Frankreich  angeknüpfte  Handel  unter  der  Leitung 
oder  dem  Schutze  der  Niederlage  zu  Brügge  stand ,  ist  besonders  zufolge  späterer 
Nachrichten  gewiss,  so  wie  der  noch  mehr  westlich  und  südlich  geführte  mit 
Spanien;  doch  haben  wir  von  diesem  nur  Nachrichten  aus  einer  spätem  Zeit, 
wiewohl  er  wahrscheinlich  auch  in  dieser  schon  stattgefunden  haben  mag,  vielleicht 
besonders  des  Salzes  wegen,  obschon  eine  unmittelbare  Fahrt  dahin,  wegen 
der  Handelsniederlage  der  Spanler  in  Brügge,    weniger  dringend  seyn  mochte. 


SIEBENTER     ABSCHNITT. 

Geschichte    des   Verkehres    der    norddeutschen    Kaufleute    und    Städte    mit   England    und 

Schottland. 


JJass  zwischen   den   Sachsen    diesseits    und    jenseits    des  Meers    in    England 
von   den    ältesten  Zeilen    an  sich   ein    Verkehr  erhalten   habe,    ist  eben  so  wahr- 


1)  Einen  Fall  dieser  Art  erzalitt  Corner  unter  Reriirting  auf  die  Cronica  Francorum  (1)ey  Eccard  Corp. 
hist,  med.  aei-i.  T.  II.  col.  1047)  wo  französisclie  Freybeuler  im  J.  1335  drei  pretissischc  SchilTe  luit  Tuch 
und  Spccercyen  befrachtet  aus  dem  Hafen  von  'tZwin  raubten  und  nach  der  Seine  fiilirlon.  König 
Philipp  VI.,  an  welchen  die  Lübecker  und  andere  Hanseaten  desfalls  eine  Botschaft  abordneten,  gab  ilinen 
icdoch  die  Deute  so  wie  die   Gefangenen   zurück. 
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sclicinlich ,  als  es  von  glaubwürdigen  Schriftstellern,  wie  oben  bemerkt  worden, 
versichert  wird.  Allein  die  ältesten  auf  uns  gekommenen  Urkunden,  die  von  der 
Begründung  eines  gesicherten  und  begünstigten  Verkehrs  norddeutscher  Kaufleute 
in  England  reden,  reichen  nicht  über  die  Mitte  des  zwölften  Jahi'hunderts  hinaus, 
nicht  über  die  Regierung  Heinrichs  H.  (1154-1189).  Der  König  verstaltete  den 
Cölnern  ,  dass  sie  auf  dem  Markte  (zu  London),  wo  der  Wein  von  französischem 
Gewächs  verkauft  wird,  auch  den  ihrigen  zu  drcy  Pfenningen  für  ein  bestimmtes 
Maass  sollten  frey  unter  seinem  Schutz  verkaufen  können  l).  In  einer  andern 
Urkunde  sagt  er  ihnen  durch  sein  ganzes  Pieich  Schutz  zu ,  und  befiehlt  allen 
seinen  Richtern,  Yicegrafen,  Dienern  und  Getreuen,  Franzosen  wie  Engländern,  die 
Bürger,  Kaufleute  und  Insassen  von  Cöln  in  allen  ihren  Gütern  und  Besitzungen, 
wohin  sie  in  seine  Lande  kommen,  gleich  als  wären  es  seine  eigenen  Güter  zu  be- 
schirmen; denn  sie  sind,  sagt  er,  liomiiies  et  fideles  mei  i).  Er  vviederhohlt  das- 
selbe in  einer  dritten  Urkunde  und  befiehlt  seinen  englischen  Beamten,  indem  er 
den  Cölnern  schon  ertheilten  Schutz  für  ihre  Besitzungen  erläutern  zu  wollen  scheint, 
dass  weder  in  Bezug  auf  das  Haus  der  Cölner  in  London,  noch  in  Bezug  auf 
ihre  eigenen  Sachen  und  Waaren  und  einige  andere  die  sie  angehen  3) ,  irgend 
ein  Leid  ihnen  zugefügt  werden  solle,  wenn  sie  ihre  rechten  Zölle  bezahlen, 
und  dass  ihnen  keine  neue  Zölle  auferlegt   werden  dürfen. 

Es  ist  deutlich,  dass  die  Cölner  also  damahls  schon  Besitzungen  im  Lande, 
dass  sie  ein  Haus  zu  London  inne  hatten,  und  wahrscheinlich  ist  aus  dem  etwas 
dunkeln  Ausdrucke  auch  abzunehmen,  dass  andere  deutsche  Güter  zugleich  emes 
gleichen  Schutzes  sich  zu  erfreuen  haben  sollen.  Derselbe  König  erklärt  in  einem 
Schreiben  an  die  Lübecker  im  J.  1176,  dass,  wie  er  vernommen,  ihrer  Stadt 
Kaufleute  und  die  andei^en  Kaufleute  der  deutschen  Städte  {civitates  Alemannie)  sein 
Reich  besuchen  wollten,  wenn  sie  friedlich  und  freundlich  [civiliter')  zugelassen 
würden,  weshalb  er  ihnen,  den  Lübeckern  und  den  Kaufleuten  anderer  Städte 
Deutschlands,  seine  Gnade  und  Gunst,  so  wie  den  Genuss  aller  ihrer  Gewohn- 
heiten und  Freyhelten  zusichert,    welcher    sie  zu  Zeiten  seiner  Vorfahren  sich 


1)  un.  I. 

2)  ÜB.  II. 

3)  ÜB.  III.  quod  neque  de  domo  sua  London,  neque  de  rebus  neque  de  mercaturis  suis  aut  aliquilms  ahis  ad 
eos  spectantihus  injuriam  uliquam  vel  contumeliam  eis  facialis;  uach  diesem  duiikelu  Ausilruck  erstreckt 
sich  der  Schulz  doch  wohl  auch  auf  einige  andere  Güter ,  die  ihuen  uicht  eigeuthiiailich ,  wohl  aber  ihreu 
Laiidsleuleii,    audcreu  Deulscheu ,   zugehüiteu. 

Mm  2 
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zu  erfreuen  gehabt,  er  bcfrcyt  sie  vom  Slrantlreclile  an  seinen  Küsten,  also  dass 
die  Güter  eines  gescheiterten  und  angetriebenen  Schiffes,  wenn  sich  nur  ein  leben- 
der Mensch  noch  darauf  befindet ,  den  Eigenlhümern  verbleiben  und  sie  nicht  aus 
dem  Grunde  des  sogenannten  U'reccnin  verfallen  seyn  sollen.  Also  auch  mehrere 
deutsche  Stallte  haben  zu  Ilcinrlchs  II.  Zeit,  ja  unter  dessen  Vorfahren  Picchte 
und  Gcwobnbciten  zu  ihrem  Vorthclle  in  England  inne  gehabt  und  besessen  i). 

K()nig  Richard  (1189-1191)  erklärt,  die  Cölner  und  ihre  Güter  von  iS^n 
zwey  Schillingen  befreyt  zu  haben,  welche  sie  von  ihrer  Gildehalle  zu  London  zu 
entrichten  hatten,  so  wie  von  allen  andern  Zöllen  und  Abgaben  {consuetuclinibus 
et  demaiidls),  die  ihm  von  ihnen  in  London  und  in  England  zu  entrichten 
waren.  Er  gesteht  ihnen  die  Frcyheit  zu,  nach  seinem  Lande  zu  kommen,  darin 
zu  reisen,  alle  Märkte  zu  besuchen,  und  daselbst,  sowohl  zu  London  als  an  an- 
dern Orten  zu  kaufen  und  zu  verkaufen  2).  Denselben  Schutz  hat  König  Johann 
ohne  Land  im  J.  1203  ihnen  zugestanden,  da  sie  seinem  Neffen,  dem  Könige  Otto, 
so  treue  Hülfe  geleistet;  er  verstattet  ihnen  für  ihre  Güter  die  freye  Ein,- Aus-  und 
Durchfuhr  in  seinem  Reiche,  vorbehaltlich  jedoch  der  ihm  zu  entrichtenden  Abga- 
ben oder  Zölle,  die  sie  und  ihre  Vorfahren  seinen  Vorfahren  bisher  entrichtet  hät- 
ten 3).  Er  wiederholte  zu  ihren  Gunsten  im  J.  1210  wörtlich  die  von  König 
Richard  crlhellte  Befrcyung  von  den  zwey  Schillingen  von  ihrer  Gildehalle  so  wie 
von  allen  Abgaben,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  die  Freyhciten  der  Stadt 
London  ungekränkt  blieben.  Die  Cölner  haben  im  J.  1220  vielleicht  wegen 
Wiederergreifung  ihrer  Gildehalle  zu  London  30  Mark  entrichtet,  vielleiclit  sich 
damit  von  der  jährlichen  R.ente  losgekauft  4).  Gleichlautend  haben  ihnen  mit  der- 
selben Beschränkung,  die  in  Richards  Privilegium  vorkommt,  Heinrich  III.  1235 
und  Edward  I.  1290  dasselbe  bestätigt.  Jener  hat  ferner  den  Cölner  Kaufleulen 
den  gleichen  Schutz  auf  dem  Markte  Tloyland  für  ihre  Waaren  und  Besitzthümer 
zugesichert,  und  Eduard  III.  im  J.  1338  ihnen  eine  allgemeine  Bestätigung  aller 
ihrer  altern  Freyheitcn  gegeben  5). 


l5  UV.  1176      lieber  das  Aller  dieser  Urkwiidc  vergl.  jedoch  die  /Cusälze  de»  Herausgebers. 

2)  in.  vr. 
3;  UV.  1203. 

4)  Cires  Culoniae  reMunt  compuliim  de  XXX  marcig,  pro  hahentla  taisina  de  Cildhalla  sua  in  Loidonia ,  in 
ihesnuro  liberaierunt  et  quieli  sunt.  Thom,  JUadox ,  history  vf  the  exchei^uer  I.  414'  >">!'  '•  Moitnut  rntu- 
lut  ann.  re^ni  4  Jlniriii   III. 

.5)  ÜB,  VIII.  XIII.  LXXIll.  LV.  12.35.   l.)3R,  f>. 
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Aber  auch  andere  Deutsche  erhielten  von  Heinrich  HI.  ähnhche  Freyhciten. 
So  gewährte  er  den  Leuten  des  Herzoges  Otto  von  Braunschweig  im  J.  1230 
Schulz  durch  sein  Land  für  ihre  Waaren  um  damit  zu  handeln,  gegen  Erlegung 
der  gerechten  und  schuldigen  Abgaben,  er  verstaltet  ihnen  die  Freyheit,  im 
Lande  zu  bleiben,  und  es  zu  verlassen.  Alles  nach  Beybringung  eines  herzog- 
lichen Zeugnisses,    dass  die  Vorzeiger  desselben   seine  Leute  wären  1). 

Eben  dieser  König  versprach  den  Kaufleuten  von  Gothland  und  ihren  Nach- 
kommen (1237)  wahrscheinlich  den  Deutschen  daselbst  sowohl  als  den  Eingebor- 
nen),  dass  sie  unter  seinem  Schutze  mit  ihren  Gütern  und  Waaren  nach  England  kom- 
men, und  die  daselbst  gekauften  Güter  nach  ihrer  Heimath  [partes  suas)  führen 
können;  dass  sie  durch  ganz  England  von  allem  Zoll  [consi/efiuline),  welchen  die 
Kaufleute  zu  entrichten  haben ,   bey  der  Ein  -  und  Ausfuhr  hey  seyn  sollen  ^). 

Eben  derselbe  hat  im  J,  1257  auf  sieben  Jahre  die  Lübecker,  auf  Bitte 
seines  Bruders,  des  erwählten  römischen  Königs  Richard,  rücksichtlich  des  Handels 
mit  ihren  Gütern,  die  sie  nach  England  führen,  in  seinen  Schutz  genommen, 
und  ihnen  zugesagt,  dass  ihie  Güter  nicht  gegen  ihren  Willen  zu  seinen  Bedürf- 
nissen (ad  opus  7iostruin)  weggenommen  werden  sollten  ,  vielmehr  ihnen  der 
freye  Verkehr  im  Lande  zustehen  und  bey  ihrem  Ankommen  und  Verweilen  sowie 
der  Abreise  kein  Hinderniss  in  den  W^eg  gelegt  werden  sollte.  Dasselbe  hat  der  König 
den  dänischen  Kaufleuten  und  denen  von  Braunschwelg  zugesichert  3),  so  wie 
Aehnliches  den  Gröningern  4).  Wahrscheinlich  ist  es  den  Lübeckern  hier  schwerer 
als  an  andern  Orten  geworden,  früh  dauernde  Freyheiten  zu  erhalten.  Es  erhel- 
let aus  dem  den  Lübeckern  im  J.  1226  von  Kaiser  Friedrich  H.  ertheilten  Frey- 
briefe, dass  sie  über  Cölns  und  Tiels  und  deren  Genossen  Vorzüge  in  England 
sich  beschwerten,  denn  der  Kaiser  befreyt  sie,  wenn  sie  nach  England  fahren,  von 
jener  bösen  Unsitte  und  der  Handelsbedrückung  {cih  illo  praro  abiisu  et  act/o/iis  unere), 
welche  die  von  Cöln  und  Tiel  und  deren  Genossen  sejrcn  sie  aufgebracht  haben 
sollen;  diesen  Missbrauch  will  er  abgeschafft  haben,  sie  sollen  gleicher  Rechte 
und  Verhältnisse  sich  erfreuen,  deren  die  Cölner,  die  von  TIcl  und  deren  Genos- 
sen theilhaftig  sind.  Deutlich  ist,  dass  letzlere  die  begünstigton  in  England  waren, 
wenn    wir   gleich    die    einzelnen   Freyheiten   derselben,    welche   später   in    den   ge- 


1)  UV.  1230. 

2)  UV.  1237. 

3)  S.  dagegeu  den  Nachtrag  zum  UV.  1257.  !)• 

4)  S.  Kachlrag  zum  J.  12j8« 
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nieinsclianiiclirn  sich  verloren,  nicht  näher  bezeichnen  können  1).  König  Heinrich 
III.  liat  endlich  für  sich  und  seine  Nachkommen  im  J.  1266,  auf  Bitte  des  Herzo- 
ges Alhrecht  von  Bl•aunsch^veig,  dessen  Kaufleuten  von  Hamburg  die  Befugniss 
■/.u'^eslanden ,  ihre  Hanse  durch  das  ganze  Reich  unter  sich  {per  se  ipsot.),  gegen 
die  ihm  und  seinen  Nachkommen  schuldigen  und  gewohnten  Abgaben,  zu  haben  2); 
so  wie  er  das  Jahr  darauf  auf  desselben  Yorbittc  dessen  Kaufleuten  von  Lübeck 
einen  umfassendem  Freybrief  ertheilte.  Er  verspricht,  dass  Niemand  von  ihnen  an 
Person'oder  Gütern  Schulden  halber  verhaftet  werden  solle,  als  allein  der  wu'k- 
liche  Schuldner  und  dessen  Bürge,  oder  die,  welche  mit  den  Schuldnern  in 
Gemeinschaft  des  Handels  gestanden  und  einen  Einfluss  auf  sie  hatten  und  so 
viel  im  Vermögen  besitzen,  dass  davon  die  Schulden  ganz  oder  thcilweise  bezahlt 
werden  können,  oder  endlich  nur  dann,  wenn  die  Obrigkeit  von  Lübeck  des 
Königs  Üntcrtbanen  das  Piccht  erweislich  verweigert  haben  würde.  Auch  sollen 
ihre  in  den  Händen  ihrer  Diener  befindlichen  Güter  oder  die  sie  irgendwo 
nicdcr"-ele"^t  haben ,  wegen  der  von  ihren  Dienern  begangenen  Vergehungen  ihnen, 
den  Herren,  nicht  verloren  gehen,  wenn  sie  anders  beweisen,  dass  die  Güter 
ihnen  {gehören.  Es  verspricht  der  König  von  ihren  Waaren  keine  mit  Gewalt 
/um  elo^enen  Bedürfniss  wegzunehmen,  ohne  ihnen  oder  ihren  Dienern  dessbalb 
bllli"-e  Entschädigung  zu  geben:  mit  Ausnahme  der  von  Alters  her  dem  Könige 
zustehenden  Piechle  der  Art.  Auch  sollen  sie,  in  so  fern  es  von  ihm  abhängt 
(wahrscheinlich  war  auch  der  Stadt  London  Einwilligung  erforderlich),  ihre 
Hanse  haben  gegen  eine  Abgabe  an  den  König  von  fünf  Schillingen,  gleichwie 
die  Bürf^er  und  Kaufleute  von  Cöln  die  ihrige  haben  und  vordem  gehabt  und 
die  Abo^abc  entrichtet  haben,  doch  so  dass  sie,  die  Lübecker,  davon  ihm  und 
seinen  Nachfolgern  die  üblichen  und  schuldigen  Abgaben  zahlen  3). 

Diesen  Nachrichten  zufolge  scheinen  die  Cölner  hier  mit  dem  Beyspiele  vor- 
ausge"-angcn  zu  seyn,  von  ihnen  sind  die  ältesten  uns  bekannten  Freyhcitcn  er- 
worben worden;  andere  sind  aus  den  deutschen  Niederlanden,  Wcstphalcn  und 
Sachsen  gefolgt;  welche  deutschen  Kauflculc  ihre  besondern  Hansen  oder  Ge- 
sellschaften in  England  hatten,  und  nicht  immer  günstig  von  den  Cölnern  und 
den  ihnen  näher  Verwandten  angesehen  wurden,  bis  denn  allmählich  sie  mehr  zu- 
sammenschmolzen und   in  Eine  Gesellschaft  sich  vereinten. 


1)  üV,  1220,  3. 

2)  LV.  i:6f,.  2. 

3)  üV.  I2f.7.  1. 
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Höclist  walirschciulich  ist  dieser  Gang,  obschon  nicht  urkunrllich  zu  be- 
weisen. Auf  Jeden  Fall  haben  wir  schon ,  bevor  noch  die  Hamburger  und 
Lübecker  die  Befugniss  erhielten,  ihre  besondern  Hansen  zu  haben,  von  dem- 
selben Könige  aus  dem  J.  126O  einen  Freybrief  (von  Eduard  L  1280  und  von 
andern  Königen  nachher  bestätigt),  worin  er  den  deutschen  Kaufleuten  [mercatori- 
bus  Aleniajinie) ,  auf  Bitte  seines  Bruders,  des  römischen  Königs  Richard,  welche 
das  Haus  in  London  inne  haben,  welches  gemeinhin  die  Guildhalle  der  Deut- 
schen genannt  wird  1),  ihnen  allen  und  jedem  einzelnen  verspricht,  sie  in  den 
Freyheiten  und  dem  Herkommen  zu  schützen ,  deren  sie  zu  seiner  und  seiner 
Vorfahren  (p?'oge/iitores)   Zeiten  sich  zu  erfreuen  gehabt  haben  2). 

Hier  zuerst  kommen  die  Gildehalle  der  Devitschen  und  Freyheiten  vor, 
welche  sie  schon  zu  seiner  Vorfahren  Zeit  besassen.  Ob  diess  Letzte  sich  zugleich 
auf  die  deutsche  Gildehalle  beziehe,  oder  nur  das  damit  gemeint  sey,  dass  sie 
Freyheiten  unter  seinen  Vorfahren  besessen  haben,  mag  ungewiss  bleiben.  Audi 
in  andern  Ländern  haben  sich  Einzelne,  selbst  bey  Erwerbung  gemeinschaftlicher 
Freyheiten ,  ihre  besondern  bestätigen  lassen ;  allmählich  aber  verschwindet  auch 
dieses  hier,  und  die  später  folgenden  Freyheiten  werden  gemeinschaftlich  für  und 
durch  diejenigen,    welche  die  Gildehalle  in  London  inne  haben,    erworben. 

In  einer  andern  Urkunde,  die  in  dieselbe  Zeit  fällt  (126O-66),  erlässt  ein 
Engländer  Wilhelm,  Sohn  Wilhelm  Reyners,  dem  Aldermann  der  nach  England 
kommenden  deutschen  Kaufleute,  Nahmens  Arnulph,  Sohn  Thedmars,  und  diesen 
Kaufleuten  selbst  die  ihm  jährlich  zu  entrichtende  Abgabe  von  zwey  Schillingen 
von  einem  Stück  Landes ,  welches  östlich  an  ihre  Gildehalle  zu  London  im 
Kirchspiele  aller  Heiligen  slösst,  welche  sie  durch  die  Gnade  des  Königs  und 
seiner  Vorfahren  besitzen,  gegen  Erlegung  zweyer  Mark  Schillinge  3).  Die  gemein- 
schaftliche   Niederlage    der    deutschen    Kaufleute    war    demnach    schon    zu    Hein- 


1)  Dieser  Ausdruck,  domus,  quae  Gildhalla  Teulonicorum  vulgari.'er  nuncupatur,  das  Haus,  welches  in  der 
Volkssprache  die  Gildhalle  der  Deutschen  genannt  wird,  hat  sich  fortwährend  iu  den  späteren  Uikuiid<-ii 
erhalten,  und  nie  findet  sich  neheu  Gildhalla  stalt  Teutor.ici  etwa  Jlenianni,  Cerma/ii ,  mercatores  imperit 
Romani,  so  wie  dagegen  in  England  nie  von  einer  hansa  Teulonicorum,  sondern  stets  der  hansa  Alemannie 
gesprochen  viid,  wohl  aber  auch  \on  jus,  pixis,  commune  promissum  Teulonicorum.  Es  darf  in  dieser  Benen- 
nung keine  HinJeutung  auf  einen  besoudcrn  Theil  des  damahligen  Deutschlands  gesucht  werden,  wenn 
gleich  die  englische  Sprache  diesen  Namen  später  auf  die  Holländer,  Dutch,  beschränkt  hat,  und  die 
deutsche  Gildlialle  den  iu  die  Hause  Alemaunieus  nicht  aufgenonuneneu  Deutscheu  keineswegs  oflen 
stand.  L. 

2)  UV.  1260.  3.    1280,  6- 

3)  ÜB.  XX Vir. 
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richs  III.  Zeit,  ja  unter  seinen  Yoifahren  vorhanden,  sie  hatten  ihren  Vorstand, 
Aldermann,  und  die  nachher  so  berühmte  Niederlage  stand  in  ihren  Grundzügen 
bereits    da   i). 

üb  indcss  damahls  schon  alle  norddeutsche  Kaufleute,  die  nach  England 
kamen  oder  daselbst  sich  aufhielten,  dem  allgemeinern  Vereine  sieh  bereits  an- 
geschlossen hatten,  mag  ungewiss  bleiben,  wenigstens  hat  die  Stadt  Bremen,  als 
einer  ihrer  Angehinigcn  mit  der  Obrigkeit  der  Stadt  London  um  das  J.  J262 
in  einen  Streit  gerathen  war,  denselben  allein  durch  Vorschreiben  des  Herzogs 
All  recht  von  Braunschweig,  und  indem  sie  sich  selbst  unmittelbar  und  schrift- 
lich an  den  König  Eduard  im  J.  1270  wandte,  beizulegen  gesucht.  Der  Verein 
der  deutschen  Kaufleute  auf  ihrer  Gildehalle  daselbst  hat  die  Stadt  Bremen  und 
ihre  An<^chörigen  so  wenig  als  damahls  der  Verein  der  deutschen  Städte  dieselben, 
wie  späterhin  gleichwohl  immer  geschah,  vertreten,  welches  zu  beweisen  scheint, 
dass  die  Bremer  entweder  nicht  zu  diesen  Vereinen  gehörten,  oder  dass  diese 
noch  nicht  die  später  erfolgte  Ausbildung  erhalten  hatten  2^. 


1)  Es  scheint  nicht  zu  hezweifchi ,  dass  die  hhcstc  Gildhalle  der  Deulscheu  zu  London-,  auf  demselben ,  je- 
doch allmülich  bald  durch  Ankäufe  erweiterten  i  bald  durch  Abtretungen  beschränistcn  Platze  gegründet 
■war,  auf  welchem  der  hanseatische  Stahlhof  zu  London,  ara  nördlichen  Ufer  der  Themse  und  der  Süd- 
seite von  Upper  Thaines  Street  zwischen  j4llhaUou.'slane  im  "Westen  und  Cosiiislane  im  Osten,  unfern  Doir- 
gale,  noch  jetzt  liegt.  Zu  der  Angabe,  dass  sie  im  Kirchspiele  aller  Heiligen  l.jg  ,  liommt  im  J.  1408 
diejenige  hinzu,  dass  jenes  Kirchspiel  das  grössere  dieses  Namens  sey  und  die  Gildhalle  im  Jf^ard  of 
Voiegate  liege,  worin  auch  die  Strasse  fleiirlgoselane  (jetzt  noch  Jl'i/idgoose  ullley  im  Stahlhofe),  scheu  im 
J.1383  nachzuweisen  ist,  und  in  welcher  die  iinnseu  GrundstücKe  erworben  hatten,  welche  an  den  Ka^iiin, 
vocatum  Eslerlingeshalle ,  auch  aula,  vocatu  le  Esterlynges/ialle ,  sticssen.  Diese  Gegend  ist  ein  Theil  der 
ältesten  Stadt  London,  so  wie  Doivgate  eines  der  vier  ältesten  Thore ,  das  südliche,  war  (s.  Eiilick  /lis- 
tory  of  London.  \.\.  140)  und  durch  die  Kähe  des  Maiktes  bey  liilhngsgale ,  auf  welche  die  oben  S.  5. 
angeführten  Gesetze  König  Etlielreds  ausdrücklich  hinweisen,  dem  Verkehr  nicht  minder  als  der  Schiff- 
l'ahrt  durch  die  dortigen  Landungsplätze  vorlheilhaft.  Es  fehlt  an  einem  urkundlichen  Beweise  daPiir,  dass 
das  alle  Haus  der  Cölner  (1220)  dasselbe  sey,  welthos  12C0  und  später  die  Gildhalle  der  Deutscheu  oder 
Esterlingcn  genannt  wird,  doch  möchte  ich  die  Identität  nicht  bezweifeln,  da  sich  ein  besonderes  Haus 
der  Cölner  später  nirgends  erwähnt  findet,  V.  Grrnings  uiidocinnentirtc  Nachricht  in  seiner  Ilhciureise, 
dass  die  Cölner  ihr  eigenes  Haus  in  London  bis  zum  Jahre  1708  besessen  tuid  erst  damals  vrikauft  haben, 
beruht  um  so  wahrscheinlidier  auf  einem  Irrthnui.  da  auch  die  Halhsprolocolle  der  Sladi  (.'öln  hierüber 
nichts  erwähnen.  Vielleicht  wird  dieser  durch  den  Umstand  erklärt,  dass  ein  Haus  mit  einem  Garten  im 
Stahlhofc  noch  zu  Endo  des  17"""  .lahrhnndorts  den  Namen  des  rheinischen  Wcinbauses  führte,  was 
zugleich  auf  den  Handel  und  die  Verhältnisse  der  Cölner  hindeutet.   L. 

•J)  IV.  1276.1. 
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Einer  in  diese  Zeit  fallenden  Urkunde  ist  hier  noch  zu  gedenken,  welche 
uns  zwar  aufbehalten,  doch  leider  verstümmell  und  sehr  undeutlich  abgefasst  ist. 
Ludwig  Hutzenvlet  schreibt  nähmlich  dem  Rathe  zu  Hamburg ,  dass  Heyno  von 
Stade  und  zwey  andere  seiner  Bürger  Hennekin  Buch,  ihren  Oldermann,  gleich- 
falls einen  hamburgischen  Bürger,  in  einer  nicht  näher  bezeichneten  Gegend 
Englands  ausserhalb  London,  misshandclt  hätten.  Als  der  Oldermann  selbst  sich 
bereit  erklärt  habe,  nach  London  zu  reiten,  wo  das  höchste  Recht  in  England 
ist,  sey  auf  den  Wunsch  seiner  Gegner  durch  den  Briefsteller  und  andere  Deut- 
sche, (welche  bekannte  hamburgische  Geschlechtsnahmen  tragen,)  ein  Termin  mit 
vorgängiger  Einstellung  aller  fernem  Schritte  in  diesem  Streite  festgesetzt  worden, 
unter  der  Bedingung,  dass  des  beleidigten  Oldermanns  Verwandte  zu  Hamburg 
in  denselben  willigten,  bis  zu  deren  in  England  angelangter  Erklärung  keine 
Partey  etwas  vornehmen  sollte.  Wenn  dann  auch  diese  auf  alle  Selbslhülfe  und 
Rache  verzichteten,  so  wollten  die  Parteyen  auf  W^eihnacht  zu  Hamburg  sich 
stellen  und  der  Entscheidung  des  dortigen  Rathes  sich  unterwerfen.  Die  Befol- 
gung dieses  Vertrages  wvirdc  von  jedem  der  Streitenden  durch  eine  Bürgschafls- 
stellung  für  20  Lst.  gesichert.  Dennoch  verklagten  Heyno  und  seine  Genossen 
den  H.  Buch  innerhalb  des  Termines  in  England,  wodurch  dieselben,  wie  in 
dem  Briefe  gesagt  wird,  das  Recht  der  Deutschen  in  England  über  alles  Maass 
hinaus  geschwächt  haben  1).  Merkwürdig  ist  es,  in  dieser  Verhandlung  gar  keine 
Erwähnung  der  Gildhalle  der  Deutschen  zu  London  und  des  dortigen  gemein- 
schaftlichen Oldermanns  zu  finden,  während  über  die  Anbringung  der  Klage 
an  den  Englischen  Gerichtshof  als  eine  Verletzung  der  Rechte,  nicht  nur  der 
hamburger  Hanse,  sondern  aller  Deutschen  in  England  geklagt  wird.  Der  Brief 
scheint  also  eintr  Zeit  anzugehören,  wo  die  Hamburger  sich  an  die  Gildhalle 
der  Deutschen  noch  nicht  fest  angeschlossen  hatten.  Vergebens  suchen  wir  jedoch 
nach  dem  Orte,  wo  die  hamburger  Hanse  sich  aufgehalten,  welche  nicht  als  mit 
ihrem  Oldermanne  herumwandernd  gedacht  werden  darf,  wenn  L.  Hutzenvlet 
zu  ihr  gehörte,  da  dieser  einen  festen  Wohnsitz  besass,  wo  er  einen  Gast  be- 
herbergte; wir  ersehen  jedoch  nicht  einmahl,  ob  dieser  zu  London  wohnte. 

Ein  anderes  Document  von  dem  J.  1282  gibt  über  den  damahligen  Zustand 
des  Vereins  der  norddeutschen  Kaufleute  in  England  nähere  Auskunft.  Zwischen 
den  Kaufleuten  der  deutschen  Hanse  [rnercatores  de  Hansa  Alinannie,  welcher  Aus- 


1)  S.  Nachtrag  zu  1266.   Bd.  11.    S.  722. 
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tliiick  hier  zum  ersten  INIalilc  vorkommt  unil  sechs  Mahle  in  der  Urkunde  wiedcr- 
liolt  wird),  die  sieh  in  der  Stadt  London  aulhielten  oder  wohnten^  und  der  Stadt— 
Ohrii^kell  von  Lomhin  wird  ein  entstandener  Streit  geschhchtet.  Die  Stadt  be- 
liauptete ,  dass  jene  das  Bischofsthor,  welches  den  Einfall  drohte,  auf  ihre 
Kosten  in  gutem  Stande  zu  erhallen  verbunden  wären,  unter  welcher  Ycr- 
pflichlung  sie  von  alter  Zeit  her  im  Besitz  gewisser  Freiheiten  gewesen.  Der 
König  übertrug  die  Entscheidung  des  Streits  der  Exchequer,  die  zu  Gunsten  der 
Stadt  London  sprach,  und  sie  berechtigte,  die  Kaufleute  der  deutschen  Hanse 
dazu  mit  Gewalt  zu  zwingen:  worauf  diese  und  nahmentlich  der  vorbenannten 
Hanse  Aldermann,  Gcrhart  Merbode,  ferner  Ludolph  Cuffcld,  Bürger  von  Cüln, 
Lüder  Dunevare,  Job.  von  Erest  und  Gottschalk  Hudendale ,  Bürger  der  Stadt 
Dortmund,  Bertram  von  Hamburg,  Bürger  daselbst,  und  Johann  von  Dole, 
Bürger  der  Stadt  INIünster,  damahls  in  London,  Tür  sich  und  alle  Kaufleule 
und  Genossen  (soc«)  der  vorbemcldeten  Hanse  so  viele  ihrer  und  wann  sie  dahin 
kommen  (soci/s  qitihitsciimque  et  qnandoctunqite  coiijhientibus^  bewilligten  und 
versprachen,  sofort  240  INIark  Sterl.  der  Stadt  zu  zahlen,  das  Thor  stets  in 
gutem  Stande  zu  erhalten,  und  wenn  es  nöthig  sey ,  ein  Drittel  der  Bewachung 
desselben  zu  übernehmen,  während  die  beiden  andern  Drittel  der  Stadt  London 
zur  Last  l)lieben.  Diesem  x\llen  unterwarfen  sie  sich,  sie  willigten  ein,  durch 
den  Mayor  und  die  Bürger  der  Stadt  zur  Erfüllung  dieser  Verpflichtungen  ver- 
mittelst Zwangs  angehalten  werden  zu  können,  und  erhielten  dagegen  ihre  alten 
Handclsfreybeiten,  mit  Hinzufügung  einiger  neuen,  bestätigt,  auch  das  Recht, 
einen  eigenen  selbstgewähllen  Aldermann,  wie  vordem,  zu  haben,  welcher  jedoch 
«las  Bürgerrecht  zu  London  gewonnen  haben  (/'/«  iaineii,  quud  Aldermannus  sit 
de  Uhertate  civUcilis  predicte) ,  und  dem  Mayor  und  den  Aldermänncrn  der 
Stadt  vorgestellt  und  von  ihnen  beeidigt  werden  sollte,  auf  ihren  Höfen  (m  suis 
ciiriis)  Recht  zu  sprechen,  wie  es  sich  vorbehaltlich  der  Rechte  und  Gewohn- 
heiten  der  Stadt   London   gebührt  i). 

Der  damahls  schon  nudir  ausgebildete  Verein  und  die  Niederlage  der  nieder- 
deutschen Kaufleute  zu  London  ergibt  sich  daraus  deutlich  genug,  doch  aus 
ihrer  Mitte  dürfen  sie  sich  ihren  Aldermann  noch  nicht  wählen,  er  muss  wenig- 
stens ein  Bürger  von  London  seyn.  Die  nahmentlich  aufgefiHirten ,  zur  deutschen 
Hanse   in   London    gehörigen   Kaufleule    sind   offenbar   nur    die,     welche  Nahnieus 

1)  ÜB.  XLVI. 
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aller  Uebn'gcn  die  Versprechung  gi-lien,  (liejenigen,  welche  man  nachmahls  den 
Kaufniannsralh  nannte,  die  Vorsieher,  der  Aldermann  und  die  Aeltesten.  Diese 
aber  sind,  mit  Ausnahme  zweyer  von  Cöln  und  eines  aus  Hamburg,  sämmtlich 
aus  Westphalen,  welche  Kaufleute  aus  den  westphälischen  Städten,  denen  auch 
wohl  Cüln  beyzuzählen  ist,  am  frühesten  und  als  die  angesehensten  in  den 
meisten  auswärtigen,  selbst  den  östlichen  Niederlagen  in  Golhland  und  Nowgorod 
erscheinen. 

Der  Nähme  Kaufleute  der  deutschen  Hanse  in  London  sich  aufhaltend, 
kommt  in  dieser  Urkunde  zuerst  unter  allen  bekannten  vor,  früher  als  in  irgend 
einer  andern  von  andern  Völkern  ausgestellten  ,  ja  früher  als  diese  Benennung 
von  den  Städten  selbst  zur  Bezeichnung  der  Verbindung  ihrer  Kaufleute  gebraucht 
wurde.  Es  ist  aber  nicht  darin  von  einer  deutschen  Hanse  schlechtweg,  oder 
von  deutschen  Hansestädten,  sondern  In  dieser  so  wie  in  den  spätei-n  Urkunden, 
ist  von  den  Kaufleulen  der  deutschen  Hanse,  die  in  London  sich  aufhalten,  die 
da  ihr  Gildehaus  haben,  lediglich  die  Rede.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  von 
hier  aus,  wo  der  Ausdruck  Hanse  zur  Bezeichnung  eines  Vereins  von  Kaufleuten 
oder  einer  Kaufmannsgilde  schon  viel  früher  unter  den  Einwohnern  üblich  war  i), 
der  Nähme  auf  den  Verein  der  deutschen  Kaufleute  übertragen  ward  ,  und  dass 
von  hier  aus  die  Benennung  in  einer  allgemeinern  Bedeutung  genommen,  allniäh- 
llch  nach  Deutschland  übertragen  ward,  zur  Bezeichnung  der  Verbindung  der 
deutschen  Kaufleute  auch  in  andern  Ländern ,  endlich  des  Vereins  der  nord- 
deutschen Städte.  Die  Könige  von  England  bedienen  sich  der  Benennung  in 
ihren  Freybriefen  noch  nicht ,  sie  behalten  den  allen  Nahmen  bey  :  deutsche 
Kaufleute,  die  ihre  Glldehalle  in  London  haben;  aber  sie  kennen  doch  die  neue 
Bezeichnung,  die  zuerst  in  den  Urkunden  der  Stadt  London  voikommt.  König 
Eduard  II.  bedient  sich  des  Ausdrucks  in  einem  Vorschreiben  für  einige  beraubte 
Kaufleute  der  deutschen  Hanse  in  ILngland  verweilend  im  J.  1315 
so  wie  auch  im  J.  1320  bey  der  angeführten  Entscheidung  zu  ihren  Gunsten  im 
Canzlcy  -  Gei'icht  2).  Auch  ist  es  ausgemacht,  dass  diese  Kaufleute  der  deut- 
schen Hanse  in  England  allein  für  sich  und  ihre  Nachfolger  Verbindlichkeiten 
eingehen,  ohne  dass  irgend  einer  Vollmacht  der  Städte,  aus  welchen  sie  dahin 
gekonmien  waren,  gedacht  ^^ürde;  die  Stadt  London  aber  fnidct  sich  dadurch 
befriedigt,    ohne  wie  in  einer    späteren  Zelt    immer    geschah,    eine  Vollmacht    oder 


1)  lu  diesem  Siuue  ist  das  Wort  schon  vor  dem  Jahre  1200  iu  Euglaud  bel\auut    s.  oben  S.  73. 

2)  UV.  1315.  2)  Uß.  CLX. 

Nn  2 
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Bestätigung  des  Städte  -  Bundes  der  grossen  deutschen  Hanse  zu  begoliren ,  die 
gewiss  daniahls  noch  nicht  so  weit  ausgebildet  war;  es  wird  lediglich  mit  diesen 
Kauflcufcn  der  deutschen  Hanse  zu  London  der  Vertrag  abgeschlossen,  wie  sie 
daselbst  aus  den  einzelnen  Vereinen  oder  Hansen  einzelner  norddeutschen  Städte 
gcnjcInschaftUch  zusammen  getreten  waren. 

Wie  vieler  oder  weniger  norddeutschen  Städte  Kaufleute  einzeln  oder  ge- 
melnschaCllIch ,  als  Genossen  der  Gildehalle  der  Deutschen  zu  London  von  den 
englischen  Kiinigen  Freiheiten  erhalten  haben  mochten,  so  ist  dennoch  gewiss, 
dass  sie  einzeln  oder  gemeinschaftlich  die  Inhaber  der  deutschen  Gildehalle  zu  London 
waren  und  dass  die  Kaufleute  der  deutschen  Hansa  in  England  sich  auihallend  im 
Verlaufe  dieses  dreyzehnten  Jahrhimdcrts  einen  freycn  oder  geschützten  Handel, 
einen  freyen  Ein-  und  Verkauf,  eine  freye  Ab-  und  Zufuhr  in  England,  bey 
Erlegung  der  üblichen  Costumen ,  erworben  halten.  Hiermit  aber  war  bereits 
viel  in  jenen  Zeiten  gewonnen,  bey  der  Gehässigkeit,  womit  Fremde  in  allen 
Ländern  bebandelt  wurden,  und  besondei's  bey  der  Art,  wie  vorzüglich  die 
englischen  Städte  die  fremden  Kaufleute    ansahen  und    zu  behandeln  pflegten. 

Es  wusstcn  die  Deutschen  gar  bald,  als  sie  sich  dort  niederliessen,  die  Lage 
des  Landes  auszukundschaften,  und  es  blieb  ihnen  gewiss  nicht  lange  verboi'gen, 
dass  die  Könige,  die  Lords  und  die  Bewohner  des  flachen  Landes  ihre  Beschützer 
und  Freunde  waren,  während  die  Städte  und  Flecken  sie  mit  neidischen  Augen 
ansahen,  und  damahls,  so  wie  in  allen  folgenden  Zeilen,  was  sie  nur  irgend 
vermochten,    ihnen  In  den  ^Veg  legten. 

Ks  war  nähmllch  des  Königs  Vorthell  von  dem  der  englischen  Städte  und 
Kaufleute  gänzlich  getrennt,  ja  beide  waren  sich  einander,  eine  lange  Zeit  hin- 
durch, geradezu  entgegen.  Die  Könige  von  England  gewannen  bey  der  flcissigen 
Besuchung  des  Reichs  durch  die  fremden  Kaufleute  gar  sehr  an  den  Zöllen, 
welche  nächst  den  Domainen  ihr  Haupteinkommen  ausmachten.  Diese  aber 
konnten  nie  von  den  Eingeborenen  in  dem  Umfange  erbalten  werden,  da  sie 
einen  so  ausgedehnten  Handel  selbst  zu  betreiben  damahls  noch  ganz  unfähig 
waren,   und  da  sie  zugleich  geringere  Zollgebühren,    als  die  Fremden,    erlegten  '). 

1)  Es  ist  wahr,  dass  die  lUiiseii  in  de»  folgenden  Jalirliiiuderlcn ,  indem  sie  ihre  altcu  Freyhciteu  siili  er- 
hielten, weniger  als  andere  Fremde,  ja  in  einiger  Hinsicht  weniger  als  die  F.nglander  seihst  zahlten  :  allein 
noih  1347  baten  die  Gemeinen  den  König  und  die  Lords,  dass  der  König  den  ncnen  Zoll  hinweg  neh- 
men nii'ige,  »crmögo  dessen  die  Engländer  von  jedem  englischen  ausgeführten  Tuche  14  Pcncc ,  ille  Frem- 
den 21  Pcnce  zahlten,  \on  jedem  iroralede  clolh  Engländer  1,  und  Fremde  1  l/"2  Pcnuy  u.  s.  w.  vergl. 
Anderion   I.e.    T.  I.  /■.  .V.'.'l-    /•■  d.  J.   1347. 
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Wie  gross  aber  die  Geldbedürfnisse  der  Könige  hier  waren,  das  erhellet  deutlicli 
genug  daraus ,  dass  auch  der  König  Eduard  III.  im  J.  1344  einen  Schein  den 
deutschen  Kaufleuten  Thomas  und  Wilhelm  Melchbourn  über  den  AYiederempfang 
der  grossen  Krone  Englands  ausstellt ,  die  dem  Schatzmeister  des  Königs  zu 
übereeben  ist.  Ohne  Zweifel  war  die  Krone  als  Pfand  eeiren  Vorschuss  verset/.t 
ge\A'esen,  was  auch  in  andern  Ländern,  z.  B.  in  Dänmark  stattfand  l).  Endlich 
aber  begünstigten  die  Könige  von  England  die  Fremden  auch  desswegen,  weil  sie 
in  Kriegszeiten,  (und  Krieg  war  fast  immer),  besonders  in  ihren  Fehden  mit 
Frankreich,  mit  Flandern  und  mit  Schottland,  eine  Unterstützung  an  Schiffen  und 
andern  Bedürfnissen  von  diesen  Fremdlingen  erhalten  konnten,  welche  sie  früher 
ihnen  hinweg  nahmen,  später  einen  Ersatz  dafür  gaben,  doch  ein  gewisses 
Vorkaufsrecht  sich  vorbehielten,  auch  dem  alten  gewaltsamen  Zugreifen  nicht  ganz 
entsagten,  wesshalb  die  Fremden  hier  wie  in  andern  Ländern  sich  durch  ihre  er- 
worbenen Freyheiten  dagegen  zu  schützen  suchten. 

So  ist  eine  Sage  bey  deutschen  und  englischen  Schriftstellern ,  dass  Heinrich 
III.  von  den  deutschen  seefahrenden  Kaufleuten  eine  Unterstützung  in  seinen  Feh- 
den mit  Frankreich  erhalten  habe,  und  dass  er,  durch  diese  Hülfe  bewogen,  ihnen 
ihre  Freyheiten  bestätigt,  und  den  ersten  gemeinschaftlich  lautenden  Freybrief  er- 
ihellt  ha1)e  2).  Auch  haben  spätere  Könige  gleiche,  oder  ähnliche  Dienstleistungen 
empfangen,  wie  sie  diess  zum  Theil  selbst  in  den,  den  Hansen  später  ertheillen 
Freybriefen  dankbarllchst  anerkennen.  So  hatte  gewiss,  aus  diesen  oder  ähnlichen 
Gründen ,  König  Johann  bereits  allen  fremden  Kaufleuten  verslattet,  nach  England 
mit  Ihren  Waaren  zu  kommen,  und  ihnen  Schutz    und   sicheres  Geleit  zugesagt  3]. 

Der  Adel  und  die  Bewohner  des  flachen  Landes  waren  den  Fremden  gleich- 
falls geneigt,  da  sie  ihre  rohen  Stoffe,    als   Wolle,  Leder  und  Zinn,   an  diese  zu 


1)  ÜV.  1314. 

2)  Vergl.  z,  R.  Auderson's  history  of  Commerce  ad  a.  1239,  uud  die  spateren  Angaben  der  Hanse,  ver- 
möge dereu  sie  hier,  wie  aller  anderen  Orten,  die  ihnen  zugestandenen  Freyheiten  nicht  als  Gnadenhriefe, 
sondern  als  iura  quaesita  für  geleistete  üienste  betrachteten.  Eduard  I.  sagt  in  seiner  cliarta  viercaioria 
von  1303 1  dass  er  die  Freyheiten  den  Fremden  erlheile,  um  sie  sich  zu  ferneren  guten  Diensten  ge- 
ueigt  zu  machen.  Eduard  III.  gedenkt  der  von  den  deutschen  Kaufleuten  in  seineu  Kriegen  ihm  erwiese- 
ueu  Willfahriglieit  und  geleisteten  Subsidien  (s.  UV.  1362.  Febr.  80.  Doch  findet  sich  in  dem  Ver- 
zeichnisse seiner  Flotte  vor  Calais  (Hakluyt  l,  e.  T,  I.  p.  Hg-  120.)  kein  eigeutlich  norddeutsches 
SchiiT)    es  väre  denn,  dass  man  eines  von  Geldern  dahin  rechnen  wollte. 

3)  S.  H  a  k  1  u  y  t  /•  c.  T.  I,  p.  129.  -li  general  safe  conduct  graunlcJ  to  all  foreign  merchaittx  hy  King  John  in 
the  ßrst  yeere  of  his  reign   (l  199). 
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h()liern  Preisen,  als  an   die  englischen  Stadtbewohner,  absetzten,  \velche  einen  be- 
schränktem Markt  halicn. 

Aus  einem  ganz  andern  Gesichtspuncte  aber  sahen  die  englischen  Städte  und 
Flecken  diese  fremden  Kaufleute  an.  Jeder  Fremde  schien  ihr  Feind  und  ihr 
gciahrlicher  Nebenbuhler  zu  scyn ,  Avelchem  sie  gern  das  Land  verleiden  Avolltcn. 
Die  Sitte  der  Zeit  unterstützte  den  Andere  ansschliessenden  Zunftgeist  dieser 
englischen  Gemeinden.  Dieser  stiess  inuner  und  immer  wieder  auf  diese  Fremd- 
hnge,  welche,  durch  die  Könige  mehr  und  mehr  begünstigt,  jene  rohen  Stoffe 
ausführten,  deren  ausschhesslichc  Verarbeitung  sie  ansprachen,  und  eben  dess- 
liülb  über  das  Erhöhen  der  Preise,  durch  diese  von  Ausländern  betriebene  starke 
Ausfuhr,  gewaltig  klagten:  oder  er  stiess  auf  des  Landes  Kaulleute,  welche,  in  so 
fern  diese  Stoffe  im  Lande  keine  Anwendung  fmden  konnten,  sie  selbst  auszu- 
lühren  beabsichtigten.  Es  war  damahls,  so  wie  auch  in  den  folgenden  Zeiten,  gar 
nicht  jene  freyore  Ansicht  in  England,  welche  in  den  Niederlanden,  besonders 
in  Flandern  und  Brahant,  in  Hinsicht  auf  Fremde  viel  mehr  vorherrschte.  In 
England  kannten  die  Gemeinden  nicht  die  Yortheile  eines  frejern  Verkehrs  mit 
Fremden.  In  ihrem  engherzigen  Geiste,  da  ihr  städtisches  Gewerbe  noch  so  un- 
vollkommen war ,  wollten  sie  bald  allein  nur  den  Kleinhandel  führen ;  bald  sollte 
kein  Fremder  mit  einem  andern  Fremden  handeln  dürfen,  sondern  zu  diesem  Ge- 
schäfte sich  der  Zwischenhand  eines  Eingeborenen  allein  bedienen  ,  der  dann  nach 
Ijclicbcn  die  Preise  machen  konnte;  bald  sollten  die  Fremden  nur  von  den  Bür- 
gern der  Städte  und  Flecken,  nicht  aber  auf  dem  platten  liandc,  ^A  olle  und  Felle 
einkaufen;  bald  sollten  sie  ihre  Schiffe  nicht  verlassen  dürfen,  und  nur  auf  Mes- 
sen und  Märkten  einige  grössere  Frevheiten  besitzen;  liald  sollten  sie  in  den  eng- 
lischen Flecken  oder  Städten  sich  nur  auf  eine  kurze  Zeil,  etwa  höchstens  vierzig 
Tage  lang,  aulhalten  dürfen,  und  sonst  noch  manchen  andern  Einschränkungen 
unterworfen  seyn  l).  Wirklich  waren  diese  Gesinnungen  mit  geringer  Ausnahme 
durch  ganz  Europa  vorherrschen<l.  Auch  klagten  die  englischen  Kaulleute  In  der 
frühern  Zeit  mit  Recht,  dass  ihre  Könige  die  Fremden,  zum  Theil  auf  Ihre 
Kosten  begünstigten,  da  den  Engländern,  noch  Im  vierzehnten  Jahrhunderte,  die 
Ausfuhr  der  vorzüglichsten  englischen  Güter  oft  untersagt ,  und  den  Fremden  allein 
erlaubt    wurde. 


1)  S.  z.B.  die  Charter,  wclolic  der  Graf  5Iortoii  den  Bürgern  von  Brislol  in  Bezug  auf  freniclc  Kauflciile 
im  J.  1190  crllieilte,  l)cy  Anderson  I.  IGO.  z.d.J.llfij  n.  Ilarretl't  hislory  of  Bristol.  S.  064'  Meh- 
rere hier  im  zueilen   Bünde  .ihgcdrurkle  liknndcn  liefern  Belege. 
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Somit  konnte  es  dann  nicht  Iclilen ,  dass  die  Fremden,  und  die  Deutschen 
besonders,  hänfi"-  und  oft  über  die  enghschen  Städte  und  Flecken  zu  klagen  hat- 
ten; diese  aber  hatten  viele  Mittel  um  die  verstatteten  Freyheiten  der  Könige  kraftlos 
zu  machen.  Sie  legten  eigenmächtig  den  Ausländern  neue  städtische  Abgaben 
auf,  obschon  ausdrücklich  die  Könige  einen  freycn  Verkehr  yerstattet  haben  woll- 
ten, Svenn  die  Fremden  einmahl  die  üblichen  Costumen  ihnen  bezahlt  hätten; 
bald  wollte  man  sie  in  der  Stadt  oder  in  den  Flecken  nicht  dulden;  mit  einem 
Worte,  die  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Theilen  hörten  nie^  von  Anfange  an 
bis  zu  Ende  des  hanseatischen  Handels,  in  England  ganz  auf.  Die  Könige  waren 
an  INIacht  damahls  zu  schwach,  um  ihren  Befehlen  die  Ausführung  stets  za  ver- 
schaffen; die  Engländer  in  Städten  und  Flecken,  die  Zollbediente,  Bürger  und 
Kaufleute,  waren  nimmer  müde,  die  Fremden  zu  plagen  und  sie  zu  misshandeln. 
Nur  der  König  und  sein  geheimer  Rath  hielten  es  gewöhnlich  mit  den  Fremden, 
oft  aber  mussten  die  Könige  dem  Schreyen  der  englischen  Gemeinden  nachgeben, 
oft  manche  Gewaltthätigkeiten  übersehen,  und  oft  wurden  sie  überredet,  dass 
diese  Fremdlinge  zu  ihrem,  der  Könige,  eigenen  Nachtheile  zu  Werke  gingen  l),  und 
zuweilen  verdienten  die  Fremden  besonders  in  der  Folge  diesen  Vorwurf  wirklich, 
da  sie  auf  ausschlicssende  Vorrechte  bestanden  und  die  Könige  selbst  bey  den 
Zollabgaben  hintergingen. 

Dennoch  war  der  Umfang  des  eigenen  Handels  der  Engländer  mit  dem 
Auslande  und  ihre  eigene  Schifffahrt  in  diesem  Zeiträume  noch  sehr  beschränkt. 
Sie  konnten ,  wenn  das  Reich  rascher  gedeihen  sollte ,  die  Vermitlclung  der 
Fremden  nicht  wohl  entbehren,  besonders  nicht  die  der  Niederländer,  der  Lom- 
barden und  Deutschen,  welche  vermöge  ihres  Capitals,  des  grössern  Umfangs 
ihres  Handels,  des  Besuchens  verschiedenartiger  Marktplätze  verschiedener  \ölker, 
den  Engländern  überlegen  waren. 

Zwar  fuhren  die  Letztem  im  dreyzehnten  Jahrhunderte  flelssig  nach  Frank- 
reich, allein  dieser  ihr  Handel  mit  ihren  nächsten  Nachbarn  des  festen  Landes 
ward  sehr  oft  durch  die  nie  ganz  aufhörenden  Fehden  zwischen  beiden  Ländern 
unterbrochen.  Sie  fuhren  gleichfalls  nach  den  Niederlanden ,  vorzüglich  nach 
Flandern,    nach  Norwegen  seit   den  ältesten  Zeiten,    doch   selten   nach   den  deut- 


1)  Beweise  zu  dem  Alleu  sind  noch  häufig  geuug  i»  der  Folge  vorgekommen  ,  als  selbst  ein  freyerer  Geist 
in  der  Haudelswelt  sich  zu  verbreiteu  anfing  ;  die  Streitigkeiten  der  Hause  vornehmlich  juit  der  Stadt 
Loudou  sind  zuweilen  beruhigt  worden  ,  habeu  aber  nie  ganz  aufgehüil. 
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seilen  Häfen  der  Nordsee,  Allein  mit  eigenen  Schiffen  kamen  sie  noch  nicht  oder 
£rc^^iss  nur  höchst  seilen  nach  dem  mittelländischen  Meere,  und  '.venn  gleich 
die  Kreu7.ziJ"-e  zu  der  Fahrt  dahin  gereizt  haben  mochten,  so  hatte  sieh  doch 
kein  fortdauernder  unmittelbarer  Handel  für  sie  daran  geknüpft.  Lombarden  und 
Italiäncr  besuchten  mit  eigenen  Schiffen  England  ,  und  tauschten  dort  des  Landes 
Güter  "T^Tcn  ihre  AVaaren  ein;  sie  besuchten  zugleich  mit  den  Engländern  gemein- 
schaftlich den  niederländischen  Markt,    wo   ein  Gleiches  stattfinden  konnte. 

Die  En'dnndcr  mit  ihren  Schiffen  haben  zwar  in  dieser  Zeit  die  nordöstlichen 
Häfen  Deutschlands  besucht,  jedoch  nur  sparsam,  wie  es  nach  den  auf  uns 
«rekommenen  Nachrichten  wenigstens  scheint;  mehr  erschienen  sie  gegen  Ende 
dieses  Zeitraums,  an  den  preussischen  Küsten  und  in  der  Ostsee  überhaupt. 
Allein  .selbst  bis  in  das  sechszehnte  Jahrhundert  konnten  sie  zu  keinem  unmittel- 
baren dauernden  Verkehr  mit  den  Russen  in  der  Ostsee  gelangen.  Dass  sie  indess 
auch  diess  bereits  versucht  haben,  erhellet  aus  den  altern  Scracn  des  deutschen 
Hofs  zu  Nowgorod,  worin  den  Deutschen  geboten  wird,  keine  Güter  der 
"SVallonen,  Flätninger  oder  der  Engländer  dahin  zu  führen,  nicht  mit  ilinen 
in  Handelsgesellschaft  zu  stehen,  oder  von  ihnen  Güter  zur  Verführung  dahin 
anzunehmen.  \A'citcr,  als  die  deutsche  Ordenshoheit  ging,  sind  sie  mit  ihren 
Schiffen  wohl  noch  nicht  gekommen;  und  eben  deshalb  war  ihnen,  selbst  noch 
um  die  Mitte  des  sechszelintcn  Jahrhunderts,  die  Entdeckung  des  entfernten  und 
minder  bequemen  Archangels  und  die  ihnen  dort  verstattetc  Niederlassung  so  viel 
werth.  Der  unmittelbare  Verkehr  der  Engländer  durch  ihre  eigene  Schifffahrt 
auf  Dänmark  und  Schweden  war  gewiss  auch  beschränkt,  der  Austausch  engli- 
scher Güter  gegen  dänische,  schwedische,  russische  scheint  um  diese  Zeit  vor- 
nehmlich durch  die  Zwischenhand  der  Deutschen  betrieben  worden  zu  seyn^ 
oder  aber  in  den  Niederlanden,  besonders  in  Flandern,  wo  Schweden,  Dänen, 
nebst  Deutschen  und  Engländern   gewöhnlich  mit  einander  verkehrten. 

Auch  ist  es  begreiflich,  warum  dios.s  Alles  so  der  Fall  seyn  musste.  Die 
deutschen  Kaufleute  und  Seestädte  nähmllch  hatten  sich  nach  und  nach  in  diesen 
verschiedenen  Reichen  Handels-  und  Zollfrejheiten  verschafft,  welche  Dänen^ 
Schweden  und  Engländer  sich  einander  wechselseitig  in  diesem  Maasse  nicht  zu- 
gestanden;  '/,iii;l(ich  aber  übertrafen  auch  die  deutschen  Seefahrer  an  Betriebsam- 
keit   und    ^Vohlhabenheit,     an    Kenntnissen    des    Handels    und    an    Verbindungen 
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in   diesen  verschiedenen  Ländern,    nach  und   nach  die  Eingehorcnen  heider  Theile 
gar   sehr  i). 

Unter  allen  Völkern  des  Nordens  aber,  deren  Verkehr  die  Deutschen  in 
Ihre  Hände  zu  bringen  bemülit  Maren,  oder  den  sie  in  der  Folge  beherrschten 
unter  Russen,  Dänen,  Schweden,  Normännern  und  Engländern,  fing  doch  auch 
kein  Volk  so  früh  an,  thätig  als  Nebenbuhler  aufzutreten,  als  eben  die  Engländer 
obschon  im  Anfange  sehr  wenig   von  ihres  Landes  Königen  unterstützt. 

Anfangs  wurden  Zinn,  Wolle  und  Felle,  damahls  die  vornehmsten  Er- 
zeugnisse des  Landes  ,  welche  man  Stapehvaaren  in  England  nannte  ,  weil 
sie  an  bestimmten  Orten  des  Pveichs  aufgehäuft ,  oder  an  bestimmten  Orten 
des  Auslands  zum  Verkauf  niedergelegt  wurden  ,  einzig  von  Fremden 
ausgeführt  und  weiter  vertrieben.  Allein  bereits  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hunderte mischten  sich  auch  Engländer  unter  diese  Stapelgesellschaft  fremder 
Kaufleute,  und  fingen  gleichfalls  an,  diese  SlofTe,  selbst  gegen  den  Willen  der 
Könige    und    der   Lords ,     auszuführen.      Bey    den    Kriegen,     die    Eduard  III.   mit 


1)  Dass  der  englische  Handel  im  dreyzehnteu  uud  einem  grossen  Theile  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hin- 
durch noch  so  beschränkt  war,  davon  kann  man  sich  aus  deu  Urkunden  bey  R  y  m  e  r /oerf.  An"!.  T,  I. 
überzeugen;  man  vergl.  Hakluyt  culUctioii  of  i-ojnges ,  T.  I.  p.  log  f.,  in  welchen  Werken  zwar  meh- 
rere desfallsige  Documente  und  Verträge  zwischen  Norwegen  (1217.1269).  Flandern  (1236.1274),  deu  Kieder- 
landeu  (1275.  1280)  überhaupt  und  England,  andere  aber  mit  deu  nordöstlichen  Ueichen  aus  diesem  Zeit- 
räume nicht  vorkommen.  In  den  Reimen  daselbst,  welche  deu  englischen  Handel  mit  Fremden  im  vier- 
zehnten und  An/'angs  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  beschreiben  (p.  187  f.),  werden  weder  Schweden, 
Dänen,  noch  Russen  genannt,  wohl  aber  Oesterlinge  und  Deutsche.  Auch  in  Eduards  1.  Urkunde  von  1303. 
worin  alle  Völker  erwähnt  werden,  die  nach  England  des  Handels  wegen  kommen,  werden  aus  der  Ost- 
see die  Deutschen  allein  erwähnt.  Diess  wird  durch  mehrere  Nachrichten  bey  Anderson  T.  I.  z.  B. 
ad  a.  1310.  1325  bestätigt,  indem  Verzeichnisse  der  fremden  Kaulleute,  die  nach  England  kommen,  in 
Madox  firma  burgi  chap,  \\.  sect.  4,  werden  weder  Schweden,  Dänen,  Polen,  noch  Russen  erwähnt. 
Wenn  in  einer  Urkunde  von  1310  bey  Rymer  T.  I.  P.  2.  pag.  HQ.  Eduard  II.  von  England  an  den 
König  Hakou  von  Norwegen  schreibt:  Ex  graui  querela  TFillielmi  de  Tollere,  lurgensis  et  mercatoris  villae 
nostrae  de  Grymesby  ,  accepimus  quod ,  cum  homines  et  seruientes  sui  quandum  nauem  ipsius  Jf'illielmi ,  bla- 
dis  et  victualibus  aliis  ,  in  parlibus  de  Estlang  onerassent ,  vsque  in  regnum  nostrum  ylngliae  ducendum  etc. 
so  beweiset  dicss  zwar,  dass  damahls  Engländer  nach  der  Ostsee  kamen  und  daselbst  Getraide  höhlten, 
denn  diess  Esilang  oder  Estland  ist  nichts  anders  als  die  Küste  der  Ostsee;  allein  diess  ist  auch  nur  das 
eine  Beyspiel  aus  so  frühen  Zeilen.  —  (Eine  etwas  neuere  Spur  dieses  Verkehres  findet  sich  in  einem 
Vorschreiben  König  Eduards  ill.  an  deu  Grafen  Gerhard  von  Holstein  v.J.  1329.  über  die  bey  Copenhagen 
geschehene  Beraubung  eines  von  Stralsund  heimkehrenden  Schifl'es  des  Robert  von  Blusgrave  aus  heivcastle. 
S.  Rymer  II.  761.  Dass  die  Dänen  in  diesen  Zeiten  einen  Handel  direct  nach  England  geführt  hätten 
(denn  dass  sie  früher  der  Eruberuiigcn  wegen  nach  dieser  Insel  gefahren,  ist  allgemein  bekannt),  muss 
bezweifelt  werden,  wenn  kein  anderer  Beleg  dafür  aufgeführt  wird,  als  die  Urkunde  v.  1257.  Vgl, 
den  Nachtrag    Bd.  II,    S.  719.   E.) 

Co 
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Frankrelrli  fiilulp ,  entstand  ihm  das  Bcdürfniss,  Geld  za  liaLen ,  nnd  viele 
dieser  rohen  Stoffe  wurden  von  Engländern  auf  des  Königs  Picchnung  nach  aus- 
Märti"-en  Märkten,  besonders  nach  Flandern,  gebi'acht.  Aber  um  die  Mitte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  verbot  er  den  Engländern  wieder  die  Ausfuhr,  und 
verslattete  sie  lediglicb  den  Fremden,  weil  seine  Zölle  ihm  einen  grössern  Ertrag 
alsdann  abwarfen;  erst  gegen  das  Ende  seiner  Piegicrung  gestand  er  den  Englän- 
dern von  der  Stapelgesellschaft  gleiche  Freyheit  der  Ausfuhr  jener  Güter  zu,  wie 
die  Fremden  sie  bcsassen  i). 


1)  Vcrsl.  Antlerson  /.  c.  T.  I.  ad  a.  1248.  /'•  216.  Md.  "'!  "•  1207-  p-  23i.  232-  ad  a.  1319.  p.  287- 
288.  "11(1  die  Slatute  Ediiaids  III.  von  1333  und  13G2,  so  wie  die  Magna  charla  libertaliim,  wie  sie  um 
diese  Zeit  lautete.  —  (S.  liat  den  noch  mehr  veiwoniiien  als  unzuverlässigen  Nachrichten  Anderson's 
zu  viel  Zutrauen  geschenivt ,  was  wegen  des  nahen  Zusanunenhanges  der  englischen  Stapelciurichtungeu 
mit  der  Geschichte  der  Hansen  in  England  hier  kurz  ausgeführt  werden  miiss.  Wir  könuen  es  dahinge- 
stellt seyn  lassen,  ob  die  Magna  Carla  von  J.  1215  im  Art.liß.  lediglich  von  fremden  oder  einheimischen 
Kaufleulen  zu  verstehen  sey,  da  sie  offenbar  nicht  vom  .Stapel,  und  auch  nicht  von  desfallsigen  Gesellschaf- 
ten spricht,  und  das  Vorhandeuseyn  eines  mehr  selbstlhäligen  Handels  der  Engländer  im  13teu  Jahrhun- 
dert, als  von  deren  eignen  SchriftalcUern  angenoniuieu  wird,  bereits  oben  von  uns  erwiesen  ist.  Die 
Nachricht,  dass  die  Gesellschaft  der  KauHeule  des  Thoraas  von  Decket  im  J.  1248  ein  Privilegium  vom 
Herzoge  Johann  von  Brabant  erhalten  habe,  niuss  irrig  seyn,  da  damahls  Herzog  Heinrich  IIF.  dort  re- 
gierte, dem  Johann  1.  1260  (t  1294)  folgte.  Malynes  (im  Ceiüre  of  the  Circle  vf  Commerce  1G23)  behaup- 
tet, dass  die  Kauflcule  des  Stapels,  älter  als  jene,  bereits  1267  ein  Privilegium  von  König  Heinrich  III. 
von  England  erhalten  haben,  ohne  jedoch  zu  bezeichnen  von  welchem  Stapel  und  ob  in  einer  iuländischea 
oder  ausländischen  Stadt,  die  Rede  sey.  Wahrscheinlich  ist  es  auf  die  Engländer  zu  beziehen,  welche 
nach  einem  Schreiben  des  Königes  Philipp  des  Schönen  an  Edward  II.  v.  J.  1314  mit  andern  AVoUhändlern 
seit  Jahren  einen  Hauptstapel  zu  Antwerpen  gehallen  halten,  von  woher  sie  ihre  VVaareu  auf  die  ;\t.irkle 
Ton  St.  Onier  und  Lille  brachten  (s.  Rymcr  II.  248.  25lO  König  Ludwig  von  Frankreich  richtete  im 
folgenden  Jahre  an  den  König  von  England  das  Gesuch  ,  einen  Stapel  zwischen  Calais  und  der  Seine  auf 
französischem  Gibiele  anzulegen.  Edward  II.  hatte  nähmlich  kurz  vorher  die  Verordnungen  über  die  Er- 
richtung des  Stapels  der  Kaufleute  und  Waaren  in  englischen  Städten  erlassen,  und  zwar  am  20  May 
13I3>  wie  sich  aus  einer  vom  18  Juny  1320  (abgedr.  bey  Hakluy  t  I.  143)  dessfalls  erneuerten  Verfügung 
desselben  Königes  ergiebt ,  und  welche  sein  Sohn  Edward  III.  im  J.  1327  bestätigte  (Uymer  11.  705.) 
im  folgenden  Jahre  aber  wieder  aulhob.  S.  Statutes  at  large  ad  a.  1328-  '"e  Anlegung  dieser  Stapelplätze 
iu  England,  wo  die  Kaufleuto  mit  ihren  AVaaren  vierzig  Tage  verweilen  n\usslen,  che  sie  dieselben  weiter 
ins  Inland  oder  ins  Ausland  verführten,  darf  nicht  mit  der  Errichlung  des  VVoUslapels  im  Auslände, 
welche  zunächst  von  den  Kaiillcuten  ausgehen  musste,  verwechselt  werden,  wenn  sie  gleich  durch  den 
Umstand  ,  dass  der  König  selbst  der  erste  Wollhändler  seines  lleiches  war  ,  und  durch  die  von  ihm  rück- 
sichllich  der  Zölle  gelrolTcnen  Einrichtmigen  mit  einander  verknüpft  sind.  1336  schrieb  Edward  III.  dem 
Herzoge  von  ßrabant  und  1337  den  Städten  Brüssel,  Löwen  und  IMecheln,  d.iss  er  auf  Bitte  des  Herzoges 
die  Anlegung  eines  Stapels  in  Brabant,  wo  der  in  Antwerpen  also  anigehoben  war,  bewilligen  wolle. 
(R  ymcr  II.  9,53.  950)  13JI  errichtete  er  einen  Stapel  für  Wolle  und  andere  Waaren  in  riandern  zu 
Brügge  und  eine  Gesellschaft  von  Engländern,  mit  allen  riechlen ,  welche  dergleichen  Sl.ipel  zu  gcniesseu 
pflegten,  nnd  wcUbc,  phitli   wie  wir   von  der  zu   -Antwcrpeu   im   J.   1319  wissen,  einen  Miijor  und    Consta- 
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Eine  andere  inländische  Kaufmannsgescllscliaft  fing  um  diese  Zelt  in  England 
an  1),  die  Gesellschaft  von  Thomas  a  Decket,  vvelche  nach  einigen  Jahrhunderten, 
unter  dem  Nahmen  der  Advenlurers  oder  wagenden  Kaufleute,  der  hansischen 
Handelshcrrschaft  den  Untergang,  mit  Bonnlzungder  veränderten  Umstände,  bereitete. 
Allein  diese  Gesellschaft  halte  damahls  einen  noch  engern  \A'irkungskreis  als  die 
crstere,  da  sie  nur  verarbeitete  Stoffe,  vornehmlich  Tücher,  ausführte,  welche 
zu  jener  Zeit  noch  keinen  so  sehr  bedeutenden  Gegenstand  als  in  der  Folge 
ausmachten.  Eduard  III.  begünstigte  zuerst  durch  die  Aufnahme  vieler  nieder- 
ländischen feinen  Tuchweber  die  Bereitung  der  feinen  Tücher  in  England  ganz 
besonders,  denn  gröbere  Arten  Tuch  meist  zum  inländischen  Verbrauch  hatten 
die  Engländer  freylich  seit  den  ältesten  Zellen  bereitet  2).  Allein  des  Königs 
Verbot  der  Ausfuhr  der  rohen  Wolle  nach  Flandern ,  upd  sein  Befehl ,  dass 
Engländer  nur  einheimisch  bereitetes  Tuch  tragen  sollten ,    w  urden  kaum  ein  Jahr 

hularios  hatte,  -welche  sie,  nachdem  der  König  die  Enipuiuiiigen  für  das  erste  Älahl  volKiihrl  halle,  selbst 
erwählte.  Ryiuer  II.  1172.  veigl.  Schreiben  Edwards  III.  au  die  Uaudrischeu  Städte  v.  .1.  1348-  Ilymer 
III-  153.  Der  Stapel  aber,  welcher  für  Ziuu ,  Bley  und  englische  Tücher  zu  Calais  iiu  J.  1348  errichtet 
wurde,  ist  als  ein  biuneuläudischer  Stapel  zu  betrachten.  Aus  allen  desfallsigeu  Documeuten  geht  aber 
hervor,  dass  diese  Stapelgesellschafteu  in  den  versclüedeneu  Städten  des  Auslandes  aus  Engländern  bestan- 
den und  unter  sich  verschieden  waren,  die  Stapelslädte  in  England  indessen  viel  älter  als  das  Jahr  1353 
waren.  Die  Verfügung  desselben  Jahres  aber,  dass  nur  Fremde  die  Slapelwaaren  ins  Ausland  führen  soll- 
ten, beruhte  auf  Ansichten  und  Verhältnissen,  welche  von  sehr  kurzer  Dauer,  hier  nicht  weiter  erörtert 
werden  können,    i. ) 

1)  Die  Zeit  ihrer  Entstehung  ist  ungewiss,  vergl.  Anderson  T.  I.  ad  a,  124R.  p-  216-  ad  a.  12gG-  />.  253- 
ad  a.  1358.  />•  342.,  allein  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  führten  sie  bereits  einige  englische 
Tüther  aus.  —  (Wir  kennen  diese  Brüderschaft  nur  aus  der  neuern  Angabe  der  Nerchaiit  Adi-enturers, 
welche  erst  unter  Heinrich  VII  vorkommen.  Ucber  den  Irrlhum  in  der  Nachricht  v.  J.  1248  ist  in  der 
vorhergehenden  Note  schon  gesprochen;  das  Privilegium  v.  J.  1296  für  Antwerpen  ist  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  den  Rechlen  der  bereits  gedachten  der  englischen  Kaufleute  in  dieser  Stadt ;  die  Nachricht  über 
ein  jener  Brüderschaft  im  J.  1358  ertheiltes  Privilegium  in  Flandern  hielt  An  d  e  rso  n  schon  für  irrig. 
Es  fehlt  demnach  an  einer  beglaubigten  Nachweisung  über  das  Vorhaudeuseyn  einer  solchen  Brüderschaft 
englischer  Kaufleule  in  dieser  Periode.  Wahrscheinlich  war  sie  in  diesem  Jahrhunderte  eine  auf  eine 
Stadt,  vielleicht  London,  beschränkte,  zu  gewissen  religiösen  Zwecken  verbrüderte  Abtheilung  einer  grossem 
Kaufniaunsgilde.  Der  Umstand,  dass  sie  einen  Heiligen  verehrten,  welcher  englischen  Kaufleulen  be- 
sonders werth  war  —  auch  die  hamburgischen  Englandsfahrer  hatten  ihm  in  ihrer  Heimath  im  St.  Johannis- 
Kloster  eine  Capelle  erbaut,  —   mag  später  benutzt  seyn ,  um  ausgedehntere  Ansprüche  zu  begründen.   Z.) 

2)  Es  ist  falsch  wie  man  die  Sache  gewöhnlich  vorstellt,  dass  Edward  lil.  zuerst  die  W'ollenweberey  in  England 
eingeführt  habe:  allein  die  Bereitung  feiner  Tücher  zur  auswärtigen  Verführung  versuchte  man  unter  ihm 
zuerst.  Grobe  Tuchweber  -  Gilden  gab  es  UCO  und  1135  bereits  in  England.  Anders.  /.  ;'.141-  "ach 
Madox,  firma  Burgi  chap.  IQ.  sect.  20-  Bunte  Tücher  wurden  zu  Heinrich  II.  Zeiten  zu  tiulliii^ham 
verlerligt.    Byiuer  I.  41. 
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lang  gclialtcn,  da  seine  Zolleinnalime  dadurch  zu  sehr  htt,  und  die  Kriege  mit 
Frankreich  seine  Bedürfnisse  verniehrlcn.  Es  dauerte  wirkhch  noch  an  zwey 
Jahrhunderte,    hevor  jenes  Ausfuhrverhot  streng  gehandhabt  wurde. 

Auch  mochte  es  weiter  den  Deutschen  nicht  eben  nachtheilig  seyn,  wenn 
die  Engländer  ihre  Wolle  seihst  zu  feinen  Tüchern  Yerarbciteten;  die  Mitwcrbiing 
zwischen  Engländern  und  Niederländern  konnte  ihnen  vielmehr  lieb  seyn ,  sie 
verloren  nichts  als  etwa  den  Frachllohn  für  die  von  ihnen  aus  England  nach  den 
Niederlanden  geführte  rohe  Wolle,  dagegen  aber  brachten  sie  in  der  Folge  viele 
ungefärbte  und  ungeschorene  feine  Tücher  aus  England  nach  Deutschland ,  und 
gewannen  daran  das  Scheer-  und  Färbcreylohn.  Die  Deutschen  waren  überhaupt 
nur  begünstigte  Zwischenhändler,  und  so  lange  Andere  nicht  selbst  die  Tücher 
nach  den  nordischen  ^lärkten  brachten ,  so  hatten  sie  immer  was  sie  wünschten. 
Nun  fing  zwar  die  englische  Gesellschaft  von  Thomas  a  Beckct  an ,  englische 
Tücher  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  auszuführen;  allein  die  Aus- 
fuhr war  bey  der  geringen  Erzielung  im  Innern  des  Landes  noch  so  unbedeu- 
tend,  dass  sie  gar  keine  gefährliche  Nebenbuhler  waren;  auch  zogen  die  Deutschen 
für  den  nordischen  Handel  die  besseren  flandrischen  Tücher,  wie  es  scheint, 
noch  immer  vori),  und  erhielten  sich  die  Vorlhcilc  des  ausschliesslichen  Fuhr- 
imd  Zwischerdiandels. 

Aber  alle  diese ,  obschon  unvollkommenen ,  Versuche  zeigten  doch  auch 
bereits  eine  grössere  Thätigkeit  unter  den  Engländern ,  als  man  in  den  übrigen 
nordischen  Reichen  vorfand,  und  es  ist  um  so  rühmlicher  für  die  englischen 
Städtebewohner,  Kaudeule  und  Tuchbereiler,  die  zuerst  so  wenig  von  den  Koni- 
gen unterstützt  wurden ,  welche  vielmehr  das  Land  gleichsam  an  Fremde  ver- 
riethen,  dass  sie  doch  so  beharrlich  fortfuhren  und  zuletzt  so  glücklich  endeten. 
Eben  diese  Thätigkeit  forderte  alle  Fremdlinge  im  Reiche  auf,  sich  an  die  Könige 
desto  enger  anzuschliesscn ,  und  lieber  dem  Könige  einen  höhern  Zoll  anzubieten, 
um  nur  im  Besitze  des  englischen  Fuhr-  und  Zwischenhandels,  und,  was  die 
Niederländer  betraf,  im  ausscldiessenden  Besitze  der  Verfertigung  der  feinen 
Tücher  zu  bleiben.  Alle  Frcfndlin";e  in  En2;land  hatten  hier  ein  cemeinschafl- 
licheres  Ziel,  als  iigend  sonst  wo,  zu  verfolgen;  und  so  geschah  es  auch,  dass 
alle    Fremde,    —  die  Deutschen    sind    vor    den  Uebrigcn    zuerst   genannt.  —    von 


1)  Anderson  /.  c.  T.  T.  ad  a.  1.331.  1337.  1358'  Verglirlicn  mit  ilcu  Sireiligkcitcii  der  ILiiisratcii  zu 
Nowgorod  wegen  der  Breite  und  Güte  der  flaiidristhcu  Tücher  9.  oben  bcym  rtissiscli  -  deutsclien 
Handel. 
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Eduard  I.  1303  einen  Freybrief  erhielten,  der  ihnen  für  jene  Zeit  unschätzbar 
seyn  musste  i).  In  diesem  verheisst  der  König  allen  fremden  Kaufleuten,  woher  sie 
auch  immer  nach  England  kommen  und  die  daselbst  \cr\veilen,  um  sie  sich  und 
seinem  Pieiche  zu  bereitwilligen  Diensten  ferner  zu  verbinden,  auf  ihr  Gesuch, 
für  sich  und  seine  Nachfolger,  Schutz  und  sicher  Geleit,  wenn  sie  nach  England, 
oder  sonst  wo  innerhalb  seiner  Herrschaft  kommen,  er  befreyt  alle  ihre  Waaren 
von  dem  Mauer-,  Brücken-  und  Pflastcrgeld.  Sie  dürfen  frey  den  Grosshandel 
in  allen  Theilcn  seines  Reichs  mit  Eingeborenen  und  Ausländern  betreiben,  auch 
Krämerwaaren  und  Gewürze  in  kleinen  Quantitäten,  gleichwie  bisher  von  ihnen 
geschehen,  verkaufen.  Ihnen  ist  erlaubt,  ihre  von  ihnen  eingeführten  ^Yaaren, 
oder  die,  welche  in  des  Königs  Reich  oder  Herrschaft  gekauft  oder  sonst  von 
ihnen  erworben  werden ,  innerhalb  derselben  oder  aus  d-cm  Lande  zu  führen, 
nur  nicht  nach  den  Ländern  seiner  kundbaren  Feinde;  stets  jedoch  unter  der 
Bedingung,  dass  sie  die  üblichen  Ausfuhrzölle  bezahlen,  und  keinen  in  das  Land 
ein  Mahl  eingeführten  Wein  ohne  seine  besondere  Erlaubniss  wieder  ausführen. 
Sie  erhalten  das  Pvecht,  im  Lande  mit  ihren  Waaren  sich  aufzuhalten,  so  lange 
sie  es  für  gut  finden,  und  sich  einzumiethen  zufolge  des  Uebercinkommens  mit 
den  Hauseigenthümern.  Zur  Sicherheit  aller  und  jeder  in  Handelssachen  von  ihnen 
abgeschlossenen  Verträge,  soll,  wenn  ein  Mahl  darauf  der  Gottes -Pfenning  ge- 
geben und  angenommen  worden  ist.  Niemand  davon  abspringen,  jeder  darüber 
entstehende  Streit  aber  nach  dem  Markt  -  oder  dem  Orts  -  Rechte  entschieden 
werden,  wo  der  Vertrag  geschlossen  Avorden  sey.  Kein  Gut  soll  den  ge- 
dachten Kaufleuten ,  unter  dem  Vorgeben  einer  Nothsache  oder  eines  Zu- 
falls,  weder  durch  den  König  noch  durch  einen  Andern  genommen,  mit  Be- 
schlag belegt,  oder  die  Zahlung  verschoben  werden;  sie  sollen  dagegen  vielmehr 
den  vollen  Werth  sogleich  ausbezahlt  erhalten,  mit  dem  sie  selbst  zufrieden 
seyn  würden,  und  um  welchen  sie  die  Waaren  an  Andere  frey  würden  verkaufe 
haben,  oder  es  soll  ihnen  sonst  ein  Genüge  geschehen,  also  dass  sie  dadurch 
zufrieden  gestellt  werden  möchten.  Der  König  sagt  ihnen  zu  :  dass  weder  durch 
ihn,    noch  einen  seiner  Diener,    ihren  Gütern  und  Waaren   ein  bestimmter  Preis, 


O  Nahaientlich  %verdeu  die  Kaufleute  folgeuder  aufgeführt,  deiieu  die  Freyheiteu  ertheilt  werdea:  aus 
Deutschland,  Fraukreich ,  Spauieii,  Portugal,  Navarra,  aus  der  Loiuhardeii  Toscana .  der  Provence.  Cala- 
lonien,  dem  dem  Könige  hehörigen  Aquitauieu  (ducatus  nostri  Aquitanie),  aus  Toulouse,  Cahors  (Cal/turcinii), 
Flandern,  Brabaut  und  aus  allen  andern  Ländern  und  Iremdcn  Orten,  unter  welchem  Mahmeu  sie  auch 
begrilTcu   v erden. 
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\vo7.u  sie  zu  verkaufen  ^Yären,  gesetzt  werden  solle.  Um  Ihnen  zu  schneller 
liechtsliülfe  belörderllcli  zu  seyn ,  soll  jede  durch  sie  anhängig  gemachte  rxcchts- 
sache  durch  die  Beamten,  Marktaufseher  [mi/iisfri  feriaritm)  in  allen  Handels- 
städten, Burgen  und  Flecken  {i-^illis)  binnen  Tages  Frist  ohne  Aufschub  nach 
dem  Kaufmannsrechte  {lege  mercatoria),  in  so  fern  es  danach  ihunlich  ist,  be- 
endigt werden  ■^  sollte  aber  durch  dieser  Nachlässigkeit  ihnen  daraus  Schaden  er- 
^^achsen,  selbst  wenn  sie  in  der  Hauptsache  ihren  Schaden  ersetzt  erhielten,  so 
wird  der  König  diese  Nachlässigkeit  bestrafen,  und  eine  Geldbusse  soll  in  diesem 
Falle  den  Kaufleufen,  zur  Beschleunigung  ihrer  Rechtspflege,  zufallen.  In  allen 
solchen  Fvechtsstrelten  aber,  worin  sie  verwickelt  werden  oder  .\nderc  verwickeln, 
ohne  Unterschied  des  Standes,  ohne  Unterschied,  ob  von  einem  Fremdlinge  oder 
Inländer  {privatum)  die  P\ede  sey,  soll  auf  den  IMärktcn,  in  den  Städten  oder 
Buro-en,  wo  eine  hinlängliche  Zahl  der  Kaufleute  aus  obenbenannten  Ländern 
vorhanden  ist,  um  die  Untersuchung  zu  machen,  Verbrechen,  die  das  Leben 
anflehen,  ausgenommen,  die  Juiy  {sit  nicdieius  i/njuisi/lo/iis)  ha\h  aus  fremden 
Kauflculen,  halb  aus  unbescholtenen  Männern  des  Orts  bestehen,  wo  die  Sache 
zu  beurlheilen  ist;  wenn  aber  der  Fremden  nicht  daselbst  so  viele  anwesend 
wären,  um  die  Hälfte  der  Jury  voll  zu  machen,  so  sollen  andere  dazu  tüchtige 
ihre  Stelle  vertreten  und  die  übrigen  aus  tauglichen  Personen  des  Orts,  wo  das 
Urtheil  zu  fällen  ist,    angestellt  werden. 

In  allen  Handelsstädten,  auf  Märkten  und  überall  in  des  Königs  Gebiet  ver- 
spricht er,  eine  öffentliche  Wage  an  einem  bestimmten  Orte  aufrichten  zu  lassen, 
wo  vor  dem  Wägen  dem  Käufer  und  Verkäufer  die  leeren  ^Vagcschalen  und 
dass  beide  Arme  sich  gleich  sind  zu  zeigen  ist;  nur  dann  soll  der  "SA  äger 
wiegen,  und  wenn  er  sie  gleich  gerichtet  hat,  die  Hand  davon  ablbun,  so  dass 
die  Zunge  einsteht. 

Auch  soll  durch  das  ganze  Reich  nur  cinerley  Ge\\i(ht  und  Maass  seyn,  welche 
mit  der  königlichen  Probe  oder  dem  Stempel  {Slandard)  versehen  werden  sollen: 
Jedem  stehet  es  aber  frey,  25  Pfund  und  darunter  mit  eigener  Wage  zu  wägen, 
wenn  es  nicht  gegen  die  Rechte  dvs  Herrn  des  Orts  und  die  von  dem  Könige 
oder  seinen  Vorfahren  crtheilten  Freyhiüten ,  oder  die  bisherigen  Gew  ohnheiten 
der  Ortschaften  und  Märkte  anläuft.  Auch  soll  in  London  ein  besonderer,  treuer 
und  fähieer  Mann  den  erwähnten  Kaufleuten  bestellt  werden,  vor  welchem  sie 
ihre  Rechtsstreite  bihren,  um  zu  ihren  Scbuldfordcrungcn  schnell  zu  gelangen, 
wenn    die    Viceg-afen    und    Mayors    der    Städte    den   fremden    Kaulleuten    nicht    in 
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Tages  Frist  schnell  zu  ihrem  Rechte  verhelfen,  um,  vermöge  einer  von  dieser 
Urkunde  unabhängigen  Verordnung  (commissid) ,  die  den  vorbemeldetcn  Kauf- 
leuten erlheilt  worden,  ihnen  Rcclit  zu  sprechen  nach  dem  Kaufmannsrechle,  in 
Streitigkeiten  zwischen  Kauilcuten  mit  Kaufleuten.  Endlich  sollen  ihnen  alle 
diese  Freyhcitcn  ungekränkt  von  allen  Nachfolgern  des  Königs  erhalten  und  durch 
keine  vom  Könige  oder  dessen  Nachfolgern  zu  erthellende  anderweitige  Freyheit 
verloren   werden. 

Dagegen  aber  bewilligen  die  fremden  Kaufleute  für  sich  und  ihre  Lands- 
leule  einslinmiig  dem  Könige  für  diese  ihnen  zugestandenen  Freyheiten ,  und  um  so 
mehr,  da  er  sie  von  anderen  Abgaben  befreyt  hat,  folgendes.  Von  jedem  Fasse 
Wein,  welches  sie  einführen  oder  einführen  lassen,  und  wovon  sie  die  Fracht 
zahlen,  entrichten  sie  für  die  Zukunft,  unter  dem  Nahmen  einer  Costume,  zwey 
Schillinge  (.solidos)  ausser  dem  alten  in  Pfenningen  festgesetzten  Zoll,  binnen  vierzig 
Tagen  nach  ihrer  Löschung. 

Von  jedem  Sack  AVolle,  welchen  die  Kaufleute,  oder  andere  in  ihrem 
Nahmen  kaufen  und  ausführen  oder  ausführen  lassen,  vierzig  Pfenninge  Aufschlag, 
ausser  der  alten  Costume  von  einer  halben  Mark. 

Von  jeder  Last  (OQO)  Felle  oder  Leder  {coria)  bey  der  Ausfuhr  eine  halbe 
Mark  ausser  der  alten  Costume.  Von  dreyhundert  Schaaffellen  mit  der  Wolle 
bey  der  Ausfuhr  40    Pfenninge  über  die  allen   Costume. 

Von  jedem  Scharlachtuch  oder  mit  Scharlachbeeren  gefärbten  Tuclie  zwey 
Schillinge,  achtzehn  aber  von  demjenigen,  wobey  die  Scharlachbeere  nur  theil- 
welse  angewandt  ward,   von  jedem  andern  Tuch  ohne  solche  Färbung  zwölf. 

Von  jedem  Zentner  Wachs  zwölf  Pfenninge. 

Da  aber  einige  dieser  Kaufleute  auch  mit  andern  Waaren  handeln,  die  nach 
dem  Gewicht  verkauft  werden,  welche,  so  wie  andere  feinere  Güter,  als  tarsische 
Tücher,  Seide,  Zindel  und  seidene  Tücher  [de  serico,  cindalls,  seia)  nebst  ver- 
schiedenen andern  W'aaren ,  als  Pferde  und  andere  Thiere,  Gefraide  und  dgl. , 
nicht  Avohl  zu  einer  festen  Costume  anzusetzen  sind;  so  versprechen  sie,  von  dem 
W^erthe  eines  Pfund  Silbers  drey  Pfenninge  als  neuen  Zoll  nach  der  Einfuhr,  der 
Löschung  und  dem  Verkaufe  binnen  zwanzig  Tagen ,  und  dasselbe  bey  der 
Ausfuhr  ausser  der  allen  Costume  zu  entrichten.  Der  Werth  aber  dieser  so  zu 
verzollenden    Waaren    soll    durch    die    Briefe     ihrer     Handelsfreunde     oder    ihrei 
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nandelslirrrcn ,  und  in  deren  Ermanglung,  durch  den  Eid  des  fremden  Kaufmanns 
oder  seines  Dieners  bestimmt  werden.  Zugleich  wird  den  Genossen  der  Gesell- 
schatt  der  vorbemeldeten  Kaufleute  vcrstatlet,  sich  einander  wechselseitig  englische 
^Vollc  coslunifrey  zu  verkaufen,  und  nur  dafür  zu  sorgen,  dass  sie  nicht  in 
solche  Hände  fallen,  wodui'ch  bey  der  Ausfuhr  der  König  um  die  ihm  gebühren- 
den Gefälle  betrogen  werde.  Haben  sie  ein  Mahl  im  Pieiche  die  Costume 
erle"-t,  welches  sie  durch  die  erhaltene  Quitung  [warrantnni)  zu  beweisen  haben; 
so  sollen  sie  weiter  keiner  Abgabe  davon  unterworfen  seyn,  die  ^\aarc  bleibe 
im  Lande,  oder  werde  wieder  ausgeführt;  mit  Ausnalune  jedoch  der  Weine, 
welche  nicht  ohne  königliche  Erlaubniss  ausgeführt  werden  dürfen.  Ausser  den 
vorstehenden  ,  soll  aber  keine  Abgabe  w  eiter  für  alle  Zukunft  von  den  Kaufleutcn, 
ihren  Personen    und  Gütern  erhohen    werden. 

Dieser  Freybrief,  wie  schälzenswcrth  er  auch  für  die  Kaufleute  war,  be- 
friedigt doch  unsere  Neugier  nicht;  denn,  wenn  gleich  bey  einigen  Waarcn  ge- 
sa"^t  wird,  dass  sie  ein-  oder  ausgeführt  werden,  meist  bey  solchen,  von  welchen 
es  sich  schon  von  selbst  verstand;  so  bleibt  man  doch  darüber  ganz  Im  Zweifel, 
von  welchem  dieser  vielen  Völker,  die  zu  Anfang  genannt  wurden,  diese  Gegen- 
stände aus-  oder  eingeführt  worden  sind. 

Offenbar  erhielten  die  Deutschen  durch  diesen  Freybrief  keine  Vorrechte  vor 
den  übrigen  Fremden,  denn  allen,  aus  welchen  Theilen  der  Wolt  sie  auch  seyn 
mögen,  werden  dieselben  Freyhcitcn  zugestanden.  Gewiss  aber  hat,  wie  aus 
spätem  Nachrichten  erliellct,  kein  Volk  dieses  Recht  eines  freyen  Verkehrs  gegen 
Erlegung  eines,  durch  die  Veränderung  des  Geldwerlhs  und  durch  andere  in  der 
Folge  eingetretene  umstände,  geringen  Zolls  so  sich  zu  erhalten  gewusst,  und 
durch  stete  Erneuerungen  der  folgenden  Könige  so  immer  sich  wieder  erneuern 
lassen,  als  die  Deutschen.  Erst  durch  dieses  Benehmen  ward  dieser,  allen  Frem- 
den gemeinschaftliche,  Freybrief  ein  wahrhaft  hansisches  Privilegium.  Da  nähm- 
lich  Engländer  und  Fremde  höheren  Zöllen  oder  anderen  Abgaben  in  der  Folge 
unterworfen  wurden;  so  behaupteten  sich  die  Hansen  in  dem  Besitze  dieses  alten 
Freybriefs,  sie  genossen  bey  veränderten  Zeilen  einen  geringen  Zoll,  und  darhn-ch 
wahrhaft  grosse  Vorrochlc  vor  Eingeborenen  und  Fremden.  So  geschali  es,  dass 
sie  sich  in  späteren  Zeilen  auf  diesen  gemeinschafllich  erhaltenen  Freybriel ,  der 
allen  Fremden  ursprünglich  gegeben  war,  als  auf  «len  vorzüglichsten  unter  den 
vielen   andern,    die  sie    \m  Verlauf  der   Zeit   erhielten,    immer   bezogen.      Sic  ver- 
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standen  es  ohneliln,  den  darin  bestimmten  Zoll  noch  durch  Tnannigfallige  Kunst- 
griffe und  Listen  zu  verringern ;  denn  da  manche  dieser  Ziille  nach  Fässern, 
Säcken,  Lasten  und  dergleichen  bestimmt  \Yaren,  so  schoben  sie  unter  gleichen 
Benennungen  stets  grössere  Quantitäten  unter  l).  Was  aber  hier  zuerst  als  eine 
Erhöhung  des  allen  Zolls  erschien,  wogegen  man  jedoch  von  manchen  andern 
vielleicht  sehr  lästigen  kleinen  Abgaben  befreyt  \\urdc,  ward  nun  vollends  auf 
die  angegebene  Weise  im  Verlauf  der  Zeit  zu  einer  wahrhaft  grossen  Begün- 
stigung. 

Von  keinem  R^eiche ,  mit  dem  die  niederdeutschen  Kaufleute  in  Verhindun<r 
standen ,  hat  man  nun  eine  so  ununterbrochene  Reihe  von  königlichen  Freyheils- 
bricfen  und  Bestätigungen  der  altern,  von  diesen  frühen  Zellen  an,  als  von  den 
Königen  von  England,  obschon  In  andern  Ländern  noch  umfassendere  Freyheilen 
von  ihnen  erlangt  oder  ertrotzt  Morden  sind.  Eduards  I.  Sohn,  Eduard  II.  be- 
stätigte im  J.  1311  den  Kaufleuten,  welche  die  Gildehallc  der  Deutschen  in 
London  inne  haben,  alle  ihre  alten  Freyhelten ,  die  sie  zu  seines  Vaters  und 
seiner  Vorfahren  Zeiten  erhalten  und  besessen  hatten.  Wiewohl,  lügt  er  hinzu, 
keine  Verbindlichkeit  für  ihn  daraus  entsiehe ,  da  in  der  väterlichen  Urkunde 
derselben  Verpflichtung  für  die  Nachfolger  nicht  gedacht  werde ,  so  wolle  er 
dennoch  zufolge  der  getroffenen  Uebereinkunft  (der  Zahlung  nähmlich  von  hun- 
dert Pfund)  für  sich  und  seine  Nachkommen  allen  den  Kaufleuten  des  deutschen 
Reichs  und  ihren  Nachkommen,  welche  das  Haus  in  London,  die  Gildehalle  der 
Deutschen  genannt,  bewohnen,  alle  die  Freyhelten,  welche  sie  von  ihm  und 
seinen  Vorfahren  erhallen,  für  Immer  bestätigen.  Dasselbe  geschah  von  ihm  im 
J- 13175  "nJ  "^i'  erweiterte  sie  auch  noch  dahin,  dass  die  deutschen  Kaufleule,  In- 
haber der  deutschen  Gildehalle  zu  London,  so  wenig  als  deren  Güter  oder 
Waaren  innerhalb  des  Reichs  und  der  Herrschaft  des  Königs  wegen  Schulden 
verhaftet  werden  sollten,  es  betreffe  denn  das  Elgenlhum  oder  die  Person  des 
Ilauptschuldners,  oder  des  für  Ihn  haftenden  freywilligen  Bürgen,  noch  wegen 
Vergehungen ,  wenn  sie  diese  anders  nicht  selbst  begangen  haben.  Er  verspricht 
ihnen  für  sich  und  seine  Nachfolger,  keine  neue  Costumen  ausser  den  alten  Abgaben 
aufzulegen,  wobcy  sie  jedoch  vom  Mauer-,  Brücken-  und  Pflastergeld  frey 
bleiben;    doch  sollen    sie   Niemanden  mit   ihren   Freyhelten  und   Rechten   vertreten, 


1)   Diese  ßehauplungeii  erhellen  aus    einem  haiulsclniftlicheii  Aufsatze  des  Syndicus  der  Hanse,    Dr.  Suder- 
niauns,  aus  dem  sechszeliuleu  Jaliihundei  le. 


298  ZWEYTE  ABTIIEIL.      GESCH.    DES  PIANDELS.    . 

welcher    nicht    Mitglied    ihrer   Genossenschaft    auf    dem    deutschen    Gildchause    zu 
London    ist  l). 

Von  Eduard  III.,  ob  er  schon  zuweilen,  jedoch  nur  voriihcrgehend ,  den 
Engländern,  seinen  Unlerlhanen ,  sich  geneigter  als  den  Fremden  zeigte,  und 
diese  wegen  seiner  Bedürfnisse  in  dem  Kriege  mit  Frankreich  oft  neuem  Zwange 
und  höheren  Abgaben  unterwarf,  empfingen  die  Deutschen  die  Bestätigung  der 
Freiheiten,  welche  sie  in  frühern  Zeilen  erworben  hatten,  sowohl  als  B(!silzer 
der  Deutschen  Gildchalle  in  London,  als  auch  als  Mitglieder  der  fremden  Kaufleute 
überhaupt  -).  Das  Elgenlhümliche  und  Neue  darin,  um  Wiederhohlungcn  zu 
vermeiden,  bestand  in  Folgendem.  Im  J.  1328  bestätigte  er  die  von  Eduard  I. 
1303  allen  fremden  Kaufleuten  ertheilten  Freyhciten  und  dehnte  sie  auf  die  von 
Aragonien  und  ^lajorca  aus.  Im  J.  J346  gab  er  den  Deutschen  auf  der  Gildehalle 
zu  London  die  Bestätigung  der  von  seinem  Vater  und  von  ihm  selbst  1327  ge- 
währten Freybclten,  nur  dass  er  sechs  nahmenllich  aufgeführten  deutschen  Kauf- 
Jeuten,  die  das  Haus  der  deutschen  Kaufleute  bewohnen  und  von  deren  Gilde 
sind,  nach  dem  desshalb  abgelegten  Zeugniss  des  Londoner  Bürgers  Johann  Ilani- 
mond's,  des  Aldermannes  der  Deutschen,  in  des  Königs  Canzley,  verstattete  für  si<li 
und  seine  Nachkommen  ,  dass  sie  der  daran  geknüpften  Frcyheiten  durch 
das  ganze  Reich  sich  zu  bedienen  das  Recht  haben  sollen;  woraus  zu  er- 
hellen scheint,  dass  damahls  die  Könige  die  Zulassung  zum  Genuss  der  Frevheiten, 
die  der  deutschen  Gildehalle  ertheilt  waren,  den  Einzelnen  bewilligten.  Der  König 
hat  auch  den  deutschen  Kaufleuten,  welche  die  Gildehalle  in  London  innc  haben, 
im  J.  1348  *be  Freybeit,  welche  sie  (gemeinschaftlich  mit  andern  Kauflentcn)  von 
Eduard  I.  seinem  Grossvater  (1303)  erhalten  hatten,  von  Neuem  bestätigt,  dass  sie 
nähmlich  bey  der  Aus-  und  Einfuhr  nach  der  Schätzung  von  dem  Wcrlhe  eines 
Pfund  Silbers  nur  drey  Pfenninge  über  die  alle  Costume  bezahlen  sollten.  Er 
gebietet  deshalb  seinem  Mundschenk  Johann  "SVaserdiam  und  dem  Erheber  der 
r^osliunen  von  den  woli(>nen  \ind  den  ^^  orsted-Tüchei'n  (^/ectoriirn  de  fforsleda), 
die  In  England  verfertigt  und  von  da  ausgeführt  werden,  l'erner  dem  Stellvertreter 
Wasenhams  Im  Hafen  zu  Boston,  ihnen  niihls  weiter  abzufordern,  ila  sie  von 
allen   andern    \I)g.d)(n    fiey  sind;    er    gebietet,    das   Alehr,    welclies  man   ihnen  ab- 


1)  t'V".  l.llt,  1317.  3.  U<t)rr  oiiion  Vorfall  vniii  J.  13'^0.  s.  iiiilcii  uiul  dip  desfdllsipcn  VeiliniidlMiippii  in  clrin 
Yiflimiis  vom  J.  13^0  im  LI!.  ("LX.  —  V.i  ist  kl.Tr,  d.iss  die  Dciilsclicii  auf  der  Gildoli.illc  iioih  .imlore 
Freyhrilni  liiitteii ,    als  die  ilcr  Fremden  iiberli.ntipt. 

Y)  Un.  ri.lX.  rt.XVI.     UV.   13:^7    2-    1338,  3.    13011  •  l-     N.icl.triign   zum  J.  13J9. 
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genommen,     ihnen    wieder    zu    erstalten.      "Welches    Alles    er    ihnen   im    folgenden 
Jahre  nochmals  besonders  hat  ausfertigen  lassen. 

Dieselbe  Bestätigung  der  von  seinem  Grossvater  und  Vater  ertheilten  Frey- 
heilen  bewilligte  der  König  ihnen  im  J.  1354,  sowohl  derer,  welche  ihnen  gemein- 
schaftlich mit  andern  fremden  Kaufleulen,  als  auch  derer,  welche  ihnen  als  In- 
habern der  deutschen  Gildehalle  waren  ertheilt  worden.  Am  Schluss  dieser 
Ui'kunde  heisst  es,  dass  diese  Bestätigung  nur  auf  drey  Jahre  laute,  und  bey  der 
Bedingung,  die  auch  in  allen  frühern  Privilegien  vorkommt,  der  Erlegung  nähm- 
lich  der  üblichen  Abgaben,  Coslumen,  Zolle,  wird  noch  der  Ausdruck  suhsidia 
Ijeygefügt. 

Wenn  Eduard  III.  ihnen  diese  Urkunde  nur  auf  drey  Jahre  bestätigte,  gleich- 
wohl darin  ihnen  die  von  seinen  Vorfahren  verstalteten  Frcyheiten  erneuerte,  die 
für  sie  sowohl  wie  für  seine  Nachfolger  lür  alle  Zukunft  gegeben  waren :  so  lässt 
sich  dieser  Widerspruch  so  erklären  ^  dass  man  für  die  nach  Ablauf  der  drey 
Jahre    etwa    wieder    zu    erneuernden   Freyhcilen    immer    wieder    zu    zahlen    habe. 

Eduard  III.  bedurfte  Viel  während  seiner  steten  Kriege  mit  Frankreich,  und 
vielleicht  war  der  neue  Ausdruck  suhsidui  eingeschoben  worden,  um  ausser  den 
von  den  Kaufleuten  zu  bewilligenden  Abgaben  und  Costumcn  sie  auch  den  ausser- 
ordentlichen zu  unterwerfen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  des  Königs  Bedrängnissen 
gefordert,  auch  wohl  vom  Parlament  bewilligt  wurden,  welche  Abgaben  wahr- 
scheinlich unter  jenem  Ausdrucke  zu  verstehen  sind. 

Auf  jeden  Fall  ist  es  unbezweifelt ,  dass  der  Mayor  Simon  Mordon  ,  der  Re- 
corder Wilhelm  Halden  und  die  Aldermänner  der  Stadt  London  im  49'^»  Jahre 
der  Regierung  Eduards  III.  von  England  (1309)  den  Kaufleuten  der  deutschen 
Hanse,  welche  die  Gildehalle  der  Deutschen  in  der  Stadt  besitzen,  eine  schriftliche 
Urkunde  ertheilten,  worin  sie  erklärten,  dass  zu  dem  von  ihnen  gemachten  und 
zu  machenden  Aufwände  in  subsidium  des  Königs  während  des  Kriegs  mit  Frank- 
reich ,  diese  Deutschen  ihnen  zur  Hülfe  100  Mark  Sterlinge  übergeben  und  über- 
lassen hätten,  und  zwar  aus  freyem  Willen,  ohne  dazu  gcnöthigt  worden,  noch 
durch  Recht  oder  Herkommen  dazu  verbunden  zu  seyn.  Sie,  die  Stadtobern,  ver- 
sprachen daher  ihnen  für  die  Zukunft  in  Allem  gefällig,  in  ihren  Bedürfnissen 
hüUreich  und  förderlich  zu  seyn,  ferner,  dass  in  der  l'\)]ge  diese  freye  Gabe  nicht 
als  Recht  und  Herkommen  in  ähnlichen  Nothfällen  betrachtet,  und  daraus  eine  für 
sie  drückende  Forderung  abgeleitet  werden  solle  1). 

1;  UI3,  CCXLVI. 

Pp  2 
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Im  Allgemeinen  sind  inclcss  die  Könige  immer,  auch  Eduard  IIL,  den  fremden 
Kaudeuten  günstig  gewesen  und  haben  sie  gegen  die  Eingriffe  und  den  Neid  der 
Städte -und  Flcrkcn  -  Bewohner  Englands  und  deren  Monopole  zu  schützen  ge- 
sucht; schwerlich  wegen  einer  höhern  Ansiclit  des  allgemeinen  Vorlheils  eines 
freyern  Verkehrs,  als  vielmehr  weil  sie  von  ihnen  manche  Gcldhülfen,  hey  Ver- 
leihung neuer  oder  der  Bestätigung  älterer  Freyheit,  und  aus  den  Zöllen  und  Al>- 
gahen  erhielten ,  w  eiche  hey  dorn  geringen  Umfange  des  eigenen  englischen  Han- 
dels   in   diesem    Maasse    nie    zu    hoffen    standen. 

Auch  das  Parlament  ^var  ihnen  aus  ähnlichen  Gründen  nicht  ahfrenel^t. 
So  haben  Avir  eine  Acte  desselben  von  dem  J.  J335  zu  Eduards  HL  Zeit, 
worin  der  König  in  der  Einleitvmg  sich  über  den  Schaden  beschwert,  der  ihm 
und  seinen  Unterthanen  daraus  erwachse,  dass  einige  Einwohner  (peoplc)  der 
Städte,  Burgen,  Seehäfen  und  anderer  Orle  nicht  dulden  wollen,  dass  die  frem- 
den Kaufleute  Weine  und  andere  Güter  weder  zu  ^^  asser  noch  zu  jLand  eln- 
lühren  dürfen,  obwohl  sie  den  andern  Unterthanen  unentbehrlich  oder  nützlich 
v^ären,  wenn  auch  nicht  den  Ortsbürgern,  welche  dem  Könige,  so  wie  allen 
Uebrigen  diese  Waaren  theuerer  verkauften,  als  sie  von  den  Fremden  zu  haben 
ständen:  wrsshalb  der  Bescbluss  vorschreibt,  dass  die  Fremden  und  Eingebore- 
nen [denizens  im  Gegensatz  gegen  die  Einwohner  der  Städte,  Burgen  etc.)  frey 
kaufen  und  verkaufen  dürfen,  Korn,  Wein,  Fleisch,  Fische  und  andere  Lebens- 
mittel; ferner  Wolle,  Tuch  und  alle  andere  Waaren,  woher  sie  kommen,  so- 
wohl in  Städten  (ciiles),  Burgen,  Flecken  [tow/is),  Häfen,  auf  Messen  und  Märk- 
ten {fairs  and  marke/s,  Jahr-  und  gemeine  Märkte),  welche  Freylieiten  (fraric/iises) 
besitzen,  so  wie  in  allen  andern  Orten;  wer  dagegen  handelt,  verfällt  in  Strafe, 
doch  darf  kein  Fremder  einige  "\^  eine  aus  dem  Reiche  führen ,  zufolge  ihrci 
Carla  mercaloria  (d.  i.  des  obigen  Gesetzes  vom  J.  1303  von  Eduard  L).  Was  aber 
•lie  Freyheiten  {francJiises)  oder  die  (Andere)  ausschliessenden  c/iarfers  der  Städte, 
p-lecken  u.  f  betrifft,  so  sollen  sie  keine  Kraft  haben  zum  Nachtheile  des  Königs, 
ilcr  Prälaten,  Grafen,  Barone  und  anderer  Grossen  des  Pieichs,  noch  zur  Unter— 
ilriickung  der  caiiiinvns  1). 

Dasselbe  Gesetz  ward  im  J.  I3.jO  durch  Ktmig  und  Parlament  erneuert, 
und  weiter  ausgedehnt,  so  dass  Allen,  Fremden  wie  Eingeborenen,  der  Gross- 
und Kleinhandel    aller  Orten  frey    stehen   soll,    gegen   Erlegung    der   übllclien   Ab- 


1)  Anders  Oll' 8  Ilittory  nf  commerce  T.  I,  ad  a.  1335. 
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gaben  und  Zölle,  mit  Enlkiäftnng  aller  dagegen  lautenden  Freyliciten ,  Begünsti- 
gungen und  Gewohnheilen,  da  sie  nur  zum  gemeinen  Nachlheile  des  Königes 
und  seines  Volks  gereichen  l). 

Aus  einer  Parlaments  -  Acte  endlich  vom  36*'^"  iJahre  Eduards  IIL  (1362) 
erhellet  das  fleissige  Besuchen  der  englischen  Stapelslädte  durch  Niederländer, 
Deutsche  und  Lombarden ;  sie  enthält  die  Erörterung  und  Abhülfe  mancher 
Zweifel  und  Streitigkeiten,  welche  zwischen  Käufern  und  Verkäufern  in  Bezug 
auf  die  Wolle,  ihre  Güte,  die  Art  sie  zu  packen  u.  f.  in  den  Stapelstädten  vor- 
kommen. In  jeder  der  letztern  sollen  zur  Entscheidung  dieser  Streitigkeiten  sechs 
Piichter  gewählt  werden,  vier  Fremde  und  zwey  Engländer,  und  zwar  unter  den 
ersten  zwey  Deutsche  und  zwey  Lombax'den ,  welche  also  in  der  Wolle  oder 
den  Stapelwaaren  wahrscheinlich  die  meisten  Geschäfte  machten.  In  allen  Fällen, 
wo  die  fremden  Kaufleute  zu  klagen  haben,  sollen  sie  zwey  aus  ihrer  Mitte  er- 
nennen, die  mit  dem  Mayor  und  den  beyden  Constables  dieser  Stapelslädte  das 
Gericht  halten,  welche  letztere  jährlich  von  den  Kaufleuten,  sowohl  fremden  al«; 
einheimischen,  zu  wählen  sind.  Dieser  Mayor  des  Stapels  war  indcss  von  dem 
Mayor  des  Orts,  oder  welchen  Nahmen  sonst  der  erste  Sladlbeamte  führte,  ver- 
schieden; dieser  blieb  nur  verbunden,  Jenem  in  Nothfällen  Beysland  zu  leisten, 
so  dass  diese  Stapel -Obrigkeit  einen  Verein  in  der  Stadt  bildete,  der  seine  be- 
sondern Rechte  ,  sein  besonderes  Siegel  halle  ,  besondere  Gerichtssitzungen 
hielt,  Urtheile  fällte,  und  Strafen  nach  der  lex  mercatoria,  ganz  unabhängig  von 
den  reisenden  Richtern  oder  denen  des  Orts,  in  allen  Handelsangelegenheiten, 
Streitigkeiten  und  Forderungen,  die  daraus  entstanden,  erkannte;  auch  hatte  er 
für  die  Straffälligen  in  Handelssachen  ein  besonderes  Gefängniss  in  jeder  Stapel- 
stadt. Zugleich  stand  es  den  Fi-emden  frey,  vor  jedem  andern  Gerichte,  wenn 
sie  wollten ,  ihre  Rechtsstreite  zu  fuhren.  Derselbe  König  halte  schon  im 
J-  1333  j  unzufrieden  mit  den  Flämingern ,  den  englischen  Wollslapel ,  der 
zuvor  in  Brügge  2)  war,  von  da  hinweg  in  elf  englische  und  vier  irländische 
Städte  verlegt,  und  befohlen,  dass  alle  auszuführenden  Stapelgüter  in  eine  dieser 
Städte  gebracht  werden  sollten,  von  wo  sie,  gegen  Erlegung  der  Abgaben,  von 
Fremden   allein   ausgeführt  werden   sollten,    also  dass  die  Eingeborenen  einen  Eid 


1)  A  u  d  e  r  s  o  u  /.  c,  ad  a,  1350. 

2)  Die  dortige  Haudelsgesellschaft  ^vurde  jedoch  nicht  aiifgchobeii.     S.  den  Erlass  Eduards  III.  au  AewGuber- 
nator  mercalorurn  suorum  apud  lirugt-n  de  1359  Ott.  iilt.  —  1361   Jaii.     R  y  ui  e  r  III.  4.53-  öCfl.  555  etc. 


302  ZWEYTE    ABTHEIL.     GESCH.  DES   HANDELS. 

ablegen  mnsstcn,  keinen  Stapel  jenseits  des  Meeres  zu  halten,  Calais  jecloch  stets 
ausf^enommcn.  ^\ie^vohl  dieses  nur  eine  vorübergehende  JMaassregel  war,  und 
das  Verbot  der  Ausfuhr  durch  Engländer  bald  /.urückgenommen  ward ,  so  blieben 
doch  die  Fremden  in  diesen  Stapelortcn  die  Begünstigten,  da  der  König  dabey 
seinen  Vortheil  fand    und  seine  Einkünfte   zunahmen  l). 

Auch  behaupteten  unter  solchen  Umständen  die  Kauflcute  der  deutschen 
Hanse,  die  ihre  Gildehalle  in  London  hallen,  ihre  Frcyheiten  bey  jeder  Gelegen- 
heit mit  allem  Eifer.  So  hielten  sie  mit  grösster  Strenge  darauf,  dass  keiner 
wegen  eines  Andern  Schuld  verhaftet  würde;  wir  haben  ein  Paar  sehr  glänzende 
Bevspiclc,  wie  sie  das  so  unselige  und  so  sehr  verbreitete,  später  sogenannte 
Repressalien -Recht  oder  die  Retorsionen  von  sich  abzuwenden   wussten. 

Eduard  III.  hatfe  um  das  Jahr  1344  einen  Abgeordnelen,  den  Meister  Johann 
Piers,  au  den  römischen  Hof  abgefertigt,  der  auf  seinem  Rückwege  von  einem 
"■ewis.sen  Edmund  von  Bcrkling  von  Cöln  gefangen  genommen  wurde.  Der  König 
hatte  vergeblich  durch  einen  andern  Abgeordneten  zu  Cöln  um  Gctiugthuung  an- 
halten lassen,  und  beschloss  nun,  bis  zum  Belauf  einer  gewissen  Summe,  Güter 
des  Erzblschofes  von  Cöln,  des  Grafen  von  Loos  und  anderer  Theilnehmcr  an 
jenem  Friedensbruchc  in  Beschlag  nehmen  zu  lassen.  Güter,  die  denen  von 
Dinant,  Unterthanen  des  Bischofs  von  Lütlich,  angebfuten ,  wurden  mit  Beschlag 
belc"-t.  Sie  wurden  aber  wieder  frey  gegeben,  als  die  Dinanter  bewiesen,  dass 
sie  zu  der  deutschen  Hanse  in  England  und  zu  Denen  gehörten,  welchen  das 
Haus  in  London  zustand,  welches  die  deutsche  Gildehalle  genannt  ward  -').  Die- 
selbe Aulhebung  <les  angelegten  Beschlages  wurde  noch  zwey  Jahre  später  in 
der  nähmlichcn  Angelegenheit  für  sämmtliche  Mitglieder  der  deutschen  Hanse  von 
dem  Könige  ausgesprochen,  da  sie  ihr  Vorrecht,  für  Vergehungen  dritter  Personen 
nicht   mit  Haft  belegt   zu  werdgn,    vor  dem  Könige  erwiesen  hallen. 

Psoch  glänzender  war  ein  anderer  Fall  gewesen.  Der  Kernig  Eduard  HI.  fer- 
li'vtc  im  2ü^"^"  Jahre  seiner  Regierung  in  England  (l346),  ohne  Zweifel  auf 
Veranlassung  eines  damalds  sich  ergebenden,  bald  näher  zu  erwähnenden  Vor- 
falles, eine  Urkunde  aus,  welche  ein  Urlheil  enthält,  das  schon  zu  seines  \  nlers 
Zeiten  (1320)   ausgesprochen  worden   war.  und   im  Wesentlichen  Folgendes  aussagt. 


1)  Anderson  /.  c.  ad  a.   \,VV1. 

.>)  IB.  CLVIl.    N.icl.irjg   z.  J.  i3iG.    S-.  742. 
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Ein    englischer    Kaufmann,    Nahmens   Adam  le  Cleic   von  Lynn,    halte    eines 
seiner   Schiffe,    le    Plente  genannt,    in  Poitou    mit    hundert    Pfund    Sterling    Salz 
•\'on  dortcn,   Lampreden  von  Nantes  und  einigen  andern  Gütern,    bis  zum  AA^erthe 
von  zwcyhundert  Pfunden  desselben  Geldes,  befrachtet,  um  damit  nach  St.  Johann 
von  Perlh  in  Schottland  zu  fahren  und  daselbst  seinen  Vorlheil  zu  suchen,   indem 
er  die  Güter  den  Ti'uppen  des  Königs,  die  daselbst  in  der  Festung  lagen,  zuzuführen 
beabsichtigte.       Ein    gewisser    Heinrich     von    Reckinghausen     und    einige     andere 
Uebelthäter  von  Greifswald,    Stralsund  und  Lübeck,    plünderten  das  Schiff  auf  der 
Fahrt   dahin    an    der   Küste    zwischen   Yarmouth    und   Blakeney,   tödteten   mehrere 
Leute  in  demselben,  führten  Schiff  und  Güter  mit  sich  bis  Aberdeen  in  Schottland, 
und    verkauften    daselbst  <lie  Waaren,    Kleider   und  Tücher    der  Ermordeten,    das 
Schiff  aber    führten    sie    zuletzt   nach  Stralsund   und    verweigerten   die  Zurückgabe 
desselben  mit  der  noch  übrigen  Ladung.     Nachdem  der  König  sich  mit  Schreiben 
an   die    drey    Städte   gewandt    hatte,     die    ihnen    durch    den   Bevollmächtigten    des 
Beraubten   überreicht    wurden,     welcher    vergeblich   die    genommenen   Güter    oder 
deren  Werth    und  Schadensersalz  begehrte,    so    erliess   der   König   den    Befehl   an 
seine  Beamten    zu  Boston    und  Ravennes    (in  Yorksbire),    alle  Güter  der  Kaufleute 
jener    drey  Städte,    welche   innerhalb   ihres  Sprengeis   gefunden   würden,    bis  zum 
Belaufe  von  hundert  Pfund ,    und  an  andere ,    dass  sie  in   ihrem  Sprengel  dieselben 
bis   zum  Belauf  von   zwcyhundert  Pfund   mit  Beschlag    belegen    sollten,    doch   mit 
Ausnahme    der   Güter    der    Kaufleute    der    deutschen   Hanse,     die    zu    London   sich 
aufhallen;    die    Güter    sollten    zur    erhaltenen   Genuglhuung    des    bei-aubtcn    Eng- 
länders   aufbewahrt    werden,     bis    der    König    dereinst    anders   gebiete.       Als    nun 
darauf   die    Beamten    von    Boston    verschiedenen    lübischen    Kaufleuten    (daselbst) 
Stockfische    bis    zum   Belaufe    von    100   Pfund ,     und    die   Beamten    von    Piavennes 
einem    lübischen    Schiffer    dessen    Schiff    und    verschiedenen    lübischen    Kaulleuten 
Stockfische,     Bockfelle,     Leder    und     Oehl    bis    zum    Belauf    eines    Wertbes    von 
280  Pfund    in  Beschlag  nahmen,    berichteten  sie  zugleich,    die  Gepfändeten  hätten 
nicht    den    Einwand    gemacht,     dass    sie    von   der    Hanse    der    Deutschen,     die   zu 
Lon<lon  sich  aulhielten,   wären.      Diese  aber,    deren  Güter  festgenommen  worden, 
wandten    sich   an    des   Königs    Canzley- Gericht  und    behaupteten,     allerdings   von 
dieser   Hanse   zu    seyn,    und   beriefen   sich    auf  die    königliche  Charter,    die   ihnen 
neuerlichst    noch    sey    bestätigt    worden,     vermöge    welcher    sie    und    ihre    Güter, 
innerhalb    des    Picichs    und    der    Herrschaft    des    Königs    nur    allein    wogen    einer 
eigenen  Schuld   oder  wofür  sie  sich  verbürgt  hätten,   nichi  aber  für  fremde   Schul- 
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den,  noc-l)  -wegen  eines  Vergebens,  das  sie  nicht  selbst  begangen,  veibaftet 
\ver(]en  dürften;  sie  baten  dessbalb  um  ein  ihren  Freybeiten  entsprechendes  Urlheil. 
Der  Beraubte  und  sein  Atlorney  wollten  das  Gegcnthcil  beweisen.  Darauf  halte 
der  König  die  Sache  vor  sich  nach  London  gezogen,  weil,  sagte  er,  daselbst  die 
Kaudeute  der  Hanse  vorzüglich  verkehrten  und  die  Kenntnisse  über  den  Znstand 
der  Hanse  von  fremden  und  einheiniiscbcn  Kauflcuten  am  leichtesten  zu  erhalten 
wären.  Die  Sache  ward  vor  dem  Canzlcy- Gerichte  <les  Königs  im  folgenden  Jahre 
verhandelt  und  daliin  entschieden^  dass  die,  deren  Güter  in  Beschlag  genommen 
worden,  allerdings  zu  der  Hanse  der  deutschen  Kaufleule  gehörten,  folglich  deren 
Freybeiten  sich  zu  erfreuen  hätten,  Adam  le  Clerc  aber  von  ihnen  keine  Ent- 
schädigung zu  fordern  habe,  dass  er  der  Barmherzigkeit  zu  überlassen,  die 
Beschlagnahme  der  Güter  zurückzunehmen  und  den  Eigenlhümern  wieder  zu 
überliefern  wären  i). 

Ein  günstigeres  Urtheil  war  nicht  zu  erwarten,  und  welchen  Werth  die 
deutschen  Hansen  darauf  legten,  sieht  man  auch  daraus,  dass  sie  eine  amtliche 
Abschrift  oder  Bestätigung  dieses  Urtbeils  von  Eduard  HI.  sich  geben  liessen. 

Man  sieht  zugleich  ans  dieser  Urkunde,  wie  ausgedehnt  der  Handel  der 
Deutschen  hier  seyn  musste,  da  die  Lübecker  allein  an  mehrern  Orten  so  viele 
(iütcr  hatten;  dass  Stockfisch,  Leder,  Felle  den  grössern  Theil  dieser  Güter  aus- 
machten, auch  Oehl,  welches  sie  vielleicht  aus  Frankreich  (wenn  unter  oleum 
Baumöbl  ,  nicht  Thran  verstanden  wird)  einführten.  Noch  einige  andere  Gegen- 
stände werden,  als  von  ihnen  daselbst  eingeführt,  nachiier  gelegentlich  und  im 
Einzelnen  erwähnt,  als  Getraide,  Wachs,  Honig,  Pelzwerk,  Härlnge  und  andere 
Fischarten,  Tücher,  Mühlsteine,  Asche.  Unter  der  Ausfuhr  wird  gelegentlich  Wolle, 
Felle,  Zinn  und  ßley  genannt,  allein  noch  Anderes  mag  dazu  gekommen  seyn, 
z.  B.  selbst  Getraide;  aber  wie  gewiss  es  auch  ist,  dass  der  Deutschen  Verkehr 
zwischen  Deutsehland  und  England  und  dass  der  Zwischenhandel  zwischen  Eng- 
land und  andern  Ländern  durch  Deutsche  betrieben  bedeutend  genug  war,  so 
lässt  sich  doch  das  Einzelne  nicht  vollkommen  genau  und  urkundlich  immer  nach- 
weisen. 

Dagegen  ist  eine  andere  Urkunde  uns  aulbewahrt  worden,  woraus  sidi  er- 
gibt, dass  auch  die  englischen  Zinnberg\\  erke  theilweise  mit  Hülfe  «leutsrben  Ca- 
pilals  bcUieben  wurden.     Eduard  HI.  bestätigte  Im  21'*"  Jahr  seiner  Regierung  in 

I)  l'R.  CLX. 
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Englanrl  (1347)  einen  Vertrag,  den  sein  erslgeborner  Sohn,  der  Prinz  von  "Wales 
mit  Tidemann  Lymbergli  auf  einige  Zeit  abgcsclilosscn  hatte,  vermöge  dessen  er 
ihm  die  Zinnvverke  von  dem  ganzen  Herzogthume  Cornwallis  auf  drey  und  ein 
Viertel  Jahr  zur  Benutzung  unwiderruflich  überlässt.  Doch  soll  es  dem  Tidemann 
frey  stehen ,  wenn  er  früher  abtreten  will ,  auf  !Mariä  Himmelfahrt  jedes  Jahrs 
aufzusagen,  an  dessen  Schlüsse  er  entbunden  seyn  will.  Ihm  steht  das  Recht  zu, 
alles  Zinn,  welches  in  dem  Herzogthume  Cornwallis  und  der  Grafschaft  Devonshire 
gewonnen  und  verkauft  werden  soll,  zu  kaufen,  er  nimmt  in  der  Zeit  die  Ein- 
künfte des  Prinzen  aus  den  Werken  in  Cornwallis  und  Devonshire  ein,  und  legt 
davon  in  der  Exchequer  zu  Westminster  Pvechnung  ab,  ohne  zu  mehr  gehalten 
zu  seyn,  imd  ohne  dass  man  von  ihm  fordern  dürfe,  dass  er  bey  grösserm  Fleisse 
mehr  habe  erhalten  können.  Für  die  Ueberlassung  der  Werke  zahlt  er  dem  Prinzen 
von  Johannis  bis  Michaelis  1000  Mark  und  für  die  drey  folgenden  Jahre  jährlich, 
in  drey  Fristen ,  auf  Ostern  ,  Johannis  und  Michaelis  3500  Mark  zu  gleichen 
Thellen.     Zweytausend  im  Voraus  zahlt  er  für  das  erste  Jahr  u.  f.  i). 

Man  sieht  wohl,  dass  die  Geldnoth  vornehmlich  dazu  vermocht  hatte, 
die  Vorausbezahlung  dringend  war;  und  wiewohl  einiges  in  der  Urkunde  dunkel 
bleibt,  so  ist  doch  einleuchtend,  welcher  Vortheil  daraus  für  die  Deutschen,  die 
gleichsam  in  den  Besitz   dieser    geschätzten  Werke  kamen,    entstehen  musste. 

Die  Yorthellhaftcn  Verhältnisse  der  Deutschen  in  England  gehen  auch  aus 
verschiedenen  Erlassen  des  Königs  Eduard  III.  an  seine  Beamten  zu  London, 
Boston  und  Lynn  im  März  und  April  d.  J.  1351  hervor.  Durch  diese  befreyte  er 
Sudermann,  Job.  Lange,  Lubbert  Losinge,  Hermann  Minter  und  andere  Kaufleute 
der  alemannischen  Hanse  von  der  baaren  Entrichtung  der  neuen  Zölle  auf  Wolle 
und  Weine,  sowie  der  Pfundzölle,  unter  Vorbehalt  der  alten  Abgaben,  und 
Hess  darüber  nur  eine  gehörig  beglaubigte  Piechnung  auf  die  K.  Canzley  senden. 
Wahrscheinlich  hatten  die  Deutschen  sich  durch  Vorschuss  einer  grössern  Summe 
oder  Lieferung  von  Weinen  mit  dem  Könige  vorher  abgefunden  ~). 

Doch  drohte  ein  sl<h  damahls  zu  Sluys  in  Flandern  ereignender  Vorfall 
den  Deutschen  in  England  sehr  gefährlich  zu  werden.  Einige  hansische  Kaufleute 
hatten  dort  die  Hinrichtung  eines  englischen  Kaufmannes  Richard  Curtoys  von 
Bristol  veranlasst  3)    und   heftig  auf  die   englische  Nation   geschmäht.       Der  Mayor 


1)  UB.  CLXIII. 

2)  S.  Urkunden   im  Nachtrage  b.  J.  1351.    Bd.  II.    S.  74l- 

3)  S.  obeu  S.  240.   uud  UB.  CLXIX. 
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und  die  ConstaLlcr  des  englischen  Stapels  zu  Brügge  versäumten  diese  Gelegenheit 
nicht,  um  ihre  Handelsnebenhuhler  bey  dem  Könige  von  England  in  das  nach- 
theilio^ste  Licht  zu  stellen,  und  brachten  es  durch  die  in  solchen  Fällen  gewöhn- 
liehe  Verfälschung  des  wahren  Thatbcstandcs  dahin,  dass  er  sogleich  die  Güter 
aller  deutschen  Kaufleute  in  allen  Gegenden  seines  Reiches  mit  Beschlag  belegen 
liess,  mit  Ausnahme  derjenigen  des  oben  angeführten  Tidemann  von  Lymberg 
und  des  Oliver  von  Renlo  i).  Indessen  gelang  es  den  Deutschen  in  wenigen 
Wochen  sich  hinlänglich  vor  dem  Könige  und  seinem  Rathe  zu  rechtfertigen  und 
die  Rücknahme  des  erlassenen  Befehles  zu  bewirken  2).  Nur  der  früher  so  sehr 
begünstigte  Hlldebrand  Sudermann  wurde  von  der  Thellnahme  an  dem  könig- 
lichen Schulze  ausgeschlossen  ,  wovon  wir  die  Gründe  nicht  ersehen  können. 
Jenen  wurde  auch  freyes  Gelelt  bis  zu  Weihnachten  d.  J.  zugesichert,  um  nach 
Flandern  zu  gehen,  mit  Ihren  dortigen  Genossen  sich  zu  bereden  und  mit  den- 
selben nach  England  zurückzukehren,  um  des  Königs  Gunst  ganz  wieder  zu  ge- 
winnen. Dieser  Schutz  wurde  bis  Phngslen  und  hernach  bis  St.  INIicIiaelis  1352 
verlängert,  nahmentllch  um  rheinische  Weine  nach  England  elnzulilhren  3).  Es 
scheint  den  Deutschen  in  England  jedoch  gelungen  zu  seyn,  darzuthun,  dass  sie 
in  keiner  directen  Verbindung  mit  der  Hanse  In  Flandern  standen,  wie  der  König 
in  seinem  desfalls  an  den  Rath  zu  Hamburg  erlassenen  Schreiben  zu  erken- 
nen  giebt. 

^A  as  nun  die  Einrichtung  der  Niederlage  der  Deutschen  und  ihrer  Ordnung 
unter  sich  in  England  zu  dieser  Zeit  bctrifl^t,  so  haben  wir  vom  J.  1303  eine 
Urkunde,  die  ausser  dem  früher  Erwähnten  und  Bekannten,  uns  einige  neuere 
Aufschlüsse  gewährt.  Diese  Urkunde  besteht  in  einem  Schreiben  des  Aldermanns 
und  der  übrigen  Brüder  der  Hansa  Deutschlands  in  England  an  Rostock,  worin 
.sich  dieselben  auf  ein  früheres  an  die  Stadt  und  an  alle  westphälischc  Städte  ge- 
richtetes beziehen.  Den  Wesfphalen  erklären  sie  sich  zu  besonderm  Dank  ver- 
pflichtet, wegen  Erfüllung  des  von  ihnen  gegebenen  Versprechens,  den  Hafen 
Lynn  in  England  nicht  ferner  zu  besuchen.  Sie  klagen  gegen  Rostock,  dass 
von  andern  Städten  dieses  Versprechen  niclit  gehalten  würde.  Zwey  grössere 
Schlfl"e   seycn    jüngst   von  Stralsund,    dann    ein  kleineres    von  Wismar  nach  Lynn, 

0  S.  Nachtrag  b.  J.  1351.  .Till.  30.    M.  W.   S.  Tlfi. 

2)  S.  UV.  IS.'JI.  Sept.  28    (2).     Das  Sdiieibeii  des  Königes  v.  J.  135?.   M.iy  7.  ii»  Nro.  CLXXIIb.  gicbl  jeupiu 
Brfflil  ilas  Dcitiim  vom  Scploinher  C. 

3)  Nachtrüge  z.  J.   1352.    ü,|.  M.    S.  7 ig. 
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(1cm  gegebenen  Versprechen  zuwider,  gesegelt,  wodurch  ihr,  der  Hansabrüder, 
Bcschluss  vernichtet  würde. 

Es  hatten  nahmlich  der  Herr  und  die  Vorsteher  zu  Lynn  begehrt,  dass 
der  Aldermann  und  die  Ilansabrüder  zu  London  vier  der  Angesehenem  aus  ihrer 
Mittenach  jener  Stadt  schicken  möchten,  zur  Entwickelung  der  Gründe,  weshalb  sie  von 
den  Deutschen  gemieden  würde,  von  welchen  sie  dann  begehrten,  dass  man  ihnen 
diejenigen  anzeigen  solle ,  w  eiche  gegen  die  Deutschen  gefehlt  hätten ,  auf  dass 
sie  gestraft  würden;  da  aber  die  vier  Abgeordneten  nicht  hinlänglichen  Bescheid 
deshalb  geben  konnten ,  so  wai'd  man  über  eine  neue  Tagfahrt  in  vierzehn  Tagen 
zu  Boston  {Boteiistene  l))  zu  halten,  einig,  und  die  Hansabrüder  lebten  der  Hoff- 
nung,   dass  Alles  aufs  Beste  endigen  würde. 

Die  Genossen  der  Hansa  klagen  nun  gegen  Rostock,  dass  während  dieser 
Zeit  abermahls  zwey  Schiffe  von  Lübeck  und  eines  von  Stralsund  nach  Lynn  ge- 
kommen seyen,  wodurch  bey  den  doi'tigcn  Bürgern  die  Meinung  verbreitet  wurde,  das 
Verbot  sey  kraftlos.  Die  Hansabrüder  stiessen  nun  die  Schiffer  und  Kaufleute,,  die 
gegen  den  gemeinen  Beschluss  der  Deutschen  {commune  promissiim  Teutonicorum) 
gehandelt  hatten ,  aus  ihrem  Rechte  und  ihren  Freyheiten ,  mit  Ausnahme  des 
Nicolaus  Heringwyke  und  Johann  von  Aldervere,  die  auf  dem  einen  lübischen 
Schiffe  angekommen  waren,  und  vor  dem  Aldermann  und  den  Hansabrüdern 
zu  Boston,  auf  die  Frage,  ob  sie  es  vorzögen  ausgestossen  zu  werden,  oder 
Strafe  zu  zahlen,  das  Letzte  wählten  und  deshalb  Bürgen  stellten.  Die  Strafe, 
heisst  es  ferner  in  ihrem  Schreiben ,  überlicssen  sie  den  Rosiockern ,  bitten  aber 
die  Üebertreter  der  Vorschrift  so  zu  strafen ,  dass  Andere  ein  Beyspiel  daran 
nähmen ,  und  der  Strafbüchse  der  Deutschen  ihr  Recht  erhalten  werde,  Sie 
unterstützen  ihre  Bitte  mit  dem  gleichen  Gesuche  des  gemeinen  Kaufmanns  von 
Westphalen ,  welcher  ein  solches  Uebertreten  des  deutschen  Uebereinkommens 
nicht  ungestraft  gelassen  haben  würde.  Zuletzt  werden  die  Gründe  angeführt, 
welche  sie  bewogen  hätten,  den  Verkehr  mit  der  Stadt  Lynn  zu  untersagen,  die 
in  mancher  Beziehung  merkwürdig  sind. 

Zuerst  nahmlich  erwähnen  sie:  wenn  wir,  die  Hansabrüder,  nach  Lynn  mit 
Fischen,  Tüchern,  Honig  und  andern  Waaren  kommen,  so  wird  uns  der  Tausch 
derselben    gegen   andere  Waaren   mit   Fremden   untersagt,    wie   man  vormahls  zu 


1)  Der  Nähme  L'olenslene  ist  sonst  uirgeuds  .lufzufiiideu  >  wenn  nicht  in  einer  Urkunde  Eduards  III.,  worin 
■von  dem  Zolle  zu  Botehlene  die  Ilede  ist.  Kymer  II.  1055>  Der  gewöhnliche  Kahme  für  Boston,  be- 
sonders für  dessen  Hufen ,    war  üt.  Dotulphi. 
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tliun  pflcglc;  auch  soll  kein  Kaufmann  einem  andern  weniger  als  zehn  Slück 
ifnisfd)  \Vaclises,  tausend  Stück  Pelzwerk  [operis),  zehn  Tonnen  Stockfisch  [rum- 
honis),  zehn  Fässer  Wachs  oder  Asche  verkaufen;  also  dass  einem  Unvermögen- 
den, der  nur  ein  oder  zwey  Stück  "Wachs  hat,  die  er  einem  Fremden  überlässl, 
durch  die  Beamten  das  Gut  aus  der  Wagschalc  hinweggenommen  und  als  ver- 
fallen erklärt  ^^ird.  Kommt  ein  Schiff  von  Norwegen  mit  Iläring,  und  will  ein 
Fremder  kaufen ,  so  wollen  die  Bürger  es  nicht  erlauben ,  sondern  das  Vorkaufs- 
recht haben;  desgleichen  dürfen  eingeführte  Mühlsteine  nicht  aus  der  Stadt  geführt, 
sondern  allein  von  vier  Männern  ,  die  zu  diesem  Behufe  angestellt  sind  ,  verkauft 
werden.  Haben  die  Deutschen  Getraidc  gekauft,  so  wird  es  nicht  erlaubt,  das- 
selbe in  einem  Hause  bis  zu  dessen  Einschiffung  niederzulegen.  Haben  die  Bürger 
aber  Fische  oder  andere  Waaren  von  ihnen  gekauft  und  In  ihre  Wohnungen 
fTclübrt,  so  sollen  die  Hansabrüder  daselbst  ihre  Bezahlung  hohlen,  wovon  sie 
Manches  behalten,  also  dass  die  volle  Bezahlung  nicht  erfolgt.  Beym  Kaufe  geben 
sie  den  Gottespfenning  darauf  und  empfangen  die  Waaren,  finden  sie  aber,  dass 
sie  nicht  dabey  gewinnen  können,  so  bringen  sie  die  Sache  zurück,  woraus 
grosser  Nachthell  entsteht;  dasselbe  findet  Statt,  wenn  sie  der  Kauflcutc  Güter 
kaufen,  die  Zahlung  aber  über  die  bestimmte  Frist  hinaus  verschieben.  Eine 
andere  Klage  betraf  die  Hinwegnahme  deutscher  Güter  zu  einem  wHlkührllch  von 
Ihnen  gesetzten  geringen  Preis.  So  kamen,  fahren  sie  in  ihren  Klagen  fort,  im 
vergangenen  Jahre  22  grössere  Schiffe  mit  Fischen  auf  Michaelis  nach  Lynn, 
der  König  befahl  zu  seinem  Gebrauche  40000  Fische  Ihm  zu  verschaffen,  worauf 
die  Bürger  die  Kaufleute  vorforderten  und  ihnen  den  Auftrag  mitthellten.  Die 
Deutschen  schlössen  darauf  ihre  Häuser  zu,  die  Bürger  aber  erbrachen  mit  Gewalt 
die  Thürcn ,  und  nahmen  so  viele  Fische,  als  sie  wollten,  ohne  deshalb  eine 
Gewähr  zu  leisten.  Darauf  ward  über  den  Preis  eine  Untersuchung  angestellt, 
und  die  Fische,  die  sieben  Schillinge  werth  waren,  wurden  für  sechs  behalten, 
und  bezahlte  somit  die  Stadt  nur  vier  Pfund  Sterling  für  die  Ladung  zweyer 
Schiffe.  Die  Fremden  mussten  auch  INLnucrgcld  und  doppelte  Costume  zahlen; 
und  die  Bürger  Hessen  ausrufen,  kein  Fremder  dürfe  Waffen  tragen,  sie  selbst  aber 
fühl  ten  dergleichen  und  schlugen  die  Deutschen  damit  am  hellen  Tage.  Dieses  Schrei- 
ben ist  gegeben  auf  dem  Markte  zu  Boston,  in  der  gemeinen  Vcrsanmilung  (communi 
colloquio)  der  Kaufleule,  unterschrieben  als  Zeugen  von  Johann  Crispin,  damahli- 
gcm  Aldermann  und  zwey  Cölnern ,  zwey  Dortmundern ,  zwrven  aus  Soest, 
Einem  aus  Münster,   dann    dreyen    aus  Lübeck,   Einem  aus  Dcvcnter,  Einem  von 
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Stralsund,  Einem  aus  Rostock,  im  J.  1303  auf  Maria  Himmelfahil  und  mit  fünf- 
zehn Siegeln    versehen  l). 

Diese  Urkunde  ist  in  mehr  denn  einer  Beziehung  merkwürdig;  sie  enthält 
vor  allen,  die  auf  uns  gekommen  sind,  die  nähere  Nachricht  über  die  Einrich- 
tung der  Niederlage  der  Deutschen  in  England  in  diesem  Zeiträume,  so  wie 
Aufschlüsse  über  die  Gegenstände  des  deutschen  Handels  und  dessen  Bedrückun- 
gen,   welche  die  Städte   in  England    ganz  gegen  den  "Willen  der  Könige  ausüblen. 

Am  auffallendsten  ist  wohl,  bey  der  Ausfuhr  das  Getraide  aufgeführt  zu  fin- 
den, da  England  damahls  kein  kornreiches  Land  war,  auch  die  Deutschen  solches 
gewöhnlich  hier  einführten.  Allein  es  ist  nicht  nur  wahrscheinlich,  dass  andere 
Fremde  dort  Getraide,  welches  die  DeutscJien  aufkauften,  eingeführt  halten,  son- 
dern es  kommt  auch  in  dem  Handel  mit  andern  Ländern  beym  Getraide  vor, 
dass  man  bey  missrathenen  Erndten  in  der  Heimath  Getraide  aus  Ländern  nahm, 
die  man  in    gewöhnlichen  Zeiten  thciKveise  damit  versorgte. 

Doch  am  merkwürdigsten  ist  die  Urkunde  in  Bezug  auf  die  Bildung  des 
Vereins  der  Deutschen  selbst  in  England  und  deren  Verhällniss  zu  den  deutscheu 
Städten,  um  so  mehr,  da  wir  nicht  wie  in  Flandern,  über  die  Einrichtung  der 
Niederlage  und  der  Ordnung  daselbst,  und  ihr  Verhällniss  zu  den  Städten,  andere 
Urkunden   besitzen. 

Wir  wissen,  dass  zuerst  einzelner  deutschen  Städte  Kaufleute,  dann  mehrere 
oder  alle  gemeinschaftlich  die  deutsche  Gildehalle  in  London  inne  hatten,  dass 
ein  Aldermann  an  ihrer  Spitze  stand,  der  ein  Londoner  Bürger  seyn  vmd  von 
der  Ohn'gkeit  anerkannt  werden  musste,  auch  von  ihr  in  Eid  und  Pflicht  ge- 
nommen war;  die  Wahl  desselben  stand  ihnen  übrigens  frey;  vielleicht  durften 
sie  einen  Landsmann  wählen,  welcher  das  Bürgerrecht  der  Stadt  London  er- 
worben hatte;  der  Nähme  des  hier  vorkommenden  Jacob  Crlspin  lässt  nicht  mit 
einiger  Sicherheit  schliessen,  ob  er  ein  Engländer  von  Geburt  oder  ein  Deutscher 
war.  Wenn  zu  vermuthen  Ist,  dass  in  dem  Vereine  der  deutschen  Kaufleute  die 
Zulassung  zu  dem  Genüsse  der  Freyhelten,  welche  die  Gesellschaft  erworben  hatte, 
von  ihr  selbst  und  von  dem  Geburts-  oder  dem  Wohnort  des  Ankommenden 
abhängig  war,  wenn  er  aus  einer  Stadt  oder  Gegend  stammte,  die  zu  der  Verbin- 
dung, wie  sie  damahls  seyn  mochte,  gehörte:  so  scheint  doch  laut  einer  frühern 
Nachricht,  dass  die  Könige,  wenigstens  damahls,  von  Zeit  zu  Zeit  die  Aufnahme 
und  Zulassung  der  Einzelnen  gut   heissen  mussten. 

1)  ÜB.  CXIII. 
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Die  Gescllscliaft  nennt  sich  hier,  mit  geringer  Abweichung  von  der  Rencn- 
nun"^,  womit  sie  auch  die  Könige  in  den  ihr  veritattelen  Freyheiten  bc/.eiclincteu: 
Aldermann  und  Brüder  der  Hanse  Deutschlands  {Aleinan?iie)  in  England  wellend. 
Diese  fassten  Beschlüsse ,  und  wie  es  scheint  ziemlich  unabhängig  von  den 
Slädten,  mit  %velchen  sie  jedoch  verbunden  waren,  und  deren  Mitwirkung  sie 
bedurften  um  mehrere  von  ihren  ßeliebungen  in  den  Slädten  aufrecht  zu  er- 
halten ;  die  spätere  grössere  Unterwerfung  unter  den  städtischen  Verein  scheint 
indessen  damahls  noch  nicht,  gewiss  nicht  in  der  Maassc,  wie  späterhin,  vorhan- 
den gewesen  zu  seyn. 

Von  dieser  Gesellschaft  ist  .das  Verbot  des  Verkehrs  mit  der  Stadt  Lynn 
offenbar  ausgegangen ,  w  elches  sie  den  Slädten  anzeigen ;  sie  begehren  dessen 
Aufrechthaltung  in  den  Städten  und  berufen  sich  auf  das  promissuni  Teutonicorum , 
commune  promissum  Teutonicorum ,  welches  auf  einen  Beschluss  vereinter  Städte 
bezogen  werden  kann ,  oder  auch  nur  auf  die  in  England  die  Gesellschaft  bil- 
denden Deutschen,  welches  Letztere  das  Wahrscheinlichere  ist,  da  sie  den  west- 
phällschen  Städten  danken,  dass  sie  den  Beschluss  aufrecht  gehallen,  und  über 
Andere  klagen ,  die  es  nicht  gethan  hätten.  Wenn  die  Gesellschaft  endlich  sagt : 
der  gemeine  Kaufmann  von  Weslphalcn  bitte  Piostock  mit  Ernst  gegen  die  Straf- 
fälligen zu  ^Verk  zu  gehen;  so  kann  man  darunter  einen  Verein  der  Kaufleute 
dieser  Provinz  überhaupt,  oder  die  daher  gebürtig  und  Genossen  des  Vereins 
der  deutschen  Kaufleute  in  London  waren,  verstehen.  Diese  gemeinen  wcstphäli- 
schen  Kaulleute ,  denen  auch  die  von  Cöln  beyzuzählcn,  welche  an  der  Spitze 
standen,  sind  am  frühesten  in  den  entfernten  Gegenden  nicht  nur  in  England, 
sondern  auch  in  Puissland,  Diinmark  und  In  Holland  die  thätigsten,  vor  der  Zelt 
des  raschen  Emporkommens  der  wendischen  und  der  Seestädte,  da  unter  den  west- 
])hiilischen  Stadien  die  ältesten  freyen  Gemeinden  Deutschlands  waren ;  auch  haben 
jene  Kaufleute  diese  Urkunde  nächst  dem  Aldermann  zuerst  und  am  zahlreich- 
sten  unterschrieben. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  war  in  London,  von  woher  sie  die  Deutschen 
im  Lande  vertraten ,  auch  mögen  sie  untergeordnete  Gesellschaften  der  Art  nebst 
Vorstehern  schon  damahls  in  andern  Theilen  Englands  geiiabt  haben,  wie  sie 
dergleichen  in  andern  Ländern  und  auch  hier  späterhin  ganz  gewiss  hatten.  Aber 
damahls  war  eine  solche  In  Lynn  gewiss  nicht,  denn  sie,  die  Deutschen  auf  der 
Gildchalle  zu  London,  sandten  daliin  4  Seniores  und  d'iscreliores  aus  ihrer  Mitte, 
ein  Ausdruck,    der  auch  auf  andern  Niederlagen  in  den  lateinischen  Urkunden  zur 
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Bezeiclinung  des  Kaufmannsraths,  der  dem  Allermann  oder  den  Alteilcuten  zur  Seite 
stand,  vorkommt.  Aber  nach  Boston  hatte  sich  zum  Markte  der  Altermann  und  der 
Kaufmannsralh  begeben,  welches  auch  in  den  Niederlanden  der  Fall  war,  um  aul 
grössern  Märkten  des  Landes  oder  der  Nachbarschaft  zugegen  zu  seyn ,  die  Strei- 
tigkeiten beizulegen,  die  Klager  zu  vernehmen,  und  die  Landsleute  gegen  die 
Eingeborenen  in  Ihren  Freyheiten  zu  schützen ;  sie  hielten  auch  eine  gemeine  Ver- 
sammlung, commune  colloquinm,  und  fassten,  wie  zu  London,  ihre  Beschlüsse  i). 
Der  Grundriss  des  Ganzen  war  bereits  vorhanden,  obgleich  er  späterhin 
vollkommner  ausgebildet  worden  ist,  w^enigstens  haben  wir  nur  erst  aus  spätem 
Zeiten  davon  Nachricht.  Die  Unterwürfigkeit  dieser  Vereine  der  deutschen  Kauf- 
leute  in  der  Fremde  ist  erst  dann  strenge  geworden,  als  der  Verein  unter  den 
Städten  selbst  sich  enger  geschlossen,  und  durch  die  vielfachen  Hansetage  eine  festere 
gesetzgebende  Macht  in  Bezug  auf  die  auswärtigen  Niederlagen  sich  gebildet  hatte. 

Dass  mit  Schottland  gleichfalls  ein  Verkehr  von  Seiten  der  Deutschen  bestan- 
den habe,  ist  fro\lIch  keinem  Zweifel  unterworfen.  Es  erhellet  diess  aus  einigen 
Nachrichten  in  bereits  angeführten  Urkunden,  und  wäre  ohne  sie  leicht  zu  ver- 
luuthen.  Wir  haben  auch  aus  einer  frühern  Zelt,  bereits  vom  J.  1297,  eine 
Zusicherung  der  berühmten  Anführer  des  schottischen  Heers  Andrew  Murray  und 
fFilliani  Tl'allace  und  der  Gemeine  {comniunitas)  des  Reichs  überhaupt  für  die 
Städte  Lübeck  und  Hamburg,  mit  der  Erklärung,  dass,  da  sie  vernommen  hätten, 
dass  beyde  Städte  den  Schotten  geneigt  wären  und  ihnen  förderlich  gewesen, 
sie  ihren  Kaufleuten  bekannt  machen  lassen  möchten,  dass  ihnen  ein  völlig  freyer 
Zutritt  mit  ihren  Gütern  in  ganz  Schottland  zustehen  solle,  da  das  Land  durch 
Gottes  Hülfe  nun  von  der  Gewalt  der  Engländer  wieder  befreyt  sey  2). 

1)  S.  Urk.  V.  J.  1303.  CXIir.  Diese  Urkunde  kauu  gegen  das  Vorliaudeuseyu  einer  Niederlage  zu  Lyn«  oder 
Boston  nur  bis  zum  Jahr  1303  ,  nicht  für  diese  ganze  Periode  beweisen,  während  sie  schon  ein  /ieugiiiss 
für  die  Lebhaftigkeit  des  hansischen  Verkehrs  in  dieser  Gegend,  welche  der  Stockfisch -Fischerey  wegen 
schon  fiiih  besucht  wurde,  giebt,  welche  zur  Einrichtung  einer  Nebenfaclorey  führen  mussle.  Auch  die 
Arrestanlegungen  im  J.  1319  geschahen  hier.  S.  Urk.  CLX.  Für  Lynn ,  in  der  Grafschaft  Norfolk  gelegen 
wird  jene  noch  mehr  durch  die  Urkunde  v.  J.  1354.  CLXXIU»,  welche  Sartorius  nicht  kannte,  bestätigt, 
so  wie  in  der  eben  gedachten  Urk.  v.  J.  1303  bereits  erwähnt  wird,  dass  die  Deutschen  Häuser  zu  Lynn 
iune  hatten ,  welche  sie  gegen  die  dortigen  Bürger  verschlossen.  Der  Vertrag  zu  Utrecht  v.  J.  1474.  und 
mehrere  Urkunden  v.  J.  1475  bestätigen  die  älteren  Hechte  der  deutschen  Hanse  zu  London  auf  die  Ge- 
bäude zu  Boston  und  Lynn.  Der  Stahlhof  zu  Lynn,  am  Fluss  Lynn  belegen,  ist,  was  hier  als  ein  wenig 
bekannter  Umstand  bemerkt  werden  möge,  ■von  den  Hansestädten  erst  im  Jahre  1750  au  den  dortigen 
Aldcrinanu  Edward  Everard  für  800  Pf.  St.  verkauft  worden.     L, 

2)  ÜB.  LXXXVirr.    und   Nachtrag    Bd.  II.   S.  73fi. 
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Indessen  mehr  als  dieses  wissen  wir  kaum  über  den  Verkehr  mit  diesem 
Lande;  dass  er  von  bedeutendem  Umfange  gewesen,  ist  nicht  ^vahrs^.hein- 
lich  1),  schon  dieses  seltenen  Erwähnens  desselben  wegen,  und  auch  deshalb,  weil 
so  häufig  Streit  zwischen  Schottland  und  England  war,  mit  dem  letztern  Lande 
aber  der  vornehmste  Handel  von  den  Deutschen  betrieben  ward ,  und  der  Verkehr 
zwischen  ihnen  und  Schollland  oft  wenig  sicher  seyn  mochte  2).  Diess  mag  auch 
die  Ursache  der  häufigen  Leraubungen  gewesen  seyn,  die  wechselseitig  an  ver- 
schiedenen Küsten  und  Meeren  statt  fanden,  wie  gelegentlich  erwähnt  worden 
ist,  die  zu  so  vielen  neuen  Störungen  wiederholte  Veranlassung  gaben.  Seeraub 
nannte  es  der  berauble  Theil  immer,  w  enn  der  Andere  mit  einem  Dritten  in  Krieg 
dem  Ersten  die  frcye  Fahrt  auf  seines  Feindes  Land  nicht  verstatten  wollte;  aber 
im  Grunde  befolgten  Alle  mehr  oder  weniger  dieselben  Grundsätze,  und  der  freyc 
Handel  der  Neutralen  mit  dem  Feinde  ward  von  Wenigen  oder  von  Niemand 
geachtet,  welcher  die  Macht  hatte,  auch  auf  diese  "Weise  seinem  Feinde  zu  scha- 
den 3).  Eben  so  nannte  man  auch  Seeraub,  wenn  nun  der  neutrale  Theil,  der 
7.U  Schaden  gekommen  war,  ein  "^Wiedervergeltungsrecht  an  denen  übte,  die  ihm 
denselben  zugefügt  hatten.  So  beschuldigte  man  sich  wechselseitig  oft  dieses  Ver- 
brechens, ohne  dass  es  eigentlich  vorhanden  war;  die  Beraubung  entstand  nicht 
so  häufig  aus  freyem  Enlschluss  zu  rauben,  als  vielmehr  aus  der  verbreiteten  An- 
sicht, dem  Feinde  auch  dadurch  zu  schaden,  dass  man  den  Handel,  auch  den 
unschuldigen  Handel  der  Neutralen,  mit  ihm  vernichten  wollte,  und  aus  dem 
eben  so  verbreiteten  Wiedervergellungsrechte  derer,  die  dadurch  zu  Schaden  ge- 
konmicn  waren.     "Wie  häufig  nun  eben  diess  in  Bezug  auf  die  Schotten  bey  ihrem 


1)  Aus  dem  hansischen  Bcschhisse  vom  J.  1356.  Fab.  et  .Sebast.  (l'B.  CLXXXUI.),  welcher  Altestate  über 
deu  geschehenen  Verkauf  von  VYaaren  in  England,  Schottland  und  Norwegen  verlangt,  ausgestellt  von 
den  Aeltcrlciilen,  oder  in  Städten  ■wo  keine  Aeltcrleute  sind,  von  der  Stadibeliürde ,  folgern  zu  wollen, 
dass  in  Schottland  eine  Isiederlassuug  mit  Aclterleuteu  vorhaudeu  war,  würde  ohne  fernere  Belege  zu 
rasch  geschlossen  seyn.    L, 

2)  'NVenu  in  der  Hegel  ein  gutes  Verhältniss  zwischen  den  Königen  ■von  Engl-nnd  und  den  Deutschen  be- 
stand ,  das  Gegenthcil  aber  zwischen  den  .Schotten  und  den  Erstem :  so  war  diess  doch  nicht  immer  der 
r.iU,  wie  zwey  Schreiben  des  Königs  Eduard  II.  von  ICngland  v.  d.  J.  1309  an  den  Grafen  J.  von  Kamur 
und  Robert  Gr.  von  Flandern  beweisen,  iii  welclieu  der  König  über  einige  ^chif^er,  Eslerlini^fs  genannt 
(aus  dem  östlich  liegenden  Deutscblaud),  welche  mit  ihren  Koggen  jetzt  im  Swyu  liegen,  »icli  beschwert, 
die  ihm  und  den  Seinigen  zu  AVasser  und  Land  >  in  Schottland  und  au  andern  Orten  Schaden  zugefügt 
hätten.  Der  mündlich  seinem  Abgeordueteu  gegebene  Auftrag  mag  daliiu  gegangen  seyn,  die  Schiffe  die- 
ser üesterlingc  festzuhalten.    UV.  1309. 

3)  UV.  1205.  2- 
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iinfl  der  Deutschen  Verhältniss  zu  England  eintreten  mussle,  ergiebt  sich  von 
selbst.  Daher  die  häufigen  Klagen  der  Deutschen  über  die  Schotten,  als  See- 
räuber,   und  ähnliche  Klagen  von  Selten  der  Letztern  über  jene. 

So  viel  man  weiss,  haben  auch  die  Hansen  zu  keiner  Zeit  in  Schottland  eine, 
wenn  auch  noch  so  kleine  Niederlage  gehabt.  In  der  Art  wie  die  grosse  und  be- 
deutende, welche  sie  In  England  besassen  :  auch  war  auf  dem  allgemeinen  Markte 
Flandern  der  Verkehr  zwischen  Deutschen  und  Schotten  leichter,  sicherer  und 
beyden  Thellen  bequemer. 

Die  Schotten  waren  indess  sehr  thällg  zur  See;  sie  kommen  In  den  scandlnavi- 
schen  Reichen,  wie  in  den  Niederlanden,  auch  in  Deutschland  vor,  obwohl  sie 
hier  nicht  leicht  gern  gesehen  und  zugelassen  wurden ,  aus  den  angeführten 
Gründen  und  der  sogenannten  Seeräubereyen  wegen.  Im  Uebrigen  war  ihr 
Verkehr  demjenigen  ähnlich ,  den  die  Deutschen  mit  England  betrieben.'  Wolle  und 
Felle,  wurden  von  den  Deutschen  von  Schottland  ausgeführt,  dagegen  wurden 
vornehmlich  Getraide,  und  ohne  Zweifel  andere  Erzeugnisse  ihres  Bodens  und 
Kunsifleisses  so  wie  auch  andere  "VVaaren,  In  deren  Besitz  sie  durch  ihren  Zwi- 
schenhandel   gekommen  waren,    von  ihnen  dahin  geführt. 


Auf  eine  ähnliche  Weise  bestand  auch  schon  ein  Handel  mit  Irland ,  welcher 
jedoch,  so  lange  das  Land  den  Königen  von  England  unterworfen  war,  Störungen 
weniger  ausgesetzt  blieb.  Die  hamburger  und  lübecker  SchlfFsrechte  des  drev- 
zehnlen  Jahrhunderts  setzen  eine  Schlfffahrt  nach  Irland,  wo  Wolle  gebohlt  wurde, 
voraus,  und  Eduard  I.  im  J.  1273  verhiess  den  fremden  Kaufleuten  daselbst 
sicheres  Geleit  zu  i).  Doch  wird  noch  am  Schlüsse  dieser  Perlode  durch  Eduard  III. 
bestätigt  2),  dass  nur  wenige  Fremde  nach  jenem  Lande  kamen  und  der  Hanseaten 
oder  der  deutschen  Kaufleute  geschieht  In  den  uns  bekannten  derzeitigen  Irischen 
Geschlchtsquellen  keine  Erwähnung. 


1)  R  y  m  e  r   I.   505. 

2)  Ulk.  V.  J.  135G  bey  Rymer  III.  34i. :    Mercafores  altegenae  ad   negotiandum  in    terra  Hihernia  communtter 
non    accedunt. 


D  r  u   c   k    f  e   h   1    er. 


S.  32>    Z.  5  V.  u.    welche  1.  welchen.     Z.  4.   der   I.  und  der. 

?.  C7.   Z.  18  und  19.    die  Worte:    üher  —  besitzen   sind  auszustreichen. 

S.  176.   Z.  22.   Radesholt   1.  Redcsholt  oder  Revesliolt.     Vgl.  F.d.  II.    .S.  742- 

—    —     Z.  4  V.  u.  CXLV.  I.  CXLIX.     Letzte  Z.  CXLVIU  l.  CLlb.    CXLVIIc  I.  CLK. 

S.  194.    Z.  i  V.  u.    Treylcu   1.  Trejleu. 


Göttingen, 
gedruckt   in    der   Dietericli sehen   Univ.    Buchdruckerei. 


G.     F.     S  a  r  t  o  r  i  11  s 

Freyherrn  von  JF'altershausen 
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J.    M.    Lappenberg. 


Zweyter    Band. 


H  a  ni  b  u  r  g, 

verlegt  von    Friedrich    Perthes. 
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Hansisches  ürkundeiibucli 

und 

Urkuiidenverzeichiiiss 

bis    zum    J.    1370, 

nebst   lithographischen    Schriftproben   und    Siegeln. 


URRUNDEN    "nd    ACTEN. 


König  lieiiiricli  II.  von  Eiiglnnil  be-willigt  den  Cölnern  die  Freylieit,  iluen  Wein  auf  Zwistlieu 
dein  3r<-ifk{e  zu  Londun,  gleidi  dein  in  Franki-eich  gewachsenen,  zu  \ erkaufen.  l)      ,ie,.  neeie- 

rmig  lleiii- 

Hcnriciis,  dci  cracia  Ilex  aii^lii'  et  diix  norniannif  et  aquilanie  cl  comcs  l!'' '^     " 
andcgauie,  A'iceconiitibus  cl  balliuis  suis  Ldondon.  sakiLcMti.  inou. 

Conccdo,  yt  liomiiies  Colonienses  vciidaiit  vintim  suuni  ad  forum,  fjuo 
vendilur  \inuiu  francigrauuni,  scilicct  sexlariiuu  pro  III  deimriis.  ")  Et  idvu 
])rüIiihco,  iie  ipsi  inde  distrubentur  ^),  nee  aliquis  super  Iioc  injuriam  eis  faciat 
yel  contumeliani. 

Te.stil)us  Pucardo  de  luci  et  Willicluio,  filio  Alden,  dapifero  ').  Apud 
Norliampton. 

h)  Für  disUubciitur. 

i)  lu  der  Üisclirift  die  Abküizuiigea  T.  für  Teslibus ,  Rico  für  Ricardo ,  Aid  bei  Ryiner  Adolin, 
wohl  Aldeu,  dapile  für  dapifero  ohne  Abkürzun^'Szeicheii.  In  den  englischen  Urkunden  kommt 
London,  es  wenle  als  Adjectivuin  oder  Substantivuni  gebraucht,  stets  mit  einem  Querstrich  über 
der  letzten  8\!be  vor,  beym  Abdruck  ist  statt  des  Strichs  stets  au  das  Ende  des  "Wortes  ein 
Punkt  gesetzt  \vordeu. 

II. 

lleliu'icli  II.  von  England  nimmt  die  Colner  und  deren  Saclien  imd  ßesitzungen  in  sei-  /Cwlsthen 

c  1    .         1-11  ■         •  o^  il.j4-1189. 

nen  benutz,  gleicli  als  waren  es  seine  eigenen  2j.  ,Ip„  ne^ie- 

riirigsjah- 

Ilcnricus,  dei  gracia  rcx  Anglie  et  dux  normannic  et  aquitauie   et  comcs  "'".    fl"" 

.....  "  .....  riclis  II. 

aiidi^aiiie,   iusticiariis ,    vicecomilibus    et    omnibus    niinistris   et    fidelibus    suis,  widesiocK. 
fraucis  et   auglis  lerre  suc  salufein. 

1)  Aus  einer  alten  haudschriftlichen  Sammlung ,  in  welche  Rürgermcister  und  Kalh  der  Stadt 
Cöln  im  J.  1326  die  Privilegien  der  Stadt  haben  eintragen  lassen ,  Nr.  LXX. 

IJa  keine  Jahrzalil  dabey  steht,  so  könnte  es  zweifelhaft  scheinen,  ob  hier  Heinrich  II.  odtr 
ein  Anderer  dieses  Kahmcns  anzunehraeu  sey.  Jedes  lledenken  fallt  aber  hinweg,  da  unter  ilen 
.indem  Urkunden,  wiilirend  der  Regierung  dieses  Königs  H.  II..  die  hier  aufgoführlcn  Zengtn 
ölters  vorkommen,  nur  etwas  anders  geschrieben  als:  11.  de  Luci  und  ^Vilhelnuis  lllius  AiU-lm, 
vergl.  Rymcr  focd.  Angl.  z.    !.  b.  d.  J.  11G3,  1175. 

2j  Eben  daher  wie  Nr.  1.  entlehnt,  mit  LXXI.  bezeichnet;  auch  diese  Zeugen  kommen  in  andern 
Urkunden  dieses  Künivs  b.  Rymer  vor. 

1    * 


Prccipio  Aobis,  quod  custodialis  et  inanutciicalis  et  protcgatfs  eines  et 
mercatores  et  liomincs  Coloiiieuses  et  omnes  res  et  possessiones  J)  suas,  vbi- 
cunqiie  ad  vos  venerint  in  terram  mcam,  sicut  meas  proprias,  ita  quod  nul- 
lani  iiiiuriam  vel  contumeliam  eis  faeiatis,  nee  fieri  permittatis ,  qiiia  htnihics 
et  lideles  iiiei  sunt,  et  ipsi  et  oninia  sua  sunt  in  manu  et  eustodia  et  j^ro- 
lertionc  niea.  El  si  quis  super  hoc  nialiguo  rorfcci),  pleuariam  eis  intle,  sine 
dilationc,  iusticiam  fieri  faeialis. 

Testibus  R.  AVjmtonicnsi,  Hugone  Dunelmensi  episcopis,  Johanne  de- 
eano  Saresbiensi,  W  ilhelmo  alden. 

Apud  A'N  idestoek  2). 


III. 

/wischen    lleiiiricli   II.,  K.  von  EnglancI ,    nliuiut    die  Colner  in  seinen  Sclmtz,   ii;tluneiitlich  ihr 
VlR') 'lior-       "'"ih  in  London,  gegen  Eilegiing  der  alten  Abgaben,    die  aber  iiichl  durch  jieue 
luiiiipioii.  zu  ei'scliweren  sind  3). 

Ilenricus,  dei  gracia  rex  Auglie  et  dux  norjnainiie  et  aqiiitanic  et  eomcs 
andigauie,  iusliriariis,  viceconiitibus  et  oninibus  nünistris  suis  anglie  salulem. 

Precipio  vol)is,  quod  custodialis  et  mannteneatis  et  protegatis  liomincs 
et  eines  Colonieuses,  sicut  liomines  nieos  et  aniicos,  et  onnies  res  et  merca- 
turas  suas  et  possessiones,  ita,  quod  neque  de  domo  sua  London.,  neqiie  do 
rebus,  neque  de  mercatui'is  suis,  aut  aliquibus  aliis  ad  eos  sj)eetantibus,  in- 
iuriain  aliquam  vel  conliuneliam  eis  l'aciatis,  neque  fieri  permittatis;  quia  et 
omnia  sua  sunt  in  eustodia  et  proteeeione  mea,  et  ideo  firmam  paeem  Jiabe- 
ant  raciendo  rer-tas  eonsueludines  suas,  et  nuUas  exigatis  ab  eis  iioiias  eon- 
suetudines  vel  reetitudines,  quas  laeere  nou  debeant  nee  faeere  solebant :  et 
si  quis  su])er  iioe  nialigiio  foriiccil ,  ])k'nant  eis  meani ,  sine  diialione,  iusti- 
ciam   lieri  laeialis. 

'l'e.slibus    Hicardo   de  Luci,  AAilJielnu),  filio   Alden,  daj)iiero. 
Apud  Norliamjilou. 

1)  Die  possessiones  von  den  rebus  gescliiorlen ,  sclieiiieii  srlioii  auf  eine  Besitzung  der  Ci'ilner  au 
(irtind  und  Hodcu  liin/.uw eisen ,  wie  die  folgende  Lrkundo  heslininit  »ussiigt.  I)er  Ausdruck: 
\lii(  un(|iie  ad   vos  vcnerini,  wiire  denn   U'dif;licl)  «ul'  die  liuniines  (uiü  res  Colonicuses  zu  liezichcii. 

3)  Für  ^Voodst<lCk  d.jniiiljis  rin   k<"mi:;Ii<  lies  (louiniiinui   und  ^^clilnss. 

,J)  Aus  dcrsellirn  iS.ininilung   etillelint  \\ic    I.   ii.    11.    iniler  der  Nr.    1.WIII. 
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IV. 

Ilergestelller  Fiieile  z^\ischell  den  Golliläiidern  imcl  Deutsclien  dincli  Herzog  Heiiirlc]i  1163.  XV. 
den  Löwen  \on  15a)  ern   und  Sachsen.  uf-nihi-.  I'.r- 

tim.b.iicii. 

Hoc  est  rescriptum  j^riuilegij,  qnod  dedit  illuslrissiniiis  diix  Bawaroriim 
et  Saxoiiiuu  Heiirjcus  boiie  meinorie ,  super  coiifiriuacione  pacis  jierpelue, 
facta  intcr  Üieotonicos  et   Giitenses  l). 

In  nomine  sancte  et  indiuidue  trinitatis.  Henricvs,  diuina  faueijte  cel- 
mencia,  Bawaroruni  atcjue  Saxonum  diix.  Nouerit  cunctorum  tarn  prcsen- 
ciuni  quam  futiu-orum  Clirisli  lidelium  sagacitas,  qualiternos,  ob  amorem 
pacis  et  reuerenciam  Christiane  religionis,  inaxime  aiitein  conteinplatione  re- 
tributionis  eterne,  dissensioneni  iuter  Tlieutlionicos  nee  non  Gvtenscs,  in- 
stigante  spiritu  ncquicie ,  div  male  luibitam ,  Auitati  et  concordie  antiqiie  re- 
forniaucrimus,  qualiter  eciam  midtimoda  mala,  videlicet  odia,  inimicicias, 
homicidia  ex  utriusque  gentis  dissensione  orta,  Spiritus  sancti  gracia  coope- 
rante,  perpetua  pacis  stubilitate  coadunauerimus ,  et  postmotluni  Gvtenscs 
in  nostre  reconciliacionis  graciam  benigne  recej^erimus.  Ivris  igitur  et  pacis 
einsdem  decreta,  Gvtensibus  quondam  a  serenissimo  Romanorum  Imjieratore, 
domino  Lothario  pie  meinorie,  auo  nostro,  concessa,  Nos,  in  omni  dcvo- 
cione  iactis  eins  inclinantes,  simili  pietate  Gvtensibus  contradimus ,  vnius  cu- 
iusque  iiu'is  tradicionem  per  singida  capitida  distinguentes. 

1)  Nach  einem  Traussiiiiipt  iii  der  Threse  zu  Lübeck  auf  Pergameut  sehr  deutlich  geschrieheu 
und  duich  das  daiau  hängende  Siegel  der  Siadt  Lübeck  beglaubigt.  Die  Abschrift  (Ah.  nach 
den  Piuclistabeu  zu  urlheilen ,  iu  das  vierzehnte  Jahrhundert.  Die  Urkunde  ist  bereits  verschie- 
dentlich gedruckt:  Leibnilii  SS.  rer.  Brsv.  III.  praef.  p.  69;  Lanibecii  origg  Hamb.  in  Lindenbrog. 
SS.  rer.  Germ.  ed.  J.  A.  Fubricii  T.  11.  78,  Scheidt  origg.  Guelph.  HI.  490-  ".  A.  vergl.  ürejer 
jus  uaufr.  112-;  allein  theils ,  weil  die  Abdrücke  mehr  oder  weniger  fehlerhaft,  auch  nur  nach 
Traussuaipteu  gemacht  sind ,  theils  weil  die  letzten  Zusätze  fehleu,  oder  fehlerhaft ,  wie  bey 
Dreyer ,  geordnet  sind ,  habe  ich  sie  nocbmahls  abdrucken  lassen.  Der  erste  Zusatz :  Odelrice 
bis  djuulica  ist  ofl'enbar  \om  Herzoge  Heinrich;  die  drey  folgenden  sind  aus  späterer  Zeit, 
wahrscheinlich  damahls,  als  die  Abschrift  genommen  ward,  hinzugefügt.  Die  Btarienkirche  zu 
Wisby ,  von  den  Deutschen  daselbst  erbauet,  ist  erst  im  J.  1225  vom  lüschof  ßengt  vou 
Linköping  geweiht  worden  (U.  J.  1225  (1)  nach  einer  Urkunde  bey  Lagerbring.  Zwar  lässt 
Strelow  iu  seiuer  gothländischeu  Chronik  S.  142  diese  Kirche  im  S.  1190  erbauen,  und  vou 
dem  Bischöfe  vou  Linköping  einweihen,  welches  aber  zufolge  der  angeführten  Urkunde  falsch 
ist,  wie  denn  viele  irrige  Nachrichten  bey  Strelow  vorkommen,  die  als  solche  aus  Urkunden 
erwiesen  werden  können,  er  ist  daher  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzen,  seine  Chronik  ein 
höchst  mangelhaftes  ohne  Kritik  und  gelehrte  Hülfsniitlel  zusammen  geschriebenes  Werk. —  Die 
Abschrift  im  lübischen  Archive  scheint  von  der  Urschrift  geuomiuen  zu  seyu.  Der  Abdruck 
bey  Lambek  ist  nach  einer  Abschrift  gemacht,  die  sich  gleichfalls  zu  AVisby  fand.  Die  beiden 
letzten  Zusätze,  den  Olricus  und  Lichnatus  betreffend,  halte  ich  gleichfalls  für  spätere  zur 
Erklärung  hinzugefügt,  etwa  aus  der  Zeit,  als  die  Abschrift  genommen  ward,  zur  Erklärung 
für    die    Leser.      Aus    derselben    Zeit    ist  auch  die  lateinische   Ucberschrift. 
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Per  vniticrsc  polcslalis  nostre  dicioncm  Gvtenscs  paccm  firmam  habcant, 
ita,  ut  quicqiiid  dispcnclij  rcruni  suariim,  sev  inivrie  iiifra  termiiios  noslri 
rcgimiiiis  pcrtulcrint ,  plcnam,  ex  iiulitiaria  potfsLiilc  nostra,  iusliciam  vi  cor- 
rocüoncni  coiiscyiiantiir.  Haiic  eis  graciaiu  adiciciilts,  \t  in  oniiiibLis  tiiiitu- 
übus  noslris  a  iJicloiico  libcri  pcruiaucaiit. 

Itciii :  Si  cpiis  G\torum  in  quibuscumqne  ciuitatibus  nostris,  vbi  pacem 
sub  iure  juraudo  fu'maAinuis,  percniptiis  fuerit,  eapitis  sentcncia  reiis  ille  pu- 
nialur.  Si  quis  Acro  ai'niis  uuliiei-alus  ucl  dcbiiilatus  fiicrit,  iiiami  reiiin  triin- 
eari  deccrninius.  Insuper,  si  qiiispiaiu  faste  vel  pugno  inipic  lesus  fnciit,  ivri 
ciuitatis,  in  qua  id  conligisse  diuoscilur,  reus  item  subiaceat.  Siniiliter  au- 
lein  quifumque  Gvtensiuui,  iu  itiuere  euudo  uel  redeundo ,  in  die  non  Icgi- 
tinio  oecisus  fuerit,  pereniptor  cum  lieredibus  et  cognatis  occisi  XL  iiiaixis 
moncte  illius  provincic,  in  qua  nefas  pcrpelratum  est,  componat. 

Si  quis  eciam  eorum  in  quacmnque  ciuitate  nostra  mortuus  fiieril.  Ijona 
sua  heres  vel  cognatus  eins,  si  forte  presens  est,  reei])iat  et  in  midta  pace 
fi'uaturj  sin  auteui  bona  illa  in  eadem  possessione,  qua  ille  obierit,  annuni 
et  diem  indistracta  reserucntur,  si  vero  nidlus  infra  tempus  denominatum  bona 
isla  requisierit,  judex  ciuitatis  ea  recipiat. 

NoA  issinie  autem  eandem  graciam  et  justiriam  ,  quam  noslris  nierealo- 
ribus  decreuimus,  eandem  onuiibus  G\tensibus  in  perpetuum  statuiiiuis  fide- 
liter  et  inviolabililer  conseruandam.  Hoc  videlieet  paclo,  ut  grata  Aieissitu- 
dine  idem  nostris  et  ipsi  exbiheant,  nos  qitoque  et  terram  nostram  de  cetero 
areius  diligant,  et  portum  nosti'um  in  liujbyke  diligencius  irequentent. 

Huins  autem  rei  testes  sunt  bij  Ej^iscopus  Gerold  us,  E^ermodus  Epi-- 
scopiTs,  Jierno  Älagnopolilanus  episcopus,  JMarchio  de  A  obbvrcli,  Comes  Fj-i- 
dericus  de  Aruesbenb,  Ilenrieus  Comes  de  Ravenesbereli,  Atholfus  Comes, 
Sifridus  Comes,  \  olradus  Comes,  Henricus  Comes  de  Racesboreh,  La  iJiar- 
dus  de  Meinersem,  LAidolfus  de  AA  allingerohl,  Guneeliiuis,  Anno  Camera- 
rius,  Lvidolfus  dapifcr,  Reinoldus  Comes  de  Luibyke.     Acta   sunt   hec  Anno 

o   o       o     o^ 

ab    incarnalione    domini    Mci-Xiij,    regnante  Gloiiosissimo    domino   Friderico 

o  o 

Romanorum    Imperatorc    Auguslo,    Anno    regni    sui   x,  Imperij  Mj.     Data  in 

ErlinebiirrJi  0  xv  Kl.  Novejubris.  -. 


Odelrice,  sub  oplenlu  gracie  mcc ,  ijrcdpio  tibi,  ut  leges,  qualcs  (Jut- 
tonibus in  ounii  reguo  nieo  tradidi ,  lales  super  teulJionieos,  quos  tibi  regen- 
dos commisi,  onnii  dibgenlia  obserues:  seilieet,  qui  eapitali  sentenlia  rei  fue- 
rint,  illam  reeij)ianl;  qui  de  truneatione  manuuin,  eciam  sustineanl,  lleli- 
qiios  vero  illoruni  excessus,    seeundvm  leges  superius  prenotatas,  djiuiliea. 


1)  Ertiiiclmrcli ,  das  jetzige  Aillciibiirg  .in  der  Ellie. 


Priiülcgliiin     ipsum    reposiüun    est    in    ccclcsia    bcate    ^larie    virginis  in 

Olriciis  nomcn  est   nuneij    teullionicorum,  quem  constitiiit  doiuiniis  dux 
Aduocatiun  et  JMÜccm  eoi'um. 

LiehnatLis  nominatus  est  nuneius  GAttcnsium. 


Reluolil,  Ei-zbiscliof  von  Cöin,  erneuert    der   Stadt  Medebacli    in   "NVesIphaleu  ilue  1163 

'  T.     .  I[.K1.8cpt. 

i'üiJile.  Colouiae. 

—  -  Qui  pecuniam  snam  dat  alicui  ronrivi  siio,  nt  inde  ncgotletnr 
in  Datia  vel  in  Rutia  vel  in  alia  regi(n)one  ad  iitilitateui  iiliiiistpie, 
assuniere  (leitet  roneives  suos  fulelcs,  ut  videant,  et  sint  tesles  iuijus 
rei;  si  postea  ille,  qui  peeuniani  aceipit,  frandulcnter  egerit ,  et  falso 
jnvamento  obtincre  Aoluerlt,  Ille  qui  pecuniam  praestitit,  testimonio 
illorum ,  qui  adcraiit ,  majori  justitia  debet  obtinere  sicut  justum  est, 
quam  ille  possit  contradicere. 

Abgecliuckl    in    KiiuUiiiscrs     aü'msterschcu   Beitr.'igeii  B.   III.    Utk.    S.    54.       Nacli    einer    spätciii 
Abschrift. 

Diess  ist  die  erste  Urkiiudo  einer  ileiitschen  Stadt,  in  velcber  des  unmittelbaren  Handels  mit 
Riisslünd  gedacht  wird.  Dass  die  Kaulleute  der  westphalischen  Stiidte  unter  denen  gewesen,  die 
am  frühesten  mit  Russen  in  lUissland  -verkehrten,  ist  aus  Urkunden,  die  in  den  Anfang  des 
dreyzehulen  Jahrhunderts  fallen,  erwiesen.  Auch  ist  es  nach  allen  andern  Nachrichten  nicht 
unmöglich,  dass  "Wesiphalcu  schon  in  so  früher  Zeit  nach  Ilussland  unmittelbar  gehandelt  hätten, 
entweder  über  die  Düna  mit  Smoleuslc  oder  über  die  Newa  mit  den  Nowgorodern,  denn  der 
rigaische  INIeerbusen  war   schon   fast  ein  Jahrzeheud  zuvor   von  Deutschen  befahren  oder  ausge-  . 

kundschaftet  worden.  Indess  bleibt  es  doch  immer  sehr  auffallend,  dass  in  dem  erneuerten 
Uechte  einer  so  uubedeutend^n,  kleinen  Stadt  in  Westphalen  dieser  Satz  sich  fnidet.  Nach  dieser 
Urkunde  scheint  man  annehmen  zu  müssen,  dass  dieser  Verkehr  schon  langst  bekannt  gewesen 
sey,  um  Bestimmungen  darüber,  als  über  eine  bekannte  Sache,  darin  aufnehmen  zu  können  ;  es  ist 
auffallend,  dass  bisher  keine  Urkiuide  irgend  einer  grössern,  es  sey  einer  westphälischcn  oder 
einer  andern  deutschen  Stadt,  aus  so  früher  Zeit  aufgefunden  worden  ist,  die  eines  solchen 
unmittelbaren  Verkehrs  ihrer  Kaulleute  in  Russland  erwähnte.  Wenn  mau  gegen  die  Echtheit 
dieser  Urkunde  keinen  Zweifel  erheben  kann,  imd  innere  zeigen  sich  nicht,  so  mag  es  doch 
ungewiss  seyn,  ob  sie  richtig  gelesen  worden  ist.  Der  Abdiucli  ist  nach  einer  spätem  Abschrift 
gemacht,  und  leider  ist  bey  dem  Abdrucke  der  Urkunden  durch  Kindliuger  nicht  mit  der  iiöthigen 
Sorgfalt  verfuhren  worden,  wie  auch  diese  Urkunde  deutlich  zeigt.  Bleino  Bemühungen,  jene 
Urkunde  in  der  Abschrift,  von  welcher  der  Abdruck  gemacht  worden,  selbst  einzusehen,  oder 
die  Urschrift  mir  zu  verschaffen,  sind  bisher  vergeblich  gewesen.  Ich  würde  dafür  hallen,  djss, 
wenn  man  nicht  durch  andere  unbezweifelt  echte  Urkunden  einen  so  frühen  luimittel baren 
Verkehr  der  Kaulleute   deutscher  Städte  in  Russlaud  darthuu  kann,  anders  zu  lesen  seyu  möchte. 


Drim  es  ist  ganz  etwas  anders ,  dass  Russen  und  Gotlil.iiider  mit  einander  auf  Goihland  handeln, 
und  dass  Uussen  um  diese  Zeit,  Ende  des  dreyzelinten  Jahrhunderts,  in  Lübeck  und  auf  Gulhland 
vorkommen ,  und  ganz  etwas  anders  dass  Deutsche  und  W'estphaleu  in  Uusslaud  seihst  unmit- 
telbar einen  Handel  betreiben.  Ich  verinuthe  es  soll  Dacia  et  Huiia  heissen ,  das  Letztere  ist 
Kiigeu.  Der  Abschreiber  hat  die  Buchstdheu  t,  c  i  in  der  Urschrift  verwechselt,  die  überall 
sehr  schwer  in  den  Urkunden  der  Zeit  zu  unterscheiden  sind.  Diese  Ruchstaben  werden  durch 
kleine  oft  ganz  ähnliche,  gleiche  Striche  angezeigt.  Wäre  von  dejn  Handel  mit  Russland  die 
Rede,  so  ist  es  fast  unhegreiilich ,  warum  der  Insel  Gothlaud  hier  nicht  gedacht  winde,  lieset 
mau  aber  Ruiia,  so  bleibt  man  diesseits  der  Insel  und  diesseits  des  livlandischeu  JUeerbuseus ; 
dass  aber  in  diesen  Gegenden  viel  früher  ein  unmillelbaier,  durch  die  Sachsen  betriebener  Verkehr 
bestanden  habe,  das  freylith  ist  keinem  Zweifel  unterworfen. 


117G-  W-    Heinrich  II.  König  von  E/iglaiitl  befreyt  tlle  Lübecker  und  die  Kaiilleute  anderer  Städte 

Aug.  aj).    Ueutseliliiuds    vom    SlrandrccJile,    und    bestäligt    diesen    alle    allere    Gewoluiheilen  und 
\A  estmo-  _  ^ 

nast.  Freylieilen,  deren  sie  zu  seiner  \  orfabren  Zeiten  sich  zu  erfreuen  gehabt  haben. 


—  ad  nostram  notitiain  jam  pervonll,  quod  nirrratores  civitatis  vostre 
et  incicaloi'cs  (■I\  Italuni  Al<'niannie  aliuiide  cum  iiicrcimonlis  suis  rccj^ium 

uostnini    cupiuiit    ricfjucntarc. Qua  prcjptcr   taui    vobis,    cjiiam 

mcicaloiibus  aliaiuni  civitatum  Aloinannic  Icnoic  picsciiliurn  voltiiinis 
iiotuni,  fjuod  Omnibus  et  siiigulis  nicicatoril)us  sujuadiclis ,  rc<i;uuni 
iiostium  fVequenlaie  volcntibus ,  per  iios  et  nostros  cxbibcre  voltinnis 
Ciaciaui  et  lavorem  et  oniiies  consuetudincs  et  libertatcs,  quibus  niei- 
calofcs  Alcnianiiie  usi  sunt  temporibus  prcdecessoruni  iiostcorum  re<;tnu 
Aiii;lie,  volentes  etiain,  iit  si  contigeril  naves  vestras  in  partibus  no.stris 
pcilclilari  et  de  tali  nave  peridilala,  allquis  honio  vivus  evaseiil  et  ad 
terrani  vencrit,  omnia  ])nna  et  calalla  in  illa  na^  i  cDutenta  reinaneanf, 
(luorum  prius  lueiunt  iiec  ex  co  tpiod  AA  reccuin  dicilur,  veris  duniinis 
exlortpieantur. 

Ahgedr.  b.  Dreyer,  264. 


s.  1.   (t   .1.  IJer  Erzbiscbof  von    Bremen   SCiegfried)    belVe)  I   die  Gotueine    seiner   Stadt  (Bremen) 
(l'.renion")        ""*!  '^^^   l'remden,  ^^ekl^e  an  seine  Kiislen  kommen,   von  der  Abgabe  81eisclial  und 

von  der  Jlansa  1). 

In  TU)inIne  sancte  et  individiie  Trinitalis  S. ,  Dii  <;ralia  BreiTirnsis 
ecclcslf  Afclii('|>i.sc(ipus,  Vuivcf.silali  ridcluini,  tarn  |>rfM'iiciuiu ,  ipiaui 
lulurorurii  ,   pfcscntis   ^il(■  pro.spciilatfiii    cl    liiliife   iVlicilalcm. 

t)  Au»  dem  bremischen   Archive  i    wo    die    Urschrift    in    der    Threse    ist  (Nr.  3.5!)).      Die    Urktuidc, 
ohne  ü.  u.  J. ,  wird  in  dem  Verzeichniss  de»  Archivs  als  wahrscheinlich  zum  J.   1181   pphiirrnd 
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Omnes  abusioncs  et  imiu'iosas  exactionos  dclendas  esse,  non  cliiLitaniiis, 
cl  adinvenliones  hoiuinum,  dum  racioni  coutradicuiit,  non  scruaudas  jiidicainiis. 
Vnde  dum  iiniversitatem  ciuitatis  iiostre  et  multitudiiiem  eorum,  qui  ad  hec 
liostra  liltora  peregriiiam  vertimt  nauem,  exactionibiis  vidercmus  pregrauatatn, 
viscera  compassionis  circa  eos  non  clausimus,  et  debito  cuiusdam  exactionis, 
quod  Sleischat  i)  dicitur,  eos  allcuiauinuis;  Hansam  -)  eciam,  yue  ad 
nos  resj^eclum  liabnit ,  arbitrio  ciuium  permisimus,  et  vtroquc  isto  incoinmodo 
ciuitatem  nostram  liberlauimus.  Quia  enim  probatio  dilectionis  exJiibitio  est 
opcris,  iit  affectum  nostrum  effcctu  declararemus  et  infinilis  ^^refato  modo 
pi'egrauatis  parceremus,  aliquantum  nobis  subtraximus,  et  tarn  racionabile 
danipnum,  parcendo  nudtis,  non  danipnum  reputauimus. 

Vt  autem  hec  irreuocal)iliter  teneantur  et  sine  retractatione  seruentur, 
Dci  Oinnipotentis  et  Beati  Petri  anctoritate,  banni  quoque  nostri  inviolabili 
comminatione  communimus ;  testimonio  quoque  Ottonis  majoris  Ecclesie 
Preposili,  Friderici  quoque  Decani,  Jacobi  custodis,  Alcbrandi  Scholastici, 
Hartwici  Cellerarii,  Rodolfi  Preposili 5  Nobilium  quoque,  LodcAvici  Coniitis, 
Friderici  deBocberg,  Godesclialci  dcTieflioIte,  Arnoldi  de^^  esten;  niinisterialiuni 
vero  Gerungi,  Marcwardi ,  Engelberli,  Thietwardi,  Alardi,  ConstanLini, 
Heinrici  de  Reken  et  fratris  eius  .AJbcronis  confirmamus. 


Grosser   Freybrief  für   Lübeck    vom  Kaiser   Friedric]i  I.,   in  welchem  er  sich   auf  die  iiss,  XIII. 

ihr    vom    Herzos    Heinrich    von   Saclisen    be\^illi"ten   Fre\ heilen    beruft.  Kl.Lciu)i. 

~  ^  -  £i]).  castruai 

—  Ad    liec,    ut    cum   niercibus    suis    libere    eant    et    redeant    per   tolum      '-^""^ '' 
ducatum   saxonie    absque  liansa   et  absque    theloneo   pretcr   ertheneborcJi, 

ubi  \.  denarios  de  plaustro  sobient Rutbeni ,  Gotlii,  Normanni 

et  cetere  gentes  orientales,  absque  tlieloneo  et  absque  hansa,  ad  ciuitatem 
sepius  dictjuu   yeniant  et  libere  recedant  —  — 

Abgcdr.  in  Lüiiigs  R.  Arch.  P.  spec.  Coiit.  IV,  p.  1330;   Mosers  reichsstädt.  Handbuch  161;   Meiern 
Natliiicht  von  dem  verpfändeten  dominio  und  Avocatia  zu  Mölln  ßeyl.  n.  38.  p.84;     Willebrandt 


angegeben,  und  unter  dein  Buchstaben  S  der  Erzbischof  Siegfried  verstanden:   icli  wiisste  Nichts 
dagegen  einzuwenden. 

1)  Dass  unler  Sleischat  eine  Abgabe  gemeint  sey,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen.  Schall,  Stbalznng, 
gewöhnlicher  noch  Schott  d.i.  Schoss ,  Abgabe,  ist  bekannt.  Aber  was  ist  Slei?  Könnte  die 
Bedeutung  des  Worts ,  die  noch  im  Holländischen  üblich  ist ,  auf  eine  Abgabe  vom  Schiff  oder 
Schiffbau  führen?  Es  scheint  sich  das  Wort  nicht  auf  etwas  Oertliches  zu  beziehen.  Sley  ist  ein 
gewisser  hölzerner  Hammer  der  Schidszimmerleute  bey  den  Holländern  s.  Nederl.  'VVoordenboek 
V.  M.  Kramer    h.  v. 

2)  Hansa  ist  hier  oß'enbar  in  derselben  Bedeutung  genommen,  in  welcher  das  AYort  auch  in  andern 
Urkunden  dieses  Jahrhunderts  in  Deutschland  vorkommt,  uahmlich  in  der  einer  llandelsahgahe. 
In  clerselben  Bedeutung  kommt  es  iu  der  folgenden  Urkunde  Kaisers  Friedrich  I.  v.  d.  J.  1188  für 
Lübeck    vor. 
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I.  p.  28-    Diese  Abdrücke  siud  sämratlich  nicht  diplüiiialisch  geuau,  die  wesciillichstcii  Vcibesscruiigeu 

iii  dem  letzten  Abdrucke,    diesen  mit   der  Urscbiift  zu   Lübeck  verglichen,  indem  die  miuderbe- 

deutcnden ,     ■\veUhe     sich    lediglich    auf    die    nechtsrhreibung    beziehen,    hier     wie     spiitcrhiu 

übcr";iiigcu     werden,      sind     folgende:       p.  28-     '■  3j'     conventioue ,      eo     induxiuius     1.    cou- 

vcntione    induxinuis ;     p.  29-   1.  4-    ad    occidcntem    1.   contra   occidcutcm ,     1.  8-    llacc ,   a   Rcrn- 

hardo  1.  hec  a  comite  bernardo ;    1.  15    tempore  henrici   1.   tempore  ducis  heinrici;   ib.  Habebunt 

et  1.  Habcbnnt    etiam ;     1.21.  22   unde   exierunt    1.   vnde   maue     exicrunt;     1.29   dedcruul   1.  dc- 

deriul ;      1.  30    plaustra    iude    sine    1.   plausira    libere    sine ;     1.  33   über   decreta   ist   geschriebeu 

köre;     p.  29.    !•  5  pauam   1.  panem ;     1.  8    fccerit  1.  fucrit;     1.  10   offcnderis ,   eraeudet.     lusuper 

1.  ofl'enderit,   emeudet;   et  quicquid  de    emeudalioue  proueuerit  medium  ciuibus,    relicjuum   regle 

poteslati   cedat.      Insuper;   1.  15   ex   solidos    1.  LX    solides;     1.  20  ad    illam    convincendam  1.   aJ 

ipsum  (fehlerhaft  ipscm)  couuinceuduni;     1.  22  annum  et  dieni  1.  anno  et  die;     1.24  augracntari 

1.  augmentare ;     !•  25   insuper  addentcs    1.   superaddentes ;     1.  2G   dicitus   1.   dicitur;     ib.  fruimlur 

1.  fruantur;     1.  27   qua   in  1.  qua  et  in;     1.  30   iutra  1.  iufra;     1.  38  Bloguntineusis   Archiepisco- 

pus,    Aldehagiis    1.   Moguntiuus    archicpiscopus  t     AVichmaunus    magdeburgensis     arehiepiscopus, 

llarlwichus   brcmensis    arehiepiscopus,    Aldehogus ;     1.39.40   Jlisuensis,    jMarchio   1.    wisnensis 

cpiscopus,    Bernhardus    dux    saxouie,    Olto    marchio    misueusis ,    I\Iarchio;      1.  41    Gewehardus 

fratcr  ipsius  1.   Geuehardus  frater    eius;     1.  43    Godfridus    de    Stadorp,   öigfridus   Suve   1.  Gode- 

fridus    aduocatus   de   stadeu,    Giselbertus   de  wareudorp ,   "Waldericus    sosaliensis,    Ijcruherus    de 

ertheneborch ,    Wizo ,     Lyko ,    Egeuolfus,    Godefredus    de  suttorp,    Syfridus   siruuc;   ib.   Cuuto 

1.  Esico ;     1.  44   nach    alii    quum    plures   fehlt:    Signum   domini   Friderici    flomanorum    augusti 

inuictissimi  Imperatoris;     p.  31-   1- 1    Conradi    —    recognovi    1.   Conrady    moguntinc  scdis  archie- 

o     Q  o       o 

piscopi,  germanie  archicaucellarii  recoguouj;     1.  3.  MCLXixvii    1.  ji.  c.  lxxx  vuj;     1.  5.   Oclobr, 

1.   Octobris    felicitor. 

Eine   Bestätigung,   die   -wörtliche  Einschallung    desselben    Frcvhricfs     eulhaltcud,    von    Kaiser 

Fried.  11.  d.  ap.  parmam  1226  >  li^laji  findet  sich  iu  der  Urschrift  im  Archive  zu    Lübeck. 


VI. 

s.  a.  (r.    Rlchaid  Lü"\vcnlicrz,  König  von  England,  I)efieii  I  ilie  Colnei-  von  einer  Abgabe,  welche 

}^^'^|\  sie  von  ihrer  Giklelialle  zu  London  zu  erlesen  Jialtcn  i). 

iGFcbr,  ,1.  ,         X-  .... 

Lovau.  Ricliardus ,  dci  gracia  Rcx  Anglie,    dux  Aornianiii(>,  Aqiiilamc  et  conies 

Andigauic,  ai"cliicj)isco|)is,  cjiiscopis,  al)l)alil)us,  coiiiitibiis,  haroniljiis,  iusliciafiis, 

vicccoiiiilibiis ,  jniiii.sliis  et  uinniljus  baliiiiis  et  fidclibus  locius  .Viiglic  Saliiti-iii. 

Sciatis,    ((iiod    nos   quictos    clamasse  dictos    nostros   eines    de   Coloiiia   et 
nuTf  atidisam    siiam    de  illis  duobus  solidis,    quos   solebaiit    dare   de  Gildelialla 


1)  Nat-h  der  Sauinilung  zu  Cohi  v.J.  IJJIl.  Nr.  I. XXIV.  Uliler  dm  l'rkrnidon  boy  Ilymer  wahrend 
der  Hegierung  dieses  Königs  kommt  auch  ein  (jaufridus  inid  M  illi.  de  ^.  Mar.  ccil.  vor.  Das 
Regicrungsjahr   war  nicht  mehr  zu   lescu. 
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sua  London.,  et  de  omnibus  aliis  consuetudinibus  et  demandls,    que  pertincnt 
ad  nos  in  London,  et  per  totam  terram  nostram  in  Anglia. 

Concessiraus  eciain  eis  saluum  ire  et  saluuin  venire  in  totam  terram 
nostram ,  et  quod  libere  possint  ire  ad  ferias  per  totam  terram  nostram ,  et 
emere  et  vendere,  et  in  ^älla  London,    et  alibi. 

Quare  volumus  et  firmiter  precipimns,  quod  predicti  eines  de  Colonia 
prenominatas  libertates  et  liberas  consuetudines  habeant  per  totam  terram 
nostram    Anglie. 

Testibus:  H.  duce  de  Louanio,  Gaufrido  de  Sey,  Thom.  lllio  Bernardi, 
AVilliebno  de  sancte  Marie  eccicsia.  Datum  pcn*  manum  "NV.  Clj-en.  episcopi, 
apostolice  sedis  legati,  cancellarii  nostri,  apud  Lovan.  ^  I.  die  Febr.  anno  .... 
regni   nostiü. 


Freybrief  des  Königs  ^A'aklemar   von  D.inmari.    für  Lübeck. 

Abgeclr.  b.  Dreyer  58-62.     Ist  der  bekannte  grosse  Frcvbiief,  den  ihr  der  König  bey  der  Herrschart  1202)     VI. 

über  sie  ertheilte,   meist  gleichUiuteud  mit  dem,  \velthen  sie  vom  Kaiser  Friedrich  I.  im  J.  1188  .  '' * 

'  "  lu  octav.  £• 

erhallen   hatte,   er  enthält  gleichlalls  die  Stelle,  ly eiche  üben  aus   letzterm  abgedruckt  ift.  audree 

apost. 
Orthburgi, 

König   Wallleraar  IL    von    Diinmark    (r.  1202-1241)    zeigt    den    Lübeckern  an,    ilass  s.  1.    et  a. 
ei-    erlaubt   habe,    ein    Zeichen    zu    Falsterbo    zu    errichten,    zu   A  ermeidung    der      tm-zuach- 

Seegelahren.  'i".) 

Ahgedr.  b.  Dreyer  64'  Verbesserungen  nach  der  Urschrift  im  liib.  Archive:  I.  24.  uostre  1.  vestre; 
1.31-33  post  quia  -  districtius  I.  postquam  —  districte.  Der  Zusatz  wegen  des  Holzfällens  ist 
oITeubar  von  einer  spätem  Hand.  —  Am  merkwürdigsten  ist  die  Stelle:  ad  rogatura  fratrum 
ordiuis  predicatorum  et  ob  dilectionem  omnium.  mercatoruin  iudulgemus,  worunter  wahrscheinlich 
die  grosse  Gesellschaft  auf  Gothland    zu  verstehen  ist. 

Schreiben  des  Köniüs  (Johann)  Ton  Eiisland    an  die  Bürger  von  Cüln.  1203,    11. 

Abgedr.  in  Rymer  focd.  ed.  rec.  Lond.  18lG.   I-  1.  88-  ^^  '"'""• 

König   "NValJeinar  IL    von  Dänniark    ertheilt    den    Lübeckern   die   bedeutendsten   Frey- 1203    0"» 
hellen   zur  Häringshjclierey    auf  Sclionen    wählend    der   3Lükle   zu    Skauoer    und        Lübeck.) 

Falslerbo. 
Abgedr.   in   Huitfeld  Dänin.   Rigis   krouicke  II.  171.      Die   folgende    Urkunde    enthält    mit    einigen 
Abweichungen   dasselbe : 

0  * 
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V]I. 

s.  1.  (I.  et a.  J\ec]ile  Jer  Lübecker,   -weltlie    iluien   auf  den    3I;iikleu  zu    Skaiiner    uiul   F.ilslcil)o  auf 
Lübeck)  Sclioneii  vom  K.  AValdeiiiai-  II.  (1202 — i2-il)  ei'llieill   ^^u^derl  i). 

Rcx  ^^"al(lemal■us  antiqiiis  tejiiporibus  contulit  C'ivituti  lubicciisi  ,  quod 
in  nuiuliiiis  sconore  et  valslc-rbode  coruiii  eines  possiiit  et  debeant  il)i(lein 
A'endere  bona  iiiiiiiuia  ciiiu  ma^nis ,  et  cniere  f|iiecunc|uc  ibidem  Aendendu 
inuenta  fuerint,  et  quod  ibidem  tunc  prefieiant  advocatiim ,  quem  volueriiit, 
quod  ille  judieet  oinnes  exeessus  et  eulpas  pi-cter  excessus  manus  et  eolb, 
et  sie  onniibus  regum  tcmporibus  est  usque  in  hodicrnum  diem  stabiliter 
oI)seruatum  et  preter  bla  et  blot ,  et  hoc  vltra  suos  eives  et  vltra  eos,  qui 
ipsius  ciuitatis  jiui  adliercnt.  Sed  suum  justum  tlieloueum  domini  regis 
olKcialibus  debet  quilibet  ministrare;  pannos  cum  vhiis  possunt  veudere,  possunt 
ecijuii  alia  vendei'e  cum  j)üudere  et  bescmcrc  et  cum  punder  ^)  et  lioc  ideo, 
quia  dictus  Rex  tales    libertates  contulit   in  ipsis  libcris  nuudiuis  pbseryandas. 

Bona  nostra  racione  tlu-lonei  sunt  vnAorvaren,  donec  primus  currus, 
duccns  l)üna  ad  navc.s,   sit  in  aqua. 

>Si  oillcialcs  Regis  dant  culpam  alicui  eiui  nostro,  illc  expurgare  debet 
se  cum    no.stris  ciuibus,   et    non  cum  aliis. 

C'iuis  nostri,  ilji  moriciilis,  Ijona  reci[)ient  sui  ])roximi,  si  il)i  fncrinf; 
si  non,  noster  aduocatus  et  iu)stri  probi  eines  ea  deducenl,  et  ea  proximis 
heredibus  presentabuntj  in  quo  advoeati  rcgis  nieJiil  liabent   juris. 


J)  Alis  dem  liibisdieu  Aicliive,  ia  der  'NVeddelade ,  auf  einem  liiiij;liclieii  Pergament -Slrrifeii.  oliue 
Siegel  oder  andere  Beglaubigmig ;  die  Schrift  ist  gegen  das  Knde  des  vierzehnten  Jahrliiuidorts 
etwa  zu  setzen.  Der  Aufsatz  ist  wahrsclieinlich  von  einem  lübischou  Hathsheirn  oder  Schreiber 
gemacht  worden,  welcher  wohl  die  Urkunde  vor  Augen  hatte,  oder  eine  Abschrift  derselben, 
bey  Gelegenheit  der  Ucstätiguug  ,  Erneuerung  oder  Erweiterung  der  alten  Frevheile«,  die  mau  iu 
dieser  spätem  Zeit  suchte,  entworfen.  Huitfcld  gibt  eine  danische  Ucbersotzung  des  alten 
Freybriefs,  er  folgt  genau  dem  hier  abgedruckten  Aufsatze,  nur  mit  Auslassung  oder  llinzufiigung 
des  einen  oder  des  andern  Worts  oder  Satzes,  im  Ganzen  ist  11s.  l'ebersetzung  vollständiger.  Die 
Vergleichung  beider,  dieses  Aufsatzes  und  der  Uehcrsetzung,  ist  iiidcas  zur  Erläuterung  der  Sache 
ganz  dirnlich,  lluilfeld  gibt  120,3  als  das  Jahr  an,  in  welchem  dieser  Frejhrief  erlheilt  woiden; 
Suhui  bist,  af  Daum.  IX.  13.  erklärt  sich  für  d.  J.  120!)i  aus  niiht  genügenden  Gründen; 
vahrscheiidich  hat  II.  die  Urkunde  vor  Augen  gehabt,  den  Anfang  und  S«  liluss  aber  nicht 
iiiilgclhcllt,  woraus  die  Sache  sogleich  zu  cutscheidcu  scyu  würde,  er  hat  sich  lediglich  au  den 
Inhalt  der  ertheilten   I'reyhcilen  gehalten. 

3)  Sic  können  Tücher  verkaufen  nicht  nur  ellenweise,  sondern  auch  .-indere  Güter  nach  dem 
Gewichte,  nach  der  kleinem  Ilan(I>cbiiellw'age ,  oder  nach  der  grossem.  Sache  und  TVahme  sind, 
was  Resemer  betrifl't,  noch  in  uiisern  Seestädten  üblich.  Punder  aber,  die  grosse  Scbnellwage 
bedeutcn'I,  koinuit  auch  in  vielen  andern  Urkunden  vor.  worauf  die  schweren  Güter  gewogen 
wurden,  unri  sn  wie  hier  Punder  dem  Heseiner  entgegen  prscf»!  v%ird.  so  wird  dasselbe  Vurl 
der  ■\V.15e  mit  zwey   "NVagsch.iIen  in   weiter  unten  folgondiii   Urkimden  gegen  über  gestellt. 


—       13      — 

Si  qiii.squciin  ibidem  ducit  aliijiia  bona  in  tcrram ,  ad  vcndcndnm  ea,  de 
talibus  bonis  iJiclüneum  dai'e  uon  debet,  si  ibi  habet  bodam,  naueni,  hudeuat, 
vel  niattan  l)     in    nundinis. 

Ibi  non  debct  esse  aliqiiis  '^A'olL^oringllc,  nisi  violencia,  que  fiL  niulieribus, 
ligatio  maniuim  supra  dorsum  id^i  foiluni  non  est,  et  conipedicatio  abcuius, 
clausis  janiiis  ,  sine  excessu  et  jiu-e  et  racione. 

Quecunquc  nauis  yeiiit  ad  terrain,  iJlani  exonerant  licite  liomines  quando 
veniunt. 

Quiccumqne  ibi  quis  emit ,  hoc  debet  educere  libere  et  in  hoc  proliiberi 
non    debet. 

Die  dominico  ante  miehael.  dantiu'  noin  denarii  pro  llieloneo  et  non 
prius    -). 

In  nostra  -snlta  3),  nemo  jacerc  debet,  nisi  tunc  noster  aduocatns  et 
nostri    eines    ei    fauent. 

Nullam  tabernam  renalem  habemns  in  vitta ,  sed  cereyisiam  dare 
possumus  per  amplioras    pro  denariis. 


1)  Huilfeld  hat  iii  seiuer  Uebersetzung  Boecl ,  Tiaad ,  Telt  eller  eii  Boe.  giort  of  Matter  och  Laeret. 
Der  Sinn  bleibt  derselbe.  AVer  hier  während  der  I\Iärkte  ansässig  ist,  eigenen  Roden  bat,  im 
Gegensatze  der  ab-  und  au  Reisenden,  welche  den  Zöllen  bey  der  Landung  unterworfen  bleiben. 
Vielleicht  ist  in  uuserni  Aufsätze  ein  Wort  ausgelassen;  you  einem  Zelte,  gedeckt  mit  Matten  oder 
Leinwand  ist  darin  nicht  die  Hede;  allein  auch  die  Leseart  in  uuserni  Aufsatze  gibt  eiueu  voll- 
kommen passende;i  Sjnn.  Wegen  der  Bedeutung  des  ^Yorts  hudeuat  findet  sich  iu  der  Saxdaela 
saga  Hafu.  1826- 4-  I>.441.  folgende  Erklärung  des  altuordischeu  Ausdrucks:  h\\dfat,  \ou  hi'id, 
cutis  pellis  und  fut,  vas.  Sigiiificat,  heisst  es  daselbst,  proprie  vas  vel  saccum  ex  pellibus 
factum,  quo  sarcinas  suas  iler  facientes  coudebaut  et  lecti  instar  simul  utebantur.  117  und  p.:i45. 
der  Saga :  Simpliciter  etiam  signißcat  lectum  uauticum  cf.  iudex  vocum  ad  bist,  orcadens.  — 
"Wer  ein  Lager,  Bett  oder  Slalte  daselbst  hat.  Im  neuen  Dänischen  Ilyttefad  ein  Behälter, 
Fischreuse,  auch  niederdeutsch  Hiidevat,  Hiivat  in  diesem  Sinne  s.  Apheleu  dänisches  und  das 
bremisch  uieders.  Wörterb.  h.  v.  Auch  iu  dieser  Bedeutung  das  Wort  genommcu,  würde  im  Allge- 
meinen der  gleiche  Sinn  sich  ergeben  :  wer  eigeuthiimUch  daselbst  Fischbehälter  hat,  oder  ansässig  ist. 

2)  Was  diese  neue  iMüuze  des  Königs  betrifft,  in  welcher  stets  von  einer  beslimmteu  Zeit  an  die 
Geschäfte  zu  machen  sind,  welches  zu  deu  Freyheiten  gerechnet  wird,  und  oft  auch  in  anderen 
auf  Schonen  sich  bezieheuden  Urkunden  vorkommt;  so  weiss  ich  nichts  Befriedigendes  zur 
Erklärung  bis  jetzt  beyzubringeu.  Huitfeld  (nach  ihm  auch  Suhm  a.a.O.)  bat  uouidcuarii  gelesen, 
und  übersetzt  neun,  aber  dann  müsste  es  wohl  uovem  heissen.  Offenbar  hat  Huitfeld  die 
lateinische  Lrkuude  vor  Augen  gehabt,  und  u  mit  u  verwechselt  noni  für  noui.  Die  Könige 
dringen  stets  darauf,  dass  in  dieser  neuen  Münze  die  Abgaben  zu  entrichten  seyeu,  sie  müssen 
wohl  Yortheile  dabey  gehabt  haben;  die  Begünstigung  liegt  iu  der  Zeit,  hier  nicht  vor  Michaelis. 
Vielleicht  war  zuvor  die  neue  Münze  nicht  iu  hinlänglicher  Menge  zu  haben ,  oder  war  es 
vergönnt  w  ähreud  der  ersten  Wochen  der  Jahrmärkte ,  älterer  und  abgenutzter  oder  auch  frem- 
der Müuzen  sich  zu  bedienen,  vou  i\Iichaelis  an    aber  nicht? 

3)Yilta,   Viltc   ist  bekanntlich  Fischerlagcr,   Fischerdorf. 
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Si  fiircm  cum  re  furata  prcscntamus  aduocato  rcgis ,  sive  ligalus  fiierit 
aut  noii  ligatus,    in  co    non  peccainiis. 

Si  ciuis  noster  claro  die  eniit  jumentiim,  quod  forte  furatum  est,  in 
CO  non  liabet  ciilpam  emeus,  quoiiiam  ipsiun  furatum  fuisse  ignorabal,  si 
forte  illc  Aenit,  cui  furatum  erat,  illud  recupcrare  volens. 

Quilibct  habcus  ibi  bodam  iiercditat  eam  super  suos  proximos,  dummodo 
resi    satisfaciat    de    loco. 


l-2u\  s.  (1.  1.  Lübeck  an  Hamburg  (Hainmeiiburch)  wegen  Erhallung   wechselseitiger   Freundschaft 
'^'^  '  und  Schutzes  der  Güter   ihrer   Büiger  in  der  einen,  wie  in  der  andern  Stadt. 

—  Amicitiam    et   dilecüonem    mutuam    /lacientts    iiiter  vos   et   uos   hahitam 
modis  Omnibus  et  summa   diligentia  de  cctero  volumus   couservare. — ' 
Abgedr.  b,  Dreyer  ,   14. 

vin. 

I'JIO,   24.  Johann   ohne    Land,    König  v.  England,    eihVsst    den  Cülnern    eine   Abgabe  von  ihrer 
Jiil. aimd  Gildeh.ille  zu  London,  und  ertheilt  ihnen  andere  Fre^Jiciten  1% 

Johannes,  dei  gracia,  rex  auglic,  dominiis  liibcrnie,  diix  normannie, 
aquitanie  et  comcs  andigauie,  arcliiepiscopis ,  episcopis,  abbatibus,  comitibus, 
baronibus ,  iusüciariis  a  icecomitibus ,  miuistris  et  omnibus  bcdliiüs  et  fidelibus 
tücius   rcgni  augbe. 

Sciatis,  nos  quietos  clamasse  dilectos  nostros  eines  de  Colonia  et 
mcrcandisam  suam  de  illis  duobus  solidis,  quos  solebant  dare  de  Gildhalla 
sua  London.,  et  de  omnibus  aliis  oonsuctudinibus  et  demandis,  que  pertinent 
ad  nos  in  London,  per  totam  terram  nostram  in  anglia.  Concessiinus  etiam 
eis  saluum  ire  et  saluum  venire  in  totam  terram  nostram ,  et  quotl  libere 
possint  ire  ad  ferias  per  totam  terram  nostram,  et  emere  et  vendere  et  in 
villa  Loiulon.  et  alibi,  sicut  carla  domini  rcgis  Ricli£u-di,  fratiis  noslri,  quam 
iiidc  habent,  rationabililer  testat,  sahia  libcrtate  ciiiitatis  nostre  London. 
()iiare  yoliuniis  et  fiunilcr  prccipijnus,  quod  prcdicti  civcs  de  Colonia  prenotatas 
lil)erlales  et  liberas  ronsiietudines  iiabeaiit  per  totam  terram  nostram  anglie, 
sicut    scriptum  est.      Teslibus  Gerardo  iilio  pctri  comilis  essex,  ^^  .  mareschallo. 


1)  Aus  dpiu  .lUcn  niliiisthcn  Copieibuclie  der  Piivilegipii  der  Stadt  v.  d.  J,  13C6.  Nr.  LXXV.  Die 
Nahmen  der  Zeugen  sind  so  unleserlich  und  mit  Abkürzungen  zum  Tbeil  gescliriebeu,  das»  ciu 
fnc  siniile  erl'ordi'rlich  schicu.  Nach  den  i^eugeu,  die  unter  andern  Ui  kundou  bcy  Rviuer,  wahrend 
der  ncgicrung  dieses  Königs,  vorkommen,  sind  die  Lescarlen  b.  d.e.  keinem  /iweifcl  unterworfen. 
Der  ■NVillichu  Ilriwarc  konuut  in  den  verschiedeneu  Urkunden  bey  Hynicr  als  Rriuer,  Ilrewer 
Bryewerc,  Briewerra,  Bruwcrc  u.  f.  vor;  auch  S.  108.  Urk.  a.  D.  1213.  Marisro  arcliidiacoiio 
Hicbmundic  et  Norhumbrie:  allein  ich  finde  daselbst  keine  Keugeu,  die  den  Nahmen  unter  a,  und 
c.  zu  entsjirccheu  schienen.  Die  Urkunde  ist  wörllich  fast  nur  eine  >Vicderhohlung  der  von 
Ifirhard  erilii>ilten  Nr.  Vf. ,  aber  die  Ausnahme  der  Freyheitcu  der  Stadt  London  bleibt  doch  iniiu«r 
sehr  mcrk"üidig,    die   iu  VI.    nicht  voi kommt. 
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romite  pembroc. ,  'N'^'.  de  ferrariis,  coniiLe  .  .  .  .  a),  "N^'illicliuo  briware  /;), 
Hugone  de  ...  .  c) ,  Tlioma  de  Sanuford ,  datum  per  maniim  magistri 
Ricardi  de  marisco  d),  archidiaconi  Ricliciisis  e)  et  Norliunibrie  apud  coi'f. 
24  tlie  Julii ,  anno  rcgni  nostri    duodecinio  l). 


König   "NValdemar    von   Dii'umark   erllieilt    den   Bremern   die   Freyheit,     die    an    seines  s.a. i'tIss) 

XVil.  Kl. 

Aug. 
SIeswyk. 


Landes   Küsten  gestrandeten  Güter  und  Schiffe  zu  retten.  "     ,^,]„ 


Abgedr.  in  Cassels  bremischen  Fieyhcitsbriefen  S.8-  Vergleiche  wegen  des  Jahrs,  ivorin  die  L  rkiiude 
zu  setzen ,   Suliin  hist.  af  Daum.  IX.  219» 

1.  Die   Stadt   Bremen   vereinigt    sirh   mit   den   Rusiringer   Friesen   zu    -svecliselseiiigejn  1220,   V. 
Schulze  und  freyem  Handel.  (■ßreui  l' 

' —  Si  qiüs  vero  cuiquam  de  Rustringis  in  civitate  Bremen,  yolueril  inj  uriari, 
Brenieiises  ipsum  sicut  cives  dcfensabunt  proprios.  Rustringi  itaqiie  pro 
Breniensibus  in  aqnis  et  in  omni  loco,  qno  possunt,  sicut  pro  se  ipsis  stabiuit 
Emptores  itaque  Rustringi,  si  qua  Acnalia  sunt  in  civitate  Bremensi  emcnt, 
vendent  et  siinilitcr  Breincn.  deduccnt^  Bremenses  vero  versa  vice  in 
Rustringia.  — 

Das  Uebrige  betrilTt  vornehmlich  die  Art  der  Sühne  oder  Bestrafung  der  von  dem  einen  Theile 
gegen  den  andern  begangenen  Yergehea.  Abgedr.  in  J.  P.  Cassels  Samml.  uugedruckter  Urkun- 
den. Brem.  1768-   8-  8.207- 

0.  ^Yaklemar,   König    von    Dänjuark,    befreyt   die    Lübecker    vom  Strandrechle  in      ^'-'-9;  j"''~ 

_  _  die  Id.  Jim. 

seinem  lleiche.  Jimishosz. 

Abgedr.  bey  Dreyer  44- '^S-  In  der  Urschrift  im  liibischeu  Archive  lese  ich  den  Ort  wie  Drcyer; 
Suhm  glaubt  es  solle  Jurisborg  seyn.     Im  übrigen  ist  p.  45-  1.2   für  qualibet  zu  lesen  cujusUbet. 

3.  Burewin,    Herr    von     3Ieklenl)urg,    hebt    das    Strandfecht    in    seinem    Lande    auf ;  l--^- ^^n. 
bestätigt   durch   Heinrich  von  3Ieklenburg    zu   Grevesmohlen   1327.    secunda   fer.  post      kovii. 
dominicam,  cpa    canlalur   Livocavit. 

—  Tarn    futviris    quam    presentibus     notum     esse    desidero.  — 

Ohne  ueihcre  Bestimmung  zu  -wessen  Besten  der  ßeschluss   gefasst  sey. 

Abgedr.  in  VYestphalen  monum.  ined.  Cimbr.  lY.  0O7 ;  rfellinger  Yilriarius  illuslr.  1.  3.  tit.  iS- 
1)-1473  u-  a.   vergl.   Dreyer   202.  205- 


1)  Corf  ist  Corfe  Castle    in  Dorset  .Shire  auf  der  Isle  (oder  vielmehr   Halbinsel)  of  Puvbeck. 
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12'24.      4.  ^Viceslav,   Fürst   von    Rügen,    verstallct    den  J.üljcckern   grosse   Freylieilen   Tvegen 

Oiiobr.  .ii)! 'l""er  ScliiflTjilirt  und  ilires  Jl.'indels,  er   Jiebt   dfis  Sliandi-eclit  auf,  oder  mildert  es,  aurli 

Breycliii-  j^oiuint  die  Fahr!  der  Lübecker  auf  Schonen  darin  vor,  und  Ilia-inge,    die  sie  \on  der 
veldc.  .  ^ 

Küsle  von   llügen   ausführen. 

Abgedr.  b.  Dreyer  1S9;  bestätigt  1254,  in  'NVismar.  XIII.  Kai.  Oct.  durch  Jaroinar.  Fürst  v.  Rügen, 
gegen  eiue  Geldsiuiiiue  auf  ein  Jahr  ib.  200;    u"d  auch  vou  AVicelaus  1266'  ib.  190. 

1235-(Aug.)  1.  Biscilof   Bengl    von  Linköping   erklärt    die   von    den  Deutschen    zu  ^Visby   erbaute 

Vis>y.     3l;,i-ienkirche    VI.   Kai.  Aug.   geweiht,    auch   ihnen    das   Recht    verliehen     zu   haben, 

ihren  Priester  unter    seiner   eigenen  und   seiner    ^Nachfolger   Eimvilligung  zu  ernennen; 

den  Gasten  steht  es  frcy  ihre  Grabställe,  mo  sie  wollen,  zu  ■wählen,  und  den  Bürgern 

auf  Gothlaiid    in    der   3Iarienkirche    der    Dcuiscjien    sich    beerdigen     zu     lassen,    doch 

verhJüiben  ihren   l'farrherren  die  iura  stolae. 

Abgedr.  in    Lageibriug   Swea   rikes   liist.  II.  415. 

J005.  XV.  2-  Vertrag  zwischen  König  ^\aldeniar  von  Dänniark,  wegen  seiner  Befreyung  aus  der 
^^'  "'^'^'  Gefangenschaft,    mit  dem  Grafen  lloimich  -von  Schwerin. 

—  Lubicciiscs  et  Hambiirgenscs  et  ceteri  terre  hiiiiis  rncrcdiores,  sii-e 
(jiiicu/iqtte  alii  de  romcuio  i/iiperio  mercnfores,  (Daiiiam)  frctjuciitare  volcntes 
CO  jure  et  libcrtate    fruantur,    qua  iisi    fuerant  ante   captivitalcm    Regis.  — 

Abgedr.    in   ThorkeLn ,    Diplomalar.  Arua  -  Magiiaeau.    1.  293:    Origg.    Giiclidi.    T.  IV.    pracf.  87; 
.Sulim  IX.  495. 

IX. 

s.  1.  d.eta.      Aellesle  Skra  des  Hofs   der  Deutschen   zu  Nowgorod;    nacli    drcy   Abscluifleu  l). 
(nach  d.  J. 


I. 

"^rod)"'  -^^'^^  ^"^  VNCtelic  vndc 
opcnbarc  allen  dhen  gcneu, 
(Die    im    sin   Mide    liir    iia 


II. 

Dat  si  willic  Mid  obbcn- 
bar  allen  den  geneii,  de  nu 
sin     Aude     liirna     koinen 


III. 

Dal  si  velelicundo  open- 
bare  alle  den  genen,  de  nu 
sin     vnde     Inf    na    eonuii 


1)  Vou  den  diey  alten  Skraeu  sind  die  beiden  ersten  im  Archive  zu  Lübeck  ■  die  dritte  auf  der  K. 
Bibliothek  zu  Kopenhagen.  Die  erste  ist  auf  Pergament  in  Querfolio  in  Palentrorm,  oliue  allen 
Absatz  geschrieben.  Sie  ist  die  iilieste  und  kürzeste:  die  beiden  andern  enlbaltcn.  mit  Ausnalmic 
des  Schlusssalzes,  bis  auf  geringe  Abweichungen  dasselbe;  dann  aber  lolgcu  in  den  beiden 
letztern  viele  Zusiitze  besonders  aus  deui  lübischon  Hechte ,  die  von  Lübeck  gegen  da»  Ende  des 
dreyzehnten  oder  Anfangs  des  vierzehnten  Jahrhunderts  wahrscheinlich  hinzugefügt  worden  sind: 
diese  werden  weiter  unten  folgen.  Der  Anfang  der  beiden  letzten  ist  hier  zugleich  niilgetboilt 
worden ;  alle  drey  lassen  sich  leicht  aus  einander  berichtigen ,  ohne  dass  dicss  immer  in  deu 
folgcndcu  Anmerkungen  nachgewiesen  worden  wäre,  weil  es  unnüthig  schien.  Die  erste  hat 
ihrer  Form  wegen  noch  am  meisten  ein  amtliches  Ansehen ,  aber  ein  Siegel  oder  andere  Ite- 
glaubigung  fcbll  dieser,  so  wie  deu  folgenden;   gleichwohl  hatte  man  besiegelte  Skraen  auf  den» 


comen  solen,  cUie  dhcsc 
sclira  sen  yiidc  ]i0ren,  cUuit 
v?.ii  gunceuie  radc  vnde  van 
eneme  geiuenen  Avilcoi-e 
dliere     -wisestcii     van     allen 


solcn ,  de  dese  scra  seen 
vnde  lioeren ,  dat  van  gant- 
eenie  rade  \nde  cinenie  ge- 
meynen    Avilkore    der    wise 


solcn ,  dlie  dliese  scra  sen 
vun  hören ,  dhat  uan  gan- 
ceme  rade  min  eneme  ge- 
niencn  Avilcorc  dher  -wiseslen 


sten    van    allen    steden    van I uan   allen  sieden  van  dudis- 


Hofe  zu  Nowgorod  s.  w.  u.  Diese  drey  Urkuiideu  sind  siimnitlich  mir  Abschrifleu ,  w  eiche  iu 
das  vierzehnte  Jahrhundert  fallen,  tlieihveise  iu  das  fünfzehnte,  und  meist  sehr  fehlerhafte  Ab- 
schriften ,  besonders  III.  Die  beiden  letzten  Skraeu  sind  iu  klein  Quart  auf  Pergament  und  zum  Iland- 
gebratiche  eingerichtet,  die  zu  Lübeck  trägt  auch  die  Spuren  eines  häufigen  Gebrauchs  au  sich.  Der- 
gleichen ziuu  Handgebrauche  eingerichtete  Hechts-  oder  Gewohnheitssaiumlungen  finden  sich  auf  alleu 
niederdeutschen  oder  hansischen  Niederlagen ,   nur    keine   aus  so  alter  Zeit. 

Alle   drey   sind   ohne   Jahrzahl,    und    ohne   Angabe   des  Orts,  wo  sie  verfasst  wurden;   als  letzterer    ist 
wolil  Nowgorod,  was  die  erste   und  älteste  Skra   betrillt,    anzunehmen,   wenn  sie   anders   nicht   zu  VVisby 
aufgeschrieben  wordeu ,  und  die  Abfassung  der  grossen  deutsc'neu  Handelsgesellschaft  daselbst  beyzumesseu 
ist.     Sprache  uud  Schriftzüge  können   keine   befriedigeude   Auskunft   geben ,   da  von    spätem  offenbar  zum 
Theil   nachlässigen    uud   unwissenden   Abschreibern    die    Abschriften    gemacht    worden    sind.      Von    einer 
diplomatisch  genauen  Abschrift  ist  nicht  die  Rede  ;  die  Abschreiber  haben  sich  W'illkiirlichkeiteu  besonders 
in   Piezug   auf  die    Ilechtschreibung  erlaubt.    Altes   und   Neues  gemischt.      Es  kommen   indess   einige  Aus- 
drücke in  der  ältesten  Skra  vor,  welche  darthun,  dass  deren  Abfassung  gewiss   nicht  über   das  dreyzehute 
Jahrhundert    hinausreicht,   dass  sie  vielmehr  iu  die  folgenden  Jahrzeheude  nach  d.  J.   1223   zu   setzen   ist. 
Es  wird  darin  uach  livländischen  Pfunden    gerechnet;   zuverlässig  aber  niusste   das  Städteweseu    in  Livland 
schon   mehr  ausgebildet   seyn,   bevor   mau   über  ein  gemeinschaftliches   Pfund  sich  vereinbarte,  und  bevor 
es  in  der  Nachbarschaft   verbreitet  werden    konnte.     Gewiss  ist  diess   nachher    so  verbreitete  Gewicht  von 
den    livländischen    Städten   ausgegangen ;   Riga    ist    aber    erst   Ende    oder   Anfangs   des   dreyzehuten   Jahr- 
hundert erbaut  worden,   die  andern  Städte    später.     Entscheidender,  als  Alles,   ist  der  Schluss  der  ältesten 
Skra,    zufolge    dessen    die    überflüssigen   Gelder   aus    dem   Hofe   zu   Nowgorod   in    St.   Peters -Kasten    in 
der  Marienkirche  auf  Gothland  oder  "NVisby  niedergelegt  werden  sollen.     Diese,  von  den  Deutschen  erbaute 
Kirche  ist  aber  erst  iu  diesem  J.  1225  vom  Bischöfe  P>engt,  uach  der  Urkunde   bey  Lagerbring,  eingeweiht 
worden,    uud    hiermit    über   allen    Zweifel    erhaben,    dass   luiserer   Skra    wenigstens    kein    höheres    Alter 
beygemesseu  werdeu  köune.   Ich  möchte  dafür  halten,  dass  sie  iu  deu  uächstfolgenden  Jahrzehendeu  verfasst 
worden  sey,  denn  es  heisst  daselbst:  nach  alter  Sitte,  folglich  ist,  wenn  man  auch  unter  dem  Worte  nicht, 
wie    es  gewöhnlich  geschieht,   eine    lauge  Reihe  vou  Jahren    versteht,    sondern    es    iu   dem  Sinne  nimmt, 
in   welchem   es   meist  vorkommt,    wie   es    herkommlicli    ist ;    so   luuss   doch    die  Kirche   schon   einige   Zeit 
erbaut    geweseu   seyn ,    um    dieses   Ausdrucks     sich   bedienen    zu   können  :    mau    wird    wenigstens    einige 
Jahrzeheude  anzunehmen  haben,  oder  man  müsste  die  Vorschrift  als  einen  spätem  Zusatz  betrachten,  wozu 
jedoch  kein  Grund  vorbanden  ist.     Viel  später  kann  man  die  Skra  indess  auch  nicht  setzen,  da  die  Zusätze, 
welche  die    Skraeu  II  uud  Hl.    euthalteu ,   höchst  wahrscheinlich   gegen    das   Ende    des    dreyzehuten  Jahr- 
hunderts oder  Anfangs  des  vierzehnten  hinzugefügt   worden  sind.     Das   AVort   Scra  ist   bekannt,    Skra   im 
Isläudischen  libellus,  tabula  s.  Halt  aus  v.  Schrade  u.  B.  Haldorsouii  lexicon  Island.  Lat.  Dan.  v.  skr.i 
et  Bref,  et  lille  Skrift.     Das  AVort  in  dieser  Bedeutung  kommt,  zur  Zeit   der   Verbindinig  der   niederdeut- 
schen Kaufleute  uud  Städte,  nirgends  sonst  auf  andern  Niederlagen  zur  Bezeichnung  des   aufgeschriebeneu 
Gewohnheitsrechts   der   Verbundenen   in    deu   Urkunden   vor,   obwohl   es    sonst   uicht    ganz    unbekannt   iu 
Norddeutschlaiid    war;    auch    kommt   das  AVort    nicht   in    deu   Sammlungen   der  Orduuugeu   der  deutschen 
A'ereine  iu  Schoneu,  Däumark  i  Schweden  oder  Norwegen  vor. 
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stfdcn  van  (lliutsclicmc  lande 
recJil ,  dliat  van  ancginnc 
«^dialden  is  vudc  gewesen 
heuet  in  dheine  Iioue  dhcre 
dJivlselien  to  nogaj-den,  aldvz 
iK'ScIireuen  is ,  to  ]iald<Mide 
allen  dhen  gcncn,  dhe  dhen 
l)eselienen  l)  liof  pleget  to 
sokende  bi  Avalere  vudc  bi 
lande. 

Someiiuirc  vnde  wintcniare 
so  ^vanne  sc  conict  in  dhe 
n)-,  so  solcn  sc  oldernianne 
kesen  dhcs  houcs  vnde  sn  iite 
jieteres  vnder  sie  seinen,  dhe 
diiar  rechtest  to  sin,  van  Avi- 
likcr  stat  so   sc    sin  '-). 

Dhese  olderman  dhcs 
Jioues,  dhe  heuet  voiih  vricii 
Avilcore  Lo  kesende  ver  man 
e)ne     to      hclpe,     dhe     eine 


dyschemc  lande  reehl,  dal 
\an  anegicnge  geholden  is 
vnde  gewesen  lieuet  in  deine 
liouc  der  dysehcn  to  nogar- 
dcn,  bescreuen  is ,  al  dus  to 
haldcnde  allen  den  gcnen, 
de  den  bcschedeneji  hol"  ple- 
get to  soekcnc  bi  -svatcrc  vnde 
l)i  lande. 

Somcryare  vnde  Avintervare 
so  A\"annc  se  koniet  in  de  ny, 
so  solen  se  oldernianne  ke- 
sc>n  des  houes  vnde  santc 
peteres  vnder  sie  selueu ,  de 
dar  reciitest  to  sin. 

Desc  olderinan  des  lioucs, 
de  heuet  vort  vrien  Avilkorc 
to  kesende  vier  man  enic 
lo  helpe,    dhe  enie   reehtcsl 


heinc  lande  Rcchl,  dliat  uan 
ancginnc  geiialdcn  is  inin 
gewesen  heuet  in  dhcme 
iioue  dher  dudiscen  to  nou- 
giu'den,  bescrevcn  is,  aldus 
lo  haldcnde  allen  dhen  gcnen, 
dJie  den  bescludhcncn  hof 
pleget  to  sokcndc  bi  wiitcre 
\iidc  bi  lande. 

Sonicr  uare  vnde  winf  cruaro 
so  wanne  se  comct  in  dhe 
nu,  so  solcn  sc  oldernianne 
kesen  dhcs  hoves  nndc  senle 
peteres  vnder  sie  sclucn,  dhe 
dar  rechtes  to   sin. 

I3cssc  üldcrnian  dhcs  houcs 
de  heuet  vort  vrien  wücorc 
to  kesende  ver  man  cme  lo 
hclpe,    de  eme  rechtest   sinj 


1)  beschciini ,  11.  beschetleiion,  III.  bcsdieilliciioii ,  besclieidcucii  :  es  ist  ein  elircudes  Roy« ort:  ■»vio  achtbar, 
erlike;  iu  ileu  lateiuisclicn  Urkuudcii  discrelus,    beschedeiie  lüde,   -viri  discreti. 

2)  Zwiscbcii  drin  Oldonuaii  des  Hofs  und  dem  S.  Peters  wird  ein  Ujitcrscliied  gemacht,  der  auch  in  der 
Folge  des  ganzen  Zeitraums  geblieben  ist.  Der  Letztere  stand  dein  llaiishaUc  der  Niederlage  vor,  er 
enipfing  die  Einkünlle,  den  Schoss ,  die  Gcldstrai'en  u.  f.  und  bestritt  die  Ausgaben,  die  Unterhaltung  der 
Gebäude  u.  f. ;  der  Olderman  des  Huf«  aber  war  der  hiirhstc  Vorsteher,  er  hatte  die  Ordnung  zu  erhalten, 
sprach  den  Anwesenden  Hecht,  nahm  sie  in  Strafe,  stand  dem  Rathe  oder  den  Weisesten  vor,  gebot  ihre 
und  der  Meister  Ziisainmenkunft.  Auch  andere  Olderniäniier  kommen  sonst  vor;  so  haben  auch  die  soge- 
nannten Kinder  z.  15.  ihren  Olderman  s.  w.  u.,  welcher  ihr  Richter  in  kleinen  Streitigkeiten  war.  Gewählt 
wurden  diese"  Vorsteher,  nach  alter  Freyhcit,  von  denen,  die  ihnen  gehorchen  sollten,  bis  S|>alerhin, 
nach  dem  grössern  Eniporkonimen  der  ;Macht  der  Städte,  der  Olderman  des  Hofs  von  ihnen  gesetzt  worden 
zu  seyn  sdieint.  'Wenn  nun  die  zu  Wasser  ankommenden  Sommer-  und  Winterfahrer ,  wenn  sie  in  die 
Newa  einlaufen,  die  beiden  höchsten  neamten  wählen  sollen,  so  deutet  diess  den  Vorzug  nu  ,  der  ihnen 
iiliorall  vor  den  I.uiidf.ibrerii  zugestanden  worden,  uud  dass  die  ganze  Niederlage  von  ihnen  ausgegangen 
war.  '/a\  bciiierken  ist,  dass  die  älteste  Skra  den  /Zusatz  liat,  Sommer-  und  Wiuierfahrer  sollen  wählen  die, 
welche  am  tüchtigsten  dazu  wären ,  aus  welcher  Sladt  sie  auch  seyn  mochten.  Die  letzten  Worte  fehlen 
in  den  beiden  folgenden  Skraeii,  welches  auch  dafür  spricht,  dass  sie  jünger  sind:  e»  wird  sich  späterhin 
aus  Urkunden  zeigen,  wie  die  Wahlfreyheit  nach  uud  nach  auf  Gothländer  oder  die  Deiilsclien  auf  W  isby 
und  die  Lübecker  beschränkt  worden,  wie  diese  Städte  in  der  Leitung  des  Ganzen  vorherrschend  wurden, 
wie  späterhin  Klagen  darüber,  nahmeutlich  von  Seiten  der  livländisclien  Slädlc  eiitslandcn ,  und  wie  man 
ihnen  abzuhelfen  sich  genöihigt  sah.  /Ciierst  sind  es  die  deiiltchen  Kaudeute  aus  den  Städten ,  die  am 
Schills»  erwiibnl  werilpii,     «eiche    Zweifels  idiiie  damahls  hier   die  vorzüglichsten  im  Vorkehr  w«rcn. 
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rechtest  sin ;  vre  sie  dlies 
eilten  wille,  diie  betere  sante 
pcter  l.niarcsilueres  l).  Dlie 
oklernian  dliere  someruart 
oi"  dJiere  Avinlervart]i  liencn 
vrien  A^^lcore  ]ius  to  kesende 
in  dlicine  hone,  Avar  so  lie 
Avil  mit  siiien  cumpanen;  js 
es  oc  not,  so  heuet  he  euer 
Arien  AA"ilcore  to  entfande  in 
sine  hcrberge  also  menigen 
also  eine  geiiellich  is.  In 
dhenie  groten  stoiien,  dlie 
dhen  A\iuteruaren  to  beh0- 
ret,  heuet  euer  dlie  older- 
niau  Atrien  AAÜcore  sin  gescte 
to  kesende  mit  siner  gesel— 
sciiap,  cUiar  he  aaÜ.  Is  es  oc 
not,  so  scliolen  dhe  aa  ateruare 
entAA'iken  dhen  lantAaren  in 
dlieme  sLouen,  cUiar  se  ino- 
gen  2). 

Schal  oc  dhe  olderman  to 
houe  to  degedingeu  gan,  so 
AA'eme  he  to  seget,  dhe  sal 
ime  Aolgcn,  oue  betere  cnc 
nicU'c  CA  nen. 

a)  fehlt  he. 


sin ;  AA"e  sie  dlics  An  tlicen 
Aville,  de  betere  sante  petere 
eine  mare  siluers ,  A'nde  Avil 
he  is  dar  loos  sin,  so  macli 
man  it  eine  liogere  bcden. 
De  olflernian  der  somervart 
of  der  wintervart  heuet  Arien 
Avilkore  hus  to  kesende  in 
deine  houe,  Avar  so  he  aaü 
mit  siiien  kumpanen;  is  es 
oe  not,  so  heuet  «)  auer  vrien 
Avilkore  to  a  nt  facnde  to  siner 
herberge,  also  menigen  als 
eine  geuellieh  is.  In  deine 
groten  stouen ,  de  den  Aviii- 
teruarn  to  behoeret,  heuet 
auer  de  olderman  ATien  aaü- 
kore  sin  geseete  to  kesende 
mit  siiner  selscap,  dar  he  Avil. 
Is  es  oc  not,  so  solcn  de  Ava- 
ter\ar  entAviken  den  lantva- 
ren  in  deine  stouen,  dar  se 
mögen.  Sal  ouch  de  alder- 
man  to  houe ,  ofte  to  dege.- 
dingen  gan ,  so  AA'eme  he  to 
seget,  de  sal  eine  Aolgen,  ofte 
beter  eine  eyiie  iiiarc  kuncn. 


Ave  sie  des  entcn  Aville,  de 
betere  sente  petere  eiie  mare 
schieres,  viide  Avil  lies  dar- 
nicde  los  sin,  so  mach  ineii 
it  eme  hoghcre  bcden.  Dlie 
olderman  der  someruart  oi" 
der  Avintcr  \art  heuet  vrien 
Avilcore  hus  to  kesende  in 
deine  houe,  Avar  so  he  Avil 
mit  sinen  kumpanen;  is  es 
oc  not,  so  heuet  oAcr  he 
Arien  AA-ilcore  to  eiitJande  in 
sine herberghe  also  meniglun 
also  eme  geuellic  is.  In  itenio 
groten  stouen,  dhe  cUicn  A\in- 
ter  uaren  to  beJioret,  heuet 
OAcr  de  olderman  Arien  avü- 
core  sin  gesete  to  kesende 
mit  siner  selscap,  dar  he  aaü. 
Is  es  oc  not,  so  scolen  de 
Avater  Aaren  cntAviken  den 
lantvaren  in  deine  stouen, 
dar  se  mögen. 

Seal  oc  dhe  olderman  to 
houe  of  to  degliecUngen  ghan, 
so  Aveiiie  he  it  to  segliet,  de 
scal  eme  nolgen ,  oue  betere 
eme   ciie  mare  kunin. 


1)  Der  Zusatz  in  II.  und  III:  mau  soll  ihm,  dem  Geuahlleii,  noch  eine  höhere  Busse  auflegen,  wenn  er  die 
INIark  Silbers  nicht  achtet,  und  damit  von  der  Last  des  Amts  hefreyt  seyu  will,  vard  ohne  Zweilel 
durch  die  Erfahrung  einer  spätem  Zeit  geboten;  die  erste  und  älteste  Skra  kennt  ihn  nicht. 

2)  Ist  esNoth,  fehlt  es  au  Raum,  so  sollen  die  ^A'asserfal^■er  den  Laudfahrein  enlwiken  in  dhenie  sloucn 
dhar  se  mögen.  Zwar  kommen  dieselben  AiA'orte  in  II.  und  II[.  vor,  aber  der  Sinn  des  'NA'orts  cutwiken  ist 
doch  ein  anderer,  als  iu  den  folgenden  Sätzen.  Die  AiA^asserfahrer  habeu  den  entschiedeneu  Vorzug  vor 
den  Landfahreru,  wie  aus  dem  Ganzeu  hervorgeht,  der  verschiedene  Sinn  des  "Worts  eutwikeu  wird 
durch  den  Zusatz:  d/ior  se  mögen,  wenn  sie  es  vermögen,  wcuu  sie  können,  angedeutet,  also  von  ihueu 
den  Erstem  hängt  es  ab;  so  ist  es  nicht  hey  den  folgenden  Sätzen,  der  Olderman  der  Laudfahrer,  so  wie 
ihr  Priester,  inuss  denen  der  AA'asserfahrer  weichen,  diese  allein  sind  Beamte  des  Hofs,  sobald  die  'NA'as- 
serfuhrer  ankommen.  Eine  spätere  Skra  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  zu  Cüln  liebt  jeden  Zweifel 
durch  den  Ausdruck:  Is  eth  oick  uoth,  so  scholeu  die  water  rare  vjitliulen  die  Landtvaren  ofte  sie  mögen 
in  die  Stouen,    sie  soUeu  sie  aufnehmeu,    wenu  es  thuulicU  iit. 


Viuclct  cUie  olderinan  dlic-rc 
waleruart-,  also  lu*  in  clhcn  hof 
coniet,  eneu  oldci-man  van 
lanliai-cn  vor  si  ci),  fUie  sal 
jnie  cnhvikcn  mil  cUicre  ol- 
dernianscliap.  A\  aleruare  na 
ercme  olden  sedc,  also  se 
iiebbet  gelotet  vmbe  dJie  lius, 
vn  conict  in  dlxcu  hof,  vindct 
sc  lantvare  vor  en ,  dJic  so- 
len  en  dlie  hus  rvmen,  diiar 
se  vnibe  gelotet  liebbet  vude 
varcn  in  andere  luis;  js  es 
oc  not ,  so  sal  dJic  A\"ateryaic 
dhen  lantiai'en  enthaleu  seil' 
dJierdeii. 

So  Avanne  man  steucne  c^ni- 
diget  1),  we  so  fllie  vorsumet, 
he  bctere  ^  .  cinien;  ^rät  oc- 
dlie  stciicne  gecinidiget  bi 
fUiere  liogcsten  Avite,  we  dJie 
vorsnuiet,dJie  betere  x.  cunen ; 
Ave  ouer  dhes  vorAvonnen 
Avert,  dJiat  he  vorsma  dJie 
steucne  lo  s0kende,  he  betere 
V  liuesehe  punt  lioneges. 

Ncgein  man  nc  sal  iegemen 
prestcr  v0ren  to  nogarden 
iipe  sante  petcres  cost  neuen 
someruare  vnde  Avinteruare 
lo  Avatere.  ^^  e  oc  anderes 
iegeinen  presler  vore,  dJic 
vore  en  upe  sincs  sclues 
cost  -).  "W  elic  prcster  so  co- 
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^  indet  de  oldcrman  der 
Avateruare,  also  he  in  den 
hof  komet,  einen  olderman 
van  lantvcU'en  \"or  sie,  de  sal 
eine  vnlAvikcn  mil  der  older- 
manscap.  ^^  aleruarc  Jia  erme 
olde  sede,  also  se  hebbet  ge- 
lotet Ambe  de  hus,  Ande  kö- 
rnet in  den  hof,  vindet  se 
lanluare  vor  in,  de  soleu  en 
de  hus  vor  rj-men,  dar  se 
vmbe  gelotet  liebbet  vnde 
varcn  in  amlere  hus.  Ist  oc  des 
not ,  so  sal  de  Avaleruai'c  den 
landuaren  vnlhalen  seLf  der- 
dcn.  So  Avanne  man  stcuen 
kundeget,  so  Ave  de  a  or  symet, 
he  betere  vif  kunen;  Avert 
ouc  de  stcuene  gekuiideget 
bi  der  hogesten  AArite,  aa  e  de 
A'oi-sumel,  de  belere  X  kunen; 
Ave  auer  des  vorwunnenAvert, 
dal  he  Aorsma  to  der  steuene 
to  komene,  de  betere  V.  hue- 
sche  pinid  lionigcs. 

Ncgein  man  sal  ienigcn 
prcster  voeren  to  nogai'dcn 
uppe  sante  peters  kost.  ^A  ehe 
prcster  so  komet  someruarl 
ofte  Avinlcruart,  de  prcster, 
den  he  vor  sie  vindct,  de  sal 
eme  vnlwikcn,  vnde  an  den, 
de  mit  someruart  ofte  Avin- 


A  indct  dlic  olderman  de 
Avaleruarc,  also  he  in  den 
hof  komet ,  enen  oldennan 
van  lantvaren  a  or  sie,  de  sal 
eme  enlAviken  mit  der  older- 
mannescap.  A\  atcruare  na 
creme  olden  sede ,  also  se 
hcbbct  ghclotct  Ajnme  dhe 
lius,  vnde  komet  in  dlicn 
liof,  Aindet  se  lantuare  vor 
en,  cUie  solen  en  de  hus 
uorrumen,  dai-  se  um1)e  ghe 
lotet  hebbel  unn  vaien  in 
anderen  lius.  Is  es  oe  not, 
so  sal  dhe  Avateruare  den 
lanluaren  entlialcn  seif  der- 
(Ivn.  —  So  Avanne  mcn  slciiene 
eundcghct,  so  avc  de  uorsu- 
mct,  he  belere  A'if  kumin  /)) ; 
Avcrt  oc  de  steuene  kundiget 
bi  der  liogesten  Avile,  Ave  de 
uorsumel,  de  Ijclcre  leiii  ku- 
nin;  Ave  oAcr  des  uorAvunen 
Avert,  dliat  he  uorsma  to  dere 
steuene  to  comende,  de  be- 
tere V.  liuesche  piuit  lione- 
ges. —  Ncgein  man  ne  scal 
ienegen  prcster  Aorcn  to 
noghardcn  op  seilte  peteres 
cost.  AA  elic  prcster  so  co- 
met  someruart  ouc  Avintcr- 
uai'l,  dhe  prcster  den  he 
uor  sie  vindct,  de  scal  eme 
cntAviken,  vnde   an  den  dlie 


r;)  si  für  sie  wio  in   II.  IH.  !>)  kumin  für  kuiiiui    kuueii. 


1)  Slciicnc,  Vcrsanunlunf;  ilcr  Olilerm.'iuuer ,  AA'eiscstcn,  des  Kaufiuannsratlis,  der  Meisteriuaiiiicu  u.  f.  ^Yol^l 
nicht  von  Stube,    stuue,   sunderu  vou  Stav    oder   blab  nach    lialtaus,  Gewalt,  Gebot,  Gericht,  gebotene 

Vorsiuiiniliing. 

2)  In  II.  (II.  fehlt  der  in  I.  vorki>nnuende  Satz,  und  dadurch  werden  diese  unversl.'indlich.  Ausser  deu 
zu  AA'asier  ankonunenden  Sommer-  oder  AA'interfahrerii  d.  h. ,  die  deu  AA'inter  da  lie^-eii  bleiben,  soll 
Niemand  d.  i.  von  deu  Landfahrern  einen  Priester  mitbringen ,  lo  dass  er  aus  dem  gemeinen  Seckel 
hckiialiget  werde,  an  den  Priester  aber,    deu   Jene  mitbringen,  sollen  sich  .Mle    halten,    die  auf  dem  Hofe 
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met  someruart  ocUier  Aviuter- 
uarüi,  cihe  jircster,  dJien  he 
vor  sie  bindet,  dJic  sal  eine 
ent-\viken,  vnde  an  dhen,  dhe 
mit  somernart]i  one  Avintcr- 
uartJi  e^inet,  solen  sie  lialden, 
dlie  in  dJienie  Jioiie  sin. 

Dlie  Avinternartli,  cUie  solen 
eren  prcstcr  seine  becostigen 
in  dhen  hof;  vorllinier  so  sal 
]uan  eine  van  sante  peteres 
gude  geueii  L.  Jiiarc  cnnen 
to  sines  seines  cost  to  hal- 
dende.  So  Avanne  dhe  be- 
schedhcnen  Avinteruare  Aved- 
lier  ule  dhenie  hone  naret, 
so  solen  se  ene  Avedher  be- 
costigen. Somernare  solen 
eren  prester  seine  becostigen, 
upe  dheme  Avege  Aiide  in 
dheme  hone;  dhar  enbonen 
so  Avelike  houiseheit  l )  beidhe 
someruare  vnde  AAinternare 
creme  ci)  don  AAÜlet ,  diies 
sin  se  seine  AAcldich. 

Alle  dhe  slonen  snnder 
dhen  groten  s tonen,  dhe  dhen 
Avinteruaren  to  beh0ret,  dhe 
dhar  sin  in  tlhenie  hone,  dhe 
solen  sin  gemeine.  Aiier  dhe 
stone,  dhe   dJiar   is    gebeten 


ternai't  komet,  solen  se  sie 
halden,  de  in  deme  hone 
sint. 


mit  someruart  oue  AA'inter- 
nart  eomet,  scolen  sie  halden 
de  in  deme  hone  sint. 


Dhe  Avinteruarc  solen  eren 
prester  seine  beköstigen  bit 
in  den  hol',  AA"an  ne  so  he  in 
den  hof  komet;  Aortiner  sal 
man  eme  van  sante  peteres 
gode  geuen  L.  marc  knnin 
to  sines  seines  kost  to  hal— 
dende.  So  Avanne  de  besehe- 
dene  Avinteruare  AA'eder  Ate 
deme  hone  varet,  so  solen 
se  ene  AAcder  beköstigen.  So- 
nieruare  solen  eren  prester 
seine  beköstigen,  beide  uppe 
deme  Avege  Aud  in  deme 
hone ,  dar  enbonen  so  Avelike 
hocnescheit  beide  someruare 
AU  Avinteruare  erine  prestere 
doon  AV'illct,  des  sin  se  seinen 
Aveldich. 

Alle  de  stouen  sunder  den 
groten  stouen,  de  den  Avinter- 
uaren to  behoeret,  de  dar 
sint  in  deine  hone,  de  solen 
sin  gemeyne.  üuer  de  stoue, 
de  dar  is  gebeten  der  kinder 


De  AAinteruart,  dhe  scolen 
eren  prester  seluen  becosti- 
gen bitto  in  den  hol",  Avanne 
so  he  in  den  hof  comet ;  vort 
mer  so  scal  man  eme  van 
sunte  peteres  gode  gheuen 
L.  mr.  knnen  to  sines  seines 
Jiost  to  haldende.  So  Avanne 
de  besceden  AATuteruare  Ave- 
der  Ute  deme  hone  uaret,  so 
scolen  se  ene  weder  becosti- 
gen. Sommernare  scolen  eren 
prester  seluen  becostigen, 
beide  A'ppe  deme  Aveghe,  vnde 
in  deme  hone,  dar  enboueii 
so  Avelike  houescheyt  beyde 
someruare  uude  A\interuare 
creme  prestere  don  A^  illent, 
des  sint  gi  /;)  seluen  Aveklich. 

Alle  de  stouen  sundev  den 
groten  stouen  ^  de  den  aaIu- 
teruaren  to  behoret,  de  dar 
sint  in  deme  hone,  de  scolen 
sin  gemeine.  Oner  de  stoue, 
de  dar  is  gelieten  der  kindere 


a~)  ereme,    fehlt  prestere  wie  in  It.  III.         h')  gi ,  wie  I.  II.  zu  lesen  se. 


sind,  er  soll  des  Ilofs  Priester  seyn.  Die  zu  AYasser  anUoninienden  AVinlorfahrer  sollen  ihren  Priester 
selbst  beköstigen  in  dhen  hof,  richtiger,  wie  It.  und  III.  haben,  bis  in  den  Hof,  und  dann  soll  er  aus  des 
Hofs  F.inkünflen  zu  seinem  Unterhalte  50  JMark  Kuneu  erhallen.  Die  Soinnierfahrer  aber,  die  zu  Wasser 
kouiuien,  vielleicht  weil  sie  kürzere  Zeit  bleiben,  sollen  ihre  Priester  auf  eigene  Kosten  erhalten,  sowobi 
auf  der  Reise,  als  in  dem  Hofe. 
1)  Houiseheit,  es  steht  ihnen  frey  ihm  aus  Gefälligkeit,  Artigkeit,  Höflichkeit  mehr  noch,  eine  ausserordent- 
liche Belohnung,  zu  geben:  Kilian  Duffl.  erklärt  hofscheyd  durch  afl'abilitas ,  huuianitas.  Vergl. 
ßeneckens   AA'igalois,  AVR.   b.  v. 
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dlierc  kintlero  sloue  l),  is  it'stoue,  is  id  dat  lie  Icdich  is  stoue,  is  it  daL  hc  Icdidi  is 
dliat  lie  Icdlnch  is  lo  dhere|to  derc  thit,  also  de  besehe-  to  dliere  lit,  dso  de  bcseedc- 
tit,  alse  dJie  besehene  Lindere | denen  kmdere  plegel.  lo  drin-  nen  kiiidere  pleget  to  drin- 
i)le"ctlo  drinkende;  so  gene- kende;  so  gcneten  se  is  to  kende;  so  geueten  se  is  to 
te  a)  sc  is  to  irre  bhtsehap  -'),  cre  bhtscap  ;    maeli    lic    oiie  cre  bhtseap,  uiacii  Jie  oe  nieht 

niolit  ledicli  wcscn  van  man- 


niaeJi  lie  oo  nicht  ledliich 
Avcsen  van  nianichvoldicheit; 
so  solen  /')  isenberen  to  dliere 
tit  dhor  beh01'  dher  gemenct. 
Dliar  en  mesteniiaii  eneii 
knai)en  ciitlel  upe  wateruarth 
lo  nogarden,  he  iie  mach  in 
nieht  vorAdscn,  he  ne  brenge 
ene  -svedlier,  dliar  he  eue 
entfciie;  il  ne  si  alsodan  sake 
dliar  hc  ene  lo  rechte  vmbe 
vorwisen  möge.  Comet  oc 
pne  knapeii  Aiigelveke  lo  an 
svke,  vnbe  ne  mach  c)  ene 
sin  here  nicht  voiAvisen.  So 
•\vannc  oc  cii  knapc  comet  in 
sines  hercii  brol,  so  is  he  ime 
plichtich  bi  to  stände  to  to  d) 
nvden  vnde  lo  n0den,  vnde 
nicht  to  vortieiKle  3),  it  ne 
si  or  bedher  Aville, 


iiichvaldieheit  j  so  solen  se  is 
enberen  to  dere  thit  do  be- 
lioof  dere  genicnheit. 

Dar  ein  ineistcrmau  eneii 
kna]>en  vntiect  vppe  Avater 
vart  lo  nogarden,  he  nemacli 
ene  nieht  Aorwiscn ,  hc  ne 
bring  ene  Aveder,  dar  he  ene 
vntlieng;  it  ne  si  also  dan 
sake,  dar  ene  de  here  to 
rechte  vmbe  Yoi'A\'isen  möge. 
Is  it  ouc  sake,  dat  enemc 
knapen  vngelucke  to  kome 
an  syke,  Ambe  dat  so  nemacli 
ene  sin  here  nicht  Aor  Avisen, 
it  ne  si  mit  erer  beider  Aville 
So  AAanne   ein  kiiape  komet 


Icdieh  Avesen  van  manieliuol- 
dichej-tj    so    scolen    se  is  en 
beren  lo  dere  tit  dor  beliof 
der  gemenheit. 

Dhar  ein  meistcrman  einen 
knapeii  cnireit  vppe  Avater- 
vart  to  nongarden,  he  nv 
mach  ene  nieht  uorAvisen,  lie 
ne  bringe  ene  Aveder,  dar  ho 
ene  Aiitfeiic,  it  ne  si  also 
dane  sake  daihe  ene  to  rechte 
dlie  he  vmbe  e)  voi'vvisen 
moglie.  Is  it  oc  sake ,  dat 
eueme  knapen  ungeliicke  to 
kome  an  siike,  A'iiibe  dat  so 
ne  mach  eme  sin  here  nieht 
vorAvisen ,  it  ne  si  mit  erer 
beider  Aville.      So  Avanne  oc 


an  sines  heren  brol,  so  isen  kiiape  komet  an  sines  lieren 
eme  he  pliehlich  bi  toslande  1  brol,  so  is  he  eme  pliclUieh 
to  nöden  An  to  nvdcn,  Aiide  bi  to  stände  to  niiden  vnn  lo 
nicht  lo  A or  thyende,  et  nenodcn,Aii nicht  to  \orlig(iule, 
si  erre   be\(ler  Aville.  it  ne  si  erer  beidlier  Avillcn. 


a")  eciiete  für  ßencten  I[.  III.  der  Stricli  über  dem  letzten  e  fehlt.  i)  so  solen  is ,  es  fehlt  entweder 
se.  wie  II.  111.  htibeu,  O'ler  es  ist  zu  lesen  se  solen.  r)  \nhe  ne  mach,  ist  fehlerhaft,  und  ein  oder 
das  andere  ^Vort  ausgelassen.   II.  und  III.   haben    die   richtige    Lesearl.  d)  to   lo.  Schreibfehler    fiir  to. 

e")  dhe    he.   entweder    sind  diese  \Yortc  überflüssig,  oder  luau  muss  einige  NVorte  huizuliigeu;   der  Siuu: 

darniii,    dcssholl-. 


1)  Kinderstube,  unter  den  Kindern,  die  auch  sonst  wohl  Lchrkinder  heisseu,  werden  gemeinhin,  wie  spater 
\orkoinmt,  die  jungen  Leute  verslanden,  welche  dort  sich  aufhielten,  um  die  i^prache  zu  lernen:  vielleicht 
sind  aber  auch  überall  die  Lehrjungen,  Diener,  die  sonst  Jungen  wohl  genannt  Averdeu ,  darunter 
begrilTen. 

2)  Sa  gencte,  (besser  in  II.  III.  gcneten.  der  Strich  über  dem  letzten  c  ist  vom  Abschreiber  ausgelassen)  se  is 
to  irre  (ere)  blitscap,  zu  ihrer  Bequemlichkeit,  zu  ihrem  Vergnügen ;  blijdschap  b.  Kil.  Duffl.  h.  v.  lactilia, 
liil.ii'ilas.  Ist  aber  die  Stube  der  Kinder  nicht  leer  wegen  luanichvoldicheit ,  weil  zu  viele  Andere,  ISIeisler 
und  Knapen  da  sind,  der  Raum  so  eng  ist,  dass  auch  diese  Stube  von  den  Ucisendtn  liesetzt  ist;  so  sollen 
sie  derselben  sich  nicht  bedienen. 

3)  vortiende,  vorthyeudc,  vortigcndc,  er  il.uf  si<h  ihm  nicht  cnuiehcu,  nicht  einseitig  dessen  Dieust  verlassen. 
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A'N  ert  legen  cnape  so  dum- 
c0ne  1),  it  si  upe  cUicre  reise 
odlier  in  dlieiue  lioiie,  dJiat 
he  sie  to  unplieJite  yplendet  -) 
■\vedlier  sinen  lierreii  of  iegei- 
nen  inestermaii,  cUiar  scliadlie 
yn  yngeniac  af  comcn  möge, 
"wert  dlies  suuderlike  jegen 
knape  vorwunnen,  dliat  lie 
d]i«s  h0uet  mau  si,  he  belere 
X.  niarc  sihiercs ,  yn  alle  dlie 
JiK'de  an  ylocken  \ä  an  yerd- 
heu  ^)  sin,  to  i)  jnarc  sihie- 
res,  Averdhet  se  dhes  a  orAyun- 
nen  5)  mii  tven  inesierinan- 
neii  vn  mit  tven  l-napen,  vii 
mit  dlieine  schepJierren ,  is 
it  an  schepeshurt ,  ofle  he 
entsesae  sie  mit  xji.  manne 
edhen,  vitde  alle  dhe  anderen 
mit  iij  manne  edhe/i.  SdiA  t 
cn  twist  dJie  Ayile  dhe  kindere 
drinket  ananc  in  sehien  an  13) 
er£Uiken  Ayerdent/),  dlie  mö- 
gen se  bericliten  ynder  en 
sehien  yov  ereme  oklerinanne. 
Is  it  aiier  en  tA\  ist  an  siegen 
of  aji  slachtinge  '),  dhe  mot 
man  bericliten  yor  dhes  houcs 
oldermanne.    Schyt  oc  jegen 

u")  werdou  für  woicleii. 


^^  ert  ieneg  knape  so  dum- 
kone,  it  si  A-ppe  der  reise 
oft  in  denie  houe,  dat  he 
sie  to  yinplichte  Aplendet  Aye- 
der  sinen  hereji  ofte  iegenen 
nieisterman,  dar  scade  ynd 
yngcmac  af  komen  möge 
Ayert  des  synderlike  ienich 
knape  Aor\ynnnen,  dat  he 
des  houetman  si,  he  gelde 
X.  marc  silueres,  Aiid  alle 
de  mede  an  üoeken  Aiid  an 
yerden  sin,  to  marc  silueres, 
Aycrdet  si  des  yerAyunnen  mit 
tyen  bederuen  mannen,  de 
A'mberopen  sm  eres  rechtes: 
mer  sA^en  man  ane  tych  an 
spreket,  de  mach  sie  yntseg- 
gen  mit  sines  eines  hant. 

Schidt  jenich  tvist  de  Ayile 
de  kindere  drinket  manc  cn 
seinen  au  kranken  A\orden, 
de  mögen  se  berichten  Aor 
ereine  oldermanne.  Is  it  auer 
en  tyist  au  siegen  oft  an 
slachtinge ,  dhe  mut  man 
berichten  Aor  des  houes  ol— 
dermajuie.  Schult  ouc  jenich 
tiiist  tuischeu  den  meister- 
mannen  schien,  ofte  tuischeu 


^'\'ert  legen  knape  so  dum- 
coue,  it  si  wp  dher  reise  of 
in  deine  houe,  dat  he  sie  1o 
ympliehte  yplendet  Ayeder 
sinen  heröu  oiie  legen  en 
nieisterman,  dar  scade  yude 
\ngcmak  af  comen  moghe, 
A\ert  des  sunderliken  jenich 
knape  uorAynnen,  dat  he  dhes 
houet  man  si,  he  gelde  x. 
mr.  silueres,  yun  alle  dhe  mede 
an  A'loken  An  an  yerden  sin, 
t0  mr.  silueres,  AAcrdet  se 
des  uorAA'nnen  mit  tAyen  be- 
deruen mannen ,  dhe  Ainbe 
ropeu  sin  eres  rechtes :  SAyen 
inen  ane  tuch  ansprcct,  de 
mach  sie  Autseggcn  mit  siues 
dies  haut. 

Sehnt  jegen  tuist  de  aaÜc 
dlie  kindere  drinket  manc  en 
seinen  an  cranken  A^  orden, 
dlie  mogheu  se  berichten  Aor 
ereme  oldermanne.  Is  it 
ouer  eu  tuist  au  siegen  of 
au  slachtinge,  dhe  mot  nieii 
berichten  Aor  des  houes  ol- 
dermanne. Scliut  oc  legen 
tuist  tuschen  den  mestermau- 
neu  ynn  den  knapen,  dat  scal 


1)  diiiucüiie,    biiclistablidi  (iiiiiiiukillin ,  tnllkiilin  ,    verwegen, 

2)  sich    tiugcbiihrlich    aulleliiile ,    \\i(lorsetzte. 

3)  Auch  aus  dem  liib.Reclile  ist  die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks,  Theilueliincr,  bekauiit,  s.  auch  Crem.  "NTrh.  h.v. 

4)  to  oder  toe  zwey ,  Engl.  two. 

5)  Die  vorgeschriebeue  verschiedene  IjeweisfiihruMg,  in  den  Skraen,  so  wie  die  besondere  Piücksitht  auf  die 
AA"asserfahrer,  iu  I.  ist  merkwürdig,  und  deiilit,  -ivciin  iii..n  es  sonst  nicht  viisste.  auf  d.is  hölicre 
Alter   von  I. 

6)  an  craukeii  we^o^iden,    crank  ist  auch  schlecht,  Schinipf%vorte,   schlechte  Fiedeu. 

7)  Slachtinge,  das  I'rcm.  nieders.  ArA'örterbuch  erklärt  das  AVort  für  veraltet;  Schlacht,  Treffen  bodouloiid; 
es  soll  hier  so  viel  heisseu ,  als,  was  sonst  auch  mit  scharfen  "NA'affeu  verwunden  bezeichnet,  wo  lilut 
vergossen  wird,  iu  welcher  Bedeutung  das  "Wort  liKuHg  iu  der  Folge  vorkommt,  deu  Schlägen  entgcgcu- 
L'fäolzt  etwa  wie  bla  u.  Wo/. 
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twist  tvsclun  dlicn  mestor- 
mannen  selucii  ölte  tvschen 
dhen  nicsLiriiianncu  vndc 
dlicn  kiiapcn,  dJias  sal  mau 
oucr  berichten  vor  dlics  lioues 
oldernianne.  Schvt  en  sclie- 
linge  vnder  Avegeu,  it  si  wa- 
tervartli  odher  laiitvarth, 
Avcrt  d]ie  vor  euenet  vnder 
■wegen,  dliat  besta.  Comet 
it  auer  in  dlien  liof,  so  sal 
man  it  berichten  vor  dhcjue 
oldermanne. 


den  mestermannen  vn  den 
knapcn ,  dat  sal  man  auer 
berichten  vor  des  houes  ol- 
dermanne. Schuit  en  schelinge 
A  nder  -wegen ,  it  si  wateruart 
jolte  lantuart,  -wert  de  vor 
[euenet  vnder  wegen,  dat 
besta.  Kämet  it  auer  in  den 
hof,  so  sal  man  it  berichten 
vor  deme  oldermaime. 


men  ouer  beri«  htcn  vor  des 
houes  oldermanne.  Sehut  en 
sceliiige  vnder  Aveghen,  it  si 
wateruart  of  lantuart,  Avert 
de  voreuenet  vnder  Aveghcn, 
datli  besta.  Comet  it  ouer 
in  den  hof,  so  scal  men  it 
l:)erichten  vor  deme  older- 
manne. 


So  Ave  so  hüfwardc  is,  dlic 
sal  dhen  hof  beAAaren  bitto 
iij  mestcrman  to  bedde  sin, 
vnde  he  beA\are  dhe  hmide 
to  rechtere  tit;  dot  auer  dhe 
hunde  iegenen  schadlien  bin- 
nen dhere  tit,  dJie  he  se  be- 
Avaren  sal,  dhar  antAvordhc 
he  selue  vore.  Loset  oc  an- 
dersAve  dhe  hunde  dhan  dJic 
hofwarde,  dliar  antAvorlie  a) 
he  vore  dlie  se  10set,  schvt 
dhar  schadJie  af;  tos  tötet 
auer  dhe  lumde  dhe  keden, 
dliar  ne  heuet  dlie  hofwarde 
negeine  scliult  an. 

^^  elic  man  vorsimet  dhe 
hofwarde,  nachtes  oue  dages, 
lie  Ijetere  j.  nuu'c  cunen.  AA  e 
oc  in  dhere  kerkcn  slapen 
sal  \  n  fUiat  vorsumet  to  recli- 
ter  tit,  dhe  beter  b)  i.  marc 
silueres;  vn  van  -wilikes  mc- 
stermannes  -wegene,  de  hof- 
warde, ofte  nachlwarde,  of 
dliet  kerkenslapent  vorsumet 
wirdiie,  dlie  antwordhe  diiar 


So  Ave  so  hofwarde  is,  de 
sal  den  hof  bcAvaren  bit  to 
dre  meistermanne  to   bedde 

I,  \a  lie  IjCAvare  de  hiuide 


So  Ave  so  liofAAarde  is,  de 
scal  den  hof  bcAvai-en  bitto 
iij  mestci'man  to  bedde  sin, 
Aiide  he  beAAare  de  hunde 
to  rechter  tit;  dot  ouer  dhe 
hinide  iegcinnen  scaden  bin- 
ner  dere  tit ,  de  he  se  be- 
Avaien  scal,  dai*  aiilAVorde 
he  siluen  vore.  Loset  oc  an- 
ders Ave  de  hunde  dan  dhe 
hofwarde,  dar  antAvorde  he 
Aore  dhe  se  losede,  scut  dar 
scade  al";  toslotet  over  de 
hunde  de  keden,  dar  ne 
heuet  de  hofAvarde  negeine 
scult  ane. 

"NA  elic  mau  uorsumet  de 
hof  Avarde,  nachtes  ofte  dages, 
de  betere  ene  marc  cunin, 
Ave  oc  in  der  kerken  sclapen 
scal  vnde  vnn  dat  uorsumet 
to  Rechter  tit,  dhe  betere 
i.  mr.  silueres ;  Ann  van  Avile- 


to  rechter  tliit;  doit  auer  de 
hunde  jenigen  scaden  binnen 
der  thit,  de  he  se  bcAvaren 
sal,  dar  andAAorde  he  seluen 
vore.  Loset  ouc  andersAve 
de  hunde  dan  de  hofwarde, 
dar  antAvorde  vore  de  se 
lösede,  scuit  dar  scade  af; 
tostotet  auer  de  hunde  de  ke- 
den, darne  heuet  de  holwarde 
negeine  scult  an.  AA  ehe 
man  vcrsymet  de  liofwarde, 
nachtes  oue  dages,  de  betere 
eine  marc  kinien.  AA  e  ouc 
in  der  kerken  slapen  sal  vnde 
dat  A  er  symet  to  rechler  thit 
de  betere  eine  marc  silueres 
[der  sal  man  nicht  latenjc); 
vn  van  Avillikcs  meistenuan- 

nes  Avegene  de  hofA\ai-,  ol'tejkes  mestermannes  Aveghene 
nachtAvarde,  ofte  det  kerken-  de  holwarde,  ofte  naditvarde, 
.slaj)en  Aorsymct  Avcrde,  de  of  det  kerkenl  slapent  vorsu- 
anlAvorde  dar  vore.    ll  ne  sal'met  Avcrden,   diu-  anlAvorde 


o)  fiir  antwordhe.  ?>)  für  bctcre  wie  II.  III. 

Ildud  be)  gcsclii'iebcii. 


r)  Die  eiiiseklaiuiucrte    Stelle  ist  am  naiido  vuii  gleicher 
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vore.     Dhe  lantuare   is    alsolneman  Avaken,  he    ne   si  toldanore.     Dlie  }tmt   iiare    is 


plicliticli  hüfwardlie  yri  kerc- 
vardlie  to  lialdeude  also  dhe 
wateruare. 

^A  ert  iegcn  man  so  dum— 
cone,  dhe  bi  sines  sehies  i'ade 
iegenen  lantuai-e  ^le  dhejue 
lande  in  dhen  hof  late,  sun- 
der oi-lof  dhcs  oldermannes 
Vii  siuer  ratgeuen,  dhe  heuet 
vorboret  x.  marc  sihieres,  viT 
antwordJie  sehie  dJiar  vore 
ol'  dhar  scliadhe  af  come. 

A"\  e  so  Aiäntcruare  comet 
in  dJie  iiv  mit  coggen  1),  dJie 
sal  sclietcn  sante  petere  van 
c.  marc  j.  verdhin ,  vu  enen 
verdliinc  dlie  mesterman  von 
hushAre. 

W  e  someruarth  comet  in 
dlie  nv,  dhe  sal  scheten  sante 
petere  van  c.  marc  enen  hal- 
uen  verdhinc  2)  van  liushvre 
dhe  mesterman  j.  marc  ciinen. 
Comet  v>'e  someruardh  in 
dlie  ny  vude  in  dhen  hof,  \tt 
sch^i;  van  someruart  vnde 
bliuet  uort  liggende  npe  win- 
teruartli,  he  schete  echt 
van  -svinteruartli ,  he  hebbe 
vorcoft  oue  nicht;  to  liker 
wis  sal  scheten  A^interuart 
liget  upe  someruarth  uä  oc 
des    coninges   schot  '■^).     W'e 

a')  der 


sinen  jarcn  komen.  De  lant-  also  pUchtich  holwarde  Aiide 
var  is  also  pHchtich  hol\varde  kerken  Avarde  to  haldende 
Aiide  kerkeuAAarde  to  haldende  also  dhe  AVciterAare. 


also  de  Avateruare.  AA  ert 
jenig  man  so  dumkoene,  de 
bi  sines  selues  rade  jenegen 
lantuare  Ate  deme  lande  in 
den  hof  late,  svnder  AAdtscap 
vnd  orlof  des  oldermannes 
A  nde  siner  ratgeuen,  de  heuet 
verboeret  x.  marc  silueres, 
vnde  anchrorde  seine  dar  Aore 
of  dar  scade  af  kome. 

AA  e  so  Avinteruart  komet 
in  de  ny  mit  koggen ,  de  sal 
scheten  sante  petere  Aan  c. 
marc  j.  A'erding,  vn  einen  Aer- 
ding  de  nieisterman  a  an  hus- 
Jiure.  AA  e  someruart  komet 
in  de  ny  ,  de  sal  scheten  sante 
petere  Aan  c.  marc  einen 
haluen  A'erding,  van  hushure 
de  meisterman  i.  marc  ku- 
nen.  Comet  aac  someruart  in 
de  ny  And  in  den  hof,  An 
schyt  van  someruart  Vii  bliuet 
Aort  liggende  Appe  de  Avin- 
teruart, he  scete  echt  Aan 
Avinteruart,  he  hebbe  a  or  koft 
ofte  nic]it;  to  likerAvis  also 
sal  scctcn  Avintcruar  liget  he 
vppe sumerAart  vn  ouc  konin- 
ges  scot.  AA  e  so  lantuare  is, 
de   sal    sceten    half   scot    Vo 


AA  eret  iegcn  man  so  dum- 
cone,  dhe  bi  sines  selues  rade 
iegenen  lant  Aai'e  ute  deme 
lande  in  den  hof  late,  sunder 
AA itscap  Aude  orlof  des  older- 
mannes Ande  siner  ratgeuen, 
dhe  heuet  Aorboret.  x.  mr. 
silueris,  vn  antAvorde  seinen 
daruore  of  dar  scade  af  come. 

AA  e  so  AA'inter  Aart  comet 
in  dhe  ny  mit  coggen,  de  scal 
sceten  sunte  petere  van  c.  mr. 
j.  verdinc,  A'un  enen  verdinc 
de  jnesterman  Aan  hushure. 

AA  e  someruart  comet  in 
dhe  ny,  de  scal  scheten  sunte 
petere  Aan  hundert  mr.  enen 
halucn  verdinc,  van  husliure 
dlie  meisterman  ene  mr.  cu— 
neu.  Comet  Ave  someruart 
in  dlie  ny  unn  in  dhen  hof, 
vnde  scut  A'an  somer  a art  ah 
bliuet  Aort  liggende  uppe 
Aviiiter  uart  a),  he  hebbe 
uorcoft  oue  nicht ;  to  likerAvis 
also  scal  sceten  AA'intervart 
liget  he  iippe  sommervart 
A'iide  oc  dlies  koninges  scoth. 
AA  e  so  lantuare  is ,  de  scal 
sceten  half  scotli  Ann.  i.  mr. 


felilenrle    Satz   iu   III.  macht  die  Suche    uiiveiständlidi;  I.  II.   haben   recht,  der  Abschreiber  vou  III. 
[1  der  ersten  wiuieruart  zur  zweyteu    übergesprtiiigeu. 


1)  Coggen,  bekanntlich  Schiffe;  dass  darunter  grössere  zum  Handel  wie  zum  Kriege  gebrauchte  Scliifie 
verstanden  werden,   wird  in  der  Folge  ans  Urkunden    sich   hinlänglich  ergeben. 

2)  Verdhinc,  verdinc,  verding,  Engl,  farlhing,  lat,  ferto,  das  Viertel  einer  Mark,  bekannt ;  s.  Brem.  nieders.  AA'rb. 
V.  veerding  unter  F.     Es  scheint  indess  auch   als  Viertel  anderer  Münzeinheiten  gebraucht  zu  werden. 

3)  Er  zahle  den  Schoss  iciVi/erum,  gleichfalls  von  AA'iuterfahrt;  echt,  inOelrichs  glossar.  ad  statuta  Bremensia, 
h,  «••  riirsus ,  iteriim  ,  wo  mehrere  ßeyspiele  angeführt  sind.  III.  hat  den  Satz  ganz  ausgelassen,  wodurch, 
wie  es  oft  iu  dieser  Handschrift    der    Fall    ist,    der  Sinn    ganz  verfehlt  wird.       Des    Königs  Schoss ,  halte 

4 
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so  lantuare  is,  tic  sal  sclielcn' 
halt"  schüt  undc  i.  marc  cu- 
nt'ii  vaii  Imshvre,  bcdlie  Aviii- 
tcruarlh  vn  soimriiarlli ,  ViV 
Vau  sincnie  pcrclhe  cncn 
balcli  1),  also  manige  vartli 
also  lic  Acret.  Coninc  scliot 
dliarf  hc  niclit  schcteii,  mcr 
ciics  dhcs  soiiieres  vn  cncs 
dJics  -wintcrcs.  ^^iiic  dli\  tsdic 
lile  dliciiK^  lande  coiucl,  dhc 
sie  lo  diiutsclienie  rcclile  li01l, 
he  iiare  dliorc  oue  kei'e  a\  cd- 
her, heis  sclnldich  halfsc-liot 
sanle  pelcre,  mit  coninges 
schole  heuet  he  nicht  to  donde. 

Neman  ue  sal  copen  in 
saute  petercs  kerken  mit  iegc- 
neme  ruce,  he  si  nogardcrc 
oue  gast;  Ave  oc  dhcs  vor- 
Avunncn  wert,  dhat  he  mit  cn 
cojie,  dhe  betcrc  j.  marc  silue- 
rcs.  Heuet  cn  mit  dhcmc  an- 
deren Avat  to  donde,  an  Aviliker 
hande  rckcniiigc  so  dliat  si, 
vnde  uerct  he  utc  dhcmc  houe, 
A  ubcrekenet  mit  dhcnie  ande- 
ren, \a  sendet  mau  eme 
schelke  na,  dhe  cosl,  dJie  dliai" 
up  gcit,  haldc  up  dJie  gene, 
diie  deme  audei-cn  entAerct. 

So  Ave  so  brvAvet  juit  santc 
petcres  holte,    dlie  gcue  cuc 


eine  marc  kuncn  A'an  hushurc,  cuncu  Aau  hushurc,  bcdlie 
beide  AAintcruait  un  somer-  Avinteruart  vnn  souinu-ruart, 
uart,  Aude  van  sincmc  perde  vnn  A'an  sinenie  [de  a)  eneu 
einen  balch,  also  manige  vart  balch ,  also  manige  vart  also 
alse    he    veieL       Kouingcns  he Aerct.  ConiuKcs  scotli  darf 


skot  darf  heauer  nicht  scctcn, 
uevcu  eines  des  Avinlcres  Vn 
eines  des  sonieres. 

M'elic  dvschc  vte  deme 
lande  kiimct,  de  sie  to  dyde- 
scheme  rechte  liclt,  Jie  varc 
dore  oftc  kcre  Avcder,  he  is 
sculdich  Jialfscot saute  petere, 
mit  des  kuuinges  scotc  heuet 
he  nicht  to  donde.  Nien 
mau  sal  kopen  in  saute  peters 
kerken  mit  ieucgeme  rutzeu, 
he  si  nogardere  oue  gast;  Ave 
oc  des  verAvunncn  Avert,  dat 
he  mit  eme  kope ,  de  betere 
x.  marc  silueres. 

Heuet  en  mit  deme  andren 
AA'at  to  dojidc,  an  Avilker  hande 
rekcuinge  dat  si,  vH  Axret  ut 
deme  houe,  vnberekeuet  mit 
dem  auilercn ,  vndc  sendet 
mau  eme  scelke  na,  dhe  kost, 
de  dar  vpgeit,  halde  up  de 
gcue,  de  deine  anderen  vnt- 
vcret.  So  Ave  so  brvet  mit 
sancle  petcres  liolte,  de  geue 
eüie  halue   marc   kuuen;   so 


he  euer  nicht  scclhen,  neuen 
enes  des  Avinteres  vnde  enes 
dJies  sommeres. 

AVelic  dulsce  vte  deme  lande 
komet,  dhe  sie  to  dudeschem 
rechte  b),  he  vare  dore,  ofte 
kere  Aveder,  he  is  sciddich 
half  scoth  sunte  petere,  mit 
dhes  coninges  scothe  heuet 
he  ouer  nicht  to  donde. 

Nen  man  ne  scal  copen  in 
ste  peteres  kerken  mit  ieueg- 
hcjne  ruscn ,  he  si  noghai'- 
der  ofte  gast ;  Ave  oc  des  Aor- 
Avunueu  Avcrt,  dat  he  mit  cn 
kope,  de  betere  x.  mr.  silueres. 

Heuet  en  mit  dcnic  ande- 
ren Avatto  donde,  an  Avclikerc 
hande  rekcninge  dat  si,  vnn 
ACi-etute  deme  houe,  nun  be- 
rckcnct  mit  deme  anderen, 
uuu  sendet  luen  eme  scelke 
na,  dhe  cost,  de  dar  up  gcA  t, 
halde  up  de  ghcne,  de  den 
anderen   AUlueret. 

So  Ave  bruet  mit  ste  petc- 
res holte,  de  ceue  cne  halue 


a)   |)ile    der  Strich   ist   falsrli,  es  ist  Pfoid   ccnirint ,  «ic  ans  T.  ii.  11.  sich  ergibt,  CS    sollte  der  Strich    uutcii 
durch  deu  Fuss  des  |>   gehen.  b')  Es   fehlt  hell,    ^vie  I.  II-  habeu. 


ich  für  den  Sclioss ,  oder  die  Abgaben,  die  dem  Fürstcu  von  Nowgorod  von  der  Niederinge  zu  cnlrichtcii 
waren;  Städte  zahlten  an  ihren  Herrn  einen  Koniges  tins  geviibnliih:  doch  ist  die  Abgabe,  wie  später 
erhellen  wird,  nicht  ganz  dem  Fürsteu  übergeben,  vichnehr  der  Kitrag  auch  zu  andern  Zwecken 
verwendet  worden. 

1)  BaUh  ein  Fell,  weldie»,  ist  nicht  uiiher  bestimmt,  wie  Kuucu ,  Marlerschuautzeu  .  capila  niailaroriim  oder 
gleich  nachher  houede,  als  Geld. 


haluc   marc    cvnen;     ^xe  soSve  dar  mcdebecket.  v.  cunen.'mr.  cunen.  So  wclicman -\vi 


dhai-  iiiede  becket   v.  cunen.  So  weüc  man  ^vas  smcltet  mit 


sante  peteres  kctele,  de  geue 
ij.  marc  houcde. 


So  Avelic  man  was  smeltet 
mit  sante  peteres  ketele,  dlie 
geue  ij  marc  liouede. 

Na  diieme   olden  scde  Iiis 

dJiat   Avilcoret    van  gemencn  

dlivtsclien  Aan  allen  steden, 
dliat  a)  sante  peteres  gut, 
SAvat  eme  ouer  bliuet  aller 
iarlic,  it  /;)  van  -vdntcruart 
of  van  somervartli ,  anderen 
neregen  voren  sal  -dhan  to 
gotlande,  vn  leggen  dliat  in 
sante  marien  kerken,  in  sante 
peteres  kisten  ;  dhar  to  Ii0ret* 
iiij.  sl0tele ,  dlie  sal  man  be- 
•\varen  van  ■ver  steden,  dhcn 
enen  sal  aclitcnvaren  dlie 
olderman  van  gotlande,  dlien 
anderen  dJiere  Aan  Ivbike, 
dhen  dlierden  clhere  van  so- 
sat,  dhen  verden  dliere  "\an 
cUiortraAiide. 

a")  dliat  saute ,  offeubar  aiisgelasseu  me  —  dhat   lue   saute.         ?0  it  vau   1.  it  si  vau. 


smeltet  mit    ste    peteres  ke- 
tliele,  de  geue.  O-uu".  liouede. 


1.  Die  Gebrüder  Johann,    ^"Icolaus  und  Heinrich,   Herren  von  Rostock,  erlheilen  den  1206,  XV. 
Lübeckern  die  Fre}heit  vom  Zoll  und  andern  Abgaben  (exactiones)  in  ihi-em  Laude.       Luhek. 
Abgedr.  iu  Uu gnaden,   amoeuilates  ,  659« 

2-  Bestätigung    des    den  Lübeckern  von  Friedrich  I.    ertheillen   Freybriefs,    s.    oben  b.  1226.XEV. 

TT  1        IT-.  i-i-i-iTT  Maj.    au. 

d.  J.  1188,  durch  Kaiser  1  nedrich  H.  Parmam. 

3.    Der   bekannte  Frevbrief  Kaisers   Friedrich  U.    für    Lübeck.  1226.  m. 

Juii. 

—  Insuper  burgenses  Lubicenscs  precücti,  euntes  quandoque  in  Angliani, 
ab  iUo  pravo  abusu  et  actionis  onere,  quod  Colonieiises  et  Tlieleiises  et 
eoriini  socii  contra  ipsos  invenisse  dicuutur ,  omnino  absohdmus ,  illum  peni- 
tus  dclentes  abusum ;  sed  illo  jure  et  condicione  ulantur,  quibus  Colonienses 
et  Thelenses  et  eoriun  socii  uti  noscmitiu'. — 

Abgedr.  iu :  Der  Schoneurahrer  zu  Lübeck  Gegeubericbt  B.  2-  Beyl.;  Baugert  origiues  Liibcc. 
C.49;  de  AVestphaleu  laonura.  iuedila  I.  1300;  Lüuigs  R.  Archiv  P.  spee.  cout.  4-  p.  13J2- 
■yVillebraudl  I.  37  u.  a. 

4* 
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1227       Der   Graf  Ileiiiriih   zu  Schwerin   beMÜlist    den  Lübeckern  das  Recht,   ahsqiie  theloneo 
s.  1.  et  d.  .  .    .  -  . 

et  exactione,  que  dicitur  Ungelt,  und  mit  voller  Frejheit  durcli  sein  Land  zu  ziehen. 

Bestätigt  durch  seinen  Sohn,    den  Grafen  Gunzelin. 
Abgedr.  iu  Uuguadeu  auioeuitt.  659-  G60. 

X. 

s.  1.  d. et  a.  Srlireiben    des    Bischofs  Albert  von  Higa ,  des  3Ieislers  Vobiiiln,  der   Bürger   von  Rica 
higä).'      ^"''  '''^'"  '■lj''igen  Deutschen  in   Li\lan(l  an  Liiberk,  die  Nvechselscitige  Zusage  betreirend, 
keinen  Frieden  mit  Dänmark,  oJiiie  Einschluss  des  andern  Tlieils,   einzugehen  l). 

A(ll)crlus),  dei  gracia  Rigonsis  cpiscopus,  ^(olcjiiin),  magister  fratrum 
niilitie  et  ciuts  Rigcnscs  cetcrique  Teuloiiici  in  Liivonia  honorabilibus  in 
Lubeke   burgensibiis    deuotas  oradones  et  mutiie  dilcctionis    afl'ectiini. 

Cum  tribulaciones  vestras  nosti'as  repiitanius,  iiunquani  facluri  paccm 
cum  rege  Danorum  et  Danis  vobis  exclusis,  sie  rogamus,  ut  paceni  cum 
eisdem ,  nisi  nobis  inclusis ,    non  faciatis. 

Sciatis  eciam  quod  Osiliani  litteras  uestras  bene  receperuut ,  et  uobis 
auxiliiim  pi'estare  et  uobis  per  omnia  obedire  promiseruut,  et  uiiam  paceni 
et  uuum  bellum  seruare  nobiscum  elcgermit. 


1228,  Id.  König   "NA'aldeniar  von  Dänmark  ertlicill  den  Bürgern    von  Brnunscinveig  die  Befrei  img 
von   den    Zöllen   und  dein    Slrniidrcchle    in    seinejn    Reiche,    und  nimmt  sie  in  seinen 

besondern   Schulz. 

Abgedr.  in   Origg.  Gnelpb.  IV.  111;  P.  J.  Rehtiueiers  brauuschw.  lüiieburg.  Cbroiiik   4CS  ; 
Thorkeliii,    dipl.  Am.  :\Iagii.  I.  KU. 

1229,  s-d.  Ilandelsvertrag  zwischen  3Iislislav  Davidovitsch,  Fürsten  von  Sinolensk,  der  Stadt 
Riga  und  den  Kaulleuten  auf  Gothland  (an  dem  gothländischeiv  Ufer). 
Im  Gniudsatz  mit  den  Russen  heisscn  Lateiner,  alle  römiseh  katholische  Cbristrn,  »vorunler  die  Gotbliin- 
der,  Iligaer  und  andere  deutsche  Kanelhite  niit  begriffen  werden.  Die  wechselseitigen  Handelsfieybei- 
tfn  brrulien  auf  dem  Grundsätze  der  Gleichheit.  Am  Schlüsse  heisst  es:  diesen  Vertrag  verfasstm 
die  verständigen  Kaufleute',  die  nahmentlich  aufgeführt  werden,  drey  Bürger  von  den  goihischcn 
Küsten,  Kincr  aus  Lübeck,  Kincr  aus  Shat  (diess  ist  gewiss  Soest,  welche  Stadt  auch  in  der  idte- 
slen  Skra  für  Nowgorod  \orkommt,  und  in  der  iilteru  Zeit  immer  Sosat,  Zozat  u.  f.  peschrirhcu 
ward)  zwey  aus  Münster,  zwey  at^s  Groningen,  zwey  aus  Dortmund,  Einer  aus  Drenieu ,  drey 
rigaisthc  Bürger  nebst  vielen  andern  verständigen  guten  Leuten, 


1)  Nach  der  im  lübischen  Archive  bcnndlichcu  Urschrift.  —  Gadebiisrh  livl.  J.ibih.  z,  .1.  1227. 
!•  1.  206-8.  "Beyni  Papste  Gregor  IX.  erliielten  der  Biscliof  (Alhrechi)  und  der  iMeister 
(Volquin)  die  Erlaiibniss,  die  Dänen  auzugreifeu  und  wieder  über  das  Meer  zu  tieihen:  ilenn  es 
miisficl  ihm  das  dänische  Uegimenl  in  Eslhland,"  "  Vol<|uin  belagerte  Beval,  ninii  grsiallele  den 
Dänen  einen  freyen  Abzug  nach  Dänmark."  "Unglücklicher  ging  o»  nachher,  die  grosse  Gclahr 
führte  zu  dein  Gedanken  den  livl.uidi»cheii  Orden    mit  dem  deutschen  zu  vereiniscn.'' 
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Abgedr.  iu  Samml.  niss.  Geschichte  B.X.  St.  1.  2-  St.Petersb.  Iglß.  1818.8-  auch  mit  dem  Titel: 
Beitrage  zur  Kemitiiiss  lUisslaiuIs  und  seiner  Geschichte  herausgegeben  \ou  Gustav  Ewers  und 
Moritz  von  Eugelhardt  ß.  1.  St.  1.2.  Dorpat,  1818- 8-  nach  der  Abschrift  der  Urlvuude  iin 
rigaischeii  Archive  St.  l.  S- 327 -335,  luil  den  Verbesserungen  St.  2.  S.  704  -  6.  nach  dem  russi- 
schen Abdrucke  in  des  Grafen  N.  Komanzoff  Sauindung  der  Acten  und  Verträge,  welche  sich 
im   Archive   der  auswärtigen  Angelegenheiten  befinden,  Th.2.  S.  1  -  5.    Moscau,  1819.  fol. 

lleiniicli  III.  Künig  von  England  niimrit   die  Braunschweiger  (Jionünes  de  Brunswiel)    V.  1230 

in    seinen    Schutz.  ^'^•,,°^* 

ap.  «  est- 
Abgedr.  in  Rymer.  foed.    ed.  rec.  I.  1.  igy.  mon. 

Rigas    Erklärung  Megeu    eines   den    Lübeckern   Innei-halb    der  Ringmauern   ihrer    Stadt  1231.  s.  1. 
eigenthiiiiilith    abgetretenen  Hofs  l).  etd.(Uiga). 

Uniuersis  clirisli  fidelibus,  prescntem  pagiiiain  inspectims ,  Coiisiücs  et 
ciues  Rigcnses  perpetua  pace  gaudere. 

Quoniaiii  ea,  qiie  agnntur,  in  tempore  labutilur  ciiin  tempore,  et,  nisi 
scriptis  et  testiiuonio  roborentiir,  memoriis  hominuin  faciUime  exciduiit  et 
mutantur.  ^  nde  notum  esse  uoliimus  preseutibiis  et  futuris,  qiiod  nos  de 
commüui  consilio  ciidbus  Lubicensibiis,  ob  iiitcgritatem  vere  dileceionis  et 
fidei  coiistaiiliaiu,  quam  ad  cimtatein  Lubicensem  Iia])emus,  curiam  tiirri 
adiacentem,  infra  miu'os  ciuitatis  nosti-e,  liberam  cum  omni  iiu-e  et  prouentu 
contulimus,  tam  ipsis  quam  heredibus  ipsorum  libere  et  quiete  in  perjietuum 
possidendam.  Ne  igltur  aliqua  in  postcrum  exinde  oriatur  calumpnia  et  omnis 
dubietas  auferatur.  haue  donationem  nostram  scripto  et  sigillo  nostro  coin- 
niuniuimus  roboratam. 

Te^'es  hiiius  facti  sunt:  Tidericus  de  bereAvich,  Hermannus  Rufus, 
Hereboldus,  Johannes  de  Racesborcli,  Hermannus  Nogatensihue,  Fredei'iciis 
de  Lubeke,  Bernardus  de  monastcrio,  Hermannus  A  unko,  ^'\  ichgcrus  de 
horeliusen,  Arnoldus  de  säst,  Tydericus  longus,  Lobnarus  de  Calmare,  tunc 
temporis  consules.  Mercatores  Johannes  de  ^lohie ,  Arnoldus  de  AA  isgcle, 
Godescaicus   de  BardeAvich,    et   ahj  quam    plures.      Actum    anno  incarnationis 

domini  Mccxxxj. 

Xl\ 

Entwurf  eines  Vertrags  oder  eines  zu  erhallenden  Freybriefs  von  Seiten  der  ^owgoroder  s.  d.  et  a. 

fiir  die  Deutschen  und  Golhliinder ,  oder  Darstellung  der  Freyheilen,    yvelcbe  Beide  in  ^',f„,   ^j'^jj 

Russland  und  Novsgorod,  von  allen  Zeilen  her,  innegehabt  zu  haben,  huliau])lelen  i>).      leiclu  in  d. 

.1.  iJ3l 

' oder    noch 


1)  Nach  der  Urschrift  in    der   liibischcn  Threse  auf  Pergament  mit  dem  Siegel  der  Stadt  Riga.  spatrr  zu 

2)  Wegen  des  höchst  fehlerhaflen  Abdrucks  bey  Dreyer  177.  ist  die  Urkunde  hier  von  neuem 
absedruckt  worden.  Die  Zeit,  in  welche  sie  zu  setzen  und  in  wie  fern  sie  ein  verliehener 
Freyheitsbrief  von  Seiten  der  Nowgoroder  an  die  Deutschen  und  Golhländer  sey ,  ist  um  so 
genauer  zu  prüfen,  da  ein  gelehrter  und  mit  Hecht  geschiilzlcr  Schiiftstcller  A.C.  Lchrberg  Li 


—      so- 
ll! nomine  domini  amen.     Nolum  et  ciddens  sit  omiübus  cJirusti  fuklibus, 


seinen  L'utersuchuugeii  S.  239-316-  von  raeiuer  früher  geäusserten  und  meist  uocli  geliegtea 
jMeiniing  abweicht.  Er  setzt  die  Aiisreiligung  derselben  in  d.  .T.  1201,  halt  sie  für  einen  von 
Seilen  der  Russen  den  Oeutscheu  und  Golhländern  erthcillen  und  ausgefertigten  Frevbrief,  und 
schliesst  ferner  aus  dem  Ausdrucke,  dass  sie  ab  antiijuo  diese  Rechte  besessen  hätten,  auf  das 
noch  viel  grössere  Aller  des  unmittelbaren  Verkehrs  der  Deutschen  uml  Golhlander  mit  den 
Russen,  uahmeutlich  zu  Kowgorod.  Er  hat  eine  wesentliche  Verbesserung,  ohne  die  Urkunde 
vor  sich  zu  haben,  durch  Vermulhung  augebracht,  indem  er,  statt  des  Hex  liunhramus ,  iu  dem 
Drejerschen  Abdrucke,  nach  andern  ähnlichen  Urkunden  die  Vermulhung  aufstellte,  es  sey 
Rex ,  Borchrarius  (Burggraf),  Dux  u.  s.  f.  zu  lesen.  Dieselbe  Vermulhung  bey  eben  dieser 
Urkunde,  dass  von  einem  Burggrafen  die  l\ede  sey,  halle  jedoch  bereits  längst  zuvor  Lagerb  ri  ng 
in  seiner  schwedischen  Geschichte  (ßn-ea  Itikes  historia  HI.  324.)  vorgetragen,  nach  Anleitung 
eines  «ndern  Vertrags  v.  J.  13-J8  zwischen  den  Schweden  und  den  Nowgoroderu,  und  die  Rich- 
tigkeit dieser  Vermulhung  ist  nun,  nach  dem  bessern  Abdrucke  der  Handschrift,-  keinem  Zweifel 
unterworfen,  das  "Wort   ist  ganz  deutlich  geschrieben. 

■>Vas  die  Zeit  betrifft,  in  welcher  diese  Urkunde  verfasst  worden,  so  gibt  das  Ende,  welches 
beyDreyer  fehlt,  nähern  Aufschluss.  Die  Deutschen  und  Goihländer  begehren  den  freyen.  durch 
Gebäude  nicht  zu  verspcrreudcn  "Weg ,  vom  Hofe  der  Goihländer  über  des  Fürsten  Hof  bis 
zum  Markte,  zufolge  der  Freyheit,  die  ihnen  der  rex  Constaiitinus  gegeben  hat.  Constauliu 
ward  erst  d.  20- März  d.  J.  1206  durch  seinen  Vater  zum  Fürsten  von  Nowgorod  ernannt,  er 
war  GrossPürst  von  'VN'ladimir  und  Sussdal  während  d.  J.  1216-1229,  in  welchem  J.  er  d.  2- Fbr. 
starb.  Früher  kann  der  Aufsatz  nicht  verfasst  seyn,  wohl  aber  später,  denn  es  wird  sich  darin 
auf  eine  vom  Fürsten  bewilligte  Freyheit  bezogen,  und  diese  Zeit  als  eine  vergangene  ange- 
uomnieu ,  sonst  würde  ein  anderer  Ausdruck  gewählt  worden  seyn.  Später  aber  als  in  das  J. 
1293  ist  der  Aufsatz  nicht  zu  setzen,  denn  in  diesem  J.  ist  die  BiOrko  Insel  von  den  Schweden 
erobert  worden,  die  hier  als  nowgorodsches  Besitzthum  vorkommt.  Die  Urkunde  fallt  aber  gewiss 
in  eine  etwas  frühere  Zeit,  vernuithlich  vor  1269,  wo  Jaroslaw  den  Deutschen  und  Golhländern 
einen  Frejbrief  ertheilte,  dem  diese  Forderungen  wahrscheinlich  zum  Grunde  liegen.  Schon 
früher  halle  die  mongolische  Herrschaft  die  Russen  geschwächt,  der  Schweden  Eroberung  in 
Finlaud  erleichtert.  Der  berühinic  und  gelehrte  Herausgeber  der  lehrbergischen  Untersuchun- 
gen, Krug,  hält  d.  J.  1231  für  das  wahrscheinliche.  Was  nun  den  .Ausdruck  ah  oiiliquo  betrifft, 
so  kann  mau  ihm  frejlich  eine  weitere  und  engere  Ausdehnung  geben.  Es  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  die  Städte ,  bey  Erwerbung  der  Haudelsfreyheiten  von  Fremden .  diesen  Ausdruck  immer 
gern  gebrauchten,  und  ihn  ganz  vorzüglich  liebten  aus  leicht  beereinichen  Gründen,  um  damit 
gleichsam  eine  Verjährung  anzudeuten.  Man  mag  immer  annehmen,  d.iss  Deutsche  und  Goih- 
länder uiuniticlbar  mit  den  Nowgorodern  in  Russland  schon  »eil  der  zwevlen  Hälfte  des  zwölften 
Jahrhunderts  Handel  gelrieben  haben,  die  Goihländer  vielleicht  noch  früher,  und  diess  konnte 
man  mit  allem  Rechte  ab  antiquo  benennen;  der  Ausdruck  sagt  gewobulich  so  viel,  als:  her- 
kömmlich ,    s.  oben  IX. 

Moch  wichtiger  ist  die  Frage:  ob  die  Urkimdc  einen  wirklichen  Vertrag,  oder  einen  von  den 
Russen  den  Deutschen  und  Golhländern  erlheilleu  Freibrief  enthalte:  oder  ob  sie  nur  ein 
Entwurf  dessen  sey,  was  raan  von  den  Russen  sich  erbillcn  oder  fordern  wollte.  Diess  Letzlere  ist 
gewiss  der  Fall ;  diess  war  unter  Aiiderm  schon  vor  etlichen  und  zwanzig  Jahren  iheilweise  meine 
ISleinung,  der  auch  Kall,  in  der  Ausgabe  Suhms,  und  Karainsiu  bcygelrelen  sind.  Ich  kann 
jetzt  neue  und  entscheidende  Gründe  dafür  anführen,  wiewohl  einige  der  früher  erwähnten  hinweg- 
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fallen.  Die  abgegebene  Eiklärinig  auf  dem  Hausetage  v.  J.  1554,  dass  mau  iu  deu  städlistheu 
Archiven  keine  alten  Freylieilsbiiefe  von  Seiten  der  llusseu  habe  auffinden  können,  beweiset  nur, 
dass  luau  entweder  aus  Mangel  au  Oiduung  iu  den  Archiven  sie  daiuahls  nicht  aufgefundeu 
hat,  oder  dass  man  sich  bey  der  Nachforschung  nicht  die  uöthige  JMühe  gegeben,  oder  aber, 
dass  bey  dem  grossem  Verfall  der  Niederlage  zu  Nowgorod  diese  "nebst  andern  russischen  Ur- 
kunden,  die  sich  auf  die  erworbeueu  Hechte  bezogen,  you  da  erst  späterhin  nach  Lübeck 
gellüchtet  worden  sind,  wie  diess  auch  beyra  Verfall  des  niederländischen  Comtoirs  geschah, 
dessen  Urkunden  von  Antwerpen  nach  Cölu  geflüchtet  wurden.  Jetzt  findet  mau  auf  Russ- 
land sich  beziehende  ältere  Urkunden  im  lübischen  Archive  in  nicht  unbedeutender  i^ahl, 
auch  theil weise  mit  Siegeln  versehen,  russisch,  auch  mit  lateinischen  Ucberselzuugen,  oder  aber 
die  letztern  oder  deutsche  Uebertragungeu  allein,    und  diese  iu.  Abschriften. 

Auch  daraus  möchte  ich  keinen  Grund  gegeu  die  Echtheit  oder  die  wirkliche  Ausfertigung  der 
Urkunde  von  russischer  Seite  entlehnen,  dass  sie  iu  lateinischer  Sprache  verfasst  ist,  denn  es  könnte 
ja  immerhin  eine  nachher  gemachte  Ucbersetzuug  seyn;  eine  urschriftliche,  amtliche  Ausferti- 
gung ist  die  Urkunde,  wie  sie  zu  Lübeck  sich  fmdet,  überall  nicht,  ihr  fehlen  alle  Beglaubi- 
gungen, Siegel  u.  f.  Sie  ist  auf  eiuem  grossen  Pergamentblutte  geschrieben.  Lcbrigeus  halte 
ich  noch  dafür,  dass  Russen  ihre  deu  Deutschen  und  Golhläuderu  zugestandenen  Freyheits- 
hriefe  nie  anders  als  in  ihrer  Sprache  ausgefertigt  haben,  wie  die  wirklich  echten,  die  wir 
vollständig  besitzen,  solches  auch  bezeugen.  AVeuu  Lehrberg  behauptet,  dass  mau  doch  in 
Uussland  von  Russeu  iu  lateinischer  Sprache  ausgefertigte  Urkunden  besitze;  so  gehört  die  vou 
üim  angeführte  Belehnung  durch  deu  Bischof  vou  Piiga  für  deu  Fürsten  Vselovod  v.  J.  li!09 
nicht  hieher;  der  Vasall  musste  die  Sitte  und  Sprache  des  Lehiiherru  sich  gefallen  lassen;  die 
lateinisch  abgefassten  Friedensschlüsse,  welche  die  Nowgorcder  mit  deu  Schwedeu  im  J.  1323 
imd  mit  den  Norwegern  im  J.  1326  absthlosseu ,  sind  uns  nur  über  Schweden ,  Norw  egen  oder 
Dänmark  bekannt,  es  können  diese  Friedensschlüsse  zugleich  russisch  uud  lateinisch  abgefasst 
•»vorden ,  oder  nur  mehr  oder  weniger  amtliche  lateinische  Uebersetzungeu  seyn,  wie  aus 
andern  Gründen  höchst  wahrscheinlich  ist  ') ,  auch  ist  es  etwas  anderes ,  Freyheiten  und 
Begnadigungen  ertheilen,  tmd  Frieden  mit  einem  andern  Volke  schliesseui  das  eiu  Ueberge- 
■\vicht   hat. 

Aber  es  möge  sich  damit  verhalten,  wie  es  wolle,  hier  ist,  wenigsteus  uach  der  gewöhulicheu 
Meinung,  vou  wahrhaft  grossmüthigeu  Verheissungen  der  Nowgoroder  an  Deutsche  und  Golh- 
landcr  die  Rede,  nicht  von  Belehnungen  durch  Deutsche,  oder  tou  vielleiclit  erzwungeneu 
Friedensschlüssen  durch  frenide  und  mit  auswärtigen  Mächten.  Ist  es  auch  nur  glaublich 
dass  solche  Guadeubewilliguugeu  iu  der  Sprache  der  Fremden  würden  geschrieben  worden  seyn, 
da  Russen  russisch  oder  sclavonisch  schon  lange  schrieben,  und  eine  Chronik  iu  ihrer  Mut- 
tersprache besassen ,  bevor  au  deutsch  geschriebene  Chroniken  zu  denken  war;  die  russischen 
Mönche  uiochteu  eher  wohl  noch  griechisch  als  lateinisch  schreiben ,  und  ihr,  der  Russen  Stolz, 
vou  dem  sich  Spureu  genug   finden,  hätte  es  gewiss  nicht  erlaubt,   solche  Begnadigungen  iu  der 


•)  Lehrberg  a.  a.  O.  246-  —  Rühs,  Gesch.  Schwedens  L  288.  Halle,  1803- 8-  sagt  bey  diesem 
Frieden  zwischen  deu  Russen  und  Schweden :  Uebrigens  lassen  sich  vielleicht  gegen  die 
Authenticität  des  Denkmahls  überhaupt  Zw  eifel  erregen .  obgleich  nur  aus  äussern  Gründen  : 
sollte  es  vielleicht  eine  Ueberselziuig  aus  dem  Russischen  seyn?  —  In  dem  Friedensschlüsse 
mit  Norwegen  (Büschiugs  bist.  Magaz.  III.  177,  17B)  wird  angefiUirt,  Verukiuus  sey  Dul- 
luetsch  gewesen. 


nicrcatoribus  inlcr  rutlienos    nogardic   liabilam,    hcc  eoruin  iiistitia  et  überlas 


fremden  S|Jratlie  auszufcrligcii ,  vollends  da  keine  Nolhweiidigkeit  dazu  eintrat.  Die  Dinitsclicu 
und  Gülliliindcr  oder  deren  Vorgesetzte  auf  ihren  Ansiedelungen  iu  Nowgorod  verstanden  das 
Ilussiscli«';  diese,  so  wie  viele  andere  Urkunden  sagen  es  deutlich,  dass  die  jungen  Leute  nach 
Kuasland  aus  Deutschland  und  Gothland  geschickt  wurden,  um  die  Sprache  daselbst  zu  lernen, 
sie  behalten  sich  sogar  als  eiu  Recht  dieses  vor,  und  es  ward  ihnen  bewilligt.  Auf  solche  'Weise 
den  Fremden  entgegen  zu  kommen  ist  daniahls  wie  jetzt  unter  uns  der  Fall  gewesen ,  auch 
forderte  es  die  Natur  derSa(he.  Die,  in  Vergleichung  mit  den  Russen,  so  kleine  Zahl  der  Deutscheu 
und  Golhliinder  konnte  vernünftiger  'NYeise  nicht  begehreu,  dass  die  Russen,  an  welche  sie 
AVaaren  in  Russland  absetzen,  oder  von  ihnen  kaufen  wollten,  ihnen  zu  lieb  deutsch  oder  latei- 
nisch lernen  sollten;  der  Handel,  wie  die  Unterhandlungen  mussten  iu  russischer  Sprache  geführt 
werden.  Anders  verhielt  sich  die  Sache  in  Lilthaucn  (Dreyer  spec.  1S3)>  Gedimin  hatte  latei- 
nische Mönche  bey  sich  aufgenommen,  die  Urkunde  ist  offenbar  von  einem  solchen  verfassr, 
er  hatte  sie  aufgenommen  aus  eigennützigen  Absichten ,  w  oUte  auch  selbst  katholischer 
Christ  seyu,  obwohl,  bey  veränderten  Aussichten,  er  es  nicht  blieb.  Dagegen  ist  der  älteste 
Vertrag ,  den  wir  kenneu ,  zwischen  den  Kauileuteu  auf  Gothlaud  mit  dem  russischen  Fürsten 
INIistislav  Davidowitsch  von  Smolensk  in  russischer  Sprache  abgefasst,  und  eine  gleichzeitige 
mehr  oder  weniger  amtliche  lateinische  Uebersetzuug  beygefügt,  oder  nach  jeuer  gemacht  wor- 
den wie  diess  auch  bey  allen  nachfolgenden  Verträgen  oder  Freybrielen  höchst  wahrscheinlich  — 
von  einigen  sind  die  wirklichen  Ausfertigungen  noch  im  Archive  zu  Lübeck  vorhanden  — 
oder  gewiss   der   Fall  war. 

Doch  auch  diesem  sey  ,  wie  ihm  wolle,  es  liegen  in  der  Beschafl'onhcit  der  Handschrift  und 
iu  der  Urkunde  selbst  die  unverwerUichsten  Belege,  dass  sie  Nichts  enthalte,  als  die  angeblich 
von  den  Deutscheu  und  Gothländern  seit  Allers  besessenen  Freyheiten  in  dem  nowgorodscheu 
Gebiete,  welche  sie  von  den  Nowgorodern  bestätigt  haben  wollten;  es  ist  die  Urkunde  ein  Ent- 
wurf «von  deutscher  und  gothlandischer  Seite  gemacht,  der  aber  schwerlich  jemabU  bestätigt 
worden  ist,  der  übermüthigeii  Forderungen  wegen,  welche  er  enthält. 

\\it  haben  einen  wirklich  echten  Freybrief  s>  weiter  unten  (XXXII.)  von  Jaroslaw  Jaros- 
lawitscli,  der  in  vielen  Stellen  diesem  Entwürfe  folgt,  theils  selbst  der  Ordnung  imd  den 
Worten  nach,  der  aber  auch  alle  die  Puncte,  welche  für  die  Russen  wirklich  beleidigend  waren, 
mit  Stillschweigen  übergeht,  und  das  mit  Recht;  kein  russischer  Fürst  konnte  sie  zugestehen, 
und  gleichwohl  fand  sich  Jaroslaw  in  einiger  Bedrängiiiss.  Vielleicht  ist  unsere  Urkunde  sine 
die  et  consule  der  Entwurf  dazu;  sie  enthalt  die  Forderungen,  weh  he  den  Jaroslawscheu  Be- 
willigungen zum  Grund  gelegt  wurden,  welche  durch  Abgeordnete  von  Lübeck  und  Gothland 
mit  Jaroslaw  abgeschlossen  worden  sind.  Es  ist  in  dieser  Beziehung  sehr  bolchrind  beide  Ur- 
kunden mit  einander  zu  vergleichen;  es  kann  nur  vorgefasster  Meinung  beygcmcssen  werden, 
wenn  man  nadihcr  noch  in  dieser  Urkunde  einen  wirklich  für  die  Golhländer  und  Deutscheu 
ausgefertigten  Freybrief  finden ,  oder  die  iiberniülhigen  und  einseitigen  Forderungen  der  Goth- 
länder  und    Deutschen    niisskenneu   will. 

In  tlem  Vertrasc  der  zwischen  dem  Fürsten  von  Smolensk  und  den  Deutschen  und  Golhländcru 
im  J.  1229  ali'-eschlossen  wurde,  ruht  Alles  auf  wechselseitiger  Glcuhheil,  so  weil  es  thunlich 
war,  auch  in  <lcr  Jaroslawscheu  Urkunde;  in  der  zunächst  vorliegenden  wird  Alles  gleichkam 
zu  Gunslrii  der  Frcnidlinge  begehrt ,  und  der  Zusatz  am  Schliiss,  der  das  Gleiche  deu  Russen 
im  Allgemeinen  zusichert,  war  wohl  eben  so  gemeint,  wie  iu  deu  damahls  wirklich  ausgcfer- 
tigteu  Verträgen  zwischen  den  scandinavischeu  Machten,    iu  welchen  derivlbc  Schluss  sich  wohl 
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findet,  ohue  dass  je  an  dessen  Haltung  zu  denken  war;  es  galt  Fieyheiteu  ,  welche  theihveise 
gar  nicht  in  Deutschland  oder  zu  Wishy  stattfinden  konnten.  Die  Russen  entbehrten  die  Fremden 
ungern,  wie  sie  denn  ihrem  Fürsten  Jaroslaw  vorwarfen,  dass  er  dieselben  verdrängt  habe; 
sie  entbehrten  die  Gäste  um  so  ungerner,  da  seit  der  ungliiclvlichen  Unterwerfung  unter  die 
•  Mongolen  ihre  eigene  Schifffahrt  und  ihr  eigener  (activer)  Handel  mit  und  auf  das  Ausland 
immer  mehr  abnahmen :  aber  wie  sehr  sie  den  Verkehr  mit  den  Fremden  in  ihrem  eigenen 
Lande  auch  schützten,  so  waren  sie  doch  zu  keiner  Zeit  geneigt,  entehrende  Bewilligun''en 
diesen  Fremdlingen  zuzugestehen;  wir  finden  sie  im  Gegentheile  immer  stolz  und  hull'fartif 
gegen  die  Fremden,  und  diese  haben  es  gewiss  sehr  bald  und  stets  \on  Neuem  durch  eigenen 
Schaden  erkannt ,  dass  sie  mit  einem  ganz  anderen  Volke  und  einer  ganz  andern  Macht  hier  zu 
thun  hatten,  als  in  dem  scaudinavischen  Norden,  Daher  die  nie  aufhörenden  Streitigkeiten  das 
häufige  Aufgeben  ihrer  Niederlassung  zu  Nowgorod,  die  wohl  eben  so  oft  durch  Misshandluiioeu 
der  Russen,  als  durch  Anmassungeu  von  Seiten  der  Deutschen  veranlasst  wurden,  woran  die 
Letztern  sich  nur  zu  sehr  in  den  scandinavischeu  Reichen  gewöhnt  hatten,  denen  aber  die  Russen 
gewöhnlich,  man  möchte  sagen  mit  orientalischer  Härte,  durch  gewalliges   Zugreifen  antworteten. 

Gleich  vorn  heisst  es  in  uusrer  Urkunde :  Das  Folgende  sey  eine  Erklärung  der  Rechte, 
welche  die  deutschen  und  gothländischen  Kaufleute  in  Nowgorod  von  Alters  her  (nach  bisheri- 
gem Herkommen)  gehabt  hätten ;  diese  ihre  angeblichen  Rechte  aber  bestätigte  ihnen  Jaroslaw, 
der  mit  den  Nowgoroderu  in  Vielem  ganz  anderer  >lcinung  war,  nur  zum  'J  heil :  sie  haben  auch 
uie  in  der  Folge  solche  Anmassungeu  weiter  vorgebracht. 

Der  Schluss  zeigt  nicht  weniger,  was  diese  Urkunde  enthalte,  uähmlich  Forderungen,  %velche 
sie,  die  Gäste,  machten:  Jura  et  lihertates  prescrijitas ,  quas  hosjiites  mercatores  in  dominio 
regis  et  nogardiensium  sibi  postulant  etc. ;  diess  ist  deutlich  und  lässt  keine  Einwendungen  zu. 
Andere   Belege  kommen   in  der  Älitte   vor. 

Alle  wirklich  abgeschlossenen  Verträge  und  von  den  nowgorodsclien  Obern  bewilligten  Frey- 
briefe fangen  gewöhnlich  mit  den  Taufiiahmeu  der  Revollmächtigteu  der  abschliessenden  Theile 
an,  die  Nahmen  der  Obern  zu  Nowgorod  oder  einer  oder  der  andere  derselben,  werden,  wie  es 
sich  von  selbst  versteht,  aufgeführt.  Nichts  der  Art  findet  sich  in  dieser  Urkunde.  Au  der  Stelle, 
wo  des  Fürsten,  des  Burggrafen,  des  Herzogs  und  der  Noiabeln  Nowgorods  gedacht  wird,  welche, 
wie  üblich,  das  Kreuz  küssen  sollen,  zur  feyerlicheu  Gelobung  des  Friedens,  wird  kein  Nähme  ge- 
nannt, wie  es  in  einem  Entwürfe  sich  passt ,  als  Erinnerung  und  Bezeichnung  des  Orts,  wo  die 
Nahmen  stehen  sollen,  nicht  aber  in  einem  wirklich  ausgefertigten  Vertrage,  Karamsiu  (deutsche 
Uebersetz,  nach  der  zxveyteu  Original- Ausgabe  III.  303ff.)  wendet  ausser  diesem,  auch  gegen  die 
wirkliche  Ausfertigung,  die  Bestimmung  der  Strafen  des  Diebstahls,  ein,  welche  den  Fremden 
zwar  ganz  angenehm  seyn  mochten,  die  aber  den  russischeu  Rechtsgewohnheiteu  der  Zeit  nicht 
angemessen  w  aren ;  man  vergleiche  desshalb  den  Vertrag  mit  Jaroslaw  imd  J.  P.  Ewers,  das 
älteste  Recht  der  Russen.  Dorpal.  u.  Hambg.  1828-  8-  die  Stelleu,  welche  vom  Diebstahl  handeln. 
Dass  aber  diese  Strafen  des  Entwurfs  in  Deutschland  und  Gothland  auf  den  Diebstahl  ganz  üblich 
waren,  das  erhellet  freylith  zur  Genüge  aus  dem  alten  lübischen  tmd  gothländischen  Rechte, 
vergl.  das  erste  v.  d.  J.  1240.  Art.  176  u.  177.  b.  AVestphalen  monum.  inedita  Ul.  659,  660-  u. 
Guta-Lagh  herausgegeben  von  Schildner  S.  73-  Auch  erhellet  deutlich  daraus,  von  welcher 
Seite  der  Entwurf  ausgegangen  ist.  AYir  haben  in  den  städtischen  Archiven  übrigens  Beweise 
genug   von   ähnlichen  Entwürfen ,    von   zu   maclienden    Forderungen    an  andere    Blächte,    welche 
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in  1)  borko',  in  rcgno  regis  nogardiciisium,  crunt  sub  pace  et  protcctione  rcgis 
tl  iio"ai-dii'n.siuiii,  et  quitquid  eis  in  didoiio  uogardiensimn  iniiirie  inogatiim 
f'uerit,  super  lioc  nogardienscs  resi)ondebuiit;  candeiu  protcelioiicm  et  paceni 
habebunt  inereatores  pi-edieti  in  recüLu  ad  locuni  prelatum,  quam  et  in  veniendo. 
Cum  autem  nicrcatores  venunt  «)  in  aquam,  que  diritui"  ><v,  Iruentur  liberlatc, 
quam  ab  antiquo  in  omnibus  Iiabuerunt. 
o)  Schreibfehler  für  vciiuiiit  oder  vciieiinl. 


diese  dauii,  je  nach  ihrer  freyeru  oder  ahhiiiigigeru  Ltige,  bestätigten,  äudertcu  oder  verwarfeu.  Docli 
CS  ist  völlig  uiiiiolliig,  langer  dabey  zu   verweilen,   da   die  Sache  von  seihst  si>richt. 

Dagegen  ist  noch  Einiges  über  die  BcschalTcnheit  der  Handschrift  zu  Lübeck  und  den  Abdruck 
bey  Drcyer  zu  sagen.  Der  Handschrift  fehlt  jede  Art  von  Beglaubigung,  das  Ganze  stellt  auf 
Einem  grossen  Pergament  -  Blatt ,  wahrscheinlich  auch  uin-  wieder  eine  Abschrift  des  vielleicht 
iibergcbencu  Entwurfs,  doch  uicht  in  viel  späterer  Zeit  verfasst,  als  die  Urschrift  seyu  mochte. 
Die  Handschrift  ist  im  Ganzen  sehr  leserlich,  iu  wenigen  Stellen  verbessert,  iu  noch  wenigem, 
wahrscheinlich  durch  Fehler  des  Abschreibers,  unverständlich;  andere  zeugen  von  der  Nachläs- 
sigkeit durch  Auslassung  der  bekannten  Abkürzungszeichen,  und  durch  andere  Fehler,  die  sich 
leicht  verbessern  lassen.  Der  Abdruck  bey  Dreyer  ist  sehr  fehlerhaft,  wie  leider  fast  alle  durch 
ihn  besorgte  Abdrücke.  Ob  er  die  noch  zu  Lübeck  befindlichen  Urschriften  bey  den  durch  ihu 
besorgten  Abdrücken  benutzt  habe,  ist  freylich  sehr  zweifelhaft,  gleichwohl  sind  sie  theilweise 
mit  Umschlägen  und  Ucberschrifleu  seiner  Hand  versehen.  Hat  er  andere  Abschriften,  in  späterer 
Zeit  verfasste  Copierbücher  gebraucht:  so  finden  sich  dergleichen  jetzt  wenige,  auf  ältere  Zciteu 
sich  beziehend,  und  diese  wenigen,  die  sich  vorfinden ,  z.  B.  der  von  Dreyer  so  gerühmte 
Bardewycksche  codex,  sind  meist  schlecht,  und  enthalten  auch  diese  Urkunde  uiclit.  Bey  der, 
von  welcher  hier  die  Ilede  ist,  scheint  D  r  e  yer  aber  doch  eine  andere  Handschrift  oder  Absclnift 
vor  Augen  gehabt  zu  haben,  als  die  ist,  nach  welcher  der  vorliegende  Abdruck  ist  gemacht 
worden.  Die  vieleu  Nachlässigkeiten  ergeben  sich  von  selbst,  wenn  man  den  xVbdruck  bey 
Dreyer  mit  dem  hier  gegebenen  vergleicht;  aber  aus  zwey  Stellen  scheint  zu  erhellen, 
dass  er  wirklich  eine  andre  Abschrift  oder  l'rkunde  vor  Augen  gehabt  hat.  Gleich  zu  Anfang 
fehlt  iu  unserer  Handschrift  die  bey  ihm  vorkommende  Stelle:  ut  nemo  Rulhenus  eas,  in 
aquis  ex  naufragio  pernlitantes,  (lirijere,  iiife.il are  et  male  traclare,  secl  jiotius  Jorere  et  auxilio 
succurrere  debeal ;  gegen  das  Ende  aber  fehlt  bey  ihm  die  Stelle,  welche,  zur  uäheru  Zeitbe- 
stimmung der  Abfassung  der  Urkunde  allein  führt,  luid  die  auf  Conslantiii  sich  bezieht.  Dieses 
Auslassen  möchte  mau  einer  Nachlässigkeit  bey  messen;  wie  aber  soll  man  jenen  Zusatz  recht- 
fertigen oder  erklären,  als  dadurch,  dass  man  annimmt,  Dreyer  habe  eine  andere  Abschrift  vor 
Augen  gehabt.'  Die  Stelle  dient  dem  Zweck  seines  Buchs,  aber  ist  es  erlaubt  anzunehmen,  dass 
er  die  Stelle  eigenmächtig  hinzugefügt  habe?  Diesa  wäre  ein  ofl'enbares  falsum,  und  somit 
bleibt  niihls  übrig,  als  anzunehmen,  er  habe  eine  andere  Abschrift,  einen  andern  Entwurf  vor 
Augen  gehabt,  der  sich  aber  jetzt  nicht  mehr  im  lübischen  .\rthive  findet.  Uebrigens  finden 
»ich  in  den  Archiven  mehrere  Boyspiele  doppelter  und  von  einander  etwas  abweicheudor  Entw  ürfe 
der  von  andern  Alächtcu  zu  erhallenden  Freybriefe,  oiler  doppelte  und  etwas  abweichende 
Aufsätze,  die  den  Abgeordneten  mitgegeben  wurden,  um  ilirc  Unterhandhmgon  danach  einzurich- 
ten, wie  es  zu  jeder  Zeit  auch  geschehen  ist  und  geschieht;  einige  Beyspiele  werden  iu  der 
Folge  vorkommen. 
1)  bcrko',  weiter  luitcn  heiko.  ohne  Zweifel  die  BiOrk')  Insel,  Birken   Iiucl. 
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A  loro,  ubi  primo  inclioat  dominium  nogardicnsiLiin ,  liospilcs  lil)cre 
utcntur  siliia,  secando  ea,  de  quibus  habeiit  neccsse,  asceudcndo  cl  desceudeiido. 

Item    }io.spitcs    esüiiales,    cum    veneriiit    ia    terram ,     erunt    sab    antiqua 
pace,  et,  si  iioliici-int  liospites,  Rex,  Borchraiiiiis,  dux  et  nogardieiises  discre- 
ciores  osriiLibimtur  cruceui,   siciit  luoris  est,  in  sigiium  pa'^is  et  fedns  concordie 
et  amoris. 

Cum  liospiLes  iu  regno  nogardiensium  et  sub  eoruiidem  pace  et  protectione 
sunt,  si  res  eorum  furto  subtracte  fuerint,  et  suiuina  furli  sit  iiilra  dimidiaiu 
marcam  kynen,  reus  se  redimere  poterit  cum  11.  marc.  kviieuj  si  Acro  supra 
predictam  summam  et  iufra  dimidiam  marcam  argenti  fiu-tuna  commiserit, 
virgis  decorietur  et  ad  maxillam  cauteriabitur,  \el  redimat  se  cum  X.  marc. 
argenti.  Qui  autem  idtra  dimidiam  marcam  argenti  fiu'atus  l'uerit,  commu- 
neni  1)  subibit  sentenciam.  Si  furta  predicta  commissa  fuerint  iuter  berk0 
et  engeraS),  intimabilur  Oldermanno  de  engeren,  qui  Aeniet  infra  duos  dies; 
et  si  infra  duos  dies  non  venerit  oldermannus,  illi,  qui  furem  dejireliendcriuit, 
secundum  quantitatem  furti  de  eo  iudicabunt,  nee  eis  super  Jioc  impuLari 
debet  excessus.  Simile  erit,  si  furtum  contigerit  inter  engeren  et  aldagen  i), 
et  ita  deinceps  usque  nogardiam  Aeniatur. 

Cum  hospites  liyemales  Acnerint  ad  torrentem,  qui  dicitur  Aorsch  -i), 
intimabitur  oldermanno  Aectorum,  qui  dicuntur  Aorsclikerle ,    At  mane  Aeniant 


1)  communem  subibit  sentenciam,  Dreyer  hat  capitalem;  communem  stellt  deutlich  in  unserer 
Haudschrift.  Die  Steigeruug  scheint  die  Todesstrafe  zu  fordern ,  und  findet  sich  auch  in  dem 
angeführten  lübischeu  und  gothliiudischeu  Rechte,  uähmlich  der  Galgen,  woher  diese  Stelle 
entlehnt  ist.  Djss  communis  so  viel  als  capitalis  pocna  sey ,  ist  mir  sonst  nicht  vorgekoauneu, 
Ist  es  ein  Schreibfehler  in   unserer  Handschrift? 

2)  eugera ,  engereu  d,  i.   Ingeriuaunland. 

3)  aldagen,  Ladoga  und  zwar  die  alte  Stadt  dieses  Nahuiens ,  sonst  auch  Aldcga.  Aldcigabiirg  iu 
dem  Scandiuavischeu   geschrieben. 

4)  \orsch,  AVasserfall  unbezweifelt.  'Wasserfalle  im  AiAolchow,  Uebersetzung  des  torrens  iu  alt- 
nordisch isländischer  Sprache ; /br«,  nac-li  Haldorseus  lex.  Island.  J.at.  h.v,  Cataracta  ßuminis, 
praecejs    lapsus.      Hr.   Staatsrath  Krug  hat  die  Güte  gehabt  mir  Folgendes  mitzutheileu: 

''Ausserdem  was  sich  bey  Lehrberg  (367.368.)  über  dieses  Wort  findet,  füge  ich  hier  nur  noch 
ein  Paar  Stelleu  ausSuorre  bey,  iu  denen  fors- fall,  c-ataracta  vorkommt  H.  6- 271.  InOlearii 
Reise  (Hamb.  1696.  fol.)  ist  S.  12-  einer  dieser  "Wasserfalle,  wie  er  vor  200  Jahreu  war,  be- 
schrieben imd  abgebildet.  Die  sogenaunteu  Volchovscheu  Wasserfalle  nehmen  einen  Raum  ein 
vou  8  Werst  und  200  Faden  und  haben  auf  dieser  Strecke  29' 6" 6/8  Fall.  Sie  werden  vorzugs- 
weise so  genannt.  Ausser  ihnen  gibt  es  im  Volchow  noch  eine  I\eihe  vou  Wasserfälleu,  die 
Plächewischen,  welche  ihreu  Nahmen  von  dem  Dorfe  Ptschevo  haben  (138  Werst  vou  Urnen-  imd 
68  ^Verst  vom  Ladoga -See,  dem  Laufe  des  Flusses  «ach  gerechnet),  die  aber  weit  weniger 
gefahrlich  sind,  indem  sie  auf  der  Strecke  vou  9  AVerst  und  100  Faden  nur  3' 4" 4/8  Fall 
haben.  Der  Fall  des  Volchov  vom  Urnen-  bis  zum  Ladoga -See  überhaupt  beträgt  47' 7"  6/?? 
■  und  sein  Lauf  206  Werst. 

Wenn  wir,  Avie  es  in  unserm  Vertrage  geschieht,  vom  Ladoga-See  ausgehen,  so  liegt  14  Werst 
vou    diesem,   (immer  dem  Laufe  des  Yolchovs   nach    gerechnet,    iu   gerader    Linie    12  1/2  Wcrsi) 

5* 
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ductores;  ot  dccoquetur  eis  ipso  mano  vuum  caldariuni  et  noii  plus,  quo 
decoclo  et  expedito,  dicti  vectores  sine  dilacione  expedient  mercatores :  nee 
aliqiü  assunientur  in  lodias  l),  nisi  viii  robusli  et  ydonei,  per  quos  res  liospiluui 
consenientur.  Hiidem  vectores,  cum  ad  tabernam  peruenerint  piscatoruin, 
rccipiant  preciuni  suuin,  \idelicet  quilibet  ycctoruni  AUL  capila  jnarlaroruni 
et  Auum  par  iiiaparuni  2),  vel,  loco  niaparuni,  III.  capila  martarorum ,  et 
deinde  liospes  absque  ulla  niora  expedialur. 

Cum  autcm  liospitcs  memorati  devenerint  ad  locum,  qui  dicitur 
gesteuelt3),  quelibet  nauis  lionerata  bonis  tcloneabit  vnam  niarcani  cviien. 
Naiiis  bonerata  graiiibus,  ulpote  carnibus,  larina,  siligine  -vel  brasio  tlieloiieabit 
(linii(bam  marcain  kvnen;  nauis  iiero  bonerata  victuaHbns  ad  nidiikim  obbgatur. 
Tliclonearius  ibidem  scrutabitur  bona,  pro  quibus  dandum  est  tJieloneuni,  nee 
dabitur  tbeloneum  antequam    bona  in  nogardiam  veniant. 

Quajulo  hospitcs  estiuales  venerint  ante  torrentein ,  qui  dicitur  vorsdi, 
statim  absque  mora  vectores  conducent  cos  ad  tabernam  piscatorum,  quo, 
dum  ])erveniant ,  quebbet  lodia  dabit  vectoribus  KU.  panes  et  vnani  scutellam 
butiri;  si  panes  babere  nohicrint,  dabuntur  eis  pro  quolibet  pane  diie  c\n(n, 
et  pro  butiro  III.  capita  martarorum.  Cuilibct  vectori  (l;d)unlur  A  III.  capita 
martarorum  et  vnuni  par  jnaparum,  vel  loco  anaparujn,  III.  capila  nutrtarorum. 


an  der  linken  Seite  des  Flusses  der  Flecken  Alt-Ladoga;  bey  Alt-Latloja  stehen  zwpy  ;ilte 
Kirchen  des  heiligen  Nicolaus  und  Peters,  und  10  ^^  erst  weiter,  oder  24  ^Verst  vom  Ladoga- 
See,  das  Kirchdorf  3Iichailovskoe  oder  IMichai'lo  Archangelskoe.  Hier  fangen  die  Volchovsoheu 
Wasserfalle  an  (also  gerade  mit  dein  vier  und  zwanzigsten  Blatte  der  Podrobnaja  Karta)  und 
erstrecken  sich  bis  himer  A'elizy.  Koch  etwa  eine  Werst  A\eiter  liegt  aui  rechleu  Ufer 
Gostiiiopolskaja  Pristan  (Pristan  ist  die  Anfurt),  dem  Laufe  des  Flusses  nach  34  Werst  vom 
Ladoga  -  See,  und  in  dem  Flusse  selbst  Gostinnpole,  wörtlich  hier  übersetzt  Gesteveld,  wo  Güter 
und  Waaren  verzollt  winden.  Diese  Insel  ist  zwey  Werst  lang  und  150  bis  300  Fadeu  breit, 
man  bemerkt    sie  sogar    auf   der  Podrobnaja  karla."' 

Ich  habe  den  Ort  selbst  auf  einer  ällern,  sonst  schlechten  Karte  gefunden.  Wenn  Karamsiu 
aus  dem  Vorsch  die  Ishora  macht  und  ganz  entschieden  abspricht ,  so  was  man  iu  Wahrheil 
nicht,  was  man  dazu  sagen  soll,  als  dass  der  Verf.  es  liebt,  hier  wie  in  manchem  Andern  vornehm 
abzusprechen ,  Andere  aber  zu  meistern ;  bey  manchen  Gaben  und  grosser  Vaterlandsliebe .  zeigt 
er  oft  Mangel  an  tieferer  Forschung,  wie  denn  Alles,  was  sich  auf  den  Verkehr  der  Hussen  mit 
den  Deutschen  bezieht,  sehr  fehlerhaft  ist.  Der  Inhalt  luid  die  L'cberselzung  der  wenigen  auf 
diesen  Verkehr  sich  beziehenden  luid  ihm  bekannten  Urkunden  sind  höchst  mangelhaft  angege- 
ben :  doch  kann  ich  nur  nach  den  vielleicht  auch  sehr  mangelhaften  Uebersetzungen  urlbeileu, 
1}  lodias,  lodiac,  LichlerschilTc ,  Kahne,  bekannt  und  häufig  auch  iu  andern,  auf  den  russischen 
Handel  sich  beziehenden  Urkunden  vorkommend. 

2)  Die  Mardcrschnautzen ,  ^lordki,  Kunen,  Mark  Ktnieii  als  Gold  gebraucht,  sind  ganz  bekainit. 
Wegen  der  moimriim,  die  auch  iu  aiulern  Ui  künden  als  Abgaben  von  Sibiff  und  Gut  im  russi- 
schen f landet  vorkonunrn,  weiss  ich  nichts  Näheres  zu  sagen,  als  was  der  Wortversland  gibt, 
man  gab  jn  auch  ISulter ,  llrol,  Schinken  als  Abgabe  und  Lohn,  uud  wer  diess  nicht  wollte, 
erhielt    Ledergeld. 

3)  Gettpiicll  s.  die    ohise  Anmerkung. 


Iclem  ins  habebunt  liospites  esliiuiles  de  daiiclo  Üieloneo,  quam  et  liospitcs 
hyeinales,    iit  siipra   dictum  est. 

Cum  liospes  lodias  conducit  in  nogardia,  si  lodie  occurrerint  nauibus  in 
nv',  quelibet  ludia  accipiet  precium  suum  et  pei'nam  vel  V.  marc.  cvnen  pi'o 
perna.  Si  venerit  lodia  in  occursum  niercatoribus  in  aldagen  vel  in  AVöfco^ve 
ininne  a),  recipiet  medietatem  prccii  et  diniidiam  ^lernam,  vel  111.  mrc.  cvnen. 
Quecunque  lodia  cum  cdiis  lodiis  coiulucta  non  uenerit,  precio  suo  carebit 
tempore  deputato.  Quecumque  lodia  conducta  non  tarnen  onerata  in  decensu 
confracta  l'uerit,  uel  periclitata,  similiter  precio  suo  carebit.  Cum  niercatores 
cum  lodiis  ascendunt  et  ex  infortunio  aliqua  dissensio  inter  mercatores  et 
vectores  orta  fuerit,  uel  percussio  interuenerit,  et  lis  per  composicionem 
sedatfi  fuerit,  non  debet  eadem  dissensio  amplius  ventilari.  Cum  mercatores 
ascendunt  Avolcowe  et  veniunt  ad  a  eritin  ritsagen  prima  die  famidi  mercatorum 
non  intrabunt  ritsagen  h),  sed  secunda  die  inlrabunt  et  exibunt,  cum  venerint 
diirelleborcli  J).  Cum  liospes  res  suas  posuit  in  lodiis,  et  ex  infortunio 
aliqua  lodia  periclitata  fuerit  vel  confracta,  nichil  de  hoc  ad  hospitem ,  sed 
pro  precio  respondebit  pro  longitudine  vie,  qua  res  duxit,  et  hospes  sustinebit 
dapnuin  c),  quod  exinde  percepit. 

Quando  naues  mercatorum  sunt  in  nv',  secundum  antiquam  iusticiam 
libere  possunt  negociari  hospites  cun^  carehs  et  engeris.  Cum  liospites  veniunt 
in  nogardiam  debent  vehicla  esse  parata  ad  deferendas  res  hospituni ,  et 
cullibet  lodie  dabuntur  XV.  cvnen;  predictum  precium  dabitur  iafra  quin- 
denam.     Gotenses  X.  cvnas  dabunt  pro  rebus  suis  deferendis. 

Hospites  cum  exierint  a  curia  theutlionicoruni  dabunt  lodiis  in  decensu 
dimidiam  marcam   cvnen, 

Curie  theuthonicorum  et  gotensium  et  hospites  hberi  erunt,  ita  quod 
nogardienses  nee  jiersonis,  nee  rebus  habendis,  tractandis  uel  vcndendis 
aliquas  possunt  ponere  constituciones.  Cune  hospitum  predictorum  adeo 
debent   esse   libere,    ut  si  aliquis    excessum  commiserit   et   ad   eas  confugcrit, 

ä)  S.  am  Ende  der  Urkuude  das  fac  siiiiile.  Dreyer  hat  amne ,  so  kann  gewiss  uicht  gelesen 
werden,  auch  kommt  amnis  im  Urkunden  Laieiu  dieser  Zeit  uicht  vor;  weiui  aber  nach  der 
Haudschrilt   gelesen  werden    niuss    minne ,    so    «eiss    ith    nicht,    was  das    bedeuten    soll.  b)  i^, 

am  F.nde  der  Urkunde  das  fac  simile.  Vielleicht  ist  durch  Schreibfehler  die  Stelle  \erdorben. 
Uebrigeus  ist  mir  das  J'itlagen,  wie  Dreyer  lieset,  eben  so  unbekaunt,  als  Hitsogen,  wie  zu 
lesen  ist.  üb  venlin  oder  lerum  zu  lesen  sey,  njag  ungewiss  seyu,  aber  weder  die  eine  noch  die 
andere  Leseart  gibt  einen  passenden  Sinn.  Eine  Vermuthung  wäre  vicum  zu  lesen  ,  die  Schrift- 
ziige  initerstützen  sie  nicht.  Dass  für  Dreyers  kanili  ?u  lesen  sey  famuli  scheint  mir  UTibe- 
zweifelt.  c)  für    dampnum,   der   Querstrich    über   up    ist  vom  Abschreiber  vergessen  worden. 


1)  Die  ganze  Stelle  ist  dunkel,  die  Leseart  thciUveise  ungewiss.  "Was  dhrellehorch  betrifft,  so 
verdanke  ich  meinem  gelehrten  Freunde,  Herrn  Staatsralh  Krug,  Folgendes,  er  hiilt  niihmlich 
dafür:  es  sey  von  dem  altnordischen  Throell,  seri-us ,  das  sich  auch  im  Schwedischen,  Däni- 
schen und  Englischen  findet,  abzuleiten,  und  würde  er  den  Ort  für  Cholopü  Gorodok  d.  i. 
Sklavenburg  halten ,  auf  der  lOlen  "Werst  vom  Ihnen  -  See  au  der  rechten  Seite  des  Voh  how 
etwa  zwey  Werst  vom  Chuiinskischen  Kloster,  bald  liinler  dem  Zusammenllusse  des  Volchovs 
mit  dem  Velchowez  am   Chülo|üi    oder  llobjä  -  Üscro    d.i.  Sklaven  See. 
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non  dcbet  davi  cxira  a)  eas  in  iiiamis  alicuiiis,  scd  placilari  dtbtt  pro  co, 
ac  si  esset    in  propria  ecclesia    coiisli latus. 

Item  nidli  precones,  qiii  dicuntur  sclielkc,  debent  intrare  ciiriani  goten- 
siiim  iicl  leiiliionicorinii ;  Nuncius  auleni  diiris  curiam  intrare  polest.  Si 
ruthenus  deliquerit  in  hospilem,  intiniabitur  duei  et  oldermanno  Jiogaidiensium, 
qui  causam  roniplanabunt;  si  autcm  hospes  deliquerit  in  rullieninn,  inliinabilur 
oldcnnanno  liosjiituni ,  et  nullus  aliuni  aecipiel  per  vesteui ,  sed  olderinannus 
maniim  porriget  pro  reo,   ut  ijisuni  jjroducat  /;)  ad  racionem. 

Item  placita  hospitum  inter  hospites  et  ruthejios  liabenda  sunt  in  curia 
sancti  johannis  corani  ducc,  oldermanno,  nogardiesibus  c)  et  non  coram 
aliquo   alio. 

Item  cuslos,  qui  dicitur  biriz  i),  niillum  liabet  ins  intrandi  curiam,  nee 
usquam  ante  curiam  erit,    cum  non  sit  de  antiquo  iure. 

Inter  curias  tlieuthonicorum  in  platea  non  debcl  esse  jnigna  uel  pcrcussio 
cum  fustibus,  qui  dicuntur  velen  2),  quia  de  huiusmodi  ludo  iusolito  ab 
antiquis  in   loco  predicto  d)    posset    oriri  discordia  inter   hospites  et  rutlienos. 

Si  aliquis  ausu  temerario  ciiriani  theutonicorum  uel  gotensium  inuadere 
presumserit,  uel  eam  uiolentcr  intrauerit  armata  manu ,  ibique  abquem  aut 
rebus  aut  corpore  molestauerit  uel  dampnificauerit,  dampnum,  quod  ibidem 
acceperit,  pro  suo  opLinebit.  Si  autcm  euaserit  et  questio  conlia  cum  niota 
fuerit  et  deuictus  fuerit  auctor  iniurie,  duj)licem  emendam  faeiet,  scilicet 
XX.  marc.  argenti,  et  qiiilibet  de  suis  complicibus  emcndabit  II.  marc.  argenti. 
Si  autcm  aliquod  dampnum  in  curia  fecerit,  emendabit;  quod  si  ipse  emendare 
non  sufl'ecerit ,  nogardienses  pro  eo  satisfucient  in  emenda.  Si  uero  aliquis 
inuasorum  curie  aut  pcrsonarum  in  curia  pro  excessu  suo  detentus  fuerit, 
pena  publica  punietur.  Si  quis  autcm  tcjueraiie  curie  plancas  aut  portas 
scruerit,  aut  in  curiam  arcu  uel  aliis  armis  sagittauerit ,  aut  impetuni  cum 
laiiidibus  uel  aliis  fecerit,   conuictus  satisfaciet    in  X.  marc.  argenti. 

Item  omnibus  yenienübus  ad  curiam  hospituna  indifferenter  et  libere 
possunt  vendere  res  siias,  quia  modica  ucl  ludla  est  diilerencia  mereatoribns 
inter  liospitem  et  nogardiensem.  Simile  erit  (erit)  f)  de  empcionc  et\endicionc 
extra  cui'iam,  et  in  eo  nichil  delinquunt  predicü  mercatorcs. 

Hospites  libere  et  sine  conlradictione  pueros  suos  miltant  ad  disccndum 
loquelam  in  terram  quocumquc  uolunt. 

n)  S.  .'iiH  Ende  der  Urkunde  das  fac  siaiilc.  Die  Stelle  ist  verbessert  worden,  zuerst  scheint  de  für 
extra  gcsljinden  zu  lial)en.  h)  Für  jirvducnt ,  oh»olil  in  der  llaniUi  hrift  das  bekannte  Abkür- 
ziinpszeiiben,  welches  yiA  liedentet,  sieht.  c)  Vüi-  ynf^nriliensihu.s.  es  lehlt  der  (,)uerstri(h  über  <>. 
r/)  ■\Vidirs(li(iiilith  ist  habito,    oder  eiu  iihuliches  Wort   ausgelassen.  e)  Jint  steht  doppelt  in 

der  Lrsihrill. 


1)  Eiu  etwas  eutstellle»  russisches  Wort  für  birjutsch,  ähnlich  wohl  mit  deu  obigen  Schiilkeu. 
Da  der  Biriz  hier  Wächter  übersetzt  wird,  so  mag  es  eine  Art  Aufseher,  was  wir  jetzt  etwa 
einen  Polizey -Spion  ucuuen  würden,  gewesen  seyu;  er  tuU  sich  auch  nicht  vor  dem  Hofe 
sehen    lassen. 

1)  W,ilirstheinlich  vom  altnordischen   cii/r,  hacului  s.  llaldersonti  Icxic.  cd,  RasUi  h.  y. 
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Item  ab  ecclesia  saiicti  nycliolai  usque  ad  ciiriani  hospitiiin,  curia  noii 
debet  occupari  edificiis  usque  ad  pluteam.  Ciiniterium  saucti  pelri  sepietur  sicut 
antiquo  consuetuai  est,  et  simili  modo  curia  tlieutonicoruui  et  goteusiuiu. 

Sanctus  petrus  et  sanctus  Nycholaus  in  aldaclieu  1),  secundiun  iura 
antiqua,  reliabere  debeut  sua  prata. 

Item  si  aliqua  dissensio  emergit  intcr  liospitcs  et  rutlienos  in  nogardia, 
illa  dissensio  ita  debet  complanari  et  tcriniuari,  ut  cum  hospiles  estiui  ucaeriiit, 
cum  dissensione  preiuibita  nichil  liabeant  disponere,  siue  termiuata  sit  cadem 
dissensio  siue  non.  Si  eüani  alicjua  dissensio  orta  fuerit  inter  bospitem  et 
rutlienuin  scdari  et  complanari  debet  secundum  iura,  ut  cum  bospes  til)ii-e 
disposuerit  racione  dissensionis  nullatenus  impediatur.  Item  si  fuerit  discordia 
inter  bospites  et  nogardienses ,  sedari  debet  in  loco,  ubi  orta  est;  si  autem 
sedari  non  possit,  nulla  pandatio  iiet  primo  et  secundo  anno,  sed  si  in  tercio 
anno  dissensio  complanari  non  possit,    et  fiat  pandatio,    admittetur  '-). 

Item  nuUus  bospes  potcst  detineri  in  curia  alicuius  rutbeni,  nisi  prius 
indicetur  oldermanno,  ut  premuniat  a)  abquem,  qui  suspectus  est,  ne  intret 
curiain  rutbeni. 

Item  si  aliqua  Averra  uel  discordia  intcr  terras  circumiacentes  et  nogar- 
dienses b),  racione  buius  discordie  bospes  impediri  non  debet,  quia  m'cliil  cum 
werrababet  disponere  ex  parte  ntraque;  quocumqueire  uobierit,  libei-e  dimittatur. 

Nullns  eciam  bospes  theutbonicus  uel  goiensis  tenetur  ire  in  expedicionem, 
nee  ad  boc  de  iure  poterit  coartari. 

Si  bospes  veniens  de  superioribus  partibus  terre  uersus  goüandiam  ire 
uobierit,  dabit  ecclesie  sancti  vridacb  ^)   inarcam  argenti,  non  plus. 

o)  premuniat ,    uahiscliciulkh    für  premoneat,  h)  Hier  fehlt    offenbar  fuerit    oder    eiu    ähnliches 

Wort. 


1)  Der  Kiichcii  bey  AltlaJoga  ist  oben  erwähnt  worden.  Es  sind  dieselben  Schutzheiligen,  die  für 
die  gotlihindischcu  und  deutscheu  Kirchen  und  Höfe  in  Nowgorod  vorkoninieu ;  ohne  Zweilei 
hüben  IJeide  auch  hier  eine,  wenn  auch  nicht  so  ausgedehnte  Niederlage  gehabt.  In  spätem 
Urkunden  kommt  vor,  dass  hier  von  den  deutschen  Kaulleuten  zu  ihrem  Nutzen  und  zum  all- 
gemeinen Besten  eine  Abgabe  zu  entrichten  war.  Die  Niederlagen  daselbst  hatten  ihre  AYicsen 
wie  die  zu  Nowgorod. 

2)  Der  Sinn  ist:  Entsteht  zwischen  den  Fremden  und  Uussen  ein  Zwist,  so  soll  er  da,  wo  er 
entstanden  ist,  auch  geschlichtet  werden;  gelingt  diess  nicht,  so  soll  im  ersten  luid  zweyteu 
Jahre  keine  Beschlagnahme  der  Güter  statt  fmden,  bleibt  aber  der  Streit  bis  in  das  drille  Jalir 
unverglichen,  so  soll  sie  zulässig  seyn. 

3)  Die  Kirche  des  heil,  vridach,  russ.  der  heiligen  Paetniza,  Piaetuitza ,  ^Paraskevia)  halte  ich  für 
eine  russische  Kirche,  welcher  die  Abgabe  zu  entrichten  war.  Wenn  in  den  russischen  Jahr- 
büchern einer  Kirche  der  h.  Paetniza  Erwähnung  geschieht ,  deren  Grund  von  den  KauHculen 
jenseits  des  Bleeres  zu  Nowgorod  im  J.  Höü  gelegt  ward,  nachher  abbrannte  und  1207  wieder 
aufgebaut  war,  (s.  Lehrberg  a.  a.  O.  267-2710  ^"^  Lehrherg  diese  Kirche  des  heiligen 
Frey  tags  für  diejenige  hält,  welche  die  Urkunde  erwähnt,  lurd  nun  weiter  auf  das  Alter  dieser 
Urkunde  schliesst,  so  ist,  was  das  Letzte  betrifft,  nicht  mehr  dabey  zu  verweilen;  sie  stand  längst 
vor  Entwerfung  dieser  Urkunde.  Was  die  Gaste  für  ihre  eigene  Kirche  abzugeben  haben ,  das 
war  ihre  Sache,    und  gehörte  in   ihre  Skra,   nicht  aber  in  einen  Vertrag  mit  den  Nowgorodern; 
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Itcin  si  liospes  clobct  duccre  a)  tcstimoiiium  in  rutlicnnm,  habobit  duos 
hospilfs  et  (liios  rutlicnos;  siiniliLcr  riiüicnus  conti'a  tlicuthonicuiii.  öi  rulJicjius 
et  iiüspes  discordauerinl  iii  tcstiiiionio,  et  iicutcT  eoriiin  lu-Iif  jirctestilkari, 
super  Jioc  sorcientur,  qiiis  eoruin  pretestifieetur,  et  qiu  pretestilicatiis  iueint, 
euincet  in  causa ,   de  qua  traclalur. 

Si  alifjuis  rutbcnus  solucrc  dcbct  hospitibus  et  rutlionis,  priiis  soluct 
hospili  quam  rutlieno;  si  autcin  hospiti  solucre  nou  sullicial ,  redigclur  in 
seruitulem ,  cum  uxore  et  pucris  liospiti ,  et  eum  si  uult  iiospes  deducere, 
potent,  dum  tarnen,  antequam  cam  deducat,  publice  offerat  redimendum ; 
qui  autem  si  de  eo  intromiserit ,    liospiti  debita  persoluet. 

Item  si  clericus  in  sacris  ordinibus  constitiilus,  Oldcrmannus  et  nuncius 
malo  casu  occidantur,  quod  absil,  dii])li  cjueiula  satislict,  scilicct  XX.  marc. 
argenti ;  si  uero  alius  interficitur ,  emendal)iliir  cum  X.  marc.  arg.;  seruus 
autem  proprius  emcndabitur  cum  III.  marc.  argenti;  vidnnus  b)  viri  liberi 
emcndabitur  II.  marc.  argenti ,  vulnus  serui  cum  diniidia  marca  argenti.  Qui 
alii  dedit  alapam ,   emendabit  dimidiam  marcam  argenti. 

Libra  bis  equari  debet  in  anno,  si  expedire  videbitur,  siiniliter  sclila  c) 
ai'genti.  Bona  que  adducit  liospcs  ponderari  del)ent  in  curia  in  libra,  sicut 
quondam    in   pondario ,     et    recipiet    ponderator  IX    scliin   de    cap  l).      Bona, 

a)  durere  waliiscliriiilicli  verschiicljeu  für   dicere.         h")  für   vulnus,  c)  liir   schala ,  s.  am  Ende 

der  Urkunde    das  lue  siinile. 


vohl  aber  gehöile  liieher,  was  au  eine  russische  Kirche  \ou  ilineu  entrichtet  ■werden  sollte, 
•welches  eine  Abgabe  war,  und  mau  scheint  -von  den  Gästen  früher  ein  sichreres  erpresst  zu 
haben,  "marcam  argenli,  non  plus,"  Dass  die  Kirche  längs  des  'NVegs  von  Nowgorod  nach  dem 
Meere  hin  stand,  erhellet  aus  unsrer  Urkunde;  wo  aber  bestimmt,  ist  ungewiss.  In  Alt-Ladoga, 
so  wie  in  Nowgorod ,  hatten  die  Gothländer  ihre  dem  h.  Nicolaus ,  die  Dculscheii  die  dem  h. 
Peter  gewidmete  Kirche  :  in  keiner  Urkunde  in  den  Archiven  der  Hansestädte,  habe  ich  dicErwäh- 
uung  einer,  einem  andern  Heiligen  gewidmeten  und  ihnen  zugehörcuden  Kirche  gefunden.  In  dem 
geistlichen  Reglement  Peters  d.  Gr.  St.  Pctersb.  1T:J6,  16  Sept.  4.  S.  14  u.  IS-  kommt  folgendes 
■vor:  "Man  soll  gegen  geistliche  Betrügereien  sich  setzen:  als  z.  E. ,  dass  man  am  Freylage  nicht 
arbeiten,  sondern  denselben  feyeru  müsse,  und  dass  die  Pactniza  oder  Erey  tag  sich  über  die- 
jenigen, welche  ihren  Tag  nicht  feyeru,  sehr  erzürnen  und  sie  mit  schweren  Bedruhiuigeu 
angreife  u.  s.  w.  —  Es  verlautet  als  ob  in  klein  lUissIand  mit  fliegenden  Haaren  unter  dem 
Nahmen  der  heil.  Paetniza  oder  Freytag  (ein  IMUl)  in  einer  Kirchen  -  Procession  hernmb 
geführet  und  derselben  vor  der  Kirche  von  dem  Yolck  Ehre  angethan ,  und  Geschenke  gegeben 
würden  unter  der  HofTninig  eines  daher  zu  erlangenden  Nutzens."  Noch  gibt  es  mehrere  Kirchen 
in  Moscau  der  Paetniza  geweiht. 
1)  Libra  ist  offenbar  die  Wage  mit  zwcy  Wagsclialen ,  die  nächst  folgenden  Sätze  dienen  ziuti 
Beweise;  vormahls  ward  hier  cum  pondario  gewogen,  d.  i.  was  in  den  deutschen  Urkunden 
Ponder ,  Punder  lieisst,  die  grosse  Schnellwage.  Libra  im  Gegensatze  zu  der  sc/iala  argenli  ist 
die  gewöhnliche  >Vage ,  worauf  die  Sachen  von  grösserm  Gewichte  gewogen  werden,  die  schala 
argenti,  die  kleinere  AVage  worauf  Silber  gewogen  wird,  die  schärfer  abgezogen  ist,  wie  %vir 
besondere  Goldwagen  haben.  Mir  ist  nicht  bewusst ,  dass  sonst  Schale.  'NVagschalc  für  die  W'age 
selbst  gebraucht  wird :  es  srlieint  mir  aber  nicht  anders  gelesen  werden  zu  können,  Schin 
nocli  im  Englischen   sUn  Ilauti   Fell,    und  ein  kleineres   vielleicht    von  Eiclihöruchen .   als   Zahl- 
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que  emit  hospes  a  riitheno ,    ea  ruthenus  prescntabit  ad  libram    sine  exponsis 

hosjoitis,    sed  liosjics  dabit  pouderalori  IX.  schiu  pi-o  cap,  nou  plus.      Quicuiu- 

que    poiiderator    coiistiluetur,     in    quacumque    libra    ponderabit,     osculabitur 

crucem ,     quod   cuilibet    ex  utraque    parte     equaliter    pondet    a).      Ponderator 

argenti  liospiübus  predictis  ponderabit  sine  precio.     Quicquid  argenti  exaniinator 

receperit    ad    combiirenduin  de    liospite,    superposicionein  i)    deconiputabit    de 

tali  argento,  quäle  ab  co  recepit.      Cum  hospes  ai-gentum  suuni  facit  jjonderari, 

vna    ponderatio    debet    fieri    in    una    scala,    et    secunda    ponderalio,    si   placet 

hospiti  b).      Si    aliquis    hospes    argentum    uendiderit     exaniinatori    argenti,    et, 

quod  ei  ponderator  argenti  exponderat,  ille,  qui  recipit,  non  reportatj  super 

hoc  nogardienses   respondebunt  2).     [S tater  j)]  lode  c),    qui  dicitur  cap,  debet 

in  grauitate  continere  VIII.  liuonica  talenta. 

a)  pondet,  es  fehlt  das  Abkürzungszeichen  über  der  letzten  Sylbe,  für  ponderef.  b)  ■Wahrschein- 
lich ausgelassen,  in  altera  scala.  c)  lade  ist  über  Stater,  letzteres  Wort  mit  dem  Abkiirzungs- 
zeiclien,  -welches  er  bedeutet ,  S/a/er  oder  i/a/era  geschrieben ;  das  folgende  Wort  winde  ich 
<]ui  lesen,  doch  fehlt  auch  hier  der  Strich  über  dem  (;  wäre  statera  zu  lesen,  so  ^YÜrde  yua  fol- 
gen.    S.  am   Ende    der  Urkunde  das   fac  simile. 


mittel  gebraucht.  jMir  ist  keine  befriedigende  Abhandlung  über  das  russische  Ledergeld  bekannt; 
Karamsiu  hat  Verschiedenes  ;  s,  deutsche  üeberselz.  I.  Anmerk.  486.  HI-  Anmerk.  117.  u.  a.  a.  O. 
Es  scheint  der  Gegenstand  eine  neue,  tiefer  eingehende  Untersuchung  zu  fordern ,  welches  rus- 
sischen Gelehrten  zu  überlassen  ist.  Aber  diese,  wie  andere,  vorhergehende  und  folgende 
Urkunden  sind  bey  dem  Unternehmen  vielleicht  nicht  ganz  zu  übersehen.  In  dieser  Urkunde 
kommen  Marken  Kunen  vor,  dann  capita  marlarorum,  Marderkopfe  oder  Marderschiiautzeu, 
houede  in  der  vorhergehenden  Urkunde,  dann  Kuneu  schlechtweg,  dann  diess  Si/;/«  Fell,  in  der 
Urkunde  IX.  S.  26'  1)  hahh.  Die  beiden  Letztern  scheinen  mir  ganze  Felle,  die  houede  uud 
capita  martarorum  sind  deutlich;  wie  die  Kunen  schlechtweg  und  die  jMark  Kunen  unter  ein- 
ander und  von  den  Marderküpfeu  verschieden  sind,  scheint  noch  nähere  Untersuchungen  zu 
fordern.  Sind  die  Marderfelichen  oder  Theile  derselben  durch  Zeichen  zu  Marken  oder  halben 
Marken  gemacht  worden?  Ging  der  Unterschied  in  der  Benennung  JMark  nur  auf  die  Zahl 
der  Felle?  Das  Werthverhaltniss  der  verschiedenen  Leder-  oder  Fellgelder  lässt  sich  mit  Ge- 
nauigkeit aus  unserer  Urkunde  nicht  abuehiuen,  nur,  dass  die  eine  Art  einen  grossem,  die  andere 
einen   geringem    Werth   hatte,  ist  gewiss. 

1)  Superpositio,  wie  wohl  die  Bedeutung  nicht  bey  Du  Gange  vorkommt,  so  ist  doch  unbezweifelt 
hier  der  Zusatz  des  geringem  JMelalls,  des  Kupfers,  welches  der  Probierer  abrechnen  soll,  gemeint. 

2)  Die  etwas  dunkele  Stelle  verstehe  ich  so:  hat  der  Fremdling  sein  Silber  dem  Probierer  verkauft, 
und  der  Wieger  das  Gewicht  bestimmt,  so  darf  der,  welcher  das  Silber  erhalten  hat,  es  nicht 
wiederbringen,  etwa  unter  dem  Vorwande ,  dass  es  nicht  das  au  Gewicht  u.  f.  enthalte,  was  es 
enthalten  solle.  Dieselbe  Bestimmung  konunt  auch  in  andern  Urkunden  in  Bezug  auf  andere 
Waaren  häufig  vor,  und  der  Grund  ist  einleuchtend;  unter  solchem  Vorwande  sollte  denn  der 
Kauf  «ieder  rückgängig  gemacht  werden,  indem  die  Sache,  während  sie  in  den  Händen  des 
Kiuilers  war,  betriigsweise  verschlechtert,  oder  eine  andere  untergeschoben  wurde.  Der 
Kauf,  einmahl  geschlossen,  soll  unwiderruflich  seyn,  daher  die  öffentlich  angestellten  Wieger 
und  Prubierer,  und  das  Gebot  bey  andern  Waaren,  nahmentlich  bey  dem  Pelzueike,  die  Sache 
vorher  genau  zu  prüfen  u.  f. 

3)  Stater,  stalera  oder  lodi;  sollen  offenbar  Gewicht  bedeuten,  das  letztere  Wort  scheint  mir  die 
Verbesserung  des  ersten,  nur  ist  es  nicht  unser  Lulh,  >ielleicht  von  hod  Bley,  \\cil  das  Geuichl 
von    Bley    war. 
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Item  per  funem  1)  sancli  pclri  debel  liospes  mensurai-c  bona  sua. 

Cum  hospitcs  liycmales  uel  cstiuales  exierint  a  curia  et  veneriiit  ad 
vorsch,  tunc,  si  uolunt,  aceipient  vnum  ductorem  scilicct  vorsclikcl  «),  cui 
dabunt  VIII.  capita  iiiarturoruni   et  vnum  j)aneni. 

Qiiicujnque  liospites  sunt  in  curia  estiuales  uel  hyemales,  et  lialieant 
equos,  eis  utanlur  bona  sua,  uel  iratiüs  sui,  libere  adducendo  et  deducendo 
ciuu  suis    equis. 

Curia  gotensium  cum  ccclesia  et  cinutcrium  sancti  olaiii  et  prata  adia- 
cenüa  in  oiunibus  libera  crunt  secuudum  iusticiam    habitani  ab  antiquis. 

l  ia  a  curia  gotensium  trans  euriam  regis  usque  ad  [curiam  /;)]  forum  libera 
crit  et  edificiis  inoccupala,  libertate,  quam  rcx  edidit  constantinus.  Item  circa 
curiam  eorumdem  gotensium,  seciuidum  iusüciam  antiquam  ad  ^'III.  passus  c) 
ediijcia  poni  non  debent,  nee  lignorum  congeries  circumponi,  nee  aliquid  in 
ea  llcri  debet  preter  ipsoriun   voluntatem. 

Item  curiam  gilde,  quam  iidem  gotcnses  vcndiderunt,  non  tenentui' 
renouatione  ponüs   aliquatenus   procurare. 

Jura  et  bbertatcs  prescriptas,  quas  hospites  mercalorcs  sibi  </)  in  dominio 
regis  et  nogartliensium  sibi  d)  fieri  posLulant,  heedem  t-)  libcrtatcs  et  iura 
ipsis  nogardiensibus  cum  in  gotlandiam  uenerint  in  omnibus  impcndcntur 
lauorabiliter  et  benigne.     Amen. 

fl)  Offenbarer     Schreibfcliler    für    vcrsdikerl,  V)  curiam   ist    quer   durchstrirlieii-  ')  passus 

als    Zusatz   darüber   geschrieben.  d)  liiues   dieser  beideu   sibi   ist   aus    Versehen    übcrlliissig. 

e)  liecilciyi  fih'   eeiLi/t, 


l)  Was  in  den  deutstheu  Urkunden  reep  heisst,  ein  ^STaas;  die  Sache  ward  ursprünglich  mit  einem 
Strick  gemessen,  grösser  als  eine  Elle,  bey  Ilolzniaasen  bekannt,  aber  auch  bey  andern  AVaaren 
iiblidi.     Hie  I.iiuge  des  Stricks  ist  nachher  auch  auf  iMaase  von  audorn  Siofl'eu  übertragen  worden. 


.'J.'.ir.  X'.  Af.  /•<  -  6} 


XII. 

Ileim-ich  fEricli),  Koni;;  von  D.'inju.-irk,  ertlieilt  den  Bürgern  von  Ciiln  Schulz  für  ilire  s.l.cnJsLlil, 

...  12'"' l) 

rei-soiien  und    Güler  in  seinem  Reiclie  gleich  seinen  eigenen  ],euten  l).  ^\lh^- 

scheiulich 

Wir  Hcynrich  van  goitz  gcnatlcii,  eyn  koniiich  zu  dcynmarken,  do  kiint  1231  oder 
al  den   gcnc ,    de    deseii    brcyf  sej  nt   inde    horint,    dat  Avir  gelouen    in  goden      l-^'-"  • 
trinven  vnse  leyue  vrevnt  de  burger  van  koluc  ir  lyf  inde  ir  guyt  ze  scliiriuen 
in  vnseme  konincrige  mit  al  vnser  luaygt ,    geliclie  vnsen  liidin ,  de  in  vnsenie 
konincrige    sitzen. 

Inde  zeyme  vrkundc  liayn  Avir  vnse  Ingensegille  ajn  desen  brcyf 
"eliaj-n<^e,  de  gegeyen  is  na  goytz  gebm-de  dusint  zwei  hundert  ejn  inde 
zwcnzig    Jar.  . 


Erich  von  Dii'nmari.  befieyt  die  Bürger  Soests  vom  Strandrechte  In   Dänmark,  gesieht  i232s.l. 
ilinen    das    Erhreclit    ihrer    in   Dä'nmark    verstorbenen  3Iitbürger    zu,    und    überall   die 
Rechte,  deren  die  Colner   sich  daselbst   zu    erfreuen   haben. 

—  quod  Nos ,  tarn  per  liberale  factum  Patris  Nostiü  (Waidemari)  dudiun 
prccedens,  jn-incipaliter  indurü  —  Insuper  de  gratia  no.stra  concessiinus  et 
indulsimus  eisdein  Susaticnsibns,  ut  in  Regni  nostri  terniinis,  in  omnibus 
rebus  suis  et  agendis,  eodem  jure,  eademque  gratia  et  libertate  plene  per- 
fruantur  et  gaudeant,  quam  memoratus  Pater  Noster  Nostrique  predcccssores, 
Ciuibus  Colonicnsibus  ex  regali  libertate  diuoscuntur  indulsisse.  — 

Ilaeberliu  anal.  med.  aevi  22G;     Tliorkeliu  dipl.  Arn.  Jlagn.  I.  299- 


1)  Aus  der  auf  Befehl  des  Raths  zu  Cüln  im  J.  1:526  zusammeugetrageueii,  liaiulschriftlichcu  Samm- 
lung der  Freybrlefe ,  welche  der  Stadt  verliehen  ivordeu  Nr.  XL VIII.  Heinrich,  gewöhnlich 
Erich  genannt,  war  jNDtregeut  seines  Vaters  'NYaldemars  II.  von  Däumark.  Er  crtheilte  (s.  d, 
zumichst  folgende  Urk.  v.  ,T.  12320  den  Soesteru  die  Bestätigung  ihrer  von  seinem  Vater  erhal- 
teneu Freyheiten  gleich  den  früher  den  Bürgern  von  Cüln  verlieheneu.  Die  Sache  hat  also  keinen 
Zweifel  1   doch  erregt  die  vorliegende  Urkunde  folgende  Bedenklichkeiten. 

Zuerst  die  Sprache,  sie  müsste  lateinisch  seyn ,  der  Köuig  hat  sicher  nicht  deutsch  und  am 
wenigsten  solches  deutsch  geschrieben;  in  der  Sammlung  ist  die  Uebersetzuug  eingerückt  in  der 
deutschen  Sprache,  wie  sie  iiu  vierzehnten  Jahrhunderte  in  Ciiln  gesprochen  ward.  Schwerer 
ist  es  den  andern  Einwurf  zu  entfernen.  Im  J.  1221  war  nicht  Erich,  sondern  der  ältere  Sohn 
^Yaldemars  II.  Mitregeut  des  Vaters,  dessen  Vornahmen  er  gleichfalls  führte.  Gewöhnlich  nimmt 
man  an ,  dass  der  Erste  im  .1.  1232  als  König  und  Mitregeut  seines  Vaters  sey  gekrönt  worden, 
von  diesem  Jahre  ist  auch  die  Urkunde  Soest  betreffend.  Allein  es  ist  doch  noch  nicht 
ganz  gewiss,  dass  Erichs  Krönung  erst  1232  erfolgt  sey.  Andere  setzen  sie  in  d.  J.  1231.  v«rgl. 
Suhm  IX.  628.  und  die  Anmerkung  von  Kall.  Ware  diess  gewiss,  so  Hesse  sich  der  Fehler 
leichter  erklären,  indem  der  Uebcrsetzcr  das  wahrscheinlich  in  der  Urschrift  mit  römischen 
Zahlen  gescbriebeue  Jahr  jMCCXXXI  mit  MCCXXI   verwechselt  hat. 

6* 
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XIll. 

i;;35,       Köiiis    Ileiiiricli   III.    von   Ejiclniul    schielet    seine»    Bcaiiilen    des   ^farkts    Iloyland 
p.  Nov.  o  c  ^  j 

Diiviiitre.  die  CöLier    und    deren   Gütei-    in    Allein  zu   scliülzen    l). 

Ilcnricus,  dei  gracia  Rex  anglie,  dominus  liibernie,  dux  nonnannie, 
aqiiitanie  et  comes  andigauie  vniiicrsis  Balliuis  ferie  hoyland  Salutcm. 

Sciatis,  qiiod  suscepimus  in  proloctioneni  et  defensioncni  nostram  omnes 
nicrcatores  Colonienscs,  res,  mercandisas  et  omnes  possessiones  suas,  el  ideo 
vobis  mandamus,  quod  manuteneatis ,  protegatis  et  defendatis  predictos  mer- 
catores  et  mercandisas  et  onincs  possessiones  suas,  non  ini'erentes  eis  aut 
inferri  permittcntes  molestiam ,  iniuriam ,  dampnuin  aut  grauamen ,  et  si  quid 
eis  fuit  foris  factum ,  id  eis  sine  dilatione  facialis  emendari. 

In  cuius  rci  tesliinonium  lias  liüeras  nostras  patentes  eis  fieri  fecimus. 
Datum  manuproj)ria  apud  Dauintie,  octauo  die  Nouentbr.  anno  regni  nostri 
vicesimo. 


i:?35.  .11111.  König  Ileiniicli  von  England  ninunl  die  Cölner  wegen  ihrer  Sarlien,  "NVaaren  und 
fll  20.  l^esilzungen  in  seinen  Schutz  und  liefreyt  sie  von  ge^^issen  Abgahen ;  wörllich  gleicli- 
S-No»'  lautend   mit  dein    Frevhriefe    des    Rönics   Johann   s.  oben  VIII. 

apiifi   Da-  ■  " 

uiiitie.  Abgedr.  iu    Hakluyt's    collect,   of  voyages  I.  130. 

1236  mons.  .Johann  und  Gerhard,  Grafen  von  Holstein,  beslalignn  die  von  ihrem  A'aler  Adolph 
Castro  '^'^"  mercatorihiis  per  Marcliiani  coiistitatis  hewilligle  Begiuisligung  %Negen  des 
iiixtallaiii-  Zolls  und  Ungells  und  deren  Herabsetzung,  welche  sie  von  den  Sachen,  die  sie  zum 
Verkauf  von  IJajnburg  auslüluen,  zu  entrichten  liallen,  so  wie  von  den  minder  be- 
deutenden, welche  sie  nach  Hamburg,  und  von  denen,  welche  sie  von  da  aus  nach  Flan- 
dern oder  an  andere  Orle  fuhren.  Die  Einfuhr  ihrer  Giiler  jiach  Iiaml)urg,  so  wie 
die  Ausfuhr  der  dasellist  eingekauften  nach  Haus,  ist  abgabenfroy,  auch  das  von 
ihnen    aus    Hamburg    geführte    A^"anl.      Eine    Bestaligung :     Snndove,   1262    »n   die 

S.   Gregorii. 
Aligcdr.    iu  Gerkeii   cod.    dipl.  VI.    rifiß.   (Lenz)   iiiarpgr.-lH.    Iiiaiidcul).   llirlMnidoii    17Ö3.   S- 50- 
bcy  Erstem  am  besten  abgedruckt ;  (iii-  pacU  b.  L  c n  z  p.  51.  1. «J.  ist  picis  zu  lesen.     Ucide  Abdrücke 
weichen  indcss   aucli  sonst  noch  von  einander  ab. 

1237,  aiiii.  Heinrich  Iir.,  König  von  England,  nimmt  die  Kaufleule  de  Giitlandla  In  seinen  Schulz 
Hpiir.lir.  "'i'l  beircyt   sie   von  den  Zollen. 

30>Iart. 


Abgedr.  b.  Hymer  foed.  Aiigl.  cd.   rec.  I.  1.  231'  und  diess  ist  der  beste  Abdruck;  dann  auch  b. 


iiiiasl<?r.  Ilaeberliu   aualecl.   3-5,    Dreyer,   209. 


1)  Aus  der  bandscbrifllicbcn  Sanunliuig  der  Freybriefc   der    Stadt  Cöln   im  J.  1320  auf  HcfeUl  des 
Uaths  daselbst    zusammen  getragen  Nr.  LXXVI. 
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Erklärung  der  Richter  und  PveTllmiänner  des  Landes  ^^'u^slen  (terre  U'ortsacie)  wegeu      i?.?«. 
eines,  mit  der  Stadt  ILiniburg  eingegangenen  Vertrags,  die  Aufhebung  des  Strandrechts  *•     •  ^     • 
gegen   die  Hamburger  betreirend;  dagegen    sollen    ihnen   in  Haniburg    dieselben  Ilecbfe 
wie  den  Iladelern  ^vegen  ihres  Handels   daselbst  zustehen,  die    Verjährung  wechselsei- 
tiger Klagen  binnen  Jahr  und  Tag  eintreten,  und  nur  die  Güter  des  ■wirklichen  Schuld- 
ners mit  Beschlag  belegt  werden  dürfen. 
Abgedr.  b.  Scbuback  v.  Stiaiidrecht  IL  39.  Nr.  1.     AVest  ph  ül  eii  moiuimeiita  iued.  Ciiubr.  II.  1 284' 
Viele  ähnliche  Verträge  mit  andern  friesischen  Stäaimen  kommen  bey  den  benachbarten  deutscheu 
Städten  vor,  auch  z«ischeu  ihnen  und  Harderwyk  s.  S  chra  ss  e  rt,  Hardervicum  autiquum  H.  p.  8-13' 

Uebereiukunft   zwischen  Hamburg    und  Lübeck,    dass   die    aus    der  einen   Stadt    ausge- 1341 .  s.  d. 
stossenen  Einwohner,    auch  aus  der   andern  ausgeslossen  seyn  sollen. 
Abgedr.   b.    Dreyer,   14.     Ist   u3ch     einer    alten    Abschrift   ia    cod.   quadrat.   iiu    haiuburgischeu 
Archive  z.  d.  J.  1261   gerechnet:    vielleicht  eine   wiederholte   Bestätigung. 

Vertrag   zwischen    Lübeck    und    ILiJu])urg   zu    wechselseitiger  Vertheidigung,    welcher       12^1, 
in  der  neuern  Zeit  von  Einigen,  als  den  bestimmten  Anfang  des  Bundes  der  niederdeut-    L„i,e^[e 
sehen  Städte  oder  der  deutschen  Hanse  anzeigend,  jedoch  ohne  Grund,  betrachtet  wird. 
Abgedr.  in  Klefekers   Samml.   hamburg.    Verfass.  VI.  253-   nach    einer   Abschrift,   die  Urkunde 

in  der  Urschrift  fehlt  im  hauiburgischeu  Archive.     Im  liibischen  Archive  findet  sich  die  Urkund« 

gar  nicht.      Erwähnt    ist  sie   von   Traciger    bey    "NVestphaleu  II.  1285,   späterhin    öfters   s. 

Dreyer,  18,    der    die   Urkunde,     als    Ursprung    des   Bundes    anzusehen,    mit    Hecht    ebenfalls 

bezweifelt. 

Lübecks   Erklärung   über   den  hergestellten  Frieden   mit  Soest.  1241.vigil. 

—  quotl  discordia,  que  vertebatur  inter  Burgenses  Siisacenses  et  Burgenses    LuSr"" 
de    Lubeke,     taliter    proboriun    et    discrctorum    virorum    provido     inediante 
consilio  —  ad  ineram  et  stabilem  concordiam  est  reuocata.  — 

Abgedr.  in  Haeberliu,  anal.  229« 

Gleiche   Erklärung   von    Soest.  12-il' 

V.  Id.  Pri- 


Abgedr.  b.  Dreyer  240-     Verglichen  mit    der  Urschrift  sind    folgende  Verbesserungen   vorzuueh- 


rai    et 


meu,  unbedeutender,  die  Rechtschreibung  betreffender  Abweichungen  nicht  zu  gedenken:   Iiu.  2-     Feliciani, 

perpetuara  salutem  1.  perpctuam  vtriusque  uite  salutem  ;  1.  5.  parte  fallt  w  ee ;  1.11.  ante  1.  antea  :  1.  1  v    c-  '''"' 

^  '      "    r  o'ü  ^ij      Susatum. 

vbique  1.   vtrobique;    1.16-  incarnaciauis  wohl   nur    Druckfehler    für   iucaruacionis ;    und  V  Idus 
Juuii    1.    Idus    pnmi    et    feliciani. 

XIV. 

Herzog  Abel    von   Jütland    erlässt    den    Hamburgern   und    allen   Gästen    den    Zoll,    den  1-^1  •    '^'• 
bereits    seine   Verwandten,    Adolph,    vordem   Graf  von    Holstein,    und   dessen  Sohn,  Ha,l,i,ui". 
Johann    ihnen    erlassen  1). 
Abel,  dei  gracia   Dax   Jutie,    oninibus   prescns   sorlptum  ccrncntibiis   in 
domino  saJutcm. 


1)  Aus  der  altern ,    schöngcschriebeuen    und   bereits   angeführten   haudschriftlicheu   Sannnluug   auf 
Pergament  im  hamburgischeu   Archive. 
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Ne  succcssiis  Icmporis  scciim  devolvat  ca,  quc  in  leniporc  ordinaiitur, 
solcnt  lillerarum  Icstinionio  perhcnnari :  Ea  proptcr  notuni  lacimus  tarn 
prcsciitibus  quam  fuliiris,  quod  tliclonium,  (jiiod  dilecti  soccri  i)  iiosLri,  fratcr 
adolphus,  qiiondam  cojiics  liollsatic,  vi  fdius  ipsius,  doniicdkis  iolianncs, 
Ihir^etisibiis  de  Ilainmeiihiirg  et  unuiibiis  hospitibus ,  sicul  in  ij^sorum  au- 
tcnüco,  super  hoc  confecto,  pleiiius  continclur  uokmtate  propria  rt'iiiiscrunt, 
quod  nos  ctiain  postmoduiu  iiisütuiinus,  predictis  rcniittimus ,  quia  illud 
considerauinius  indebile  insülutiun. 

Ne  igitui-  ijosis  super  hoc  de  cetero  possit  obici  cahimjmia,  presenlcs 
eis  Hlleras  nostras  in  lestinioniuni  confuhmus  et  cautelani,  sigilU  Jiostri  mu- 
nimine  rohoratas.     Datum  apud  liamnienburch,   anno  ab  incai'iiatione  douiini 

Mccxii  primo,  quarto  idus  novembris. 

XV. 

r:!42,  P>>- Heinrich  von  "WiJa,  Kleister,  und   der  deulsche  Orden  in  Preussen  verstallen  den  Lü- 
T.iii.   *    beckern    in   S;iuilaud   einen   Kauiii,    um    daselbst,    nacli    ihrem   ^\  unsclie,    eine    Sladt 
Tluiruu.  j,„j  einen   Hafen   anzulegen  2)- 

Honestis  et  honorabdibus  Judici,  consuHbus  et  uniucrso  jiopulo  ciuitatis 
lubeke,  frater  H.  3)  preceptor  et  vniuersitas  fratrum  domus  teuthonicorum  in 
pruscia,   sahitem  et  oraciones  cum  obscquio. 

A  fratribus  nosti'is ,  qui  ucstram  ciuitatem  ahquociens  uisitarunt  et  al) 
ahjs  relerentilnis  didicimus ,  in  desiderio  uestro  esse,  unam  ciuitatem  liberam 
rigcnsium  ciuiura  hbertate,  aptam  portui  nauiiun  niarinarum,  fundare  in 
Saudandia,    ubi  locuni    inueneritis  competentem, 

Itaque  delibcratione  unauimi  super  liiis  uestre  discrctioni  taliter  duximus 
rcspoiuhndum,  quod  locum  uobis  hbenter  concedimus,  et  addimus  dimidiam 
parlem  partis,  que  nos  in  predicta  terra  ex  diiusione  contingil,  facta  per 
domiuum  hgatum  inter  dominum  Episcopum  pruscie  et  nos,  que  tahs  est, 
quod  nobis  cederet  a)  due  partes  et  i])si  tercia  in  omni  terra  subiugala  uel  in 
posterum    subiuganda. 

In  ilhi  cimlate  uicliil  iui'is  iioslre  douuu'  rescruanius,  uel  in  iudicio,  uel 
in  aliis,  que  ad  ulilitatem  uidenliir  rispicere  sccularem.  Tamen  luiam 
curiam,  que  noslris  suilicial  usibus,    in  ipsa,    et  liberam    a  communilalis  iure 

0)  icdfict ,  viclleii'ht  für  cederentur  : 

1)  Soceri  küimcii  liier  nicht  Soliwiegcriillprii,    soiulcni  Vorwaudle  duirh  Ilciralh  scyii. 

2)  Nach  der  Ürschiift  auf  Pcrguiiiciit  uiil    daran  himgeiidciu  Siegel  in  dpr  Thiesc  zu  LüberK. 

3)  Ilcuricus  a  'NV  i  d  a  var  mnj^isler  prviinciulis  oder  precejtor  V.  Th,  in  l'rusciii  in  d.  J. 
1239-1244.  vergl.  G  u  i  1.  Schubert  de  magistratihus  ord.  Teut.  in  Borussia  T.  1.  p.  1(1.  13  etc. 
Vergleiche  über  die  Angelegenheit  von  Kolzebues  Gcschichle  Preussciis  I.  410  u.O'.  und  J. 
Voigts  Gesch.  PrCHSSCns  11.  525  "•  H-:  unter  ntehrereu  daselbst  angcfiihrlon  Urkunden  fiudet 
sich  diese  nicht,  weitere  Unlersuchtuigen  darüber  gehören  nicht  in  die  (irsihichte  des  deutschen 
Stallte- Vereins;  die  weil  reichenden  IJestrebungen  Lübecks  worden  aber  schon  durch  diese  Ur- 
kunde   bestätigt,    welches    für  unsere  näclislen  Zwecke  genügt. 


ac  iudicio  rcscruamus.  Parodiiam  quoque  ad  nostnim  ordincin  iiolumus 
pcrüncre.  De  foris  aiitem  ciiiitatein  preclictam  in  parte  ciuiiun  terrain  ad 
duo  arallira  excipiimis  ad  usus  nosü'os,  uobiscuin  autem  prata  et  pascua  sox'- 
tieiniu-.  Insuper  tüuisione  agroruiu  facta  inter  eines,  quilibet  de  sua  parte 
anuuatim  soluet  Coloiiiensem  dcnarium,  uel  ualoreju  eius,  et  ceraui  in  pondere 
duaruni  marcarum.  De  A'noquoque  eeiaui  tlieutonicali  aratho  unam  mensu- 
rain  tritici  et  alteram  siliginis  eulmensis  niensure,  que  scliepel  dicitur,  vnani 
quoque  tritici  mensuram  de  unco,  quo  prucem  uel  poloni  terrain  colere  con- 
sueuernnt.     Hec  debita  soluent  iibi  ea   decreuimus  assignare. 

Ceteruin  statuimus,  ut  nulluni  in  ciuitate  sepius  meniorata  eligant  in 
judicejn,  uel  in  consulem,  qui  fratrum  nostrorum  non  liabuerit  amieiciain 
uel  fauoreni,  donec  i-cconeilietur  eisdejn;  et  adicimus,  ut,  si  aliquis  Irater 
noster  in  via  fuerit,  et  aliquis  homo,  ab  hostibus  agitatus,  ad  euni  eonfugerit, 
non  presumant  euni  ledere  aput  ipsuni ,  sed  si  irater  ideni  ipsuin  statucre 
iudieio  uoluerit  et  proniisejit,  non  debent  tangei'e  agitatiun.  Si  uero  nolueril, 
tollant  euin  sine  uerberibus  ab  codeni. 

In  supra  dictis  igitur  eondescendimus  vniuersitati  uestre,  sicut  dicimus, 
esse,  et  ea,  que  expressinius ,  reseruanius,  et  fedus  cum  eisdem  ciuibus 
statuimus  sempiternum,  ut  nos  iuuent  omnibus  uiribus  et  nos  eos  siniiliter 
contra  paganos  et  eliristianos  iniquos,  qui  terram  predictani,  id  est  Saudandiam, 
persunipserint  inpugnare. 

Ergo  si  placuerit  uobis  modus  expressus  et  forma,  preliglmus  uobis 
tei'minura  ueniendi  ad  majum  proximo   aduenturum.     Dalimi  in  'l'Juaun,  anno 

o      o 

gracie  MccxLij  pridie   Kai.  Jann.   Indicüone  xv. 

XVI. 

^^  ilheliii ,    Graf  von    Tloliand,    iiiimnt    die    Kaufleutc    aoh    Lübeck    und    Ilajubuig    in      1243, 

seinen  besoiideru  Schulz  i).  ^''.  '  ^ 

^'  ])ost   as- 

Ego    ^^  illielmus,     comes    HoUandie,    notum    facio    vniuersis     -preseiiieni  ^''^^jl^ie 
paginam  inspecturis,    quod  ego   accepi  Aniuersos    mercatores  de  Liibeke  et  de     Leiilis. 


1)  lu  der  liib.  Threse  findet  sich  die  Urkunde  zwcy  jMiibl ;  beide  Ausfertigungen  sind  auf  Pcrga- 
lueut.  Die  kleinere  ist  noch  mit  10  Siegeln  versehen,  und  deutlich  die  Stellen  zu  erkennen. 
wo  die  andern  vier  gehangen  haben,  uahmlich  das  des  Grafen  und  einiger  Zeugen,  diese  ist, 
■wie  auch  aus  der  Schrift  erhellet,  die  Urschrift;  die  andere  ist  deutlicher  geschrieben,  aber 
wahrscheinlich  neuer,  es  haben  daran  zwey  Siegel  gehangen,  die  jetzt  fehlen.  Die  Abweichun- 
gen der  beiden  von  einander  sind  unbedeutend  und  betreffen  die  Uechtsclueibung ,  oder  sie  sind 
aus  offenbaren  Schreibfehlern  entsprungen.  In  Rezug  auf  den  einen  Zeugen  steht  in  der  L  rschrift 
Cruniiig/ia ,  uacb  der  andern  wäre  etwa  Crimiiigta  oder  Cruningta  zu  lesen.  —  Dreycr  l'.V.l  hat 
einen  uubpgreiilich  und  unglaublich  fehlerliaften  Abdruck  davon  gegeben,  w esshalb  es  mir  ralh- 
sam  schien,  die  Urkunde  nochniahls  liier  abdrucken  zu  lassen.  Unter  dem  von  >Villebrandt 
haus.  Regebcnh.  S.ß.  erwähnten  Vergleiche  Hamburgs  v.  .T.  12G.i  ist  wahrscheinlich  diese  Urkunde 
zn   verstehen,  die  auch  in  dein  angeliilirten  coJ.  Ilumlurg,  aber  zu  dem  J.  1263 /<^''  secunda  jy^xt 
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iruenhurch ,  per  tcrram  mcam  transcuntcs,  sub  mco  comluctii,  ncc  non  bona 
sua  ,  et  protectioiie  iulVa  tcrram  Jiicam  su!)  ]iac  forma;  qnod  de  boiiis  suis 
per  terram  meam  uectis  dabunt  tlieloneario  meo  apud  (iJieriilit  ccntesimam 
marcam  primc  emptionls  bonorum  prefatuniin,  quod  iuramento  siio  dicti 
niercatores  confirinabunt,  pro  quanto  dicta  ])ona  einpta  fucrunt  prima  emptione. 

Preterea  memorati  mercatores,  si  pannos  de  Flanch'ia  uersiis  partes  suas 
reiiehcrent  per  tcrram  mcam ,  de  sarciiia  vnius  tili  l)  solucrent  duodccim 
denarios  Hollandie.  Si  ucro  dicta  sarcina  esset  maioris  quaiititatis,  quam  de 
viio  tiro,    tunc  soluerent  duos  solidos  theloiieario  meo  in  loco  prenotato. 

Verum  si  dictum  conductum  niiclii  placeret  contradicere  sepedictis  mer- 
catoribus,  a  die,  qua  contradicerem  ipsis  mercatoribus  meuui  conductum, 
duraret  prefatis  juercatoribus  mcus  conduclus  per  annum  sequentem  libcre 
cundo  et  rcdeundo  et  in  terra  mea  commorando. 

Ut  autem  dictus  conductus  ratus  pcrmaneat  et  inconuulsns,  huius  con- 
ductus  sunt  testes  liij,  quorum  nomina  prcsenti  pagine  impressa  sunt  et 
sigilla  sunt  appensa,  sciKcet:  Egregia  domina  mater  mea  -M(cclitJldis),  Hollandie 
Comitissa,  dominus  Folpertus  de  Lecca,  dominus  AA  illiu  Imus  de  Thebnga, 
dominus  Nicolaus  Persin,  dominus  Tbcodcricus  de  \\  asscnara,  dominus 
Theodcricus  de  Ghouda,  dominus  Nicolaus  de  Putta,  dominus  Ilenricus  de 
Vorna,  dominus  ^^  olfardus  de  Malstcda,  dominus  GodefVidus  de  Cruningha, 
dominus  "NA  illlielmus  de  Süina,  dominus  A\  iUlicImus  de  üutcna,  Nicolaus 
de  Berssalia.  Actum  et  datum  Leidis,  anno  domini  aicc  quadragesimo  tercio, 
feria  sccunda  post  assumptionem  beate  3Iarie. 


r2i4.  Non.  Des  Bischofs  Ileiiuich  von  Curlniul  Erklarunn:  vvegen  sclnlTljiüchigcn  Guts,  vonDreyer 
Liiljt'r.     S.  170  f.ilbchlicli  zu   diesem  J.  gereclmet,  gehört    zu  d.  J.  1254)  welclies   uaclizuselicii. 

XVII. 

r.'4i-   vig.  Otto,   erwüliller  Bischof  von  Utrecht,   nimmt  die  Lübecker  und  Ilninburger  in  seinen 

h.irlholoiii.         „,  ,  i-iM  •  •  Ti  1  T-.1-  /^-i 

Tr.ij^cii.  Schutz    und    erlbeilt    ihnen    in    seinem    Lande    mehrere    freylieilen    lur    ihren 

Verkehr  2). 
Otto,    dei    gracia    Trajcclcnsis    electus,    onniibus    proscncium    littcrarum 
inspcctoribus  saluteni  in  domino. 

t  niuersitati  uestie  notum  l'acimus,  quod  uniucrsos  de  Lul)cke  et  Honbun  )i 
mercatoi'cs,    cum    personis    cl    bonis    suis,     sub    nostro    conduclu    et    nostia 

fiirif.  ßlar,  gesetzt  wird  :    VNahrscIieiiilicIi    ist  dicss  eine    Erueucriiiig    unserer  Urkunde    oder  ciu 
Sclireihfcliler. 

1)  de  uno  tiro,  wird  auch  l\ra,  tyera  geschrieben  s.  die  folgende  Urkunde.  In  einer  Urkunde,  von 
■Wilhehn  von  Ilolliuid  v.  J.  1357  s.  w.  unten,  wird  der  Ausdruck  also  erläutert:  Jt  i/ualilirt  l\ra 
ytinnorum  <le  figinli  pannis ,  u»l  de  tot  paiinis  ,   quol   solet  pro  l^ra  computari. 

2)  Nach  der  Urschrilt  iu  der  liihlschrn  Threse,  auf  Pergament  mit  deu  notli  daran  hängenden 
Siegeln,  dem  des  Hischots  und  drcyer  Zeugen;  die  Stellen  und  Pergament  -  Srhuilzel ,  >vor;i:i 
die  Siegel  der  übrigen  sieben  Zeugen  gehangen   haben,    sind  uiclit  zu  ^^rk('unen. 
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protcctione  per  tofam  terram  nostram  in  ueniendo,  recerlcnrlo,  cum  firma 
pace  recepiiuus  sub  presenciiun  testimonio  litterarum  de  fideliuin  nostrürum 
consilio. 

Jus  eciain  ipsorum,  quantum  in  prescnti  scripto  continetur,  cisdem 
mercatoribus  recognosciraus  in  terra  nostra  eis  seruandum ,  videlicet  cum 
uenerint  ad  terram  nostram  de  vllra  maria ,  de  qualibet  natu  cum  bonis  suis 
contentis  intus ,  quantum  alij  sejnjier  solent  dare ,  pergentes  ad  tlielonium 
dabunt,  et  quandocumque  de  Ceno  l)  fuerint  porrecturi  cum  nauibus,  in 
quibus  bona  sua  rejDonunt,  uersus  Flandriam  uel  alias,  inde ,  quocumque 
uoluerint  pergei'e ,  dabunt  octo  denarios  trajectenses  ad  tlielonium. 

De  qualibet  autem  iiase  cineris  uel  picis ,  quod  cum  instrumento ,  quod 
dicitur  Crane,  ibidem  ultra  aggerem  transfertur,  tam  pro  mercede  la- 
boris,  quam  pro  iure  dando,  octo  denarios  dabunt  traiectenses.  Preterea 
quantum  ponderis  de  bonis  suis  ibidem  duo  liomines  liumeris,  manibus  uel 
gerula  inter  se  jiariter  portare  poterint  ultra  aggerem,  nicliil  prorsus  dabunt. 
Cum  autem  predicti  mercatores  rcdierint  uersus  Rlienum  de  qualibet  naui, 
in  qua  bona  ipsoi'um  habentur,  octo  denarij  traiectenses  ad  tlielonium  da- 
buntur,  et  quotquot  Tyere  quodlibet  pac  panni  infra  se  habuerit,  de  quolibet 
totidem  Tyere  ibidem  quatuor  denarios  traiectenses  de  mercede  transferendi 
ultra  aggerem  et  pro  iure  debito  dabunt.  Si  eciam  rcdierint  nauigio  cum 
uino  ibidem  apud  llhenum,  ijdem  mercatores,  quantum  burgenses  traiectenses 
dare  solent,  de  quolibet  uase  uiui  translcrendo  ultra  aggerem  tantum  dabunt 
ipsi  pro  mercede  laboris  et  pro  iure  debito. 

Predicti  autem  mercatores  eodem  per  omnia  iure  tlieloneo ,  quo  solent 
alij,  intus  Mudcn,  secus  veclit,  cum  nauibus  superius  pergere,  pergere  debent. 

Supradicta  eisdem  mercatoribus  seruabimus  inuiolabiiiter ,  donec  antea 
per  integrum  annum  eisdem  ista,  que  conscripta  sunt,  contradixerimus, 
post  ipsum  presentibus  annum  minime  ualituris,  quando  antea  ista  eis  con- 
tradixerimus. 

Presentes  autem  huic  facto  noslro  intcrfuerunt  Reimarus,  prepositus 
sancti  Petri ,  Giselbertus,  decanus  sancti  Joliannis  traiectensis,  'W'illclmus, 
Comes  Hollandie,  dilectus  cognatus  noster,  Giselbertus,  dominus  de  Amesteö, 
iVicolaus  Persin,  Ernestus  de  \'\  Ifin,  ßernardus  de  Dolre,  Steplianus  pincerna, 
Gerardus,  dapifer  de  ultra  \echt,  Giselbertus  de  Sulen,  Ogerus  de  Hoke, 
"\A  illelmus  de  jMontlbrt,  Pliilippus  de  Rininga,  Arnoldus  de  jMarsin,  Gerardus 
de  Amestel,  Ecbertus  de  Busclio,  Gerardus  de  Judifas  et  alij  quamplures. 
Datum  traiecti,  anno  domini  Millesimo  ducentesimo  quadragesiino  quai'to, 
visilia  Bartliolomei. 


1)  de  Ceno?  Ich  habe  au  t'Zwiii ,  Siven,  Sivin  gedacht;  aber  der  berühmte  Ort  oder  Hafen,  über 
welchen  die  Fahrt  nach  Fhindern  weiter  ging,  stand,  so  viel  ich  weiss,  audi  dauiahls  unter 
flämischer,  nicht  unter  des  Bischofs  Hoheit;  doch  kann  der  Bischof,  auch  ohne  Landesherr  da- 
selbst zu  seyu,  einen  Zoll  dort  geliabt  haben.  Oder  ist  ein  mir  unbekannter  Ort  in  des  Bischofs 
Gebiet    darunter  zu   verstehen? 
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1245,  in    AVilhelm,   Graf  von  IIoII.-iihI,    befre)  t   die    Lübecker    vom  Sliaiuliec]Ue. 

OCU.V.    iiat.  Absedr.    b.  Drejer,  232- 

Job.     hapt.  ° 

Tiiiicct. 
1-14J,  in  (1.  Barnim,  Herzog  von  Pommern,  erllieill  ilen  Liilieckern  die  Befugnlss  ilir  scliiffbrücliiges 

asstiiiipt.  (iut  ;,,i    seinen  Küsten    zu    reden. 

JNTar.    \irs.  „ 

s.  1.   ~'  Abgcdr.   b.   Dieyer    18S. 

Jijfi.  s.  d.  Die  Herzoge    Barnim  und    ^1  ralislaw   ^on  ronniicrn   verslallcn    den  Lübeckern    ihr  an 
Choll)erc]i.  ^^^^    herzoglichen  Küslen  verunglücktes,    scJiiffbrüchiges  Gut  zu  retten.  —    Die  Bestä- 
tigung   dieses    Freybriefs    und    anderer    früherer    Freiheiten  %\egen    des    Zolls   für    die 
Lübecker   (/.  cI.    Urkcrmu ruhte  d.  sahhat.  post  fest.  omn.  SS.   1258. 
Abgedr.  b.  Drejer  188.  "»d  Aumerkuuseu  ?■  8- 

1247- VIII.  Die  Grafen   Johann    und  GerJiard  von  Holstein  verslatlen  den  Lübeckern,  besonders  in 
Kl.  iMaii.    ]3g2ug  auf  den  Zoll ,    die  Fischereien  im  Holsteinischen  und  das  Strandrechl,  mehrere 

Fre)  heilen. 
Abgedr.  b.  Drejer  211,    bestätigt  iu  d.  J.  1338  durch  dcu  Gr<ifeu  Gerbard    octav.    triam  regum 
u.  a.  ib.  212. 

1248,      !•  Herzog  Albreclits  von  Sachsen  Festsetzung  des  Zolls  wegen  der  Güter,  die  auf  der.Sl'-.i.sse 

IV.  Aou.    2vvischen  den  Städten  Hamburff  und  Lübeck  von  der  einen  Seite,  und  zwischen  Sol!\\edel 
Jan.  s.  1.  ° 

von  der  andern  verführt  werden,  worin  Tücher,  Kupfer,  Zinn,  Ble)',  Linnen,  Kuh-  oder 
Ochsenhäute,  Bockfelle,  ^A  achs,  Lamjn-  und  Scliaffelle,  Feigen  und  Specereien,  Honig, 
Salz  (Salsiner),  Fettwaaren,  Hopfen,  talentinn  folii  [folie  llandrisch  oder  J tilge 
(CLXX.XY.  8.)  3Iuscat-Blüthen,  wahrscheinlich  jedoch  andere  Blätter,  da  sie  scIiifF- 
pfundsweise  hier  vorkoimnen,  vergl.  auch  wegen  anderer  Bedeutungen  des  ^^  orls 
Du  Gange],  wollenes  Garn,  Wolle,  talentum  ßoccoritm  (Flocken  von  Seide  sowohl 
als  von  Wolle,  auch   grobe    Tücher  Du   Gange  h.  v.)    Eisen,    Stahl,    Töpfe,    Kessel 

vorkommen. 
Abgcdr.  in  (Letiz)  niarggriifl.  hratidcub.  Llii  kund.  1753.  S.  45.  uitht  ohne  Druck-  oder  Schreibfebler, 
z.  15.  S.  46.   ''^■-  22.  agrinis  1.    agninis. 

121S,      2-   S\\anlopolk,    Herzog  von  rommern,  erklärt   sicli  zu  Gunsten  aller  Seefahrer  sogen 

Ffbr  ^i'i     das  Sirandrecht.    Bestätigt  durch  ihn  und  seinen  Sohn  .'Mistovin  i.  J.  1:203  pi'id.  Kl.  .-\ug. 

—  Scire  volmmis  unirersos  Christi  Jideles,  (|uod  nos  uniiiibus  narigantihns.  — 

Abgedr.  b.  Drej-er  18j.  auch  für  Lübeck  besonders  besliilig':  in  castru  Dauceke  1263» 
S.  Gregor,  und  wabrsclieinlub  imu  dieselbe  Zeil  (s.  d.  et  a.)  für  die  Lüliecker  et  mercatorrx 
thiijue  degentes  zu  deaistlbm  ÜNvcik   von  Swanlopolk,   llonn  von   Ilanzig,    Drejer   I9J. 

I.'i-!.  |i|.  ,;.  Erich,  König  von   Dänniark ,  bestätigt   den    llevalurn    die  ihnen   von    seinem  Vater 
tlii'iihor'th"  ^^  "''''"""'^    erllieillen  Freyheiten,    und   verslatlet    den  Gebrauch  des    liil)iscliun  Hechts. 
Al'gcdr.  f).  Tliorkelin  dipl.   jirn,  Magn.  I.  306' 
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4.  Der  römische  König  Wilhelm  gewahrt  den  Doriinimdern  clieselben  Fre3-heilen  im  Zoll,     124S, 
welche  er  den  Lübeckern  in  der  Grafschaft  Hollnud  und  in  Seeland  bewilliat  hatte.      '^-V  ^^^^^ 

^  Kl.    Jan. 

Abserlr.  b.  Diejer,  240.  ap.>Yei(leii 


5.  Die  Stadt  Stade    nimmt   die  Bürger   von  Braunschwelg,  die  sich  bey  ihr  aufhallen,  lo^s,  s.  d. 

in  ihren   Schulz.  C^'^cle) 

Abgedr.   iu  R  ehtmei  er  s    brauuschweig.    Chrouik   481. 

XVIII. 

Florentinus,    Graf  von    Holland,    bestäligt    den   Lübeckern    die    von    seinem    Bruder,      1049, 

dem  Könige  Wilhelm,    ihnen    erlheillen    Frey  heilen  l).  "'  ciüstino 

\  ictoi is, 

Floren,  de  Hollandia,  frater  domini  ^^"illelini  Romanoruiii  Regis  illustris,     ^'"Se- 
viris  honestis,   aduocato,   consilio    et    communi  ciuitatis  Liibiccnsis   salulem    et 
omne    boniun,    vestigäs    ineoruin  predecessormn  per  omiiia   cupiens    inherere 
vere  honestum ,  quod  peperint  et  iioii  dolosuni. 

Quare  vobis  significare  digimiu  duxi,  quod  conscripta  a  serenissimo 
domino  meo  Piege  Romanorum  vobis  inuiolabiliter  obseruabo,  prent  in  littera 
sua,   vobis   porrecta,    planius   continetur.       Datum  apud    Hage,   anno    domini 

°       °  °  •  .  -tr.  . 

MCCSL  nouo,    in  crastmo   Victons. 


Die   Stadt  Braunschweig  verslattet   den  Sladern   freyen    Handel  bey  sich.  1249,  s.  d. 

Aligedr.  iu  (Pratje)  Bremische    uud  Verdische  Samml.   VI.  120'  sclnvei"! 

1.  l'vöjiig  Hakon  von  Norwegen  versfatlel    den  Lübeckern    in    seinem    Lande    mehrere  1230,  piid. 

liandelsfrerheilen,  und  behalt  sich    das  Gleiche  für  seine  Unlerlhanen  in  Lübeck  vor.        n  '^'^'' 

ap.  liei  gas. 
Abgedr.  iu  Thorkelin  dipl.  jirn.  Magn.  II.  36. 

2.  Tapst  lunocenz  (IV)  an  den  Bischof  von  Ratzeburg  gegen  das  Strandrecht  zu  Gun-   1250,  II. 

sten   der   Lübecker.  No...  Nov. 


Abgedr.  b.  Dreyer,  28. 


Lu"di 


IIUI. 


3.  Abel,    König    der    Dänen   uud    Sla\en,    befreyt    die    Hamburger    vom    Sirandrechle.  125().   III. 

Abgedr.    iu    Lambecii    origines     Hamburg.    II.   37;     Schub  acks     Stiaudieclit    II.   41.    iir.  2-.    fllobkilrll 
schlechter  bey  Liiuig  p.  spec.    C.  IV.  1.    p.  923.    abgedruckt. 

4.  König  Abel    von  D.inmark    verstatfet  den  Lübeckern  Schutz  und    freyen    Handel  in  1250,   Kl. 

seinem  lleiche.  ^f,'^''^^"" 

An  demselbeu    Tage   desselben  Jahrs  von    demselbeu   Küiiige,    mir    Jiipis  dalirt,    ein    Freybiief  für      bur"!j. 
hlavcrn   gegen    das    Straudreclit   oder   %vegcn    der  Uotliuig   ihres   schiiTbrikliigeu    Guts,    wie    deu 
Hamburgeru  eiu  solcher    crtheilt   Mordeu    \\ar. 
Abgedr.  b.  Dre  ver,   C3.  6ü. 


1)  Nach  der  Ausfertigung  auf  Pergament,  iiül  dem  daran  hängeudeu  Siegel  des  Grafen,  iu  der  Tbrcse 
zu  Lübeck. 
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s.  1.  .1.  PI  (I.  Birger,    Herzog  der  ScIiweJen,    erlheill  den  Lübeckern  grosse   Freylieiten   uiiler  Vor- 
(vui   1251)  belialtung  derselben  für  die  Seiuigen  in  der  Sladt  Lübeck. 

Ab-'edr.  b.  Dreyer,   115.    Die  weseullichsieu  Verbesseruugeu  des  Abdrucks,    verglicbcu  mit  der 

Urscbrift   iiu    liibiscbeu    Archive,    sind:    p.  113,   l.J.   iiividia  1.   iguiculus;    1. 16-    quem  1.  quam; 

1.  18.  Hos  1.  Nos ;  1.  20-  prelectis  I.  pcilecUs ;  1.  23.  Sveci  1.  Sweui. 

1251,  ^o^l.  1.  Bulle  des  l'npsles  Luiocenz  I V.  gegen  die  Lübecker,  wegen  Verbrennung  des  Sclilosses 
Jl^irt.      ivojiniannebaf'n  (Kopenhngeii)   und  der  umliegenden  Orlscliaffen  durch    ilire  Seeräuber. 
Abgedr.  b.  TborUeliu.  dij<lomiit.  Arn.  Magn.  I.  187- 

1251.  VII.  2.  König  Abel  von  D.i'niuark  erllieilt    den  Rostockern   mehrere  Freylieiten,   wenn  sie 

Kl.  iMaj.    ^iig  3ji„.]^(g  jiyf  Schonen  besuchen,  naluuenllich ,    dass  sie  in  allen   ihren  Slreitigkeilen 
>>  ortliiiip'- 
burgb.      unler    einander,    jiiit    Ausiialiiiie    der    Falle,    bey   welchen    Blut    vergossen    wird,    des 

liibischen  Bechls  sich  bedienen  düifen. 

Abgedr.  in  Svlecla  juris  Rostoc/i.  fasc.  II.  spcc.  14.  p.ll2.  Roslocker  wöcheull.  Nachr.  J.  1732. 
p.  97;  Iliitoiisch  diplomat.  Abliuudl.  über  der  Stadt  Uostock  Gerecblsaiue.  1757-  fol.  cod.  dipl, 
XIV.    p.  XXXIX. 

1251,  Vir.  3.  Die  Grafen  Johann  und  Gerhard  von  Holslein  befreyen,  zu  Gunsten  der  livlandisclien 
Aug.    ^i,ji(.j(jj[i,,)gmi^    Jie  lligaer  vom  Zoll  und  Ungelt   zu    Haniburg  und    iu  ihrem  Gebiete. 
Erneuert  iju  J.   12d-i.  XVI.  Kl.  3Iaji. 

Abgedr.   iu   Arndts   livl.  Chrou.  II.  50- 

1251     Id.  4.  König  Abel  von  Danmark  befreyt  die  Wismarer  vom  Strandrechte  und  ertheilf,  oder 
„■^"S-      bestätigt  ihnen    alle  die  Freylieiten  und  Hechte,  welche  sein  Vater  Waldemar    und  er 

Mens-  ° 

borcb.      selbst  den  Lübeckern  in  Skanoer  und  in  andern  Theilen  seines  Reichs  bev>illigt  haben. 
Erneuert  und  bestätigt  durch  K.  Erich.  jNiköping,  1267.  Id.  Juii.  VII. 
Abgedr.    b.  Dreyer   Ca« 

1251,  in  f.  .5.  Herzog  Birger  von  Schweden  ertheilt   den  Lübeckern  grosse  Freyheilen    in    seinem 
^"'i';"-  Lande. 

h.  .Mar. 
Lincoj)ie.  Abgedr.  b.  Dreyer  106,  nach  Verglcitbuiig  mit  der  Urschrift  im  liib.  Archive  ist  p.  107.   1.  IG- 

für  eorum  zu  lescu  corain. 

i:51     Kai.''-  Des  Königs    Abel  von    Dänmark    Zollordnung  für    die  I^Iärkte    in  Skanore. 
k,  "  *      Die   darin    vorkonunenden   Viiidlandsfare    sind   nicht   Finlandsfahrer ,    sondern   Kauffahrer  aus  dem 

AVcndenlande,  wendischer  Stiulle  Seefahrer.  Mit  ihrer  /iustinuiiung  sind  die  Zölle  beliebt  wor- 
den, und  sie  sind  massig;  einige  von  Schonen  nach  Norwegen  geführte  Güter  sind  xullfrey. 
Aber  merkwürdig  ist,  dass  die  Kauücutc  dieser  Stiidte  damuhls  noch  zugaben,  wa.i  sie  später 
aller  Orten  eifrigst  verweigerten :  dass  nähmlich,  im  Fall  der  Zoll  imigangen  und  nicht  enirirhtel, 
das  Vergehen  nicht  grbüsst  würde:  loli  lerre  seu  ciuilati,  tu  ijua  hahitat  (der,  welcher  den  l'n- 
terschleif  gemacht  hat)  debel  iinputari ;  imd:  Canurahus  nosicr  fei  alias  ex  parle  noslra  itl  ipstiis 
nauen  ipsnrum  et  eorumdem  conleiila  copiam  habeal  perscrutaiidi, 
Abgedr.    b.    Snhm    X.  'J70. 
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7.  Vertrag  zwischen  Herzog  Heinrich  von  Lolhrincen  und  Brabant  mit  Jer  Stadt  Cöln:    125t.  m. 
wechselseitig  freyer  Handel  bey  Erlegung  des  üblichen  Zolles ,  Freyheit  der  Schuldner    5  ^Lu"i    " 
von  persönlicher  Haft,  jedoch  unter  der  \ erbindlichkeit  vor  des  Landes- Gerichten  zu   Lovauü. 
Recht  zu  stehen ;    im  Fall   eines  Kriegs   zwischen  dem  Herzoge  und   dein  Erzbischofe 
Ton  Cöln  wird   den  Colnern   die  Beybehaltung  ihres    freyen  Handels  zugesichert,    ihre 
Güter  sollen  nicht  mit  Beschlag  belegt  werden. 

Abgedr.  iu  deu  cöliiischea  Statuten.  C  ö  1  u ,  lö70.  4-  Bey  1. 169-  172  ;  D  u  in  o  u  t ,  Corps  dipl.  I,  J.  p.  199. 
aus:  Flacarts ,  ordonnances .  edils  etc.  de  lirabant  T.  1.  Liv.  5-  chap.  1.  p.  545'i  dieser  Abdruck 
ist  dem  ersten,  auch  der  Abschrift  im  brauuschweigischeu  Archive  Vol.  216.  u.  14.  yorzuziehen. 
Bestätigt  iiu  J.  1469  durch  Carl,  Herzog  von  Burguud  ,  und  im  J.  1501  durch  König  Philipp  II. 
von  Spanien. 

1.  Margaretha,  Gräfin  von  Flandern,  und  ihr  Sohn  Guido  erlheilen  allen  Kaufleuten  des      1252, 

römischen  Reichs,  welche  Gothland  besuchen,  auf  ihr  und  der  Abeeordiielen,  Hermanns,  n  """"" 

'  '  ^71  l'alni.    s,  1. 

Ocgers  Sohn,  von  Lübeck  und  Jordans  von  Hamburg,  Ansuchen,  mehrere 
Freyheiten  für  ihren  Verkehr  in  Flandern. 
Abgedr.  b.  Dreyer,  233-  Diese  Urkunde  habe  ich  nicht  in  der  Urschrift  im  lüb.  Archive  gefun- 
den; dass  sie  yerstümiuelt  und  zum  Theil  unleserlich  gewesen,  sagt  Dreyer.  Das  Mangelude 
kann  leicht  ersetzt  werden  aus  den  Gegeubewilligungeu .  welche  die  deutschen  St.idle  der  Gräfin 
zugestanden,  welche,  was  Bremen  und  31ilnster  betriflt,  auf  uns  gekommen  sind,  die  nmtatis 
mutandis  dasselbe  wörtlich  enthalten  s.  w.  u.  b.  J.  1255.  nr.  XXIII.  In  den  beiden  andern  fol- 
genden Urkunden  XX.  XXI,  lieisst  der  Abgeordnete  von  Lübeck  deutlich  Hermann  genannt 
Hoyre.  In  dieser  von  Dreyer  inilgelheilteu  Urkunde,  wovon  sich  eine  Abschrift  iu  einem 
alten  Copierbuche  zu  Lübeck  findet,  heisst  es  deutlich:  hcrmanni ,  filii  ocgeri. 

2.  Der  römische  König  "Wilhelm  erlheilt  den  Kaufleuten  der  Mark  Brandenburg  diesel-  1252,  VII. 

ben  Freyheilen,  ^\ie  sie  die  Lübecker  iii  Holland  und  Seeland  iniie  haben.  Prinis-' 


Abgedr.    iu  Gercken    diplomalar.   ret.    March.  Brandenh.  VIII.  1.  4;    Origg.    Guelf,  IV.  238;  J-  C. 
und  ß.  L.  Bekmauus  Beschr.  der  Chur  -  und  Mark  Brandeub.  I.  4,  1138. 


ßriins- 
wich. 


XIX. 

Friedrichs,  Bischofs  von  Samland,  Erklärung   über  den  Aufschub  der  vergleichsweise  1252.  m. 
oder    durch  richterlichen  Spruch  zu  entscheidenden,  zwischen  ihm  und  Lübeck  obv%al-     \^\^e 
tenden  Streitigkeiten  l). 

Frctliericiis ,  Episcopus  Sambie,  Omnibus,  presentes  litteras  inspectui-is, 
salutein  in  domino. 

Noueiünt  singuli  et  vniuer.si,  presentes  litteras  inspecturi,  quod  110s, 
proxima  feria  quinta  post  letare  ierusallem,  cum  consulfbus  Ciuitatis  Lubicensis 
conuenimus  super  tractatu  pacis  et  concordie,  secundiun  forjnam  priorum 
litterarum  nostmrum ,  cum  ipsis  consiliuin  habituri ,  quod  2^1'opter  multas 
causas ,  que  tunc  emerserunt,  de  communi  consensu  eorum  usque  in  festum 
penlhecostes  proximo  uenturum  est  suspensum:  Ita  uidclicet,  ut  medio  tempore 

1)  Nach  der  Urschrift  auf  Pergament  iu  der  Thrrse  zu  Lübeck,   woran  noch  ein  Siegel  hängt. 
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sccundum  formam  carundcm  priorum  litLcraruni  amicabilltcr  ucl  sccundum 
iusticiani    componamus. 

Super  quo  prcsentes  non  solum  sigillo  noslro,  sed  cciam  sigillis  prioris  et 
fratris  Nicholay,  fraü'um  predicatorum ,    qui  tunc  presentes  aderant,  duxiinus 

o       o  o 

roborandas.  Datum  in  Lubeke ,  Anno  domini  u.  cc  quinqiiasimo  1)  u,  mcnse 
Aprilis.  Quia  fraler  Nicliolaus  proprium  sigillum  non  habet,  usus  est  sigillo 
tuce,  clerici  episcopi  Lubicensis. 

XX. 

1?52,  m.  Zolliolle   füi-   ilcs   römischen  Reielis  Kauüeute   um!    andere   Fremde    zu   Damm,    durch 
"'"'°  *■  .Margarelha  Grafin  v.  Flandern  und  Guido  ilireii  Sohn  2^. 

Nos  INIargareta,  Flandrie  et  Haynoie  Comitissa,  et  Ego  Guido  filius  ejus, 
Comes  Flandrie  «),  notum  facimus  universis  prcsentes  litcras  inspecturis^  quod 
consilio  nobilium  et  peritorum  nostrorum  super  lioc  habito,  ex  parte  nostra- 
tum,  per  assensiun  Hermani,    dicti  Hoyre,  civis  Lubecccnsis,  nuncii  specialis 

n)  H.  Guidoi  comes  Flandrie ,  filius  ejus. 


1)  Für  quiitquagesimc, 

2)  Nach  den  mit  Siegelu  veiselicucn  ,  amtlichen  Ansrcrligiiiigeii  im  cühiischeu  und  liihischeu  Ar- 
chive, die  mit  einander  bis  auf  unbedeutende  Kleinigkeiten,  die  vohl  Schreibfehler  sind, 
übereinstimmen,  Ton  solchen  erhalteneu  Privilegien  finden  sich  zuweilen  in  den  Archiven 
derselben  Stadt  uud  für  dieselbe  mehrere,  amtliche,  mit  Siegeln  versehene  Ausfertigungen.  Ich 
habe  in  einigen  Fiilleu  im  lübischen  Archive  drcy,  ja  sogar  viere  gefunden,  abgesehen  von 
den  sogenannten  I'idimus  oder  Transsumj'tis :  aber  auch  iu  diesen  amlliclien  Ausferll^ungeu 
finden  sich  Abweichungen,  was  die  Rechtschreibung  betrifft,  und  Schreibfehler,  auch  wohl 
AYorte ,  die  dem  Ausfertiger  diuikel  waren ,  so  verunstaltet ,  dass  die  wahre  Leseart  und  der 
Siuu  selbst,  bey  Vergleiduing  mehrerer  amtlicher  Ausfertigungen,  oder  beglaubigter  T'itlimus, 
oder  anderer  Abschriften  ,  zuweilen   dennoch  nicht  mit  Sicberlieit  aus^tuiuitteln  steht. 

Ausser  jenen  beiden  beglaubigten  Ausfcrligiuigrn  zu  I.übo(  k  luid  Ciiln.  findet  sitb  auch  von  der 
vorstehenden  l  rkuiide  eine  Abschrift  in  dem  schon  öfters  erwähnten  allen  Copierbuche  zu  Hamburg; 
die  vorzüglichen  Abweichungen  sind  in  den  mit  ßuclistaben  bezeichneten  Anmerkungen  milgelheitt, 
II.  bedeutet  hambuigisches,  C.  cölnisches  MS.;  ofleubare  Schreibfehler  sind  übergangen,  luid  dem 
Abdrucke  die  lübische  lirsthrift  zum  Grunde  gelegt  worden.  Die  wesentlichste  Verschiedenheit 
1)etrifl't  gleich  vorn  die  Stelle,  wo  in  den  lübischen  und  cölnischeu  Ausfertigimgen  nur  Hermann 
lloyre  aus  Lübeck,  als  Itevollmachtigter  der  Kandeiile  des  (rilmisdien)  lleichs  erwiihnt  wird, 
wahrend  die  hamburgische  Abschrift  zug^leich  des  .lordans  gedenkt.  Dieser  kommt  auch  in 
einer  bey  Drcy  er  (s.  ob.  1052  domiii.  polni.)  bereits  abgedruckten  Urkunde  vor.  Das  Malire 
au  der  Sache  ist  wohl,  dass  IJeide ,  der  Lübecker  und  der  Hamburger  als  .Abgeonlneto  der 
K.iiillculc  des  römischen  lleichs  hier  erschienen  sind  ,  und  die  Ausfertipiinp  der  Urkunde  be- 
trieben haben.  Es  ist  auch  sonst  oft  geschehen,  dass  einzelne  Sl.idte  solche  besondere  Aiisfeili- 
gungen,  ausser  den  gcmeinschafllichen ,  sich  haben  geben  lassen:  doch  bleibt  es  aiiOallend  .  dass 
iu  der  amtlichen  Ausferligung    lür  Lübeck  dieser  Jordan  giüizlidi  fehlt. 
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nicrcatorum  ci)  impf rii ,  liabenti  /;)  plenam  potestatem  per  quarundam  ciui- 
tatuin  ipsiiis  iiuperii  patentes  litcras  super  hoc,  ex  parte  ipsorum,  commuiii 
assensu  de  tlieoloneis  de  Dain  et  pertinentiis  ejusdejii  iiiJle  et  libertatibus 
pertiiientibus  ad  eaiidem,  pro  coininodo  et  cominani  ytilitate  iiostri  et 
uuiuersorum  niercatoruin  predictoruin ,  et  etiani  alioruin  extraueoruai ,  or- 
diuaviinus  in  hunc  niodiun : 

Magna  nayis  trabeata  l)  debet  Comiti  duodecim  denarios  pro  tlieoloneo 
et  feodatis  '-')  quatuor  denarios  Flandrensis  monete.  Nayis,  que  habet  Lo- 
seboyghe  3)  c)  debet  Comiti  octo  denarios  et  feodatis  qnatuor  denarios.  Naiiis, 
quo  dicitur  Enuare  -1),  que  liabet  remex  retro  pendens,  debet  Comiti  IIII 
denarios  et  feodatis  quatuor  denarios  j  si  vero  remex  in  latere  nayis  pendeat, 
nayis  debet  Comiti  duos  denarios  et  feodatis  duos  denarios.  Seuta  5)  que 
bordum  6)  habet,  debet  Comiti  duos  denarios;  si  yero  bordo  careat,  debet 
Comiti  unum  denarium.  Nauis  uacua  nicliil  debet.  Nayis,  dicta  Scarpoise  *)  r/), 
debet  Comiti  quatuor  denarios  et  feodatis  IUI  denarios.  De  naui  uendita 
tam  emptor,  quam  uendilor  debet  Comiti  pro  quahbet  marca  sex  denarios; 
Et  de  omni  naue  uendita  debet  emptor,  quanticumque  ualoris  nauis  fuerit, 
feodatis  VI  denarios  tantum;  si  yero  minus  marca  uendita  fuerit,  nicJnl  debet. 
De  instrumentis  nauis  emptis  et  uenditis  tam  emptor,  quam  yenditor  debet 
Comiti  pro  qualibet  marca  duos  denarios.     Nauis,  adducens  a  mari  retia  ma- 

a)   H.  Hoyre    et    Jordan  i,    nuiiciurum    mercatonim   Romani    imperii,   hahentium  ^  b')  habetiti, 

Schreiblehler   lür  hahentis.         c)  C.  Loscbo)  ughe.         d)  H.  Scarpoise. 


1)  Magna  navis  trabeata,  von  zusaiuiueiigcfiisteii  Balken,  etwa  iui  Gegensätze  der  aus  Bohleu 
verferligleu;  die  grüsste  Art  der  Schille,  welche  auch  der  höchsten  Abgabe  unterworfen  wird. 

2)  Feodati,  wahrscheinlich  dieselben  Lehnsleute,  die  nüt  dem  Zoll  iu  Brügge  beltlmt  waren.  Die 
Herren   \ou   Ghistelle    und  yy^stin  ,   s.  w.  u. 

3)  Loseboj gbe ,  ist  vahrscheiulich  die  richtige  Leseart,  und  die  erste  Sylbe  vielleicht  vom  Hol- 
landischen los,  loos,  lüossen,  lozen,  löschen,  Boot  zum  \A'aareu  ausladen?  OfTeubar  ist  von  einem 
kleinem  Fahrzeuge  die  Rede,  indem  davon  eine  geringere  Abgabe,  als  von  dem  früher  genannten 
grössern  zu  entrichten  ist.  Boyghe  ist  wahrscheinlich  hier  Bug,  Vordertheil  des  Schiffs.  In  der 
holläudischeu  Schiffsprache  kowmeu  indess  auch  luoze  stang,  slag,  luoze  bruinzeih-n  vor. 

4)  Envare ,  ein  Nacheu,  der  von  Einem  gefahren  oder  gerudert  ■wurde;  ist  das  Ruder  hinten,  so 
wird  davon  noch  eiumahl  so  viel  bezahlt,  als  wenn  es  zur  Seite  ist;  wahrscheinlich,  weil  in  dein 
ersten  Falle  das  Schiff'  von  einem  grossem  Umfange  war. 

5)  6'iu/c,  das  holländische  ScÄHi /CjUicdersächsisch  Schute;  gleichfalls  ein  kleines  Schiff  oder  Nachen. 

6)  Bordum,  Bord,  Rand  eiues  jeden  Dings,  besonders  bey  Schiffen,  an  Bord  kommen,  Hoch- 
bordschiff, Kriegsschiff.  Die  Schute  mit  einem  (grossem,  hühern)  Bord  ist  von  grösserm  Um- 
fange, als  die  ohne,   oder  mit  einem  kleinern  Bord,  wesshalb  diese  halb  soviel  als  jene  zahlt. 

7)  Scarpoise;  Rocquefort,  glossaire  de  la  laiigue  Jiomaine  I.  491.  ^^Escarpoise,  sorte  de  bateati" 
das  ist  auch  aus  unserer  Urkunde  klar;  aber  im  Suppl.  138.  Escarpoise  " grand  baleait  navigaiit 
sur  la  Scarpe"  vergl.  Alevier  Suppl.  p.  15-  eil.iutcrt  unser  Ayort  voUkorameu :  die  Scarpe  aber 
fallt  in  die  Scheide  (TS  iis  ch  i  n  g  s   Ki'lbcschr.  siebente  Aull.  V.  "270 
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dida  dcbct  scdcm  l).  Si'  sicca  retia  adduxcrit,  niclnl  dcbet.  Nauis,  que 
dicilur  Hcgbolli  -),  quo  luibet  retro  anulos  ferreos,  dcbet  Comiti  IUI  deiiarios 
et  leodalis  quatiior  deiiarios;  si  uero  retro  anulos  ferreos  noii  liabueril,  debet 
Comiti  duos  dciiarios  et  feodatis  duos  denarios. 

Dolium  ^ini  quaiiluincunque  sit,  debet  Comiti  quatuor  denai-ios. 
Saccus  lane  pro  qualibet  pisa  3)  unum  denarium ,  jiro  diniidia  pisa 
obolum.  Toi'sellus  ^)  pannorum,  in  capite  ligatus,  debet  quatuor  denarios; 
si  in  metlio  ligatus,  duos  denarios;  si  brocliis  ^)  aJlixus ,  duos  denarios.  Qui- 
libet  pannus  per  se  yenditus  duos  denai'ios.  Si  aliquis  deligaAerit  torsellum 
suum,  debet  pro  quoHbet  panno  ucndito  duos  denai'ios,  de  residuis  pannis 
non  uendilis,  iu  torsello  ligato  in  capite ,  debetur  pro  torsello  totali  quatuor 
denarios,  si  vero  torsellus  in  medio  ligatus  fuerit ,  dcbet  duos  denarios. 

Duodena  caligaruni  per  a)  se  debet  duos  denarios;  Dimidia  unum 
denarium.  Tria  paria  caligaruni  obolum:  si  uero  cas  quis  emerit  ad  usum 
suum  ,  nicliil  debet.  Et  quotquot  calige  sint  in  uno  torsello ,  debet  torsellus, 
prout  bgalus  est,  modo  predicto. 

Dacora  C)  cutium  unum  denarium,  et  qmcquid  est  jilus  Ael  minus  dacora, 
quelibet  cutis  debet  obolum,  et  hoc  intelligendum  est  de  culibus  bovinis, 
vaccinis,  caprinis,  uitulinis,  ceruinis,  et  de  Helueliuden  "),  et  de  Zalevel  8). 
Sed  quelibet  pellis  ZaJevel  colorala  debet  obolum.  Centum  pelles,  que 
dicuntur  clipinc  b)  '^)  per  c)  se  IUI  denarios;  quinquaginta  uero  duos  denarios, 
et  A'igintiquinque  unum  denarium;  inferius  quoque  nicliil.  Centum  pelles 
ouine  per  ä)  se,  siue  uendite  siue  non,  duos  denarios.  Si  uero  plures  pelles 
i'uerint  in  torsello,  debet  torsellus,  prout  ligatus  fuerit,  ut  dictum  est. 
Quelibet  pellis,  que  tcutoiiice  dicitur  hottersuel  to),  döbet  obolum. 
a)  il,  pro         l>)  H.  dippiiia  c)  H.  pro  d)  H.  pro. 

1)  Die,  welche  feuchte   oder  trockene  Netze  mit  sich  fiihren,    womit  gefischt,   oder  nicht  gefischt 


Jl^ßt^,    für 


worden    ist.      Die   erstem   geben        ICößttV  j    '^'""    semideuarium ^    sedenarium ,    wie    mau    auch 
semodius    für  seniirnodiiis    sa, 

2)  Jlegholh,  ist  noch  gebräuchlich,  holländisch  hekboot ,  eine  kleine  Art  Boot  hinten  und  irorn  platt 
8.  Kramers   woordenboek   h.  «■. ;    dänisch  häkbaad, 

3)  Pisa,  Pesa,  Peiisa  ein  Gewicht  überhaupt,  Pfund,  dauu  aber  auch  mehr  denn  ein  Pfund,  s.  \v.  u. 

4)  Torsellus,  in  andern  Urkunden  torcellus ,  flandrisch  torcecle ,  Bund,  Uündel,  Ballen,  Pack,  vou 
Tücheru  auch    von    Fellen  gebraucht. 

5)  Broc/ia,  brocca  Stift,  Zapfen  s.  Ducange  fi.  t: 

6)  Dacora,  auch  dacra  ,  ditora,  daraus  iu  deutscheu  Urkunden,  Decker,  Zahl  von  zehn  Fälleu, 
bekannt  s.  Breni.  niedcrs.  Würterb.    h.  v. 

7)  Elendshäule. 

B)  Sechundsfell ,  noch  im  F.nglischcn  seal ,   dänisch  Sael .   Saelhund. 

9)  Clipim-,  Clipi'inc  s.  R.  llaldorscn,  lexic.  Isl.ed,  Mask  i:  Klij'pi,  klij'pa,  tondere  ;  klipping.lonsura  ; 
Hi]>pliii;r,  pellis  lonsa,  vielleicht  auch  iu  andern  Stellen  die  abgeschnittenen  Haare.  F.nglisch  lo 
clip ,  mit  der  Scheerc  absthnridrn  ,  besonders  vom  Kippen  und  Vippen  der  Münzen  gebraucht; 
clipping  der  abgeschnilteuc  Tbeil.     Auch  Flämisch  bey  Kilian  Uuffl    v.  Klii\  uiiif^e ,  Abfall. 

\l^■)    (JlKTlrlle. 


Centenum  fem  de  Maiiiboiulslaghe  l)  a),  XVI  deiiarios.  Centenum 
ferri  dicti  Kattenrebben  2)  /;),  duodcciin  denarios.  Centenum  ferri,  dicti 
Bakyser  3)j  duodecim  denarios.  Centenum  ferri,  dicti  Gloeden^),  quatuor 
denarios.  Vna  inciis,  IUI  denarios.  Centenum  ferri,  dicti  Duryser  äj^  HH 
denarios.  Centenum  vel  quintala  ferri  de  ispania,  Aiium  denarium.  Fassicu— 
lus  6)  gladiorum,  II  denarios.     \  as  calibis,  quatuor  denarins. 

Baco  '),  siue  Vlek,  obolum.  Hepa  ■"),  ununi  denarium.  Porcus,  oboluui. 
Equus  uel  bos  uenditus  apud  Dam,  II  den.,  et  si  Frisones  uel  Daci  equos  uel 
boues  illuc  adduxerint  ad  uendendum ,  debent,  siue  uendantur  sive  non,  pro 
quolibet  duos  denarios. 

Aas  cinerum,  uenditum  pro  paratis  ö)  denariis,  II  den.  Sed  si  com- 
mutatio  fiat  de  cineribus  ad  alias  nierces,  singiüe  merces  et  cineres  debent 
tlieoloneum  statutum.  A  as  picis  tam  in  aqua  quam  in  terra,  siue  uendatiu" 
sive    non,   II  den. 

Torsellus  telarum  transiens,  quatuor  denarios:  si  per  medium  ligatus, 
duos  denarios.  Centenum  telarum  uenditum  per  se,  quatuor  denarios.  Cen- 
tenum pa7Uiorum,  qui  teutonice  dicuntur  AVamniael  l'J),  et  aliorum,  qui 
dicuntur  strandoec  H),  II  den.  Pannus  monaclii  per  se,  obolum.  Torsellus 
telarum  si   deligetur,    centenum   inde  uenditum,    quatuor   denarios;    si   uendi 

ö)  H.  aiauiboud.        h)  II.  ile  Katteurelbeu. 


1)  Mainboudilnghe,  ?nainboudslaghe ,  maniboudslaghe  ?  "WahrscheiuUch  ist  von  geschlagenem  Eiseu 
die  Rede;  könnte  matiiboud,  mainboud,  hochdeutsch  et\va  manibold ,  mainbuld  der  Hammer  seyu? 
Oder  bezieht  sich  das  Wort  auf   eine  unbekannte  Eisenhütte  ? 

2)  Centenum  ferri  dicti  Kattenrebben ;  welches  gewiss  die  rechte  Leseart  ist,  wäre  buchstäblich 
Katzenribbeu.  Rebbe  ist  flandrisch  für  ribbe ,  costa;  s.  Kiliau.  Duffl.  h.  y,  Eisenstaugen. 
welche   diese  Form  haben  ? 

3)  Bahyser,  von  bak  Rücken ,  Hintereiseu,  Hufeisen?  Oder  vou  Backen,  beyiu  Backeu  gebraucht? 
Auch  bedeutet  Bake  eine  Schüssel,  ein  vertieftes  Gefass,  eine  eiserne  Bratpfanne? 

4)  Gloeden,  gloedte ,  loedte,  rutabulum  ,  instrumentum  ,  quo  ignis  proruitur ,  forceps,  instrumentum, 
quo  prur.ae  et  alia  candentia  tenentur,  Kil,  Duffl.  h,  v,  Feuerzange;  und  Wiardas  ostfries. 
■NVörterbuch  v.  Glede ,   Brand,   Kohle. 

5)  Durjser,  von  döre  Thüre,  Thüreiseu ,  Thürriegel,  Thüraugelu?  "Weiler  unten  kommen  car- 
dones  indess  wieder  vor. 

6)  Fussiculus  für  fasciculus. 

7)  Flek ,  Schinken ,  das  Englische  ßitch  ,  Angelsächsisch  ßicce ,  succidia, 

8)  Hepa,  Englisch  hip  ■.  angelsächsisch  h^pe,  hipe,  unsere  Hüfte,  coxendix .  das  ganze  Hüftcnstiick ; 
sie   zahlt  doppelt  so  viel   als  der  Schinken. 

9)  Pro  paratis  denariis-  gegen  baares  Geld;  in  den  deutscheu  U:  künden  steht  dafür:  rede  penninghe ; 
deutlich  aus    dem    Zusammenhange. 

10)  If'ammnel,  auch  sonst  walmael,  watmel,  jetzt  noch  in  Norden  bekannt,  das  grobe,  oft  vom. 
Landmanu  selbst  verfertigte  Tuch,  welches  er  trägt:  s.  J'admdl,  pannus  vulgaris  iuHaldorseu, 
lexic.  Isl.    h.  V. 

lO  Strandoec ,  gleichfalls  eine  geringe  Art  Tuch;  da  es  einer  gleichen  Abgabe  wie  das  AVat- 
oder  AVammael  unter« orfeu  ist;    ob  etwa  vou  stramm,    strammes  Tuch? 
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non  polest  et  religetur  ultra  caput,  torsellus  (lebet  IUI  denarios;  si  religelur 
in    nicilio  l),    tluos   denarios. 

Pisa  cepi  2),  unum  deiiariiim.  Pisa  aruine  3),  iniuin  denarium  a).  Pisa 
Biitiri,  umiin  deiiariiini.  Diuiiclia  pisa  predictoriun ,  oboluni.  Pisa  guinnii, 
([iii  dicitur  Harpois  vel  Spcgliclliars  '),  uiuuu  denarium.  Pisa  cere  transieiis, 
Jlll  denarios:  si  ueiidatur  apiid  IJain,   octo  denarios. 

'l'elma  ^)  varii  opcris,  \<j]  tonna,  torsellus  Ael  cista  e(  qiiiequid  intus 
eoiUinealiu-,  Uli  dcn.u'iosj  si  uendaLur  apud  Dam,  niillenum  vai'ii  operis 
debct    oeto    denai'ios. 

Srij^pond  ecre  transicns,  sex  denarios;  si  uendalur  apud  Dam,  duodeeim 
denarios. 

Laslum  cupii  transiens,  sex  denarios;  si  uendalur  apud  Dam,  XII  den. 
liaslum    stanni ,  tantundem. 

-Millenum  de  Seeuenesses  fi),  rpuiluor  denarios.  Torsellus  />)  pellium 
leporum    yel    cuniculorum    ti'ansiens,    IUI  denaiios ;     si   vero    pellcs    leporine 

0)  In  H.  fehlt  dieser  Satz:  fisa   aruine  unum  denarium,  h)  H.   Torcellus. 

1)  Si  religetur  in  ineilio ,  es  erhellet  hieraus,  was  das  oben  und  in  der  !Miltc  diu  Pack,  ?ark  ii.  f. 
binden,  bedeutet;  oben  gebunden,  ist  wenn  von  den  Gütern  in  dem  Pack,  l'allcu  oder  Sack 
noch  >iithts  heraus  genommen,  wenn  er  unangcbrochen  ist;  in  der  Mitte  gebunden;  wenn  die 
lliilfte  der  gewühulich  darin  befindlichen  Dinge  bereits  herausgenommen  ist,  daher  in  jenem 
Fall  die  ganze,  in  diesem  die  Hälfte  der  Abgabe  entrichtet  wird. 

2)  Pisa  cepi,  für  sehi ,  Talg,  Fett  \on  Tbieicn.  Tn  dem  Frejbricfe  AVilli.  \on  Ilollniid  v.  J.  1357 
s.  w.  u.:  Sejmm,  quod  dicitur  lioel.  Ebenfalls  in  der  ZoUrulle  Glüstclls  \.  J.  l.;G2  lat,  sebum, 
Ücbersetzung :    de   uoge  roets, 

3)  Aruina ,  wird  iu  der  iCollroUc  v.  J.  1357  \on  'Wilhclin  Gr.  \ou  HolUmd  erklärt :  de  tonello  ar- 
uine, ejuod  dicitur  Schmolt. 

4)  Pisa  gummi,  qui  dicitur  Harpois  vel  Speghelhars.  Ilaers,  hers,  harls  Flämisch  s.  Kilian  Duffl. 
h.  V.  resina ,  resina  liquida;  Ilaarpeus  Harz,  resina  oder  vielmehr  ein  Gemenge  von  Pech,  Thccr 
und  Harz,  Holl.  IJarpiijs  v.  Urem,  iiirders.  "Wörterbuch  h.  -v.  vergl.  r<>emnichs  AVaaren- Lex. 
!•  469  und  4G1'  woselbst  auch  Spicgelharz ,  als  Bezeichnung  des  helleren,  glänzenden,  als  Coio- 
p/ionium ,    Geigenharz  vorkommt. 

5)  'i'elma  varii  opcris ;  rarium  opus.  Ilaliänisch  und  Französisch  vojo,  rair.  bcdculet  Pelzwerk  überhaupt, 
was  zur  Kleidung  und  zum  Kleidcrscbmuck  gebraucht,  besondecs  i\as,  was  vuii  deu  kleiueu 
Fellen  bunt  zusammen  gesetzt  wird,  ganz  besonders  aber  das,  was  wir  Fewau ,  Vehwau, 
Granwcrk,  die  Franzosen,  pelit  gris  nennen,  Ftlle  der  grauen  Ficbhörnihen :  sie  werden 
tausendweise  wie  andere  kleinere  Felle,  auch  fässer-  oder  tonnenweise  verkauft.  Telma 
vel  tunna ,  scheint  gleichbedeutend ,  wenigstens  ein  ähnliches  GcHiss  anzudeuten ,  das  Vurt 
kommt  in  derselben  Itcdeutung  und  mit  tonna  zusammcngeslellt  in  mehreren  folgenden  Irkuiiileii 
%or.  ohne  dass  ich  über  die  Ableitung  oder  Abslanunung  etwas  Näheres  anzugeben  vermöihte. 

fi)  Millenum  de  Seeuenesses,  auch  Sc/icuenisse ,  Sc/ieuesse  in  folgenden  Urkiuidcu  geschrieben;  dass 
das  Wort  ein  Pelzwerk  bedeute,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  diese  Sreiienesse  werden  wie 
das  /elit  gris  tausendweisc  verkauft,  es  ist  geringer,  weniger  geschätzt.  Ich  halte  dalnr,  das 
'Wort  komme  von  scliaten,  scheren,  schaben,  Si  habsei  her.  Man  hat,  wie  bek.mnt,  die  Ilaare 
von  den  Fellen  abgeschabt,  unil  die  Haare,  z.  1).  von  Hasen,  I'IWrii  besonders,  dann  auch  die 
abgrsch.ibirti   Felle  Wiedtr  verk.inil:   \on  jc/lilus  lentis  oder   clippini ,    war  sci-.on   oben  die  Ilcde, 
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vendantur  apud  Dam,  limmera  dcbet  obolmii.  Centcmun  pelliuiu  cunirulo- 
rum ,  si  ucnclatur  apud  Denn ,    duos   dcnarios. 

Ccutciium  Stociiiscli,  duos  denarios. 

Tiiumcra  hanneruelleu  1),  si  yendatur  apud  Dam,  unum  dcnai'ium. 

Pisa  resiue,  unuui  deuarium. 

Pisa  casei,  unum  dcnariam. 

Carka  -)  aluminis ,  ciniini  ^) ,  amigdalarum  ucl  pipcris  trausicns ,  quatuor 
denarios :  dimidia  carka ,  duos  dcnarios ,  et  si  uendatur  apud  Dam ,  carka, 
octo  denarios. 

Cupa  4)  de  Weda,  duos  denarios;  Mcsa  5)  siye  lonna  de  Wcda,  qua- 
tuor dcnarios. 

Fraellus  6)  flcuuni  siye  raccmorum,  duos  dcnarios.  Una  copula  ")  licaum 
sive    racemorum ,    IUI  dcnarios. 

Unus  cacabus  ycl  peluis  per  se  ucl  olla  cuprea  quinque  solidorum,  unum 
denai'ium,  iiiferius,  obolum,  de  dece,m  solidis,  11  den. ,  de  quindcciin  solidis, 
tres  den.,  de  yiginti  solidis  et  superius  IUI  den.,  et  uichil  amplius.  Et  si 
plures  sint  in  uno  ligamine  facto  apud  Dinant  ucl  alibi,  ubi  lleri  solent, 
quotquot  contineantur  in  ligamine,    debent  quatuor  denarios. 

Cidcitra  vendita,  duos  dcnarios;  Culcitrarium ,  duos  denarios.  Ceruica 
sive  ccruicalium,  uuuju  denarium.  Et  quotquot  hujusmodi  sint  in  una  cista, 
quatuor  denarios. 

Saccus  pruuorum  de  ispania,    duos  dcnarios. 

Pisa  pluj:iaruni  si  uendatur,  unum  dcnaiium,  et  pro  ponderatione  unum  dena- 
rium.  Centenum  fultri  ^),  quatuor  dcnarios.    Pisa  de  Vlocken  9),  unum  denarium. 

vielleicht   gleichbedeutend   damit,   oder   bedeutet  das  "Wort  die  abgeschabteu   Haare   selbst,   viel- 
leicht in  Bündel  zusammen  gebunden? 

1)  Tinvncra  harmeruelleii ;  Tiinmer ,  bekanntlith  cm  Schock,  von  Pelz -Lederwerk  und  Fellen  vor- 
nehmlich gebraucht,  Brenj.  AVürlnb.  h.  v.  Harmer,  Hermelin.  Zuerst  befolgt  die  Urkunde 
eine  ge\visse  Ordnung  der  Waaren  und  stellt  die  gleichartigen  zusammen,  später  v\ird  Alles 
durch  einander  geworfen:  "Wachs ,  Pelzwerk,   Stockfisch,  Kupfer  u.  f. 

2)  Carka,  Ital.  Carca ,  Fr.  cliarge  eine  bestimmte  Quantität,  etwa  Last  zu  geben,  von  dem,  was 
auf  eine  Karre  geladen  wird,   unter   Anderra  auch  bestimmt  gebraucht. 

3)  Cimini  für  cumiiii  von    cuminutn    Kümmel. 

4)  Cujia  de  weda,    Kufe,  Kübel   "Waid, 

5)  Mesa  i.  q.  Meisa  s.  Ducange  h.  v.  doUolum,  Ufeisa  halecum.  Das  Gcfäss  ist  grösser,  als  die 
cupa,  der  Kübel.  Die  cupa  gibt  die  Hallte  von  dem,  was  die  mesa  zu  eutriclueu  liat:  fulglich 
wird  die  viesa  etwa  das  Doppelte  am  Gehalt  haben.  In  den  holländischen  Urkunden  werden 
drey  Watercupen  auf  eine   Tonne  gerechnet  s.  w,  u. 

C)  FrcteUus  ,  Korb  ,  S.   D  u  c  a  n  g  e    v.  fruellum  ,    fr(r\  h: 

7)  Cojnila,  vielleicht  was  unser  Koppel,    Eunil ;    euthidt  mehr  als    der  fraellus-    denn   es   wird  das 

Doppelte  davon  gezahlt. 
85  Cenlenum  fultri,    Ducange  fultrum:    für  fulcrum ,    Ornament  um,    quod   sujiponitur    lecto,    ]>es 

lecti,  ejus  sponda :    aber  auch   {iir  feil rum ,  ßllrum  Filz,  welches   hier   mehr  zu   passen  scheint. 

In  der  Zollrolle  von  Ghistall  v.  J.  1262  steht  ßltrum  deutlich. 
9)   J'lvcken,  ßoccus,  Büschel  Wolle,  Floclvcu  von  Wolle  oder  auch  von  Seide,  s.  Ducange. 
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Tonna  solulariutn  i),  IUI  den. 

Lorica  sive  loricula,  si  feratui'  ad  uondenduin,  siue  uendatur  siuc  non, 
IUI  den. 

Plaustraluni  alleorum  '-)  vel  ceparuni ,  II  den.;  diniidium  plaustratnm, 
nnuni   denariuiu,  et  quarla  pars  plausirati,    (jbokiiii  •'),  inferius   quoque  niehil. 

^lillcnian  stanni  uel  cü|)n  Iransieiis,  rjuatuor  denarios,  et  si  ucndatiir 
apiid  Dam ,  oclo  denarios.     Plaustratiun  phniibi,  XII  denarios. 

Cenlcnuni  Salinonuni,  IUI  denarios.  Millenum  allceium,  unum  denariuin 
Rumbus,  quod  est  Sture  i),    IUI  den. 

De  quadraginta  et  quinque  liodiis  frumcnti  et  supra  debentur  tres 
viertales  5).  De  viginti  et  quinque  liodüs  et  supra  usque  ad  quadraginta 
quinque  liodios  debetur  dimidius  liodius.  De  quindecim  liodiis  et  supra  usque 
ad  viginti  quinque  liodios,  una  vierlale ,  infra  quindeeiiu  hodiis,  duo  den. 
Similiter,  ut  dictum  est  superius  de  fruinento,  iit  de  ^^i^is,  fabis ,  vichiis  C), 
annona"),  sale,  pomis,  piris,  rapis,  calce,  nucibus,  niinutisS),  et  ceteris 
aliis,  que  mensurantur  per  viertales.  Item  tarn  emptor  quam  uenditor  de 
qualibet  iiaue  sua  oncrata  rebus  supradictis  dahit  tres  uiertales. 

jMolaris  debet  duos  denarios.     Mola  fabri  !^'),  IUI  den. 

Tublxi  Kl)  de  Slip  a)  n),  duos  denarios.  Item  Slip,  si  fusuin  fuerit  in 
naui   pro  toto ,  quatuor  denarios. 

ö)  H.  Sclip. 


i")  Tonna  sotularium,  Toiiue   Scliulie,   für  sublalarium,    vou  suhtalares    s.  Ducange. 

2)  Plaustratum  alleorum,  für  alliorum  oder  aliorum  ,  Fiuler  Kuobhiuch. 

3)  Obolus:  es  ergibt  sich  hieraus,  ilass  der  obolus  die   Hälfte   des  denarii  war. 

4J  Rumbus,    i/uod  est  Stare;  wegen  rumbus    s.  Ducange»   piscis  marinus  ,  Gull,  turbot  ,    wird  hier 

durch    Stoer    erklärt. 
ö)  T'iertales,    Viertel  des    hudii,    s.  K  i  I  i  a  n  Duffl.    h.  v.      Auch    in    andern   L.indern    im  Norden 

ward  vom  Getreide  die  Abgabe  in  Kalur,    nicht  in  Geld  gewöliulicli    eulriciilcl.     llodium,  hodius 

nach  Ducange:  mensura  frumentaria  apud  Del  gas, 

6)  De  vichiis,    von   Vicia  für  viciis ,   VTickou. 

7)  ylnnona ;  ila  frumentum  schon  früher  vorkommt  und  Reides  im  Allgemeinen  Getreide  bedeutet,  so 
niuss  wohl  hier  luiter  annona  das  gemischte  verstanden  werden.  Bey  Duciuge  unter  Anderem: 
annona,  frumentum   hordeo  admixtum. 

8)  Nucibus  minutis  oder  nucibus,  minulis  kleine  Nüsse,  oder  Nüsse  und  andere  kleinere  Getreide- 
Körner-  oder  GemUscnrtcu  s.  Ducange,  welcher  bey  minula  eine  Stelle  aus  dem  memoriale 
poteslatum  rcgiens,  ad  a,  1282  anführt :  Non  fuit  isla  anno  plcnitudo  annonae  messis  ijuantum 
ad  frumentum ;  sed  quantum  ad  eas  segetes ,  quas  agricolae  minuta  appcllant ,  maxima  fertililas 
fuit ,  scilicet  de  panico ,  de  milio ,  de  milica  ,   de  faxioüs  et  de  rapis. 

9)  Mola  fabri ,  welche  Art  !Miihlo    ist  gemeint? 

10)  Tubha  noch  im  Kngl.    tub,  Kass. 

11)  Slip,  Silip  Eisenschlacken  oder  Hammerschlag  s.  Klliantis  Duffl.  «•.  Slijp,  aerupo  ferri, 
stercus  ferri,  recremenl  um  ferri ,  ramentum  ferri,  icoria,  Slip  ist  ohne  Zwcilcl  die  richtigere 
Lcsrarl. 
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Saccus  de  Homcla  a)  l),   diios    denarios. 

Havotus  2)  luellis  purgati  ucl  non  purgaü  si  uendatur,  obolum.  Vas 
niellis  transiens ,  quatuor  denarios.  Centenum  olei  uendili ,  duos  denarios. 
Vas  olei  transiens ,  IUI  den.  b).  Vas  Sagiminis  3) ,  cujiiscunque  nianeriei  sit, 
transiens,  IUI  den.     Si  uendatur  ajDud  Dam,  octo  denar. 

Si  quis  emerit  aliqua  sibi  necessaria  siue  pro  victualibus,  siue  pro  vestilii, 
niciiil  debet. 

Item  si  ligna  vel  asseres  extraliantur  a  naui  supra  terram  apud  Dam 
et  uendantiu",  de  Marca  debentur  duo  denarii.     Et  si  in  aqua  uendantur,  nichil. 

Centenum  Rasine  i) ,  que  dicitur  AA  insten  5) ,  unum  denarimn.  Vas 
inde  trausieus ,  quatuor  denarios. 

Centenum  subtilis  fileti,  quatuor  denarios.  Pisa  dicti  fileti  si  vendalur, 
pro  ponderatione,  uniun  denarium. 

Scilla  de  A^  arantia  ß),  duos  denarios.  Lastum  nauis  Warantie,  duos  denarios. 

Saccus  fdi,  duos  denarios.  Torsellus  fili,  ut  supra,  secunduni  quod 
ligatus  fuerit. 

Centenum  vasorum ,  que  teutonice  dicuntur  molden  ")  vel  melevaten  8), 
unum  denarium.  Item  centenum  vasorum,  qui  dicunLur  troghen  9),  quatuor 
den.     Par  manus  niolarium  lU)^   obolum. 

De  Cotibus  u),  debentur  de  uiarca  duos  den. 

a)  H,  Hominola.  t)  In  dem  ]MS.  ist  gewöhnlich  um  den  Plural  anzuzeigen,  ein  kleines  s  ül)cr 

das   den.    gesetzt,    welches    beyiu    Abdruck,    der  Schwierigkeit   wegen  beju»   Satze,   übergangeu 
worden  ist. 


1)  Ilomela  ,  honimola  ,  Hopfen. 

2)  TIauotus ,  Diicange  f.  havodas,  mensura  frumentaria  apud  Belgas ,  quae  ad  modium  rei^ocari 
posse  uidetur.  Er  führt  eine  Stelle  an  aus  einem  Schriftsteller  vom  Ende  des  zwölften  Jahr- 
hunderts, worin  quinque  havotos  frumenti  übergeben  werden.  Havotus  oder  havodus  scheint 
die  richtigere  Lesart,  dient  aber  hier  nicht  als  Getreideraass,  wie  deutlich  ist,  vielleicht  ist  in 
dieser  Stelle  das  Wort  mit  uuserm  Hafen  ,  Topf  Honigs ,  verwandt. 

3J  Sagi/nen,  aus  Fleisch  ausgekochtes  Fett  oder  Schmalz,  Oehl  von  welcher  Art  (vianeriei  von 
maiiiere")  es  sey.  Ducange  nach  einer  Anmerkung  zu  Joh.  de  Gar  laudia  de  synonymis : 
Sagimen  est  piiiguedoi  quae  expellitur  ex  canie  in  frixorio  per  ignem.  Wahrscheinlich  aber  auch 
aus  Fischen  gekochter  Thrau ,  im  Gegensatz  vou  oleum  im  engem  Sinn  aus  Pflanzen ,  vom 
Oelilbaum ,   Riibsaat  u.  f. 

4)  Centenum  Rasine,  wahrscheinlich  für  resina,  obwohl  Harz  ein  seltsamer  Ausdruck  für  den 
Niederschlag  des  Weins ,  Weinstein  ist. 

5)  JJ'insten ,   Weinstein. 

6)  ffaranlia  ,  Garance,  Krapp,  Farberriithe. 

7)  Molden,  noch  gewöhnlich  Mulde,  ah-eas ,  mactra. 

8)  Meleraten,  ]\Iehlfasser. 

9)  Trog/ten,  Trog,  Tröge. 

10)  Manus  molarium,    Handmühle. 

11)  De  Cotibus  —  Cottis,  Cotla  ,  Cola:  Ducange,  tunicae  species.  Im  Französischen  noch  c-t)//<r 
d'armes,  auch  im  Deutschen  Kutte. 
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Duodena  pcllium,  rjue  clicuntiu"  rodloscli  1),  cluos  dcnarios;  sl  vcro  sit 
in  lorscllo  iicl  ia  cisla,   dcbct,  ut  dictum  est. 

Quicquid  ponderatur,  sublcvatores  poiuleris  Jiabcbunl  de  ])isa  obolum, 
«incin  dabunt  venditor  et  omptor.  Kxcepto  pluinbo,  de  cujus  plaustralo 
dabuntur  quatuor  denarii. 

Saccus  asuri  2)^  duos  dcnarios;  sed  si  uendalui-,  dö  marca  duos  dcnarios. 

De  torscllis  ahite  '■'•),  sicut  de  abis  in  transcundo ;  sed  si  ueiulautiu-  apud 
Dam,  duodena   debet  duos    dcnarios. 

Item  nulla  cista  debet  aperiri  per  tlieoloneariiun  sohitis  IUI  denariis : 
et  seruicns  cujuscmique  mercatoris  potest  liberare  duas  cistas  per  juramentum 
sinim,  sciliect  cistam  Domini  sid  et  suam,  qiiod  non  sunt  intus  mercimonie, 
debentes   thcoloneum. 

De  flotis  de  Korken  i),  quibus  communitcr  piscatur,  tarn  ejuptor  quam 
venditor  debet  de  marca  duos  dcnarios. 

Centcnum  piscium ,  qui  dicimtur  tlioillien  5) ,  vnum   denariinn. 

De  milleno  cardonum  tarn  emptor  quam  venditor  debet  uiium  dena- 
rium.     A  as  cardonum ,   quatuor   deaiarios. 

^'^as  cervisie,  quod  venditur,  inuun  dcnarium. 

Millenuni  anguillarum ,    duos  dcnarios. 

Duodena  coriorum,    que  dicuutur  ^^  Isters  <>) ,    vnum  dcnarium. 

Vas  Balene  ')  trausiens,  quatuor  dcnarios;  si  extra  uas  fuerit  Pisa,  Yniun 
dcnarium.     Si  ucndatur,  de  poudcrationc  Pise,   unum  dcnarium. 

Due  tinp  ^)  picis,  obolum  a);     quatuor  tinc,  unum  dcnarium. 
Tonna  medonis  ■'),  II  den.;  tomia  cervisie,    unum  dcnarium. 

o)  //.  unum   denarium ,   ofleubar   falsch. 


l)  JioiUosch,  rolhgegeibles  Letlcr,  v.ie  man  Rolh- und  "Weissgciber  hat;  vou  Losch,  Lösche,  Le- 
der, Fell  vergl.  auch  Kiliau,  Loose  lan  het  sille-  küssen.  —  Conr.  t;  Il'irizhurg  troj.  krifg 
5944.    Schein  röt  als  ein  lasche;  Maiiess.  Saiuiiil.  2-76*  gelöschte   schuoch   mit  rdlem  teder. 

2^  Saccus  asuri,  s.  Ducauge   h.  v.    lazur :    Lazur    lulgo  tizur,  Itipis  Lazuli. 

3)  ylluta,  Corduau. 

4)  De  /lolis  de  Korken,  von  flola,  ßotus ;  die  Sache  isl  dcutliih.  Korkslückclicu  au  der  l'isili  -  Angel, 
die  über  dem  "Wasser  scli\\iiiimcn ,   verwandt   mit  ilutt. 

5)  Fische,  die  Iholllien  heissen ;  über  das  AVort  und  die  Art  der  Fische,  welche  darunter  verstanden 
werdeu,  vermag  ich  Kichts  hinzuzufügen. 

6)  Curia,  que  dicuntur  ff 'Isters,  etwa  die  von  Irland,  aus  Ulster  eingeführt?  Oder  vou  ^Vulst, 
die  in  Hollen,  Wülsten  zusammengerollt  sind,  und  so  verkauft  Verden,  welches  bey  mehreren 
Lederartcu,  dem  Sohlleder,   noch  zu  geschehen  pllegl .' 

7)  Jas  balene,  wahrscheinlich  doch  Fischbein,  niiht  'NVaUrischlhrau  oder  AVallfischspcck ,  da  ilie 
Waare  auch   ausser  den  Gef.issen    im   Schilf  liegt. 

8)  Tina,    lyna,  üucangc    h.  v. :     1  iis  grande  ligneum,  Galli  et  Germani  dicunt  eliamnum   Tinr, 

9)  Tunna  medonis,  Meth.  Wie  »ich  toima  zu  vas  verhüll?  Ich  würde  tonna  für  das  kleinere 
Gefiss,  fas  für  da«  grössere  halten.  Das  scheint  auch  diese  Zollrollc  meist  zu  besuitigeu. 
Indcss  kommt  hier  gleich  nachher  vor  tonna  cenisie.  gibt  als  Abgabe  unum  denarium,  luid  oben 
fns  ceruisie ,    t/uvd    lendiliir.    unum    denarium.    also  gleiche  Abgf.be,    aber    bi\   dem    einen  sieht. 
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Vas  anulorum  l)    viLreorum  yel   cista,   qnatuor  denarios. 

Cista  colonieusis ,  obolum.  Olla  coloiiicnsis ,  que  habet  clauos  ferrcos, 
obolum.     Campana,    qualuor  denarios. 

Campanula ,    duos  denarios. 

Vas  aceti  de  yiuo  facti  a)  '-),    qnatuor    denarios. 

Porcus  mariniis  3)  ^  IUI  clcn.  Millcnum  inegarum  4) ,  duos  denaiüos. 
Centenum  nuillonuui  5),  hoc  est  hardres  ('),  duos  denarios.  Centenum  mure- 
narum,  Uli  den.  Centenum  piseium,  qui  teutonice  dicuntiir  Scekiisch,  duos 
denarios.     Centenum  alosaruni  ~),   IUI  den. 

Vnus  fardellus  8)  merccnnarii  9),  habens  in  se  pipcr,  ceram,  pelves, 
uittas,  pepla,  vel  manicas  10),  que  dicimtur  Reyn;  vel  si  aliquid  istorum 
contineat,  si  per  caput  ligatus  est,  debet  transcundo  quatuor  denarios,  ven- 
dendo  debet  in  tempore  pentecostes   et  non  alio  tempore   tres  den. 

Vannus,  obolum. 

Centenum  cordarum  n)  de  Basto  i'^) ,   IUI  den. 

Vna  cuveUa  13)  contiucns  ova,  ueniens  per  aquam,  obolum.     Cista  cum 
ovis,  unum  denai'ium.     Sporta  14)  cum   ovis ,    obolum. 
o)  II.  Fei. 

wcuu  es  ycikauft  wird,  bcy  dem  audcru  uicht.  Hieraus  würde  sicli  eher  vermutlieu  lassen, 
dass  -iras  das  kleinere  Gefass  w.ire.  Tina  ist  uoch  vou  grossen«  Umfange  als  das  t-as  und  die 
Tonne. 

1)  Gläserne  Ringe  zum  Schmuck  für  geringe  Leute.  Clesin  vingerlin  kommt  iu  den  mittelhoch- 
deutscheu  Dichtern  öfter  vor,  z.B.  Tristram  16874,  uicht  ein  gläsernes  Fingerringcheu  hatten  sie 
dafür  gegeben,  d.h.  keinen  Häller.  AValther  vou  der  Vogelweide  sagt  einem  frowdtn  d.  h. 
einem  Mädchen  geringen  Standes:  ich  »im  diu  glestn  fingerlln  für    einer  küneginne  galt    50. 

2)  Pas  aceti  de  vino  facti,  deutlich  iu  der  lübischeu  Ausfertigung  geschrieheu,  "NTeincssig. 
3^  Das  IMeerschweiu  ist  der  Tümmler ,  Delphinus  ,  porcus  marinus. 

tl)  Millenum  megarum;  Ducauge  V.  megares ,  placentae  sjiecies. 

5)  Centenum  muUonum,   hoc  est  hardres,   Seebarben,  INIeeräsche. 

6)  Hardres,  Erklärung  der  mullonum  Kilian.  Duffl.  v.  Herder,  mugil,  capito:  piscis  sie  Hol- 
land, dictus ,  vel  a  carnis  duricie ,  vel  etc,  nach   Adr.  Junius ,   Frauzösisch  miege. 

7)  Centenum  alosarum,  alosa  oder  alausa  Seefisch,  Deutsch,  Else  oder  Alose;  alosa  oder  alausa 
als  Seefisch  kommt  iu  Ausou.  iu  Mosell.  127  vor.  Kiliau.  D  u  f  fl.  p.OGG-  hat  hey  Elf t,  welches 
der  flammt  Nähme  für  alosa  oder  alausa  ist:  piscis  marinus  est ,  qui  in  ßumina  tarnen  e.xpaciari 
seiet  ifi  vere  et  aestate,     Clupea  et  Thrissa  etiam  dicitur  etc. 

8)  Fardellus  ,  Ducauge:  onus ,  sarcina  ,  Call,  fardeau  ;  feruer  bey  fardellarius :  fortassis  mercator 
inops ,  qui  merces  suas ,  fasce  colligatas ,  supra  dorsum  deferre  cogitur,  Germ.  Refllrägerj 
Gallis  fardelier,  est  hajulus.     Diess  passt   vollkommen. 

9)  Mercennarii  Krämer,  Packträgcr,   meersenier  Fl.,  Gall.  mercier ,  Angl.  mercer, 

10)  Manicas,  que  dicuntur  R''\n,  Handschidi  oder  Jlüffe,  welche  Rcyu  genannt  werden:  von 
reinem  Pelzwcike  .' 

11)  Corda  ,   pro  chorda. 

12)  de  Basto ,  von  Bast. 

13)  Cuvella,  Kübel. 
Ij)  Sporta,  Korb. 
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Centcinim  falcium,  quatiior  denarios,  et  sie  inferius  de  dimidio  cenleuo 
et  cjiiarta  parte  centeni  soluendum   est,  et  sie   de  coiisimilibus  prediilis. 

IMa^na  forfex  toiisoruiu  pannorum  ycnJita,  vel  ad  vendcndum  dclata, 
unuia  denariuni. 

Scuta  nun  turbonibus  1),  uiium  dcnariiun,  sed  si  alias  mcrccs  intus 
liabucrit,  duos  denarios. 

Currus  vel  Biga  onerata  debet  in  iienicndo  pro  quolibet  equo  oboluin; 
si  vcro  dconcrentur  et  de  aliis  bonis  itcruni  onerenLur,  debcnt  ex  eis  quilibet 
equus    obolum. 

Nauis  cum  ■^'\"aranlia  debet  de  lasto  duos  denarios.  Currus  cum  "^^'a- 
ranlia  debet  pro  quolibet  equo  obolum ,    et   de  laslo    unum  denariuni. 

Ceutenum  o)  mortariorum ,  duos  denarios ,  et  si  inierius  uel  supei'ius, 
ut  dictum   est. 

Centenum  lapidum  alborum,  qui  dicuntur  calkestene,  unum  denariuni. 

Pisa  sulpliuris,  uiium  denariuni. 

Rütula  2)  pannorum  de  malelighes  b)  3)  et  de  Scilcled  i)  transiens,  duos 
denarios. 

Saccus  uiui  argenti,  duos  denarios:  si  uero  uendatur,  de  uiarea  duos 
denarios. 

l'isa  fileti  cordarum,  seilicet  cables  5),  debet  unum  denariuni;  si  vero  c) 
uendatur,   marca  duos  denarios. 

Älesa  lini,  quatuor  denarios;  si  uero  uendatur,  pisa  unum  denariuni, 
et  de  ponderatione  unum  denariiun. 

Vas  gummi,  qui  dicitur  thcr,  duos  denarios. 

Vas  cum  grossis  nucibus,  quatuor  denarios.  Saccus  de  Jiujusniodi,  duos 
denarios.     Si  uero  fuse  fuerint  in  na\  i ,  lastum  duodecim  denarios. 

Riua  G)  (l)  capellorum  de  filtro  e),    duos  denarios. 

a)  Cenlenum,  (Uest  iu  \\.         h)  H.  mal-Jighas,  i)  vero,  deest  iu  H.       d)  H.  Quia.         e)  H.  fiUro. 


\~)  Scuta   cum  lurbvnibus,    Fraiizüsisch  tourbe,  Torf.  * 

2)  Jiotula,  Rolle. 

3)  Pamii  de  maleßghes?     Ist    mir  uiierkl.irlich. 

4^  Seilcled ,  Segelmcli ,  von  Seil,    nach  Kiliaii.  Segel;    cied,  Kleid,  Tuch. 

5)  Cables,  uoch  iiii  tLiiglischcii ,  cable ,  Tau,  auch  liey  uiis  Kabcllau. 

6)  Riua  rajiellorum  de  filtro.  Was  liiua  sey  ,  ist  uiiliokaiiiit :  das  AVort  u\uss  schon  früh  ini\cr- 
«läiidlich  gewesen  se>n.  wenn  in  der  hamburgischeu  Abschrift  Quia  gelesen  «ird,  so  fiilirt 
dicss  nicht  einuiahl  zu  einer  Verniulliung.  Riua  scheint  mir  deutlich  in  der  liibischeu  Ausfer- 
tigung ,  aber  (hess  ^Yorl  bleibt  dtinkel.  Man  sieht  wohl,  dass  eine  gewisse  '/.u\\\  der  Filzhüte 
oder  Fil/.kappcn  damit  angedeutet  ueiden  soll.  V.ire  etwa  j-i^«  (Reihe,  Rige)  zu  lesen?  Oder 
sollte  Hita  unser  Reff  seyn,  ein  Reff  voll  solcher  Kappen  ?  Capellus.  unsere  Koppe,  wovon  auch 
chayeau. 
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Centenum  garbarum  l)  Gadildi,  quod  est  'N'S'aude,  IUI  den.  et  sie  infei'ius 
vel  superius.     Cista  Brugensis  a)  2),    IUI  denarios. 

De  cornibus  per  se  positis  debet  marca  duos  denarios.  Item  Saccus 
cum  cornibus  non  ucnditis ,    duos  denarios. 

Sporta  cum  pruiiis  vel  cerasis,   oboluin. 

De  sporta  cum  pectinibus  3)  yel  Buttis  4)  yel  merlengis  5)  debet  quelibet 
auris  6^  sporte  obolum.  Si  uero  fusi  fuerint  in  naui,  totus  acervns  debet 
duos  denarios.  Sporta  de  b)  bujusmodi,  que  c)  fuerit  ab  inicio  sine  auribus, 
debet  unum  denarium.  Saccus  de  ä)  rubeo  ~)  Ispanie,  duos  denarios;  si 
vendatur  apud  Dam  supra  teri'am,  de  maixa  duos  denarios.  Saccus  de 
viridi  grecie  ^),  tantundem. 

De  residuis  auLem  bonis,  de  quibus  non  fit  mentio  aliqua  supeiüus, 
cujuscumque  maneriei  sint,  solvendum  est  secundum  compcnsatioiiem  Icgiti- 
mani  et  rationabilem  bonorum  superius  expressorum.  Et  si  forte  conügerit, 
quod  nauis   onerata  de  abenis  partibus    in   portu  de  Sueno    applicuerit  e),    et 

a)  H.  Drugen  h)  H.  cum,  c)  H.  quando.  d)  H.  cu/n,  e)  H.  appUcuit. 


1)  Centenum  garharum  gadildi.  quod  est  Jf'aude.  Die  Erklärung  ist:  jrau  oder  Jl'aude  ist  eiue 
Pflanze,  womit  gelb  gefärbt  wird,  Reseda  luteola  ,  Spanisch  Gualda,  Französisch  Gaude ,  Büschel- 
weise oder  nach  Garben  verkauft,  noch  jetzt  im  Handel  bekannt,  ein  hundert  Büschel  gualde 
oder  galde,  gaude  ;  gadildi  ist  wohl  fehlerhaft  geschrieben.  Vergl.  Neninichs  AVaareu - Lexicou 
und  AVaaren- Eucyklopädie    unter  diesen  'NVürteru. 

2)  Cista  Brugensis ,  die  hamburgische  Abschrift  hat  Cista  Drugen.  Eine  Kiste  von  Brügge ,  eine 
brüggensche  Kiste  würde  nach  der  ersten  Leseart  zu  verstehen  seyn ,  und  man  niuss  voraus- 
setzen, dass  unter  einem  so  allgemeinen  Ausdruck  damahls  bekannt  war,  was  darin  enthalten 
zu  seyn  pflegte.  Vielleicht  ist  auch  diess  Blaas  auf  das  vorhergehende  ■\>'au  zu  beziehen,  und 
die  Abgabe  von  hundert  Bund  "\Vau  wäre  denn  auch  etwa  in  eine  solche  brüggische  Kiste 
gegangen,  denn  es  wird  davon  die  gleiche  Abgabe  entrichtet.  Das  Folgende  scheint  diese  Ver- 
muthung  zu  bestätigen.  Kach  der  andern  Leseart:  Drugen  würde  man  an  Drogerie  vielleicht 
denken,  im  Holländischen  droghen.  Die  lübische  Ausfertigung  hat  aber  bis  dahin  immer  die 
bessere  Leseart,  sie  ist  auch  als  Urschrift  anzusehen,  wesshalb  ich  mich  für  diese  auch  in  die- 
sem Falle   erklären  würde. 

3)  Pecten,  Kamramuschel,  S.  Jacobs  INIuschel  s.   Hadr.  Juuius  p. 67. 

4)  Butte  ,  bekannter  Fisch. 

5)  Merlengi ,  Schmerleu,  Gründlinge.  Duo  äuge  hat  nur  merlus,  piscis  genus ,  und  führt  aus 
dem  codice  censuum  eccles.  Audomar.  an:    de  merluis  0  den,,   de    mille  allecum  1  den. 

6)  Auris,  ein  Korb  mit  Ohren,  HandgrilT,  Henkel;  Körbe  ohne  solche  Ohren,  die  kleinem, 
zahlen  weniger,  1  den.;  dann  eiu  Korb  mit  Ohren,  jedes  Ohr  Xden, 

7)  Spanisches  Roth,  rothe  Farbe;  worin  sie  bestanden,  oder  woraus  sie  zusammengesetzt  war, 
erhellet  nicht:  ru Je«  heisst  im  Spanischen  auch  Krapp,  aber  Krapp  kam  oben  imler  dem  Nah- 
ineu  waraniia  ^garance)  vor;  eiu  rother  Fürbestoü'  von  Spanien  aus  eingeführt ,  oder  in  Spanien 
gewonnen. 

8)  Griechisches  Grün,  über  dessen  Bestandlheile  mau  auch  nicht  näher  unterrichtet  ist,  wahr- 
scheinlich  aus  oder  über  Griechenland  eingeführt. 
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alicjuis  naula  disccdcre  voluerit  de  naui,  bene  licet  ei  uorlasüun  i)  suum 
extraliere  de  naui.  Ita  quod  niercaudisie  reinauentes  in  naui  per  dictum 
uorlastuni  exlractum  nidlum  llieoloneum  dabunt,  ncc  ad  hoc  lenentur.  Scd 
si  niercandisias  de  naui  ucndcre  oblulcrint,  uel  ucndant  eas,  debent  Iheolo- 
neiun  stalutuni,  ul  siiperius  est  expressuin. 

Vt  autem  pretlicta  oninia  rata  iniperpetuuiu  a)  pcrmaneant,  Nos  Mar- 
gareta,  Flaudiie  et  llaynoie  Comitissa ,  et  ego  (jiddo,  Jilius,  Coines  Flaiulrie, 
superius  noniinati ,    preseiitem  cartam  scribi  feciinus,    et    sigilloiHim  nosti'üiuui 

o       o       o 

miuiimiue  confinnari.     Actum  anno  Doniini  mcclii,  mense  jMaijo. 

XXT. 

1352,  nieu-  Die  RiUer    JoLanii    von  (iJiislella    unJ      >Vull"ard    von    AVaslina     selzen    die    ilmen   zu 
Bni"'-'°'   ^'"cc^  gebührenden    Zolle,    zu  Gunslen  aller  Kaufleute  des  röinisclien  Reichs   und  der 
Lübecker  naIinienilicL ,  auf  Aiiüauen  11  erju.   Hoyers    und  Jordans,    Abgeordnelen 
der    Kaulleule   jenes    Reichs,  herab  2)- 

Nos  Johannes  de  Gliistella,  dominus  de  formcZele,  "NA  Ifardus,  donuTUis 
de    \Aaslhia,    mililes. 

Notum  esse  vohimus  vniucrsis  prcsentcs  liltcras  inspccturis,  quod  mer- 
catorihits  Rutnain  i/nperii  vniuersis ,  Lubcccnsique  ciuitati  Burgensibus,  ad 
requisicionem  discretorum  Hcrmanni ,  dicti  Hoyer,  et  Jordani,  nuntiurii/n 
specialiuin  tiinc  vtiinersüruiii  mercdlüriiin  iinperii  eiitsdem ,  talem  gratiam 
lecimus  de  nostra  bona  vohmtate,  quod  de  omnibus  bonis  venditis  ab  ipsis 
in  theloneo  nostro  Brugis,  de  quibus  (quilibet  mcrcator)  nobis  et  nostiis  pro 
tlieloneo  sex  denarij  actcnus  solucbantiir  ab  emptore,  pro  tribus  denarijs 
nobis  deincejjs  soluendis  de  marca  ajnicabiüLer  rcniisimus  >>).  Lt  de  duodena 
caligaruin,  quo  quatuor  denarios  sohiebat,  pro  tribus  de  duodena  denarijs 
adinisinius.  Et  de  fagcllo  -»)  paruo  licoruni  uel  raceniorum,  de  quibus  actenus 
duo  denarii  accipiebantur,  pro  vno  denario  nobis  et  nostris  relaxauiinus-  et 
de  liijs,  que  de  ceteio  ement  in  cibariis  et  potibus  ad  victualia,  uel  veslinu-ntis 
et  necessarijs,  nichil  inde  dabunt,  nisi  emanl  vas  vini,  quod  quatuor  denjuios 
dcbct  pro    iJieJonco. 

Quicunujue  eeiam  secrcte  deduxerit  bona  sua  et  secnndum  quantitateni 
bonorum  suorum  ins  theloiiei  dencgauerit ,  totum  nierratum  tJieloncum  pro 
excessu  suo  nobis  ad  cnuiulam  \no  auiiu  iutcgro  ab  ipso  i-ecipicmus :  Hec 
sunt  de  marca  sex  denarii. 

0)  C.  hat  in  perjieluum  iiud  setzt  es  Iiiiiter  omiiia ,    in  II.  fehlt  es. 

1)  Die    der    Scliiffsiiiaiinstliart    zustelicudc    fiey     luil/uriilireiidr    Quaiilitlit    Güter,    weUlie    Vorlast. 
Franz.   pacolille  genannt    wird« 

J)  'Naeli  der  Lrsclnift  auf  Pergiinienl  mit  den  daran  hängenden  beiden  Siegeln  in  der  Thresc  r.u  I.ühock. 
;)"!  Der  Sinn  ist  dcullith,    die  fihleihafte  Consiru«  lion  auf  die    eine  oder    die   andere    AVeise   Iciehl 

zu    verbessern,     am    «cnigsleu    ist    zu    andern,    wenn    man    (juililvl    mrrcator    als    in    r.ireuthese 

tleheud ,  tnmiiuuit. 
4)  ragella  deutlieh,  wai  fraellus  s.  ob.   X\.  30.    n.G.    K'>rb. 
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Vt  aiitcm  hec  omnia  superius  dicta  predic-tis  mcrcatoribns  et  eoriim 
successoribus  et  nobis  et  iiostris  successorlbus  iiiiperpetuiun  seruentur,  nee 
ab  aliquibus  dolose  et  temere  infringantiir ,  presentem  paginam  scribi  fccimus 
et  sigillorum  nostrorum  miiniiniue  i'oborari.  Actum  Brugis,  anno  incania- 
tionis  domiüi  mcc  quinquagesinio   scciindo.     Mense  Älajo. 


3-  Der   römische  König    Wilhelm    erlheilt   den    Stadien   Slade  und    Bremen   dieselben      |o-.i 

Freyheilen,    welche  er  zuvor  den  Lübeckern  in  Holland  und    Seeland  erlheilt  liaite. ''''''' ■'"'"• 

Autwcip. 
Altes  uud  Neues  vou  Bremen   p.  221- 

4-  Herzog   Albert    von    Sachsen,   Engern    und  AVesIphalen   I)efreyt    die   Hambureer   zu      1)50 

Löwenburg  und   Islingen   vom  Üngelt.  ?^  "•  '^'''' 

Aug.  s.  ]. 

—   de  annona    vero  dimidiam  dabunt   partem    exactionis,    quae,    ut   prae- 

hibitum  est,    Ungelt    dicitur    apiid    -^ulgum.      Teloneiim    autcm    dabunt,    sicut 

semper   solitum  dari    fuit,    et    sicut   qmvis    illuc   acccdentes    et   extranei    dari 

soleiit.  — 

Laiubecii  origg.  Ilamh.  II.  p.  3g :  besläligl  durch  Herzog  Johann,  im  J.  1274.  in  die  jdgathe 
virgin.  Loicenhorch,  ib.  p.  65;  durch  Herzog  Albert  im  J.  1276'  iu  ilie  Bartolom.  aposfoU,  ib.  p.66 
uud  im  J.  1291'  Lon-enhorch  VH.  Kai.  Oct.  mit  dem  Zusätze,  dass  sie:  Ejslinge ,  da  quoUhet 
cJioro  salis  pro  teloneo  et  Vngeldo  uur  fiiuf  liiiieburgische  Pfeuuige  zahleu  sollten  ib.  p.  74, 
Das  Salzmaas  ist  noch  zu  Lüneburg  im  Gebrauch. 

5-  Allgemeine  Bestätigung  der  Freyheiten  Lül)ecks  durch  König  Christoph  von  Dä'nmark.  1252.  Kai. 
Angeführt  vou  Dreyer  66;   es   findet   sich    die    Ürkimde   im  lübischeu   Archive,    sie   enthält  aber        ° 

Nichts,   .ils  die  allgemein  ausgedrückte  Bestätigung. 

G.  Florenlius,   Graf  von    Holland,    erlheilt  oder  bestätigt  den  Bürgern  von  Stade  und  1252.  post 
Bremen  eben  die  Freyheiten,  welche  sein  Bruder,   der  römische  König,   ihnen  früher  ]\iar"']\ii(i_ 

erlheilt   hatte.  delburg. 

Ahgedr  iu  J.  1\I.  Ca  s  sei,  Bremensia  II,  279  >  der  Abdruck  ist  nicht  ohne  Fehler  wie  kurz  auch 
die  L  rkunde   ist ,   der  römische    König  'NVilhelin  heisst  darin  Tf'ilkki7uis. 

XXII. 

Die  Grafen  Joliann  und  Gerhard  von  Holstein  ge->vähren  In  ihren  Landen  allen  Kauf-  1253.  m. 
leulen    des  römischen  Heichs,    besonders    auf  den  Ralh  der  Lübecker  und  Hamburger,  ^  ''''  *'  ' 

ihren  Schutz  l). 
Johannes  et  Gerhardus,  dei  gratia,  Comites  holsatie,  stormaric  et  Avagie  er), 
vniuersis  inercatoribiis  Romani  iinperii,   ad  quos  presens  scriptum  pcruenerit, 
in  salutis  auctorc  gaudiuni  cum  salute. 

ay  Jl  agie  1.    wagrie. 

1)  Aus  dem  alten  Copierbuche  B  ar  derw  ick  s  gr.  f.  Pcrg.  im  lübischeu  Archive.  Die  Ahschrifteu 
iu  diesem  codex  sind  nicht  genau,  auch  in  dieser  ei^enut  man  leicht  einen  Schreibfehler. 

9* 
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Vniuersis  uobis  et  singulis  presenü  scriplo  dcclaramus,  quod  nos 
profectuin  et  coniniodum  iiostruin  et  terre  nostre  considcranlcs ,  nee  non  et 
oninium  iiiercalorum  gralie  causa,  dominium  nosLi'uin  fre(|utnlantiuin,  cum 
dilectis  et  fidclibus  vassallis  nostris  et  niilitibus,  aniicoruni  nostroruni  acce- 
denle  consilio  et  etiam  burgensium  Ly.ibiccnsium  et  IJanienburgcnsiuui,  taliter 
concordauinius,  tum  pro  bono  no^ro  et  tcrre  nostre,  ac  pro  comnumi 
conunodo  et  profectii  oinninin  generalitcr  inercatonnn  de  Romano  i/nperio 
cum  bonis  suis  mcrcatoriis  ad  terram  noslram  et  doniiiuuni  acccdere  uolentibus, 
iit  ipsos  in  nostram  recipiamus  protectioncm :  Ita  uidelicet,  quod  cum  bonis 
sius  inter  Lubeke  et  Haiumcnburch  et  eliam  per  totum  dominium  nostruui, 
tam  ueniendo,  quam  redeuudo  procedere  possint,  sine  mefu  prc  nosjris 
liominibus  et  amicis  et  pre  oninibus  illis ,  qiü  pro  nobis  quicquam  faccre  seu 
dimittcre  uolunt. 

Quid    prcscnti    scripto     sigillorum    noslrorum     appcnsioue     protcstamur. 

Ada  sunt  liec,  anno  domini  MCCLili.  Mense  iNIaij. 


)'233.  ineu-  1.  Freylielleii  und  Schulz  lies  Erzbischofs  Albert  \on  Livlaiul ,  Ehstland  uud  Treussen, 
^LulKk"  ^""^  ^^^^  Christen,   welche  zwischen  Lübeck   und  Gothlniul  u.  f.  falireu. 

—  Dccernentes  inprimis,  \t  omnes  fideles,  qui  mare  naviganl  inter  Lubeke 
et  Godlandiam,  inter  Dunam  iluvium  adscendendo,  nee  non  ad  omnes  pai'les 
Lyvoniae  et  Estlioniae  sub  apostolica  sede  et  nostra  protectione  consistant.  — 

Abgedr.  b.  Dreyer  156.  zu  verbesseru  voruebmlicb  p.  156.  1.  peiiult.  sancliones  legum  et  canomtm 
1,  saiixiones  canonum;  1.  ult.  sceleratissimos  ijuamur  1.  sceleralis.iimos  predoiies  aiiimo  prosequamur ; 
P- 157-  !•  18»  neglexerit  iudex  1,  neglexerit  adlühere  iudex ;  1.  0(5.  dominum  1.  duminium ;  1. 27. 
Frecipientes  1.  Piecipimus, 

1253. XVI.  2-   \erbiiulung    der    Städte    3Iiiiister ,    Dortmund,    Soest    und    Lippe    gegen    alle    ihre 
Kill.    All".  -•.-■  1  I 

ap.  poiuem  ^^  idersacher. 

SVeiiieri.        Abgedr.  b.  Haoberliu  anal.  med.  aer.  231. 

1253.  d.    .3-  Snaalopolk,    Herzog    von    ronunern ,    und    dessen  "Sohn    befreyen    alle    chrlsdiche 
Au'"'  si"  "  Seefaluer  vom  Slrniulreihle. 

—  Vniuersis  CJuisti  fidelibus  S.  Noveril  universilas  vestra,  quod  omnilms 
navigaiitibits  Christianis.  — 

Abgedr.   b.  Dreyer,   186. 

aiiMuiiri'.'f  *■  ^''''> '"'''*^"  '^^'^  ri.iiuinger   in  .^[iinsler,   völlig   gleichlaufend  mutntis  mutaridis  mit 
M.ir.  ap.  den    ihnen    von    Bremen   im  J.  12.55.    erlheilt  s.  WIIL 

Moiiasl. 

12ö(    MI.-"  "''■'i''""»  ""''  Gerhard,  Grafen  zu  Holstein,  Storniarii  und  Sriiauenburg  erlheilcn  den 
Kai.  Apr.  KauReulen  von  Braunschweig  und  .Magdeburg  (lledcburg)  und  andern  undier  belegenen 
Stadien,  auf  deren  Bille,  die  andcrweilige  Zoll  -  Freyheit  in  ilamburg,   wenn  .^ie  dem 
Zollner  des    (Jrafen  den   bcsliiiunlen   Zoll  enirirhien. 

—  quofi  ab  onuii  exarlionc  et  iJieoloneo  in  Jlamborcli  solveiido,  unde- 
cunqve  illuc    perveniaiil    pcrpeluis  (cmporibi.s    b'beri  crunt  et   immunes,    dum 
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(in)  nostro  tlieolonoarco  et  exactori  dent  ibidem :  de  qvalibet  Last  ciipri, 
de  Last  stanui,  de  Last  aeris,  de  Last  metalli  specialiter  solidum  pro  tlieo- 
loneo  et  exactione.  De  Last  pliimbi  sex  denarios;  de  vase  vini,  quod 
Hainborch  coiiparatiun,  octo  deiiarios,  de  diinidio  vase  sex  deiiarios,  si 
vero  minus  iiierit,  de  quolibet  i\orinannoruni  pondere  tertium  dimidiuni 
denarium  pei'soluant.  De  pannis ,  de  lineo  panno ,  de  vario  opere ,  de 
jiij^ere,  de  cimiiio,  (cumino)  de  tlmre,  de  sulpliure,  de  vini  lapide,  de 
amigdalis,  de  qvolibet  genere  pelliiim,  de  qvolibet  sagimine,  insuper  qvales- 
cunque  fueriut  merces ,  de  qvolibet  norinannorum  pondere  pro  tlieolonco 
et  exactione  jiersolvant  tertium  dimidiuni  denarium;  de  clioro  frumenti, 
qvod  educunt,  duos  solides;  de  Last  halecis,  solidum;  de  maiori  ferro,  duos 
denarios,  de  minori,  denarium;  de  pondere  calamini  (Ctüaminum ,  Calainina 
Franz.  Calamine,  Galniey  v.  Ducange  h.  v.)  et  ci'etae,  denarium,  de  pacca 
duos  solides,    de  tei'ningo  solidum. 

Abgedr.  iu  Re  h  t  m  e  i  eis  braiiuschw.  Chronik  S.  493  ;  Tliorkeliu,  dipl.  Arna-Magnaean.  I.  195- 

3.   Heinrichs,   BiscLofs  von  Cui-laiid,    Verliot    des    Straiidrechts  ganz    iju  Angemeiuen.       1254- 
—  quicunque   naulragnun ,    apud  üttora    nostri    episcopatus ,    qua  nos   con-     Lubec 
tingunt ,  perpessos  molestaverit.  — 

Abgedr.  b,  Dreyer,  170-  Weseutliche  Verbesseruugeii  nach  Vergleichung  mit  der  Urschrift  im 
lüb.  Arch.  :  p.  170  1.28  quosdam  1.  quasdam  ;  1.  31.  32  domini  et  Pape  1.  domini  et  domhii  Pcqte  ; 
1.32  immaiiitus  1.  inhumanitas ;  p.  171  I.  11  communifimus  1.  coinmujiimus ;  1.12  quadragesimo 
1.    quinquagesiino» 

4-  Johann  und  Gerhard,    Grafen  von  Holslein,    bestätigen  die   den  Bürgern  zu  AA'isby  1254,  Hl. 
auf  GotliJand  zustehenden  allen  Freyheiten  in    ihren  Ländern.  Hamhorc. 

Abgedr.  b.  L  a  m  b  e  c  c  i  u  s  1.  c.  II.  p.  78. 

1254, 
Privilegium  Königs  Erich  von  Dänmark  s.  J259-  '**""•  ^"^l''- 

Iloskild. 

Bestätigung  des  Freybriefs  des  Fürsten  ^\"iceslavv  von  Rügen  wegen  des  Strandrechts  1254,  XIII. 

111  ,    ^/,  K"'-  Oct. 

durch  Jaromar   s.  1224-  Qi).  Kosm. 

XXIII. 

Freyheiten,  vvelclie  die  Stadt  Bremen,  auf  Antrag  der  Gräfin  3Iargarelba  von  Flandern  1255.  iudie 
und  ilires  Sohns  Guido,    den  Flämingern   bey  sich   zugestehet  l).  üremeu. 

Excellentissime  domine  multaque  virtute  insignite  ]M(argarethc)  Flandrie 
et  Haynoie  Coniitisse  et  Illuslri  viro  Domino  (^(Liidoui),  filio  et  Comiti  l'lau- 
drie,    Advocatus  et  Consules  civitatis  bremensis  lidele  iu  ojnnibus  obsequium. 


1)  Eine  Ausfertigung,  mit  dem  .Siegel  der  Stadt  Bremen,  findet  sich  iu  dem  Archive  zu  Lübeck 
und  eine  Abschrift  im  hainbiu-gischen,  auch  eine  im  bremischen  Archive.  Die  neuere  llecht- 
schreibung,  die  iu  den  Abschriften  befolgt  wird,  zeugt  vou  einer  spatern  Zeit,  iu  \velchcr  sie 
verfasst  worden.      Sie    ueithen,    was  diose  beiridt,    unter    einander   in    etwas  ab,   worauf   keine 
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Notum  esse  yoluuius  uiiivcrsis ,  prcsenübus  et  futiiris,  preseiitem  pagi- 
jiani  iiispccluris,  (]UO(l  ad  iiistaiUiani  prcclare  doininc  Coniilisse  el  liJii  ejus 
Doinini  Coniitis  uiiiversis  civitalibus  et  iiiercatoribus  Flandrie  concedimus  in 
nostra  ciAitatc  et  potestatibus,  (piod  ziullus  coruiu  duello  provocetur,  sicut 
uec  in  Flaiidiia  niei'calores  Lnperii  duello  possunt  provocari,  et  quod  nulhis 
eoruni  possit  Tore  facere  bona  alterius ,  scd  inalel'actor  pro  suo  delicto 
secunduin  scabiiiagium  et  legem    terre  satisfaciat    et  puniatur. 

Nidlus  etiam  mercatorum  llandrie  pro  alterius  debito,  eorain  scabinis 
in  eivitate  nostra  contracto  vel  recognito,  detincatur,  nisi  principalis  debitor 
vel  lidejnssor  ipsius:  et  si  contingeret  principalem  debilorein  et  lidejussorem 
vel  iidcjussores  ipsius,  ante  solulioneni  talis  debiti,  recedere,  et  non  reverte- 
rentur,  nee  niilterent  pro  solutioue  facienda,  ita  quod  oporteret  erediloreni 
eos  sequi  ad  civitates  Ael  oppida,  ubi  habereiit  domicilia;  scabiiii  vel  juraü 
dietoruni  locoruni  facerent  satisfieri  creditori  a  principali  debitore,  vel  iide- 
i'ussore,  vel  ab  corum  hcredibus,  si  tantum  liaberent  in  bonis  ad  cogiiilioiiem 
sui  testinionii  scabinoruni ,  coram  quibus  dictum  debitum  recognitum  i'iierat 
vel  contraetura.  Si  autein  non  essent  in  solvendo ,  procedcrent  contra  eos 
secundum  legem  et  eonsueludinem  dictorum  locorum.  Insu])er  chora  \el 
bannus  l),  jiui  contrarius,  non  liat  in  mercatorum  prejudicium  vel  gravamen, 
et  si  super  hoc  contentio  oriatur,    judicio  scabinoruni  termijietur. 

De  quacunque  etiam  lite  vel  discordia  mercator  fuerit  calumpniatus  in 
loco  scabiuagii,  ubi  scabini  debent  Judicare  delictum ,  vel  forei'actum,  alitcr 
non  potei'it  convinci ,  nisi  per  veritatem  scabinoruni,  vel  veritatem  a  scabinis 
acceptam ,  et  convictus  delictum  suum  secundum  legem  scabinagii  et  terre 
ciuendabit. 

Calumpniatus  autem  de  lite  vel  alia  re  non  in  vinculis  teneatur,  si  dare 
volueiüt  lidejussorem  ydoneum,  vel  tot  bona  liabeat  ibidem,  quod  valeant 
suam  emendam,  dummodo  de  hoc  constarc  possit  per  duos  vicinos  suos  non 
suspectus,  quorum  testimonio  standum  erit  nee  polerit  irritari,  nisi  de 
capite   fuerit  calumpniatus  vel    de  membro,    ubi   de   juembro  judicatur. 

Causa  eliam  mercatoris  infi'a  tertium  dieju  vel  salteni  iiiiVa  octavum  in 
eivitate  nostra  debel  lerminari,  nisi  scabini  per  suiun  juranuiitum  dixirint 
inlra  talcm  terminum  se  eam  non  posse  terminarc,  et  tinic  bona  lide  cam, 
quam  cito  poterunt,  terminabunl.  Si  autem  mercator  diem  j)lacili  sui  ex- 
peclare  non  potcrit,  fidejussor  suus  vel  alias  poterit  pro  eo  rcspondere. 


Rücksicht  weiter  gciioinmeu  worden  ist.  Eiue  würllich  gleichlaiiteiule  Vikundo  mulatis  miitnn- 
dis  ist  vou  der  Stadt  Münster  1254,  fig-  annunciat.  .Vor.  zu  IMüuslcr  den  Flamiiiseni  aiisgcslolll 
•wor'Ii'ii ,  die  im  liiliockstheu  Arcliive  sich  findet,  und  wahrscheinlich  sind  nhnlithc  Ton  den 
andern  uorddculs«  heu  Sliidtcii  erlassen  wurden. 
i)  Chora  vel  bannii.i,  Chora  für  Kür,  Willkür,  Vorschrift,  und  />on«us  oder  bannum  nach  Ducnnge 
Kdicium,  mandalum,  irUerdiclum ,  prohibitio  rci  cujuidam  aut  ejus  isus ,  prodamatio ,  vecligal, 
tributuin. 
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Nulhis  etiam  mcrcatorum  flandrie  debet  in  liforibus  nostris  bona  sua 
per  naulragiuni  amittere,  qiie  de  lluclibus  poteriut  eripere,  sed  pacifice  Iruatur 
eisdeiu.  Praetcrc^a  mercatoi'es  vel  eoruni  naves,  cum  fueriut  onerate  si  iion 
fuei-int  calumpniate  legitime  de  aliqua  re  prius  violenter  iion  detineantui-, 
vel  arreslentui" ,  nisi  recens  factum  evciierit,  vcl  alia  cansa  subsit,  pro  qua 
teneri  possiut   secundum  civitatis   nostre  consuetudinem. 

Si  vero  super  debito  calumpniatus  faerit  mercator  aliquis,  ibidem  non 
cognito,  per  scabinos  purgare  se  jootcrit  juranicnto  suo  siue  interpressuraj 
et  si  se  ^lurgare  noluerit,    solvat   et  emendet  secimdum  legem  loci. 

Si  autem  aliquis  per  infortunium  annameutis  na\is  sine  dolo  et  violentia 
et  sine  discordia  ledatur,  vel  occidatur,  vel  extra  navem  cadat,  Hbere  quis 
eum  juvare  poterit  sine  Ibrefacto,  nee  navis  nee  bona  mercatorum,  nee  aliquis 
hac  occasione  poterit  arrestari    vel  imjiediri. 

In  Omnibus  vero  aliis,  que  in  presentibus  literis  non  sunt  expressa, 
standum  consuetudini  legique  civitatis  nostre.  Ut  autem  omnia  preniissa  in 
perpetuum  robur  optineant  finnitatis  presentes  literas  sigilli  nostri  niunimine 
fecimus  roborari.     Datum  ßreme,  Anuo  Domini  1255?  in  tue  Gertrudis  virginis. 


1.  Vertrag  zwischen  der  Sladt  Bremen  und  den  Oslfriesen,  zu  Avecliselseiligeia  Scluilze,       1:355. 

und    zur  Herstellung    des  cuten  Einverständnisses.  ''",'l'i'!cf"'' 

Abgedr.   iu  Cassels   Samml,  uugedr,  Urk.  211>  Oeoigii, 

iu  Norda. 

xxIII^ 

Münzverein  zwisclien  Hamburg  und  Lübeck  1).  l^SS,  pvid. 

Uninersis  Christi  fidclibus,    ad  quos  presens  scriptum  perncnerit,   Adno-      vinii]'' 
catns,    Consilium    et    commune    Ciuitatis    Hammeburgensis    in    salutis    auctore     Georg. 
gaudium  cum  salute.  Hamhiug. 

Notum  ojnnibus  esse  cujiimus,  quoti  nos  ob  honorem  et  verani  dilcctionem 
cum  dilectis  amicis  nostris,  burgensibus  de  lubeke  taliter  concordauiinus  et 
onlcderati  sumus,  quod  noui  denarii,  qui  nunc  cuduntur  in  Ciuitate  nostra 
et  in  Lubeke  siniiHter  XXX  et  IX  sohdi,  duobus  denarijs  niiiuis,  ponderare 
debcnt  I.  marcam,  et  albi  debent  esse  de  vno  satin  2),  scilicet  wit  bi  satine, 
et  vt  prcdicti  denarij  sie  perdurent,    scilicet  bestan. 

Promissis  nos  ad  inuiccm  taliter  obligamus,  quod  amici  nostri  de  Lubeke 
nullos  alios  nouos  denarios  preter  istos  cudere  deljent  sine  nostro  consilio, 
nee  nos  vice  uersa  sine  cornm  consilio  nullos  alios  nouos  denarios  cudere 
debemus.      Adiectum   est,    quod    si    dominos   nostros    Comites    mcdio    tempore 


1)  Nach  der  Urschrift  iu  der  Threse  zu  Lübeck  auf  Pergauieut  mit  daran  hiiiigeiidcm  Siegel  der 
Stadt  Hamburg. 

2)  Salin  oder  Seilin,  ein  halbes  Loth ,  die  Belege  dazu  s.  im  Brem.  'NVörterb.  h.  v.  Jf'it  hi  satine 
ist  die  Uebersetzuiig  des  vorhergcbendeii  lateiiiischeu  Satzes,  ein  irit ,  weisser  Pfennig,  albus 
soll  ein  halbes  LoUi  cnlluiUen,  wie  gleicli  darauf  das  jie/Jurenl  durch   bestan  iibprfclzt  wird. 


ambos    decedere    conlingei'ct ,    quod     dominus    auertat ,    uos    hamlnirgenses    a 

sepetLicto    proniisso    a   Lubicensibus    debeinus     esse     sine    suspicione,     scilicct 

suudcr    vare. 

Igilur,     ne    hnjiismodi    concordia    per    nos    vel    Lubicenses    alitjuatenus 

mulari  valcat  seu  inlringi ,  presentem  paginam,  liinc  iiide  conscriptani,  dilectis 

aniitis  nostris  de  Lubeke   nostro    sigillo    roboratas  dedimus   in  suffieieiis  testi- 

•    ■    °  °  ° 

monium  et  in  signum.     Datum  liamburg,  Anno  doniini  iicc  quinquagesimo  v. 

pridie  Kai.  niaij ,  vigilia  Geoigii. 

1:55 ,  III.  2-  Joliaiin    und    Geiliard,    Grafen    von    Holstein,    bestätigen  AVishy  und  Golliland  die 
iJ.  Jim.    ;,ijm.ji  p"'i-eyheilen,    und    berufen  sich  auf  die  (s.   ob.)    v.  J.  1173   vom  Jierzog  lleinricli 
von  Bayern  und  Sachsen   und   früher  vom  Kaiser  Lothar  ihnen  erlheillen  Hechle. 
Lambecii  origg.  Ilamhurg,  p.  485.    Ende  des  2leu  Th. 

1255-      3-  A'erliindung    zwischen    Hamburg    und     Lübeck    auf  drey    .Jalu-e    zu   Mechselseiliger 

in  ciasti-  ir-  ir 

„o  post  H"ife. 

fesuun  b.      Abgcdr.  b.  Dreyer,  15.  doch   sehr  feblerbaft.     Die   wesentlichsten  Verltesseruugeu ,  den  Abdruck 

.0  .      ).ii  .  ^^^.|^    j^^   Urschrift    im    liib.  Archive    auf    PerKaraeut    mit    dem    i^icgel    der   Stjdt    Hambur"    ver- 

111  Hamen-  o  0  o 

burc.  glichen)   sind:     p.  15   1.16    "i  eo>   in    quo   salyantur  omites,     Not  um    1.  in   eo,   qui   snluat   omnes 

sperantes  in' se,  Kotum;  1.21  culpis  1.  merilis  ;  1.22  pro  maxima  1«  per  maxima  i  1.  27  hohuimus 
1.  habuerimus ;  1.  30  delinuit  1.  detinuerit ;  1.  32  dampnum  facicndum  1.  faciendum  dampnum  ,■ 
1.  34  "el  1.  ac ;  1.  uhim. :  perßcere  1.  proficere  ;  p.  16  1.  3  huiusmodi  ,  quod  conrenit  videbitur  ex- 
pediendum  1.  hiis,  qui  conueniunt,  videhitur  expedire ;  1.  4  uniuscunque  1.  itriusque ;  1.  5  requirere  I. 
requiretur !  1.  6  fP^^  !•  proprio;  ih,  guod  \,  quid ;  ib.  faciendum  uideatur  1.  faciendum  esse  tideatur ; 
1,  7  decrevit  1.  decreuerit ;  ib.  simul  et  ipsi  dehemus  in  1.  simul  inire  debeinus  et  in ;  1.  g  expensa 
sive  1.  expensa  et  siue  ;  1.  15  Item  quod  confederationem  1.  Igitur  confederacionem ;  1,  19  prolon- 
gare  decrevimus  1.  prolongare  quanto  tempore  decreueremus }  1.20  premissis  1.  promissis ;  I.  22 
premissuin  1.  promissum ;  1.  26  prot-isi  1.  promisi ;  1.  27  Veydwarde  I.  f'erdu-ardi :  1.  28  domini 
hillellen  1.  domini  Hilleken ;  Vorrat  1.  IVrot ;  1.  29  Fridericus  1.  Friderico ;  1.  30  /f'iltenburr  1, 
ff'ittenburg,  SO  auch  iiachher  Erteneburg;  1.  33  Hicolaus  de  Butenschoi-e  1.  tiicolaus  Bulen- 
sc/wne  ;  Brunswick  1.  Brunesieit,  $0  auch  weiter  unten ;  1,  34  Bertrumus  1.  Bertrammiis  ;  I.  35  Thi- 
derici  1.  Thideri ;  p.  17  1.1  Verdivarde  1.  J'erdwardi ;  Ilachelen  1.  IIa! Zielen  ;  1. 3  Modek  üicolaus 
1.  Modeken.  Tolpertus,  If'ilricus ,  Ilenricus ,  ßlius  domini  Bod/ieitm  Aicolaus ;  1.  4  Petri  Crejhard 
1.  Petri.  Ger/iardus ;  1.  g  fuerunt  1.  sunt ;  presumet  1.  presumeret  ;  1.  g  Jlamenburc  I.  Ilamen- 
burg ;  conlinget  1.  contingeret ;  1.  12  vero  1.  eciam ;  L  14  vel  1.  aut ;  1.  16  /fr  excessum  aliqui-m 
1.  pro  excessu  aliquo ;  1.17  »n/ra  tredecim  ad  1.  intrare  ad;  \.  lg  debeat  1.  dehent ;  1,  19  poluit 
1,  potucrit ;     alii  1.  alius  ;    I.  20  intrabunt  L  intrabit ;    1.  22  insignii-imus  1.  »h  signum, 

1255,       4-  Sclireihen  des  Königs  Heinrich  IIL  ron  England  an   den  Herzog  Birger  von  Srhwe- 

^"*  ''',  den,  -worin  er  sicli  mit  den  unruhicen  krieseri.srlien  Zeiten  enlsciiuhliul,  nicht  fiiilier 
Jiili  apua  .-AI  "^  ^         n  !•  ^  ■ 

Noting-    an    ihn    seine    Abgeordnete    gesandt    und    ein    Freundschaflsbündniss    mit    ilim    abge- 

bani.      sclilossen  zu  haben.     Das  Versäumte  nachzuliolilen  schickt    er    nun  dre_>    3Ii>nche,    um 

diess  Geschäft  zu  besorgen  ,    die  er  heghiubigt. 

Rymcr  ed.  nov-  T.  I.  1.  325-     Von  einer  Handclsverbindung   wie  in    Ilandliiigar   rnrande  Skan- 
djnafies  hisloria  D.I.   Kfvnolog.  regisler  p.  20  licbaiiplct  wird,  ist  darin  nicbl    die  Urde. 
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XXIV. 

Erklärung   der  Stadt  "Wismar   ül)er  die  Beyleguug  des    lange   sclion   dauernden  Zwistes      125G, 
z^^ischen  Lübeck  und  Pioslock  im  Beyseyn  der  Ratlimänner   dieser  drey  Städte  l).        "v\'isiüu" 

In  nomine  sancte  et  incliuidue  trinilafis,  Aduocatus,  Consilimn  et  com- 
mune Ciaitatis  ^1  ismaricnsis  omnibus,  ad  quos  prcsens  pagina  peruenerit,  in 
perpctuum. 

Qiiecumque  apnd  nos  in  meliorem  rediguntur  staLum,  ne  recidiuo  lapsu 
in  detcrius  deuergat  f(),  expediens  est,  ut  in  ipso  situ  permaneant,  ea  forti 
litterarum  testimonio  perhcnnare.  Ideoque  notum  esse  CTijoimus,  tarn  posteris 
quam  presentibus,  quod  discordia,  que,  maligiio  inllammatore  spiritu,  inter 
Ciuitatem  Lubeke  et  Rozstockc,  dudum  pertinaciter  uentilata,  viguit,  spiritu 
concordie  inspirante  et  lioncstorum  suggestione  in  melius  reuocata  perpetuo 
et  integraliter  est  sedata. 

Vt  igitur  huiusiuodi  composilionis  diuturnitas  incorrupta  et  nodus  in- 
dissolubilis  pci'maueat,  vtque  muans  concordie  talis  stabili  persistat  fundamento, 
ne  zizania  iauidoruni  in  posteruni  subrepat  U),  placuit  presentem  litteram 
appensione  Sigilli   nostri  et  proprio  testimonio  roborare. 

Huius  vero  rei  testes  nos  esse  presentiimi  t)'tulo  profitemur.  Disposita 
vero  et  acta   sunt  hec    in    domo  nostra,    presentibus  trium  Ciuitatum   qidbus- 

o  o  o 

dam  Consulibus,  in  Epypliaiiia,  anno  dominice  incarnacionis  MCCLVI.     Datum 
per  manus  Godiscalci,  scolastici  in  Wismar. 

a)  1.  deuer^ant ,    es  fehlt  der  Querstrich  üher    dem  o.  J)  Wahrscheinlich   fehlt  auch  hier  der 

btrich  über  subrepat,  oder  mau  muss  auuehraeu,  dass  zizania  für  zizunium  stehe. 


1.  Der  Erzljischof  Albrecht  von  Livland,  Curlaud,  Sajuland,  Preufsen,  Gothlaiid,  Kügen,      1256, 

lueus.  Jati. 
Ilolöteia    und  llussland    uiiuiul  die    clirisllicLen  Seefahrer,   wegen   ihres  erlaubten  und    Lubecae. 

redlichen  Verkehrs  in  seinen  Schutz  gegen  Sirandrecht. 

Ahgedr.  b.  Drey  er,  158'  zwar  nicht  geuau,  vielmehr  im  Auszuge,  der  aber  für  hiureichend  zu 
achten  ist;  mercatores  Theutonici  liömmen  in  der  Urschrift  im  lüb.  Archive  vor.  Zu  verbessern 
sind:  p.  158  !•  8-  9  subiectos  duximus  1.  subiectos  in  omnibus  partibus  supradictis  daximus ;  1.  11 
sunt  1.  fuerint ;  1.  12  equitatem  subreniant  I.  equitatem  in  tanta  necessitate  subveiäaiit ;  1.  17 
conuersi  1.  conuerse ;  1.26  difinam  \.  diuinorum;  1.  27  domini  J/iesu  1.  doniini  nostri  Jliesu.  ^ 
Der  Erzbischof  hat  in  der  Urschrift  mehrere  Schreiben  des  Papstes  luuoceuz  augeführt,  um 
seine  Befuguiss  zu  diesen  Befelileu  in  diesen  Gegenden  dadurch  zu  begründen,  welche  bey 
Drey  er  fehlen,    die  aber  hier  unerwähnt  bleiben  küuueu. 

2.  Heinrich,  Bischof  von  Oesel,    erllieilt    allen  Kaufleulen  {cunctis   mercatorihus)    in  1256,  do- 

seinem  Sprengel    die  Befreyung   vom  Strandrechte.  nacioiüs. 


Abgedr.  b.  Drey  er,  143,  160.     Er  führt   diess    Privilegium  au  ohne   es  abdrucken  zu  lassen,  in- 
dem er  sagt,  es  sey  gleichlautend  mit  dem  des  Bischofs  Friedrich  von  Dürpt  v.  J.  1374,  welches 


Lubec 


1)  Nach  der  Urschrift    im    liibischeii     Archive    in   der  "VVeddelade    auf  Pergaraeut    ohne   Siegel,   so 
vormahls  wahrscheinlich  daran  gehangen  hat, 

10 


—      74      — 

er  mitlheilr.  Diess  ist  auch  im  Gauzeii  gpgrüudef,  wenn  gleich  keine  wörtliche  Uebereiiistiiiimung 
darin  gefiiiideu  wird.  Diese,  dcu  Kauflculeu  ziigestiiudeueu  Freyheileu  vou  den  geisilichen 
Herren  dieser  Gegenden  fliefseu  alle  aus  derselben  Quelle,  es  ist  unnüthig  sie  alle  abdrucken  zu 
lassen.  Die  Bestätigung  durch  Bischof  Hermann  TOn  Ocsel  ist  y.  d.  J.  1262  fer.  secunda  ante 
feil.  Bartholovuiei» 

l-iSfi,  ni.    3.  Uerzog  Heinrich  Ton  Lothringen  und  Brab.nnt  erlbeilt    den  lianiburgisclien  Kaufleu- 
nlariis'post  ^^n  Schulz   in  seinem  Lande    auf  dreywüchenlliche    Kündigung. 

l'icmiiiisc.  Klefekers  Samml.  der  hamb.  Gesetze  VI.  269« 

ap.nrimell. 

12j6.tertio  4.  Die  Sladt  Bremen  erlheill  den  Tersonen  und  Sacben  der  Braiiiiscb\veiger  innerhalb 
,'  .■..  ihrer  Sladt  den  gleicben  Schulz  w'ia  iliren  eigenen  Bürgern,  erklärt  aber  zugleich,  dass 
liremae.  sie ,  ausserhalb  ihrer  3Iauerii,  dcuselbeu  zu  gewahren,    nicht  vermüge. 

Uehtmeiers    bratmsclnv.    Chrou.    i9J. 

XXV. 

125fi,      Die  ^linlslerlalen   zu   Jlinden,    der   Ralh  und   die   Einwohner    daselbst    bitten  die  Ge- 
Novcii.b.    schworenen,  lUchler,  Ralh  und  Einwohner  von  Lübeck,  Hamburg,  Stade  und  anderer 
IVliiide.     ,|j„  ujk]  jenseils  der  Elbe  belegenen  Städte  und  die  Edelleule  daselbst,  zufolge  des  mit 
ihnen    eingegangenen   Vertrags    oder    beschworenen^   Friedens,    um    Hülfe    gegen 

ihre   Feinde  l). 

Honorabilibus  viris  amicis  suis  juralis,  judicibus,  consulibus  et  vniucrsis 
Lybeccnsibus,  Homborgciisibus ,  stacicnsibus  et  ceteris  ciuitatibus,  circa  al- 
biam  et  trans  albiam  sitis,  et  nobilibiis,  qui  pace  a)  factam  juraiicrunt, 
jniiiislcrialcs  minde  morantcs,  Consulcs  et  vniuersi  mindenses,  (juodquod 
possunt  et    dobent  ex  compromisso   et    idlra. 

Iloneslati  vestre  conqiicriiims  lacriniabilitcr,  siciit  Ciiiilatibus  et  Nobilibus 
Westfalie  suiniis  item  conqiicsti,  quod  roincs  de  A\  ilipu  et  dominus  Conradus 
de  Raueubcrg,  dapifer  suus,  nos,  mdlis  culpis  exigenübus,  spoliarunt  vio- 
leiiter,  qiiosdam  ex  nostris  occidenles,  alios  captiuatos  inhumaiiiter  earcere 
puniunt  et  ailligunt. 

Quare  lionestati  vestre  siibplicamus,  quatenus  ob  Dei  rcucrcnciam  et 
paeis  lionorciu  nobis  maturato  auxilio  sidiueniatis,  sicut  condieioites  pacis  ium 
iiiratc  a  iiobis  rcquirunt,  quia  nostri  eslis  couiurati  et  pacis  zclalorcs. 

Nobiles  vero  ^^  esifalic  et  ciuilales,  super  consimili  peLicione  nosti'a, 
habenies  consilium,  sexcentos  dextarios  l>)  faleratos,  et  centum  balislarios  tl 
quingenlos  armafos  seqnenü  die  post  lesluni  beati  .Martini,  proximc  ventiirnm, 
nobis  in  auxilinin  transmiltcnt ;  et,  cum  possc  vestnuu  magnum  audiiieiiinus, 
l)elimus,  ut,  secundum  pos.sil)ilitatem  uestram ,  nobis  sul)iu'niatis  mnltne,  ul 
iiiriliter  paeis    turbatoiübus  eiiea  principium  resislalur,   siue  sit  in    equis  lale- 

o)  1.  i'mem ,    über  po'-e    fohlt    der    Qiiorsiriili ,    als    Abkürzungszeichen.  b)  tUx/ranui    niiiss 

üircnl)<ir    für   dextarios   gelesen    wirdeu. 


1)  Lüb.  Archiv  'NYcddcladr   mit  dciu  Siegel  der  Plndl  Minden   auf  Pergament. 
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ratis  sine  aliis  armatis  uel  pcditibus,   vt  cum  bremcnsibus    nobis    ad    expedi- 

o 

cionem    faciendam    occurrant.     Datum    minde,     anno    mcclvi,      sexto    Idus 
Nouembris. 

XXV'\ 

Hamburg  aa  Lübeck  über  rerscliiedene  bey  ihnen  übliche  Gevvohnheilen  bey  der  Schiff-  s.  d    et  a. 
fahrt,    und  einige  darin  vorzunehmende  Yeränderuiisen  l).  i    ■*  ,"^", 

Viris  prudentibus  et  honestis,  Domino  aduocato  et  consulibus  Lubicensis  f'^^l     '^'l 
ciiutatis   Consules  Hamburgenses  cum  lide  pura  beniuolum  obsequium  seinpcr     126I, 
et  paratum.  (Ham- 

Dominus  heinricus    de  '\"\  ittcnborg  et    dominus  aluinus,    vestri    consules,  ^ 

coram  nobis  proposuerunt  dicenles :  quod  illa  vcliiicatio,  qua  proprie  dicitur  ■• 
scipseghelinglie,  quam  ciuitas  liamburgcnsis  liaberet,  pergi'auis  videretur  eisdem. 
Ad  id  respondimns :  nostre  iuridiclionis  esse,  quod  vbicunque  mercator  contra 
nautam  conduceret  nauim  et  cymbam,  que  dicitur  botli,  siiniliter  et  ubicun- 
que  idem  cum  naui  velaret,  si  periclitaretur  ipsa  ex  casu  inopinato  in  mari, 
quod  dicitur  Avlgo  supra  vorende '^),  ita  quod  homincs  existentes  in  naui  di- 
mitterent  eanrlem,  et  cum  C3^mba  redirent  ad  terram,  de  omnibus  bonis, 
argento  et  auro  exceptis,  in  ipsa  naui  existentibus,  si  mercatores,  qui  vrecht- 
lude  dicuntur,  dicerent  nautis:  Juuate  nos  hcc  bona  rescruare,  dabimus  vobis 
id,  quod  iustum  extiterit:  si  contingerent  liec,  vt  dictiun  est,  in  vorende,  tunc 
esset  marclia  tricesima  deinde  iustum  dare;  si  vero  supra  reuam  3),  Avlgariter 


1)  Nach  der  Urschrift  wie  es  scheiut  iu  der  YTeddelade  zu  Lübeck,  auf  Pergament,  indess  ist  sie  ohne 
Siegel.  Was  die  Zeit  betrifft ,  so  ist  es  wahrscheiulich ,  dass  sie  aller  ist,  als  das  älteste  .Schiff- 
uud  Seerecht,  Jas  wir  vou  eiuei-  uorddeutscheu  Stadt  haben  >  als  z.  B.  das  der  Hamburger  v.  J. 
1270-  Ks  bewährt  die  Urkunde  die  wesentlichsten  Puncte,  iu  welchen  das  hamburger  und  das 
liibische  See  -  und  Schiffrecht  ^aufgezeichnet  i.  J.  1299)  von  einander  abweichen,  und  schon  zuvor 
abwichen.  Man  hat  nach  dieser  Urkunde  einen  Verein  Tersucht.  Heiur.  v,  Witlenburg  und 
Alvinus  de  Domo  waren  im  Rathe  zu  Lübeck  in  d.  J,  1256  u.  1261  (v.  Blelle,  Nachr.  y. 
Lüb.  32-  33-)»  D'6  comilissa  -von  Flandern  am  Schluss  ist  wahrscheinlich  die  Gräfin  IMargaretlia, 
mit  welcher  die  Stüdte  ■viel  verhandelt  haben,  sie  regierte  v.  J.  12^3-1279.  Dass  indess  noch 
weit  früher  im  Herkommen  sich  ein  See-  oder  Schiffrecht  hier  gebildet  hatte,  sagt  die  Urkunde 
mit   deutlichen  Worten. 

2)  Vorende,  iu  der  Nähe  des  Ufers,  dieses  Wort  kommt  auch  in  den  spätem  ,  gedruckten  hambur- 
gischen  Seerechten  vor;  im  lübischen  v.  J.  1299  wird  das  Wort  vorstrand  gebraucht,  so  auch 
im  Stadtrechte  von  Wisby,  Vorrede  gleich  zu  Anfang:  den  vorstrand  vri  hehben,  für  Küste.  Die 
Schiffer  erhielten  nach  dem  hier  raitgetheilten ,  ältesten,  hamburgischen  Hechte  1/30  des  gerette- 
ten Guts,  nach  dem  spaleru  v.  d.  J.  1270,  1292,  1497  aber  l/20 :  nach  dem  v.  J.  1603.  H.  tit.  17. 
art.  5.  näherte  mau  sich  dem  älteren  lübischen  Bechte  v.  J.  1299  bey  Dreyer,  zufolge  dessen 
ihnen  eine  Belohnung  nach    der  Schätzung  guter    Leute  gewährt  waru. 

3)  supra  refam,  Biff ;  strandet  das  Schiff  auf  einem  Riff,  so  ist  hier  der  Bergelohn  der  Schiffer  1/20, 
nach  dem  haniburgischeu  Hechte  v.  d.  J.  1270,  1292,  1497  aber  1/3  und  nach  dem  lübischen 
V.  1299  nur  l/i(J0. 

10* 
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dictam,  tunc  daretur  vicesima  marcha,  sed  si  foris  mare  prcfata  bo7ia  deue- 
nirent,  adduccnübus  illa,  dccima  daretur  marcha  l);  prcterea  si  minus  pro 
labore  famulorum  exlitisset  ordinalum,  linicrcmus  ipsos  non  tarn  bcniuolos  ad 
bona  proborum  liominum  coUigcndum. 

Super  argeutum  vero  et  aurum  non  est  ins  aliquod  ordinalum ,  qnia 
tunc  temporis,  cum  liec  stafuta  fuere,  mercatores  non  sokbaut  usquam  talia 
bona  nauigio  destinare,  Proptcrca  super  argcntum  et  aurum  fjuicquitl  vobis 
lore  congrui  videtur,    rationahile  poterilis  ordinäre. 

Insuper  quorsum  nauis  in  mari  ob  tuicionem  vitc  et  bona  oblinenda 
proicit,  ibi  dabitiir  a  magislro  nauis  cum  niercatoribus  marclia  marche 
coequalis. 

Item  ubicunque  quis  alinni  aduclat,  quod  dicitur  anglieseghelet,  et 
dampnum  fecerit  eitlem,  cum  idem  culpauerit  eundeni  lioc  volunlarie  feeisse; 
si  ideju  audet  supra  rcliquias  iurare,  quod  fecerit  sine  suo  consensu,  medie- 
tatem  dampni  pcrsoluct  prout  ostenderc  possit  bonis  viris  jdoneis  et  probare. 
Si  vero  non  iuerit  ausus  iuiaie,  tunc  debcl  dampnum,  quod  fecit,  totaliter 
emenflarc. 

Insuper  ubicumque  quisquara  mercator  contra  nautam  nauem  condiicit 
prcsentibus  bonis  hominibus  et  ipsam  onerauerit  bonis  propriis,  si  idem  cum 
naui  ad  alium  portum,  qui  dicilur  hauen  Avlgo,  velat,  quam  ubi  eum  velare 
conuenit,  et  bona  non  restitucrit  ubi  jn'oniisil ;  si  idem  mercator  veniret  conque— 
rens  super  eum,  quod  bona  non  reslituit  ubi  promisit,  ipse  nauta  responderet: 
bona  vestra  reddidi  vobis  nuncio  vestro  sicut  testor  in  iudice  a)  consulibus, 
ncc  non  et  tocius  terre  htteris ;  et  hec  est  nostre  ciuitatis  iuslicia ,  quod  eum 
hiis  suo  testimonio  acceptis,  et  ncquaquam  cum  duobus  aliis  seu  Lribus,  de- 
beat   iure,   quo  conuenit,    per    omnia  comprobare. 

Qua  propter  vestram  dilectionem  attentc  rogamus,  quatcnus  intuitu 
nostri  seruicii,  quod  ubicunque  liec  ])rciala  vobis  pergrauia  videnlur,  Icuiare  '-) 
digncmini,  ac  c  conuerso,  et  quid  iiinc  ordinaueritis  nobis  htteratorie  quan- 
tocius  iulimetis. 

Item  vos  rogamus  super  racionibus  a  domino  h.  et  domino  al.  nobis 
prolalis  intuitu  nostri  seruicii  domino  comitisse  llandrie  destinaie. 

a)  Es  ist  iinch  dcu   Zügen  der  Buclislabcu   iudice    oder  indice   zu    leceii  ,    ich    glaube    aber   es  soll 
iudicio  hcisseii. 


l?57.      Dns  rrivilegiuiii    von   König    Ileinricli  IH.    von    Eiiplaiul    für    Lübeck,     anno    regni 
^    '"■  nostri   qiiadragesinio  prinw, 

abgedruckt    in  d.  Origg.  Giiplf.  IV.  pnicf.  6-  welches  1257  seyii  würde,  ist  durchaus  gleicbl.iuleiid 

mit    dem  v.  d.  J.  1JÜ7;    statt    quadragesimo  ist  quiinjuagesimo    zu    lesen   uud  so  hat  auch  ll)iiior 

a.  u,  b.  d.  J.  12C7. 


i)  Strandet  ein  Schiff  in  offener  See,  so  ist  der  Rergelohn  für  die  Schiffer  t/lO,  in  den  haniburgischen 
Slaiiiion  V.  d.  .1.  1:70.  1292,  1497  aber  l/j;  im  liibischeu  Hechle  v.J.  1299  l./ilO.  "NVobrsi  heinlich 
kommt  die  Verschie>lenheit  von  der  verscliicdeucu  Lage  beider  Städte  au  der  Nord  -  u,  Ostsee  her. 

J)  huiare  für  Uuare ,  mililern. 


1.  Freybeilen,    welche   Köniff  Heinrich  III.  den   Lübeckern   auf  drey  Jahre   erlheille.  ^'''i'  *"'"• 

•^  ö  .  j  rcKu.Heiir. 

Abgedr.  iu  Hakluyt's  collection  of  rojages  I.  131.  IH.  41.  ;ip. 

"Wfstm. 

König  Heinrichs   III.    von  England  Freybrief    für    die    deutschen   Kaufleule  s.  b.  d.  J.    1257,  15 
1260,  wohin    er  gehOrt.  w'esti'.r.' 

2.  Herzog  Heinrich  von  Lothringen  und  Brabant  gewährt  den  Hamburgern  allgemeinen  1-57.  ilo- 
Schutz  in  seinen  Landen,  selbst  im  Fall  eines  Kriegs  zwischen  ihm  und  ihren  Herren,  b.  Blailiei, 
auch   verslattet   er  ihnen,    dass  sie   die  Zollabgabe  zu    Antwerpen,    welche   sie  bisher  apu'l  Lo- 

^  vaiiiaui. 

in  englischem  Sterlings  Gelde  zu  entrichten  hatten,    in   ihrem  GelJe    bezahlen    dürfen. 
Abgedr.  iu   Klefekers  Samml.  VI.  268. 

1.  Die  Stadt  Hamburg  ertlieilt  den  Braunschweigern,  die  mit  ihren  Gütern  nach  Ham-  3-^^i 
bürg  kommen,  oder  von  da  nach  ihrer  Heimath  zurückkehren,  Schulz.  Im  Falle  eines  Apiiüs, 
Kriess  aber  zwischen  den  Herzogen  von  Braunschweisr  und   den   Grafen  von  Holstein,  "<■""""=■"- 

°  00  hurg. 

ihren  Herren,  verspricht  sie  die  ununterbrochene  Fortdauer   desselben  Schutzes  bis  zu 
dessen  Aufküadigung  und  noch   diey  Monathe  nach,  derselben. 
Abgedr.  in  Rehtraeier's    brauuschw.  Chrou.  494.  1358.  d. 

sah.  |jost. 

Siehe  oben  b.  d.  J.  1246-  (fs'-  o™"- 

Sb.  Lcker- 
iiiuudiie. 

2.  Vergleich  der  Stadt  Cöln  mit  Bremen;  die  erste  erklart  die  Beylegung  der  bisher  ob-    jojg,  iu 

waltenden  Streitigkeiten  zwischen  beiden,    sie  verzichtet  auf  Schadensersatz  und  gelobt  ;^*^^'''"'"'! 

(Lolomae). 
keine  andern   Bürger  der    Stadt  Bremen    zu    verhaften    oder   zu    pfänden,    als  nur  die, 

welche  den  ihrigen  wirklich  verschuldet  sind. 

Abgedr.  iu  Cassels  Urk.  uud  Verträgeu  der  Stadt  ßremeu,  1767'  4-  S.  4. 

XXVT. 

Transsumpt  einer   Urkunde    durch    den  Bischof  Johann   von   Lübeck,    in   welcher  die      1--J,''', 

^  .         .  ipse   heb- 

Stadt  Lübeck  erklärt,  dass  sie  die,   zwischen  ihren  Abgeordneten    und   dem  Ratlie  zu  dorn,    cum 
Hamburg    getroffene    Uebereinkunft ,    wegen    Theilung    der    Kosten    der    aufgestellten^^"""""* 
Wehre,  in  so  fern  sie   ihr  zur  Last  blieben,  halten  wolle  l).  mesterram 

Iiaspltlinr- 

Johannes,    dei  gracia  Lubicensis  Episcopus,    Omnibus  presens    scriptum  i'e"l"'""i<. 
visuris  Salutem  in  domino.     Nouerint  viiiuersi,  ad  quos  presens  littera  perue-        "'«'■•/' 
neriL,     quod    nos    in    ecclesia    Todeslo,     multis    aUis    preseutibus,     quandam 
Mtteram     recitari    aiidiuimus,     quam     ad    petitionem    consulum     Lubicensium 
transcribi  fecinms  de    uerbo  ad  uerbum  huiusmodi  continenlem: 

"Xos  consules  Lubiccnses  notum  facimus  omnibus  presens  scriptum 
intuentibus,  quod  iilam  ordinationem,  quam  prcdilecti  consocii  nostri,  videlicet 
dominus  heinricus  de  "\"\  itlenborcli,  dominus  Alfwiuus  de  domo,  et  dominus 
hermaimus  Storm  cuni  consulibus  Hammeburgensibus,  ziostiüs  amicis  iidelibus, 


1)  Diess  Transsumpt   ist  auf  Pcigameut  in    dem  Aicbive    zu   Lübeck,   iu    der  'Wcddelade,    mit  des 
Bischofs  Siegel. 
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de  cxpensis  dextrariorum  nosfrorurn  siinul  nobiscum  solucndis,  et  de  cxpensis 
coriim  nauibus,  nos  e  conuerso  cum  ipsis  uicissiin  persoluendis ,  in  portu 
albic  poncndis,  inier  se  ordinauerant,  ad  exstirpandam  et  deponcndani  furiam 
noslrorum  cteoriun  emidoruin  ac  pi-cdonum,una  ciuu  prcdiclis  firinani  tenebinius 
cl  ratani  qiicinadmodum  si^illi  nostri  munimine  publice  protestamur.     Datum 

o       o         o 

anno  doniini  MCCLix  ipsa  ebdomada  cum  donunus  iioster  comes  terram  ha- 
scUhorpe  optiiujit  et  impugnauiL" 

Et  hoc  per  appensionem  si^^illi  nostri   publice  protestamur  j    haue  tarnen 
litteram  non   vidijnus  sigillatam. 


ii-fi        i.  Vercleich  z\Yisrlieii  Bremen  und  IIainl)urg ;  sie  versprechen  bicli  einander  den  Siliuld- 
1(1.  JMiiji.        nern,  die  aus  der  einen  Stadt  in  die  andere  üücliien,  keinen  Scliutz  zu  verleihen. 

lu  dem   liainlnn-g.   und   liibisclieii    Stadt- Archive ,    gleiclilauteud    luit    dem   im   J.  1397   erueuerlcu 
Vergleiche     der  h.  Cassel  abgedruckt  ist,  s.  uiiteu   b.  d.  J. 

1''59       2- Erich  ,  König  von  Däninark,   besläligl,  in  Gegenwart  seiner  IMulter,  den  Liiberiern 

^°"*''-  ihre  alten  Frevheilen,    und  verspricht  ihnen  Schutz  gegen  das  Strandrechl. 

:?ept.  •  '  '^  '^ 

hoskildis.       Absedr.  b.  Dreyer,  G6.  67.     Aber  das  Jahr  ist  irrig  1254  augegebcu ,    es  steht  in  der  Urschrift  im 

°  O  o  o 

liib.  Arch.  deutlich  1\1CC'LTX;  auch  siud  folgende  Irrtliiimcr  zu  berichtigen:  p.  67.  !•  4  contingit 
1.  conligerit ;  1.7.8  conseruante  1.  conseruare ;  1.  8  eciam  1.  igitur ;  1.  11  quoscunque  1.  quascunque ; 
1.  15  voluerint  1.  vuluerit. 

XXVIL 

s.  I.  PI  a.  Wilhelm,  Wilhelm  Reyners  Sohn,  verkauft  dem  Aldermann   der  Deutschen,  Arnulph, 

(l'jWi.ii'ßl.  Y]jgjj„j,j,s  Sohn,  für  zwey   Jlark  Sterling   die  jidirliche  Heute    von  zwey  Schillingen, 

Loiidun.   -welche  ihm   von  einem  Grundstücke   zii  entrichten  waren,   das   östlich    der   deutschen 

Gildehalle  zu  London  lag  l). 

Sciant  prescntes  et  futuri,  quod  ego  "NA  ilhebnus,  filius  AA  illicbni  Reyneri, 
quietas    clamavi,    et    presenli    carta    mea    eoufirmavi    scilicct    Arnulplio,    filio 


1)  Die  Zeit  dieser  Urkunde,  aus  dem  allen  Copierbuchc  zu  Cöln  v.  J.  13C6.  Nr.  I^XIX.  rnlkhnt. 
ist  nach  dem  Mayor  von  London  zu  bosliuinien.  Aus  Nailland's  hUlory  of  London  II.  1195. 
erhellet,  dass  in  den  Jahren  1260,  1261,  1266  'NVilliam  Fitz- Richard  Älayor  von  London  war, 
zur  Zeit  der  Ucgicruiig  Heinrichs  III.  (1216  -  1272).  'Wahrscheinlich  kommt  derselbe  Aldi-rniaun 
der  Deutschen,  die  l'ngland  besuchen  und  sieh  daselbst  uuflialtcn,  in  einem  Schreiben  der  Stadt 
ISrcmen  an  K.  Kduard  v.  d.  J.  1276  vor  (Kymert-if.  rec.  L  2.  p. 53G-),  woraus  folgoude  Stelle  zu 
merken  ist:  Quidani  noster  concivis ,  nomine  Ilermannus,  dicius  du  Brcma,  serviuit,  more  famuli, 
doinino  ytrnuldo ,  Jilio  domini  Thelmari,  burgensi  ve.ttro  Lunderui  etc.  Die  kleinen  Abweiehinigrn 
in  der  Sehreibung  des  Kahiuens,  treten  bey  eigenen  Nahmen  nur  zu  hniifig  ein,  werden  »ueh 
von  den  Herausgebern  verschieden  gelesen.  Es  dient  von  Neuem  zur  Resläligung  dessen,  was  in 
andern  Urkunden  vorkommt,  dass  der  Aldermaun  der  Deutacheu  in  England  ein  Bürger  vuu 
London  dnm.ihls   scyn  musste. 
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thcdman,  aldcrmano  mercatorum  allemanie  in  Angliam  venienlium  ,  et 
eisdem  mercatoribus  duas  solidatas  i)  annui  et  qaieti  redditiis,  quos  per 
annum  recipere  sok-ljain  de  quadara  particula  terra  cum  pertineiiciis  iu  latere 
orientali  Gildhallic  corum,  quam  liabent  London,  in  parocliia  omniuni  saucto- 
runi  adscriptam,  ex  concessione  domini  Regis  et  pretLecessoruin  suorum  habeut 
et  tenent ,  eisdeui  et  successoi'ibiis  eorum  ad  predictam  Gildhalüam  pertinen- 
tibus,  propter  nie  et  heredes  meos  libere,  quiete,  bene,  integre  et  in  pace 
in  perpetuum.  Ita ,  quod  ego ,  vel  licredes  mei ,  vel  aliqids  per  nos  vel  pro 
nobis  uicliil  de  cetero  in  predictis  duabus  solidatis  annui  et  quieti  redditus 
poterint  exigere,    habere  vel   claniai'e  in  perpetuum. 

Pro  liac  autcm  rcmissione,  quieta  clamatione  et  presentis  carte  mee 
confirmatione  dcdit  mihi  jirenotatus  Ai'nulj^lius  duas  marcas  sterhngarum ; 
et  ut  hec  omnia  predicta  rata  et  iirma  perjnaneant  in  perpetuum  huic  carte 
sigiUum  meum  apposui.  Hujus  testibus  domino  "NA  ilhehno,  filio  Ricardi,  tunc 
majore  london. ,  adam  Bruning  et  hcinrico  de  Kouentre,  tunc  vice  comi- 
tibus,  niichale  Gany ,  aldremanno  illius  AAarde,  Galfrido  de  Wyntcn., 
Roberto  de  cornliuih ,  Rogerio,  filio  aücie,  Johanne  Saor. ,  ^Yilliehno 
Cosyn,  Ricardo  de  Rokasle,  Kox,  Gregorio  de  Rokasle,  A'V'altero  Kox, 
Johanne    de   farnham,    henr.  Bernat.  et   ahis. 


1.  Johann   und    Heinrich,    Herren   zu   I^Iellenburg,   befreyen   die  Liibcfker   auf  immer    loßo,  iu 

in   ihrem  Lande  ab   omni  onere  et  exactione  tJielonei.  ■Wisnuma. 

Abgedr.  iu  Uuguadeii    amoenitates  750. 

2.  Vertrag  zwischen  dem  Erzbischofe  Hlidebokl  von  Bremen,  Johann  Grafen  v.  OJden- i2(;o.  d.  b. 
bürg,  der  Sladt  Bremen  und  dem  Lande  Rustringen,  dass  an  beiden  Seiten  der  AVeser  ßr^f°'"" 
zwischen  Biexen   und  der  Stadt  Bremen  kein  Schloss  ohne  Einwilligung  der  Letzlern 

und  der  Rustringer   erbaut  werden    solle. 
Abgedr.  iu  J.  P.  Cassels  uugedr.  Urk.  214. 

3.  Freyl.eifen,    welche    der    König  Heinrich  RI.    von  England   den    deutschen    Kauf-       uco. 
ieuteu  erlheilt,  welche  in  London    ein  Haus  besitzen,   ge^^  öhnlich  die  {iihlehalle    der  1^ ''",'; ^•'■• 

Deutschen  genannt.  IM.  ü|uiJ 

Die  besten  Abdrücke  b.  Ryraer  ed.  rec.  I.  1.  398-  uud  Hakluyt  I.  130.,  welcher  die  Xach-  ui"t!^ 
rieht  einer  ßestätiguug  Eduards  I.  im  ersteu  uud  29  Jahre  seiner  Uegieruug  hinzufii'»t. 
üuvollkomnieiier  bey  Hageraeier  de  foed.  civitt.  Hans.  heyl.  1.  uud  Liinig,  Reichs- Archiv 
XIV.  cont.  IV.  T.  II.  Forts.  S.3.  Häberliu  (^analecla  med.  aevi  p.  7.)  setzt  die  Urkunde  iu  das 
41sle  r.pgiertiiigs-Jahr  des  Königs,  diess  ist  ein  Jclneibfeliler,  es  ist  44  zu  lesen.  Die  Uisclirift 
ist  im  lübischcu  Archive. 


0  Solidatas,  diese  Form  ist  mir  sonst  uitlit  bekannt,   ist  wohl  so  viel  als  solidos ,    SchiUi; 
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1261- XHI.  !•  Herzog  Biiger  von  SchweJen  bewilligt  den  Iliiiiiljurgeiii  dieselben  von  den  Lübeckern, 
Kai.  All-  (luffh    ihren    Abgeordneten    Jordan    erlialtenen    Freyheilen,     den   allgeiueinen    Schulz, 
Theriio.     Befrevung   vom  Zoll  bey  der  Einfuhr  unter  Bewilligung    derselben  Freyheilcn    liir  die 
Schweden  zu  llainburg    und  der    Kachw eisung,    dass    die    Befieylen   Hamburger  A\aren. 
Die  Hamburger    sind  dem  Strandrechle  nicht  unterworfen,    die  Güter  ihrer    in  Schwe- 
den verstorbenen  Mitbürger    bleiben    deren   Erben,    wenn    diese   sich    binnen  Jahr  und 
Tag  melden;    später  jedocli  sind   sie    dem  Könige  verfallen.      Der  Factor  eines  Kauf- 
manns,   der  ein  Verbrechen    begangen   hat,   haftet  nur    mit   seiner   Person  und  seinen 
Gütern,    nicht  mit  denen  seines  Herrn. 
Ahppilr.    in    Lambecii    origg.    Hamb.    II.   49;    Lüuigs    Reichs  -  Archiv  XIIL    P.    spec.   cout.  4. 
Th.  I.  925. 

tiaio'qua-  2- INicolaus,  Herr  von  "VVerle,  erlheil t  den  Lübeckern  in  seinem  Lande  die  Befrevung  ah 
tuor   teiii-  omni   onere   et   exactione  thclonei. 

|iorum  ante 

iialiuit.do-      Abgedr.  iu  U  11  g  u  a  deu  owoc/nV/.    p.751. 

mini,   iu 
Plawe. 

1262.  in    Beslätigung    der    von    den  Grafen  Johann    und    Gerhard    von   Holstein    den  märkischen 

die  Grego-  Städten  erlheillea  Freyheiten;  s.  d.  J.  1230- 

rii ,  t-an- 
dove. 

XXVIII. 

10fi2.      Zölle,    welche    des    römischen  Reichs  Kauüeutc    zu   Brügge   den  Ritlern   Johann    von 
cänd!.''vr'  Gistella  und  Wulfhard,  Herrn  von  Westina,  als  vor  Allers  üblich   gezahlt   haben   und 
noch  zahlen;     2.  Abgaben,  welche  auf  dem  Markte  zu  Thoroul  in  Flandern  von  Eben- 
denselben zu  entrichten   sind,    nebst  der  Bestätigung   durch    die  Gräfin  Margaielh  und 
ihren  Sohn,  den  Grafen  Guido  von  Flandern  l). 

Hec  sunt  Ihcolonia  et  consuetudincs,  que  Mcrcalorcs  Romaiii  inipcrii 
Domino  Johanni  de  Gislclia  et  Domino  A\  Ifhardo,  Domino  de  ^^  eslina,  mi- 
litibus,  et  eornm  antecessoribus  IBrugis  ex  inslitutione  antiquorum  persülverunt 
et  adimc  solvcre   concedunt. 

Cnrriis  variole  2),  \II  dcnarios,  qui  afTerlj  Biga  3),  HU  den.;  navis,  \ll 
den.     Qiii  emit  variolam,    de  cupa    cbolum. 

Turcellus  4)  cum  cordis,  IUI  den.;  sine  cordis,  II  den.,  sivc  affertur,  sive 
defertur.  Et  qui  alferunt  tureellos  jiro  abis  mercibiis,  ad  quod  surgil  majus 
tlieloneum,  majus  est  aceipiendum,  et  minus  dimittendum,  et  si  dalum  est 
minus  tlieloneum ,  augenduin  est  usque  ad  quantitatem  majoris. 

De  singulis  laneis  pannis,   emptor  extraneus  IUI  den. 


1)  Nacli  cliioiu  iiltprM  Coplcrljuchc   im  bambnrgischeu  Archive. 

2)  yariola,  in  dieser  l'.edoulung,  fclill  l)ey  Diicange,  nach  der  Uebersetzung  Nr.  XXIX.  bodoiilet  es 
Waid:  die  wagheii  weerls.     Diese  UcliBisclzung  ist  bey  Erläiiterungcu  uulcr  Lebers.  immer  gcmcml. 

3)  Biga,  Uebers.    Carre. 

4)  Turcellus,  Ueber».  Torcccl,   s.  oben  XX.    S.56.  4. 
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De  dicora  coriorum,  II  den.,  qiii  affert;  de  dimidia  Iden. ,  sed  si  minus  sit, 
quam  dimidia  decara,  vel  majus,  de  qualibet  pelle  obolum.     Siiniliter  qui  cmit. 

CuiTus  lane,  ferri,  eris,  plumbi,  Staiini,  resine  l),  peUium  non  L'gala- 
rum ,  nee  emptariim ,  in  transitu  I  den.  Vas  vini ,  cinerum ,  niellis ,  picis, 
calibis,  iingenti,  cepi,  olei,  sagiminis,  buttiri,  vini  lapidum,  aeeli,  varii 
operis,  et  aba  vasa,   que  non  pertinent  ad  carcas ,    de  quolibef   vase  Hilden. 

Extraneus,  qui  ejnit  et  affert  Aas  vini,  cinerum,  picis,  mellis,  olei,  sa- 
giminis, aceti,  medonis,  de  vase    Hilden.;    de  luio  costolet  2)    II  den. 

Extraneus,  qui  affert  cistam  cum  gladiis  vel  calibe,  Hilden.  Extraneus, 
qui  emit,  de  marca  VI  den. 

FragcUus  3)  ficuum,  II  den.,  qui  affert  et  qui  emit;  similiter  de  racemis. 
De  bacone  V  solidorum,  obolum,  infra  nicliil,  sujora  I  den.     Lebes  V  solidor., 

I  denar. ,  infra  nicliil,  sujira  de   inarca  VI  denar.     Par  lapidum  de  molendino, 

II  den.  De  mola  manuum,  obolum;  de  uno  Slipstein  4^,  Iden.  De  cista 
nova  empta,  I  denar.;  de  uno  cump  fidlonis  5)^  I  den.,  qui  emit  vel  vendit. 
Scutum  cum  bordo,  I  denar.;    sine  bordo,   obolum. 

Extranei,  qui  emunt  sal  de  ciuTu,  II  den. ,  de  navi  Hilden.  De  melle, 
quod  affertiu'  in  cacabis,  tinis,  cupis,  vel  in  quolibet  vase,  II  den.  cmn  uno 
fundo.     Vas  hovetketel  6) ^  HII  den.,  Saccus,  H  den. 

Quicquid  lionio  emit  ad  suum  vestitum  nicliil  iiide  debet. 

Navis  cum  lana,  Ugno,  vino,  vel  Wolde  *),  cum  reinige  retropendente, 
IUI  den.  ad  introitum ,  in  latere  j^endente ,  II  den. ;  similiter  in  exitu.  Na^äs 
dicta  Aleman  *>),  Iden.  ZSavis  lane,  ferri,  stanni,  plumbi,  eris,  que  pertinent 
ad  pisas,  \el  centena,  que  non  sint  vendita,  de  navi,  Hilden,  in  exitu. 

Currus  cum  lignis,   I  den. 


1)  Resine  hat  keinen  Zweifel;  weuu  die  üebers.  rosinen  hat,  so  ist  wahrscheinlich  vom  Uebei- 
setzer  das  Wort  falsch  verstanden  worden,  auch  passen  Rosinen  wenig  zu  den  andern  AN'aareu 
zwischen  welchen  das  ATort  stellt. 

2)  Costolet,  Costelet,  Uehers.  costellette ,  kleineres  Gefäss  von  cista,  Kiste;  mau  gibt  die  Hälfte 
dessen,    was   vom  vas  zu  erlegen  ist. 

Z^  Pragellus ,  fagellus,  fraellas  in  andern  Urkunden,  Korh.  l^ehers.  frajeel ,  vielleicht  ist  eigent- 
lich frajellus  auch  zu  lesen ,  statt  fragellus ,  s.  XX,  59,  6.    XXI,  66,  4- 

4)  Slipslein,  Uebers.  Shpsfeen,  Schleifsteiu. 

5)  Cump  fuUonis ,    Uebers.  vulres  com,  des  Walkers  Kuitip,  Küpe,  Kiife. 

6)  Iloi^etketel  ist  mir  unerklärlich.  Die  Uebers.  hat  hier  hoelt  ketele  diess  aber  führt  nicht  weiter; 
hoelt  ist  schwerlich  für  holt  Holz.  jSIau  bringt  die  Hovetketel  oder  Hoeltketel  iu  Fässeiu 
oder  Säcken.  In  sogeuauuteu  Säcken  wurden  auch  Flüssigkeiten  verführt,  s.  weiter  unten; 
Rocquefurt  v,  Sac,  m^sure  des  liquides,  dann  wäre  vielleicht  au  Obstwein  zu  denken,  Holland. 
ouet ,  Obst;  Ketel  ist  Kessel  und  Kitzel.  "Weiler  unten  hat  die  Uebers.  schlechtweg  Ketele, 
Kessel. 

7)  Wolde,  üebers.  u-oude,  ich  halte  diese  Worte  für  dieselben,  welche  XX.  65,  !•  Tl'aude,  gad:Ulum 
lauten,  Wau;  diess  scheint  mir  durch  das  weiter  unten  vorkommende  Centenum  nuigmtm  ll'oldn, 
Uebers.  tgrote  hondert  wanden  bestätigt  zu  werden. 

8)  Schilf,  genannt  .'Vlemau  ,  so  auch  die  Uebersetzung ;  deutsches  Schiff. 

11 
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Qui  emit  ripolle  et  allia  de  XV  manipiilis ,  11  den.  Ccntcnum  filtri, 
pni])lür,  IUI  den.  Cainpana,  II  den.,  qiii  affeil;  lurcdlus  batcric  1),  II  den.; 
cacabus  11  den.  Si  plures  siut  in  uno  i'uiie,  IUI  den.  Teliiia  vcl  tuiina  varü 
operis  non  vendita,  IUI  den.  Duotlena  caligariun,  IUI  den.  Quicquid  ponde- 
rator  ponderaverit  preter  ccranx  et  laiiain  de  pisa,  qnani  exüancus  emit, 
II  den.,  sive  sit  ponderala',  sive  non.  De  cera  einpta,  extraneus  de  pisa 
yill  den.  pro  theloneo  et  ponderatione,  sive  ponderata  sit,  siie  non.  De 
saeeo  lane  Rendite  et  ponderate  einptor  extraneus  de  duabus  pisis  \  III  den. 
pro  tlieloneo  et  ponderatione,  si  non  ponderalur,  VIII  den.  De  alumine  de 
grano-),  de  pipcre,  c} mino,  amicdalis,  et  siniilibus,  qiie  pertinent  ad  carkas, 
qui  attert,  de  carka,  IUI  den.,  qui  emit,  de  marca  VI  den.  Centenum  eupri, 
stanni,  calibis  et  siiniliuni,  quodlibet  eentcnnm,  I  den.  pro  theloneo  et  pon- 
deratione vendiluMi.  Centenum  magnum  ■\\olde  vendite,  ponderate  sive  non, 
II  Sül.  Qui  emit  vaccani,  Iden. ,  qui  vciulit,  I  den.  Qui  emit  vilidum,  obolum, 
qui  vendit,  obolum.  Qui  emit  equum,  II  den.,  qm  vcndit,  II  den.  De  duobus 
ovibus,  si  plures,  de  marea  AI  den.  tam  emplor  quam  venditor.  De  porco 
V  sobdorum,  Iden.,  inl'ra,  nicliil.  De  lana  vel  blo  A  sobdorum,  Iden.,  infra 
nicliil ;  sed  si  colligantur  per  partes ,  de  mai'ca ,  VI  den.  Si  fda  afferunlur  ia 
saccis,  curribus,  sive  supponajitur  sive  deponantur,  Saccus,  II  den.,  qui  alFert; 
einptor  de  marea  AI.  Bala  lanea  filorum,  H  den.,  qui  aflert.  Lectus  II  den. ; 
Teka  •!)  I  den.  Navis  onerata  cum  annona,  IUI  den.  pro  iJieloueo  et  mensura. 
Si  divise  siut  mensure,  de  qualibet  mensura,  unum  denarium.  Qui  vendit 
homubnn  de  Hodc  J)  V  soUdor,  I  den.  pro  theloneo  et  mensiu-a.  De  semine 
liui  similiter,  qui  emit,  de  marca  VI  den.  De  ahis  omnibus,  scihcet:  saimo— 
nibus,  rumbis,  anguillis,  et  piscibus  marinis,  hie  non  uominatis,  que  hacteims 
solverunt  illi  de  Hollandia,  vel  alii  extranei,  que  modo  nurcalores  imperii 
non  tangunt,  si  postmodum  conligit  eos  egere,  de  siuiibbus  eodem  tenore 
uti  nituntur  mercatorcs  prenominati.  Preter  hec  onuiia,  que  liic  superius 
nojuinata  sunt,   de  nnux-a,  A  I  den. 

II. 

Hec  est  consucludo  thelonci  thorallcntium,  a  priino  die  niuidinarnm, 
donec  idtima  dies  pagamenti  transierit ,  nulluni  datur  tlieloneum  de  equis, 
de  vaccis,  ncc  de  aliquo  pecude.  Sciendam  j^i'etercfi,  quod  de  nulla  re,  que 
venditur  infra  nundinas,  tlieloneum  datur,  sed  qnan(?o  res  e\ehuntur,  si\e 
vendite  siut  sive  non,  ad  exitum  jus  statutum  persohitur  et  hoc  uti'art  5) 
appellatur.  Item  notandum  generaliler,  quod  quequiuque  res  evehilur,  que 
non  vendita  sit,  de  toto,  quod  in  curru  contiiulur,  non  plus  debet  in  exilu 
quam  I  den.      Si  vero  res,  que  evehuntur,  vendite  siut,  jura  statuta  persolvtnt 


j^  Turccllux  btileriir,  noch   im   Französisclicii   hateric-  Je  cuiaine,  Kücheiigoscliirr  .  vasa  loquinaria. 
2)  (/«  grano,  im  Kii;;Usrlicii  grirjn,  .'^charlacliltcercii ,  Kcrmes,    s.  Uciictkciis  II  ignlois  Gü8» 
S')  Teka,   Cclicis.  Tike ,  Decke,    IJcUdciko. 

4)  Holle,  Üobcrs.  Iioerie ,  s.  w.  ohi-ti ,  Getrcifipiiiaas. 

5)  l'lfarl ,  Aiisriilir,  iiitlit  iiiir  im  wörllidicn  ijiiiiie,  soiidcru  auch  Abgabe  bry  der  .\u3ruhr,  wie 
•  liemiiiiis ,  c/ieiniii  auch   Vegscid  bedeutet. 
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in  exitu.     Preterea   totum,    qiiod  in  curru  conlinetur,    dcbet   I  den.     Quando 
vero  lana  evchitur,    que  vendita  sit  et  poiiderata,    de  singiilis   pensis  debet  in 
exitu  I  den.      Si  lana  vendita  öit  et  non  ponderata,  de  siiigulis  saceis,   hoc  est 
de  duabus  pensis  l),  debentnr  in  exitu  VI  den.     De  dicora  coriorum  vendito- 
rum    I  den.       Si   coria   vectata  2)   fuerint    et    vendita    decora    in    exitu    II  den. 
l'urcellus  ligatus    et  venditus   in    exitu  Uli  den.     Turcellus    cum  ligneis  clavis 
sutus  et  venditus,  in  exitu,  duos  den.     Pisa  cere  vendita,    in   exitu    Hilden, 
de    ponderatione    IUI  den.       Pisa    ccpi  vendita,    de    ponderatione  III  den.     in 
exitu  I  den.     Eadem  est  institutio  de  adjrpe  porcino.      Centenum  stanni,  cupri 
quod  pondcratur,  Iden.,    et  quicquid  per    centenum    ponderatur  non   aniplius 
solvit    de   ponderatione  quam  I  den.      Qiuuido    cveliilur,    quod   per  centenum 
ponderatum  est,  non  amplius  debet  in  exitu  de  toto,  quod  in  curru  continetur 
quam  I  den.     Barcllus  3)    calibis  venditus  debet   in  exitu  IUI  den.,    niauipulus 
I'erri,  obolum,  quelibet  carka  vendita  debet  in  exitu  IUI  den.      Cakabus  bracsa- 
toris  in  exitu  IUI  den.     Si  plures   in  uno    fune    conlincantur,   non  debent  nisi 
IUI  denar.     Cacabus  abquantulum  minor,  II  den.     Si  plures  sint  in  uno  fune 
non  amplius  debent  quam  II  den.  Cacabus  V  solidoruiu,  obolum.     De  bacone 
I  den.  vendito.      Si  plures  in  uno   curru  evchuntur,    de  toto  plausti-o  IUI  den. 
Lectus  venditus,  IUI  den.     Archa  serata  4),  Uli  denar.,  non  serata,  II  den. Lapis 
slipsten,  II  tlen.,  lapis  molaris,  II  den.  Quernestein  5)^  obokun.     Pannus  inte- 
ger venditus,     et    per    se    extra   portatus    in    exitu,    II  den.,    si    fuerit   incisus 
1  den.       Qui   emit   pannum    ad    opus  suum    vel    aliiun  vestiendum    cum    extra 
porlatur   I  den.      Qui  emit   pennam  C)  vestiendam,    cujuscumque   maneriei    sit, 
sive  varia  sive  allerius  modi ,    in  exitu  I  den. 

De  Omnibus  hie  non  nominatis,  scilicet  de  rebus  venientibus  Bruois 
navigio  seu  per  terram ,  que  tempore  institutionis  nnndinarum  l'horoltentium 
apud  Thorol  non  venerunt,  accipitur  in  Erugis  a  mercatoribus  imperii  sicut 
hactenus  est  consuetum:  videbcet  de  lana,  que  evehitur  navigio,  si  vendita 
sit,    sive  non,   de  nave  Hilden.      Similiter   de   ligno,   de  annona,    de  farina 

1)  Ein  Sack  wird  hier  zwey  Pensis  gleich  geschätzt;  peiisa,  pensum,  wie  Pisa  für  Gewicht  über- 
haupt, dauu  für  ein  bestimmtes  grösseres  und  kleineres  Gewicht.  Ducauge  ad  h.  v.  -^Pensa 
plerisque  in  locis  libra  cum  quadrante  conslare  sohl ;  alicuhi  vero  lange  majoris  potideris  exstitisse 
colligitur  ex  Charta  an.  1345.  tom.Wl.  Call.  Christ,  inier  Instr.  col.  123.  ibi  enim,  duae  pisae  lultri 
sex  libras  valere  dicuntur ,  et  vna  Pisa  et  dimidia  casei  43   solidos." 

2)  Coria  vectata  et  vendita,  Uebers.  Eist  leder  gheuettet  end  vercocht,  ist,  wie  es  nicht  anders  scheint, 
vectata  eine  Uebersetzung  des  gheuettet,  so  Ist  das  lat.  Wort  ein  deutsches  mit  lateinisclier 
Endung.  Vetten  het  leder,  sagt  Kiliau,  ist  macerare ,  coiicinnare  corium,  aruina  pingui  linere 
vulgo  tanare  ,  frunire. 

3)  Barellus  Uebers.  hareel ,    noch  im  Französischen   hnril. 

4)  j4rcha  serata  Uebers.  kiste  gesloten ,    geschlossene  ,  verschlossene  Kiste. 

5)  Quernestein  Uebers.  Querne,  Haiidniühle ,  Ilaudmühlensteiii. 

6)  Penna  ,  Pelzwerk ,  Pelzrock  ,  Uebers.  Pane ;  qui  emit  pennam  ad  opus  suum  vel  alium  vestiendum 
ciijuscunque  manierei  sit,  sive  varia,  sive  alterius  modi;  Uebers.  Die  pane  coopt  mede  te  c/edene, 
hoedaen  dat  zi  zyn,  hont  of  anders.  Ducauge  hat  unter  den  andern  angeführten  licdculuiiien  fj) 
pelLitium.     I'tiler   bedeutet  auch  im  Deutschen  Pelzwerk,   vetler,   vgl.   Il'igalois  von   fle  necke  StjS- 

11    * 
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et  de  omnihus  aliis,  que  evcliuntiir,  de  nave  onerata  IUI  den.;  de  omni  re, 
que  ponderatur  per  pisas,  de  pisa  III  den.,  in  exitu  I  den.  Excepta  cera. 
Quodlibet  vas  viiü,  ciuerum,  mellis,  picis,  olci,  sagiiuinis,  medonis ,  aceti, 
hovetkelelis  Hilden,  in  exitu,  costelet  II  den.  Saccus  Hovetketelis,  II  den. 
Fragellus  ficuum  et  racemorum  in  exitu  dcbet  U  den.  Quicquid  homo  emit 
argeiito  vel  inerces  pro  aliis  jnercibus  commutaverit,  de  qualibet  marca  \  Ijden. 
Ut  omnia  supra  dicta  firma  et  rata  inperpetuum  permaneant ,  nos  Mar- 
gareta,  Flandric  et  Hanoie  Comitissa,  et  dilcctus  lilius  uoster.  Guido,  Games 
Flandrie,  ad  jireces  dilectoruni  fidcliuni  jiostrorum  Doniini  Johannis  de 
Gistclla ,  et  domini  'N'S  Ifliardi  niilitum  de  A^'cstina  a) ,  quorum  sigilla  luiic 
scripto  sunt  apjjcnsa,  sigillorum  nostroruni  muniiuinc  fccinius  roborari.    Datum 

Gandavi,  anno  iucaruationis  Domini  MCCLXiij  Mcnse  Majo. 

XXIX. 

Nüdi  (1.  J.  i)  Zülle,   %\elc])e  von   den  KauHeuteii  des    röiuischen  Reiclis  den  beiden  Riltern  J.  v. 
Ghislele  und  '\^'lllfJla^d  Herrn  v.  d.  Apostille  zu  Brügge  zu  eiilrichteu  sind;    2)  3I;irkl- 
züUe  zu  Thorout;    3)  •^u  entriclileiide  3Iiik]ergebiihren  (in  Flnndern)  1). 

DIt  zyn  die  toolnen  ende  die  coslumcn ,  die  de  coopmans  Aan  den 
roomschen  kejscrrike  den  Iiere  Janne  van  gliistcle  end  den  licre  Aviüpliaerde, 
hei'e  van  der  Avostine,  riddren  ende  liai'cn  vordren  golden  te  brucghe. 

Die  waghen  -vveeds,  vij  den.  diet  bringhet.  Ene  cari-e  im  den.  Een 
-  -  -  -  den.  b).     Die  weedt    coopt  vander  cupe  obol.     Torcecl  met  corden, 

iüj  den.     Sonder  corden,    ij  den.  jnt    liuutvaren,    end   niet   int  inua c). 

End    die   torcecle  br n  cC),    end  die    coopmansccpe    van    den    torccelen 

glieuen  om  andre  coopmanscepe  in  baerteringhen,  daer  loc  ryst  2)  mccrre 
tolne,  die  mceste  tolne  es  te  nemene  end  die  minstc  tc  latene  vander  bai"- 
tcringhen,  End  es.de  niinste  tolne  ghegheucn,  me  salse  meerscn  toter  nieesten 
toincn. 

«)  1.  de  Tfestina,  mililiim.  h')  Dtiiclilochcit ,    nach    doiu  Lateinischcu    wäre  zu    lesen:   Een  Sciji 

f'/J  ile/i,  (■)  Nach    dem    Lat.   wäre    zu  lesen  iiiuore  mit  dem  Unterschiede,   dass   hier  Kichu, 

in  der  lat.  Urkunde  wie  hey  der  Ausfuhr  zwey  Pfeimige  bezahlt  wwdeu  soUeu.         d)  Kach  dem 
Lateinischcu    zu  lesen:    briiishen. 


j)  Nach  cini  lu  langen  Foliublatt  auf  Pergament  im  liihischen  Archive  ohne  .lahrzahl,  mit  einer 
allern  Uebcrschrilt  ^^ lAterae  juris  mercatorum  ytlemame."  Das  Ganze  scheint  zu  ergeben,  dass 
diese  Abgabenrollc  spater  als  die  eben  vorhergegangene  lateinische  von  d.  J.  1262  »sU  I'.inigcs 
lautet  anders,  als  in  der  lateinischen  Ausfertigung,  welche  wahrscheinlich  dieser  zum  Grunde  ge- 
legen hat.  Einiges  ist  hier  ausgelassen,  was  in  der  lateinischen  Urkumle  steht,  anderes  ist  hiu- 
zugcfiigl,  uabmentlich  der  ganze  dritte  Theil  den  Maklerlohn  botrcll'end.  Da  ich  bestiunnt  das 
.lalir  dieser  Uikimdo  nicht  anzugeben  vermag,  sie  aher  uur  für  eine  Erweiterung  der  älteru 
lateinischen  halte,  wie  dergleitbeu  mit  der  Zeit  erweitert  auf  allen  Niederlagen  vorkommen, 
so  habe  ich  sie  hier  folgen    lasseu,   da  die  ciue  der  andern  zur  Erläuterung  dienen  kann. 

3)  Von  rjsen,   der  Zoll  steigt. 
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Van  elken  ^vulliiien  lakene,  clat  men  binnen  brucghe  coepet,  die  vrecmde 
coepei'  es  sciüdicii    iij  den.,  daer  mede  es  dat  pac  quite  int  huutuaren. 

Die  deker  hude  ij  den.,  diese  bringlit;  Die  halue  deker  i.  den.;  Maer 
eller  min  ok  ineer  dan  5-  deker,   van  elker  liuud  obol. ;  Dies  glielike  diese  coopt. 

End  I.  scip  met  buckes  uellen  end  niet  alrehande  rnwerware  besleghen  l) 
on.  tlioelt  es  sciddicli  iiij  den.;  End  dat  niet  besleghen  es  van  elker  deker 
ij  den. ,  End  van  der  lialuen  deker  i.  den.  Älaer  eUer  min  of  meer  dan  een 
half  deker  van  elken    vclle  obol. 

Waghene  met  -wiülen,  ysere,  loede,  copper,  ten,  rosinen,  huden, 
ongliebonden  end  onuecocht  jnt  dore  varen  i.  den.  Een  vat  wyns,  zeems 
-  -  -  -  sehen  a),  pex,  staels,  smers,  roets,  olien,  smouts,  botren  -),  vryn- 
steens,  aysins  ■')  end  andre  uate,  die  niet  en  behoren  ter  karken,  hüte 
ghesteken  timmere  met  graeuwerke,  van  elken  vate  iiij  den.  van  den  vremdeu 
diet  bringhet.  Die  vremde ,  diet  coopt ,  van  den  vate  iiij  den. ;  van  enen 
costelette    ij  den. 

Een  ■\Temde,  die  bringhet  i.  kist.  met  sAvaerden,  of  met  stale  iiij  den. 
Die  vremde,   die    dit  coopt    vander   marc  iij  den. 

Een  frayeel  -vighen,  ij  den.  diet  bringht  end  diet  coopt,  end  dies  ghehke 
van  den  rosinen.  Van  den  bake  van  v.  sc.  Sterling,  obol.,  daer  beneden  niet, 
daer  bouen  i.  den.  End  vlec  4)  yan  A".  sc.  stei'hng  i.  den. ,  min  niet  daer  bouen 
A^an  der  marc  iij  den.  Een  paer  molensteene,  ij  den.  Ene  querne,  obol. 
Een  slj-psteen,  i.  den.  Van  ere  nieuAve  kist  gliecocht,  i.  den.,  van  ene  ouder 
kist,  niet.  Eens  vulres  cona  i.  den.,  die  coopt  of  vercoopt.  Scute  met  borde, 
i.  den.     Sonder  borde,    obol. 

Die  vreemde  die  zont  coopt,  de  Avaghen  ij  den.  Dat  scip  zout,  iiij  den. 
Van  honeghe,  dat  men  bringhet  in  ketelen,  in  cnpen,  of  in  enen  vate  met 
bodeme,  ij  den.     Een  Aat  met  hoelt  ketele ,   iiij  den. ,  Die  zac ,  ij  den. 

Ende  Avat  dat  i.  mensche  coopt  te  sinen  cleedene,  niet.  Een  cleedren, 
of   cruud,    jof  alrehande   goed,    dat    die    coopman   coepet   te    sinen   boef  5), 

a)  Nach  dem  Lat.  gewiss  aschen  zu  leseu,  aber  es  scheint  uoch  ausserdem  eiu  AA'ort  zu  fehleu, 
im  Uebrigeii,  obschou  iu  einer  etwas  aiideru  Ordnung,  konimeu  dieselben  AYaareu  auch  in  der 
vorigen  Urkunde  vor,  ohne  dass  eine  fehlte. 


1)  Besleghen,  der  ganze  Satz:  Und  bis  relle  fehlt  iu  der  lateinischen  Urkunde,  und  ist  dunkel. 
Ein  Schiff  mit  Bocksfellen  und  allerhand  Rauhwerk,  besleghen  ou.  thoelt  zahlt  von'jedeiu  Decker 
4  Pfennige  und  dat  niet  besleghen  es  zwey.  Soll  das  dunkle  besleghen  ou.  thoelt  heisseu  über 
das  Holz  beschlagen?  In  der  Handschrift  geht  eiu  Strich  von  unten  nach  oben  durch 
das  u    iu  ou, 

2)  Die  Fettvvaareu,  J'af  smers,  roets,  olien,  smouts  sind  im  Lat.  so  gegeben :  vas  ung(u')enti,  cep.  olei, 
sagirninis.  Im  Uebrigen  sind  A'erscliiedenhcileu.  Das  weiter  uulen  vorkommende  smeer  wird  im 
Lateiuischeu  gegeben :  adeps  porcinus. 

3)  Fat  Aysins  im  Lat.  aceti ,   b.  Kilian  Asijn,    Hollandisch  uoch  azyn,  Essig. 

4)  Vlec  im  lat.  baco,  Schinken  s.  oben,  doch  geht  hier  bake  voraus,  und  T'lek  folgt;  es  miiss  doch 
ein  Unterschied  seyn,    Vlec  ist  hoher  besteuert,   vielleicht  Seite   Speck. 

■i)  Boef  zusammengezogen,  Belnif,  zu  seinem  oder  der  Seinigeu  Behuf,  eigenem  Bediirfniss. 


—     86     — 

jof  ter  ghccrre  bocf,  die  lii  liouct  te  bccostene,  daer  of  ne  sal  hi  niet 
«iiciicn;  ÜL'ii  van  kaneuelse  eüd  vau  lininen  Ic  bcslane  l),  daer  of  en  es  die 
Cüopinaii  niel   sculdich. 

Scij)  inct  A\  ullcu,  mct  Iiolto,  mct  Avine,  met  -wotidcn  nict  i.  slucrrocder  b) 
bacJilcr  -),  iüj,  In  die  zide  hanglicnde,  ij  den.,  jnt  incomcn  end  int  huiluaren.' 
Stip  aleuian,  i  den.  Scip  av allen,  ysei's,  eopers,  tcns,  locds,  die  lei"  -wfighe 
bcliorcn>l),  jof  tcu  liouderde ,  duL  onuecocliL  es,  van  den  scepc  üij  den.  jnt 
luiitvaren. 

^^  agJien   mct  lioute  i.  den. 

De  oniocn,  dat  iiicn  heet  clubolen ,  end  loec  coopt,  van  den.  xv. 
seoiien  •*)  ij  den.  Dat  liondcrt  velts  ^),  dal  die  vi^enide  coopt,  iüj  den.  Clockc, 
ij  den.,  die  men  bringet.  Torscel  baterie,  ij  den.;  ketel,  ij  den.,  Synre  meer 
in  i.  band,  iüj  den.  Telin  6)  jof  tininier  graciiAvcrx  onuccociit,  iüj  den.  Dosine 
cousscn,  üj  den.  A^  at  dat  die  Aveglicr  vvegliet,  zonder  Avas  end  vvulle,  van 
der  vvaghc,  dat  die  vi'emde  coopt,  ij  den.,  syt  ghcAveghen  of  onglicweglien. 
Van  vercochten  Avasse  die  vremde  coepei-e  es  sciddicli  AÜj  den.  van  tolnen 
end  A'an  AvegJiene  eist  glicAvegben  of  niet.  \  an  den  zacke  wullen,  vcrcocht 
end  ghcweghen ,  die  vremde  coeper  van  ij  Avaghen,  vüj  den.  van  tollen  end 
van  Avegliene;  Aveghement  nict,  vüj  den.  Van  alune,  Aan  grcAnen ,  peper, 
cornine,  amandelen  end  van  dier  glielike,  dat  der  Avaglie  toe  behord,  diet 
bringliet ,  van  der  karke ,  üij  den. ,  dict  coopt  A  ander  marc  iij  den.  end  daer 
mede  eist  quite  int  huitvaren.  End  tJiondert  eopers,  tens,  staels,  end  dies 
ghelikc,  vercocht  elc  hondert  i  den.  van  tolnen  end  van  Aveghene.  End 
tgrote  hondert  wouden  vercocht,  ghcweghen  es,  of  a)  en  es,  ij  den.  Die 
coopt  ene  eoe,  i.  den.  Die  vercoopt,  i.  den.  Die  coopt  i.  calf,  obol. ,  diet 
vercoopt  obol.  Die  vercoept  i.  pert,  ij  den.,  Diet  eoept,  ij  den.  \an  ij  sra- 
pen  obol.,  Synre  meer  van  den  niaer,  üj  den.  coeper  end  vercoepez'.  Aan 
i.  sAvine,  van  V.  sz.  sterl. ,  i.  den.,  daer  beneden  nict.  Van  A'.  sz.  Avert  Avidlen 
of  gareus,  i.  den.,  daer  beneden  l>);  niaer  gadermense  ~)  bi  deele,  van  der  marc 
iij  den.     I3ringnien  garen  in  zacken,    of  up  AvagJicnen  A\eder  men  dat  Apdoet, 

<i)  und  l>)  Hier  fehlt  niet. 


1)  Beslane,  ühiilich  luit  dem  beshghen ;  Cauevas  uud  Leiu>vaiid  te  beslane  .  zum  Beschlagen,  zum 
Umschlag ,  zur  Einfassung. 

2)  bachler  für    te  achler,  tachler,    hinten. 

3)  Die  ter  wag/te  hehoren,  die  zur  AVage  gebracht,  gewogeu  werden  müssen:  Lat.  que  perlinent 
ad  pisas ;    s.  XX.  50 ,  3- 

4)  Scofen,  sing,  scoef,  maiiipulus. 

5)  Felts ,  Filz  ,  Lat.  filtrum. 

6)  Telin  Jof  timmer  graeuii-erx  die  lateinische  Urkunde  hat:  Telma  vel  lonna  varii  nprris  und  diojs 
halle  ich  auch  für  die  richtigere  Lcsoait,  das  Grauwerk  wird  sonst  immer  nach  lausenden  und 
Fässern,  nie  nach  Timmern  oder  ."Schocken  gerechnet,  das  Letzte  geschieht  nur  bcy  grüsseru 
Fellen.     ^Vic  leicht  aus  tunne  gemacht  werden  konnte    t immer ,    ist  einleuchtend. 

7)  gadermeme  bi  Jeelc  ,  sed  m  coUi^anlur  per  partes,    gader  men  se  ,    vereinigt   man   sie. 
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of  afdoet,  die  zac  ij  den.  diet  bringliet,  End  die  coeper  van  der"  maerc  üj  den. 
Die  bale  Avulüas  garens,  ij  den.  diet  bringliet.  Een  bedde,  ij  den.  Ene  tike, 
i.  den.  Scip  gheladen  met  corne,  iiij  den.  van  tohien,  end  van  metene.  Synt 
ah-eliande  malen,  van  elker  mate  i.  den.  Die  vercoopt  lioinmele  van  den 
lioede  van  v.  sz.,  i.  den.  van  tolnen  end  van  metene.  Dies  glielite  van  lyn- 
zade ,  van  der  marc  iij  den.  i). 

Golt  iüf  zeluer  end  ghelt,  gheene  tolne.  Yort  alle  dese  tolnen,  die 
men  glieuet  int  huitvaren,  die  sahnen  sciüuen  end  liouden  yscreuen  ij  jaer. 
End  dat  men  metten  voertolleden  goede  coopt  binden  ij  jaren,  wat  goede 
dat  es,  dat  salinen  hem  afslaen.  End  waerd  dat  i.  coopnian  voerde  i.  male, 
jof  bisactse  2)  uter  port,  daer  of  ne  soude  gheenen  tolne  gheuen,  wilde  hi 
verklären  bi  siere  sekerliede  3),  dat  daer  glieen  goud  in  wai'e,  dat  lii  voort 
uercopen  Avilde. 

Dit  es  die  costume  van  den  tolne  van  den  tborond  maerct:  van  den 
eersten  daghe  van  den  maerct  totien,  dat  die  achteste  toghedach  -i)  ghelcden 
es,  enue  gheefinen  gheene  tolne  van  perden,  van  coen,  no  van  gherande- 
beesten.  End  dat  sal  mezi  weten ,  flat  men  gheene  tolne  gheeft  van  neghee- 
rande  dinghe,  die  men  binder  maerct  vercoopt.  Maer  alse  men  chnghe  hnut 
voert,  vercocht  of  onvercoeht,  so  ghelt  men  dat  recht,  dat  daer  toe  stael, 
dat  het  huitvaert.  End  men  sal  Avetcn ,  so  -vvat  chnghe,  dat  men  huitvacrd 
onuercocht,  van  al  dien  dat  vpten  -waghen  es,  en  es  men  nejnmeer  sculdich 
dan  i.  den.  inthuitvarcn.  Syn  de  dinglien,  che  men  hiiitvoert  vercocht,  men 
ghelt  dat  recht  dat  daer  toe  staet,  voort  al  dat  in  den  Avaghen  es,  es  sculchch 
i.  den.  Als  men  wnlle  liuitvoert  vercocht  end  ghe^veghen ,  van  elker  Avaghe 
es  hi  scnlchch  i.  den.  int  hidtvaren.  End  Avidle  vercocht  end  onghcAveghen 
van  ellcen  sacke  van  ij  Avaghen  x.  den.  inthuitvaren.  Die  dcker  luidcn,  die 
vercocht  zyn,  i.  den.  Eist  leder  gheuettet  end  vercocht,  die  deker  ij  den. 
inthuitvaren.  Torseel  ghebonden  end  vercocht,  iiij  den.  int  huiL\  aren.  Torseel 
met  houünen  naghelen  ghenaghelt,  ij  den.  Die  Avaghe  Avas  int  huitvaren,  iiij  den. 
dat  A^ercocht  es,  end  van  AA"eghene  iiij  den.  Die  AA'aghe  roets  van  Aveghene 
iiij  den.,  \^an  huitvaerne  i.  den.  End  dat  seine  van  smere.  End  thondert 
copers,  fens  end  al  dat  men  bi  hondcrde  Aveghet  end  ghelt  nemmeer  van 
Aveghene  dan  i.  den.  Als  men  huitvoert,  dat  gheAveghen  es  bi  honderden, 
men  es  nemmeer  sculdich  Aan  dat  vpten  Avaghen  es,  dan  i.  den.  int  huitvaren. 
Een  barecl  stacls  vercocht  int  huitvaren  iiij  den.  Een  scoef  ysers,  obol.  Elke 
karke  vercocht  int  huitvaren,  iiij  den.  BrouAA^ers  ketel  inthuitvaren  iiij  den., 
synre  meer  in  i.  band  nemmeer  dan  iiij  den. ,  ketel  een  lettel  minder,  ij  den. 
Synre  meer   in  eenen   band,    nemmeer  dan  ij   den.,   ketel  van   A'.  s.  obol.  van 


1)  Von  hier  au  bedeutende  Abweichuugen  vom  Lateinischen. 

2)  Bisaelse,   Franz.  besace,  Qiiersack;  male.  Frz.  malle,  Felleisen. 

3)  Bi  sire  seker/iecle ,  boy  seinem  Eide,    -von  sekeren,   s,  Kilian  h.  i\  juramento  ajprmare. 

4)  Echteste    togliedach,    ultima  dies  pogawfnti ,  letzter  Zahliingstag ,    >ou  lug  alluüidiscli,  numerus. 
koiuml  auch  iu  andern  uiedersachsistheu  Urliundtu  haufi"  vor. 
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den  vercocliten  i.  den.,  voerdmense  indcn  waglien,  van  elken  -wanliene  iii; 
den.  Bedde  vercocht ,  iiij  den.,  kiste  goslotcn,  iiij  den.,  \'ngheslolen ,  ij  den 
Slypsteen,  ij  den.  Molenstcen,  ij  den.  Querne,  obol.  Ecn  laken  vercocht  end 
bi  hem  alleenc  huilghedraghcn,  jnt  huilvaren  ij  den.  Eist  ghesnedcn  i.  den. 
Die  coopl  lakcn  te  sincn  boef,  jof  enen  andern  te  clcedene,  dat  men  liuit- 
draghet  i.  den.  Die  pane  coopt  mede  te  cleedcne  hoedaen  dat  zi  zyn  bont 
ot  anders,  i.  den.  jnt  luiitvaren. 

Van  allen  diuglien,  die  hier  nv  onghcnoomt  syn,  die  te  brucghe  comen, 
of  bi  lande  of  bi  Avatere,  die  in  de  tlioroud  maerct  niet  ne  quamen  ter  tyt, 
die  hier  gheseit  es,  men  nemet  te  brucghe  van  den  coopuians  van  den  key- 
scrrike  als  men  ecr  ghcAvone  es.  Als  van  -wiilJen ,  die  men  bringet  bi  scepc 
jolse  vercocht  zi ,  jof  en  zi,  van  den  scepe  iiij  den.  Dier  ghclike  van  houie, 
van  corne,  end  van  allen  andren  dinghcn ,  die  men  bringhet  met  scepc  ghe- 
laden ,  iiij  den.;  van  allen  dinghen,  die  men  Aveghet  bi  Avaghen ,  van  der 
Avaghe  iij  den.  bealuen  dat  Avas,  end  int  huitvaren  i.  den.  Elc  vat  a\jtis, 
asschen,  zeems,  olien,  pex,  soltcs,  nieeds,  aysins,  jof  ketels  iiij  den.  jnt  huit- 
varen. Costelet,  ij  den.  jnt  huitvaren',  zac  jof  kelels  ij  den.  Een  fraveel 
Aighcn  jof  rosiuen,  ij  den.  jnt  huitvarren. 


Dit  es  die  ordinandche  van  den  lone  uanden  makelaers.  Men  hadde 
van  clken  zacke  Avullen  xij  sterhng,  van  elken  c.  vachten  i)  iiij  den.  Sterling, 
A'an  cre  last  ossenhudcn  x.  s.  goeder  ouder  payen  2)^  van  eer  last  coehuden 
iij  virls.  3)  goeder  payen;  van  i.  dusent  scouehverx  4),  dat  men  vercoepct 
buten  jaerniaercten  ,  ij  s.  par.  5) ,  end  dat  men  a  ercoept  binnen  jaermaercte 
XL  den.  van  den  dusent.  Vortnieer  Aan  allen  AAerke ,  dat  man  vercoopt  end 
dat  ghelt  benedcn  xvj  ^larc  sahnen  gheuen  xij  par.  van  der  dusent.  ^  ortniecr 
van  den  dusent  sccuenissen,  AI.  den.  par.  \  an  coper,  van  tene,  van  j'serc, 
end  dier  ghehke,  A'an  den  c.  i.  den.  par.  Van  elker  Avaglie  Avas,  ai.  den. 
par.  Van  den  voedrc  loods ,  ij  s.  par.;  van  c.  Marc  zeluers  Aveghende, 
iiij  par.  Vanden  uercoeper  van  den  bullione  cjuiczeluers  t'),  iiij  den.  Sterling, 
van  elker  marc  goudes,  xij  den.  par.  Van  elken  corten  vate  Avjns '?)  ij  s. 
])ar.  ^an  elken  vate  aysyns,  vj  den.  Sterling.  Van  elken  vate  oben,  toillien 
en  sardeyn  snioutc  i^) ,   van  den  vate  xij  den.  sterhng.     Van  den  voedrc  zals- 

1)  Fachten,  AVoUfelle,  s.  Kiliaiius  h.  v. 

2)  Ouder  Payen,  alter  Wühriiiig  ,  Zahlungsart  ih. 

3)  virls.,  mit  einem  Abkürzungszeichen  drey  Viertel  der  vorigen  Abgabe?    vou  deu  Ochsenhäuteu, 
>Teun  nicht  Viertel  der  Nähme  einer  bestimmten   IMünze    ist. 

4)  Scouehverx ,  Pelzwerk,    das  mau  in  ßiindeln  (••••i"/,    nianipiilux')  verkauft:    weuu    uichl    sconeuerk 
zu  Icseu  ist,  opus  jititcrum,    indem  es  gleichfalls   tauscudweisc  verkauft  wird. 

5)  II,  s.  par.    mit    ciueiu   Abkürzungszeichen,    zwcy    Pariser   Schillinge. 

tj)   l'an  den  bullione    quiczelvers ,   von    uugemüuztein    Silber    und  Gold    Ut    der  Ausdruck    noch    im 
Englischen  üblich,    Frz.  lingot. 

7)  yan  elken  corten  vate  uyns ,  carte  kurzes  >  kleines  Fass. 

8)  Smoule,  von  Fischen,  ofl'cnbar  Thrnn,  nicht  Schmalz  vou  Sardellen:   oben  XX. (il.  5.  kam  schon 
der    andere  Fisch  tuillien   etwas  anders  geschrieben  vor. 
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moutes  1)  ii  s.  par.;  van  alre  vetter  wäre,  die  men  bi  waghe  vcrcoopt,  van 
den  waghe,  i.  den,  Sterling.  Van  gliinghebcre ,  peper,  van  caneele,  end  van 
cottoen  gaerne,  van  elker  bale,  ij  s.  par.,  van  cottoen  wallen,  van  den  hon- 
derde  xij  den.  par.  Van  zedeware  2)  cnd  van  alrehande  cleenre  speccrie, 
van  elken  ponde  i.  den.  torn.  3).  Van  den  c.  greynen  xij  den.  Sterling,  j  Van 
den  bale  brizilien  4)^  xij  den.  sterl.  Van  bnxuellen  van  der  last,  viij  s.  par. 
"Van  der  last  gheets  vellen,  iiij  s.  par.  Van  den  dosinen  cordewacns,  iiij  den. 
par.  Van  den  dosinen  basaens  5)  ij  den.  pai-.  Van  den  duscnt  liazenuel, 
ij  s.  par.  Van  alre  maniere  Vcan  pelletrie,  van  den  honderde  iiij  den.  par. 
Van  den  c.  clipplinghes,  üij  den.  par.  6).  Van  alrehande  cleenen  banden,  also 
liasschen  '^),  van  elken  sticke ,  i.  den.  Sterling ;  van  alrelumden  groten  banden 
also  vrankenvordsche  end  bremsche  cnd  zolinghe,  van  elken  sticke,  iij  den. 
Sterling.  Van  elker  cleenre  tnnnen  also  pex  end  ter  end  hars,  i.  den.  par.  j 
van  den  groten  intauenantj  van  den  centener  harpoyses,  i.  den.  par.  Van 
paerlen,  van  den  ponde  vj  den.  par.  Van  den  honderde  liewandes  end 
kaneuetses,  i.  den.  sterl.  Van  alrehande  corne  sonder  A'an  euenen  S)  end  van 
haueren,  van  elken  hoede,  obol.j  van  den  honderde  euene  end  haneren, 
iij  s.  jiar.  Van  elken  bake,  i.  pai-.,  van  elken  vlecke,  obol.  Van  den  hon- 
derde copperrokes  'j),  i.  den.  par.  Van  den  dicker  zabeluellcn  10^,  i.  den.  par. 
Van  den  dicker  caliuellen,  i.  par.  Van  ali'chande  oesterscJier  wallen,  van 
der  waghe,  xij  den.  par.  Van  alrehande  lininen  gaerne,  dat  ghcsponnen  es, 
van  den  honderde,  iiij  pai'.  Van  elken  timnier  hamelaellen  n),  i.  den.  sterl. 
A'an    elken   tiinuier   lasten  12),  ij  par.     Van   ottere   end  van   heuere  13)   van 

1)  Zahmout  für  Sahmout ,   Seehiiudsthrau  oder  Speck ,   s.  obeu   XII,  56,  8. 

2)  Zedeware,  Seduwaer  eiue  bekannte  Wurzel,  die  als  Gewürz  gebraucht  wird»  deutsch  Zitwer, 
2itwerwiu-zel ,  lat.  Zedoaria  u.  f,  s.  Kemuichs  Waareulex.  I. 

3)  Tom.  mit  dem  Abkiirzungszeicheu,  tornensis,  tounwis,  vou   Tours,  bekauut, 

4)  Brizilien  -  haut ,  Kiliauus  h.  r.  Crotinus ,  lignum  acanthinum  fBäreuklau)  vulgo   bresilium. 

5)  Basaen  ,  besäen ,  K  i  1  i  a  n  Ä,  f .  Pellis  ofiiia ,  corium  oi-illam ,  aluta  rilior ;  Schafleder ,  gibt  die 
Hälfte  dessen,  was  der  Corduau  gibt,    dessen  kurz    zuvor  Erwähnung  geschah. 

C)  Clipplinghes  für  clippinghes,   geschorene   Felle. 

7)  Hasschen ,  hessische. 

8)  Euene,  afena,  hromos  s.  Kilian  h.  v. ,  aber  es  muss  eiue  besondere  Art  seyu ,  denn  es  heisst 
euene  end  haueren. 

9)  Copperrokes,  Kupferrauch,  Vitriol,  Kupferwasscr. 

10)  Dieker,  für  Decker  bekannte  Zahl  von  zehn  Fellen,  Zabeluellen,  Decker  Zobelfelle.  Obeu  XX, 
56,  6-  lat,  dacora. 

11)  Hameluelle ,  es  sind  hier  wohl  nicht  Hammelfelle,  sondern  Henueliiifelle  gemeint,  da  eben  von 
Pelzwerk  die  Rede  ist,  für  harmerueUe ,  s.  XX,  59,  1-  auch  hemelken  u.  f.  geschrieben. 

12)  Lasten,  aus  dem  Russischen  läsiza  Wiesel,  das  Wort  ist  aus  dem  Norden  auch  in  den  Westen, 
in  das  Fi-anzösische  und  Spanische  übergegangen.  Span,  Piles  de  lasqiu  s.  Nem.uichs  Waaren- 
Encyklopädie;   Franz.  peaux  de  lasquettes,   Laschilzen. 

13)  Beucre,    Biber. 

12 
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den   timmer,   üj  den.  sterl.      Van    den  honderde  vlasses,   i.  den.  slerl.     End 
van  den   kij^pe  l)  vlasses ,  i.  den.  sterl.     Van    den    dieker  reeuellcn  2) ,   i.  den. 
par. ,  van  den  dieker  eliushuden  3)  a) ,  vj.  den.  sterL     Van  der  dieker  hertes  4) 
*  huden,   iij  den.  sterlingorum. 

a)  1.  elinshuden,    Eleudsfelle.  ____^_^^__^_^^^_^__ 

1262  I  fß''» 
secuiida    Hermann,    Bischof  von    Oesel,    bestätigt   den    ciinctis   mercaton'bus  die   Freyheiten, 

Bartholom'.  *^'^  ihnen  sein  Vorfahre,    Bischof  Heinrich ,    iju  J.  1256  erfheilt  hat. 

Lubecae.        Abgedr.  b.  Dreyer,    143,    169.      Die    Urkunde    ist  uoch    im   liib.  Archive,    uud    aus  den  b.  d,  J. 
1256  angefülirten   Griiudeu  uicht   in   das    Urkuudeubuch  aufgeuoiumeu  ^vordeu.     S.  auch  uuteu 
1263.   fer.  d.  J.  1274. 

SGCUudfl 

p(.st  f.  pu-  Siehe  oben  XVI.  S.  47.  1.    i263  fer.  II.  post  fest.  Barth, 
rif.  Mar. 
1263,  in    1.  Herzog   Zwantopolk  von  roimnern  befreyt  Lübeck    an   den   Küsten  seines  Landes 

Gregor/i,  "^°"*  Strandrechte. 

in  Castro  Abgedr.  b.  Dreyer  166.  193-  v.  1248-  (20 

Dauceke, 

1263,  do-  2.  Die  Slndl  Lübeck  nimmt  die  von  Salzwedel  (Soltwedel)  mit  auf  ihre  Bank  (sedih'a) 
cnnda  post  *^"^  "^  ihren  Verein  (consortia)  zu.  "^^isby,  und  verstauet  ihnen  die  gleichen  Rechts 

•^""^ä"'  und  Freyheiten,  deren  ihre  Bürger  sich  daselbst  erfreuen. 

trinit. 
(Lubec.)         Wenn  die  Stadt  Lübeck    ihrem  Vogt    auf  Gothland    uud   ihren  daselbst    sich  aufliahenden   Mitbür- 
gern uud   vniuersis  mercatoribus ,  den  deutscheu  Kaufleuten  daselbst,  erklärt,    dass    sie  auf  Bitte 
ihrer  Freunde  von  Soltuedel,  dieselben  in  ihre  sedilia  et  consortia   in  ciuitale  If'isbuj    aufnehme, 
uud   sie    zu    dem    gleichen    Gcuuss    der    Rechte   wie    die  Ihrigen    daselbst    zulasse;    so    verstehe 
ich  darunter,  dass  die  Kaufleute  der  deutschen  grossem  Städte,  die  sich  hier  des  Handels  wegen 
aulhielleu,  uud  den  gemeiueu  Kaufmann  zu  Gothland  bildeten,  hinwieder  ihre  Uuterabtheilungcn 
in  Landsmannschaften  hallen,    mit  ihrem  Vogt  oder   Advocalen  an  der  Spitze;   dass  die  kleinern, 
weniger    vermügeuden ,     die   keinen   selbsiständigen  Verein    daselbst   bildeten,    weil    ihre    Bürger 
seltener  hier  erschienen ,    uud  die  Kosten    eines   besonders  zu   haltenden  Vogts   scheuten ,  au  die 
grösseren  «ich  ausschlössen.     Dreyer  in  spec.  jur.  puhl.  113.  scheint  eine  etwas  davon  verschie- 
dene Ansicht  zu  haben,  aber  später  folgende  Urkunden  dienen  der  ersten  zur  Bestätigung. 
Am   besten   abgedruckt   in:    Gcrcken  cod.  dijil.  Braudenb.  VIL  360;     G  ruber  origg.  hivon.   ap- 
ptnd.  doch  mit  irriger  Jahrzahl  am  Bande  p.  202-     (Lenz)    marggräfl.  braudeub.  Uhrk.  5.53. 
Kudemann,  hist,  Palaeo  -  Marc/t.  coli.  l.  62.  sqq. 

1264.  sab- !•  Die  Stadt  Hamburg    verspricht   den  Kaufleulen   aus  Hannover   Schutz    und    sicheres 

bdtü  in  )c- 
jun.  Intret 
oratio  niea, 
(Han.burg.)  - 


bdto  in  je-  Geleit   (ducattmi)   innerlialb  ilirer    Mauern   und   ihres  Gebiets. 

|un.    Intret  ^  ' 

oratio  niea,      Abgedr.  b.  G  r  u  p  e  n  ,  ong^g.    Jlanovtr.   p.  144.  155. 


1)  Kippe,  Kiep  Last,  Pack,  Ballen,  Tracht.  In  dem  Privil.  Wilh.  von  Holland  v.  J.  1357,  de  um 
ftirdello,  diclo  kiep,  pellium  hircorumi   ist  uoch  uicht  ausser  Gebrauch. 

2)  lieeuelUn,  Bchfelle. 

3)  hliushuden  wohl  ohne  Zweifel  elinthuden  zu  lesen,  Elendshäute,  die  Bedeutung  hat  keinen 
Zweifel,  das  n  und  u  ist  aber  in  den  Urkunden  meist  sehr  schwer  zu  uutcrscheideu ,  das  Wort 
kommt  häufig  genug  vor,  Hin  ist  das  richtige. 

4)  Hartes  hüten ,  Hirschhäute. 
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Magnus,    König   von  Norwegen,   befieyt   die  Hamburger  von   der  Beschuldigung  der  i26i, 

Theilnahme  an  einem  von  andern  Deutschen  in  seinem  Lande  begangenen  Morde,  und  a,,^^'',- 

lässt  sie  wiederum  an  der  Gnade   und  Gesellschaft   Theil    nehmen,    deren   sie   sich  zu  Bergia. 
seines  Vaters  Zeiten  zu  erfreuen  gehabt  haben  1). 

Magnus,  Dei  gratia  Rex  Norwegiae,  Advocato  et  Consulibus  in  Ham- 
menburch,    Salutem   vitae,    quae   nunc    est   et  luturae. 

Discretionis  vestrae  litcras  recepinius,  quas  latores  praesentium  nobis  prae- 
sentarunt,  in  quibus  nobis  significari  curastis,  quod  a  gratia  illustris  Domini 
bonae  menioriae  H(acquini)  Regis  Norwegiae,  Patris  nostri,  propter  quorundam 
pravani  suggestionein  ad  tenipus  fueratis  alieni,  pro  eo,  quod  homicidiuni  qiioddam, 
in  nostros  per  quosdajn  teotonicos  in  Norwegia  sine  causa  perpetratum,  aliquibiis 
civibus  vestris  fuerat  imputatum.  Super  quo  negotio  vestram  innoccntiam  jniU- 
tipliciter  excusastis,  offerentes  juramenta  et  alia,  quae  ratione  juris  ad  tales  ob— 
jectiones  expurgandas  exiguntur.  Cum  igitur  gratia  divinae  providcntiae  nos  in 
solio  regni  Patrum  nostrorum  hereditai'io  jure  collocaverit,  hiis  et  aliis  negotüs  ad 
regnum  spectantibus,  habito  semper  respectu  ad  justitiam  mansuete  et  honeste 
volumus  respondere,  unde  Discretioni  vestrae  duximus  intimandum,  nos  commu- 
nicato  discretorum  consilio  recepisse  XII.  personarum  juramenta  de  Hammen- 
burcli,  et  de  aliis  quibusdam  civitatibus,  pro  praedicta  objectione  exjDurganda 
secundum  Patriae  nostrae  leges,  prout  vestra  postidatio  spiritualis  nobis  porrecla 
continebat.  Verum ,  quia  credere  volumus  et  debemus ,  quod  tot  et  tales 
viri,  nollent  se  pro  magna  re  temporali  ad  perjurii  periculum  obligarc,  justum 
et  necessarium  judicavimus,  quod  rei  veritate  comparente  omnis  incertae  rei 
sinistra  opinio  penitus  auferatur.  Quare  disci'etionem  vestram  scire  volumus, 
quod  divinae  justitiae  intuitu  et  domiui  G(erhardi)  Comitis  et  dominae  E.  2) 
Comitissae,  Domini  Jo.  Comitis  relictae,  precum  interventu,  de  supradictis 
suspicionibus  et  objectionibus  vos  et  vestros  Concives  penitus  reddimus  abso- 
lutos,  ac  si  nunquam  essent  dictae  vel  objectae.  Recipientes  p^os  insuper  ad 
omnein  gratiain  et  societatem,  quam  antea  in  diebus  Patris  nostri  habuistis. 

o  o 

Datum  Bereis  anno  Domini  mcclxiv.    iv.  Kalend.  Aueusti, 


2.  DIargareth  von  Dänmark  ertheilt   den  Lübeckern   das  Piecht  ihr  schiffbrüchiges  Gut    1264,  iu 

zu  retten ;  gleichlautend  mit  der  von  ihrem  Sohne  Erich  zu  Ripen   1267   ausgestellten    *^'5u,'"°t 

Urkunde.  b.  virg. 

Abgedr.  b.  Dreyer,  67-  IMar. 

Bostucliii. 

Beschlüsse  des  päpstlichen    Legaten  Guido  gegen  das  Strandrecht.  ^o65 

Als  der  Legat   zur  Schlichtung   der  Streitigkeiten   zwischen  Küuig   Erich  vou  Däuinark  uud  seiner  jT^gy 
Geistlichkeit  nach  Diinmark  reisete,   wandten  sich  die  Städte  Hamburg   uud  Lübeck  an  ihn,    tun 


1)  Nach  einer  alten  Abschrift   im  liaiuburgischeu  Archive ,  die  Rechtschreibung  ist  nach  einer  spä- 
tem Mittheihuig. 

2)  E.  d.   i.    Helena,    Gemahlin    des    Grafen    Johann    (t  1261)  Bruder    des   Grafeu    Gerhard    uud 
Sohn  Adolphs  IV. 

d2* 
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von  ihm  einen  allgemeinen  refehl  gegen  das  Strandrecht ,  oder  das  Verfallen  scliiirbrüchigcu 
Guts  au  die  Herreu  der  Küsteu  auszuwirken,  in  welcher  Hiusicht  die  geistliche  JMatht  schon 
früher  ■wohllhätig  gewesen  war.  Die  Stadt  Hamburg  erhielt  uuter  dem  XII.  Kai.  Jan.  1265. 
(Lambec.  origg.  Ilamb.  lib.  H.  p.  54  -  57.  und  Bollandi  act.  Soncfor.  H.  3080  und  Lübeck  unter 
dein  "V.  Id.  Jan.  1265  (Dreyer,  p.  290  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche.  Diese  constilutio  Guido- 
nis  für  Lübeck  eulhiilt  uuter  Auderm :  Dilecli  in  Christo  fdii  cives  Lubecenses  sua  nohis  <on(/ue- 
stione  monslrarunt ,  quod  cum  eos  rel  alias  mercatores  de  diversis  muiidi  regiouibus  vementes 
quandoque  peregrinacionis  causa  aliquando  i  tue  inercationis  gratia  mare  vel  occidenlale  vel  Orien- 
tale frequentare  contingit ,  ex  permissione  ditina  in  eodem  rebus  et  corpore  sepe  naufragium  pa- 
tiuntur,  quorum  res  etc.  ^  —  ^  jluctoritate  igitur  Dei  omnipotentis  et  in  nomine  sancte  et 
individue  trinilalis  ad  ulilitalem  Christi  ßdelium  mare  nauigancium  pro  negociationibus  licitis  et 
honestis  per  omnes  terminos  in  omnibus  parlUms  adiacentibus  mare  oceidentale  vel  Orientale  videlicet 
Dacie,  Suecie ,  Slavie,  Pomeranie,  Frisie  et  ytlbie  duximus  statuendum,  vt  omnes  mercatores 
huiusmodi  ncgocialionilus  insistentes  sub  apostolice  sedis  ac  nostra  protectione  consislant.  ^  Iin  J. 
1267  folgte  die  Bulle  des  P.  Clcmeus  IV.  (d.  Viterb.  IV.  Kai.  Maji  b.  Dreyer,  p.31.)  welche  jeue 
Constilutio  Cuidvnis  in  noch  allgemeineren  Ausdrücken  bestätigte.  Eigeutlich  sind  diese  erwor- 
benen Begünstigungen  freylich  keine  hansischen  Freyheitcn;  weder  der  Kahme  deutsche  Hanse,  der 
überall  dauiahls  noch  nicht  üblich  war,  noch  der  Ausdruck  gemeiner  Kaufmann,  oder  Kaudeute 
des  römischen  Reichs,  noch  die  Bezeichnung  gemeine  oder  vereinte  .Städte  kommen  dariu  vor: 
aber  die  Wohlthaten  dieser  geistlichen  Verfügungen  erstreckten  sicli  doch  auch  auf  diese  nord- 
deutschen Städte,  und  ihre  Kauffahrer.  Ihre  Erwerbung  war  von  einzelnen  Städten  besonder» 
betrieben  worden,  die  allgcraeineru  darin  befindlichen  Ausdrücke  erlaubten,  dass  der  gemeine 
Kaufmann,  dass  die  Seefahrer  der  norddeutschen  Städte  sie  auf  sich  beziehen  konnteu,  und  als 
eine  deutsche  Hause  sich  mehr  gebildet  lialte ,  berief  sich  der  Verein  auf  diese  allgemein  lau- 
tenden ,  durch  die  Thäligkeit  einzelner  aus  ihrer  jNIitle  erworbeuen  allgemcineu  Begünstigungen. 
Die  Bischöfe  an  der  nördlichen  und  südlichen  Küste  der  Ostsee  haben  ähnliche  Begünstigungen, 
auf  diese  päpstliche  Zusage  gestützt ,  und  mit  eiuigen  näheren  Bestimmungen  im  Allgemeinen 
lind  den  deutscheu  Seestädten  ins  Besondere  auch  crtheilt,  solche  Freyheitcn  sind  von  Seiten  der 
Bischöfe  in  Preussen  luid  Livland ,  dem  F.rzbischofe  von  Luud  u.  f.  bewilligt  worden  (Dreyer 
27-43);  einige  werden  in  der  Folge  erwähnt  werden,  obwohl  es  uniiöthig  schien,  sie  säuimtlicli 
anzuführeu.  Auch  haben  einzelne  deutsche  Städte  wahrscheinlich  früher,  wie  später  vom  Papste, 
dergleichen  Zusicherungen  sich  besonders  ausfertigen  lasseu ;  wenigstens  hat  Lübeck  früher, 
bereits  im  J.  1250  bcyin  P.  Inuoceuz  IV'.,  sich  ein  solches  Privilegium  gegcu  ciu  gut  Stück  Geld 
erkauft  (s.  Dreyer  28). 

1265,  in  d.  Erteil ,  Herzog  von  Jülland,  ertheill  ilen  Bicjiicrn,    ilic  nncL   Sclilcsw  ij:    oder  in   einen 

conftssor.  Tlieil  seines  llerzoglliunis  kommen  wollen,  Schutz  für  ihre  Waaren,  er  ertlieiU  ihnen 

Sleswik,    jiß  Befiigniss  unter  demselben  in  seine  Länder   zu   kommen,    daselbst   zu    bleiben  und 

von   da  frey   abzureisen;   er  versprirlit  ihnen,    das  Doppelle  zu  ersetzen,    wenn  Kiner 

der    Seinigen    ihnen    Etwas    entwendet   haben   sollte,    vorausgeselzt    jedoch,    dass   sie 

nicht  eines  solchen  Vergehens  gegen  den   Herzog  sich   schuldig  machen,    v  esshalb   sie 

mit  lleclit   dieses  Vorzugs  beraid)t  bürden. 

Abpcdr.  in  J.  P.  Casscls   Kaibr.    v.    einig.   Frovjieitsbricfcn   der  Stadt   Bremen.  176C.  4-  S.8.  für 
ivntra  iion   Zeile  3.  4  von   unlon  ist  zu   lesen  contra  rwi. 
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Bestätigung  des"  Fieyhriefs  von   Herzog  "NYiceslav  von   Rügen  wegen   des  Strandreclüs      12()6. 
V,  J.  1224  duicli  dessen  2\aclifolger  gleiches  Rahmens  s.  J>  1224'  (4-) 

XXX. 

Sclireiben  der  Stadt  Dortreclit  an  den  Ratli  und  die  Gemeine  zu  Hamburg,    worin  sie  |266,qiiiu- 
den  Haiubureern  für  den  Fall,  dass  sie  nach  Dortrecht  touimen  wollen,  die  Zusicherung    '^     "''** 

=  '  >  o     pioxiina 

einer  freundschaftlichen   Aufnahme    daselbst   ertheilt  l),  post  do- 

miii.   (Jiia- 

Virfs  proui'lis  et  discretis ,  amicis  suis  percordialibiis ,  Scabinis ,  consilia-  simodog. 
riis  totique  communitati  de  Hamborcli,  Judex,  Scabini,  consiliarii  totaqiie  Doidiecht. 
conimuuitas  Adlle  Dordrecht  salulein,    ad  fidelitatein  et  promotioneni  parati. 

Noueritis  certissinic,  amnioto  ounii  scrupido  dubietatis,  quod  si  yos, 
sicut  et  cooppidanus  vestcr,  quem  a)  versus  domiuuni  coinitein  Gelrcjiseni 
misistis  et  partes  Hollandie  et  Scelaudie,  uobis  retulit,  diguuin  duxeritis, 
villam  nostram  Dordrecht  et  partes  predictas  \'isitare,  nos  sumus  parati  in 
Omnibus  in  nostro  districtu,  scilicet  infra  libertatem  \-ille  nostre  et  extra 
villam,  ubicunqiie  potuerimus ,  sicut  decet  carissimos  et  speetatissimos  amicos 
vos  et  vestros  con  ....  ad  res  vestras  et  defende  .  .  .  h).  Datum  anno 
Dom.  McciiX  Sexto,   quinta    feria  proxima   post  dominicam  Quasimodogcniti. 

ä)  Quem    versus    dominum    comitem   Gelrensem  —  ist  mehr  Yeimutlitiug,    da  die  Stelle   -verletzt  mid 
uudeutlicli   ist;   auch    kÖHUte  versus  dominacionem   oder  anders   gelesen  werden.         h)  Vielleitht 

confovere    et    defendere. 

1.  Margareth,    Königin  der  Dänen    und  Slaven,    Herrin  von  Eslhland,    bestäligt    den  I2ß6.  HI- 
Ixevdern  das  ihnen  von  ihrem   verstorbenen  Gemahl  verliehene  lübische  Pietlit.        RosVnildu. 

Abgedr.  b.  Suhm  X.  988- 
Im   Uebrigeu   habe   ich    die   vielen   Verleihungen  dieses   Rechts  an  die  einzelnen  Städte  von   ihren 
Herren  gewöhnlich  nicht  bemerkt,    so  wenig  als  die  Freyheiten,    welche  die  Laudesherren  ihren 
Städten  sonst  ertheilt  haben.     Diess  hätte  für  uusern  Zweck  zu  weit  geführt,   nur  selten  ist  aus 
besoudern  Gründen  wie  liier  eine  Ausnahme  gemacht  worden. 

2.  Heinrich  ni.,  König  von  England,  verstattet  den  Kaufleuten  von  Hamburg  in  seinem      12G6, 

~  .  oclav.   d. 

Pieiche  mehrere  Freyheiten:  ^ov. 

.      ,  1       •        1      TT  apud    Ke- 

—  ad  inslanciam    ducis  Brunsviccnsis    mercatonbus    ipsuis   ducis    de  ±lam-  „ehvorth. 

borcli  concedimus  —  ut  iiabeant  haiisani  suam  per  se  ipsos  per  totum 
regnum  in  pcrpctuum:  ita  tamen,  quod  ipsi  mercatores  faciant  uobis  et  hac- 
redibus    uostris    consuetudines  iude  debitas  et   consuctas. 

Am  hesteu  abgedr.   in  Lambecii  oWgg.  Ilamh.  II.  61:   mangelhaft   iu    Klefekers    Samml.  272. 
und  b.  Liiuig  R.  Arch.  F.  Pars   sj.'ec.  Cont.  IJ'.   p.927'  Forts.  1. 


Fieyheiten  für  Lübeck  vom  Könige  Waldemar  v.  Schweden.  Die  Urkunde  gehört  z.  J.  J277.  12 
t)  Uie  Urschrift  ist  im  Archive  zu  Hamburg,    jedoch    sehr  ■verletzt, 


12ß7.  s-  d. 
^Vexio. 
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1267,      1.  Freyheiten  Heinrlclis  III.  Königs  von  England  auf  Ersuchen  des  Herzogs  Albrecht 
\l?"-  "P*  Ton   Braunschweig   für   Lübeck. 

uast.  —  quod  ipsi  habeant  hansam  suam,  reddcndo  inde  qiiinque  solides,  eodem 

modo,    quo    burgenses    et    mercatores   Colonicnses  hansam   suam  habent,    et 
eam  temporibus  relroactis  habere  et  reddere  cousueverunt  — 

Abgedr.  iu  Rymer/oed.  ed.  rec.  I.  1,  471;  Scheidt  origg,  Guelf.  praef.  T.  IV.  146;  AVille- 
braudts  haus.  Begebcuh.  10;  Gebauer,  vita  Richardi  III.  546-  Die  Urschrift  ist  wohl  er- 
halten iu  der  lüb.  Threse. 

1267.      2-  Vergleich   der  Stadt  Hameln  mit  Bremen,    worin  Erstere  verspricht,  dass  bey  ihr 

Aiir.^  *  ^ßi"  Bremer  für  die  Schulden   eines   andern  Bremers  haften   solle,   es   sey  denn,  dass 

Ilamelu.    gr  für   den  Schuldner  sich    verbürgt    oder   dessen   Erbe  geworden  wäre;    auch   soll    in 

Hameln   den  von  probis  et   honestis  viris  in  Bremen   ausgestellten  Zeugnissen  voller 

Glaube    zugestanden   werden. 

Abgedr.  iu  J.  P.  Cassels  Urkuudeu  vou  eiuigeu  Verträgeu  der  Stadt  Bremen.  1T67.  4.  Kr. 2.  p.6« 

1267.      3.  Erichs,   Königs   von  Dä'nmark,  Freybrief  für  Lübeck  gegen  das  Sirandrecht. 
Kai.  i^Iaji 
V.  liipis.       Abgedr.  b.  D  r  e  y  e  r  45,  46.      Der    Abdruck  ist   leidlich  ,   weiin    auch  nicht  genau  :  p.  45.  1.  22    Tür 

depeniunt  1.  deuenerint ;    1.27  "^c  1.  vel ;    I.  ultim.  sigillo   I.   sigillis ;    p.  46.   1.1  Johaniiis  Episcopi 

1,  Johannis  burglunen  Episcopi  ;     1.  2  Ji-  1.  ^' 

Jun'.  Vli.  Bestätigung  des  altern  Freybriefs  für  "Wismar  s.  ob.  1251'  (4). 
Niküp. 
1267,  XVI.  4-  Waldemar,   Herr  von  Rostock,    Iiefreyt  die  Lübecker  vom  Zoll,   von  Abgaben  und 

Kill.  Aug.  ,^.^j|j  Strandrechte  in  Rostock  und  überall  in  seinen  Landen. 

Hostock. 

Abgedr.  h.  Dreyer  202;   Ungnaden  amoenitt.  P.  IX.  752>  nebst  versthiedeueu  andern  ähnlichen. 

XXXT. 

126R.    fer.  Erklärung  Conrads  von  Mandern,  des  teutschen  Ordens  in  Livland  Präceptor,  dass  die 

sarr'.   pei'i-  Lübecker   und  alle   Kaulleule  dem  ^  erkehr  mit   llus^land   entsagt  haben,   jedoch  unter 

''"''""■  verschiedenen  Bcdinpuiii;en  l). 

Lubeke.  <-      c 

Fratcr  Conradus  de  mandern,  donms  Tlieiitonice  per  hvoniam  Preccptor 
humihs ,  univcrsis,  hanc  lilcrani  visiuis  et  audiLiuüs,  salutem  in  vii'ginis 
iilio  gloriose. 

Cum  nuUa  sit  peslis  amarior  quam  domesticus  inimicus,  uiodis  onmibus 
est  inlciidcndum,  ut  ejus  versucie  obvielur.  Vniversis  igitur  ])resentibus  et 
futuris  cupimus  innotcsci  lileras  per  presciites,  quod  nos,  mediantibus  nunciis 
illuslris  Regis  dacie ,  Domino  Fjiderico  Episcopo  Cariliensi  ac  postidato  J)ar- 
betcnsi,    nee  uon  pleno  consensu    omnium  domiuorum  terre  lyvonie,    suj)pli- 


1)  Nach   der   Urschrift    im    lüb.   Archive,    Weddelade ,   auf  Porgamcnt,    das    Siegel    hat  vorniahls 
daran   gehaiigt'U. 
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caiiimus  preclaris  \'ins  burgensibus  Lubicensibus  et  imiwersis  1)  mercatorihiis, 
ut  inimicis  fidei,  yidelicet  Rutenis  de  Nogardia,  hoc  aimo  sua  mercimoiiia 
non  deferrent;  qui  in  hiis,  sicut  semper  consucuerunt,  licet  dampnose,  ho- 
nestatem  pretendentes ,  nostras  preces  benignius  admiserunt,  hac  tarnen 
inclusa  condicione:  Si  inter  dictos  rutenos  et  latinos  2)  aliqua  amicabilis 
compositio  intercesserit ,  dicti  burgenses  et  niercatores  includentur,  quod  nun— 
quam  forma  pacis  acceptetur  inter  partes,  quin  ipsi  juri  suo  transeundo  et 
redeundo  antiquitus  habito  libere  dimittantur;  si  vero,  quod  absit,  aliquis 
singulariter  cum  eisdem  rutenis  pro  volmitate  bellum  ageret,  prefati  burgenses 
et  niercatores  universi  ire  et  redire  ac  mercimonia  deferre  non  debent  ali- 
quatenus  prohiberi,  sed  gaudebunt  in  aquis  et  in  terris  suis  libertatibus 
antiquo  ;ure.  Si  autem,  quod  deus  nolit,  universitas  Christianorum  propter 
insoleucias  eorundem  rutenoruin  bellum  gereret  cum  eis,  iterare  nos  oporteret 
preces  nostras  ad  sepe  dictos  biu'genses  et  universos  niercatores ,  quod  ipsi 
fidem  catholicam  in  lyvonie  partibus  multorum  proborom  sanguine  plantatam 
non  sinerent  suis   mercimoniis  exstirpari. 

Ut  autem  id  robur  obtineat  firmitatis  et  inconuulsum  maneat,  sigillum 
nostrum  presentibus  apposuimus  in  munimen.  Datum  lubeke  anno  doinini 
M.  c.  c.  JLXViii,  feria  m]  ta  dierum  sacrorum  Pentecosten. 

Erich,  König  von  Dä'ninark,    ertlieilt  den  Lübeckern  besonders  in  Bezug  auf  Schonen  .oßo  ly^, 
und  zwar  zu  Falsterbo,  mehrere  Freyheilen.  J"'-   'H- 

Marquardus,  _7uj  mercat.  ßeyl.  lit.  E.  p.247i  uud  viel  schlechter,  wie  gewöhulich  bey  Lüuig  sjagiogog,, 
Reichs  -  Archiv  XIII.  pars  spce.  cont.lX.  T.I.  p.  1334-  Kr- 4-  Der  bessere  Abdruck  bey  3Iar- 
quard  mit  der  Urschrift  iu  der  Threse  zu  Lübeck  verglichen,  fordert  folgende  Verbesserungen: 
p.  247.  1.  4  Slavorumque  1.  Sclauorumque ;  1.  10  cii^ibus  et  mercatorihus  ad  1.  ciuibus  ad;  1.  \\ 
ipsi  mercatorum  1.  ipsi  ciues ;  1.  12  Falsterbode  ].  Falsterhotha ;  1.  13  Schott ipord  1.  Skaeldivortli ; 
1.  15  praefecerunt  l.  prefecerint ;  I.  19  alias  1.  alias ;  I.  22  Slagols  1.  Slagloeoes ;  ib.  23  Julii 
1.  Non.  Julii  tercio.  Presentibus  dominis  Tukane  ^rusiensi ,  Johanne  Burglanensi ,  dei  gracia 
Episcopis,  Nichalao  prefecto  Lundcnsi,  Johanne  paruo,  Nicholao  diclo  Hak  quandam  marescallo, 
Matheo  de  Florthorp,  dapifero  nostro  ceterisque  melioribus  regni  nostri  consiliariis  nostris. 

XXXII. 

Uebereinkunft  des  Königs  (Grossfürsten  und  Fürsten  von  Nowgorod)  Jaroslaw  Jaros-  1269,  »■  d. 
lawilsch  und  der  Kowgoroder  mit  den  deutschen  und  eothländischen  Abgeordneten,  *'"■ '^^.T*' 
zur  Bestätigung  und  Festsetzung   der   allen  Freyheilen    der  Deutschen   und  Golhländer 

in  Nowgorod  3j' 
Ic  coning  ieretslawe,  coning  Jeretslavren  sone,  Hebbe  geprouet  mit  dheme 
Borchgreuen,   paucen,    mit   dheme  Hertogen,    Leren   ratibore,    vn   mit  dhen 

1)  Die  unirersi   mercatores   sind   iu   dieser   wie   iu   andern  Urkunden    der   Zeit    wohl   die    communes 
mercatores ,   die  auf  Gothlaud  ihre  Hauptgesellschaft  und  Niederlage  hatten. 

2)  Auch  die  Lateiner  sind   hier    deutlich ,    im    Gegeusatz    gegen   die   Russen   (griechischer   Kirche) 
die   römischen  Kütholikeu  uud  zwar   die   Livläuder  allein. 

3)  Nach  einer  Urkunde,  welche  zu  Liilieck  in  der  neuern  Zeit  iu  der  Weddelada  aufgefunden  wor- 
den ist,  auf  einer  laugen  Pergament  -  KoUe  geschrieben,   ohne  weitere   Zeichen  einer  beglaubig- 
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Oldermanncn,  vn  mit  al  dlicn  nogarderen,  va  mil  dlieme  dJnitsclien  bodeii, 
Henrike  wUcnpunde  l)  uan  Lubcke,  mit  ludolue  dubriciken  vn  Jacobe  curinge 
dheme  goten,  vn  bestedegct  den  vredJae,  Ande  besclireuen  ATise  recbtecheit 
liegen  iuwe  breiie  to  iu  dliutsclien  söncn  vnde  goten  Vn  aller  laliuschcr  tungen  2), 


teil  Ausferligiuig,  ohue  Siegel  u.  s.  w.  Es  ist  derauach  eine  Abschrift,  \\alir5cheiulich  einer 
mehr  oder  weniger  amtlichen  Ucbersetzung  aus  dem  Russischen,  iu  w  elcher  Sprache  die  Urkunde 
uuhczweifelt  ausgefertigt  wurde;  vielleicht  dient  diesem  auch  zur  Bestätigung,  dass  in  der  einen 
Stelle  über  tivist  das  "NYort  Orloge  geschrieben  ist,  Zwist,  Krieg,  welches  sich  vielleicht  auf 
den  russischen  Ausdruck  in  der  Urschrift  bezog,  der  Beides  anzeigte,  welches  deuii  der 
Uebersetzer  hat  audeuteu  wollen.  Nach  den  Buchstaben  der  Schriftziige  dieser  Abschrift  zu 
urtheileu,  ist  sie  im  vierzehnten  Jahrhundert  gemacht. 

Jaroslaw  Juroslawitsch  reg.  12G4-1271.  —  Burggraf  und  Herzog  sind  die  im  Deutschen  be- 
kanntcu  Uebersetzuugen  der  nicht  minder  bekannten  uowgorodschon  obrigkeitlichen  Beamten > 
des  Possadnik  und  Tüssadskoi  oder  des  Tausendmanus,  Anführers  von  Tausenden.  Zur  Berich- 
tigung dessen,  was  bey  Karamsiu  vorkommt  möge  die  genauere  mir  uiilgetheiltc  Zeitbestim- 
mung durch  Herrn  Staatsralh  Krug  folgeu.  "  Iu  der  Schlacht  bey  ^Vesenberg ,  die  am  lg  Feb. 
(Sonnab.  in  der  Bulterwoche),  iu  d.  J.  1268  geliefert  ward,  verlor  der  Possadnik  Jlichacl 
Feodorowitsch  das  Leben  ,  und  der  .Tyssitskii  Kourad  ward  vermissl.  Des  Erslcru  Stelle  erhielt 
sogleich  nach  dessen  Beerdigung,  noch  vor  dem  neuem  Jahre  der  \Velt  6*77,  welches  v.  1  ^liirz 
1268  bis  28  Febr.  1269  geht,  Pauscha  Ouanjinilsth  d.  i.  Paul,  Sohn  des  verstorbenen  Possadniks 
Ananias;  Pavscha  ist  das  Diminutiv  von  Pavel,  den  unsere  Urkunde  abgekürzt  den  Borchgrcueu 
Paucen  nennt.  Die  Stelle  des  Tyssatskii  sollte  unbesetzt  bleiben,  bis  mau  über  Kourads  Schick- 
sal Gewissheit  würde  erhalten  haben.  Blau  gab  sie  im  Sommer  oder  Herbste  dieses  J.  1268 
dem  Batibor  Kluksovilsch,  in  der  Urkunde:  dheme  Hcriogen  heren  raübore ,  der  ein  Liebling  des 
Fürsten  Jarosslav  war.  —  Im  J.  1269  entstand  ein  Aufruhr  iu  Nowgorod  wegen  Jarosslavs  Ge- 
waltthatigkeit ,  so  dass  er  zu  entweichen  gezwungen  ward.  Erst  als  er  feyerlich  versprach, 
sich  iu  Zukunft  aller  AiVillkür,  auch  iu  Hinsicht  auf  die  ausländischen  Kaufleute  zu  enihalteu, 
schlössen  die  Novgorodcr  einen  neuen  Vertrag  mit  ihm  und  setzten  ihn  wieder  auf  ihren  Für- 
sten-Thron. In  diese  Zeil  nun  fallt  unsere  Urkunde;  denn  bereits  im  "NVinter  1269/1270  ging 
der  Fürst  aus  Nowgorod  nach  Vladimir  und  von  da  in  die  Orde.  Darauf  wird  iu  den  Chrouikeu 
einer  Souuen-Finsterniss  gedacht,  sie  fand  den  23  T^Iärz  1270  Statt.  Schon  im  AVinter  d.  J. . 
6770  C127Q/1271)  starb  Jarosslav  auf  seiner  Bückkehr  aus  der  Orde,  nachdem  er  siebeu  Jahre 
Grossfilrst  gewesen  war,  diess  war  er  seit  1264)  Fürst  von  Nowgorod  aber  erst  seit  dem 
27  Jan.  1265." 

1)  Derselbe  lübeckischc  Balhäherr,  Heinrich  AYulleupuudt ,  kommt  auch  als  Abgeordneter  der 
Stadt  au  den  Papst  vor  iu  d.  J.  1250.  welchem  er  500  IMark  Silbers  überbrachte,  um  von  ihm 
die  Bestätigung  der  Urkunde  des  Kaisers  Friedrich  zu  erhallen,  die  Scluitz  gegen  Schiffbrücliige 
und  gegen  Strandrecht  gewährte,  s.  Dreycr  spec.  jur.  publ.  Lub.  p,  28.  Er  scheint  zu  den 
schwierigsten,  iu  entfernten  Ländern  zu  belreibcudcu  Geschäften  gebraucht  worden  zu  scvn, 
und  das  allgemeine  Vertrauen  besessen  zu  haben, 

2,  l'iidc  besc/ireucn  bis  tungen  hierin  liegt  einige  Dunkelheit.  Soll  es  so  viel  sagcu,  als  dass 
Deutsche  und  Guthläuder  Briefe  gesandt  hatten,  oder  Bittschrifieu,  Entuiirfc.  worin  sie  >un  die 
Bestätigung  ihrer  alteu  Frev heilen  nachsuchten,  oder  dass  die  Golhländer  und  Deutschen  andere 
ähnliche  Frej  heitsbriefe  den  >iüugorüdciu  zugesldudon  haltcu.  wogegen  diese  ihnen  den  allen  Frieden 
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Dlien    olden    vredlie    to    dher    nuwart  l),     binnin    keüingcn  -)    van    gotlande 
vn   -wedher  iian  nogarden  bit   tote  ketlingen,    so  wat  so  dheiue  gaste    dar  en 

I)eslätisteu?  —  Beides  kann  aus  deu  Worten  ahgeleitet  Averdeu;  wäre  das  Erste  auzuuelinieu, 
so  kümito  man  diese  Bestätigung  auf  den  bekannten  Entwurf  Xlb  beziehen,  welchem  dieser 
Freybrief  in  der  Ordnung  einiger  Maasen  folgt.  Dass  die  deutschen  Kaufleute  oder  Städte  je 
zu  irgend  einer  Zeit  den  Piussen  Freyheitsbriefe  ausgestellt  hallen,  ist  nicht  bekannt,  und  vilrde 
ich  den  Ausdruck  auf  die  vou  den  Deutschen  u,  f.   gemachten  Anträge  beziehen. 

Die  lateinischen  Zungen  und  Lateiner  kamen  auch  in  Blistislavs  Urkunde  v.  J.  1229  und  sonst 
obeu  vor  und  scheinen,  im  Gegensatz  der  Anhänger  der  gricchisdien  Kirche,  die  römischen  Katholiken 
anzuzeigen.  "NYolIte  man  unter  Lateiueru  die  romanisch  redenden  Völker  verstehen,  so  künnteu 
Deutsche  und  Golhläuder  nicht  darunter  begrilTeu  werden,  wie  es  deutlich  auch  in  der  Urkunde 
V.  J.  1229  geschieht.  Gewiss  werden  Deutsche  und  Golhläuder  nicht  geneigt  gewesen  seyii, 
Befreyuugen  Jür  Fremde  zu  erwerben.  Nur  Ein  Lübecker  von  deutscher  Seite  luid  zwey  Golh- 
läuder waren  als  Bolheu  oder  Unterhändler  erschienen ;  werden  einzelne  Völker  genannt,  so 
kommen  nur  Deutsche  und  Golhläuder  vor.  Unter  deu  Gotlifiu  sind  wohl  die  auf  der  Insel 
wohnenden  Gothläuder  in   Stadt  und  Land    zu  verstehen, 

1)  to  dher  nuirart ,  buchstäblich  Newawärts ,  nach  der  Newa ,   auf  der  Fahrt  nach  der  Newa  hin. 

2)  Binnin  Kelüngen,  der  Sinn  ist  deutlich:  Innerhalb  des  Ganzen  ihrer  Herrschaft,  vou  Ketlingen 
aus  bis  Nowgorod  ,  und  auf  der  Bückfahrt  vou  Nowgorod  bis  Kclliiigeu  uehmeu  die  Nowgoro- 
der  die  Sommergäste  in  ihren  Schutz  u.  f.  üeber  Ketlingen  verdanke  ich  folgende  Mitlhei- 
lung  dem  Herrn  Staatsrath  Krug:  "In  der  alten  russischen  Hydrographie  (Ureivin/a  Rossiskaja 
Idrographija,  St.  Petersb.  1773.  S.  S.  187)  heisst  es  zwischen  dem  Kotliusee  (osero  Kotlino)  und 
dem  Onega  -  See  ist  der  See  Nevo,  auch  Ladogasee  genannt."  Ferner:  aus  dem  Kotliusee  fliesst 
der  Fluss  Neva,  und  TiUt  in  deu  Ladoga  See;  S.  194.  "In  deu  Neva  See  fällt  der  Fluss  Neva, 
er  fliesst  aus  dem  Kotliu-See."  Ohnstreilig  war  der  Verf.  dieser  Beschreibung  nicht  an  Ort 
und  Stelle,  sondern  hatte  nur  die  alte  Karte  vou  Husslaud  vor  Augeu ,  die  aus  dem  Feuer  ge- 
rettet war  s.  daselbst  S.  22 ,  205,  226,  232,  233,  er  hätte  sonst  wohl  gesehen,  dass  die  Neva 
nicht  aus  dem  finnischen  ]\Ieerbusen,  souderu  in  denselben  fiiesst.  ]\Ian  sieht  aber  aus  dieser 
Stelle ,  dass  der  östlichste  Theil  des  fiiiUischen  Meerbusens  noch  damahls  Kotlin  Osero,  Kesselsee 
hiess.  "SVie  weit  mau  diesen  sogenannten  Kesselsee  ausdehnte ,  erhellet  ebenfalls  aus  dem  auge- 
ftihrteu  Werke,  S.  186 :  "Die  Stadt  Viborg  liegt  am  Kollin  Osero,  in  diesem  See  ist  die  Insel 
Kotlin  (flstrov  Kotlin')  und  die  Insel  ^ere^otoi  d.  i.  Birkeneiland ,  Birkö;  und  S.  188 :  Ivangrad 
und  Bugodiv  (d.  i.  Narva)  s.  auch  S.  193 :  —  Hieraus  scheint  klar,  dass  Ketlingen  iu  unserer 
Urkunde  nichts  anders  seyu  kann,  als  Kotlin-Osfrov ,  ein  Nähme,  den  mau  auch  jetzt  noch 
zuweilen  hört,  die  Kessel-Iusel,  d.i.  die  Insel,  die  vor  dem  Ausflüsse  der  Neva  liegt,  auf 
welcher  jetzt  Kronstadt  erbaut  ist." 

Hatten  Deutsche  und  Gothläuder  iu  ihrem  Entwurf,  wie  es  XI1>  heisst,  gesucht  den  Schutz, 
wie  es  früher  üblich  gewesen  seyu  mochte,  vou  der  Biörkö- Insel  bis  Nowgorod  zu  erhallen; 
so  konnte  doch  Jaroslaw  nur  vom  Ausfluss  der  Ne«a  bis  Nowgorod  denselben  gewähren,  da  die 
Forderungen  der  ]Mongolen  ,  die  Angriffe  der  Nachbarn,  der  Schweden  Kroberungtu  in  Finland, 
der  Dänen  Kämpfe  an  der  Narowa  u.  f.  die  Nowgoroder  immer  mehr  geschwächt  hatten:  ihre,  oder 
der  Bussen  selbst  eigene  Schifl'fuhrt ,  scheint  um  diese  Zeit  immer  mehr  abgenommeu  zu  haben, 
vie  hätten  sie  nun  noch  ihren  sie  besuchenden  Freunden  Schutz  auf  dem  finnischen  Meerbusen 
gewähren   köuueu  I    Nur  Golhland  besuchen  nun  die  Russen,  die  Trave  kommt  nicht  mehr  vor. 

13 
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tuschen  schuf,  dar  sclial  dlie  koning  uore  andwordcn  mit  al  dhcn  nogardcren 
dhenie  sonicrgaste;  yiide  dhe  Avintergast  sal  comeu  uppc  dlics  koningcs  liant, 
des  borgrcucu  vnde  al  dlicr  iiogardcre  U])pc  dhen  oldcn  vredlic  sundcr  ]iin- 
dcrnisso,  vnde  scliolcn  ncnicn  dhe  nogardesclien  bodcii  viidc  dhc  nogardesclKii 
coplude  i),  iippe  dJicn  "Dlden  uredhc;  vnde  of  se  dhcn  nogardesclien  boden 
ncne  ncmet,  ge  schut  en  vvat  tusgen  nogarden,  vnde  kctiingen,  dhar  ne 
licuct  dlie  koning  yö  dlie  norgardere  nicht  mede  to  donde :  Avillet  oc  dhe 
nogardere  nenen  boden  senden,  noch  ere  copinanue  nicht  varen,  vnde  dhe 
dhufsclicn  uaicn  sonder  boden;  so  solen  se  uaren  sunder  liindernisse  lote 
kellingcn  uppe  dlien  olden  lu'cdlie.  So  wclic  dhudische  oi'le  gote  ueret 
coplart  to  dhcn  creleu  -) ,  ge  schut  cme  dar  -wat,  dliar  ne  hcbl)et  dhe  no- 
gardere nicht  mede  to  donde.  A\  illet  oc  dlie  nogardere  bi  eres  silues  Avülen 
nicht  Avedher  uaren  mitten  coggen  •*) ,  so  scholen  se  geuen  van  icAvelikeme 
vare  ene  halue  mark  silucres. 

So  Avanue  dlie  gast  eoniet  in  dlie  nu  ATide  heuet  he  to  dunde  holtes 
odher  mast,  dlie  mach  he  hoAven  an  beidlient  sit  dlies  wateres,  Avai'  so 
he  AAÜ. 

Het  men  enen  dlief  tusgen  kctiingen  An  aldagen  4),  dhen  sal  mcn 
uorcn  tote  aldagen,  dhar  sal  man  ouer  en  riditen,  al  na  siiieme  broke;  Avert 
en  dhel"  geuangen  tusgen  aldagen  Aiide  nogarden ,  dhen  sal  men  to  nogarden 
ouer  ricliten  na    sineme    broke. 

So  Avenue  dhe  dliudcschen  vn  dhe  goten  comct  in  dher  uolkov  vore 
dhen  uorsch  5),  So  solen  se  de  uorsch  kerle  uorderen  sundcr  leiten  6),  unde 
settcn  in  ere  schepe  Arome  lüde  An  ncmen  Aon  en,  dat  uan  oldere  gcAvesen 
heuet  A'nde  nicht  nier;  Aude  SAvenne  so  dhe  gast  upAvart  comet  to  gestcueldc  ~), 
so  sal  he  geuen,  also  he  uan  older  tit  heuet  ge  geucn,  Andc  nicht  mcr;  An 
dhe    lodicnman  f^) ,    dhe    ge  Avnnen  is  to    ter    nu    vn    Avcdher    up,    dhe    schal 


1)  Tioganlcxi/ie  boden  tnde  dhc  nogardesr/ien  coplade ,  das  Krslerc  hat  keine  Schwierigkeit.  .Ab- 
gcorduete  der  uowgorodschen  Obrigkeit,  die  auf  der  Reise  fiir  den  Schutz  der  G.iste  sorgen 
sollen.  Schwieriger  sind  die  nowgorodschen  Kaufleiile:  die  Sache  wird  aber  iu  der  Folge  er- 
läutert, wenn  CS  heisst:  ATolleu  die  Nowgoroder  ihnen  keine  solche  rtoihen  senden,  und  ihre 
Kaufleule  nicht  fahren;  woraus  sich  ergibt,  dass  die  uowgorodisehen  Kauflculc  mit  Scliifl'eii, 
oder  auf  andere  AVeise  den  Fremden  bey  der  weitem  Verführung  ihrer  Güter  zu  Hülfe  gin- 
gen,   oder  gehen    sollten. 

2)  CreUn,   unbezweifclt    Carelen. 

3)  ^"P!>'"i  bckanullich  längere,  grössere  Schiffe  sowohl  zum  Krieg  als  um  Güter  darauf  zu  führen, 
gebraucht.  J'rede  cogpeii,  um  den  Frieden  auf  der  See  zu  erhallen,  komnteu  häufig  in  amloru 
hansischen  Urkunden  vor.  Kriegsschiffe:  hier  ufftnbar  grossere  Handelsschiffe,  die  auf  den  seich- 
ten ."^teilen  der  ."^Irciiiie  ihre  Ladung  auf  Lichtersrhiffe    (^lotlien)  abgeben  müssen,  ».  IX  35.  !■ 

4)  Mdof^en  8.  Xlb  35,  3. 

5)  Corsth  s.  Xlb  35.  4. 

0  Sunder  leiten ,  ohne  Verzug. 
7)  Ce.tleuelde  ».  oben  Xlb  3ö.  4. 
p)  loJienman,  der  die  loilie ,  das  Liihlerschiff.  die  Harke  führt. 


—     99     — 

liebben  iior  sine  spise  v  niarc  ciincn  ofte  enen  baken  i);  Is  he  geAvnnen  van 
nogarden  waute  tote  aldagen,  va  Avcdlier  up ,  iii  marc  cunen  ofte  enen 
lialuen  baken  uor  sine  spise.  Is  dliat  en  lodie  to  brekt,  dhe  ut  varet  na 
gude,  ofte  ge  ladhen  is  mit  gode,  dlier  lodien  darf  men  nicht  gelden;  mer 
der  lodien  hure  sal  men  geuen.  Üf  dhe  uor  be  nomeden  lodeiman  an  der  itp 
vart,  edher  ut2),  schelende  Averdhen  mitten  gesten,  vn  of  se  sie  vnder  en 
iior  euenen  ander  reise,  dhat  schal  bliuen  siede;  vnde  of  se  sie  nicht  uor  eue- 
nen  mögen,  so  scholen  se  comen  to  rechtten  degcdingen  vor  den  hertogen 
vS  uor  dhe  nogardere  uppe  siinte  Joliannes  hof  -*).  Dhe  uorlude  tote  no- 
garden scholen  nemen  uan  iewelker  lodien  up  tote  nogarden  to  uorende 
uan  deme  strande  in  dhen  dudesch  hof  xv  cunen,  vude  in  dher  goten  hof 
X  kunen  4) ;   van  dher  utforinge  to  haluer  5)  mai'k  cimen  van  dher  lodien. 

Is  dhe  nogardere  schuldig  tote  gotlaude,  men  ene  sal  nicht  en  selten 
in  dhe  pogarden  6).  Liker  Avis  al  so  iie  sal  men  to  nogarden  dhen  dhutschen 
of  dhen  goten  don,  noch  schelke  ")  uppe  ene  selten,  noch  bi  dhem  cledlie 
iieraen;  mer  dhat  schal  an  iewedhcr  siden  vorderen  des  hertogen  bode. 

Schul  en  tuist  tuschen  dhen  dudeschen  -\ii  dhen  uogarderen,  dhe  t-\vist 
sal  cndegen  up  sente  Johannis  houe  uor  deme  borchgreuen,  dheme  hertogen 
vnde  uordhen  copluden.  Comet  Ave  mit  eggachter  Maj^en  in  dlicre  dul^chen 
hof  Vn  dhar  Avene  Avndet,  of  dhar  got  nemet,  ofte  in  dhere  goten  hof;  Avert 
he  geuangen,  men  sal  ene  bringen  to  rechte,  A^nde  na  dheme  broke  richten. 
^'\  erdhet  oc  dhe  porten  ofle  dhe  lune  8)  ge  hoAven,   na  dheme  broke  sahnen 


1)  baken,  Schiiikeu. 

2)  an  der  up  pari,  edher  ut  —  bey  der  Fahrt  Stromauf  (Bergfahrt),  oder  hinab  von  No^vgorod 
den   Wolchow  hinunter. 

3)  Johanuis-Hof,  wo  die  Obrigkeiten  von  Nowgorod  ihren  Sitz  halten  und  richteten  Xlb  38- 

4)  AVenn  der  Fuhrlohu  vom  Strande  nach  dem  Deutscheu  Hofe  l/3  höher  ist ,  als  der  nach  dem 
Hofe  der  Gotheu,  so  lag  dieser  dem  Strande  uaher;  ist  daraus  nicht  abzuuelimeu ,  dass  der  Hof 
der  Deutscheu  spätem  Ursprungs  ist  ?  Gewiss  hat  der ,  welcher  zuerst  kam ,  den  nächsten  und 
bequemsten  Platz  sich  ausgewählt,  die  später  Kommenden  niussten  sich  mit  dem  eutferuteru 
begnügen ;  iu  Haudelsgeschäfteu  sind  Vortheile  der  Art ,  die  unbedeutend  sclieiueu ,  diess  keiues- 
weges. 

5)  to  haluer  mark,  bis    zu    einer  halben  Blark ;  iu   Xlb   heisst   es:    in  decensu  dimidiam  marc.  cunen. 

6)  pogarden,  Gefänguiss,  ein  ähnliches  AA'ort  kommt  unteu  in  der  spätem  Skra  von  Lübeck  und 
sonst  öfters  in  den  folgenden  Skraeu  vor  geschrieben  pogrihhen  ,  bekanntlich  im  Uussischeu  iu 
der  Bedeutung  Keller  ,  uulerirdisches  Gefänguiss.  Ob  hier  dasselbe  Wort  gemeint  sey ,  oder  ein 
Schreibfehler  zum  Grimde  liege,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Herrn  Staatsr.  C.  von  Schlözer 
verdanke  ich  Folgendes:  unter  Voraussetzung  der  richtigen  Leseart,  könnte  das  Wort  das  ver- 
uustaltele  russische /"eregororf/ta ,  peregardka  seyn,  welches  einen  Verschlag,  ein  abgesoudertes 
Gefiingniss  iu  einer  Reihe  von  Gefängnissen    etwa  bedeuten  würde. 

7)  Scliälke,  üutervogte,  niedere  Gerichtsdiener,  Büttel  soll  man  nicht  gegeu  Deutsche  oder 
Gotben  abschicken  ,  um  sie  zu  greifen ,  sondern  nur  des  Herzogs  Bothe  oder  Abgeordneter 
darf  dieses  thun. 

8)  tune ,  Zaun ,    womit  die  Höfe  umgeben  waren. 

13* 


—     100    — 

richten;  vncle  ciliar  dhe  lune  uan  oldcre  umbe  dlie  houe  ge  Avcsen  licbbct, 
dar  men  den  olden  tun  nt  tut,  dar  schalincii  dlien  nigen  wcdhor  an  stckcn, 
Vd  dliar  nicht  oiier  gripcn.  Dar  dhe  "wisclie  i)  sin  dher  dutsgcn  oltc  dcre 
gotcn,  dhe  solen  sc  hcbben,  war  so  se   sc  bekennet  2). 

So  ^vat  so  twist  ge  scliut  an  dhere  sonieriiait,  dar  heuet  dhe  -n-inter  uart 
nicht  mede  to  donde;  Vnde  wat  so  twist  ge  schut  an  dhere  Avinter  nart,  dar 
heuet  dhe  somer  uart  nicht  mede  to  donde.  So  wat  so  sake  to  -oeruende 
hebben  uan  gerichtteswegenc  Avinteruart  \n  someruart,  dhat  scliolen  seende- 
gen  iior  dheine  hertogen,  dhen  oldermaiuien  vn  dhen  nogax'deren,  \n  schokn 
uaren  ei-en  -wech  sinder  hindernisse.  So  ^var  so  dhe  tAvist  geschut,  dhar 
sal  man  se  endegcn. 

So  "vvar  so  in  pandinge  gesehnt,  des  ersten  iares  sal  nicn  et  kundingen 
un  nicht  ncmen,  vd  dhcs  anderen  iai'es  also;  \d  wert  it  nicht  af  ge  leget, 
dhes    dherdcn    iares    sal    men   panden   Vn  nenicn  sin  gut  3). 

Schut  en  twist  (orloge)  a)  tusgcn  dhen  landen  vn  dhen  nogarderen,  dhe 
cn  ge  legen  sint,  so  schal  de  gast  \aren  vngehinderet  bi  Avalere  vS  be  lande, 
al  so  Avit  al  so  dhe  Avalt  is  dhere  nogardere.  So  Ave  bidher  nv  comet,  dhe 
sal  bi  dher  nu  Aveder  uaren,  comet  he  bi  laude,  bi  lande  sal  he  Avedher 
comen  sunder   hindernisse. 

Is  dhat  sake,  dhat  tA\'e  tugen  solen  dhudeschen  vn  nogai'dere,  vnde 
se  beidhe  dregen  ouer  cn,  so  sal  men  en  truAAcn.  Is  oc  dat  se  schelet,  vu 
sc  ouer  en  nicht  eue  dreget,  so  solen  se  loten  Aiider  en;  so  aa'CS  lot  sie  ut 
nemet,   dhe   is  recht  an  sineme  tuge  4). 

So  AA'e  so  copinge  heuet  mitteme  dhudeschen  Vn  mitteme  goten  5),  vnde 
sin  gut  uor  ueret  oltc  uor  döt ,  hc  mot  aller  erst  gelden  dhen  gesten ,  \n 
sint  G)  anderen  luden ,  dhen  he  schulde'cht  is. 

Louet  '!)  sin  Avif  mitdheme  majine,  mit  creme  manne  schal  se  uor 
dhe  schult  egen  Avesen,  of  se  nicht  ne  mögen  uor  gelden.  Louet  auer  dhe 
AvruAVC  nicht  mit  creme  manne,  se  bliuet  ledhech  uan  dhere  schult. 

Wert  en  nogardescli  bodc  ge  sclagen  ouer  se  ^),  dhen  sal  men  beleren 
mit  XX  marc  silueres;  to  likere  Avis  enen  dhudeschen  boden  to  nogarden  ad 
binnen    erer   gCAvalt   mit  also    uelc   gudes:    dhese   be    nomedcn   beteringe   sal 

a)  Orloge  ist  über  twist    {jcscluiebcu. 


1)  wische  ,  AViesc;  dass  die   Ilüfe  der  Fremden  dergleiclicu  zu  ihrem   Gcbrautli    für  ihr  Vieh  ii.  f. 
bcsasseii ,    kommt  auch  XI1>  39,  1.  vor. 

2)  bekennet ,    Avie  *ie  dieselben  angeben« 

3)  Dieser  dunkel  abgeTasstc  Satz  erhalt  seine    Erklärung  aus  Xlb  39. 
4'*  AVcsscu  Loos   herauskommt ,    dessen  Zcugiiiss  cnlseheidet. 

5)  Wolclier   (Kusse)  mit   einem  Dculsclien   oder  üutheu  in  llandelsgcschäftcu  sieht  u.  f.     Offenbar 

ist  lliissc  ausgelassen,  deutlicher    iu  Xlb. 
f>)  rn  sint ,    und   naclibcr. 

7)  I.ouet ,   von  loven,  laren  ,  vcrs|ircchen  ,    geloben. 

8)  Ouar  ae ,    über  dem  Hleer ,    ieiiseit  des  Meers,    in  dem    frcjuden    Gebiete,    hier    ganz    im    Allge- 
meinen d.  i.  etwa    in  Uolbland    oder    in    deulscbrm    Lande. 
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men  oc  don  iior  enen  prestcr,  vn  A'or  eneu  olderman,  vor  iewelic  houet 
XX  marc  silueres  to  beteringe  \a  uor  eue  copman  x  marc  sikieres.  ^Vert  ein 
man  ge  wunt  mit  eggaciiteme  wapene,  of  mit  chupjielene  i),  men  sclial  eine 
betören  anderhaluc  jnark  silueres.  Slet  en  man  dlien  andern  an  sin  ore, 
ofte  an  sinen   hals,    he  schal  cme  beteren  iii  verdhinge. 

Dhat  ge  wiclite  vnde  diiat  ge  lode  van  silucre  vnde  van  andereme  gode, 
dar  men  -\veget  uppe  dJiere  schalen,  dhat  schal  men  ge  lic  lialden  vu  reclit. 
Dliat  aap  sal  be  halden  an  dliere  wichte  viij  punt  hv.  ^). 

XXXIII. 

Floreiitinus,  Graf  von  Holland,    besla'dgt    den  Lübeckern  das   von  seinem  Vater  Wil-  1269 •  sab- 

helm   römischen  Köiiise,    ihnen  in  llollaiid    erlheille    sichere   Geleit  3).  ?."'  ''*'*' 

'  leslum 

Florcntinus ,    Comes    Ilollandie ,    vniuersis    presentes   litteras    inspccturis  teatoi ma 
uel  audituris    salutem.  rl'^*''':  f 

Christolii- 

Graciani,  quam  dilectus  pater  noster,  "\\  illelmus,  qnondam  Romanoruni  ri.ap.  Dor- 
Rex,  Comes  HoUanche,  mercatoribus  de  Lubcke,  per  Cojnitatum  Hollandie  ^''*^'^'*t- 
transeuntibus ,  per  htteras  suas  concesserit,  ratani  habentes  et  grataui  ipsis 
candem  graciam  et  conductuni,  prout  in  litteris  dicti  patris  nostri  continetur, 
ex  voluntate  hbera  duxiinus  concedcndum,  et  eam  graciam  et  contlucluni 
promittimus  ipsis,  secundum  tenorem  dictainini  htterarum,  inuiolabiliter 
obseruare. 

Mandantes  singulis  et  vniuersis,  infra  districtum  nostrum  commanenti- 
bus,  quatinus  dictos  mercatores  in  chcta  gracia  et  conductu  in  personis  aut 
in  rebus  nullatenus  molestent,  aut  molestare  prcsumant,  quod,  qui  lecerit, 
contra  nos  agit  expressius  et  procedit,  et  exccssum  suum  nobis  assumcmus 
pena    debita   puniendum, 

Datum  Anno  Domini  ax.  cc.  sexagesimo  nono,  sabbato  post  festum  Bea- 
lorum  Jacobi  et  Christofori  apud  Dordrecht. 

XXXIIIb. 

Freybrief  des  Königs  Erich  von  Däinnark  für  die  Bürger  der  St.idle  Lübeck,  A^'ismar,  joTO,  s.  d. 
Rostock,  Stralsund,   GreifsAvald,  Stettin  und  aller  iju  Wendenlande  belegenen,  ■wentiii    ^''•y'^"- 
des  iluien  zu  bewilligenden  Schutzes  und  der  Zollfreyheit  auf  den  von  ihm  angelogiea 
Jahrmärkten  zu  Hvvtangher  £iuf  Seeland  4)- 
Erik,  van  godes  gnaden  der  Avenden  nnde  denen  konyngk,  den  Borghcrcn 
to  Iiibekc,  Avismer,  rostok,  stralessund,  Grypeswold,  Stetyn  unde  den  anderen 
borgliercn,  unde  allen  anderen  ouer  v\entlant  belcgncn,  lieyl  in  gode. 

1)  Chuppelene ,  eiu  Wort  aus   dem  Ilussisclieu  Icopje ,  koplje ,  Sjjjess,  Lauze,  eullchut  uud  verdorben 
mit  eggachleme   waperie  uugefahr  gleichbedeutend. 

2)  Cap  s.  XIlJ  41. 

3)  Nach  der   L'rschrift  mit   dem  daran   hJiigendou   Siegel  uuf  Pergament  in  der  Threse   zu  Lübeck. 

4)  Aus  einem  ülteu  Copieibuche  zu  Lübeck:   cod.  prif.   Germ.  II.  !.?,' a,   oITeubar  eine  spiitere  und 
/.iciuHch  unvollkommene  Ueberaet/.uiig.     Die  Lrachiifl  hübe  iih  riiclit  aufgefunden. 
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"\'\'ante  dcnne  Avy  enen  Jarmarkct  Invlanglici'  in  zcelande  alle  yar  t-\ve 
Avckcii  vor  Siinlc  Joliansc  baplistcn,  undc  Uve  -wckcn  dar  na  ^vy  Avillen 
hebbcn  ghcliolden,  zo  dat  van  uns  is  ghcscttet  unde  ordineret:  Hyr  iiniine 
scholc  gy  -vveten,  dal  alle  inid  cn  islyk,  de  lo  densuluen  Jarmarkcde  uninie 
KopenscJioji  to  donde  dar  körnende  -werden,  de  scliolen  alles  tolkiis  cnt- 
slaghen  "wesen. 

Vorüner  schole  gy  -svelen,  dat  ivy  by  allen  vromcn  unde  recliluerdiglien 
luden,  de  dar  körnende  Averdcn,  dar  to  koniende  unde  van  dar  to  Ihcende 
unde  dar  ok  toblyuende,  uninie  ere  dinglie  ut  loriclilende,  den  Aville  v.y 
unde  nie  schal  en  enen  vasten  vrede  holden ,  unde  wy  vorbeden ,  dat  nymant 
den  vorscreuen  vrede  brekc  edder  dar  entieglicn  doe,  zoverne  he  unse  konyngk- 
lyke  wreike  nicht  vil  liebben.     Gheuen  lo  yaxsekoping  anno  M. c. c. L. x. x. 


12T0,       Bescluelbiing  der  Schifffalu-t   von  Daninark  nach  deiu  Westen  von  Europa,  nach  dem 

jiiillellandischen   3[eere  l)is   nach    Sicilien  und    ^lessina;    ferner    ösüicli    von    Üa'niuark 

nach  Finland    und   Ehslhind. 

Das   erste   ist   besonders   merkwürdig,   ob«ohl   diese  Fahrt   gewiss  nur  selteu  uuterDOiuinen  ward, 

so  war  sie  doch   bekannt,    die  Stationen   sind  angegeben;   wahrscheiuhch   war   diese  Fahrt  auch 

den  Deutscheu  nicht  unbekannt,   obwohl  sie  gewiss,    aus  bekannten  Gründen,    gleichfalls  selteu 

oder  gar  nicht   gewagt   ward. 

Abgedr.  iu  Lange bek  SS,  rer.  Dan.  T.  V.  p.622. 

XXXIV. 

1.'70,  in    Florentinus,   Graf  von  Holland,   gibt   den  Lübeckern  Schutz  und  Sicherheit  in  seinen 
J.'fi    baut.  Landen  gleich  seinem  Valer,  "VVilhehn,    römischen  Könige,  oder  ajideren  seiner  Vor- 
Le)den.    faluen ,    auf  liille    der  Herzoge   von  Braunschweig   seiner    Oheime,    so    lange  Lübeck 
nabntlich    in    deren    Schulz   verbleibt  l). 

Florentinus,  comes  hollandie,  vniuersis  prcsencia  visuris  Salutem  in 
domino. 

Conductmn,  gracias  et  libcrtates,  quas  dilectus  paler  nosler  pie  recor- 
dacionis,  \N  illchchnus,  quondani  Romanorum  Hex,  ac  alii  nostri  progenitores, 
Comites  Flollandie,  nicrcalüribiis  de  Lul)eke,  per  coinitatum  Hollandie  cum 
inercibus  suis  Iranseuiitibiis,  per  lilleras  suas  conccsserunl,  ratas  habcntes  et 
gratas,  ipsis  ob  pclicioncni  dileclorum  auunculorum  nostronun,  ducnm  de 
BrunesAvic,  diclas  gratias,  conductum  el  libcrtates,  proul  ccdcm  in  lillcris 
patris  nostri  ac  aliorum  progenitoruni  noslrorum,  Comilum  Hollandie,  plcnius 
conlinenlur,  que  ad  tcnipus  ijjsis  sunt  concessc,  proul  dicla  jiriuilcgia  super 
hoc  coniccla  manileslius  declarant,  anipliare  volcnlcs,  ex  libcia  vohintate 
prescnciiini  tesliinonio  perhciuiitcr  conccdinuis  el  irreuocabililer  confirinanuis, 
duniniodo    dicli    Ciucs    de    Lubcke    et    coruju    successores    prefalis    auunculis 


O  Die  L'ischrift  auf  rergaiuvnt,   das  Siegel  ist  nidit  mehr  daran  hangend,    iu  der  hib.  Thresc. 
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nostris,  ducilnis  de  BruncsAvic ,  et  suis  succcssoribus  acl  tutclam  eiusdcin 
Ciuitalis  electis  uel  electo  fidcles  permaueanL  et  astrictij  quod  si  secus  egerint, 
preseiiteni  donacionein  deceruinius  irritam    et  iiianein. 

Vnde  mandamus  singulis  ac  vniuersis ,  infra  districttim  nostrum  com- 
morantibus,  ne  dictos  luercatores  de  Lubeke  contra  dictas  libertates,  gracias 
et  conductuin  in  personis  aut  in  rebus  inolestcnt  aut  uiolestare  presumant. 
Si  quis  vero  faceret,  contra  nos  expresse  procedcrct,  et  ipsius  tenieri- 
tatem  uel  excessuni  nobis  assumereiiius  pena  debita  punicndura.  Vt  autena 
rata  perinaueant  atque  fii'ina  sit a) 

Testes  sunt  liij,    quorum  nomina  presenü   pagine  sunt  impressa,  scilicet 

Venerabilis  auiniculus  nostcr  dominus   Cunradus li)   Verdcnsis   electus, 

Dominus  Tlieodericus  de  Teilingen,  Dominus  "NA  illchelmus  de  Bredenrodbe, 
Dominus  Simon  de  Harleni ,  Dominus  Johannes  Persin,  Dominus  iVrnoldus 
de  Emeskcrken,  Älagister  Gerardus  de  Leiden,  Magister  Daniel,  Magister 
Hinricus  notarius  •  Item  milites  de  Bruneswic,  Domiiuis  Paridam ,  Dominus 
Hamid     Glengerdus,      Dominus     Asgwinus     et    Dominus     Basilius.        Datum 

o     o  o 

apud  Leyden,  Anno  incarnacionis  dojuini  MCCLXX,  In  vigiüa  Beati  Jolian- 
nis  Babüste. 

o)  diirc)ilöchert.  V)  duichlöclieif. 


1.  H.  .  .  Giaf  von  Hoya  bewilligl  den  Bi-einei-n,    auf  Anrallien  des  Erzljiscliofs,  allen  1271-  V° 
Gütern,  die  auf  der  AYeser  und  durch  seine  Grafschaft  nach  Bremen  ge]ien,  seinen  Schulz,    "j,-pi,|._  ' 
aus    welchejti    Lande    sie    auch    kommen,    unter    dein  Vorbehalte    jedocli,    dass    wenn    Breiuis. 
eine  Stadt    ihn  beleidige,    er    diess    dem  Erzhischofe   und   der    Stadt  Bremen    anzeigen 
■wolle,    wenn  er  aber   gegen  diese  Stadt   (oder  die  von  ihr   kommenden  Güter)  leind- 

selig    verfalire,    dadurch    dem    vorgemeldeten    Uebereinkommen    kein     Abbruch 

geschehen  solle. 
Abgedr.  ia  J.  P.  C  a  s  s  e  1  ,    Bremensia.  II.  280. 

2.  Florentinus,    Graf   von   Holland,   erlheill   der  conf rater iiitati    Middelhurge/isium  V27l-  fe>'i''i 

,  1-1        .     •  secunda 

mehrere    rreyheilen.  '  .,„st    octa- 

Die ,  welche  sich  mit   den   artihus   mechanicis   abgehen  u.  f.    bleiben   von   der   Gesellschaft   ausge-     ''  ^  ,„„ 
schlössen.  —  Wer  von  Blarkt  zu  Markt  2  Unzen  hell,  oder   mehr    führt :   ex  parte  orienlali  tler       apiul 
Maze  ,    rel  ex  parte  occidentali   der  Zeirentia  Flaiidriae  excepta  ,    dehet    Hanse  Denarium.  —    AVer    Tlieliiij;p. 
der  Gesellschaft  beytreten  will,  zahlt  dem  Grafen  von  Holland  40  den.  gewöhnliche  holt.  Münze, 
und  der  Hanse  zwey.     Den  Genossen  der  Gesellschaft  steht  allein  zu,    Wein  zu  verkaufen  uud 
Tücher  auf  der  Halle  zu  Middelburg.     Wegen  der  Geldstrafen^  welche  in  der  Gesellschaft   statt 
finden,    die    durch    die   formatores ,    sive  per   comitein  Hanse   nicht  heygelriehcn    werden   küiiiien, 
soll  derPrälor  von  Middelburg  angewiesen  Verden,  welcher  die  doppelte  Busse  zu  erheben  bat  u.  f. 

Abgcdr.  in  Mieris  groot   Charlerhoek  I.  350- 
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1271 ,      3.  Waldeiuar,  König  der  Schweden,  verstatlet  den  Rigaern,  die  mit  ihren  "V^aareu  sein 

lu  ineiise    pgjpjj  besuchen  wollen,     die   Befreyung    von    allen   Abgaben,    und    die   Befusniss   sich 
beptenibri,  _  ■" 

Stockhol-    dasell)st  aufzuhallen  und  es  beliebig  und  sicher  zu  verlassen,   so  lauge  als  den  Schwe- 

""*'        den  dasselbe  in  Riga  verslallel  wird.  —  Besiätigl  durch  K.  Magnus,  Liricopie  1275, 

pridie  JS^o/i,  Oct.ahris. 

Abgcdr.  iu  Lag  erbring,   Su'ea  rikes    hisl.  If.  5:;5,  542,629' 

XXXV. 

1272,  m-   !•  Erklärung  des   Königs  Erich   von    Danniark  wegen  eines  ihm  geinachlen  Darlehns 

M.iii  et  111  ^,^j^  onno  3[ark.  Silb.  von  einisen  Bürgern  zu  Lül)ec]v,  w  orin  er  verspricJil,   dass,  w^nn 

nie   S.  ~  ^  '-^  i 

crucis,      er  sie  iu  der  bestimmten  l'^risl  nicht  zurückzahlen  •\^erde,  er  dreyssig  seiner  JUtter  zum 
i  y  o'c  •    £ijj]3„er   zu  Rostock,    oder   an   einem  andern    Orte    stellen    wolle.      2)  Eine    ähnliche 

Erkhirung   dieser    dänischen  Herren  l). 

Nos  eciam ,  Joliaimes ,  dei  gracia  Lubicensis  Episcopiis ,  et  Considrs 
Ciuitatis  Lubicensis,  \t  inferius  est  conscripliim ,  ipsas  nos  vidisse  litteras, 
proleslamur  yniucrsis,    ad  quos  presens  scriptum  pcrueucrit : 

Prepositus,  Dccanus  totumqne  capilulmn  Lubicensis  Ecclcsic,  Prior 
neterique  fratrcs  de  ordiiic  Iratriun  prcdicatoruiu  Ciuitatis  eiusdcni,  Gardianus 
totusque  conucntus  fratrum  miuoruni  ibidem,  salutem  in  omiiium  salualore: 
Protestamur  prcsentibus,  nos  vidisse  patentes  litteras  Domini  L.,  Danorum 
Slauorumque  Rcf'is  Älagnifici,  et  militum  suorum,  Anam  A'idelicet,  ipsiiis  do- 
niini  rcgis  suo  lirmatam  sigillo,  et  ab'am  di'-lorum  lidelium  suorum,  iirma- 
tam  sigillis  eorum,  non  abolitas,  uon  cancellatas,  nee  in  vUa  sui  j^arte  viciatas, 
sed  integras,  in  liec  verba; 

Ericus,  dei  gracia  Danorum  Slauorumquc  rex,  omnibus  prcscns  scriptum 
cernentibus  in  domino  salutem.  Notum  facimus  vniuersis,  qnod  per  presentes 
recognoscimus,  nos,  a  dilectis  amieis  noslris,  dominis  Jaan  Mönk,  IVomoldo 
Siw^'irdo  de  bruge,  et  Ilinrico  Grawerker,  Ciuibus  Lubicensibus,  Duo  milia 
marcarum  puri  aigenti  nuiLuo  reeepisse ,  qiiod  eisdem  eiuil)us  ad  XIIJI  dies 
post  feslum  beati  Wichaelis  proximum  ])romisimus  persoluendum  ad  eorum 
beneplacilum  volunlatis;  Super  quo  triginia  milites  nosiri,  provt  in  litleris, 
super  hoc  «onlVctis ,  sub  sigillis  suis  eontinetur,  promiserunt  bona  lide  in 
hunc  modum:  Quod  si  dictum  aigentum  in  pi'elato  termino  persolulum  non 
fuerit  eiuil)us  supradiclis,  inüare  debeant  roztok,  si  securilalem  pro  personis 
suis  et  rebus  il)idem  inlrandi  poterint  obtinere,  alioquin  ad  \J11I  dies,  post 
terminum  iani  prediclum ,  inirare  debeanl  Ciuilalcm  aut  villam  ibrensem  eis 
.securam  in  Regno  noslro ,  quamcunquc  predicii  Ciues  Lubicenses,  ipso  ar- 
gento  non  solulo,  eis  duxerint  a.ssignandam.  Vohimus  eciam  bona  fide  pro- 
niittentes,   dictos  Ciues,    si    eis  in  solucionc  predicii   argenti  ex  parte    militum 


O  Dieses   f'idimits  findet   sitli    in  dem  Archive  der  Stadt  Lübcrk- 
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noslrorum  promittentium  pro  eodem  aliquid  defecerit,    super  hoc   indempnes 
modis   Omnibus  conseruare. 

In  cuius  rei  testimonium   Sigillum   nostrum  presentibus   duximus  appo- 
nendum.     Datum  Nyborch,  anno  doniini  jmcclxxii,  Mense  Maij. 

Sequitur  altera  littera. 

Omnibus,  presens  scriptum  cernentibus,  Nicolaus  prcfectus  Lundensis 
Nicolaus  Hak,  quondam  Marsclialcus ,  Jocn  Liüe  de  Scliania,  Joliaunes  kalf 
quondam  Marsclialcus,  absolon  anders  Sun,  stango,  frater  suus  Stitrotus 
andersun,  Laurentius  tuky  sun,  ÜJauus  harald  sun,  Andreas  palm  sun  vfFo 
domini  Rcgis  dapifer,  Nicolaus  liallensfar,  Petrus  Porsy,  iNIatignus  Sconin<^ 
Gregorius  ^'\  illiskuela,  andreas  Niclaes  sun,  Nicolaus  Magnus  sun,  ülauus 
rany  sun,  ülauus  takoe  sun,  Andreas  peter  sun,  Godeke,  aduocatus  Ripensis, 
Jacobus  hamund  sun,  Johannes  bai-che  sun,  Johannes  Nicloes  sun,  Nicolaus 
Eskil  sun,  Petrus  heinrik  sun,  Nicolaus  Magnes  sun,  Karl  siui,  Nicolaus 
lak}--  sun,  Johannes  troo  sun  et  Johamies  prepositus  Imbrie  salutem  in 
omnium  saluatore. 

Notum  facimus  yniuersis  Nos  pro  duobus  milibus  mai'carum  puri  ar"-cnli, 
Illust.  domino  Erico,  dei  gracia  Danoruin  Slauorumquc  Rcgi  per  honestos 
vires  dominos  Jaan  Mönek,  vromoldum  SiAvardum  de  bruge  et  hinricum 
dictum  Grawerker,  eines  Lubicenses,  mutuaüs,  ad  XIIII  dies  post  fcstum 
bcati  JMichaelis  proximum  eisdem  eiuibus  ad  eorum  beneplacitum  persolucn- 
^is,  bona  fide  manu  communi  taliter  promisisse;  quod  si  dictum  arTentum 
prefato  termino  persolutum  non  fuerit  eiuibus  supradictis,  Intrare  debeamus 
roztok  vel  A^ismarie,  si  securitatem  pro  personis  nostris  et  rebus  ibidem 
intrandi  potueriums  obtinere,  alioquin  ad  XIIII  dies  post  terminum  iam  pre- 
djctum  intrare  debemus  Ciuitatem  aut  villam  forensem  nobis  sccuram  in 
regno  Dacie,  quamcunque  predicü  ciues  Lubicenses,  predictum  argentum 
mutuantes,  ipso  argento  non  soluto,  ibi  duxerint  assignandum,  dummodo 
longiores  inducias  super  predicto  argento  soluendo  habere  non  potuerimus 
ab  eisdem. 

In  cuius  facti  testimonium  sigilla  nostra  presentibus  duxiinus  apponenda. 
Datum  Nyborch,   anno  domini  MCCLXXii,    In  die  sancte  Crucis. 


Johann,   Markgraf  von   Biaiulenburg,    befreyl   die   Lübecker  vom  Zoll  zu  Dauzig,  auf  12:2-  fer. 

der  Weichsel   und    in    ganz  romniein,    er   verslallet    ihnen  ihr   verunglütkles  Gut  ^n ''"sTuiiimr 

Wasser  und   zu  Lande  zu    retten  gegen  einen   an   die,    -welche  ihnen   dazu    beliülfiich     ^laiie, 

.     ,  IT,  Lubeke. 

gewesen  sind ,    zu  erstattenden  Lohn. 

Abgedr.   b.  Dreyer.    194. 

14 
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1?T2- 1274,  Schreiben   der  Sl.idt  Lübeck  an  Ollo,   Kleister    des   deulschen  Hauses    zu  Riga,   wegen 
*■"•..']'*''•  Yeihaflung    der    Güler    ihrer    unschuldigen   Bürger,     nebst    der    Bitte    dieselben    nicht 

nacli  GülIiJand  zu  füliren  l). 
Viris    prudcjililjus    et    lioncstis,    fratri    Ottoni,    magistro  domus  Tlicuto- 
nicc,  ac  suis  confratribus  in  Riga,  Aduocatus,  consiliuni   et  commune  cinitalis 
Lul)Ycensis,  cum  bona  yoluntalc  lionoris  el  obscquii  fjuantum  possimL 

Quoniam,  vt  percepimus,  bona  conciuium  nostrorum  dclenta  sunt, 
licet  ipsi,  vt  speramus  et  sicuti  dicitur,  non  A-ideanlur  in  ab'quo  excessisse, 
audiuimus  etiam ,  qnod  dicta  bona  dcbcant  super  terram  gotlandie  duci : 
verum,  cum  specialem  liabeanuis  in  vobis  confidentiam  omnis  boni,  siipplica- 
mus  ergo  vestre  dileclioni,  quatinus  nostri  rcspectu  amoris  et  seruicii  non 
permittatis,  iit  ducanlur  super  terram  gotlandie,  sed  facialis,  quoriim  sunt 
nostris  dictis  ciuibus  presenLium,  vt  id  apud  vos  et  vesti'os  debeamus  in 
Omnibus  nobis  possibiliter  specialiter  promoueri. 

XXXVII. 

13T3.    i>o- Herzog  Johann  von  Braunschweig  verbindet  sich    )nit  Lübeck  gegen  die  Herzoge  von 
Fmieljor""'  Sachsen,  die  Grafen  G.  von  Schwerin  und  U.  von  Dannenberg  2)' 

Dei  gracia  Johannes,  dux  de  Brinieswiz,  omnibus  presentia  visuris  in 
domino   salutem. 

Prolestamur  presentibus,  qiiod  nos  cum  dilcclis  nobis  consulibus  et  IJiu"- 
gensibus  de  Lubeke  concordauimus  in  liunc  modum:  Nam  super  iniuriis  etj^ 
grauaminibus  nobis  et  eis  illaüs  per  dominos  duces  Saxonie,  per  G.  Zweri— 
nensem  el  H.  de  Dannenberg,  comites,  ipsi  ßurgenses  super  eosdem  dominos 
nos  juuabunt  cum  L'"*  dexlrariis,  et  nos  contra  eosdem  ipsos  consilio  pariler 
et  auxilio  jimabimus  tolo  posse,  seu  aliterj  vt  si  quisquam  dictis  dominis 
adjulorium  prebuerit  in  liac  gAverra,  Nos  cum  eis  oppositi  simus  illi  sieut 
dominis  memoratis. 

Preterea  nos  sine  eorum  consensu,  ncc  ijjsi  sine  nostio,  nee  quisquam 
ex  parle  nostra  pacem  facere  vel  diem  ponerc  treugarum  polueril,  nisi  nostro 
et  eorum  consensu  conmmiiter  accedente. 


1)  Alis  'lein  liil).  Ardiivc  ciillclinl,  vicllriclit  nur  Coiircpt,  oder  .illc  Abschrift  des  abgcsaudccu 
Sihieibciis.  Die  iCeit  ist  Icidit  zu  bcstliiiiueii ;  Ollo  von  Ilodciistciii  oder  noUiensteiit  war 
J[pisler  des  Ordens  in  Livlaiid  wiihrend  der  J.  1372  -  1274-  vergl.  Gadcb  tisch  livl.  Julirbiiihrr 
S-  2Ü5-2t8.  Ilio  mit  I'cschhig  belegten  Giiler  waren  sicher  als  verdächtig  aiigeballon  «urilen. 
und  sollten  nach  Golhland  geführt  wenlen.  'Warniu  diess?  Sollte  auf  der  Insel  GulblaiiH  die 
Gesellschaft  der  deutschen  Kaulleutc  über  die  Uechlniiissigkeit  ilcr  llesihlagiiahino  enlscheiden, 
oder  halle  sie  darüber  entschieden  ,  und  solUeii  diese  ihr  verfallenen  Güler  nun  d.ihin  gebracht 
werden?  'Waren  die  Güter  im  Verdacht,  dass  sie  urs|iriinglich  geraubt  waren,  welche  Mie- 
niand  kaiifeii  durfte? 
2)  Urschrift   in  der  lübisihcn  Ihresc  auf  Pergament   niil  daran   iKiiigenih'Ui   Siegel  des   Herzogs. 
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Condiximus  eciam  eisdem  burgensibus ,  quod  eis  in  hiis  nobilem  virum 
dominum  Ger.  Comitem  holtsacie  prociirabinius  adiulorem,  Super  quo  dabit 
eisdem  sua  jiriuilegia  promittetque  cum  suis  consiliariis  ilde  data,  quod  hos 
et  eos  non  deserct  in  hoc  facto,  nisi  cum  ipsoruni  per  omnia  fuerit  vohaitate. 

In  cuius  rci  testimonium  prcsens  scrijitum  eisdem  contuhmus  sigilli 
nostri  munimine  roboratum.     Datum  Lüneburg,  dominica,   qua  cantatur  olll- 

•    •     ° 
ciuzn,  populus  Syon.     Anno  domini   m  cc"°  x.xx""  tercio. 


Barnim,   Herzog  der   Slaven,   erklärt  omnes  veltßcatores  in    seinen  Schutz  gegen   das  1274,  in  d. 

Strandreclit  genommen  zu  haben.  X^^'  *.""■ 

Abgedr.  in  Raugouis,  Pomerania    dijtlomat,   Fif.  ad  V.  ITO"-  i-  P'331'  Ykeniinn- 

dae. 

Bestätigung    der  im  J.  1352  von  Herzog  Albert   von  Sachsen  den  Hc'unburgern  ertheil-    1274,  d. 
ten  Zollbegünstigung   durch   den  Herzog  Johann  s.  1252  (4).  ° 

f^riedrich,  Bischof  von  Dorpat,  ertheilt  allen  Kaufteuten  in  seineju  Sprengel  zu  "Was-    1274,  III. 
ser   und    Land   mehrere   Beuiinsli2uns:en.  isou.  .  \n. 

—  quoniam ,  per  labores  et  sanguinem  et  expensas  mercatorum ,  nouella  Tharbato. 
ecclesia,  in  partibus  supra  dictis  ad  agnitionem  sui  creatoris  suj^rema  lar- 
giente  dementia  primitus  est  perducta,  dignum  est,  vt  cuncti  mercatores  in 
ipsis  partibus  perpetuo  consequantur  graciam  et  fauorem.  Nos  vero  —  anti-juam 
libertatem,  quam  mercatores  et  nauigaiites  in  terminis  nostris  tam  iiactenus 
habuerunt,  quam  eciam  eam,  que  ipsis  a  nostris  antecessoribus  est  concessa, 
cojnmendamus  etc. 

Abgedr.  b.  D  r  e  y  e  r  ,  168»  Verbesseruugeu  dieses  Abdrucks  nach  Vergleichuug  desselben  mit  der 
Urschrift  im  liib.  Archive  sind:  p.  168'  !•  33  suprema  1.  superna ;  1.  peuult.  conuersis  1.  premissis ; 
P- 169.  1.8  contestatione  1,  ohtestatione ;  It  10  Uttus  1.  littora;  \.±T  succidendi  ligna  1,  suc- 
cidendi    eis    ligna ;     1, 21  autem  pie  1.  autem  huius  pie  ;     l.  22  extitit   1.  extiterit. 

1.  Erzbischof  Johann  von  Riga    befrej't   alle  Kaiiüeute   an  seinen  Küsten  rom  Strand-    i275,  in 
rechte,  er  ertheilt  ihnen  inehrere   andere   Freyheiten,   und   bestätigt   die  altern,     i-i"«  ' ^™'j""j|'"'' 

Bestätigung  dieses  Freybriefs  durch  das  Capilel  eocl.  a.  in  crasttno  Joh.  Bapt.  Laetare, 

°      "  •'  '■  ^  Lubeke. 

—  quoniam  per  labores  et  sanguinem  et  exjiensas  mercatorum  nouella 
ecclesia  —  est  perducta,  dignum  est,  ut  cuncti  mercatores  in  ipsis  partibus 
perpetuo  consequantur  graciam  —  Nos  vero  —  antiquam  libertatem ,  quam 
mercatores  et  nauigantes  in  terminis  nostris  liactenus  habuerunt  etc.  — 

Abgedr.  b.  Dreyer,  159i  Der  Abdruck  ist  leidlich,  die  Schreib-  oder  Druckfehler  als:  eUrne  für 
eternam ,  tante  für  tanta  werden  den  Sinn  nicht  \eifehlen  lassen^ 

1275,  quin- 
2-  ^Yaldemar,  König  von  Schweden,  bestätigt  den  Hamburgern  die  ihnen  von   seinem    la   feria 

-.r  IT.  r.-  1     ■-,  -1^      1     •  postleslum 

Vater,  dem  Herzoge  liirger,    erlheillen  iTeylietlen.  l,,  Nicolai 

Abgedr.  b-  Larabecius  II.  66-  proxiu.a, 

Ai  *  Ledosiiui. 
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1276-  Kai.  Erich,  König  von  Dänmaik,  verstattet  den  Slriilsundern  auf  den  sclionischen  3Iarkten 
■\\"\]  ■  '        die  Ausübung  der   gleiclien  Gerichtsbarkeit,    ^\ie    sie  die  Lübecker  und  Roslocker 
gaeburgh.  daselbst  Jiaben  l). 

Ericus,  dei  gracia  danorum  sciauorumque  rcx  et  dux  estonie,  Ojimibus, 
prcsens  scriptum  cernentibus,  in  domino  salutem: 

Noueritis ,  quod  nos,  dilectorum  nobis  ciuium  de  stralaesundae  precibus 
iiiclinati,  aucloritate  pi'esencium  eis  concedimus,  quod  quocieuscunique  iu  nun- 
dinis  scaiiicnsibus  inier  eos  materiam  qucstionis  oriri  contigcrit,  siuc  inier  ipsos 
et  alios,  dummodo  huiusniodi  qucslio  ad  examcn  olficialis  nostri,  qui  pro  tempore 
ibidem  prcfucril,  non  pcrtinere  noscatur,  coram  suo  ])roprio  oiliriali  possint  et 
debeant  super  huiusmodi  questionibus  in  forma  iuflicii  agcre  et  respondere,  et 
eam  finaliter  lerminare,  sicut  ciuibus  lybicensibus  et  de  rostok  a  nobis  et  nostris 
progenitoribus  est    conccssuin. 

In  cuius  rei  teslimonium  presentes  eis  litteras  conccssimus,   sigilli  nostri 

D         O  O 

munimine  roboratas.     Datum  ^yorl]liugaeburgll ,   anno  domini  MCCLXX  sexto, 
kal.  junii   quinLo. 

1270     s.  1252  (4) 

liTfi,  iii    !•  Herzog  Albert  von  Braunsclnveig  bittet  den  König  Eduard  I.  von  England  den  Bre- 

crasiiuo    j^gj.^^  qjq  dahin  reisen,  wieder  den  alten  Schulz  zuzuwenden,  und  ihre  Streitigkeilen 

Feliciarii,  mit  den  Londoneru  beyzulegen. 

Vei'le. 

127("),  cod.  Derselbe   empfiehlt   Ebendemselben   einen    Bürger   aus  Bremen,    Nahmens    Johann   ge- 
nannt rsakevedele,   den  Ueberbringer   des    vorhergehenden    Schreibens,    und    bittet  um 

dessen  Schutz. 

127G,  eoi!.  Schreihcn  des  Richters,  des  Raihs  und  der  Gemeine  von  Bremen  an  denselben  König, 
(.r.reai.)    ^yoriu  sie  den  Grund   ihres  Slreils   mit  der  Sladt  London   auseinander  selzen,    zufolge 
dessen  ihnen  bereits  vierzehn  Jalirc  lang  der  Handel  mit  England  versagt  sey;  sie  be- 
zeugen ihre  Unsdiuld  und  bitten  und  erbieten  sich  zum  Recht;   erwähnen    auch,   dass 
sie   schon  mehrere   Briefe    an    den   König   gesandt    hätten:    (juae   tarnen   dolose  -sunt 

siippressae, 
Abgedr.  b.  Rymcr,   foed.  Jngl.  cd.  rwi^.  I.  2-  I>.  S3l. 

1276-   fcr.  2.  Graf  Florens  V.  befieyt  die  Kaufleule  von  Deventer,    Campen,  Zwol ,  A^'ilsem  und 

exiiUaiio-  ^'°"  '"«iitleren  dazwischen  belegenen  Orten,    welche  bisher    über   den   Jlafen    Suin    na<  ii 

11«  111  s.    Isländern  n>il  ihren  Waaren  fuiiren,  nun  aber  nach  Dortrecht  oder  nach  andern  Thei- 

Loyilrn.    'en  der  Länder  des  Grafen   kommen,   vom  Sirandrcchle,    er  setzt    den   Zoll   fesi,   den 

sie  beym  Einlrlll    in  sein  Land  zu  entrirhleu    haben,    und  erlbeill    iiinen  noc!»  andere 

Freyhcilcn. 


l)  Na<h  <Ior  Lijthrift  im  Archive    der  Stadt  SlraUinid. 
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Der  Zoll  ist  also  bestimmt :  vou  jeder  Last  Häriuge  zwey  Pfeuuige  Sterling ,  vou  jeder  Hocdc 
■yVeitzeu  oder  Roggen  4  holläud.  Pfeuii. ,  und  zwey  vou  Gerste  oder  Hafer ;  vou  Bohueu  uud 
Erbsen  aber  1  Pfeuii.  Sterl.  Von  den  anderu  Gegeustaudeu  solleu  sie  eutrichteii,  was  sie  im 
Suiii  gabeu.  Nur  Eiu  Mahl  wird  der  Zoll  vou  ihueu  entrichtet.  Vou  im  Laude  (Holland)  ge- 
kauften uud  auszuführenden  Güteru  zahlen  sie,  was  Audere  geben;  die  Wiederausfuhr  ihrer 
eingeführten  Güter  steht  ihueu  frey.  Schlagen  sich  die  Kaufleute  oder  deren  Augehörige  auf 
einem  ihrer  Schiffe,  ohne  dass  Einer  dabey  sein  Leben  eiubüsst,  so  küuneü  sie  das  Vergehen 
unter  einander  ausgleichen  oder  strafen.  Habeu  Leute  von  zwey  Schiffen  sich  mit  eiuauder 
geschlagen,  so  gehurt  die  Sache  vor  des  Grafeu  Richter,  mit  Zuziehung  der  Kaufleute,  die 
nicht  Antheil  an  dem  Streite  genommen  halten.  Haben  sie  zu  Laude  sich  geschlagen,  so  stehen 
sie  uuter  dem  Laudrechte ;  nur  der  Schuldige  wird  gestraft.  AUgemeluer  Schutz.  Sollte  zwi- 
schen dem  Grafen  und  dem  Bischöfe  von  Utrecht  eiue  Fehde  ausbrechen,  so  soll  ihneu  der 
freye  Verkehr  im  Laude  verbleiben.  Der  Käufer  soll  den  Verkäufer  au  dem  Tage  des  Kaul- 
vertrags bezahlen,  oder  ihm  desshalb  Sicherheit  gewähren;  geschieht  diess  nicht,  so  kann  der 
Verkäufer  mit  dem  Gute  uach  Belieben  verfahreu.  Kein  Zoll  ist  vou  den  Güteru,  die  Jemnml 
zu  seinem  häuslicheu  Gebrauche  kauft,  zu  entrichten.  Alle  zu  wiegenden  Güter  solleu  auf  der 
Wage  mit  Wagschaleu  {per  stateras)  gewogen  werden. 

Abgedr.  in  Dumbars  De f enter  I.  482''   lat.   uud   holländisch. 

1.  \'\''aldejnar,   König  Yon  Schweden,   bestätigt  den  Lübeckern   die   von  seinem  Vater,  1277.  s.  d. 
dem   Herzoge    Biiger,    erhaltenen    Freyheiten   in    Bezug    auf    den    Zoll    und   das        >>>sniso. 

Strandreclit. 
Abgedr.   b.   Dreyer  108;   im  Verzeichuiss  p.  300  ist  die  Urkunde   irrig   z.   J.  1267  gerechnet;  in 
dem  Abdrucke  siud ,   uach  Vergleichuug   desselben  mit  der  Urschrift   im  lübischen  Archive ,  fol- 
gende  Verbesj^ruugeu    zu   machen:    p.  108.   1.9  vecturis  1.  venturU;   1.  IQ  nostri  Birgeri  1.  noxlri 
karissimi ;     p.  109'  1.10  Jl'exio    \.  U'ismsö. 

XXXVII<=. 

Erich,   König  der   Dänen   und  Slaven,    verslattet    den  Stralsundern   in    seinem  Reiche  j. 177.  sab- 
ihr  scliilTbrüchiges  Gut,    zufolge  der  von  seinem  Grossvater  ihnen  ertheilten  Freyheil,   ''V'  '*"'® 

,  „  .  domin. 

zu  bergen;  auch  sollen  seine  Beamte  nicht  gegen  ihren  Willen  Güter  ihnen  abkaufen,    palmar, 
vielmehr  den  schuldigen,  laufenden  Treio  für  die  erkauften  bezahlen  1).  Koskildis. 

Ericiis,  dei  gratia  danorum  sclauorunique  rex,  Ojniiibus  presens 
scriptum  cernentibus  in  doiiiiiio  saluteni. 

Notum  facimus  vniiiersis,  qiiod  nos  dilectos  nobis  ciues  de  stralaesuiid, 
quociens  et  \bi  circa  partes  regni  nostri  naufragium,  quod  tarnen  deus  auertat, 
contigerit  eos  pati,  cisdem  libertatibus  ac  iuribus  circa  res  suas  de  naufragio 
saluatas  vel  saliiandas  gaudere  volumus  ac  yti,  r^uibus  tempore  dilecti  aiii 
nostri ,  regis  "N'S  aldcmari,  felicis  mcmorie,  sunt  gauisi.  Insuper  volumus,  c^uod 
aduocali  nostri,  quando  dicli  ciues  ad  partes  regni  nostri  cum  mercibus  suis 
declinauerint,  res  aliquas  ab  eis  non  recipiant  nee  emant  contra  eorum  vo- 
luntalcm,  set  si  aliquas  res  ab  eis  de  bona  ijisorum  voluntate  emcrint,  uian- 


1)  Nach  der  Urschrift  im  Archive    der    Stadt  Stralsiiud. 
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damus  ipsis,  vt  eisdem  ciuibus  pro  huiusmodi  rebus  receptis  prelium,  quod 
tciicntur,  absque  omni  eorum  molestatione  ad  ipsorum  persoluant  voliintalcui, 
cl   hoc  non  omitfant,  sicut  rcgiam  effiigere  voluerint    vlcioncm. 

o      o  o 

Datum  Roskjldis ,  anno  domini  M  cc  Lxx  septimo,  in  sabbalo  ante  donii- 
nicam  palmarum ,  teste  domino   N.   canceJlario. 


l-'TT-  iu    2-  Johann,    Erzhischof  zu  Tiiga,    H.  Bischof  von   Oesel  und  Ei-.  Meister  des  deutschen 
riastiiio    Qj.jgjjg  ijj  Livland    ertheilen   den  Gönnern   der   neuen  Tllanzung   in  Livland  und   allen 
Kaufleuten,  welche  die  Ostsee  und  Livland  besuclien,  mehrere  P're)heiten. 

—  Omnes  fautores  iiouclle  plantacionis  —  mercatores  de  quibuscimquc  locis, 
qui  mare  orieutale  Livoniamque  fi-equenlanL  — 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Stelle :  Ceterum  si  in  littore  maris  aut  ripis  ßuminum  inier  se  ipsos  ali- 
quid questionis  emerserit ,  ibidem  sibi  de  ipsis  iudices  eligant  et  iudicent  secundum  ius  illud, 
quod  nunc  a  merc at oribus  in  G odlandia  obseruatur.  —  Offenbar  scheiut  uuter  dieseu 
Omnibus  mercatoribus  voruehmlich  die  Gesellschaft  der  deutscheu  Kauüeute  auf  Cothluud  ver- 
slaiidcu  zu  werden. 

Abgedr.  h.  Dreyer  160.  —  Gadebusch  in  den  livl.  Jahrb.  I,  309.  Note  y.  macht  mit  I\echt  den 
Einwurf,  dass  der  Nähme  des  jMeisters  iu  diesem  Jahre  nicht,  wie  es  vou  Dreyer  geschiehl, 
mit  einem  G.  habe  anfangen  küimeu ,  er  will  die  Echtheit  der  Urkunde  desshalb  bczweireln. 
Dreyer  hat  das  undeutliche  Er.  für  G.  gehalten,  es  ist  mir  Er.  oder  Erueslus  ganz  deutlich, 
und  danu  fällt  jedSr  Zweifel  hinweg,  nur  ist  Ernst  nach  dieser  Urkunde  g««iea  Gadebusch 
schon  im  J.  1277  iMeislcr  gewesen.  Die  Urkunde  ist  wie  gewöhnlich,  nicht  mit  Genauigkeit 
bey  Dreyer  abgedruckt,  die  Fehler  werden  den  Sinn  aber  nicht  verfehlen  lassen;  der  bedeu- 
tendste, der  den  Leser  anstosseu  lassen  könnte,  findet  sich  S.  162.  1.2  manus  für  marcas, 

1'>T7.  i"    3'  Erich,  König    der   Dänen    und    Slaven,    befreyt  die    Lübecker   vom   Strandrecht,    er 
asMuiipt.b.  ertheilt  ihnen   die  Befugiiiss  ihr  bcJüfl'brücliii;es  Gut   zu  retten. 

\ir^inis,  *" 

Huskilde.  Abgedr.  b.  Dreyer,  4G.    wie   obcu  XXXVIIc    für  Stralsund,   doch    ohne    des    Zwangskaufs  zu 

gedenken. 

1277-  in  4.  Wahlomar,  König   der  Schweden,    dessen  Geiualilin  Sophia   und  ihre  Erben  schen- 
Äii  i'e'cö- ^^'1  den  Blarkgrafen  Johann,    Otto  und  Conrad  von  Brandenburg  und  ihren  Karhkoin- 
lionhaucii.  nien  die  Insel  Golhland,   -wenn  sie  ilun,    dem  Könige,  zur  Hälfte  seiner  in  Schweden 
belegenen  Güter   auf  irgend  eine  Weise    bchüKlich  sind,    zugleicli  macht   er   sich  ver- 
bindlich,   ihnen  4000  3Ik.  Silbers  binnen  vier  Jahren    zu  zahlen;   im  Falle,    dass   den 
3Iarkgrafen  Golliland  nicht  zufiele,  verspricht  er,  ein  anderes  ihnen  dagegen  annehm- 
liches   Land    abzutrelon.      Sollte  aber    der  König  W.    Schweden   grösstentlicils  nieder 
erhallen,    so  soll  den  Markgrafen  GothJand   als   erbliches  Eigenthum   zufallen.  —  Der 
Vertrag  hatte  keine  Folge,    da  AV.  die  schwedische  Krone  nicht  wieder  erlangte. 
Abgedr.    iu  Gcrkcn,  cod.  dipl,  Brandenburg.  111.  p.gO;     Lagerbriug  11.  879. 
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5.  Florentiiius,  Graf  von  Ilollaml,  erlhellt  den  Kauflenfen  von  Hajnburg  Freyheit  iles      1277, 
Handels  in  seinem  Lande.  ;Matihuei 

Die  Urkunde  ist  meist   wörtlich   gleichlauteud   mit   der    oben  aogenihrteu   vou  Ebeudemselbeu  aposloli  pt 
V.  J.  1276(20  mehreren  niederländischen  Städten  Deveuter,  C;impeu  u.a.  ertheilt.     Die  wesentlich-  apLpyj,,, 
sten  Abweichungen  sind  folgende.     Der  vou  den  Hamburgern  Ein  Mahl  zu  entrichtende  Zoll  ist 
1  Pfennig  Sterling,    von  der  ^lark  zu  12  solidis  gerechnet,   des  Werths  der   Güter;    jedes  Schiff 
aber  gibt  au  Zoll    12  hell.  Pfeun.     Sollte  der  Graf  mit   den  Herren    vou  Holsteiu  in   Fehde  ge- 
rathen  ,   so  soll   den  Hamburgern  und    ihren  Gütern   das  sichere   Geleit   verbleiben.      Fahren  die 
Kaufleute   von   Dortrecht   aufwärts  nach  Cöln,   und  vou    oben   den    Kheiu    hinab    oder   über  die 
Maas  zurück ;  so  geben  sie  den  Zoll  gleich  andern  fremdeu  Gästen. 
Abgedr.  iu  ]\Ii  e  r  i s  groot  Charterhoek  I.  39-1. 

XXXVIIT. 

Johann,   Erzblscliof  von  Riira,    Einst  Kleister   des   deulsclien   Hauses   in  Livland    und      12"«' 

_  you.   Feb. 

Simon    Ritter   von    Obeich,    danischer  Haupimana    zu    Pieval    und  AAirrland,    danken    d.  Uige. 

der     Stadt    Lübeck     und     allen     Kaufleulen,     ^\elcbe     die     Ostsee     besuchen,     dass 
sie    ihren    ^Vünschen    gemäss   den   Handel    in   llussland   auf   einige   Zeit    unter- 
sagt   hätten  l). 
Johannes,     miseracione    diWna    sancte   Rigensis    ecclcsie    ai'cliiepiscojnis, 
Fr(ater)  Er(nestus) ,    ^Magister   domus  Tlieiitonice   in  Liiionia ,    Sy(inon)  tiiilcs, 
dicliis  de  obercli,    capitaneus   illiistris    regis  Dacie  per   reiialiaiii  et  -wironiain, 
viris  lionorabilibus    et  in  clifisto  dilectis,    adnocato  et  consulibiis  Lubecensibiis 
sed  et  vnivcrsis  niercatoribus    niare    Orientale    frequeutantibus   salutem  in   do- 
juino  sempiternam. 

^'niLIersitati  yestre  graciariim  refcrimus  actiones,  c[iiod,  super  foro 
commiuii  non  querendo  ulterius  in  Rucia,  volimtates  vestras,  nostris  voluisüs 
voltuitatibus  adajitare,  nos  quoque,  sicut  vestra  Vuanimitas  expctiiiit,  id 
ipsum  uohinlarie  intermittere  yoltiaiiis  et  libenter,  vt  scilicet  nee  veJiicidis 
nee  nauil)iis  illuc  nos  uel  nostri  aliqua  mercimonia  transferanius. 

Quia  igitur  vnanimiter  comeuiunt  in  hoc  proposito  uota  nostra,  nullus, 
iit  proxiinujn  pascha  trausierit,  negociatiouera  suam  disponat  amplius  ad 
Ruthenos.  Ad  terras  vero  nostras  niercandi  gratia,  vbiciimque  placuerit, 
sicut  hactenus,  libere  veniatis,  vtcntes  ibidem  concessis  hbertatibus  sicut  priiis. 
Quid  vero  dominus  Tharbateitsis  et  dominus  Osihensis,  episcopi,  nobis  sine 
ipsis  in  ciuitate  Rigensi  siinul  positis,  ad  presens  sigilla  sua  ajiponere  non 
potcrant  ad  presentes,  ahas  litteras  sab  eodeni  tenore,  tam  stib  nostris,  quam 
ipsorum  sigillis  curabimus  vniuersitati  vestre  in  pritno  passagio  destinare. 

o  o       o 

DaL  Rigc,  anno  domini  MCCX,XXYIII,  nonas  Februarii. 


1)  Nach  der  Urschrift  iu  der  Threse  zu  Lübeck,  auf  Pergament.  Die  gleiclilautcndcn  Uikundcu 
der  Bischöfe  vou  Dorpat  und  Üescl  finden  sich  ebendaselbst.  Auf  der  ersten  sieht  von  einer 
spätem  Hand,  wahrscheinlich  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte»  folgende  Anmerkung:  Desse 
hieß'  belüget   un   wol  nau'i.set,  dat  de  lijßarid.  siede  nihl    alUiie   mugen  slulen  de  nou-ardeschen   rejse. 
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XXXVIIP. 

12TS-  VI. '^^'i2lav,  Fürst  von  Rügen,  und  die  Sladt  Stralsund  erklären,    "was  bey  Ihnen,    wegen 
'\^''c    ''f"  der  zur  See  in  ilirem  Hafen  ankommenden  Schiffe,    Rechtens  sey  l). 

s.  1.  (Mial-  ^       ' 

sinirt).  AVizIaus,    Dci   gralia   piinccjis   Ruianoriun,    Aduocatus,    Coiisules    cum 

Miiuersitate  burgensiuni  in  Stralesimcl  omnibus,  prescns  scriptum  uisuris  et 
aiidituris,  in  pcrpetiuun. 

Quum  inlcr  mercatores,  qui  parlibus  de  diuersis  ad  portum  nosti'um 
iiauibus  applicant,  de  iuris  arbitrio  nostie  ciuitatis  quandoque  dubium  et 
discordia  gencratur,  A'si  discretoruni  nostrorum  consilio,  iura  arbitrata  et 
consuela,  que  a  prima  fundationc  ciuitatis  nostre  arbiti'ata  fucrant  et  statuta 
et  inpcrpetuuni  debent  perseuerarc,  in  liac  pagina  dccreuimus  coiupilari,  \t 
sciat  vnusquisque,  qui  mcrces  innauigat  in  nostra  stationc,  quid  fucrit  sui  iuris. 

Nouerint  igilur  tarn  nati,  quam  nascitnri,  quod  ciueres  et  pix  et  omnia 
niercimonia,  que  in  uasis  concluduiitur ,  in  nostra  staLione  quc  innauigantur, 
non  soluent  Avindegclt  2).  Ccntena  eciam  lignorum ,  -wagcnscliot  3) ,  sicut  in 
numero  emitur,  ita  ducetur,  scilicet  duo  assercs  ad  centenam ,  et  Avindegelt 
non  persoluent.  De  centena  vero  siliginis  dabilur  pro  -winflegelt  vnus  solidus 
slcrlingorum  ad  innauigaudum ,  simililer  vnus  solidus  ad  rel'rigerandum,  quod 
dicitur  colcgelt  4),  cum  fuerit  ojiortunuin.  Preterea  mercator  locabit  bona 
sua  in  naue,  que  pram  vocatur,  et  dominus  liburne  5^  sumel  cuni  seruis  suis 
ea  cum  pramone  et  deducet  ad  liburnani,  et  eis  cnauigatis  reduccnt  pramonem 
in  locum,  vbi  accepcrimt,    ad   ponteni    nicliiJominus  aUIrmando.     Si    dominus 

1)  ?CacIi  der  Urschrift  ju  dem  Archive  der  Stadt  Stralsund. 

2)  Das  bieni.  Würterb.  h.  v.  erklärt  diess  Wort  für  das  Geld ,  welches  dem  Schiffer  oder  dem 
Schiffvolke,  für  das  Loscheu  und  Ladeu ,  ausser  der  Fracht  nnisste  gegeben  werden,  wenn  uiau 
ein  Scbiir  gcmielhet  hatte.  Die  Ableitung  des  AYorts  von  Winden  ist  wolil  keinem  Zweifel  un- 
terworfen ;  das  Herausheben  der  Güter  aus  den  Schiü'eu  geschieht  durch  Winden  oder  Krahne. 
Mir  scheint  mehr  hier  von  einer  Abgabe  die  Uede,  welche  für  die  öffentlichen  Tou  der  Stadt  zu 
solchem  Zweck  gciroffcucu  Vorrichtungen  und  deren  Gebrauch  zu  entrichleu  war,  als  von  der 
Vergütung  für  die  SchifTer  bcym  Loschen  und  Laden,  obwohl  ihnen  gemeinhin  diese  ihre  Aus- 
lasen zu  solchem  Zweck  zu  ersetzen  waren ,  die  aber  bey  den  angeführten  Waaren  hier 
hinwegficlen. 

3)  jy«gen.^chot ,  ausgesuchtes  bestes  Eichenholz  brem.  nicders.  Wörterbuch  h.  t.  Nach  Kilian 
lignum  scriniarium,  maleria  scriiuaria,  tabula  quercoa  siue  quernea  major,  ligiium  quemum  majus, 
tabula  undulata,  asser  tigriitus ,  lignum,  quod  sponte  ßucluanlis  maris  undas  imitalur ;  jtngl, 
wainscott,  wainscot ;  s.  Neninich,  in  brit,  Waaren  Encykl.  li.  v.  wainscot  hoards ,  wainsrot  logs, 
eichenes  Wagcnschoss  auch  Oak  billets  genannt,  man  hat  es  von  7  bis  14  Fuss  Länge  und  es 
halt  12 -15 -16  Zoll  Kubik;  das  sicbenfüssige  wird  zu  lUga  Fassholz  genannt. 

4)  Colegelt,  von  colen  {kolcn  brem.  nicders.  Woricrb.)  kühlen,  A.  S.  colan,  'E.  cool,  Schw.  tiV/a,  Holl. 
h'ilfii.    Küblegeld,    um   den  Rrand  zu  verhüten. 

5)  Libuma  ist  offenbar  das  grössere  Seeschiff,  auf  welchem  die  Güter  cingcfülut  wurden:  die 
Prahm,  das  nicht  tiefgehende  platte  Fahrzeug  oder  Fahre,  womit  gewöbnli-h  Waaren,  Men- 
schen und  Pferde  über  einen  Strom  gesetzt  werden;  nach  dem  Gcbrau<h  soll  die  Prahme  wie- 
der an  der  Rrütke,    Laudungs-  Lüschiiiig5|ilatz,  befestigt  werden. 
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nauis  vult  apud  nos  aliquam  partem  nauli  accipcre,  pro  quolibet  aiiglico 
denario  recipiet  tres  deiiaiüos  slaiiicales.  Item  qiiicumque  iiauta  locat  liburnam 
suam,  in  eadem  deducet  bona  vsque  ad  gelant  et  non  in  minore  naue,  et  si 
necesse  est  alleidare  nauem,  doininus  nanis  bona  aliqua  cnauigabit  et  innaiii- 
gabit  propriis  in  expensis.  Postquam  aiitem  liburna  prosperis  auris  ucnit 
ad  portuni  llandrie  vcl  anglie,  ab  illo  die  infra  xiiii.  dies  fcriales  dabitur 
domino  nauis  suum  precium  sine  naulum,  et  dabitm-  ci  tale  pagimcutum  pro 
anglicis  denariis,  quali  quilibet  mercator  alium  ysualiter  pngabit,  et  dominus 
nauis  dabit  liberam  facultatem  mercatori  bona  sua  enauigare  et  educere  ad 
uendendum;  si  vero  credere  ei  noluerit  de  naulo,  mercator  eidem  faciet 
competentem  fideiussoriam  cautionejn,  Secundum  lianc  ergo  consuetiidinem 
iuris  quüibet  nauem  conducet  aliquam  uel  locabit. 

^'t  autem  hec  rata  permaneant  et  iucommutabilitcr  duratiua,  presenteni 
paginam  super  hoc  scriptam  sigillorum  nostrorum  a2:)pensione  fecimus  roborari. 
Actum  anno  domini  M  cc  LXXVill.  VI.  Kalend.  Aprilis ,  iadictione  vi.  con- 
currente  v'°. 

XXXIX. 

Der    Ritter   Johann    von   Kuoch    erllieilt    den    Lübeckern    fieyes   und    sicheres   Geleil,  1378,   (er. 
wenn    sie    in   seine    Stadt    Grave    koimnen,    um   nach   den   Landen    des   Herzogs    von      ,amos 

Brabant  zu  gehen  l\  P'"''"'-  ^• 

Johannes ,    dominus   de   Kuocli ,    miles ,    Yiris    honorabilibus    et   honestis    Kuoch. 
Judici,    scabinis  ac  vniuersitati  Lubecke  cum  sincera   dileccione  sahitem. 

Vobis  yniuersis  ac  singuhs ,  nee  non  omnibus ,  ad  quos  presentes  littere 
peruenerint,  notum  esse  cupimus ,  quod,  si  vobis  ad  paiies  nostras  uenire 
contigei'it,  pro  eo,  quod  opidiim  nostrum,  scilicet  Grauiam,  pertraiisire  ve— 
litis  ad  meliorandiun  illud,  vobis  cum  bonis  uestris  per  terram  nostram 
ueniendo  et  recedendo,  ysque  ad  terram  domini  ducis  brabanLie,  firmum  et 
securum  concedimus  conductum,    presencium  testimonio  litterarum. 

Datum  apud  Kuoch ,  Anno  domini  M  cc  Lxs:  octauo ,  feria  sexta  ante 
ramos  pabnarum. 


i.  Graf  Florens  von  Holland  ertheilt  der  Stadt  Devenler  mehrere  Freyheifen.  1278,    <1cs 

Schou  im  J.  1276  hatte  er  gemeiuscliaftlich  dieser  Stadt  mit  Campen  und  Zw  oll  mehrere  Frey-    doureda- 

heiteu  ertheilt,   s.  oben  b.  d.  J.     Die  weseutlichsteu  Abweichuugeu  und  hiuzugefügteu  Begi'msti-    j^j^  j^^ 

gungeu   sind  folgende,   die  sich  mehr  den  im  J.  1277   deu  Hamburgern    ertheilteu   uiihern:    Die    ueudach 

■von  Deveuter  geben  von  allen  Gütern,   die   sie  durch  des  Grafen  Gebiet   führen,    zu  Laude  oder  ^"asuuo- 

do   geniti, 
von   der  See    her,    \ou   Deveuter  oder  \ou  Flandern,    so   wie  aus    deu  Landern,    die  unterwärts     »eeeven 

liegen,  welche  sie  nach  Dortrecht,    ferner  von  allen  in  Holland  durch  sie  geUaufteu  Gütern,  die      '"  '^•^" 

sie  nach  den  genannten  Gegenden  hiuführeu ,    1  hoUäud.  Pfennig  als  Zoll,  und  von  dem  'NA'erlhe  ° 

einer   englischen   Mark,   i  engUscheu   Pfennig,   mit   Ausnahme    des   'Weius    und    Salzes,  wovon 


i")  Nach  der  Urschrift  in  der  lüb.  Threse,    auf  Pergament  mit  dem  Siegel. 

15 
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«ie  gWch  allen  Andern,  die  d.iliiu  fahren,  zu  zahlen  haben.  Eine  Mark  wird  zu  zwölf  Schil- 
lingen gerechnet.  Von  iedcra  Fass  Biers,  nach  Dortrecht  geführt,  entrichten  sie  1  holl.  Pfeun. 
und  zu  Amiuers  oder  jNIordrecht  3  holl.  Schill.;  führen  sie  Güter  von  Dortrecht  nach  den 
Stiften  oder  den  Städten  von  Cülu  oder  Lüttich,  so  sollen  sie  gleich  Andern  Zoll  auf  den  Strö- 
men bezahlen,  auf  welchen  der  Graf  2ülle  hat;  eben  soi  wenn  sie  von  da  uach  Dortrecht 
fahren.  — 

Abgedr.  in  D  u  ra  b a  r  s  Detenter  I.  4Bib. 

107p,  XV.  0.  Erich  (Gllpping),  König  der  Dänen  und  Slaven,  Herr  Ton  Eslhland,  dehnt  die  allen 
Y    b  "e'  Fre)  heiten  der  Lübecker  in  seinem  Reiche  auch  auf  Reval   und  Eslhland  aus. 

Abgedr.  b.  Dreyer,  143.  Daselbst  ist,  den  Abdruck  mit  der  Urschrift  im  lübischen  Archive 
verglichen ,  1.  27  für  vel  quisquam  illorum  ipsos  contra  zu  lesen :  vel  quisquam  alias  dictos  Ciues 
vel    quemquam    illorum     contra  — 

1278,  XV.  3.  Magnus,  König  von  ^'or%Yegen ,  erlheilt  auf  die  Bitte  der  Rälhe  und  Gemeinen 
Tunsber-'  niultaritin  ciuitatitm    rtiariti/narum    Teiitonie,   und  besonders   auf  das  Ersuchen  der 

gis,        Ai)geordneten  Lübecks  den  mercatoribus    lingite    Teutonice    liospitihus    et   adueuis, 

mehrere  Freyheiten. 
Abgedr.  b.  Dreyer,  91 ;  Thorkelin  dipl.  j4rna  -  Magnaean,  II.  Bl-  Beide  Abdrücke  mit  der  Ur- 
schrift auf  Pergament  iii  der  lübischen  Threse  verglichen,  zeigen  die  grosse  IMangelhaftigkeit 
des  Dreyer  sehen  Abdrucks.  Die  Uebersetzuiig  bey  Willebrandt  III.  3.  ist  völlig  unbrauch- 
bar. Der  Abdruck  bey  Thorkelin  ist  genau,  doch  sind  folgende  Abweichungen,  von  ganz  Un- 
bedeutendem abgesehen,  zu  merken:  bey  Thorkelin  p.81.  !•  29  smowaringr  \.  smowarntngr 
und  diess  letzlere  ist  auch  Zweifels  ohne  die  richtige  Leseart  von  smar  klein  und  warningr 
■yVaare  s.  Haiders  en  h.  v.;  p.  82.  I.14  eosdem  1.  easdem  niihmlich  res,  welches  einen  richti- 
gem Sinn  gibt,  auch  heisst  es  so  in  dem  folgenden  Freybriefe  für  Bremen:  1.25  hat  Thorke- 
lin flcfiipraid,  Dreyer  hat  skipraid,  Cassel  im  brem.  Freybrief  Shipreiden,  die  Urschrift 
lieset  Skiprdeid.  Diese  letzte  Form  finde  ich  weder  bey  Ilaldorsen  noch  in  einem  andern 
der  altern  oder  neuem  >yörterbücher.  Die  Bedeutung  des  'NVorls  ergibt  der  Zusammenhang, 
Schiffs  -  Rehde. 

1279.  sep-  i.  König  3Iagnus  Ton  Norwegen    erlheilt  den  Bremern,  wegen  des  Handels   in  seinem 
y^„„„5,j  Reiche,  sehr   ausgedehnte  Freyheilön. 

Bfrjjis.  Abgedr.  in  J.  P.  Cassels  Nachricbicn  von  einigen  Frcyheitsbriefen  der  Stadt  Bremen.  Brem. 
170G.  4-  Nr.  3-  S.  10.  Die  Urkunde,  verglichen  mit  der  Urschrift  der  vorhergehenden,  ist  mit 
mehr  Sorgfalt  abgedruckt  worden,  sie  ist  mutatis  mutandis  gleichen    Inhalts  mit   der  vorigen. 

1270,  in  2.  I\targarc(Iia,    weil.  Königin    der  Dänen  und  Slaven,  Herrin  von  Eslliland,  bestätigt 

Jdcohi,     den   licvalern    die    ilincn   von    den  Königen    von  Dänniark  gegebenen  staliila   et  feges, 

r^"'     und  untersagt  den  Gästen  de   7eitl/iofiia  vel  Gotlandia,    oder   aus   andern  Orten,   d.i- 

selbst  cllenwcisc  Tuch  zu  verkaufen    ohne  Einwilligung    des   Raihs   und    der  Gemeine, 

und  ohne  Bürgerrecht  daselbst  erworben  zu  haben. 

Abgedr.  b.  Suhm  X.  1C09- 
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i.  Erklärung  Goslars,    wegen  der   Berufung  von   den  Sprüchen  des  Hofs  zu  Nowgorod    l'^SO,  d. 

T  ■•,       1  I'ab.    et 

an   Lübeck.  Sebast. 

Abgedr,  b.  Dreyer  173,  174,  aber   gewiss    ist   die  Jahrzahl  irrig,    die   Erklänuigeu  aller   übrigen   (Goslar.) 
Städte    siud    vou  d,  J.  1294  oder  1205  s.  v.-.  uiitcu  bey  d.  J. 

2.  Erklärung  des  Grafen  Gerhard  Yon  Holstein  und  der  Stadt  Hamburg,  über  die  Bey-  1280,  in 
iegung  des  Streits  zwischen  der  letztern  und  der  Stadt  Ilarderwyk  durch  die  Studie  paschali, 
Deventer,    Zwoll   und   Campen;    die   Gefangenen   sollen   frey    seyn,    die    genommenen    l^J«''!'''"- 

wicli. 

Güter  und  Sclüffe,    die  noch  vorhanden,    wechselseilig    zurückgegeben,    und    in   Geld 
Schadenersatz    für   das  Uebrige  geleistet  werden,  besonders  an  Hamburg,  %n eiche  Stadt 
am  meisten  in  der  Fehde  eingebüsst    zu  haben  scheint. 
Abgedr.   in  Schrassert,    Harderric.   antiq,  II.  3.     Ebendaselbst   au   demselben   Tag  und  in  dem- 
selben J.  eine   andere    denselben  Gegenstand    betreffende   Urkunde.     Auch  Stendal   war  in  diesen 
Zwist  mit  verwickelt  gewesen,  nach  einer  Urkunde  ebendas.  p.  5. ;  zuletzt   folgt    eine   Erklärung 
von  Seiten  Hamburgs ,  dass  aller  Zwist  ein  Ende  liabe  ib.  p.  5.  dat.  Hamb,  1280  Kai.   Sept. 

3.  Erich,    König    der    Dänen   und  Slaven,     verstattet   den   Greifs'« aldern   in   Falslerbo  12?0,   pri- 

.  n        .     •  ^1'^  IHih. 

auf  Schonen  mehrere  f  reyheiten.  Junü, 

Er    tritt   ihnen    ah:    campum,    t'ittam  nuncupatum,    situm    iiiter   antiquam    indaginem    et    cemiterium  "orthin- 
Theutonicorum,    et    inter    litlus  maris   et    campum   seu    T'ittam  Sundensium ;    er  ertheilt    ihnen  das     °  "' 

Recht  auf  den  schonischen  Märkten  ihren  eigenen  Richter  {advocatuni)  sich  zu  wählen,  der  über 
die  Greifsvvalder,  et  in  sua  adfocalia  commanentes  haheat  quamlibet  Jurisdictionem  de  alto  et 
basso  judicandi  et  corrigendi,  in  causis  superi oribus  et  inferioribus,  etiam  senten- 
tia  capit ali ;  endlich  bewilligt  er  ihnen,  dass  Niemand  daselbst  auf  ihrer  Vitte,  ohne  ihre 
oder  ihres  Advocateu  Erlaubniss  Buden  haben  dürfe;  denen  aber,  welchen  der  Aufenthalt  da- 
selbst von  ihnen  erlaubt  worden  ,  verspricht  der  König  seinen  besondern  Schutz.  —  Die  Aus- 
dehnung der  Gerichtsbarkeit  des  stäillischeu  Richters  selbst  auf  Lebensstrafe  ist,  so  viel  ich 
weiss,  ohne  Deyspiel,  und  wahrscheinlich  als  Folge  einer  ganz  besouderu  Begünstigung  nur 
vorübergehend  gewesen. 

Abgedr.  b.  Suhm  X.  1011, 

XL. 

Erich,    König    der    Dänen    und    Slaven,    bestätigt   der   Stadt    Lübeck    ihre    allen      128O,  pii'l. 

Irejheilen  1).  ^.^^^.^^_ 

E(ricus),    dei    gracla    Danoniin    Sclauorumque    rex,    Omnibus,    presens     scogh. 
scriptum  cernentibus,  in  domiuo  salutem. 

Noueritis,  quod  nos  viris  prouidis,  dilectis  nobis,  ciuibns  Lybicensibus 
omnes  libertates  et  gracias,  que  a  nobis  et  progcnitoribus  nostiis,  quondam 
rcgibus  Dacie,  in  niindinis  Scaniensibus  et  alibi  per  regnum  nosLrum  luicus- 
que  habuisse,  noscunlur,  Dimittimus  et  Concedimus  de  cetero  habendas  libere 
et  vtendas,    quam  diu  nobis  deuoti  fuerint. 


1)  Nach  der  Ausferliguug  auf  Pergament  in    der  Threse  zu  Lübeck;    es    ist  die   Stelle  deutlich  zu 
«rkeuuen,  wo  vormahls    das  Siegel  geliaugeu  hat. 


—    Il6    — 

jMandantcs  omnibus  ofTicialibus  nostris  vbique  per  rcgnum  nostrum,  ne 
diclos  Ciucs  contra  predictas  libertates  moleslare  presumanl,  ncc  ab  ipsis 
iusolitum  llieloiiium  exigant,  sct  tautuni  illiul,  quod  soluere  Icncbantur  ab 
aiiüquo :  et  si  aliqiii  ex  ipsis  pro  quacumqiic  causa  seu  forcfacto  in  iudicium 
yocali  fucrint,  si  factum  nogauerint,  nolunius  cos  conipelli  per  suspcctas  sibi 
personas  se  defendere,  sct  per  alios  homines  bonc  fanic. 

In  cuius  rci  tesüjnoniuni  preseutes    litteras  ipsis  Ciuibus   dedimus,    sigilli 

o       o  o 

nosti'i    munimine    roboratas.      Datum    nackaescogli ,    anuo    Domini  MCCLXXX, 
pridie  Idus  Jidij,   mandontc  domiao  rege. 

1IP0,  iu  4.  Erich,  König  der  Dänen  und  Slaven,  nimiut  alle  Kaufleute,  die  nach  EsthJand  koin- 

ilie  h.  Lau- jjjpjj     iu  seineu  Schulz,    er  verslattel  ihnen   die  r'ieylieit    dahin  zu  reisen,    daselbst  zu 
reiilii,  ' 

Oihoiiie.  \ei'>seilen  und  frey  wieder  abzuziehen. 

Abgetlr.  b.  Dreyer,  144.  voselbst  1.  12  für  iitde  recedemli  per  preserUes  zu  lesea  ist:  redeundi  ad 
propiia  per  presentes ;  1.14  p^i'  1-  contra;  1,  15  ulllonem  1.  vltionem;  so  wie  nach  dem  letzlen 
"Worte  Spiscopo  uoch  iu  dem  Traussumpt  des  Bischofs  Johauu,  der  Prediger  -  Mouche  und  Miuo- 
riten  zu  Lübeck ,  mit  welchem  ich  deu  Abdruck  verglichen  habe ,  folgt :  qui ,  de  nouo  crealus 
in  episcopum,  sigillo  carens  adhuc  ponlificali ,  presencia  sigillo ,  quo  solebat  antea  perfrui, 
communivit, 

XLI. 

1:80,  sab-  Verbindung  zwischen  den  Deu(sclicn  auf  A\  isby  und  der  Stadt  Lübeck  auf  zehn  Jahre 
a  .  proxi-  zum  Schutz  der  Ostsee  l). 

nio    ante  ' 

naiivil.  b.  ümnibus ,  ad  quos  prescns  scriptum  perucnerit,  Aduocatus,  Consulcs  et 

>Yisby.    commune  Theutonicorum  civitatis   Avisbucensis    Salutem   in    omnium   saluatore. 

TSotuin  esse  ciipinius  uniuersis,  quod  nos  et  aniici  nostai  speciales,  vniuersi 
eines  et  mercatores  honorifici  Lidjcke  inliabitantes ,  tali  pacto  sumus  aduicem 
confcderati:  si  forte,  quod  absit,  pcrsone  quecunique,  sublimiores  et  infe- 
riores in  portu  Trauenc  uel  in  Norcsunt,  uel  abindc  usque  in  IS'ogardiani, 
vel  in  toto  mari  orientali  et  in  omnibus  portubus  et  nauigii  locis  intcrmediis 
vbicumqne,  Nobis  aut  eis,  aut  eormn  uel  nostris  conciuibus,  aut  nUis  aliis 
Tbeutlionicis  mercatoribus,  nobis  de  bono  fauentibus,  jMoleslie,  Grauaminis 
siue  dampni  quicquam  inlulcrint:  Illud  nos  et  ipsi  ciues  Lvbecenscs  refonna- 
timus  aut  iilcisceinur  Laboribus  comnuniibus  et  expensis,  sccundum  nostraruin 
et  suarnm  exigcuciaiu  virium,  qucmadniodiuu  inlcr  nos  et  cos  cominuniter 
est  condictum. 

Sed  quia  dicla  ronfcderacionis  vnicio  dcbet  inter  nos  et  cos  per  inlegros 
X  annos,  proxinie  nunc  instantes,  inuiolabiliter  observari,  In  euidcns  Icsti- 
nionium  preniissorum  prescnlcju  paginam  conscribi  fccinius  et  sigilli  nostri 
appensione  lirmiler  comnumiri. 

o       o  o  .  «... 

Datum  anno  domiiii  iMCCLXXX,  Sabbato  proximo  ante  .Naliuitatcm 
beatc  virainis  niarie. 


1)  Nach  dir  Uischrifi    in  der  Thrcse  zu  Lübeck,    mit  der    seidencu  Schnur,    au  «elchcr  vormaliU 
das  Siegel  gehangen    hat. 
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XLII. 

Stendal  erklärt   die   Verlegung   des   Stapels  von  Brügge   nach  Ordenburg    sich  gefallen      1280. 
zu   lassen,   in    sofern    sie    dadurch   nicht  in   der   Freyheit   ihres    übrigen   Handels       (Steudal)'. 
beschränkt  werde  l). 
Omnibus,    ad    quos   presens   scriptum    peruenerit,    Aduocatus,    Scabini, 
consulcs  et  commune  ciuitatis   Steudal.  salutem    in  domino. 

Cum,  sicut  est  notorium,  mercatores  vniuersi,  Flandriani  frcquentantcs, 
in  oppido  Brugensi  graues  et  varias  A'sque  modo  sustinueriut  iniurias,  nee 
eximi  per  yllas  poterunt  occasiones,  Magnificentie  G.  2),  Domini  Comitis 
P'Iandrie  ipsos  mercatores  super  hijs  querulari  necessitas  compcllebat;  propter 
quod  idem  Dominus  Conics,  auditis  et  intellectis  eorumdem  querimoniis,  ex 
liberalitate  sue  dominationis,  vna  cum  oppido  Ordenburgensi,  conlulit  priuilegia 
diuersarum  libertatum  et  gratiarum  mcrcatoribus  vniucrsis,  qui  cum  suis 
nauibus  et  niercimonijs  Ordenborg  elcgcrint   modo  frequcntare. 

Quo  circa  nos,  huiusmodi  gratias  intuentes  et  clare  considerante.s ,  quod 
ibidem,  in  Ordenborg,  quilibet  hospites  cum  aliis  liospitibus  indifferenter  et 
Ciuibus  emptiones  et  venditiones ,  contrectationes  quarumlibet  rerum  suarum, 
sub  dictis  libertatibus  libere  valeant  exercere,  duxinuis  acceptandum,  \t, 
quantum  in  nobis  est,  generalis  sedes  et  depositio  mercationum  existat  in 
Ordenburg,  specialibus  nobis  frcquentationibus  aliorum  portuum,  locorum, 
Ciuitatum  et  terrarum  reseruatis,  quam  diu  tam  ipse  dominus  Conics,  quam 
Ciues  Ordenburgenses,  quam  eorum  successores  libertates  et  gratias  ac  priui- 
legia nobis   tenuerint    prelibata. 

In  cuius  rei   testimonium   presens   scriptum  sigillo   nostro   duximus  mu- 

o      o  o 

uiendum.     Datiuu,  anno  domini  MCCLXXx,  Äliclialielis. 


ö.  Ralh  und  Gemeine  von  Wisby,    sovsohl   Deutsche  als  Gothländer,    stimmen  in  die  i2?o.  VII. 
Verlegung  des  Stapels  der  Deutschen  von  Brügge   nach  Ordenburg.  cvVisbN), 

Nachdem  die  unii-ersi  mercatores ,  velche  Flandern  besuchen,  so  sehr  iu  Brügge  bedrückt  worden 
wäieu,  der  Graf  von  Flandern  aber,  nach  den  bey  ihm  yorgebrachteu  Beschwerden,  ihnen  iu 
Ordeuburg  Freyheiteu  bewilligt  habe,  so  stimmen  sie  (die  von  ■V^'isb3■)  ihres  Theils  auch  bey: 
vt  —  specialis  sedes  et  dispositio  mercationum  existat  in  Ordenborch ,  vorbehultlieh  jedoch  ihres 
freyeu  Verkehrs  mit  andern  Orten. 
Abgedr.  b.  Dreyer  295.  Der  Abdruck  ist  in  mehrerer  Beziehung  fehlerhaft,  wie  die  Vergleichung 
mit  der  Urschrift  auf  Pergament  in  der  Threse  zu  Lübeck  ergibt,  au  welcher  die  beiden  Siegel 
häugeu  ,  das  der  Gothländer,  das  Lamra  mit  der  Siegesfahne,  und  das  der  Deutschen  mit  der 
Lilie.  Die  Abweichungen  aber  anziifiihieii,  scheint  unnöthig,  der  Abdruck  bey  Dreyer  ist  mit 
der  vorhergehenden  Urkunde  zu  vergleichen,  welche  übrigeus  wörtlich  genau  mit  dieser  mutatis 
mutandis,   übereinstimmt,  woraus  sich   zu  ergeben  scheint,    dass   deu  vereinten  Kaufleuten    und 


1)  Nach  der  Urschrift  mit  daran  hängendem  Siegel   auf  Pergament   iu  der  Threse  zu  Lubetk. 

2)  G.  ist  Cuido. 
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Städteu  etwa  von  den  vorzüglichem,  wie  wir  es  (s.  w.  unten)  in  Bezug  auf  die  Niederlage  zu 
Nowgorod  wissen,  eine  Formel  mitgetheilc  ward,  welche  von  deu  Einzelnen  nur  auszu- 
füllen war. 

lipo,      C-  König  EJuard  I.    von  England  bestaligt  deu   deutseben  Kaufleuten,  welche  zu  Lon- 

17. Nov.     i^jj    £|jj.g    deutsche   Gildehalle  haben,    die  von   seinem    Vater   Heinrich  III.  ihnen   er- 
aii.  9  r.  . 

EJuard  1.  theillen  Freyheilen. 

ap.    A\est-      ^ijjjedr.  b.  Rymer  ed.  not:  l.  2-  588;     Hacberlin,  aiiohcla  p.  9  ;     'Will  e  br  and  ts  bans.  Bege- 
iiionast.  o  -^ 

beuh.  13;     Gebauer,  vita  Richardi  547  u.  a.    Der  Abdruck  b.  Rymer   ist  der  bessere. 

1Q81-  Schlichtung  des  Streits    zwischen  den   Deutschen    und   den   Bürgern   von  London. 

Augeführt  von  Dreyer  271-272.   gehört   z.  d.  J.  1282  s.  u.  XLVL 

1^81.  Vertrag  zwischen  den  Ilaiuburgern  und  Dithniarschen,  zu  wechselseitigem  Schutz. 

■\t"?H  e'  Es  geschiebt  darin  eines  altern  Uebereiuk(*iimens  Erwähnung,  welches  Y.  J.  1265  im  bambur- 
gischeu  Archive  in  der  Urschrift  aufbewahrt  ist,  wovon  ein  Auszug  in  ü.  Hübbes  Auf- 
satz über  die  Verhältnisse  der  Dilhuiarscheu  mit  den  Hamburgern  v.  J.  Chr.  1265  bis  1316 1  iu 
Job.  Adolfis  gen.  Neocorus  Chronik  des  Landes  Dithniarschen,  herausgegeben  von 
F.  C.  Dahlmauu.  Kiel,  1827.  8-  B.  !•  6^8  ü.)  das  aber  von  einigen  Dithniarschen  nicht  gehalten 
■worden  war,  wesshalb  man  sich  dahin  nun  vereinigt,  dass  wenn  Hamburger  oder  Lübecker 
Bürger  oder  Gäste  {hospitex)  von  Seilen  des  INIeers ,  der  Elbe ,  der  Eider  oder  zu  Land  zu  den 
Dithmarschen  kommen ,  diese  daselbst  des  Schutzes  für  ihre  Personen  und  Schilfe  sich  zu  er- 
freuen haben  sollen.  Dasselbe  wird  den  Dilhmarscheu  in  Hamburg  zugestanden.  Uebertreter 
dieses  Vertrags  sollen  verfolgt,  die  desshalb  aus  dem  Lande  Geflüchteten  aber  verbannt  seyn, 
und  ihre  hiuterlassencn  Güter  dem  Kläger  zur  Entschädigung  dienen.  Sollte  ein  Kirchspiel 
gegen  die  Ucberlreter  zu  schwach  scyn,  so  vorsprechen  alle  übrigen  demselben  Beystaud.  Zu- 
gleich ist  die  Bestätigung   der  allen  wechselseitigen  Ereyheiten  bcygefügt. 

Abgedr.  in  Schubacks  Sirandrecht  II.  43.    Nr.  3-    vergl.  Hübbe  a.  a.  O.    650-654- 

XLIII. 

1281. «piar-  I^'ß  Stadt  Halle  la'sst  sich  gleich  andern  Slädlen  die  Verlegung  des  Stapels  von  Brügge 
to  Nonas  nach  Ordenl)uig   gefalien,    vorbehalllich   ihrer  andern  Handelsfrevheilen  l). 

niaitii.  ■  ' 

(Hall.)  Omnibus,  ad  quos  prcscns  scriptum  pcruencrit,    Consulcs  cum  vniuersi- 

tale  ciuium  in  liallis,  Salutcm  in  Domino. 

Quum ,   sicut  etc.      Das   Uebiige   wöi  tlich    dasselbe   wie    in    der  (XLII)  von    der    Stadt  Stendal 
auageslcUten  Urkunde,  mit  dem   Scbluss: 

In  cuius   rei  testimonium  prcscns   scriptum   sigillo   noslro    duximus    mu- 

o  o 

niendum.     Datum  anno  doniini  mcc  oclog°°  primo,  iill"  Nonas  Marcij. 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  Tbresc  zu  Lübeck  auf  Pergament  mit  daran  hänpoudpm  Siegel. 


—    ag   — 
XLIV. 

Beyleguug    des  Zwistes    zwischen    Stralsund   und    Greifswald    durch    die    Beniüliungeii  j  ir^  _  fg^. 

der    Städte  Lübeck,    Rostock    und   Wismar  l).  2<ii  prox. 

'  ante   d.    b. 

Vniuersis  Christi  fidelibus,    preseiis  scriptum  visiiris  uel  audituris,  Con-  l^'O")«. 

sules    cetcri(|ue   burgenses  de  Lubeke   Saluteui    et   obsec^iiiuin   seiiiper   huniile  Rozst'ok, 
et  deuotum.  «I^t. 

p .  ,  ,  ...  -  Lubeke. 

Ol  propJieta,  que  ad  pacem  sunt,  rogan  preccpit,  qui  ea,  que  ad  paccin 

sunt,  sollicite  uon  qucsicrit,  quod  fas  nou  est,  proplietali  eloquio  contradicit: 
Notiiui  igitur  esse  volumus  tarn  postei'is,  quam  presentibus,  quod,  pro  seda- 
tione  cuiusdara  dissensionis  et  discordie,  que  inter  ciuitates  Gripeswalt  et 
Sti'alesunt  inceperat  ventilari ,  nuncijs  fidelibus  et  sollempnibus ,  ad  Ciuitatem 
Rozstok  liinc  inde  transmissis ,  Nos,  vna  cum  vii'is  prouidis  et  honestis,  Con- 
sulibus  Civitatum  lubicensis  et  ^A  ismarie,  ad  hoc  destinatis,  tamquam  zelatores 
iusticie  et  pacis ,  semper  consiHa  cogitautcs,  habita  dehberatione  prouida,  de 
ipsa  discordia  taliter  duximus  ordinauduui  : 

Videlicet,  quod  predicte  due  Ciuitates  Gripeswalt  et  Stralessunt,  ex 
vtraque  parte,  ab  incentiuo  discordie,  que  in  discriinen  et  contra  cominanem 
übertatein  mercatorum  erat  attemptata,  ccssabunt  omnino,  et  sicut  inter  ipsas 
Ciuitates  libcrtas  mercatorum  pro  certtis  stetit  temporibus,  ita  stet  semper 
et  mancat  in  futurum,  actione  quahbet  et  questione^  que  super  expensis  et 
dampnis  vtrinque  habitis  lieri  posset,  semota  prorsus  et  abolita;  Presertim 
cum  inconsulto  calore,  minusque  iuste  processum  fuerit  vtrobique.  Et  am— 
plius ,  quia  ad  plenam  concordiam  non  debet  aliquod  ycstigium  rancoris 
preteriti  remanere,  ab  vtraque  parte  Ciuitatum  iam  dictarum  est  arbili-ahter 
acceptatum,  quod  pars,  que  iiauc  ordiuationem  ^"irtutis,  concordie,  quia  nicliil 
inagis  terret  tumultuositatem  peruersorum,  ausu  temerario  presumpserit 
infringcre,  Centum  niarcas  auri  iiscis  Ciuitatum  Lubeke,  ^^  ismarie  et  Rozstok 
conponat,  Älemoratis  duabus  Ciuitatibus  Gripeswalt  et  Stralessunt,  eiusdem 
auri  uulla   parte    penitus    applicanda. 

Verum  si  quispiam  dominorum  sepe  dictarum  Ciuitatum ,  quod  fieri 
debere  non  speramus,  se  in  hanc  causam  ingerere,  et  hinc  salubri  Statute  nostro 
contra  ire  voluerit,  sineque  sciencia,  consilio  simul  et  consensu  Ciuitatis  illius, 
cuius  est  dominus  Consulum  pariter  et  Comnuniis,  contra  libertatem  merca- 
torum qviicquam  attemptauerit,  ita  quod  innocenciam  suam  probare  et  expur- 
gare  se  suo  jure  voluerint:  nos  illam  partem,  obiectu  arbitrij  facti,  nolumus 
inpediri.  Si  qua  vero  pars  renitens  innoccntiam  suam  demonstrare  et  se  suo 
iure  noluerit  expurgare,    hec  conuicta  pene  iam  dicti  arbitrii  subiacebit. 

Et  vt  in  liuiusmodi  ncutra  pars  habei-e  valeat,  quod  contradicat,  nomina 
nuntiorum   antedictarum   ciuitatum  duarum  huic  scripto  placuit  annotari. 

Sunt  autcm  hec  nomina  nunciorum  et  consulum  Ciuitatis  Gripeswalt: 
Bolto,   Johannes  bune,  Johannes   de   Lvbekc   et  Everardus  de  Kjle.      Nomina 


l)  Nach  der  Ausferlicutig    im  lübischen  Archive. 
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vero  nuntiorum  cl  Consulum  Ciuilalis  Slralessunt  sunt  hec:  Le^vcralkc,  Hin- 
ricus  \^iUe,   Conradus  filius  Ertinaii   et  Thidericus  Schcrf. 

Yt  aulein  fmiia  sint  liec,  que  statiümus,  Tribus  sigillis  scilicct  Ciiiitatis 
nosüe  Lubeke,  Ciuilatis  "\A  ismarie  et  Ciuitatis  Rozstok  presentein  paginam 
conimuniri  fecimus  ad  cautclam. 

Testes  vero,  qid  lüde  ordinatioiii  intercrant  et  statuto,  sunt  hij:  Uinric 
de  yscrnlo  et  Hinricus  GolÜioge  de  consilio  nostro ;  Jolianncs  de  ciucoav e  et 
Dliegenardus  de  consilio  ciuitalis  AAisinaric;  vniuersi  consuJes  de  Rozstok 
videlicet:  Hinricus  Adolfi,  Hinricus  ^'\  isc,  Albertus  Lore,  Hcrmannus  de  La-\ve, 
Thidericus  de  Subecin,  Jolianncs  de  Sladlie,  Ernestus  Herdherus,  Volniarus 
flc  Kosvcldc,  Hinricus  Danncbcrge,  Hcrmannus  de  bclrebeke,  Nicolaus  de 
uiolcndino,  (jlicrardus  ile  brema,  (icrardus  de  La^ve,  RejTieke  apud  quatuor 
rotas,  Lvdeko  vot  et  Gerwinus  de  Lemhus. 

Actum   Rozstok ,   datum   Lubeke   in  consislorio  Consulum ,  anno  domini 

o      o  o 

MCCLXXXi,  fcria  secuuda  proxima  ante  diem  bcati  Dyonisij. 

XLIV». 

s.  a.       Bcscldiisse  einiger  prohonnn  viroriiin  ('^^al^l•scIle^n]icll  aus  den  Rätlien  einiger  benach- 

Jo  1.    '''P  ■  |,nrien   Städle)    zu   AAlsninr   aufireselzt    zum   Besten    aller    Kaulleiite,    N\ei;ea    mehrerer 

l'uncle,  die  das  ülTenllicIie  und  rrivalrecht,  so  ^^ic  die  Verhältnisse  zu  andern  Herren 

betreffen    und   die   auf  Ein    Jalir   für  Alle    verbindlich   seyn   sollen ,    bey   welchen  das 

lübisclie    Recht   gilt  l). 

Ad  audicnciam  ucslram  pcruenire  cupinius  de  arbitrio,  quod  discrccio 
proborum  uirorum  cum  dclibcracione  proinda  statuit  in  subsidium  omnium 
inercatorum,    qui  iure  Lubicensi  gaudcnt   et  rcguntur. 

Primum  est,  quod  cpielibet  ciuitas  defendet  mare  a  piratis  et  aliis 
malcfactoi'ibus  pro  possibililate  sua,  ila  quod  ncgociatores  niaris  libere 
possin  t  mcrcacioncm  suam    exercerc. 

Itcm  si  aliquis  propter  exccssum  suinn  ab  una  ciuitate  cxpulsus  fucrit, 
in  nullam  islarum   rccipictur. 

Itcm  si  aliquis  burgcnsis  captus  fuerit  nullis  bonis  dcbct  rcdinii,  scd 
niittetur  ci  cingulus  suus  et  cullcUus  2). 


1)  lu  dem  liibischcu  Aicliive  (aus  der  'Wedclolado)  auf  Pcrgameut,  ohne  Siegel  oder  andere  Be- 
glaubigung. Kein  Jalir  ist  angegeben,  ich  lialte  darür,  dass  diese  Besclilü$sc  iu  dieses  oder  das 
vorbergebcnde  Jalir/.fbeud  fallen,  noch  bevor  die  Verbindungen  unter  den  grössern  veudisrben 
Stadien  iürnilicb  bülicl)t  und  aufgeschrieben  norden  waren:  wäre  diess  bereits  der  Fall  gewesen, 
so  würden  die  Bcscbliisse  der  Form  nacb  anders  lauten,  wenn  sie  auf  einer  Tagfalirt  der  Abgcord- 
ueten  dersellien  beliuht  worden  wäreui  Das  Ganze  deutet  auf  eine  friibere  Zeit.  Omnes  merca- 
tores   sind  wabrscbeinlich  die   besonders    auf  Golbland  vereinten  Kaulleute. 

0)  Eine  symbolische  Handlung,  wodurch  dem  in  Gefangenschaft  Geratbenen  angedeutet  werden 
sollte,  er  babe  sich  selbst  zu  helfen,  auf  Auslösung  nicht  zu  rechnen,  wie  auch  der  fulgeud« 
San    bcsl.itigt. 
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Item  qiiod  nulliis  mercator  dcbet  alium  emere  si  captus  est ,  uel  ab 
aliquo  accipere  pro  dcbilis  suis.  Si  fecerit  perdet  mansionem  suain  in  illa 
ciuitate  et    in  omiiibus   in  quibus  est  ins  lubicense. 

Item  si  aliquis  pro  latrocinio  et  spolio  in  una  ciuitate  fucrit  proscriptus, 
iji   Omnibus   erit  j^roscriptus. 

Item  si  aliquis  dominus  obscderit  unam  ciuifatcm ,  nulla  eiuitas  accomo- 
dabit  ei  quicquam  in    detrimentum    altex'ius  excepto  domino   suo. 

Item  si  gwerra  fuerit  in  terra ,  nidla  eiuitas  dampnifieabit  propter  Jioc 
corpore  seu  rebus  aliqueju  burgensem  de  istis  ciuitatibus ,  scd  cum  siuceriter 
promouebit. 

Itcin  si  aliquis  duxerit  uxorem  in  aliqua  istarum  ciiiitatum ,  et  prima 
uxor  superuenerit  et  j^ostulauerit  eum,  et  possit  lioc  probare  per  tesies 
ydoneos,  quod  sit  legitimus  eius  1),    decollabitur. 

Item  si  aliquis  biu'gensis  copulauerit  filiam  suam  uel  neptem  uiro  aliquo, 
et  alius  dixcrit,  eam  esse  legitimam  suam,  et  hoc  per  testes  ydoneos  probare 
non    possit,  decollabitur. 

Istud  arbitrium  stabit  per  anniim  unum ,  et  quicquid  postca  facere 
decrenei'int ,  eiuitas  ciuitati  jjer  litteras  suas  intimabit. 

Datum  in  die  Johaunis  Eaptiste,    A^  issemarie. 

XLV. 

Guido  (Wijl)    Graf  von  Flanderji ,    -wegen    der   \"\'age  in    Brügge,   in  Einsliiiiiniuig  mit      i?82, 

dem  Hrn.  Joli.  v.  Ghislele  und  den  ScJiuflen  von  Blässe  o).  Diiist..K,ch 

Wi    Wijt,    Graue    van    \  laendre    ende    Marcliis    yan    Namur,    doen    te     '"£=^^ 
wetene  allen  den  goenen,    die  dese   lettren  sullen   sien  ende  hören  lesen,    dat 
bi  ons  ende    bi  niijn  here  Janue  yan  Ghistcle  wies  die  tolne  is  yan  brucgJie, 
ende  bi  Schepenen    van  diere    zeluer    Stcdc    es  ghemaect    die    ordenance,    die 
hier   na    coemt. 

Dat  es  te  wetene,  dat  het  ne  gheorlouet  niet  vortvvart  meer  den  tolnare 
van  brucghe ,  dat  lii  Aveghe ,  jof  doc  weghen  bi  pondre  3)  ^  ne  wäre  hi  sal 
Aveghcn  ende  doen  Aveghen  alenc  bi  Scalen.  Ende  hier  bi  gheorlouet  het 
elken  portre  i)  van  brucghe,  te  hebbene  Scalen  in  sijn  huns  ende  ghcAvichte 
tote  Süstich  ponden  Aveghens,  omme  te  Icuerne  tgoet,  dat  hi  Aercopt.  Ende 
het  es  te  Aveiene,  dat  Niemene  nes  schuldich  te  leuerne  ne  wäre  ene  maniere 
van  goede,  ende  Aan  enen  cope  bin  enen  daghe  tinen  mensche  ende  ne  Avare 
tote  sesüch  ponden,  sonder  bosliede  ende  sonder  quade  beheudelicliede ;  Ende 


1)  AA'ahischeiiilich   ist  maritus  oder  ein  iihuliches  Wort  hiuzuzufiigeu. 

2)  Nach  der    Urschrift   in    der  liib.  Threse  auf    Pfirgamout   mit   diey   Siegeln    des    Grafen    Guido, 
Johauns  vou   Ghistele  und  der  Stadt  Brügge. 

3)  Bestätigt  die  oben  gegebene  Erklärung  vou  Punder,  Pouder   durch    Sclinclhvage ,  der  AVage  mit 
zwey   Schalen   entgegengesetzt. 

/ij  Porter ,    ist    die   Bezeichnung    eines   Bürgers    oder   Insassen    der   Stadt:   Kilicin  v.poorter.   citis, 
muriiceps, 

16 
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die  meer  ghcAviclits  helde,  jof  ander  sins  woeglie ,  jof  leucrde,  danne  hier 
voren  gheseid  es,  ende  daer  of  verwonnen  worde ,  hi  soude  -vvesen  in  niesda- 
den  viui  seslicli  Seheleghen ,  ende  soude  Verliesen  tgliewichte ,  dat  lii  liadde 
bouen  sesticli  ponden. 

Ende  van  deser  boete  soude  die  liere  van  den  lande  heliben  dcne  helt  l), 
die  tolnare  tvierendel  ende  stede  van  brucglie  Ivierendel;  ende  dit  sal  nun 
ond-ruinden  bi  Schepenen  van  brurghe  also  dicken  als  sies  sullen  sijn  ver- 
sucht van  den    tolnare. 

Ende  die  tolnare  van  brucghc  es  sculdich  te  hebbene  t^ve  zekcre  Stedcn, 
die  ene  bi  Sinte  Jans  brueghe,  ende  die  andre  vp  die  mar';t  van  brucghe; 
ende  in  elke  van  dcsen  tween  steden  es  Iii  sculdich,  te  hebbene  Scalen  ende 
ghewichte  ghenoech,  ende  enon  ghesuornen  weglierc,  die  fdtoes  sal  bliuen 
in  elke  van  dcsen  stedcn ;  ende  hi  es  sculdicii ,  te  hebbene  viere  andre 
ghesuorne  wcghcrs  niet  den  vorseiden  tween  weghcrs,  die  sullen  gacn  al  omme 
ende  omme,  te  Aveghene  in  allen  steden  van  brucghe  daers  belioef  sal  sijn; 
ende  dese  vorscide  weghcrs  sijn  sculdich  to  doene  hären  eed,  dat  si  sullen 
gaen  met  den  goeuen  diese  erst  vcrsoken  sal,  sonder  letten.  Ende  hierbi  es 
sculdich  de  tolnare  te  hebbene  Scalen  ende  ghewichte  ghenoech  omme  elken 
mensche  te  berechtcne  in  elke  stede ,  daers  noot  sal  Avcsen.  Ende  hier  bi 
es  hi  sculdich  elken  menschen  rechtleke  te  wegliene  ende  te  gheiiene  sijn 
rechte  gheANichle,  dat  men  heet  recht  cloue  ghewichte.  Ende  hi  es  sciddich 
sine  banden  te  doene  van  den  Scalen.  Ende  dochte  den  copere ,  jot"  den 
vercopere,  dat  die  weghere  onrecht  dade  jnt  weghen,  daer  mochte  hi  weder 
spreken  met  houeschcn  2)  Avorden  sonder  mesdat.  Ende  die  tolnare  es 
schuldich  to  hebbene  sijn  recht  van  weghene ,  also  als  men  hier  vortmaels 
hem  t  glievsert  te  gheuene  van  den  pondre,  sonder  gifte  jof  belof  ^)  te  hebbene. 

Ende  elc  vei'coperc  es  sculdich  tgoet ,  dat  hi  vercopl,  te  leuerne  in  der 
Scalen,   ende  diet  copt  est  schiddich  te  doene  vten   Scalen. 

Ende  hets  te  wetene,  dat  in  so  wat  steden,  dat  die  vorseidc  weghers 
s:dlcn  gaen  omme  wegheu  buten  den  tween  steden  vorseid,  es  sculdich  die 
tolnare  te  leuerne  sijn  ghewichte  omme  weghen  daers  bchoef  sal  sijn. 

Ende  wäre  dat  zake,  dat  in  dese  vorseide  thnghe,  jof  in  dinghen  dicre 
of  romen  mochten,  wäre  iewet  te  beterne ,  nu'u  est  sculdich  te  toghene  J) 
den  here  van  der  tolne,  ende  hi  est  sculdich  te  beterne;  Ende  beterde  hies 
niet,  die  here  van  den   lande  magJiet  betreu  bi  Schejienen  van   brucghe. 

Ende  in  oirconscepen  van  desen  dinghen  glieordenert  also,  als  vorseid  es, 
hebbcn  wi  onsen  zeghel  ghedacn  doen  aen  dese  leltren,  met  den  zeghele  slieren 
van  ghistele  vornoemt,  ende  den  zeghel  van  der  Stede  van  Bi'ucglie  vorseid. 


I)  Hell  oirctihar  die  Hiilflc,    nir   IMß. 

2    .Mit  liüQithcii,  hoschfidciirii   Wniicii  >    s.  K  M  i  a  ii. 

3)  belof.  fiii'le  i»h  nicht  bcy  Kiliaii,  so  wie  auch  andere   Worte  nicht,    die  hier  vorkoninirn  .    die 

jedoch   Iltis   dein  N'iederdeiilschen    leicht    erkinrlith    sind.      Vielleicht    von   helrftr,    /iis.ige ,   Ver- 

spreihen,  ohne  weiter   F.luas  ;:iiges.igt  erhallen   zu  hüben- 
4^  lug/ien  auch   anzeigen,  demomlrare  ,  frvhare  .   s.   K  i  1 1  a  ii   A.    i-. 
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Die  waren  gehegheuen  int  Jacr  van  gracie  Dusenlicli  twehondert  \in 
warnen  tAvinlich  ende  twe,  Sdinxendaghes  na  den  dacli  Aan  der  trim'teit. 
Ende  dese  Icttren  hebben  beiagliet  die  copmanne  van  Ost  tallen  copmanne 
belioef.     Ende  dit  was  gedaen  als  die  vorscide  Date  van  desen  lettren  spreket. 

XLVI. 

Beylegung  des  Zwistes  zwischen   ilea  Kanlleulen    der  deutsclien  Hansa  in  London  und      1282. 
dieser  Stadt,  wegen  des  von  Eisleren   zu  entricliieiiden  Beytrags    zur  Erbauung,    Aus-    y    "j 
besserung    und   theilwelsen    \eiilicidigiing    des    Tliors   Bissopesgale.      Die   ExcJieauer 
erkennt    die  Kaulleute  dazu    verbunden,  dagegen  aber   erhailen  sie  von  der  Sladt  Lon- 
don melirere  Handelsfreyheiten  1). 

Anno  regni  Regis  Edwardi,  filii  Regis  Henrici,  decinio,  existente  Hen- 
rico  le  Waleys,  majore  London. ,  cum  propler  ruinam  porte  cuinsdani  Ciuitatis 
predicte,  que  dicitur  Bissopesgate,  inter  niaiorem  predictiini  et  Cines  Ciuitatis 
predicte  verteretur  contencio  ex  parte  vna,  et  mercatores  de  Hansa  Alinaunie, 
in  eadem  Ciuitate  tunc  morantes,  ex  altera,  super  reparacione  porte  predicte, 
que  minabitur  ruinam;  ad  cuius  construccionem  et  reparacionem  ijdem 
mercatores,  ac  alij  de  predicta  Hansa  de  partibus  Almanie,  ad  eandem 
Ciuitatem  conlluentes,  pro  quibusdam  libertalibus,  quas  ijdem  mercatores 
liabent  in  Ciuitate  predicta,  et  quibus  longo  tempore  occasione  construccionis 
et  reparacionis  hujusmodi  vsi  l'uerunt ,  vt  ijdem  maior  et  Ciues  asserebant, 
qua  occasione  districti  erant ,  licet  mercatores  predicti  contradicerent ,  hoc 
fieri  non  debere. 

Ac,  pendente  hujusmodi  contencione,  dominus  Rex  Anglie,  ad  sug- 
gestionem  dictorum  maioris  et  Ciuium ,  Tliesaurario  et  Baronibus  suis  de 
Scaccario  scriberet  per  breue  suum,  vt,  vocatis  partibus  coram  eis  et  inquisita 
veritate  super  hijs,  si  inuenirent,  quod  dicti  mercatores  ad  rcparacionem  dicte 
porte  tenerentur,    eos  ad  hoc  distriugerent. 

Tandem  partibus  coram  dictis  Tliesaurario  et  Baronibus  venientibus, 
cum  nicliil  ex  parte  dictorum  mercatorum  proposituni  esset,  quod  eos  a 
reparacione  hujusmodi  excusare  deberet,  presertim  cum  de  hbertate,  quam 
habent  in  Ciuitate  pi^'edicta ,  constaret  ad  liquidum ,  ac  per  hoc  precejDtum. 
esset  per  eosdem  Thesaurarium  et  Baroncs,  maiori  et  Vicecomitibus  predictis, 
quod  eos  ad  reparacionem  hujusmodi  distriugerent: 

Mercatores  predicti  videlicet:  Gerardus  Merbode,  Aldermannus  Hanse 
predicte,  Ludulphus  de  Cuflelde,    ciuis  Colonie,   Luderus  de  Duneuare,  bur- 


1)  Die  Urschrift  ist  in  der  liib.  Threse  mit  zwey  daran  hängenden  Siegebi ,  das  eine,  das  der 
Exchequer,  ist  wohlerhalten  und  dciillich,  das  andre  ist  sehr  verletzt  und  nicht  zu  erkennen.  — 
Dreyer  setzt  {jus  naufr.  p.  271-)  diese  von  ihm  angeführte  Urkunde  fälschlich  z.  d.  J.  1281; 
der  Juu.  des  zehnten  Regierungsjahrs  des  Königs  fällt  in  d.  J.  1282  >  aucli  war  in  diesem  Jahre 
nach  Maitlaud's  Gesch.  der  Stadt  London  6.  1195.  im  J.  1282  dieser  //.  le  Jl'alcjs  Major 
der  Stadt. 
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«jcnsis  Trcmonir,  Johannes  de  Ercst,  burgcnsis  Trcmonic,  Bcrtranius  de 
Jiainbur"u,  JJiugensis  de  Hambiu'gu,  Godeskalk  de  Hudendale,  JJurgensis 
Trcmonie,  Johannes  de  Dole,  Burgensis  iSIonasterij ,  tunc  in  eadem  ciiiitate 
existentes,  pro  se  et  pro  omnibus  mercaloribus  et  soeijs  suis  de  Hansa  pre— 
dicta,  quJbuscumque  et  quandociimquc  con/luenlibus,  de  celero  pro  bono 
pacis  concesserunt  et  promiserunt,  eisdem  majori  et  Ciuibiis  Liond.  ad  r(  para- 
cionem  porle  prediete  ad  presens  duccnlas  et  quadraginta  niarcas  sterlingorum 
statin!  sohiendas,  et  quod  ipsi  et  successores  sui,  mereatoi-es  de  IJaiisa 
predicta,  diciam  porlam  omni  tempore  reparabunt,  quoeiens  necesse  fuerit, 
et  in  defensionc  eiusdem  porte,  quoeiens  eani  custndirc  necesse  iuerit,  quo- 
cunujue  tempore  terciain  partem  eustodie  prediete  sustinebunt  suis  suniplibus 
et  hojninibus  siiperius,  et  dicti  maior  et  Ciiies  <Iüas  partes  eustodie  prediete 
inf-rius. 

Et  pro  isla  pace,  finc  et  concordia  coTicess'^runt  dicti  jnaior  et  Ciues 
eisflem  mercatoiibus  hbcrtates  suas,  quibns  haetenus  raeionabiliter  vsi  sunt, 
liab(n(his  sibi  et  successoribus  suis  mereatoribus  de  Hansa  predicta  ini- 
perpetmun. 

El  insuper,  quod  per  reparacioncm  et  custodiam  predictam  quicti  sint 
inipcrpetuum  de  niuragio,  quantuni  in  eis  est;  et  quod  blada  sua,  que  per 
cos  adduci  contigerint,  vendenda,  in  Ciuitate  liospilare  possint,  et  veudere  in 
liospieijs  et  granaiijs  suis  per  quadraginta  dies  a  tempore  hospitacionis  pre- 
diete, nisi  per  dominum  Regem  vel  maiorem  et  Civcs  propler  caristiam 
bladi,  vel  aliam  causam  neccssariam,    hospitacio  predicta  inhibeatur  exprcssc. 

Concesserunt  cciam  eisdem,  quod  habeant  Aldermannuni  suum  prout 
retroactis  temporibus  habuerunt;  ita  tarnen,  quod  Aldermannus  ille  sit  de 
libertate  Ciuitutis  predic'tc,  et  quoci'^rns  ])cr  prcdictos  mereatores  electus  iuerit, 
niaiori  et  Aldermannis  Ciuitatis  prescntetur  et  coram  eis  saeramentuni  iaeiat, 
rectum  et  jusliciam  in  curijs  suis  quibuscmnque  faciendi,  et  se  habendi  in 
officio  suo,  prout  sahio  iiu'c  et  consu(  tudine  Ciuitatis  se  liabere  debebit 
et  consueuit. 

Concesserunt  eciani  mereatores  predieti,  quod  ipsi  et  successores  sui 
quocienscumque  necesse  fuerit,  pro  reiiniacione  et  custodia  dietc  porte  in 
forma  predicta  facienda,    per  eosdem  maiorem    et  Ciues  disti'ingantui". 

ricc  omnia  partes  prediete  concesserunt  et  fideliter  seruare  promiserunt: 
c(  ad  jnaiorciu  secin'ilatem  ])artibus  jiredictis  super  hijs  faciendam  ^na  cum 
sigillis  suis  huic  scripto ,  inter  sc  in  forma  cyrogra])lii  coniecto,  alternaliiu 
appcsitis,  Sigilluin  iibisiris  <Iicti  domini  Regis  Anglie  de  Scaccario  aj)p(ini 
])rocurarunl  iinpeipetuam  premissorum  menK)riam.  Dal.  l-onil  meiise  Junij. 
anno  supradicto. 
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XLVII. 

Verorrlnung    des  Grafen    von    Flandern   in    Üebeieinslimiming   mit   dem    Herrn    Johann  1-S2-  fer. 
von  GhislelJa,    der  Sladt    Brügge,    den  deutschen   und  spanisclien    Kaufleuten  daselbst,  ;,jj(„„.,_' (,_ 
■\ve?en   der    AA  ase    zu    Diüase  l).  ^''""• 

^         .        .         ".  .     .  .   .  (r.riigge.) 

Hec  est  ordinatio  facta  de  mandatls  illustrls  domiai  Comitis  flandrie, 
ac  etiaiii  nobilis  uiri  domini  de  GhistcUa,  ncc  non  et  scabiüoriim  Briigensiiun 
per  Johanncm  de  dowaie  et  Lantbertum,  dictum  \vitte,  ex  parte  mcrcatoruiii 
Romani  ioiperii;  Nicolaiun,  dictum  (jarcie  de  burs,  et  petrum  de  antomaen, 
de  monpeller,  ex  parte  mercatorum  liyspanorum  et  ipsis  adlierentium,  Lanl- 
bertiirn  toliiare  et  nicolaum,  dictum  walker ,  oppidauos  Brugenscs,  ex  parte 
mercatorum  flandi"ensium ,  deputatos  super  balantijs  et  ponderatione  ponderis 
earunidem. 

Quomodo  et  qualiter  pondcratores  de  eisdem  debent  pondcrare  pro  eo, 
quod  dicti  mercatores  sepius  conquerebantm-,  quod  ipsis  iujuriabatur  indebite 
ponderando,  contra  tenorem  siie  carte  super  hoc  confcctc.  Qui  quideiu 
ordinatores  primo  ordiuando  dixerunt,  quod  scale  balantiarum  debent  cqui- 
pollenter  ponderare,  et  sine  augmentatione,  que  con/repvis  dicitur,  et  quod 
dicte  Scale  debent  pendere  uno  pede  remote  a  terra  et  pondei-are  illam  pon- 
deratiouejn ,  que  Avlgo  dicitur  dofwiclite,  et  dej^onere  manum  a  predicfis 
balanlijs  sine  dolo,  sine  fraude.  Et  quando  ponderator  inposucrit  pondus  suuni 
in  scalas,  tunc  del)et  ipse  percutcre  et  tangere  trabem  contra  linguain,  antequam 
judicet,  et  quando  judicauerit,  tunc  debet  ij^se  diceie  tarn  cmptori  quam 
ucndilori  tanfum  est,  hie  uos  potestis  computare  pondns,  si  uobis  placuerit 
antequam  pondus  dejionalur.  Et  ipsi  tenentur  in  momento  dicere,  ita  uel 
non.  Et  si  ncutrum  dixerint,  siue  ita  siue  non,  et  dictum  pondus  non  ciu'a- 
uerint  computare,  tunc  poterit  ponderator  pondus  deponere  extra  scalas  pretcr 
forelactimi.  Et  ponderator  debet  ponderare  mcdietatem  mercium  ex  vno 
lalere  balantiarum,  et  aUam  medietatem  ex  alio,  quando  tante  fuerint  mcrces, 
quod  diuidi  potcrunt  in  duas  partes.  Et  ponderator  non  debet  ponderare 
pondere  ])lumbeo,  Et  pondus  debet  habere  suum  justum  signum.  Et  debent 
cordule  dictarum  scalarum  esse  in  longitudine  equipolentes,  et  debet  ficri 
lingua  usque  ad  nodum  domuscule  siue  loci ,  in  quo  stat  dicta  lingua.  Et 
trabs  dependeat  in  tanta  alütudine,  quod  mediocris  homo  possit  tangere 
hnguam  balantiarum  pugno.  Et  dcclaratura  est  ad  dictiuu  Domini  Comitis, 
quod  thclonearius  sumpübus  suis  pondus  inponere  in  balantijs  et  deponere 
(debeatV 

Et  25i"csens  ordinatio  est  registrata  in  registerio  Domini  Comitis  flandrie. 
i\jino  Domini   MCCLXxxii   feria   v"   ante   assumptioncm  beate  -N-irginis  ^Marie. 


1)  Nach  einer  Alischrift  in  dem  grosse»  alten  Privilegien  -  Buche  .itif  Pergament,  ^vckhcs  Daidcr- 
\>vk  zu  Lübeck  zusanimriigelruieu  hat,   und  in  dem  Archive  daselbst  befindlich  ist. 
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xLvir. 

12B2-  i"    Schreilieii  des  Herzogs  Hakon  von  Norwegen  an  die  Städte  Lübeck,  Hamburg,  Rostock, 

I  t*^"  I   in  Saalsund    und    andere   deutsche    Seestädte,    -vvorin    er   ihnen    in    seinem    Laudeslheile 

Aäloie.     (jio  ;,lie/i  Handelbfreyheiten  zusichert,  wie  sie  dieselben  von  den  fi-ühern  Königen  von 

Norwegen  erhalten  haben   l). 
Haquinus ,  dci  gracia  dux  Nor-\vegic,  viris  lioncstis  et   discrelis,  dominis 
roiisidibus    et    rcctoribus    et    vniuei'sis    cominunilalibus    ciuitatiini     de     Ijbekc, 
roslük,  liamburg,   süalesund,  et  cetcraruni  iiiaritiinaruin  ciuitaiuin    iheotunie 
salutem  et  scincere  dileccionis  afTectuiu. 

Cum  inter  normaniios  et  tlitutoiiicos  pro  tempore  maior  fuerit  exorta 
dissensio ,  quam  dcberet,  nee  in  lioc  iios  partcm  habere  recognoscimus,  et 
nuuju  diuina  confauente  gracia,  pax  et  concordia  nee  est  inter  nos  reforniata, 
volunius  eandem  vobiscum  et  cum  nostris,  vbicumque  locorura  in  ducatu 
nostro  et  districtu  ipsos  applicare  seu  transire  vel  moram  traliei'C  contigerif, 
finniter  et  inuiolabililer  obscruare :  In  sigiuim  ejusdem  grarie  et  amoris 
vobiscum  continuandi,  dedimus  in  mandatis  doinino  halkillo  krokedanz,  ca- 
sfcllano  nostro  in  asloia,  ciuilate  nostri  ducalus  precipua,  cuius  partem 
quondam  plures  de  vestris  bene  nouerunl,  quod  si  qui  mercalores  de  partibus 
llieutonic  ad  prefatam  ciuitatem  cum  rebus  suis  et  niercimoniis  velificare 
decreuerint,  ipsos  lioiiorice  suscipiat  et  Inimaniter  pertractct  quemlibet  ipsorum 
in  suis  viiübus  ac  libertatibus,  eisdem  datis  ab  antecessoribus  nostris  regibus 
norwegie  illustribus  bone  memoric,  palre  sciJicct  et  auo  nostro  ab  aduersilate 
qualibet  defendcndo,  vnde  rogamus,  quod  cum  liominibus  nostiis,  ad  loca 
vestra  transirctanlibus ,  viscissitudine   reeiproca  l'aciatis. 

Data  Asloie  in  decollacione  sancti  Johannis  baptiste ,  anno  suscepti  regi- 
niinis  ducatus  nosü'i  sccundo  -\ 

XL  VIII. 

1282,     Yeibiudung  zwischen  Riga,  Lübeck  und  den  Deutschen  auf  "^^'isby  zum  Schutz  in  der 
f    iiaiiu.  Ostsee  Air  sich  und  für  die  deutschen  Kaulleute  3  . 

ClUgu).  Yniuersis  lianc  lileram   inspccturis  aduocatus,    consules    et  commune  Ri- 

gcnses  salutem   in  eo,    qui  neminem    vult  perire. 

Ad  notieiam  omuiiim  et  singulorum  cupimus  pcrvenire,  quod  nos,  cum 
reverendis  utique  viris  ac  aniicis  nosti'is  specialibus,  conciuibus  Lubiccnsibus 
ac  "NVisbucensibus  1'eutJionicis  vniuersis,  talis  confederacionis  nexus  vniuit 
uidelicet,  si  forte,  quod  absit,  persone  quecunque  sublimiores  aut  inferiores, 
cuiuscunquc  dignilalis    aut    gradus,    nobis    uel    ipsis,   aut    eliam    quibusrunque 


1)  Nach    der   in    der  lüb.   Tlirese   bpfludhclica    Ausfcrliguiig    auf   Pergament    mit    dem    Siegel    de» 
Herzogs. 

2)  Der  Herzog  übernahm  den   Landoslticil  ,    in  wplcliom  er  gleichsam  als   König  regierte,    la  d.  J. 
1280,  als  sein  Vater  Magnus  starb  und  sein  Hriider  Erich  die  Krone  von  Norwegen  erbte. 

3)  Nach  der  Ausfertigung,  die  iu  dem  Archive  zu  Lübeck  aurbewahrt  wird. 
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Teuthonicorum  mcrratoribus,  nostrum  honorem  diligentibus  et  profecliim,  in 
portubiis  Trauene  vel  Noi'cssunt,  aut  ab  inde  iisque  Nogavdiani  in  toto  mari 
orientali,  in  oninibus  portnbus  aut  navigii  locis  intermediis,  molestie  daiiipni 
seu  grauaininis  quicquani  intulerint,  illiid  et  ipsi  et  nos  z'eformabimus  aut 
ulciscemur  conimiinibus  laboribus  et  expensis,  secundnui  suorum  nostro- 
runique  exigentiani  iurium,  prout  etiam  intcr  nos  comniuniter  est  condictiini. 
Predicta  coni'ederacionis  vnione  per  intcgros  annos  VIII.  et  coutinuos  name- 
randos    in  proximo  duratura.  . 

In  cuius  rei  evidenciani  et  certitudinem  pleniorem  presentem  conscribi 
fecimus  cartam  et  sigilli  nostri  appendictione  communiri.  Datum  et  aetuni 
anno  gracie  jmccJjXXXII,   in  feste  natiuitatis  domine  nostre. 


Erich,   König  der  Dänen,   befreyt  die  Ilaniburger  vom  Sliaadieclile  in  seinen  Landen.  12R2,XVII. 

Kalciid. 
Abgedr.  b.   Schuback  II.  45-  Nr.  4-  Jan.  FIpms- 

burg. 

XLIX. 

Verbindung    des  Herzogs  Johann  \on    Sachsen   und   anderer   Fürsten   und   Herren  jniti2P3,    do- 

deu  Slädteu  Lübeck,  Wisjnar,  Rostock,  Sdalsund,  Greifswald,  Stettin,   Deiiiniin,      .^^^^^  fest." 

und  Anclam  l).  •'•  ^iti, 

,        .    .  .  .  .  ,  Hozslok. 

In  nomine  doniini  amen.     Johannes,   dei  gracia   dux  saxonie,  Bugczlaus, 

dei  gracia    dux  slauorum,    Wizlaus,    dei   gracia  princeps  RiLianoruni ,  Heinri- 

cus  et  Joliannes,   dei   gracia    domini   de    AVerle,   Ilehnoldus   et  Nicolaus,    dei 

gracia   Coniites    swerinenses ,    Bernardus,    dei    gracia   Comes   de  Dainienberg, 

Johannes  Hinricus  et  Johannes ,  dei  gracia.  Domini  magnopolenses ,    Johannes, 

Nicolaus  et   üorwinus,    dei  gracia  Domicelli    de    Rozstok,    vniuersique   lideles 

et   vasalli  intra   terras   et  terminos    dictorum    dominorum    coiislituti;    Consides 

et   vniuersitas,    Ciuitatum   lubeke,    AAismai'ie,    Rozstok,    Stralessund,    Gripes- 

wald',  Stetin,  Deauin  et  Tanclim,  Necnon  omnes  ciuitates  earundem  tcrrarum, 

vniuersis  Chi'isti  tidelibus,    presens  scriptum   visuris  uel   audituris,  salutem  in 

eo,   qui  est  salus  omnium. 

Quantum    sit  emolumentum  pacis   et  hominibus  et  terris ,    in  f|uibus  pax 

vigcre  dinoscitur,  et  quod  ex  aduerso  detrimentum  sit  eis  intus   quos  hominum 

pestilencium  et   peruersorum  malignitas   nullo  jiacis  aut  iuslicie   tiniore  relVe- 

jiatur,  omnium  prudencia  non  ignorat.     Set  si  princeps  a)  ac  tcrrarum  domini 

suscipiunt  pacem ,  populo  tunc  in  fidehbus,  vasallis ,   ciuitatibus  atcpie  subditis 

ualebit  iusticia  reperiri;    Nisi  enim  iusticia  et  pax  se  mutuis  recipiant  oscidis, 

necesse  est,  secundum  prophetam,   ut  et  longo  stet   iusticia  et  veritas  corruet 

in    plateis.      Cum    igitur    pnx    bonusque   Status  nobis    cordi   sint  sicut    debent, 

Notum  esse  voluinus  tam  posteris  quam  presentibus,  quod  nos  fide  data  iura- 

mentisque    prestitis  confederati    sumus    ita,    quod  quilibct    alij    debet    assistere 

o)  wahrscheiulich  principes  zu  leseu. 


1)  Im  liib.  Althiv,    Weddelade,    oliiie  Siegel,    \valirsclicinlich   alle  Abschrift,    aiiT  Pi  rgaiiieiil.     Üii 
Abschrift  ist  uicht  mit  iiiithiger  Sorgf.ilt  geuiachl,  wie  oüViibaie   Fehler  zeigeu. 
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in  oinnibns  iiistis  causis.  Vnde  si  cuiqiiam  de  premissis  prinripibiis ,  Doini- 
iiis  ucl  eoruni  vasallis  aiit  ciuilatibus  ucl  ciuitatiim  incolis,  sine  cdaiii  qiii- 
Iniscuuque  Rurensibus,  ucl  villanis ,  terras  istoruni  priiicipum  et  doiiiiiioruni, 
vel  ceiaiu  bona  vasallorinu  iiiliabilanlil)us,  qidcquani  iiiiurie  ttel  indebiti 
j>rauaniinis  illatLiin  luei'it,  super  talis  giauamiiiis  iniuria  onnies ,  ad  haue 
cüiil'ederacionejn  pertinenles,  peliciouibus  et  procuracionibus,  quibus  poteniiil, 
(jidii  .:re  studcbunt,  quod  lalis  iniuria  rctraelelur.  Si  uero  tali  Aia  ini'ra 
nir.'iscm  finis  debilus  non  fucrit  conseculus,  et  si  grauaniine  u)  iniurie  contra 
iiistieiam  illale  sunt  doniinis  aut  vasallis;  Tunc  dicte  ciuitates  coniunetim  euni 
ducentis  dextrariis,  eeiani  in  hoc  presenti  ])eIlo  et  gAverra,  seruient  dojuinis 
el  vasallis  suis,  propriis  sub  expensis,  de  quibus  ipso  ciuitates  Quinquaginta 
dexlrarios  iani  qitilauerunt,  cum  doiuiuo  Johanne,  diice  saxonie,  ex  eo, 
quod  niille  niarce  lubicensium  denarioruin  sibi  ac  h)  eiuitalibus  sunt  colK;te, 
que  niille  niarce,  si  ciidlaLibus  rcstitute  l'ucrint,  tunc  ipse  seruient  item  dex- 
trazüs    cum  ducentis. 

Si  uero  ciuiiafibus  et  earum  inhabilatoribus  iniuriani  grauaniinis  iiiferri 
rontigerit,  super  tah  grauaniine  modis  prchabitis  onines,  ad  istam  conlederacionc  in 
])(  rtincntes,  peliciouibus  et  prouiocionibiis  alijs  inlra  nieusem  laeient  quidquid 
])()terunt,  quod  illud  in  statum  debituiu  reducatur;  et  si  talis  iniuria  via  huius- 
niodi  reli-actari  non  vakbit,  principcs,  doinini  et  Aasalli  iam  dirti,  sub  suis  ex- 
pensis propriis,  Ciuitales  iuuabunt,  et  earum  incolas  cum  quadringentis  dextrariis 
preter  dominum  johanneni,  ducem  saxonie,  et  Heluioldum  et  Jsicolaum  r^omites 
fle  zwerin,  Necnon  Dominum  Johanncm  Magnopolensem ,  atquc  Dominum 
bernardum  comitcm  de  Dannenbcrg,  qui  Dominos  coteros  et  Ciuitates  pro 
suo  posse  iuuabunt,  et  ahjs  principibus  el  dominis  sc  nidla  racione  adiungcnt, 
nee  in  ciuitates  coriun  et  municiones  quempiam,  in  dampmun  Doniiiioium 
el  Ciuitatum  sub  conlV-deraeione  predicla  eoncliisorum,  iniromillenl,  nee  ij)sas 
debcnt    cuiquam   aperire. 

Ceteruni ,  si  prediciis  principibus  Dominis  et  vasallis,  atque  eimla/ibus 
Visum  fuerit  expedire,  quod  ad  aquas  iiauigio  de  premissis  quicqiiam  eonlractari 
debeat ,  tunc  pro  quolibet  centenario  dexirariorum  princij)es  et  domini  vna 
(■um  ciuitatibus  cum  ducentis  armaüs  uiris,  bene  expedilis,  nauigio  seruient, 
quantuni    possunt. 

Preterea  si  dicti  principes  et  Domini  cum  riuifalibus  equites  bellum  sine 
gwerram  agressi  liierint,  tunc  Rureuses  et  AÜlani,  terras  dieloruni  princijmm 
et  domiiiorum  inJiabilanles,  de  quibuslibet  sex  mansis  cum  viio  equo  seruient 
et  vno  viro,    armis    sibi   decentibus  expedito. 

Item  si  prelati  domini  c)  Ciuitatibus  inimicorum  terras  inirauerint,  et  ibi 
per  exactioncs,  que  vordiiig/te  dicuntiu",  peeuniam  aliquam  uel  bona  nrqui- 
si(<nnt,  uel  cciam  per  captinos,  tarn  inlra  terras,  quam  exlra  lerminos  suos 
eorundem  dominorum  ab  ipsis  bona  c.onquiri  conligerit,  vbieumque  lororuin 
uel  qualitercumquc  r.onquisila  luerint,  Jiec,  sicuti  captiui,  secundum  numeruin 
armalorum,    in   hoc    pro    vlraque    parle     cxisteneium ,     equalitcr    diuiüenlur. 

")  '•  grauaniinis    oder  grauamiiia  ,    iniurie,  b)  ac  \\o\\\    Sclircibfi'lilcr.    filr  o.  c)  hier   fclili 

wolil    cum. 
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Si  uero  de  ciuitatibus  captiuari  conligcrit,  et  Doinini  captiuos  aliquos  siiper- 
stites  habuerint,  super  eos,  cum  quibus  suos  homines,  si  qui  de  suis  iursan 
captiuati  fueriut,  bene  possunt  rediuiere,  illos  inquam  captiuos  superstites 
dabunt  in  concambiuui  pro  eis,  qid  sunt  de  ciuitatibus  captiuati  et  e  conuerso 
facient  Ciidtates.  Si  autem  dominoruni  quem])iani  captiuari  coutingerit  «),  ille 
se  iijsum  rediniet.  Sed  si  a  uasallis  et  ciuitatibus  princeps  aliqiüs  siuc  domiiuis 
fuerit  captiuatus,  ille  debet  doniinis  ad  vsus  eoruiu  tantuinmodo  in  subsidiuni 
presentari;  et  si  domini  niunicionem  aliquaiu  perdiderint  dainpnuui  sub- 
portabunt ,  si  autem  aliquam  ceperint  et  expugnaucrint  perfcctani  liabebunt. 
Sed  pro  recuperacione  municionis  predicte  onines  ^aianimitcr  quantumcumque 
poterunt  laborabunL 

Item  omnes  strate  dictarum  terranim  pacifice  debent  esse  Iranscuntilnis, 
tali  modo,  iit,  si  cuiquam  rebus  aut  corpore  fuerit  iliatum  quicquam  graua- 
minis  et  iniurie,  omnes,  ad  quos  claniox  siue  scntchte  tabter  pregrauati 
perueuerit,  inseqid  debent  cum  uel  eos,  qui  iniuriam  intulerunt  uiilide,  tolo 
posse;  et  qui  tales  maleficos  audito  scriicJite  iion  insecüntiu',  et  eos  post 
hec  de  lioc  incusari  contigerit,  quod  sicut  tenebantur  secuti  non  fuerint,  ac 
se  super  eo ,  quod  clanior  ad  ipsos  non  peruenerit,  excusare  voluerint;  si 
miles  est,  armiger  siiu^  famulus  quinque  pociores  et  meliores  de  tota  perantela  /;) 
sua  et  amicis  assumet,  et  sie  ipse  sextus  existens  se  ab  obiectis  hiuus  cx- 
purgabit;  villanus  vero ,  siue  rurensis  ipse  decimus  nouem  melioribus  sue 
condicionis  et  lide  dignioribus  coassumptis.  Quicumque  yero,  sicut  prehabitum 
est,  se  expurgare  recusauerint,  illi  soluent  et  emendabunt  quidquid  passo  uel 
passis  iniuriam  est  illatum.  Eodem  modo  fict  ad  aquas  eadcjn  pace,  secimtate 
et  insecutione  sicut  est  ad  terras  sujierius  ordinatiun. 

Ceterum  si  predonem  aliquem ,  incentbarium ,  liomicidam  uel  latroneni, 
siue  maleficum  ttdejn  dcprebendi  contigerit,  ita  quod  crimen  pidjücum  sit  et 
notorium,  neque  princeps,  neque  Dominus,  neque  vasallus,  neque  aduocatus, 
neque  Ciuilates ,  neque  iudices,  qualescumque  l'uerint,  pecuniam  ullam  siue 
donum  accipient;  sed  idem  pene  et  sentencie  iuris,  quam  meruit,  modis 
omnibus   subjacebit. 

Item  nullus  omnino,  qualiscunquc  sit,  maleficum  quemquam  inaiui- 
tenebit  uel  foucbit.  Sed  si  forsan  esset  aliquis,  qui  nuüeJicum  aliquem  fouere 
uel  manutenere  presumei'et,  cuiuscumque  condicionis  hie  exstitcrit,  pro  hoste 
per  omnia,  sicut  nuileficus  est  tcnendus;  verum  si  maleficus  quisquam  euaserit, 
ille  per  onmes  terras  siipra  dictorum  dominoruni  et  ciuitates  quaslibet  habe- 
bitur   pro    proscripto. 

Si  autem  quisquam  prelibatorum  principum ,  dominoruni,  yasalloriun 
uel  Ciuitatum  preniissa  Aiolauerit,  aut,  vt  est  prehabitum,  cooperari  noluerit; 
illu/n  monebunt  sui  proprii  vasalli  et  ciuitates  cum  cetcris  dominis  vasallis 
et  Ciuitatibus,  quod,  meraor  sue  fidei  et  iuramenti,  ini'ra  mensejn  faciat  in 
hijs  omnibus,  que  promisit;  et  si  tam  pertinax  fuerit,  quod  in  hijs  facere 
noluerit,  quod  tenetur,    ille   pro  lioste  tenebitur,    et  ipse  per  predictos   omnes 

o)  1.  contigerit.  h)  Für  par^-ntelu  ,  kuiiimt  auch  sonst  vor    s.  Duiaiige  h.  v. 
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et  per  eins  proprios  vasallos  et  Ciuitatcs  gwerris  invadetur  per  omnia  siciit 
hostis  et  tandeiii  co  comiicto  ipsc  soluel  onmes  expcnsas  iu  talibus  crogatis  et). 
Eodem  modo  crit  de  Ciuitalibus  et  vasallis,  si  rebelies  fucriiit  et  non  tcnuerint 
omnia  qiieniadniodiim  in  presenli   pagina    sunt  expressa. 

Preterea  si  Aasallos  inier  sc  discordare  contigcrit,  Rectorcs,  judices  et 
iurali,  qiii  pro  tempore  statuentnr  h),  sibi  causam  illoruni  assument,  et  ipsani 
diligencius  discuciemes  iniuslain  parteni  compescent,  iustaui  vero  in  omnibus 
tuebuntur  c). 

Insupcr  nidlus  omnino  hostes  in  cibariis  nee  in  vno  nee  in  alio  confor- 
labit.  Sed  si  forsan  (piisqiianv  esset,  que  d)  hostes  in  cibariis  uel  in  aliquibus 
alijs  confortarc  presuiueret,  qualiscumque  talis  esset,  pro  lioste  deberet  per 
omnia  reputari. 

Item  vniuersi  supradicli  principes  et  domini  consccnsum  ad  hoc  adliibue- 
runl  plenariuin,  quod  Ciuilales  eorum,  tani  magne  quam  parue,  Ciuitatibus 
cetcris  in  onniibus  sccimdum  suam  possibilitateni  assislant. 

Item  onmes  Ciiiitales  in  hac  confederacione  comprejicnse  pcrfruentur 
tarn  in  llielonijs,  pedagijs  et  exaxcionibus ,  dirtis  vnghelt ^  quam  in  omnibus 
alijs  iuribus,  liberlatilius  et  graciis,  quas,  priuilegijs  uel  alijs  ostensionibus 
denionslrare  poterunt,  sc  habere  et  hactenus  habuisse,  quc  singula  debcnl 
euilibet  Ciuitati,  secundum  quod  demonstrauerint,  innouari.  Sed  speeialiter 
libertates  et  gracic  et  onniia  iura,  que  lubicenses  habuerunt  in  omnibus  lerris 
et  tcrniinis,  que  fuerant  siibliniium  domiiiorum  Barnim  et  AA  arzlai ,  duciun 
slauorum,  debent  ipsis  lubicensibus  innouari  et  per  auclentica  priuilegia  de 
noun  conferri  Chiilatibits  viiiuersis ,  in  confedcraeionibns  huiusmodi  eonijire- 
hensis;  similiter  et  vasallis  debent  omnia  iura,  libertates  et  graeie,  quas  a 
primis  et  anliquis  unquam  habuerunt  lemporibus,  inuiolabiliter  obseruari. 
Ceterum  sepedicti  piüncipes  et  domini  cum  marchionil)us  uel  lioslibus  suis 
alijs  coniposicionem  prorsus  ludlam  inibiuit,  nisi  sit  cum  voluiiLate  Ciuitatum 
communium    et    eonsensu. 

Omnia  placita  memoraia  et  slalula  atqne  pax  per  dceem  annornm 
durabunt  circuluni,  et  si  ex  lunc  vasalis  et  Ciuitatibus  vtile  et  expediens  visum 
fuerit,  ut  perdureut  diucins,  \)cr  quantinn  temporis  ipsis  placu(nit,  jx-rdurabiuit 
vlterius,  quod  tamen  nequaquam  in  dominis,  sed  in  vasallis  et  Ciuitalibus 
tantum  stabunt  e). 

Si  autem  qucmquam  doininorum  ante  diclorum  medio  tempore  ab  Ju)c 
secido  emigrare  contigit  J'),  et  si  lilij  sui  seu  lieredes  prelibata  seruarc 
rennuerint,  vasalli,  fideles  et  ciuilates  ipsis  homagium  siue  vasallagium  nequa- 
quam faeient,  nee  ipsos  debent  habere  pro  dominis,  nisi  prius  seruent  onun'a, 
que  sunt  superius  memorata.  Si  vero  vasalhis  quisquam  mortuus  fuerit,  lilij 
sui  seu  hercdes  idem ,  quod  paler  ])i'omisit,  faeient,  alioquin  principes  et 
domini  bona  sua  feodalia  lU'quatpiam  i)orrigerc  sibi  debent.  Ad  omnia  ante- 
dieta  statuenda  el  ordinaiula  nee   non  erratu  corrigenda  tarn  de  vasalüs,  quam 

<i)  Ist  erogatas  zu  lesen,  vicwohl  dctillicli  erogalit  in  der  Haiidsclirirt  sloltt.       b)  wolil  Ke  slafuenl. 
c)  für  tiiehiinl.         H)  I.  ■jiii.  c)  w.ilii'srhpiiilitli   211  lescu  slabtl ,    ubsclioii   dcutliclt    stabunt    iu 

der  llaiidiclirift  ttcht.        f)  zu  lesvu  conligeril. 
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discrecioribus  Cluitalum  singulorum  cloininorum  et  tcrrarum  Rcctorcs,  iudices 
et  iurati  singulis  suis  debent  eligi,  qui,  quater  in  anno  quolibet,  videlicet  in 
octaua  pasche,  in  octaua  beati  Johannis  bapliste,  in  octaua  beati  Micliahelis 
et  in  circumcisione  doniini,  secunduin  quod  apiid  sc  decreucrint ,  debent  ad 
statiiendum ,  ordinanduui  et  corrigenduni  singnla  conuenire;  et  quicqiiid  ab 
ipsis  extricari  et  enodari  neqiduerit,  ad  enocandiun  et  iudicandum  ad  domi- 
num Johannen!  ducem  saxonie  deferetui',  qui  ab  vniuersis  dominis  et  vasallis 
et  Ciuitatibus  snper  hijs  omnibus  iudex  et  capitaneus  est  electus ;  et  si  per 
aJiquam  absenciani,  extra  terras  forsan  existens,  presens  esse  uon  poterit, 
cum  cousüio  et  Aohmtate  prehabitorum  doniinorum  vasallorum  et  Ciuitatum 
iudicem    debet  ponere  loco  sni. 

Super  hec  omnia,  si  qui  vasaUi  essent  uel  Ciuitates  intra  scpe  diclorum 
dominorum  terras  et  terminos,  qui  se  ab  huiusmodi  pactis  et  confetleracionibus 
uellent  abstragere  a) ,  illi  iuribus,  libertatibus  et  graciis  prehabitis  niinime 
pei'liuezitur. 

Quod  autem  tam  racionabile  fecimus  et  sahibrc ,  inmutari  non  a  aleat 
uel  infringi.  Prclibati  princijjes  et  doniini ,  yidehcet ;  Joliannes  dux  saxonie, 
Bugerzlaus,  dux  slauornm,  ^A  izhius ,  princeps  Ruianorum,  hem'icus  et 
Johannes,  domini  de  Averle,  lielmoldus  et  JSicolaus,  comitcs  zwerinenses, 
Joliannes  hinricus  et  Johannes ,  domini  iVIaguojDolenses ,  Eernardus ,  conies  de 
dannenberg ,  Johannes ,  Niculaus  et  borAviuus ,  domieelH  de  Rozstok ,  fide 
pactis  et  iuramentis  prestitis,  compromitteutes  jurauerunt,  A'na  cum  vasallis 
et  Ciuitatibus  vniuersis  intra  suas  terras  et  terminos  suos  constitutis,  nee  non 
ciuitate  b)  lubicensi,  ita  quod  quilibet  alij,  in  omnibus  superius  fideliter 
expressis ,  debet   asistere  et  iusu^ier  in  cunctis  aliis  iustis  causis. 

Sunt  autem  hij  milites  et  vasalli,  qui  vna  cum  dictis  princi2>ibus ,  do- 
minis et  vasallis  in  mauLis  Civitatum,  et  e  converso  Civitates  in  manus 
eorum  fidedata  et  iuramentis  prestitis  promiserunt.  Cum  domino  Jolianne 
duce  saxonie  spoponderunt  et  iuraueruut  hij:  \  olemarus  et  volemarus 
filius  ejus,  Uauid  de  Carlowc,  Ditlcuus  de  parkentin,  Eineke  Hake,  Heyno 
Schacke  de  lunenborch ,  HartAvicus  de  Retzekow ,  Johannnes  de  balch, 
Borchardus  degezow,  milites,  Joluiunes  de  Crumesse,  famidus;  cum  domino 
Wizlao,  principe  Ruianorum  :j  Matlieus  et  Euerardus  iValrcs  dicti  moltekeu, 
Nicolaus  de  Diuiz,  henricus  pape,  W  ernerus  de  tribeses,  milites:  Cum  co- 
milibus  de  zwerin:  ludolfus  juolsan  et  fredeiücus  fdius  suus,  ludoIAis 
hasenkop,  Johannes  de  danibeke ,  Ericus  anthonius ,  voz  de  Reiberg, 
Gherrardus  de  eczen,  Stochuisch,  milites:  cum  domino  Bernardo,  comite  de 
dannenberg:  Eghardus  ribo,  Bcrtoldus  de  stortelebocle,  milites;  Cum  domino 
p(nncipe)  Magnopolensi :  fredricus  smekere,  Eggchardus  de  gutoAV ,  Hinricus 
de  bulow,  milites,  Nicolaus  de  bidow  famidus;  Cum  H.  et  Joliaime,  doininis 
de  Werle :  Godeko  luch,  volradus  dargez,  Joliannes  Koz,  Nicolaus  gallus, 
h.  de  VlotoAV,  Tidericus  de  bureii ,  Jordanus  et  Gherrardus,  fratres  de 
Cropelin ,  Johannes  cabolt,  Johannes  et  bernardus  fratres  de  belin,  Sifridus 
de    Kuthdorp,    Radolfus    de  huinvardestorp,    Grub,  dudijig,    volzeke    tunneke, 

a)   fiir  abstraliere.  b)    sujipl.  cum. 
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MaÜiias  galcrus,  Hcrmannus  de  langlicborde,  Hcydenricus  de  Lu,  Bcrnai'- 
dus  de  leslcu,  Joluiiincs  de  goldeiibog,  Jo.  de  duclen,  Johannes  de  lipe 
Hcn.  Storni,  mililes ;  Cum  H.  et  Jo.  doniicellis  jMagnopol. :  ßertoldus  pren, 
Otto  de  Reiicntlo,  Hinriciis  de  barnekow,  ludoUiis  de  trauenmunde ,  Bc- 
ncdiclus  de  Rodenbekc,  Hciuiigus  de  stralendorp,  Afarquardus  de  le,  Glicirardus 
et  Hartwirns ,  IVatres  dicti  jnetzike,  Hennigus  dictus  de  Cremon,  Joliannes 
de  scrnin,  Otto  -wackerbart ,  Gotdescalcus  pren,  TedAviciis  deordeu ,  (iodeko 
dotenberch,  niilites;  Cum  Jo.  et  N.  et  iioi:  doniicellis  de  RozAlok:  (Jcrardus 
de  Rozstok,  Joliannes  babbe,  Reddagus,  Jo.  Frederieus  et  Conradus  Irati-es, 
dicti  Alolteke,  Goscalcus  polene,  lienricus  lupus,  Georgius  nioltekc,  Gerardus 
de  oldeiidorp,  Hcnricus  de  tune,  Godeke  de  Iribow,  Henrieus  kat, 
Lambertus  de  iiianegoldesliaglicii ,  volradus  snieker,  Rordeko  et  Tidcrieus 
tle  kalant,  Rcrtoldus  de  jork,  ^^'ernerus  de  axckü\v,  Bcrtoldus  latekop, 
frederieus  keredorp,  Wernerus  ge/.evitz,  Marquardus  de  Dragucr,  niilites, 
et  alij  quam   plurinii   milites  et  arniigeri  lldedigni. 

Ad  cuidenciam  aiilem  pleniorein  prcliabilorum  et  firniitudincm  scrciorcm 
oiiinium  nienioratoriun  principum  et  doniinorum  atque  ciuilatum  sigilla 
anexa  sunt  presenti  cartulc  ad  caulelam.     Actum  et  datuni   in  ciuitate  Rozstok. 

o     o 

Anno    domini    McciiXXXJij,  Dominica  proxima  ante  i'eslum  beati  \  iti. 

L. 

12P3.  iu   "NVizlnv,  Fürst  von  Rügen,   Heiiuicli    uiul  Jobann,   Herren    von  "Werle,   Hebiiolil  und 
apost.p'etr.  ^icolaus,  Grafen  von  Sch\Nerin,    wegen  der  unter  ihnen  und  mit  andern  Fürsten  ein- 
et Pauli,    gegangenen   Verbindung  und    der  Stellung    der  3Iannscliaft    von    den   Stadien    in  ihren 
r.oycrue-    "   "      •-'  '-'  ° 

horch.  Ländern  und    nahnienllich    von   l.üheck  2). 

Dci  gracia  ATizslaus,  princejis  Ruianoruni,  Ilonriciis  et  Johannes,  domini 
de  Werle,  Helnioldus  et  ]\icolaus,  Comites  Zwerinenses,  üiiinibus,  ad  quos 
prcsens  scriptum  peruenerit,   in  JJomino  salutein. 

IJiflinitum  erat,  quod  iu  disscnsione,  nunc  terris  incumbciile,  Ciuilates, 
site  in  t<'rris  dominorum ,  incuncium  pro  bono  conimuni  confederacionem, 
seruire  debcant  ipsis  doMiinis  cum  dueentis  dexti'ariis,  de  (piibus  ipse  Ciuitalcs 
jam  quilaxicrunt  quintjuagiula  JJexIrarios  ex  eo,  quod  illustri  principi  J)(unino 
Johanni ,  Saxonie  Duci,    mille  marcc  deiiariorum    lubicensium  sunt  collate. 

Optinuerunt  cciam  Domini,  quod  illustris  princeps  Otto,  Domicellus  de 
Luneborch,  adiutor  esse  dcbeat  in  premissis,  propicr  quod  Ciuitas  Lubicciisis 
pro  ca  parle,  quam  ipsa  deberet  exhibere  de  centuin  et  quinqiniginla  dixlrariis 
residuis,  dedit  cideni  J)omiccIIo  de  Liuieborcli  trecentas  et  scptuaginia  quin- 
que  marcas  examinati  argcnti,  jier  quarum  erogaciom-m  ipsa  Ciuilas  hubicc  n.sis 
<!sl  libera  pciiitus  et  solula  de  parte,  eam  resspiciente  in  ducciitis  dcxlrariis, 
priinilus   noniinalis.      Quemadmodum    nobis  Domiuis    vasallis    ac    niuniis  eiui- 


i)  Natli   i|pr   Ursrlirifl  iu   der     l'hrcsc  /.u    l.iiheck  auf    PiTi-iiiiiciil  inil  Jpii   .1  >i' 
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tatum  Roztük,  "N'Msjiiarie  et  qiuiraindani  aliarum  Ciuitatiiin  apud  boyccneborch 
in  placitis  congregatis,    consencientibus  extilit  orclinatmn. 

In  cujus  rci  lestimonium  presens  scriptum  Sigillis  nostris  duxiraus  mu- 

.   .    °  °  °       . 

niendum.     Datum  boyccneborch,  anno  domini  MCCLXxxin.  in  Octaua  Aposto- 

loium  Petri  et  Pauli. 


1.  Erich,  König  der  Dänen  und  SInven,  nimmt  oinnes  ho.ipites  ad  civitatern  nostrain      1283. 

')U! 

ipis. 


Ripen.  venientes  in  seineu  Schulz,  und  besliamut  die  zu  erlegende  ZoUyligabe  daselbst.  ^^^^^  J, " 


Aligedr,  in  Cassels  Saiunil.  uiigedr.  Urk.   S.S- 

2.  Erich,   König  der  Dänen  u.  f.,    llielll   den   Hamburgern  Land   in   Schonen   zu,    um  i'283,  Xlir. 
daselbst  ihre  Buden  zu  hal)en ,    und  bewilligt  ihnen  auf  den   schonischen  Märkten  die-  „^  j  *,".=' 
jenigen  Freylieilen,   quas  cetere  ciuitates  Slauie  et  maritime  a  nohis  et  progenito- 
rihus   nostris  habere   liherius   dinoscuntur  l). 

Abgedr.   iii    Lambecii    origg.    Hamburg.   I[.  72;     schlechter    abgedruckt   iu    Liiuigs    Pieiths- 
Arcliiv.  Xlll.  1'.  sj)ec,  Cont.  IV.  T.  I.   p.93i.   uud  bey  Auderu, 

LI. 

Erich,   König    der   Dänen    und    Slaven,    ertlieilt    mehreren   deutscJien    Städten   au    der  13F:3.  VI. 

Ostsee  die  Fre}heit    sein  Reicli,  besonders  die    schonischen  Jlärkte,  zu  besuchen   und    »Wunder-" 

wie  vor  Alters  daselbst  Geschäfte  zu   treiben  l).  burghalste 

(alsc.i). 

Ericus,  Dei  gratia  Danorum  Slauorumque  Rex,  Omnibus,  hoc  scriptum 
cerncutibus,    iu  Dojuino  Salutcm. 

Noucriut  vniuersi,  cjuod  nos  burgeusibus  et  ciuibus  omnibus  de  Ciuifa- 
tibus  Lybt'ke,  AA  ismar,  Roozstook,  Dimin,  Stralasuud,  Gripswald,  Stetin  et 
.\nclem,  ad  nundiuas  nosLras  scanienscs,  uel  quocumque  alibi  iu  regno  nostro 
venire  volentibus,  plenam  securitatem  et  übcram  facultatem  pro  nobis  et 
ouniibus  aliis  causa  nostri  aliquid  facere ,  uel  omittere  volentibus ,  anno 
isto  concedijuus  per  presentes ,  illuc  veniendi,  ibidem  morandi,  cmendi,  ven- 
deudi  et  merciinonia  sua  cxercendi,  prout  cüiisueuerant  ab  aiiliqiio,  ac  iterum 
ad  propria  redeundi. 

Ne  igitur  super  dicta  securitate  eis  possit  aut  debeat  in  postcrum  am- 
biguitatis  materia  suboriri,  presentes  litteras  eisdem  contulimus,  sigilli  nostri 
robore  communitas,   in  testiuionium  et  cautelam.      Datum  Sunderburgh  alste, 

o      o 

aimo    Domini  mcc  octogesijno   tercio,    sexto  KI.  Augusti.      Testibus  Dominis 
Alberto,    Comitc  de  glichen,    H.  priore  de  AndwarÜiscogh  et   Petro  daj)ifero. 


1)  Nach    der    Auifertiguug     auf  Pergameut    mit    daran   häugendera    Kuniglicheu     Siegel    in    der 
lüb.   Threse. 
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12S3,  iu    3-  Ralli  und  Geiiielne  der   Stadt  Hamburg   nelunen   omnes  homines  et  niercatores   des 

^^%  ^'      Maikgraf'on  Otto   von  Brandenburg,  gleich  iliren  eigenen  Bürgern,  in  ihren  Scliulz,  und 
I.üraberti  . 

iiiiiiivr.     verstatten   ihnen  mit  ihren  >>  aaren  nach  liamburg  zu  koiuiucn,    daselbst  zu  ver»eilon 
(Hauiburgy.  ^mj  ^Yey  von  da   abzuziehen. 

Abgedr.  in  (Lcuz)  I^Iaig-Griill.  braudeubuig.  Ubikuudeu.  1753'  S.  IIT- 

LH. 

1..'?3.XIII.  Erich,  König  der  Dänen  und  Slaven,  verbindet  sich  juil  der  Stadt  Lübeck  und  gesteht 
.  \'' '.  ^^'  ihr  zu,  dass  er,  von  ihr  oder  den  Ihrigen  beleidigt,  nicht  A'or  vorausgegangener  War- 
nung, und  nadidcni  er  keine  Genuglhuung  erhallen,  und  zwar  nur  erst  ein  halbes 
Jahr  nachher  gegen  sie  jnit  Gewalt  verfahren  »olle  1). 

E(ncus),  dei  gracia  Danoriun  Slauoruinque  Picx,  üiunibiis,  hoc  scriptum 
cernentibus,   in  doniino  salulcm. 

Scirc  voluuiiis  Miiuersos,  quod  prü])ler  commune  bomim  pacis  et  de- 
fensioucm  rei  publice  et  vtilitatem,  de  mcliori  regui  noslri  Consilio,  nos  cum 
Ciiiibus  et  Bui-gensibus  Ciuilalis  Lubiceusis  ad  iirmam  pacem  coadunauiinus 
et  veram  concordiam  conlcdcrauimus,  cum  eis  per  triennium  inuiolabilitci' 
obseruandam ;  voleutes  ipsos  omnes  et  singidos,  vbique  locoruui  in  dominio 
nostro  iure  suo  i^cr  nos  et  alios  causa  nostri  aliquid  faccre  vcl  obmittcre 
volentcs ,  pro  viribus  confouere,  et  ab  iuiurlatoribus  eorundem ,  si  qui  fucrint 
in  Rcgno  nostro,  secundum  Icges  tcrre  noslre  satisfactionem  plenariam  cxlor- 
quere,  et  vtibtates  et  commoda  ipsorum  cL  siiigulorum  proniouendo ,  dampna 
et  grauamina  eorundem  omnimode  reprijuendo. 

Est  inter  nos  et  diclos  Burgenses  Ciuitalis  ])redicte  placilatum  talitcr  et 
condictuin,  quod,  si  casu  contingcnte,  quod  absiL,  ipsa  Ciuitas  uel  persone, 
seu  persona  eiusdem  per  insokncias,  dampna  aut  iniurias  alias  nos  contra 
sc  in  tanlum  attcmptaucrint  prouocarc,  quod  cas  coin)iuenlii)us  oculis  pertransire 
uon  possumus  inpunitas,  propter  convmolioiicm  liuiusmodi  contra  cos  insur- 
gere  non  debemus,  nee  piüus  a  nobis  sullicienter  moniti  se  negglexerint 
omniniüdc,  vel  non  curauerint  emendare ,  et  e.xtunc  ad  dimidium  annum 
dictos  BurgeiKscs  cerlificare  protestamur,  anteqiiam  conli-a  eos  propter  illatas 
nobis  iniurias  iusurgere  attcjuptemus,  super  predicla  pace  et  eoncordia  cum 
eis  non  seruanda. 

In  cuius  rei  teslimonium   sigillum    nosirum    prcscntibus    litleris  duximus 

o      o 

apponendum.  Datum  Nicopinge,  anno  Domini  Aicc  octogesimo  terlio, 
xiir  Kai.  üctübris.  Prcsentil)us  Domiuis  Ja<ol)o  Slcswicensi ,  Episcopo,  can- 
cellario  nostro  <bU(lo,  Alberto  Comite  de  (JiicJieu ,  Hinrico  priore  de 
Andwarlscogh ,  Domiceilo  Erico,  Pctro  dapil'ero  et  Eaurcnlio  Tukjson, 
Marscalco  uoslro. 


1)  Nach  der  Ausfertigung   an(  PorpnmciU   m   der   liib.  Tbiose.    rs    ist  dciillUti    zu    crkcuiieii  .    da»j 
Siegel    daran  gebangcu    liubiu. 
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LIII. 

König    Erich    von    IVorwegen     verspi-icht    luelireren    deutschen     Seestädten    und    den  13S4-  HI. 

deutsclien  Kaufleuten  sie  gegen  Alle  zu  schützen,  -welclie  sie  in  seinem  lleiche  in  ihren     „   "^"''-'' 

Rechten  gekränkt  haben,   und  erwartet   umgekehrt   dasselbe    von  den  Städten  i).      ^-  Bergis. 

Ericas,  def  gracia  Rex  Norwegie,  Aduocatis,  Consulibus  et  yniuersitatibus 
ciuitatum  Lybec,  hamlnirg,  A'^j-smar,  Rozstoc,  Breme,  Stralasun,  GriijcswalJf, 
Stetiii,  Dymiu,  Anclem ,  Gotlandie,  Elbiiigi,  Ryge  et  Reualie  salutem  et 
sincere  dUeccionis   affectum. 

Licet  hostis  hiunani  gencris,  nostre  caritatis  inuitlus,  ad  hoc  eiüoilct 
iiicessaiiter ,  quod  dulcedo  dilectionis  ac  amicicie,  qua  imigimur,  aniarescat  • 
Nos  tarnen ,  qui  eum  talem  cogiioscimus  ininiiciun ,  sibi  debemus  scincera  et 
integra  resistere  voluntate. 

Cum  itaque  mercatores  thcotonici,  infra  liinites  regni  nostri  et  nostrates, 
in  ciuitatibus  nostris  graues  iniurias  et  dam^ma  quam  plui^ima,  se  conti'a 
iusticiam  asserant  pcrtulisse:  Nos,  volentcs  omncm  discortüam,  que,  pretextu 
huius,  iiiiuriarum  ac  dampnorum  jioterit  exoriri,  prout  possumus  penitus 
euitare,  vniuersitati  vestre  tenore  presencium  dcclaramiis,  quod,  joro  boiio 
pacis  et  vtrorumque  commodo  et  quiete,  cuililjet  mercatori  theutonico ,  qui 
se  coram  nobis,  seu  nostris  Justiciariis  se  asscrit  a  nobis  aut  alijs  sul^ditis 
nostris  quibuscumquc ,  aliquas  iniurias  seu  danipna  contra  iusticiam  pertidisse, 
et  hoc  docuerit  per  legitimas  probaciones;  Nos,  secundum  leges  et  consuetu- 
diues  regni  nostri,   pleuarium  faciemus  iusticie  complementum. 

Si  uero  nostri  in  ciuitatibus  yestris  ahquas  inim-ias  seu  dampna  contra 
iusticiam  passi  fuerint,  et  legitime  probauerint  coram  considibus  ciuitatum 
vestrarum,  Jpsi  consules  eisdem  de  suis  iniuriatoribus,  secundum  leges  et 
consuetudincs  vestras  approbatas  ,   integre   faciant  iusticiam   exiiibcri. 

Preterea  volumus  et  concedimus,  quod  mercatores  theutonici  ad  regnum 
nostrum  quandocmnque  uenientes  eisdem  libertatibus,  iuribus  ac  priuilegiis, 
que  clare  memorie  pater  noster  et  ah'j  progenitores  nostri  eisdem  concesserunt, 
hbere  gaudeant  et  fruantur,  dummodo  mercatores  regni  nostri,  ad  ciuitates 
uestras  declinantes,  consiha,  iiu-a  et  libertates,  et  alia,  que  ex  antiquo  liabue- 
runt,  a  uobis  obtinere  ualeaut  et  liabere. 

In  cuius  rei  testimonium  presentes  nostri  sigilli  munimine  duximus  robo- 
randas.     Datum  Bergis,  uiidus  marcij ,    Regni  nostri  Anno  v. 


^A'aldemar,    Herzog  von  Jülland,    erthoilt  den   Bremern  die  Handelsfreyheit   in  seiner   io8i-  iu 

Stadt  Sclileswiff.  dü.n.uica 

°  Doimu. 

Abgedr.  iu  J.  P.  Cassels  iingedr.  Urkunden  S.  6»  lUumia. 

blesvvik. 


1)  Nach  der  Urschrift  iu  der  liib.  Threse  auf  Terganieut   mit   des   Kürü'-s  Siegel. 
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LIV. 

l>84sexto  Erich ,  Konig  der  Dänen  und  Slaven,    gewälirt  den  Deutsclien,   welche  die  iMäikle  in 

decuiio  Skaiiür    besuchen    wollen,    seinen  Siluilz  l). 

Kill.    .Scjit.  ' 

"Wiihinosa.  E(ricus) ,   Dci    gracia   Danonim   Sclauorunique    Rcx,    Omnibus,  prcscns 

scriptum  cerneiilibus,  in  doniino  Saluteni, 

Inlellexiiniis  de  nunciis  mercatorum  de  Tcutlionia,  quod  dicLi  mcrcalorcs 
ad  nundinas  noslras  in  Scanoer  hoc  Anno  scciu'c  non  posscnt  venire ,  sicut 
i  onsueuerunt  annis  prioribus,  qua  propler  scire  volumus  vniuersos,  quod  onincs 
et  singuli  mercatores  de  teutJionia,  nundinas  Scanoer  vdsitare  volenles,  ibidem 
secure  veniant  sicut  consueucrunt  ab  anliquo,  et  si  aliqids  eos  inipedire 
Aoluerit,  nos  eisdeiu  niercatoribus  de  teuliionia  omnimode  crimus  plenus 
coudiutor. 

Si  yero  aliqua  causa ,  casu  fortuito  et  non  deliberato  consilio ,  cxliorla 
fueril,  sicut  hactenus  jus  in  Scanör  fuerat,  iudicelur.  Si  autem  deliberato 
consilio  aliqua  causa  contra  aliqucm  et  aliqiios  i'uerit  exhorta ,  eiünuis  plenus 
eisdem  coadiutor  et  dclensor. 

In  cuius  rei  teslirnonium  sigillum  nostrum  litteris  presentibus  duximus 
aijponendum.      Hcc    littera    ad    nundinas    jam    instantes    valeat   et    non    vltia. 

o      o 

Dat.  AYithmosa,    Anno  domini  nostri  Mcc   octogcsimo   quarto,    sexto   decimo 
Kalcnd.  Septembris. 

LV. 

12R4.  i"    Erich,   König  der  Dänen  mul  Slaven,   ertliellt  auf   a(]it  Jahre  den  KaiiReiilen  der  sla- 
Äiidr. '  \ischen  (wendischen)  Städle,  die  sein  lleii-h  besuchen,  mehrere  Freyheilen  2V 

A|>i>st.  E(ricus),     Dci    gracia    Danorum     Sclauorunujue     Rex,     Omnibus,     hoc 

scriptum  cerncntibus ,    in   Domino  Salulem. 

Ex  quo  per  noslias  patentes  htteras  ad  veram  paecm  et  roncordiam 
cum  Ciuitalibus  Sclaiile  et  earuin  Ciuibus  et  mercatoribus  nos  confederauimus 
et  coniurauimits  de  meliori  regni  iiostri  consilio,  a  proximo  ieslo  pentecostes 
ad  octo  annos  continuos  subsequentes  firmiter  duraturani;  Scire  voinmus 
Auiuersos,  quod  nos  mercatoribus  dictarum  Ciuitalum ,  ad  regnum  nostrum 
Abicumcjuc  deelinarc  nulentibus ,  illac  veniendi,  ibidem  morandi ,  res  suas 
vendcndi  ac  alias  reenuiidi,  seu  modo  alio  mercinu)nia  txercendi,  absquc  vio- 
lencia  uel  iniuria  rerum  suarum  plenam  seciuitatem  medio  tempore  concessiiniis 
de  meliori  regni  nostri  consilio,  et  hberam  facultatem  saluis  nostris  tJieloneis 
et  dcbitis  solucionibus,  quo  nobis  et  oPJcialibus  nostris  vice  nostra  soluere 
tencntur,  prout  in  locis  singidis ,  ad  quos  venire  voluerint ,  ab  antiquo  l'uerat 
obscruatum. 


1)  Nach  der  in   der  liitiischcn    AVoddeladc    l)cniulliilipii    Ursrlirift .   das  Siegel    lial    daran  gcliaiigeu, 

auf  Pcrgnmcut.     Die  Aufärlirift  auf  der    riiickscitc  felill. 
0)  Nach  der  urschriftlichen  Ausfoilipunp  auf  Pergauient ,  niil  daran  tiäiigcndciii    küiiigl.  Siegel,    iii 

der  llil>.  Tlireso.      Antit  fiudct    sicli  daselbst  ein  Transsuiiipt. 
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Prolestantes ,  quod  res,  quas  ad  domum  nostram  tulerint,  eisdem  aufcrn 
non  debeant  violenter,  seu  modo  alio  minus  iuste,  aut  contra  eorundeiu 
%-oluntates.  Quod  si  hactenus  temere  factum  fuerat,  seu  inposterum  fiierit 
attemptatum  ab  eorundem  iniuriatoribus,  facere  debemus  secundiun  leges  et 
jura  regni  nostri  plenum  fieri  iusticie  complemcntum. 

Promisimus  eciam,  quod  dictis  mercatoribus  super  mercimoniis  eoruni, 
que  apud  nos  ernennt,  pro  eorum  libito  deducendis  nullani  proliibicionem 
debemus  facere,  nisi  lioc  euidens  necessitas  tocius  regni  nostri  exegerit,  et 
toti  rcgno  nostro  hoc  visum  fuerit  et  consultum ;  et  tunc  proliibicionem 
huiusinodi  faciendam  in  festis  beati  Michaelis  debemus  eisdem  mercatoribus 
communiter  puplicare. 

o    o 

Datum  Othonie,  anno  Domini  HCC  octogcsimo  quarto,  in  vigilia  bcali 
Andree  apostoli.  Presentibus  venerabilibus  patribus  et  Dominis  Jacobo 
Scleswicensi ,  Cancellario  nostro,  Johanne  OÜioniensi,  Episcopis,  Alberto, 
Comite  de  ^A  artsten,  Heniüco,  Comite  de  Glichen,  Domicello  Jacobo,  coniite 
Hallandie,  Affone,  dapifero,  Stigoto,  mai'scalco  nostro,  Laurencio  Tukysson, 
Petro  Jacobsson ,  aduocato  Feome,  et  Johanne  Joonsson. 

LVI. 

Erich,    König  der  Dänen  und   Slaren,   verbietet    sehien  UnterÜianen   Güter   nach  Nor-    J2S4.  in 
wessen  zu  führen,  weil  er  dieses  den  ciuitatibus  Slauie  versprochen  habe,  die  von  den  ^'^4  '    '  '' 
Korwegern  misshaudelt  VForden;  er  verstattet  den  INorvs'egern  ihre  Güter  in  sein  Land    Oihouie. 
nur  bis  Pfingsten  zu  führen,   in  welcher  Zelt  sie  sich  juit  den  Städten  zu  vergleichen 
haben ,   bey  Untersagung  dieser  Zufuhr ,   wenn  es  nicht  geschieht  x). 

E(ricus) ,  Dei  gracia  Danorum  Sciauorumque  Rex,  Omnibus,  hoc 
scriptum  cerncntibus ,    in  Domino  salutem. 

Conqucstum  est  nobis  a  Ciuitatibus  Sclauie,  quod  mercatoribus  ipsarum 
Ciuitatum  a  norwegiensibus  grauia  dampna  et  iniurie  sunt  illate :  Verum, 
quia  iniui'ie  quorumlibet  nobis  et  cuilibet  christiano  debent  disjilicere,  dictis 
Ciuibus  et  Ciuitatibus  et  carum  mercatoribus  promisimus,  quod  nulli  de 
nostro  dominio  res  aliquas  deducere  ad  norwegiam  uel  transferre  liceat,  nee 
in  norwegia  mei-ciinonia  exercere.  Si  vero  aliquis  mercatorum  nostrorum 
contra  haue  proliibicionem  nostram  venire  presumpserit,  merciinonia  sua  versus 
norwegiam  deferendo,  quilibet,  si  in  "via  spoliatus  fuerit,  protestamur,  quod 
hoc  per  nos   non  debet  quoquomodo    -vindicari. 

Nos  nichilominus  dictis  norwegiensibus  ad  dominium  nostrum  veniendi 
et  in  villis  nostris  forensibus  et  portibus  ipsis  contiguis  morandi  et  mercijno- 
nia  sua  exercendi,  vsque  ad  octo  Dies  post  festum  pentecostcs  jam  instans, 
plenam  securitatem  concessimus  et  liberam    facultatcni.      Si    vero  ipsi  norwe- 


1)  Nach  der  in  der  lilb.  Tlirese  befiudlicheii  Ausfertigung  auf  Perganieut.  Vou  den  vornialils 
daran  häugendeu  18  oder  19  feicgelu  ist  uucti  Eins  wohl  erhalten  ,  das  Siegel  des  Königs  Ericli. 
r.ey  Wille  b  r  and  t  III.  5.    fiiulet  siih  eine  feliltrhafte  deutsche  L'cbeisetzuug. 

IS 
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fiienses  cum  prctlictis  Ciuitalibiis  ante  dictum  tcrminum  concordare  non 
poterint  sepedictis  eciam  Ciuitatibus  promisinius ,  quod  ipsi  mercatores  de 
norwcia  in  regno  nostro  niercimonia  sua  postmodum  nullatcnus  debcant 
excrccre,  donec  tarn  nobis  et  nostris,  quam  diclis  ciuitatibus  pro  iniuriis  nobis 
et  ipsis  iUatis,  a  domino  rege  NorAvegie  illustri  plenum  fieri  poterit  iusticie 
conii)lcmentum. 

Datum  otlionie ,  Anno  domini  m  cc  octogesimo  quarto ,  in  \-igilia  bcati 
Andree  apostoli,  presentibus  venerabilibus  patribus  et  dominis,  Jarobo 
Slcswicensi,  Cancellario  nostro,  Joliainie  Othoniensi,  episcopis,  Alberto,  Coniite 
de  ewersten,  Hinrico,  comite  de  glichen,  Domicello  Jacobo,  comite  hallandie, 
Vffone,  dapifero  nostro,  Stigoto,  marscalco  nostro,  Laurencio  tuckyssun, 
nicolao  Kuutsun ,  Petro  Jacobsun ,  Aduocato  Feonie ,  et  Johanne  Joonsun. 

LVII. 

1284,  i«    Verbindung  Erichs,   Königs  der   Danen    und    Slaven,    mit    melireren   Fürsten,   Grafen 

Andree'  ""d  Stadien  1). 

Onlimie.  E(i-icus),  dei  gratia  Danorum  Sclauorumque  Rex,  Omnibus,  hoc  scriptum 

ccmentibus,    in  doinino  Salutem. 

Noucritis,  quod  nos  considerantes ,  quod  vbi  pax  est  et  concordia,  ibi 
oinnium  bonorum  accrcscunt  et  augmentantur  incrcmenta,  propter  quod  ob 
bonuni  pacis  et  vtilitatem  rci  puplico  de  meliori  regni  nostri  consilio,  ad  iura 
omnium  tain  subditorum  nostrorum  maiorum ,  mcdiocrum  et  minorum,  quam 
personarum  et  rerum  ecclesiasücarum  confortanda  et  confouenda  coniuracio- 
nem  fecimus.  Sicut  eciam  inlelleximus,  quod  Adri  venerabiles  domini  infra 
scripli,  videlicet  Swerinensis,  Lybiccnsis,  Raceburgensis  episcopi,  nee  non  et 
priii(ii)C's  Johannes  et  ^Ubertus,  duccs  Saxonic,  Bukslaus ,  dux  Sclauie, 
^^  (illelinus)  princeps  RA-anorum ,  AA .  dux  iucic,  Gherai'dus  et  Glierardiis 
flliiis  Sims,  Johannes  et  Adidphus,  comites  Holsacic,  Hehnoldus  et  Nicolaus, 
Coniiles  8\veriuenscs,  Dominus  liinricus  et  frati'ueks  sui,  Domini  de  AA  erle, 
Domicellus  Nicolaus  de  Roslok ,  Johannes  et  frati'ueles  sui  Domini  Alagni- 
polcnses,  nee  non  et  ciucs  Lybicenses,  llamburgenscs ,  Kjjlcnscs,  AVysma- 
rienses,  Rostok,  Stralsund,  Grypswold,  Dimyyn,  Anclim  et  Stetj-yn  et 
omnes  ciuilates  predictorum  dominorum  et  vniuersitas  hominum  et  subdito- 
rinn  eorunulem,  ad  veram  pacem  et  concordiam  sc  courcdcrauerunt ,  et  ad 
iiu'a  cuiuslibet  et  defensionem  rii  puplice ,  sccundum  iiu'a  et  lege»  terre, 
ciiiitatum ,  nee  non  et  locorum  et  dominiorum  quorundibct  approbafas,  sc 
coniuraiurunt  apud  quoslibet  llrmandas  et  roborandas;  verum  quod  et  nos 
omnium  pacem  et  concordiam  deo  et  iuslis  j)lacidam  apud  omnes  et  singulos 
nitinmr  pro  viribus  obseruarc,  prout  a  deo  ad  hoc  dinosciuiur  ordinati. 

Scire  volumus  vniuersos,  quod  cum  predictis  episcopis,  principibus  et 
dominis,    ac  eorundem  lioiuinibus  et   subditis  vniuersis,    ac  ciuilatibus  memo- 


l)  Nach    der    urscliriftliclieii    Aiisfortigmi^    auf   Pergament   mit   noch   daran    hiingcmlcn    8  Sicgclu, 
und  den  Streifen  oder  Ucn'nuu'ieu  bei  den  fünf  fclileudcu  iu    der  liib.  1  hreae. 
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ratis  et  earumdem  burgensibus,  qiii  apud  nos  ant  regniim  nostriim  huiusmodi 
pacem  et  concordiam  ac  iusticiam  nosti-am  homiiium  et  subditoruni  nostroruiu 
omnium  confortandam ,  bona  fide  et  per  suas  patentes  litteras  A'oluerint  ob- 
seruare,  et  siiis  A'allare  iuramentis,  ad  verani  pacem  et  concoi-diani  ac  iusticiam 
plenariam ,  ybique  in  regno  nostro  secundum  leges  et  iiu'a  regni  nostri ' 
approbatas,  confederauimus  et  coniurauimus  inviolabiliter  obseniandas. 

Promiliimus  etiam  fide  media,  quod  si  aliquis  dominoruni  predictorurn, 
vel  burgensium,  sine  subdiLorum  eorimdem,  qui  nobis,  yt  premissum  est, 
confcdeiati  fuerint  et  coniurati  ab  aliqiubus  iiiiurias  pei'pessi  fuerint,  iniiiria- 
tores  eius,  si  nos  requirere  curauerint,  nionei'e  debemus  et  volumiis,  vt  Icso, 
secundum  iura  loci  illius.  siue  ciuiLatis,  plenarie  satisfiet.  Si  vero  iniiiriatores 
huiusmodi  monicioni  nostre  infra  mensem  acquiescere  noluerinl,  vel  non 
curauerint,  postmodura  volumus  leso  vel  lesis  nobis  conl'cderatis  astare  cum 
aliis,  qui  nobis  sunt  coniurati,  super  plena  iusticia  optiiicnda,  et  iiu'Liriatorem 
vel  iniuriatores  suos  in  sua  iniuria  nullatenus  confouere ,  nee  in  aliquo  quam 
iusticiam  confortare. 

o    o 

Datum  Othonie,  Anno  Domini  Mcc  octogesimo  quarto ,  in  vigiba  bcati 
Andree  npostoli,  presentibus  dominis  et  viris  venerabilibus  Jacobo  Scleswicensi, 
cancellario  nostro,  Johanne  Othoniensi,  episcopis,  Alberto  de  ErAversteen, 
Ilinrico  de  Glyghen,  Domicello  Jacobo  de  Hallandia,  comitibus,  lüurico, 
priore  de  And-\vcrtscogh,  Yffone,  dapifero,  Stygoto,  marscalco  nostro,  Laurcncio 
Tukasun,  Nicoiao  Kaiutsun,  Petro  Jacobson,  Aduocato  Feonie,  et  Johanne 
Joonsuu. 

LVIII. 

Erklärung   Erichs,     Königs   der    Danen    und   Slaven,     die   mit   mehreren   Fürsten   und    1284.  i" 
Stadien  eingegangene  Verbindung  zu  hahen,   vornehmlich  mit  Lülieck,   welcher   Stadt     Andr. 
besondere  Zusicherungen  in   dieser  Urkunde   gegeben  werden,    auch  die,    wegen  Kor-      -'post. 
wegens  gemeinschafljicn    zusammen  zu  halten  1). 
E(ricus),    Dei   gracia   Danorum    Sclauorumque    rex,    Omnibus,    presens 
scriptum  ceruentibus,  in  domino  salutem. 

VlOUCritlS  etc.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung,  welche  mutatis  mutandis  der  vorhergelieu- 
dea  tjrkuude  gleichlautend  ist,  bewilligt  der  König,  nach  übereingekonimeuer  und  erfolgter  Aus- 
wechselung der  Urkunden  zwischen  der  Sladt  Lübeck  und  ihm  über  diese  Verbindung  aul  die  be- 
kannten acht  Jahre  (LV.),  derselben  noch  Folgendes: 

Promittimus  eciam  fide  media,  quod  si  aliqui  de  ciuitate  predicta 
Lybicensi,  nobis  iam  confederata,  seu  de  principibus  et  dominis  eorumve 
subditis,  siue  ciuitatibus  aliis  aut  earundem  ciuibus,  qui  nobis,  vt  premissum 
est ,  confederati  fuerint ,  de  cetero  ab  aliquibus ,  po&t  datam  presencium 
litterarum,  iniui'ias  perpessi  fuerint,  iniuriatores  eorundem,  si  rcquisiti  fue- 
rimus,  monere  debemus  et  volumus,  vt  antedicte   ciuituti  Lybitcnsi,  aut   lese 


1)  Nach  der    Urschrift   mit   daran   häugeudera  Siegel   auf  Pergament  in  der   Threse  zu  Lübeck. 

lÖ* 


—     140     — 

vcl  Icsij  de  eadem ,  seu  aliis  in  isla  confcdcracione  inclusis,  sccnndum  iura 
et  Icges  loci  illiiis  plcnarie  satisfiet:  si  ycro  iiiiurialores  huiusinodi  monicioiii 
iioslre  infra  menscjn  acqiiiescere  iioluerint  vcl  non  ciu-auerint,  voluinus  et 
dcbcinus  sepedicte  ciiiitaii  et  eius  incolis,  scu  aliis  lesis  de  niemoratis  p"isonis 
astare  coiisilio  et  auxilio,  super  plena  iuslicia  oplincnda,  nee  dcbemus  iin'uria- 
torcni  vel  iniurialorcs  eoruni  in  sua  iniuria  vllatcnus  postmodum  conlbuere, 
iiec  iTiodo  alicjuo  contra  iusticiam  coni'ortare. 

Specialitcr  aiitem  inter  nos  et  hurgenses  ciuilatis  predicte  Lybicensis 
super  iniuriis,  nobis  et  ipsis  a  Norwegiensibus  illatis,  placitatum  est  taliter 
et  condictum ,  quod  nos  cum  ipsis  et  ipsi  nobiscum  insiniul  pcrniancre  de- 
bemus  consilio  et  auxilio,  donec  tarn  nobis  quam  ipsis  super  hiis  ficri  poterit 
])lenum  iusticie  complementum. 

Si  vero  aliqua  ciuilatum,  cum  quibus  confederationem  iniuimus,  contra 
jios  deliquerit  aut  regnum  nostrum,  quod  absil,  delictum  illius  non  imputabi- 
mus  ciuilati  aut  ciuitatibus  aliis,  nobiscum  confederatis  non  delinqucntibus, 
dummodo  nobis  consilio  et  auxilio  astaie  voluerit  conüa  ciuitatem  delinquen- 
lem ,   sicut   superius  est  condictum. 

In   cuius  rei  testimonium   sigillum   nostrum   litteris    presentibus    duximus 

apponendum.  Actum  et  datum  Olhonie,  Anno  domini  M  cc  octogesimo  quarto, 
in  vigilia  bcati  Andree  apostoli.  Presentibus  dominis  venerabilibus  palribus 
Jacobo  Scleswiccnsi ,  Johanne  OÜioniensi,  episropis,  .Uberto  de  Arwersteen, 
Hinrico  de  Gelikcn,  Domicello  Jacobo  de  Hallandia,  comitibus,  Ilenrico, 
priore  de  AndwartJiscogli,  Affone,  dapifero  nostro,  !Marscalco  Stigoto  et 
midlis  aliis  fidc  dicuis. 


12P5.       t-  Iiisirucüon  der  Königin  Ingeburg  von  IS'orwegen  ,  ihren  Gesandten  nach  Schweden  er- 

».  I.  et  <l.  (iieilt.  um  niiler  Andern»  den  Abgeordneten  der  deutschen  Städte,  mit  vvelchen  der  König 

von  ]Vor\\egeii  im  Krieg  "vvar,  die  aber  den  I^'ieden  begeJu-len,  sicheres  Geleit  zuzusagen, 

und    dein   Könige  von    Ditiimark.    ein    Schulzbiindniss    vorzuschlagen,    in    der   Absicht, 

dass  kein  Theil  ohne  den  andern  jnit    den  deutschen  Städten  l'rieden  schiiesse. 

Ahgcdr.  iu  Thorkeliiit  dij<l,  Arn.  jVagn,  II.  104.     "Weiiii  in  der  liebeischrift  7/fln.?f<7//ci  vorlioni- 

iiicii ,   so  ist   dicss    ciue  von  Xhorkelin,    so  >vic  von  Anderen,  beliebig   gewählte   Denpuuuug, 

die  iu  der   Urkunde    nicht   stcbt. 


12P5,  IV.  2-  Sclireiben  des  Königs  Erich    von  IVorwcgen    an  König  Kduard   I.    von  England.    Er 
i'l.  Maji, 
licrgis. 


'''•  ''»i'>    beruft  sidi  auf  ein   7,%vischeii   Beiden   abseschlossenes  l  ebereiiikoniinen ,    welchem  zu- 


folge er  bittet,  nicht  zuzugeben,  dass  Deutsche,  Norwegens  Feinde,  den  englischen 
und  normannischen  Kaudeuten,  die  zwischen  England  und  Norwegen  verkeliren, 
Schaden  in  des  Königs  Reich  weder  zur  See  noch  zu  l,and  zuAiglen,  vielmehr  in 
seinem  Reiche  Denen,  die  sich  dergleichen  zu  Schulden  kommen  lassen,  laut  des 
abgeschlossenen  Vertrags,  allen  Schutz  zu  versagen. 
Ahgcdr,  h.  nynicr,  ed.  »lof.  I.  2-  C5i. 
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LIX. 

3[<-ignus,  König  der  Schweden  und  Gotlieii,  erlheilt  sicheres  Geleit  dem  Joh.  Lilia  und  1285.  VlI 
den  Abgeordnelen    der   deutschen    Seestädte  und    denen    mit   ihnen  kommenden  Danen     L"dh'"'' 
zur  Unterhandlung  auf   acht  Tage  l). 

OniTiibiis,  presentes  litteras  iuspecturis,  Magnus,  dei  gracia  Sweorum 
gothoruinque  rcx ,  in  domino  saluteni. 

Notum  faciiuus,  qiiod  nobili  et  lionesto  viro  Domino  Johanni  Litia  et 
nunciis  ciahaiiini  inarithiinaniin  tJieotiuiicariirn,  eis  qiioque ,  quos  seciim  ex 
parte  dilecti  fratris  nostri ,  Domini  regis  dacie ,  liabere  uoluerit ,  pro  nobis 
et  nostris  omnibus,  omnibus  quoqiic  pro  nobis  uolentibus  facere  vel  dimittere, 
ad  nos  veniendi,  nobiscum  morandi  et  placilandi  et  a  nobis  iterum  recedendi, 
omnimode  seciiritalis  conductum  concedinuis  per  presentes,  non  ideo  quod 
ipsis  de  securitale  possit  habere  dillidcntia,  sed  quia  dominus  Wisciawus, 
nobiscum  personaliter  colloqucns,  a  nobis  voluit  iioc  liabcre.  Hunc  auteni 
conductunx  ad  octo  dies  durare  uolumns  et  ualere. 

In  cuius  testimonium  sigilluni  nostrum  prescntibus  est  ap2:)ensum.     Datum 

o     o 

apud  Lödhos,  Anno  domini  mcclxxx  quinto,    vii.  Kai.  Julij. 

LX. 

Erklärung  des  Königs  Erich  von  Norwegen,   über  den  Vertrag  mit    den  Abgeordneten  ii?5.ificia 
mehrerer  (deutschen)  Städte    in  Gegenwart    des    Königs    Magnus    von  Schweden,    über  f^j, '|,_  pg,_ 
den  Vergleichs- Versuch  in  Schweden,  zwischen  ihm  und  den  Stadien  und  der  Ujiter-    ^'    Pa>il. 
werfung   unter   den  Ausspruch  des  Köjiigs    von  Schweden    belrefi'end  o).  shcidh'^ 

Omnibus,  presentes  litteras  inspecturis,  Ericus,  dei  gracia  Rex  Norwe- 
gie,  salutem   in   domino  sempiternam. 

Notum  facimus  vniuersis,  quod  nos  de  consilio  sapientuni  regni  nostri, 
cum  discrelis  viris,  Jolianne  monaclio  et  Vromoldo  de  qiiinque  domibus,  de 
lubeke;  Hassone  de  Crucowe,  de  ^Aismariaj  Alberto  Spizcenagel,  de  Roztokj 
Gorsclialco,  dicto  vnververde,  de  Slralcssunde  j  et  Hinrico  de  Wolegost,  de 
Gripeswolde,  procuratoribus  et  nunciis  dictarum  Ciuitatuni,  in  presencia 
magnifici  principis,  domini  Magni,  dei  gracia  SAvcorum  Gotorumque  regis  illustris, 
super  disscnsionibus  et  causis,  que  inter  nos  regnum  et  subditos  nostros  ex 
vna  parte,  et  dictas  Ciuitales  suborte  sunt  ex  altera,  placitauimiis  et  conucnimus 
in  liunc  modum,  quod  nos  in  festo  beati  Michelis  proximo  venturo,  duos  viros 
discretos,  quos  nomine  nostro  ac  subditorum  nosti'oruni,  Judices  decreuimus 
eligendos,  et  duos  procuratorcs  ydoneos  apud  Kahn arniam  in  Swecia  destina- 
bimus:  Qui  Judices,  vna  cum  duobus  viris  discretis,  quos  queuis  Ciuitas  pro 
sc  et  suis  Ciuibus  Judices  elegerit ,  in  presencia  dicti  domini  Sweorum  Regis, 
causas  et  querimonias,  coram  eis  in  codem  loco  mouendas  et  proponendas, 
ex    vtraque    parte    audire,     discutere    et    judicialiter    decidere    possimt,    prout 


1)  Nach  der  Ausfertigung  in  der  liib.    Threse  auf  Pcrg;iment   mit  des  Köuigs  Siegel. 

2)  Nach  der  Urschrift  iu  der  lUb.  Threse  auf  Pergament,  mit  dem  daran  Ii  tilgenden  iricgel  des  Königs 
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justum  fuerit;  et  quicqiiicl  Judiccs  cuiuslibet  Ciuitaüs  vna  cum  nostris  con- 
rorditcr  fecerint  et  diHinicrint,  lUud  debet  per  omnia  firraiter  obscruari. 
Si  vero  discordaucrint  ratuiu  et  firmum  permancre  debet,  absque  appelJacionis 
remcdio,  quicquid  idein  dominus  rex  Swccic,  tamquam  summus  Judex,  super 
liiis  factis,  de  causis  singiilis,  secundum  deum  et  conscicnciam  suam  Juste 
duxerit  iudicanduni.  Ynde  Idcm  rex  Swecie  jurauit,  quod  de  omnibus  inter 
nos  et  pvefatas  Ciuitates  /iiste  debeat  judicare.  Ita  eciam  quod  oiunes  cause, 
que  mole  fueiint  in  loco  et  termino  supradictis,  ab  illa  die  tenninari  dcbcnt 
infra  mcnsem,  cetere  vero  cause,  que  ibidem  mote  non  fucrint,  proponi 
debent  et  terminari  per  modum  suprascriptum  in  colloquio  cclebrando ,  inter 
nos  et  fratres  nostros,  reges  Swecie  et  dacie,  apud  Gidbergs]icid  in  octaua 
naüuitatis    Johannis    baptisLe    anni  proxinie   vcnturi. 

Qiiicimique  eciani  pro  aliqua  causa  condempnatus  fuerit,  per  dictum 
dominum  regem  Swecie,  aut  judices  memoratos,  ad  penain  pecuniariam  ex- 
soluendam,  satisfacere  debet  actori,  a  tempore  late  sentencie  infra  Annum ; 
sontencias  autem ,  qnas  idem  rex  Swecie  vel  iudices  dicti  concorditcr  tulcrinf, 
gratas  et  ratas  habere  debemus  et  in  subdilis  nostris  fideliter  exequi  tolo 
posse  nostro,  quando  nobis  hoc  per  litteras  domini  regis  Swecie  fuerit 
nunciatum. 

Promisimus  fide  media  et  jurauimus  insuper,  ac  nobiscum  dominus  dux, 
frater  noster  in  christo  karissimus,  si  de  nobis  humanitus  quid  contingal, 
omnia  et  singula  snprascripta  et  infra  scripta  absque  fraudc  qualibct  firmiler 
obseruari,  et  caplis  de  cliclis  Ciuitatibus,  qui  tempore  placitacionis  apud 
Oulbergsheidh  nunc  habite  detinebantur,  in  regno  nostro  cum  rebus,  quas 
tunc  habucrunt,  licenciam  liberam  ad  propria  redeuntli  concedere. 

Promisimus  insuper,  quod  mercatores  diclarum  Ciuitatum  ab  octo  diebus 
posl  lestum  beali  Jacobi  aposloli,  primo  venturum ,  cum  plena  securitafe 
possunt  venire  in  norwegiam  et  sua  ibidem  exercere  mercimonia,  ac  A-ti  Jibir- 
tatibus  melioribus,  quas  temporibus  illustrium  regum  pafris  nostri  et  domini 
Haquini,  aui  noslii,  habucrunt  et  oslendere  possunt  per  patentes  htteras 
eorundcm  regum ,  dummodo  nostrates  in  predictis  Ciuitatibus  tidi  gaudeant 
in  omnibus  libcrtale,  qualcin  ahquo  tempore  luibuerunt  in  dictis  Ciuitatibus 
jiicliorcnij  et  dicte  Ciuilalcs  inimicis  nostris,  nos  et  regnum  nostnun  ac  sub- 
ditos  contra  iusticiam  inpugnanlibus,  vel  nobis  aut  noslris  justiciam  dene- 
gantibus,  non  inpendant  consilium,  auxilium  ucl  fauorcm  pubhrum  uel 
occuUuni,    in  nostrum  vel  noslrorum  prciudicium  vel  grauamen. 

Si  vero  aliqui  de  nostratibus,  mercatoribus  earundem  Ciuitatum  in  aliquo 
iniiu-iali  fuerint,  dclienuis,  prouL  facti  quabtas  exegerit,  secundum  leges  patrie 
conquerentibus  laccre    iusticic  complementum. 

Inier  regnum  noslrum  et  dictas  Ciuilates,  pace  perpctua  nicbilominus 
et  concordia  slabili  perdurante,  placitatum  est  codem  modo  pro  cinilalilius 
Kigensi  et  Wisby  in  gotlandia,  et  pro  raliiiabicione  diclarimi  ex  parle  Ciui- 
tatum, supra  dicti  procuratorcs  lid)icenses  iuraucrunt  et  fide  media  promiserunt. 
Priterea  volumus,  quod  alie  ciuitalcs,  qunrum  procuratorcs  non  in- 
Icrfucrint     supradicto    colloquio,     hac    composicione    iiicludanlur ,     dummodo 


r)ieie- 
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jurauermt    et  consimiles   Htteras    nobis    dederint,    quod   premissa    omnia    vo- 
luerint  obseruare. 

o      o  o 

Datum  apud  Gulbergsheidh ,  anno  domini  MCCLXXXV,  tercia  feria  post 
festum  beatorum  petri  et  pauli  aposlolorum.      Aiino  vero  regni  nostri   sexto. 

LXI. 

Eiklä'rung  3Iagniis,  Königs  der  Schweden   und  Gollien,    wegen   Annahme   einer  Tag-    J2P5.  V. 
Satzung  zuju  Vergleich  zwischen  König  Erich  von  Norwegen  und  mehreren  deutschen  Q„|hi, 
Seestädten,    die  nahjuentlich  aufgeführt  werden  1).  •'«'"i' 

Omnibus,  presentes  litteras  inspecturis,  Magnus,  dei  gracia  Sweorum 
Gotorumque  rex,  salutem  in  domino. 

Protestamur  euidencius  per  presentes,  nos  asumpsisse  nobis  super  omnibus 
et  singulis  articulis  et  causis,  de  quibus  inter  dominum  E(ricum),  regem 
norwegie  illustrem,  regnumque  suum  et  suos  subditos  quoscunque,  ex  ])arte 
vna,  et  Ciuitates  maritimas  lubeke,  ^Vissemere,  rozstok,  Stralessuut,  gripes- 
wolt,  theotonicos  Wisbyenses  et  rigam  ex  parte  altera,  discordia  vertitur, 
vt,  quod  duo  ex  parte  regis  norwegie  et  duo  ex  ciuitatibus  premissis,  assuinpti 
Judices  concorditer  determinare  et  sopire  non  poLeriut,  illud  nos  sentencialiter 
diffinire  teneamur;  jurauimus  namque  secundiuu  dominum  et  nostram  con- 
scienciam  in  hac  parte  et  in  omnibus  istis  ad  nos  pei'latis,  -justiciani  nos 
lacturos. 

Acceptauerunt  autem  spontanee  predicte  partes  diem  beati  JMiclielis, 
proximo  venturum,  ad  comparendum  coram  nobis  Kalmarnie,  ad  procedendum 
in  pi'edictis  causis  et  articulis,  quos  habuerint  proponendos.  Quecuinque 
autera  ibidem  coi'am  nobis  proposila  fuerint,  sine  nioi-a  illa  ibi  infra  mcnsem 
tei'minare  uolumus  et  debemus;  obligate  quidem  ad  hoc  sunt  dicte  septem 
Ciuitates ,  jta  quod  quelibet  Ciuitas  pro  se ,  in  dicto  festo  Sancti  iniclielis 
Judices  et  nuncios  suos  modis  preliabitis,  cum  procuratoribus  suis,  in  Kal- 
mariam  trausmittant ,  et  si  de  aliqua  illarum  Ciidtatum  vnus  nuncius  aut 
procurator,  antequam  ad  nos  veniat,  morietur,  superstes  illius  Ciiütalis  pro 
se  et  decedente  in    omnibus  premissis    habcbit  plenai'iam   potestatem. 

Promiserunt  autem  lubicenses  pro  se  et  ciuitatibus  riga  et  wisby ,  et 
cetere  quatuor  Ciuitates  pro  se  specialiter  promiserunt  pro  predictis  omnibus 
et  infra  scriptis  lidcliter  obseruandis. 

Si  eciam  alie  Ciuitates  similis  questionis  iniurias  passe,  sub  composicionis 
forma,  quam  predicte  Ciuitates  accej^tauerant,  mauere  volentes  super  voluntate 
sua  et  dicte  composicionis  ratiliabicione  infra  festum  beati  michaelis  instans 
proximo  suas  nobis  miseriut  litteras,  assumpsimus  nobis  eodcm  modo,  sicut 
ciuitatibus  aliis,  et  eis  super  earum  questionibus  justiciam  judicare;  si  vero 
impcdimento  Icgitimo  prediti  infra  festum  michaelis  non  venerint  cum  ipsis 
üLteris  ratihabicionis,    et  si  uenerint  ad  gulbierehedli  in  octaua  beati  Johannis 


1)  Nach  der  Urschrift  mit   daran  häiigcudem  küuigl.  Siegel  auf  Pergament   iu  der  liib.  Threse. 
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babtiste  anni  proximo  futuri,  cum  sufficienti  mandato,  ibidem  eis  justiciam 
iacieinus.  Uli  eciain  parli  nullum  debemiis  inipcrliri  cousilium  vel  jiiuamen, 
(lue  sentencie  vel  sentenciis  nostris  non  obtcmpcraiiei-it ,  seu  alia  noii  fcccrit, 
que  in  eins  apertis  littcris,  super  liijs  conrectis,  continentur,  donec  secundum 
U'jiorem  sentencie  vel  senteuciaz-um  noslraruni  plenarie  fuerit  salis  factum. 

In  premissoru7n  autcm  tcstimonium  sigillum  nostrum  prescntibus  est 
api)ensujn   ad  euidcnciam  pleniorciu. 

Datum  apud  Gidbierehedli,  anno  domini  MCCLXXXV,  quinto  Non.  Julij. 

Lxr. 

12^0-      Schreiben  Rostocks  an  Lübeck,  iValnnens  anderer  in  Rostock  versaniineller  Städte,  wegen 

.l.d.  et  a- ,|gg  jg„j  Pürsleu  von  Rügen  zu  be^Yi]ligenden  AVairciistillslandes,  damit  er  sich,    zum 

Besten  aller  Städte,  zu  den  zu  pflegenden  Unlerhandlungen  nach  Kalmar  begeben  könne  l). 

Viris  providis  et  honestis  consulibus  de  Lubck  consules  ciuitatis  Rozstoc 
sinceritatis  et'  iionoris  plenitudinem  cum    aßectu. 

Vestram  discrelionem  rogamus,  studio,  quo  possumus  pleniori,  quatcnus 
INIagnifico  principi  Riijanorum  inducias  pi'ocureüs,  ut  ad  nosti'a  placila  in 
Kalmariam  pro  onmium  ci\ritatuni  vtilitate  et  profectu  valeat  se  translerre, 
quia  speramus  eum  nostram  negocium  dirigendo  promovere,  de  iliatis 
renonipcnsain  capicndo  debitam  et  concb'gnam.  Hec  littcra  ex  parte  onmium 
rivitatum  Rozstoc  congregatarum  vobis  est  directa  licet  salutatio  sub  nomine 
iiostro  vobis  sit  signata. 


Kiiliu;u'iiic. 


1JP5>  i<<   >J'  Vergleich,    den  König   Magnus    von    Schweden   zwischen   dem   Könige   Erich    von 
viL'ilia      ^liorwcsen   und    den   Stadien   Lülieck,    Rostock,    "Wismar,    Stralsund,    Riga   und    den 

■  miiiiiiiii 

'aiitt.      Deutschen   auf  ^'S'isby  zu  Stande  brachte,   worin   ilu-e  Freiheiten  in  IN'orwegen  festge- 
setzt wurden,    auch    den  drey  Stadien  Campen,    Stavern    und   Groningen    der  Beylritt 
unter  gewissen  Bedingungen  vorbehalten   blieb. 

Abgedr.  b.  Suhiti  X.  1028-  vergl.  913.  auch  findet  sich  eiue  uuvoUkoramoiie  deutsche  Ueber- 
selziuig  oder  ein  Auszug  dieses  Vergleichs  bcy  ^ViIIcbrnudt  III.  7.  Der  Abdruck  bcy  Sub  in 
ist  gut  zu  iieuueui  uacb  Vergleichuiig  desselben  mit  der  ursch^iftlicbcu  Aiisfeiliguiig  in  der 
liib.  Tiuesc.  Die  Abweicbungeu  siud  ganz  unbedculeud,  die  bcnicrkenswerlbcru  sind  etwa 
p.1029.  1.  4.5  Gulhyacrxhus  |>.  1030  !•  23-  31  Gulberxh.  p.  1033  !•  12  Gulhj  aerx/i,  leg.  Gu//>i  aerxhedh  , 
p.  1030  1.17  'J'itnxliyaergh  1.  tunsberg/i ;    p.  1033  !•  12  Grönimgh  1.  grönengh.     Die  beiden  eben  da- 


1)  In  (Ina  liili.  Artbiv  unter  den  unvcrzcitbncteu  Siiecicis.  Die  Urkunde  gibt  weder  Jahr  noch 
Tag  dU.  Eine  Aufscbiiri  von  einer  nicht  neuen  Hand  enthalt  die  Jabr/abl  1285.  Dass  dicss 
die  richtige  Angabc  scy,  findet  keinen  Zweifel,  eben  so  «cuig,  als  dass  diese  Irkunile  zwischen 
"lie  vorbergcbendo  und  den  erfolgten  Abscbluss  der  Unterbandliiugeu  zu  Kalmar  vom  31.  Oct. 
12B3  zu  setzen  soy.  Die  Sliidle  aber,  welche  hier  omiicx  ciuilates  heissen ,  sind  eben  so  gewiss 
keine  andere,  als  die  oft  erwuhnteu,  welche  in  dem  Streite  gegen  den  Kiinig  Erich  von  Korwe- 
gen niil  einander  \erbundon  waren,  und  zu  Kalmar  mit  ibm  durch  den  König  Magnus  »on 
Schweden  als  Srbicdsricbtcr    auscesöbnt  wurden. 
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selbst  vorkommenden  Städte  camparh  uud  stoii-er  sind  iu  der  Urschrift  wie  bey  Siibiu  eleicli- 
niässi"  obwohl  falsch  geschrieben,  es  ist  gar  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  damit  Campen  und 
Staveru  gemeint  seyu  sollen.  Alles  ist  auch  völlig  deutlich  iu  der  Urkuude  bis  auf  das  oleum 
/tafyus  dictum  (p.  1031.  1.  27-).  Suhm  erklart  X.  p-914,  indem  er  irrig  haljs  setzt,  er  wisse 
Dicht,  was  diess  "Wort  bedeuten  solle,  er  glaubt  es  sey  darunter,  ohne  irgend  einen  genügenden 
Grund  anzuführen,  Thran  von  Hayfischen  zu  -vcrstehii.  "VYil  lebrand  t  hat  luilnis ;  so  ist  nach 
der  Urkunde  auf  keinen  Fall  zu  lesen;  ob  aber  /lalyus  oder  /lahns  zu  lesen  sey,  das  mag 
zweifelhaft  bleiben,  denn  n  uud  u  werden  so  gleichartig  geschrieben,  dass  diess  kaum  zu  ent- 
scheiden seyu    möchte:    das   fac   simile   ist: 

4.  Zeuciiiss   durch  König  3Iagnus  von   Schweden    über  ilen    hergeslellleii   Frieden    uiul    12S5 .  in 
freyea  Terkelir   z%>  isclien    deli  ]\'orwegern   und  den  genannlen  sieben  Sladlen,    %ve]clie    jj'jjj,,  ^(,. 
hier  ciuitates  Slauie  bezeicluiet  ^^  erden.  Kalmamie. 

Abgedr.  b.   Thorkelin,  dipl.  Arn.  M.  II.  106;   schlechter   uud,    wie    gewölmlich,    ganz  sinnlos, 
b.  ■\Villebr.  III.  ".    nach  der    verglichenen  Urschrift  im  liib.  Archive. 

LXII. 

Bekanntnincliung    des  Vertrags    zwischen    den    sieben   deutschen    Seestädten   und    dem    1285 ■  in 
Könige  von    iNorwegen,   durch  3Iagnus,    König   der    Gothen   und  Schweden,   Tennöge    gancior. 
welches  die  Studie    dem  Könige  von  Dänmark  gegen   den  König  von  Korwegen  nicht  Kalmarme. 
l)eystehen  sollen,   es  Märe  denn,    dass   ein  schiedsrichlerlicher  Spruch    für  den  König 
von  Dänmark   entschieden   hätte;   während    dessen    solleji    die   Güler    der   Bürger    aus 
den   Städten    in    ^Norwegen,    so    ^ie    die    der    INormäiuier    in    den    Städten    ge^chiüzt 

bleiben ,  u.  f.  l). 
Magnus,   dei    gracia   Swcorum    goüioi'tmiquc   rcx,     Ojniiibus,    presentes 
litleras  inspecluris,   iSalutem  in  tloniino  seiiipilernam. 

Protestainur  et  recognosciuius  per  jircseiiles,  f^iiod  intcr  ilhisli-em  regem 
norwegie  es  pai'te  vna,  et  ciuitates  tiiaritiuias :  Lybekli,  Rotstockli,  A\  issimar, 
stralaesuud ,  Gripeswold,  Rigaui  et  theotuuicos  in  "\A  isby  et  diclarum  ciuita- 
tum  incolas,  esse  taliter  placitatiim:  qiiod  si  rcx  dacie  conqiierens,  regem 
norwegie  fecissc  sibi  iniiiriam ,  et  simulac  contra  cum  dictarum  auxiliiiiii 
inuocauerit  ciidtatum,  ciuitates  debent  regi  norwegie,  quod  faciat  regi  dacie 
iusliciam,  suas  litleras  destinare,  quibus  receptis,  si  rex  norwegie  rcscripserit, 
se  hoc  velle,  et  quod  ad  lioc  offerat  sc  paratum  ad  acceptanduni,  et  diem,  cjuo 
ipse  et  rex  dacie  ad  conferendum  super  eis ,  que  inter  ipsos  uerterentur, 
possinit  insimiü  coniienire,  quam  diu  memoratus  rex  norwegie  ex]iil)iierit 
se  ad  iusliciam  ipsi  regi  dacie  cum  cffectu,  memoratc  ciuitates  non  astabunt 
regi  dacie,  nee  alicjuod  contra  regem  norAvegie  facient  puplice  vel  occulte: 
cum  Aero  conucncrint  ipsi  reges,  quilibet  per  se  assumat  vnum  discretum, 
et  tercium  ambo  sinuil,  quorum  trium  vel  duorum  ex  ipsis  stabitur  arbitrio, 
quis    dictorum  regum   causam   liabeat    niagis   iustam,     et    si   arbitrati    l'ueriul, 


O  Nach  der  Urschrift  iu  der  liib.  Threse  mit  dem  Siegel  des  Königs  auf   Porgameut. 

10 
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quod  rcx  nonvegie  iusliciam  liabeat,  ciuitates  contra  eum  regem  tlacie  noii 
iuuabuiit ;  si  auLcni  arbilrium  liileriul ,  qiiod  rex  flacie  iustiorem  Jiabeat 
causam,  ciuitates,  si  volunt,  ipsum  regem  dacie  potuennt  tunc  juuarc;  Ita 
tarnen,  quod  scilicct  gAverra  moueri  et  gcri  iucipiat,  iucole  dictaruiu  ciuita- 
tum  in  norwegia  et  normanni  in  ciuitalibus  premissis  possint  hinc  inde,  saluis 
rebus  suis  et  personis,  redirc  ad  propria  in  vno  mense  postquain  constilerit 
arbitriuTU  esse  latujn;  sed  si  forsan  aliqui  manere  voluerint,  vbi  a)  tunc 
J'uerint  consliluti,  manendi  securitatcm  liabebunt  in  sc  et  bonis  suis  extra  ex 
vti-aque  parte  donec  gAverra  fuerit  terniinata;  verum  si,  <>lapsis  octo  annis 
a  iesto  pentccostcs  proximo  preterito ,  diclaruni  ciuitatuni  incole  regi  dacie 
auxibuni  non  prestilcrint ,  ipsi  de  cetero  alicui  contra  regem  norwegie  non 
astabunt,  nee  quod  quelibet  ciuitas  poterit  b)  juuare  dominum  suuin,  si 
ipsum  rex  norAvegie  duxerit  invadendum,  nee  se  conlederabunt  cum  ali({uibus 
aut  couiurabuni ,  quin  seniper  excipient  de  cetero  dominum  regem  nor\\egie, 
quod  nichil  iacient  contra  ipsum :  et  si  dominus  rex  norwegie  cum  aliquibus 
conredcrucionem,  seu  coniuracionem  fecerit,  similitcr  dictas  piX'chidet  et 
excipiet    ciuilates. 

In  cuius   lestimonium  sigillum  noslrum  prescnlibiis  est  appcnsum.     Actum 

Kalmaniic,  anno  domiui  AiccLXXX   quiuto ,  in  vigilia  omniuni   sanitoriim. 

LXIP. 

12P5,  omii.  Erklärung  des  Königs  3Iagmis  von  Schweden  in  Bezug  auf  einen  Arlikel  des  Kalniar- 
k\..  .J    scheu  Ver"leiclis,  die  llandel.-fie^  hell  der  Deutschen  in  Norwegen  und  der  Xoriuänner 
in    den    deulschcn    Slädlen   helreffend  l).' 
()nniil)us,  presens  scriplum  visuris,  Magims,  dei  gratia  suecoruju  golto- 
rumqiie  rcx,    sakilem   in  omnium  saluatore. 

Rccoguoscimus  per  presentes,  cum  inter  partes  illustrem  regem  dominum 
L(ricum),  regem  norwegie,  et  ciuilates  slcauie  «),  lubeck,  rotzstock,  wismar, 
stralessunt,  giüpesw oll ,  nee  non  ciuitat(>s  riga  et  wysbu  et  incolas,  ex  eom- 
promisso  in  nos  facto,  arbilrium    in    Aigilia    onuiium  sanctorum    prolulerimus, 

o       o  o       ^ 

anno  domini  Mcci^xxxv,  in  quo  arbitrio  artictdus,  qui  sequilur,  inier  ceteros 
articulüs  ibi  posilos  est  inscilus  in  hiuic  modum:  Item  ex  cousctisu  procu- 
ralorum  ulriusque  parlis  arlntrati  sumus,  quod  iucole  diclarum  ciuilalum  ad 
norwegiani,  et  normanni  ad  ipsas  ciuilates  vendendi  et  emcndi  gratia  veiiienl(  s, 
posftinl  emere  res  quascumque  venales  sicut  incole  loci,  ad  (jiu'm  uenerint, 
non  solum  a  burgensibus  et  ciuitatensibus,  sed  ab  hospitibus  eciam  et  ruslicis, 
et  ea,  que  enierinl,  libere  deferendi  licenciam  habeant,  nisi  generalis  facta 
fuerit  proliibilio  et  loci  illius  incobs  de  alitpiibus  non  deferendis ,  et  non 
ol)stante  prohibilionc  tali    incole   diclarum  ciuilatum  in   norwegia    et   norici   in 

o)  für  sclaute, 


1)  Nach  der  l'rschrifi  im  Archive  der  SlaJt  Stralsund,  Scc(.  VI.  Nr.  j. 
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diclis  riuitatil)us  in  qiialibct  liora  diei  possint  cmere  res  quasciuique  renales 
ipsis  congruas,  sieut  loci  incole,    a  mane  scilicet    vsque  sero. 

In  quo  articulo  supplendo  declaramus  et  inlerpretainur,  dictum  articu- 
luni  esse  gcneraliLer  obseruandum ,  eo  tarnen  excepto,  quod  noriei,  ad  dictas 
ciuitatcs  A'enienles,  non  possint  cmere  venaJia  in  curribus  et  predictaruni 
ciuitatuin  incole  non  possint  ejuere  venalia  in  nauibus  in  norwegia  constitutis. 

In  cuius  rei  teslimoniuni  nostrum  sigillum  prcscnlibus  duxinius  apj)o- 
nendum.     Actum  Kabnarie,    anno  et  die  predictis. 


Schreiben   des   Königs    Erich   von  Norwegen    an  Eduard    König    Ton  England,    worin  12S6,  No- 
er,  sich  auf  die    alle  Freundschaft,    welche  zwischen    beiden  Heichen  beslanden    babe,     ijerois."' 
berufend,  ihn   uin  Folgendes  ersucht.     Die  Deutschen  (^'T/teoton/ci),  habe  er  Erich  und 
seine  Vorfahren    stets    begünstigt,    nun    aber  drohten    sie    in  sein  Reich    einen  Einfall 
zu  machen,   welche  Drohung    er    zwar  verachte;    da  sie    aber  auch  mit   ihren    Seeräu- 
bereien   die    nach  England    und  andern    Landern    fahrenden  Kaufleule    bedrohten,    und 
es  nöthig  sey,  ihnen  diess  zu  M^eliren,  so  ersuche  er  den  König  von  England  in  seinen 
Landen  die  Genannten,  welche  sich  dergleichen  schuldig  machen  und  entdeckt  würden, 
mit  Gewalt  zur  Ordnung  anzuhalten. 
Abgedr.  b.  Uynier  1.  c.  T.  I.  P.2.  662-  die  Urkunde  ist  nicht  zum  Besteu  abgedruckt,  gleicli  vom 
ist  für  curia  iiostra  zu  lesen  uestra,  sie  ist  offeubar  iu  der  Cischrift  veistiimiuelt,  soust  aber  wichtig, 
iudem  sie  beweiset,  wie  wenig,    auch  nach  dein  eben  geschlosseneu  Frieden  zwischru  dem  Kö- 
nige Erich  und  den  Städten,  auf  dessen  Dauer  zu  rechnen  stand. 

LXIII. 

Agnes,  weiland  Königin  der  Dänen  und  Sciaven,  Herrin   von  Esthland,   beficliil   ihrem  (i286)s.a. 
Vogt,    Eylard     von    Ileval,    den    Lübeckern    zu    den    ihnen    geraubten    Gütern    wieder    ^i^^^,'\^^^^[ 

zu    verhelfen  l).  proihom. 

Agnes,    dei    gracia   Danorum    Sclauorumque    quondam    regina,    Domina     piiigh. 
Estonie,  viro  prouido  Domino  Eylardo,  aduocato  suo  in  reualia  saliitein. 

Ad  instanciam  virorum  discretorum,  dominorum  ciuiitm  lybicensium, 
quorum  preccs  in  hac  parte  tenemur  et  voUiinus  bbentcr  exaudire,  vos  mo- 
iiemus,  afFectuose  rogamus,  quatinus,  ab  impeticione  dictorum  dominorum 
super  rebus  et  bonis  ipsis  per  tos  ablatis,  absokiere  vos  velitis,  prout  coram 
domino  et   sakia  consciencia  volueritis    respondere. 

Datum  Nyköpingli,  in  die  beali  Stepliani  proüiomarüris. 


1)  Nach  der  Ausfertigung  in  der  liib.  Threse,  auf  Pergament  mit  der  Königin  Siegel.  König 
Erich  Glipping  ,  Gemahl  der  Königin  Agnes,  ward  den  22.  Nov.  1286  ermordet,  «ie  ward  Re- 
gentiu  während  der  Unmündigkeit  ihres  Sohns  Erich.  Die  Urkunde  ist  wahrscheinlich  kurz 
nach  Uebernahme  der  Uegentschaft  ausgelertigt  worden,  um  die  Freundsch.d't  der  machtigeu 
Lübecker  (s.  die  folgende  Urkunde)  in  der  ungewissen  Lage  ihier  eigenen  Herrschaft  sich  zu 
erhalten ,  wesshalb  mau  wohl  mit  Sicherheit  diese  Urkunde ,  die  ohne  Jahrzahl  ist ,  iu  das  Ende 
des   Jahrs  1286  setzt. 

i9  * 
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s-a.(i:86- Scluelben    Jolianns    II.,    Eizblschofs    von   Riga,     au     Lübeck,    -v^orlii    er    die    Rigaer 

Ä"athe*    "wegen  der  Beschuldigungen  zweyer  Kauflcule,  Ilelinicus,  genannt  de  3Ionasteri;),  und 

Itigae.      Joliannes,  genannt   Icrto,  rechtfertigt,    und   die  Streitigkeiten    erzählt,    -wie    sie    unter 

seinem  Yorfaliren  ijii  Amte,    dem  Erzbiscliofe   Johaim  I.  (1272-1286)  und   dem  3Iei- 

stcr    des    Landes    Ernst    (l27S  -  1279)    niit    dem    lillauischen   Fürsten    Trapden 

verlaufen    ■vNi'iren    l). 

Joliannes,  uiiscratione  tliuina,  sancte  Rigrnsis  ccclesie  Arclüepiscopus, 
viris  liouorabilibiis  et  in  Christo  dik'ctis,  Advocato,  Consulibus  et  cominuni 
riiiitalis  Lubiccnsis  cum  sinccro  afFcctu  saluleni  et   bcnediccioncin    a  Domino. 

Rcni  nobis  iiolissimam,  iitpote  qui  vidimus  et  aiidiiiimus  ac  inicrfiiimus, 
cum  adimc  essenius  in  Prcposilure  Rigensis  ollicio  conslituti,  vcstre  iliscrelioni 
iideliter  ac  Acracilcr  digne  duximns  exponendam ,  sciliccl:  Quod  cum  olim 
inter  vcnerabilem  palrcni  ac  dominum  Johannem ,  predccessorem  nostrum, 
tunc  Rigensem  Archicpiscojiuni,  ac  iValrem  Erneslum,  tinic  JMagistrimi  IVatruni 
donius  Tlieulonicoruni  per  Lyuoniam,  ac  ciuitaLem  Rigenscin,  nomine  ac 
vice  totius  popidi  christiani,  ex  pai'le  una ,  ac  regem  Lettowie,  dictum 
'J'rapdeiie,  pro  sc  et  omnibus  sibi  subjccü's  ex  parte  altera,  pacis  continuc  a) 
federa  confirmata:  idem  rcx  ad  jorcdiclum  felicis  memoric  px'cdecessorem 
iiostrum,  ac  memoralos  Magistrum  ciiiesque  Rigenses,  nnncio  desliiuito,  ipsis 
allentius  supplicarc  curaAit,  quatenus  ei  providus  nuncius  et  lionestus  milte- 
retur  ab  eis,  cum  quo  ipse  Iideliter  et  \tiliter  vtrobique  posset  colloqui  de 
diuersis,  qui  ctiain  sub  conductu  ejusdem  ad  ipsum  aceederet  et  rcdiret :  at 
Uli  unanimi  consiiio  et  consensu  suis  precibiis  aunuentes,  virum  qucndam  lio- 
norabilem  et  prudentem,  Consulem  ciuilatis  Rigensis,  nomine  .Vrnoldum  cum 
f<Trca  manu ,  eidem  rcgi  cum  liducia  scruande  pacis  ac  promisse  lidei  Irans- 
miserunt;  Qui  arrepto  itiuerc  sub  suo  conductu  captiuatus  extitit ,  et  phuiuia 
mala  passus,  tandem  in  eaptiuitate  aniuiam  cxalaiiit;  Quem,  cum  adhuc 
viueret,  cuui  ab  ipso  lege  deslinatis  sibi  mullis  muneribus  sepissimo  requisissenl 
et  pro  eo  sumptus  maximos  ex])(Midissent,  nequaquam  lanien  ipsum  a  capliuitale 
absoluere  potuerunt,  verum  predietus  Rex  liiis  et  aliis  contiuneliis  et  damj)nis 
multis,  supradictis  partibus  irrogalis,  i'raudulenler  ac  perlide,  non  contenlus, 
terras  et  terminos  earuudem  2'''rlnnn ,  predicie  jiacis  oblitus,  cui  nondum 
reniuuiaiierat ,    ut  debebal,    iiuiasit  hostiliter,    ac   yastauit  incendiis  et  rapinis. 

Quo  facto  contigit  ejusdem  regis  liomines  ciuitatcm  Rigensem  inirare 
pro  suis  niercimonüs  jjeragendis ,  quos ,  cuni  superius  recitaü  nosler  prede- 
cessor  ac  magisler  ciuilasque  Rigensis  ibidem  esse  perciperenl,  tiuu  pro 
<lampno,  sibi  sej)ius  illato,  tum  eliam  pro  nimeio  capliuo,  delinuerc  caj)liuiis 
unanimi  consiiio  et  consensu,  remisso  uno  detentorum  eorundem  cum  ipsorum 


1)  Das  ^clircibcu  ist  im  Arcliive  zu  Lübeck;  da  die  Uikiiiide  obiic  Jalir^abl  ist.  so  Kann  sin  nichl 
ii.ilicr  mit  Gcwisslirtt  hrjitliiiinl  worden,  als  dass  sie  in  die  Hogicriin£;sjiitiie  des  Er/.l>itcli<>fs  Joh.  II. 
1286-13'JJ  f.'lU,  vcrgl.  Gadcbnsch  livl.  Jjlnl).  Th.  1.  bcy  d.  J.  1J72.  1278.  i:70.  U'Bi- 1287. 1394. 
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nuncio  rcgi  scpitis  recitato;   bona  detentonim  in  tres  partes,   unicuique  suam 

partem    custodiendam ,     donec     eoriun    rediret    nuncius ,     intcrim     dividentes. 

Porro  prelaxalo   regi   demandaueruut ,    qiiod  si  iniuriam  et  violentiam  ipsis  et 

eoruni    terra    sub    pacis    federe    sejiius    irrogatam ,     recompensare ,     eorumqiie 

nuncium    sub    suo    conductu    captiuatinu   remitiere    ipsis    uellet,    propter    que 

omuia,  suos  honiiiies  captiuariait ,  eidem  iazn  dictos  suos   iiomiiies  cum  rebus 

eüriuidem    remitiere    non  tai'dareutj    qiiibus   rex   respondit    animo    indignanli : 

quid    tales   curo  rusticos  atque    canes,    si  quid  hactenus  eorum  pares  a)  esse 

videbitis  respectu  iliius,  quod  adhuc  peragamus  in  futuro;  et  per  liec  responsa 

nuncium  eis  remisit,    sibi    vice    altera    destinatum.       Quo   intellecto    a  nuucio 

memorato,    noster    predecessor    ac   Magister    ciuitasque    Rigensis,    detentorum 

bona  inter  se  prius  diiiisa,   prout  sorLe  compctebant  cidlibet,  obtinebant. 

Nunc  autem  iuLelleximus,  quod  quidam  lielmicus,  dictus  de  jMonasterio, 

et  Johannes,  dictus  lerto,  qui  eo  tciupore,    quo  a  predicto   rege  Letwinorum 

ledus   pacis   extitit  ordinatuui,    Rigam   venerunt,    et    asceudendi    Dunam   cum 

sociis  et  mercibus  suis  licenciani   a  predictis  terra   dominis  ac  ciuitate   Rigensi 

inslantissime  petiueruut ,  et  rix  tandem ,    post  multas  repulsas ,  eandem  taliter 

obtinuere  liccnciam,  quod,  sub  ipsorum  proprio  fortuniu  /;)  et  euentu,  lucrum 

et  pericidum  expectando,  si  vellcnt,  Dunam  ascenderent,  quofl  ijjsi  eos  mijiime 

prohiberent:  in  vestra  constituti  presencia  graues  contra  Consules  et  burgenses 

Rigenses    pretenderint    questiones,    lalso    et     minus    debite    asserentes,    quod 

predicti    eines   nostii   Rigenses   propter   bona    siue   merces,    quibus    in  eodem 

assceusu  a  paganis  fuerant  spoliati,    quosdam   Letwinos  detinuerint,    ipsosque 

cum    mercimoniis    suis    eorum     custodia    deputassentj     Quique     Letwini    sub 

ipsorum  custodia  liebnicus  et  Johannas  tribus  diebus    et  tribus    noctibus  exti- 

tisscnt,    et    cum    tanto    tempore   in    eorum    custodia    tenerentur,    preexpressi 

eines  nostri  Rigenses  sibi  eos  et  eorum  mercimonia  per  violentiam  abstuhssent. 

Quamobrem    vestre    honestatis    discretionem    cupimus    non   latere,    quod 

sicut  etiam  ceteris    ciiutatibus  et  terrarum  dominis   per  nostras    litteras  reue- 

lauimus,    qui   iidem    nostris    adhibuera  litleris    creditiuam,     Sepedicti  Letwäni 

occasione  Helmici    et    Johannis    predictorum    nuncquam    fuerunt    detenti    aut 

eorum    traditi    potestaü;    Immo,    ut    supra    diximus    in    omnibus    et    singulis 

articulis  est  procassum. 

Rogamus   itaqua    vos    iniiuersos    et    singidos,     quatenus    predictos    ciues 

nostros  Rigenses,  quos  innocentes  esse  presentibus  protestanuir ,  vestra  habeat 

discrecio    excusatos,    predictis    Helmico    et    Johanni     occasione    prejiiissorum 

silentium    imponentes,     presertim     cum,    sicut    credimus,    satis    intellexaritis, 

aliunde  ipsos   contra    dictos   eines    nostros   injuriose  querimonias   protulisse    et 

sicut  vestris    adliibemus   litteris  plenam  fideni,    sie   et  nostris   adliibeatis  Iidem 

litteris  creditiuam ,    quia  per    easdem  uiclül    aliud  quam  veritatis    tesümonium 

c)     6&t/    Pc^3^  l'ie  Stelle  ist  vielleicht  verdorben,  oder  es  fehlt  etwas.    Der  Siuu  scheint  zu  seyii : 

so   wie  ich  euch    bisher    jenen   Bauern    und    Hunden    gleich   achte,    so    werden   es   auch  meine 

küuftigeu  IlaniUungeu  beweisen.  l)    ßj3-|i/itvvC    wäre    fvrtuluo     zu     lesen ,     so    ist    mir 

solche   Form  unbekannt,  es   kann  aber  über  den   Sirm  doch    kein  /iweifel   seyn :    auf  ihre  eigonc 
Gelabr,     Glück    und   Unglück. 


—     JöO     — 

perliibeinus.  Ceterum  vestra  sit  in  lioc  induslria  cirriimspccla ,  nc  scpe 
iiominatos  Hcluiicuin  et  Jolianneni ,  seu  pro  ipsis  quciiipiain ,  sinal  super  liiis 
ciues  nostros  predictos  iii  veslra  ciuitate  de  cctcro  molestarc  nüstrarurii 
precum  nostrique  obscquii  intcruentu,  tantum  pro  iiobis  in  hac  parle  iacicntcs, 
quantum  pro  vobis  fieri  vdk-tis  in  casu  siniili  \el  inaiori. 
Datum  Riye  in  die  Agaüie. 

LXV. 

1'287,  i'i    Eikli  (3Ieiiwecl),  iler  Danen  urnl  Slaven  König,    und  seine   fintier  Agnes  danken  den 

.stephaui,    Lübeckern,    dass  sie  die  3Iörder   ihres    Yalers    und  Geiunlils   nicht  in    ihre  Sladt    auf- 

])rothoinar- ggjj,j,,„„g,j   haben,    bestätigen    ihnen    die   allen,    und    eilheilen    ihnen   desshalb  andere 
ivris.    Hei-  t.        i     •  v 

siiigliuigb.  1  reyheiten  1). 

Ericas,  Dei  gracia  Danorum  Sclauorumquc  r(>x,  et  Agnes,  raater  sua, 
eiusdeiii  prouidencia  eorundem  regina,  \  iris  prouidis  et  discretis  aduocato, 
considibus  lotiquc  Communitati  Ciuitalis  Lybicensis  Salutcm  et  slnceram  in 
doinino    dileccionem. 

Vniuersilati  a  cstrc  multiformes  graliarum  et  debitas  referimus  acriones 
pro  CO,  quod  Jionu'iics  proditorios  dilecti  patris  nostri  et  mariti,  clarc  memorie, 
sui  veri  Domini  nefandos  occisores,  in  ciuitate  veslra  non  receplare  in  nostruin 
])reiudicium  et  grauanien,  nee  refugium  inpendere  voluislis. 

Scitotc  pro  constanti,  quod  libertates  et  gracias,  vniuersitali  vestre,  a 
diclo  patre  nostro  et  marito,  et  aliis  progenitoribus,  anlecessoribus  noslris 
in  regno,  concessas  liberius  et  induJlas,  apud  nos  Aolumus  et  inlcndimus 
inuiolabiliter  obseruare. 

Ceterum  vcncrunt  ad  nos  viri  discreli,  domini  Jolianncs  de  DoAvaylie  et 
Ricardus,  veslri  burgcnses  et  nuncii  speciales,  qui  nobis  negocia,  ipsis  ex 
parte  vestra  commissa,  exposuerunt,  delil)eracione  sollicila  et  prudenter 
ad  nobis  proposita  per  ijjsos  resj)ondimus,  et  responsum  eis  dalum  vobis  per 
prescntes  declai'amus,  videlieel :  quod  omnes  illos  et  singiilos  de  terra  nosira 
V'ironia,  quos  dicti  nuncii  veslri  exposuerunt  nobis  nominaüni,  bona  naufiaga 
quoruindam  ciuium  veslrorum  et  aliorum  in  quodani  Koggonc,  sub  dicta 
terra  nostra  deperdita,  iniiu'iose  occiqiasse  et  adluic  occupata  iudebite  delinere: 
Per  nostras  patentes  lilteras  et  per  nostrum  specialem  niniciiun  eitabimus,  et 
ronueniri  facienius,  vi  coram  nobis  in  proxiruo  festo  natiuilalis  beati  Johannis 
baptiste  Nyburgh  eompareant,  responsiu'i  indubilanlcr,  seicnles,  quod  Mar- 
quardo  et  aliis,  qm  dicta  bona  amiserant,  de  eorundem  iniiiiialoribus  ntmc 
])er  niemoralos  nuncios,  nominalini  expressos,  fieri  faeiemus  absquc  dubio 
pienum  iuslicie   complemenluni. 

Scienles  nicliilominus,  quod  in  scilalione  nostra  diclis  iuiuriatoribus  nomi- 
natim  mandabimus,    sub    oplcntu    gracie  noslre,    et   pena   amissionis  onuiium 


1)  Naili    der    urscluifüichen    Aiistertigiing    auf  Pergament    mit  dem    küuigl.  Siegel    iu    der  Thrcte 
zu  Lübeck. 
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bonorum  suorum,  et  eieccionis  de  terra  nostra,  vt  ad  dictum  diem  personalitcr 
comparcaut,  facturi ,  quod  de  iure  fuerit  facicnduin.  Uatiiin  IIe],singbur<jh, 
in  uctaua  beati  Stepliani  prothomartyris ,   pi-esentibus  consiliariis  nostris. 

LXVI. 

Agnes,  der  Dänen  und  Sclaven  Königin,  gebietet  ilu-em   Hauptjnanne,  Friedrich,  und    12KT,  i« 

andern  konisJiclien  Vasallen  zu  lleval    den   Lübeckern,   die   ilinen  nach   eijieju   Scliill-    ''"""""^^ 
^  _  palnianiiii, 

bruche  an  der  Küste  geraublen  Güler  ^^iede^  zu  verschaffen  i).  Hoskikl. 

A(gnes),  Dci  gracia  Danoruni  Sclauorumque  regina,  dilcctis  fidclibus 
suis,  Frctlierico,  capitanco,  ceterisquc  vasallis  regiis  reualie,  Salutem  et  since- 
ram  in  doniiuo  karitatem. 

Volentes  vnicuique,  ad  nostram  presenciam  venienti ,  pro  iusticia  ob- 
tinenda,  pro  viribus  subuenire:  Ex  consensu  karissinii  filij  nostri  Erici,  rcgis 
Uanorum  ilkistris,  et  conimuni  assercione  nostrornm  consiliariornm  fideliuni, 
duxinuis  admittendum  et  fidelitati  vcstre  prcsencium  tenore  niandandum^  vt 
ea,  que  Domino  Johanni  de  Daaeo,  Ciui  lybicensi,  assignala  sunt,  vel  alij 
lüco  sui,  de  bonis,  que  in  naufragio  quodam  fuei'unt  a  rpiibusdam  indebite 
direpta,  libere  possidcat,  pacilice  teneat  et  quiete,  ac  disponat  pro  sua  volun- 
tate,'  sine  vestro  ac  quorumlibct  impedimcnto,  cum  ceteris ,  que  sibi  fuerint 
pro  tempore  assignanda,  sibi  pro  bonis  illis  obtinendis  et  tencndis  viriliter 
assistentcs  requisiti,  quod  si  forte  detentores  eorunulem  bonorum  sibi  ea 
restituere  et  assignare  contradixerint,  vos  ea  nomine  regio  occupari  et  fide- 
liter  resciiiari  iaciatis,  quousque  super  eis  receperitis  cum  nuncio  mandatum 
regium  speciale,  jta  lacicntes,  yt  de  lidelitatc  vcstra  et  circumspectione  debcatis 
merito  a    maniliccncia  a)   regia   commendari. 

Datum  Roskild,  in  dominica  palmarum,    presentibus    dominis  vvizselauo 

o       o  o 

ac  consiliariis  regis.     Anno  domini  M  cc  LXXXVll. 

a)  1.   munifidencia. 


i.  Agnes,   Königin   der   Dänen   und  Slaven,    Herzogin    von  Eslhland    schreibt   an  den  1287. tertia 
ßiscJiof  von  Reval  u.  A.   wegen  eines   grossen,    an   der  Küste  WirJands  gescheilerlen  >Vonhin^- 
und    beraubten   lübischen    Schiffes,    sie   gebietet   Alles   anzuwenden,    um    das   geraubte     '""c*'' 
Gut  den  Lübeckern  wieder  zu  verschaffen. 
Abgedr.  b.  Dreyer,  141.     Genau  ist  der  Abdruck  freylich  nicht,   doch   im  ■\Veseutlicheu  mit  der 
Urschrift  auf  Pergament  mit  daran  hängendem  Siegel   der  Küuigiu   iu   der  liib,  Threse  iibereiii- 
stimmeud,  iudess  sind  folgende  bedeulenJore  Abweichungen  zu  merken  :  S.  141.  1.  12  Insinuarunt 
nobis  et  lilterarie  \.  Insinuaueruiit  iiobis  et  litteratorie ;  1.21   quemadmodum  ].  ijuatiinis ;  1.25   Tide- 
mandum  de  Iteuelae  1.  Kiudae  ;    1.  28  Berthramum  et  munachos  1.  Berthramum  gatittarium  et  mo- 
nuchos ;  1.30  cohercentes  1.  cohortantes ;  1.  ult.  usque  1.  usquam ;  p.  142.  I.  1   recej'erunt  I.  recejierhif. 


1)  Nach  einer  Handschrift  auf  der  Threse  zu  Lübeck,  auf  Pergament,  ohne  Siegel.  Wie  verschie- 
den in  -verschiedenen  Urkunden  die  nomina  prupria  geschrieben  weiden,  davon  zen"eu  mir  zu 
viele  Ui'kuudeii;  hier  verglichen  mit   den   vorhergchendeu   Joh.  de  Duaco,    vorher  Dowayhe. 
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1287.  Si.    Beschlüsse  aller  (deutschen)  Kaufleule   zu  Wisby,   welche  Gothlaiid  besuchen,   beson- 
■VVisbu.  ders  Avegen  schiffbrüchigen  und  geraubten  Gutes  l). 

In  nomine  domini  salulem. 

Cum  varij  sunt  humane  fragilitalis  euentus  et  memoria  liominum  cum 
lapsu  lemporis  labitur,  ex  maiorum  sagacitate  prudenter  emauauif,  vt,  si  quid 
ineniorabile  tcmpoialiter  agilur,  ad  successiue  posteritatis  memoriam  scripto- 
runi    teslinionio    transferatur : 

Notum  sit  igitur  prcscntibus  et  futuris,  quod  ex  vnanimi  consensu  et 
voluntate  omnium  mercatorum  diuersarum  ciuiLatum  et  locorum ,  terram 
Gotlandiam  frcquentancium ,  jnopter  necessitatcm  communem,  quedam  arbi- 
traciunes  facto  sunt  in  hunc  niodum: 

Pnma:  Vbicumque  casu  sinistro  dampnum  euencrit  nauium  pcriclitacione 
seu  rapina,  sub  aliqua  terra  vcl  ciuitate,  omnes  prope  posite  ciuitales  rumore 
tali  peraudito,  debent  in  communi  ciuiloquio  prohibicioueni  faccrc,  ne  aliquis 
bona  naufraga,  seu  rapinis  pcrdita  emcre  seu  vcndere  prcsumat,  sed  liomi- 
nibus  danipnilicatis  consiliis  et  auxiliis  astare  debent,  A"t  bona  sua  saluare 
possin  t  vel   reliabere. 

Quecuncjue  ciuitas  secus  fecerit  et  bona  huiusmodi  palam  emi  seu  vcndi 
permiserit ,  et  si  medio  tempore  aliquis  ciuis  talis  ciuitatis  racione  bonorum 
huiusmodi  incusatus  fucrit,  suus  conciuis  non  potest  ipsum  ad  cxpurgandum 
sc  iuuarc  seu  testari  sccum.  Sed  si  homines  dampnificati  ahqucm  de  suspectis 
incusauerint,  et  duos  probos  vires,  nulla  nota  resparsos,  in  ciuitate  vel  extra 
]ial)ilanl(\s,  in  testimonium  adduxcrintj  talcs  probi  viri  homincm  suspectum 
conuintcre  possunt.  Quicunque  vcro  taha  bona  cmere  seu  vcndere  prcsumcns, 
duorum  proborum  liominum  lestimonio  conuictus,  ille  bona  talia,  parua  et 
maiura  suo  vero  reslilucrc  dcbel  posscssori,  absque  dcnario  acI  liellingo,  et 
insuper  sue  ciuitati  xk  marc.  argcnti  pro  excessu  suo  debct  emendarc. 

Quccunque  ciuitas,  prohibicioncjn  supcrius  annotatam  vilipeudens,  pre- 
niissa  omnia  non  imjilcucrit,  illa  non  dcbct  xx  marc.  argcnti  de  cxcessibns 
suorum  ciuium  sibi  vsurpare,  sed  ad  vs)is  mercatorum  dcl)cnt  bona  talia 
rcscruari.  E  conucrso  (juccunque  ciuitas  premissa  omnia  ad  efTcclum  per- 
duxerit ,  illa  dcbet  liuiusmodi   bona  ad   proprios  vsus  assignarc. 

llcm  sub  quocumque  probo  viro  et  sine  labe  bona  vctita  inucnta  fuerint, 
qui  forte  ignoranter  et  absf[ue  scitu  prcmissorum  comparauit  talia  bona, 
dcl)cnt  suo  vero  posscssori  restituere  absque  denaiio  vel  lielUugo,    iiu'ans  sola 


1)  Nach  <lcr  Urstluift  in  der  liibisclien  Threse  auf  Pergament  mit  daran  li.'ingemlem  Siegel  der 
mercatorum  theulonicorum.  Ein  Abdruck  dieser  Urkunde  fuidel  sich  schon  bey  Suhni  XI.  8<)7. 
wie  er  sagt,  zufolge  einer  Abschrift  vom  Originale  auf  Pergament  in  dem  pcheiineu  Artlii\e 
zu  rViga.  Vergleicht  man  den  bey  Suhm  befinillichcu  mit  dem  liier  gegebenen  Abdrucke, 
»o  wird  jeder  Kenner  nicht  uiigewiss  bleiben,  dass  der  lctzlt>re  auch  nach  einer  wirklichen 
Urschrift  gemacht  sey.  Der  Abdruck  bey  Suhm  stimmt  übrigens  im  'NVeseullichcu  mit  dem 
hier  gegcbeucu  iibereiu .    doch    klingt  die  Sprache  etwas  neuer. 
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manu ,  quod  liec  bona  ignorantcr  et  sine  deliberacione  premissorum  emisset ; 
quo  facto  non  debet  amplius  ex  hoc    casu  pregrauari. 

Item  quecunque  ciuitas  presumptuose  proliibiciones  seu  arbitria  prelibata 
non  seruauerit,  illa  de  societate  seu  consodalitate  mercatorum  in  omnibus 
locis  et  AUS  penitus  eicietur,  nisi  ita  euenerit,  quod  iniusticiam  contra  merca- 
tores  factani  i'cformaucrit ,  et  suos  ciues  suspectos  bona  enipta  seu  vendita  ad 
restituendum  suo  vei'o  possessori  induxerit;  salua  nicliilominus  emenda  superius 
expressa,  quam  mercatores  carere  nolunt,  quin  talis  ciuitas  cum  pleno  iure 
premissa  omnia  compleuerit,  per  lioc  potest  graciam  et  libertatem  merca- 
torum adipisci. 

Quia  vero  ciuifas  Reualiensis  suprascriptis  omnibus  se  rennuens  confor- 
mari,  videtur,  quod  ipsa  se  traxerit  in  causam  memoratam,  tamen  ciues 
Reualienses  vsque  ad  instans  festum  sancti  Johannis  baptiste  inducias  liabebunt, 
Yt  premissa  omnia  tanto  propensius  studeant  adiinplere;  si  vero  medio 
tempore  non  satisfecerint ,  prout  superius  est  expressum ,  extunc  a  consorcio 
mercatorum  erunt  omnino  scgregati. 

Quicumque  se  debet  exjDurgare,  ille  tali  modo  iurabit,  quod  liec  bona, 
pro  quilms  iurauerit,  de  cogga,  sub  terra  ^^  ironie  pericb'tata,  non  processerint. 

Quiscunque  et  pro  bonis  sepedictis  incusalur  et  testimonio  duorum  pro— 
borum  'N'irorum  conuincitur,  ille  arbitris  supradictis  subiacebitj  si  vero  duorum 
proborum  virorum  testimonio  non  conuincitur,  extunc  sexta  manu  hominum 
non  suspectorum  de  talibus  bonis  se  potest  expurgarc.  Quicunque  expurga- 
cionera  fecerit,  seu  expurganti  ad  expurgandum  astiterit,  et  postea  male 
iurasse  conuinci  poterit,  sunie  i)  capitali   subiacebit. 

Vt  autem  premisse  arbitraciones  robur  habeant  perpetue  firmitatis,  sigillum 
omnium    mercatorum    ad   euidenciam    pleniorem    presentibus    est    appeusum. 

Datum  et  actum  Wisbu,  Anno  domini  MCCLXXX  septimo.  In  die  sancti 
Johannis    baptiste. 

2.  A^aldemar,    Herzog  von   JüUand,    gesteht   den  Lübeckern   Handelsfieyheil,    Schulz  1287,  i" 

und    Befrevung  vom  Straiidreclile  zu.  „"'°    '. 

Abgedr.  b.  Dreyer,81;  geuau  ist  der  Abdruck  yerglichen  mit  der  Urschrift  inderThrese  zu  Lübeck  conl'esso- 
nicht ,   zuweilen  vielmehr  siuiilos ,  insbesondere  ist  zu  verbessern :    S.  82-   1. 7   limites  vel  dominii    '^'*'  ,^V^*" 
1.  limites   nostri   dominii ;    1.  9  ad   ipsos    dilectos    1.  ad   ipsos    dileccionis ;    \.  10    honori   velificari   in 
1.  honori    et  profectui   in, 

3.  Schreiben    des    Herzogs    Hakon   von   Korwegen   an  Lübeck ,    vrorin    er   für   die  Er-  1287 ,  HI. 
liallung   des  Friedens    sich  erklärt,    und  denen,    die   sein   Land    besuchen,    die    allen    0*^1 'as- 

Freyheiten  zusichert.  sumpt.  s. 

,        '■,..  .  ,  ,...,.  ,      Mar.  vir£;. 

—  extranei   mercatores   vel    aiii  cujuscumque    bone  condicionis  hommes  de    Asioip. 
partibus  qidbuscumque  —  scd  cum  uniuersaüter  omnibus  liuiusmodi  libertatis 


1^  Sunia  e'iu  aus  dem  Deutschen  entlehntes  Wort:    Sühne,    Strafe. 

20 
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priuilcgium  paretiir,  et  gratia  a  nobis  indifferenler  dcbeatur,  istis  tarnen  ciui- 
tatibus  niarilimis,  Lubeccnsi  videlicet,  Rostock,  Stralsund,  Wismar  et  Gripsuuold, 
speciali  quadam  prerogatiua  affectuosius  hoc  indulgemus  etc. 

Abgedr.  b.  Thorkeliu,  dijilomat.  Arna  -  Magn.  IT.  m. 

LXVIII 

(1287)- s.a.  Schreiben  Erichs,  Königs  der  Dänen  und  SJaven,   an  Lübeck,   wegen  der  den  Ihrigen 
post  <I.  as-  zubehörigen,   an  der  Küste  von  Wirland  gestrandeten  und  geraubten  Güter  1). 

"b"^v'ir°'."*  E(ricus),  dci  gracia  Danorum  Sclauoruinque  rex,    Aduocato,  Consulibus 

Uoskifd.   et  ceteris  bui-gensibus  Lybicensibus  Salutem  et  in  Domino  dileccionem. 

Noueritis,  quod  nos  Domino  Frethrico  Moltikoe  loquebamur  super  bonis 
vcstris,  apud  W  ironiam  naufragij  periculo  dcrclictis,  et  oi-dinauimus ,  quod 
quarto  dccimo  die  post  festum  beati  Michaelis  proximo  subsequcns  ad  nos 
veniat,  facturus  racionem  de  hijs,  que  ad  vsus  nostros  deuenenint  de  eisdem: 
vnde  rogamus  vos,  Tt  nuncium  vestrum  ad  nos  mittcre  vclilis  die  supradicto, 
Non  dubitantes,  quin  pro  hijs  vobis  satisfaccrc  volumus,  que  idem  F(rctlu'icus) 
probare  poterit,  ad  vsus  nostros  deuenisscj  vos  cciam  iuuare  volumus  ad 
reliabendiim  bona,  que  vasalli  nostri  in  Estonia  se  liabuisse  uel  Jiabere  de 
eisdem  bonis  in  presencia  nostra  sunt  confessi ,  et  ad  jus  terre  Estonie  pro 
hijs,    que  negauerint,    optinendum. 

Datum   Roskildis,    quinta    feria   proxima   post    dicm    assumpcionis   beate 


12.S.'!,  in    !•  Krich,  König  der  Dänen  und  Slnvcn,  verslallel  den  Lübeckern  die  Freyheil,  durch 

.Siephaiii    ®^'"  \\c\c\\  nach  Flandern,    oder   an  andere  Orte    liin,    unter  seinem  Schutz   mit   ihren 

protoiii.ir-  Gütern  zu  ziehen:  er  befreyt  sie  zugleich  vom  Strandrechle. 

lyris ,  Hel- 
siiigburg.        Abgedr.    b.  Dreyer,  46;    der  Abdruck   ist  verglichen    mit  der   Urschrirt   im    liib.  Archive,    uicht 

genau,    iudcss    wird    der    Siuu    dadurch    nicht   cnistellt,    wahrscheinlich    nur    Druckfehler    sind 

p.  46.  1.28  recedendi   1.  redeundi ;    1.30  conducto  1.  conduclu. 

1288,indie2.  Otto,  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg,  erlhcllf  allen  Kaufleulen  und  Rei- 
>cholasti- *^"*^'''"  "^^''  l^üneburg  sein  sicheres  Geleit,  wenn  sie  "(/e  qiiolibet  fjcre  panrieriim 
lae  virgi-  unum,  flor.  arffenti  et  suuni  teloneuin  expeditc"  zahlen. 

Abgedr.  in    Ilc  )i  t  nicic  rs    brauuschw.   Chronik    S.  5U. 


12W.  in   3.  Vorbitte  des  Erzl)ischofs  Giselberl  von  Bremen  bcym  Könige  Erich  von  Norwegen. 
Pasrbr,  '^'^  ."^ladl  Bremen  niclil  im   Zull   und  Jläiingsfiing   zu  he-i  liwcreii. 

irnnc.         Abgedr.  iu  Casscl»   Nachricht  von  eiuig.;u  Freyheitsbriofen  u.  f.  S.  13. 


1)  Nach    der    Urschrift   in    der    Tbrcso    zu  Lübeck    auf  Pergament    mit    daran    haiigeiidoni     küiiipl. 
Siegel. 
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LXIX. 

Das  Kirchs2nel  zu  Brunsbüttel  in  DitLmarsclien  erklärt  dem  Erzbiscliofe  Giselberl  von    1288,  iu 

Bienien,  den  adi^ocatis,  militibas  et  universitati ,  der  Ditluu.irsdien  und  den  Co/?sj«- jyxaic.ueth'. 

Ulms  Hamhuri^ensihus,  dass  ihre  comparocliiani  keinen  llaub  ^vei[er  beielien  \^r.rden,  "'"''f- (^""'" 

"-  uesbuille). 

weder  an  den  Hamburger  Bürgern  noch  an  dem  gemeinen  Kaufmanne  i). 

VenerabUi  in  cliristo  patri  ac  domino  suo  G(iselberto),  sancte  Bremensis 
Ecclesie  Arcliiepiscopo ,  Advocatis,  inilitibus  et  \iiiuersitali  terre  Tliitmarsie, 
Consulibus  Hambui-gcnsibiis ,  Jurati  et  tota  Commimitas  parroclüe  in  Brunes- 
butle  Seruitium  in  omnibus  voluntavium. 

Vestre  reverentie  notum  facimus  per  presentes,  quod  nostri  compar- 
rochiani,  Amezingliemannj  ,  Vokenmaunj ,  Syrsingheniannj  ,  Oedesinaniij, 
Bolinghemannj ,  queuis  Iiec  parentela,  sub  pena  yite  et  omnium  bonorum  pro 
suis  ainicis  omnibus,  ne  spolium  amplius  in  vesti'os  Burgenses  de  Hamb'g 
et  commu/iem  niercutorem  perpetrent,  communiter  proniisit  perpetualiter 
obseruan(dum). 

Ad  horum  igiliir  maiorem  certitudinem  sigillum  nostre  parrochie  duximus 

o      o  o 

presentibus  apponendum.      Datum ,    anno  dominj  M  cc  Lxxxviii ,    Jn  Crastino 
sancte   Margaretlie    virginis. 


4-  OelTeutliche   Erklärung   der  Advocalen  und  Räthe,   sowohl  der  Gothensiimi  als  der    i:8S,  iu 
Deutschen    der    Gemeine    Wisbys,    worin   sie   sich   den   Strafen   und   Befehlen    ihres  Laureutii 
Herrn,  des  Königs  der  Schweden  und  Gotlien  (3Iagnus  Laduläs),  unterwerfen.  Kycopiae. 

Da  sie  oluie  seLue  Erlaubuiss  ihre  Stadt  mit  eiuer  Mauer  umgeb^u,  auch  die  Laudieute  abgeschla- 
gen hatten,  so  geloben  sie  eiue  Geldstrafe  iliin  zu  erlegeu  uud  Frieden  mit  den  Laudleuteu  zu 
halten,  auch  gehen  sie  andere  demiithjgeiide  Bedingungen  ein.  —  Sie  versprechen  eudlich  Biirg- 
schaftsbriefe  von  den  Städten  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Greifsüvald,  Stralsund  uud 
Riga  beyzubriugea,  vermöge  welcher,  wenn  sie  sich  unterfangen  sollten  einen  andern  Herrn, 
als  den  König  von  Schweden,  sich  zu  wählen,  die  genannten  Städte  sich  verbindlich  machen;  mit 
dem  Könige  sich  zu  ilirer  Bekämpfung  und  Vernichtung  zu  vereinigen  u.  s.  w. 
Abgcdr.  in  J.  Messeuii  Scondia  illustrata  XII.  139. 

.5.  Kl'nigs  Hakoa  von  Norwegen  Erklärung  wegen  der  alisbedungenen  und  noch  nicht    i288,  in 
Tüllig    bezahlten  Gelder    an   die  Städte.  ^b.' mITi*''' 

Da  den  Abgeordneten  der  Städte  Lübeck,  Uostock  und  Stralsund,  auch  Nahmeuä  der  Städte  "Wis-  virg. 
mar,  Greifswald,  lUga  uud  "Wisby  die  ganze  (im  J.  1285)  bedungene  Geldsumme  noch  nicht  Timsbergh. 
bezahlt,  und  ein  Aufschub  auf  liiu  Jahr  desshalb  bewilligt  worden;  so  verspriciit  der  König 
mit  Einstimmung  seines  Bruders  Erich  u.  A.  diesen  sieben  Städten  zu  verstatlen,  dass  sie  im 
Winter  von  allem  Zoll  beym  Häringsfauge  befreyt  seyu  und  sofort  bis  zur  gänzlichen  Abzah- 
lung bleiben  sollen.  Damit  aber  Andere  sich  dieses  Vorzugs  nidit  bedienen,  so  soll  jeder 
Schiffer   offene   Briefe  seiner  Stadt  mitbringen,    iu  welchen   der   Rath  bezeugt,    dass  er    zu   den 


l)  Nach  der  Urschrift   im  liamburgischen    Archive,    das  Siegel  ist  abgerissen.     Vergleiche  Hübbe 
j.  a.  O-  bey  Neocorus  I.  S.  654,    daselbst  eine   ähnliche  Urkunde  des    Kirchspiels  zu  3Iarne. 

20  * 
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begünstigten  Städten  gehöre;  wenn  aber  in  diesem  Jahre  die  Schiffer  ein  solches  Zeuguiss  nicht 
mit  sich  führen  oder  beybringen  künueu,  so  sollen  sie  eidlich  erhiirtcn,  dass  sie  zu  den  (sie- 
ben) Städten  gehüreu.  Die  Bestätigung,  durch  die  Abgeordneten  des  Königs  Magnus  \ou 
Schweden ,   ist    beygefiigt. 

Der  beste  Abdruck  ist  b.  Thorkelin,  dipl.  A.  M.  II.  114.  Ein  anderer  und  schlechterer  in 
den  rostockischen  uöcheutl.  Nachr.  und  Anzeigen  J.  1752.  S.  119«  Ein  oft  ganz  sinnloser  Abdruck 
b.  de  ■\Vestphalen  mon,  ined,  rer.  Cimb,  lY.  99".  Aber  auch  Thorkelins  Abdruck  weicht  iu 
Einigem,  ganz  Unbedeutendes  nicht  zu  erwähnen,  \on  der  Urschrift  im  liib.  Archive  ab:  2.  B. 
p.  114-  !•  12  prcsens  1.  hoc;  1.15  Stelen  1.  Skoke ;  1.30  Durnonis  de  Berkeri  1,  Bernonis  de  Ber- 
kerej  :  p.  115.  1.24  Baronis  1.  Bernonis;  1.25  suprascriplis  \.  supradictis  u.  ä.  Abweichungen, 
die  jedoch  den  Sinn  nicht  verfehlen  lassen. 


LXX.  LXXI. 

(12PP-  Zwey  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  den  deutschen  Kaufleuten  auf  ihren  Fahrten 
s.  a.  d.  et  1.  zwischen  Nowgorod  und  fJeskow  durch  Gewalt  von  Selten  der  Russen  in  den  J.  1288 
(Nowgo-  jjjg  ^311  abgenommen  worden  sind,  nebst   einer  Beylage   l). 

Nr.  1. 

Notum  sit  Omnibus,  hanc  ccdulam  yisuris  vcl  aiiditiiris,  quod  licc  dampna 
facta  sunt  Theutonicis  mercatoribus  inter  Nogai-diam  et  Plescowiam  cum  bouis 
eundo  et  redeundo. 

o      o  o  , 

Anno  Dojnini  MCCLXXXVlii  spoliati  sunt  Teutonici  mcrcatores  au 
XXIIii"'  millia  pulcri  opcris  2)^  et  lioc  feccrunt  plescowcnses  et  falebantur 
coram   Domino   Taibatensi   et   fratribus    et    nunciis   de   Nosardcn    et   coram 


1)  Diese  Verzeichnisse  finden  sich  in  dem  liibischeu  Archive  auf  Pergament  geschrieben,  ohne 
alle  weitere  Beglaubigung ,  ohne  Angabe  des  Orts  oder  des  Jahrs  und  Tags ,  sie  sind  ganz  gut 
auf  der  vordem  Seite,  nicht  auf  der  Ilückseitc ,  erhalten.  Nr.  1.  scheint,  verglichen  mit 
Kr.  2-,  wegen  der  Genauigkeit  den  A'orzug  zu  verdienen,  indess  kann  auch  die  erste  aus  der 
andern  erläutert  werden.  Die  Beylage  Kr.  3.  enthält  ein  Vcrzeichniss  Dessen,  worüber  von  den 
Abgeordneten  der  Städte  mit  den  lUisscu ,  zur  Abwendung  ihrer  Boschwerden  ist  unterhandelt 
worden ,  auf  einem  Pergament  -  Streifen.  Die  glückliche  Beendigung  der  Unterhandlung  scheint 
aber  erst  später  im  J.  133S  gelungen  zu  seyn  s.  w.  u.  Dieses  letzte  Blatt  ist  so  durch  die  Zeit 
verdorben,  durchlöchert,  die  Scluift  so  verwischt,  dass  Manches  gar  nicht  zu  entziffern  steht. 
Diese  Aufsätze  hat  Herr  Heinrich  von  Bocholte  aus  Nowgorod  im  Jahr  1335  nach  Lülieck  ge- 
bracht, zufolge  einer  boygeliigtcn  Anmerkung,  die  jedoch  von  einer  neuem  Hand  herzustammen 
scheint.  Ohne  Zweifel  ist  dieser  Bocholt  als  Abgeordneter  der  Städte  nach  Nowgorod  geschickt 
worden,  um  mit  der  Obrigkeit  daselbst  zu  verhandeln,  Schadenersatz  zu  fordern,  die  Streitig- 
keiten beyzulcgen,  die  erworbenen  Rechte  zu  sichern  und  zu  erweitern.  Die  Vcrzcicluiisje 
Kr.  1.  2.  scheinen  den  Russen  als  Beschwerdeschrift  bcy  dcu  Uutcrhaudluugeu  übergebcii 
woi'dcn  zu  seyn. 

2)  yiginli  quatuor  millia  pulcri  operis.  eine  würiliche  Ueberselzung  des  bckanntcu  dculschcu  Worts 
schönes  werk,    Rnntwerk ,    kleines  Pelzwerk. 
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multis  aliis  discretis  viris,  se  fecisse  ad  vindictam  occisorum,  qiios  frater  Otto 
Pascliedach  cum  illis  de  Rositcn  occideraiit  ia  terra  adzelle;  super  quo 
iidem  Teutonici  LX  marc.  consunipscrunt. 

o      o 

Item  anno  Domini  MCCXiXXXXii  liec  facta  sunt  in  aquis,  que  Use  vo- 
cantur.  Conradus  perdidit  xxxviii  Kaap  cere  et  ii  millia  cum  liii""^  tyjn- 
briis  1)  bremensis  operis  et  viii  ulnas  boni  viridis  panni  et  unum  frustuiu 
remensis  2)  linei  panni. 

Item  Johannes  "S'isclistrate  ccc  marc.  argenti  X  marc.  minus,  quaruin 
Henrico  de  Warendorp  attinebant  L  marc.  ai'genti,  minus  iii  juarc,  Jordano 
liXX  raai'c.  ai'genti,  alteri  Jordano  liXX  marc.  argenti,  Johanni  Visrhstrate 
c  marc.  et  lii  marc.  argenti.  Martinus  de  liouele  perdidit  liXXXX  marc. 
argenti,  im'"  marc.  minus;  Conradus  Tatere  cc  marc.  argenti,  v  marc.  mituis; 
Woiterus  winman  cc  marc. ,  iii  marc.  minus.  Dominus  A'N  inandus  ciue 
X  kaap  cere  et  i  mille  pidcri  operis;  Johannes  Cohiere  x  kaap  cere,  lispund 
minus.  Fredericus  de  lyne  iil  scheppund  cere;  Albertus  parvus  xviii  marc. 
argenti ;  hermannus  de  heuere  et  Johannes  bone  memorie  perdidermit  il  tun- 
nas,  in  quibus  fuerant  xv  millia  pulcri  operis,  hoc  eis  et  eoruin  amicis 
pertinebat.  Gerhardus  magnus  jocrdicüt  quartale  operis  3),  hermannus  crispus 
de  Gotlandia  li  kaap   cere  et  ii  mille  operis. 

Item  eodem  anno,  alia  vice,  in  aqua  dicta  saac  spohati  sunt  teuthonici 
niercatores  a  plescowensibus :  Conradus  ^^>ede  perdidit  cc  marc.  argenti  et 
XXVII  marc.  argenti,  hermannus  de  molendino  c  mai'c.  et  vii  marc.  argenti, 
Johannes  luscus  xii  marc.  4)  argenti,  Johannes  de  bremis  XL^'ir  marc.  argenti, 
Johannes  gronewolt  c  et  LXXViii  marc.  argenti,  hologe  et  Lorendike  XL,  marc. 
argenti ,  Avredckint  cc  et  XXX  marc.  argenti ,  Gerhardus  magnus  XLVii  marc. 
argenti,  summa  ouinium  bonoi'um  Dcccc  et  LX  marc.   ai'genti  5). 

Item  anno  Domini  M  cc  lixxxxviii  spoliati  sunt  teutonici  in  poloco  G); 
post  hec   erat    placitatum    inter    Dominum   Tarbatensem    et    fratres    et    inter 

1)  Cum  quatuor  f%  mbriis  bremensis  operis.  Die  bekannte  Zahl  vou  Feileu  i  Tiramer,  hat  keiue 
Schwierigkeit;  aber  was  ist  opus  bremxnsel  Vielleicht  genahte  Pelze  oder  Pelzwerke,  die  in 
Bremen  zubereitet,   und  nach  Russlaud  -»vieder   geführt  wurden. 

2")  frustum  remensis  linei  panni ,  bezeichnet  wohl  einen  deutschen  Ort,  wo  diess  Leinen  ver- 
fertigt ward,  aber  welchen?  Es  ist  schwerlich,  worauf  mau  zunächst  verfallen  künute,  bremensis 
zu  leseu,   da  in  beiden    Handschriften  remensis   steht. 

3)  Quartale  operis,  vvobey  wahrscheinlich  pulcri,  so  wie  es  zuerst  hiess,  zu  verstehen  ist.  AVeuu 
mau  diese  kleinen  Felle  nach  Tausenden  kaufte  und  verkaufte ,  so  sind  sie  auch  zu  halben  und 
Viertellauseuden  verkauft  worden ,  das  Letztere  bedeutet  hier  das  quartale ;  das  "Wort  kommt 
sonst  auch  häufig  in  diesem  Sinne   vor. 

4)  XII  marc,  arg.  In  Nr.  2-  LX  jMark  und  der  lateinische  Nähme  I.uscus  ist  ins  Deutsche  Scheele 
übertragen.  Die  mehrfachen  Abweichungen  in  den  Angaben  wird  der  Leser  bey  der  Vergleichung 
leicht  finden ,  es  ist  nicht  nülhig  hier  dabey  zu  verweilen. 

5)  Die  Summe  trifft  nicht  zu,  es  ist  einleuchtend,  dass  Fehler  in  den  frülier  angegebenen  einzel- 
nen Zahlen   oder  in  der  Sumrairung  statt  gefunden  haben. 

6)  in  poloco  ohne  Zweifel  Polozk. 
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No^ai'clenscs  et  plcscowcnscs ,  ubi  conqucsti  fuerant  tciitoiiic-i  spolia  corum 
et  dampiia;  ibique  nogardenses  et  plcscowenscs  osculati  sunt  cruccm ,  quod 
onjnia  bona  dcbcrent  rcddi,  absqiie  aliquo  jingelt,  exceptis  XVii  marc.  argcnti, 
qiie  dato  sunt  laborantibus  bona  in  quadara  ccclesia  in  plesco-\vc  et  vna  tunna 
cum  opere  et  i  packo;  hoc  bona  dabanlur  leüiowinis.  Super  hoc  c  conuerso 
iidtni  teutonici  osculati  sunt  cruccm,  quod  suprascripta  bona  nunquam  dcbc- 
rent extorqueri.  Post  haue  oscidationcm  crucis  plcscoAveuscs  abstuleruut 
eisdcm  teutonicis  XLV  marc.  arg.  et  i  tumiaui  cum  x  millibus  operis  et  iii 
scheppund  cere;  hoc  dampnum  iidem  teutonici  computaverunt  super  cccmarc. 
argenti,  sine  illo,  quod  consunipscrunt  super  illa  bona  tribus  vicibus  eundo 
et  redeundo  de  Tarl)ate  usque  plcscoAvc. 

o 

[tem  anno  Domini  axccc  occidebantur  teuthonici  et  mercatores  bone 
memoi'ie  inter  Nogarden  et  Plesco^A"iam  tarn  rure  quain  aquis:  primo  Domi- 
nus Delmarus  de  minda  et  filius  sororis  ejus,  hermannus  snakcnborcJi,  hiniücus 
kolue,  Dominus  Johannes  Creke,  Fredericus  de  iudagine,  Duo  famuli  Zabel 
euerhardus  et  ^"\"qrncrus;   hcc  omnia  facta  sunt  eadem  estate  et  autumpno. 

Eadem  h3-eme  venerunt  nuncii  civitatum  Nogarden,  Domini  .Toliannes 
albus  de  Lubeke,  Adam  de  Gollandia,  hinricus  hülste  de  Riga;  hü  computa- 
vcrimt  dampna  de  orcisis  suprascri2:)tis  et  aliis  viventibus,  in  bonis  eorum 
facta ,  super  duo  millia  marc.  argenti. 

Post  recessum  dominorum  nunciorum  de  Nogarden,  teuthonicis  mer- 
catoribus  euntibus  cum  bonis  corum  de  Narwia  Nogarden,  furali  sunt  Iienrieo 
de  bremis  viil  cap])ales  panni  i)   et  Gerharde   de  Yborch   xi  cappales  panni 

o      o        o 

Item  anno  Domini  Mcccxi  Johannes  Cesar  et  Jordanns,  suus  gener,  perdi- 
derunl  VIil  millia  pukri  operis;  Item  Goscalcus  de  renc  ix  milha;  item 
Nicolaus  de  bcuercn  viil  millia;  Itejn  Dojuiuus  Johannes,  saccrdos  nostcr, 
I  millcnarc  piücri  ojieris  cum  libris.  Item  eodcm  aiiuo  alfman  in  panno  et 
argento  perdidit  cccc  marc.  argenti.  Item  Egberlus  Kempc  iu  staguo,  dicto 
oldagisclie  z.e  2),  perdidit  XXlIIl*"^  millia  pulcri  operis. 

Nr.  2- 
Ilem  hec   dampna  Thcutonicis  mercaloribus  infra  Nogarden  et  plcscowc 
iu  bonis  suis  contingebant. 

o      o      o       o 

Anno  Domini  Mccxcviil  3)  spoliali  sunt  Theutonici  in  xxilll  M.  operis 
pulcri,  et  hoc  fecerunl  i)lescoAvenses,  et  lalebantur  coram  Domino  Tarbatensi 
et  fratribns  et  nunciis  de  Nogarden  et  coram  pluribus  viris  discretis,  se 
fecissc  ad  vindictam  occisorum,  quos  frater  olto  ])Jiacedhach  cum  illis  de  Ilo- 
sitcn  occiderat  in  terra  adzele,  super  hoc  iideju  Theutonici  xjl  marc.  argenti 
consumpserunt. 


i)  rappales  panni,  deutsch  oder  uiodprl.'iiidisch  Cappclnken ,    Tuch  fiir  Müuchc  uud  Geistliche. 

2)  Oldngisc'ie  ze  ,    uuhezweifelt    Ladoga  -  See. 

3)  1298,  Nc  1.  hat    1283,   welche    Zahl,    wegen    der  Folge,   auch    die  richtigere    zu    sc\u  jchciut : 
datselbo  gilt  vou  dcu  folgenden  abweicheudcu   Jaluzahlcu. 
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o      o  o 

Item  anno  Domini  Mccxcvit  hec  facta  sunt  in  aquis,  que  vocantur  vse. 
Conradus  perdiclit  xxxviir  cap  cere  cum  li  M.  et  im  timbriis  operis  bre- 
mensis  et  viri  vlnas  boni  viridis  pauni  et  unum  frustum  Remensis  linei  panni. 
Item  Joliannes  visclistrate  ccc  mr.  arg.  x  mr.  minus,  quarum  liinrico  de 
Warendorp  L  mr.  arg.  attinebant  lii  mr.  minus,  Jordano  l/X  mr.  Item 
alteri  Jordano  cum  Johanne  Vischstrate  —  c  —  et  lir  mr.  arg.  Item  iVlartinus 
de  houele  perdiclit  xc  mr.  im  mr.  arg.  minus,  Conradus  tatere  ii°  mr.  arg. 
V  mr.  minus,  \'^'olterus  Winman  ll*^  mr.  iii  mr.  arg.  minus.  Dominus  Wi- 
naldus  kure  x  cap  cere  et  l  Älille  pulcri  operis,  Johannes  cohiere  viii  cap 
cei-e  II  Hspimt  minus;  Item  Fredericus  de  lune  lll  scippunt  cere,  Albertus 
paruus  xvm  mr.  arg.  Hermann lis  de  heueren  et  Jordanus  hone  memoria 
perdiderunt  duas  tunnas,  in  quibus  erant  XV  mülia  pulcri  operis,  hec  amicis 
eorum  et  ijisis  attinebant;  GJierliardus  niagnus  quartale  operis,  Hermannus 
Crispus  de  Gotlancüa  duo  cap  cere  et  ii  Älillia  pidcri  operis. 

Itejn  eodem  anno  aha  vice  in  aqua,  que  vocatur  sac,  spoliati  sunt 
Theutonici  mercaLores  a  plescowensibus :  Conradus  Wrede  cc  mr.  cum 
XXVII  mr.  arg. ,  hei-jnannus  de  molendino  c  mr.  cum  Vll  mr.  arg.  Johannes 
schele  liX  mr.  arg.,  Johannes  bremensis  LXVII  mr. ,  Johannes  gronewolt  c  mr. 
cum  Lxxviii  mr. ,  hologe  et  brendeke  xi^  mr.  arg.,  Wedekinus  cc  mr.  arg., 
Gei'ardus  magnus  XLVii  mr.  arg.  Summa  horum  vm*^  mr.  arg.  cum  i.x 
mr.  argen  ti  i). 

o      o  o 

Item  anno  Domini  Mccxcviii  spoliati  sunt  theutonici  in  sacco  2);  post 
hec  erat  placitatum  inter  Dominum  Tarbatensem  et  Irati'es  et  Nogardenses 
et  plescecowenses,  id^i  conquesti  sunt  Theutonici  spolia  eorum  et  dampna 
ibique  nuntii  Nogardenses  et  plescecowenses  osculati  sunt  crucem,  quod  omnia 
bona  sua  deberenlur  eis  reddi  sine  aliquo  ungeli ,  exceptis  xvii  mr.  Sein  -5), 
que  dabantur  laborantibus  bona  in  quadam  ecclesia  in  plescecowe  et  i  la- 
gena  4)  cum  opci'e  et  l  pacco,  liec  bona  dabantur  lettowinis;  super  hoc 
econuerso  iidem  Theutonici  osculati  sunt  crucem,  quod  super  scrijita  bona 
nunquam  dcberent  extorqueri.  Post  hanc  osculacionem  crucis  plescowenses 
acceperunt  5)  eisdem  Theutonicis  XLV  mr.  arg.  et  l  tonnam  cum  x  mill.  operis 
et  III  scippunt  cere;  hec  dampna  iidem  Theutonici  computauerunt  super 
ill*^  mr.  arg.  sine  illo,  quod  super  illa  bona  consumpserunt  tribus  vicibys 
eimdo  et  redeundo   de  Tarbate  usque  plescowe. 


1)  Diese  Summiiuug  trifFt  so  wenig  als   iu   Ni'.  1.  zu. 

2)  Nr.  1.  lieset  poloco  Polozk ,  wäre  sacco  richtig,  so  würde  die  iiuchherige  aqua,  quae  tocatur 
saac  oder  sac ,   darunter   zu  vorstehen  seyn. 

3)  XVII  marc.  Sein,  Nr.  1.  hat  argenti.  Skiu  oder  Sein  gehört  dem  russischen  Pelz-  oder  Leder- 
gelde  wie  kuneii,  houede  u.  f.  au;  s.  Karainsin  a.  a.  O.  Ich  würde  diese  Leseart  für  richtiger 
halten,    17  Mrk.  Silhers  scheint  zu  viel    für  den  Arbeitslohn. 

4)  In  Nr.  1.  steht  für  lagena-tunna ;  dass  lagena  auch  als  Gefass  zur  Aufbewahrung  lürlit  (lüssiger 
Sachen  benutzt  worden  i   hat   schon  Ducange    bemerkt. 

5)  Acceperunt    ist  offenbar  ein  Sdn-eibfeliler  für  ahslulerunt ,    wie  auch  Nr.  1.  hat. 
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Item  anßo  Domini  Mccc  primo  occidebantur  Theutonici  mcrcatores  infra 
Notariell  et  plcscoAve  tarn  in  terra  quam  in  aqiiis.  Dominus  ditmarus  de 
mindcn  et  filius  sororis  sue,  hermannus  snakcnborrh,  hinricus  kolue.  Dominus 
Johannes  Breke,  Frcdei'icus  de  indagine,  Duo  famuli  Zabel,  euerhai'dus  et 
■^^  ernerus.  Hcc  autem  omnia  facta  sunt  in  eadem  estate  et  autumpno.  Eadem 
hveme  venerunt  nuncii  ciuitatum  Nogarden,  Dominus  Joliannes  Albus  de 
Lubeke,  adamus  de  GoÜandia,  liinricus  liologhcre  de  Hyga,  hü  computauerimt 
dampna  supra  scripta,  occisis  et  aliis  viuentibus  in  bonis  eorum  facta,  super 
H  miUia  marcarum  argenti. 

Post  recessum  Dominorum  nunüorum  de  Nogarten  Theutonicis  merca- 
toribus  euntibus  cum  bonis  eorum  de  '^^'ar^via  l)  Nogarten  fiu-ati  sunt  liinrico 
de   bremen  viii  caplakene  Gerhardo  de  Iborch  lil  caplakene. 

Die    letzten    Zeilen    sind    fast    ganz    verlöscht ,    und    einleuchtend ,    dass    beide    Aufsätze    ziemlich 
lliichtig  Tou   Privaten    zu  ihrer   Notiz   aufgezeichnet  wordeu  sind. 

Kr.     3. 

Hü  sunt  artiouli  contra  ruthenos.  Primo  quod  rex  cum  suis  leltatoribus 
iirejudicat  suo  judicio    theutonicis  mcrcatoribus. 

Iteju  quod  ipsi  rutheiü  soli  cum  suis  testimoniuiu  in  fra  -  -  -  - 
in    cun  —  tur  theutonicis. 

Item  de    argento. 

Item  quod  ipsi  rutheni  cum  in  expedicionem  se  transferunt  inliibent 
theutonicis  siue  paci  fuerunt  2)  yel  non ,  ne  de  nogarden  recedant ,  ipsis 
gravamcn  maximuin  inponcndo. 

Item  de  opere  dicto  Sceiieuissen  3).     Item  de  cera,  videlicct  de  falso  pcde. 

Item  de  ductoribus  lodhiaruni  et  vehiculorum,  quod  mcrcatoribus  empcio- 
nem  et   foi'um  ponunt. 

Item  quod  forum  justiciarum  mercatorum  debet  esse  in  curia  Sancti 
Johannis  et  non  alias,    coram  duce  et  duobus  scnioribus  theutonicorum. 

Item  quod  rutheni  se  furibus  et  malcfactoribus  nc  comiüant  ipsos  defen- 
dendo.  Item  de  ponderacione  cere  et  aliarum  rerum,  manus  et  pedes  de  scliala. 
Item   de  curia  tlitutoincorum  latäori  in  rccilillcando. 

llem  de  raua  ab  ecclesia    ducenda  ad  aquam  dictam  'S'N  olchouwe. 
Item  de  ductoribus  lodhiaruni  et  vciculorum:  pronüttunt  bona  tJieutoni- 
corum  transducerc,  et  in  via  eis  nova  gravamina  imponunt. 


1)  tranvia  falsch  liir  Kani'ia  wie  auch  Nr.  1.  hat.  Narwa. 

2)  Siue  paci  fueriiiil ,  es  kann  nicht  vohl  anders  gelesen  werden,  doch  ist  die  Handschrift  sehr 
\erdorbeu.  Vielleicht  ist  der  Sinn:  die  Nowgoroder  möchten  Frieden  haben  mit  deu  Deutscheu 
oder  nicht. 

3)  Item  de  opere  dicto  Sceneiiisscn.  Uli  würde  dicss  'NVort  lieber  lesen  Sceuenissen ,  was  häufig  vor- 
kommt; aber  in  der  Handschrift  ist,  wie  es  mir  scheint,  deutlich  Sceiieuissen  zu  lesen,  könnte 
RS  dann  gleichbedeutend  seyu  mit  opus  pulcrum?  Aber  Scene  für  schön  ist  mir  so  wenig  be- 
kannt, als  mir  je  vorgekommen  ist,  dass  nisten  für  'NYerK,  schönes  utrk ,  gebraucht  würde. 
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Item  de  argento  comburendo.  Omnes  combiistorcs  argenti  respondebunt 
siquis  eorum  prolugus  fuerit.  Itcni  quod  rorum  et  eiiipcioaem  iuercatoril)us, 
qiiando  ruthenis  placet,  prohibent.  Item  quod  mercatoribus  recessum  pro- 
Iiibent,  eos  graiiiter  ari'istando.  Item  de  Jodliiis,  que  in  via  pereiuit,  ^^leniim 
precium  exponcudo. 

Item  de  ductox'ibus ,  qui  bona  theutonicorum  Nogarten  ad  curiam  theu- 
tonicam  ducuut. 

"Von    eiucr   andern   und    ueiieru    Hand. 

Hec  sunt  dampna  Teutonicis  a  plescowensibus  illata: 

Primo,  quod  quodam  anno  plescowenses  cum  let^vinis  in  sacco  xxv-c-marc. 
acceperunt,  LetAvini  suam  partem  restitueruut,  plescowenses  Tero  non ;  ex  post 
liec  minus  quam  in  Vi"^  septimanis  plescouenses  duas  lodJüas  ibidem  spoiiarunt. 

Item  jNIarquardum  de  cusfelde ,  godscaicum  de  Noriis  ceperunt ,  ab  eis 
accipiendo  per  taxacionem  pecuniam. 

Item,  quod  lodhias  theutonicorum  scpius  arristant  eis  dampna  inferendo. 

Item  quod  i,xv  lodhias  theutonicorum  ad  hoc  cocgerunt,  quod  naA-igio 
saccum  grauiter  pertranssibant.  Ibidem  bona  sua  deponcndo.  Item  quod  per 
annum  duos  occidebant    eorum ,    bona  tollendo. 

Hanc    literam    Dominus    Hinricus    de    bocholte     tulit     de   Nogarten    an, 

o      o  o 

M  ccc  XXXV  post  pentecosten. 

Auf   der    Rückseite    des  Blattes   stehen,    fast    ganz   verlöscht,    meist   entstellte   Nahmen   und    kaum 
lesbar,    vielleicht    wie  folgt: 

Isti  sunt  viri  qui  proditi  fuerunt  a  proprio  servo  qui  ---___ 
antequam  suspenderetur  fuit  de  yilla  slankani  et  primus  erat  dymiter  rospope; 
Item  stepan  sistmen;  Item  manul;  Item  juriej  Item  rogben;  Item  essip 
cusilamsj  Item  gleba  dimitrius;  Item  ywan  posudnich;  Item  micida  ex 
uilla  regina  de  plcscowe,  paulus  de  "villa  Conradij  Itetn  ratiiner  de  plescowe. 
Item  fere  mechdonie;  Item  vechsen  barde;  Item  jirricn  knegse;  Item  misinich ; 
Item  poppe  de  slankauis  ex  yilla  abraham,  lilii  clerici  cusemanj  Item  2:)etrus 
hlius  symeonisj  Item  tuzma  myde;  Item  sj-dile;  Item  domarz;  Item  kanan 
diio  fratresj  Item  foma  uter  strate;  Item  roiiaz  vlichse ;  Item  cusama 
kalikenis  5  Item  stej^an  copnil  vter  strafe,  cusma  demian  \lychse,  symon 
filius  klementis  vter  State,  rogatece  Jone,  filius  gleben,  ywan  posudnich  allochsa 
de  djminissa.     Item  cusile  ex  villa  i^egine  cum  pueris  suis. 

LXXII. 

Erich,  König  von  TSorwegen,  und    dessen  SoLn  IJukon,    Herzog  von  Norwegen,    ver-    ii89,  i" 
leihen    den    Lübeckern    Schutz,    wenn    sie    mit   ihren   "NVaaren    und   Lebensinilteln    zu     '|"„„'„,'( 

ihrem   Heere   koiniuen   1,.  J^Iar'   apud 

Ericus,     dei   gracia    rex    Noruuegic,    et    Haquinus,    eadem    gracia   Dux      sund. 
Noruuegie,  dilectis   suis  Aduocato ,  ConsuHbus  et  Communilali  Ciuitatis  Lubi- 
censis  salutem  et  sinceram    in  domino  karitatem. 


1;  Nach    der    Ausfertigung    in    der    liib.    Threse    auf    Pergament,    von    den    beiden   vormahls  daran 
haugeuden  Siegeln   sind  nur    die  l'ergameut- Streifen  noch  vorhaiukn. 
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Rofjamus,  ut  vcstris  publice  2iuncietis,  quod  ad  nostrum  exccrcitum 
cum  suis  incrciinouiis  et  victualibus  acccdant  secure.  Qucniam  scmper  hoc 
talilcr  duxinuis  prouidcndum,  quod  ipsis  bonam  pacera  pro  nostris  oinnibus 
et  siiigidis  aliis,  {jiticqnain  laccre  yolentibus  causa  iiostri ,  volunius  pvocurare. 
Et  si  quod  daiupiuuu  iufra  nostrum  exercitum  optiuuerint,  quod  absit,  ipsos 
indcnipncs  volunius  et  promittimus  conseruare. 

lu  cuius  rci  tcslimonium  prcscntibus   sii^'illa    nostra   duximus  apponcuda. 

■   ■    °    °         ° 
Datum  apud  Grünesund.     Anno  doniini  mcclxxx  nono.     In  vigilia  assunipcio- 

nis  beatc  virginis. 

LXXIIL 

(IJfiO).     EJiiaid  I.,   Ktiiiig  von   England,    bcfreyt   die  Colncr,    gleicli  ^vie   sein  Valei-  Heinrich 

'xvfir. '       gelliaii,  von  der  Abgabe,   •vvelclie  sie  von  ihrer  GildehaJl  zu  entrichten  hatten!). 

siri  "rdT)  Edwardus ,   dci   gracia   rex    anglie ,   dominus    hibernie  et   dux  aquitanie, 

apiicir.ang- Ai'chiepiscopis,  Episcopis,  abbatibus,  prioribus,  Baronibus,  justiciai-ns,  comi- 

gelyue.    tibus,    vicecomitibus ,    prcpositis,    niinistris,     et   omnibus    Balliuis    et    fidelibus 

suis  öalutem. 

Inspcximus  cartam,  quam  bone  memoric  doniiiuis  Il(cnricus)  pater  noster 
fcrit  ciuibus  de  Colonia  in  licc  yerba. 

Henricus,  dei  gracia  Rex  anglie,  dominus  hibernie,  dnx  normannie, 
aquitanie  et  coines  andigauie  archiepiscopis ,   Episcopis,   abbatibus,  Comitibus,- 


i)  Aus  der  cüliiischeu  handschriftlklicii  Sammlung  V.  J.  13.6.  N.  LXXVII.  —  AVeuu  der  Frey- 
brief  Heinrichs  II[.  uiflit  völlig  eingerückt  wird,  wie  es  iu  allen  englischen  Lrkuudcu  soust  zu 
geschehen  pllegt,  so  ist  diess  Dem  bcyznmessen,  der  in  das  cölnische  Copierhnch  der  Stadt  Frey- 
heiteu  verzeichnete.  "NVir  haben  nun  zwar  eiiieu  Freybrief  Heinrichs  HI.  für  die  Cöluer  v.  d.  J. 
1235  s.  oben  Xltt.  auch  abgedruckt  iu  Hakluyt's  collect,  of  icyages:  allein  dieser  gewahrt 
nur  einen  allgemeinen  Schulz;  wir  haben  einen  anderen  von  ihm,  v.  J.  1260  s.  oben  b.  d.  J.,  der 
den  deutschen  Kauneulen ,  welche  die  Gildehalle  zu  London  iune  haben,  gewisse  Freybcitcu  cr- 
theilt  ,  beide  fangen  aber  mit  anderen  AYortcn  an,  als  die  hier  stehen.  Dagegen  stimmt  der  hier 
angeführte  Anfang  des  von  Heinrich  HI.  gogebeueu  und  vou  Eduard  I.  bestätigten  Frcybriefj : 
Scialis^  quod  nos  quietos  clamasxe  pro  nobis  et  heredihus  nostris  e/c. ,  mit  den  Freybriefcu  übereiu, 
welche  Richard  Löweuhcrz  und  Johann  ohne  Land  den  Cölnern  zugesagt  hatten  s.  oben  VI. 
VIII.,  wodurch  die  Ciilner  von  der  Abgabe  befreyt  wurden,  welche  sie  bislier  vou  ihrer  Gilde- 
balle zu  London  bezahlt  hatten.  Deu  iu  unserer  Urkunde  liach  dem  Aufangc  er'Wahutcu  Frey- 
bricf  Heinrichs  III.  haben  wir  zwar  nicht;  wir  scheu  aber,  dass  ein  solcher  vorbauden  war, 
und  dass  Heinrich  HL,  sowie  Eduard  I.»  diese  altern  Freybcileu  bestätigten,  olme  iCw eitel  wie 
gcwöbulich  wörtlich,  gleich  wie  CS  auch  mit  deu  Freybriefen  iu  nudern  Läudcru  zu  geschehen 
pllogie,  ohne  dass  wir  sie  siimratlich  bcsässen ,  was  auch  keiu  Verlust  ist,  wenn  sie  nur  wört- 
lich wio'lerhoblcn,  was  iu  den  frühem,  die  wir  b.ihen,  st.uid.  Freyheilcu ,  welche  die  deut- 
schen Kniilleutc  und  Sliidtc  cinniahl  von  dem  Herrn  des  Landes  erhalten  hatleu,  liesseu  sie  siih 
von  den  Nachfo'gera  immer  bestätigen,  und  sie  crliielteu  diese  Kesi.iligung  leicht,  wenn  anders 
der  Nachfolger  nicht  feindselig'  gesinnt  war,  denn  sie  zahlten  dafür  und  der  Könige  Bediirf- 
iiistc    waren  giuis. 
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Baronibus,  justiciariis,  vicecomitibus,  prepositis,  ministris  et  omnibus  Balb'uis  ot 
fidelibus  suis  salulem.  Sciatis,  quod  nos  quietos  clainasse  pro  uobis  et 
lieredibus  nostris  et  cet.   in  omni  forma,   vt  superius  est  ex2:)ressum. 

Nos  autetn  quietam  clamacionem  et  concessionem  predictas  ratas  Jiabentcs 
et  gratas,  eas  pro  nobis  et  iiosü'is  hercdibus,  quantuni  in  nobis  est,  predictis 
ciuibus  de  Colonia  coucedimus  et  confii'mamus,  sicut  carta  predicta  raciona- 
biliter  tcstatur. 

Hiis  tcsübus,  yenerabilibiis  petro  El.  Balclicri  et  "\A  illcbno  Episcopo, 
cancellario  nostro,  Gadjnundo,  comite  cornubie,  consanguineo  nostro,  Waltere 
de  bello  campo,  senascallo  iiosjiicii  noslri,  ^  icccomile  de  basto,  ^^"altero  de 
la  haye  et  alijs.  Datum  per  manum  nostram  apud  Langgeleyne  yicesimo 
octauo  die  Julij  anno  regni  nostii  decijno  octauo. 


1.  Das  Land  Wurden  verplliclitet  sicli  gegen  die  Stadt  Brejnen,  die  Räuber  zu  verfol-  1591,  fer. 

gen  und  schiiTbiiicLiiges  Gut  nicht  zu  ueliiueii.  iJost'o'^V 

Abgedr.  in  J.  P.  Cassels  Samml.  uugcdr.  üik.    S.  216.  mei.Breuie. 

1'  Es  erklären  die  Secliszehner  und  das  Land  Ruslringeii,  dnss  die  bisher  ob\vfllieiiden   1291,  in 
Streitigkeiten  zwischen   ihnen    und    den  Hamburgern,  auf  den  Ilath  der  seseii\\iirli?en  ,^'"''*"".° 

^  D         '  ^   o  s         mueiicio- 

Rathmänner   von    Bremen,    gänzlich  darnieder    gelegt  seyen,    und    die  Uebertreler   des  "'s  s.  cru- 
Friedens  nach    des   Orts  Recht  gestraft  werden  sollen;  sie  verleihen  den   Hamburgern 
nicht  nur  in  ihrem  Lande,    sondern   wo    sie   es    sonst  vermögen,    ihren   Schutz,    und 
erklären  das  Strandrecht  für  aufgehoben. 
Abjedr.  b.  Schuback  a.  a.  O.  IE.  4C. 

LXXTII^ 

Bericht  einer  Gesandtschaft  der    deutschen  Städte   an  den  Flirsten   und  die  Stadt  Now-  s.  a.  (nadi 
gorod,  die  unverriclUeter  Sache  nach  Dorpat  zurückgekehrt  war  i).  ''vir  ^?"'/^ 

Omnibus   hoc    scriptum  "visurls  yel    audituris,    nuncii   ci^itatum,  in  No-    Apr.  in 
gardiam  ad  Regem  et  ad  Nogardenses  deslinati,    salutem  in  Domino.  lar  lat  lo. 

Postc[uam  legacionem  nostram,  a  vcstra  discretione  nobis  commissam, 
explevimus,  deliberato  consilio  decreyimus  conscribcre  responsa,  que  nobis 
facta  sunt.  Sciatis  igitur,  quod  dominus  Rex  personaliter  a  nobis  legacionem 
audire  nolebat,  imnio  dominum  Andream,  suas  vices  habentem,  cum  aliis 
duobus  mclioribus  sius  ad  nos  misit.  Insupcr  ex  parte  Nogardensium  niisit 
ad  nos  Ducem  Nogurdie  cum  aliis  duobus  potencioribus.  liii  sex  ad  nos  in 
Cerceke  2)    venientes   in    curiain   Regis ,     quod    Rex   tarn    ex    sua,    quam   ex 


1)  Vom  Ilru.  Professor  Grauloff  zuLübeck  mir  gefälligst  raitgetbeilt,  welcher  die  Abschrift  nacli 
der  Urschrift  gemacht  hat,  die  jetzt  uicht  mehr  vorhaudeu  ist;  sie  war  auf  Pergament ,  die 
Siegel  wareu  abgerissen,  die  Cäuder,  au  welchen  sie  gehangen,  al)er  uoch  vorhanden. 

2)  Cerceke  weiter  unten  Gorcuke ,  ein  Ort  in  der  Nähe  Nowgorods,  oder  in  Nowgorod  selbst,  wo 
die  curia  regis  war,  dessen  Pallast;  oder  ist  das  Uathbans  gemeint?     In   andern   russischen    Lr- 
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Nofardensium  pailc  ipsos  ad  audicndam  Icgacioncm  misisset,  quos  rogaviuius, 
ul  dignartnlur  ad  doniiniiin  Regem  redire  et  ei  supplicare,  ut  legacioncm 
nostraiii  curaret  audire  pcrsonaliter   cum  eis  ad  quos    litcrc  fuerant   desliuate. 

Ad  qiiod  iidem  rcsponderunt,  se  esse  ocidos,  aurcs  et  os  domiui  Rcgis, 
cl  idcirco  debercnt  noslrani  Icgacionem  auflire  ac  dcinde  domino  Rcgi  et 
civil)us  Nogardensibus  hanc  deltrre.  Quibus  taliter  lespondimus ,  ex  quo 
voliintas  et  desideriuin  domini  Regis  in  lioc  esset,  velleiiius  libenter  legacionem 
nostram  proponerc,  quam«)  a  ci\itatibus  iiobis  conmiissa  fucxat  et  iuiuucta, et  ex 
lunc  partcm  negocii  rctulinuis  eisdem  supplicantcs,  ut  ad  dominum  Regem  hoc 
deferrent  et  rcsponsum  super  Imjusmodi  reporlaient ,  et  postliac  plura  ipsis 
vellemus  refcrrej  ad  quos  l>)  dixerunt,  quod  totani  Icgaciouis  nosti'e  summam 
debercnt  audire  et  postea  doiniao  Regi  ac  Nogardensibus  enarrare.  Tunc 
quoque  totam  Icgacionem  noslram  ipsis  retulimus,  rogantes,  ut  nichil  omnium 
obliviscerentur,  sed  domino  Regi  ac  Nogardensibus  totaliter  referreut,  et  re- 
sponsa  talia  relirrent,  apud  que  vellcnt  manere  nee  aliud  quid  agcre,  et  ut 
ea  nobis  conscriberent  et  sigillis  domini  Regis  et  Nogardensium  consignarent, 
quod  et  licc  possemus  ciuitalibus,  que  nos  miserant,  reportare.  Iidem  vcro 
nos  ad  hospiciuiu  nostrum  jusserunt  accedcre,  diceutes  se  velle  refeiTe  domino 
Regi  et  Nogardensibus  licc,  ut  et  ipsi  deliberantes  et  consüiis  insidcziles  finale 
nobis  responsum  pro  loco  et  tempore  dare  possent. 

Tunc  siquidem  dominus  Res  cum  suis  principibus  et  NogardcnsiI)Us 
per  xilij  dies  in  Cerceke  vacabant  consiliis,  quid  nobis  super  icgacionem 
nostram  commode  respondercnt,  et  nos  singulis  Ins  xiiij  diebus  de  Nogardia 
perreximus  Cerceke  supplicantcs  principibus,  ut  responsum  nobis  referreut, 
eo  quod  ad  prcsentiam  domini  Regis  non  pcrmittcremur  aliquatcnus  pervenire, 
uec  accepimus  sie  responsum.  Sed  vcnit  Seinen,  oldermannus  Nogardensium, 
icrcns  litteram  et  dicens:  Hcc  est  litlei'a  pacis,  scripta  inier  maguum  Regem 
et  'l'licutonicos  et  Nogardcnscs;  ipsum  quoque  rogavimus,  ut  nos  juvarel, 
quod  responsum  nobis  fierct,  qui  dixit:  Nogardenscs  couvenerant  et  vesira 
iiegocia  singulariler  exposucrant  et  Aidenlur  ipsis  vestrc  qucrimonie  nil  valere. 

Nos  ergo  consullc  delibcrauimus,  ut  ad  Borchgi-auum  et  Ducem  No- 
gardie  cum  quodam  interjjrete  veniremus,  quibus  supplicauimus,  ut  uos 
juvarent,  quod  rcsponsiun  iinaliter  liaberemus.  Dux  respondit  in  licc  verba: 
vellem  vos  esse  domi  et  Regem  hoc  anno  non  Acnissc,  et  cum  omuibus  tlieu- 
tonicis  fratribus  inclino.  Cum  a  Duce  reverteremur  quatuor  ex  principibus 
Regis  obviam   habuimus,  quoruni  unus  Doumundusl),  aller   Sweele,   terzius 

a)  1.  fjune ,  gue,  h)  Vielleiclit    quod. 


kiiiideii  kommt  rlic  curia  S.  Johannis  häufig  vor;  ist  von  dieser  liier  die  Rede?  Herr  5ta.it$ralh 
Clir.  V.  Scliliizer  ist  dor  Mciiitiiig,  dass  iiiilcr  dem  eiilsIclUcn  >Voile  Gontscharskaja  l.u/iat 
diis  T(>|irnrblii(ll- Vicrlcl  Nowgomds  zu  verslihon  aey ,  wo  die  curia  re/;is  gelogen  lialie,  iiiid 
dass  die  Ciröase  der  öladt ,  wcsshulb  die  Gcsaiidleu  aus  einem  Tlioilc  in  den  andern  reiten 
miissicn ,  die  Ilarstclliiiig  erkläre,  sie  wären  von  Nowgorod  nach  Corcoke  genurn. 
1)  Dowmund  (vi-rgl.  Karamsins  Gesch.  des  riiss.  Ilrichs  11.  4.  S.  82.  t.iG-  Mar  ein  geborener  Lit- 
tauer,    verlies*    sein    Vaterland,    naiiiii  die  Taiifo    in    INkow    im    J.  1V66.    und    ward    Fürst    dor 
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Wczcele,  quartus  Constantin ,  hos  rogavimiis  ut  nos  jiivai'ent,  quod  rcspon- 
sum  iiobis  daretur  super  legacionibus  nostiüsj  qux  dixeriuit:  quod  sex  vicibus 
fuerint  ex  parte  domini  Regis  ad  Nogardenses  et  pecierint  nobis  dari  respon- 
sum,  sicut  et  personaliter  Rcx  ipsis  supplicuisset,  et  Rcx  inultuui  doleret, 
quod  nollcnt  respondere,  cum  ipsi  teneanlur  de  iure  super  luiiusiiiodi  respon- 
dere,  utpote   qui  bona  habebant,  de  quibus  questio  verlcbatur. 

Item  liabito  consilio  pcrreximus  cum  interprete  ad  principcs  in  Gorceke, 
interrogantes ,  si  aliquid  nobis  vellent  aliud,  quia  parati  essemus  ad  iter,  ubi 
etiam  erat  Symen,  oldermanuus  JSogardensium.  Cui  dixit  unus  ex  principibus, 
Wezcele  nomine:  Symen,  cur  istos  homines  sine  responso  dimittis?  Respon- 
dit  Symen:  Ecce  littcra  iusticie,  quam  scribi  fecit  dominus  Rex  inter  ipsum 
et  nos  et  tlieutonicos ,  dominus  Rex  merito  respondebit.  Iratus  itaque 
Wezcelus  sie  ait:  Quid  ad  Regem!  Dominus  Rex  bona  iIJa  non  habet,  vos 
Nogardenses  bona  illa  Iiabetis,  et  ea  cum  snierdis  vestris  divisisüs.  Sjnerdi  i) 
vestri  sunt  et  idcirco  de  iure    tenemini  respondere. 

Item  oldermanno  et  potioribus  tlicutonicis  significavimus  factum  nostrum 
et  totum  facti  processiun  simul  et  responsum,  qui  dixerunt  secundum  liujus- 
inodi  responsum  consulimus  ut  recedatis  et  ad  hoc  nos,  quantum  poterant, 
permoverunt «).  Quare  petimus  quatenus  oldermanno  et  suis  potioribus  gracia 
rum  actioncs  ref erre  curetis,  quod  nos  fayorabiliter  tractaveruut,  et  sciatis, 
quod  nicliil  volebamus  sine  eorum  consilio  attejnptare.  Nobis  autem  de 
Nogardia  ad  octo  miliaria  abcedentibus  misit  dominus  Rex  unum  de  principibus 
suis  cum  quinque  seruis  et  interprete,  cibum  et  potum  et  alia  clenodia  nobis 
mittens.       Princeps    vero   ille    dixit,    Jiabeo    secreta    ex   parte    domini    Regis 

0)  vielleicht  promoreruiit    zu    lescu. 

Pskower,  staib  um  d.  J.  1299'  I"  diese  Jühre  gehört  die  Urkunde  gewiss,  aber  iu  welches 
hesliiuiul?  Der  Fürst  oder  Grossfürst  wird  darin  so  wenig  genannt,  als  der  Posaduik  oder 
Tiisalzküi  der  Nowgovoder,  nur  ihr  OUIeriuan  Symen,  und  die  Grossen  luul  Fürsten,  Andreas 
des  Grossfürsteu  oder  Fürsten  Stellvertreter  und  die  Fürsten  Surele ,  Wezcele,  Constauliu  und 
zuletzt  Cusemann.  Ein  Theil  dieser  Nahmen  kommt  auch  in  jeneu  Jahren  bey  Karamsiu  vor, 
ein  anderer  Theil  mag  entstellt  seyu.  Es  sind  so  häufig  iCwiste  zwischen  den  Deutscheu  und 
Nowgoroderu  gewesen,  Unterbrechungen  des  Verkehrs,  dass  das  Jahr  schwer  zu  bestimmen  ist, 
in  welchem  diese  Gesandtschaft  abgegangen  seyn  mag.  Russische  Gelehrte,  genauer  mit  der 
russischen  Geschichte  im  Einzelnen  bekannt,  werden  vielleicht  die  Zeit  näher  auszuiuittelu  im 
Stunde  seyn.  Mir  ist  es,  die  Nachrichten  bey  Karamsin  besonders  S.  131.  mit  dieser  Urktuid« 
verglichen ,  wahrscheinlich ,  dass  sie  in  die  nächstfolgenden  Jahre  auf  d.  J.  1201  zu  setzen  sey. 
Daselbst  heisst  es,  dass  bey  den  daniahligen  Unruhen  im  J.  1287  e>"  Stadttheil  gegen  den  andern 
aufgestanden ,  dass  die  preussische  Gasse  niedergebrannt  sey  ,  weil  deren  üewohuer  den  Samuil 
auf  der  erzbiscluJdicheu  Burg  erschlagen ,  und  die  Aufrüher  im  J.  1291  die  reichen  Kaufmauus- 
läden  geplündert  hätten;  die  Klagen  über  die  Beraubungen  von  Seiten  der  Uussen ,  die  später 
übergeben  wurden,  fangen  (s.  LXX.  LXXI.)  mit  d.  J.  1288  an  und  laufen  fort  bis  in  das  vier- 
zehnte Jahrhundert.  Unter  diesen  Voraussetzungen  würde  die  Urkunde  iu  die  letzten  Regie- 
rungsjahre des  Grossfüisteu  Dimitrii  Alexaudrowilsch  (1276-1294)  etwa  zu  setzen  seyn, 

1)  Sincrdi  ist  ein  altes,  nicht  mehr  übliches  russisches  'Wort,  und  bedeulfl  Pöbel,  noih  einer  I\lit- 
ibcilung  des  Herrn  Slaalirolhs    C.    v.  Schlüzer. 
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rcfciTC,  que  sine  inlcrprcle  loqiiar  A'obis.  Dominus  Rex  mandat  vobis,  quod 
sine  responso  de  Nokardia  reccssislis,  non  est  sua  culpa.  Insupcr  mandat, 
quod  JNogardenscs  a])ud  illas  littcras  volunt  mauere,  que  inter  yos  et  ipsos 
sunt  conscripte,  et  bona  omnia,  que  sunt  perdita,  sub  se  habent.  Innocens 
sum  in  bonis  Ulis  et  volo  fidem  scrvare,  super  qua  cruccm  sum  osculatus, 
et  quia  sum  mundus  in  oscidacione  crueis,  idcirco  misi  post  vos  meum  prin- 
cipcm  Cuscmannum  et  volo  esse  absque  jieccato  bonorum  illorum.  Item 
mandat  Rex,  quod  si  viri  eslis,  ipsis  reddilc,  quod  vobis  feccrunt  et  vicem 
rependite,  ut  bene  potestis.  Nos  igitur  respondimus  Deum  et  magnum  Regem 
rogare  Aolumus,  ut  Nogardenses  moncat,  tantam  iniuriam  rcficcre,  quia 
dominus  Rex  hoc  de  iure  vindicare  teuetur  et  bene  quidcm  lioc  facere  potest 
ex  regia  maiestate. 

Ad  evidentem  liuius  noticiam  prescntem   kartam  nostris   sigillis   duximus 
consignandam.     Datum  in  Tliaibatho  Yij  kids.  Aprilis. 


iJ9i,vn. 

Kai.  Oci.  Bestäligung    des    Freybriefs    für    Hamburg    von    ilem   Herzoge    Albert     von    Sachsen 

^rT  s.    d.    J.^  1252.'  (4). 

1292,"Vdusi.  König   Erich   von    iVorwegen   begünstigt   besonders    die   Bremer,    wegen   des    Zolls 

«iuiiaie     beyin  Häringsfang;  sie  sollen  von  der  Last  Häringe  nur  fiinf  neue  gesetzliche  Tfennige- 

liergcii.     Sterliuge  als  Zoll  entrichten,   -vv.Vhrend  die  übrigen  Kaulleule   den   üblichen  Zoll  nach 

Gutdünken  der   königlichen  Beamten  zu  entrichten  haben. 

Abgedr.  in  Cassels  Nachrichten  einiger  Freybriefe,  13;   Thorkcliu,  dij'l.  jlrn.  Magn.  II.  131. 

1202  in  die  o.  König  Birger    von  Schweden  ertheilt  den  Lübeckern  mehrere  Freyheiten. 

h.  3Ii"r. 
JMs^dal.  Die,  welche  in  Schweden  bleiben  uud  'wohucu  wollen,  patrie  nostre  legibus  vtantur  et  regan- 

.'^tock-  tur,  et  Sii'eni  <le  cetera  appellentur ,   unter  der  Bedingung  des  gleichen  Hechts  für   die  Schweden 

zu  Lübeck;  er  beslütigt  die  alten  Freyheitcu,  schützt  sie  gegen  Straudreclit. 
Abgedr.  b.  Dreycr,  109,  es  ist  die  Urkunde,  mit  der  Urschrift  im  lübischeu  Archive  verglichen, 
ziemlich  genau  abgedruckt.  AVeun  p.  109.  1.  14  für  et  burgemibns  uud  1.  22  lolunl  zu  lesen  ist 
ac  burgensibus  und  volueriiit :  so  mag  mau  diess  für  unbedeutend  halten ;  bedeutender  aber  ist, 
dass  1.24  für  Sueci  zu  lesen  i%\.Siveni,  wenn  darunter  Su-eiiner  luchi  Schweden  zu  verstehen  seyn 
sollten;  1.30  nobUcum  1.  uobiscum ;     p.  HO.  1.  5  ist  %'estrales  wohl  ein  Uruckrchler  für  ufslrates. 

1292.  in    3.  Ericli   König,    und   Hakon   Herzog   von  Norwegen,    ertbeilen    den   Lübeckern  (und 

I.aurcniii    Stralsundern),    die   durch  ihre   Schlösser  Hunals  in  Halland  und  Hialm  ziehen,  ihren 

iiiariyris,    Schutz,  und  das  Recht,  ihre  ausstehenden  Schulden  daselbst  einzufordern,  ferner  frcven 
1  unsbcrg.  - 

Verkauf  und  freye  Abfuhr. 

Al)£cdr.  in  Thorkcliu,  dipl,  Am,  M.  II.  133.     VoUkonunen  guter  Abdruck:  die  wörtlich  glcich- 

laiiiende  Urkunde  für  Stralsund  ist  im  Archive  dieser  Sladt;    für  Lübeck  siebt  nur  Slralsiuid. 

lj02.indic  4-  Hakon,  Herzog  von  Norwegen,  erlheilt  den  Creif^^valdern  melircrc  Treylieiten. 

.isjuuii   .  gjj,  sollen  uiclit  verbiuidcii  seyn ,  die  zum  Tode  Verurtheilleu  zur  lUclitslälte  zu  führen .  ihre 

Mar.    virg.  ^ 

p,\ar.  Waarcn  kiiiincn   sie    ziuu  Verkauf   im   Lande   ausslcUen,   wciui    sie    ziun  Iläringsfange  kommen. 

Tnnsber-  ohne  der  Lrlaubniss  des  Amtmuuus  zu  bedürfen ;    den  Erben  ihrer  im  Laude  Verstorbenen  bleibt 

gi»- 
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das  Eibrecht,    wegcu  verfälschten   Mehls   und   anderer  Güter   köuneu    sie  durch    einen   Eid    sich 
reinigen,    wodurch  sie  bewahrheiten,   dass  sie  die  Verfälschung   nicht  gekannt  haben;   sie  geben 
das  Geld  dem  Käufer   zurück,    und  sind  alsdanu   frey  von  aller  Strafe;    sie    werden    endlich  als 
Theilhaber  des  Vertrags  zu  Caluiar ,  dc;i  der  König  Magnus  abgeschlosseu  hatte  ,  anerkannt. 
Abgedr.  in  Thorkeliu,  dipl.  Am.  M.  U.  13i. 

LXXIV. 

Schreiben  der  Seesta'dle  au  Hildeslieiiii,    allen  Verkehr  mit  der  gegen  ihren  Rath  auf-  s.  a.    Joh. 
gestandenen  Gemeine  der  Sladt  Braunschweig  zu  meiden  l).  l^lii   oder 

Cum  cnjuslibet  obsequii,    beuiyoleiicie    et  beneplaciLi  promtitudiiie  salu- '"^;f;^-^^^ 
tamine  premisso: 

Non  latet  priidencias  vestras,  quoniodo  et  qualiter  cum  Brunsuicensibus 
ob  tarn  granclia,  temeraria  et  nepharia  facta,  per  eos,  prout  scitis,  violenter 
et  injuriose  commissa,  observandum  sit  contra  ipsos  et  eorum  bona  pro— 
cedendum  existat;  yobis  denuo  significantes,  nos  a  relacione  domruorum 
consulum  ciuitatum  Lubek,  Hamborcli  et  Luneborch,  a  nobis  habenlium  in 
commisso ,  certitudinaliter  didicisse ,  niidtos  atque  varios  inter  ipsos  et  dictos 
Brimsuicenses,  nee  non  eüam  inter  dominum  Albertimi  ducem  Brunsuicensem 
tractatus  esütisse,  quibus  tamen  niinime  intendunt  ad  salutem  in  sua  perti- 
nacia  persistendo,  non  cui-antes  sc  ad  liumilitatis  graciam  aliquatenus  inclinare, 
iustum  pro  iniusto,  equm  pro  iniquo,  emcndam  pro  comuiissis  faciendo  prout 
in  copia  litere  dicti  domini  ducis  Alberti,  nobis  transmisse,  presentibus  inter- 
clusa,  videre  poteritis  satis  clare;  unde,  ne  dicti  nialefactorcs  de  sua 
pertinacia  et  rebellione  comroodum  videautur  reportare,  et  quia,  nisi  liat 
quod  bonum  est,  a  malo  absünere  non  sufKcit,  concorditer  dcliberaü 
decreuimus,  ipsos,  prout  sequitur,   ultcrius  aggrauandos. 

Px-iino,  quod  niülus  mercator  juris  nostiü  in  flandria,  hollandia  vel 
brabancia  in  liospicio ,  quo  quisjnam  Brunsuicensium  fuerit  hospilatus ,  stare 
debeat  seu  commorari,  se  a  parücipacione  dictorum  Brunsuicensium  penitus 
abstinendo. 

Item  quod  in  nulla  ciuitate  scu  loco,  in  quibus  quispiam  Brunsuicensium 
presens  fuerit,  seu  moram  traxerit  et  infra  mensem  post  eius  exinde  rccessiun, 
aliqui  panni  vendi,  comparari  seu  commutari  debeant,  quouismodo:  cu^iientes 
cordialiter  premissa  una  cum  aliis ,  contra  dictos  Brunsuicenses  pridem  per 
nos  notilicatis,  per  vos  et  uestros,  nuUo  quesito  colore,  prout  decet  et  decre- 
tum  est,    fideliter   obseruari,    donec    dicti  trausgi'cssores  excessibus    cmcndatis 


1])  Nach  der  Urschrift  auf  Pergament  mit  dem  Siegel  der  Stadt  Lübeck  iu  dem  Archive  der  Alt- 
stadt Hildesheira.  Die  Urkunde  ist  ohne  Zweifel  iu  die  Jahre  1292  und  1293  zu  setzen. 
Wegen  der  Unruhen  zu  Braunschweig  s.  Ilehtmeiers  Brauuschw.  Chron.  S.  526  ff.  Die  Ur- 
kunde ist  sehr  merkwürdig,  indem  damit  so  früh  die  Versammlungen  der  Seestädte  deutlich 
erwiesen  sind,  die  auch  Beschlüsse  fassen,  um  die  Bürgerschaften  der  Landstädte;  die  gcgeu  ihren 
Bath  aufstanden,  zur  Ordnung  zuiückzuführeni  Land-  'und  Seestädte  die  iu  einer  Coiifoederatiu 
vereint    sind. 
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reconciliacionis  graciain  mcruerint  optinere;  quemadmodum  consiilcs  nostras 
liLcras  super  his  domino  comiti  llandrie,  tiibus  suis  ciuitalibus,  vidclicet 
ganden. ,  yprie  et  brugen ,  communi  mercatori  ibidem ,  iure  nostro  partici- 
panti,  ac  aliis  ciidlalibus  in  confederaciono  nostra  compreliensis,  curaujinus 
dcsliuare,  exliibcntcs  vos  in  liis  prout  de  vobis  plenissinie   confisi  sumus. 

Dominus  aos  conseruet,  nobis  confldenter  precipiendo.  Scriptum  Lu- 
beke  in  tcrmino  beati  Johannis  ßaptisle  sub  secreto  Lubicensi,  quo  omnes 
utimur  pro  prcsenti. 

Consules    communium    ciuitatum    maritimarum  in    dato  prescncium 

Lubcke  ad   placita  congregaü. 

Die   äussere    Aufsclirift    ist; 

Honorabilibus  ^-iris  dominis  Proconsulibus  et  Consulibus  Ciuitatis  Hildense- 
meusis,  amicis  nostris   sinceris  detur. 

LXXV. 

l.'03,  d.  Philipp,  König  von  Frnnkreicli,  befreyt  die  Lübecker  von  dem  "Weggelcle  her  Bapaiirne, 
; "^' ßg",p_  wenn  sie  Jiill  ihren  in  Deulsehland  gekauften  Gülein  den  3Iarkt  zu  Anis  siir  Aiihe 
dicti, Paris,      besuchen,     nicht    aber   ^^enIl   sie    Güler    aus   FJandern    dühiii    oder    nach    andern 

Orten    führen  1). 
Pli(i]ippus) ,  Dei  gracia  Franc.  Rex ,  Prcpcsitis ,  Balliuis  cetcrisque  Justi- 
ciariis  regni   nostri,    ad  quos    presentes  littcre  peruenerint,  Salulcm. 

Viso  Registi'o  cuiüe  nostre  super  contencione ,  mota  intcr  mercatoros 
de  Lubecca  ex  una  pai'te,  et  pedagiai'ios  de  Bapaliitis  2)  ex  altera,  rcpertum 
est,  quod  mercatores  ipsi,  uenicntcs  ad  nundiuas  Campan.  3)  cum  mercaturis 
suis  assumptis  et  emptis  in  Alemannia ,  non  debent  clieminum  apud  JBapalin, 
sed  possunt  ire  et  venire  cum  dictis  mercaturis  per  quecunque  loca  uolucrinl, 
soluendo  pedagia  consucta  in  locis,  in  quibus  se  ingerunt;  verum  si  afferrent 
uel  ducercnt  aliquas  niercaturas  seu  aueria  -i)  de  llandria  ad  nundinas  pre- 
dictas,  uel  ad  alia  loca  in  Rcgistro  predicto  contenta,  cheminum  5)  debent 
apud  ßcipalin. 

Quocirca  mandamus  Vobis  et  ucstrum  ruilibct,  quatcnus  mercatores  pre- 

flictos  contra  huiusmodi  tenorem  Rcgistri  predicli  molestari  ininime  permittatis. 

Actum   Paris,    die    Jouis    ante    l'estum    Sancti    Benedicti ,     anno    Domini 

o      o 

M  cc  nonagcsimo  tcrcio. 


1)  In  der  liili.  Threse  findet  sich  diese  Urkunde  dreymabl.  Das  liier  zum  Grunde  pelccte 
F.xcinplar  scheint  d.is  aulhetilicum  zu  seyu .  doch  ist  keiu  Siegel  daran ,  zugleich  findet  siih  da- 
selbst eine  neuere  Abschrift,  u.  ein   T'idimus  v.  d.  J.  1302. 

2)  De  Bapalinis,  apud  Bapalin,  wahrscheinlich  Bapaume  in  der  Grafschaft  Arlois  oder  der  Provinz 
Picardie,  heisst  sonst  im  Lateinischen  Jlapalma,  liahna ,  und  war  ein  fester  Ort,  vergl.  J.  J. 
Hof  mann,    lexicon  uniuersale.  I.oid.  1G08.  fol.  h.  v. 

3)  Nundinas  Camjian.  ist  wahrscheinlich  Crtm/'a/iia  ^macfn««  AA.  j4reis  sur  jlube  v.  Hofnianu  I.e. 
H)  jireria  TOn  aroir ,  habere.  Habe,  Gut,  das   J'idimiis  >.  J.  1302    hat  annona. 

5)  Cheminum  nicht  nur  'NVcg ,  chemin  .  soudcrn  auch  >Vcggold. 
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Erklärung  der  Sladl  Stavern,  dass  sie,  da  der  König  von  jN'orwegen  gegen  sie  und  Campen      1293, 
nufgebrachl  sev,    wegen    einiger   au   der  norwegischen  Küste  bey  Marstrand  von  dem    J*^"''"' 

°  .   '  o  •-'  "  j  tvaiig. 

gemeinen  Kaufmanne  gefangenen  Seeräuber,  welche  von  dem  köjxiglicben  Richter    Staveiu. 
zum  Tode   verurlheilt    und  hingerichtet    worden,  mit  den  Städten,    Lübeck,   A'\'isjnar, 
Rostock,  Stralsund  und  Greifswald  sich   vereint  habe,   um    gegen   den  König  gemein- 
schafllich  zusammen    zu    hallen  l). 

Omnibus,  presencia  percepturis,  scultetus,  scabini  cum  comiiuini  staurie 
salulem    in    domino, 

Vniuersitati  vestre  demonstramus ,  quod,  Anno  domini  Mcc  nonagcsimo 
secundo,  Jn  vigilia  pentecostes,  quidani  pirate,  ad  rapinas  et  maleiicia  per- 
petranda  congregati  apud  mastrand,  in  portu  norwegie,  a  communi  niercalore 
deprehcnsi,  ac  ibidem  mortis  iudicium  pro  suis  manifcstis  criminibus  per 
iusticiarium  regis  susceperunt,  pro  quibus  norwegie  rex  illustris  nobis  ac 
mercaloribus  ciuitatis  Campen  et  qiiibusdam  aliis  indignatur,  volens  nobis  et 
eis,  Tt  percepimus,  inferre  nocumenta  quam  primum  sibi  suis  cooperatoribus 
ad  lioc  faciendum  obtulerit  se   facidtas. 

Quamuis  merito  tales  malciici,  quorumlibet  innocencium  oppressores, 
a  nullo  debeant  defensari  vel  foucri,  quod  lionesti  viri,  noslri  speciales  aniici, 
consules  et  communitates  ciuitatum  lubeke,  A'N'ismer. ,  rostocli,  stralessund, 
gripeswolden  considerantes  et  mente  sollicita  reuoluentes,  qtiod  talia  maleficia 
sint  reprimenda,  ne  detur  aliis  occasio  similia  perpetrandi ,  se  nobiscum  ad 
lioc  obligare  curarunt ,  quod  nobis ,  pro  niodis  se  respicicnlibus ,  in  iiiis  ad 
nostram  iniui'iam  propulsandam ,  aslare  volunt  laboribus,  consiliis,  auxiliis 
et    expensis. 

Sed  quum  a)  nobis  astando  taliter  in  premissis,  dicte  ciuitates  effi- 
ciuntur  hostes  ipsius  domini  Regis  et  suorum  cooperatorum ,  dignum  est  et 
racioni  consonum,  vt  eciam  nos  astemus  eisdem  ciuitatibus  viceversa,  ac 
obinde  notum  esse  volumus  vniuersis,  nos  ad  hoc  obb'gatos  esse  presencium 
teslimonio  litt  er  arum,  quod  supradictis  ciuitatibus  lubeke,  \'\  ismere  et  rozstocli, 
stralessund,  gripeswold,  contra  prefalusn  dominum  regem  et  suos  cooperatores 
in  premissis  omnibus  astare  volumus  laboribus,  consiliis,  auxiliis  et  expensis 
pro  modo   nos  respjciente,   ad  liostilitaLem  liuiusmodi  propidsandajn. 

In  cuius    rei  testimonium  presens    scriptum  sigillo   ciuitatis  nostre   duxi- 

o       o 

mus     muniendum.       Datum    anno    gracie    mcc     nonagesimo     tcrcio,     Marci 
evangeliste. 

«)  Das    Tr.inssuinpt    hat    quoniam,  . 


1)  Nach  der  in  der  liib.  Threse  befiudlichen  Urschrift  auf  Pergament  mit  daran  hüugeudcra 
Siegel;  zugleich  findet  sich  daselbst  ein  Tiaiissimipt  von  Hciuriil»  ßischof  zu  Lübeck  v.  J,  IS^JJ 
in  d.  bealoT.    aj<ostolor.  Sinwnii  tt  Jude. 

0  0 
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1293.      1.  3Iüazelnric]i(ung  Ilamburgs   und  Vertrag   desslialb    mit  den  Grafen  Gerhard,  Adolph 
""""^  und  Ileinricli  von  Holstein. 

Pasche. 
Hjiiiburg.      Abgedr.  b.  Suhin  XI.  871- 

POS,      2»  ^Waffenstillstand  z-vvischen  den  Städten  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund,  nebst 

pro.viiiia    (jgren  Freunden,   worunter  Campen  und  Stavern  genannt  werden,   und  von  der  andern 
sexta  fcr.  _  _  ,       .  . 

ante  fe-  Seile    zwischen    dein   Könige  Erich   und    dem   Herzoge    von   Korwegen    und 

trZ'-es'.'i!  iJ^r«"    Verbündeten. 

in  ciiiiiate  Auf  iiüchstcu  Pfingsten   sollen   zu  Bergen  die  Unterhandlungen    fortgesetzt   werden ;   während 

bergen.  ^^^  Zeit,    von  nun  an    bis  nächsten  Johauiiis ,    soll   jedoch   der  Stillstand  und  der  wechselseitige 

freye  Handel  zwischen  den  verschiedenen  Theileu  bestehen. 
Abgedr.  b.  Thorkelin,  <li]>l.  ^.  M.  U.  142;  es  ist  die  Urkunde  nicht  genau  abgedruckt.  Im 
liib.  Archive  weicht  die  Urschrift,  besonders  was  die  Nahmen  der  Abgeordneten  betrifft,  davon 
ab;  diese  Nahmen  können  leicht  aus  der  folgenden  Urkunde  LXXVII.  verbessert  werden,  für 
Bolway  ist  z.B.  Doivay  zu  lesen,  für  die  vorkommende  Stadt  Grosren,  die  nie  vorhanden  war, 
ist  Stofren  d.  i.  Stavern  zu  setzen,  wie  aus  dem  fac  simile  bey  der  folgenden  Urkunde  erhellet. 
Der  Irrthum  ist  von  vielen  Anderu  getheilt  worden ,  luid  diess  monslrum  in  die  Geschichte 
übergegangen,  ohne  dass  Jemand  es  zu  erklären  vermocht  hätte;  wie  diess  zugegangen,  lehrt 
das  f(ic  simile  sogleich. 

LXXVII. 

1293.  Vit.  Erich,  König  von  Korwegen,  ladet  die  Abgeordneten  mehrerer  Städte  zu  sicii  nacli 
Bereeii.    l^ergen   ein,    um  die  zweifelhaften    Tuncte   des  Caljuarschen   Vertrags  zu    entscheiden, 

und  die  Streitigkeiten  auszugleichen  l). 

Ericus,  (Ici  gracia  Rcx  Norwcgie,  viris  prouiciis  et  honcstis,  aduocatis, 
Consulibus  et  Commuiiitatibus  Ciuitatuin  Lubck,  ^^  ismai',  Rozstoc,  Slrale- 
sund  et  Gripeswolcl  Saliilciu  in  domiiio  scmpilernani. 

Nouerilis,  r|uod  suborta,  post  co)n2)osicioncm ,  inter  iios  et  Ciuilalcs 
vestras  Calmarnie  factam,  super  diiiersis  articulis,  iiiter  .subdilos  nostros  et 
Ciuitatiim  vcslrai'um  incolas  inatcria  questionum:  Nos,  quia  coiiiposioioneni 
eandcni  fii-niiler  obscruare  volunius,  cum  discrclis  viris  Ciuilatum  vestraruni 
Consulibus  et  Xunciis,  Johanne  de  Doway,  de  lubek,  Ilassoiic  de  Crukowo, 
de  ^\ismaria,  Reinero  de  lawghe,  de  Rozstoc ,  Johanne  de  Bard  a),  de 
Stralesund,  et  Gerardo  de  Calnicirn,  de  Gripeswold,  apud  Nos  Bergis  cxisten- 
tibus,  proxima  sexta  feria  ante  fcstum  Bcatorum  viti  et  modesti  martiruin, 
sub  Anno  domini  MCC  nonagesimo  tcrcio,  placilauimus  in  luinc  modum,  (juod 
procuratorcs  Ciuitaluni  vcstrarum  dcbent,  in  fcsto  jicntecostcs  proxinio 
iuluro,  ad  noslraui  venire  prcscnciam,  Bergis,  qui  ex  parte  vestra  maudatum 
Jiabeant  sufliciens,    ad   iacienduiu    et   rccipienduni    compleincntuni    iuslicie    de 

o)  Dieser  Nähme    ist  kaum  zu    lesen  ,   da  aber  in  der   folgondcn  Urkunde   ganz   deutlich    (/<r  hardit 
steht  und  von  derselben  Person  die  Ilcde  ist,   so  bleibt  kein  Zweifel. 


1)  Nach  der  Ursrhrift   auf  Pergament    in    der    Thrrsc   7.»  Lübeck    mit    den   daran    li.'ingendcii    kü- 
niglirhcn   uiirl    hcrxdglidic  ,   Siegi'lii. 
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singuHs  causis  et  querimoniis  iam  motis  inter  nos  et  nostros,  et  vos  et  vestros, 
aut  etiam  tunc  moucndis;  yeriiin  si  tunc  temporis  per  viain  iuris  aut  compo- 
sicionis  amicabilis  cum  procuratoribus  vestris,  super  causis  et  querimoniis 
huiusmodi,  ibrsan  concordare  non  posscmus,  quod  absit,  debet  nichilominus 
a  tempore  date  presentis  vsque  ad  festum  beati  Joliannis  baptistc  proxiinum, 
post  festum  pcntecostes,  supra  nominatum,  inter  Nos  et  fautores  nostros 
singulos  ab  yna  parte,  ac  vos  et  fautores  yestros  singulos  ab  altera,  bona 
pax  et  amicicia  stabilis  obseruari  firmiter  et  inuiolabiliter  et  subditi  nostri 
Ciuesque  Breraenses  ac  fautores  alii  ad  Ciuitates  vestras  et  incole  Ciuitatum 
vestrarum,  ac  illi  de  Campen  et  Stofren  a)  l)  ceterique  fautores  vestri  ad 
Regnum  nostrum  interim  yelificare  poterunt  libere,  et  debet  vtraque  parcium 
liinc  et  inde  frui  libcrtatilius  et  iuribus,  quoad  omnia,  que  per  composicionem 
inter  jVos  ordinatam,  declarantur,  illis  personis  dumtaxat  exceptis,  quarum 
nomina  uunciis  vestris  in  scriptis  fccimus  assignari. 

In  cuius  rei  testimonium  Sigillum  nostrum  vna  cum  sigillo  domini  Ha- 
quini,  ducis  Norwegie  illustris ,  fratris  nostri  kai'issimi,  litteris  presentibus 
dirximus  apponendum.  Datum  in  Ciuitate  Bergensi,  die  et  anno  supradictis, 
anno  lero  Regni  nostri  quarto  decinio. 

LXXVIP. 

Verabredete  Tagfalirt  zwisclien  den  Abgeordneten  der  Städte  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  1293 ,  Viti 
Stralsund,    Greifswald,    Campen  und  Slavern   und  denen  des  Königs  Erich    von   Nor-    Berten.' 
wegen,  und  verabredeter  IVaffenstillslaiul  während  der  Zeit  2). 

Omnibus  presens  scriptum  cernentibus  Joliannes  de  duaye,  de  Lubek, 
Hasse  de  ^A  ismaria ,  dictus  de  crukowe ,  Reynerus  de  Rozstok ,  dictus  de 
lawe,  Johannes  de  bardis,  de  Stralessundis ,  Gerardus  de  Calmeren,  de  Gri- 
peswaldis,  Hartwicus  de  naghelo,  de  campen,  Rudolfus  de  Stoueren,  consules 
salutem  in  domino   sempiteruam. 

Notum  facimus  vniuersis ,  quod  suborta  post  composicionem ,  inter 
magnificum  principem ,  Dominum  E(ricum) ,  Regem  norwegie  illustrem  et 
ciuitates  nostras,  factam,  suj^er  diuersis  arliculis  inter  subditos  dicti  domini 
Rcgis  noi'wegie  et  ciuitatum  nostrarum  nuiteria  questionum ;  quia  Aeraciter 
constat  uobis,  quod  ciuitates  nostre  composicionem  eandem  uolunt  firmiter 
obseruare:  nos  apud  ciuitatem  bergensem  existentes,  proxima  sexta  ante 
festum  beatorum  viti  et  modesti  martirum,  sub  anno  domini  Mccxc  tcrcio, 
cum  dicto  domino  Rege  norwegie   ex  parte  ciuitatum  nostrarum  placitauimus 


1)  Fs  ist  keiu  Zweifel,  duss  so  zu  leseu  sey ;  der  erste  Zug  ist  irrig  für  die  bekaiinle  Abkürzung 
von  con  gehalten  und  Conlosren  gelesen  worden,  es  ist  iu  allen  den  hierher  gehörigen  Urkunden 
lediglich  von  den  beiden  niederländischen  Städten  Campen  und  Stavern  die  Rede,  welche  letztere 
verschiedentlich   auch   (s.  ob.  d.  calmarschen  Vergleich)   Stower  geschrieben    wird. 

2)  Nach  zwey  Exemplaren  auf  Pergament  in  dem  Archive  der  Stadt  Lübeck  ohne  weitere  Be- 
glaubigung durch  Siegel .    orter    auf  andere  Weise. 

90  * 


in  hunc  modum :  qixod  procuratoics  cinitatum  nostrarum  venire  debent  ad 
dictum  dominum  Regem  nonvegic  bcrgis,  in  festo  pentecostes  proximo  veiituro, 
cum  sufllcicnü  mandato,  ad  facicndum  et  rccipicndum  iuslicie  conipk'incnlum 
de  singulis  causis  et  qucrimoniis  dicti  Regis  et  suonim ,  conti-u  nos  aut 
nostras,  seu  eciara  ex  parte  nostra  uel  nostrorum ,  contra  dictum  dominum 
Regem  uel  siios  iani  motis,  seu  eciam  tunc  nxoiiendis. 

Verum  si  tunc  tcmporis,  per  viam  iuris  aut  composicionis  amicabilis, 
memoratus  dominus  Rcx  norwegie  cum  procuratoribus  ciuitatum  nostrarum 
super  causis  et  querimoniis  luiiusmodi  concordare  non  posscnt,  quod  absit, 
debet  a  tempore  date  prcscncium  usquc  a  festum  bcati  Joliannis  baptiste 
proxinuim,  post  leslum  pentecostes  supra  nomiiiatum,  inter  preiatum  dojninum 
Regem  jiomvcgie  suos  quoque  fautores  singulos  ab  vna  parte ,  et  ciuitatcs 
nostras  earumquc  fautores  vniuersos  ab  altera,  bona  pax  et  amicicia  stabiJis 
iirmiter  et  inuiolabiliter  obseruari,  et  subditi  sui  ciuesque  bremenses  ac 
iautorcs  alij ,  ad  ciuitates  nostras,  et  incole  ciuitatum  nostrarum  ceterique 
fautores  earumdem  ad  regnum  ipsius  poterint  intciijn  libere  velificare,  et 
debet  vtraque  parcium  liinc  et  inde  frui  libertatibus  et  iuribus  quoad  omnia, 
que  per  composicionem  inter  nos  ordinatam  declarantur,  illis  personis  dum- 
taxat  exceptis,  quorum  nomina  fecit  in  scriptis  dictus  dominus  Rcx  uorwogie 
nobis    tradi. 

Promisimus  insuper  eidem  domino  Rege  a)  norATCgic  fide  media ,  quod 
ciuitates  nosti'e  supradicte  presentcm  placitacionem ,  j^er  nos  factam,  ratam 
habere  debent,  et  super  ciusdem  ratiliabicione  patentes  litteras  suas,  ac  ibidem 
casdein  apud  fratrcs  minores  dunsbergis  deponi  facere,  ante  feslum  beali 
INIartini  proximo  futurum,  cum  aliquorum  iide  dignorum  hominuni  suorum 
ibidem  existcncium  testimonio.  Alioquin,  ante  natiuitatem  domini  proximam, 
eandem  villam  Tunsbergis  intrarc  debemus  iUinc ,  absque  licencia  dicti  domini 
regis  norwegie  nullatcnus  cxituri ,  donec  ex  paii.e  ciuitatum  predictaium  ilhic 
misse  et  deposite  fuerunt   littere  mcmorate. 

Datum  liergis  Anno  domini  et  sexta  feria  suprascriptis. 

o)  Hege  stellt   irrig    ja   beiden    Ausfcriigiiiigcn. 


129;i.  sab- 3-  Bestätigung  des  Fieybriefs  vom  König  Erich  von  Dänmark  v.  il.  J.  12S3' 

baio  ante  ^       f   ,,  Cassel  iu  deu  uiigcdr.  Urk.  S.  5. 
lestuiii   b.  °  o  " 

Laureiiliii 
lloscliildis.  T    VV'XT'TTc 

1'.'03,  ii>   El  icli,  König  der  Dänen,  bestätigt  den  Siralsuiulern  ihre  .-ilteu  Fre)  heilen  in  Schunen  ij. 

vipil.    h.  _ 

I.,iiireiiiii,  Er(icus),    dci    gracia    danorum    sclauorumque    Rcx,    Omnibus    presens 

"*  scriptum  cernentibus  salutem  in  dontino  seinpiternam. 

Noueritis,    quod  nos  viris  proiudis   dilectis  nobis  ciuibus  de   slralaesund 
omncs  libcrlatcs  et  gralias ,    quas  a  progenitoribus  noslris,    quondam   r(>gibue 


1)  Natl»  der  Ursclirift   im  Arihive    der  Stadt  StralsMiid. 
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dacic,  in  nundinis  iiostris  scanör  et  alibi  per  regnum  nostrum  hucusque 
liabuisse  nosciuitur ,  diinitliinus  et  concediinus  de  cetero  habendas  libere  et 
exercendas ,  quam  diu  nobis  deuoti  fuerint ;  Mandantes  oninibus  ofllcialibus 
nostris  vbique  per  regnum  nostiHim,  ne  dictos  eines  eontra  predictas  libertates 
uiolestare  presumant  nee  ab  ipsis  insolitum  thelonium  exsigant,  set  tantum 
illud,  quod  teiiebantur  sokiere  ab  anliquoj  et  si  aliquis  ex  ipsis  pro  quaciim- 
que  causa  seu  lore  facto  in  indicium  vocati  fuerint,  si  factum  negauerint, 
nolumus  eos  compeUi  per  suspectas  sibi  personas  se  defendere,  set  per  alios 
homines   bone  fame. 

In   cuius  rei   teslimoniuni   sigillum   nostrum   presentibus    duximus    appo- 

o      o       o 

nendum.  —  Datum  Roskildis,  anno  domini  Mccxc  tcrcio,  in  vigilia  bcati 
laurencii,  teste  domino  Petro  nicles  sun,  dapifero  nostro. 

LXXVIP. 

Erich,   König    der    Dänen,    bestätigt    den    Stralsundern    in    seinem   Reiche   ihre    allen    1293,  m 
Freyheilen,   wegen  der  Rettung   des  scliiffbrüchigen  Gutes  u.  f.  1).  Laineut.' 

Ericus,     dei    gracia    danorum    sclauorumqiie    Res,     Omnibus,    presens    '^oäi^'W' 
scriptum  cementibusj  salutem  in  domino  sempiternam. 

Notum  facimus  vniuersis,  quod  nos  dilectos  nobis  eines  de  sLralaesund, 
quociens  et  vbi  contra  partes  regni  nostri  naufragium,  quod  tarnen  deus 
auertat ,  contigcrit  eos  pati,  eisdem  libcrtatibus  ac  iui'ibus  circa  res  suas  de 
naufragio  saluatas  vel  saluandas  gaudere  volumus  ac  uti ,  quibus  tempore 
dilecti  aui  nosti-i,  Regis  ■\voldcmari,  felicis  memorie,  sunt  gauisi.  Insuper 
volunuis,  quod  aduocati  nostri,  quando  dicti  eines  ad  partes  regni  nostri 
cum  mercibus  suis  declinauerint,  res  aliquas  ab  eis  non  recijiiant  nee  emant 
contra  eorum  yoluntatem,  set  si  aliquas  res  ab  eis  de  bona  eorum  Aohintate 
emerint,  mandanuis  ipsis,  vt  eisdem  ciuibus  pro  huiusmodi  rebus  reccptis 
precium,  quod  tenentur,  absque  omni  eorum  molestacione  ad  ipsoruju  pcr- 
soluant  voluntatem,  et  hoc  non  omittant,  sicut  regiam  effugere  voluerint 
\lcionem. 

In  cuius    rei  testimonium    sigiUum    nostrum    presentibus  litteris  duximus 

o      o       o 

apponendum.  Datum  roskild,  anno  domini  mccxc  tercio,  in  vigilia  beati 
laurencii,  teste  domino  Petro  nicles  sun,  dapifero  uostro. 

LXXVIII. 

Erklärung  Wismars  über    die  zur  Erhaltung  des  Friedens  und  zum  Besten  der  gemei-  1293,  in  f. 
neu  Ivauüeute  mit  den  Städten  Lübeck,  Rostock,   Stralsund  und  Greifswald  eingegan-      j  j,[[j 
gene    Verbindung    zu    Erhaltung    ihres    Rechts    zu    ^\  asser    und  Land    auf   drey  Jahre    Rostock, 
mit  Angabe  der   von   Jeder   zu  stellenden  3Iannschaft,    nebst  einer   gleichen  Erklärung 
der   Stadt  Rostock    von  demselben  Tage  und  Jahre  2)- 


1)  Nach  der  Urschrift  im  Archive  der  Stndt  Slralsimd. 

2)  Nach   den   Urschrifteu   iii    '1er   liihischeu   Threse    auf  Pergament.    liehst    dem    Siegel   der    Stadt 
^Vislua^  an  der  eiueii,  und  der  tlült  llostotk  au  der  andern  üikunde.      Kine    gleiclie    Eikliirung 
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Vniucrsis  Christi  fidclibus,  prcscncia  uisuris  uel  audituris,  Consulcs 
Citiitalis  ^^  ismai-  salutem  in  Domino. 

Nolum  esse  nolumus  et  presenti  puljlico  instrumcnto  recognoscimus 
protestando,  quod  nnncijs  ciiiitatuin,  vidclicct  Lubcke,  Rozslok,  Stralcsimd, 
Gripeswold  et  nostris,  ob  bonuni  pacis  et  vtilitatcin  niercatorum  commnninin 
cum  pleno  mandato  congregatis,  deliberacionc  suficicnli  preliabita,  tandem 
iiiiabter  decreuinius  cnm  cisdcm ,  quod  unaqiicque  Ciuitatuin  predictarum 
alij  fidcliter  dcbct  assistere  in  prosccutione  juris  sui,  nee  casu  aliquo  dcsercre, 
siuc  hoc  in  lerris,  siue  in  mari  oporlunum  fuerit,  pro  modo  vnamqnamque 
respicicnte,  et  sujier  liijs  inuiccm  confcderalionem  liruiam  fecimus  a  festo 
niartini  proximo  ad  tricnuiuin  duraturam. 

^  crum  quia  ncgocium  arduum,  et,  quod  plurcs  respicit,  pku'ium  habet 
consilio  rcgi  et  diiügi,  ne  impetuose  proccdatur,  arbitrandum  duximus,  quod 
nulla  ciuitatum  prcmissarum  quicquam  mouere  dcbet,  nee  sine  aliarum  con- 
silio et  consensu  gcnus  gwerrc  aliquod  inclioare:  sei,  si  in  parte  aliqua 
minus  juste  Icsa  fuerit,  suas  molcslias  cctcris  indicabit  ciuilalibus,  que  mos 
litteris  suis  et  nuncijs,  ncc  non  modis  alijs,  quibus  potcrunt,  laborabunt  ßde- 
liter,  si  forte  via  tali  hujusmodi  molcstic  possint  aniicabiliter  retraclari;  Sin 
autem  ex  tunc  ciuitalcs  alie  ipsam  juuabunt,  ita  quod  Ciuilas  Lubiccnsis 
cmn  centum  viris,  armis  bene  cxpeditis,  Rozstok  cum  i.xx,  Stralcsimd  cum 
quinquaginta,  Gripeswold  cum  XXLXVlli  et  nos  cum  xxxvjii,  ut  recompen— 
sationem  optincat  sui  dampni.  Si  vero  ncgocium  aliquod  inchoatum  expcnsis 
aniplioribus  indiguerit,  Ciuitatum  dictarum  quclibct  secundum  quautitatem  et 
numerum  armatorum  prehabitum  araplius  faciet,  doncc  finem  negocij  et 
jusliciam  consequntur. 

Cetcrum,  si  in  caiisis  hujusmodi  Ciuitatibus  confederatis  ad  conuenien- 
dum  tcrminus  prcfigitur,  quecumque  ipsaruin  sponte  Jumc  tcrminum  ncglexerit, 
vcl  si  forte  due,  quelibct  carunidcm  in  pcnam  ccnlum  marcarum  dcnariorum 
slauicalium  cadcre  debet,  quo  summa  dcbclur  ciuilalibus  que  seruauerint 
arbilrium  prenolatum ,  nisi  forte  noloric  docere  possint  et  causas  Icgitimas 
protcndcre  ad  sui  cxcusationem ,  qiu)d  ucnire  non  potucrint  illa  vice,  causa 
magis  ardua   ipsarum  proposilum  rctardantc. 

Ne  autem  facluni  lioc  ralionabile  per  nos  immutari  ualeat  aut  infringi, 
presens  scriptum ,  inde  confectum ,    sigilli  nostri  muuinlme  duximus  roboran- 

o      o  o 

dum.     Datum  Rozstok,  Anno  Doniini  ilccLXXXX  tcrcio,  fcria  quarta  proxima 
ante  dicm  Galli  et  LuUi. 


1304-   die  1.  Torschiiflen ,  Melclic  Kiiiiig  Erich  von  !\orwcgcn  den  Bürgern  von  Bergen  erlbeill. 
iiipdiiic 
«euliiuaiiac  Uiilcr  dieseu    sind   einige,    die  sicli    mich   auf  die   Fremden   im    Lande   bczielieii,    als:    Alleu 

proxima  Fremdcu  wie  deu  Eingcboreucu    viid    bcy    schwerer  Strafe  tiutcrsagl,   Vcrbiudungeu  unter  sich 

nute   nie-    

diiiin  irju- 

niiiin.  Her-  mutalis  mulandis  dcssclbeu   ^virklirhcii    Inbahs  von  der  Stadt  Rostock  d.  d.  1393   '"   /""'o   ftro- 

6"'  runi  Galli  et  Liilli,     Es   ist   mit  Geu'issbeit  anzuncbinen,   dass   alle  diese  ■vereinten  Sliidle  vrech- 

•clscitig    die  Urkunde   ausgestellt  und    mit   einander  ausgotauitht  haben. 
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eiuzugeheii ,  und  diesen  Vorsclirifleii  zu  geben,    da  dem  Könige  allein  die  gesetzgehende  Gewalt 
zustehe,     Tiiukgescllschafteu  und  Gildtn    sind  deu  nuntiis ,    den  Goldschmieden  j    denen  die  nach 
England  fahren,  den  Dienern,    deu  Zeugen,    deu   Abgeordneten    des   (Stadt)   Quäslors  u,  A.  lui- 
tersagt.     Der  Quästor  und  dessen  Diener  dürfen  alleiu  'Waffeu  tragen  u,  f. 
Abgedr.  b,  Thorkeliu,    dipl,  Arn,  Magn.  II.  143. 

LXXIX. 

riiilipp,  König  von  Frankreich,    ertheilt  luelii-eren  deutschen  Städten   die  Freyheit  in  1294.  die 
seinein  Reiche  zu  verkehren  1).  Paris"' 

Ph(ilippus),  Dci  gracia  Francie  Rex,  portuum  maritimorum  o)  custodibus, 
omnibusque  bailliiiis  et  iusticiariis  regni  nosü'i,  ad  quos  prescntes  littere 
perueneriiit ,  Salutem. 

Scire  vos  vobimus,  quod  placot  nobis,  \l  Burgenscs  et  gentes  villariuii 
et  locorum  subsequeiiciiiin,  videlicet  de  lubeque,  de  gotlande,  de  la  Rigue, 
de  campen,  de  hamboiirc,  de  huisseraaire  2)^  de  Rostoc,  de  Stralessoiit  et 
de  Euilgue  b),  ac  eciam  quosciinque  alios  mercatores,  mare  tlietitoiiicuni 
frequentantes ,  eimdo  in  Flandria  et  exinde  redcundo,  tarn  per  terram ,  quam 
per  mare,  in  portibus,  villis  et  locis  regni  nostri,  in  quibus  mercari  ton- 
sueueriint,  constumas  et  denaria  sua  soluendo,  commercia  omninioda  valeant 
exercerej  hoc  adjecto,  quod  gentes  et  mercatores  hü  in  portibus  vilhs  et  locis 
predictis,  seil  eciam  in  quibiiscuncque  ahis  regni  nostri,  lanas,  coria  nee 
eciam  quasuis  alias  mercaturas  Anglie,  Scocie,  Ybernie  uel  cujuscunque 
fiierint,  ncc  eciam  merces  quascunque  precUctarum  uel  aliariim  parcium,  que 
essent  Anglicorum ,  non  afferent ,  nee  eciam  per  mare  pcruehent ,  quoquo 
modo.  Quas  quidem  mercaturas  si  alic^iiis  ipsorum  contra  hoc  facere  pre- 
sumpserit,  tanquam  nobis  commissas  nostris  commodis  yolumus  applicari. 
Ad  aliam  penam ,  contra  in  hac  parte  delinquentes,  quociens  nobis  pla- 
cuerit ,    processuri. 

Ordinantcs  insuper,  quod  predictorum  Burgensium  et  mercatorum  naues 
et  vasa,  per  mare  currencia,  ad  guerram,  quam  habemus,  profuiiira,  de 
quibus  genlibus  nostris,  ad  hec  deputatis,  viderit  expedire,  empcione  uel 
locacione,  juxta  quatuor  proborum  hominum  arbitrium,  quorum  duo  ab  illis, 
quorum  erant  naues  et  vasa  hujusmodi,  et  alii  duo  a  nostris  cligentur  gen- 
tibus,  ad  opus  nostrum  poteruut  retineri. 

Qui  vero  Burgenscs  et  mercatores  omnes  et  singuli  aliquas  mercaturas 
in  Angliam  ducere,   nee  ejusdem   patrie  c)    quibusuis  personis ,    in  quocunque 

a)  Die  Urschrift  hat  maritinorum,  die  drey  J'idimus  richtig  maritimorum,       h)  Ein  Vidimus  hat  rich- 
tiger und   deutlich   geschrieben    Eluinc,   Elbiug.  c)  '\\,  ClttlcO    "1721 C 

1)  Nach    der  urschriftlichen   Ausfertigung   in   der   liibischeu  Threse   mit    daran   hängendem  Siegel, 
nebst  dreyen   Vidimus,    die  zum  Theil  richtiger  geschrieben  sind,  als  jene. 

2)  lluisseniaire    ist    unbczweifclt  AVisinar. 
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loco  lioc  cxislnt,  sub  peua  exprcssa  superius,  sie  facientibus  a  nobis  infligcnda, 
vfiidere  nou  valcbunt  i). 

Actum  Paris,  die  cinei'um ,    anno  Doniini  millesimo  ducenlesinio ,    nona- 
gesiuio  quarlo. 


12D4,  >"   2-  Grosse  Frey  hellen,   welclie    der    König   Ericli    und    Herzog    Ilakon   von  Norwegen 

octauis     jgjj  Städten  Lübeck,  Riga,   den  Dculsclien  auf  "NYitby,  ^Visniar,   Rostock,    Stralsund, 

beator  Pe-  107  j  1 

tri  et  P:mli  Greifswald,    Anclam,    Campen,    Stettin    und    Sta\ern    ertheilen;    einige    noch   auszu- 

T'msbpr^'e.  gleichende  Tuncte  aber  werden   weiter  hinaus  geschoben. 

Die  beiden  besten  Abdiiirke  sind  die,  welche  sich  b.  Cassel  lu  den  iingedr.  L'rk.  S.  ~ ,  welchem 
die  Ausrerligiiug  für  Bremen,  welcbe  Stadt  mit  deu  audcrn  nicht  vereint  war,  sondern  es  mit 
dem  Könige  hielt,  und  b.  Thorkeliu,  di])l.  jlrn.  M.  II.  147'  finden,  welcbem  die  allgemeine 
Ausfertigung  für  die  genannten  und  vereinten  Städte  zum  Gründe  liegt.  ■^^  !  Heb  r.i  nd  t  III.  S« 
h.-it  eine  fehlerhafte  deutsche  Uebcrsetzung  der  Urkunde  und  ib.  10»  einen  uuvollkonnnrueu  Aus- 
zug hl  Form  einer  Bekanntmachung  von  Seiten  der  Städte  an  ihre  Bürger  lateinisch  ohne  Jahr^ 
zahl.  Der  Abdruck  b.  Torfaeus  hist.  Norreg,  IV.  7.387.  ist  sehr  fehlerhaft,  wie  fast  alle  bey 
ihm  abgedruckte  Urkunden,  die  ich  vergleichen  konnte.  Auch  ist  die  dänische  Uebersetzung 
h.  II.  Paus,  norskc  lot-  II.  182.  nicht  fehlerfrey.  —  In  der  Urkunde  konuut  keine  gemeinschaft- 
liche Benennung  vor  mit  Ausnahme  des  bey  Cassel  befindlichen  Abdrucks,  für  Bremen  aus- 
gefertigt, woselbst  in  der  Einleitung  die  Benennung,  welche  in  den  andern  Ausfertigungen  und 
Abdrücken  fehlt:  ciuitales  maritime  Slauie,  sich  findet.  Der  Abdruck  bey  Dreyer  94 1  '»er- 
glichen  mit  der  ursprünglichen  Ausfertigung  für  Lübeck,  auf  Pergameüt  in  der  Threse ,  ^voran 
die  beiden  Siegel  hangen,  ist  gleichfalls,  von  Unbedeutendem  abgesehen,  fehlerhaft.  Diese  Tehlcr 
können   jedoch    leicht    aus    den    Abdrücken    bey  Thorkeliu  und    Cassel    verbessert    werden, 

I,  obwohl   die  Einleitung   verschieden   ist.      Die    %vcsentlichstcu   Fehler    bey  Dreyer   sind:    )).  94. 

1.  30  quadragesinto  für  nonogesimo  ;  p.  95-  1.  5-  J-eidadisnesie  1.  Ley  dendencs ;  p.  96.  !•  6  existent» 
1.  existent is  1.  7  Irilico  1.  tritici ;  1.15  Leidangur  1.  Ledanger;  1.28  eum  dornest ico  1.  cum  proprio 
dorne  st  ico ;  p.  97-  !•  10  prefnte  l.  priiate ;  1.14  no"  incusatis  1.  incusati.  Die  seh%vierigeu  V  orle 
sind  bey  der  Handelsgeschichte  zu   erklären  versucht  worden. 

ffii    XII.  3-  König    Eridi  von    Jsorwogen  ertheill    den  Bremern  ausserordentJiche   Freyhcilen. 

„"  ■  1   '"*  Er   nimmt   sie    vor    allen   andern   englischen    und    deutschen   Kaufleuteu    in   »eine   besondere 

i  unsr>er-  ^        ^ 

gis.  Freundschalt  auf   ( 1«  fumiliarissimos  et    speciales   nostros    amicos')  und  vergönnt   ihnen ,    dass   sie 

von    der    Lost    Iläringe    nur    3  Pfennige    Stcrl.    (^tres    denar.   novorum     et    legalium   st*rlingorum) 

bezahlen    sollen ,     und     dass    die    von    ihnen    eidlich     erhärtete     Angabe     über     die    Zahl    der 

Lasten    genüge, 

Abgedr.  in   Casscls    Nachr.    von    einigen  Freyheitsbriefcn    S.  lg:     Thorkclin.   dipl.  j4.  M.  II. 

155.  —    Die   Bestätigung    dieses  Frcybriefs    durih  K.  IlaKou  Bergis  ,  1299  >n  «'£''•  Bart/wlvm, 

i'posloli,  h,  Cassel  a.  a.  O.  S.  IQ. 


i )  Dieser  Salz  acheiut  verdorben ,  ei  ist  etwas  ausgelassen ;  die  Leseart  des  einen  Vidimus :    nee  in 
eiusdem  paarte ,    quibus  suis  perscnis ,    liilfl  nicht ;    der  Sinn  ist  jedoch  nicht   zu  verlehlcu. 


LXXX. 

Eiicli,  König    der  D.'iaeii   und  Slnven,  bezeugt,    dass  an  der  Beraubung   der  deutschen    1204    in 
Ordens  -  Güter  zu  Copenbagen  Lübeck   unschuldig   sey  l).  Uvouis'. 

Omnibus,   presens  scriptum   cernenlibus,    Ericus,   Dei   gracia  Danorum  "■  ^ '"'=  ^' 
Sclauorumque  rex,  Dux  estouie,   Salulem  in  Domino  sempiteraani. 

Intelleximus ,  quod  viri  vencrabiles  fratres  domus  Üieutonicorum  in 
pryscia  dilectis  nobis,  ciuibus  de  Lybek  et  ceteris  ciuitatibus  sciauie,  impu- 
tant  et  inpingunt,  quod  bona  ipsorum  in  ciuitate  kopmcnliafa  de  ipsorum 
consilio  sint  detenta,  vnde  nos  ad  ipsorum  ciuium  de  Lybek  iusticiam,  inno- 
cencie  sue  in  hac  parte  testimonium  perliibentes ,  scire  vokunus  vniuersos, 
per  presentes  protestamur,  quod  iidem  eines,  ^-t  vere  nobis  constat,  ipsorum 
bonorum  detencionem  nunquam  consilio  vel  auxilio  procurarunt.  Immo  sicut 
scimus  prorsus  sine  ipsorum  scitu  fuit  factiun. 

In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  prescntibus  duximus  appo- 
iiendum.  Datum  Nyburgh,  anno  Domini  ^liüesimo  Ducentesimo  nonagesimo 
quarto  ,  in  profcsto  beati  Dj-onisü,  in  presencia  nostra  et  vcnerabüis  patris, 
doniini  Joliaiuiis,  Roskildensis  episcopi,   Testibus  consiliariis  nosüis. 


3.  Erich,  König  der  Dänen,  Slaven  und  Herzog  Ton  Esihiand  verstattet  allen  Kauf- 1294,  lud. 
leuten  freye  Fahrt  durch  seine  Besitzungen,  zu  "S'^'asser  und  Land,  besonders  aber  -^^].^^°"^' 
durch  Esthlaud  und  A'S  Irland  bis  zur  INarva  und  von   da  nach  iSov\gorod,    und  beiVeyt 

sie  vom  Strandrechle. 

—  ad  instanciam  dilectorum  nobis  ciuium  de  Lubek  et  de  Godlandia 
mercatoribus  omiiium  civitatum  uiaritiuiarum  mare  Orientale  transire 
volentibus.  — 

Abgedr.  b.  Dreyer  47.  48-  Eine  ■«•örtliche  "NViedeiholilung  durch  denselbeu  König  für  Lübeck 
findet  sich  im  lübischeu  Archive,  wahrscheinlich  v.  J.  1307  octai:  natu:  b.  i-irginis ,  die  Stelle 
wo  die  Jahrzahl  steht  ist  schadhaft  und  nicht  zu  lesen,  aber  Dreyer  hat  auf  den  Rücken  der 
Urkunde  d.  J.  1307  aufgeschrieben.  Der  Abdruck  bey  Dreyer,  mit  der  Urschrift  in  der  lüb. 
Threse  verglichen ,   ist  nicht   genau ,   eine  ganze  Stelle   ist   ausgelassen,     p.  47-   Zeile  30    ist  für 

—  aliquatenus  impedire,  Vnde  per  graciam  etc.  zu  lesen  und  einzuschieben  —  ahqualiter  impe- 
dire.  Ceterum  indulgemus  eisdem,  quod  si  eos  alicuhi  irrfra  limites  et  tenninos  tocius  regni  nostn 
naufragium,  quod  absit,  pati  contingat ,  quamdiu  res  suas  et  jiaues  per  se  ipsos  seu  per  alias 
saluare  poterunt ,  eisdem  id  faciendi,  tenore  presencium  Uberam  concedimus  facullatem,  et  quod 
per  neminem  aduocatorum  nostrorum,  seu  per  quemcumque  alium  de  regno  nostro  debeant  aliqua- 
tenus inpediri.      I '71  de  per  graciam  etc.     Es  ist  unbegreiflich,    wie  Dreyer   diese  Stelle   hat  aus- 


1)  Nach  der  urschriftlichen  Ausfertigung  auf  Pergament  mit  des  Königs  Siegel  in  der  lüb.  Threse: 
auch  ist  daselbst  ein   Vidimus  des  Lüb.  Capilels  ,    der  Prediger- Mön die    und  der  Jlinurileu. 

23 
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lassen  köiiiipii,  da  sie  die  Lübecker  vom  Verfallcii  der  scliilTbriichigcu  Güter  befrevt,  welches 
der  ei^eiitliiiiulichc  Gegeustaiid  seines  Biiths  war,  er  luiiss  unvollkouimeue  Copialbiirlier  benutzt 
haben,  oder  er  ist  beyin  Lesen  der  Urkunden  mit  uubcgreillitheiu  Leichtsinn  verfahren.  — 
"NVil  lebrand  t  hat  III.  12.  eine  schlechte  Uebersetzuug   dieser  Urkunde,   doch  erwähnt    er   die 

Bestinuuuug  wegen    der   scliiffbrücliigcn  Güter. 


s.  1.  d.  et  a  Schreiben   des   \  osls    und  des  R.-itlis    zu    Godiland  (der  Deulschen    auf  "NVisbv)  an  die 

Ü2^^i;«f-  -  S..dt    OM,ab,ück. 

Abgpdr.  in  P.  Wigands  Archiv  der  Geschichte  und  AltPithumskunde  "SVesIphalcns  B.  1.  Heft  4. 
S.  IS'  i"  Stüveiis  schätzbarer  Geschichte  des  westphiilischeu  Handels  im  jMittclaller.  —  Das  Jahr 
muss  in  die  angegebene  Zeit  fallen,  ('s.  die  folgenden  Urkunden)  welche  die  Beschlüsse  mehrerer 
Städte  enthalten,  die  der  Forderung  Lübecks,  sich  zu  Herren  des  deutscheu  Hofs  zu  Nowgorod 
zu  machen,  entsprechen,  indem  sie  den  alleinigen  Recurs  von  Nowgorod  nach  Lübeck  anerkannten. 
Diese  Urkunde  ist  sehr  wichtig,  sie  gibt  über  den  Streit  zwischen  Lübeck  und  AVisby  wegea 
der  Vorherrschaft  zu  Nowgorod  von  der  andern  Seite  einige  Auskunft.  Allerdings  ist  es  ein 
dankendes  Umlaufschreiben,  welches  von  gothläudischer  Seite  au  mehrere  Städte  gesandt  wurdet 
welche  den  Anuiaassuugeu  Lübecks  sich  nicht  gefügt  hatten.  Gewiss  sind  ähnliche  an  Hamburg, 
Bremen,  IMünstcr,  Soest  u.  a.  erlassen  worden,  welche  sich  der  lübischeu  Anraaassung  gleich- 
falls nebst  Anderen  nicht  gefügt  hatten,  die  auch  gegen  alles  Herkommen  war.  Aber  es  ist  die 
einzige  Urkunde,  die  mir  von  dieser  Seite  bekannt  geworden  ist;  vou  der  andern  Seite  haben 
wir  melirere,  wie  die  folgenden  Urkunden  zeigen.  Es  ist  ein  neuer  Beleg,  wie  Vieles  aus  der 
treuen  Benutzung  der  Archive  selbst  nicht  bedeutender  niederdeutscher  Städte  für  die  Ge- 
schichte des  Vereins  zu  gewinnen  sey ,  leider  sind  sie  meist  aber  unbenutzt ,  uud  in  der  gräss- 
lichsten   Unordnung. 

Gothland  dankt  der  Stadt  Osnabrück:  guia  consulibus  Luliccnsibus  minime  consensistis ,  quin 
per  suas  litteras  liherlates  et  jara  mercatorum.  terram  Gollandie  ac  Curiam  yogardie  frequenlan- 
tium  in  suam  ciritatem  transferri  poslulabant  et  in  jus  mutare  Luhicense  —  Sane  prudeiicia 
fextra  recolere  dignum  ducat ,  quod  veslri  quidam  progenitores  dictas  libertates  a  primeiis  tem- 
poribus  in  Curiam  No'^ardensem  ,  veluti  ipsarum  Uhertatum  fundutores ,  primitus  apportahant ,  que 
eciam  libertates  tarn  in  diclo  curia,  quam  in  terra  Gollandie  ab  i'niversis  mercat oribus  a 
relroaclis  temporibus  usque  tempus  hodiernum  sunt  concordiler  observate ,  unde  contrarium  maxime 
mercaloribus  videtur,  quod,  quicunque  existens  in  Kogardia  seu  Xiollandia  pro  dijpnilione  sui 
juris,  bonis  suis  post  se  dereliclis,  Lubeke  remearet :  Rogamus  igilur  prece ,  quam  possumus  am- 
pliori ,  qualenus  premissis  de  quibus  preiudicium  tarn  presentibus  quam  posteris  irrecupenibile  ge- 
nerari  poterit  et  graramen  absque  Ciriltttum  Orienlalium  consensu  Jldem  non  adJiibealis  aliqualem, 
nam  prefulas  libertates  dirino  auxilio  i'estroque  ac  cifilatum  orienlalium  adiulorio  medianle  mi- 
nuere  non  inlendimus,  —  i\Ierkw  ürdig  ist  auch ,  dass  hier  vou  üstticheu  Städten  die  Hede  ist, 
zu  welchen  sonst  die  ■wendischen  ganz  vorzüglich  gerechnet  werden,  hier  werden  »inTcubar 
darunter  W'isby  und  der  grössere  Tbeil  der  livländischcu  Städte  verstanden,  vou  welchen  Iclztereui 
so  viel  man  weiss,  Uiga  allein  dem  Wunsche  Lübecks  sich  gefügt  hatte,  von  den  preussisihen 
allein  Danxig    imd  Eibin;;. 
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Schreiben  der  Sladt  llostock  an  Ciiln,  in  -welclieju  sie  iür  auzols:!,    dass  die  Kaufleule  s- 1.  d.  ei;i, 

(1091. 
der  saclisisclien  und    sJavischen  (wendischen)  Städte  einstijujuig  beliebt    hatlen,   ihrem  Rostock") 

allen  liechte  treu   zu    bleiben;    dieserhaJb  ersucht    sie  die  Sladt  Göln,  den  beigelegten 

Entwurf  auszufertigen  und  zu  besiegeln,    wurin  sie    erklaren    soll,    keine    Appellation 

von  dem  Hofe  zu  Nowgorod  anders  wohin  als  nach  Lübeck  zu  geslallen.      Aehnliche 

Schreiben    Ton   Rostock   an  Dorlnuind,    Osnabrück,    Soest,    IlaiuLiirg,    3Iiinsler;    und 

Ton  ^Visjuar    an   Hamburg   und   Stade,    Soest,    Münster  und  Durlini'iid  säimntlich 

ohne  Jahr  und  Tag  l). 

Honorabilibiis  viris  et  discrelis,  scabiiiis  et  consulibiis  civitatis  coloiiiensis 
consules  Rozstooh  proniotionis  et    obscquü    quantuui  possunt, 

Noueritis  quod  niercatores  civitatum  Saxonie  et  Slauie  decreverunt  una- 
nimiter ,  qiiod  ipsi  in  curia  Nogardensi  eo  jure  gaudere  volunt  perpetuo,  quo 
jam  ibidem  liberaliter  perfruuntur.  Rogamus  igitiu",  ut  ob  ulilitatem  uier- 
catorum  commuuium  tenorem  siibscriptuin,  inde  coufectum,  in  vestra  patenti 
littera  predictis  civitatibus  erogetis  universis  presentiuni  receptoribus. 

Scabini,  consules  ac  universitas  burgensium  ciuitatis  colouicnsis  sinceri 
affectus  plenitudineni   cum  obsequendi  benivola  yoluntate. 

Recognoscimus  tenore  prcsentium  litterarum  lucide  j^rotcstantes ,  quod 
lionorancüs  viris  amicis  nostris  dilcctis,  bui'gensibus  civitatis  Lubicensis,  in 
eo  jure,  quo  ipsi  et  nos,  ac  uniuersi  mercatores  in  curia  nogardensi  usi  et 
gauisi  sunt  liactenus,  assistere  uolumus  et  adesse,  uidelicet,  vt  si  aliquis  mer- 
cator  in  eadem  curia  se  in  suo  jure  grauatum  cognosceret,  ucl  sentiret,  quod 
pro  recuperatione  sui  juris  ad  nidlum  alium  locum  pretercjuam  ad  civitatem 
Lubicensem  respectum  habere  dt'beat   et  recursum. 

In  cujus  rei  evidens  testimonium  nostre  ciuitatis  sigillum  preseutibus 
duximus  apponendum,     Datum  anno  et   die  tali  et  cetei'a. 

b. 
Honorabilibus  viris  et  discretis,  scabinis    et   consulibus   civitatis  Tremoniensis 
consules  Rostock  et  a. 

c. 
Honorabüibus  viris   et  discretis,    scabinis  et  consulibus  civitatis  Osnabrtigcnsis 
consiües    Rostock. 

d. 
Honorabilibus  viris  et  discretis,   —  civitatis  in  Suosato  consules  Rostock. 

e. 
Honorabilibus  viris  —   —  civitatis  in  Hamburg  consules  Rostock. 


1)  Dieser  Eutwurf  findet  sich  im  liibisclicn  Archive ,  mit  folgenden  gleicheu  InhaUs ,  zierlidist 
auf  kleiueu  Pergaraeutstreifeu  geschrieben,  ohne  Siegel  oder  andere  Beglaubigung.  Mutatis 
mutandis  stimnieu  sie  sänuntlich  würtlich  iibereiu ,  mit  der  zuvor  abgedruckten  Vorschrift  Ro- 
stocks einer  auszustelleudeu  Erklärung   von   Seiten  der  Stadt  Cölu. 

23* 
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■h  .         .        ■ 

Honorabilibus  viris  et  discrctis,   scabiuis  et  consulibus   civitatis  Monastcriensis 
consules  Rozstock. 

g- 
Honorabilibus  \ii-is  —   — ■    civitatis  Hamborcli  et  Stadis  consules  A"\  isniar. 

h. 
Honorabilibus  Tiris  —   —    civitatis  in  Suosato,  consules  ^A'isinar. 

i. 
Honorabilibus  viris   —   —  civitatis  !Monastcrii  consules  "\^"isniar. 

Honorabilibus  vij'is  —    —    civitatis  Tremonic  considcs  "\A  isjuar. 

LXXXII. 

s. a.  (1294,  Eikläning  des   Doiiicapitels   zu  Lübeck,    der  rrediger-3[önclie   und  3Iinori(en  daselbst, 

,^-'!?^  !!'    die  ralcule  der    SiKlisisclien,    VNesliiliiilisclien,    slavisclieii    und    preussisclicu    Städle  se- 
die  Cecilie  i  i  ^  i 

Olagdel).)  sehen  zu  liaben,    ^\ori^  sie   die  Appellation  von  Nowgorod  nach  Lübeck   anerkennen, 
und  als  Beyspiel   die   Erklärung  3Iagdcburgs   eiiuückeu  l). 

Oinnil)us  hoc  scriptum  inspecturis  prepositus,  decanus  totumqno  capi- 
tulum  cccksie  Lubiccnsis,  prior  totusf|ue  convcntus  fratruin  prcdicaloruni 
ibidem,  Cardianus  ceteriquo  Iratres  de  ordine  minorum  Ciuitatis  cjusdem 
Salutem    in  domino. 

Protestamur  nunc  j^rescntibus,  nos  vidisse  patentes  litteras  Ciuitatum 
Saxonie,  Slauie,  ^A  estphalie  et  Prucie,  non  abolitas,  non  cancellatas,  nee  in 
aliqua  parte  vieiatas,  sed  rationabiles  et  integras  in  Jiec  verba: 

Univcrsis  prescncium  reccptoribus  Seabini,  consules  ac  vniucrsitas  ßur- 
gensium  in  Magdeborch  sinceri  ail'ectus  plenitudinem  cmn  obsec^uejidi  beni— 
Yüla  voluntate. 

Recognoscimus  et  tenore  litterarum  prescncium  lucide  pi"otesfamnr,  quod 
honorandis  viris,  amicis  nostris  dileclis,  IJurgensibus  ciuitatis  Liibecensis  in 
CO  jure,  quo  ipsi  et  nos  ac  universi  mcrcalores  in  cmia  Nogaidensi  vsi  et 
gavisi  sunt  liaclenus,  assistcre  volunms  et  adesse,  videliftet,  ut  si  aliquis  mer— 
cator  in  cadem  curia,  sc  in  suo  jure  (se)gravatum  cognosceret  uel  sonfiret, 
quod  pro  recuperatione  sui  jiuis  ad  nullum  alium  locum,  nisi  ad  ciuitatem 
Lubicensem  respectum  habere  debeat  et  recursuin.  In  cujus  rei  testimoniinn 
cvidens  ciuitatis  noslrc  sigillum  prcscnlibus  duximus  apponenduni.  Dat. 
Magdeborch,  l'cria  sccunda  in   d.  Cecilie  virginis. 


1)  Iii  der  Tlircse  der  St;idt  Liil)crk  ist  diese  Eikl.iriiiig  und  Transsmiipt  in  der  IVsrluirt  mit 
zwcy  iiorli  daran  berindlichcu  Siegeln,  während  das  dritte  verloren  gegangen  ist,  auf  Perga- 
ment. Glciiliwolil  liegt  in  der  Krivliirnng  ein  Helrng  zum  Grunde,  denn  wir  wissen  es  urkund- 
lich. (1.1.11  nicliiere  der  im  AUgonieiucii  iiaeh  Sprcngeln  aufgiliiliiten  trudle  dem  >Vun»(  lie 
Liilic«  ks  nidil   l)e)gclrclcu    sind. 
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Xos  aute:u  capitiilum  et  fratres  ordinum  preclicatorum  et  minorum 
predictorum  preseutem  cedulam,  propter  bre\-itatem,  iito  modo  in  genere 
concepimus,  ne  queois  littera  specialiter  scriberetar,  cum  que\is  earum  dicta 
Terba  et  noa  plura  nee  pauciora  contineat,  prout  presentibus  protestamur, 
Sigilla  nostra  in  testimonium  appendentes. 

LXXXIP. 

Transsüjnpt   des  Capi;elä   zu   Lübeck,    der   Prediger  -  llönche  und   3Iinoriteii   daselbst,  1294,1295. 
der  Ton  einigen  Städten   ansgeslellten   Lrkanden  vregen   alleiniger  Berufung    der   Ton 
dem  Hofe  zu  Nowgorod  gefällten  Crtheile  an  Lübeck  1^. 

Omnibus  hoc  scriptum  inspecturis  Prepositus,  Decanus  totumqne  capi— 
tulum  ecclesie  Lubicensis,  Prior  totusque  conuentus  fratrum  precücatoruni 
ibidem,  Gardianus  ceterique  iratres  de  ordine  minorum  Ciritatis  ejusdem. 
Salutem  in  domino. 

Protestamur  presentibus  nos  vidisse  diuersarum  Ciuitatura  patentes  litte- 
ras  infra  scriptas,  non  abolitas  non  cancellatas  nee  in  aliqua  sui  parte  ^iciatas, 
sed  integras  et  racionabiles  in  hec  verba: 

Yniuersis,   presentes  litteras  visuris   et  audituris;  Nos  Jud.(ex),   Scabini,  1204,  sab- 
Consüium    ceterique    Ciues    Colonienses,     Xotum   facimus,    et    recognoscimus,   ^^'-  '"*® 
tenore  litterarum  prcsentium  lucide  protestantes,    quod  honorandis  viiis  amicis    inuucaö. 
nostris  dilcctis  Burgensibus  Citdtatis  lubicensis  in   eo  jure,    quo  ipsi  et  nos  ac   (Colon.) 
^Tiiuersi  mercatores  ja  curia  Nogardensi  vsi  et  gauisi  sunt  hacteuus,   assistere 
volumus    et    adesse,    ridelicet,    \t   si    aliquis   Alercator   in  eadem    curia    se   in 
suo   Jure    grauatum    cognosceret,    Tel    sentiret,    quod    pro    recuperacione    sui 
Juris  ad  nullum   alium  locum,    nisi   ad  Ciuitatem  lubicensem,   respectum    ha- 
bere debeat  et  recursum.      In  cuius  rei  euidens  testimonium  sigillum   nostrum 

a       o 

commune  presentibus  duximus  apponendiun.      Datum,  anno  domini  Mcc  no— 
nagesimo  quarto,  Sabbato  ante  dominicam  Inuocauit. 

Egregüs  et  honorabilibus  riris  Dominis  Scabinis,  consulibus  et  bürgen—  12&4, 
sibus  lubicensibus  ym'uersis.  Judex,  consules,  scabini  ac  ceteri  bursenses  JS?*  ^^'"x 
Tremonienses  ctim  afFectu  sincero  paratum  obsequiura  ad  quelibet  genera 
mandatorum.  —  Sinceritati  vestre  quam  plurimnm  regraciamur  eo ,  quod 
promocionibus  et  vtilitatibus  communium  mercatorum  semper  vigili  et  continuo 
studio  insedatis,  prudencie  vestre  tenore  presencium  significaiUes,  quod  nos 
eligimus,  ratiücamus  et  approbamus,  vt  si  aliqui  excessus  in  curia  Nogardensi 
contingerent,  qui  per  Capitaneum  et  communes  Theutonicos ,  ibidem  iure 
curie  Nogardensis  iudicari  uel  determinari  non  possent,  quod  ad  examen 
vesLri   iudicii   lubicensis    referri    debeant,    ibidem   secundum    autiqua    iura  et 


1)  Dieses  Tranjäompt  ist  zwar  mit  den  drey  Siegeln  derer,  die  es  ausgesleüt  haben,  versebeii 
nnd  auf  einem  langen  PergaiueDtblatt  in  dem  lüb.  Archive.  Aber  es  ist  luii  grosser  ^tacUosäi:- 
keit  geschrieben,  tvo  Elbiugs  Erklärung  sich   uiil  dem  f'idimua  rermiichl  fludeb 
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consuftudincs   mcmorate  Xogardeiisis  curie  iudicandi.  —   Datum  anno  domini 
Mcc  nonagcsiino  quarlo.     Mcnse  Februarij. 

):93,  in  Omnibus    prcscncia    -sisuris,    Aduocalus     et    Consulos    ciiiilatis    stadcnsis 

odaier.post  gjji^j^pjjj  jjj   Jomiiio.  —   Im  ühr'weii  niutatis  mutandis  ganz   sU'ichlautend  mit 
Laclare  "  .00 

(Siii(le).   (l^.J•  obigen  Erkläntng  der  Stadt  C'öln.  —  Datum,  anno  domini    mcc    nona- 
gcsinio  qiiiuto  in  secunda  feria  post  Lctare. 

g.  a.  Universis    prescncium     receptoribus    Scabini,     Consulcs     ac    Aiiiiiersitas 

(129t)     Biirgcnsium  in  Magdeburg.  ■ —  Ganz  gleichlautend  mit  der  Erklärinig  3Jag- 
**Ma"Ve-'*  deburgs  in    der  vorhergehenden   Urkunde  LXXXII.   und    der    in  dieser    von 
bing.      Cöln.  —  Datum  Magdeburg,  feria  secunda  in  die  Cecüie  virginis. 

Iip4.  VII.  Vniuersis   prescncium    receptoribus,     Scabini,    Consulcs,     ac    ATiiuersitas 

Id.  Dec.    Bui'pcnsium  in  Halle.  —  Mulatis  umtandis  sleichlaulend  iiät  den  Erkliirun"en 
(Halle)  °  °  00" 

von   C'öln ,  Stade  i/nd  Magdeburg.  —    Datum  anno  domini  M  cc  Nonagesimo 
quarto,  \i]  Idus  Decembris. 

lirs.  Fall.  Vniuersis  "Christi  fidelibus,  ad  qnos  prcscns  scriptuju  peruencril,  Scabini, 

pt  ^ebast.  Consulcs  ct  vniucrsilas  ciuitalis  Goslar(icnsis)  salutcm  in  doniiuo.  —  Tcnore 
prescntium  recognosciniiis  publice  protcstantcs,  quod  lionorandis  Airis,  amicis 
nostris  dilcctis,  Consulibus  et  vniuersis  ciuibus  Lubicensis  ciuitatis,  in  eo 
jure,  quo  ipsi  et  Aiiiucrsi  mercatorcs  almannie  Ana  nobiscum  in  ciuia  Nogar— 
dcnsi  A'si  sunt  et  gauisi  hactenus ,  secundum  possibilitatem  nostram  assistere 
Aolumus  et  adessc.  Ita  videlicet  vt  si  aliquis  mercator  in  eadem  curia  se  in 
suo  jure  grauatum  crcderet  acI  sentiret,  quod  pro  recuperacione  seu  difKni- 
tione  sui  juris  ad  nulluni  alium  locum,  nisi  ad  ciuitatem  Lubiccnscm  respectum 
habere  dcbcnt  et    recursum.  —    In  cujus    rei  Icstimoniuin    ct  cuidcntiam  ple- 

niorcm   sigillum  nostre   ciuitatis   huic    littcre    duxinms   appendcndum,      Datum 

o     o  o  _ 

anno  domini  MCCLXXXX  qiiinto,    fabiani  et  sebastiani  1). 

ion4.qiiiii-  Uniucrsis,  ad  quos  prcscns  scriptum  peruenerit,    ConsiJes   ac  Aiiiuersitas 

10  >dii3   Burgensium  in  JJruncsAvicli  obscciuiosam  ad  omnia  voluntatcm.  —  Notuni  esse 

I)cc.  "  ^  .  .    .  .    . 

(üriiiis-  Aoliimus  et  constarc,  quod  honcstis  Airis  amicis  nostris  spccialibus  burgcnsibus, 
with).  Lubicensis  ciuitatis,  in  eo  jure,  quo  ipsi  et  nos  et  yniuersi  mercatorcs  in 
curia  Nogardcnsi  SActi  ct  gauisi  sunt  liactcnus,  assistere  Aolunuis  et  adessc, 
videlicet,  vt  si  aliquis  mercator  in  cadcm  curia  se  in  suo  jure  grauatum 
cognosceret  vel  sentiret,  quod  pro  recuj)cracione  et  difTinicione  sui  juris  ad 
nuDum  alium  locum,  nisi  ad  ciuitatem  J^ubiccnscm  rcs])cctum  iuibcrc  dcbcat 
(1   recursum. —  In  cujus  rt  i  signum  prcscntcm   lilleram  nostre  ciuitatis  sigillo 

o       o       c        o  ^ 

duximus  municndam.     Datum  anno  Domini  .AiccxcJiij  quinto  ydus  Decembris. 


1)  IJrpycr  li;.!  p.  173  uinl  174.  dio  rrkl.iriing  Goslais  alxlrurkcii  lassen,  der  Sinn  i»t  derscllie. 
die  AVorIc  laiilen  indoss  in  Etwas  verschieden.  Ein  ofTciibarer  Irrlhura  ist  es  1  wenn  er  die 
Jülirzalil  ICRO  Fab.  Seh.  bryfiipi.  Keine  der  \icleu  Erkliiruncru  der  einzelnen  Sl.idlc  ist  au«  so 
(liiber  Zeit,  sie  sind  siminilliih  aus  dcu  Jahrcu  1:^91  oder  i:;y5.    der  Tag  ist  ricblig  augegeben. 
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Viüucrsis  prcscnliiun  rcccploribus.      Coiisules    ac  vniuersitas   Burgensiuin    1204,  iu 
in  "\^'isniar.  —    Mutatis    mutandis    gleichlautend   mit    den    Erkläritiiaeii   von    ^1''°'^ 

o      o  o  °  rhome 

Coln  lind  Magdeburg.  —    Anno    domini  MCCLXXXX  quarto.       In  Icsto  bcati  ;Wismar}. 
Tliome   apostoli. 

l'niuersis    Jesu    Christi    fideliljus,     ad    quos    scriptum    prescns   peruenei-it    .'-'^•ä.  in 
intuendum.       Consulcs    Civitatis    Rostoc,    voluntatis    et  servitij  voluntariaui   in    '°phau. 
doinino  exliibicionem.     Recognosciinus  tenore  presencium  publice   protestantes  ;i^o»tock}. 
quod  honorandis  viris  auiicis  siucere  nobis  —   nuitatis  mutandis  gleichlautend 
mit    der  l^rl-lcirung   von    Stade  —    sigiilum    duximus    a2:)pouendum.      Datum 

o      o 

anno  dorn.  Mcc  nonagesimo   quinto.      In    vigUia  Epyphanie. 

Omni])us  ad  quos  prescns  scriptum  pervenerit  Advocatus  Consules  et 
Communitas  Ciuitatis  Elbingensis  salutem  in  omnium  saluatorc.  [^Protesta- 
iniir  prese/ttibas  nos  vidisse  patentes  litteras  ciuitatuin  non  abolitas  non  can- 
cellatas  nee  in  aliqua  sui  parte  i^iciaias  infra  scriptum  tenorem  concorditer 
continentes  et  ita  scribentiuin^.  Recognoscimus  et  tenore  litterarum  pre- 
sentium  lucide  protestamur,  quod  lionorandis  yiris,  amicis  nostris  dilectis 
Biu'gensibus  Civitatis  Lubicensis,  in  eo  jure,  quo  ipsi  ac  universi  mercatores 
in  Curia  Xogardensi  usi  et  gavisi  sunt  liactenus  assislere  volumus  et  adesse 
yidelicet  ut  si  aliquis  mercator  in  eadeni  curia ,  se  in  suo  jure  gravatuni 
cognosceret  yel  sentiret,  quod  pro  recuperatione  sui  juris  ad  nulluni  aliuni 
locum  nisi  ad  civitatem  Lubecensem  respectum  habere  debeat  et  recursum. 
In  cujus  rci  testimonium  nostrae  civitatis  sigiilum  presentibus  duximus 
ajDponendum. 

LXXXIP. 

Eikläruug  Stralsunds  wegen  der  Berufung  von  den  Aussjniiclien    des  Hofs  zu  ZSo'svgo-  ^095     fp,.. 

rod,    jedoch   mit   A'orbehaluini   ihres  Sladtrechts  l).  ,^^  •  X"^^ 

-....  ..  '^'^*'-  t»yo- 

Univcrsis   Christi  fidelibus   ad  quos   presens  scriptum  peruenerit  intucn-  ujsü.  ?tra- 
dum  consides   in  stralessunt  salutem  in  domino.  Itasimt. 

Recognoscimus  et  tenore  presencium  publice  protestamur  quod  hono- 
randis viris  amicis  sincere  nobis  dilectis  burgensibus  civitatis  lubeck  in  eo 
jure,  quo  ipsi  et  nos  ac  universi  mercatores  in  ciu'ia  Nougardensi  usi  et 
gavisi  sunt  liactenus  assistere  volumus  et  adesse,  yidelicet,  ut  si  aiiquis 
mercator  in  eadem  curia  se  in  suo  jure  gravatum  cognosceret  et  sentiret,  ut 
pro  recuperatione  sui  juris  ad  civitatem  lubek  respectum  habere  debeat  et 
recursum :  salvo  jure  nostro  ab  anLiquis  tcmporibus  liabito  et  servato,  scilicet, 
si  aliquis  mercator  de  Nougardia  seu  alius  quicunque,  yellet  in  civitate  stra- 
lessunt contra  aliuin  quemcunque  in  foro  judicii  agere  yel  aliquem  coram 
judicio    nostro  conyenire   pro    quacunque    causa,     quod  illam   secundum  Icges 


1)  Aus  einer    alten  Alisclirift  des  liausisclien  Recesses    (/.  d.   T'igil.  Hiniort.    et  Judae  1371'  zu  Stral- 
sund, ira  Archive   dieser  fciadt. 
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el  iura  nostra  prout  haclonus  consiieviinus  judicare  finc  dchito  dcsciJcre 
et  Icniiinarc  valcamus  et  quod  quicunque  yoliierit  nostras  sentcntias  i'cdarguere 
yuod  ipsc  possit  sccundiiin  juris  nostri  cxigenciam  licitc  et  dcbcat  ctiamsi 
causa  apud  nos  non  fuerit  tcriiiinata  a  iiobis  ad  civitatem  rozstock  et  ullcrius 
ad  civilatcin  lubck  si  yolucrit  apptllare  in  qua  ex  tuuc  ipsa  causa  dcbct  ab 
lionestis  viris  doininis  cousulibus  linalifor  tcrininari  et  diiliniri.  In  cujus  rei 
cvidcns  tcsümonium  nosti'e  ciuilaLis  sigillum  presentibus  duxiinus  appoucnduui, 

o  o 

Datum  stralessunt,  anno  doinini  Mccxc  v'",  feria  quarta  proxima  post 
fcstuni  bcati  dyonisii  epacta  cxcunte  iii"  concurrcntc  v'"  indicLioiie  oclava. 

LXXXIP. 

s. 0.  (1.  et  1.  Verzeicliiiiss   der  Sliiille,    •svclclie   von   den   S|iiüclien    des   Hofs    zu   ?sowgorod    nach 

Lübeck  appclliren   l). 

Isle  sunt  ciuitatcs  quo  solent  et  tcncnlur  appcllarc  a  curia  Nogardensi 
ad  ciuitatcin  Lubicenscm:  Colonia,  Trcinonia,  Padeburncn,  Clinda,  JLymego 
(Lemgo),  Lipi^ia,  Heruordia ,  Hiixaria  ( Höxter ),  Magdcborgli,  Hallis, 
BrunsuicJi,  Goslaria,  Ilildcnsem,  Ilonouerc,  Luneburgh,  llozstock,  Strales- 
sund,  "NYismaria,  Gripeswald,  Kylo,  öLadiuni ,  Higa,  Dantzeke,  Dlbinglio. 


1>05.  IV.  !•  Biiger,  König  der  Schweden  und  Gothen,  verstatiet  den  Lübeckern  und  Seesla'd(en, 
^''"••\''"'''"  welclic  die  Ostsee  besuchen,  nach  Unterwerfung  der  Karelen  und  der  Auliige  AViburgs 

üiabio.  .  .  ^  „  . 

auf  eine   besliiumte  Zeit  nach  ]\owgorod  zu  Wasser  zu  falu-en,  ledoch  unter  inaunig- 

faclier   Beschränkung. 

Bcy  Drcycr,  p.  174«  jedoch  nicht  sorgfiiltig,  wie  aus  der  Veiglcicluiiig  der  Urschrift  auf 
I'crgiiinciit  juit  daran  häiigeinlom  Siegel  des  Küiiigs  iu  der  Tlirese  zu  Lübeck  sich  ergibt,  abge- 
druckt. Vüu  minder  licdeiitcndcm  abgeselien ,  sind  zur  richtigen  Auffassung  des  Sinnes  fol- 
gende Verbesserungen  vorzunehmen:  i>.  174.  1.  21.  22  salulariter  1.  saluhriter ;  1.  23  procedat 
].  occurret ;  p.  175.  1.5  Jiuletii  tantum  1.  riilem  lucris  taittum;  1.  p  norilis  \,  noueritis ;  1.  14 
nofimus  1.  noueriiims ,  auch  in  der  Folge  coittigit  für  conti!;erit ;  1.  3^  Puckae  1.  Puka  j  1.  35 
nine  1.  siue. 


1)  Iin  Archive  zu  Lübeck,  auf  einem  kleinen  Perganienlstroiron ,  ohne  «eitere  Reglaubigting  zur 
Koliz  von  cinoni  lübischen  Hallislierrn  wahrscheinlich  aufgezeichnet.  Drcyer  {Jus  iiaiifr.  p.  173) 
hat  diese  Stadlc  auch  angeführt,  wrUlie  die  Appellution  nach  Lübeck  befolgen,  liisst  aber  die 
Sliidlo  Minden,  Herford,  Hildesheim,  Stralsund,  lUga  und  Danzig  aus.—  Gewiss  ist  dies» 
Verzeichniss  vollständig  •  denn  es  lag  der  Stadt  so  viel  diiran  ,  Viele  odor  Alle  zu  diesem  /Cweck 
zu  vereinen.  Allein  man  sieht  auch  wie  selbst  mehrere  und  die  angesehensten  Sl.iille,  nah- 
nienlliih  von  Ilostock  und  ^Yi$nlar  dazu  aufgefordert,  nicht  zu  überreden  waren.  .Auch  blieb 
die  Iterulinig  von  den  Sprüchen  des  Hofs  zu  Nowgorod  gelheill  noch  über  ein  Jahrhundert 
nachher,  oder  luau  appcllirle    an    Lübeck    oder  naili  (iolliland. 
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LXXXIIL 

Erich,  König   der  D.iiien    und   Slnven ,    ladet   die   Rauber   der    in   Estliland    gesiran- I29ö .  in  d. 

deten  Güter    der  Lübecker   vor  äicli  1).  b.  Kaiuiti 

regis   et 

E(ricus),  dci  gracia  danoruni  sclauorumque  rex,  Dux  eslonie,  Omnibus    "J^."'''"-'- 
Estoniam  inhabitaiiübus  Salutem  et  graciam. 

Älandamus  oninibiis  apud  vos,  qui  de  bonis  lybecensium ,  apiid  ^'N  iro- 
niam  naufragio  perditis,  aliquid  leuauerunt,  et  hoc  sc  leuasse  confessi  sunt, 
prout  in  quibusdain  litteris  patentibus  super  hoc  confectis  conlinctur,  vt 
infra  festuni  beati  Joliannis  baptiste  iam  proxinio  futurum ,  vidclicet  feslum 
natiuitatis  ciusdem  coram  nobis  personaliter  compareant,  super  diclis  bonis 
facturi  et  recepturi,  quod  est  juris  et  hoc  noa  omittant,  sicut  ylcioneni 
regiam  voluerint   euitare. 

Datum  Ripis,  Anno  Domini  IMillesimo  ducentcsimo  nonagesimo  quinto. 
In  die  beati  KaniUi  regis  et  marliris.  In  presencia  nostra ,  prescntibus  con- 
siliariis  nostris. 


2-  Eduards  I.,  Königs  von  England,  Schreiben  an  den  römischen  König  Adolph  wegen  ^0^5    nf 
angehaltener  Güter  der  Lübecker.  J""-  ^P"tl 

Caidigau. 
Eduard  erklärt,  dass  es  gleichsam  gegeu  seinen  "VN'illeu  geschehen  sey,  da  iudess  einige 
Schi/l'er  aus  Adolphs  Landen  (rfe  potestate  restra)  wieder  mit  ihren  Schiffen  aus  England  häueu 
fahren  wollen,  keine  Sicherheit  (Bürgschaft)  aher  hätten  darüber  geben  können,  dass  sie  nicht 
in  die  Lande  des  Königs  von  Frankreich  fahren  w  iirden ;  so  wären  sie  angehalten  worden : 
wolle  Adolph  diese  Sicherheit  Stelleu,  so  soUteu  sie  gleich  frey  gegeheu  werden, 

Abgedr.  b.  Ryraer,   ed.  nov.   l.  2.  821. 
3.  Freyheiten  des  Erzbischofs  Johann  III,  von  Livland  u.  s. '»v.  für  die  deutschen  Kauf-      ^'"'^' 

J  |iroxuiia 

leute;  gleichlautend  mit  dem  v.  d.  J.  1275  von  Johaim  I.  s,  ob.  domiuica 

ante  fest. 
Vergl.  Dreyer,  142.  159-  ICO.  decollatio- 

nis, 
Lubecae. 
Erich,  König  von  Norwegen,    erthellt  den   Hamburgern  Freyheiten  in  seinem  Reiche, -jotjgpridie 

Hamburg  war  nicht  in  der  Verbindung  der  oben  genannten  Städte  (Lübeck,  AVismar,  Rostock,      fjöi-'oe."* 
Stralsund,    Greifswald,    Campen  und  Staveru)  gegen  den  König,   auch  nicht  \eibundcn  mit  Bre- 
men für    den  König  und   gegeu   die   Seestädte.      Es   ist    sehr   interessant,    diese   Freyheiten  mit 
denen    zu   vergleichen,    welche    die   anderen    Städte    erhalten    hatten,    s.    d.    L^rk.   b.    d.  J.  1293 
und  1291- 
Abgedr.  in  Schuhacks  Straudrecht  IL  49.    Nr. 6.;     Thorkelin,  dipl.  A.  M.  II.  175. 


1)  Nach  dor  Urschrift  in  der  Threse  zu  Lübeck.  AN'ie  lauge  dauerte  es  doch,  bevor  mau  solch 
geraubtes  Gut  wieder  erhielt,  selbst,  wie  es  scheint,  bey  dem  besten  Willen  des  Landesherru  1 
vergl.  oben  LXIII.  LXV.  LXVL  1287-    tert.    d.  panha ,  LXVIIL 
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LXXXIV. 

ICOß.  «»  Grcifswalds  Eilvliiiung  über  eine  mit  den  Städten  Lübeck,  AVisinnr,  Rostock  und 
'*'*'"..'*'.*'"  Slrnlsund  einücgangene  Tcrbiiuiung  gegen  die  Seeiiiuber,  und  Festsetzung  der  von 
suciuruni.       jeder  SlJidl  desbhalb  zu  slellenden   3Innnscliaft.      Gleiche  Eiklärung  von  Stralsund 

und  Rostock    1). 
Vniucrsis  chrisli  firlenbus,  prescns  scriptum  visiins  ucl  audituris,  aduo- 
catus,  Coiisiiles,  et  coimiiuuc  Ciuitatis  gripcsuualt,    Salutcni  in  Domino. 

Nolum  esse  uolumus  et  prcscnti  iiistrurnento  publico  recognoscimus 
protcstando ,  quod  nuncijs  Ciuitatum,  vidclicct  Lubcke,  Rozstok,  AA  ismar, 
Stralcssinid  El  nostris  ob  bonum  pacis  et  vübtateni  conimunium  iMcrcatorum, 
Cum  pleno  maiidato  coiigrcgalis,  Delibcracione  siilHcienti  perhabita,  tandcm 
finaliler  decrcuimus  cum  eisdem,  quod  unaqucque  Ciuitatum  prcdictarum, 
alij   fidclitcr  dcbet  assistcre  in  prosecucionc  sui  iuris  et  al. 

A'ou  liier  an  bis  retardante  ist  Alles  wörtlich  gleiclilauleud  mit  der  obige«  Urkunde 
LXXVlIf. 
Si  uero  Ciuitatum  prcdictarum  aliqua  sponte  a  confederacione  Iiuiusmodi 
rcsiliret,  uec  alijs  assisteret  modo  prcJiabito,  secundum  fjuantitatem  ipsam 
rcspicicntem,  cxpensas,  si  quas  alie  Ciuitales  iuuando  sc  iiniiccm  facerent, 
debcrct  Ciuitatibiis  refundcre,  et  insuper  in  penam  Quingcntarum  marcarum 
argciiti  pinü  cadere,  Eliminataque  fore  ab  omni  iure  Lubiccnsi,  quousque 
Ciuitatibus  satisfecerit  de  preniissis.  Ccteruni  si  aliqua  prcmissaruin  Ciuita- 
tum habens  supra  se  Domiuuni  licreditarium,  ceteris  Ciuita(il)tis  contra  Do- 
minum suum  cum  armatis,  ut  superius  expressuni  est  publice  subucnire  et 
iuuare  non  posset,  Cum  pecunia  saltem ,  secundum  quanlitatem  expcnsarum 
i2)sam  tangentcm,    iuuabit  reliquas,    et  inculpabilis   pcruuincbit. 

Nc  autem  lioc  factum  racionabilc  ininulari  valcat  aut  iufringi,  prescns 
scrijjtum  indc  confcctum  sigilli  nostri  inunimine  Duximus  roborandum.    Actum 

'^ö      o       o 

et  Datum,  ainio  Domini  mccxc  sexto  in  fcsto  Dj'oiiisii  et  sociorum  eins 
marlirum  licatorum. 

LXXXV. 

129G,  d.    Wladislaus,  Herzog  von  Cuinvien  u.  f.,    erllieill  den  Liibeckern,   die  durch  sein  Land 

heilt.  Inno-  ' 

rciiciniu  Ziehen,   seinen  Schulz  2;- 

Cueczdeiia.  Noverint    vnivcrsi,    quorum    audiencie  prescns   scriptum   dcfertur,    Quod 

Nos  A^  ladislaiis,  dei  grafia  dux  Ciiyauie,  Lanc3'cie  ac  Syradic,  Dannis  et 
confcrinuis  vniiicrsis  civibus  de  Lubca  omnimodam  sccurilatcm  per  dominia 
nostra  transcmidi,  ijisos  in  nosfram  tiillulam  et  securitatcm  rccipientes,  man— 
dantcs   vniuersis   per   districtum    doiniuii   nostri   constitutis ,   vt   prcl'atos    eines 


1)  Nach  den  Urschriften  im  Hoslockcr  imd  Liibischcn  Archive.  Sie  stinnneu  mulali.t  mutaiidis,  hia 
auf  einige  iiuhedeutenclc  Abweichungen,  mit  einander  iiberein ;  nubezwcifclt  li..bcu  die  fünf 
St.idlc  einander  werhselsriiig  dorgleiclien  Ausfertigungen  mitgctheilt. 

3)  Nii(  b  der   l  iknndc  mit  dem  duran  hangenden  Siegel  des  Herzogs    in  dem  liibisrhen   Archive. 


—     187     — 

seil  eorum  nuncios,  cum  curribus  transeiintes ,  nullis  niolcsliis  pcrturbare 
presuiiiaiit.  Qiiod  si  quis  nostris  iiiandatis  in  liac  parte  contrarius  inucntus 
fucrit,  nostram  se  proiude  nouerit  indignacionem  incursurum;  promittimus 
insujjcr  fide  data,  quod  dictos  eines  et  eorum  nuncios  fauorc  benigne  pro- 
sequi  et  eisdem  omnibus  auxiliis  pariter  et  consiliis  in  omnibiis  adesse. 

In  cujus  rei  testimonium  et  evidenciam  pleniorem  prcsentcs  oonscribi 
fecimus,  nostri  sigilli  munimine  roboratas.  Actum  coram  hüs  testibus,  Comite 
Svventopolcone,  palatino  Lancj-ciensi,  Domino  Johanne,  cancellario  cujauiensi, 
doniino  Alberto,  dicto  Gaska,  et  abis  quam  pluribus  fide  dignis.  Datum  in 
Gneczdcna ,  in  die  beatoruin  innocencium ,  anno  douiiui  myllesimo  ducente- 
simo  Nouagesimo  sexto. 


Yereinisuns   zwischen    der   Stadt    Hanihuig   und   Bremen,    dass    ein   beiinllrh    in   die    1297-  in 

'~       "^  crastiiio 

andere  Stadt  gellüchleter  Schuldner,   dessen   Schuld  eidlich  vor  dem  Käthe  oder   sonst  pmif.  ]\ia- 
erhärlet  -worden ,    in  der  andern  Sladt  als  überfuhrt  betrachtet  •werden  solle.  "^  ^"^=* 

Hamiiieii- 
Abgedr.  iu  Cassels  Urk.  uud  Yertr.  mit  der  Stadt  Breraeu.  1767-    S.  10.  burch. 

LXXXVI. 

Johann,    Herzog  von  Lolhrinsen,   Brabant   uud  Limburg  nimmt  ia  seinen  Landen  die    1207.  die 

^  •  •  o   1  ^  paliuiiium, 

Lübecker    in    seinen  Schutz  1).  Biuxelle. 

Yniuersis  presentes  lilteras  yisuris ,  Nos  Johannes ,  dci  gracia  Dus 
liOtharingie ,  Brabantie  et  Limburgie,  notum  facimus,  quod  mcrcatores  de 
Lubeke,  singulos  et  ■vniuersos  cum  eorum  familijs,  rebus  et  bonis  eundo, 
yeniendo,  per  terram  nostram  et  dominium  nostrum,  negociando,  ac  niorando 
in  eisdem ,  in  nostris  protectione  suscipimus  et  conductu ,  et  eisdem  saluuni 
conductum  et  securum  a).  Ita  quidem,  quod  ipsi,  eorum  bona,  lamilia  sea 
aliqui  ex  eis ,  propter  guerras  aliquas  vel  debita  aliqua ,  non  possint  arrestari, 
iiisi  pro  debitis  super  quibus  se  fecerint  principales  debitores.  Hijs  tameii 
per  quadraginta  dies  post  nostri  reuocationem  et  non  amplius  duraturis. 

Datum  Bruxelle,  anno  domini  MCC  nonagesimoque  septuno,  in  die 
palniariim. 

LXXXVII. 

rbillpp,  König   der   Franken,    rerslallel    den    Deutschen    und    andern  Knullouten    deni207.   ter. 
freyen  Handel   zu    Brügge   und   auf  dem  Zwen  2)-  lestiun 

Universis,  presentes  litteras  inspecturis,  Scabini  ville  Brugcnsis  in  llandria    ^^_^'^'^^^. 
sakitem  et  uoscere  veritatem.      Vniuersitati    vestre   lenore  presencium  signifi- j|^,^'^^^,'_ 
camus,   nos  litteras   ab   Excellentissimo    principe   et    domiuo   nostro,    Philippo,  glou.oiw,- 

a")  Es    scheint    das   J'erhum  zu  fehlt'u. 


1)  Nach  der  Urschrift  auf  Pergameut  mit   daran  bangendem  herzogt.  Siegel  iu  der  liib.  Tbrese. 

2)  Dicss  Traussumpt   unter   dem   Siegel  der   Stadt   ßrügge  auf  rergamcnt   ist  iu    der  lüb.  Threse 
befiudlich. 

24* 


—     188     — 

Dci  gracici  Rrge  francoruin  illuÄlri,  non  canccllatas,  non  abolilas,  ncc  in 
aJiciua  sui  parle  vicialas  pro  promotioiie  et  profeclu  A'iiiuersoruin  mercato- 
ruiu  ac  iimnimine  eorumdem  iinpctrasse  et  penes  nos  habere,  forinam  que 
sequi üir  conlineiites. 

Piiilippus,  dci  gracia  Franc.  Rex,  Aailuersis  prescntcs  littcras  inspccturis 
salutcni. 

Notum  farimns,  qiiod  placct  nobis  et  concedinuis  quod  inercatores  qiii- 
libet  de  Rcgiio  Alemaniiie  et  aliunde  veiiientes,  liabitatorihus  Regni  Anglie 
duntaxat  cxceplis,  apud  villam  noslram  ßrugensem  et  in  Iluuio  zucne  quas- 
cuinque  mercaturas  ducerc  et  inde  reducere  licite  valeant  et  mercari,  ac 
ibidem  saluo  et  seciire  morari,  prout  sibi  yiderint  expedire,  solueudo  deueria 
consuetaj  proniittentes ,  quod  si  casu  aliquo  contiiigenle  mercatoruiu  ipsorum 
jicrsonas  et  bona  arrestari  vellemus,  quadraginta  dicruni  iuducias  a  Regno 
iiostro  cum  bonis  suis  exeuncli  prestai'e  tenemus  eisdem.  Dantes  omnibus 
Justiciariis  et  subditis  noslris  tenore  prcsentium  in  mandatis,  vt  ipsi  dictos 
mercatorcs  contra  hoc  non  impediant  ahquatenus   aut  molestent. 

In  cuius  rci  teslimonium  prescntibus  lilteris  nostrum  fecimns  apponi 
sigillum.  Actum  apud  Anglomonastcriiun ,  in  fcsto  beali  Matlici  apostoli, 
Anno  domini  Millesimo  ducentcsimo  nonagesimo  septinio. 

Vt  autem  prcmissa  vniuersis  et  singuhs  notoria  sint  et  manifesta,  prc- 
sentibiis  lilteris  sigillum  nostrum  duximus  apponendum.  Actum  anno  domini 
millcsiuio  duccntisiuio  nonagesimo  scptimo,  feria  quinta  post  festum  Jieati 
Mathci   apostoli. 

LXXXVIII. 

IJOT,  Ancheas  und  "Williehn,  Aufiilu-er  des  schottischen  Heers  erlheileu  den  Kaufleuten 
Badsiiig-  ^"'^  Lübeck  und  Hamburg  die  Freyheit  Htich  allen  Theilen  SclioUlauds  zu  konuueii, 
'?"    '"  und    sicheres  Geleit  x). 

Ocolia.  _  ' 

Andi'.  de  mozctiua  a)  et  ^^  ilhelmus  A^allcnsis,  duces  excrcitus  regni 
Scotie,  et  communitas  ejusdem  Regni,  providis  et  discretis  ac  aniicis  dilcclis, 
niajoribus  et  communis  b)  de  Lubek  et  de  Hamburg  salutem  et  sincere 
dilectionis   seniper  incrementum. 

Nobis  per  lide  dignos  mercatorcs  dicü  regni  Scotie  est  intimatum,  quorl 
vos  Ycstri  gracia,  in  omnibus  causis  et  negociis,  nos  et  ipsos  inercatores 
tangenlibus,  considcntes,  auxiliantes  et  favorabiles  estis,  hcct  nostra  non 
precesserint  merita,  et  ideo  jnagis  vobis  tenemur  ad  grates  cum  digna  remu- 
ncracionc ,  ad  quo  c)  vobis  volumus  obligari,  rogantes  vos,  quatinus  preco- 
rizarc  faccrc  velilis  inier  mercatorcs  Acslros,  quod  sccurum  accessura  ad 
omnes  portus  regni  Scolie  possint  liabere  cum  mercandiis  suis,  qiu'a  regnum 
Scotie  üeo  regracialo  (/)  ab  Anglorum  potestate  hello  est  recuperatum.  Valele. 

ö)    ^«ft»«A,  /,)  communis   für   communibus.  c)     '<^^^^*  d)      Sio  (T^V-^TO 


1)   Im    Archive    zu    Lübeck    uuter    den   uiiverzeichuelcu    SuecUis,    da    mau    stau   Scolia  —  Suecia 
gelescu    halte. 
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Datum  apud  Badsingtonam  in  Scotia,  imdccimo  die  Octobris,  Anno 
gracie  millesimo  ducentcsiino  nonagesimo  septimo.  Roganins  vos  insuper  vi 
uegocia  Joliannis  Burnet  et  Joliannis  Fi'ere,  niercatorum  nostrorum,  pi'omouere 
diguemini  prout  nos  negocia  mercatoruni  prouere  a)  velitis.  Valete.    Dat.  ut  prius. 

o)  prouere  für  promouere ,  fehlt  das  Abkiirzuugszeichcu. 

LXXXIX. 

Der  König    Ei'icli   von  Korwegen   sclueibl    den   Lübeckern,    dass    er    ihnen  den   noch  i298.  XV> 
ruckslandiffcn   Tlieil    der   ihnen  und    einigen  Seeslädlen  Ton   den»  Küniffe  Magnus  zu-     „     ^'^"' 
gesproclienen  6000  3Ik.  Nord.  3Iüuze  nächsten  Mnrienlag  (ihr  Geb.)    in  Tunsberg  zali- 
len  -sverde,    und  bitlet  sie,    den  Iligaern  und    den  Deutschen   auf  AVisby   in   Gothhnul 
seine  desshalb   eingeschlossenen  Schreiben    zu   übersenden  i). 
Ericus,    dci   gracia    Norwegie   rex,     discretis    et    honestis    viris,     ac    sibi 
dilectis,    Aduocato,    Consulibus,    et  Comunitati  Ciuitatis  lybicensis  saluteni   ia 
doniino  sempiternam. 

Cum  rcsiduam  partem  pecunie  de  summa  sex  milium  marcarum  moncLc 
Noricane  adiudicata  vesti-e  et  quibusdam  alijs  Ciuitatibus  marilimis  per  do- 
minum INIagnum  bone  memorie,  quondam  regem  Succorum  illustrem,  in 
festo  Natiuitatis  bcate  marie  virginis  soluere,  apud  Tunsberg  vcstris  procu- 
ratoribus  teueamur,  dummodo  in  festo  penthecostes  ante  lioc,  per  nos  vobis 
signiJicetur ;  prudencie  igitur  vestre  per  presentes  siguificantes  requirimus  et 
rogamus,  quatinus  procuratores  vestros  sufficieus  mandatum  habeutes,  ad 
recipiendani  rcsiduam  partem  pecunie  ex  parte  nosti'a,  vobis  soluendam  in 
predicto  festo  Natiuitatis  beate  \drginis  proxime  instanti  destinare  curetis,  Et 
hoc  Ciuitatibus  Rj"ga  et  theutonicis  de  NA  ysby  in  gotlandia  Rogamus  sigui- 
ficetis,  nostras  eis  littcras  super  hoc,  quas  ad  vos  diriginius,    dcstinantes. 

o      o 

Datum  Bergis,    anno  domini  Mcc  nonagesimo  octauo  xv.  kal.  Mali. 


1.   Das   Land   Iladeln    entsagt   allein   Ansprüche   auf  gestrandete,    schill'brüchige   Güler  i298,  Xlir. 


Abgedr.   b.  D  r  e  y  e  r   227. 


der    Stadt    Lübeck.  u"\^^"'l 

llambiirch. 


2.    Freylieitsbrlef   des    Grafen    Johann    von    Ilollaiul,     Seeland    und    Friesland   für    die   12<:I8,   iu 

Stadt  Lübeck  "sveiren  des    Strandrechts,    der  Zölle  und   vieler  andern   Frevheiten,    wie       .'  '^°'" 
°  '  •  '  gii  ap. 

sie  und  andere  Städte  dieselben  schon  seit  längerer  Zeit  in  seinen  Landen  besässen.       Zj  lixe. 
Eine   Bestätigtiug   dieser   Freyheilen    ist    durch   AVilhelm   Herzog   von   Bayern,    Pfalzgraf  am 

Rhein,    Giaf   vou   Holland   v.   d,   J.   J349.    '.    d.    Hage   in   IIoll,  fcr,  post    dumin.   q.      cantatur 

misericordia   erlheilt. 
Abgedr.  b.  Dreyer,  231,  241.    aber  zum  Tbeil   sehr  fehlerhaft;    so    siud,    vou  Uubcdeuteudcrera 

abgesehen,     zufolge  der    Urschrift  im   liib.  Archive    vorzüglich  folgende  Stelleu    zu   verbessern: 


1)  Nach  der  Ausfertigung  im  Archive    der  Stadt  Lübeck. 
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|>.  234-  !•  22  lohis  1.  fotis ;  I.  24  concedeniias  duximus.  In  primis  1.  concedendum  duximus  ad 
ternünum  quindecin  annorum,  a  data  presenti  immediate  sequencium,  valituras.  In  primis  i 
p.  235-  !•  2-  3  ci^n*  <'*'■''  ^'  legiliino  testimonio ;  1.  cum  vero  intersigiio  et  legitimo  testimonio ;  1.  4 
applicare  1.  apropriare ;  p,  242.  '•  1  quod  soherunt  1.  quam  soluerant ;  1.  13'  14  te/  I.  nee  i 
1.  18'  19'  "'*'  7"""  delicto  suo  poterit  infra  nostri  disirictus  terminos  arrestari  aut  ieneri  1.  nisi 
pro  delicto  suo  proprio  infra  nostri  districtus  terminos  arrestari  poterit  aut  ieneri ;  1.  22  quos 
eosdem  1.  quos  quidem ;  1.  23  <"'  ipsam  1.  ad  proprio ;  1.  26  si  1.  si  que ;  p.  243-  1.  6.  7  bonorum 
infra  1.  bonorum  eorum  infra;  1.  9  etiam  1.  certam;  1.  12  «oh  yeciV  1.  non  fecerit ;  1.  17  ponda- 
bitia  I.  ponderabilia ;  p.  243-  !•  24  sepius  1.  superius ;  1.25  /'«r  monetam  marce  1.  fro  mo- 
7/e/a    marce, 

xc. 

1J9S,  Joli- Das  Transsumpt  des  Doia-Cnjiitels   zu  Lübeck,    der  Fred iger -.Mönche   und  3Iinorileu 
^"i'iliii"*'    daselbst   über    eine   Urkunde    ohne   Jahr   und  Tag,    -welche    die  Stadt   Riga   ausgestellt 
J.iibeck}.  iiat,   und  worin  sie  erklärt,    dass  ohne   ihr    Wissen    der  ISahnic  der  Sladt  Lübeck  in 
der  Nowgoroder  Skra  aiisgeloscht  worden  sev,  und  dass  sie,  die  Stadt  Riga,  der  Skra 
folgen  werde,  so  wie  sie  lau(ele,  bevor  die  Auslöschung  des  iSaluueus   der  Stadt  Lü- 
beck  in    derselben    Siall  gefunden   habe  l). 
üiiiiiibiis,    ad    quos    presens    scriptum   perueneril,     Pi'cpositus,    Decanus 
lolumquc  Capituluni    Lubict'usis    Ecclesie,    Prior    toUi.squc    coiuicutus    frulrum 
prcdicatoruni  Ciuilatis  cjusdciii,  Gardianus  cctcrique  fratrcs  conuciilus  fralrum 
minoruni  ibidem,    salulciu   in    domino.      Protestamur    presentibus    iios    yidisse 
priuilegium   infra   scrij)lum ,     nou    abolitum ,    non    caneellatum    uec    in    aliqua 
sui  parte  viciatum  ,  scfl  integrum  in  liec  verba: 

Omnibus,  ad  quos  presens  scriptum  pcrucnerit,  Adyocalus,  Consulcs  et 
commune  Ciuilalis  Rigen^is  salutem  in  domino.  Quod  aiticuius,  qui  nomcii 
tangeliat  Ciuilatis  Lubeke,  in  Jure  curic  Nogardensis  deletiis  erat  jn  libro 
Juris  ipsius  Curie,  qui  scra  dicitur,  nobis  molestum  erat,  et  nobis  ignoran- 
tibus ,  et  sine  nostro  consezisu  dicinuis  conligisse.  Sed  hoc  presentibus 
protestamur,    quod    illo    jure    et  Aigore   scripturc   scmper    vti  volunius,    sicut 


1)  Die  Urkunde  ist  im  Archive  der  Sladl  Liiliccki  aller  nur  in  AiesPiw  T'idinius.  Das  iiiitou  stclicmle 
Datum  bezieht  sich  lediglich  auf  das  Transsumpt,  wie  die  darau  hängenden  Siegel  beweisen. 
Die  ausgestellte  Krkl.irung  Iligas  ist  also  ohne  alles  Datum,  velcncs  in  diesem  Maasse,  dass 
nicht  einuialil  der  Tag  angegeben  wird,  sehr  selten  vorkommt.  Nach  dem  Datum  der  rigai- 
schen  Eikinrung  wäre  die  Urkunde  einzurücken  gewesen;  da  es  fehlt,  so  habe  ich  sie  unter 
d.is  Knde  des  aus. clcrtigten  1  idimus  gestellt,  luid  halte  dafiiri  dass  sie  um  diese  Zeit,  etwa 
einige  Jahic  zuvor  ausgefertigt  worden  seyu  möge,  da  aus  andern  Uikiuiden  (s.  oben  tjTT 
l.\XXI —  LXXXlI'ä)  sich  ergibt,  dass  über  die  Yoiherrschafl  Gothlands  oder  der  Deutscluu 
auf  ApYisby  und  Lübecks  auf  dem  Hofe  zu  Nowgorod  in  diesem  Jahrzehnde  Streit  enistandeu 
war;  Higa  mag  sich  zuerst  gegen  Lübeck  mit  NVisby  und  andern  livlandischen  Städten  er- 
klart haben,  oder  sie  war  dessen  verdächtig;  spater  aber  hat  sie  die  Appellation  vou  Nowgorod 
nach  Lübeck  auch  anerkannt. 
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dictus  über,    scra  nxmcupalus,    conliiicbat,     aiiteqiiain    deletio   predicta    pi'o- 
cederet  ad  eflectuni. 

Qiiare  pro  testimonio  sufHcicnti    presentibus    sigillum   nostrum    duximus 
apponendiim.     Datum  aiino  Doinini  1298  j    Johanuis  ante  portain  latiiiain. 


3.  Fx'eybrief  des  Grafen    Guido    von  Flandern    für  Lübeck.  1208,  s.ib- 

Die  Fre\heiteu   siud   iiiauninfaltig,    wie   sie  iudess   auch  früher  andere  Stcidte  und  die  merca-  "•''"o   a"le 

iest.  asceri- 
tores  Rom,   Imp.   eihalteu  hatten.      Er  bestätigt   ihueu   ihre  alteu    Freyheiteu,   da  sie  immer  00- 


siouis 


sequiosos    ihm    und   seineu    Vorfahren    a  tempore,    a    quo    non   exstat  memoria,    gewesen.      Auch     doniini, 
bewilligt  er  ihnen  die  Freyheiten,    welche   die  Hamburger   im  Sweu    von   ihm  und  seinen  Yor-  " 

fahren  und  in  andern  Theilen  seiner  Grafschaft,  wohin  sie  mit  ihren  Schiffen  kommen,  er- 
halten und  besitzen. 
Abgedr.  b.  Dreyer,  245'  zum  Theil  aber  sehr  fehlerhaft,  wie  die  Yergleichung  mit  der  Ur- 
schrift auf  Pergament  iu  der  Threse  zu  Lübeck  beweiset.  Wesentliche  Verbesserungen ,  \ou 
Unbedeutenderem  abgesehen,  siud  :  p.  246.  1- 6.  7  et  securo  condacto  per  1.  et  securo  conductu  nostns 
per;  1.  19  ydomea  1.  jdonea ;  l.  21  institutorum  1.  inslilorum;  p.  247-  !•  5  ^g''^g'  1-  egredi ; 
1.14-16  Inhihentes  bis  restituat ,  dieser  ganze  Satz,  das  Strandrecht  oder  den  SchilTbruch  be- 
treffend, fehlt  in  der  Urkunde,  und  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  woher  Dreyer  ihn  entlehnt  hat. 
1.22  matdotis  1.  maUtotis;    1.24  /'"C  1.  has. 

4.  "VVladiblaus,     Herr    des    Reiches    Polen,    Herzogs    von   ronnnern     u.    f.     Freybrief  1298- hiha 

^.  .  octavasde- 

lur    Lübeck.  coDat.bapt. 

Im  Allgemeinen  gegen  das  Strandrecht,  auch  sollen  die  zu  Land  verführten  Güter,  die  beym  Joh.,  Kalis. 
Einsturz  einer  Brücke  ins  "Wasser  stürzen,  nicht  verfallen  seyu.  Besonders  nimmt  er  die  Lü- 
becker et  onmes  qui  ipsorum  reguntur  nomine,  iu  seinen  Schutz  und  erkennt  deren  Feinde  für 
die  seinigen.  Er  befreyt  die  Güter  der  Lübecker  vom  Zoll  zu  Danzig  und  überall  in  seineu 
Ländern.  Sie  können  iu  Danzig  eiu  Haus  bauen  (pallacium')  zur  Niederlage  ihrer  Waaren ,  wo- 
selbst sie  ihre  Rechlsaugelegeuheiteu  zu  schlichten  befugt  siud,  auch  die  peinlichen  Sachen, 
von  welcher  Art  sie    seyu  mögen :    Alle ,   w  eiche   in    das   Haus   flüchten ,   welches   Verbrechens  ■ 

wegen  es  auch  seyu  müge,  sollen  nicht  herausgezogen  werden  dürfen.  Der  König  erwartet 
dagegen,  dass  die  Stadt  Lübeck  ihm  bey stehen  werde,  gegen  Die,  welche  in  Pommeru  einge- 
fallen sind  {Pomeranie  in^asores"), 
Abgedr.  b.  Dreyer,  194.  Er  widerlegt  Willebrandt  und  hat  im  Ganzen  Hecht,  indcss  findet 
sich  im  Archive  der  Stadt  Lübeck  ein,  obwohl  kurzes,  Privilegium  des  Herzogs  Wladislaw 
von  Cujavieu  für  Lübeck  v.  J,  1296  s.  oben  LXXXV. 

5,  Chrislian,  Bischof  von  Ripen,  für  Lübeck  gegen  das  Strandreclit.  bÜPo  post" 
Abgedr.  b.  Dreyer,  82-   in  welchem  Abdrucke   nach    der   Vergleichuug  mit  der  Urschrift   iu  der    Mariiiii, 

lüb.  Threse  folgende  nicht  bedeutende  Veränderungen,  von  noch  unbedeutenderen  abgesehen, 
vorzunehmen  sind:  p.  83.  1-11  interieriitt  1.  obierint ;  1.  17  saluo  eis  lahoris  1.  saluo  eis  juslo 
lahoris;  1.19  hoc  -  valeat  \.  hec  -  vakant ;  1,  21-  22-  Sabhalho  post  Martini  Bpiscopi  ].  sahuto 
post    Martini. 
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.S.  a.  (zwi-  SilireibcQ  des  ^I.'iikgrafeii  Ilennaiiu  von  Brandenburg  an  die  Stadt  Lübeck,  in  -welchein 

sehen  1J9S  g(.    gjg  durch   Bevollmäclilijrle    auf  einer  Tagfalut    zu    FriedericLsloinp    zu    erscbeineii 
uud  130-J)  ...  . 

in  die  peil- einladet,    und  sie  Megen  iluer  Besorgniss,    die   sie  wegen   des   Königs   Christoph  Ton 

Sair«edel.  Diinjuark  hegten,   beruhigt  l). 

H(eniiannus)  2),  dei  gracia  INIarcliio  brandenburg.  et  Lusacie  et  dominus 
de  hinnenberg ,  prouidis  viris  et  discretis  consiilibus  yniuersitaticjue  Ciiiium  in 
Lubeke,  bone  voluntatis   affectuin  semper  purum  cum  salutc. 

Rogamus  seriöse  veslram  \niuer.sitatem ,  quatinus  ad  dicm  -NTdelicet 
quiutam  fcriam  post  domiuicam  trinitatis  proxijuam ,  in  friderikeslorpp 
placilandi  gracia  assignatam,  aliquos  de  vcstris  cum  pleno  niandalo  niitlatis, 
nam  id  expcdit  vobis  summe.  De  eo  autem.  quod  nobis  scripsislis,  de  chri— 
stoforo,  quod  vestra  dispendia  moliri  intcnderet,  noueritis,  nos  et  patruum 
nostrura ,  Oitonem  j\Iarchioiiein  a) ,  nuncium,  ad  Regem  Dacie  transmisisse, 
et  qiiiquid  per  eundem  nuncium  didicerimus  plenarie  vobis  significabinius. 
Credimus  tum,  quod  de  Rege  ipso  Dacie  non  oporteat  vos  timere,  prcsertim 
cum  idcjn  Rex  cum  fratre  suo  noscitur  odiosius  discordare ,  vcstramque 
promocioncjn,  vbiciunque  poterimus,  fidelius,  quo  poterimus,  -slique  dinge- 
mus.     Datum  SaltAvedcle,  in  die  penthecost. 

Aeussere   Aufschrift: 

Prouidis  viris  et  honestis  Consulibus  Cimtaüs  Lnbck  vniucrsis  detur  lioc. 


«) 


,_£V)SVv^^cinl 


jo()f)    i„   1.  Der  Erzbischof  von  Liind ,    befreyt  Lübeck   vom  Strandrechle. 

iie*^. Pauli       Abgedr.  b.  Drcyer,   118.  HO-     Verglichen   mit   der  Urschrift   in  der  liih.  Threse  auf  Perpament 
Lubeke.  mit  des  Erzhischofs   Siegel  ist  der  Abdruck   leidlich,    folgende  Verbesserungen  sind    wohl  mehr 

Druckfehler:    p.  119.  !•  11  ferent  1.  fueriiit ;     1.  12  exsilerint   1.  exlilerint  i    1.  iQ  fuerit  l.  fuerini  ; 
'•  19  sui'eriixit   1.  sujieruixeril. 

1290'reria2.  Tlielard  Yhiinniich  kauft  ftine    jährlidi   zu  erlegende  Rente  von    dem  Hospitale  des 

pr'oxiina                     ^''  Geistes  zu  Osnabrück  für  das  Spital  des  h.  Geistes  zu  Gothland. 
iinicfesl.ira          Alicedr.   in  ^Vig  a  nds  westph.  Archiv  I.    Heft  4.   6.23- 
Osnubriick.  


1)  lu  der  liib.  T^rcse  auf  Pergament ,   wohl  die  Urschrift  i   jedoch  ist  kein  Siegel  daran. 

2)  Markgraf  von  Brandenburg  ist  wohl  Ilermaniius  Longus  v.  1298 — 130R,  sein  Oheim 
war  Ollo  parvus  f  1304-  Jener  Hermann  Tiihrte  auch  die  Lander  Lausitz  uud  Hrnncberg  iu 
.iciiirm  Titel,  die  Urkunde  niüchte  also  in  die  J.  v.  1298—1304  f-u  setzen  seyu.  Vergl.  Joh. 
ll«'inr.  V.  F.'i  Ikc  n  s  lein,  aiiliijuilal.  et  memorabil.  flltircfiij  -  Ilrondenb.  Tb.  2.  208-  218-220. 
l)i'r  Christoph,  von  'welchem  die  Urkunde  spricht,  ist  der  Ftriider  des  Königs  Erich  Menved 
vijU    Danniark. 
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3.  Goufiied,  !Meistei'  und  die  Coinlliure   und  Brüder  des  deuisclien  Hauses    in  Livlaud    1299,  in 
für  Lübeck,    Zoilfreylieit,    Befieyung    vom    Stiaudreclit  uebst   "vielen  andern  unschätz-    ^'f'/y.-' 

baren  Freybeilen.  Apostoli 

Abgedr.  h.  Drey  er,  162.  Ein  friilierer  uud  kleinerer  Freybrief  vou  Ebcudemsclbeu  für  Dieselbeu 
vou  demselben  J.  1299.  Vllf.  IJ.  Jau.  ist  auch  in  der  liib.  Threse,  er  schliesst  mit  Obstaculum 
faciemus  p.  165.  1.  14.  uud  von  da  au  "Preterea  nos  f rater"  bis  zu  Ende  fehlt. 
Der  Abdruck  bey  Drey  er  ist  fehlerhaft)  vou  minder  Bedeutendem  abgesehen  sind,  zufolge  der 
Urschrift  im  liib.  Archive»  folgende  Verbesserungen  vorzunehmen:  p.  16i2.  1.27  J- t  eaque  dehen- 
tur  1.  Vt  ea  que  debent ;  p.  163.  1.  16  «'  «  !/"«  ^■'^  !•  ^t  •"  qua  ex;  1,19  ij'sos  1.  Nos i  p.  164. 
1.19  ceteras  1.  extra;  1,  27  ascendent  Dunam  1.  ascendent  et  descendent  Vuiiam;  1-29  guodcum- 
gue  decreverunt  1.  quandocunque  decreuerint ;  1.  ult.  quomodocunque  1.  quandocunque ;  p.  165.  hl 
prefigatur  1.  jireßgetur ;    1,  lg   solum   1,    secundum  $    1.  ult.    rias    in   campeslribus   1.  vias ,  in  aquis, 

campsstribuSt 

1290, iu 

4.  König  Hakon  von  Norwegen  bestätigt  den  Bremern,  die  ibnen  im  J.  1294  vom  R.  BarUiöloiii. 

Erich  ertheilten  Freyheiten  s.  d.  J.  12'j4.  3.  aposioli, 

Bergis. 

5.  Jobann  und   Albert,    Herzoge  zu  Sachsen,    Engern   und   "NA'estphalen ,   ertheilen   aus    1299,  in 
Freundschaft  den  Hamburgern,    ac  pensato  prcfectii  communis   ?7ierxatoi-is.  Jenen  et   omuiuiu 
cunctis  mercatoribus  juare  frequentantibus,  vndeciimque  fuerint,   folgende  Freyhei-  sauctorum. 
ten:   ein  Zeichen    für  die   Schilffahrer   auf  der  Insel  0    zu  errichten,    Befreyung   vom 
Strandrechte  in  ihreju  Lande  fiir   alle  Hamburger,   et  conimunes  mercatores   de  qui- 
biiscunque  forent  parfibus ,   jedoch   gegen  die  Abgabe  eines    Tlieils  der   gestrandeten 

Güter  nach  Umständen. 
Abgedr.  b.  Schuback  v.  Strandrechte  II.  55.      In  der  An^^gabe  v.  J.  17Ö1-  S.  276- 

Nach  Vei'gleichnug  des  im  haniburgisclien  Archive  heßudlichen  Originales  sind  folgende  Feh- 
ler zu  verbessern:  S.  276'  Z.2-  1.  borchgrarij ,  Z.  5.  \.  futura,  Z.15.  fiir  vel  aliis  \.  vel  alias, 
Zä.Xl-  1.  Jf  rtsaciam,  Z.  IJ.  quibus  forent  1,  quibuscunque  forent,  Z.  18.  diu  1.  dudum,  —•  con- 
dempnes  nostre  tuitioni  1.  indempries  nostra  iuitione.  —  S.  277.  Z.  4»  1.  Ref.  Z.  8-  1.  U'rtsatie  vel 
alias,  Z.  19.  1.  Volcmarus  de  Gronowe ,  Z.  20.  für  State  1.  Scacho ,  Z.  21.  für  Roigerfrode  1.  Jf'i- 
gersrothe  ,   Z.  26.  1.  Reinerus   de  Sfouria,   Luseus  I.  Luscus ,    Z.  27-   f  'Ina  1.  Bilita, 

XCII\ 

Der  i'üinische  König  Albrecht  empfiehlt  die  Lübecker  dem  Könige  Birger  von  Schwe-  1300,  IX. 

den ,    zu   \  erstatlung  der  freyen  F'ahrt  durch  Schweden ,    besonders  zu  A\  asser  und  zu  ,^''  '  .  '^l'. 
'  o  .'  1  Hegni    AI- 

Land   nach  der   Newa  hin  l).  berti  Uom. 

re".  IU. 
Exccllenti    et  magnifico   principi ,   Domino  Birgero,  Regi  Swecic,  Ainico    ap?  Nue- 

suo   dilecto,  Albertus,  dei   gracia  Roiiianoruiii  Rex,  sempcr  Augustus,  Rcgiuin    reu'ber- 
et  sinceruin  in  omiiibus  com^ilaeendi  affecliini.  ^""'' 

Super  graciosa  proraoeionc,  qtiani   prudentibus  viris,  Ciuibus  de  Lubeke, 
dilectis  nosti'is  fidelibus,  fretjuenter,  prout  publica  fama  110s  edocet,  inipendilis 


1)  In  der  liib.  Threse,  ohne  Siegel  auf  Pergament.  —   .\lb  recht   ward  gekrönt  1298,  28  Jul 

0.\ 
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et  hactcnus  impcndislis,  excellcncie  vestre  cum  graciarum  accionibus  inclina- 
miis.  Afiectuosa  precuni  sollicitudine  vos  rogamus,  quatenus  eosdcm  Ciucs 
nostros  Luhiceiiscs  versus  Nu  l),  tarn  per  terras  vcstras,  quam  per  aquas  ire 
sccure  et  libere  pcrmiltatis  iuxta  quod  honcstus  vir,  lator  presencium,  Acstram 
exccllenciam  plenius  infbrmabit.  Scieiites,  quod  iidem  Ciues  honori  vestro 
et  profectui,  vt  audiuiiiius,  intcndunt  tolis  viribus  atquc  posse.  Datum  apud 
Xuei-embergam  IX  Khi.  Feb.  regni  nostri    Anno  secuudo. 

Aufschrift:  BxccUenti  et  magnißco  jiri/icipi  domino  Birgero,  Regi  sicecie ,  amico  noslro  harissimo. 


1300.  in   1.  Schuldtlieiss,  Schöffen,  Pxicillei-  und  Gemeine  des  Lamlcs  Ilndeln  treten  den  Freyheilen 
'<■»'"  I"'"f- bev  und  bestatijreu  sie,  welche  die  Herzose  Johann  und  Albert  von  Sachsen  den  llani- 

Mar.  virg.         '  _  ^ 

s.  1.  burgern  und  allen  Kaulleuten  im  J.  1299  (s.  oi).)  eilheilt  haben. 

Abgedr.  b.  Scbub.uk  a.  a.  O.  IL  59.     Ausgabe    v.  ITSL  S.  278- 

Nach  dem  im  hamburgischeu  Archive  vorhandcucu  Originale  ist  zu  verbessern  S.  278-  Z.  2' 
Sculleli,  Scabini.  Z.  3  u.  12.  Iladhelerie.  Z.  5.  debent.  Z.  8  u.  11.  Ilammenborg.  —  S.  279.  Z.  6- 
Ecf.    Z,  7.    areiie,    Z.  19.  insigniri. 

1300,  vicil.  2.  Halion,  König  von  Norwegen  bestätigt  die  von  seinem  Vater,  dem  Könige  Magnus 

ass.   Älar.    ^j^]  anderen  seiner  Vorfahren,  den  Deutschen,  die  nach  jNorwecen  des  Handels  %\e!reii 
Kaluirs-  "- 

buixh.  konnnen,    verslaltelen  Freyheiten. 

ADgerulut  v.  Dreyer  88»  ich  habe  diese  Bestätigung   im   lüb.  Archive   uicht    gefuudeu. 

1300.  d.    3.  Einladungs- Schreiben   des  Ralhs   zu   Lübeck  an    den  Rath   zu   Osnabrück,    zufolge 

Mi'lial'liä  eines,  auf  einer  jüngst  gehaltenen  Tagfahrt  der  slavischen  Städte  zu  AVisjuar  gefassteii 

(Lübeck).  Beschlusses    auf    bevorstehenden    Martini   zu    Lübeck    zu    erscheinen ,    um    über    die 

Besch\\ erden  in  Flandern,  Dänmark   und  Norwegen  u.  f.   die    nölhigen   Beschlüsse    yn 

fassen;    diese    Einladung   soll    Osnabrück    den    Städten  3Iünster,   Dortmund  und   Soest 

auch  mittheilen. 
—  Fucrunt  nuper  in  '\Vismaria  Civitatum  Slavie  nuncij  congrcgati,  vbi,  cum 
super  divcrsis  articulis,  incrcatoribus  diversaruni  civitatum  incumbcntibus, 
Iractatus  multipliccs  Jiabcrentur,  ibidem  inter  sc  dccrevei'unt ,  quod  mcdian- 
(iljus  fiiscrclis  nuncüs  In  vigiiia  sancti  Martini  proxime  Ventura,  in  iiostram 
velint  civilatem  conveinre  sollieile  consiliando  super  inconvenicncia,  qua  iji 
Flandria  lit  in  pagamcnto  et  ibidem  in  divcrsis  juribus  illuc  usilatis ,  et  eüam 
super  gravamiiiibus  occurreiitibus  in  dacia  et  ibidem  in  capluris  allecium  et 
cciam  in  NorAVCgia ,  ac  super  multis  aliis  qualiler  in  hijs  ouuiibus  sakd)re 
possit  remedium  invcnirf. 

Quarc  cum  vcslros  et  nostros  et  Civitatum  Wcstfalio  mcrcatorcs  respi- 
riant  licc  premissa,  desiderant  et  petunt  ima  nobiscum  dicte  civilalcs  8lavie, 
quod  in  dictis  die  et  loco  vcslros  Jiaberc  velilis  nuncios,  ut  super  hijs  onuii- 
bus  consilium  Iiabcatur^    an  pro  hijs  cxpcdicudis  nuncij    nn'llantur,    vcl  quid 

1)  Nu  bi'kaiiiitlirh    Nc«a. 
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aliud  oportune  espediat  in  hac  parte ,  qiie  Singula  civftatibus  monasterio,  tre- 
inonie     et    susato    dignemiui     declai-ai'e.        Supex'    liijs    autem    rebus    petimus 
remandari. 
Abgedr.  in  "Wigauds  Archiv  für  d.  Gesell.  W'estphaleiis.  Th.  I.   Heft  4.   S.  20. 

XCIP. 

Vorschreiben  des  röinischen  Königs  Albretlit   für  die  Lübecker   an  den  König  Eduard  1300.  Vri. 
von  England,  zur  ^Aiedererslallung  der  ihnen  ijn  Lande  daselbst  genoinjuenen  Güter  l).  Hpöui    .\i_ 

Excellenti  ac  magnifico  principi  E(dwardo),  Anglorum  Regi  Illustri,  ,eg.  Iii.  ' 
amico  suo  karissimo,  Albertus,  dei  gracia  Romanorum  Rex,  semper  augustus,  ^I'isu'icie. 
sincerum  ac  Regium  in  omnibus   complacendi    aflectum. 

Super  graeiosa  proniocione,  quam,  proul  predicabilis  fama  nos  edocet, 
Iionestis  ac  prudentibus  viris  Ciuibus  Lubicensibus,  nostris  et  Imperii  fidelibus 
dilcctis,  hactenus  inpcndistis,  sinceritali  vestre  Regie  cum  graciarum  accionibus 
vberrimis  inclinamus,  singulari  precum  affeccione  et  sollicitudine  vos  rogantcs, 
quateiius  eosdem  nostros  Ciues  in  eadem  libertate  et  gracia  dignemiui  con- 
Ibuere;  sicut  Iioneslus  vir--  2)  deuotus  noster  dilectus,  presencium  exhibitor, 
vestre  excelleiicie  nostro  nomine  viue  vocis  oraculo  plcnius  cxjjlicabit. 

Ceterum  affectuose  requirimus  et  rogamus,  vt  meniorafis   Ciuibus  nostris 
-Lubicensibus  bona  ipsis  in  Regno  vestre  ablata   de  beniuolencia  Regia  eisdcm, 
nostrorum  contemplacione  precaminum   procuretis  restitui  intcgraliter  et  com- 
plelc,  In  eo  nostre  maiestati  gratuitam  •*)  amiciciam  impensuri. 

o 

Datum   Maguncie,    im  Idus  Octobris,  Regni  uostri  anno  tei'cio. 

XCII^ 

Schreiben  des  Grossfüi-sten   und  Fürsten   von  Nowgorod   Andreas  Alexandro'wilsch    an    (Ums   J. 
Lübeck,    er  sichert  der  Sladt  den  allen  Frieden  zu,    und  scheint  ihre  Verbindung  mit  ^^ ^  ;j?^^^, ' 
ihm   gegen  Schweden  zu   ■wünschen  4)'  gorod}. 

Andreas  van  gocles  gnaden  der  van  Nowarden  koning ,  biscop ,  bor- 
graeue,  de  oldesten,  den  ersamen  mannen  und  den  beschedeuen  to  lubeke 
ere,    alse  vele   se  mögen,   myt   ncginghe    der  houede. 


1)  Nach  der,  wie  es  sclieiiit,  urspriinglicheu  Ausfertiguug  in  der  ^Veddelade  zu  Lübeck;  itian 
sieht  noch ,    wo    das  kaiserliche    Siegel    gesessen    hat. 

2)  Der  Nähme  fehlt;  es  ist,  wie  es  scheint,  Platz  gelassen  worden,  um  den  Nahmen  des  Eruaunteu 
oder  zu  Emeimeuden   nachher  einzutragen. 

3)  gratuitam    für   gratam. 

4)  Im  Archive  der  Stadt  Lübeck,  ylcta  Ruthen.  Vol.  I.  Ohne  Zweifel  ist  die  L^rkiindc  nur  eine 
Uebersetzung  aus  dem  lUissischen  in  früher  Zeit  gemacht ,  auf  Papier  und  mit  vielen  Verbes- 
eeruugen  versehen,  ohne  Tag,  Ort  und  Jahr.  Die  russische  Urschrift  habe  ich  nicht  aufgefun- 
den. Ueber  die  Zeit,  in  welche  die  Urkunde  zu  setzen  ist,  lässt  sich  folgendes  angeben. 
Andrei  Alexaudro witsch  regierte  v.  1294-1304.  Unter  ihm  ward  Landskrona  1300  von 
den  Schweden  augelegt  und  das  Jahr  darauf  von  den  Russen  zerstört.      Ich  vermulhe ,   dass  hier 

25  * 


— •    196    — 

Gy  hcbbeii  uns  Jwr  breuc  gcsant  vppe  den  olden  vrede  vud  vppe  dat. 
olde  recht  vnd  de  criicckussiiiglie,  danip  ^\■y  j\v  nii  scryuen,  dat  de  coplufU; 
kamen  mögen  vndc  Avcddcr  wecli  teen  vnder  giulen  vrede  und  zekerlieyt  des 
koniii'^es  vnd  der  novgardeschcn.  Isset  dat  d(!  koning  van  zweden  jw  und 
vns  den  Aveeli  nympt  na  der  nu  wart,  vndc  isset,  dat  de  erbcrnoniedc  koning 
van  zweden  dat  wille  na  lalen,  vnd  dat  lant  des  alinecliligen  godcs  vn  der 
Jnlgen  sunte  Sophie  vu  des  groten  koningcs  van  Nowarden  weder  geueu 
wiile,  unde  dat  slot,  dat  lie  liefft  gebuwet,  wil  verstoreu,  vnde  weret,  dat  he 
dat  nicht  doen  Avolde:  So  sendet  vns  jwc  sendeboden  vm  nienigerleye  Averue 
willen,  so  wille  Avy  vnse  boden  myt  den  jwen  ouersendcn  vndc  de  schulen 
se  vppe  erc  hcnde  nemen  luid  best  beschermcii  alse  se  moghen. 


s.  .1.  :'i;jnO)  Ein  ausgefertigter    Scliufzbiief  zur  ficyen   gescliülzlen    Fnhi-l   füi-    die   Deutschen   nach 
V-I""  ^■*"'' ^owsorod  von    eben  iliesem    Grossfürslen   Andreas,   dem  Tossaduik    Siuicon    und   dein 
rodj.      Tüsalzkoi  3Iatthiius,    auf  Antrag    der  an  sie  AI)geordiielen  Johann  Albus   von  Lübeck, 
Adam  von  Gotliland   und  einem  drillen  von  lüga. 

Abgedr.  in  der  von  K  a  tscbeuw  os  ky  herausgesebeiien  Zeitschrift  J.  181  !•  Nr.  18  -  24-  durch 
den  Herrn  Staalsralh  Christian  v.  Schloezer  uach  der  russischen  mit  Siegeln  versehenen  Ur- 
schrift. Die  näliere  Zeltbestinuiuiug  scheint  sich  aus  der  obeuangefiihrtcn  Urk.  LXX.  LXXI. 
zu  ergeben,  wo  die  Abgeordnelen  \ou  Lübeck  und  Gothland  gleichuiässig  mit  denselben  Xahmeu 
augeführt  werden,  der  Dritte  von  Riga  heisst  in  der  russischen  Urkunde  Inzialozat,  in  LXX. 
Hiuricus  Hoste  und  in  LXXL  Hiiiricus  Hologbere.  Das  Jahr  ist  auch  in  diesen  beiden 
letzten  Urkunden  nicht  genau  angegeben.  In  LXX.  wird  erwähnt,  dass  im  J.  1300  im  Sommer 
und  Herbst  mehrcie  nabraenllich  aufgeführte  Deutsche  wären  in  Russland  erschlagen  worden, 
dann  heisst  es  weiter:  Eadem  hyeme  venerunt  nuncii  civilatum  Kogarden  Johannes  jilhus  elc. 
dagegen  hat  LXXI.  dass  der  Mord  der  Deutschen  im  J.  1301  statt  gefunden  hätte,  worauf  es 
weiter  heisst:  Eadem  hyeme  venerunt  u.  s.  w.  Demnach  würde  unsere  Urkunde  etwa  in  den 
Winter  v,  d.  J.  1300  auf  1301  oder   iu    den  folgenden  v.  d.  J.  1301  auf  1302  zu  setzen  seyu. 

XCIII. 

s   a.  Knde  Schreiben   der   Rigaer    an   Lübeclc,   wegen    einer   von    ihnen   nngoleglcn    Brücke   über 

dp3    I.JIcn  T        „••  -i  •  ■        1  r\     1  •         c         •  1  ^  X 

Jalnhiui-  die  Duna,   worüber  sie  mit  dem  Orden  in   btreit  gerat heii  waren  1). 

dcris, 

(Rig.i).  Honorabilibus    viris    et    conun    amicis    specialibus,*Doininis    Consulibus 

Lubicensibus ,  Consulcs    et    coniniunitas   rygcnsis    omnis    fidelitatis    soliditatcju 
cum  pronitiludine  obsequcndi. 


diess  Laiidskrona  <  nicht  das  früher  erbaute  Wibnrg  ,  gemeint  sey ,  und  daun  würde  die  Urkunde 
iu  diese  Zeit  gehören. 
1)  Ira  lüb.  Archive,  AYcddcladc ,  die  Urschrift  auf  Pergament;  die  Stelle,  wo  das  Siegel  gesessen 
hat,  ist  denllicli  zu  erkennen.  Zur  nahem  Zeilbeslinuuuug  kann  folgendes  aus  Gadcbusch 
Liv.  Jahrb.  I.  1.  351.  bey  d.  J.  1301  führen:  "Der  Vergleich,  welchen  .Vrndt  anführt,  zwi- 
schen  dem  ICrzbischofe,    der  Sladl  Riga  und  dem  Orden,   kann  nicht  eher,    als    im    J.  1301   er- 
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Semper  amiciis  diligit  ci),  sed  A^erus  in  necessitate  probatur.  Yestre  fide- 
litatis  constanciam  ci'edimus  non  latere,  quaiitani  tribulacioueni  iiiundatio  aque 
et  Uune,  a  multo  tempore,  nobis  intulei'it  ad  nunc  instans,  priuando  nos  de 
insiila,  que  portum  cß'icit,  Ryga  dictum,  in  eo,  qiiod  fluminis  meatus  et  gla- 
cics  deiluuiit  super  civitatis  nostre  murum  inpetu  vehcmenti.  —  Hec  igitur  ne- 
cessitas  ad  lioc  nos  induxit,  quod  quoddam  opus,  dictum  bolewercli,  in  Dunain 
construximus,  habens  in  profundo  aque  vil  ulnas  ad  removenduni  impetuui 
meatus  aque  et  ad  glacieni  depellendani ,  in  quo  magnos  sumptus  fecimus  et 
labores,  Etiam  liomincs  conducticii  ad  opus  istud  laborantes,  singulis  cliebus, 
quater  Rigam  transierunt,  de  quo  crebro  ti'ansitu  nos  plurima  impedijueuta 
pertulimus  temporis  et  jacturam. 

Ob  istud  damjonum  et  nccesse,  Consules  intra  se  cogitantes ,  consultum 
judicabant,  quod  ponerent  pontem  trans  hanc  aquam  super  sua,  vbi  ripa  ab 
vtraque  pai'te  cedit  ci^itati,  nulli  in  prejudicium  et  in  iinpedimentum,  sed  ad 
conununem  vlilitalcjn  tarn  spiritualium  quam  secularium  personai'um,  ita  quod 
spacium  trausitus  hujus  pontis  contiuet  in  latitudiue  :s:.n;xiii  pedes,  exceptis 
aliis  spaciis,  per  que  alie  naAes,  ut  pram  et  piratice  t)  transnatant  competen- 
ter.  Item  liuic  ponti  alium  fecimus  pontem  mobilem,  dictum  toclibriige, 
quem  par^nas    juvenis  aperit  et  recludit. 

Cum  istum  coustrueremus  pontem,  fratrcs  milicie  hoc  graiuter  tulerunt: 
eciara  j^cr  hunc  pontem  postes ,  seu  lougos  transposuiiuus  asseres,  donec  jjons 
seu  toclibruge  pararetur.  Interea  contigit  quod  prcliabiti  fratres  debebant 
liburnam  luiam  per  istum  ducere  pontem,  et  in  diluciüo  Aalde  mane  nobis 
ignorantibus  miserunt  eorum  seruos,  qui  postes  trans  pontejn  ductas  reseca- 
rent.  Quo  percepto  grauiter  indoluimus  et  misimus  post  dominos  de  domina 
nostra,  post  predic£}tores  et  minores  et  post  Commendatorem  de  curia  cum 
suis  fratribus  interrogando ,  vtrum  factum  istud  fuisset  eorum  scitu  et  con- 
sensu ,  qui  pubbce  recoguouerunt ,  quod  sin ,  et  pro  tali  facto  se  plenissime 
responsuros.  Quibus  nos:  equaliter  Aellemus,  quod  civitati  c  iiTr.  constitisset, 
quod  non  esset  factum ,  ob  infamiam  que  vobis  in  partibus  inde  emergeret 
transmarinis.  Ad  que  Commendator  contumeliose  respondit:  Quid  vobis 
vestre  c  nfr.  sunt?  parate,  edificate,  et  qiiicquam  X  diebus  edificaveritis ,  ego 
dimidio  die  dcponam.  Tandem  quidam  considum  ei  respondendo :  Domine 
Commendator,  monete  seruos    vestros,    ut  quominus  non  eant    b)   per  civita- 

c)  oder  diligitur.  b)  Eutueder  ut  non  eant  oder   quominus  eant. 


folgt  seyn.  —  lu  diesem  Vertrage  kommt  vor  (S.  352):  Die  Ord  eugsch  if  f  e  haben  durch 
die  Brücke  der  Bürger  l'reye  Durchfahrt.  Ebeiidas.  S.  362  ••  Erzbischof  Ysaru  hat, 
als  Schiedsrichter,  die  zwischen  dem  Orden  und  der  Stadt  Riga  noch  obwalteudeu  Zwistigkeiteu 
beygelegt.  Vcrgl.  Dogiel  Cod.  dijil.  Pvlon.  T.  VI.  u.  LXXI.  p.  109  sq.  Der  Streit,  vou  welchem 
hier  die  Rede,  ist  demnach  fiiiher  zu  setzen,  wohl  gegen  Ende  des  dreyzehuteu  Jahrhunderts. 
l)  piratice  naues  sind  das  Schiffe,  die  gegen  die  Seeräuber  gebraucht  wurden?  Der  Ausdruck  ist 
sonst  nicht  bekannt  und  seltsam  genug.     Es  sind   offenbar  kleine  Schiffe   gleich  den  Prahmen. 

Der  Ausdruck   bezeichnet    vermuthiich   die   s.  g.  Fredeschepe    oder   Vredecoggeu,    welche    in 
spateren  hansischen   llcccsseu    vorkommen.     L. 
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teiii  cum  corum  annis,  nol)is  in  dainpnum ,  alioqui'n  obviabitur  .forsan  eis. 
Qui  nobis  respondit  sie  subsannando :  Qui  vos,  vos  eis  obuiaretis?  Ibi  de 
vcstris  nialleiu    iiiori   nianibus ,  quaju  succumbere  de  paganis. 

PosLiiac  interrogauiiiius,  quiüitcr  cum  eis  viuerc  dcberemus  et  qua  sccurilate 
maueie ?  Qui  suos  iiuncios  ad  viccjiiagistrum  se  asseruit  missurum  et  quidquid 
ei  niagister  rescriberct,  se  facturuui.  Nos  itaque,  maturo  haliito  consilio, 
uosli'os  cum  eoi'um  ad  viceniagistrum  misiinus  iiuncios,  qui  lalioriosa  obti- 
nuerunt  prece,  quod  isla  stcterint  in  pace  post  reditum  nuncioruni  diebus 
octo;  quibus  reuersis  nobis  nunciauerunf,  quod  magister  nobis  onines  litteras 
libertalis,  ab  eo  habitas,  rctraxerit  et  cassarit,  in  b'guis,  silvis,  aquis ,  pascuis 
ripis  (strant)  a),  in  piscatia,  in  itincre  per  terras  eorum,  addcns  vbi  nostra 
bona  per  coruiu  transirent  terram,  occupanda  et  dclin(  nda  esse,  quoad  ponlem 
istuin  deponercnius:  quod  si  noilenius,  Se  dcpositurum  dixit,  Elianisi  tola  sub- 
stantia  ordinis  pro    eo  deberet  consumi. 

Doniini  de  domina  noslra,  prepositus    et   siii    majores  fratres  et  minores 
interucnerunt   secundo,    ut  in    loiigiorem    prorogassent    diem ,    ex    quo    treuge 
non  fucrant  longiores,    et  non  poterant  obtinere    apiid    Coniniendalorem ,    sed 
iicgaAit,  iiisi  tunc    nos    pontcni    deponercnius    prius.     Tandem  prefali   domini, 
prepositus  et  fratres ,  Commendatori  suppbcabant,  ut  beeret  consulibus  super 
ista  pro  se  responderc,  quod  tandeni  aduiisit.      Consuics  vero  adlnic  suppbca- 
bant, ut  pons  Stare  permitterelur,  cum  in  nulbus  inipedimcntiun  et  prciudicium 
esset    factus,     et    bencfacicntes    treugarent     ad    minus    ad    aduentum    domini 
archiepiscopi ,  et  donec   eis    verus    venirct    niagister;    et  quum  hi  duo    doniini 
ad  propria  omiiium  venirent,  si  possent  nobis    abqua  inonstrarc  quod    contra 
ins,  quidquam  construxcrimus,  eis  taleni  emendam,    nos  exliibiluros  promisi— 
nnis,     ut    eos     deceret    ccderetque  in    honorem.     Si    yero    nos    posscmus    eis 
oslcndere    iustc   processisse,    quod    nos    perniilterent    Uli    iure.      NuHis    ilaqne 
adiuli  preoibus,  quum  super  nos  ipse  Commeudator  magis  ac  niagis  invalesce— 
bat  trucidantibus  suis  miuis,    exivimus  demuiii    et  inito    consilio,    rcuersi,    ad 
sedem  appellavimus  apostobcam,  ponenles  nos  et  nostra,  noslram  ci\itatcni,  et 
vniuersaiu     bbertatem ,    quam    nobis     nostri    precessores    b)    et    progenitorcs 
jiercditarant,  et  a  quibus  ipsa  ad  nos  extitit    rlcvokita,    propter  quam    quidem 
plures    lionorabiles^    viri,    domini    milites    et    servi,    niercatores  et  peregrini^ 
eorum  fudervnt  sanguinem^   ut  terram    istam    facerent   bberam  ^    et  vt    nobis 
noslri  contulcrunt  predecessores ^   sie    Jianc,    in   protcctiouein    apostoüce    sedis 
ponimus  sue  nos  commitlentes  sanclitati. 

Neque  enim  liuiusmodi  conculcalio  et  persequucio  coram  domlno  arcliie- 
piscopo,  nee  ab  eorum  magistro,  licet  sepius  atlemplauciinuis,  potcrat 
n  iractari.  Insuper  omnia  supra  tacta,  cum  appellacione  ])iipab,  minimc 
curaverunt,  quum  congregarent  multam  niagniludinem  de  eorum  subdilis  in 
noslrum  dampnum  pariler  et  ruiuani;  de  turri  eorum  consü-ucntes  duo  pro- 
pugnacula,  tercium  per  niuruni  corum  contra  tiuitatem,  obseranlis  ianuas 
curie  et  ccclesie  corum,    turrim  et  nienia  eorum  lapidibus,    et  ^iris  belbcosis, 

a)  Ist    im  Toxi  d.iiUl)cr   gcschiiobeu.  /')  für  predecessores. 
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sagiUariis  muuientes,  et  ipse  in  tcrcia  fcria,  siciit  die  altera  trenge  in  sabbato 
expirarun  t. 

Nos   ista   nobis    in   grauamen   fieri   vicienles    eis    nos    preparauimns    ad 
resistendiiin.     Demuiii  ipso  die  expirationis    treiigarum    videlicet    Viti  et    Mo- 

desti a)  Doniini  de  domina  nostra  venerunt  in  medium  cum  majoribns  et 

minoribus  IVatribus  dieju  ad  A'icemagistrum  obtinueruiit  equitandi.  Duo  scilicet 
fratres  de  majoiibus  duoque  de  minoribus  equitabant  tempfaturi,  si  aliqualis 
posset  compossicio  ordinari ;  sed  medio  tempore  quum  nuncii  essent  absentes 
orania  stare  debercjit  pacifice,  et  ultra  post  eorum  reditum  iij  septimanis. 

Quid  autem  nuncii  consequuntur  nondum  scimus,  sed  committimus  Deo  soH. 
Preterea,  in  harum  tempore  treugarum,  fratres  non  admittunt,  ut  aliqua  bona 
in  frumento  et  exspensis  in  nostram  ciuitatem  ducantur,  ab  eorum  ruricidis  A), 
nee  abcui  ciiiium  nostroruni  licet  per  terras  eorum  equitare.  Similiter  et  bona 
nostra  detinent  occupando.  Vobis  itaque,  vobis  tamquam  probatis  et  fidclibus 
amicis  noslris ,  liec  adversamina  gemisonis  vocibus ,  gravibusque  precordioruni 
doloribus  compellimur  querulari  enormes  angustias,  que  nobis  incubuerunt  et 
incumbunt,  nobis  demerentibus  in  nullo.  De  quibus  nullo  valemus  iure  eripi 
et  defendi  supplicantes  ycstre  honestati  multa  prece,  quatenus  nobis  consilio 
et  auxilio  assistetis,  ut  libertatem  nobis  a  nostvis  parentibus  liberam  faetam,  et 
multo  terrore  et  strage  obtentam,  taliter  observemus,  quemadmodum  nostri  in 
nos  laboriosius  apportarunt.  l^ciam  pro  eo  liabeatis  consiliuni  cum  ciuitatibus 
adiacentibus  et  vicinis,  omni  dubio  semoto,  scientes,  quod  vobis  ad  que  vis 
beneplacita  astabimus,  fixa  fide.  Quecunque  predicta  circa  intendere  decre- 
veritis  nobis  literaliter  demandetis,  cogitautes  eciam  intra  vos,  si  propter  bec 
fratribus  domus  Tlieutonicae  litteras  mittere  volueritis  speciales.  Super  omnia 
vos  precamur,  si  qui  ad  vcstram  venerint  pi'esentiam,  illos  nobis  mittatis,  nos- 
tri respectum  servicii  promouentes.  Eciam  sciatis  fratres  nullatcnus  admiltere^ 
quod  ad  molendina  eorum  molamus,  ynde  nobis  necessariujn  erit  de  farina, 
quantum  nobis  ordinari  ponuutur  c). 
In  dorso : 

Honor.     Dominis    Consulibus 

Lubicensibus  et  Communitati 

ibidem. 

XCIV. 

Erich,  Herzog  von  Scliwecleii,  verspricht  den  Lübeckern  für  die,   den  Ihrigen  auf  der  s- »•  (Knde 

des  13teii 
]\ewa  weggenoiiniienen  Schiffe  sich  thätigst   zu  verwenden  l).  ojgr  j\„_ 

Ericus,  dei  gracia  dux  SA\eorum,  \-iris  honorabilibus  et  discretis,  dominis  '^""S^ ,  l'*"^ 

...  14teii.iiihr- 

aduocato  et  consulibus  lybicensibus  salutem   et  paratam  ad   eorum   beneplacita  lumdens.) 

volunfaleni.  fl-'t'  '"  ^'"' 

scri|iluiu 
a)  Das   Wort   ist  nicht   zu   lesen,   vielleicht   martirum.  h)  für  ruricolis,  c)  Vielleicht  zu     Wardh- 

leseu  poluerilii-.  beigh, 

scxta    lei'ia 
post  (lioiii 
1)  Die  Uischiift  ist  im  Archive  zu    Liihecli.  —  Dieser   Herzog  Erich    von  Schweden    ist   ein    Ihn-    oniniuiu 
der  des  Königs  Birger  Alagnussohu.    Das  Schwedisclie  Ilcich  halte  Hirgern  zum  Könige  seit  d.  .1. 
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Nouciilis,  qiiod  super  bonis,  que  cnnciuibus  vestris  in  ilumine  Ny  sub 
conductu  nostro  irracionabiliter  ablata  fuerunt ,  ^■t  scripsistis ,  preces  nostras 
sollicite  interpoliere  et  ad  lioc  cooperari  volumus  cum  cfi'ectu  in  quantum 
possunius,  vt  predicta  bona  eisdcm  conciuibus  vestris  restituanlur  intcgraliter 
et  süluantur;  volcntes  seniper  voluntarii  esse  in  hijs  et  in  aliis,  que  coni- 
inoduni   vcstruTn  respiciunt  et  profcctum. 

Datum  in  I\loi  i),  scriptum  AA  erdlibergh,  seita  fcria  post  dicm  oninium 
sanctorum. 

xcv. 

I   ^,^   j,^  Slcrn  von  Lübeck  clein  Hofe  der  Deulsclien  zu    ^"oNvgorod  gegeben  2)« 

scheliilicli  Nien    dydesch    kopman    sal   gut   borgen    van    den    ruccn,    vve   auer    also 

prpeiiEmle  ijorget ,  de  sal  gcnen  x  marc  silueres  van  liunderten  sante  petere  des  gudes 
oH^Aiif'^es  ^cs  he  gcborgct  henet.  Bi  viftich  marken  silueres  si  geboden  je-\velikeme 
UtonJalii- kopmanne  dydeschen  a),  dat  he  nien  gut  in  kumpanie  hcbbe  mit  den  rvcen 
lumclcris.  ^^^  ^^^  j^j,  j-y^cn  gut  nicht  ne  vore  to  sendeue  b).    Liker  -wis  salet  wesen  ofle 

o)  JJesser  in  Ä'.  je  irelkeme  durlesr/ien  kopmanne.  />)  Es  könnte   aiicli    sendene    gelesen    werden, 

K,  hat  xeiifleue.     Ganz  verwirrt  ist  übrigens   Alles  in  A'.  woselbst  der  Satz  liker   u-is  bis  sendeue, 
au  das  Ende  des  folgenden,  iu  welchem  vom  IMethbraueu  die  llcde  ist,   gesetzt  wird. 


I'2f0>  Erich  und  VValilcniar  waren  Herzoge  luid  gleichsam  Konige  einzelner  schwedischen 
Provinzen;  Birger  ward  von  seinen  Brüdern  vom  Thron  gestosseu ,  wieder  darauf  gesetzt,  und 
sciiloss  1310  niit  ihnen  einen  das  Reich  unter  alle  drey  theilenden  Vergleich ,  brachte  spater 
seine  Brüder  durch  List  in   seine  Gewalt  vuid  liess  sie  1317  im  Gefaugniss  sterben. 

1)  Moi  eine  der  neun  Ilaradar  in  der  Jonkopingschen  Landhauptmanuscliaft  ?Io ,  bey  Büsching 
I.  538-    oclile  rechlm.  AuJl.  17&7.  8- 

2)  Der  Anfang  ist  gleichlautend  mit  der  obigen  ältesten  Skra  (]1X)  jedoch  mit  Ilinweglassung  de» 
letzten  Satzes  derselben,  so  dass  nach  So  welic  man  ,ras  smeltet  mit  ste  peteres  kethele,  dt  geue 
2  mr.  houede,  sogleich  folgt  hien  dydesch  etc.  Es  ist  k"ar,  warum  inau  diesen  Schluss  weglicss, 
da  die  Vorschrift  von  Lübeck  ausging,  und  Lübeck  sich  um  so  mehr  dadurch  hier  zum  Hcrru 
zu  machen  suchte.  Der  Anfang  aus  den  beiden  Handschriften,  welche  wir  kennen,  ist  oben  nach 
der  zu  Lübeck  und  Kopenhagen  mitgetheilt  worden.  Diese  Zusätze  zu  der  alten  Skra  sind  voll 
liibischen  Hechts  auf  den  Hof  angewandt.  Die  Zeil  iu  welcher  sie  verfasst  waren,  ist  vvahr- 
sciieinlich  an  das  Ende  des  dreyzchntcn  .lahrhunderts  zu  setzen.  Viellntht  haben  die  bekannlea 
Streitigkeiten,  (s.  d.  ürk.  b.  dem  J.  12^1)  durch  diese  Aumassuugeu  Lübecks  auch  eigen- 
mächtige Vorschriften  dem  Hofe  zu  geben,  mit  ihren  l'rsprung  genommen;  oder  diese 
von  Lübeck  vciniebrlc  Skra  ist  gefolgt,  als  so  manche  Städte  ihre  Oberherrschaft  anerkannt 
hatten,  oder  das  Hecht,  dass  von  de«  Sprüchen  des  Hofs  nur  nach  Lübeck  appcUirt  werden 
sollte,  obwohl  andere  und  namentlich  Wisby  diess  bestriitrii.  und  im  Vcilaufc  des  vierzehnten, 
ja  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  die  üiierherrsthaft  zwischen  beiden  Städten  gctiieilt  blieb, 
so  wie  die  Rernfiuig  von  den  Sprüchen  des  Hofs.  Dem  Abdrucke  ist  die  im  lübischeu  Archiv« 
brnndlichc  Handschrift  zum  Grunde  gelegt,  die  wesentlichsten  Abweichungen  der  Kopcnhagncr 
sind  mit  dem  Buchstaben  K.  bezeichnet,  in  den  Anmerkungen  bcygefügt .  minder  bedeutende 
aber,  die  Uechlschreibung  u.  a.  bctrcilcnd  .  zu  Ersparung  des  Uuums,  übcrgungeu  worden. 
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ieinen  voeret  walen  ofte  vleminge,  ofte  der  engelschen  gut  in  kumpanie, 
ofle  to  sendciie  i). 

So  Ave  maket  ofte  maken  let  ledcnverk  to  anderme  lederwerke  dan  sin 
art  is,  -wert  he  des  vorwunaen,  de  sal  beteren  x  marc  silueres  saute  jjetere, 
Vn  dat  werk  sal  man   bernen  '-). 

A'\  an  so  ein  recht  gilde  is  a),  Tu  man  den  mede  bruwet,  we  so  lange 
is  in  deme  houe^  dat  water,  honig  vn  hoppen  to  samene  kumet,  de  sal  den 
mede  hclpen  gelden,    al  en  b)  he  van  dannen  scheide  3). 

Is  dat  icuich  man  dem  andren  thyet  dyue  oder  rvues,  vn  nicht  vnder 
eme  c)  begripet  ^),  de  deme  man  des  thiet,  de  mach  sie  vntseggcn  d)  mit 
siner  eine  e)  hant  oppe  den  hiligen ,  vn  wil  he  ene  weder  scvldigen  /) ,  dat 
mit  vnrechte  he  eme  scidt  liebbe  gcgeuen,  denne  sal  de  andere,   de   ene  ge- 

a)  K.  gilde  is,  we  so  lange  is  in  deme  haue  also  vian  den  mete  hruiret  dat  etc.  der  Sir.u  ist  derselbe. 
b)  K'  ii'ct  al  en  he  t-an  dannen  Schede.  c)  K.  begrijient  irrig,  d)  K.  untleggen,  e)  Ä.  ene«. 
f)  K,  nide    wil  he  so  mach  he    ene  ivedersculdigen. 


1)  Der  Satz  ist  deutlich.  Der  Ausdruck  to  sendeue  oder  to  sendene  soll  offeuljar  sagen ,  dass  die 
Deutscheu  ebeu  so  wenig  in  Handelsgesellschaft  sich  mit  den  Fremden  einlassen ,  als  ihnen 
dienen  sollen ,  ihre  Güter  weiter  zu  führen ,  nach  heutigem  Ausdruck  ihnen  als  Conimissiouaire 
oder  Spediteure  zu  dienen,  um  ihnen  behülflich  zu  seyn ,  ihre  Güter  dahin  zu  bringen,  wohin 
sie  ohne  Vermilteluug  der  Deut.scheu  sie  nicht  führen  konnten.  Die  Cülner  Skra  aus  dem  fünf- 
zehnten Jahrhunderte  hat  noch  bestimmter  iho  sendende.  Schwieriger  ist  zu  sagen ,  wer  imter 
Walen  zu  verstehen  scy.  Dass  diese  Benennung  sonst  in  weiter  Bedeutung  vorkommt ,  dass 
Deutsche  darunter  die  romanisch  Redenden,  auch  "NTälsche  genannt,  verstanden,  jst  bekannt: 
ob  aber  diese  oder  wallonisch  redende  Niederländer  hier  zii  verstehen  sejen ,  mag  ungewiss 
bleiben.  Ich  würde  mehr  fiir  Letzteres  seyn.  Ich  zweifle,  dass  in  damahliger  Zeit,  boy  der 
unvollkommenen  Schifffahrt ,  Franzosen  und  Spanier  u.  f.  hierher  gefahren  sind,  wohl  aber  die 
■\YaIlonen  der  Niederlande  so  gut  wie  die  Fläniiiiger.  Ich  finde  nur  einmahl  (s.  w.  unten)  einen 
Lombarden,  der  sich  selbst  in  den  deutschen  Hof  eingedrängt  hatte;  aber  wohin  hat  sich  ein 
einzelner  Lombarde  damahls  nicht  gewagt  I  Dabey  ist  nicht  au  einen  grossem  geregelten  Ver- 
kehr zwischen  Italien  und  Russlaud  zu  denken.  Brügge  war  der  grosse  europ;<ische  ]Markt; 
doch  haben  sicher  Engländer,  Fliiminger  und  Wallonen  der  Niederlande,  durch  die  gn'iiscrc  Nähe 
begünstigt,  die  Fahrt  nach  Russland  versucht,    obwohl  die  Deutscheu  ihnen  in  den  Weg   traten. 

2)  Dieser  Satz  aus  dem  Lül)ischeu  Rechte  (Codex  v.  J.  1240.  art.  194>  in  Westphaleu  Monu- 
menta  inedit.  T.  IIF.  wo  jedoch  die  Geldstrafe  auf  X  Schillinge  gesetzt  ist)  kommt  etwas 
erweitert  weiter    unten  gegen   das   Ende    von  Neuem  vor. 

3)  Wenn  eine  solche  Gesellschaft  (Gilde)  von  Wasser-  oder  Land-,  Sommer-  oder  Winterfabreru, 
oder  eine  Haushaltung  sich  gebildet  hat,  so  soll  Jeder,  der  dazu  gehört,  zu  dem  Jlelh,  den 
man  biauct,  beytiagen,  bevor  er  abreiset,  wenn  er  so  lange  im  Hofe  bleibt,  dass  der  Brau  an- 
gefangen wild.  Die  Lesart  in  der  Lüb,  Handschrift  al  en  he  ist  der  zu  Kopenhagen  ivat  al 
en  he  vorzuziehen.  Die  Skra  aus  xlem  fünfzehnten  J.ahrhnndcrtc  zu  Cüln  hat  noch  deutlicher 
er  he  van  dünnen  Schede,  I)fivor  er  abreiset,    diess  ist   offenlnir    dor  Sinn. 

4)  vii  nicht  vnder  eme  hegripet,  besser  als  bfgripent ,  und  ihn  nicht  auf  der  That  ergriffen  hat. 
S.  Lübisch.  Recht  v.  J.  1240.  Art.  31;  docli  wird  hier,  wie  in  andern  Sätzen,  die  Geldstrafe  auf 
eine  abweichende  Weise   vcrthcill. 

26 
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scvidiget  heuet  eme  belcren  mit  anderhalucr  mr.  siluei'cs ,  so  wat  dar  af  ge- 
noinen  -wert,  des  sal  licbbcn  de  hclfte  de  klegere,  Vi7  der  andren  liclfte  sal 
liebben  de  tveideil  sante  peler,  vn  dat  dridden  deil  lialf  de  oldennan,  \a 
half  de  ratinan. 

So  -Nve  den  andern  def,  oder  rouere,  oder  mGrdere,  oder  mendadere 
scheidet,  oder  to  velde  ladet  eme  to  laslere  '),  vn  des  vuHen  komen  mach, 
he  sal  dat  bcteren  mit  anderhalucr  mark  silueresj  Avat  des  genomen  Avert, 
des  sal  hebben  de  helfle  de  clegerc,  der  anderen  helfte  sal  hcbben  de  tve- 
deil  saute  peler,  vn  dat  dridden  deil  de  olderman  \Tide  half  de  ratmanne. 

So  ^ye  -wert  hcgrepen  mit  valseher  wage,  de  sal  beteren  mit  ander- 
lialuer  mr.  siluers.  ^^  c  ouc  heuet  einen  valschen  a)  pyndere  2),  belere  ander- 
lialuc  m"r.  siluercs.  So  \ve  ouc  begrepen  wert  mit  cijne  valschen  rcpe  oder 
mit  einer  valschen  eleu,  Aiide  dar  mede  met,  de  sal  ouc  wedden  andcrhalue 
nfr.  silueres;  des  sal  hebben  de  clegere  de  helfte,  der  anderen  helfte  sal 
liebben  de  tvedcil  sante  peter,  vnde  dat  dridden  b)  half  de  oldcrnian ,  vnde 
half  be  ratmaune. 

So  we  dem  anderen  scult  geuet,  dat  he  eme  scaden  gedan  hcbbe,  de 
sal  eme  benoemen ,  war  ane  he  den  scaden  gedan  hebbcj  de  andere,  de 
beclaget  is ,  de  sal  eme  den  scaden  beteren ,    oder  he   sal  vt  leggcu   also  vele 

q)  A'.  So  ice  heuet  erien  vahchen  punder.  h)  K.  dridden  del  half. 


1)  mendadere  wahrscheiulich'lMeiiieidigcr,  und  ilm  heraus  fordert,  ura  iliu  auf  andere  "Weise  zu  be- 
scliiiiipl'eu.  Der  Satz  koauiit  bekauntlich  im  Liibischen  Hecht  vor,  und  lautet  in  den  verschiedeneu 
Ausgaben  verschieden.  Bey  Br  oke  s  cod.  LSG-  meeneder ;  cod.  II,  238.  hat  statt  dessen:  edder  quader 
llandelinge,  so  auch  III,  229-  aber  III.  318-  Meineider.  DieGöttiugische  Handschrift  hat  mincder: 
Westphalen  III.  p.  626-  perjurum ;  p,  G43-  "rt.  35.  meneder.  Blan  vergleiche  auch  diese  .ab- 
drücke des  Lüb.  Hechts  wegen  to  telde  ladet  eme  to  lästere.  Westphaleu  a.  a,  O.  cod.  I.  seu 
extra  ciuilatem  ad  campum  in  delrimentum  ejus  citaverit ;  cod.  II.  to  velde  baten  de  stat  ladet,  eme 
to  laslere,  die  Göttiugische  Handschrift.-  edder  mejneder  heet ,  edder  in  welkerivys  dat  sie  in  laster, 
rnde  he  des  nicht  volbregen  kan,  Bey  Brokes  finden  sich  in  deu  verschiedenen  .abdrücken 
dieselben  Verschiedenheiten,  die  auch  bey  Westphaleu  vorkommen.  —  Die  Coustructiou  ist  in 
beyden  Handschrifteii,  der  Lübecker  und  Kopcnhagner,  gleichmassig  etwas  verworren,  bcyde  wollen 
sagen:  Kanu  der  Kläger  dem  Beklagten  beweisen,  dass  er  ihn  so  gcschimplt  habe,  so  soll  der 
Letztere  die  Gcldbusse  zahlen,  (Mendader  scheint  mir  dasselbe  was  sonst  iU<.s(/<i(/<?r,  JMisselhäter,  L.) 

"i)  Pjndcr  oder  Punder  youWage,  libra,  verschieden  kommt  auch  sonst  vor.  Wage  ist  die  Wa- 
ge mit  zwey  Schalen,  und  Punder  die  SchnclUvage.  s.  ob.  VII.  Xl^".  Ich  halle  jedoch  dafür, 
dass  hier  falsche  Wage  und  falsclies  Gewicht  gemeint  scy ,  welches  ctztere  auch  durch  punder, 
pj'nder,  von  pondus,  ausgedrückt  wird.  Jiep  bey  K  i  1  i  a  n  u  s  D  u  f  f  I  a  e  ii  s  :  unter  Andern  funis,  cir- 
culus  u.  f,  vcrgl.  Diihncrt:  ein  Keif,  Strick,  INIessseil,  bey  den  Fischern  ein  Längen -JMass  von 
60  Faden  oder  90  Budeischliigcii.  Das  Kiedersächs.  Wörterbuch :  ein  Mass  Brennholz,  so 
viel  als  een  l'aem  hult.  Es  ist  der  funis  S,  Peiri,  der  in  d.  lat.  Urk.  X^  42  vorkommt,  ein  Läu- 
gcumass,  womit  dicWaarcn  gemessen  wurden,  nicht  anf  bestimmte  beschrankt,  ein  Mass  nach- 
her auch  ans  andern  Stoü'eu.  —  Zum  ganzen  Artikel  vergl.  Liibisch.  Hecht  v.  J.  1240. 
Art.  4j.     iO.    178. 
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als  eme  dynket  dat  he  eme  gescadet  liebbe  a)  Vi"  sal  darto  sveren  -N-ppe  de 
liiügen,  dat  he  eme  nieneu  scaden  gedan  hebbe,  den  he  to  rechte  beteren 
scole.  A^  il  he  ouc  nicht  vt  leggen  vn  sveren,  dat  he  eme  negeinen  scaden 
gedan  hebbe,  he  Avert  ledich   yan   eme  i). 

So  Avar  ein  man  tvge  noemet  vor  deme  richte ,  -wert  eme  der  ein  deil 
vp  gedreuen,  dat  se  eme  niclit  helpen  moegen  sins  rechtes,  he  mach  der  an- 
dren wol  geneten,  de  he  genoemet  heuet,  yn  de  eme  nicht  vp  gedreuen  sint, 
uppe  dat  he  it  mit  ordeilen  be-svarej  he  sal  auer  to  einer  thid  se  noemen 
alle  vor    deme  richte  2). 

So  Avar  ienig  man  den  andren  sleit,  also  dat  eme  van  der  slaclitinge 
Avert  ein  lemede  y),  claget  he  dat,  de  gene  de  en  aldus  geslagen  heuet,  sal 
eme  vä  deme  oldermanne  vn  sante  petere  beteren  mit  auderhaluer  m'r. 
silueres,  vn  sal  deme  de  dar  is  gelemet  geuen  thein  nfr.  sihieres  vor 
sine  lemde;  vveret  ouc  also  dat  he  van  armode  dat  gelt  nicht  geuen 
mochte ,  he  solde  dar  vor  eten  brod  vn  Avater  teiu  vveken  in  b)  deme  torne, 
darna  sal  man  ene  vte  deme  houe  -wisen ,  vn  he  ne  mach  den  hof  nicht  we- 
der krigcn  an  c)  des  vrillen,  de  dar  is  gelemet,  he  ne  gelde  eme  de  teyn 
m'r.  silueres. 

So  Avat  geweddet  wert  van  teyn  nfr.  silueres,  oder  dar  enbouen,  dat 
sal  licbbcn  de  clegere.  vn  sal  daraf  geuen  sante  petere  ij  m"r.  silueres,  vnde 
dem  oldermanne  eine  haliie  ni'r.  silueres,  yn  den  ratmannen  eine  halue  nfr. 
silueres  cl)  4)  •  vvere  dar  ouc  negein  clegere,  so  sold  it  sante  peter  liebben,  vn 
dar  af  geuen  dem  oldermanne  yri  den  ratmannen  eine  mark  silueres. 

Dat  si  witlic ,  so  wat  weddes  genomen  A^-irt  yan  di-en  nTr.  silueres  vii 
dar  beneden ,  des  sal  de  clegere  de  helfte  yb  boren ,  van  der  andren  hclfte 
sal  sante  peter  hebbcu  de  tvedeU,  yii  dat  dridden  deil  half  the  olderman  vii 
half  de  ratmanne.  Is  it  ouc  also  dat  dar  negein  cleger  en  is,  so  Avat  denne 
van  also  gedaneme  e)  vvedde  genomen  wert,  des  sal  de  tve  deil  hebben  san- 
te peter,  vn  dat  dridden  deil  half  de  olderman  vn  half  de  ratmaune. 

c)  Auf  hebbe  folgt  K.  den  he  to  rechte  beleren  scole,  wil  he  cc  nicht  vtleggen  he  scal  dat  sweren  vp 
den  hilgen,  dat  he  nenen  sohaden  hebbe  gedan,  den  he  to  rechte  beleren  scole,  uil  he  oc  nicht  ut 
leggen  etc.    diese   Leseart  ist    offenbar    vorzuziehen.  6)  K.  fälschlich   an,  c)   K.  bes- 

ser   ane    d.  i.    ohne.  d)  Es    fehlt    iu  K.  der  Satz  «n  den  ratmannen  eine    halue  ni'r,  silueres. 

e)  K,  van  also  dane. 


1)  Der  Siuu  dieses  Satzes  ist  uach  der  Kopenhaguer  Handschrift  deutlich ,  die  lübische  hat  offen- 
bar einen  Zwischensatz  ausgelassen.  iNIan  kann  übrigens  die  bekannten  Abdrücke  des  lübischen 
Rechts  bey  Brokes  I.  39.  II.  195.  IU.  207-  und  v.  AA"estphuleu  Art.  38-  damit  vergleichen. 
Beteren  ist  offenbar  hier  vor  Gericht  und  nach  dessen  Spruch  den  Schaden  ersetzen,  und  wahr- 
scheinlich noch    eine   Geldstrafe    dazu  entriclileu, 

2)  Vgl.  Liibäch.  Recht    v.  J.  1240.    Art.  48. 

3)  lerne  de ,  lemde,  L.ihuiung,  ^uch  nachher  lemde,  gelemet  gelähmt,  Vergl.  Lübjch.  Recht 
T.  J.  1240.    Art.  5i- 

4)  Die  richtige  Leseart  der  lübischen  Handschrift,  dass  der  Oldprii^auu  eine  halbe,  und  die 
Rathraänuer  gleichfalls  eine  halbe  Mark  erbalten  sollen,  die  Folge  bestätigt  es;  der  Abschreiber 
der  Copenhagner  H.indschrift  ist  von  der  vorhergehenden  halben  Mark  zur  spiilern  übergesprun- 
gen, und  hat  den    Salz  ausgelassen. 

26* 


—     204     — 

So  war  ein  man  gewundet  -wert  mit  cggcliaftem  ci)  AA^apcne,  viü  gift  he 
eneme  scult  darvninic,  vn  macli  lie  clennc  des  vulknkomen  iiiiL  tven  gudcn 
mannen,  de  mcisternian  sin,  de  to  siner  schrielit  sin  konicn^  vn  dat  lic  ene 
beselniet  Jiebbc ,  [vn  dat  lie  de  liantdedige  si ,  de  de  Avnden  geniaket  hebbej 
so  niacJi  ]ie  ene  Ijct  ouergan  mct  sinenie  tvge  dan  sie  de  andere  to  unt- 
schvldigcn  /')  si  i).  Is  dat  also  dat  hc  ene  vorAvinnet,  vti  de  man  dat  lijf  bcholt 
van  der  -wunden,  so  sal  manne  c)  de  de  wunden  gedan  Jieuet,  de  hant  af 
liowcn  2)  ofte  he  nn°it  dat  d)  legeren  3)  na  des  clegeres  willen  vii  des  older- 
mannes  Vn  der  ratnianne.  AA  eret  oue  also  dat  en  man  vntqucme,  de  de 
■wunden  gedan  hcdde,  vn  Wui'de  he  des  vorwunncn,  sodan  gut,  alse  he  an 
dcnie  lioue  hedde,  dat  sin  Avere,  des  soldc  man  geuen  de  tvedcil  sinen  rech- 
ten eruen ,  so  wat  dar  ouer  is ,  dat  sal  hebben  de  clegere ,  dar  sal  he  af 
gcuen ,  ofte  dar  also  vele  is,  sante  pcterc  tve  marc  silueres,  Vn  eine  m^r. 
silucrcs  half  dem  oldermann  vn  half  den  i'atmannen. 

\"\'erct  ouc  also  dat  ein  man  den  andren  doit  <?)  sloegc,  vii  woerde  de 
man  begrepen,  vn  w^rde  des  ouertyget  f)  mit  tven  gudcn  mannen,  de  mei- 
stcrmaiine  weren ,  de  dat  gesccn  hcdden,  dat  he  de  dat  gedan  hcdde  g); 
so  Solde  man  deme  hantdedigen  dat  lioeuet  of  slan;  ofte  he  moeste  dat 
legeren  3)  an  minnen  de  h)  clegeres,  vn  des  oldennanncs  vn  der  rat- 
manne. Äderet  oue  also  dat  de  man  vorvlüchtich  AVurde,  also  dan  guot, 
alse  hc  an  deme  houe  hcdde,  dat  sin  Avere,  des  solde  man  /)  geuen  sinen 
rechten  eruen  de  helftc ,  de  andere  hellte  deine  clegere  -i) ;  dar  af  sal  he 
geuen ,  ofte  dar  also  vele  is ,  sante  pctere  tve  mark  silueres ,  vü  dem  older- 
manne  va  den  ratmannen  eine  mark  silueres. 

So  Avar  ein  man  Avert  doit  geslagen,  den  dotslach  mach  man  niemanne 
geuen  mcr  einen  manne.  Äler  X)  heuet  he  mer  Avundcn,  vndc  AA^crdet  dar 
nier  iyde  bessecn  an  vlocken  ofte  an  verden,  vn  werdet  se  des  vertAgct ,   dat 

c)  K.  cchachteme,  //)    K.   unlsclmdigende,  c)  K.   so    scal  deme   manne,  d)   K.  legen 

mit  (le.i  clegers    willen,  e)    K.    dot.  f)   K.  vorlughet.  g)  K.  dat  he   dot  dan  hedde. 

/')  K.  hat  licliligcr  des.  i)  K.  scoldtiiie.  k)  K.  ouer. 


1)  Vcrpl.  Liibscl).  neclit  v.  ,T.  1210.    .\ it.  302. 

2)  In  Iipideii  Haiidscliriricii  findet  sich  ein  Fehler  iii  der  Constriiclioii ,  oder  es  ist  ein  VTort  aas- 
geliijscn.  Der  Sinn  ist  dentlith  :  man  soU  dem  Thäter  die  Hand  alihauen,  vielleicht  ist  in  beiden 
Handschriften  zu  lesen  so  sal  man  deme  manne  de  etc.  Der  Sinn  des  Vorherffeliendcn  >  Melchcs 
auch  in  den  Handschriften  tind  Ausgaben  des  liibischcn  Rechts  mehr  oder  weniger  iibercin- 
alinimcnd  vorkommt,  ist  deutlich,  der  Zeugenbeweis  des  Verwundeten  geht  dem  Ueinigungs- 
eide  des  Thiiters   vor  und  entscheidet. 

3)  legeren  na  des  clegers  willen  oder  legen  mit  des  clegers  willen ,  legeren  an  minnen  de{s)  clegeres, 
legen  mit  willen  des  clegeres,  boyligen,  ausgleichen.  >Viire  die  t.esearl  legeren  an  minnen  de  cle- 
geres die  rithligc,  so  Könnte  man  au  das  Lateinische  hgare,  überlassen,  denken,  einfacher  ist 
die  reinere  Lcjpart. 

0  Vfil.   I.üb.  Urcbl    V.  J.    CiO.    .\il.  9(3. 
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se    de    -wunden  gedan  liebbet;  so  solen   se    de   beteren  also    manige"  wunden, 
also   manig   man   mcit  beteren ,    mach    man    se   des  vortygcn   i). 

So  Manne  geclaget  Avert  vnime  wunden,  oder  vmme  doitslach,  de  clegere 
mach  sie  niclit  voreuenen,  it  ne  si  mit  des  oldermannes  willen  xn  der  rat- 
manne, it  ne  si  dat  gene,  dar  de  clegere  yp  geclaget  heuet,  ledich  vn  loos 
wert  gcdeilet  vor  deme  richte,  darna  mach  he  sie  woi  vor  euenen,  of  dar 
jenich  wranc  a)  vnder  is  2). 

So  wan  ein  man  den  andren  bvt  vor  dat  ding,  vn  eme  scult  geuen  A\iJ, 
vn  he  nicht  kumt  to  deme  dinge,  den  he  dar  geladen  heuet,  so  sal  he  be- 
teren mit  eneme  haluen  verdinge:  vn  sal  ene  anderwarue  an  dat  ding  beden. 
Kiunt  lie  nicht,  he  sal  echt  beteren  einen  haluen  verding,  vnde  sal  ene 
dridde  warne  an  dat  ding  beden.  Kumt  he  nicht,  he  sal  auer  b)  beteren 
einen  haluen  verding,  vn  so  sal  de  olderman  vir  de  ratmanne  mit  deme 
clegere  vor  sin  c!ct  3)  gan  ,  dar  sin  gut  inne  is,  Vn  solen  ein  c)  ding  legen; 
so  wat  de  clegere  mit  rechte  up  ene  bringen  mach,  dat  sal  man  eme  vt 
antworden  van  d)  siine  guode  4), 

W  ere  ein  man  vor  richte,  Vn  eme  ein  man  scidt  gcucn  wolde,  vnde  he 
mit  stültlieyt  enwech  gienge,  vn  eme  de  olderman  geboden  hedde,  dat  he  eme 
rechtes  plegen  solde,  de  solde  beteren  mit  andcrhaluer  mr.  silueresj  des  sal  e) 
hebben  de  clegere  de  hclfte  vn  der  andren  hclfte  sunte  peter  de  tvedeil  vn 
dat  dridde  dcil,  half  de  olderman  vnde  half  de  ratmanne. 

Is  dat  jeniges  mannes  perd  in  deme  houe  /')  loos  wert  vn  eneme  an- 
deren manne  scaden  doet,  oder  serichheit  5)^  vri  is  dat  also,  dat  de  here  des 
perdes  Aorsaket  vn  dat  perd  sie  nicht  to  ne  tvt,  so  ne  sal  he  vor  dat  perd 
nicht  antworden,  mer  dat  perd  sal  hoercn  sante  petere  vii  deme  clegere: 
Thyt  he  auer  dat  perd  sie  to ,  so  sal  he  den  broke  beteren. 

d)  wranc  oder  wrant ,  es  ist  schwer  zu  sageu  wie  zu  lesen  sey.  da  c  imd  t  so  gleiche  Züge  ha- 
ben; K.  hat  deutlich  wranc,  aher  wrant  ist  doch  richtigere  Leseait.  bj  K.  ouer.  " c)  K. 
,s-co/n  dar  en.  d)  K.  mit,  aber  van  ist  richtiger.  e)  sol  das  Wort  ist  klein  darübergeschrieben. 
/)  Iv.  Is  dat  ienes  mannes  perd   an  deme  houe. 


1)  Das  Gegentheil  von  beiden  Rechtssätzeu  rerordueu  Cod.  Brakes  XI.  Art.  271.  ""d  272.  tmd  111. 
Art.  173.  und  IGQ.  Der  Codex  v.  125-t.  Art.  331.  darf  hier  nicht  angeführt  Averden,  da  der- 
selbe  nur    in  den   ersten  201  Artikeln  lübisches ,    hernach  über    hamburgisches  Statut  enthiilt. 

2)  wrant  od.  wranc,  das  Erstere  ist  das  Richtigere:  noch  ein  Groll  geblieben  ist;  s.  Brem.  Meders, 
"NVD.  und  Kiliau  Dufflaeus,  Dühnert,  Richey  h.f.  Brokes  Cod.  I.  Art.  63-  hat  nr«««  i  ; 
das  Statut  v,  J.  1240-  Art.  62-  wranc. 

3)  Das  Wort  cht  ist  slavischen  Ursprungs  und  bedeutet  ein  kleines  Haus,  Kammer.  Der  Deutsche 
Uebersetzer  von  Karamsins  Geschichte  Th.  II.  40,  Gf.  v.  Haueuschild  sagt:  hiess 
sonst  eine  Stube  oder  Kammer  im  Allgemeinen,  jetzt  gewühulicli  eine  Vorrathskammer.  In 
Livland  nennt  man  noch  jetzt  das  Vorraihshäuscheu  neben  dem  Hauptgebäude   so. 

4)  van  sime  guode,  scheint  richtiger  als  in  der  Copeuh.  Handschrift  mit  sineme  ghoede ;  doch  kann 
auch  mit  sineme  ghoede  einen  Sinn  geben.  Was  dem  Kläger  zu  Recht  zuerkaimt  wird,  das  soll 
mau  ihm  übergeben,  mit  seinem  des  Klägers  Gut,  welches  ihm  der  cuntumax  vorenthielt. 
Yergl.  Lübsch.  Recht  v.  J.  1240-  Art.  208. 

5)  üenc/iheit ,    seric/i/iej  t  von  seren,  serigen,    versihreiii  verletzen,    Scliadeu  zufügen. 
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Bla  oder  bleut  vii  schckhvort  vn  tosplctcnc  ck  itlcrc  mach  ien  jcAvelic  man 
\\()\  tvgcn,  des  lie  ein  vnberopcn  man  si  siues  rechtes,  lie  si  here  oder 
kneclit. 

So  Ave  vorwunnen  wert,  dat  he  den  andren  geslagcn  licbbe  bla  oder  blut 
oder  sine  clcidere  to  splcten  hcbbe,  de  sal  beteren  aiiderhalue  nfr.  sihieres, 
also  manigen  splete  also  he  liedde,  vn  also  manig  bla,  alse  he  heuet,  also 
niauigen  man  mach  he  beclagen,  des  he  an  deme  vechte  geseen  si  vn  ene 
des  vorwinnen  moege,  vn  dar  scrichte  «)   gehord  si  l). 

Sccldwort  de  sjil  man  beteren  mit  anderhaluen  verdinge  silucrcs;  also 
üfte  he  ene  hete  scalk  oder  heryen  sone,  oder  legen,  oder  deme  gclic  -*). 

So  -war  ein  man  den  andren  to  den  oren  sleit,  de  sal  beteren  ander- 
haluen verding  siluercs ,  wert  lie  auer  mit  deme  slage  bla  oder  blut,  so  sal 
he  l>)  beteren  mit  anderlialucr  mr.  sihieres  c);  des  sal  hebbcn  de  hcU'te  de 
clegere,  vn  der  andren  helfte  de  tvedeil  sante  pcter,  vri  dat  dridden  deil 
hall"  de  olderman  vn  half  de  ratmanne  3). 

So  welic  man  brüchaftig  d)  Avert  oder  den  andren  slocge  an  der  grcme- 
ten  ^)    oder  vppe  dem  kerchoue,   oder  in  der  kerken ,    oder   in  deme  groten 

o)  K.  i-n  dar  so  scric/ite.  li)  K.   de  scal  he,  f)   K.  beleren  andere  anderhaluen  marc  silue- 

r^.u  d)  K.  brok  a/lig. 


1")  Vcigl.  Lübsch.  Recht  v.  J.  1240.    Art.  164- 

2)  'Scalk,  herien  son,  legen  Schalk,  Hiireiisohii,  Bösewicht.  Dass  Schalk  einen  unteren  Gcrichtsdie- 
iier  bezeichnet,  ist  bekannt;  als  Schimpfwort,  wie  es  hier  vorkommt,  ist  es,  meines  'NVisseus 
sollen  gebraucht  worden.  Soll  es  hier  einen  I'iitlel  bezeichnen,  oder  einen  verschlagenen  Men- 
schen, in  welchem,  obwohl  in  etwas  nüldercni  Sinne  es  doch  auch  jetzt  noch  vorkommt.  Kiliau 
Dufflaeus  h.  v.  übersetzt  unter  Andern:  astutus,  subdolus ,  dolosus ,  fraudulentus,  veleralor, 
vafer.  In  den  Hremischen  und  andern  Statuten  kommen  diese  Srhimplworte  her  Jenson  u.  legen, 
obwohl  verschiedenartig  geschrieben  auch  vor;  s.  G  e  r  h.  O  e  Ir  ich  s  glossar,  ad  s.at.  Bremens. 
V,  hergeson  u,  lochend  Er  will  das  erste  Wort  von  hergen ,  vastare ,  also  Iläubcr  etwa,  ableiten, 
und  ist  gegen  Pufendorf  der  es  Hureiisohn  übertragt  u.  auch  so  oder  horenson  lieset.  Leeg, 
lege  hat  ausser  der  Bedeutung :  krank  die  von  niedrig,  böse,  schlecht,  wie  das  Wort  crank 
auch  z.  B.  in  kranken  Worten,  Schinipfredeu,  böse  Reden  bedeutet;  also  Bösewicht,  s.  Brem. 
Kieders.  WR.  und   Sirodtniann   Idiot,  üsn.  h.  v. 

3)  Vergl.  Lübsch.    Recht  v.  J.    1240.    Art.  1G4. 

4)  jin  der  gremeten.  Es  ist  inigeuiss,  was  das  Wort  bedeute.  OITenbar  ist  von  besonders  unter 
öirentlichcin  Schulze  stehemlen  Orten  die  Rede;  wer  daselbst  eines  Vergehens  sich  schuldig 
macht,  Süll,  ausser  der  gewöhnlichen  Strafe,  für  den  gebrochenen  iMarklfriedcn  doppelt  büsseu. 
Dieser  Satz  ist  auch  in  einer  spätem  Skra  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  im  Archive  der 
Stadt  Cöln  lue  böte  überschrieben.  Freylich  heisst  es  hier  bey  den  andern  angeführten  beson- 
ders geschützlcii  Orten  aiil  (i^lir  in,  inid  man  könnte  an  den  Körper  des  Geschlagenen  denken, 
aber  der  Alarktfriedcn  mailii  dicss  diicli  ganz  unwahrscheinlich,  auch  wird  in  dein  vorhergehen- 
den Satze  "an  die  Ohren  schlagen''  durch  to  den  oren  sleit,  gegeben,  ^n  ist  hier  in  der  Mähe, 
auch  wird  an  für  in  nach  der  ."^preiharl  jener  Zeil  h.^uPig  gehraucht,  wie  unsere  Urkunde  dazu 
au  mehreren  Stellen  die  Relege  gibt.  Die  verschiedenen  Vermuthiingen  meiner  gelehrten  Freunde 
.r  ak.  Grimms,  Job.  U  ob  r  u  ws  k  i  s  und  v.  Seh  loezcrs  sind,  des  Erstem  :  dass  das  Wort  von 
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stouen,  dar  se  inne  pleget  to  etcnde,  de  sal  beteren  na  deme  broeke  den  ]ie 
breket  ci),  vu  dar  vnl)ouen  sal  he  beteren  iij.  mr.  silueres  vor  enen  market 
vrede,  de  sal  lialf  liebben  de  clegere,  vii  de  tvedeil  sante  peter  vnde  dat  dridden 
deil  half  de  olderman  vnde  half  de  ratmanne. 

So  Avelic  dydesche  dem  andren  to  egene  Avert  gegeuen  vor  gelt  i),  de 
sal  ene  holden  an  spise,  also  sin  gesinn ;  lie  mut  ene  ouc  \\'o\  sekerhken  holden 
vn  b)  ofte  he  Avil,  des  he  ene  nicht  vorderue  an  siner  sunt;  he  sal  ouc  sines 
heren  werk  don.  De  here  sal  ouc  ene  uerne  verkopen,  mer  he  sal  ene  liol- 
den,   wente   he  eme  sine  scult  vor  gelde. 

Is  dat  ienich  man  van  dem  andren  gut  koeft  c),  welkerhande  so  dat  sij 
he  sal  ene  waren  oder  bliuen  an  sinen  minnen  2). 

Verkoft  ein  gemedet  knecht  sines  heren  gut  vii  wil  de  here  de  ko- 
pinge  nicht  stede  holden,  de  knecht  mut  sveren  vppe  de  hiligen,  dat  he 
den  kopere  nicht  waren  moegc,   also  vngeit  he  des  'A). 

a)  K.  bretf,  b)  K.  liut  das  fehlende  Wort:  helden  viui  spannen  ofte  he  wil.  c)  K.  uor  l^oft. 


Gromada  Russ.  nud  Polnisch  eineu  llaufeu  oder  Versammlung  bedeutet,  oder  vom  Böhmischen 
hromada,  Holzhaufen,  ahziileiteu  sey;  des  Andern  Vermuthung  ist,  es  sey  vom  Russischen 
gramota,  von  y;»|i(i»  abzuleiten,  etwa  Schreibstube,  Kanzeley;  die  dritte  vom  russiscbeii  gremet 
oder  gremit,  ein  Geräusch  machen,  also  dass  es  einen  Ort  bedeute,  woselbst  durch  eine  Glocke, 
oder  Bletallplatte  an  welche  geschlagen  wurde,  ein  Zeichen  gegeben,  den  KauHeuteu  durch  den 
Ausrufer  eine  Nachricht  mitgetheilt  ward.  Die  Entscheidung  bleibe  den  Kennern  der  slavischeu 
Sprachen  überlassen.  "Wäre  aber  etwa  anders  zu  lesen?  Blau  könnte  in  der  lüb.  Handschrift 
auch  wohl  greineten  lesen,  obwohl  ich  für  gremeten  seyu  würde,  wie  auch  deutlich  in  der  Ko- 
penhagner  Handschrift  steht.  Bey  der  daniahligen  Schreibart  ist  es  oft  unsicher,  oh  die  drey 
gleichen  Striche  zusammen  oder  getrennt  zunehmen  seyen ,  vollends  da  der  Punct  oder  Strich 
über  dem  i  so  häufig  fehlt.  Ich  würde  nicht  darauf  kommen,  wenn  die  spätere  Skra  zu  Cöln 
nicht  statt  dieses  Worts  gridnize  hätte,  von  welchem  weiter  unten  die  Rede  sey.i  wird.  Könnte 
greineten  das  verunstaltete  gridnisse  seyn?  Die  Stelle  in  der  cölnischen  Skra  s.  a. ,  aber  sicher 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte,  lautet  nach  der  Uebcrschrift:  Tive  böte  also:  So  welk  man 
hrocliaftich  wert,  edder  den  anderen  schloege  in  der  gridenize,  edder  oppe  deme  Icerkhoue,  ofte  in  der 
kerten ,  edder  in  dem  groten  stauen ,  dar  sie  jnne  plegen  to  etende  u.  s.  w.  dat  is  all  twe  böte. 
Ueber  die  Verletzung  des  JMarklfriedens   vgl.  Liibsch.  Recht  v.  J.  12^10.   Art.  90. 

1)  Vor  gelt  ist  wohl  in  dem  Sinne  zu  nehmen,  in  welchem  das  Wort  in  den  scaudiuavischeu 
Sprachen  genommen  wird;  das  nachfolgende:  wente  he  eine  sine  scult  vor  gelde  bestätiget  diese 
Meinung.  —  Dass  in  der  Folge  dieses  Satzes  in  der  liibischen  Handschrift  das  Wort  spannen 
fehle,  ist  einleuchtend,  so  hat  auch  die  spätere  cölnische  Skra  und  das  lübische  Recht  (revidirt. 
Statut  L.  I.  T.  III.  a.  1.):  Er  kann  ihn  binden,  in  l'cssclu  legen,  wenn  er  will.  Vergl.  Lübsch. 
Recht  V.  J.  1240.   Art.  75. 

2)  In  der  liibischen  Handschrift  ist  unter  he  {sal  ene  waren)  der  Verkäufer  zu  verstehen.  In  der 
andern  scheint  gelesen  werden  zu  müssen,  deme  anderen  für  ran  deme  anderen^  auch 
hat  so  die  sjjälere  Cölner  Skra,  Der  Verkäufer^at  dem  Käufer  die  Gewuhr  wegen  des  au  ihn 
Verkauften  zu  leisten.      Vergl.  Lübsch.    Recht  v,  J.  1240-  Art.  77. 

3:  Vergl.  dess.  Art.  78. 
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So  \ve  ticm  andi-en  gift  des  liiligen  gcistes  penning  vp  einen  koup  edcr 
vp  ein  gcloucde,  dat  bliiiet  al  stede,  it  ne  si  also,  dat  he  den  penning  we- 
der geue,  de  cn  vntfangen  heuet,  oder  dat  ene  de  andere  -weder  eische  ,  er 
se  sie  Aullen  scheiden  i). 

Ne  gein  clcgere  macli  sine  sake  vor  evcncn  ,  de  lie  gcclagct  hcnet ,  lic 
ne  do  dat  mit  des  olderuianncs  vii  der  ratmanne  Avillen  2)  ^  mir  dede  lic  it, 
lie  solde  beteren  anderhahie  nfr.  siluci'cs  sante  petere  yn  dem  oldermanne, 
vnde  sal  nochtan  a)    siner  clage  volgcn. 

So  we  sie  Aor  roemct  warcndes  vor  to  brengene,  den  warcnt  sal  he 
l)enoenicn  bi  sineme  namen;  is  he  dan  binnen  deme  lande,  so  sal  he  ene 
vorbrengen  binnen  vertcin  nachten  j  is  he  butcn  landcs,  so  sal  he  ene  vor 
brcngen  binnen  scs  wckcn ;  is  he  ouer  sce  /;) ,  binnen  iarc  vnde  binnen  dage. 
Binnen  landes  heilet  also  verre,  alse  der  nogarder  herscop  wendet  hcrwort, 
biilen  landes  heilet  va7i  der  jegende  wente  to  rige  ^nd  ouer  al  cisllande; 
ouer  sce ,    dat  sint    de  lande    de  of  dessit  hgget  3). 

So  war  Ivde  sint  an  waler  nout  vn  ere  gut  wcrpct,  dat  gut  nu'it  dat 
schij)  vn  de  lyde,  de  dar  gut  in  deme  schcpe  hebbet,  na  niarctale  gelden, 
na  deme  alse  iewelic  gut  moechte  gelden  in  der  hauene,  dar  se  to  dachten  4). 

So  we  den  olderman,  ofte  sine  ratman,  oder  ienigen  man  de  in  des 
lioucs  densle  Avere,  van  den  dydcschcn  mit  Avordcn,  oder  mit  werken  ouele 
handelde  sunder  sine  scult,  vii  man  dat  betvgen  mochte,  he  sold  eme  dat  be- 
leren na  deme  broke,  vii  dar  enbouen  di'e  nfr.  silucres,  der  sal  hcbben  de 
lit'irte  de  clcgere,  vn  der  anderen  helfte  sanle  pcler  de  tve  deil,  vn  dat 
chiddcn  dcil  half  de  olderman  vii  half  de  ratmanne  5). 

Is  dat  ienig  man  sie  c)  seinen  dodet,  oder  ene  mit  rechten  ordcilen 
vntlicuet  wert,  oder  sine  sunt  vorl3-set  mit  rechten  ordcilen,  sin  eruen  beholdct 
dat  gut  ganzlikeii  6^. 

So  Avar  ein  man  stcyt  an  cimc  dinge,  vn  dem  andren  scult  gift,  de  an 
sinen  hals  oder  an  sine  sunt  geil,  m1  biddcl  he  eines  vors])raken ,  vn  wert 
deine  vorsprakcn  ein  hclpe  gedcilct,  so  Avcne  he  biddct  lo  helpc,  de  dar  is, 
de    sal  eme    hclpen,  vii  des  ne  mach  he  sie  nicht  vnlsegijcn  '). 

o)  K.  noch,  h'j  K.   hat  see    ausgelassen,  c)  sie  felill  iu  K. 


1)  Vgl.  Liiljstli.  Recht  Art.  79. 

2)  Vgl.  (Icss.  Art.  82- 

3)  Jf''arent  uoch  im  Eiiglisthcii  iii-.d  Fiaiizc'isischeii  uarranl.  piinrant,  Vohiigciis  zeigt  der  ^llllllss 
(loutlicli ,  wo  diese  Zusätze  zu  der  ällesteu  tkia  belieht  >\oideu  siud  >  nicht  iu  Kowguri>d. 
Vgl.  Liihsch.  Recht  v.  J.  1210.  Art.  87. 

4)  \  gl.  dess.  Art.  88- 

."i)  Vgh  desa.   Art.  80.  224. 
(i)  Vgl.  doss.  Art.  91. 
7)  Vgl.  dess.  Art.  99. 
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Torkoft  ienig  man  dem  andren  Avant,  vn  gift  de  andre  cme  scult  dar 
jia  ,  alse  dat  an  sine  Avere  is  gekomen ,  dat  it  to  sj^leten  si ,  dar  dat  de  än- 
dere Avar  maken  an  den  hiligen,  dat  ]ie  des  niclit  ncAAÜste,  Iie  ne  darf  eme 
niuen  scaden  beteren  vorbat  i). 

"N"^  ert  ein  man  borge  vniinc  giiot  vor  den  anderen,  de  sccd  vor  eme 
gelden  de  scnlt;  Avil  ene  de  andre  bcclagen  vmme  scaden,  dar  en  darf  he 
nicht  vore    antAvorden  2). 

Dat  si  Avitlic,  dat  nien  oldei'man  nocli  ratman  ne  sal  Gifte  nemcn 
vmme  de  sake,  de  den  hof  angeit,  liogere  dan  eine  haliie  mr.  kunen  3). 

So  Avelic  man  des  beginnet  mit  sanienimgc  a)  vn  mit  geAvolt,  dat  he 
dat  reclit  des  Jiones  Avolde  krenken  /;),  vn  he  des  vorAvunnen  Avorde,  de  sal  it 
beteren  mit  viftich  marken  silueres  vn  des  houes  vnbereu  c)  vjnmerjnere  4) 
All  heuet  he  des  sihieres  nicht,  man  sal  eue  leggen  an  de  pogribben  5)  aiJ 
eten  dar  inne  Avater  aii  brout,  also  lange  d)  he  dat  siluer  gelde,  vn  des 
houes  sal  he  io   Anberen. 

Tvt  ienich  man  \t  sin  svert,  oder  sin  mezt  in  deine  niude,  dat  Iie  vm- 
mende  e)  darmecle  serigen  Aville,  aleine  he  nemanne  Avene  do,  he  sal  doli  /') 
dar  Ainme  Avedden  dre  mark  silueres,  de  sal  man  deilen  also  dar  bevoren  6) 

De  alderman  mach  negeinen  man  dviiigen  lo  clagende  vor  jenen  br6- 
ken ,  it  ne  si  eme  geclaget,  oder  oppenbare  Avunden  sin  oder  scrichte  ~). 

Gift  man  jemanne  scult,  dat  he  nicht  vul  g)  gescoten  hebbe,  is  he 
vmbesproken,  he  mach  sie  Antseggen  mit  sines  selues  ede.  Gift  man  oA'er 
eme  scult ,  dat  he  nicIit  avoI  h)  gescoten  hebbe ,  viT  bekent  he  des ,  so  mut 
he  it  beteren  also,  Avat  he  gudes  vnuerscoten  let,  dat  hoert  sante  petere; 
mer  voeret  he  eines  andren  mannes  gut,  den  broeke  sal  Iie  beteren  mit  sines 
selues  gude,  vn  nicht  mit   sins  lieren  B). 

a)  K.  samninge,  b)  K.  setzt  uocli  hiuzu    ofle  hreken.  c)  K.  nimmer  mer.  rT)  lan^e 

wante  he,   bis  er,   ist  vorzüglicher.  e)  K.  nümmende.  f)   doh  ebeu  so  viel  als  doch; 

so  auch  K,  g)  K.  vol.  h)  K-  «//<?«. 


1)  JJ'ere ,  iu  seiu  Haus  gebracht  worden ,  uud  er  fiudet  f  uach  dein  Auf-  oder  Auseiuauder- 
schlageu)  dass  es  zerrissen  (Jo  spleten')  im  luueru  war,  uud  schwört  der  Verkaufer,  dass 
er  nicht  darum  gew  usst  habe ,  so  braucht  er  weiter  (^vorhat  liirbass )  den  Schaden  nicht  zu  er- 
setzen ;  er  hatte  das  Tuch  im  Ganzen  gekauft  ii.  so  auch  wieder  verkauft.  Vgl.  Liibsch.  Recht 
V.  J.  1240.    Art.  101. 

2)  Vgl.  dess.  Art.  102. 

3)  Gifte,  Gabe,  Geschenk.     Vgl.  Liibsch.  Recht  v,  J.  1240.  Art.  104. 

4)  vmmenner ,  inuner ,  immerdar,  richtiger  als  iu  der  Kopeuhaguer  Handschrift  nimmer  mer;  so 
auch  im  folgenden  Satz  immende  Jemanden ,  nicht  iiümmende,  —  Vgl.  zu  diesem  Artikel  das 
angef.  Statut.    Art.  105. 

5)  Pogribben  Russisch  oder  Slavisch ,  eigeutlitli  Keller  iibcrhauj,! ,  Gcf.iiigiüss ,  luiter  der  Erde 
Vgh  XXXII.  S.  9D.  6- 

6)  Vgl.  dess,  Art.  109' 

7)  Vgl.  dess.   Art.  112. 

8)  Der  Gegensatz  liegt  nicht  sowohl  iu  vul  und  fol  oder  wol  uud  trollen,  welche  AA'orte:  voll, 
wohl ,   vollständig   bedeutcu ;     souderu    dariu ,    d.iss   der    Manu    vou     unbescholleuem    Hufe    bey 
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Is  dat  ienicli  man  eines  andren  gut  vocret  an  kumpenie  oder  loscndene, 
dat  «Tut  nemacli  lie  nicht  verslan  «)  i)  oder  vor  dobelen.  oder  mit  ncner 
vndait  h)  Vorwerken. 

Schclct  oder  tvict  bedervc  lydc,  dat  si  licre  oder  knape,  de  oldcrman 
vnde  ratinanne  solen  sc  laten  koinen  an  er  antworde,  viT  solen  en  an  bcy- 
dent  haincn  r)  bedcn,  Li  eres  seines  halse  \m\c  bi  yifticli  marken  goldes, 
dat  sc  vrcde  halden ,  vii  de  oldcrmann  vn  de  ratinanne  solen  altohant  dar 
ane  sillen,  dat  se  se  vor  eucnen  na  deme  broeke  dat  manlik  d)  gebroken 
heuet,  vn  avo  dane  cueninge,  de  se  cn  don  hctel,  de  solen  sc  holden  bi  also 
daner    pine  alse  darvp  settet  2). 

So  war  misgrepe  gedan  Avcrt,  an  wilkerhandc  guode  it  si ,  vn  uil  it 
de  gene,  de  dat  gedan  heuet  yvcder  gcuen  vrvntlike,  dat  mach  hc  e)  \\o\ 
don,  so  ne  heuet  ,/')  he  ne  geinen  broeke  gedan,  wol  g)  auer  he  des  nicht  Aveder 
geuen ,  mer  bedrängen  van  deine  richtere  vor  denie  richte,  so  niut  he  Aved- 
den  anderhalue  mr.  silucrcs  ^). 

Is  dat  ein  man  van  simc  sinne  is  komen  van  svke  oder  van  andren 
saken  //)  de  nemach  ne  gein  gut  cnwech  geuen,    dat  he  is  goAvarct  si  *). 

Is  dat  jenich  tviheldicheit  sie  heffet  an  deme  hone  vndcr  guden  Ivden 
vü  kiunet  dar  tve  meistermanne  to,  de  mögen  vrede  beden  bi  thcyn  nir. 
silueres;  so  Avillic  denne  den  vrcde  brekct,  de  sal  sc  bctercn,  wa  i)  man  des 
nimt ,   dat  sal  man   deilen  also  dar  vor  bescreuen  is  5). 

Gift  ein  dem  andren  scult,  dat  he  sins  ouele  gedacht  hebbe,  oder 
ouele  gesproken  hebbe,  he  ne  hebbe  dat  seine  gehört,  he  ne  darf  enie  nicht 
dar  vmme  antwordcn ,  de  eme   scult  gcuel  ^i). 

Ein  jewelic  mensche  se,  Aveme  he  sins  dinges  oder  gudes  Avat  Icnc, 
AA-antc  ki'imet  it  also,  dat  de,  dem  it  gelenct  is,   dat  gut    vor  koft :    oder  \uv 

a)  K.  vorslan.  b)  K.  undat.         c)  K.  an  bejdent  siden,  d)  K.  mallic.  c)  K.  fehlt 

he.  /)  heuet    steht    irrig   doppelt.  g)  ivol   Schreibfehler    für    wil    wie   auch    K.  hat. 

/i)  K.  irrig  lakcn,  i)  für  »■«/ ,  so  auch  K, 


der  Rcschuldigiiiip,  nicht  seinen  Schoss  gegeheu,  -viehnehr  einiges  verschwiegen  und  unverschosst 
gelassen  f.u  hahcn ,  den  Ilcinigungscid  ableisten  kann,  im  Fall  er  das  Gcgeulhcil  heliauplel:  dasa 
aber  das  Gut  verfalleu  ist,  wenn  er  die  Descliuldigung  nicht  abläuguet.  souderu  eingesteht. 
Vgl.  übrigens  a.  a.  O.   Art.  HG- 

±)  Verslan  oder  lorslan  olTenhar  liier  vcrlhun,  oder  vordobelen  verspielen. 

2)  Vergl.  Liibsch,  Kccht   v.  J.  1240.    Art.  122. 

3;  Vergl.  dess.    Art.  128. 

4)  Der  ?inn  ist:  Der,  welcher  Gut  von  einem  Andern,  der  seinen  Verstand  verloren  hat,  erhall, 
Kanu  es  mit  Sicherheit  nicht  innehaben,  er  hat  keine  Gewidir  dafür,  der  «eines  Verstandes 
Reraubte  kann  rechtskräftig  kein  Gut  weggeben.  Das  angeführte  Lüb.  R.  Art.  133.  hat:  dal  id 
siede   si,  vnd  dal    is  ument  geuaret    si, 

5)  Vgl.  Lüb.  Hecht  Art.  122.  am  Schlüsse. 
fO  Vpl.  dess.  An.  1 12, 
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settet ,    ofte  it  bckj-mmert   -wert,  de    deme    anderen  dat  gelenet  lieuet,    de  is 
pliclitich ,    to  losende  l)  ofte  he    it   Aveder  liebben  wil. 

Sedet  ein  man  den  andren  in  de  hechte,  vmme  sake,  de  cme  an  dat 
lif  oft  an  de  sunt  geit,  vii  mach  ene  de  clegere  nicht  vorwinnen  also  dicke 
alse  man  ene  vp  vn  to  gesloten  heuet,  so  sal  he  eme  Avedden  anderhalue 
mai'k    siluercs  2), 

Liget  ein  minsche  an  deme  svcbedde,  vnd  is  he  Ivden  scvldich,he  ne 
sal  des  ncgeine  wolt  hebben,  dat  he  jemende  ienich  vordeil  do,  wante 
koemet  it  also,  dat  de  iene,  deme  a)  3)  he  scvldich  is,  solen  tasten  an  sin 
gut  na  dode ,  dat  solen  se  alle  don  na  mark  tale ,  so  Avor  he  dat  gut  heuet. 
Heuet  he  ouc  an  siner  svke  jemande  gicht  gcnalet  1)  heiineliken  odei-  oppen- 
bare,  men  sal  dat  Aveder  bringen  to  dem  andren  gude ,  \n  sal  it  deilcn  na 
marc  tale  Ander  den  allen,  den  he  scAldich  Aras. 

Verlyset  man  eine  mast  oder  ein  segel  an  der  segelinge  Aan  Ange- 
Ivcke,  des  en  dornen  nicht  gelden  de  an  deme  schepe  sin  5  Avert  auer  se 
dorh  b)  nout  gchoAven  Tnde  gCAvorpen,  so  sal  dat  schip  tu  de  Ivde,  de  in 
deme  schepe  sint,  gelden  na  marc  tale  5  vii  de  schephere  sal  din  c)  deil 
gelden  5). 

So  Avellich  man  met  koggen  segelt  in  de  n}^.  An  dar  Avare  ane  heuet 
genomen,  is  dat  also  dat  he  derscluen  nicht  schepcn  nemacli,  de  mut  aa'oI 
nemen  an  sine  vare  so  wellickes  mannes  gut  he  Avil  5  beide  to  nogarden  A'nde 
van  nogarden, 

Were  dat  also  dat  de  koplvde  an  deme  houe  an  ienigeme  rechte 
tviuelden ,  dat  nicht  bescrcuen  Avere ,  dat  scolden  se  theen  an  den  raat  to 
Ivbcke,  dat  Avillet  se  gerne  senden  dar,  dat  men  it  scriue  an  dat  book.  Man 
sal  ouc  al  dit  recht  lesen  aller  iarlikes  ouer,  eines  der  someruart.  vn  eines 
der  AA'interuare,  also  it  is  van  an  beginne  des  bokes  beschreuen  Avent  d)  all  vt. 

Schelet  oder  tviet  vnvochliken  Ivde  vndertvischen,  vii  kilmet  is  e)  also 
dar  na,    sint  se  vntAvei  sint/'),  gekomen    vau   der  scelinge,    dat  er   ein    des 

a")  K.  hat  auch  deme  1.  denen.  h')  für  dorch    wie  oben,    oder  dor  wie  K.  hat.  r)   din  für 

sin,  so  hat  auch  K.  rf)  K.  let,  e)  K.  it,  f)  K,  sint  ne  ^iit  sint.     Es  ist  oben 

das  zweite:    sint,  überflüssig,  oder  statt  des  ersteu  :  dat,  zu  lesen. 


l)  Er  muss    es    wieder  eiulüseu ,   vou  dem ,   au  welchen    es   verkauft   oder   verpfändet   worden    ist, 

wenn  er  es  wieder  haben  will ;  deutlicher  ausgedrückt  im  augef.  Lüb.  Recht.  Art.  144. 
2^  S.  dess.   Art- 148- 

3)  Es  soll  heisseu  denen  denjenigen,  welchen  er  schuldig  ist,  so  hat  auch  die  spcilere  Cc'iln.  Urk. 
Na  marclale ,  pro  rata,  buchstäblich  iu  gleichem  Verhälluisse  nach  der  Zahl  der  I\IaiJv.eu,  die  sie 
zu  fordern  haben. 

4)  genaht ;  der  Sinu  ist,  hat  er  lieimlich  oder  offenbar  Etwas  zugewendet;  so  übersetzt  auch  das 
revidirte  Lüb.  Statut.  Die  Cöluische  Skra  hat  d.lsselbe  Wort,  das  auch  sonst  in  diesem  Kinne 
nicht  selten  vorkommt,  vou  nalen  näher,  nahe  bringen,  an  einen  bringen.  Der  oft  angeführte 
Abdruck  des  Lüb.  Rechts.  Art.  150.  hat,  icht  geivalel ;  Cod.  Brakes  l.  Art.  152.  ichles  wes  genalet. 

5)  Vgl.  Lüb.  Recht  v.  J.  1240.  An.  152. 

27* 
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andren  wäre  nimt  vn  mishandclt  cne  a),  de  aldvs  ander  -werue  h)  vcrnyet 
den  brocke  i),  wert  he^  des  vertyget  mit  tven  gudeu  mannen,  de  sal  "vvetlden 
vorsatc,  dat  sint.  x.  m-r.  silueres.  vn  ein  voder  Avines,  dar  Iie  sal  Jie  nicht 
min  vor  gcuen  dan  vi.  nfr.  silueres,  de  sal  lialf  liebben  de  clcgere,  \n 
der  ander  diüer  nfike  sal  liebben  sante  petcr  tve  vii  de  encn  solen  delen 
de  oldennan  vii  c)  de  ratmanne.  Is  dar  ouc  vreveliken  gebroken ,  man 
mach  wol  albcdelle  </)  nemcn  beide  siluer  vii  AN-in ,  vn  Avat  man  ncmct  boucn 
de  VI.  mrc,  dat  sal  liebben    al   sentc  peter. 

We  (Sve)  so  maket  lederwerk  oder  maken  let  to  andrem  werke  anders 
dan  sip.  art  is,  ofte  -want  oder  linwanL  anders  valdet,  den  sin  recht  is ,  oder 
jcnigcrhande  de  e)  gat  bringet  vte  siner  art ,  mit  wilkerhandc  knnst  ofte  be- 
hcndichcit  dat  to  komet,  wert  he  des  vorwunnen,  he  sal  bcteren  x.  mr. 
silueres  sante  petere,  vii  dat  vorwandclcde  gut  sal  man  bernen  2). 

De  oldennan  vn  de  ratmanne  mit  den,  de  se  dar  to  nemcn  -willen,  so- 
len bcscen  alle  dat  gut ,  dat  dar  k5met  in  den  liof ,  er  man  it  icnigcn  /) 
manne  bede  to  vorkGpende;  wentc  bi  x.  mr.  silueres  sal  neman  gut  s^)  vorko- 
pen  it  nc  si  vor  bcseen ;  to  deine  beseende  solcn  se  sin  bereide  vn  vorderen  /i) 
de   Ivdc  mede. 

Die  Kopenhagener  Handschrift  fiigt  noch  den  Satz  hinzu :  JFeret  dat  enich 
nie  recht  opstunde  ^  dat  Jiir  iiiiie  nicht  ea  were,  dat  sol  men  [schritten  dein 
rade  to  Itibike,  de  rat  wilt  mit  vUte  dar  opjje  siiten,  dat  se  dat  mit  rechte 
in   recht    bringen. 

Schon  früher  ist  ein  anderer  Satz  vorgekoiinuen,  der  dem  Sinne  nncli  dasselbe 
aussagte. 

XCVI. 

s.  a.  (Ende  Schreiben  des  Raths    der   Stadt  Deventer    an   den   Ralh    zu    Lübeck,    worin   Letzterer 
Anl!  (1.14.      gebeten  wird,  die  Bürger  aus  Deventer  zu  Bergen   in  ^Norwegen  zu  unterstützen  3)' 

•ida  post  Profamosis  multuni   et  lioncstis  viris,  dominis  proconsulibus  et    consuli- 

pxalt.      ijus  fiuitatis   Lul)ccensis,     nostris  amicis  dilccüs,    Scabini  et  consulcs  ciuilatis 
*  •v'ciliei).'^  Dauenticnsis   quidrjuid  honoris    et  amicicie  possumus  sinccra    cum  salule. 

o)  K.  eme.  h")  K.  an  der  worde  fehlprhaft.  c)  lu  K.  fehlt  de  oUerman  in.  rf)  K.  fclill 

nihfdclle.  c)  de     felilt  in    K.  und   ist    richtiger.  /)  K.  ienegeme.  f)  h.  sral  men 

gut  fflilerhafl.  A)  K.    lordeten    inig. 


1)  Der  Sinn  ist:  wer  so  zum  zweytcn  Malile  straffällig  wird.    Vgl.  des  angcf.  Lüb,  Rechts  Art.  165- 

2)  Vgl.  dcss.  Art.  ia4. 

3)  Nach  der  Urschrift  in  dem  Archive  zu  Lübeck.  Die  Streitigkeiten  und  Beschwerden  auch  der 
siidcrsccischrn  Sliidte  mit  den  Norinännern  und  über  dieselben  konnuen  so  häufig  vor  ,  dass  man 
daraus  über  die  Zciti  wann  diese  Urkunde  vcrfasst  worden,  Nicht»  mit  Gewissbeil  sagen  k.uui ; 
der  übrige  Inhalt  derselben  führt  auch  nicht  viel  weiter.  Indcss  wird  mau  wohl  gewiss  annehmen 
können,  das»  dieser  llricf  in  der  Zeit  gcsrbricbon  worden  sey,  in  welcher  die  Städte  mit  dorn 
König  Erich  von  Norwegen  in  den  boiilen  Ipizien  Jahrzehnten  des  drcyzcbnleu  .labrhundcrls 
in  Streit  waren,  mlcr  dass  er  in  die  eislcn  dos  folgenden  Jabihuuderis  zu  selben  sey.  als  Magnus 
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Nuper,  iit  scitis,  quidam  nostri  conciiics,  duonini  atque  aliorum  nostro- 
rum  conciuium  nomine  JSerghen  et  regnuni  Norwegie  visitantes,  qucdam 
ncgotia  eis  incumbentia  yestre  prcfamose  lionestali  significaverunt ,  vestruin 
consilium  et  auxilium  super  hiis  liumiliter,  ut  decuit,  implorantes ,  atque 
tunc  temporis,  ut  nobis  relatuni  existit,  eis  respondistis ,  quod  amore  nostrurn 
et  ipsorum  in  eisdem  negociis  melius  quod  possetis  laborare  velletis,  proptcr 
quod  eandem  prefamosam  lionestatein  vestram  nobis  dilectam  attente  rogamus, 
iit  in  predictis  negociis,  si  nichil  adliuc  per  vos  laboralum  seu  procuratum 
fuerit  pro  nostris  concävibus,  quantocius  poteritis,  laborare  et  procurare 
velitis,  et  eandem  procurationem  procuratani,  seu  2:)rocurandam ,  nobis  quan- 
tocius poteritis  transscribei'e  facientes,  ut  ea  in  similibus  vel  niajoribus  pro 
nostro    posse  deseruire   tencamur. 

Preterea  vobis  nostras  littcras ,  sigillo  nostre  ciuitatis  munitas,  transniil- 
timus ,  supplicantes ,  ut  eas  dominis  proconsulibus  et  consulibus  ciuilatis 
Zundcnsis  nomine  nostro  et  ex  Concor datione  cinüatunit  ut  scitis,  facla 
presentare,  seu  per  vestros  fideles  vobis  notos  transmittere  curetis.  Dominus 
vestram  prefamosam  honestatem  sanam  et  virtuosam  conservet  per  tenipora 
longiora.  Datum  nostra  ciiiitate  sub  secreto,  feria  secunda  post  exaltationcm 
sancte  crucis. 

In  dorso :  Prefamosis  multum  et  lionestis  viris  dominis  proconsulibus  et 
consulibus  ciuitatis  Lubiccnsis ,   aniicis  nostris  predilectis. 

XCVII. 

Einlaclungs- Sei) reiben  Lübecks  an  Osniibiüci.  eine,  nach  ri.nlli  der  Liibeck  benach- s.  a.  et  d. 
bai'lea  Städte  zu  haltende  Tagfahrl,  wegen  der  Bedrückungen  in  Flandern,  zu  besuchen ;  j3  o,ij\ui. 
gleichwie  sie  ahnliche  Schreiben  nach  Sachsen,    Slavien,  der  3Iark,   Folen,   Golhlautl,    ^'"^^  ^'^■ 

Ti  *  •  rv  Jithrn.) 

Inga   und    anderen   schicklichen  Orten   erlassen   haben. 

—  Scripserunt  nobis  mercatores  aliqin,  brugis  in  flandria  constituti,  quod 
ibi  multas  Injurias  paciantur  (contra)  id,  quod  ibidem  conswetum  extitit  ab 
anliquo.  Dicunt  enim,  si  mercator  aliquis  aut  ejus  nuncius  seu  famulus  de- 
cedit  ibidem,  quod  ad  manus  regis  francie  tolli  debeat  medietas  bonorum 
cuicunque  eciam  pertinentium,  que  inventa  fuerint  in  potestate  taliter  dece- 
denlis;  scribunt  etiam ,  quod  si  quis  moritur  in  lioke,  ballivus  tollere  velit 
de  morte  talis  hominis  xxvj.  sol.  et  viij.  den.  novorum  sterlingornm ,  valcn- 
cium  duas  Marcas.  Item  scribunt,  quod  si  quis  veuiens  in  portum  Swenonis 
carnis    debitum    exsolvit,    ballivus  ibidem  regis    nomine   pocius    servare    bona 


Smäk,  seit  seiner  Thionbcsleiguiig  den  deiilscheu  Städteu  im  J,  1319  iliueii  ilue  Ficyheileu 
nahm.  Am  luerkwüidigsleu  ist  die  iu  der  Urkunde  vorkoimiieude  coiivordcitio  ciuitatum,  ob 
aber  eine  bestimrale  und  allgemeinere  Verbiuduiig  der  Städte,  oder  eine  ■vorübergehende  unter 
den  uacli  Norwegen  vornebuilich  handelnden  iiud  daselbst  bedräuglcii  Städten  darunter  zu  vor- 
iteheii  sey,  das  geht  daraus  freylich  nicht  n;it  Gewissheit  hervor.  Die  ciuifas  Zundensi.s  ist 
ohne  Zweifel   ^itralsund. 
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dcccdcnlis  quam  ronsiiles  vcl  scabini,  vnde  limemus  si  bona  talia  pcrvcncrint 
in  inaniis  biillivi  regis  nomine,  quod  lieredes  ea  recuperai'e  poterint  difficulter. 
Insiipcr  conlinentur  querimonie  ,  quod  per  modum  injuriarum  ibidem  instau- 
rcntiir  nudle  alle  novitates;  vt  igitiu*  obsletur  principiis  super  premissis,  sicut 
in  ^^eslfaliam,  sie  et  in  saxoniam ,  slaviam,  marcJiiam,  poloniam,  gollan— 
diam,  rigani  et  ad  alia  loea  congrua  similes  litteras  transmittemus :  vidc  lur 
enim  "vlile  eivilatibus  nobis  adjaccntibus  et  eciam  nobis,  quod  vos  et  omnium 
diclaruni  terraruni  civitalcs  in  proximo  festo  penlecosles  in  eivitatem  noslram, 
que  est  quasi  in  niedio  sita,  suos  bonos  nuncios,  cum  pleno  mandato  trans- 
miltant,  vt  si  forle  decretum  fuerit  vt  mercatio  alibi  dcjionalur,  vel  si 
siiniplas  pro  injuriis  relractandis  aut  libertatibus  optineudis  iieri  debuerint, 
possunl  conscnsum  jjlenarium  adhil^cre,  nee  qui  ad  dictum  tcrmintim  venire 
contenipscrint,  liabeant  pro  ingrato,  si  venienfes,  non  venientibus  exclusi»,  pro 
se  valcant  aliqiud  ordinäre.  Hec  omnia  declarare  dignemini  Civilalibus  et 
ojiidis  circa  vos  constitutis,  quorum  cives  frcqucntare  ilandiiam  consweve- 
runtj  super  quibus  voluntatem  vestram  nobis  ut  potueritis  seitius  dignemini 
rcmandare. 

A'igedr.    iii  AVigaiids    weslplialisclicm  Artliiv  T.  1.   S.21.     Die    Zeit    der    Ahfassuiig    vcriuag    ich 
liiclit   Uiiher  zu  beslimuieu ,    diese  Slieitigkeileu  uiit  Fianderu  liabeu  uie  aiifgehürt. 

XCVIII. 

s.  a.  et  d.  Scln-eibeu  der    Stadt  Lübeck  an  SJuis  %\egen  der   iJiren  Bürgern   zugehörigen   und  nn- 

(gespuEii-  gebnlteneu   Ouler    l). 

odc^zu  Prudentibus  viris  dominis  scabinis  et  consulibus  in  Slus  consulcs  ciuilaüs 

Auf.  d.  14-  Lubicensis  obsequii    mulliludincjn  et  honoi'is. 

Pro  nostris  conciuibus,  quorum  bona  in  Naui  '\A'ohiini  de  niolendino, 
perillos,  quibus  dampna  sunt  illata  in  coggonc  liinrici  de  Castro,  videlicet 
per  nostros  conciucs,  cxistunt  arrestala,  vestram  prndenciam  fiduciabter 
petimus  et  instanter,  quatcnus  cum  causa  ex  utraque  parte  noslros  tangit  con- 
ciucs sicut  et  bona  occupata,  Ipsam  ob  lioc  in  JusLubicense  traJiere  dignemini 
coram    nobis. 

Parali  su7nus,  ut  inicr  ijisos  toto  possc  composicionem  amicabilem 
faciemus,  si  vero  non,  Extunc  onUnabimus  parte  ex  utraque,  quidquid 
finalitcr  ordine  iuris  noslri  liierit  terminaudum,  facturi  in  premissis  velud 
requisiti  teneamur  grata  vicissiludine  rcmcreri. 

Datum  noslro  sub   sccreto. 

Aufsclirift:     Prudentibus  dominis  scabinis    et  consulibus    in  Slus  detur. 


J)  In  dorn  Archive  zu  Lübeck,  'Weddcladc,  auf  Pergauioiit  mit  dem  Sirgel  der  Stadt  Lübeck.  Ein 
—  niutnlis  mutamlis  —  \üllig  gleit lilauteiidcs  Schreiben  au  Brügge  fiudet  »ich  ebendaselbst 
gleichfalls  auf  Perganieut  mit  dem  Siegel  der  Stadt  Lübeck. 


—      215      — 

XCIX. 

Li  dem  H.ifen  Wismars,   Glioluitze,  waren  luehrere  unter  Wismars  Schulz  befindliche       $.  a. 
dänische  SchilTe    diucli   die   Mannschaft   der   daseibst   liegenden  Kriegsschiife  von  Lü-     ,^^"  ,'.", 
beck    und  Hostock    beraubt,    misshandelt ,    und    Wismars    Ansehen    vertichlet   wordei! ;  Ende  iU-ö 
die    Städte    Stralsund    und    Greifswald    erkannten    ^'\  ismar    schuldig    die    unter    ihrem     Jp"' 'j_"  ' 
ScJiutz    Gestandenen    und   Beraubten   zu    entschädigen.     AVismar    bittet    um    Ersatz    für      Jj'lir'i» 
diese    Auslagen    und  Beleidigungen   durch  Hostock    und  Lübeck  l). 

Domini  mei  Consiiles  Wisniifr.  poiiunt  et  querulantiu"  contra  dominos 
lubicenses  et  Rostockcenses,  qualiter  duduni,  dum  Ciuitates  pro  defensione 
maris  et  mercatoris  liburnas  expediuissent  cum  stipendiariis  et  armatis,  li- 
burne  dictorum  dominorum  lubiccnsium  et  Rostok".  in  portum  gholuitze 
perticnerunt    et  liburna  doininoriun  meorum   simililer   illuc  peruenit. 

,  Medio  tempore,  quo  ibidem  pi'o  em^ndis  cibariis  jacueruut,  venerunt 
probi  mercatores ,  vtpote  yillaui  de  fyue,  de  langlielande,  de  alborgh  et  de 
kallingheborgli  in  portum  dominorum  meorum,  et  ibidem  prope  ciuitatem 
cum  nauibus  et  mercimouiis  suis,  que  de  Ciuitate  Lubek  portaucrunt,  per 
tempus  jacucrunt.  Quidam  vero  de  ipsis,  vt  illi  de  kallingheborgh,  petiue- 
runt  conductum  a  dominis  meis,  et  domini  inei  conduxerunt  ipsos  pro  iniusta 
violentia  et  non  pro  furto ,  rapina  alque  pro  aliquo   maleficio. 

Tandem  Capitanei  et  stipendiarii  dominorum  Lubicensium  etRostokccnsium, 
qui  emissi  erant,  vt  stagnum  et  communes  mercatores  p^'o  yiolentüs  delende- 
rent,  dictos  probos  mercatores  in  portu  dominorum  meorum  et  in  jurisdicli- 
one  et  libertate  ipsorum  et  securo  conductu  et  securitate  ipsorum ,  ipsos 
mercatores  inanu  arjnata  inuaserunt  et  ipsos  vt  maleficos  ceperunt  et  ligaue- 
inint,  et  in  vinculis  suis  captiuos  tenerunt  2),  et  non  solum  ipsos  sed  eciam 
plures  Ciucs   nostros  bonis  suis  priuauerunt. 

Huiusmodi  factum,  dum  domini  mei  intelb'gerent,  non  modicum  contrista- 
bantur,  et  niiserunt  ad  ipsos  juratum  suum  famulum  et  ipsis  indicai'i  fecerunt, 
quod  predicti  erant  probi  et  honesti  mercatores,  et  quod  venissent  de  Ciuitate 
Lubek  cum  mercimouiis  suis,  et  quod  essent  per  dominos  meos  conducti  et 
securati  pro  violentia,  et  fecerunt  ipsos  rogare,  vt  ad  presenciam  ipsorum 
venirent  securi,  vellent  enim  ipsis  dictis  mercatoribus,  pro  omni  illo,  pro  rpio 
ipsos  incusare  vellent ,    quid  justum  foret,    ordinäre. 

Ipsi  vero  hoc  non  aduertentes  dicto  jurato  nuncio  animose  responderuut, 
quod  coram  dojninis  meis  agere  non  haberent ,  ncc  ad  presenciam  ijisorum 
venire  vellent 


1)  Nach  einer  Peig;imeiit -Tiolle  in  der  "Weddehirle  zu  Liilirck:  eine  iiiiher  Tjestimmte  Zeit  kann 
ich  nicht  angeben,  ofteuljar  aljor  bestand  schon  der  engere  Verein  zwisclieu  den  fünf  grossen 
wendischen  Städten,  von  welchem  wir  die  erste  uiliundliche  Nachricht  y.  J.  1293  haben.  lu 
eine  spatere  Zeit  ist  die  Urkunde  wohl  gewiss  zu  setzen;  die  Ausrüstungen  der  beiden  Städte 
Lübeck  und  Rostock  zur  Befriedigung  der  See  führen  zu  keiner  nahem  Zeitbestimuiuug,  da  diese 
sehr  oft  statt  gefunden  haben. 

',')   I'iir   tenuerunl. 
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Rclala  liuiiismodi  responsione  doininis  meis,  voluissent  domini  mci  ani- 
mositatcm  ipsorum  in  bona  vincisse  l),  miscrunt  ad  ipsos  in  porlum  glioluilzc 
doniinos  nieos  hinricum  de  Zulcen  et  Glierdinglieinc,  et  ipsis  omnia  prcniissa 
fecerunl  intimari,  \idelicct  cjualiler  essenl  probi  niercalorcs,  villani  de  prc- 
inissis  locis,  et  qualiter  venissent  de  I.iibek  et  csscnl  per  ipsos  conducli  et 
sceurati,  et  petierunt  ipsos ,  \l  ad  presenciam  ipsorum  venircnt  securi,  qnia 
iiisos  ad  lioc  nomine  dominorum  meoi'um  securaucrunt,  et  acciperent  quid  ius 
laliicense  dictaret,  quod  si  coram  ipsis  dominis  meis  accipere  nollent,  vellent 
cum  ipsis  miltore  ad  dominos  lubiccnses  et  Rostokccuscs,  et  quid  ijisi  dicerent, 
■\(ll«nt  ipsis  communaHtcr  ordinäre. 

Istis  yero  nunciis  dojniuorum  nicomm  dicLi  capilanei  et  stipcndiarii 
dicloriun  dominorum  lubicensium  et  llo&tokcensium  delibcrali  resjjonderunt, 
qiiod  in  craslino  libenter  veJlent  venire  ad  presenciam  dominornm  meoriun 
et  totum  factum  tenere  secundmn  voluntatem  suam. 

Dictis  vero  nunciis  dominormn  meorum  de  vespere  de  ipsis  recedcnti- 
bus,  in  eadeni  nocte  dicti  Capitanei  et  slipcndiarii  ■\'nam  nauein  combusserunt, 
et  quasdam  lagcnas  cum  cercnisia  fregerunt,  et  quosdam  saccos  cujn  humulo 
et  iarina  laniauerunt,  et  humulum  et  farinara  circa  lilus  liLnc  indc  sparscrunt, 
et  Scliutcmanno  dominorum  meorum ,  qui  jiro  defensione  mercatoris  cum 
dominis  meis  cum  sua  Schute  exiiiil,  Caput  suuui  in  lagcnam  cum  pice 
nauab.  que  deer  proprio  dicitur,  transl'crunt  et  cum  onuiibus  alüs  bonis ,  tarn 
Ciuibus  nostris  quam  dictis  mercaloribus  pcrtincntibus.  "vias  suas  vcbücauerunt. 
Postea  cum  domini  mei  plures  monitiojies  et  cciam  niinas  passi  erant, 
de  illis  de  KalHngbeborgh  et  eciam  de  Rege  danorum ,  cuius  viri  erant,  pre- 
scnübus  nunciis  ciuitalum  dimiserunt  causam  suam  cum  illis  de  KaHingheburgh 
pro  vtraquc  pai'te  ad  dominos  Stralessundenses  cL  Gryjjcswaldcnses.  Qui 
domini  auditis  querimoniis  et  responsionibus  dominis  meis  jiro  justo  iure 
pronunciauerunt,  quod  domini  mei  ipsis  de  jure  sua  bona  solucre  debereut, 
ex  quo  sccuro  conductu  ipsorum  ij)sis  ablata  essent.  Adiecerunt  eciam,  si  pre— 
dicti  per  dominos  jueos  securati  non  fuissent,  adhuc  ipsis  bona  sua  de  jure 
solucre  dcberent,  ex  quo  non  per  ])iratas  aut  inimicos,  sed  per  lauctores  et 
amicos  dominonmi  meorum  ipsis  ablata  essenl,  et  ex  quo  domini  mei  lioc  de 
Ciiüloquio  suo  inlimasscuL,  quod  onuies  mercatorcs  in  porlu  suo  AA  isnicTr. 
securi  esse  dcberent. 

Super  liuiusmodi  pronunciatione  domini  mci  persolucrunt  predictis  de 
Kallinglichorgh  Ccnlum  marcas  lubiccnses.  Item  persolucrunt  illis  de  fvne  et 
de  alborgli  et  aliquibus  de  langlielandc,  quibus  predicta  pronunliatio  nola 
licbat  vltra  J^x  niarc.  lubiccnses.  Sciunt  cciam  domini  mci  pro  iinno ,  quod 
onmibus  aliis,  quibus  nondum  soluerunt,  omnia,  quo  ipsis  abl.ila  sunt,  ipsos 
adluic  solucre  oporlebil.  \  iolencias  eciam  et  iniurias  et  conlciulum  prcmis- 
sum  ])ro  mille  marcis  noluissent  suslinuisse. 

Quare  pelunt  sibi  iuslum  Judicium  super  liiis  per  vos  pronunciari ,  quia 
spcrant  i])si  don)ini  lubiccnses  et  Rostockccnscs  dcbeanl  ipsis  onuiia  nomine 
])rcmissorum  cxposila  rcddere  et  de  cxponwidis  cripcre,  quiliue  et  disbrigarc. 

1)  in  bona   vincUte  wohl  irrig,  >vu)irsclieiulirh  ist   zu  lesen  in  bona  tincfre. 


Tahrh. 
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c. 

Bi-oclt  -  Taxe  zu  13mgge  l). 
Hcc  sunt  constitutiones  et  eure  2)  facle  per  consules  et  scabinos  brugonses  scheinikh 
et  per  baliiiuin  ejusdeui  loci  supra  pistores ,  quanUun  quilibct  panis  (lebet  e''se"Ki;''e 
ponderare  supra  forelactum  xx.  sol.  et  panis  yui  minus  iuste  ponderat,  ^'^  z"  ^nfiiu" 
lioc  Ibrefacto  liabeat  coines  ilaudrie  diinidicLatcm  forcfacti,  Ciuitas  quarlam  des  n." 
partem,  ponderatores  ciistodjcnlcs  lias  koras    quartani  parteni. 

iLeni  si  panis  ponderat  prope  pondus  sunm ,  et  ponderatores  consiliura 
super  hoc  inter  ipsos  habent,  poterunt  per  medium  insidere  3)  panem ,  ita  ut 
non    vendatur   in    posterum. 

Panis  obolatus  4 1  albus  optimi  tritici  duodecim  solidorum  debet  ponderare 
in  brugis  v.  fertones  j)  et  ii.  lof. 

Panis  denariatus,  factus  de  carnel  ^')  eiusdcm  triliri,  debet  ponderare  xi. 
fcz'tones  et  diniidiuni  fertonem,  per  hoc  lucratur  pislor  in  hoc  hodie  liii.  soF. 

Panis  trium  denarioruni  cum  toto  trilici  optimi  duodecim  sol.  debet  pon- 
derare Xlill.  marc.  et  diniidiam  niarcam. 

Panis  duoruni  denariorum  eiusdcm  trilici  debet  ponderare  x.  marc, 
fertone  minus, 

Panis  denariatus  eiusdcm  tritici  debet  ponderare  v.  fertones,  iii.  loT. 
jninus,  per  lioc  lucratur  pistor  in  hoc  hodie  xi^.  den. 

De  siligine  seeundum  valorein  suum  debet  ponderare  qiulibet  panis  suus, 
ita  ut    estimatum   est  de  trilico. 

Ad  hoc  ponderan(him  quatuor  probi  et  honesti  burgenses  in  brugis 
sunt  electi  de  anno  ad  annuni  semper  noid  et  ad  hoc  custodiendos  "),  quolibet 
die,  dum  ipsis  placuerit,  ad  hoc  possunt  esse  parati  8). 


1)  In  der  lilb.  W'eddelade   ohue  weitere  Eeglaubiguug  auf  Pergament. 

2)  Cure,  nachher  kora,  korae,  unser  Küre,  Willküre,  A'orschrift, 

3)  Insidere  für  incidere. 

4)  Obolatus  j>anis ,  Obulalus .  oholata,  jjraestatio  unius  oholi  pro  viercihus  i-endendis ,  oholata  panis, 
panis  prelii    unius  oholi,    Ducauge   h.  v. 

5J  Ferto ,    Tierding,  farlhing  im  EugUsdien   von  Geld    und    3Iimzeii  bekannt,    aber  auch    Gewicht 

anzeigend.    Ducange  h.  v.  hat  ferto  cerae ,  pro  libra  cerae. 
Q)  Carnel,  Kern,  Korn.     Engl.  Kernel;  also  hier  -von  ■\YaizcukiJruern,  und  weniger  feinem  ^Ichl. 

7)  Für  custodiendos ,  wie  es   in  der  Urkunde  heissl,   ist   ofleubar    custodiendum    zu   lesen. 

8)  Eine  ähnliche  Brodttaxe,  in  welcher  das  Gewiclit  des  Brodtes  nach  solidis  bcsliiniut  wird,  mit 
der  Verpllichtung  der  Bäcker  ihr  Zeichen  auf  das  Brodi  zu  setzen,  für  AVinton,  schon  v.  J.  l':>03. 
ist  abgedr.  in  Byrne  r  l'oedera  T.  I.  p.88.  Ferto  ist  das  Viertel  einer  Slark,  und  da  diese  einem 
h.'ilbcn  Pfunde  entsiuichl,  gleich  vier  Loth.  Auch  talentum,  gewöhnlich  als  Gewicht  für  Geld 
bekannt,  wird  als  solches  beyin  Mehl  gebraucht.  S.  die  oben  angef.  Urk.  des  K.  Erich  von 
Norwegen  v.  J.  1296. 
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CI. 

s.  a.  rl.  etl.  Ordming  der  Voigte  zu  Fiilbtcrbode  und  Schonore  wegen  des  Höilngslcaufs  daselbst  i). 
schoiii'i^ch  ^"    nomine    Domini    Amen.     Aldus   hcbben   de    gchemepie    vogliode    to 

aus  der  falstcrbode  vnclc  to  Sclionore  ouer  ene  glicdrcghen ,  Ainnie  bedes  Avillcn  crer 
iMii*'''T  gbcmcncu  borgliere  vndc  des  kopmannes  nulticJieit  vnde  beste,  alze  dat  ze 
li.  Jaluh.  bidden  laten  eren  isliken  raat  in  den  Stcden,  de  to  Falslerbode  vtT  to  Sclio- 
nore egliene  vitten  hebben,  also  dat  ze  kundcglien  vude  vorbeden  laten,  dat 
nocli  man  nocli  vrowe,  ok  neyn  borgher  nocli  kopman,  de  vppe  der  ■v'itten 
licht ,  vte  den  karinen  yeniglien  heringh  kopcn  schal ,  karinen  -)  mit  heringlie 
to  Sclione  dreglien  scal,  zwente  dar  vnuorwynnelik  grot  scade  van  konieL 
^^"ert  dat  gement  Jiir  bouen  karinen  droghe ,  vnde  ölte  jenicli  kopman  dar 
vth  koftCj  dat  scal  de  voglied  dar  he  vnder  beseten  is  also  zwoiliken  mit 
cneme  richten,  dat  id  eyn  andere  wol  bewai-en  sclial. 

Hec  est  voluntas  nostra. 

CIL 

s.  1.  <l.  et  a.  Schreiben  Lübecks  an  Riga  wegen  Absendung  eines  Schlüssels  zur  Kiste  in  Nowgorod, 
(Liibeck)  daraus   des  Hofs  Bedürfnisse  zu  bestreilen  3)- 

aus  der  Honestis  viris  Aduocato,  consulibus  et  communi   civitatis  Rigensis    advo- 

iiAUe  des  ^^t^s  et  consulcs  Lubicenses  honores  et   servilii  quantimi  possunt. 

li.  Jahrh.  

1)  Nach  einer  Handschrift  iin  liibischen  Archive  auf  Pergament  ohne  Siegel ;  zu  einer  nähern 
Zeitbestimmung  findet  sich  nichts ;  aber  alle  frühere  Beschlüsse  dieser  Deutscheu  auf  Schoneu 
waren  lateinisch  abgefasst,  die  deutsche  Sprache  viirde  auf  die  zweyte  Hälfte  des  vierzehuteu 
Jahrhunderts  hinweiseu ,  wenn  diese  Urkunde  nicht  übersetzt  ist. 

2)  Karinen  mit  heriiig/ie?  Ein  Gefass,  aber  vclches?  Es  scheint  getragen  zu  werden:  wcsshalb 
man  an  Karreu  nicht  denkeu  kann.  Am  wahrscheinlichsten  aus  dem  D.inisclicn  oder  Schwedischen, 
wo  Kar  eiu  Gefass,  Geschirr,  eine  Kufe,  Kübel,  P>otiich,  "Wanne,    Zuber  bedeutet. 

3)  Kach  der  Urschrift  im  Lüb.  Archive  (Weddelade)  auf  Pergament;  dass  das  Siegel  auf  dem 
Rücken  gesessen  hat ,  ist  nicht  zu  verkennen.  Es  fuideu  sich  öfters  dergleichen  Schreiben  Lü- 
becks an  Andere,  in  dem  Archive  der  Stadt  völlig  ausgefertigt  auch  mit  ihrem  Siegel  verseheu> 
Abschriften  zu  behalleu  ist  begreiflich,  aber  wozu  solche  mit  Siegeln  versehene?  In  welche 
Zeit  das  Schreiben  zu  setzen ,  ist  ebenfalls  sehr  ungewiss.  Die  Schriftzüge  wüideu  etwa  auf 
die  zweyte  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hinweisen.  Der  Hof  zu  Nowgorod  ist  oft 
in  Verlegenheit  gewesen ,  verlassen  ,  niedergebrannt ,  w  ieder  erbaut ,  auch  erweitert  worden.  In 
den  iillesten  Zeiten  (s.  das  Ende  der  ältesten  Sera ,  IX.  27.)  ward  der  baare  Ueberschuss  des 
Hofs  zu  Nowgorod  jahrlich  nach  Gotbland  geführt,  und  zu  der  Kiste  in  der  Diarien  Kirche 
hatten  die  Aeltcrleute  von  vier  Städten,  worunter  auch  Lübeck,  die  Schlüssel.  Gotbland  wird  hier 
nicht  erwähnt,  die  Kiste  ist  in  Nowgorod.  Ich  verstehe  die  Sache  so,  dass  die  Lübecker 
den  Schlüssel,  den  sie  bewahren  sollten,  in  Higa  niedergelegt  hatten,  tun  ihn,  als  näher 
Nowgorod  belegen,  von  da  auf  Erfordcmiss  in  den  Hof  zu  senden.  Unsicherheil  kann  vorüber- 
gehend veranlasst  haben  ,  dass  mau  den  Ueberschuss  in  N.  Hess,  Fällt  die  Urkunde  nach  d.  J. 
1360,  nach  der  Eroberung  Gotblands  durch  die  Dänen  im  J.  1361  >  io  erklärt  sich  Manches, 
daniahls  konnte  mau  den  Ueberschuss  nicht    nach  Golhland  schicken. 
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Sicut  audiuiinus  a  mercatoribus,  Curiam  nogardcnsem  frequcnlaiilibus, 
ipsa  curia  debitis  sit  obligata,  et  eciam  necessarium  sit  eidein  curie,  quod 
edilicetur,  petimus,  nani  utile  reputaraus,  ut  clavem'  de  cista,  quam  illic 
constituta  i)  habere  dicimur,  in  iiogardiain  mittatis,  ut  cum  pecuuia,  illic 
liabita  et  liabenda,  necessitas  et   vtilitas  ipsius  curie  procuretur. 

Aufschrift:     Dominis  consulihus  ciuitatis  Higeiisis. 

cm. 

Schreiben  Oühiuund    Finonis,    dapifer   von    jNorwegen  an  Lübeck  bittend    um  sicheres  *•"•  P''"'" 

°  die  iiipiiä. 

Geleit,  damit  er  mündlich  mittheiJen  könne,  Mas  scliriitlich  nicht  ■vvohl   Ihunlicli  sey  2).  Septeinbi. 

Honorabilibus    viris    dominis    ac     intimis    precordiis    diligendis ,    dominis    zweyte 


IlaUie  fies 
-.  'i-i  •  •  •••xi  ■  \ierzehii- 

ISorucgie,  salutem  et  qmdquid  potent  reuerencie,  seruicu  et  lionoris.  tcn  Jalu- 


proconsulibus   et  consulibus  ciuitatis    lubicensis ,    Oglimundus    iinnonis,   dapifer  •!•'•'' 

ir  .  -i-i  •  .  •••xi  ■  \ierzehii- 


Cum  propter  locorum  distanciam  viarumque  discrimina  vestro  conspeotui 
gracioso  ad  prcscns  non  possum  appnrere ,  tamen  vobis  pro  litteris  vestris 
caritatiuis  ac  aliis  beneliciis  miclii  nuillipliciter  inpensis  graciarum  condignas 
refei-Q  acciones,  vnde  yesfre  dominacioni  supplico  per  presentes,  quatinus 
vestra  bcneplacita,  si  que  sunt,  que  per  me  tiei'i  potuerint ,  remandetis, 
scientes  pro  certo,  que  Aestrum  tangunt  honorem,  me  esse  paratum  et  volun- 
tarium  in  omnibus  ytilitatibus  adimplere. 

Pretcrea  demum,  reuerendi,  vestram  dominacioncm  luibeo  exorandam, 
vt  saluum  conductum  ad  vos  veniendi ,  colloquendi,  morandi  et  redeundi  cum 
ineis  sequacibus,  prout  vestre  circumsjiecte  prudencie  visum  fuerit  vtilius, 
dignemini  ordinäre,  vt  vobiscum  ncgocia  tanto  faeilius  et  expressius  valeam  per- 
tractare,   que    cum  litteris  sine  colloquio  ad  merum  fiuem  uou  valeo    edocere. 

Ideo  vestre  dominacioni  supplico ,  vt  cum  alico  3)  discreto  et  tuto 
iiauclero  literatorie  ad  mercatores  vestre  Iianse  Berge  morantes  rescribere 
dignemini,  vt  illi  de  fido  ductore  vsque  ad  vestram  presenciam  miclii  dignentur 


1)  Quam  illic  constituta,  es  scheiut  der  Strich  über  dem  letzten  a  zu  felileu ,  uud  constitutam  zu 
leseu   zu  seyu. 

2)  Nach  der  Urschrift  in  der  VVeddelade  zu  Lübeck ,  auf  Papier ,  ohue  Siegel ,  sie  hat  wahrscbeiu- 
lich  in  einem  Umschlage  gelegeu.  Schou  aus  dem  iu  dieser  Urkuude  vorkomuieiideii  Ausdrucke : 
euere  Hause  zu  Bergeu ,  scheiut  sich  zu  ergeben,  dass  vou  einer  spätem  Zeit  die  liede  sey,  da 
diese  Bezeichnung  für  die  Deutscheu  iu  Bergeu  iu  andern  Urkunden  erst  iu  der  zweyteu  llalile 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorkommt.  Die  geheimen  Verbinduugeu ,  ^velche  Lübeck  iu  Nor- 
wegen mit  den  Grossen  des  Landes  sich  zu  erhalten  wusste,  gehen  daraus  deutlich  hervor.  Och- 
mund  finnouis,  Ritter  1343  uud  1347  bey  Suhra  XIII.  789  und  812.  wird  spater  als  der  erste 
unter  deu  Ralhgebern  des  Königes  Haquiu  und  uaher  Verwandte  des  Koniges  Ühiw  wiederhohlt 
urkundlich  geuauut  1370,  1376-82.  S.  Tovfaei  Res  Norpeg.  T.  IV.  p.  497.  501,7,  8-  Er  wird 
auch  Magister  aulae  betitelt  iu  einer  Urkuude  des  Köuiges  Olav  v.  J.  1381,  augeführt  iu  Thor- 
keliu  Analecl,  Norveg.  Ind.  s.  v,  KanceUarius  8.  auch  Suhm  XIV. 

3)  alico  für  aliquo. 
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rulclilcr  prciiidorc  ^),  Exccplis  oumiljus  cL  fallacüs  et  iimcnciünibus  cauillosis, 
scientcs  nie  A  Iriiisqiie  parLis  vlililalciu  prouiouciulain.  Miclii  vcstra  bcnoplacita 
vt  ainico  Julcli  di^niciiiiiii  remamlarc.  "N'aleat  veslcr  liouor  et  discrccio 
fclitiLcr  et  longcuc. 

Scriptum  Bei-ijis,    primo    die  mciise  seploiibris. 

Aurstlirift :     llonorahilllms    riri.t    domitiis     ac    inliiiiis  precurdUs    (liligendis     düiiiinis    itroconsulibus    et 
consulilius   J.\  hiceiuibus    liltera  j>reseiUelur. 

CIV. 

s.  (I.  et  a.  J,ül)0(lcs   Sclircibeu    an   Hakon  genannt   Glup,    worin    die  Stadt  biKet  ihre  Biii-ger  und 

1  iics.Talir- die  Deulsclien   in    ilircn   Bciniiliunuen    zur   lieliaupluiig    ihrer    allen  P^reylieiten  in  ^Vor- 

liiriidcrt    -^yp^cn    zu   uiUcrsiiiUen ,    nach    der    güusliaen   Aeiisserun;;    des    lelzlen   Ko'niirs    Hakon, 
vielleidit  ■-  '.  „.    ,  ^ 

ersiii  das  kurz  vor    seinem  Tode  1). 

desselben,  Famoso    et    noLili    militi,     domino    Ilakoiii,     dicfo     Ghip,     consulcs    et 

commune  Cioitatis  Lubicciiois,  cum  sciaccrü  alfcctu  honoris  et  übse(|üii  conti- 
niium  incrcnienluni. 

\  cstre  amande  Iioncstati  condignas  graciariim  actiones  refcrrc  iion 
suflicimusj  pro  co,  qnod  in  oinnibus  agondis  vos  perccpiiiiiis  semper  hactenus 
nostrorum  conciuiuin  fayorabileni  pronioloreni.  Quaproptcr,  de  vestre  nobili- 
tatis  industria  spc-cialiter  coiindentcs,  pctinius  omni  diligentia,  qua  valenuis, 
quatenus  Dei  et  attente  nostre  precis  intuitu  inerccitoras  iheotviiicos  et 
precijine  quoslibet  conciues  nostros  regnum  Norwegie  cum  suis  incrcibus 
quereutes,  bcnigniter  promovere  dignemini,  ut  liberentur  ab  cxaelionc  gravis 
tlieolonei ,  qua,  contra  antiquam  libertatem  et  consuetudinem  indultas  nobis 
ab  illustrilius  regibus ,  angariantur,  et  de  qua  etiam  l'elicis  meinorie  preclarus 
dominus  rex  Haquinus  ultimus,  ut  nobis  rclatum  est,  ipsos  iiiereatores 
mandauit  in  extremis  suis  teneri  de  cetero  liberos  et  exemptos;  etiam  ut  in 
aliis  suis  anliquis  libertatibus  et  consuetudinibus  loneantur,  de  quibus  per 
nostros  eoneiucs  llicbodoiiem   de    Cosfelde,    Hennann   de    Scottorpe    et    Iler- 


4)  Vüt  preuidcre,m\t  der  bekaiiiilcii  Abbreviatur  über  dem/',  \velcbes  7>re  bezeichnet,  mms  proiiidere 
{.'cleseii  werden ,  der  Schreiber  hat  das  Abkiirznugszcicbcii  falscblich  gesetzt,  es  sollte  durch  Jeu 
iiiiterii  I'uss  des  y>  gcheu. 

1)  Nach  ilein  Originale  im  lüb.  Archive  (AYeddclade)  auf  Pergament  mit  dem  deutlich  d.naii  roihts 
hängenden  Siegel;  vielleicht  nicht  abgeschickt,  oder  si>äler  zurück  «rlialten,  oder  düppell  aus- 
gelertigl.  Ich  würde  die  Urkunde  für  einen  Entwurf  halten,  wenn  man  nicht  deutlich  sähe, 
dass  vormabls  daran  das  Siegel  gehangen  habe.  —  Es  sind  so  viele  Könige  von  Norwegen  .  die 
den  Nahmen  Hakon  führen,  während  des  drevzebnteu  und  vierzehnten  Jahrhunderts,  dass  ich 
nicht  wage  zu  bestimmen,  welcher  gemeint  sey.  Auch  die  Nahmen  der  lübischen  Itüiger  ■  ob- 
wohl bekannter  Ceschlcchler,  liahen  mich  zu  keiner  sichern  Zeilbestimmung  .geführt.  l".s  er- 
hcllol  auch  nicht,  dass  die  Drev.  llalhmäuuer  von  Lübeck  damahls  gewesen  wären,  es  sind  P.ürger. 
Sollte  das  \Vürt  uUimus  (/r.v  Iloipiinus ,  ultimus'),  so  viel  heissou  als  der  letzte  dieses  Nahmen«, 
so  wüidc  die  l'rkuiide  nach  ih-m  J.  137 i  zu  setzen  scyu,  weil  der  letzte  norwegische  Kiiiiig 
dieses  Nahnicns  in   d.  J.  staib. 
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maimm  CaluesAvinlvcl ,  cxliibitores  prcscnliiini ,  yel  eoruin  aliquem  i:)olerilis 
lucitlius  expediri;  agentes  ad  prcjuissa,  ut  de  ycsti-a  iiobilitatc  sciiicere  conil- 
diinus  et  vobis  ob  Jioc  ad  cuncta  servicia  specialiter  tencamur.  Oiniiipolcns 
Dens  vos  conscruel. 

cv. 

Schi-eU)cii  der  OldcnuHiiiicr,   ilcr  AVeisesIcn   und  KaulLeule  des   Hofs   zu  Nowgorod   nii  s. a.iloinin. 

I  ■  I        1       ,  \  qua  Ciiii- 

■'  taliir    ociiU 

IncliLis  viris  ac  virtutam  dccoribus  prefulcitis,    doniiiiis    procousulibiis   et  '"P'  sem- 
Consulibus  ciuitatis  Lubecensis,    Oldermanni   ac    sapientcs  universique    singuli   ^^J'.gVte 
luercatorcs     curie     Noiigai-dciisis     dcbiLain     rcverenciaiu     cum    proiuptiLudiue  llalfto  des 

,.  ,  14.  Jalub.) 

iaiiuilaUis.  (Xou-o- 

A'irtuli    vestre    discrccionis    cupiinus    cnodari,     quod    IiabiLis    qucrelis    et     ,,„i.) 
inLelleciis  consulum  Rigcnsium  contra  nos,  de  iiostris  meritis  iion  exigeuLibus  -), 
quod  pntct  per  literas  yestras  iiobis  desünatas,    vobis    quaternuiu  antique  sera 
diele    cuiie,    que    per    uoslros    predecessores ,   racioue    eonunmiis  boni  est  ia- 


1)  Die  Urschiilt  iii  dein  liiljisclioii  Aiclüve  (Wcddeldde)  aiirPergamenl.  das  Siegel  ist  auf  ilciu Rücken 
aufgedrückt  gewesen.  Aus  welcher  Zeit  die  Urkunde  sey,  ist  schwer  zu  sagen.  IS'uch  der  Hand- 
schriTt  zu  urtheilen  ,  wäre  sie  erst  in  die  zweyte  IlaU'te  des  vierzehuleu  Jahrluiuderls  zu 
setzen.     Diess  stimmt  auch  mit  dem  Inhalte  wolil  zusammen. 

2)  -üe  iioslris  merilis  non  exigentibus ;  der  Sinn  ist,  ohne  inisere  Schuld,  ohne  es  \ordient  zu 
hulicn.  In  dieser  Bedeutung  kommt  der  Ausdruck  auch  in  andern  Urkunden  häufig  vor.  Ver- 
glichen mit  andern  ist  diese  iudes-s,  was  die  Sprache  hetrilTt,  offenbar  \ou  einem  unkundigen 
Priester  geschrieben,  und  daher  auch  die  Dunkelheit  und  Verworrenheit  in  der  "Wortfolge. 
Offenbar  ist  der  Sinn  des  Ganzen  dieser.  Die  Rigaer — wir  kennen  ihre  Beschwerden  und  AVün- 
sche  auih  aus  andern  später  unten  vorkommenden  Urkunden — trugen  es  ungern,  dass  sie  keinen 
bedeutenden  Einlluss  auf  den  Hof  zu  JSowgorod  hatten,  aller  Einfluss  darauf  war  früher  in  deu 
Händen  der  Deutscheu  auf  Gothland ,  dcuuiächst,  beym  Emporkouunen  Lübecks,  beyra  Rath 
dieser  Stadt  und  bey  Gothland.  Beym  grossem  Aufblühen  Livlands  und  vermittelst  der  Nahe 
des  Landes,  wünschte  auch  Riga  grossem  Antheil  an  der  Leitung  des  Hofs;  sie  klagen,  dass  sie 
nicht  als  Oldermänner  des  Hofs  gelooset  würden.  Lübeck  hat  diese  Beschwerden  den  Vor- 
gesetzten des  Hofs  milgetheilt,  diese  rechtfertigen  sich  durch  die  LTeberseuduug  der  in  ein 
Heft  gebrachten  Gewohnheileu  und  diu-ch  die  Aussage  ihrer  Aeltcsteu ,  dass  Rigacr  nie 
zu  Aelterleuten  daselbst  bisher  wären  ernannt  worden ,  unterwerfen  sich  aber  den  Verände- 
rungen, welche  Lübeck  und  Gothland  in  dem  Herkommen  vornehmen  werden  u.  f.  Dass 
es  Lübeck  übrigens  damit  Ernst  gewesen  sey,  Riga  den  gewünschten  Einfluss  zu  verschaffen,  ist 
gar  nicht  anzunehmen.  Lübeck  hing  fest  am  Herkommen  und  hat  seinen  Vortheil  deu 
Hof  mehr  in  eigener  Hand  zu  haben,  sehr  wohl  gekannt,  wie  ihr  Bestreben  schon  früh  dahin 
ging,  selbst  AVisby  von  der  Theilnahme  au  der  Leitung  der  Niederlage  zu  verdrängen.  Nach 
dem  Versinken  Gothlands  hat  der  livländische  Einlluss  auf  dem  Hofe  mehr  zugcnonuuen,  und 
noch  später  ist  Streit  und  Zank  zwischen  den  livländischeu  Städten  und  Lübeck  über  ihre  Vor- 
herischaft  luid  Anmassnng  in  der  Leitung  desselben  entstanden;  wir  werden  .weiter  unten  sehen, 
dass  den  "Wünschen  der  Livländer  in  Etwas  gegen  Ende  des  vierzehnten  Jalnhiuulcrls  nachgege- 
ben ward. 


venia,  luitlimus,  sJngulari  pi-ccuiu  cum  instaiicia  quam  intime  dcprccando : 
Quatenus  tcnor  clicti  quarterni  judicialiter  corrigctur,  si  quid  contra  juris 
deccnciam  inpositum  sit,  vobis  iudicantibus ,  penitus  exslirpetur,  reliquum 
sermibimus  gloriose^  cum  dicta  scra  per  aos  et  consules  de  Gotlandia  et  per 
conimiinem  mercatorem  sit  dictata,  aucta,  posita  et  inventa ;  quare  de  cedulis, 
in  quibus  scripta  erat,  in  quaternum   est  redacta  et  conscripta. 

De  novi  jmis  inposicione  nobis  nicliil  constat,  quod  probabimus  Aiua 
voce  requisiti.  Cum  dixerint  1),  quod  electionem  oldcruiannorum  jninime 
sorciuntnr;  Noveritis  nos  habuisse  experienciam  de  senioribus  curie  in  com- 
jnuni  stevena  si  consuetudo  inolevit ,  quod  in  oldermannos  tempore  opoituno 
debeant  adoptari ,  qui  respondendo  dixerunt:  se  non  recordaiü,  quod  unquam 
fuissent  in  oldermannos    constituti. 

Super  omnia  volunius  vos  scire,  quod  yestre  semper  liabebilis  nos 
pronos  voluntati.  Quare  quoseiuique  aos  vna  cum  consulibus  de  Gotlandia  -') 
in   Oldermannos  judicialiter  diüiniei'itis,  illos  minime  refutanius. 

Eciam  conlugimus  ad  vos  voce  querulosa,  quod  patimur  multas 
molestaciones  per  rutcnos,  nobis  quas  inferunt  minus  jnste;  virtutcm  nostra- 
runi  antiquarum  literarum  infringunt  pudibunde  et  per  ipsos  crucis  osculacio 
non  servatur,  Super  quibus  vestro  consilio  ^)  et  auxilio  pelimus  nobis  de 
oportuno  remedio  provideri.     De  premissis    rur»um  cupimus   nobis  remaudari. 

Scriptum  Nougarde  dominica  qua  cantalur:  Ocuü  mei  semper. 

Aufschrift:     Pruuidis  viris  ac  famosis  procoiisulibus    et    consulibus  ciuitatis  Luhicensis  detur, 

CVI. 

s.  a.  et  1.  Schreiben    der    Vorstellet-   des    Hofs    zu   Nowgorod    an   Dörjil,    wegen    geAvisser   nicht 
S. btculiaiii  Juelu-  nach  Piussland   zu  führender  Tücher  4)- 

t\r.  (iiidie  Commendabilibus   viris    prudentibus    et   honestis,     doniinis    proconsulibus 

zwp>te     et  Consulibus    tarbatensibus,     seniores,    prudeneiores    et    communes  llieutonici 

ii  Jahr"  "iPrcatores,  pronunc   existentes  in   nogardia,   cum  omni    reuercncia  et  lionore 
huiidorts    obsequiosam  in  omnibus  voluntatem. 

zu  setzen). 
(Now- 
gorodj  l)  Cum  dixerint,    sei  licet   Rigenses, 

2)  IJas  war  die  ältere  auch  durch  audcre  Urkiiudcu  bestätigte  Sitte,  obwohl  uichl  die  älteste,  dafs 
Lübeck  und  Golhland  die  Altcrlcute  des  Hufs  bestimmten.  Consulet  de  Colhindia ,  d,  h.  der 
Rath  der  Deutscheu  auf  "Wisby ,  von  den  eigentlichen  Gutliländcru  ist  so  wenig  hier  die  Hede,  als 
von  der  Handelsgesellschaft   der  Deutsclicn  daselbst. 

3)  Consilio  eigentlich  hcisst  es  in  der  Urkunde  Cosilio,  aber  uflcnbar  ist  nur  der  Strich  über  dem 
ersten  o  vergessen. 

4)  Aus  dem  lübischen  Ardiive,  AVeddelade,  auf  Pergament.  Die  Stelle  auf  dem  Iliicken,  wo  das  Siegel 
gesessen  hat,  ist  noch  deutlich  zu  erkennen.  "Wegen  der  /Zeitbestimmung  vermag  ich  nichts  Ge- 
wisseres anzugeben.  Die  Sanunluiig  der  Beschlüsse  des  Hofs  zu  Nowgorod,  welche  weiter 
unten  folgt,  erwähnt  verschiedene,  die  sich  auf  den  Tinherkaiif  bezichen  bcy  d.  J.  132".  1332, 
1333,  13-18)  1354,  1355,  auch  mehrere  welche  deu  Verkaul  vcrfaUthtcr  Tücher  untersagen,  doch 
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A'V'y  (Ion  ^villich  imver  Avysiieyt,  \an  den  popcrschen  l)  lakcnen,  de 
gliemaket  op  de  valensinsche,  de  ]iir  weren  op  ghesat  2),  dat  wy  lüde  dar 
Ainnie  hebben  utgliesant  van  den  slt/den,  de  hebben  de  lakene  glievunden 
cnenie  iuAveliken  inanne  to  yercopcne,  de  nu  vor  oghen  sint.  Is  ienicli  man, 
de  also  gliedane  lakene  herewart  v0ren  wel,  de  v0re  se  op  sin  euentiire; 
■\veret  ocli  dat  he  in  cynighen  scaden  queme  van  den  lakenen,  dar  cne  avoI- 
de  sich  de  copman  nicht  m?de  bcAv/ren  i);  Averet  och  sake  dat  de  copmau 
dar  van  in  schaden  qiicme,  den  schaden  wolden  se  vorderen  4)  op  den  ghenen, 
de  de  lakene  hereward  vörde,  wante  Avy  anglicst  hebben,  dat  de  copman  in 
groten  scliaden  sole  comea  van  den  lakenen,-  Avante  de  russen  akcyde  5) 
sprake  dar  op  hebben. 

Vortmer  so  is  de  meyne  copman  des  to  rade  worden,  in  ener  meynen 
steuene,  dor  nnt  Avillen  des  meynen  copmans ,  negheynen  manne  de  lakene 
liere  to  vör(/'ne  na  paschen,  dat  nv  tocouicnde  is,  nocli  to  ryghe,  noch  to 
darbete,  noch  to  Rtiiele,  noch  to  vclyn,  noch  to  gotlande,  noch  anders  irgheu 
op  de  laissen,  de  in  sunte  peters  recjite  wcsen  Avelle:  Avcret  och  dat  ienicli- 
jnan  de  lakene  vörde  op  de  iiissen,  de  lakene  solden  verb0rt  Avesen,  dar  to 
teyn  marc  sjluers  in  den  hof  to  nogarden  to  sunte  peters  behuf ,  also  vere 
als  dit   de  stede   vulborden. 

Dominus  a"os  conservet.  Scripta  ipso  die  jnvencionis  Sancti  SLephani 
Protomarturis. 

Aufschrift :     Cemmenduhilihus   viria    prudentihus    et    honestis    dominis    proconsulibus    ac    consulihus 
tarbateiisihus  detur    liltera. 


konuiieu  diese  verf.ilschteii  poperiiigsclieu  Tücher  nicht  daselbst  ■vor,  welches  wahrscheiulith 
macht,  dass  dieser  Beschluss  später  gefasst  wordeu  sey,  ■womit  auch  die  Schriftziige  übereiu- 
stiraiuen. 

1)  Popersche  lakene  de  ghemaket  op  de  valensinsche ,  Tücher  die  zu  Poperingeu  auf  die  "Weise  der 
vou  Valeucieiiiies  gemacht  werden.  Dass  eiu  Ort  dem  auderu  seine  Art  die  Tücher  zu  bereiten, 
imd  die  Zeichen  derselben  nachmachte,  um  sie  für  jene  echten  auszugeben,  damit  aber  die 
Käufer  zn  hintergehen ,  davon  kommen  in  den  ürkuudeu  Beweise  genug  vor.  Daraus  aber 
entstanden  ■viele  Klagen  besonders  bey  den  Russen,  dass  sie  dadurch  hiutergaugen  ■würdeu ;  vergl. 
die  weiter  unten  folgende  Sammlung  der  Beschlüsse ,  die  auf  dem  Hofe  \on  Nowgorod  gefasst 
wurden  ,  v.  d.  J.  1315  -  1371. 

2)  Tücher  de  hir  wesen  op  ghesat ,  die  hier  zum  Verkauf  aufgestellt    wurden. 

3)  dar  ene  tvolde  sich  de  copman  nicht  tnede  beiveren.  Der  Sinn  ist :  Kommt  einer  wegen  der  be- 
trüglichen  Tücher  zu  Schaden,  so  will  sich  der  gemeine  Kaufmann,  d.  i.  der  Vorsteher  des  Hols 
nicht  damit  befassen ,  den  Fehlenden  nicht  juit  ihrem  Hechle  und  ihrer  Macht  zu  ■vertheidigen 
suchen  und  \erlreteu.  De  copman  steht  hier  für  de  gemene  copman  wie  späterhin  auf  allen  han- 
sischen Niederlagen,  d.  h.  die  Gesellschaft,  der  Verein  mit  ihren  Vorstehern,  wie  mau  noch 
später  sagte  ,   das  Coniptoir, 

4)  Den  schaden  wolden  se  vorderen,  wegen  des  Schadens,  der  dem  geraeinen  Kaufmann  daraus 
entstehen  könnte,  will  er  Ersatz  \on  denen  fordern,  welche  die  Tücher  uachlUisslaud  ge- 
führt   haboi. 

öj  alrejde    bereits. 
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CVII.  CVill. 

1  toi    siili- Cuiilo  von  lleiinegaii,  er\\;iJilter  und  bcstäligter  Bischof  von  t'lreclu  Intlel  die  Liiljciker 
Imio  i>iist   gju  -wieder   nach  Ulreclil,    wo    der   Handel   durch  Unruhe  einige  Zeil  gestört  5uN>eien, 

(loiiiiiiir.'ini  .,.,  111  1  in  •  f         ^ 

Iiiiiofiniit.       ZU  kommen,    er  versjiricJU  ihnen   und  allen  andern  JvauUeuten  seuien  Sclmlz   1). 

Gvido  de  Ilannoiiia,  dci  gralia  oleclus  et  confinnatus  in  cpisco])atum 
Traiectcnsc'iii,  lioiiorabilibus  viris  et  discrctis,  Adiioeato  et  consulibus  ciiiilalis 
de  Lubüke,  salulem  et  qiiicquid  poterit  promotionis  et    honoris. 

Yestram  discretioncni  crediiniis  iion  latere  terrani  noslrani  Traiectenscni 
iaiii  duduin  fuisse  in  statu  tmbalo  et  bellieoso ,  ila  quod  proplei-  aniissiones 
rennn  siiaruni  et  intollerabiles  iniurias  corporales ,  quas  niereatorcs  aducnc 
sepius  siisliniierant  terrani  Traiectensem  visitare  et  nierealuras  suas  addnecre 
dissueiierunt. 

Sed  cum  nos  per  diuinam  proiiidenciain  apiceni  episcnpalis  dignilatis 
ecclesie  Traiectcnsis  adepü  simus,  intendiuius  tolo  eonamine  terrain  Traiecten- 
sem ad  paeeni  et  ad  statuui  reducerc,  et  cum  dei  adiulorio  iam  rcdii\iiuus, 
nielioreni ,  qua  propter  yestre  significanuis  discretioni ,  cjuod  nos  veslros  con- 
ciues  singiilos  et  Aniuersos  ac  alios  cjitusc/i/iKjiie  mcrcdiures  ciuitatem  et 
terrani  noslram  Traiectensem  cimi  suis  niercaturis  \isilantes,  personas  eoruni 
et  res  veniendo ,  morando  et  redeuudo  de  oppido  nostro  de  Mudeu  vsque  ad 
ciuitatem  Traiectensem  sub  nostro  securo  condiichi  et  Jirnia  recipimus 
protectionc. 

In  cujus  rei   leslimonium   sigilhim    nostrum    prescnlibus    duxijuus    appo- 

jiendum.     Datum  Anno  doinini  .ajccc  primo,  sabbato  post  doinijiicam  Inuocauit. 


13oi,       1.  A'ersprcclien   der  Stadt  llannovor  nn  Bremen,  dass  keiner  ilirer  Bürger,  deren   Bo- 
\;,        '"■  then  oderGüler,  wesen  der  Scliulden  Anderer  verhaftet  werden  diuflen,  es  wäre  denn, 

(llillUKI-  '  •- 

■*tie).  dass  der  Ratli  zu  Bremen  selbst  erkannt  lialle,  dass  dem  tlläuhiger  in  Bremen  das 
Recht  wäre  verweigert  worden.  Sollte  aber  vom  Erzbischofe  von  Bremen  oder 
seinen  Beanjten  oder  Leuten  ninLUii  Bürger  von  Jlannovor  in  dessen rerson  oder  Sachen 
Schaden  zugefügt  werden,  so  sollen  auch  dcsslialb  die  Bremer  Bürger  in  ilu'en 
Tcrsoiion  oder  Sachen  nicht  bekümmert  werden,  sondern  der  Bescliwerderührende, 
oder  der  Balh  von  Hannover,  sollen  sich  an  den  Halli  zu  Breuien  wenden,  der  nacii 
Lrkcnnlniss  der  Sachen  JNoihwendigkeit,  mit  seinen  Bitten  für  die  KrstaKung  des 
Sdiadens  sich  verwenden  wird. 
Casscls  Urkunden  von    einigen  VerlriJgcu   der  Stadt   nremcii.    S.  7. 

1.301.  iii  2-  Die  Stadl  Bremen  verspricht  der  Stadt  Hannover  zufolge  aller  Frcundschart,  keinen 

cniMMHi  ihrer  Bürger   fremder  Scliulden  wesen    verhaften  zu  lassen, 

n.  >  iii, 
(nrciiic).  Orupcu    Orig.  Jlamwter.    S.  157- 


l)  Nuih  der  Lrscbrift  auf  Pergauieiil  mit  daran    hausendem  Siegel  iu  der  Thicsc  zu  Lübeck. 
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CIX. 

Schreiben  der  Slndl  Zülphen  an  den  König  von  Dt'i'ninark,  woiin  sie  sich  über  Kcäii- 1302 .  fer. 
kuiigen  besch\verl,    welche    die  Kaufleu (e   der  slavischen   Städte  und  die   gemeinen    "l!,^']"*' 
Kaufleute  de^'  Giafschaft   Geldern   und   dea    Stifts   Utrecht  gleiclisani  täglich   in   seinen       ■*''?• 
Landen,  besonders  in  Schonen  zu  dulden  liatlen,  sie  biüon  um  Abstellung  derselben  1). 

Glorioso  viro  ac  Illustri  principi,  Domino  Regi  Dacie,  Sfabiiii  et  Con- 
sules  Sufplianienses   ad  regia  inandala  qiiantuni  possuut  seruicij  et  lionoris. 

\estre  gloriose  domiiiacioiii  graui  quei'iinonia  conqueri  compcUimur, 
quod  mercaturibus  Ciuitatiiiii  Slauie  et  niercaioribus  cuminunibits  oppidoruni 
itüstre  Comitie  Gelrensis  et  dyoceseos  Traiecteiisis  intollerabilcs  iniurie  et 
manifeste  violencie  in  vestro  regno  cotidie  inferantur.  Ita  qiiod  in  Sconure, 
Avalstei'bode  et  alijs  partibus  regni  vcstri  coinrmines  mercatores  omnibus  iuri- 
bus  et  libertatibiis  suis  sunt  quodamniodo  spoliati,  et  iurisdiccionem,  quam 
ab  anticpio  a  vestris  antecessoiübus  consueuerant,  nunc  non  j^^^^'^dttimtur 
exercere ,  et  Aduocali  seu  Justiciarij  Regni  vestri  accipiunt  a  niercatoribus 
cum  violencia  id ,  quod  volunt.  Vobis  ignoranter  siue  scienter  insuper,  si 
alique  naues  sub  regno  uestro  naufragium  patiinitur,  dicunt  uestri  Aduocati 
siue  lusticiarij,  quod  omnia  bona   naufraga  ad  eos  pertineant  pleno  iure. 

Quare  vestram  gloriosam  doniinacionem  prccibus  denotis  deprecamur, 
qiiatenus  dei  amore  nostnr|ue  seruicij  perpetui  dictos  mercatores  Ciiiitatani 
iSlaiiie  et  mercatores  oppidonim  nostre  Comitie  Gelrensis  et  clyoceseos  Tra- 
iecteiisis in  iuribus  et  libertatibus ,  a  vestris  antecessoribus  ab  antiquo  con— 
suetis,     faciatis     libere    et     quiete     in   vestro    regno    permanere,    vt  apud  vos 

vicissitudine  grata  nostro  seruicio  perpetuo    valeanius  promereri. 

00 
Datum     Sutplianxe  ,    Anno    domini    Mccc    secundo,    fcria    secunda    post 

Agathe  virginis. 

cx. 

Schreiben   König   Ilakons    von   IVorwegen   au    die   Städte  Lübeck,    '^^  ismar,    llostock,  ;£3Q2,  p^jd 

Stralsund   und    Greifswalde,    worin    er    ihnen    die   Abstellung   ihrer  Besclnverden  über  ^°,"^*  ^'^'> 
_  .  ^  d.    a|). 

seine  Vögte   und   Amileule   zusagt;    und   sie  bittet   den    deutschen   Orden   in   Treussen    Kon^hel- 
noch  einmal   zu  ersuchen,    den  Fürsten  ^Vizelaus  von  Rügen  in    seinen  Rechten  nicht 
weiter    zu    bedrängen;    wollte   der    Orden    sich    aber    nicht    fiigen,    ihren    Bürgern  zu 
befehlen,    dessen  Güter  nicht    ferner    in  ihren    Schüfen  zu   verlüliien  2)- 

Haquinus,  dei  gracia  Rex  Norwegie,  viris  prouidis  et  honeslis  Consu- 
libus  Ciuilatum  Lybek,  ^A  ismar,  raudstok,  stridasund  et  gripswald,  ajnicis 
sibi  dilectis  salutem  in  domino  sempiternam. 


liüiii. 


1)  Nich   der   Ausfcrlij^iuig    auf  Peiganiciit ,   ^vorau   früher   die  Siegel   gehaugeu   haben,    wie    noch 

deutlich  zu  setieu  ist,    iii  der  Threse  zu  Lübeck. 
0)  Nach  der  Ausfertigung  auf  Pergament  iu  der  Threse  zu  Lübeck,    mit   daran   hängendem  Siegel. 

20 


—     226     — 

Rcccpiimis  hoc  anno  Lergis  per  discretum  viruin,  Johanncm  deCalmarnia, 
litcras  vcslras  de  Ciuitale  Lybicensi,  in  quibus  contincbatur,  quod  incole  «) 
Ciiiitatum  vcslrarnni  infcruntui'  diuersa  grauamina,  a  noslris  officialibus  et 
Balliuis.  Cum  igitur  diclus  Joliannes  Nobis  ostendci'e  non  potuit,  vbi ,  et  u 
quibus  vcl  in  quibus  articulis  huiusmodi  grauamina  sint  inlata,  nicliil  tnnc 
temporis  facere  poluimus  super  illo,  scd  qufindocumqiie  aliquem  itiilterfi 
volueritis,  qui  nos  super  talibus  clarius  inlbrmabunt  b)  libcnti  animo  facere 
volumus,  quicquid  posLulat  ordo  iuris  ac  inuiolabiliter  obscruare  singula,  quo 
inter  regnum  uosLrum  et  Ciuilates  veslras  pro  bono  pacis  et  concordie  sunt 
condicta. 

Prcterea  rogainus  aos,  vt  fratres  donius  llieutonicorum  in  prucia,  per 
litteras  vestras  velitis  liabere  commonitos,  vt  a  niolcslacione  domini  AVizclaui, 
principis  Rj'anorum  illustris,  cessare  velint  et  eidem  libcra  dimitterc  iura  sua, 
quod  ad  requisionera  c)  vestram  facere  d)  neglcxerint,  pelimus  a  Aobis,  vt  coraui 
vestris  publicetis  incolis,  ne  bona  dictorum  fratrum  vel  eis  atlinencium  in 
nauibus  suis  ferant,  nam  dictos  fratres  et  eorum  fautores,  donec  dicto 
doniino  \\  izolauo  fecerint,  quod  de  iure  tenentur,  volumus  in  quibuscunque 
possumus  inpedire,  quia  plures  eis  litteras  misimus  dcprecatorias,  vt  niemo- 
ratum   principem  in  suis  iuribus  nou  impedirent,    sed   decbgnali  sunt  aliquani 

o      o 

nobis    miltere    rcsponsiuam.     Datum    apud   Koilghelliam    Anno    Domini    Mccc 
secundo  pridie  non.    octobris. 

CXI. 

i:in-.>,  'lie  König  rLili'pp  von  Frantieicli  eillieilt  den  Colnern  Ilanilelsfievheil  in  seinem  Reiche, 

inartis  (lOSt  '  _ 

fesiuiu        doch  unter  der  Bedingung  seinen  Feinden  in  Flandern  keine  Güter  zuzuführen  l). 

oiiiniiiiii 

saucionnn.  Pliilippus  dei  gracia  francie  Rcx,  vniuersis    justiciariis  Regni    noslri,   ad 

quos  prcsentes  littcre  perucniunt ,  salutcm. 

Cum  nos  ciuibus  Colouiensibus  ,  dilcctis  nostris,  licentiam  conccsserimus, 
quod  ipsi  infra  Regnum  nostrum  suas  possint  niercaturas  licitas  cxercere  de 
manria  ~)  consueta,  mandamus  vobis  et  gcncratiin  ■^)  siugulis,  quatenus  ipsos 
conlia  b'centiani  nostram  predictam  circa  liec  nullatenus  molesiclis,  prouiso 
tamen ,  quod  de  niercaturis  ipsis  sub  poena  amissionis  earum  nichil  ad  inimi- 
cos  nostros  ilandrie  porlelur.    actum  Dv.  S.  •*}.   die  inartis  post  festum  oniniuin 

o        c  ^ 

sanctorum ,  anno  domini  mccc  secundo.  • 

o)  L.  incolis.  b)  L.  inforniahit.  r)  L.  requisicionem,  d)  Hier  fehlt:  si. 


i)  Nach   dem   cüluischcii  allen  Piivilegieuhucli,   velchcs   der  Ualh    dasclhst  in  d.  J.  IJ^G    l'at    i\\- 
■Jinmcntrageii  lassen    Nr.  LIII. 

2)  \>'ahrstlieinlirh  maneria  consueta    vgl.  Nr.  XX.    vS.  Gj- 

3)  generalim  singulis,    etwa  statt    omnibus  singulis. 

4)  Der  Ort  ist  nnicserlieh ,    in    tlor    Ilandschriit    fast    ganz  erloschen,    die    aiijofiilirten    Huchstaheu 
sind   riiiiprr  Ma.issnn   norli    zu  nk'-iiMPn. 
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Eikl.'irurg  des    Königs   Erich   der   Dii'iien    und    Slaven   den  Rosiockern  aus   ;iller  Ver-      1302, 

püichUing  seines    Blutsverwandten  INicolaus  von   Piostock  15000  Mark  monetc  Scla^'i-  £g^./ i^^.^l^ 

calis  schuldig   zu   seyn,   wovon   er  die  Ilälfle    auf  bevorstehenden  Tag   Maria  Geburt,    P'oxiiua 

die  andere  das  Jahr  darauf  zu  zahlen  verspricht,    also  dass  er  in  der  letzten  Frist  für  Cleiuentis 

iedes  hundert  noch  10  3Iark  zahlen  Averde,    bey  Strafe  des  Kinlngers  für  seine  Brüder,    ''"''^  ^) 
'  °  '    luait)  ris, 

eine   grosse    Zahl  Ritter  u.  A. 

Suhm  XI.  884.  Eiu  schlechter  AbJrucIi  ist  iu  deu  Ilostock.  wöcheuti,  NatJir.  imd  Aiiz. 
J.  1753.    S.  23  ff. 

1.  Der  König  Eduard  I.  erlheilt  grosse  Freyheiten  den  fremden  Kaufleuten  aus  Deutsch-      ^303 

land  i^ilemannie),   Frankreich,    Spanien,   l'ortugal  und  vielen  andern.  '"!',"? 

^  '  /       1  '  o  ,]jg  Icbr. 

Dieser  Frejhrief  galt  deu  uorddeulschea  Kaulleuteu  uicht   allein,  keiu  Volk  aber  hat  so  auf  die  aiiii.   regiii 

Beliauptuiig    desselben   gehalten,    als    späteihiu    die    Hansen,    lujd    dadurch  ward    er  einer    der     „Ijj,,,« 

vorzüglichsten  Frejbriele  derselben.     Die  Uenennuiig  Hause    oder   deutsche   Hanse   kommt    darin      primo, 

nicht  vor.  •■'I';"'  ^^''"- 

desore. 

Die  besten  Abdrücke' finden  sich  in  Hakluyts  collect,  of  vojages  I.  133.  und  h.  Ryraer 
fücd.  ed.  nou.  (in  der  Hestätiguiig  durch  Ed.  HI.  v.  J.  1328  eingerückt)  II.  2.747;  die  Abdrücke 
b.  Dreyer  273.  und  bey  Häberlih  anal,  m,  aevi  Nr.  4-  p.  12.  sind  weniger  gut;  Häberliu 
hat  eine  schlechte  Abschrift  ziun  Grunde  gelegt,  Dreyers  Abdruck,  verglichen  mit  der  Ur- 
schrift, enthält  viele  Druckfehler,  aber  es  ist  leicht  die  wahre  Leseart  durch  Vergleichung  mit 
den  beiden  erslgeuauuteu  Abdrückeu  wieder  herzustellen. 


CXIT. 

Dortrecht    verleiht    den    Lübeckern   Schutz    und    freyen    Handel   in    ihrer    Stadt   und  1303.  Mar- 

T-,         ,     .         \  i;arelhen 

rreyheit  Ij.  "  y^„ 

Wi  Schepene  en  raet  van  Dordrecht  maken  kont  ende  kenlik  allen  den 
glienen,  die  desen  brief  sullen  sicn  of  lioeren  lezen ,  dat  Avi  allen  den  koep- 
uiannen  van  Lubeke,  die  le  Dordrecht  komen  Avillcn,  niet  hare  koepman 
scliepe  ende  met  hären  ghoede  gheiien  starc  ghcleide,  zeker  ende  ghestade 
binnen  onser  vriheit  te  koinene  ende  te  keeren  vrielikes  ende  vredehke  ende 
in  onse  beschermencsse   houden  sullen,   drie  maende  na  onsen    Avederzeggcne. 

Oinnie  dal  Avi  den  ghoeden  lieden  van  Lubeke  voerseit  als  vnn  der  ghe- 
meenre  stede  Aveglien  van  Dordrecht  alle  dese  voerseide  vorwaerden  Avel 
ende  Avittclike  houden  Avillen  ende  ghelrouwclike,  zoe  hebbe  Avi  desen  brief 
bczeghelt  incUer  stede  ztgliel  van  Dordrecht  vte  hangende.  Glicghcucn  int 
Jaer  ons  lieereu  M.  drieliondert  ende  drie,  in  sente  J\hagrielen  daghe. 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  liib.  Threse  auf  Pergament  mit  dem  daran  hängendeu  Siegel. 


—     228     — 

CXIII. 

j,M)3,  uic  gciii-eiijci   ilt-s  Aldciinanns    und    der   Biüdei-    der    deiilscheii  Hnase   in  Enaland,   Moria 

a^siiiiiplio-  _  ^ 

iiis   Viigi-die    Sindt    Ilostock    aufgefurdert    wird,    zur  AufrecliÜialtung    eines    ccmcinscluifllicbeii 
''''i_p' ,p.^J  Veibois    nicht   nach   Lynu    y.u   segeln  und    zu    Iiaiidelii   kräflig    mitzuwirken    und  die 
»•""•)  Leberlreler    zu  strafen  1). 

Viris  discrctis  et  honestis  aduocato,  consulibus,  ceterisque  opidanis  de 
Rostoke  yJlderinaniiiis  ceteriqiie  frcttres  de  Hansa  ylleinaiiiiie ,  in  yJnglia 
existc/iies  suuiii  scruicium  in  omnibas  beniuoluin   et  paratuin. 

Vobiä,  tcnore  presenciuin,  quam  iutiinc  duximus  supplicandum,  quatiuus 
rccordainini  Liltcre  illius,  quo  vobis  et  o/itnl(>iis  Ciiiiiaiibitn  de  H'eslfalia  trans— 
jiiillabatiir,  vndc  oportet  nos  rcgraciari  omnibus  Ciüitaübus  de  ^^  estfalia,  quod 
hoc  proniissuiu  lirmiter  seriiauerimt.  Viule  vobis  conqiieriuiur,  quod  post  hoc 
proniissuin  duc  Coggiu  de  Stralsiindis  veneiHiiit  ad  Lenniam,  quo  pcrtinebant 
doniiiio  Jolianni  de  Meppen  et  Juueni  Hüsenbourgh  de  Stralsundis,  et  voca- 
batiir  \)ia  Naiiis  skiiikeiiin,  et  alia'  Nauis  voeabatur  stultenberg,  et  vnius 
niagistcr  Naiiis  voeabatur  Nieholaus  fdiiis  Radt  ci)  de  Campen ,  et  ahus 
vocabalur  Balbussicns  Reinbolchis,  ciiiis  de  Stralsundis,  et  in  ah'a  Naue 
magistcr  Nauis  voeabatur  Hildebrandus ,  et  socius  suus  Seyne  voeabatur. 

^  nde  vobis  signiJicamus,  quod  iste  prenominatus  Hildebrandus  coram 
nobis  in  conniuni  colloquio  dixit,  quod  Nauis,  et  bona,  que  i'uerunt  in  ca^ 
domino  Jo]i;ann  de  ^leppcn  et  Juueni  Hiisenborg  U)  pertinerent,  et  quod 
iusserunt  ipsum  nusquam  vclarc,  quam  ad  Lenniam  j  et  cum  islis  nauibus  venit 
vna  iiussa  de  >\  ismaria  et  fuit  in  ea  niagister  Nauis,  quidam  Hartmodus  IVater 
bcnedicii  nomine,  et  ille,  qui  conduxit  Nauem ,  seu  qui  nauigauerat  eam, 
voeabatur  Hcnske  de  Hadersleue,  et  ipsi  non  possunt  diccre  quod  de  Iioc 
pronu'sso  nicliil  sciuerunt,  quod  ipsi  quuni  ante  ad  Cuoscn  '-')  venerent,  fue- 
runt  premuniti,  et  isti  prcnominati  roneuare  ^)  eonsilium  nostrum  prodiderunt. 
Post  ista  omnia  Dominus  Willelmus  Ha\vai-d,  ac  magister  Ciuilalis  de  LeimJa 

o)  i'Mit  ciiicin  Abküizitngszeichcu.  h)  Mit  ciucm  Abkürzungszeichen. 


1)  Xach  der  Urschrift  im  Archive  der  Stadt  Rostock  auf  Pcrgaracut  mit  den-  daran  hlingcuden 
zwölf  Siegeln  des  Aldcrnianiis  tuid  der  übrigen  Brüder  der  allemaniiischen  Hansa  in  Kiighuid. 
OiTenbar  ist  der  Anfsalz  von  einem  auch  des  daniahligen  Lateins  Unknudigen  verfasst,  daher 
so  viele  Fehler,  wie  transmiltahatur ,  fcnerciit ,  disceriieiit  für  disceAierenl ,  spirabamus  für  spe- 
rabamits,  eginimim  für  ejicimus ,  iiiquerabatiir ,  inquiruuerunt  für  inquisiuennil,  ]<remu)iili  luid  ähn- 
liche andere  werden  den  Sinn  nicht  verfehlen  lassen,  es  sind  nicht  Druckfehler,  der  Abdruck 
ist  genau  nach  der  Handschrift  besorgt. 

2)  Cuosen  es  könnte  auch  Caosen  gelesen  Verden ;  w  ahrsclicinlich  der  verunstaltete  Nähme  eines 
englischen  Orts. 

3) /fonfuo«  heisst  in  vielen  andern  Urkunden  auch  nuncliihrer,  der  Sinn  ist  unhe/wrifclt  ,  die 
welche  verbotene  Handclswege  einschlagen,  verbotene  Heisen  machen,  werden  auch  mit  andern 
V  orten  bezeichnet.  Die  AbU-ilung  aber  ist  nach  J.  Grimm  vom  ran,  eigentlich  ^roc//«,  dann 
auch  clehilis,  prtirus,  die  unrecht,  übel  l.dncn. 
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rogabant,  quod  iios  transmiUprcmus  eis  qiiaiuoi' viros  de  nostris  cliscrecioribiis, 
qiii  eis  significarent  seu  disceriient  quare  eius  Ciuitateni  scilicet  Leuniani  a) 
vitareinus,  et  cum  iiostri  seniores  discrecioresque  ad  ipsos  peruencrcnt,  dixe- 
rant  nobis  quod  ostcnderemus  eis  illos ,  qui  contra  iios  deliquissent,  illi  nobis 
cmendare  debcrent,    quod  ipsi  habcreiit  danipiium  et  nos  honestateju. 

Et  tiuic  iiostri  quatLior  non  fuerunt  taliler  cojisiliuti,  quod  ipsis  de  hoc 
possent  respondere,  set  posuerunt  dicm  ad  Botc'/ifite/ie,\siiuc  post  quatuordeciin 
dies  a  terniiiio  prinio,  Et  spiraba^Dus,  quod  onniia  cause  nostre  bona  iieri 
debercnt.  Vnde  vobis  conqueriniur  voce  qiierulosa,  quod  intei'ea  venerunt 
due  Naucs  seu  Coggin,  de  Lubike  ad  Lenniain,  et  in  vna  Naue  fuit  Magis- 
ter Nicholaus,  dicLus  Ileringwyk,  et  Jolianncs,  dictus  de  Alderuere ,  ipsain 
conduxerat,  seu  nauigauit,  et  alia  Nauis  pertinebat  Gerardo  Niding  et 
fratri    suo. 

Et  cum  Burgencii  de  Lennia  uiderent,  quod  naues  de  Lubike  ad  eius 
portuai  pcruenirent,  videbatur  eis,  quod  nostrum  promissum  nichil  esset,  Et 
propler  lioc  nostrum  consilium  seu  nostra  res  totaliter  adnichilatur.  Et  post 
isla  venit  vna  Nauis  de  Stralsundis  ad  Lenniam  et  magister  Nauis  IMarquar- 
dus  scoke  vocabatur.  Vnde  scire  debetis,  quod  istos  prenominalos  ac  alios 
contra  commune  promissum  Teutonieorum  facientes,  extra  iudicium  nostrum  ac 
libertatem  posuimus  ac  cgicimus  absque  Niciiolae  Heringwyke  et  Johanne 
dicto  de  Alderuere  qui  ipsi  venerunt  ad  Botenstene  roram  jllderinaiino  et 
ad  omncs  fratres  de  Hansa  prcdictaj  et  tunc  ab  ipsis  inquerebatur,  vtrum  eis 
libencius  esset ,  quod  ipsi  extra  iudicium  ac  hbertatcm  Teutonieorum  pone- 
rentur,  aut  libencius  exccssum  eorum  emendarentj  et  tunc  ipsi  eb'gerunt, 
quod  excessum  eoriaii  libencius  emendarent  et  ipsum  concedentes  b)  cogno- 
uerunt,  et  de  hoc  excessu  fideiussores  nobis  inuenerunt;  sailicet  Jacobus  de 
Crispin  et  Henricus  de  Lajjide  pro  Johaime  de  Alderuere,  et  \^  illelmus 
de  Bremis  et  Coni-adus  de  Colke  pro  Nicholao  de  HeringAvyk  sunt  fideius- 
sores, et  iste  excessus  est  ad  vos  positus.  Rogantes  qualinus  istos  taliler 
moneatis,  ac  habeatis,  qi[od  alius  in  hoc  sumat  exemplum  et  iusticiam 
pixcide  c)  Teutoincoruin  obseruetis.  Vnde  communis  mercator  de  TP  estfaüa 
rogat  vos,  ut  hunc  excessum  l)  ab  eis  accipiatis.  Scientes  quod  si  aliquis 
Burgcnensis  ipsoriun  contra  promissum  Teiduincoriiin  dcliquisset,  quod  ipsi 
nullo  niüdo  dimitterent ,  quin  ab  eo  excessum  acciperent^  seu  habere  vellent. 
Vnde  Rogamus  vos  intuitu  et  respectu  nostri  perpetui  seruicii,  quatinus  nos 
ad  hoc  conibrtetis ,  quod  dictum  promissum  optincamus,  quia  inullum  nobis 
est  necesse,   ut    ulterius  audielis. 

Priuio  quod  quando  ad  Lenniam  cum  piscibus  veniemus,  cum  extraneis 
niillam  mutacioucm  facere  audeamus,  videlicct  cum  pannis,  cum  nielle  neque 
cum   alijs   mercimonijs    sicut    facere    solebanuis.     Item    quod    nullus    mercator 

a)  Eigentlich  I.einiia.  es  ftliU  der  Suich   über  dein  a,  b)  concedentes  ist  tiue  Vcrmiillning  die 

Stelle  ist  iliuchlüilieit.  <)  liii-  jnxiJi, 


1)   l't  hunc  excessum  ah  eis  accipiatis,   excessus  heisst  nicht  mir  die  Uebertretmig   einer  Vorschrift 
worauf  eine  Strafe  ocfer  ßusse  gesetzt  ist,   sondoiu  auch  die  Strafe  oder  Busse  selbst. 
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\ endet  alicno  minus  quam  decem  friislra  a)  cerc,  nee  minus  quam  millcnam 
oneris  nee  minus  quam  decem  Tunnas  llumbonis  et  deeem  vasa  eineris, 
iie(iue  ulla  alia  mex'cimonia  sieut  facere  consueuimus.  Proptei'ea  si  vnus 
pauper  non  liaberet  nisi  vnam  frustram  ecrc  vel  due  b)  et  ipse  vni  extraneo 
Ycndiderjl,  13alliui  extra  sealam  eeperunt  ceram  ,  sieut  -rem  forcfactam  ap- 
portaucrunt. 

Item  si  vnus  Cogge  vcnerit  de  Nortwcya  cum  alece ,  et  aliquis  ex- 
traneus  emei'C  \olnerit,  Uurgcu.  dirte  ville  pati  iioluerunt  nisi   met  ipsi  ement. 

Item  si  vna  Nauis  cum  molaribus  ibidem  venerit,  extraneo  yendere  nee 
extra  villam  ducere  potucrunt,  set  quatuor  vix'is,  qui  ad  hoc  liierunt  assignali 
vendcre    debebant. 

Item  si  empti  Iiabuimus  frumcntuni ,  pati  noluerunt,  quod  in  vllo  domo 
hospilari   potuinuis,    quousque  ad   Nauem  portarc  fecimus. 

Item  quando  pisces  nostras,  vel  ab'a  mereimonia  emerunt  et  ad  Iiospicia 
sua  proprja  duxcrunt,  et  argentum  noslrum  ad  Iiospicia  eoriuidem  petere 
debcremus.  Tunc  de  nostro  argento  tantum  retinebant,  ita  quod  nobis 
plenarie  non  soluebanl.  Et  quum  ibi  veniemus  cum  mercimoniis  nostris, 
iijsi  ement  et  tradent  dcnarium  dci,  et  si  ^ideant  quod  possimt  lucrari^  optine- 
anl,    et  si  non,  reucrlant  et  de  hoc  magimui    dampiuuu    liabemus  c). 

Item,  quando  ement  res  mercatorum  d)  vltra  Icrmiuuiii,  argentum  dilaciunl, 
ila  quod  magna  dampna   de  co  incurrent  e). 

liem  ainio  transaclo,  ad  festuni  saneti  IMichaehs  venerunt  ad  Ijcnniam 
xxij.  Coggones  cum  pisribus  et  Rex  mandauit  ad  Lenniam  Burgensibus, 
(luod  sibi  inuenire  deberent  Xl,  millena  piisciuni ,  et  ipsi  Bürge  nses  posuerunt 
super  inercalores/).  Et  cum  predicti  mercatores  audieruni,  elaudiderinit  domos 
suos.  Tunc  ipsi  IVegerunt  ^i  Jiostia  predictorum  mercatorum  et  eeperunt 
iiisces  quantum  vohicrunt,  et  iiidkim  A\  aianthim  inde  monslrare  vohierinit. 
Postca  si  pisces  eorum  que  valebant  scplcm  sohdos  dare  pro  sex  ^),  et  ijisi 
iuuarcnt  eis,  quod  pisces  eorum  retinerent.  Sic  quideui  de  predicla  uilla 
quatuor  libras  sterlingorum  de  duabus  Nauibus  ad  hberanduni  eas  aeceperunt. 
Ilem  Äluragiirm  super  extraneos  proiu'debant ,  et  non  eontenti  de  recta 
custuma  aceipere,    set  dupplicem   aeceperunt. 

Item  clamari  lererunt,  quod  nullus  extraneus  arma  porlare  deberel  et 
insiniet  arma  tulcrunt,  et  gentes  nostros  de  die  ckiro  veiberauerunt. 

A'nde  scire  dcbclis ,  quod  talia  quo  laciunt,  nulli  nobis  illuc  velliiieare 
viderclur  expedire.  Et  rogamus  vos  qualinus  nos  commune  promissum  Teu- 
tonieorum  oplinei-e  eonforletis,  quuni  nobis  in  eo  mangna  vis  est,  sieut  scire 
i)otestis.  Litlera  facta  in  IS'uiub'iu's  Bolenslene  in  communi  colloquio  merca- 
torum. liijs  Tcstibus.  Jacobo  de  Ciifipin,  lunc  Aldennanno ,  (iobelino  de 
('oh)nia,  Ilequyno  de  Colonia ,  Gerwyno  Wjsen,  Hildebrando  SkoncAvelJur 
de  Tremonia,  Goscalko  de  Ilouselc,  Lodulplio  de  Heringen  de  öosalo, 
\^  csselo    de   Eynnen    de    Monaslerio,   Tidimanno   de    (Jrauen    de  Altendenie, 

o)  \,  frusla.  h)  für  {liiax.  r)  liahemtis  iiiiljczwcifclt ,  die  Sirllc  ist  iluKliKirliPrt.  rf)  oder 

mercalvrins  c»  ist  riii  Alikürzmisszoiclicii  uugeliaiigt.  e)   1,  iiietirrereiil,  f)  lür  imposueruiit 

mercaloribus.         g)  siipiil.  lelle/it. 
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Jacobo  pisce  a).  Ileiirico ,  de  Lubike,  Tidimanno  filio  Jacobi,  de  Dcucnlra, 
Tidiinanno  Rocont,  de  Stralsundis  et  Johanne  de  b)  Betliem  de  Rustocke. 
Datum     Botenstene    die    Assumpcioais    beate     Marie    virginis,     Anno    domini 

mo 

niillesiiiio,  ccc.  Tercio. 


2.  Erneuerte   Verbindung-   zwischen    der   StnJt  Soest  und  Dortmund  gegen  ihre  Feinde      130.3. 
auf  \ier   Jahre  vergl.  oben  J.   12Ö3-  (2).  llOOOvir: 

s    1     ^ 
Abgeilr.  iu  Haeberliu,  anal,  med,  aevi,    p.  266-  '    ' 

CXIV. 

liirger,  König  von  Schweden  verstattet  den  Lübeckern  fj'r  ein  Jahr  auf  die  Bitte  ihres      1303. 
Bürgers,    Joh.    v.    Dowaie    freve    Fahrt    auf   der    !Xe\va    nach    ^lowsorod,    doch   unter  r>       "* '■ 
der    Bedingung   keine   AA  äffen  elc.    dabin    zu    führen    und    seine    Feinde   nicht    zu 

unterstützen   1). 

Birgerus,  def  gracia  Sveorum  gothorumqiie  Rex,  discretis  riris  Consii- 
libus  et  vniuei'sitati  ciuiuin  de  Lubek  sinceram  in  doniino  flilectionem  cum 
Salute  in  vero  salutari. 

Accedens  ad  presenciam  nostram  vir  discretus  Johannes,  dictus  de 
do"waie  2),  nobis  ex  parte  vestra  negocium  sibi  commissuni  ildehtei"  exposuit^ 
et  eflScacitery  quantum  in  ipso  fuit,    procurauit. 

Nos  vero,  cognitis  vestris  supplicacionibus,  et  cum  fratribus  noslris 
kai'issimis  et  ahorum  de  consiHo  nostro  nobilium,  cum  intencione  discussis, 
peticionem  vestram  in  hac  parte  taliter  duximus  adniittendam,  quod  omnibus 
et  singiüis  de  vestra  ciuitate,  versus  Nyn  ad  nogardiam  cum  mei'cibus  suis 
nauigare  volentibus,  hberam  auctoritate  presencium  transeundi  conccdinius 
iacnUatein,  jta  videlicet,  quod  nulkis  eorum  secum  arma,  ferrum,  cahbcm 
vcl  expensas  quascumque,  preterea  que  ad  vsus  persoue  proprie ,  ferre 
presumat,  nee  eciam  aHquid  attemtabit  de  facto  vel  consilio  per  se  vel  per 
ahos  occulte  vel  manifeste,  quod  in  nostrum  aut  Regni  nostri  preiudicium 
cadere  possit  vel  grauamen. 

Hanc  licenciam  A'obis,  vt  prcniissum  est,  concessam  durare  volunuis  a 
fcsto  pentccostcs  nunc  proximo,  vsque  ad  sequens  festum  pentecostes  proximo 
tunc  futurum.  Datum  Anno  Domini  3IiIlcsimo  tresccntesimo  tercio,  sexto 
deciino    Kalcjid.    Decembris. 

a)  vielleicht  piscn,  l)  vielleicht  ist  Bunlhem  zu  lesen. 


1)  Nach   der    Urschrift   auf  Pergament  mit  darau   hängeudeu  Siegeln   auf  der   Threse  zu    Lübeck. 

2)  Der  Lübecker  Kathiiianu  Herr  Johann  von  Doiiay.  (s.  v.  Melle  Nachricht  voi>  Lübeck  S.45-)  ist 
uns  schon  aus  den  d^inischen  Urkmulen  vom  .T.  1287.  LXV  und  LXVI,  so  %\ie  den  Norwegi- 
schen  V.  J.  1297-  LXXVU  und  LXX.VIIl'    bekannt. 


—     232     — 

i;iOi- i:JOfi,  1.  Vergleich    mul    Ycrciiiigiing    des    Laiulfis  "^Vurslcu    mit    der    Stadt    Bremen.       Fast 

'•'','*■  |:'^';^"  .rieicLeii    Inhalls    mit   dem    von    Seilen    der    Ilusiriiiger    mit    Bremen    abgeschlossenen 

1.r>8,  i:J()9,  Vergleiclie  v.  J.  1220.    5.  oben.  S.  15. 

I'.iciiie,  s.  (1. 

Acliulichc  Vcrtiäge  Bremens  mit   dem  Lande  Astriiigou,  d.  Geveris,  1306. 

_  —  —  mit  dem  L;iiidc  uud  der  Stadt  Nordcu  >  1310. 

—  —  —  mit  den  llarliiigerni    1310  und  1358- 

—  —  —  mit  den  Hiistriiiger  Friesen,   U[)sljllcsbom,  132 !• 

—  —  —  mit  den  llustriiigern  au  der.  W'cser  keiu  Scliloss  zu  baiieu,    1334. 

—  —  —         mit  dem  L,aude   ^\'urs^eu,   1369. 
Gedruckt  iu  J.  P.  Casscls   S.iiiiniliing   iingcdr.   Urk.  S.  218  -  249. 

1.504,  i"    o,  Vortrag    der   Ilamburgci-    mit    den  Dllhmnrschen    Mogon    Abs'ellimg    der  Räiiberoien 
apösiolor.  ^"f  ^^''  ^^^s  gegen  alle  Kauüeule. 

''pai'li"        Schuback,'  Strambecbt    11.   8.03-   Urk.   No.  IX. 
Aloldorp. 

cxIv^ 

1301.   ^'c' Ei'}>.j;iiunK  der   Sladt  Lübeck  über  den  mit   der  Sladi  Hamburg  eingesansenen  A'crtrai, 
Andree.  .p.,,..  .  ^ 

(I.iibeke).  in  Betreff  gemeinschaftlicher  jlünzeinrichtuiigeii,  so  wie  der  Sicherung  der  Landstrasse 

zwischen  beiden  Städten   zum  Schulze    aller  Kaudeule. 

Omnibus  ad  qiios  prescns  scriptum  pervcncrit  Advocatus ,  consules  et 
commune  civitatis  Lubiccnsis  salutem  in  omnium  salvalore.  Ad  iniiversoruui 
tani  presentium  quam  futiirorum  noliciam  ynlumus  pcrvenire,  quod  cum 
dileclis  aniicis  nostris,  Cousulibus  et  universitate  civitatis  Hamburgensis, 
convcnimus  in  hunc    moduin. 

Nos  cnim  et  ij)si  unum  hnbebinuis  monetarium,  qui  utrobique  dcnarios 
sie  scrvabit,  quadraginta  solidi  et  decem  et  oclo  denarii  unam  marcaiii 
pondcrabunt,  que  marca  per  diinidium  fertoiiem  pura  erit.  Quicqiüd  otiani 
lucri  scu  perditionis  cxinde  proAcncrit,  ipsi  et  nos  eqiialiter  sustinebinius  liinc 
et  inde.  Argenlum  quoque  ad  niünctam  jircsentandiim  luio  signo  signabitiir 
et  erit  eque  bonuin. 

Pretcrca  nos  siib  expcnsis  nostris  tri^inta  duos  tencbinuis  viros  cum 
cqnis  totidcm  et  dicli  Consiihs  ILiinbiirgenscs  sub  eorum  expcnsis  octo  tenebunt 
ciun  octo  equis,  ad  pacilicandam  \'uim  inter  nostram.  et  eorinn  civitaics  et 
dej'ensiüiiein  ciijiialibeL  niercalurh,  proptcr  quod  r^uilibet  currus  de  bonis  in  ipso 
localis  et  sub  defensionc  tali  transductus  unam  marcam  dcnnriorinn  dabit  qualibet 
sua  reysa,  ncc  miiuis  quam  decem  currus  taliler  deducantur,  nisi  forte  minor 
eorum  fuerit  numerus,  qui  decem  marcas  denariorum  slipendiariis  velint 
dare.  Quod  autem  de  curribus  .sie  recipitur,  ex  eo  nobis  quatuor  ccdent 
denarii,  et  eis  denarius  cedet  quintiis.  Si  vero  nos,  aut  ipsi  iu  slipendiariis 
Jiominibus,  equis  seu  rebus  nb'is ,  dampmnn  aliquod  smnpsi  rinius,  is  (pii  tale 
dampnuni   passus    fuerit,    lulkrabit,    sed    si    lucruui,    hoc    di\idct,    ila   quod 


1)  Aus    dem  üriglnalo    des  liambiirgisclicu  Arcbivcs. 
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iiobis  qiiatuor  partes,  ipsis  qiiinüim  concedat  partem.  Iiisuper  si  nobis  aut 
ipsis  ex  liiis  que  ad  pacillcandam  viam  spectant,  aliqua  causa  proj^ter  quam 
suinplus  AX'l  expeiise  iicri  debeant,  orta  luerit,  ad  ]ioc  nos  qualuor  denarios 
dabimus,  et  ipsi  ciuitatis  sue  nomine  dabunt  qiüntum.  Quicquid  autem  ipsi 
sine  uostro  et  nos  sine  eorum  consensu  facturi  sumus,  de  eo  quiuis  per  se 
faciat  suos  sumptus  et  dampnura  scu  lucrum  solummodo  sustinebit.  Quelibet 
etiam  ciuitatum  nostrarum  in  expensis    suis  nunciis  providebit. 

Hec  autem  ex  nunc  usque  ad  festum  pasciie  proximum  et  ab  illo  festo 
ad  duos  annos  immediate  sequentes  plenius  perdurabunt.  Sed  si  duranle  isto 
tcrn.«no  aliquid  quesüonis  sive  grauajninis^  occasione  pacificationis  vie 
predicte  nobis  et  ipsis  consurgeret ,  quod  reuoluto  termino  eodem  minima 
sopiretur,  ad  id  removendum  seu  conipouendum,  nos  IT.  denarios  dabimus 
et  ipsi  dabunt  quinlura,  ut  superius  est  expressum,  proviso  tamen ,  ne  nos 
in  predictis  sine  eorum  consensu,  vel  ijisi  sine  nostro  debeamus  aliquid  at- 
temptare.  In  quorum  majus  testimonium  sigillum  ciuitatis  nostre  appendi 
fecimus  huic  scripto.  Datuju  et  actum  iVnno  Domini  Millesimo,  triccntesimo 
quarto  ia  vigilia  Scti.  Andree  Apostoli. 

Die  eulspieclieude  Erklärung  Haiubiir£,s  ist  dulirt  1305    Katii-itat,  Jesu  Christi,  uacli  Dreyer 
Eiiilciluijg  in  die  Lübschcu  Veiorduuiigcu  S.  1G6' 


3.  Ilacon,  König  von  Norwegen   schreibt    seinen  Beamten    zur  Abliülfe   der    von  den  1304,  De- 
Biu'gern  von  Campen  wegen  gestrandeter  Sclüife  angebracliten  Beschwerden.  Aslo.  "' 

S.  S  u  h  ra  XI.  482. 

1.  Erich,  König  der  Dänen  und  Slaven,   Herzog  von   Ehstland  eriheilt  auf  Bitte  Ro-      1303, 
Stocks    inercatorihus    omiiihus    ciuitafitni    77iaritimaruin    mare    Orientale    transire  ■^^^^.„■^   \i^^^ 
volefUihus  Scliutz  für    ihre  Güter,  wojnit  sie   seine  Reiche  besucJien  und    daselbst  zu  Icnd.   .hm. 
verkehren;    insbesondere  aber   durch    Ebslland   und  Livland    nach  der  Narwa  und  von 

da  nach  ]^o^^gorod  ohne  Verhinderung  zu   fahren;  auch  verstattel  er  ilmen  ihr  scliiif- 
briichiges  Gut    in  allen  seinen  Reiclien  zu  retten. 
Uiiguadeu  amoejut.  dipl.  hist.  iurid,  \~,;  Histor.  dipl.  Abhaudl.  v.  d.  Stadt  Rostock  Gerecht- 
same 1757-   p.  XL.  Uostock.  wöchentl.  N.ichr.  1753.  33-     Es  sind  in  allen  Diiick-  oder  Schreib- 
fehler, die  jedoch  leicht  zu  verbessern  sind;  z.B.  Maroire  liir  Naroire  u.  f.     Derselbe  Freyheits- 
brief ist  auch  für  Lübeck  und  Stralsund  und  \v;dirscheiulich  für  noch  andere  Städte  laut  archiva- 
lischen  Nachrichten  um  dieselbe  Zeit  ausgefertigt  worden,  wie  dicss  überall  häufig  geschehen  ist. 
Dieselbe  Urkunde,  für  Stralsund  ausgefertigt,  ist  iu  v.  Schwarz  dipl.  Gesch.  der  ponimersch. 
riigischen  Studie  S.  83.  gut  abgedruckt. 

2.  Die  Sladl  Campen  besläligt  den  zwischen  ihr  und  ihren  Yerbündefen  von  der  einen  1305' apud 

und   zwischen  dem  Könige  Erich  und    den  Seinigen  im  J.  i29G-  X\  II.  Kai.  INouembr.    j^^  lösto 

von  der  andern  Seite    abgeschlossenen  Frieden  zu  Bergen,  aiicli  für  den  ]s.önig  llakon  sanctorum 

\     i        ■■  •         11  1  niarlirum 

von   jNorwegen  und  seine  iNachfolger,    Unterthanen  und  Anhänger,  so  ^vle  alle  andere   johaiiniä 

zwischen  ihr  und^Norwegen  bestehenden  Verträge.   Auch  sollen  die  norwegischen  Kauf-    '''  1  •'»"• 

leute  zu  Campen   folgende  Freyheiten  geniessen:    Niederlage  ihrer  Gü(er   in    der  Stadt 
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Häusern,  wo  sie  wollen,  iinler  der  Bedingung  sie  nur  an  erlaulilen  Orten  zu  ver- 
kaufen; Freyheil  iiire  ScliilTe  zu  Yernilellien;  dass  keiner  wegen  (Geldsachen  oder 
kleiner  Vergehen  in  d.is  Gef;i'ngniss  geworfen  werde,  wenn  er  gehörige  ISiirgschaft 
sielll;  Freyhcit  vom  Slraiidi-echt  und  vojiTag-  und  Xaililw  achen;  Keines  Kislen, 
^verln  nicht  wegen  Betrugs  {falsa,  falscher  AngaNe  Ijoyin  Zoll)  oder  Diel)stali]s  ein 
gegründeter  Verdacht  obwaltet,  sollen  geöfl'net  werden;  SdiifTer,  die  sich  vergehen, 
sollen  allein,  nicht  Unschuldige  milgeslrafl  werden,  es  wäre  denn,  dass  die  nach  des 
Orts  Gewohnlieiten ,  zu  strafen  wären,  Avelclie  wissentlich  den  Strafbaren  dem  Ge- 
richte entzogen  oder  mit  Gewalt  ihn  verlheidigt  hätten;  der  Inhaber  der  ^Ynaren, 
welciie  ein  Anderer  kauft  und  den  (Gottes)  Tfeiinig  darauf  gibt,  an  demselben  Tage  aber 
nicht  wiederkehrt  den  Kauf  zu  vollziehen,  kann  sie  an  wen  er  will  verkaufen;  für 
Vei'gehen  der  i'rivaten  sollen  weder  der  Ko'uig  iiodi  andere  seiner  Unterlhanen 
haften,  es  wäre  dünn,  der  erste  hätte  das  llccbt  verweigert.  Seilten  auch  die 
Einwohner  der  slavischen  Städte  oder  anderer  Gegenden  nicht  nach  ~Sorwti~ 
gen  segeln,  so  soll  diess  den  Cajnpcnern  frey  stehen;  des  Königs  Bolheu,  weldie  er 
an  den  römischen  Hof,  oder  an  andere  Orte  schicken  'will,  sollen  in  dem  Gebiete 
der  Stadt  Scliutz  und  jede  Förderung  erhalten. 
S  n  li  lu  Xr.  S90.  Der  Druck  ist  uiclit  g-iuz  geuau.  Eiiic  Stelle  ist  durch  Druck  -  oder  Schreib- 
fehler  ganz    dunkel. 

1303  ipriia  3.   Der  König   Haken   von   ?forwcgen  hcstäligt  für   sich  und   seine  ^Tachkommen    der 

iii'i  post    S'^dt  Campen  den   von  dem  Köiiig  Erich  mit   ihr  abgeschlossenen  Vertrag  v.  J.  i296> 

fonuiu  Ja-  YII.  Cal.  INouembr.  und  erlaubt  ihr  gewisser  FrcAbeilcn   sich    zu  bedienen  (diese  sind 
cobi    Apo-  .  ,  "_  . 

sioli,       wörtlich  dieselben,  welche  in  dem  allgemeinem  "N  ertrage   yon  d.  J.   V2\)A  mit  mehreru 

liuisberg.  Städten  und  mit  einzelnen  abgeschlossen   worden   waren    (s.  d.  J.  129i  u.  IT.). 


Sulim  XI.  892. 


cxv. 


I.Wm;, crast.  (^i^cJId-eJits^  Erzbischofs  von  Bremen,  AVarnungsbrief  an  die  Ditmarschen,  über 
tiadis.  die  an  ihn  gebraclife  Beschwerde  des  liallies  zu  Hamburg  und  der  Städte  zwischen 
der  AA'eser  und  Polen  an  der  Ostsee  wegen  der  von  densellien  begangenen  Seeräube- 
reven, wobey  er  sie  benachrichtigt,  dass  die  Städte  zu  Rom  die  Bestätigung  der  mit 
den  Hand)urgcrn  und  dem  gemeinen  Kaufjuanne  errichteten  A^  illkiu'C  naclisuchten, 
auch  sich  dahin    vereinigt    hätten,     dass     kein    Kaufmann    Ditmarschen   des    Handels 

wegen    besuche    l). 

G.(ist'lbci'l.iis),  dci  gralia  Sanrle  Brcmcnsis  crclcsic  Arcliiopiscopus,  DilcMtis 
sihi  Aduocalis,  Coiisulil)us,  Jiiialis  cl  vniucrso  populo  Tcrrc  Tliitniarcic  salutcju 
cl  l)onc  voliitilatis  ailccluni. 


I)  Aus  der  Lisi-lirirt  des  Iiaailnirgisclieii  ArchWoi  auf  Pereamcnt  mit  aiih.ingciidcm  Siegel. 
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Grauem  querimoiiiam  cliiilatum  et  mercaloruin  pliinmorum  inullocicns 
rccepiniüs ,  nunc  vci-o  in  die  Epyphaiiie  grandis  qiierela  Consultiin  in 
Hamburg  ac  Chütaiiun  injra  irhseraiif.  et  terram  Polonie  circa  litits  inaris 
crientalis  jaccntiiini  siiniliter  et  mercatorura  ad  nos  perucnit,  qiiod  quidam  ex 
yestris  siii  imineinores ,  dei  tinioi'e  postposito,  diiiersos  mereatores  taiii  super 
Albeam,  quam  supra  Eydriam  et  ubicuiiique  ipsos  altiiigere  polerant,  spoliare 
iiou  desistuiit,  et  quod  ncquius  est,  stragulaiit  et  occidunt,  et  quamvis  per  nos 
et  per  alios  satis  siiit  moniti  et  rogati  vt  dcsistereut,  eorum  tarnen  uudicia  de  die 
in  diem  magis  et  magis  iiivalescit.  Eapropler  discrctioncm  veslram  attente 
rogamus  et  instanter  monemus  projDtei'  bonum  yestrum  et  vtilitatem  vestram 
pcrpetüam ,  quatenus  talcs  analefactores  ac  spoliatores  quoscunque  in  terra 
A'cstra  compcscacatis,  ordinantes  et  procurantes  quod  fiat  pax  et  quod  spoliuni 
amnu)do  deuitetur.  Atteudentes  quod  coram  nobis  cum  cii-'itate  IJainhurgejisi 
vt  universis  inercaloribus  concordastis  et  luianimiter  -wilcore  1)  feeistis,  sicut 
patet  in  litcris  vestris,  in  qua  vel  ex  qua  parocliia  mereatores  spoliarcntur  illa 
parocliia  ccclesiaslico  interdicto  subjaeerc  debet  et  tarn  diu  carere  ecclesiaslieis 
sacramentis,    donec   ablata    integraliter  fuerint  restituta. 

Credinuis  etiain  pro  certo  quod  Ciuitales  preübate  nuncios  suos  habeant 
in  Curia  Roiimna  ad  optincndam  eonOrmationem  super  predicio  -wilcore  et 
si  mandatum  executionis  a  sede  apostolica  nobis  directum,  supersedere  non 
possumus  nee  audemus,  quin  contra  vos  iam  judicio  spirituali  quam  seculari 
procedenuis. 

Preterea  seiatis,  quod  ex  relatione  veridicorum  intellcximus ,  quod 
ciultates  taliter  sint  confederuti  pariter  et  uniti  prolübci-c  et  inliibere  di- 
strictius  volentes,  ne  aliqui  niei-eatores  terram  vestram  ad  emenduni  et  yenden- 
(Iluu  -yisitcnt,  quia  dicitur  quod  cum  principibus  et  doniinis  terrarum  concor- 
daverunt,  vbi  in  ciuitaübus  sive  exti-a  reperti  lueritis,  inuocentes  et  justi,  sicut 
i"ei  debent  pari  sentencia   condempnari. 

Ista  vobis  ea  de  causa  scribimus  ut  salutem  vesli-am  cavere  possilis,  ne 
detestabilcjn  infamiam  et  grandc  periculüm  ex  premissis  incurratis.  ^  oliis  autem 
Ecclcsiarum  rectoribus  yniuersis  et  viceplebanis  per  terram  Thitmareie  con- 
stitutis  in  virtute  sancte  obedieneie  districtc  prccipiendo  mandamus,  quatenus 
omnia  et  singula,  que  in  presenti  litcra  contincutur,  fidelitcr  et  dib'genter 
publice  de  ambone  vestris  parocliialibus  intimetis.     Datum  ätadis  anno  Domini 

o  o         c  ^  ^ 

M  ccc  vj  in  crastino  Epyphanie. 

cxv^ 

Erneuerung  dos  Vertrages  der  Slädte  Lübeck  und  Hamburg  über   die  Sicbcrslellung  '^ß'' ( uf,:.    j« 

Landslrasse  zwisclieii  beiden  Slädleii  zum  Scliulze  des  Handels,  auf  vier  Jahre  2)-        "•'  sexta. 

pascha. 
Diese    UiUunde    ist  gleichlautend   mit    dein    betreffenden  Abschnitte   des  Vertrages  v.  J.  1301'  Ilaiuborch 
(».oben  CXlYb.)    vor    den    "Worten:    Sab    expensis    iwstris  -^    ^uis  nunciis  proi-idfbit,     Sic    fuhrt 
darauf   fort : 


1)  S.  den  Vertrag   v.  J.  1301.  2). 

2)  Aus  dem  Orijjinale  des  Lübecker  Archivcs  auf  Pergament  mil  Siegel. 

30 


—     236     — 

Item  si  aliquis  princepSj  Comes,  dominus  terrarum,  nobilis,  aiit  alius 
spiritualis  aiit  scciilaris,  cuiuscumjue  condiüonis  et  Status  fuerit,  qui  cos  aut 
nos  grauarc  vcl  dampnificare  presumpscrit,  ipsi  burgenses  Hambiu-genses, 
(Lubiceiises)  in  personis  et  bonis  eorum  in  noslra  ciuitate  pcrmancbunt  om- 
iiino  seeuri  et  nos  in  jicrsonis  et  bonis  nostris,  cadein  libertate  gaudebimns 
apud  cos.  Hec  autem  ex  nunc  ad  quatuor  annos  immediate  sequentes  ple- 
iiius  pei'durabunt.     Scd  si  durantc  isto  termino  etc. 

CXVI. 

I30fi'  iiJ    KönliT   Uakon    von    Norwegen   yerst.-it(el    den    Lübeckern    mehrere    Zollfrevlieiten    in 

l'eslo    b.  ^  -HIN 

Itariiabe  scniem  liciclie  i). 

^'ciMit.'"  Haquinus,  Dci  gracia  Rcx  Norwegie,  Vniuersis  balliuis  et  procuratoribus 

Asloeus.   ncc  non  et  singiili.s  aliis  hominibus  regni  sui  sahitem  et  graciam. 

Ordo  racionis  expostubit ,  vt,  qui  pre  abis  virtutum  opeiiI)ns  dcsiderant 
plus  mereri,  dcbent  non  innierito  contbgnis  lauoribus  pre  cetcris  lionorari. 
Cum  igitur  Ciuilas  Lybicensis  se  seniper  fauorabilem  exhibuerat  progeni- 
toribus  nostris,  Norwegie  Regibus ,  atque  nobis ,  vniucrsitati  vestrc  tenore 
prescncium  intimainus ,  quod  incolis  Ciuitatis  einsdcm  concedimus  ex  gracia 
special),  vt  apud  Ciuilatcs  bcrgenscm  videbcet  et  aslocnscm ,  ncc  non  et  villas 
forcnses  KongbelJiam  scibcet  et  Tnnsbergas,  per  quinque  annos  proximos  in-— 
munes  esse  debent  et  libcri  pro  soUicione  ilbus  talenti,  quod  racione  thcolonij 
sokii  consueuerant  a  naue  quabbet  annonani  delcrente.  In  captura  vcro  ale- 
cium  debent  esse  liberi  per  biennium  de  tbclonio  persoluendo. 

Probibenius  igitur  Crniiter  et  districte  sub  obtentu  gracie  noslre ,  ne 
quis  ipsos  super  jiredicta  gracia  nostra  presumat  aliquatenus  infestare,  sicut 
graciam  nostram   dibgit  inofFensam  et  vlcionem  regiam  vokierit  euilare. 

In  euins  rei  teslimonium  sigillum  nostruni  presentibus  est  appensum. 
Datum  apud  CiuiLatcm  iVslocnsem,  anno  domini  millesinio  trcsccntcsimo  scxto, 
in  l'esto  beati  liarnabc  apostoli ,  Anno  autem  Regni    nostri  sej)timo. 


1306,      Königs    Ilakon    von    N'orwecea   Fre\  Iicilsbrief  fiir   Lübeck,    zufolge  des    Vertrags   zu 
in  icsto  „  '  .  ..  '' 

liariiabac  Liilin.ir  und  anderer  sonst  eingegangener   \  ertrage. 

^  iMiuV'  Torfaeus  /list.  Norw,  P.  IV.  p.417.  418'  durch  Druckfehler  falsc)ilich  z.  J.  13G6.  gerechuct. 

rjiiitdtcin  s.  Drcycr  84,  104' 

Asloeiiäein.  CXVP  • 

1.306.       Die  .S|;idt    Lübeck   über    die    mit    der    Sindt   IJaniiiurg    einireeancene   Vereinigunsi   auf 
Liihoko.     zehn  Jahre  zur  Zerstörung  der  Burgen  Arnesleide  und  "^^  oltorpe,  so  wie  des  Ihurmes 

zu  Travemüiide  2)' 
Omnibns  ad   quos  presens   scriptum   pervcncrit,    Consules    et   Commune 
Ciuitatis   Lnbicensis   salutem    et    noseerc    vcrilatem.        Presenle    eiüus    tesli- 


1)  Nach  (hcy  gleichlautcudrn  Ausfertigungen  alle  auf  Pcrgnmrut  und  mit   des  Königs  ."^iegel   rer- 

tehen  in  der  '1  lircse  zu  l.iilieck. 
5)  Aui  dem  ürisin.ile  des  h.iiiibur^iarlicn    Arihivoj. 
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monio  rccognosciinus  et  constare  volumus  yniuersis,  nos  et  amicos  nostros 
dominos  Consulcs  et  ^  niuei'sitatem  Civitatis  Hamburgen^is,  sie  conjiinctiiii 
et  in  solidum  confederatos  esse,  qiiod  toto  sensu  ad  hoc  iutendere  de- 
beamuSj  quod  castella  Arnesielde  et  Woltorpe  et  turris  in  Travenemude, 
jjeuitus  renioveantur,  et  fimditus  destruantur,  pro  quo  conseqiicndo,  qiiic- 
que  potuerimus,  faciemus,  vt  id  optincanius  in  amicitia  et  ainore.  Quod 
si  fieri  non  potuerit  tali  modo,  tunc  licet  iniiiti,  pro  liiis  optincndis 
gwerras  aggredi  nos  oportet:  quicque  vero  sumptuum  ad  liaec  omnia 
exigitur,  de  eo  nos  duos  denarios,  et  dicti  Consules  Haniburgenses  vnian 
denariuin  exponere  tenebuntur.  Denuo  sit  sciendum  ,  quod  nos  in  omuibus 
predictis ,  sine  consilio  et  consensu  Consulum  Hamburgensium  predicto- 
runi,  nichil  penitus  faciemus.  Sed  si  acta  proprio,  eorum  non  commu- 
nicato  consensu  et  consilio,  quicquam  fecerimus,  hoe  omnino  sub  expensis 
propriis  faciemus.  Item  quclibet  civitatum  nostraruni  suis  providebit  nunciis 
in  expensis.  Hec  etiam  confederatio ,  ex  nunc  ad  decem  annos  immediate 
sequentes,  inter  nos  plenius  perdurabit,  nisi  interim  aliter  mutuo  consensu 
decreuerimus  ordinandum.  Per  lianc  etiam  confederationem ,  alia ,  in  quibus 
prius  confederati  sumns,  niininie  rescindentur;  sed  suo  tempore,  proiit 
scriptum  super  bis  conlectum  continet,  firmiter  seruabuntur.  Vt  autena  omnia, 
quae  jiremissa  sunt,  inviolabiliter  observentur,  presenteni  literam,  in  testi- 
monium,  sigillo  nostro   duximus    niuniendum.     Datum    Lubele   Anno  Doniini 

M  ccc.  scxto,   in  nativitate  beati  Joliannis   bapliste. 

AhreusfeUl  iiutl  AA'oliUIorf  sind  vermiithlich  die  au  der  holsteiuiscli  -  laueuhargisclieii  Glänze, 
unfern  der  Heeistrasse  zwischen  Ilüuiburg  und  Lübeck  belegeneu  Dürfer  dieses  Namens  iu  den 
Kirchspieleu  Siebenbäuuieu   (Gut  "NVuliuenau)   uud  Iloheuhoru  ^Auit  Schwarzeubeck). 

Dieser  Vertrag  hat  iu  einer  Ausfertigung,  welche  zu  Lübeck  vorhaudeu  imd  v.  J. 
130G.  St.  Alicliaelis   datirt  ist ,    noch    den  Zusatz ; 

Communibus  sumiibus,  se  medio  illo  tempore  in  loco,  qui  Priwalo 
dicitur,  ab  illo  loco  Travemunde  ascendendo  usque  ad  Lubeke  versus  terram 
Holsatiam  intra  duo  milliaria  et  ab  inde  usque  Oldesloam  et  ab  Oldesloe 
usque  Hamburgum  ab  ista  parte  Albie  versus  terram  Holsatie  intcr  duo  mil- 
liaria de  Hamburg  nulla    muniinenta  constructuros. 


1.  Vertrag  zwischen  Ericli,  König  der  Dänen  und  Slaven  und  der  Stadt  Lübeck,  veiinöge    ISO"! 
welches  sie  den   König  auf  zehn  Jahre  als   ihren  Scliulzlierrn  anerkennt,   und  sich  zu 
der  jcihilichen  Enlrichtung  von  750  Jlark  Liib.  verbindlich  macht. 

Huitfeld  l.  312.  uur  ist  der  Vertrag  vou  ihm  fälschlich  zu  einem  aiuleru  Jahre  gesetzt; 
vergl,  Suhm  XL  543-  die  daselbst  augeführteu  bekauuteu  Schriftsteller,  uud  die  uuteu  folgeudeu 
Urkiuideu  CXVlIa-g. 
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CXVII. 

ISOT.       l)ei"   Vögle,    Ralhgcbor    und    ilei-    GeiiiciiiljeU    des    Landes    DiUnai'sclien   Terlrng    iiüt 

Dominica    ,       Hüreeiu  von  Haiiibuiir  und  den  Kaiideuten   vcrsrliiedcnei-  Gegenden  wegen  dei-  ^  oii 
innaoctav.  p  o 

I",|)i|)liaii.  ihren  Landsleulen   wiedeiholilt   veriiblea  Seeiäubereyen  auf  der  Elbe  J). 

i'on'-  jy^g  Advocati,   Consuks  ac  vijiiiersitas   teri'e    Ihitiiiai'cic   presenlibus   rc- 

cognosciinus  prolcstanlcs,  quod  coniposiliouein  laiidabilcin  super  oimiibus 
discordiisj  que  vcrsabanlur  iiiter  honestos  ciucs  Haniiiicniburgciiscs  vt  diuer- 
sariiiii  terraruni  mercatores  ex  parte  una  et  lerrani  nostram  ex  parle  altera, 
propler  diuersa  a  quibusdaiii  nosti'is  incolis  in  albca  perpetrala  rcnoiiaiiiinus  i) 
ac  relormauiiims  sub  liac  Jbriiia.  Ita  videlicet  ut  coniposilio  liriua  ab  ulraquo 
parte  iu  pcrpelLiuni  iimiulabilitcr  obseruetur,  sicut  unquani  laiidaljüiiis  et  coni- 
luodius  exstitit  ordiiuda.  Pi-ckrca  treugas  faetas  a  venerabili  Doiuiuo  Giselberto, 
bonc  meuiorie  bremensi  Arehiepiscopo,  super  violationibus  coinpositioin's  supra- 
dicle  iu  suo  vigore  vohimus  pcnnanerc  quous(jue  nobi.s  ab  ordiuario  iiostro 
judex  generalis  aliquis  assignetur,  qui  hiijusiuodi  violentias  judicet  et  eiiieiidct 
et  tune  si  lesi  vel  damnilicati  in  aliquo  ab  aliquo  de  terra  nostra  in  tali  judieio 
coinparuerint,  querimoniani  de  suis  juoleslatoribus  proponenles,  ex  yi  presentis 
ordinalionis  tota  coniniunitas  lerre  iiostre  lesis  lenebitur  assislere  et  ^indietam 
dtlntani ,  si  medio  tempore  ablata  non  reslituerinl  et  cum  lesis  jion  eomjio- 
suerint,  in  pii'alas  malelicos  exercere.  Si  qui  aiileni,  quod  absit,  instigante 
diitbolo  hariini  ordinationiun,  compositionum  ac  treugaruni  violatores  inuenli 
liicrint,  prolestamur  eos  in  foro  spirituali  perjuros,  in  Ibro  autem  scculari 
])roscriplos  rebus  et  corporibus  daiupnalos ,  quia  ad  ista  se  obligaucrunt,  si 
imquani  spoliarent,  prout  in  nostris  aliis  litciüs  super  hijs  dalis  verius  est  cxjircs- 
suni.  L"t  anteni  ista  llmiiter  in  perpctuuni  ohserventur,  presens  scriptum  iu 
testimonium  predictoi'um  nostri  sigilli  Jiumimine  duximus  roborandum.     Datum 

o  o         o      ^ 

in  jNIcldorp,  anno  Uoniini  :m  ccc  \i)  in    dominica  infra  octavam   epiphanic. 


lJ0T,Ocia- 2-  ^^  iederlioliltc   Fre^Iieilen    für    Lübeck    \on    Kiicli,    König    der  Diuien  und  Slaven. 

YuNaliv.1..  Y    ]_     „,j^.„    ^^,g^_    ^_ 

V  ii-gims.  ° 

ivn       ■^'  ""'^  **•  I^csclbe  bes(iiligl  den  Bürgern  von  Cani|ieu  in  zwey  Urkunden  ilu'e  fiidieren 

Sept.  8-     l'reyheL(cn  in    ilu'en   Vitien    zu    Scanür    und   ertlicilt   iluien    einen   abgeslecklen   l'Jalz 

u.  22.  Hei-  unfern  des  ScJilüsses   uju  darauf  Jlarkl  zu  hallen, 

»iiig'iorg, 

Aiigerülut  bcy  S  u  h  in  XI.  543' 

cxvir. 

13(r7.   Kn- "\\  aldemar,    Herzog    von    Jüüaiid ,    verstauet    den    Slraksundern    in    seinem    Lande    nn- 

lliariii.virg.  irr         i'         i      'i  iN 

j-      1.    "  selinlii  ho    1  re}  heilen  ._>j. 

A^  aldeniarus,    dei   gratia    Dux    Juc\e,    Üiunibus    presens    scriplum    cer- 
iicntibus    Saluteni    iu  doinino     seiiipitcrnaiii.     Noucriiit    yniuersi    luis    iitloras 

j)  Aus  dein  Originale  des  Iiambiugistbcn  Archivcs. 

■1)  Vgl.  cxv. 

3)  Naili  der  Ursibiift  im  ,'\rcliivc    zu  blraUund. 
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inspecturi ,  Nos  lionc.slis  viris  consiilibus  cetcrisque  conciuibus  in  Stralcssund 
liiuic  liberLatem  declisse,  vt,  quaiido  iam  dicLi  conciues  ad  tenninos  nostros 
vcneriiit  et  si  excessiini  ibi  fcccrint,  illuni  exccssmn,  prout  nostri  conciues 
consucte  facinnt,  non  acrius  cnicndiibunt.  Ceteruin  si  siipradictos  eines  in 
noslro  doininio  jnori  contingat,  ini-e  nostro  non  eniplo,  quod  \-nlgaritcr  arf— 
kop  diciLur,  eisdem  ex  gralia  speciali  bouis  eornui  vl.i  libere  concedinius  per 
presentes.  Adicinnis  cliam,  eosdem  eines  habere  plenam  potestateni  alligaiidi 
suas  naues  nostris  ponLiljus  vbicumque,  sine  liccntia  quornniHbet  nostrornni 
oHicialinni  et  adnocaloruni,  cum  se  applicuerint  nostris  portubus  cum  suis 
nanibus  atque  bonis:  Iidiibentes  districte ,  ne  quis  aduocatoruin  nostrorum 
seu  oJlicialinm  eornndem  ipsos  in  preniissis  iinpediat  quoquomodo :  El  quia 
inaiori  nostro  carnijnns  sigillo  in  dictorum  testimoniuin  nostruin  secretum  vna 
cum    sigillo    dilecti   fdii   nostri    Erici    presentibus  apponi  inssinius  ad  cauteJaiu 

o  *> 

et  cnideneiam  plcniorem.  Datum  Sundis  anno  doniini  Mccc  sepLimo,  Katlie- 
rine   \irginis. 

CXVII^ 

FreyLeilen ,    welche  Graf  Robert   von  FJamlerii   den  Kaufleulcu   des  löiulsclien  Reichs  1307,  rfie 

Nos  Robcrtus,  dei    gralia    ilanchx'iisis   Comcs,   noLuin    fiicimus    vniuersis,     Andree 
presentes  litleras  inspecturis  et    audituris,    qnod  nos  spontanea    vokinlate  pro    Glieialtü 
iiol)is  et  pro  nostris  heredibus,    et  pro  vtiHtate  et    jirofecln  terre    nostre  ilan-    montoi. 
drensis,     ac    vestigiis     predecessoruni     nostrorum    inherentes,      recepimus     et 
receplos  '-)    promittinius  in    nostrain    proteclioncm ,    deffencionem    et   securnm 
conductnm   vinnes    et    slngiclus  ruinci/ü    iiiiperil    inercatures   vna   cum    famdia 
decenti,   marcliinioniis    et   onujibus    bonis    suis,     de    qnacunqnc    terra,    opido, 
ciuilate,  porlu  sen  loco  exierint  ad   lerras  nostras    ilaudrcnses,    quandociuique 
et    quoticseunquo    acccdentes     seu     applieantes    per    terras     aut     per     aquas ; 
damus  eciam   eisdem  mercatoribns,  quod  iibcre  et  secure  in  nostra  inridictione 
venire,  liabitare,  morari  possint,  quamdiu  voluerint  et  afFectabunt  premissa. 

Item  Aendere,  emere  et  marcandizare  possint  inuicem,  seu  contra  qnas- 
cumquc  alias  personas  in  omni  modo  siue  specie  venditionis  et  emptionis, 
sine  luc-rit  per  argentum  vel  per  monetam,  seu  per  quascumque  alias  merca- 
tnras,  in  qnibus  vtilitatem  suani  opiauerint  et  profectum,  prout  eis  videbitnr 
expedire ,  Excepto  cambio  peeiniie  et  onmi  conventione  vsnraria ;  dicla  mer- 
cimonia   et   bona  omnia,    qualiacumque  fuerint,    libere   valcbunt    extra  terrani 


1)  Nach  der  Urschrift  mit  dein  Siegol ;  es  findet  sich  im  Archive  der  Stadt  Cölu,  -verglicheu  mit 
einem  J'idimus  der  Stadt  Gent,  >velches  im  Archive  der  Sladi  Liibeclv  aufbewahrt  ^vird .  woraus 
einige   augenscheinliche  Fehler  verbessert  worden  sind. 

2)  Dieselben  wörllich  wiederhohltcn  Freyhcilen  sind  vom  Grafen  Ludwig  von  Flandern  in  d.  .1. 
1338  "iid  1349  (s.  w.  unten)  erneuert  worden.  Aus  diesen  ergehen  sich  folgende  Abweichun- 
gen, abgesehen  von  der  Verschiedeuheit  der  Uechtschreibuug  und  ofTeubareu  Schreibi'chlcrn.  btalt 
raccplos  -  rerepiuros» 
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nostram  doportare  aut  cmillcre  quocunque  et  qiiandocnmquc  volnorint,  sine 
nostro  vel  iiostrorum  cüuLradictioiiis  inipcdimcnto,  omni  fraudc  et  jiialicia 
exclusis,  soluto  tanien  nobis  pleno  theloneo  a  nostris  antecessoribus  et  se- 
nioribus  consueto  seil  ctiaiu  vsitato.  Prelerea  proniiltinuis  nos  non  ponere 
aliqua  noua  thelonci  et  coustunie  statuta,  nee  conslitui  pcnnillcnuis  super 
cosdem  niercatores  et  bona  sua,  nisi  fuerit  ex  voluntale  eorundciu  et  consensu. 

Insiipei'  si  inter  romannrum  iinperatorcm  siue  queniciunque  aliiira  Ro- 
mani  iniptrii  principcm  et  nos  guerra  vcl  aliqua  discoi'dia  orta  lucrit,  quod 
absit,  conseruare  promiKinius  aninio  beniuolo  dictos  mercalores  fainilianique 
suam  dccentem  per  quadraginta  dies  nianutenere  et  publice  preniunirc,  prius- 
quani  pei*  nos  aut  per  nostros  in  suarum  personarum  bonorumque  suorum 
aliquod  danipnuin  incurrant  scu  grauanicn  quoddain  suslincant ;  promittimus 
eliaiu  et  nos  tencri  eisdeni  niercatoribus  ex  debito  Jirnunn  tribucre  et  donare 
conductum,  vt  bona  cormndem  et  mercimonia  sua  extra  nostram  iurisdictio- 
nem  cinittere  valcant  seu  etiam  deportare,  quaTidocumque  et  quocumque 
voiucrint  per  terrarum  transilus  vcl  aquarum;  Et  jic  in  personis  i2)si3  aat 
familia  deeenti  aut  mercaturis  suis  per  nos  vel  per  nostros  inlra  terminum 
prenotalum  impcdimenfo  occupationis  arrestentur,  sed  terrarum  nostrarum 
exilum  habeant  pacificum  et  illesum;  si  vero  ini'ra  spaeium  quadraginta 
diermn  predictariun  terminos  dominii  nostri  exierc  non  valuerint,  per  de— 
fcctum  nauium  aut  impedinicnla  ventus  et  aure,  aut  per  alias  legilimas 
occasiones,  damus  sepcdictis  mereatoribus  jterato  quadraginta  dierum  inducias 
vt  supra,  et  in  nostro  securo  conductu  et  pacis  tranquillitate  firmiter  custodire. 

Concedimus  etiam  dictis  mereatoribus  beniuole  et  libere,  quod  in  quo- 
cumque loeo  nostri  comitatus  llandrensis^  dum  tamen  in  denianio  nostro 
portuin  capiant,  rccipiantur  et  acceptcntur  locumque  in  nostro  predicto  de- 
luanio ,  in  quo  valcant  morari  l),  communem  coadunationem  liabeant  et 
congrcgalionein  publicam  suarum  personarum  in  domo ,  curia  scu  platea 
honesta,  quociescumque  indiguerint,  discordias,  forefacla  concordando  ijiter 
se  hal)itas  et  alias  omncs  condilioncs  sibi  inuicem  faclas  et  coniractas,  et 
secundum  corum  ordinalionem  corrigcre,  punirc,  terminare  valcant  et  libere; 
absque  hoc,  quod  balliui  nostri,  occasione  hujus  cos  non  impctant,  nee 
liabeant  emendam  alicjuam,  cxceplis  forel'actis,  ex  quibus  sequi  debcat  sup- 
jilicium  capitis j  mcnd^ri  amputafio,  nuitulalio,  seu  gravis  lesio  corporis.  Si 
vero  dictorum  mercalorum  aiitjuis  rcbcllis  seu  contftniax  inuenlus  fuerit, 
eommuni  ordinalioni  per  supcrbiam  aut  contumaciam  nollcns  obedire,  Vo- 
lumus  quod  talis,  mediante  bailiuo  nostro  uel  ministris  nostris,  ad  satisfaclio- 
ncm  compellatur. 

Yolumus  eciam,  quod  nullus  prcdiclorum  mercalorum  in  nostro  domi- 
nio    ducllo   prouocelur. 


l)  Slalt:  partum  capiant,  recipionlur  et  acceptentiir ,  liuumque  in  nostro  predicio  demanio,  in  quo 
taleant  morari,  stellt  cbcudasell)9t  partum  capiant  et  acceptent  locum  in  nostro  proprio  dominio,  in 
quo  i-aleiuit  morari. 
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Item,  quod  nullus  eoriim  mercatorum  possit  fore  facere  bona  alterius, 
sed  malefactor  pro  suo  delicto  secundum  scabinagimn  et  legem  terra  satis- 
faciat  et  puniatur.  Nullus  eciani  iiiercator  pro  alterius  debito  teneatur,  nisi 
principalis  debitor  vel  fideiussor  ipsius.  Calumpniatus  autem  aliquis  dictorum 
mercatorum  de  lite  vel  alia  re  non  in  vinculis  ducatur,  si  dare  voluerit 
fideiussorem  jdoneum ,  Tel  tot  bona  habeat  ibidem  que  ad  valorem  emende 
ascendant,    nisi    de    capite  \el  membri  mutulatione  fuerit  calujupniatus. 

Si  vero  ullus  mercatorum  predictorum  lüerit  calumpniatus  de  capite  vel 
membro  et  per  scabinatum ,  Judicium  vel  legem  terre  fuerit  punitus,  bona 
predicti  puniti  non  debebunt  conüscaii  in  toto  vel  in  parte,  nisi  consuctudo 
loci ,  in  quo  delictum  est  perpetratum ,  aUud  vniuersaliter  seruauerit.  Et  si 
fugani  capiat  delinquens,  bona  ejus  iudicentur  secundum  legem  et  cousuetu- 
dinem    patrie. 

Causa  autem  mercatorum  predictorum  infra  tertium  diem  vel  saltem 
infra  octauum  diem  debebit  terminari,  nisi  scabini  suo  iuramento  asseruerint, 
se  infra  talem  terminum  terminare  non  posse  et  tunc  bona  fide  quam  cito 
poterint  eam  terminabunt.  Si  autem  mercator  diem  placiti  sui  expectare  non 
poterit,  fideiussor  suus  siue  alius  pro  eo  poterit  rcspondere. 

Nullus  eciam  mei'cator  per  naufragium  debet  in  littoribus  terre  nostre 
flandrensis  bona  sua  amittere,  que  de  lluctibus  erepta  fuerint  et  saluata,  sed 
pacifice    fruatur  eisdem. 

Nullus  eciam  mercator  nee  uaues  ejus,  dum  fuerint  onerate ,  si  prius 
non  fuerint  de  aliqua  re  legitime  calumpniate,  non  detineantur  nee  arre- 
stentur,  nisi  recens  factum  eucnerit,  vel  alia  causa  subsit,  pro  qua  teneri 
possint  secundum  consuetudinem  terre. 

Si  autem  aliquis  per  infortunium  armamentis  nauis  sine  dolo ,  ^iolencia 
et  sine  discordia  ledatur,  vel  occidatur  ,  vel  cadat  extra  nauem;  quiuis  eum 
libere  iuuare  poterit  sine  forefacto ,  nee  nauis  nee  bona  dictorum  mercato- 
rum nee  aliquis  alius  liac  occasione  poterit    arrestari  vel  impediri. 

Si  uero  super  debito  mercator  calumpniatus  fuerit  aliquis  ibidem  non 
cognito  per  scabinos,  purgare  se  poterit  iuramento  suo,  sine  interpressura; 
lül  si  purgare  noluerit,    soluat  et  emendet  secundujn  legem  loci. 

Promittimus  finaliter ,  quod  si  dicti  nostri  iusticiarij  vel  scabini  nostri 
comitatus  in  aliquo  defecerint,  super  eodem  defectu,  ad  perfectam  equi- 
tatis  iusticiam  manum  dictis  mei'catoribus  porrigemus  adiutricem ,  si  super 
hoc  a  dictis  mercatoribus  fuerimus  legitime  requisiti.  In  oninibus  vero 
aliis,  c|ue  in  presentibus  non  sunt  expressa,  standum  est  consuetudiui  et  terre 
nostre  legi. 

Vt  autem  orania  premissa  in  perpetuum  robur  obtineant  firinitatis, 
präsentes  litteras  sigilli  nostri  munimine  fecimus  roborari.  Datum  in  glieraldi 
monte,  die  veneris  post  festum  bcati  andrce  apostoli,  anno  doniini  niillcsimo 
trecentesimo  seplimo ,  mcnse  deceinbri. 

Ad  requisitioncm  Johannis,  dicti  de  noua  cuiia,  de  Tremonia,  et  arnoldi 
wasmod  de  Lubeke  data  est  hec  littera. 
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1308,  d-    1.  Die  Sindt    Frankfuit  (Vrankenvorde    aa    der  Oder)    erklärt    mit    allen    S(;idlen    des 
domin.  q.  ]\[n,.i^„,.afen  Joliaiiii  eine  Verbindung  eingegangen  zu  haben,   vermöge  welcher  sie  sich 

caiit.    lu-  ■-  ^  1      •    1         T- 

vocav,     einander   mit    Kalh    und    That   gegen   jede  Gewalt   und    jedes   Lnrechl,    das  einer  von 

ihnen  \\iderfahre,   bevstehen    wollen. 

Lenz  niarkgraflich  branciciib.  Urk.  1752.  S.  177.  Es  crwiihnt  der  Herausgeber  daselbst  iii  der 
Anmerkuug  einer  Verbiudung  v.J.  1309  Sonnt,  vor  Hiuinicirdbrt  zwiscbcii  Berlin  und  Salzuedel 
zu  vvecbselseiliifcm  Beystaude  eingegaugcu,  welcher  die  Stadt  Braudeuburg  iiu  J,  1309  den 
Tag  nach  Johannis    beytrat. 

1308.  in    2.  Vertrag    der  Diiliinarsclien   mit  Hamburg,    wegen  Beylegung   der  Sireiligkellen  und 
Job.  Bapt.  eines  schnellern  Verfahrens   zum  Ersatz  der  den  Hamburgern  geraubten  GiUer. 

^   "    °'^^'  Schuback  Sirandr.  ir.  G5.     Bolteii   Dilhmarsch.   Gesch.    H.  3G7.      Berichtigungen    aus   der 

Urschrift   des    llauib.  Archives  s.  bey  Hübbe   iu  Dahluiauns  Neocorus  I.   S.  C60  und  G69. 

I.1O8.      3.   Vertrags -Urkunde    zwischen  Kovogorod    und    dem   Grossfürsten  3Iichael   Jarosla- 
witsch  über    die    derselben  zu  leistende   Hülfe  im  Fall  eines   Bruchs    der  P'reundschaft 
zwischen  ihr  und   den  Deutschen  und  Lilhauen  ,   und  über  die  Unverbrüchlichkeit   der 
mit  den  deutschen    Städten    geschlossenen   Verträge. 

Abgedr.  in  russischer  Sprache  iu  Uomauzoff  Samml.  d.  Acten  und  Vertrüge  Th.  I.  Moscau 
1819-    fol. 

CXVIP. 

1308,  in      König    Hakon    von    ?sorwegen    bestätigt    den    Slralsundern     ihre    allen    Freyheilen 
"müpuX.  "1   lieiche  1). 

a|K  civil!  Omnibus   prcsens  scriptum   ccnientibus   Haquinus,    clci   gratia  rex  Nor- 

Aslocns.  wcgic,  salutem  iu  clomino  scnipitcruam. 

Quoniam  dccct  rogiam  maicstatcm ,  illos  prccipuis  beneficiis  lionorarc, 
cjuoruin  ficiucia  longo  cxptriinento  comprobala  regiiuu  Jiouorcm  et  subicctorum 
suoruin  vtilitatem  cum  summa  intcntione  dcsidcrat  et  procurat;  nos  igitur 
attcndcutcs,  cousulcs  et  burgenscs  slfalcsuudis  ad  prcdicta  iiddilcr  laborassc, 
ad  inslautiam  ipsoruni  et  luuuioriuu  suorinn ,  Doiiiiuonim  'J'idemanni  de 
iJiorp,  'J'ideiuanni  vikbcnii  et  Joliauuis  scriploris,  tluin  tameu  nobis  et  nostris 
subditis  dcbila  iusticia  cxliibealur  per  cosdem,  oinnia  priuilegia  per  progcni- 
lorcs  uostros  et  uos  ipsis  concessa  ralificamiis,  approbanius  et  conlirniamus 
per  prcscntcs.  In  cuius  rei  tcstiinonium  sigilhiiu  uoslruin  prcsenlil)us  est 
appcnsum.  Datum  apud  ciuitatcm  asloeuscm ,  .Anno  domini  INlillcsiino  'I"rc- 
ceiilcsiino  Oclauo,  iu  oclauis  assumpciouis  bcatc  .Marie  virgiuis,  anno  vero 
rcgiii    noslri    decimo.  / 


1)  Nach  der  Urschrift    im   Slralsunder  Archive. 
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CXVII'. 

Verseil ledeiie  Anweisungen  des  Königs  Eiicli  von  Da'nniark  auf  die  für  ihn  von  Lübeck    1308,  iu 
zu  zahlenden   Schutzgelder   an  Herrn  Jleiurich  von  Meklenburg,  dessen  Bevollmächtigte     apostol. 
und  an  Andere,    auch  eine  Anweisung  Heinrichs    von  Bleklenburg    darauf  1).  Syinoms  et 

a)  E(ricus)  dci  gracia  Daiiorum  Sclauorumc[ue  res  Consulibus  Lybiccnsi- 
bus  siiiceram  in  domino  dileccioncm  cum  saliite. 

Vos  attencius  rogamus,  vt  de  denariis,  quos  apud  vos,  in  festo  beati 
Martini  nunc  instante,  habere  tcnemur,  niincio  Domini  Magnopolensis, 
lias  litteras  deferenti,  trescentas  quinc^uaginta  marcas  velitis  assignare,  pro 
quibus  sibi  assignatis  vos  quitos  habere  volumus  et  penitus  excusatos. 

In    ciiius    rei    testimonium    sigilluiu    nostrum    presentibus   est    appensum. 

o         a        o 

Datum    Ripis ,    Anno   Domini   m  ccc  viii.   in  crastino  apostolorum  Symonis  et 
Jude.     In  presencia  nostra, 

h)  Aehnliclie    Anweisung   der    Gelder  von  Ebeudeniselben   an  Ebendieselben   fiir   den-    1311,  i« 
selben   Jlerrn   Heinr.    v.    Meklenburg.  Ulaiiiuisl. 

quos  a  vestra  benignitate  in   festo   Natiuitatis  Christi   proxime   nunc   futuro 

T-v  O   O  O   O 

—  die    Suinine    ist   nicht    angegeben  —  Dat.  anno    Domini   Mccc   vudecimo, 
in  festo  sancti  Martini,  in  presencia  nostra. 

c)  Gleiche  Anweisung.  1313,  m 

T        .       .  P  .  T  festo    peu- 

quos    a  vestz'a  benignitate  in  festo  natmit.  Joh.  Bapt.  —  auch  hier    ist  die     tecost, 

o      o 

Summe  nicht  angegeben.     Dat.  Mccc  decimo  tercio  in   festo  pentecost, 
d)  Anweisung  des  Königs  Erichs  von  Danmark  an  Herrn  Heinr.  von  3Ieklenburg  we-1316,    fer. 
gen   der  von   Lübeck   zu    zahlenden  Gelder.  ,  a.  d.  b.' 

—  vt  trescentas  septuaginta  quinque  marchas  denariorum  Lybicensium,  quas  ^.^"'"^"."^"" 
nobis    festo   natiuitatis    Johannis    baptiste    soluere    debebatis .      Datum 

.  _  o  o  o 

J\yk0ping,  Anno  Doniini  Millesimo  ccc   sexto    decimo,   ferla   quarta  proxima 
ante  diem  beati  Laurencij,  in  presencia  nostra,    nostro  sub  secrelo. 

e)   Desselben    Anweisung  an   Lübeck.  1318,    VI. 

vt    denarii,    quos  nobis  in  festo  beati    Joiiannis  baptiste  proximo  fu-   ^^'f^°^' 

turo  sohiere  debetis,  exliibitori  presencium,   Domino  Johanni  Rosendale  nostro   Vrbani. 
nomine  expedite    exsolvatis  —   —   etc.      Datum  worthingburgli,  Anno  Domini  Worthing- 

o        o  o  o         o    '  burgh. 

Mcccxviij,   sexta  feria  proxima    ante   diem    beati  Vrbani  pape,  in  presencia 
nostra,  nostro  sub  secreto. 

/")  Anweisung   Desselben   an  Lübeck    für  Denselben.  1319,  die 

,  apostolor. 

Domino    Johanni    Roscndal  uel    eins    certo    nuncio,   prcscntes  litteras  defe-    Peti-i  et 


Pauli. 

proximo  jani  ventiiro,  sokiere  teneiniiii  expedite  nostro  nomine  persoluatis  etc, 


renti ,  trescenta  taknita  denariorum  Lubiccnsiiim ,  que  nobis  in  nataU    Domini,,.' 

.  .  .    .  ..         '     ^  .  ,         .  Wismane. 


1)  Säiuinllich  iu  der  lübecker  Threse  auf  Pergament  mit  darau  haugeuden  Siegeln. 
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o         o         o 

Datum    AVismarie,    Anno    Domini     Mcccxix,   die    aposlolorum  Pctri    et 
Pauli,  nostro  sub  sigillo. 
1319    i"    ■?)  Aii'vveisung  von  Herrn  Heinrich  Ton  31ekleiiburg  an  Lübeck    die   vom  König   Kricli 

feste  pen- -jjin  über\N  iesenen  und   auf  Johannis    fiilligen   Gelder  dem  Godekin  Vrecluinp  und  den 
tecost. 

Erben  Heinrichs  von  Kalmern  und  deren  Genossen,    hibischen  Bürgern,    seinen  Gläu- 
bigern,   .'lusziizalilen. 
Hinricus,  dei  gracia  Dominus  Älagnopolensis  et  S targar densis,  viris  pro- 
uidis  Consulibus  in  Lubeke  alTcclus  multitudinem  cum  salute. 

Rogamus  diligenter,  vt  pccuniam  nobis  deputatam  per  Illustrem  princi- 
pem  Dominum  Ericum  Danorum  Regem,  quani  in  proximo  lesto  Natiuitalis 
beali  Johannis  Baptiste  crogare  tcncmini,  ghodekino  vrechupp  et  hinrici  de 
kalmeren  heredibus  ac  eorum  sociis,  nostris  creditoribus ,  vestris  conciuibus, 
dingnemini  integraliter  assiiignarc,  quo  facto  ab  omni  impctione  secundaria 
liberi  eritis  et  soluti. 

In   huius   rei   testimoniiim    sigillum    nostrum    presentibus   est    appensum. 

o  o  c 

Datum  anno  domini  Millessimo  c  c  c  quarto  decimo ,  In  festo  pentccosles. 


13(18,  in    4.  Verbindung  zwischen  den  Slädlen  Rostock,  AVismar,    Stralsund  und  Greifswald. 
nTiie  apo-  Ahgctlr.  in  Abhandl.  vom  ürsp.  der  Stadt   Rostock  Gerechtsame  XXII.  und  Rost.  Kachr.   vom 

stoli.  J.  1753.  S.  43.     S.  früher  und  später  andere  im  UR.  b.  d.  J.  1293,  LXXVIII.  129G,  LXXXIV.  etc. 

^'   '^f  iu  der  Hauptsache  übereiustininiend,  nach  Umständen  cemiudert  und  j»emehrt,  sie  zu  vergleichen 

sund.)  '  e  o 

ist   nicht   ohne  ßelehrung.      Lübeck  fohUe   sehr ,   jene    Städte   standen   damalils    iu   ganz   andern 

Verhältnissen   zu   Dänmark. 

1308-      •'^'  ß'"C"icns  AA'iederaufnalime    in    die  Hanse   gehört  z.  J.  1308   und    ist    fidschlich    von 
WiJlubrandt  in  einer  schlechten  Ueberselzung    (s.  Chron.  19.   Haus.  Begcbeuh.  2lO  z« 
diesem  J.  gesetzt;  s.  w.  u.  d.  J.  1308. 

CXVIIP. 

1309,  in    Schiedsrichterlicher    Spruch    durch    den    Ritter    Dethlev   "Wulf    in    den    Streitigkeiten 
ociava      zwi^'^chen  Hamburg  und  Lübeck  wegen  des  Beylraires  der   lelzlern  Stadt  zur  Erricblung 

r.piplia-  °  °  }        ^ 

nie.   (Lu-  eines  Thurmes  im  Hafen  der  Elbe  1). 

beke). 

Omnibus  ad  quos  prcscns  scriptum  pcruencrit,  Consnles  et  commime 
Ciuitalis  Liibiccnsis  salntcm  et  rei  geste  noscere  veritatem.  Conligit  nos  et  eon- 
sules  ac  burgenses  ciuilaLis  Ifambiirgensis  invicem  dissentire  pro  co  quod  ip.si 
cogentc  necessilato,  quam  prelendebant,  subsidimn  ad  turrim  construendam 
in  porlu  All)ie  pro  ulililale  ])etcntium  ipsiim  portum ,  de  bonis  burgensiuin 
nostroruni  pccuniam  reccperiint,  quo  causa  cum  inier  nos  per  tempus  extilit 
vcntilata,  et  nos  inuili  essemus  ad  ipsum  subsidium  facicndiun,  et  per  nos  non 


1)  Nach  der  Urscbrift    im   Arrbivo    zu  Hambiirs,    auf  Pi-rpaniPMl  mit  Siegel. 
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possemus  commode  concordare,  ut  fincm  ipsa  dissensio  sortiretur,  tandem  coin- 
muni  coiisensu  cojnproiuisiimis  in  lionestum  Jiiiliteni  Dominum  DheÜevum  Lupuni, 
iit  quiccjuid  ipse  diccret  et  difliniret  in  liac  parte,  lioc  utrobique  sine  qualibet  con- 
tradictioiie  deberet  stabile  permanere.  Ipse  vero  decindens  a)  nostras  discre- 
pationes,  inter  nos,  vixlute  compromissi  in  eiim  facti,  talitcr  ordinavit,  quod 
a  proximo  caniispriyio  per  tres  annos  immcdiale  sequentes  quotiescunque 
bona  mercatoria  burgensium  nostx'oruin  ulterius  deducenda,  iiiis  tribus  annis 
durantibus  f)eruenerint  in  ciuifatein  Haniburgensem ,  de  quibusHbet  yiginti 
octo  solidis  den.  debeant  nostri  burgenses  ipsis  consulibus  Haniburgensibus, 
eo  modo  sicut  fecerunt  liaotenus,  nnum  obuluni  sive  diinidium  denarium ,  ad 
dicte  structure  subsidium  ministrare,  evolutis  auteni  liiis  tribus  annis,  nostri 
])urgenses,  in  ciuitate  Hamburgensi  veniendo ,  morando  et  recedendo,  de 
solutione  predicte  pecunie  semper  esse  debent  liberi  et  soluli,  et  nos  bur- 
genses Hamburgenses  in  nostra  civitate  debemus  et  volumus  fideliter  con- 
louere;  idem  etiam  nobis  et  burgensibus  nostris  in  sua  ciuitate  facient  per 
omnia  vice  versa.     Quare  pro  testimonio  omnium  premissorum  sigilluni  nostre 

ciuitatis  presentibus  est  appensum.  Datum  Anno  Domini  MCCC  nono,  in 
octava  Ejjyphanie. 

Es  scheiut  nicht   zu  bezweifeln ,    dass  iti  dieser  Urkunde  yon    einem   neu  errichteten  Thunne 
auf  der  Insel  Nemverk,  damals  nui-'a  0,oc/i,  opus,  genannt,   in  der  Mündung  der  Elbe,  die  Picde  ist. 


Eduard  II.  Küiiig  von  England  ersucht   den  Grafen  J.  y.  ZSaiuur    seinem  Abgeordnelen  1300, 

Egid.   de    la   3Iole    allen    Glauben    beyzuniessen,    in   Bezug    auf    dessen    Vortrag    über  i\iäiili 

einige'  Schiffer,    die   EsterJiiiges    genannt    werden,    welche   mit  ihren  Coggen   jelzt  in»  -iP""' 

Svvyn   liegen   und   die   zu   "Wasser   und  Land  ihm,   dem  Könige   und  den  Seiuigen  in  '    °    " 
Schottland  und   an  anderen  Orten   Schaden    zugefügt    haben. 

Gleiche  Schreiben  an  die   Stadt  Brügge   und    an  den  Grafen  Robert  von  Fhmdern.        r.beuda- 

D  j-     I  1  TT    .     ^^  selbst  u.  au 

R  y  m  e  r  foedera  ed.   nov.  II,  1.  70.  demselbeu 

Tage. 

cxvIIl^ 

Wiederhohlle   Erneuerung   des   Vertrages    der   Städte    Lübeck   und   Hamburg   über    die    1300.  in 
Sicherstellung  der  Landstrasse  zwischen  beiden  Städten  zum   Schutz  des  lianduls  \).      ukWw 

Diese  Urkunde  ist  gleichlautend  mit  deijeuigen  v.  J.  J306 (s.  oben  CXVb).     Kur  enl-  "'"""""^"• 

hiilt  sie  folgende  Einschaltung: 

—  et  nobis  cedet  denarius  quintus  —  cum  etiam  de  ciuitate  eoruni 
ducuntur  bona  versus  ciuitatem  nostra m  curn  abquibus  hominibus  sub  con- 
ductu  ucl  de  ciuitate  nostra  versus  corum  ciuitatetn,  si  tunc  statim  in  aliqua 
earum  prompta  sunt  bona  versus  istarum  ciuitatum  aliquam  reducenda,  illa 
tunc   ibunt    in    eodem    conductu.     Quotquot    autcm   tunc    erunt    currus    tabter 

a)  L.  diTciduns, 


1)  Aus  der  Urschrift  des  Lübecker  Archives. 
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rcuerlentes,  de  talibus  quivis  cnrrns  non  dabit,  nisi  unam  marcam  dcnario- 
rum;  et  quicuiique  vull,  potest  inter  eas  ciuitates  uno  uel  pluribus  diebiis 
ante  uel  post  condiicluni,  in  propria  fortuna  diiccre  bona  sua,  si  tunc  iurabit 
in  ciuitate  eorum  aul  nostra,  quod  nidli  hoinini  maioris  aut  miiioris  con- 
diüonis,  principi,  üoinino,  Advocato,  Militi,  famulo,  Ilurensi ,  Clerico  aut 
cuiquam  alij  quicquam  obindc  dcdcrit,  promiserit  aul  daloiuis  sit.  Quod 
iuranicntum  si  presLarc  uolucrit,  dabit  decem  marcas  denaiioruni  de  quolibet 
curru  cum  bouis  taliter  pi'ocedcnti. 

CXVIIP. 

1,509,  in  d- Erich,  Solin  des  Herzogs  "N^'alilemar  von  Juliane),  besläligt  den  SU'alsundern  die  ihnen 
üiiniabe  --  ,     .,  r,        ,     ■  \ 

:i|>osioli,  ^'on  seuieui   V  aler   ei'lheulen  rrejJieilen  ij. 

borgh.  Omnibus  presens  scriptum  cernentibus  Ericus,  domini   Avaldemari   Ducis 

jucie  filius,   salutcm  in  doniino  sempitcriianx. 

Notum  faeimus  viiiuersis,  quod  nos  liberlatcs  et  gracias  exibitoribus 
viris  discrclis  ciuibus  sundensibus  de  patre  perdilccto  prenominato  nostro 
coucessas,  prout  ia  litteris  sLiis  super  hoc  confectis  plenius  continetur,  quan- 
tum  in  nobis  est ,  ducimus  ratilicaudas  et  per  presenles  coulirmandas.  In 
cuius  rei  testimonium  presentes  litteras  cum  sigillo  nostro  fecinms  communiri. 
Datum  Stengborgh  2)  Anno  domini  m  ccc  ix  in  die  barnabo  apostoli. 

cxvIII^ 

l.Vio,  Viii,  Vertrag  der  Sla'dle  Ilaniburg  und  Stade  zur  Erhallung  des  Friedens  und  der  Sicherlieil 
Vrpsrentic  ^"^  dem  Elbstroiuc,  so  ^^ie  über  das  -wechselseitige  Verfahren  bey  FeJiden  ihrer 
(Mailis.)  Landesherrn   untereinander  S)- 

Ad  laudem  et  gloriam  Jhesu  Cliristi,  qui  est  pacis  auctor  et  luimane 
salutis  amatür,ad  salutem  cciam  jiauperum  ac  tocius  populi  elnistiani,  qui 
pacis  tranquillitatcin  sunimo  desidcrio  siüunl  et  expcctanl,  Nos  Consules  et 
l  niucrsitas  Ciuilatis  Stadensis  nolum  facinius  vniucrsis  presencia  conspccturis, 
quod  cum  dilcctis  amicis  nostris  Dominis  Consulibus  Hamburgcnsibus  et 
vniuersitate  Ciuitatis  ciusdeni,  concordauimus  et  conueaimus  iu  huuc  modum. 

Primo  Dei  clemencia  mediante,  Albiam  ipsi  et  nos  desccndendo  de  Ci- 
uitate eorum  versus  niarc  pacilicare  volumus  et  decreuinius,  ita  quod  si  aliquis 


1)  Nach  der  Urschrift  ün  SiraUuuder  Stadtarchiv. 

2)  Vcrmulhlich  ist  Flciisborgh  zu  lesen,    wie  auch  bcy  Suhm  XI.  604-    vo  einer    Original  -  Aus- 
fertigung dieser  Urkunde  mit  auhängendcin  küuigUcheu  Siegel  Erwähnung  geschieht.     L. 

3)  Au»  der  pergamcnteucu  Urschrift  des    liaiuhurgischcu  Archivcs. 
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cuiuscunqiie  condicionis  vcl  stalus  fiierit ,  qui  ipsos  et  nos  aut  cd'KiueTn  me.r- 
catorem  in  ea  deturbare  spolio  presunipserit ,  vel  quoinodolibct  alitef 
aggrauare,  et  si  ob  id  reinoueudum  et  deslrueiidum  aliqiii  emittendi  fuerint 
homines  cum  armis  bellicis  preparali,  ipsi  tres  et  nos  quartiini  eniiltemiis, 
quotquot  in  numero  necessai'ii  fuerint  emittendi.  Si  vero  dampna,  quod  absit, 
in  liominibus  uel  rebus  sumeremus ,  de  eo  quiuis  nostruin  dampna  sua  pro  se 
solummodo  sustinebit.  Sed  si  lucrum,  lioc  diuiJetur,  ita  quod  ipsi  tres  dena- 
rios  et  nostri  sumant  quartum.  Quodcunque  aulem  in  iiijs  ipsi  sine  nostro  et 
nos  sine  eorum  consensu  et  consilio  facturi  suuuis,  de  eo  quicquid  eueneri^, 
pars,  que  id  atlenqjtauerit,  tolerabit.  Si  auteju  requiritur  a  parle  qui(>l;i, 
preces  vberiores ,  quas  poterit,  pro  eis  fideliter  ordinabit.  Sicut  tunc  visuui 
fuerit  expedire,  quilibet  eciam  nostrum  suis  prouidebit  nuncijs  in  expensis. 

Preterea  concordauimus  cum  eisdem ,  videlicct  si ,  quod  absit,  inkr 
Jominos  Comitcs  Holtsaüe  et  ipsos  ex  parte  yna  et  futurum  arcJncpiscopum  i) 
dominum  nostrum  et  eius  Capitulum  et  nos  ex  alia,  aliquas  inimicicias ,  rixas 
vel  bella  conlingeret  suboriri,  ad  hoc  dicti  amici  nostri  Consules  hambur- 
genses  toto  sensu  laborabunt  iuterponendo  partes  suas  ,  quod  id  in  amicilia 
componatur  quod  idem  aput  nostros  dominos  efficaciler  faciemus  et  si  ea 
modo  lieri  non  possit,  ipsi  et  eorum  Ciues  prefatos  dominos  suos  Comites  et 
eorum  coadiutores  non  confortabunt,  nee  in  aliquo  penitus  promouebunt  in 
nostrum  preiudicium  et  grauamen.  Hoc  excejoto,  quod  ipsis  pro  sua  parata 
pecunia  extra  Ciuitatem  eorum  possunt  cibaria  licite  ministrare  et  nos  pen- 
dente  gwerra  tali  Securi  et  indempnes  esse  debenius  in  eorum  ciuitate  in 
corporibus  titque  rebus. 

Sepedictis  eciam  amicis  nostris  premissa  faciemus  viceuersa,  si,  quod 
Deus  auertat,  inter  nostrum  Dominum  et  eius  Capitulum  aut  nostram  ciui- 
tatem ex  vna,  et  prefatos  Dominos  eorum  Comitcs  et  Ciuitatem  eorum  parte 
ex  altera,  gwerre  uel  inuidie  nascerentur,  aput  nos  eciam  Securi  et  liberi 
in  rebus    et  corpore  permanebunt. 

Volumus  insuper  pro  corroboratione  nostre  concordic,  \i  pacatls  discor- 
diis  vniuersis  quocunque  modo  inter  nos  liabilis,  vnusquisque  nostrum  vel 
vestrum  alium  vbicunque  locorum  poterit,  bono  zelo,  consuetis  profectibus  et 
mutuis  obsequiis  caritatiue  semper  studeat  cum  procuratione  omnis  commorli, 
prout  vires  suppctunt,  pervenire.  Talis  quoque  inter  ipsos  et  nos  vnialis 
coniunctio  a  festo  beati  Johannis  baptiste  proximo  vsque  ad  annum  eodem 
festo  plenius  perdurabit,  quam  postea  si  vtrobi  placitum  fuerit,  possumus 
salubrius    prolongare.        Datum     et    actum     cum     appensione     sigilli     nostre 

Ciuitatis.       Sub   anno    doniiui  ,m  ccc  Nono.   Viti,   Modesti  et  Crescencie  Mar- 
tirum  beatorum. 


1)  Nach  dem  Tode  des  Erzbischofes  Florenlin  von  Druiikhorst  fanden  Streitiglicitcu  iilicr  die  'Walil 
seines  Nachfolgers  statt.  Die  obige  Stelle  beweisst  mit  andern,  dass  der  Erzljischof  Johanne» 
von  Lund  dajnals  noch  nicht  zum  erzbiscböflicheu  Stuhle  vou  Breiueu  durch  den  Pabst  erhoben 
war ,  wie   einige  Nachrichieu  behaupten. 
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CXVIII«. 

1309       Frevhellon  der  S(adt  Biüggc,  für  die  Kauüeule  aus  dem  Rüm.  Reich,  aus  -«as  Landen 

Ilriigge-         und  Stadien  desselben  sie  nach  Biüsse  kommen  uhd  ihren  Stapel  daselbst  hallen  l). 
Frcyt.  uacli 

S.  Maniiii  ^Yie    burgliemesters,     scepcnen ,    ract    ende   alle   die   gliemeentucht    van 

ter.        der   stcde   van   brncghe,    doen    te   Avetene    ende  makcn  cont  allen  tlen  glienen, 

die    dese    leltren    sullen    zien    of  hören   lesen,    dat  wi    bi  ghenienen    ouer  een 

draglien  licbbcn  glieglieuen    ende    gheuen,    hebben    bclooft    ende    belouen  -wel 

ende    glietrouwelike     te    houdene     allen    den    eoopmaunen    uan     den     room- 

sche/i    rike    van    weit    lande    oj   weit  steden   dat    si   syn,    vten    vorseiden  rike 

comende    binder    stede    van    brncghe    ende    daer    houdende    den    Stapel    van 

■\vullcn,  van    Avasse,    van  Averke,   van  copere,    van  corne  ende  van    alrehande 

andren    goede,    van    Avat    lande    dat    sijt    bringhen    in    die   stcde    vorseid,     bi 

Avatre    of   bi    lande,    die    vriheden    die  hier    naghescreuen    staen  tantierne  a) 

ende  te  vseerne  ende  ghetrouAvelike  te    houdene    tallen    daglien ,    alsoc  langhe 

alsi  houdcu  sullen  hären  stapcl  in  die  A'orseide    stede,   dals  te  Avetenc,  dat  die 

A'orscidcn  coopmanne  ende  liare  Knapcn  comen  nioghen  binder  Aorseiden  stede, 

ende  binder  vriheden  niet  haerren  coopniansccpeu ,  hoedaen  dat  si  sijii ,  ende 

vte  Avat  lande  ende  vle  Avat  steden  dat  sie  se   bringhen,  ende  daer  biinien  te 

bliuene  ,   ie  stane  ende  te  gane,    te  vaerne  ende  te   keerne,  alsoe  langhe  alsijs 

te  doene  hebben  ende  daer  binnen  bliucn  Aviikn. 

"N'ort  dat  si  binder  A'orseiden  stede  van  Brurghe  liare  Coopinanscepe 
ende  hare  goet  vercopen  moglien  ende  copen  moglien  ander  goet,  elc  met 
andren,  of  met  Avien  dat  si  Avillen,  ende  Aveder  vter  stede  vocren  eist  bi 
Avatere,  eist  bi  lande,  so  Avaer  dat  si  Avillen  ende  begheren;  vndG  dat  si 
nioghen  copen  parden  /;)  ende  andre  clene  dinghen,  daer  ghcne  grote  macht 
anleghet,    ende  dal  moghen  si  Avedcr  vei'copen ,   sonder  begrijp. 

Vort.  eist  ghcottrojerd  den  vorseiden  Coopmannen ,  dat  Avarc  dat  sakc, 
dat  enech  van  hcm  liedeu  beniemaerd  -)  Avare  van  eneglierande  goede  te 
copene  ende  te  Acrcopene,  dat  sccpenen  den  coeprnan  Aor  hcni  senden  nioghen 
onibiedeii  vor  die  Avaerheide ,  ende  sullen  dien  coopman  secglien ,  dat  hi 
beniemaerd  es  van  copene  ende  Aan  A'ercoj)ene,  ende  van  Avat  goede  dal  hi 
beniemaerd  es.  Ende  si  dat  sake  dat  hie  dies  liet  •'>),  so  sal  hi  vallen  in  der 
ghenaden  Aan  sccpenen  van  der  boete;  ende  si  dat  safce  dat  hi  di(>s  niet  en 
iyet  ende  hi  hem  daer  of  verclaerscn  Aville    bi  sincn  eede,    so  sal    hi  los  ende 

a)  Ic  antierne  liaiidiliicreii    luiil   gebrauchen.      Diese  uuil  die   übiigeu    iiachsti  heiiileii   Lesarten  Sind 
ans   fleni    unter   CXXl.    anl'geiübrteu    Freybriete  des   Grafen    llubcrl    von   plaudcru    cnluouiuieu. 

/')  paenlcn. 


1)  Nach  der  Ursclirirt  im  Cöhicr  Ardiivr,  verglidiin  niil  oiiirni  Transsunipto  auf  rorganienl.  de» 
Abis  V.  St.  Micliaclis  zu  Anl\\cri)en,  ebendaselbst  und  einer  Absilirift  obne  Siegel  uul  Perganicnl 
in  der  Tlirese   zu    Lübeck. 

2)  beniemaerd  i.  K  i  1.  Dufl'l.  9.  v.    benemen ,    aufferre,   erij'ere. 

3)  Dat  hi  dat  liet,  das«  er  es  gestellt  von  lijden .  faleri.    K  il.    Diiffl.   b.  v. 
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letledi  gacn  van  der  boelc:  ende  si  <Iat  sake  dat  lii  dies  niet  cn  lijet,  ende 
lii  licm  nict  verclaersen  Avillc  bi  senen  cedej  soe  suilcn  scepencn  «aerJiede 
dacr  of  hören ,  ende  "svord  lii  daune  bcdraghen  dar  of  bi  der  rediler  ivacr- 
lieide  l);  so  sal  lii  ghchouden  sijn   van  der  boete. 

Vort  so  es  hein  glieoüroijerd ,  dat  nien  liouden  sal  die  ordinanclie,  die 
glicmaect  was  van  der  balanclie  ende  van  den  glieAvicliie,  dcits  te  verstane  jut 
elol' te  wegliene  ende  die«)  weghere  die  band  van  der  scale  tc  doene,  sonder 
looslicit  ende  qnade  bendecheit  -'),  ende  die  sealc  te  -^A-isseliic,  dals  te  verstaeu 
aiser  so  vele  goeds  es,  datment  deelen  mach.  Ende  Aort  al  te  houdene,  dat 
die  ordinanclie  in  heuet,  die  welke  gheinaket  Avas  bi  ons  Iieren  sgraucn 
lietene  /;),  slieren  van  ghistele,  der  srepenen  van  brurghe,  coopmans  A'an  den 
laude,  cnopnians  Aaif  aleinaengen  ende  van  spaengen,  die  ghereghislreert  sijn 
binnen  ons  bereu  sgraiien  registre  van    vlaendren. 

Vord  es  heni  gheottroijerd  te  hebbene  AvederglieAA'ichte  van  den  ghe- 
Avichte  van  der  Avaghe,  ende  dat  daer  toe  behoert,  ende  A'an  den  ghcAvichte 
van  den  zeluere  ende  dat  daer  toe  beliort,  ghetekent  met  der  stede  tekene 
A-an  brucglie.  Ende  AAare  dat  sake ,  dat  tgheAvichte  int  Avcghelinus  ende  in 
die  berne  camere  te  ykene  stonde ,  dat  soude  men  betien  in  mecrsene  in 
niinderne  3)  yp  sinen  rechten  staet ,  alsoe  dicken  als  noot  sal  sijn  bi  sce- 
pencn in    die  presentie  der  Coepnianne   \orscreuen. 

Vort  die  Aveghere  sal  doeu  sinen  eed  Aor  scepenen  in  die  presentie  der 
Coopinanne  vorscreuen,  Avel  ende  ghetrouAvelike  te  Aveghene  den  copere  ende 
den  vercopere,  ende  elken  tsijn  te  glieuene.  Ende  Avare  dat  sake,  dat  faute 
wäre  in  den  Aveghere  Aorscreuen,  ende  dat  sccjDenen  kenlic  ghemaect  Avare  bi 
der  Avaerheden ;  dien  souden  scepenen  punieren  vp  den  ban  in  die  presentie 
der  coopniannen  vorscreuen,  ende  nien  soude  nenien  enen  andren  in  sine 
stede,  ghclijc  alst  vorscides.  Ende  vort  te  Avelker  Avaghe  die  vercopere  sijn 
goed  Aville  doen  Aoeren ,  daer  salnient  hem  doen  Aveghen. 

Vord  so  Avat  liuse  of  kcinare,  die  de  coopmanne  vorscreuen  huren  AAÜlen 
biuder  siede  van  Brucghe  in  te  Avoene,  of  haer  goet  in  te  licgliene,  dat 
men  se  hem  niet  en  verdierse  -i)  hare  terniine  ghedurende.  Ende  es  dat 
sake,  dat  si  se  langhere  beglieren ,  danne  hare  lerinine,  dat  si  se  moglien 
behouden  omine  die  seine  hure ,  sonder   verdiersen. 

Vord  eist  gheottroijerd  alsoe  varre  5)  dat  scepenen  ende  der  stede  toe 
behord,  datmen  ghenen  coopman  vorscreuen  af  sinen  knapen  in  vangnessen 
hüuden  sal    omme    vechten    of  omnie    striden,   bi    also    dat  hi  macli   vinden 

a)  dien,  J)  ^ene  ,  Aliue  ,  Aorfahr, 


1)  Bedraghen.    dar  of  hi    der  rechter  waerheide ,    ist  iiiclit  nur  uach  Kilian  Duffl.  accusare ,    sou- 
dern  offeiibar  bey  ciiici-  Klage  der  AiA'iilirlieit  giiuass   iiberfiilnt  werdeu. 

2)  Bendecheit,    quade  bendecheit,  iiuser  ßeheiuliskeit,    durch  betrügerische   Behendigkeit.      Loosheit. 
Schalkheit,  fietriig. 

3)  in  meersene,  in  minderne  in  so  fern  eine  Vermehrung  oder  Verminderung  erforderlich  ist. 

4)  Verdiersen  -vertheureii ,  Preis,  Alielhe  erhöhen. 

5)  Varre,  also  varre  in    so  ferne. 

32 
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goet  of  sufTissantc    1)orglio  dat    tc   bctcrnc,    behouden   dies  dat  ne  strecket  te 
liue  ofte   Icde  le    vcrlicscne. 

^'ort  datmen  ghenen  van  den  vorseiden  Coopmannen  in  vangnessc  leden 
sal  oinnie  gliereluiiule  scult  dacr  glieen  Aveltelijc  cluiertj-c  of  en  es ,  alsüc 
laiiglie  jils  liiwisen  mach  Linder  siede  van  brucghe  alsoe  vcle  sijns  gocds,  als 
die  scult  gliedragliet  vor  hem  te  staene,  Avetlen  le  pleghcnc  ol"  suHlssaale 
pcrsone,  diene  verborglien ,  Avellen  te  pleghene. 

Vord  dal  glieens  coopmans  Knape  vorscreuen  sijns  hcrcn  gocl  vcrdobbeln 
mach  no  veruecliten,  ende  dat  glieen  Coopman  vorseid  ouer  ander  scult 
noch  mcsdael  gliehoudcn  sal  sijn,  danne.omnie  sine  propre  scult  of  niesdaet, 
het  enAvare  dal  lii  kenlijc  borglie  AA'arc. 

Vort  van  Avulie,  van  Averkc,  van  Avasse,  van  copere  ende  van  alretiere  1) 
goede  vercoclit,bc.sicn  ende  deliurecrl  in  die  vorscreuen  stcde  A'an  den  vorscreuen 
coopmannen  dauol'  ne  sal  Avesen  claghe  ghehorl,  no  bäte  ghedacn.  Ende 
Avare  dat  sake,  dat  AvuUe  ende  andertiere  goet  niet  ghesien  Avare  in  de 
vorscreuen  siede,  ende  claglic  daer  of  quame  vor  scepeneUj  dal  sahnen  beteren 
bi  sccpenen  alsoe  varre  als  redenlijc  es  bi  den  verstaue  van  coepnianne 
vorscreuen. 

A'ord  dat  die  A'orscreuen  coopmanne  in  die  siede  A'oi'scid  mct  liaren 
gheselscape  ghemenc  Acrgaderinghe  openbaerlike  moghen  hebbcn,  also  dicken 
alse  Avillen,  omme  te  ordinierne  ende  te  corrigierne  alle  Aor\A'orden  ende 
alle  ordinanchen,  onder  hem  licden  gheniaect  ende  te  punicrne  alle  mesdaden, 
die  onder  hem  liedcn  ghcuallcn,  na  hare  ordinanchen,  behouden  der  mesdaet 
die  strceket  te  liue  of  te  ledc  te  verliesene,  (also  vaerrc  als  sccpenen  ende 
der  stcde  toe  behort)  «). 

Vord  soAA'al  manne  die  makelare  sal  sin  in  die  vorscreuen  stede  \'an 
den  vorscreuen  coopmannen,  coopuiansccpe  ende  goet,  dat  hi  sal  docn  sinen  eed 
vor  sccpenen  in  die  presenlic  van  den  coopinauncn  vorscreuen,  recht  makelare 
te  Avesene,  ende  gherechtichcde  daerin  le  sccghene  jeghen  den  copere  ende 
den  vcrcoperc-  ende  Avaert  dat  sake,  dat  hi  danof  gheuonden  AAarc  in  fau- 
len ,  dat  soude  hi  beteren  bi  sccpenen  in  die  presenlie  van  den  coopmannen 
cer  hi  neninier  meer  penninc  wonne  mel  makelardie  an  der  coepnianne  gocd 
ende    an  coopmanscepe   vorscreuen. 

Vort  sullcn  sccpenen  vorscreuen  eueren  makcn  ende  Iioudcn  l>)  vp  de 
pijnres,  die  hem  dienen  sullcn  die  prolltclijc  sijn  der  siede  ende  den 
coopmannen  vorscreuen.  Ende  Avare  dat  sake,  dat  cen  pljnre  onrcdcnleke 
nusdade  tieghcn  de  coepmanne  vorscreuen  dat  die  coepnianne  hebben  maclit,  dat 
hi  nemmer  mccr  penninc  A\iune  in  Jiaren  dienst  vor  dat  Jnit  hemlieden 
ghebelert  hadde,  bi  sccpenen  in   de  presencie  der  coopmannen. 

a)  In    des    Giafoii    Piivilcgiiiiii    slilit    sl.ilt    ilor    riiiprM.iinriioilrTi    Slollc,    jof  grote    quedsinghe  lan 
lechame.  h)   I'J)eU(liisi'lbsl  liiiilti-  huadeu:   bi  otnen   butllu    ran    brui'g/tit. 


1)  jllrclicrc    giKile    allcrlpy  .    luclilioi-  ntuh-rlirr);  aiidiMcr   Ait    nülc 
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Vort  wat  gocde  die  vorseide  Coopmanne"  of  hare  knapen  den  scuuf- 
liedeu  l)  of  den  >vaglienaers  deliureren,  sijt  bi  ghelale  of  souder  ghetal,  dat 
sullen  si  den  coopniannen  of  hären  knapen  weder  deliureren,  vul  ende  al; 
ende  daden  si  dies  niet ,  of  dat  si  gliemaecte  Yorworde  breken ,  bi  den 
■welken  die  coopmanne  vorseide  -worden  verlel  of  scade  nameu,  dat  soude 
sijn  ghebetert  bi  scepenen  ende  bi  verstane  van  coopmannen. 

Vort  dat  glieen  makelare  auakelaerdie  hebben  sal  sonder  die  ghene, 
die  ouer  den  coop  of  coopnianscepe  Avesen  sal;  ende  van  makelaerdieu  van 
zaelsmoute  -) ,  ende  van  corne  te  nietenc,  danof  sullen  die  coopmanne 
gheuen  also,  alse  die  ordinanclie  in  heuet. 

Vort  datmen  ghenen  coopman  mach  doen  nemen  ander  payer.^ent,  dan 
sulc,  als  hi  besproken  heuet  met  vorworde  van  siere  coopmanscepe,  ende 
vp  Avelke  coopmanscepe  dat  goeds  penninc  ghegheuen  wordej  sonder  si  die 
coopmanscepe  sal  Aast  bliuen  ende  hebben  Aortganc. 

Yort  so  sal  die  stede  int  Avegheluuis ,  dat  ghemene  Avesen  sal ,  sctten 
enen  suOissaute  man,  die  Avachten  sal  der  coopmanne  goetj  ende  Avare  dat 
sake,  dat  bi  faute  van  den  vorseide  Avachtre  scade  quanie,  in  Aval  manieren 
soe  dat  het  Avare,  of  dat  die  vorseider  Avachtre  der  vorseider  coopmanne 
goet  deliureerde  souder  orlof  A^au  den  vercopere,  ende  dat  scepenen  redenlijc 
ende  kenlijc  gheniaect  Avarej  danof  soude  die  stede  gehouden  sijn  den 
coopmannen  Aorseid  die  scade  te  Acrsettene. 

^  ort  datmen  den  A'orseiden  coopmannen  ende  hären  knapen  recht  ende 
AA^et  sal  doen  van  Avetteliken  sculden,  daer  die  dach  af  leden  sal  sijn,  jegheu 
AAnen  dat  het  si ,  binden  darden  daghe  dat  sijt  versoucken  a)  sullen ;  ende 
Avare  dat  sake ,  dat  enich  coopmann  vorseid  der  de  Avet  niet  ombeiden  3) 
mochle  te  Aolghenc,  soe  mach  elc  coopmann  enen  andren  setten  in  sine 
stede,  vor  scepenen  sonder  begrijp,  die  Avet  tachter  A'olghene. 

Vort  dat  alle  coopmanne  ende  hare  Knapen  AAapencn  draghen  moghen 
ende  copeu  ghelijc  enen  portere,  ende  Avijn  ende  alrehande  vitaeigen  bringen 
moglien  binder  stede  Aorseid,  bi  also  dat  si  ghelden  die  costume  van  der 
stede,  ende  dat  sijt  Acrcopen  moghen  te  hären  besten.  Ende  dat  die  A'orseide 
Coopmanne  kiesen  moghen  hare  sepulture,  Avaer  dat  si  Avillen,  behouden  der 
prochie  4^  recht  dar  si   steruen. 

^  ord  dat  die  vorseide  coopmanne  moghen  hebben  alrehande  vitaelge 
ende    alle   maniere    van   dranke,    die   si   bringheu   bi  der  zee,    vte    ghesteken 


1)  Scuullieile ,  welche  die  ScUuiteu  kleiner   Schiffe  fiihieu. 

2)  Zaeixmoute,  Seehiiiidsspcck ,  oder  Thran  vou  Seo!  Engl.  P/toca ,  Dein.  Sael ,  SaeUiund.  Smout 
nach   Kiliau,  Schmalz,    Fett,   pinguis  liquor ;    auch  im   Holl.  Smoulmi. 

3)  Der  de  iret  nicht  ombeiden  mochle  to  tolghene ,  der  nicht  wailcn  oder  bleihen  koiinie  um  vor 
Gericht  seine  Sache  zu  verhaudelu;  so  etc.  Kil,  r.  heijdeii,  expcctare .  manere ,  weil  der  Kauf- 
mann etwa  abreisen    wollte. 

4)  I'ruchie.    Parochie. 

32* 
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Avijn  ondcr  hcm  ende  Iiare  maisiiiede  f)  te  vcrleerne,  binnen  liaren  hcr- 
bcrglien  sonder  assi.so  daer  of  te  gheuene,  vp  dat  sijt  niet  vort  vercopcn. 

Vort  nc  sal  glieen  portere  van  der  vorscider  siede  tolnare  -»vesen  bindcr 
siede  vorseid,    no  gbcsclle  van  lobicn. 

A  ort  -wäre  dal  sake,  dut  ecns  hosliiiers  -)  clcrc  of  sijti  knape  ontfinghe 
der  gasle  gbclt,  ende  dat  gliell  weg  droughe,  danof  sal  die  liostilier  ghcJiou- 
den  -v^orden. 

^  ort  wäre  dal  sake,  dal  enccli  van  den  eoojilieden  vorseid  ghclt  leiden 
in  den  Avissel  van  brueglic,  of  belleten  waren  van  paycmenle  vp  eneghen 
wissellare,  ende  danof  faute  wäre  in  den  -wissellare ,  danof  sal  die  siede 
ghehüuden  wesen  ende  vor  iiein  giielden  «). 

Vort  es  hcni  gheoltroyert ,  dat  si  moghcn  bringhen  coren  binder  stede 
van  briirghe,  ende  hare  profijl  daer  mede  doen  na  hären  wille ,  ende  dacr 
vp  uo  van  ghcrcliaiide  gocde  j),  dat  si  bringhen  bindcr  vorseider  siede,  ue 
sullen  wesen  dekcn  i)  no  vinders,   sondern  vp  wasse  allene. 

^  ord  wäre  dat  sake,  dat  eiieeh  van  den  vorseiden  coopmannen  of  van 
hären  kiiapen  doot  glieslegen  worde  binder  vorseider  stede,  ende  niemene 
van  sinen  jnaglien  ■>)  wäre  daer  of  elaglie  te  doene  ende  der  wet  te  volghenc, 
dat  die  biirghenieslcr  van  der  stede,  die  raet  es  6),  es  sculdech  daer  of  claghe 
le  doene  ende  der  Avet  te  volghene,  euer  ~)  die  maghc  van  den  dode,  na  die  b) 
wet  van  der  port  8  j  ende  wäre  dat  sake,  dat  cnech  van  den  inaghen  van 
den  doden  int  lant  wäre  die  elaghen  Avilde,  ende  niet  en  dorsle  conicn 
vor  oghcn  ome  der  wet  te  volgliene,  dacr  of  oinme  onlsicnisse  !')  van  der 
Avederparlieu  of  A'anden  ghcnen,  die  hcm  toe  bchoren,  dat  sccpcnea  c)  inetteu 
here  l*^)  hcm  sullen  doen  hebben  scker  gheleide  te  volghene  sicuc  rlaghe  ende 
rcchl  ende  Avct  te  heeschcne  ende  tontfane. 

a)  Nach  ghchh-n  folst  noch  in  des  Grafen  Privilegium;  heJiouden  onx  recht  van  (Jen  wisxele,     fort  ete. 
l>)  iler  c)  Eljciidiis.  nach  scepenen:    van  oiisen   baitliu  vun.  Jiruiglie  hcm  zulleii  etc. 


1)  lüaianiede  Fl.  auch  Mejssenije  ,  messnide ,  maj  sine  Je ,  Familie ,  Fr.  menage  ,  Engl.  Mess,  messmate, 
Haus  -  Tischgenoss. 

2)  Ilostilier,  sonst  auch  waerd ,    iverd,  trirt ,    Ilauswirlh,  hey  wclcheiu  die   Dculschcii    wohnen. 

3)  no  van  g/iere/iande  goed,  nicht  \on  irgend  einigem  Gute,   no  ohcu  und  nachher  auch  fiir :  noch. 
JVo    nach   Kil.    alt  Flämisch. 

4)  Jeken  no  vinders.  angestellte  Rcamte  zur  Prüfung  der  Güte  der  "NTaaicu ,    -wclrlie   sie  uachmahU 
etwa  mit  einem  Zeichen  versehen. 

5)  yjaghen,   mögen  Fl.   unil  Sachs.    Verwandte,   Rlulsfreunde. 

6)  dm  hurghemester  van   der  siede,  die  raet  es,    der   Burgemeislcr ,   der  iiu  Uath  ist.    vielleicht  der 
zur  Zeit   regierende. 

7)  Ouer  die  mag/ie,  iihcr  die  Verwanrllen   d.  i.    an  ihrer  Stelle. 

8)  Na    der    wet    van   der  port    nach    Stadt  -  llccht;    nct ,    lex   Kilian,  iu  der  Bedeutung  Viie  poort- 
reilit,    Stadt-Recht,    ift.  von   poorte  Thor,   Sunlt. 

9)  Omme  ontsieiiisse ,  aus  Furcht,  von  onlsien  ,    vereri ,  timere,    K  i  I  i  a  n. 

10)  Val  scepencn  mctien  here  hein  sullen  doen  hehben  seter  gheleide,  die  ScbüITcu  sollen  ihm  mit  dein 
Herren  (dem  Grafen  von  Flandern)   sidier  Geleit  vorsiliülTcii. 
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Vort  Avare  clat  sake,  dat  eiiech  vanden  'tolnaers  van  Bi'aoglie  den 
vorseiden  cooplieden  veronrechtede  van  der  tolne,  dat  scepenen  allelians  i) 
dat  souden  docn  beteren. 

Vort  wäre  dat  sake ,  dat  men  vp  die  vorscide  Cooplicde  qnade  costii— 
men  bringhen  wilde,  Avaert  van  Avakene  of  van  andi'en  quaden  costumcii, 
dat   scepenen    Aorscid    die  vorseide  cooplieden  daer  of    soude  bescennen. 

Ende  oinine  dat  wie  burgliemeesters,  scepenen,  raed  ende  al  die  ghe— 
meentuclit  van  der  stede  vorseid  A^illen ,  dat  alle  dese  vorscreuen  dinghen 
ende  A-rilieden  aa^cI  ende  ghetrouAvelike  gheliouden  bliuen,  A'ast  ende  gestad, 
alsoe  langhe  als  die  vorseide  cooplieden  harcn  Stapel  houden  bindcr 
vorseider  stede,  alsoe  als  bouen  glieseit  es;  so  hebben  Avie  in  kennessen  van 
deser  dinc  dese  lettren  gliedaen  zeglielen  nietten  zegliele  Aan  onser  stede :  dit 
Avas  gliedaen  jnt  jaer  ons  bereu,  alse  men  screef,  sijn  incai'natioen ,  dusen- 
tich  drie  liondert  ende  uegheiae,  Slrindagbes  na  sinte  niartijns  daglie  in  den 
AA'inter. 

CXIX. 

Die  StaJt  Brügge  erkLirt,    tlass,    da  die  Kaulleute  des    roinisclien  Reiclis    ihren  Stapel       13(t0, 
Avegeu    erlittenen   Unrechts    nach   Ai'denburg  A'erlegt  hätten,    sie  ihnen  Fieyheilen  be-  j,'"^'  '''c' 
Avilligt  habe,    Morauf  ein  Theil    von    ihnen  nach  Brügge    zurückgekehrt  sey.       Dieser    IManins 
Freybrief  solle    den   Städten   vom  Ostland   mitgelheilt    Averdeu,    und  sollten  diese  iliu  de  hinter: 
nicht  geiuigend  finden,    so  solle  es    den  Zurückgekehrten  frey   stehen,  Brügge  Avieder    R'".-S''' 

zu   verlassen  2)« 

"Wie  Burchniesters ,  Scepenen,  Raed  ende  commun  alghenienlike  der 
steide  van  Briicglie  niaken  kand  ende  kenlyc  allen  den  gbenen^  die  dese 
leteren  zullen  zien ,  jof  boren  lesen,  dat,  alse  die  Coepnianne  Aan  dem 
Roemscben  Rike  vte  Eriicgbe  gbetrecken  Avaren  in  de  steide  Aan  Ardenburgb 
niet  Jiacre  coepmanscepe,  onime  den  Stapel  dai*  te  houden,  ende  in  de  steide 
van  Bruegbe  scuAA'eden  te  coniene,  omme  dat  onreclit,  dar  zi  liem  of  bcclag- 
bende  Avaren:  zo  ghauen  Avie  bi  enen  gbemenen  ouereendraglien  den  Aorseiden 
Coepmannen  cne  letere  van  vrilieiden  besegbclt  metter  Steide  zegle  van 
Brucglie,  die  Avelke  vriheiden  Avie  hebben  belouct  ende  belouen  ghetroinvelike 
nerestelike  -3)  EAvehke  te  houdene  zonder  nialengien  -1),  also  langhe  als  zi 
onse  Stede  versoeken  niet  harre  coepmanscepe. 

Ende  A'p  zo  ghedane  vriheiden  zullen  die  vorseide  coepmanne  romen, 
moeghen  cojiien  ende  zin  comen  binder  steide  ende  A'riheide  Aorscid ,  In 
der  manire    ende    op    zulke    vorworde,    dat    Avi  niet   hem   ende    zi    met    ons 


1)  sofort. 

2)  Nach  der  Crsclirift    in    Cöliu   verglicheu    mit  einer  beglaiihigteu  Abschrift   eben    daselbst,    und 
einer  auderu  in  Lübeck. 

3)  Nerestulike    s.  Ivilian    Duffl,    v,    neernst ,  neerst ,   nernsli^/i,    neersligit,    neerstighlick    ernsthth, 
üeissig. 

4)  Malengien,  ohne  Arglist,    malice. 
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bodcn  ende  Icllren  senden  zullcn  an  de  steiden  van  ocstlacnd.  Zi  dal  Zake 
dat  den  steiden  van  oesüand  glienogheleec  zijn  de  vriheideu,  de  leUren  ende  de 
zekereidcn,  di  wie  hären  coepmannen  vorseid  hebbcn  ghegheuen  ende  glieuen  ; 
zo  sidlen  die  coepmanne  vorseid  bliucn  vry  ende  scLer  binder  sfeide  van  Briigglie 
ende  binder  vryheide.  "NA  aer  oek  dat  sake  dat  den  steiden  van  oestiand 
vorseid  zo  ghedaine  vriheiden ,  lettren ,  ende  zekerlieiden ,  als  vorscrcuen  es, 
niet  ghenocghelleec  Avare ;  zo  moghen  die  coepmanne  vorseid  zeker  ende 
vr}'  Jiacrs  liiies  ende  haers  goedes,  te  Avelken  liden  dat  zi  willen,  zijt  bi  laude 
joi"  bi  Avatere,  Aveder  vle  Jjrucglje  Aaren  jn  anderen  steiden  daer  zi  Avilleu 
met  hären  goede ,  zonder  Avederzegghen  ende  hindernesse  van  ons  ende  der 
steide  Aan  Brueghe  ghemeeniike. 

Ende    dar    zi    zullen    gheuen    van    makclerdien    zulken   loen    als  zi    van 

houden  tyden    hebben    gegheuen ,    het  ne    Avare    dat    liaren    heerscepe  doehte, 

dalter  an  de  beterne  Avare  bi  hem  ende  bi  ons,  als  van  ^"Vasse,  van  ^\  erke 
ende  va7i  Copere. 

In  kennessen  van  Avelker  dinc  Avy  hebben  dcse  lettren  ghcscghelt  nietten 
zcgle  van  onser  Steide.  Die  Avaren  ghegheuen  int  Jaer  ons  heren  M.  drie 
liondert  ende  neghene.     Saterdaghes  na  sinte   niartins  daghe  inde  Avinter. 

cxx. 

13(")D.      Die   Sladf    Brügge   eikliVi'l,    dass,   ncicbdeiu   die    KauQeule   der    SlaJle   Emunscbweig, 

.  diiiidpr-  Goslar,  3Ia2deburff,  des  Landes  Sachsen  und  überall  des  römischen  lleichs,  Averren  Be- 
Oiighes  vor  7         o  a7  i         ^ 

siiiie    Cle- drückung   ihren   Slnpel   nach  Ardenburg  A^erleglen,   so    habe   sie  ilinen  gewisse   Frey- 
fln"he      heilen  zugestanden,   Avorauf  ein  Tlieil  nach  Brügge  zurück  gekonuiien;    sollten  indess 
(Rriigge).  die  üsllichen  Städte  nicht  mit  diesen  Freyheiten  sich  begnügen,    so  soll  es  den  Ange- 
kommenen frey  stehen,    Brügge  A\ieder  zu  verlassen:    auch  sollen  sie  nur  zu    den  alt- 
üblichen 3Iätlergebühren  verbunden    seyn,    es  wäre  deim,    dass  man    durch  gemeinsa- 
mes   Uebereinkomuien    sie    -veränderte  i). 

Wie  Burchmcslers,  Scepcnen,  Racd  ende  Coinmun  ghemeeniike  van 
der  steide  Aan  Brueghe  maken  kont  ende  kenlic  allen  den  glienen ,  die  dese 
letlereu  zullen  zin  jol"  boren  lesen;  dat  alse  die  Coepmanne  van  der  skide 
van    BrunsAvicli,     van    der    steide    van    Goslare,    van    der  steide  van  Meydc- 


1)  Nach  dem  mit  dem  Siegel  versehenen,  aufs  beste  erhaltenen  Originale  im  cühiischen  Archivei 
verglichen  mit  mehreren  amtlichen  Abschriften.  Eine  mutalis  mutandis  wörtlich  ganz  gleiche 
Urkunde  vom  Graftn  Hubert  von  riaiidern  d.d.  Male  bcv  Hriigge  vom  Culharineu  -  Tage  d.  i.  vom 
25  Nov.  130!)  findet  sich  ebendaselbst;  wegen  der  wörtlichen  UohereiMsiiiiiniiing  isl  sie  hier 
unten  nicht  gaii;;  abgedruckt  worden.  —  Ferner  ist  die  Lcbercinstimmuiig  dieser  mit  der  vorigen 
Urkunde  einleuchtend,  sie  ist  aber  merkwürdig,  weil  aus  den  geringen  Ahwcichungen  zu  An- 
fange man  abnehmen  kann,  wie  die  sächsischen  Stiidtc  sich  zuerst  wieder  nach  ilriiggc  begeben, 
und  die  Vcrinitllcr  gemacht  haben,  zwischen  den  Flamiiigen  und  den  ö»tlirhen  Stadien,  worunter 
Wahrscheinlich  die  Seestädte,  die  wendischen,  iireussisclun    und  livl.uidisrhni  \or»i.iiidrii  «erden. 


burch  ende  van  den  lande  van  Sassen,  ende  van  die  Coopmanne  ghemeenlike 
van  den  Roeuisclien  rike  vte  brucghe  gheirecket  Avaren  in  die  steide  van 
Ardenburch  met  liarre  coepmanscepe  ende  den  stapel  daer  te  lioudene, 
ende  in  die  steide  van  Brucglie  scueden  te  comene  omme  dat  onrecht,  daer 
zi  Iicni  of  beclaghende  vs'aren :  zo  ghauen  wie  bi  eenen  giiemeenen  oner  een- 
draghen  den  vorseiden  Coepmannen  ene  lettre  van  vrilieiden  bcseghelt  mett 
der  steide  zegle  A'an  Erucge.  De  Avelke  vrilieiden  Avie  hebben  belouet  ende 
belouen  ghetrouAvelike,  neresteiike,  E^velike  te  lioudene  zonder  malengien, 
also  langlie  als  zi  onse  steide  versoeken  met  harre  coepmanscepe.  Vp  so 
gliedane  vrilieide  zuUen  die  vorseide  coepmanne  comeii,  moeglien  conieii 
ende  zijn  comen  biiider  steide  ende  vrilieide  vorseidcr  jn  der  maniere  ende 
vp  zulke  vorworde,  dat  wie  met  liem  ende  zi  met  ons  boden  ende  lettrcn 
zenden  zullen  an  die  steiden  van  Oestlandj  zi  dat  sake,  dat  den  steiden  van 
üeslland  glienoegheleec  zijn  de  vrilieiden,  de  lettren  ende  de  zekereiden  die 
ivie  liaren  coepmannen  vorseiden  hebben  gheglieuen  ende  gheiien;  so  zullen 
die  coepmanne  vorseid  bliuen  vri  ende  zeker  binder  steide  Aan  Erucghe  ende 
binder  vrilieiden. 

^\are  ock  dat  zake,  dat  liet  den  steiden  van  Ocstland  vorseid  zoghe- 
dane  vrilieiden,  alst  vorseid  es,  niet  glienoegheleec  warej  zo  moeglien  die 
coepmanne  vorscreuen  zeker  ende  vri  haers  liji's  ende  haers  goeds,  te  welken 
tiden  dat  zi  willen,  ziit  bi  lande  jof  bi  Avatere,  Aveder  vte  brucglie  varen  in 
andren  steiden,  daer  zi  Avillen,  met  hären  gocde,  zonder  Aveder  secgen  ende 
hiiidernesse  Aan  ons  ende  der   steide   A'an  Brucglie  ghemeenhke. 

Ende  dat  zi  zullen  gheuen  A'an  makelaerdien  zulken  loen  als  zi  van 
houden  tidcn  hebben  gheglieuen,  liet  en  Avare  dat  hären  eerscepe  dochte, 
datter  an  te  beterne  Avare  bi  liem  ende  bi  ons,  als  A'an  wasse,  A^an  Averke  ende 
van  Copere.  In  kennesse  van  Avclker  diiic  Avie  hebben  dcse  lettren  gheseghelt 
metten  zegle  Aan  onser  steide.  Die  Avaren  gheglieuen  int  jaer  ons  lieren  Du- 
sentich di-ie  honderd  ende  neghene,  Sdunderdaghes  vor  siute  Clements  daghe. 


2.  ^^  nlcleinar,  Herzog  A'On  Jülland,  befreyet  die  GieifsAvalder  Air  die  ilmi  erwiesenen  1309.  No- 
Höllichkeileu  [curialifates)   vom  Aiffkoep  und  sichert  ilinen  freyen  Zutritt  zu  seineij  ^["jjj,~j|'^ 
Häfen  mit  ihren  Schiifen  und  A^  aaren  zu. 
Angeführt  bey  Sil  hm  XI.  604-  uud  Geste  rdiug  Beytrag  zur  Gesch.  der  Stadt  GreifswalJ  S.  31. 

CXXI. 

Roberts,    Graf   von    Flandern,   Freybrief  fiir   die  Kaufleute    der  Städte  Braunschweig,    1300.  s. 

Goslar,  ^lasdeburs,    des  Landes    Sachsen    und    den  Kaufmann    aoii    dem  Rom.    Reiche      '*'/'■    ,=.' 

(e  Atale   bi 
deutscher    Zunge    bey    ihrer    Rückkehr    nach  Brügge,    aus  welcher    Stadt    sie    gezogen    ßiügge. 

A\aren    und   ihren   Stapel  nach   Ardeuburg  verlegt   hatten  i). 

^^  ie  Robrecht,  graue  van  Viaendren,  maken   kont    ende  kenleec    allen 

den  ghenen ,    die  dese   lettren   zullen    zien  jof  hören   lesen.      Alse    die  coep- 

1)  ISach   eiueiu  schüu  geschriebenen  Transsumpt  auf  Pergament  ira  Archiv  zu  Cölu,  verglichen  mit 
einer  ursprünglichen  Ausfertigung  im  -'!lrchive  zu  Lübeck. 


jiianne  van  fl^r  sk'kle  van  brnnswich,  van  der  slcklc  van  Gosslaro,  van  der 
slcidc  van  nicj  dcburrli  ende  Aan  den  lande  van  Sassen  ende  dandre  cocp- 
niannc  van  den  roemselicn  rike  van  der  dulscher  longlie  vte  onser  steide 
van  brnolie  gctrect  waren  in  onse  steide  van  Ardenburch  met  harne  coep- 
nianscepc,  onnne  den  Stapel  daer  te  hondene,  ende  in  onse  steide  vanBrueghe 
siuweden  Ic  comene,  omme  lonrcclit  daer  zi  heni  of  beelagliende  Avarcn, 
dat  hcm  dicken  binne  brucyhc  Avare  ghedaen;  zo  hcbben  wie  bi  den  versoe- 
kene  van  onscn  goeden  lieden  van  J3rueghe,  onnne  de  nutseepe  ende  Iprolijt 
onser  vorseider  steide  van  JBrucgJic  ende  ans  gbeniecns  lands  van  Vlacndi-en, 
ende  omme  rüste  ende  pais  l)  der  coepmanne  vorseid  daer  toe  zo  vele  ghe- 
daen bi  onsen  rade  van  Ylaendren ,  dat  onse  wille  es,  dat  die  coepmanne 
vorseid  moeghen  comen  bin  onser  vorseider  steide  van  Brucghe  ende  daer 
honden   den  stapel  van  wnlle,  etc. 

Von  liier    l)is  gegeu  das  Ende  >vo    es  licisst:    dar  of  soude  vescermen    lautet   Alles  mulati.i  mulandU 

(wovon   das    VVesentUcliste   oben   Iiey    der  Urkimde   -vou   der   Stadt  Biügse  ist   bemerkt   vordcii) 

völlig    lind   wöillich   gleich   mit   dem  Freybriefe   der   Stadt   Brügge   (Nr.  CXVIII^)    worauf  der 

Scbliiss  anders   also  lautet: 

Wacrbi    dat  wie  maken  kont   allen  lieden,    dat  bi  den  vorsoekene  van    onsen 

goeden    lieden  van    onser   steide    van    Brneghe,    ende    omme  Icommun  profijt 

van    onser   vorseider   steide    ende    van  onsen    ghemenen    lande,    ende    bi   den 

vorsoekene  van    den    vorseiden    coepmans    ziillen    houden    ende    doen    houden 

van  pointc  to  pointe   alle  die  dinghen  ende  darticlen  bouen  ghesereuen,  ende 

clc  bi  hem,   alse  prince  ende   liere  vau  den   laude    oucr  ons  ende  oiicr    onse 

hoir2  )  graue  van  vlacudrcn. 

Ende  wäre  dat  occ  zake,  dat  onse  lieden  van  brucghe  de  vorscide  coep- 
mans voronrechleten  in  enich  point  vornoemt  ende  zijt  niet  beleren  wilden 
bi  ons,  zo  moeghen  de  vorscide  coepmans  vte  onse  steide  van  brueghe 
sceden  paisiuelike  ende  met  ghemake  zy  ende  hai'c  goed,  ende  varen  zo 
waer  dat  zi  AAÜlen  biiuicn  onsen  lande  van  vlaendren  in  onse  propre  do- 
inainc^  ende  daer  houden  hären  stapel  ende  hebben  harc  ghewiehle  ende 
Scalen,  behouden  allen  vriiieiden  ende  alle  chaertren  die  vor  dese  tijd  gheghcuen 
zijn  den  coepmannen  vorseid  van  ons  jof  van  onsen  vorders. 

In  orconsccpe  ende  in  kcnnesscn  van  al  descn  dinghen  zo  hebben  wie 
dese  Icttren  ghedaen  zeghelen  met  onsen  zegle;  de  welke  Avarcn  gheghcuen  in 
onse  huus  te  male  bi  biiicghe.  sinte  katelincn  daghe,  inl  jaer  ons  heren  I)u- 
senlieh   drie   hondert  ende    negheue. 


l)  Jtuata   en  pais ,   zur   Picruliiguiig    und   um  zufrieden    zu    slellcu.      liuste   Kil.   i.  y.    Jiaat ,   poit 
V.  paix. 

2}  Iloir  ß.  hneres ,  haeredes   Erben. 
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CXXII'. 

Erklärung    Rostocis,  Greifswnlds,  A^'isiiiars,    über  die  A  erbiiidung    unter    den  Stadien     1310^  in 
Lübeck,    Roslock,  >>isniar,   Stralsund  und    Greifst  ald   auf   \ier  Jahre  1).  remii.  llo- 

Omnibus,     ad    quos    presens    scriptum    peruencrit,     Consules    vniuersi  in  vigii.as- 
ciuitalis  Rozstok  salutein  iu  Domino.  siimin. 

Prescnti      teslimonio      recognoscimus     et     constare     volumiis      vniucrsis,    Rosioik. 
quod    nuncij    ciuitatum    Lubek,    \A  ismer,    Stralesund,    Gripcswald    nobiscum    Eod.  d. 

n      o        o  Gri|)es«ald, 

in  ciuitale   nostra    rozstok,    sub    anno    Doniini    aicccx,   in    vigilia    Laurenlij,  in  octava 
congrcgati,   nos,    vna  cum   ipsis  nuncijs  dictarum  ciuitatum^   ob  bonum  pacis    "ssuaipt. 
mulueque   promocionis    constanciani ,    decreuimus,    quod    burgenses    ciuitatum    "Wismar, 
carundem   securitale    rerum    et    yile    oTimique   tranquilitate    et   proniocione    in 
ciuitate    nostra    gaudcre   debeant,     et   iiostri    burgenses   e    conuerso    in    dictis 
ciultatibus  debeant    promoeione  simili  confoueri. 

Et  si  princcps  aliquis  aut  dominus,  vel  quisquam  alius  alicui  dictarum 
ciuitatum  rontradixerit,  quod  absit,  postquam  hoc  alijs  ciuitatibus  fuerit 
insinuatum,  mox  suos  nuncios  et  litteras  ad  dictos  miltent  principem,  domi- 
num vel  alium,  quicunique  fuerit,  ne  ciuitalcm  luiiusmodi  indebite  pregrauet, 
uel  niolcstet:  quod  si  facere  rennuerit,  tunc  nulla  ciuitatum  predictariim 
pretactos  principem,  dominum  iiel  eum,  quicumque  fuerit,  confortare  dcbet 
cibarijs,  armis,  equis,  consilijs  ,  pecunijs  aut  aliquo  alio  genere  promotionis 
aut  confortacionis,  nee  quisquam  ciuium  de  dictis  ciuitatibus  et  nostra, 
emendo,  Aendendo,  mutuando  aut  alio  quocumque  modo  prcfatos  principem, 
dominum,  vel  alios  tales  occulte  iiel  manifeste  promouebit  aliqua  racione.  De 
quo,  si  quisquam,  secundum  formani  juris  Lubicensis  conuincetur,  res  sie 
datas,  mutuatas  aut  A'cndilas,  uel  earum  valorem  debet  pro  excessu  hujus- 
modi  perdidisse,  et  inter  ipsas  ciuitates  et  nos,  quod  inde  peruenerit,  diuidetur. 
Si  vero  incusatus  jure  conuinci  non  poterit,  se  excusabit  proprio  juramento, 
et  lioc  facto  inde  inculpabilis  permanebit.  Ceterum  mercalores,  residentes 
sub  domino  aduersanti  ciuitati  alicui,  pannos  emere  possunt  aiiquos  licite,  ad 
incidcndum  eos  more  mercatorio  sicut  pannieide  in  liijs  facere  consweucrunt; 
tamen  emptores  liujusmodi  pannorum  suo  iirmabunt  juramento,  quod  de  eis 
nichil  perueniat  in  vsus  aut  promotionem  illius  Domiui,  qui  sie  ciuitati  uel 
ciuitatibus  aduersatur. 

Preterea  ciuitatum  quelibet  allcras  promouebit  fideliter,  ut  dictum  est. 
Sed    ciuitas    Lubicensis    contra    gloriosum  dominum  regem   dacie,   hijs  duran- 


1)  Nach  der  Urschrift  im  lübischeu  Archive.  Ebendaselbst  findeu  sich  gleichlautende  Aiisferti- 
guugeui  mulatis  mutandis,  von  Seiteu  der  Studie  Greifs« ald  und  Wismar.  Ein  Abdruck  der 
Ausfertigung  von  Seilen  Lübecks  findet  sich  in:  Historisch  -  diplumatisthe  Abhandlung  von  der 
Stadt  Rostock  Gerechtsamen  ürk.  Nr.  XX\'.  Nettelbladf  Origines  Rostock.  Cod.  dipl.  p  07. 
und  wöchentliche  rosiockiscbe  Nachrichten  und  Anzeigen  Jahrg.  1753.  S.  57 ,  aber  so  fehlerhaft, 
dass  mehrere  Stelleu  keiueu  Sinn  gebeii,  welches  diesem  ueueu  Abdrucke  zur  Rechtfertigung 
dienen    mag. 
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tibus,  nichil  pcnitus  atfcinptabit^    Coiifcderalione  prescripta  per  qualuor  annos 
a  dalo  prcsc'iiciiuii  coiitiiiuos    duratura. 

Aoliim  anno  et  die  supcrius  annotalis ,  quare  pro  tcsliinonio  oninium 
prcmissoi'iiin  Sigillnm  nostrum  prescnlibus  est  appensuni.  Datum  autem 
Uozstok,  jVnuo  Uüinini  ut  siipra,    In  vigilia  assiiinptioiiis    beate  niarie. 


J3I0,  in  H.  Vei-li-ng  2wJscIien  dem  Lande  Ilaileln  uncl  Hamburg.     Der  Scluiklner  und  der  Gesetzes- 
'"■^' iiljerlreler  soll  allein  für  seine    ScJiuld  liaflen;    die  Hamburger  sollen  im  Lande  Schulz 
haben,  die,    welche   sie  berauben,    aus  demselben   geslossen  ^^erdell,    bis   sie   das  Ge- 
rauble  nieder   ersetzt    haben    werden. 
Abgedr.  iu  Schub  acks  Straudiecht.  II.  GO. 

CXXIP. 

IjlO,  in   Elgerus,  Erzbischof  von   Lund,  erklärt,     dass    die    Deutschen,    welche  zu  Lund  keine 

Maritiii'  '''S^"^    ^A  ohnung    oder    keinen   ganzen    Hof    gemiethet    haben,    sondern   in    Schenken 

Kplscop.    wohnen  oder  einzelne  Häuser  in  andern  Höfen  iniethweise  inue  haben,  so  wie  früher, 

und    von  Alters  her  üblich  gewesen,  die  Crypia  der  Lorenzkirche   zu   Lund  besuchen, 

und    als    zu    deren  Pfarrkindern   gehörig,  betrachtet    werden  sollen  l). 

Elgerus  dei  gralia  Lundensis  Arcliiejiiscopus,  Swecie  prinias,    Dilectis  in 

Clirislo  tani  clerieis  quam  layeis  in  ciuilaLc  Luudeiisi  conunorantibus  vniuersis 

Salutem  in  omnium  8alvatore. 

Cum  consueludiuis  vsusquc  longevi  non  sit  levis  aiicloritas  et  plerumque 
discordiam  parant  nouitates,  non  intendimus  yt  jus  alicujus  jierturbari  debeat, 
vl)i  remcdium  ponere  possumus  oportunum.  Quaproptcr,  euin  sit  propo- 
silum  coram  nol)is ,  quod  onnies  ^Jlanianni  in  civilate  Liuidcnsi ,  qui  in 
propriis  orlis  non  habitant  ci)  vel  etiam  inlegras  non  conducunt  curias 
aiienas,  sive  in  tabernis  liabitanl  et  qui  domus  eonducunt  in  aliorum  curiis 
speeiales ,  criptam  in  ccclesia  /;"  Latirenc'tj  2)  a isitarc  tanqunm  parocliiales 
eeclesiaruvi  teneanlur,  Ibidem  ccelesiaslica  sacra  recipere  sacramenta,  secitnduin 
CüiisuetiKÜrieiii  aitliqnitits  obaervataiii ,  Vohunus  et  per  presentes  finniter 
demandamus,  vt ,  quod  in  casu  preniisso  a  predecessoribus  faetum  esse  dino- 
scitur,  a  successoi'ibus  linniter  obseruetur,  Consuetudinem  talcm  rationabilem 
per  istas  literas  nosliis  eonfirmantes.  In  cujus  rei  teslimonium  sigilium 
nostrum  vna  cum  sigillo  Lundensis  Capituli  presentibus  duximus  appoueudum. 
Datum  Lundis  anno  Domini  MCCCX  in  Oetaua  beati  Martini  Episcopi. 

a)  Hie  Lespnit  ist  zwoircHiiift ,  das  Wort  scheint  dciillich   hitas  mit  ciiioni  Abkiirzuiigszcichcu  über 
(Iciii  /  geleseu  wcidcu  zu  müssen;  der  ^inn  scheint    liabitant  zu  foidciu. 


1)  Nach  einer  Ahschiift  aus  dem  ihiilomalario  der  Stiftskirche  zu  Limd,  welches  in  der  Slotk- 
hiilnier  lüMioiIick   sich  hefindel,    daselbst    von    mir   im  J.  1826  copiit.     L. 

2)  Diese  Krypta,  s.  g.  Oraf-  oder  KraftsUirche,  unter  der  Kathedrale  zu  Lund  ist  ein  sehr  grosses 
und  schüncs  Gel)ände,  s.  unter  Andern  Molbcchs  Brci-e  fra  Sierrige.  I.  go.  uud  Sjübor^ 
Samliiigar  fOr  yordtns  ForniiL^knre.  Stockholm.   lS:>i.    1°.   II.  S.  177-  iPi. 
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König  Eduard  11.  von  England   beslaligt  die  Freyheilen,    welche    sein  Valer  Eduard  I.  1311.  aiiml 

(1280.  6.)    den  Kauileuten  rei^ni  Alinanniae ,  Ulis  videlicet ,    qai  Jiabeiit  dornum   in  '^'"'ei-itum 

.    .  , .  .  superTn-e- 

ciuitate   nostra   London,    quae    GildeJinlle    Teutonicoruin    vulgariter    niinciipatur,iiaitx.~  ]mi. 

erlheilt    hatte. 

Ryraer  ed.  nor.  II.  1.  137;  weuiser  gut  nach  einer  uuvollkommeueu  Abschrift  b.  Haeberliu 
anal,  m.  aeti,    p.  30- 

cxxiir. 

Versclirelbung  des  Herzogs  EricJis  von  Schweden    wegen   der    von   einigen   Lübeckern      iSp. 

erhaltenen    1000  3Iark    Silbers    Lüb.  Gewichts,    die    er    in    zwey  Fristen    zu    bezahlen,    ^"''^f'bo 

ante  domi- 
oder  wenn    die  Zahlung  nicht  erfolgen    sollte,    sich   oder   die  Seineu  zum  Einlager  zu    uicsm  in 

stellen    verspricht  l).  'Lubek?' 

Ericus,  dei  gratia  dux  Sueorum,  Omnibus,  ad  quos  presens  scriptum 
perveuerit,   salutem  in  domino  sempiternaiii. 

Prescnti  testimonio  recognoscimus  et  constarc  volumiis  vniucrsis,  Her- 
mannuni  Morneweg,  Ahvinum  Gropen  ^  Hinricum  de  Lapide  et  Volmaruni 
de  Adendoreii ,  burgcnses  Lubicenses ,  ad  instanciam  et  procuracionem  do- 
iiünorum  consulum  ciuitatis  Lubicensis,  nobis  mille  marchas  argenti  puri, 
Lubike  combusti  et  ipsius  ciuitatis  signo  signali,  et  de  pondere  ciuitatis 
ciusdem ,  intra  ciuitatem  Lubike  mutuasse ,  et  sine  quolibet  defectu  picnarie 
ponderasse,  et  ixitegralitei'  presentasse,  de  qua  pecunia  quingentas  marchas, 
iu  omni  parte  similes  predicto  argento,  in  proximo  festo  S.  Bartholomei, 
quod  nunc  est  sub  anno  .  .  .  millesimo  trecentesimo  xii,  et  anno  sequenli, 
iti  festo  Bartholomei,  quod  crit  in  anno  eiusdem  MCCCXiil,  quingentas 
marcas,  eciam  argento  predicto  plane  similes  in  combustione,  pondere  et  signo, 
eis  et  eorum  heredibus  finaliter  persoluemus  intra  ciuitatem  Liibicensem  sub 
nostris  perieulis ,  laboribus  et  expensis;  naui  ab  eis  ibidem  totaliter  nos 
recognoscimus    ipsam  pecuniam  recepisse. 

Et  si  fortassis  in  aliquo  dictorum  terjninorum  plane  quingentas  marcas 
illius  termini  plenarie  non  persoluerimus,  ex  tunc  cum  nostris  compro- 
missoribusj  Nos_,  aut  dominus  AV.  frater  noster,  xiiir  diebus  post  talcm 
terminum  proximis ,  Stocliolmis  ad  jacendum  intrabimus  nunquam  exituri, 
nisi  pecunia  talis  termini  intra  ciuitatem  Lubicensem  ,  ut  promisimus,  fuerit 
dictis  burgensibus  integraliler  persoluta.  Et  si  aliquis  comprojnissorum 
nostrorum  ante  completam  locius  pecunie  predicte  solutionem,  carnis 
dcbitum  exsoluerit,  loco  talis,  inlra  xiiii  dies  postea,  virum  eque  dignum  et 
suflicientem  alium  statuemus,  uel  nos,  aut  dictus  frater  noster,  Stocliolmis 
jacebimus,  cum  ipsis  compromissoribus  nostris  quousque  sie  alium  statuamus. 
Et  si  vel  nos,  aut  ipse  frater  noster,  quod  Dens  avertat,  Interim  de  medio 
fuerimus  euocati,    supei'stes    in    solidum   et   in  toto   stabit,   pro    liac   pecunia 


\)  Nacli  der  Urschiift  im  Arcliive  der   ?liidt    Liiberl<. 
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persoluenda  in  omnlbiis  conditionibus  et  exprcssionibus  hie  contentis.  Et  si, 
quod  Dens  avertat,  ante  plenaiu  hujus  pecunie  persolucionem ,  anibo  deces- 
scrimu-s,  heredcs  et  successores  nostri,  quicumyue  fuerint,  ipsain  pecuniani  in 
omni  iiae  liic  contcnto  plenarie  persoluent,  nain  in  vsus  terrarnin  et  bonorum 
noslroruiu  ipsa  pccunia  plenarie  est  conuersa.  Et  si,  quod  caucre  lieri 
vohimus  et  dcbemus,  dicti  burgenses  casu  quocumque  contingente  sninptus 
aliquüs  fecerint  pro  hac  pecunia  conscquenda,  illos  suinptus  pari  modo  sohiere 
tcnemus,  sicut  Summam  huius  principalem.  Et  si  dissensiones  suboriri 
contigcrint  inter  nos  et  amicos  nostros  ex  parte  una,  et  ciuitatem  Lubicensem 
et  burgenses  ibidem  ex  parte  altera,  aut  eorum  amicos,  coopcratores  et 
fauctorcs,  liec  et  alia,  quecumque  potcrunt  euenire,  obstaculum  prebere  non 
potcrint,  nee  occasioueni  processus  ullam,  quin  dictani  pccuniam  solverc 
teneamur. 

Quemadmodum  contra  premissum  testes  sunt  nobilis  ....  G(crardus) 
comos  Holsacie,  fratcr  Hinricus  de  Stromberg,  Godscalcus  de  Kuren,  miles, 
quorum  sigilla  una  cum  sigillo  nostro  presentibus  sunt  appensa.  Ad  liorum 
igitur  euidenciam  iirmioi'eni  j^rocuraro  volumus  sigillum  fratris  nostri,  dilecti 
Domini  duris  ^^  old(emari)  eciam  liiis  lilteris  debere  apponi  cum  sigillis 
venerandorum  patrum ,  domini  K(aroli)  Lincopensis,  St(orbiorn)  Strengincnsis 
episcoporum,  et  dominorum  Philippi  ^\  Ipf,  Birgeri  Patarson,  Gudmari 
legii'eri  et  aliorum  consiliariorum  noslroruiu    militum,    quos   habere    volucrint 

o      o      o 

prcfati  burgenses  Lubicenscs.  Datum  Lubek ,  anno  domini  Mcccxii  sabbato 
ante  dominicam  in  passione. 

Eine  .iiidcre  von  deu  Hcrzogeu  Erich  und  W'alderaar  von  Schweden  ausgestellte  Urkunde  d.  d. 
I.ythosie ,  a.  1313  domin.  proxima  post  festum  Bartholom,  apostuli ,  enthält  die  Erkl.^ruiig>  dass 
sie  vou  Lübeck  500  Mark  Silbers  von  Ebendenselbeu  dargeliehen  erhalten  hätten ,  solche 
iu  zwey  Jahren  von  Barthol.  d.  J.  1313-1315  >  zurückzuzahlen  versprechen,  im  entgegenge- 
setzten Falle  aber  sich  zum  Einlager  in  Stockholm  verbindlich  macheu.  Die  Urschrift  Tindet  sich 
mit  den  Siegeln  in  der  Threse  zu  Lübeck.  —  Erwähnt  sind  diese  Documente  bey  I!  u  i  t  f  e  1  d.  L  364. 
An  dieseu  uiid  einigen  andern  abgedruckten  Heyspielen  mag  es  genügen ,  es  kommen  ähnliche 
Versprechungen  von  andern  Königen,  Fürsten  und  Herreu  vor.  >Ycnn  Lübeck  besonders  späterhin 
bchauplole,  sie  habe  ihre  in  der  Fremde  erworbeneu  Freyheiten  theilweise  sich  erkauft,  so  ist 
diess  allerdings  zum  Theil  gegründet.  Es  ist  nicht  wohl  thunlich,  alle  Urkunden  und  Quitungeut 
die  sich  auf  dargeliehene  Gelder,  Geschenke  u.  f.  beziehen ,  hier  aufzunehmen.  Es  findet  sich 
eine  unglaublich  grosse  Z,aM  derselben  im  Lübischcn  Archivei  und  wenn  mau  sie  alle  vor  Augen 
hätte,  so  würde  mau  mit  Hecht  erstauueu,  woher  damahls  Eine  Stadt  solche  Sumiueu  nehmen 
konnte :  gleichwolil  fehlte  es  darau  nie. 


1312.  Vi-  i.  Ericlis,  Herzog  von  ScLweden,  Verschreibung  an  vier  Kaufleute  zu  "Wisby,  Johann 
eil'  b!'l!ri-  ^^  '*^i  üerlach  von  Stein,  Joh.  Kruse  und  Ansehn  von  Bihlieiin  über  in  Colin  iluii 
geliuhcno  350  Mark    Silber,    wobey    er    ihnen  Zollfreyheit  verJieisst. 


:.'illr 
(töln). 

1      '■r  bring.  III.  102.      Suhm.  XI.  f,78- 
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CXXIIP. 

Vüllmaclit  des  Königs  Hakon  von  I^orvvegen  fiir  seinen  Abgeordneten  Thorias  Thor- 1312,   in 
laiii,   um  mit   den  Seestädlen  zu  untei-handeln  l).  ^''''^'"'°. 

Vniuersis    presentes     litteras    inspecturis    uel    audituris,    Haquinus,    dci     ßergis. 
gratia  Rex  Norwegie,  Salulem  in  domino  sempiternain. 

Noueritis,  quod  nos  dilectum  et  faniiliareui  inilitem  nostrum,  Dominum 
Thoriam  Tiiorlani  faciraiis ,  constituimus  et  ordinamus  nostrum  verum  et 
legitimum  procuratorem  ad  tractandum,  placitandum  ac  concordandum  cum 
Omnibus  Ciuitatibus  et  Villis  maritimis  in  sclauia,  separatim  uel  couiunctim, 
super  orauibus  et  singulis  querimoniis,  causis  et  negociis,  quo  inter  nos  ex 
vna  parte  et  dictas  ciuitates  ex  altera  versaiü  dinosuuntur;  Dantes  eidem 
proeuratori  nostro  plenam  et  liberam  jiotestatem  et  niandatum  speciale,  omnia 
et  singula  faciendi  circa  jjredicta,  que  per  verum  et  legitimum  procuratorem 
aut  per  nos  ipsos,  si  pi-esentes  adessenius ,  fieri  possent ,  ratum  et  gratum 
habitiiri ,  quicquid  per  eundem  procuratorem  nostrum  actum ,  ordinatum  aut 
procuratum   fuerit  in  premissis. 

In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  est  appensum. 
Datum  Bergis  in  craslino  sancti  Gregorii  pajje,  anno  Domini  Millesimo 
Trecentesimo  duodecimo,  anno  vero  regni  nostri  Terciodecimo. 


2.  Ilakons,  König  von  Norwegen,  Abgesandter  Tliorias  Ungghe  (der  Jüngere)  schliesst  1312,  ler- 

zu  Stralsund    mit   den   Abgeordnelen  der    Slädle    Lübeck,    Rostock,    \yisjnar,    Greifs-*"', 

°  7  5?  fesliiiu 

wald  und    Stralsund    Naliinens    des   Königs    dahin    ab,    dass    zwischen  beyden    Theilen  peutecos- 
freyer  Handel  nach  dem  alten  Rechte  bestehen,    bey  Klagen   über  die  Kränkung    der-    ies,inil'."' 
selben    aber,    die    Sache,    bevor    weiter    verfahren    wird,    untersucht,    und   Abgeord- 
nete   von    dem    sich    beschwerenden    Theile    an    den    andern    desshalb    abgesandt 

werden  sollen. 
■Willebraiidt  III.  12-     Die  Urkuude  ist  eine   ■von  den  wenigen,  welche  ausser  kleinen  Ab- 
weichungen   der    Rechtschreibung,   von   ihm  mit    leidlicher  Genauigkeit    uach  Vergleichuug  mit 
der  Urschrift    iiu  Archive    der  Stadt  Stralsund  abgedruckt  ist. 

CXXIV. 

Karl  Celinceson,    Vogt  zu  Kalmar    und     die    Stadt   erklären,    jVahmens   ihrer  Herren,      13H?. 
der    Herzoge   Erich    und    Waldemar,    dass    die   Lübecker   und    anderer   Städte   Bürger,  (i,^^|,„^f_) 
welche    von    Lübeck  offene    Briefe    erhalten   haben,     beym   Häringsfange    zu    Kalmar, 
n;0re  und  0]and,    alles  Schutzes  geniessen  sollen  2)- 
Viris    prouidis     et     discretis    Dominis    Aduocatis,    consulibus    ceterisque 
ciuibus    lybaek    inhabitantibus    Karolus    Celinceson,    Aduocatus    kalmarniensis, 

1)  Nach  der  Urschrift  im  Archive  der  Stadt  Stralsund.  Ein  Abdruck  dieser  Urkunde  findet  sich 
iu  der  kleineu  Schrift :  Kru.  J  o.  Frid.  Älantzel  lineumenla  operis  hhtorici  diplomatici  de 
Ciuitatibus  Vandalicis.  Rostochii.  1746-  (2  Bogen)  ful.  S.5.  Yeigh  auch  Suhm  XI.  691-  Rostock. 
Etwas  1742.   S.  232. 

2)  Nach  der  Urschrift  auf  Pergament  mit    dem  daran  hängenden  Siegel,  iu   der  Thiese   zu  Lübeck. 
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consules  et  communitas  ibidem  salulcm  et  qiiicquid  eis  polcrinl  reucrcncic  et 
honoris. 

Nouerilis,  quod  ciuibus  vestris  omnibus  et  singulis  et  aliis  ciuitatonsibus 
quibuscunque ,  litteras  vestras  patentes  liabentibus,  ex  parte  niagnificorum 
prineipurrr,  dominorum  nostroruin ,  ducum  E(rici)  et  A'S  (aldemari)  Swccliie 
illustrium ,  plcnam  securilalem  et  sccurum  ac  saluum  coiiduclum  tenore 
prescnciiini  damus  et  tradinnis  ad  kalinarniain,  in(ßre  et  (plandiitm  pro 
captara  alecium  et  aliis  nierciiuoniis  agitandis ,  veniendi,  conimorandi  et  ad 
propria,  quando  eis  visum  fuerit,  infra  fcstum  beati  Älarlini  jam  prosiino 
vcnturum,  libere  redeundi,  pro  nobis,  cetcrisque  aliis  indigenis  vel  extraneis 
quicquani  facere  vel  oniitterc  voleiitibus    causa   nostri. 

In  cuius  rci  euidcnciam  sigilla  nosti-a  prescntibus  duxinius  apponenda. 
Datum  anno  Domiui  Ji  c  cc  duodecimo  die  beati  Jacobi   Apostoli. 


1312 .  in    3-  Die  Herzoge  Erich   und  "NA'aldeninr  von   Schweden   erlheilen  den  Lübeckern  et  vni- 

cidiistro    ^,gfglg  niercatoribus  vndecunque  fuerint,  über  die  ]\evva   n;tch   ]No\vgorod  ihre  fahrt 

(1.  assuiupt.  frey   zu   betreiben    (ohne    die    fiühern    Beschräntuiigeii)    und    das   Hecht    ihre    schiff- 

iMariac.'     brüchigen   Güter    in    der    ]Ne%va   zu    retten;     gleiche    f'ieyheiten  in    allen   Theilen   des 

.schwedischen  Reichs    in  sofern  es    den  Herzogen    geliörl,   und    der   Genuss  ihrer  allen 

Reell te  werden  zugesagt. 

Drejer,  119.  Dieselben  hatten  dasselbe  bereits  Lubccae,  iu  demselben  J.  aabhalho  ante 
passionem  domini  Ebendenselben  erlbeilt.  Dreyer  120-  Diese  Uikniide  findet  sich  iu  der  Tbrese 
zu  Lübeck,  so  wie  zwey  besondere  Ausfertigungen  des  ersten.  ]\Iit  dem  Abdrucke  bey  Dreyer 
verglichen  sind  folgende  Verbesserungen ,  ohne  Uiicksicbt  auf  abweichende  Uechtschreibuug  zu 
uebmen  I  zu  merken.  Ji.  1J9  1-  ult.  Bargensibus  presenlis  !•  Durgensihus  I.jhiiensibus  presenlis  ; 
p.  120  !•  4  Novogardiam  1.  Kogordiam ;  1.  8  <'^'  l-  <' ;  1.  13  expedite,  vel  eis  1.  expedlte ,  quibus 
ante  talia  pericula  pertiriebanl ,  vel  eis;  16  Si-ecorum  1.  Swecie ;  1.  17  redeundo  I,  recedendo ;  1.  24 
K.  die  eine  Handscbrift  hat  Karulus ;  1.  27  St.  die  eine  Ilandscbrift  hat  ausgeschrieben  Stirber- 
nus ;  1.  28  Birgerus  iu  allen  dieyen  Handscbrifteu :  Birgerus  l'aetersson ;  1.29  Gntiiiaras  zwey 
Haudäcbriftcn  gulmarus,  die  dritte  hat  gudmorus ;  1.  33  Fuarnam  II.  zwcy  Handscbriflen  haben 
IVerneem ,   die   dritte  IFeneem, 

CXXI\^ 

1312'  Do- Erich ,    König  der    D.Vnen    und    Fclaven    ertheill    den    Ilnniburgern    sicheres    Geleit    in 
prox.  iiiVra      seinen  Staaten,  falls  sie  seinen  Gegnern  in  Deutschland  niclil  anhängen  werden  1). 

Qriio  As~ 

&Miiip(.  b.  E-  Dci  gratia  danorum  ,   sclauorumquc    Rex    Omnibus    prcsens   scriptum 

Marie.     cernentil)us ,    salutcin  in  JJoniino    scinjjifcrnani. 

iiiiinile.  Noucrinl  vniticr.si,  nos  ^iris  discrctis  Jjxliibiloribus  presciiriiim  C'onsidibus 

v\.  ciuibus  in  Haniborgli  scfurum   dedisse  couductuni  et  plcnam  sccuritnicin  ad 
partes  Rcgni  nostii,  quocunquc  locoriun  voluerint  acccdcndi,  ibidem  slandi  et 


1^   .\u»  der  Uuclirift  auf  Pergament   mit  aiibängendrm  Siegel   im  hamburgisi  ben   Artliive 
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merciinonia  sua  liLerc  excrccndj.  Rogantes  omnes  et  singulos  aliquid  facere 
vc'I  oniiUere  volenles  causa  nostra,  ad  quos  eosdem  vel  aliquem  de  ipsis  de- 
clinare  contingat,  vt  ipsos  promoueaut  in  omnibus  causa  nostri,  dummodo 
predicti  coiisules  et  ciues  bona,  que  partibus  nostris  detulerint  ad  partes  emu- 
loruin  nostrorum  in  -Hemania  nou  deducant  et  eisdeni  noa  adhereaut  quo- 
quo    modo. 

In  cuius  rei  testiinonium  sigilluni  nosti'um  presentibus  est  appensuui. 
Datum  apud  portuin  AYeraeinyiine.  Anno  domini  Älillesimo  trecentesimo 
dnodecinio,  Dominica  proxima  infra  octauam  assumptionis  beate  Virginis  in 
prescncia  nostra. 

4.  Erklärung  des  Priesieis  Joli.  Slange,  äev  in  dem  Kriege  zwischen  clem  Könige  "von  1312,  i,ni. 
Diniuark  und  den  Stadien  Roslock,  Stralsund,   Greifswald  und  Wismar  in  der  letzten  ^"^'^"'qI;;^.^ 
Gefaiigenscliaft   gerathen  war,    dass    er    nach    seiner    Loslassung    keine    Feinde   ihnen    peswald. 
erregen  wolle,    vielmehr  völlig  von   ihnen    zufrieden  gestellt  worden  sey. 
Abgedruckt    in    Dähuerts   PomraerscJier    Bibliotlick    B.  IV.    S-Oi.    uiid    (Rudioff)    Cod. 
diplom.  Megapol.  Fase.  I.  11.  LXXXVIII,    p.  243.      Das  Original   zu   Greifswald  hat  jedoch  Ootsys 
statt  Octsj  ö  uud  Scuneche  stall  Scancki. 

1)  Die  3[arkgrafen  von   Brandenburg,    "VVoldemar  und  Johannes  verkaufen    das    Recht  1313.  fcr. 
an   ihrer    Hälfte   des   Thurmes    zu   Warnemünde    dejn    Könige    Erich    von    Dänmark,    ,[)'g|j'|.am " 
welche   5000  3Iark  Silber    gekostet  hat.      Der    König    soll  500  Mark  von  dem  auf  St.      Petri. 
Johannis  Baptistä  von  den  Stralsundern,  und  i>000  -Vlark  von  dem  auf  St.  Jacobi  durch      beck. 
die   Rostocker   zu    zalilenden  Gelder   jenen    entricliten. 
Urk.   bey  S  u  h  m  XL   913. 

CXXIV''. 

Uerstellung   des   Friedens   zwischen  dem  Könige  Erich  von   Dänmark   und    der    Sladt     ^^U- 

...  (iregoiii 

Stralsund   und   deren   wechselseitigen  Anhängern  l).  Syoburg. 

Omnibus  presens  scriptum  cernentibus,  Ericus  dei  graüa  danorum 
sclauorumque  rex,    Salutem  in  domino  sempitcrnam. 

Nouerint  vniuersi,  quod  omnes  dissensiones  et  guerre  inter  nos  faucto- 
resque  nostros  ex  parle  vna,  ac  cousules,  ciues  de  stralcsund  eorumque 
lauctorcs  ex  altera ,  habite  hactenus  atque  niote  omnimode  sunt  sedate, 
integra  pacis  securitate  inter  nos,  regnum  nostrum  l'auctoresque  nostros  ac 
predictos  consules,  ciues  ipsorumque  lauctorcs  ammodo  lirmitcr  duratura,  ita 
quod  prefati  consules  et  ciues  in  regno  nostro  vti  dcbeant  libere  et  gaudere 
iibertatibus  et  juribus  omnibus,  eis  concessis  per  progenitorum  nostrorum, 
rcgum  dacic,  ac  nostras  litlcras,  et  indultis.    In  cuius  rei  testimonium  sigillum 

nostrum  pi'csenlibus  est  appensum.  Datum  Syoburgli,  anno  Domini  Aiccc. 
lertiodecimo,  die  beati  gregorii  pape,  in  presenüa  nostra. 


1)  Nach  der  Uiscluifl    im    Archive   der    Stadt   Stralsund,      Eine    dem  Inhalte    nach    glcichlauteudr 
Likuude  für  Rostock  von  deiusoIl>eu  Jahre  ist    bereits  gediiukt;   s.  w-  u. 
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CXXIV^ 

1313.  "Wizlavs,  Füist  von  Rügen,  Eiklaiung  wegen  der  noch  zu  zahlenden  lausend  3Iail£. 
Suu'dj»  Sill^ers  biandenburgisch  an  Ileinricli  von  31eklenburg  durch  die  Stadt  Stralsund, 
]\aliiuens  des  Rö'nigs  Erich  von  Däninark  l). 
Nos  "NVizlauus  dci  gracia  princcps  ruyanorum  Rccognoscimus  prcscnlibus 
protestanles ,  quod  de  uiille  niaicis  argcnti  Brandcnburgeiisis  f/)  adhiic  dandis 
genero  nostro  karissinio ,  doniino  liinrico  magnopolcnsi ,  iioniinc  iiiclili  doinini 
nostri  Eriei  daiioriun  slauorunique  rcgis  ex  parte  ciuium  nostrorum  suiiden- 
sitim  in  crastino  beati  jnhannis  nunc  venluro  ilnaliter  et  proniissis  sustulimus 
ac  concessimus  duo  iiiilia  marcaruiii  dciiariorum  slauicaliiun  a  nostris  ciuibus 
ante  dictis,  a  qua  qnidcm  perccpta  summa  in  craslino  johaniiis  prcscripto 
dictos  nostros  ciues  quitos  lacicnuis  erga  generum  nostrum,  dominum  liinricum 
inagnopolenscm  pcnilus  et  solutos.  Insiiper  si ,  quod  absil,  ante  tempus 
pretadum  persolulionis  liuius  summe  placitata  inlcr  dominum  nostrum  Ericum 
regem  danoruni  et  suos  i'autores  parte  vna  et  inter  dictos  nostros  eines  parle 
ex  altera  per  dictum  dominum  Ericum  et  suos  non  obscruarcntur  vel  subo- 
rirelur  dissencio  inter  eos  aliquis  sine  rancor,  quibus  de  cansis  luiiusmodi 
pretacte  pcrsolutioni  possemus  mediante  nostrorum  fidelium  consilio  legitime 
et  rationabilitcr  supercsse,  ex  tunc  debemns  et  tenemur  nostris  eiuibus 
memoratam  perceptam  summam  in  diclo  crastino  beati  johannis  restitiiere 
fmaliter  et  pagarc.  In  cuius  rei  teslijnonium  sigillum  nostrum  presentibus 
est  appensuni.  Actum  et  datum  sundis,  anno  domini  M  ccc.  tercio  dcciuio,  in 
die  palmarum. 

J3l3,(XV)  2.  Erich,   König   der  Dänen    und    Slaven ,    besläiigt    den    Rosiockern    nach    Bejlegung 
■NVorthiii"-'  des  Streits  mit  ihnen,    alle   Frejheilen    in    seinem  Reiche,    die   sie    von  seinen    Vor- 
•'orgh.  fahren  oder    ihm   erhallen  Jiaben. 

Ungnaden  amoenilt.  \Q.    ■NVöclientl.    rostocksche    Nachr.    und    Anzpig.    J,  1753.  S.  P5.     Un- 
gnaden hat    die  Urkunde    irrig  2.  J.   1315.    gesetzt,      \crgl.   Iluitfeld    Vunm.    rig.   Aronnicie 

I.  1.  3r,i. 
1.313 .  f^f^ 
iv.'p.     3.  Erich,    Herzog  von  Schweden  crtheill  den    Rurgern    von  Campen    freyen  Handel    in 

nimnnir.  allen   Seinen    Ländern. 

1  niiilati]. 

IMalstrand.  Angeführt  hey  Lagerbring    Suea    liiUs    Ilistoria    T.  III.  S.  165- 

1 3n,  Cra- Erich ,   Herzog  von  Schweden,  bewilligt  den  Bürgern  von    Campen  auf  10  Jahre    eine 
l.aurtntii.  fesle  Abgabe  von    G  Tf.  Sterling  für  jede  Last  IJäring,    die   Erlaubniss   Holz   zu    ilirem 
Gebraucb  in  den  "NAäldern    seines  llerzoglhuins    zu  schlagen,   so  wie  die  Zusiclierung, 
dass  der  Unsciiuldigu  nicht  statt  der  ."^rhuhligcn    gestraft  werden  solle. 
S.  Suhin  XI.  7i5.  und  Lagerbring  IIF.  105. 

°)     Q>*£^   >!&?t^      C\wyMC    uMhczwoirelt  Draiidcnburgensis  zu  lesen,  vergl.    iluitfeld  Danm. 
rigis   Kriinnicle    I.   1.  JGl- 


1}  Nach  der  Urichrifi  ira  Archive  der    Sladl  Slrnlsuud. 
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cxxv. 

Skra    für  die  Deutsche  Niederlage    zu  ]^o^vgorod,    aus  den  Beschlüssen    der  Deulsclien  ^315,  bis 
Kauüeule   daselhst,    und    den    Vertragen    mit    den   Isowgorodern     von  Mitf'aslen    d.   J.      l^'l- 
1315  l)is    zum   andern    Sonntage   in    den   Fasten    d.  J.  1355    zusamiuengelrngen,    nebst 
hinzugefügten   Beschlüssen    der    Abgeordnelen    von    Lübeck    und    Golhland    von    d.  J. 

1370  und  1371  l). 

Desse  skra  scal  inen  lesen -also  dicke  it  nutte  dunket  Avesen-vn  scal 
sich  na  dessen  dichten -to  allen  tiden    richten. 

I.    (15) 

\'V  elen  scolen  alle  de  ghene,  de  desse  sorift  sen  vnde  hören  lesen,  dat 
des  Iioues  oldernian  vnde  sine  wiseslen  vnde  de  mene  dudesche  copnian,  de 
do  to  noiigarden  -vveren,  des  lo  rade  Avorden  in  ener  meynen  steuene,  dat 
nien  sal  holden  al  kerken  recht,  vnde  des  houes  recht,  vnde  al  sante  pcters 
recht,  et  si  klene  eder  grot,  also  et  van  olders  is  en  recht  vnde  cn  sede 
gewesen. 

To  den  ersten :  dat  nene  twe  brodere  to  saniene  scolen  slapcn  in  der 
kerken,  oc  nene  tAve  kuuipane  van  gelde,  oc  nen  jnesternian  sal  laten  slapen 


1)  AA'ahrsdieiulich  die  Saauiilung,  deren  in  eiuer  Urkunde  fs.  uuteu)  Erwaliniiug  geschieht.  Sie 
findet  sich  in  dem  Arcliive  zu  Lübeck  (AA'eddelade)  und  ist  auf  Pergament  geschrieben,  walirschein- 
lich  zum  Gebrauche  für  die  Oldermäuner  als  Handbuch  iu  klein  Quart,  ohne  eine  weitere  Be- 
glaubigung. Aehnliche  Compendia  sind  auch  auf  andern  Niederlagen  vorhanden  gewesen,  wonach 
die  Aorsteher  sich  zu  richten  halten.  Die  ßeschlüsse  sind  in  dieser  Skra,  denen  iu  diesem  Ab- 
drucke die  im  Originale  nicht  vorhandenen  Nnainieru  beygefilgt  sind  ,  nicht  nach  der  Zeit 
geordnet,  später  gefasste  werden  früher  erwähnt,  und  umgekehrt.  I^ach  der  Zeitfolge  würden 
sie,   wie  folgt,    zu   ordnen  seyu  : 

III.     (1)     J.  1315,  to  mit  fasten; 

ly-     (2)    J.  1318,  Jßcoij;  (25  July). 

X.  (3)     3.  1327,  to  paschen; 

\.      (4)     J.  i.332  1  feria  secunda  proxinia  posl  contersionis  festum  b.  Pauli;  (27  Januar). 
IX.     (5)     J.  1332,  des  negliesten  manendages  nä  sante  paifele  alse    he  bekart  wert; 
VIII.  (6)     J.  1333,  des  manendaghes  na  paschen; 
VII.  (7)     J-  1341,  des  donresdaghes  na    mit  rasten ; 
VI.     (8)     J.  1342,  in  tweleften  daghe  (6  Januar). 

XI.  (9j     J.  1342  >  des  manendaghes  vor  mitrasten ; 

XII.  (lü)  J.  1343,  to  paschen; 

II.      (11)  J.  1346,  in  festo  cathedre  sancti  pelri ;  (22  Februar). 

XIII.  (12)  J-  1348'  in  palmen  aueiide ; 

XA"".    (14^  J.  1351,  des    manendaghes  vor  palmen ; 

XIV.  (13)  J-  1354,  des  midifekens  na    deme  ersten    sundag/ie  in  der  vasten ;  (5  Jlärz). 
I.         (15)  J.  1354 ,  S.  Gregorius ;  (12  März). 

XVI.  (16)  J.  1355  >  a-  b.  des  anderen    sunnendaghes    in    der  vasten ; 
XA'II.  (17)  J.  1370»  circa  Johannis  baptiste ; 
X\"1II.  (18)  J.  1371  ,  circa  pasca. 

34 
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in  der  kerkcn  Iwc  kneclite  bi  x  marken.  Vortnier  worden  de  kerkcn  slepers 
entslapendc,  vnde  leten  en  lecht  bemien,  dat  bcseyn  worde,  de  brckcn  x 
mark.  Oc  vorgctcn  se  de  vinstcre  open ,  en  iiiwelich  vinster  is  l.  mart-, 
vnde  den  bom  vor  de  dorc  to  legghende  bi  i.  marc. 

C.  Vortmer,  de  vor  der  kerken  sta,  de  be  Avare  se  also,  dat  he  in  nenen 
scaden  dar  af  en  come;  wante  -vvere  dat  en  russe  qiieme  vppe  den  ersten 
slen,  dat  were  ene  marc,  in  de  kerken ,  dat  were  x.  marc. 

C.  Vorlmer,  weme  de  kerke  boret  to  slutene,  vorgliele  he  ienich  slot 
oppen  rt),  dat  be  vunden  worde,  de  breke  x.  marc.  A  orlmer  Averet  sake 
dat  ienich  man  de   slotele  drnge    vteme  houe ,    de  breke  x.  marc. 

C.  AVerct  oc  sake,  dat.  en  de  slotele  droghe  openbare,  dat  ienich  russe 
seghe ,  de  breke  l.  marc. 

C.  Vortmer  scal  nien  de  slotele  antworden  deme  oldermanue  Qder  sime 
knechte.  Were  oc  nen  oldcrman  in  deme  houe ,  so  soldemen  se  antAVorden 
deme  presterc. 

C  Vortmer  de  gut  in  de  korken  sloge  l)  vn  de  dore  rorde  eder  de 
uppe  deme  iserne  leghc  -'^,  dat  were  ene  marc.  Vortmer  neman  ga  mit 
lichte  ane  luchten  3)  iuderken  /')  bi  i.  max'c.  A  orlmer  wclich  man  gut  biinget, 
et  si  winter  eder  somer,  de  rumct  also  he  vordest  mach,  wan  he  it  in  sleit, 
vnde  bringet  op  4)   des  sniuen  dages  bi  i.  marc. 

C.  A  ortmer  Averct,  dat  icmanne  de  liiie  feylede  '^)  viide  dat  stucke 
vnt  feile ,    dat   Avere    ene  marc. 

,C.  Wcret  oc  sake  dat  ieman  de  packen  haslelikcn  ncdcr  sloge,  dat 
behort  Avorde,  dat  Averc  oc  r.  marc. 

C.  Vortmer  sloge  ieman  ene  packen  uppe  de  treppen ,  also  men  geit 
uppe  de  mornc  Avcgcs  kameren ,  eder  uppe  dat  nye  Avcrk  C) ,  dat  Avere 
I.  marc. 

a)  Die  Stelle  ist  verletzt,    doch  kein    Zweifel  dass    oppen  zu  lesen  sey.  i)  iuderken  ist  of- 

fenbar  ein  Schreibfehler  für  i«   de   kerken. 


1)  Wer  Güter  in  die  Kirche  bringt  ,   Gut  in  sJagen  ist  wohl    keinem  Zwrifi  1   nnler^vorfen. 

2)  Die  Thür  berührte,  ich  denke  es  soll  so  viel  heisscu,  als  verletzte,  hart  berührte,  oder  das  Gut 
auf  das  Kiscu  legte,  wahrscheinlich  iu  der  Kirche,  ohne  angeben  zu  können,  welches  Eiseu 
oder  welcher  zur  Hinlegung  der  Güter  untersagte    Platz  damit  gemeint  scy. 

3)  Jnc  luchlen  ohne  Leuchte,  ist  noch  üblich  in  Niedersachseu. 

4)  Man  soll  seine  eingeführten  Güter,  so  schnell  als  möglich  an  demselben  Tage  aufräumen, 
aufstellen,  dass  andere  Platz  gewinnen.  In  der  Folge  kommt  verschiedenes  über  die  Stelleu 
vor,  wo   die  verschiedenen  Güter  hinzustellen  oder   aufzuräumen  wären. 

5)  Feylede  fehlte,  Hess  Jemand  die  Linie,  den  Strick,  woran  die  r>aUen  oder  Packen  etwa  auf- 
gezogen wurden  ,    enlschlüpfpu  ,  luid  das  Stückgut  fiele  zu  Roden  u.  f. 

f>)  Man  soll  nicht  Packen  auf  die  Treppen  legen,  da  wo  man  nach  des  I\Iornc\vegs  Kalnmeru 
gehl,  oder  nach  dem  neuen  Werk,  um  nicht  die  Verbindung  zu  hindern.  Die  Sache  ist  deut- 
lich an  sich,  nur  zu  bedauern,  dass  man  keinen  Abriss  dos  Hofs  hat,  um  im  Ein;ieliicn  das 
Ganze  besser  zu  verstehen.  Mornewcg  ist  der  Nähme  eines  berühmten  lübisrheu  Geschlechts. 
Bertram  Aforncweg  (•;•  1282)  hat  zu  Nowgorod  grosses  Glück  gemacht,   luid   mit  dem  daselbst 
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C.  Ocli  en  sal  inen  ncn  spiiisal  l)  noch  liuA^aiit  leggen  edcr  sclicre  ma- 
ken^  dar  de  packen  plegcn  to  stände  nocli  nenerleyge  dinch  bi   i.  niarc 

C.  Bleue  oc  ieiiich  stro  ligghen  2)  na  spiilsale  eder  na  ünwande  dat 
were  ene  niarc.  Vortraer  verghete  ieman  ienich  dink  3)  open  des  nachles, 
dat  Avere  i.  marc.  Och  neman  make  mer  schere,  den  ene,  bi  i.  marc. 
Vortuier  de  was  kopet,  de  settet  bi  de  muren  bi  i.  marc ;  stunde  oc  ienich 
slot  tunne  in  der  siede ,  de  solde  lie  en  wech  scttcn.  Spreke  dar  ieniau 
veder,  de  solde  broken    hebben  i.  marc. 

C.  Vortmer  Copper  vnde  bly  dat  scal  nicn  merken  vnde  vlient  4)  bi  de 
muren  bi  i.  marc.  C.  Vortmer  bereuene  5)  tunncn,  linwant,  vnde  vnrum  C) 
scal  mcn  bringen  vnder  den  SAvichbogen  bi  l.  juarc.  Oc  neman  ene  werpe 
secke  mit  werke  T)  van  den  tunnen ,  he  ene  legge  se  weder  up  bi  i.  marc. 

C.  Vortmer  weret,  dat  ieman  vnlust  dede  A'nder  missen  ?),  et  Avere 
wor  mede  et  Avere,  de  breke  i.  marc.  C.  Vortmer  weret,  dat  iemannes 
tunne  mit  gude  des  sunauendes  bi  der  muren  nicht  enstunde,  eder  buten 
den  suichbogenj  de  breke  i.  marc.  Vortmer  en  iuwelich  inerke  sine  kisten 
vnde  sine  tuunen  des  sunauendes  bi  l.  marc. 


gewouiieiieu  Reichlhiiine  ausser  aiulerii  Veitlieiisleii  um  Kiirlie  und  Valpilaud  (S.  "NYesIpIia- 
leii  Mon.  ined.  \\\,  ]).  6360  zu  Lübeck  eine  iciche  fioiiiiiie  Stiftung  gegriludet,  die  noch 
dauert.  Vielleicht  hat  er  auch  hier  iu  Nowgorod  Gehäude  aufgeführt ,  Wohuuugeu  eingerich- 
tet, die  nach  ihm  deu  Nahmen  erhielten,  oder  mau  hat  die  Kauiiuer,  die  Stube,  die  er  dort 
bewohnte,  nach  ihm  genannt.  Das  neue  Werk  ist  otTenbar  ein  neues  Gebäude;  bey  dem  vei- 
mehrteu  Besuche,  dem  Zunehmen  der  JTeiige  mussten  die  Gebäude  vermehrt  werden.  Mau 
sieht  aus  einer  andern  Stelle,  weiter  unten,  dass  die  deulselien  Ankömmlinge  nicht  s.imiialich 
im  Hofe  ilir  Unterkomiueu  fiudeu  konnten,  und  desshalb  zum  Thcil  ausser  demselben 
wohnen    mussten. 

1)  iSpjWa/,  gesponnenes  Garn;  schere  mähen  heisst  eiue  Linie  aufspatiueu,  um  darauf  Zeug  zu 
trocknen  ,   Garn  u.  f. 

2)  Lässt  Stroh  liegen  nach  dem  Garn  oder  der  Leinwand:  vielleicht,  dass  mau  deu  Boden 
mit  Stroh  belegte,  da  vielleicht  kein  Rasen  iu  dem  Hofe  war,  und  darauf  Leiuwaud  und  Garn 
bleichte  oder  trocknete. 

3)  Lässt  einer  des  Nachts  eiu  zu  verschliessenJes  Ding  offen,    einen  Kasten.    Bude  u.  f. 

4)  Vlien,  aufstellen,  ausstellen,  kommt  weiter  unten  iu  einem  ähnlichen  Siuue  vor,  den  win  ilien 
bi  dat  altar.  Utvlien   sich  herausputzen   ist  noch  iu  Niedersachseu  üblich. 

5)  Bereuene  tunnen,  mit  Reifen  beschlagene  Tonueu.  Es  könnte  buchst.ihlich  auch  beriebene 
Touneu ,  etwa  mit  Oelil  getränkte,  bedeuten. 

6)  Vnrum,  was  unräuinig  ist,    zu  viel  Raum  einnimmt? 

7)  JT^erk  bedeutet  bekanntlich  Pelz-  und  Lederwerk,  aber  auch  W'erg ,  Hede,  Säcke  mit  Hede 
geben  einen  Sinn,  die  auf  Tonneu  gelegt  wurden,  um  sie  gcgeu  Regeu  luid  Unwetter  zu 
schützen. 

8)  Unlust  dede  vnder  missen,  während  der  Messe  iu  der  Kirche  sich  verginge,  sich  unaustäudig 
betrüge,    Unfug  triebe. 

34* 
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C.  Vortmer  ^velicli  man  siluer  Aveget,  de  lienge  clat  bret  Avedcr  vp, 
vnde  brenge  de  klyen  vnd  de  doke  l)  Aaii  denne  bi  i.  marc. 

C.  Vortmer  mach  meji  dat  altar  gerne  eren  vnde  setlen  de  kannen 
vnde  sodan  dink  van  den  altare ;  Avente  gote  he  gicJit  '-)  \"])pe  dat  altar ,  he 
breke  i.  marc.  Vortmer  sal  men  den  win  vlien  bi  dat  altar,  Avat  mens  dar 
vlien  mach ,    den  anderen  in  des  mornewegcs  kamercn  bi  i.  marc. 

C.  Vortmer  neman  nemc  licht  cdcr  was ,  saiile  petcrs  tunnen  mcde  to 
beghetenc  3)  bi  i.  marc. 

Vortmer  neman  late  den  punderc  eder  dat  lode  ^)  buten  der  kerken 
■\vainie  de  kerke  to  sloten  is,  ane  erlös  bi  i.  marc,  noch  de  gafleln  5)  bi 
eine  vcrdinghc. 

Vortmer  Averet  dat  icman  suntc  peters  dinch  crgede  a)  mit  gichte  6), 
dat  in  de  kerken  hört ,  de  breke  i.  marc. 

Vortmer  wan  de  prcster  kundeget  en  stan  "),  nen  mcstermann  ga  \l 
b;  I.  marc,  nen  knecht  bi  enen  verdinge,  ane  koke  vn  rekelnde  ^).  Ver  siepe 
oc  ieman  de  steuene ,  Avan  se  geknndeget  is  ,  de  breke  i.  marc. 

a)  1.  ergerde. 


1)  Der  Sinn  ist,  wer  Silber  gewogen  hat,  der  räume  die  Ijcym  "NA'iogen  gebraucliten  Geriithscliaf- 
teu  wieder  weg.  Klyen  ist  gewiss  das,  was  auch  sonst  Uore ,  klove ,  clof,  i/o/"  heisst,  eigentlich 
der  Theil  des  Wagebalkens,  worin  die  Zunge  gehl,  domusculus.  Aber  was  ist  doke?  Das 
hrein.  niedersiichsische  AA'örteibuch  erklärt  dokke  durch  Puppe,  Piiindel  \ou  Seide,  Garit ,  Stroh. 
.Scfllte  man  das  Zünglein  der  AA'age  etwa  so  genannt  haben?  —  (Das  Bret  ist  vielleicht  die  sonst 
s.  g.  Tafel,  auf  welcher  der  AA^erth  der  verschiedenen  coursirendeu  Miiuzeu  im  Verhaltuiss 
zum  reinen  Silber  oder  auch  zum  liibscheii  ßlünzfusse  angegeben  war.  Grautoffs  JNIei- 
jiung  geht  jedoch  dahin,  dass  Brett,  das  Rechen-  oder  Zahlbrelt  bedeute,  eine  Bcchcninaschiue, 
welche  ehemahls  ganz  gewöhnlich  war,  imd  noch  im  ITten  Jahrbiuidcrte  bey  uns  hejm 
Unterrichte  angewandt  wurde ,  von  den  Bussen  noch  heute  beym  Verkehr  gebraucht  wird. 
Vgl.  Schütze  Wörlerb.  unter  Taalbrett.  Klye  und  doke  sind  zum  Abwaschen,  Beiben  und 
Einscbneideu  des  Silbers  gebraucht.  Engl,  to  cleed,  abkratzen,  in  der  Volkssprache  klcyeu; 
doke.  Engl,  doken  die  Furche;  to  dig;  also  ein  Stichel-  oder  Kerbmesser,  womit  mau  das  Silber 
einkerbte,     um  sich   von  dessen  Güte  zu  überzeugen.     L.) 

2)  IVente  gote  he  gicht ,  gösse  er  aber  etwas    (von  dem    Wein)  auf  den  Altar. 

3)  Niemand  soll  bey  Strafe  mit  Talg  (^Licht)  oder  Wachs  (""O  ^''  Peters  Tonnen  begicsseu, 
die  dem   Hofe    oder   dem  Schulzheiligen    gehören. 

4)  Punder  und  lode  s.  oben  Xll»,  S.  40,  1;   41,  3;    XVII.  XCV.   S.  203. 

5)  Gaffelcn,  Gabel,  womit,  wie  noch  zu  Lübeck,  das  Gewicht  aus   dem  Kasten  genommen  ward. 
C)  Wer  St.  Peters  Ding,  ihm  oder  dem  Hofe  angchörige  Sachen  iirgerte,  beschädigte. 

7)  Stan  ein  Stehen,  zu  bleiben,  etwa  nach  Beendigung  des  Gottesdienstes,  um  andere  Angclcgcn- 
lieilen  zu  berathcn,  die  Beschlüsse  zu  vernehmen. 

S)  ^lit  Ausnahme  der  Küche,  damit  die  Küche  nicht  versäumt  werde,  und  der  rekelude,  der  ge- 
ringen Leute,  im  Gegensätze  von  Meister- Kaullctilen  ,  ihren  Commis,  «ie  mau  jetzt  sagt,  und 
etwa  den  SchifFern.  Von  raken  schmutzige  Arbeit  thuii  s.  l\ichey,und  brcm.  nicdors.  WB. 
von  riieke,  reke ,  der  Stecher,  die  Harke,  im  Engl,  raker,  Gassenkehrer.  Die  Kothfcgcr  kom- 
men auch  auf  der  Niederlage  zu  London  später   vor. 
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Hii'  bcwarcn  sich  sante  pptci's  olderliule  an,  dat  se  dat  reclit  nicht  ene 
vorsumen  in  dissen  dingen,  bi  y.  marken. 

Vorfmer  Avere  ienich  man,  he  Avere  we  he  were,  de  sante  peters  older- 
lude,  eder  de  wisesten  vorachtede  mit  ienighen  Avorden,  wan  liir  nen  houcs 
olderman  cn  is;  de  solde  Avedden  vnde  beteren  x.  marc,  des  nicht  to  latcndc. 

C.  ^^'cret  oc  sake,  dat  de  copman  vtvore,  so  moghen  vj  mesterman 
vnde  IX  knechte,  An  nicht  min,  de  kerken  open  holden;  nenen  knecht  to 
mestcrnianne  to  makene  bi  x.  marken  iippe  de  vorwart,  dat  se  de  kerken 
open  ]ioldcn  l). 

Vortmer  Avan  men  vtA'aret,  so  scal  men  de  slotcle  besegelen,  vnde  don 
den  cncn  deme  bischope  Aan  nougarden,  den  anderen  deme  abate  van  sunte 
Julian  e. 

C.  Dat  dnsse  olden  dink  uppe  en  nye  vorgadcret  sint,  dat  scliach 
in  enei  meynen  stcuene  mit  vidbort  des  nieynen  dudesclien  copmannes 
Na  der   bort  vnscs  hcren  MCCCLillj  jai'e  in  sante  gregorius  dage. 

IL  (11). 
C.  Vortmer  A\'e  mit  lodien  cj-rst  2)  bi  den  strant  komet,  de  scal  deme 
Iioue  negest  Avesen ,  of  he  in  deme  hone  stan  Avil.  Vortmer  Averet  sake ,  dat 
ieman  ene  lodien  be  mannen  Avoldc,  Aordere  3)  den  se  hedde  wesen  den 
strant  to  begripene,  dat  en  solde  nene  macht  hebben,  vnde  al  dar  na,  dat  de 
lodien  bi  den  strant  comet,  dar  na  scolen  se  np  scepen.  Were  ieman  in 
dissen  dinglien  to  vorvange,  de  scolde  hebben  gebroken  l.  marc  siluers  to 
sante  petei's  behuf.  Vortmer  van  der  lodien  sal  men  geuen  np  to  scepene 
XV  kunen,  min,  mach  ment  hebben,  vnde  mer  nicht  4). 

C.  Vortmer  Ave  met  sieden  comet,  de  ersten  scolen  deme  houe  negest 
Avesen,  of  se  dar  inne  stan  Avillen.  Vortmer  in  deme  houe  scolen  stan  nppe 
den  dren  cleten  5)  xxiii;  mesterman,  vn  A"I  uppe  des  tolkes  klete,  mer  nicht, 
et  ene  AA^ere  sake  dat  sante  peters  olderlude  na  gemake  mochten  er  mere 
vlien.     Vortmer  de  Avant  hebbet  uppen  kleten,  de   scolen   slapen   A'ppe  rapa- 


1)  Verlassen  die  Kauflcule  den  Hof  theihveise,  und  es  war  iraincr  ein  Ab-  und  Zuziehen  der- 
selben, so  soll  die  Kirche  noch  offen  bleiben,  wenn  die  genannte  Zahl  von  ]Meisterkau Heuten 
und  Kalifdienern  noch  vorhanden  ist,  ohne  Zweifel  um  der  Kirche  mit  dem,  was  sie  enthielt, 
den  uöihigen  Schutz  zu  verschaffen.  Auch  soll  man  keinen  Kaufraannsdieuer  zum 
Meistermanu  alsdann  machen,  iu  der  Absicht  (.fppe  de  vorwart')  die  Kirche  offen  zu  halten. 
Vorivart  Voraussicht. 

2)  Wer  zuerst  mit   den    Lichterschiffen  an  den  Strand  kommt. 

3j  VN'er  ein  solches  Lichterschiff'  früher  (^fordere)  bemannen  wollte  mit  jMannschaft,  auch  mit  La- 
dung etwa  versehen ,  bevor  es  au  den  Strand  gekommen  wäre  (f/en  se  hedde  wesen  den  slrant 
io  hegripene"), 

4)  ßlin  mach  ment  hehhen,  vnde  mer  nicht,  für  das  Aufschiffen  mag  man  einen  geringern  Lohn 
geben,  das  ist  nicht  untersagt;   aber  man  soll  nicht  mehr  als  15  Kimen  geben. 

5)  Cleten,   tolkes  Uefe,  kiel  s.  oben  XCV.  S.205-      Hiiuschen,  Kammer.     Tulk  ist   der   Dolinetschoi-. 
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ten  1),  de  grlt  hebbon  dar  benctkne.  Vorliner  nen  mcsterman  sal  hcbben 
mcr  dan  twc  knethtc  viulcr  sich  slapene  2),  lieuet  he  er  mer,  he  sc  war  he 
sc  late,  viulc  quciiic  dar  ienich  clage  af,  he  breke  cne  inai-c.  Vortmcr  neu 
man  scal  Jiobbcn  mcr  den  enen  pilcr  3)  Avandcs  uppen  klete ,  och  niclit  mer 
den  cn  tyiiinier  ruware  to  togcnde  4) ,  bi  l.  marc.  Vortmer  dat  kerkcn 
slapen  scal  beginnen  in  denie  ouerstcn  klete  van  nedene  up  de  rapalcn  5), 
Midc  also  Yort  vnime, ;bcicle  binnen  honcs  vnde  butcn  houes  fi);  vn  en  scal  den 
anderen  toseggen  in  der  etentit  T).    Vortmer  de  jungen  8)  in  den  kleten  soIcn 


1)  Jiapaten?  Ist  das  AVort  slavisclipii  Uisiiruiigs .  ist  au  uiiSPie  Rabatlen  dabey  zu  denken?  Wäre 
etwas  anders  zu  lesen?  OITcnbar  ist  eine  liühere  Stelle  damit  gemeint,  die  Geld  haben  soUeu 
unten    sclilafen. 

2)  J'ii<Ur  sich  slapen,  bey  sicli,  ("unter  sich  schlafen),  auf  zwey  Dieucr  war  die  Einrichtung  ge- 
troffen, für  sie  war  Raum,  wer  mehr  hat,  der  sehe  zu  wo  er  sie  lasse. 

;5)  Piler,  auch  noch  im  Französischen  und  Englischen  Pile ,  Ilaufeu  einer  Sache;  gewiss  ist  unter 
dem  Ausdruck  eine  gewisse  geringe  Zahl  Tücher  zu  \erstelieu ,  wie  auch  aus  dem  tymmer 
Rauhwerk  oder  Pelzwerk  erhellet. 

i)  To  logende  um  sie,  die  Tücher  und  PoIr\\rrkp,  dem  K.iufer  vorzuzeigen,  die  grossem  Quantitä- 
ten der  "NVaareu  lagen  uiibezweifell  in  der  Kirche  und  au  andern  Orten,  man  soll  hier  «uf  den 
Klcteii  wenige  haben,  wahrscheinlich  um  den  Raum,  der  ohnehin  hier  enge  war,  zu  sparen, 
oder  der  grossem  Sicherheit  wegen, 

5)  Die  Verbindlichkeit  des  Kirthenschlafens  oder  vielmehr  des  "Wachehaltcns  in  der  Kirche  soll  in 
der  Reihe  umgehen,  ich  versiehe  den  Ausdruck:  scal  heginnen  in  dcnie  ouerslen  klete  van  nedene 
uj'  de  rapalen  also:  der  Anfang  wird  mit  dem  Inhaber  des  obersten  oder  ersten  Kletes  gemacht 
und  zwar  in  jedem  Klete  also,  dass  die  unten  Schlafenden  (s.  oben,  die  Geld  haben)  zuerst  dazu 
-verbunden  sind,  dann  folgen  die,  welclie  in  dem  Klete  obeu  auf  deu  Rapaten  schlafen. 

(})  Diese  Ordnung  gilt  sowohl  für  die,  welche  iu  dem  Hofe  als  die  draussen  sind.  Die  Sache  ist 
demnach  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  Deutsche  auch  ausserhalb  des  Hofs  wohnten,  ihre 
besoudere  Kameradschaft  in  deu  Häusern  ausserhalb  des  Hofs,  so  gut  wie  in  demselben  hatten. 
Aber  gewiss  war  eine  grössere  Sicherheit  mit  dem  Wohnen  in  dem  Hofe  verbiuiden  ,  der  befrie- 
digt war,  des  Abends  geschlossen  ward,  und  worin,  so  wie  in  der  Kirche,  ganz  vornehmlich  die 
Hauptniederlage  der  AVaareu  vorzüglich  der  theuern  und  kostbaren  war.  Ohne  Zweifel  \Nohnteii 
im  Anfange  alle  Deutsche  auf  dem  Hofe,  wo  auch  der  eigentliche  Blarkt  war  und  blieb;  bey 
grösserem  Zufluss  der  Deutschen  Kaulleutc  hat  man  neue  Gebäude  ('s.  oben  dat  nye  ff'erk)  auf- 
geführt, und  da  auch  diese  nicht  zureichten,  indem  man  in  dem  Hofe  Ratun  für  die  Niederlage 
der  AN'aurcu  für  den  Verkehr  mit  den  Russen  erhalten  musstc ;  so  hat  nan  sich  auch  Wohnungen 
ausser  dem  Hofe  verschafft,  woselbst  die  Hausordninig  wie  in  dem  Hofe  war  und  deren  Inhaber 
den  gemeinen  Vorschriricn  unterworfen  bleiben.  Wer  zuerst  mit  den  Lichlerscbiflon  .inkommt, 
hicss  CS  obeu,  hat  die  Wahl,    ob  er  in  dem  Hofe  stehen  will  oder  ausserhalb  desselben. 

7)  En  scal  den  anderen  to  seggen  in  der  elentit.  Der  eine  soll  dem  Andern  bey  Tisch  zur 
Essenszeit  anküudigeu  ,  dass  ihn  nun  die  Reihenfolge  des  Wachens  in  der  Kirche  fTpffc.  Die 
Dentstheu  waren  hier  wie  auf  allen  Niederlagen  iu  Haushultungeu  gctheilt ,  die  ihren  gemeiu- 
schaftlichcn  Tisch,  Küche  u.  f.  halten. 

R)  De  jungen,  die  Lehrburscho.  Früher  kommen  des  Kanfmanns  Kneiblp  vor,  die  ich  von  den 
Jungen  für   verschieden  halte,    Knechte  sind   die  Gcbiiiron.      '\>eilcr  luiliii    l^onuneu   auch  hwpen 


—     271     — 

vor  copen,  bi  par  liansclien  l),  blawe  garn  bi  punden,  vnde  min  nicht-): 
spinsal,  lewant,  watniel  '3),  al  dat  men  met,  bi  halucn  repen  ■*)  ynde  min  nicht ; 
zweucl  bi  griwenicken  5)  vnde  also  danicli  dinch;  dut  a)  6)  natclen  bi  dusen- 
den, liibesche  natelen  bi  hunderden,  paler  nostere  bi  cltynen  dosinen; 
rotlasch  bi  kunen  7);  pernient  ?)  bi  haluen  hunderden:  breke  ieman  au 
dessen  dingen,  de  hedde  vor  boret  i.  niarc ;  queme  he  oc  hir  van  teghen  de 
russen  in  ienigen  scaden,  de  sta  lie  sin  euenture,  vii  so  uele  he  breke  an  de 
russen,  so  vele  sohle  he  och  hebben  ghebroken  sante  petere.  Vortmer  ne- 
man  sal  slan  uppen  malstouen  9)  lengli  wen  drey  daghe ,  steit  he  lengh ,  he 
scal  geuen  sante  petere  enen    verdingh. 

a)  Dur 


vor.  Ziiweileu  scheinen  Knechte  und  Knapeu  gleichbedeutend,  vie  etwa  bey  den  Rittern  auch 
Ivnape  und  Knecht,  dann  aber  scheint  doch  auch  wieder  ein  Cuteischied ;  Knechte  heizen 
weiter  unten  ein  ,  da  sind  es  gewiss  Hausdiener,  das  Einheizen  fiel  sonst  auch  den  Jungen 
anheiiu.  Meist  scheint  Knape  unsern  Commis,  die  reisenden  Handelsdiener  zu  bedeuten,  welche, 
ohne  Meisler  zu  sejn,  von  ihren  Herreu  zu  Betreibung  ihrer  Geschäfte  aus  den  deutschen 
Städten  mit  den  Gütern  hierher    waren    gesandt  worden. 

1)  Bi  par  hanschen  ,  Handschuh,   paarweise. 

2)  Min  nicht  d.  i.  nicht  in  geringern  Quantitäten,  Alle  Völker,  die  auch  noch  so  freygebig  gegen 
fremde  Kaufleute  waren,  wollten  doch  den  Kleinhandel  der  Ihrigen  diesen  erhalten;  diese  Eifer- 
sucht war  vielleicht  nirgends  so  lebhaft,  als  in  den  deutschen,  auch  mit  einander  verbundenen 
Städten ,  in  ihrem  wechselseitigen  Verkehr.  Die  Ilussen  gestanden  indess  einen  Verkauf  bis  zu 
geringem  Quantitäten  zu ,  als  nicht  leicht  sonst  wo  der  Fall  war ;  aber  weiter  hinab  im  Ein- 
zelnen zu  verkaufen  war  doch  auch  hier  untersagt,  wie  der  Schluss  andeutet:  käme  Einer 
desshalb  zu  Schaden  von  Seiten  der  Küssen,  dass  er  weiter  im  Einzelnen  verkaufe,  so  soll  er 
ihn  allein  tragen,    der  Hof  nimmt  sich  seiner    nicht  an. 

S)  Lewant ,  watmel  Leinwand  und  grobes  wollenes  Tuch,  auch  walmal,  watmael ,  ivammael  ge- 
schrieben s.  ob,  XX.  57,  10« 

4)  Rep^  reep  ist  unter  Andern  auch  ein  Läugenraass,  eigentlich  Seil,  Strick,  davon  noch  Reper- 
bahn,  wo  die  Seiler  ihr  Geschäft  betreiben,  das  jNfass  ward  ursprünglich  durch  die  bestimmte 
Länge  eines  Stricks  dargestellt,  das  Rep  ist  grösser  als  die  Elle;  lateinisch  funis  S.  Petri  s.  oben 
Xlb.    S.  42  ,  1. 

5)  Griirenicken  das    diininutirum    des    russischen  grit-na,  Pfund. 

6^  Dat  na t den  man  könnte  auch  dtic  lesen,  indess  würde  ich,  nach  dem  Vergleichen  mit  andern 
Zügen  des  t  und  c  in  dieser  Handschrift  dat  vorziehen.  Ist  es  eine  Abkürzung  für  deutsche 
Nadeln,  im  Gegensatz  der  bessern  lüblschen;  oder  ist  das  Wort  vou  dut  ^  holländisch  und  flan- 
drisch duit ,  '!"gt  kleine  Jlünze,  geringfügige  Nadeln?  Lieset  man  duc,  so  könnten  es  Tuch- 
uadelu  seyn. 

7)  Rotlasch  bi  hunen ,  rothgegerbtes  Leder  soll  nach  Kimen  verkauft  werden,  also  auch  in  ge- 
ringen Quantitäten ,  oben  XX.  02.  !•  rodlosch. 

8)  Ferment,    Pergament. 

9)  Vppen  nJalslouen  auf  der  INIahlstube,  wo  die  Mahlgäsle  sich  aufhalten,  bis  sie  zu  dem  ;\Iahleii 
gelangen,  das  nach  der  Reihe  gebt.  (?oder  Stulte,  in  welcher  das  Jlahl  eingenommen  wird.     I..) 
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C.  Vorlmer  den  scyk  stoucn  i)  scal  ncinan  bckummei-en  lengh  \vcn  (Ire 
daglie  bi   i.  marc. 

C.  ^"orl^le^  in  ener  iuwelikcn  dornsen  -)  binnen  houes  ^Tide  bulen  houes 
scal  men  holden  cnen  voget.  So  -vveme  dar  to  kuset,  de  scal  Avillicli  wesen  bi 
I.  marc;  de  voget  scal  keysen  sine  Avisesten  cnen  van  den  ineslennainics,  den 
anderen  van  den  knapen ,  mit  den  scal  he  keysen  vnrvinders,  le(  lityinders, 
])otkIet  vinders  ^5),  doi'nsen  vinders,  vii  so  dan  dingh.  Sin  richte  scal  he  sitten 
al  sunauende.  De  voget  mach  beyden  ^)  bi  xv  kunenj  de  dat  vorsete  5) 
\n  queme  it  vor  de  steuenc,  he  hedde  gcbroken  ene  marc  des  nicht  to 
latcnc.  Weret  och  dat  ieman  den  voget  edcr  sine  Avisesten  vorachtede 
mit  worden  binnen  houes  edcr  bitten,  de  scal  hebben  gebroken  i.  marc. 
^'oi'tmer  ncman  scriue,  stekc  edcr  to  snide  de  tafelen  6)  bi  i.  marc;  neman 
to  snide  eder  to  steke  ocli  de  holen  in  der  dornsen  cder  in  den  kletcn 
edcr  berne  sc  mit  lechte,  eder  vor  senge  se  eder  to  lioue,  et  si  an  sul- 
Icn  ~)  eder  an  stendcreu  edcr  an  holen  bi  i.  marc.  Vortmer  twe  knechte 
scolen  inboten  S)  in  den  oucnen,  vnde  hebben  bi  sich  vor  den  oiienen  enen 
ketel  Avaters;  Avorden  se  eiitslapende  eder  gingen  se  A'an  den  oucucn  de 
Avile  dat  dat  \nr  brende^  eder  vundemen  Aur  na  en  eder  na  den  beckers  3), 
dat  Avcre    i.  marc. 

Vortmer  Avorde  ienicli  Aur  los  binnen  hoiics  eder  bnlen  houes,  dat  men 
de   lochne  10)    seghe,    dat  A^ercn  X.  marc.      C  vortmer    to  breke  ieman    sante 


1)  Sejk  stauen,  von  Syhe,  Seuche,  Sieche,  Kraukeustube.  Nur  ist  souderbar,  dass  man  dasclhst 
sich  ebciifalls  uur  drcy  Tage  aufhalten  soll,  entweder  Können  nur  leichte  Kranke  hier  aufge- 
uommeii  worden  sejn,  oder  es  sind  Die  gemeint,  ■»velche  ihre  kraiikeu  Freunde  daselbst 
besuchen. 

2)  Dornsen  ist  bekanntlich  eine  geheizte  oder  heizbare  Stube.  Es  ist  überall  iu  den  uürdlicheu 
Kicderlageu  der  deutschen  Kaulleute  üblich  gewesen ,  so  besonders  iu  Norwegen  i  dass  eine 
solche  Hausgenosseuschaft  ein  grosses  gemeinschaftliches .  geheizte»  /Zimmer  hatte.  Der  nach 
aller  Freiheit  von  der  Hausgenosseuschaft  zu  wählende  Vogt  steht  ihr  vor,  er  erhidt  die  Ord- 
nung der  llausgcnosseuschiift ,  sey's  iu  oder  ausser  dem  Hofe,  wählt  sich  zum  Gehülfeu  oder 
Hatbgehcr  Einen  aus  den  INIeistermünnern  in  der  Genossenschaft,  Einen  aus  deu  Kua|icn,  uud 
mit  ihnen  wiihlt  er  alsdann  die    andern  Aufseher  im  Hanse. 

3}  Potklel  linders,  das  erste  Wort  ist  aus  dem  Deutschen  Pott,  Topf,  Krug,  inid  dem  Slavischcu 
Klet  (s.  oben)  zus.immengc.>etzt ,  die  Trinkstube,  Schenke,  Essstitbe,  in  welchem  Sinne  das 
"NA'ort  auch  sonst  oft  vorkommt.  J'indcr ,  Fiudeu  >  wie  mau  das  Reclit  findet,  so  auch  wo  ge- 
fehlt   wird  gegen  die  Vorschrift,    Aufscher,  auf  das  Licht,  das  Feuer  u.  f. 

4)  Beyden,  gebieten  bey  Strafe  von  15  Kuueu,  auch  vorfordern,  laden. 

5)  De  dat  vorsete,  der  Sinu  ist  deutlich  i  der  das  versässo ,  d.  b.  nicht  dem  Gebote  folgte,  so  d.iss 
die  Sache  vor  die  allgemeine    Versammlung  khnio. 

fi)  Niemand  beschreibe  die  Tische,   durchsteche  sie,  oder  schneide  iu  dieselben. 

7)  Süllen,  Schwellen    oder    Säulen. 

8)  Inboten,  einheizen,    noch  in  Nicdcrsacbscn  üblich. 

9)  Na  den   heckers  ,  nachdem  die  Bäcker  im  Backofcu   gebacken    haben. 
10)    t.oikne ,  Flamme. 


pelers  diiich  in  deme  brulius ,  de  scal  dat  -weder  kopen  vnde  betcrcn  i.  \er- 
dingh.  ^  orlnier  de  gebruwen  lieuet,  de  scal  dat  bruhus  reyne  vp  antwor— 
den  ynde  allet ,  dat  dar  to  be  lioret  bi  l.  A'erclinghe.  Vortmer  en  iuwelich 
sal  sin  bcyer  l)  vlien  des  anderen  dages  na  des  it  gespundet  is,  bi  i.  verdinghe. 
Ocli  neman  eue  scal  enen  russen  laten  in  dat  potklet  gan  bi  l.  verdinge, 
\  ortmer  nen  Averk  2)  scal  men  be  scjn  vppe  des  papen  dornsen ,  nien  siluer 
scal  men  dar  ujipe  iit  wegen  den  siluer  bernei's. 

C.  Yorfmer  neman  sal  liebben  "V"ppe  der  gridenissen  3)  mer  den  ene 
rullcn  ener  leye  linwandes  vnde  de  des  auendes  io  Aveder  in  de  kerken  to 
briugene  bi  l.  marc,  he  ene  hebbet  mit  der  olderlude  orloue. 

C.  Vortmer  Iiedde  ienich  man  ruwar  A'ppe  der  gridenissen,  de  scal  he 
nicht  leng  be  sluten  den  ene  nacht  bi  i.  marc.  Vortmer  de  ruAvar  scal  men 
kloppen  vppe  der  gridenissen  vnde  anders  nergene  binnen  houes.  Vortmer  Avey 
becket  eder  bruwct,  de  howe  sin  holt  bi  daghe,  des  ghelich  de  inde  ouene 
bot,  also  dat  se  nenianne  vngemacli  cn  docn  mit  liOAvene,  cdcr  mit  singlienc, 
bi  eme  Acrdinglie. 

C.  \  ortmer  so  Ave  de  kerken  slepere  to  bedde  bringet,  der  en  scal  stan 
A'or  der  kerken  dore  Aiide  dar  niclit  at"  to  gande,  de  kerke  en  si  to  gesloten, 
h)  I.  marc,  Ande  scal  och  neman  in  de  kerken  laten  gan,  ane  orlof  der 
olderlude.  Dede  dat  ieman ,  de  hedde  gcbroken  l.  mark,  vnde  AA'eret  dat 
de  A'or  der  kerken  stunde  es  nicht  en  meldete ,  de  hedde  och  gebroken  i. 
marc.     Vortmer  lete  sich  ieman  besluten  in  der  kerken,  de  breke  x.  marc. 

C.  Vortmer  neman  scal  stigen  oner  de  plancken  4)  bi  s.  marken,  noch 
ene  Averpe  dar  ouer  bj  i.  marc.  Och  neman  Averpe  \-ppe  de  kerken ,  eder 
lafe  sin  dir  5)  dar  up  lopen  bi  l.  marc.  \A"eret  oc  sake,  dat  en  der  iemanne 
scaden  dede ,  deme  dat  der  to  höret ,  de  scal  den  scaden  up  richten.  'N'S'eret 
ok  sake,  dat  ieman  sloghe  eder  Avorpe  enen  hunt,  de  sante  petere  to  be- 
lioret,    dat    he    galperde  6)^    de    hedde   gebroken   i.  marc.      "N  ortmer    Avanne 


1)  Beyer  i-lien ,    das  Bier  zum  Verkauf  aus  -  oder  aufstellen. 

2)  Werk  Pelzwerk.  Es  sind  uuglaubliche  Betriigereyeu  beyni  Pelzwerk  stets  mit  unlergelaufeu, 
mit  Färben  desselben,  so  dass  juan  die  eine  Art  für  eine  andere  ausgab  u.  a.  Bejiu  Kauf 
war  die  grüsste  Vorsicht  uöthig,  helles  Licht  u.  f.  desshalb  soll  man  dasselbe  auch  nicht  in 
des  Priesters  Zimmer  besehen. 

3)  Gridenissen,  ist  ein  slavisches  AA'ort.  Nach  Dobrowsky  dds  Dimiiuitivum  von  gridna  Pal- 
last, grosses  Haus,  nach  Ph.  Krug  ist  Gridniza  russisch  die  AVaclilstube ,  zufolge  eines  unge- 
druckten Aufsatzes  über  Grid  und  die  davon  abgeleiteten  ATörter.  Des  engen  Raums  wegen 
■war  vorgeschrieben,  nur  eine  geringe  Zahl  Güter  hier  zu  haben. 

4)  Der  Hof  war  mit  Planken  oder    wie  es  in  andern  Urkunden    heisst,   mit   einem   Zaun  umgeben. 

5)  Dir  was  nachher  der,    Thier, 

6)  Galperde  bellte.  Grosse  Hunde  wurden  im  Hofe  zur  AA'ache  gehalten,  die  des  Kachts  losgelassen 
wurden,  sie  gehörten  dem  Hofe  oder  St.  Peter.  AA'elchen  AA'erth  mau  darauf  lecte,  erhellet 
aus  spätem  Kachrichten,  indem  mau  einen  ankommenden  Kaufmann  vom  Schoss  befreyte,  der 
einen  grossen  Hund  mitgebracht  hatte  und  ihn  dem  Hofe   iiberliess. 

35 
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nicn  den  liof  to  kloppet  i) ,  so  seede  sich  en  iuwelich  van  den  russcn ,  wcnte 
belielde  ]ie  eiien  russen^  wanne  men  de  hunde  vt  Icyte,  de  hedde  gh(>broken 
I.  verdingh ,  vnde  quenie  de  russe  in  ienighen  scaden  van  den  hunden ,  so 
scolde  lie  sich  be  Avcten  2)  mit  den ,  de  enc  vorholden  hedde.  Vortnier 
wan  en  man  -want,  eder  ienigcr  liande  gut  vt  antwordet,  dar  ene  scal  nen 
man  sine  hant  an  slan  to  besende  3)  bi  i.  marc. 

C.  Vortmer  welich  man  was  coft ,  de  scal  dat  bringen  vor  de  kerken, 
vnde  dat  was  scal  neman  besteken  eder  be  ruken  4)  ane  de  Avas  vinders  bi 
j.  marc ;  brochte  he  oc  dat  was  vnbesendes  in  de  kerken ,  he  scolde  beteren 
sante  petere  x.  marc.  Och  so  ene  scal  nen  man  Avas  vt  voren  vnbesegelt  bi 
X.  marken  vnde  dat  Avas  vor  boret. 

C.  Vortmer  neman  dreghe  want  vt  der  kerken  vnbesendes  5)  bi  x.  mar- 
ken. C.  Vortmer  en  iuwelicJi  scal  sin  klet  besluten  beyde  be  nedene  vnde 
])ouene  '>)  bi  i.  marc ;  Avorde  iemanncs  loes  *)  opeii  gevunden  vnde  vt  den 
klete  giclit  vorstolen  P) ,  de  ghene  scolde  den  scaden  beleggcn  9).  C.  Vort- 
mer neman  scal  gan  iip  enen  kop  allene  mit  sime  brodere  eder  mit  sinie 
kumpane  Aan  gelde,  eder  mit  sime  knechte  bi  x.  marken.  Vortmer  de  man, 
de  mit  den  anderen  up  enen  kop  gcyt,  de  ene  scal  den  cop  nicht  copen 
binnen  dren  dagen,  he  ene  hebbet  mit  viilbort  des  anderen,  bi  x.  marken  i"). 


1)  AA'euu  man  den  Hof  zuklopft,  durch  Klopfeu  das  Zeichen  gibt,  der  Hof  werde  nun  geschlossen, 
welches  jeden  Abend  geschah. 

2)  Beireten ;  der  Sinn  scheint  deutlich,  der  Russe  hält  sich  au  die,  welche  ihn  aufgehalten  haben, 
diese  sollen  ihm  den  Schaden  vergüten,  nicht  der  Hof.  Vielleicht  von  wet  Gesetz,  gesetzlich 
sich  vorsehen. 

3)  to  hesende,  um  es  zu  besehen.  Der  Sinn  scheint  zu  seiui  überantwortet  Einer  dem  Andern  ein 
Gut,  so  soll  kein  Dritter  es  iu  die  Hand  nehmen,  uiu  es  zu  besehen,  um  etwa  den  Kauf  zu 
tadeln  oder  rückgängig    zu  machen. 

4)  Das  AA'achs  ist  vor  die  Kirche  zu  bringen.  Niemand  als  die  angestellten  Wachsfinder,  d.  h. 
die  Aufscher,  welche  die  Güte  desselben  zu  prüfen  haben,  sollen  es  durchstechen  oder  be- 
riechen, d.  i.  die  Mittel  anwenden,  die  Güte  desselben  zu  erforschen:  nur  das  gute,  vou  diesen 
Aufsehern  besehene,  geprüfte  und  gebilligte  Wachs,  darf  in  die  Kirche  gebracht  und  besiegelt, 
mit  dem  Zeichen  versehen  werden,    welches    dessen  Güte  bezeugt. 

5)  Vitheseniles ,    ohne    es  besehen  zu  haben. 

6)  Das  Klet  soll  man  (Abends)  oben    und    unten    vcrschliessen. 

.7)  Loes,  Stand,  Bude,    noch  in  einigen    niedersächsischeu  Städten  üblich. 

8)  Gicht  vorstolen.     AiVürde  etwas  aus  dem  Klete   gestohlen. 

9)  Beleggen  ersetzen.  Brem.  Wörterbuch  unter  leggen  HI.  4t'  —  Der  ,  welcher  seine  Bude  nicht 
verschlossen  hat,  sollte,  im  Fall  dass  etwas  aus  dem  Klete  gestohlen  würde,  den  Schaden 
ersetzen ,  es  waren  demnach  in  einem  solchen  Klete  nicht   nur    eines  Mannes  Waarcn. 

iO)  Die  Absicht  bey  diesen  Vorschriften  ist  deutlich,  mau  soll  bey  einem  Kauf  von  den  Hnsspii 
unverdächtige  Zeugen  haben,  im  Fall  eines  darüber  entstehenden  Streits:  keiner  über  der  den 
Andern  zu  dem  Kauf  begleitet  hat,  soll,  wenn  der  Kauf  nicht  zu  Stande  gckonnncn  ist, 
die  Sache  selbst  au  sich  kaufen  vor  dem  Ablauf  vou  drey  Tagen,  es  wäre  denii^  der  Erst« 
hätte    darein    gewilligt. 
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C.  Vortmer  welich  man ,  van  den  russen  gut  en  feit ,  de  late  sich  sine 
tale  yul  teilen  vnde  belale  den  russen  nicht  al  a),  he  en  si  van  deJi  russen 
alrest  ^)  al  betalet;  vnde  dat  gut  sal  gan  upjie  des  russen  euenture  bet  in 
den  hof.  Vortmer  wat  de  russe  van  den  dudeschen  vntfeyt,  Manne  it  ouer 
den  sulle  des  houes  kumt,  so  scal  et  gan  vppe  des  russen  euenture.  Vort- 
mer neman  scal  den  russen  suluer  to  hus  bringen  bi  X.  marken ,  eder  ander 
gilt  bi  I.  marc.  Vortmer  welich  man  coft  bouen  en  verdendel  Averkes,  de 
scal  dat  werk  beseyn  in  siner  w^ere  vnde  anders  nerne,  bi  ].  markj  och  en 
scal  he  nicht  up  nemen  2)  he  ene   hebbet    beseyn  bi  i.  marc. 

C.  Vortmer  wan  es  nod  is,  dat  men  enen  houes  oldermann  keysen  sal, 
den  scolen  keysen  de  gene  de  van  den  steden  vt  ghesant  Averden ;  wolde  de 
ghekorne  dat  vor  seggen,  so  scolden  enie  en  beyden  sante  peters  olderlude 
to  dem  eyrsten  male  viide  to  deme  anderen  bi  X.  marc,  to  deme  dridden  male 
bi  villigh  marken  vnde  bi  des  houes  rechte  3).  Des  houes  olderman  sal  men 
keysen  io  ener  tid  van  lubeke ,  tor  anderen  tit  van  Gotlande  4).  Vi'anne 
des  houes  olderman  sitten  geyt,  so  scolen  sante  peters  olderlude  de  slotele 
vp  antworden  vnde  al  anmiete  de  sin  den  vry  Aiide  weme  he  de  slotele  vnde 
animete  bevelet ,  dat  si  stede  5). 

c)  Mau  könnte  auf  deu  ersten  Blick  af  lesen,  welches  auch  einen  Sinn  gäbe,  den  letzten  Buch- 
stahen  aber  mit  andern  iu  dieser  Urkunde  verglicheu ,  wo  offenbar  ein  /  stehen  muss  ,  bleibt 
kein    Zweifel. 


1)  Alrest,  auch  früher  alreyde  Engl,  already ,  oder  allererst,  Betalen  nicht  nur  von  Geld, 
sondern  auch  von   zu   liefernden  Waareu  gebraucht. 

2)  Pelzwerk,  welches  Jemand  iu  grossem  Quantitäten  über  1/4  tausend  des  kleinern  kauft,  soll 
er  in  seiner  were ,  seiner  Behausung  ansehen ,  auch  es  nicht  vp  nemen  bevor  er  es  besehen  habe. 
Vp  nemen  ist  wohl  hier  au  sich  nehmen,  zu  sich  nehmen >  mitnehmen,  davon  tragen.  Brent. 
nieders.   AVß.  f.  Nemen  III.   230. 

3)  In  der  ältesten  Skra  (IX.  ISO  wählen  sich  die  Sommer-  und  "Winterfahrer ,  wenn  sie  in  die 
Newa  kommen,  selbst  ihren  Olderman;  hier  heisst  es,  er  soll  gewählt  werden  von  Denen,  die 
von  deu  Städten  ausgesandt  werden.  Der  grössere  Einfluss  der  Städte  ist  sichtbar,  so  wie  die 
Beschränkung  der  Freyheit  der  Kauffahrer ;  es  scheint  mir  aber  doch  mehr  hier  angedeutet 
zu  werden,  dass  die  ihn  wählen  sollen,  die  von  den  Stadien  dazu  abgesandt  werden:  de 
gene  de  van  den  steden  vt  ghesant  werden,  diess  bestätigt  auch  die  Folge  weiter  unten,  und 
setzt  es  ausser  allem  Zweifel. 

4)  Nach  der  alten  Skra  (IX)  wurden  die  von  den  'Winterfahrern  zu  Olderludeu  gewählt,  die  ihnen 
am  tauglichsten  dazu  schienen,  aus  welchen  Städten  sie  auch  wären:  hier  ist  die  Wahl  auf 
Lübecker  und  Gothläuder  beschränkt.  Hierüber  haben  andere  Städte,  nahuienllich  die  livläu- 
discheu  zu  verschiedenen  Zeiten  bitter  sich  beschwert.  Lübeck  steht  Golliland  voran ,  obgleich 
die  Deutscheu  auf  Gothland  gewiss  die  ersten  Stifter  des  Hofs  gewesen  sind,  Lübeck  hat 
aber  durch  sein  Ausehen  begünstigt  diesen  Einfluss  mit  Gothland  getheilt,  nachher  sogar 
dasselbe    überflügelt. 

5)  Des  Hofs  Olderman  war  auch  schon  nach  der  ältesten  Skra  (IX.)  die  höchste  Behörde 
auf  dem  Hofe ,  aber  seine  Macht  erscheint  hier  noch  viel  ausgedehnter.  Nimmt  er  seinen 
Sitz  ein ,  so  hören  alle  Aemter  {ammeie)  auf,  St.  Peters  Olderleute  übergeben  ihm  die  Schlüssel 

35* 
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C.  \Yerct  oc  sake,  dat  sante  pelers  oldermaii  ulvore  bi  des  lioues  ol- 
dcrjnannes  tiden,  dar  vnie  bedarf  nieu  nene  lüde  van  den  steden  vt  senden, 
nien  des  houcs  olderman  scal  ene  keyscn.  Vortmer  wanne  des  boues  oldcr- 
man  nicbt  en  is,  so  scal  nica  vt  senden  lüde  van  den  steden,  de  scolen 
keysen  sante  peters  olderlude  van  liibeke  vnde  van  gotlande:  weren  der  liir 
nicbt,  so  scoldemen  dar  to  kesen  lüde,  de  dar  to  velUcli  weren  to  der  lid, 
dat  ieman  van  lubeke  eder  van  gotlande  queme,  der  gelicb  scal  nien  keysen 
de  wiscsten.  Vortmer  de  van  lubeke  vnde  de  van  gotlande  scolen  liir  selten 
den  prester  nialcli  sin  Jar  i). 

C.  Vortmer  worde  ienicb  man  to  sante  peters  olderman  gekoren,  vnde 
vore  dor  deswillen  vt,  vnde  mocbte  anders  nene  redeUke  sake  bewisen ,  de 
bedde  gebroken  x.marc  suluers.  Vortmer  we  ge  koren  Aveyrt  to  alderjnanne, 
he  si  iuncli  eder  olt,   de  scal  bliiien  also  lange   bet  be  vt  uaret. 

C.  Vortmer  we  och  vclbgcr  is  van  den  olderluden  dat  wort  to  boldcne, 
Avar  is  to  donde  is,  de  sal  et  holden. 

C.  Vortmer  were  dat  sake,  dat  ieman  velleglier  were  dat  wort  to 
boldende,  vnde  den  copman  to  vorantworden^  deme  mogben  beydcn  sante 
jieters  olderlude  ene  werue ,  vnde  anderwerue  bi  x.  marken ,  tome  derden 
male  bi  viltigb  marken  vnde  bi  des  lioues  rechte.  A  ortmcr  were  dat  sake, 
dat  sante  peters  olderlude  beide  butcn  boues  stondenj  de  lest  gekoren  worde, 
de  scolde  in  den  liof  varen  vnde  wesen  vry  hus  liure. 

C.  Vortmer  neman,  de  in  sante  peters  rechte  wesen  wil,  scal  here 
bringen  in  dat  land  vromede  gheste,  it  si  lumbarde,  eder  vlaminghe,  eder 
wat  lüde  it  sin,  noch  lie  en  scal  ere  gut  in  dit  land  voren  bi  r^.  marken  vnde 
bi  des  boues  reclite.  Vortmer  neman,  de  in  sante  peters  rechte  wesen  wil, 
scal  kumpcnie  hebben  mit  vlamingen  vnde  mit  sodanen  luden ,  de  buten  des 
copmanncs  rechte  sint,  here  in  dit  lant  to  vorende,  bi  L.  marken  vnde  bi  des 
boues  rcclite. 

C.  Vortmer  were  dat  sake,  dat  ieman,  de  in  des  copmannes  rechte  to 
noiigarden  wesen  wolde,  jenigherlejre  bieyue  Avorue  2)^  des  de  copman  to 
nougarden  besAvaret  Avorde,  de  scolde  gebroken  hebben  L.  marc  vnde  vor 
boret    des    boues    recht.     C.    Vortmer   Avanne   men   lüde  vt    sendet    van    den 


und  des  Hofes  Oldcrmau  bcsl.'itigt  sie  oder  emeiiut  andere  Bcdicutc.  Ist  ein  Oldenn.inu  des 
Hofs  anwesend  zu  Nowgorod  und  St.  Pelers  Olderman  verlässt  den  Hof,  so  bedarf  es  keiner 
Abgeordneten  aus  deu  Städten  einen  solchen  zu  erncnneu ,  diess  geschieht  durch  des  Hofes  Ol- 
derman; ist  aber  kein  solcher  vorhanden,  SO  sollen  Abgeordnete  aus  dcu  Stiidten  die  Wahl  vini 
St.  Peters  Aclterleuten  vornehmen ,  gleichwie  des  Hofs  Oldcrmann  forlau  gewühlt  ward ,  und 
zwar  aus  dcu  Anwesenden  aus  Lübeck  und  Gothlaud,  sollten  dergleichen  uicht  gpgenw.irtig 
«ej II ,  aus  den  Ucbrigeu,  die  geschickt  dazu  scheiueu,  bis  wieder  Lübecker  oder  Colhläudcr 
aiikummeii. 

1)  Mahh   sin   Jar  d.  i.  eiu  Jahr    iims  andere  i    für   das    eine  ernennt    Lübeck   den  Priester,  für  das 
audere  Gothland ;  auch  das  ist  abweichend  von  deu  ülteru  Ordnungen,  s.  oben  IX. 

2)  Brejue  wvrue ,  wenn   einer   Briefe,  ich  denke  vou    den  Nowgorodern    oder   dem  Fürsten,   oder 
auch  vielleicht  von  deu  Städicu,  einseitig  Driefc,  Vorscliriftcu ,   Verordnungen  ausN>irktc  u.  s.  w. 
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stcden,  vme  en  reght  to  vindende,  sprekc  dar  ieman  up,  et  were  binnen 
landes    edex*  buten   lundes ,  de  hedde  gebi'okcn  X.  mark. 

Spi-eke  ocli  ieman  des  gelicli  nppe  de  want  vinders  eder  uppe  de  was 
vinders,  de  hedde  och  gebroken  x.  marken  stüuers.  Vortmer  van  hundert 
marken  scal  men  scheiten  l)  enen  verdingh,  van  viftigh  marken  enen  Jiakien 
verdinch;  we  dar  min  lieuet,  de  scal  scheten  van  der  mark  ene  kunen. 
Vortmer  de  ghene  de  dar  scheten ,  de  geuen  also  dan  siluer  eder  schin  2)  ut, 
dat  se  eren  ed  be  Avaren.  Vortmer  welich  man  steyt  in  der  duschen  hone, 
he  sta  lange  eder  kort,  de  scal  vi  geuen  enen  verdinch;  we  och  steit  uppe 
der  goten  lioue  vj  weken,  de  scal  vt  geuen  to  der  weken  enen  soltingli  •^), 
steit  iie  lenger  Avan  vj   weken ,  so  skal  he  geuen  vt  i.  verdingli. 

C.  Vortmer  hebbe  wi  ouer  en  gedreghen  dor  nut  willen  des  meynen 
copmannes,  dat  neman  scal  dobelen,  et  si  dach  eder  nacht,  bi  teyn  marken. 
Ocli  neman  scal  dobelen  in  ruschen  honen,  dar  neue  dudeschen  stat,  bi  viltigh 
marken  vnde  bi  des  lioues  reghte.  Vortmer  neman  scal  speien  uppen  worp- 
tafele  bouen  enen  haluen  verdingh  eder  andere  spil,  dar  men  gelt  mach  mede 
vorleysen  *),  bi  x.  marken;  dit  scal  men  holden  ane  allerhande  argelist. 

C.  Vortmer  des  houes  olderinann,  die  heuet  maclit  to  richten  an  hals 
vnde  an  haut;  were  dat  sake,  dat  en  man  den  anderen  doet  steke,  de  hedde 
sin  lif  vorbort,  efte  en  man  den  anderen  vnde  mit  vorsate,  de  hedde  vor- 
boi't  sine  haut.  Vortmer  were  dat  en  man  sin  mes  toghe  oppe  den  anderen, 
de  hedde  gebroken  X.  marc;  vnde  were  dat  en  man  den  anderen  sloghe,  bla 
vnde  bloet,  de  hedde  gebroken  x.  marc.  Vortmfer  sloge  en  man  den  anderen 
mit  haste  in  de  wanghen ,  de  breke  V.  marc.  Vortmer  dat  en  man  deme 
anderen    quade   wort  5)  geue,     ane  sine  scult,    de    hedde    gebroken  ene  mark. 

C.  Vortmer  were  dat  sake,  dat  twidracht  op  stonde  tuschen  twen  hir 
to  nougarden,  de  ene  scolden  van  nougarden  nicht  varen,  se  ene  hedden 
sich  vorliket,  also  vere  als  it  en  enbode  des  houes  olderman  ofte  sante 
peters  olderlude  bi  des  houes  reghte:  hedde  och  ienich  man  ouer  disser  twi- 
dracht gewesen  vnde  des  den  olderluden  nicht  openborde,  de  hedde  gebroken 


1)  Scheiten ,  scheten ,  Schoss  gebeu. 

2)  Schin  ist  Fell-  oder  Ledergeld ,   Engl.  skin. 

3)  Soliingh.  Auch  in  Livlaiid  war  die  Beiieimuug  des  Solidus  auf  diese  W'eise  eutstelU  worden 
Cs.  Hüllmauu  Städleweseu  I.  4070  5  5°  " '^  '''^  byzantinischeu  Gold-Solidi  iu  Kusslaud  als 
Solotnik  und  Slotnik  vorkoniiueii.  —  Für  Silbermiiuze  scheiut  jene  Benennung  in  diesen  Gegen- 
den damals  nicht  voizukommen.  Der  Sinn  ist  also:  wer  nur  sechs  Wochen  auf  dem  Gothländi- 
schen  Hofe  bleibt,  bezahlt  wücbenllich  einen  byzantinischen  Solidus,  wer  aber  länger  bleibt, 
entrichtet  wÖLhentlich  nur  eine  Viertel  Mark  Silber.  Mit  Sartorius  den  Verdingh  für  eineu 
l/l  Schilling  inid  soltingh  für  eine  noch  kleinere  Münze  zu  erklären  scheint  mir  unrich- 
tig, abgesehen  von  der  Betrachtung  ,  dass  bey  dergleichen  geringer  Miethe  das  kostbare  Coniptoir 
nicht  hätte  bestehen  können.      L. 

4)  Forlejsen ,  auch  im  lübjschen  und  Iianiburgcr  Rechte  kommt  toi  lesen  ^  or ,  iu  derselben  Be- 
deutung :    verlieren. 

5)  Quade  wort ,  böse  i    hässliche ,    ehrenrülirlge  Scliell\Yorte. 
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X.  inarc.  Vortmcr  Avorde  ienich  man  begrepcn  mil  dufte  i),  de  hedde  vor 
doyiiel  de  ghulgcii,  de  broke  \\ere  s>o  vele  an  v.  vellcii  alse  an  euie  tende- 
lin'dic  2),  an  eme  tendelinghe  so  vele  also  an  eine  lyminere  3),  an  enie  tymmer 
so  vele  als  an  eme  duscnde,  na  sime  vor  dcynden  scal  men  eme  richten  in  ener 
ineynen  steuen  openbare  vor  oglien.  \  ortmer  were  dat  men  enen  vet  ^) 
bren"hen  solde,  de  des  liues  vorboret  hedde,  dar  ene  solde  des  houes  older- 
nian  nicht  mede  vet  teyn,  zonder  he  scolde  twen  sine  macht  bevelen,  to 
doende  liker  wis  ol'te  he  dar  seinen  Avere.  Vortmer  de  dar  mede  to  genomet 
worden ,  de  sollen  mede  varen   bi  des  houes  reghte. 

C.  Vortmer  Avere  dat  sake,  dat  ienich  man  besproken  worde  mit  dufte 
edcr  mit  sake ,  de  den  mcynen  copman  en  teghcn  ghcngen ,  de  sohle  liggen 
in  dcme  houe  to  noiigarden  iar  a  nde  dacli  vnde  ent  seggen  sich  siner  vnschult, 
bi  des  houes  rechte. 

C.  Dit  si  -witlich  alle  den  generi,  de  dussen  breyf  seyn  vnde  hören,  de 
nu  to  nougardcn  sint  ieghenwerdich ,  dat  de  meyne  dudesche  Copman  vau 
allen  steden ,  de  to  der  tid  hir  waren,  des  to  rade  -worden  dor  mit  des 
inevnen  kopmannes,  dat  hir  nemant  des  iarcs  bouen  duzent  marc  scal  hebben, 
dat  si  sines  egencn  gudes ,  eder  an  kunpenie,  ofte  an  sendeue  5) ,  eder  an 
icncger  Icye  dinge;  Avere  dat  sake,  dat  ieman  giiet  brechte,  bouen  dit  vorbe- 
nomede  guet,  dat  scolde  vorvaren  guet  Avesen ,  Aiide  hören  to  sante  peters 
beh»)f,  dar  to  sin  gut  numer  in  sunte  peters  hof  to  bringende ,  eder  to  Co- 
nicnde,  hene  hebbet  an  sante  peters  miimen  15). 

Voi'tmer  so  ne  scal  hir  neman  liggen  bouen  iar  vnde  dach  bi  des  houes 
reghte.     Ouer  so  ne  scal  hir  neman   sin  gut   uppe    dat   andere   guet   breugen 


1)  dufte,  Diebstahl,    würde  Einer  auf  einem  Diebstahl  ergriffeu. 

2)  Tendelinghe ,  Zahl  von  zehn  Fellen,  was  sonst  Decker  genannt  wird.  Brem.  Ns.  WB.  v.  T  inl- 
ine r>     Von  teil,  zehn,    so  wie  Decker,    decura,  vielleicht  von  clecem. 

3)  Tymmer;  Schock  Felle.  Der  Sinn  ist.  er  habe  viel  oder  wenig  gestohlen,  er  soll  am  Galgen 
sterben ,    und  soll  verurtheilt  werden  in  einer  gemeinen  A'ersamiuluug. 

4)  l'et  brenglien  für  üt ,  uet ,    hinausführen ,  hier  zur  Ilichtstatte. 

5)  Niemand  soll  des  Jahrs  zu  Nowgorod  mit  mehr  als  einem  AA'erthe  von  1000  Mark  Han- 
delsgeschäfte betreiben,  es  sey  an  eigenem  Gute,  oder  au  solchem,  welches  er  iu  Geaell- 
•chaft  mit  Anderen  hat,  oder  au  ^sendeue")  Commissions  -  Gut ,  nach  heutigem  Ausdrucke 
(]s>  oben  die  altern  Skraen^.  Die  Absicht  ist.  Keiner  soll  die  Andern  durch  ein  zu  grosses 
Capital,  zu  ausgedehnte  Geschäfte  aus  ihrem  Betrieb  verdrängen.  Diese  und  ähiilirhe  Beschlüsse 
kommen  auch  sonst  in  der  Zeit  vor,  den  Grundsätzen  ganz  zuwider,  die  später  aufgekommen 
sind  und  jetzt  gelten.  Die  gute  Absicht  ist  nicht  zu  vei kennen,  zugleich  mochte  auch  erreicht 
werden,  dass  die  Kaulleute  einer  reichen  Stadt  die  einer  weniger  vermögenden  nicht  ver- 
drängten. Bcy  der  beliebten  Ordnung  auf  dem  Hofe,  dem  Schoss,  den  mau  zu  enlrichleu  hatte, 
der  Controle,  welche  die  Vorsteher  führen  konnten,  mag  diess  auch  leichler  aiisluhrbar  gewesen 
seyn,  bis  zuletzt  ein  ganz  veränderter  Handel  diese  und  so  manche  andere  Vorschriften  vcr- 
(dlleu   liest. 

6)  Hene  hebbet  an  sanle  peters  minnen ;  Er  habe  die  Zustimmung,  Einwilligung  St.  Peters  (der 
Vorsteher  des  Hofes)  dazu  wieder  ethalteu. 
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eder  senden,  dat  eyrste  gut  en  si  gans  vorcoft,  vnde  vt  deme  lande  gesant. 
Hir  vme  so  be  wäre  sich  en  iuwelielx  dai-  vore,  dat  he  an  nenen  scaden 
kome. 

C.  Vortmer  so  ne  scal  neman  riden  vmme  lant  mit  gude,  dat  si  dor 
prucen,  eder  dor  Kurlant,  eder  dor  Sweden-  och  en  scal  neman  mit  gude 
varen  to  Osele,  eder  to  Kurlaude,  eder  ienighen  wegh  dat  wakevare  i)  heyten 
mögen,  sunder  allene  vt  to  segelende  van  der  Righe,  van  reuele  vnde  der 
pernowe. 

C.  Vortmer  van  den  makeden  werke  2)^  also  vns  de  stcde  enboden 
hebben,  so  sint  wi  des  to  rade  Avorden  mit  ener  vullenkomenen  endracht 
dor  nut  AvilJen  des  meynen  cojimannes,  dat  neman  sal  kopen  valsch  AAerk,  noch 
getoghen  AA-erk  3),  eder  dat  gemacket  se  buten  sin  Avesent;  Eder  harwerk  4), 
ildt    van    russen    to  gemaket    si,    eder    vt  anderen   Averke    getoghen   si,     noch 


1)  II  okeiare ,  vielleicht  dasselbe,  «as  in  ainleru  Urkunden  ranevare  ^  ronevare,  verbotene  Fahrt 
genannt  wird,  ohne  jedoch  die  Ableitung  augeben  zu  können.  Oder  da»  Wort  bedeutet  Was- 
serfahrt  von  wake ,  feucht,  Wellen  werfen,  s.  Brem.  Ns.  "WI?.  h.  v.  Zuerst  war  von  den  verbo- 
tenen Landwegen  über  Preussen,  Kurland  und  Schweden  die  Rede,  dann  von  der  Wasserfahrt 
hin  und  zurück.  ludess  ist  die  Sache  doch  unvollkoauueu  iu  der  Skra  ausgedrückt,  denn  ge- 
wiss war  es  nicht  allein  vergönnt  aus  Riga ,  Reval  und  Pernau  nach  Russlaud  zu  segeln .  von 
den  deutscheu  Städten  überall  aus  und  von  Wisby  konnte  es  geschehen,  und  zu  Land  über 
und  durch  Livland.  Von  Zeit  zu  Zeit  scheinen  Veränderungen  nach  ümstäuden  iu  den  erlaubten 
und  verboteneu  Strassen  eingetreten  zu  seyn,  nie  aber  stand  die  Wahl  ganz  frey  ,  so  lauge  der 
deutsche  Hof  zu  Nowgorod  aufrecht  und  unter  russischem  Schutz  stand  ;  er  bildete  den  iSFit- 
telpunct  des  russischen  und  deutschen  Handels ,  hier  wurden  die  Abgaben ,  der  Schoss  meist 
erhoben,  die  zu  Erhaltung  der  gesanimten  Einriclitung  uölhig  waren,  und  die  auf  den  verbo- 
tenen Wegen  verloren  gingen. 

2)  Gemachtes  Werk  d.  1.  Pelz-  oder  Lederwerk,  welches  aus  anderen  durch  Kunst  so  zubereitet 
ist,  dass  man  damit  den  Käufer  täuscht,  einen  äussern  Schein  dem  schlechtem  gibt  und  es 
für  gutes   verkauft. 

3J  Getoghen  werk,  zuerst  habe  ich  au  gezogenes  Pelz-  oder  Lederwerk  gedacht,  ein  gemeines 
Kunststück,  um  eine  grössere  scheinbare  Länge  oder  Breite  demselben  zu  geben.  Allein  zufolge 
einer  Handschrift,  welche  die  Aufschrift  führt:  Aut  copiciel  priuilegie  Bouck,  die  im  J.  1699 
von  Antwerpen  durch  den  Kanzellisteu  Schumacher  nach  Lübeck  gebracht  ward  ,  welche  die 
Statuten  der  deutschen  Niederlagen  in  den  Niederlanden  v.  d.  J.  1356-1576  enthält,  ergibt 
sich  wie  ein  anderes  darunter   verstanden.      S.   die  folgenden  Noten. 

4)  Harwerk  ausgezogene  Haare  aus  dem  Pelzwerk ,  z.  B.  von  Biberfellen ,  indem  mau  die 
ausgezogenen  oder  abgelöseteu  Haare  davon  verkaufte  und  gebrauchte.  Um  nuu  den  Betrüge- 
reyeu  zu  entgehen,  dem  Vermischeu  der  schlechten  Haare  mit  den  guten,  so  soll  mau  nur 
den  Pelz  im  Fell  von  den  Russen  kaufen,  wie  es  deutlicher  in  audern  Stellen  lautet.  Noch 
jetzt  versteht  mau  unter  Haarwerk  im  russischen  Handel  Pferde-  und  andere  Haare,  die  nicht 
vom  Pelzwerk  genomuien  sind,  welches  weniger  hier  zu  passen  scheint. 
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gencfrecle    oder   ingebundtne   do3cnissen  1)  •    hcniesl    -werk  -)    macli    incii  ■vvol 
kopen       eder   des  ghelich,    dat   vngcvelschet  is  na  siiue  Avcrdc. 

C.  DiL  vor  bonomcde  Avcrk  scal  iicinan  kopcn,  de  iu  des  kopmanncs 
rc"lite  wescn  Avil,  noch  to  nougarden ,  noch  fo  plcscow,  noch  to  ploscoAV, 
nocli  to  righe,  nocli  to  darbettc,  noch  to  rcuelc,  noch  to  vclin,  noch  to  got- 
landc  noch  ncrgcn  dar  russcn  plcgct  to  varende:  Ave  dit  Aorbcnomcde  Avcrk 
cofte  de  scoldc  vor  boret  licliben  dat  gut  vndc  darto  x.  mark  des  niclit  to 
hitcndc  to  santc  pelers  beliof.  In  desseme  Averke  breke  en  so  vele  in  eme 
tvniberc,  also  in  cme  dusende;  in  eine  tendelinghe  so  vele  alse  in  eine 
lymbere.  ^A  entc  dit  gedan  is  dor  nut  des  meynen  kopmannes,  vii  och 
allerhande  Averk  dar  ai"  gcvelschet,  vnde  ge  ergert  Aveyrt,  vortmcr  so  bcAvaren 
sicli  sanle  pctcrs  oldcrlade  liir  ane  also,  dat  sy  van  yliken  manne  nemen 
svnen  ed  al  dns,  dat  eme  got  also  helpe  vnde  alle  godes  hilglien,  A'nde  de 
"udc  hcrc  sante  peter,  dat  he  den  Avillekore  diisses  breyucs  hebbe  geholden 
sunder  aller  liandc  argclist.  Vnde  Avere  dat  sake,  dat  men  ienighen  man 
mede  bevnnde,  de  hejuehken  en  Avech  3)  vore,  eder  mit  argchst,  den  scolde 
men  anspreken,  it  Avere  baten  landes  eder  binnen  landes,  bi  des  hoiies 
rechte ;  Averct  oc  sake,  dat  sante  petcrs  oldcrlude  dut  vor  sumeden  vndc  des 
edes  Aan  allcrmalke  nicht  cne  nemen ^  de  scolden  brokcn  hebben  X.  mark 
sante    petere. 


1)  Koch  genegede  eder  ingchundene  doyenissen,  noch  auch  hctiiiglich  ziisanimpiigpiilihle ,  oder  eiiigc- 
huiidene,  in  die  Packen  untergeschobene  dogenisse ,  Belrug;,  dass  man  beyin  Verkauf  der  Felle 
in  Packen,  oben  auf  die  guten  legte,  wo  das  Pelzwerk  nach  aussen  gekehrt  war,  schlechtere  uu- 
tenhin ,  die  guten  herauszog  und  schlechte  unterschob,  die  inuern  den  ohern  nicht  entsprachen. 
So  lautet  eine  Vorscl)rift  iu  jener  Sammlung  der  Verordnungen  für  die  deutsche  Niederlage  im 
Iviedcrlande :  Ttem  u-eert ,  dat  enich  man  beuonden  worde ,  de  werk  betoghe ,  of  dat  vnder  ymande 
heuonden  worde  u'erck  ,  dat  hetoghen  were  mit  vorsale ,  in  trat  sieden  dat  gescheen  were ,  rnd  hijr 
to  markede  (jueme ,  dat  is  to  ternemen ,  dat  he  dat  beste  vmmekeerde  rnd  terknfte  dat  int  liaer, 
vnd  dat  ander  vor  vul  i-erkvfic ,  de  solde  verboort  hebben  de  voorseide  boete  etc.  AVeiter 
unten  kommt  das  AVort  troyenisse  vor  uud  in  andern  Urkunden  toyenisse  und  togenisse.  AVahr- 
scheinhch  soll  es  dasselbe  nur  verschieden  geschriebene  AVort  seyn ,  woher  es  aber  stamme  uud 
welches  eigentlich  die  richtige  Schreibart  sey,  -vermag  ich  uicht  anzugeben.  Dass  aber  darunter 
eine  schlechtere,  geringere  Art  von  Pelzwerk  oder  Fellen  verstanden  werde,  das  erhellet  aus 
einer  Stelle  der  eben  angeführten  Handschrift  mit  dem  Titel:  Copiael  priuitegia  Bouck,  worin  es 
iniler  Andern  heisst :  i-nd  daer  ock  in  ghebonden  ireren  doynissen  of  ander  quade  velle 
vor  vul,  daer  men  nicht  mede  vuldoen  mochte  anders  ivan  bi  XI'  of  hi  XX  na  ziner  weerde ,  aht 
van  oldes  gheirest  heft ,  vnd  daer  mede  beuonden  worde ,  de  solde  verbort  heblnrn  eene  marck  gol- 
de.i  etc.  Diese  Pietriigcreycn  brachten  die  Kauneiile  auf  den  niederländischen  Uliirkteu  in  dia 
grüsste  Vcrlegculieit ,   daher  die  ausserordentlich  hohe  Geldstrafe. 

2)  Ileruest  werk,  Pelzwerk    von   Thiereu  die    im  Herbst    gefangen   werden  ,    im  AA"inter   sind   die 

Pelze  oder  Haare  dichter  und  fester  wenigstens  an  den  meisten  wiKIpii  Tbiercu. 
X)  En  wech  1,  enivech  ,  hinwegfiilirc ,  ohne  ilcn    F.id  geleistet  zu  haben. 
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Vorünei'  neu  lere  kint  bouen  tAvintigh  iar  olt  scal  leren  de  sprake  1) 
in  denie  nougardesclien  riglite  noch  to  noiigarden  en  binnen,  he  si  we  he  si, 

o  c  o  o  o 

de  m  des  copmannes  rechte  wesen  Avil.     Datum  anno  doniini  MCCCXLVi  in 
feste  cathedre  sancti   petri. 

III.  (1). 

C.  "NA  illich  si  et  deme  me3'nen  duschen  copmanne  ran  allen  steden,  de 
den  hof  to  nougarden  soken ,  vnde  nu  hir  jegen  Avordigh  sint ,  dat  se  holden 
scolen  den  Avillekore,  de  hir  gemaket  is,  vme  den  branden  valschen  yoet  2) 
van  deme  Avasse,  de  dorgh  nut  des  meynen  dusclien  kopmannes  grot  gut 
heuet  gekostet  an  gifte  deme  koninge  vnde  den  sincnj  vnde  de  koning  des 
seinen  bekannt  Avas,  dat  sodan  gut  valsch  AA^as:  vnde  och  de  russen  vns  nu 
zo  dancn  valschen  branden  vot  gherne  af  don,  hir  ome  so  is  de  meyne 
dudesche  kopman  des  to  rade  Avorden  mit  eneme  meynen  vrien  willekore, 
dat  sodan  gut  neman  ne  cope  bi  x,  marken  ziluers.  Weret  auer  dat  dit  ieman 
breke ,  des  geldes  scal  men  eme  mit  nichte  laten ;  dar  vme  so  be  Avare  sich 
cn  iuAvelich  dar  vore.     Dat  dusse  Avilkore  gemaket  Avart,  dat  Avas  na  der  bort 

o  o  o  o 

vnses  heren  mcccxa"  to  mit  vastcn. 

IV.  (2). 

C.  '^'\'itlIch  si  dat  alle  dengenen,  de  dusscn  breyf  sejTi  vnde  hören, 
dat  de  olderman  A'nde  sine  Avisesten  mit  des  mc}  nen  kopmannes  vulborde,  de 
in  deme  houe  to  nougarden  do  Averen,  des  to  rade  Avorden  in  ener  meynen 
steuene ,  dat  neman  to  nougarden  gut  copen  noch  borghen  ne  sal  to  darbete 
noch  andersAvar  to  betalene,  AA'an  dar,  dar  dat  gut  gekoft  is:  AAante  duse 
dinc  dar  A'me  gedan  sint  dorcli  nut  Avillen  des  houes  A'nde  des  menen  copman- 
nes, Aiide  clor  angestes  willen,  dat  dar  vngemach  van  comen  mochte.  Were 
ienich  man  de  den  Avillekore  nicht  ne  helde,  de  scolde  also  vele  gudes  vorboret 
liebben,  alse  he  gccoft  hedde  to  sante  petere  bcliof.  \A  ere  it  vortmer  also, 
dat  ienich  man  van  hennen  yueme  mit  behcndichet,  mit  sodanen  gude  also  he 
gecoft  hedde,  Ande  kundemen  dat  vt  gan  3)  mit  der  Avai'heyt,  den  soldemen 
an  spreken  vme  also  Acle  gudes  Avor  men  ene  A'unde  to  sante  peters  behof, 
Avante  he  hadde  gebroken  den  Avilkore,  den  de  meyne  copman  ge  Avilkoret 
heuet  in  deme  houe  to  nougarden:  hir  vme  so  beAvare  sich  en  iuAvelich  man. 


1)  Lere  kint  scal  leren  de  sprake,  Lehrlinge,  welche  die  russische  Sprache  lernen:  Keiner  über 
zwanzig  Jahr  alt,  soll  zum  Erlernen  der  russischen  Sprache  in  der  Herrschaft  (^righte)  der  ISow- 
goroder ,    oder  innerhalb  der  Stadt  Nowgorod  angenoainien   werden. 

2)  Vme  den  branden  valschen  voet ,  wegen  des  eingebrannten  falschen  Zeichens  (Fusses),  auf 
das  AfVachs.  Die  Sache  ist  deutlich;  die  Deutschen  >  des  Hofs  Vorsteher,  hatten  es  sich  viel 
Geld  beym  Könige  (dem  Fürsten  von  Nowgorod)  und  den  Seinen  kosten  lassen,  um  diesa 
falsche  Zeichen  auf  schlechtes  Wachs  abzuschaffen.  Die  grossen  Betriigereyeu,  die  beyin 
Wachs,  wie  beym  Pelzwerk  vorfielen,    werden  weiter    unten  noch   mehr  auseinander  gesetzt. 

3)  Vt  gan,  entdecken,    ausfindig  macheu. 
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Dat  dusse   -wilkorc  gemalcct  wort ,  dat  was    na    der   bort    vnscs    liercn    duscu 

o  o   o  o  , 

iar  cccxviij  in  sanle  iacobes  dage  des  hilligcn  apostels. 

V.  (4). 
C.  ^A  illicli  zi  il  alle  den  geneu  de  dussen  bref  sen  vndc  hören,  dat  des 
Jioues  olderiTian  vnde  sine  wiseslen ,  vnde  de  mene  dudcsehe  copinan,  de  do 
lo  noiigarden  wcrcn,  des  to  radc  worden  in  ener  nicynen  sleuene,  dor  nTit 
des  meyncn  copmannes,  na  deji  bode  alse  de  stede  in  den  hof  to  nougarden 
ge  boden  haddcn,  vnie  dat  valsehe  was,  dat  mit  nianigerleye  valsclie  gevel- 
sthct  was,  dat  en  scal  nenian  copen  ,  de  in  sante  peters  reclite  Aveseu  wil, 
noch  to  nougarden,  nocli  to  plcscowe,  noch  to  ploscowe,  noch  to  der  righe, 
iiocli  to  darl)ete,  nocIi  to  Reuclc,noc]i  to  gotlande,  noch  anders  wor  na  sante 
peters  vnde  sante  pauwelcs  daghc,  de  nu  to  koniet:  were  dat  sake  dat  ienian 
na  denie  daghc  coltc  valscli  A\as  dat  mit  sinere,  eder  mit  ekernc,  cder  mit 
harpoysc,  eder  mit  butcren,  eder  mit  erwiten  l),  eder  mit  ienigherleye  valsehe 
gevelschet  werc,  de  scal  hebben  sante  petere  gebroken  X.  niarc  silucrs  vnde  des 
nicht  to  latende ,  vnde  dat  was  to  bernende;  also  de  stede  here  hebben  en 
boden.  \  ortnicr  na  dussemc  daghe,  de  vor  beriomet  is,  scal  men  copen  reyne 
was,  alse  it  got  geuet,  mit  sines  silues  yote.  Swin  2),  de  vngevejseliet  sin, 
de  mach  men  copen  na  eren  werde.  Weret  och  sake ,  dat  icnich  niaji  dit 
vorbenomcde  was  to  nougarden  coi'te  liemelikcn  vnde  mit  be  o)  van  dennen 
breghte,  vt  (vnde)  l>)  he  mit  der  warheyt  vt  gegan  worde,  wornien  ene  vundc, 
den  soldenien  an  sprekcn  vor  x.  marc  silucrs  to  sanle  peters  bchuf,  dar  to 
scolde  he  den  hof  to  nougarden  vorboret  hebben.  ^N  eret  oc  sake  dat  icnicli 
man  valsch  Avas  colte,  dat  liire  vorbenonict  is,  buten  sante  peters  reghte,  vnde 
he  dar  na  to  nougarden  queme ,  so  en  scolde  lie  sin  gut  nicht  bringen  in 
sante  peters  kerkcn,  nocIi  in  der  dudeschen  rechte  to  wescnde,  he  ene  hebbe 
sante  petere  sinen  broke  gebeteret,  vnde  he  en  hebbct  mit  vulbort  des 
houes  oldermannes  vnde  der  meyncn  dudeschen.  An  dessen  valsclien  wasse 
breke  en  so  vcle  an  cme  lialuen  lispunde,  also  in  eme  seippunde ,  also  vele 
also  in  cme  duzende.     Aldus  so  beide  sich  en  iuwelich  man  dat  he  in   neuen 

o  o  o  o  ^ 

scaden  ne  kome.     Datum  anno  domiui   Mcccxxxii   feria    secunda  proxima 
post  conversionis  fcslum    beati  paidj. 

Aldus  heuet  geendighct  de  biscop  van   jiougarden,  vnde  de  Nameslcnike  3) 
f0dere  des  groten  koninges,  vnde  de  Jiertighe  astaphie,  vnde  de  oldernian  bidcr 

o)  Es  ist  cliirch  Fehler  des  Abschreibers  das  "Wort   nicht   ausgeschriebcu  worden,    es  soll  ofl'cubar 
iehenilichcjl  heisscii.  h)  rt  ebenfalls    fehlerhaft  für  vnde. 


1)  Smer,  Fett,  Schmalz,  Talg,  unreine  Fettigkeit,  brem,  nieders.  Vt'önerh.  y.  Smeer;  oder  mit 
Eicheln  (ekernc)  oder  Erbsen  (erwilen)  -  IMehl ,  oder  mit  Harz  /larpoyse  (im  Iloll.indischcii  noch 
harpuis  Harz  oder  Thcer)  verfälscht  wäre.  Verfalscbtmgeii  ahnlicher  Art  sind  noch  üblich,  und 
bcy  aller  Aufmerksamkeit  und  Strenge  sind  sie  auch  damahls  nie    ganz    zu  vertilgen  gewesen. 

2)  Sifin,  Schweine -Schmalz.  Fett  von  Schweinen. 

3)  Der  Vertrag  wegen  des  Wachses  mit  den  Novrgorodern  und  den  noulschcn  folgt  nun. 
NainesUnicke   Slallhallcr,   Stellvertreter,   foilere  (Fcodor)  des  grossen  Ki'migs  .    des  Grcssfiirsteu. 
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der  koplude,  vnde  de  meyncn  coplude  to  nougardene,  ^-llde  dar  to  de  mejnen 
nougardere  mit  den  dudesclien  kinderen,  Jordane  koniiighe,  vau  gotlande, 
vnde  alberte  scelen ,  van  lubeke,  vnde  mit  Ludeken  d^ninghe,  van  der  righe, 
vnde  mit  roste  van  dortmundc,  vnde  mit  arnolde  diimen,  van  munstere,  vnde 
mit  vrederike  buchornCj  van  gotlande,  vnde  mit  hinrike  van  volmestenen, 
vnde  mit  liarteken  vvisen,  van  gotlande,  vnde  mit  hermanne  van  didine,  vnde 
mit  Johannes  riddere  vnde  mit  Johannes  van  minden,  vii  mit  alle  den  dude- 
scheu kopluden,  vnime  dat  smerge  l)  was,  dat  scolen  de  dudeschen  nemen 
van  den  nougarde(re)n,  %vente  to  sante  peters  vnde  sante  paules  daghe^  alse  se 
it  herto  genoxnen  hebbenj  vnde  na  sante  peters  vnde  sante  pauweles  daghe 
scolen  se  nicht  mer  nemen  smerch  was  van  den  nougarderen ,  noch  dat  mit 
Luteren  ,  noch  mit  ekeren,  eder  mit  liarpoyze,  eder  mit  erwiten  gemenget  si, 
noch  to  nougarden  noch  to  plescowe,  noqh  to  ploscoAve,  noch  to  darbete, 
noch  to  der  Ryghe,  noch  to  Reuelc,  noch  to  gotlande.  De  dudeschen  scolen 
nemen  reyne  was  van  den  nougarderen,  also  als  it  got  geuet  mit  sines  selues 
Tote ,  also  alse  he  seinen  geworden  is.  De  nougardere  scolen  van  den  niso- 
weren  2)  nicht  nemen  smerch  "was,  noch  xan  den  kapuleren  3)j  weret  also 
dat  ienich  man  to  nougarden  brechte  valsch  was,  dat  eme  daraf  beschege, 
dat    ene   solde   he   nemanne  clagheu   mer    sich    seluen.     Dat    disse  dinch  ge- 

o  o  o     ^ 

endighet  worden,  dat  scach  na  der  bort  vnses  heren  ii.  iar  ccc  iar  in  dem 
XLij    iare  in  tweleften  daghe. 

C.  Aldus  spreket  de  rusche  breyf,  den  vns  de  nougardere  gcgeuen 
hebbet  oppe  dat  was,  dene  heuet  vns  bezegelt  de  biscoph  van  nougarden, 
vnde  de  namestenicke  van  des  koninghes  weghene,  vnde  de  borchgreue 
vnde  de  hertoghe  van    der  menen  noAvgardere   weghene. 

C-  ^^  itlicli  sit  al  den  genen  de  dussen  breyf  seyn  vnde  hören,  dat  de 
olderlude  vnde  de  wisesten  vnde  de  meynen  dudeschen,  de  dar  to  nougarden 
weren,  sin  des  to  rade  Avorden  vme  de  was  waghe,  dar  de  lüde  vele  scaden 
liebben  van  genomen  vnde  gehat  in  ereme  gude,  vnde  vele  vngemakes  teghen 
de  russen ,  er  se  it  also  verebracht  ^)  hebben ,  dat  men  hir  scal  weghen  also 
men  plecht  to  weghene  in  dudeschen  steden,  alse  dat  de  scalc  mit  dem  lode 
scal  stan  vppe  der  erden,  vnde  dat  lode  mekeliken  al"  to  nemende  5j  ^iide  in 


Vou    deutscher    Seite     siud    die    ■vou    Gothlaud     oder    Wisby    iiud     die    "NVestphaleu    die    zahl- 
reichsteu. 

1)  Smerge  oder  smerch  was,  das  geächiuierte ,  verfälschte  Wachs,  wie  obeu  uud  uachher  uäher 
beschriebeu  ist. 

2)  Hisoiveren ,  wahrscheinlich  Sisomeren ,  untere  Jtereii,  eine  bckauute,  den  Nowgoroderu  benach- 
barte, und  ihnen  vielleicht  theih\eise  iinlerworfeue  Vülkcrsc|>afl. 

3)  Kapuleren  ist  deutlich  geschrieben,  aber  keine  Völkerschaft  bekannt,  die  den  Kowgoroderu 
benachbart  einen  ähnlich  klingenden  Nahmen  hätte.  Am  nächsten  kommen  noch  die  Caieleu. 
deren  Nähme   in  den  deutscheu  Urkunden  aber  Crelen  geschrieben  wird. 

4)  .^Iso  verehracht  hebben,  bevor  sie  es   so  weit  (rere  fern)  gebracht  haben. 

5)  Dat  lüde  mekeliken  af  lo  nemende,  das  Gewicht  gemächlich  davon  zu  nehmen,  uud  in  den  Uouen 
lo  webende,  d.  i,  so  zu  wiegen,  dass  die  2uiige  in  dem  IKiuschcn  sliht  s.  üb. 

36  * 
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den  klonen  to  Avcgcntle:  liir  vme  ^vere  dat  sake,  dat  ienicli  man  dat  ouer 
scyn  -vvolde  ofte  vor  suincn,  vnde  lalen  sich  nicht  val  "weghen  vnde  reglite, 
also  dicke  he  sich  nicht  vul  Aveghen  lete,  so  scolde  he  in  ener  iuweliken 
wiclite  sanle  pelerc  hcbben  gebroken  V.  marc  siluers  Aiide  de  nicht  to  latcnde. 
"NYente  were  dat  sake  dat  en  man  eder  twe  dit  wolden  euer  seyn,  so  mochte 
dar  mer  scaden  af  komen.  Hir  vnie  so  beware  sich  en  iewelich  man ,  dat 
he  dessen  Avilkore  nicht  ne  brcke,  vppe  dat  he  in  nenen  scaden  ne  come, 
vnde  der  dudesuhen  reght  nicht    ouer    ene    geiie.     Dit  is    geschcyn    na    godes 

o  o  o  o 

bort  INI  iar  ccc  iar  in  deme  XLJ  iare  des  donresdaghes  na  mitvaslcn. 

C.  Witlich  si  it  allen  dudeschen  copluden,  de  to  nougardcn  varet,  dat 
des  houes  olderinann  vnde  sine  Avisestcn ,  vnde  de  niene  dudesclic  copman, 
de  do  to  noiigarden  was,  des  ouer  en  gedreglicn  hebben  dor  nut  des  meynen 
copmanes^  dat  dat  Avas ,  dat  de  wasvindci-e  gut  vindet,  dat  men  to  nouga;- 
den  mit  sanle  pclors  zegele  bczegclt ,  dat  dat  neman  mit  sante  pelers  zegele 
be  zegelen  sal,  den  sante  peters  olderlude  siluen;  Avere  dat  also  dat  dat  zegel 
vnder  iemanne  bcseyn  Avorde ,  de  dat  Avas  raede  besegelde,  dar  sante  peters 
olderlude  nicht  bi  ene  Averen,  dar  sohlen  sante  peters  olderlude  vme  Avcdden 
vnde  beteren  x.  mark  sulueres;  des  scolde  men  en  nicht  laten.  Stoipen  l) 
eder  SAvin  sal   men  niclit  bczegelen. 

C.  Wetcn  scolen  aide  gene  de  den  liof  to  nougarden  soket,  dat  de 
olderlude  vnde  ere  Avisesten  vnde  de  menen  Coplude,  de  do  to  nougardcn 
A\'eren ,  des  to  rade  Avorden  in  ener  menen  steuene  dor  nut  des  meynen 
copmanneSj  dat  neman  deme  weghere  scal  geucn  copper,  noch  tin  eder  bly, 
noch  nerleyghe  gut ,  dat  de  russen  ent  fact  van  den  duschen ,  vppe  des 
koninges  schale.  ^^  ere  dat  sake  dat  icnich  man  dissen  AAÜkore  breke ,  also 
dicke  also  he  dat  dede  also  dicke  scolde  he  beteren  sante  petere  i.  nuuc 
siluers,  des  nicht  to  latcnde.  Hir  an  bcAvare  sich  en  iuwclich  man  dal  Iie  in 
nenen  scaden  komc. 

C.  ^A  etcn  scolen  alle  de  genen,  de  dussen  breyf  seyn  vnde  hören  lesen, 
dat  des  houes  oldcrman  xnde  sine  Avisesten ,  vnde  de  meyne  dudesche 
kopman,  de  do  to  nougarden  Averen ,  des  to  rade  Avorden  in  ener  meynen 
steuene,  dat  men  Jiolden  scal  Avasvinders  bede  Avinter  vnde  zomer,  dat  iar 
dor  vnde  dore;  Avente  dat  nutte  is  den  meynen  dudesclien  copluden.  Hir  an 
beAvarcn  sich  sante  peters  olderlude  vnde  vorsumen  nicht  sante  pelers  reght; 
were  dat  sake ,  dat  se  sich  hir  ane  vorsumcden  erlicli  «)  scolde  beleren 
V.  marc  siluei's  to  sante  peters  bchof,  vnde  des  nicht  to  latende. 

o)  \^'aht'scheiulich  ist  zu  leseu  juwelich ,  ein  Jeder. 


1)  Slotpen,  sclieint  etwas  Aolmliclies  o^lcr  Gleiolihedcutcndps  mit  Schmalz,  Sici'n,  etwa  Talg,  oder 
eine  andere  Fellart  zu  l)edenteii.  Das  ArA'acIis  soll  mit  dem  Siegel  versehen  werden  ,  das  seine 
Güte  hezeugt,  Slolpen  und  Swin  nicht.  Stolpe  hedcutel  im  Slavischeu  eine  KoUe;  nun  kommt 
auch  iu  andern  Urkunden  eine  Hülle  \A  aths  vor  oh  mau  aurh  Talg  in  eine  solche 
Form  brachte,  und  unter  nezeichnuiig  der  Form  die  Feltwaare  verstand?  Stolpe  im 
filcdcrlandischeM    hcdcutct    Stülpe,    so    auch    Glocke,     unten    ohne    Hoden;    eine    Glocke    >A'achs 
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C.  Vortmer  ■\vere  ienicli  man,  de  breclite  ienighen  slageduc  l\  de  buteii 
der  köre  gemaket  were,  de  slageduc  scolde  vor  boret  wesen  lo  saute  peters 
behof.  Were  ocli  hir  ienich  man  in  denie  houe  to  nougarden,  de  mit 
behendicheyt  van  eine  valschen  iakene  makede  enen  slaclidiich,  worde  dat 
vt  gegau,  lie  scolde  gebroken  hebbcn  dät  laken ,  vnde  x.  marc  to  sante 
peters  bcliur,  vnde  dar  nicht  to  latende.  Hir  vore  bewai-e  sicli  en  iuwelich 
man  dat  Jie  in    nenen  scaden   kome.     Dit    "wort    gemaket    na    der    bort    vnses 

o  o  o 

hercn  M  iar   c  c  c  iar  in  deme  xxxiij  iare  des  manen  daghes  na  paschen. 

IX.  (5). 
C.  Weten  scolen  al  de  ghene,  de  dussen  breyf  seyn  vnde  hören,  dat 
des  houes  olderman  vnde  sine  Avisesten,  vnde  de  meyne  dudesche  copman 
ghewhilkoret  Jiebben  in  ener  meynen  steuene,  dat  men  scal  holden  "vvant- 
vinders  des  somers  alse  des  winters,  Avente  vele  Avandes  Avert  A"or  coft,  Avanne 
nene  AAantfinders  sint,  dat  A'alsch  is,  Aiide  de  dudeschen  dar  A^an  A'ele  sma- 
heyt  van  den  russen  hebben  geleden,  vnde  schedelicli  is  deme  meynen 
dudeschen  copmanne,  de  den  hol"  to  nougarden  soken:  des  scolen  setten 
sante  peters  ülderlude  dat  iar  dor  vnde  dore  Avantvinders ,  ofte  dar  nen 
houes  olderman  en    Avere.      Hir   benaren   sich    sante    pelex's    olderlude   vore. 


kommt  auch  iu   aiideru  ürkundeu   vor,     vielleicht   dass   mau   auch  Talg    in    eiu    solches   Gefass 

goss ,    welches  erkaltet,    dann  herausgeuoraraeu  ward,    und  iu  dieser  Form    in  den  Handel  kam. 

Etwas  Befriedigenderes    weiss   ich    uicht  anzuführen.     (Der  Ausdruck  erinnert  au  Stollen,  wor- 

uach  Butter  gemessen  wird). 

o 
1)  Slageduc  mit  einem   o    über    dem    u    und    Slachduch,    buchstählicli    Schlagtuch,  Umschlagetuch, 

womit  ein  Packen,  oder  10-  20  Tücher  umgeschlagen  wurden,  welches  denu  als  das  Muster 
oder  die  Probe  der  in  dem  Pack  befindlichen,  gleiihartigeu  Tücher  dienen  sollte;  es  machte 
uicht  ein  ganzes  Tuch  aus,  es  war  ein  geschnittenes  Stück  Tuch,  welches  auch  dazu  diente, 
um  deu  Kaulliebbaberu  Probeabschuilte  davon  mitzutheilen.  Wir  habeu  uoch  zusamraeuhäu- 
gende  Umschlagende  bey  den  Tiicheru ,  gewöhnlich  feiner,  als  das  übrige  Tuch.  Es  war  unter- 
sagt ein  fremdes  ausserhalb  der  köre,  des  Ortsbauus,  wo  das  Tuch  gemacht  war,  verfertigtes  Schlag- 
Tuch  zu  nehmen  und  einem  andern  hinzuzufügeu.  Für  diese  Erklärung  von  Slagduc  sprechen 
folgende  Stellen  aus  dem  angeführten  Statutenbuche  für  die  niederländische  Niederlage  v.  d.  J. 
1356  -  1576,  woraus  sich  zu  ergeben  scheint,  dass  man  sowohl  betrüglich  solche  Schlagtücher 
einem  Pack  hinzufügte,  der  keineswegs  Tücher  von  gleicher  Güte  enthielt;  als  dass  mau  auch 
unter  dem  Vorwande,  es  seyen  Unischlagetücher,  andere  geschnittene  kostbarere  Tücher  unter  deu 
gleichen  geringem  Abgaben  durchschlüpfen  zu  lassen,  sich  bemühte.  So  heisst  es  daselbst:  — 
Voort  so  welk  coopman  vorseid  de  kofte  of  dede  kopen  meer  dan  een  ghesneeden  laken  to  eenen 
slachdoke  tot  elken  terlinge  (yZ.  teerliiic ,  cuhus ,  talus  Kil.  Duffl.  h.  v.  euthält  aber  weniger 
als  der  eigentliche  Pack  Tücher,  s.  ob.  S.  69-  ^  pacca  daos  solidos,  de  temingo  soliduni)  lake- 
nen  te  beslane,  vnd  he  de  andren  bauen  een  vmme  eenen  terlinck  dede  beslaen  af  daer  mede  m 
setten,  de  sal  verboert  hebben  V.  scliellinghe  groten  van  elken  ghesnedenen  lakenen  vorseid.  — 
To  weiten  is,  so  wannen  een  coopman  van  der  vorseiden  hanze  eenighe  Thomasche  (ßt,  Thomas') 
laken  kopet,  de  in  enen  Terlinghe ,  Tiringhe  {Tiringh  auch  ein  Pack  Tücher)  behoren  ,  dar  eenich 
slachdoeck  edder  Co/ievt  (Copie  ,  Probe)  by   weren  etc. 
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dat  sc  sante  pctcrs  reght  niclit  cne  vorsumen.  Werct  och  sake ,  dat  sante 
pclcrs  oldeikiJu  sicli  liir  ane  vorsumedcn,  se  scoldca  Ixebbca  gcbi-okea  x.  marc 
siluers  sanle  pelere.     Dat   dusse  brcyf  gescreuen    wort ,    dat  was  na  dei-  bort 

o  o  o 

vnses  hercn  Mccc  in  den  xxxij  iare  des  negesten  maneudages  na  sante 
pawcle  alse  he   bekart  wart. 

X.    (3). 

C.  A"\'efcn  scolen  al  de  gcnc,  de  dussen  breyf  scyn  vndc  hören,  dat 
des  hoiies  oldernian  vnde  sine  Avisesten ,  vnde  de  uieynen  dudcsclien ,  de  do 
to  noiigardcn  wcren,  des  to  rade  sint  geworden,  dat  se  des  niclit  ne  willen, 
dat  nicn  ienigcr  liande  lakene ,  de  buten  der  köre  gemaket  sint ,  niere  here 
to  noLigardcn  bringhe,  wante  dar  grot  vngeuiach  dicke  af  ge  sciieyn  is:  diks- 
niudcsche  l)  lakene,  jpersche  lakene,  vnde  lange  markesche  lakene,  de  mach 
cn  iuwelich  man  here  wol  bringen.  \A  ere  dat  sake,  dat  ienich  man  andere 
lakene  liere  breghte,  de  uppe  desse  vorbenomede  lakene  gccoppet2),  eder 
ge  volden  weren ,  de  buten  der  köre  ge  maket  wercnj  de  lakene  weren 
vor  borcf,  vnde  dar  to  x.  marc  siluers  to  belernde  to  sante  peters  bchuf  des 
nicht  to  lalende. 

C.  Vortnier  cappclakcne  3),  de  to  aken  ofte  to  kolne  gemaket  sin,  de 
mach  men  wol  here  bringen;  so  welicli  man  here  andere  lakene  bringet  van 
cappelakenen ,  de  sint  vor  boret,  vnde  dar  to  x.  maz-c  siluers  to  sante  pelers 
beliuf,  der  mit  nichte  to  latende.  Ende  iuwelich  man  be  wäre  sich  an  disseu 
saken,  dat  he  in  nencn  scaden  kome  sines  gudes  Ande  oc  sines  geldcs.  Dit 
is  gcscrcuen  viide  maket,  na  der  bort  vnses  hereu  M  iar  cx'c  iar  in  dorne 
xxvij  iare   to  paschen. 

XI.  (9). 

C.  Welen  scolen  all  de  gene,  de  disseu  breyf  seyn  vnde  hören,  dat  de 
olderlude  vnde  ere  wisesten,  vnde  de  meyne  dudesclie  copman,  de  do  to 
nougarden  Avas ,  sin  to  rade  Avorden  in  euer  mcyncn  steuene  dor  nut  Avillen 
des  moynen  copmannes ,  dat  neman  scal  den  russen  Avant  don  to  hus  lo 
bringende  to  bcscnde  op  en  bcliagelet,  noch  läppen  af  to  snidendc,  noch 
nerlc}  ge  gut  also  vt  to  donde  dar  scade  af  kommen  mochte  ;  Avere  dat  sake, 
dat  disscn  Avilkore  ieman  breke,  de  scal  an  sante  petere  gebroken  hebbca 
X.  mark  siluers  vnde  des  nicht  to  lalende. 

C.  Vortnier  so  cne  scal  neman  passul  4)  geuen  demc  Avas  Avcgcrc  gut  A-t 
edcr  in  to   Avcghene:    Avere    dat   sake,    dat   dit   ienich  mau   breke,   du   sculde 


1)  Tücher  zu  Dixmnidcii ,    Yiicin  iiiul  l;itige  niärkisdie  etc. 

2)  Gecojipet ,  die  gcstliorcii  (vom  Fl.  koj'jien)  oder  gefalteu  wären,  auf  die  Weise  jener  gutcu 
Tücher. 

3)  Capjie  lakene,  Tuch  für  Geislliclie  oder  Mönche.  Rroni.  niedcrs.  WB.  h.  v.  Vielleicht  davon  das 
Franz.  chapye,  Liileinisch  cappaUs  panni,  s,  oh.  LXXI.  S.  158.  (Der  Ausdruck  Kaphikcn  ist  uuch 
im  heuligen  Schilfs  -  und  Seerecht  üljUch,  und  scheint  hier  ein  starkes  Tuch  für  Kopfhedeckun- 
gcn  zu  hcdeulcn.      I..) 

4j  I'assul  der  Sinn  scheint  deutlich,  man  soll  dem  Wachswieger  kein  fiosdienk  geben,  ihn  nicht 
bcttCL'hcu,   dass    er  unrecht    wiege.      Nach    Herrn    Stuatsralh    Krug    bedeutet  possiily    im  Hus«. 
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hehbeu  gcbrokcii  an  sante  pctere  v.  marc,  des  nicht  to  latendc.  Dcsse 
■Nvilkore  is  ge  maket  na  der  bort  vnses  lieren  MCCC  in  denie  xi.ij  iare  des 
nianeudaghes  vor  mitvasten. 

XII.  (10). 

C.  'N'N  itlich  si  it  al  den  genen ,  de  dussen  breyf  sej-n  vnde  hören ,  dat 
de  olderhide  vnde  ere  ■\visesten  vnde  de  nieyne  dudesche  copnian ,  de  do  to 
iiougarden  Avas,  des  to  rade  worden  in  ener  menen  steuene,  dor  nüt  des 
nieyncn  copmannes  mit  vulbort  der  meynen  stede:  dat  neman  kopen  scal 
sccuenissen  i)  den  bi  dusenden  vnde  bi  haluen  dusenden  vnde  bi  vcrdendelen, 
vnde  troyenissen  2)  dusent  vor  dusent,  vnde  anders  nicht  to  nemeude  mer 
stucke  vor  stucke,  vnde  des  gehkes  manch  popelen  3)  (mer  troyenissen  mach 
men  wol  nemen  mangh  wei'ke ,  na  eren  "werde) ;  noch  to  der  righe ,  eder  to 
darbete,  noch  to  reuele,  noch  to  plescowe,  eder  to  ploscow,  noch  nergene, 
dar  des  dudeschen  copmannes  reght  is,  vnde  Avil  an  des  dudeschen  copmannes 
reglite  Avesen.  \A  ere  dat  sake,  dat  ienich  man  dissen  wilkore  breke^  de 
scal  hebben  gebroken  an  sante  petere  X.  marc  siluers  vnde  des  nicht  to  latende. 

C.  Vortmer,  dat  men  deme  prestere  scal  geuen  en  half  stucke  4)  in  dat 
laut,   vnde   en    half   stucke   vt   deme    lande,    vnde    och  io   nicht  min.     Desse 

o  o  o 

wilkore  vnde  vulbort  is  gedan  na  godes  bort  M  c  c  c  iar  in  deme  XLÜi  iarc  to 
paschen. 

XIII.  (12). 

Yortmer  to  weme  de  prester  in  de  mascop  kust  ö),  de  scolen  ene  vntfan 
vnde  dat  beste  donj  der  mascop  scal  sante  peter  geueu  tor  -weken  enen 
verdinc  vor  den   prester. 

C.  AA  ithch  si  it  al  den  ghenen ,  de  dissen  breyf  sen  eder  hören ,  dat  de 
olderlude  vnde  ere  wisesten  vnde  de  meyne  dudesche  copman ,  de  do  to 
nougarden  was,  des  to  rade  worden  in  ener  meynen  steuene,  dor  nut  willen 
des  meynen  copmannes,  dat  nen  copman  de  nougarden  soket,  lengh  den  to 
winachten  de  nu  to  komende  is  scal  Acoren  ujipe  de  rüssen  A'ngheloyede 
lakene  6),  in  nene  stede  to  vor  kopende,  Avenle  van  dissen   lakenen   de  meyne 


Geschenke    die   mau    uiiumt.     lu    den   Gesetzeu    Sohr,  Cos,  Gram,    ^vird    deu   Richteru    verboten 
possula   zu    uehraeu. 

1)  Sceuenissen  s.  ob.  XX.  58.  6. 

2)  Troyenissen  s.  obeu    S.  280>    doyenisse, 

3)  Manch  poyielen  (nachher  mangh)  zwischen  popelen,  Slavisch  bedeutet  Popel  Asche  >  das  scheint 
aber  gar  iiicht  zu  passen,  mau  müssle  deuu  au  aschgraues  Pelzwerk,  au  das  petit  gris  denken, 
wovon  mir  nicht  bewusst  ist,  das«  man  es  je  so  benannt  habe,  wie  mir  denn  die  kurz  vorher- 
gehenden und  folgeudeu  Satze  sehr  duukel  geblieben  sind,  vielleicht  Aveil  auch  Schreibfehler 
darin   vorkomraen. 

4)  En  half  stucLe,  ich  denke  ein  halb  Stück  Silbers,  ein  Gewisses  au  Geld  zur  Reise. 

5)  Der  Priester  wiihlt  sich  die  Haus-  oder  Tischgeuosseuschaft  wie  er  will,  alle  sich  in  Nowgo- 
rod Aulhaltendcu  waren   in  solche    abgetheilt. 

6)  Vngheloyede  lakene,  Tücher,  die  nicht  mit  dem  erforderlichen  bleyerceu  Zeichen  versehen  sind. 
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copman  licuct  gdiat  groten  scadcn.  "\Ycrct  dat  sake,  dat  ieman  na  der 
vorl)fnomcden  tid  sodaiie  lakcne  vppe  de  russen  vorcde  vnde  dar  mede 
be'Tcpcn  -\vorde ,  de  hcdde  alsodane  lakene  vor  boret ,  dar  to  sinen  broke  to 
beterende  mit  X.  marken  noiigardescli  sante  pctere.  Dusse  Avilkore  Avort 
genuiket    na  godes  bort,    axccc  iar  in  dcme  xx,viij   iare  in  palmen  aucndc. 

XIV.    (13). 

C.  "Willich  si  it  al  den  genen ,  de  disscn  breyf  sejn  vnde  hören  lesen, 
dat  des  houes  olderman  vnde  sine  Avisesten,  vnde  de  mene  dudesehe  copman, 
de  do  to  nougardeii  Averen ,  des  ouer  en  quenien ,  mit  Aullen  berade  vnde 
endraght  in  ener  mencn  stcuene,  dor  nut  vnde  Aromen  des  meynen  dudcscJien 
topmannes ,  dat  nenian,  de  in  des  copmanncs  rcglite  to  noiigarden  Avesen 
Avil,  lengh  den  disse  tidinge  in  Alanderen  coinet,  scal  kopen  ouerleyesclie  l) 
lakene,  eder  derbenterische  nicngliede  2)^  de  geniaket  sint  nppe  de  comen- 
schen  i*),  vnde  nppe  de  Avcrucsclien  4),  Aiide  also  dane  lakene,  de  men  nicht 
vor  copcn  mach  vppe  der  halle  to  bnigghe,  noch  to  gotlande,  noch  to  der 
Ryghe,  nocli  to  Reuelc,  noch  to  darbatc,  noch  to  plescoAve,  nocli  to  nougarden, 
noch  in  icnighe  andere  stede  vppe  de  russen  to  voreiulc.  Weret  sake,  dat 
ieman  alsodane  lakene,  de  na  der  voibenomcden  tid  Avcren  gecoft,  vppe  de 
russen  ierghene  vorede,  An  darmcde  Avorde  bcgripcn,  de  lakene  scolden  vorbort 
wesen,  vn  dar  to  srolde  he  gebroken  hebben  x.  niarc  siluercs^  to  sante  peters 
beliui"  des  nicht  to  latende. 

C.  Vortmer,  na  der  vorbenonieden  tid,  scal  nen  copman,  de  nougarden 
^öket,  eder  in  deme  reghte  Avcsen  Avil,  copcn  eder  uiaken  laten  mit  vorsate 
eder  mit  argelist  lakene,  Avelker  Icyghe  dat  se  sint,  eder  avo  se  sin  gcnamt, 
der  de  lakene  moghcn  Averden  ghe  ergert ,  de  men  A  ppe  de  russen  plccht  to 
vorene;  Avente  mit  dem  Aorbenoineden  lakenen,  de  market  dicke  gesät  is, 
des  de  mene  copman  heuet  groten  scadcn  glic  liat ,  Aiide  och  grot  vor  Avit 
van  den  russen,  vme  der  lakene  snodicheit:  Avorde  ieman  mit  sodanen  lakenen 
bevundcn,  de  scolde  de  lakene  vorboret  hebben,  vnde  dar  to  X.  maix,  des 
nicht  tvj  latende.  Ilir  beware  sicli  en  iuAvelich  an,  vppe  dat  he  in  nenen 
scadcn  kome  sines  gudcs  vnde  sines  gcldes.  Dusse  Avilkore  maket  Avort  vnde 
sereucn  na  der  bort  vnses  heren  aicct"  iar  in  deme  l-iiij  iaic,  des  midAvckens 
na  deine  ersten  sundaghe  in  der  vastcn. 

XV.  (14). 
C.  ^  orimcr  Jubben  de  sfcdc  en  bodcn,  dat  nen  man  scal  Avin  vorcopcn  noch 
ienigher  leye  drenke,  mcr  bi  vwllcn  tuiuien,  bi  l,.  marken  vn  des  houes  reghte. 


1)  Oaerhyesche  lakene,  das  erste  bezeicliiiet  gewiss  einen  Ort,  vo  die  Tiiclicr  gpinachl  wiirdon, 
aber  welchen?  Der  Fluss  I.is  oder  /.oc,  welcher  in  die  Scheide  sich  ergicssl,  durchlliosst  eine 
Lanrlschurt,  in  welcher  viel  Tuch  verfertiget  wurde.  Die  folgeudeu  lasseu  sich,  trotz  der  Eiit- 
slL'llung  eher    erkennen. 

2)  Derlienlerischi  mcnghede,   gemengte,  gcniisclite  von  Deveuter. 

3)  Vomen.iche  von  i'omhies, 
1)    //  crueac/ien  von    /Vriierj, 
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C.  Willich  si  al  den  gcnen,  de  dissen  breyf  scyn  vnde  hören  lesen ,  dat 
de  olderlude  vnde  de  wisesten  ynde  de  meyne  copnian ,  de  do  to  nougarden 
•was ,  to  rade  -worden  mit  er  endraclit  in  ener  meynen  steuene ,  dat  nene 
beyr  lüde,  de  beyr  vorcopen,  scolen  stan  uppe  der  goten  houe,  de  Avile  de 
hol"  sante  petere  steyt,  wante  denie  copnianne  vele  vngliemakes  is  gescliein 
dar  van  vnde  vele  vor  ^yites  heuet  geliat  dar  af  van  den  russen;  Jiir  vme  so 
sint  wi  des  cns  worden,  dat  nene  beyr  lude^  de  beyr  vor  copcn  ,  scolen  dar 
uppe  stan;  -wcre  dat  sake,  dat  iene  olderlude  ent  halden  beja-  lüde  uppe  den 
vor  benqnieden  hof,  de  scolden  beteren  X.  niare  sante  petere,  vnde  des  nicht 
to  latende  i).  Dit  is  geschein  na  der  bort  vnscs  hercn  do  men  scrcf  M  c  c  c  L  j 
des  manendaghes  vor  palmeu. 

XVI.  (16). 
C.  ATillich  si  al  den  ghenen ,  de  dyssen  breyf  scn  eder  hören  lesen,  dat 
des  houes  oldennan  vnde  sine  Avisesten,  vnde  de  meyne  diidesche  copman, 
de  do  to  nougarden  weren ,  des  ouer  en  quemen  mit  vullen  berade  vnde 
endraclit  in  ener  meynen  steuene,  dor  nut  vnde  vrouien  des  meynen  dude- 
schen copmannes,  dat  nen  man  mer  na  disser  tid,  alse  desse  breyf  vor  dem 
meynen  dudeschen  copnianne  to  brugghe  gelesen  is,  kopen  en  scal,  to  nou- 
garden to  A'oreiide  up  de  russen,  noch  to  gotlaiide,  to  der  Ryghe,  to  darbete, 
to  reuele ,  to  der  pernowe,  eder  nirgen  her  in  dit  laut  neuer  hande  gesne- 
dene  -)  lakene,  se  sin  war  se  geiiiaket  sin,  ane  Engelsch  want,  dat  niot  en 
iuwelieli  gut  man  wol  yoren:  wente  wi  van  dusscii  gcsnedenen  lakcnen  vele 
seaden  vnde  vor  wites  van  den  russen  ge  hat  hebben ,  alse  van  gruweliker 
korle  wegliene  ,  vnde  van  twigcr  leyghe  wände  vnde  varwe,  in  eine  lakene. 
\  ortuier  so  heuet  de  mene  dudesche  copman  ouer  en  ge  dreghen  A'nde  ghe 
wilkoret,  dat  nenian  na  disser  tid,  also  vor  gescreuen  is,  och  uppe  de  russen 
voren  ene  seal  nener  leye  scharlakene  gelistet  eder  vngelistet  i) ,  se  ene 
hebben  ere  Vnlleii  grenen  4).  Hir  beware  sich  en  iuwelich  man  vore,  dat  he 
in  neuen  seaden  kome;  vnde  we  dissen  Avilkore  breke,  de  scolde  vorboret 
iicbbeu  alsodane    waiit   to  sante  peters  beliuf,    alse  hir  vor  gescreuen  is,    A'ii 


1)  Detilsche  Bierverkäufer  sollen  iiiclit  auf  dem  Hofe  der  Gollicii  ausstehen,  sondern  nur  auf 
dem  Deutschen,  so  lange  dieser  besteht,  weil  daraus  viele  Unannehmlichkeiten  mit  den  Russeu 
entstanden  sind.  Dieser  Sinn  ist  deutlich  genug,  schwerer  aber  zu  sagen,  weswegen  daraus 
mit  den  lUissen  so  grosse  ünannchnjlichkeiten  entstanden.  Wollten  die  Russen,  duss  Deutsche 
wie  Gothlauder  durchaus  jeder  Theil  auf  seinen  Hof  und  die  ihm  daselhst  zugestandenen  Frey- 
heiteu  beschrankt  bliebe;  grifl'eu  die  Deutschen  mehr  um  sich  als  die  Gothen? 

2)  Geschnittene  Tücher  einzuführen  ist  verboten.  Hetrüglich  hat  mau  ganze  Stücke  aus  den 
Tüchern,  velche  im  Ganzen  verkauft  wurden,  im  Innern  herausgeschnitten,  dann  wieder  zu- 
sammengeuiihet,  und  andere  schlechtere  Tücher,  auch  von  verschiedenen  Farben  untergescho- 
ben. Die  englischen  Tücher  blieben  jedoch  ausgenommen,  wahrsdieinlich  weil  mau  sie  Ellen- 
weise oder  nach  He|jeu  und  halben  Ziepen  verkaufte. 

3)  Gelistet  eder  t-ngeliatet ,  mit  Leisten  verschen  oder  nicht,    der  Rand,  liste,  ist  das  Salbende. 
ij  füllen  grenen  die  volle  Scharlachfaibe ,     gren,  gran  des  Scharlachs. 
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X.  marc    siluers.     Dcsse    Avilkore  wort   gemaket   na   godes   bort    Mccc    iar  in 
deme  lv  iare   des  anderen  sunncndaghes  in  der  vasten. 

XVII.  (17). 
C.  Vortmer  we  to  sante  peters  olderinanne  gekoren  -vreyrt,  deine  scal 
jncn  dat  biic  voi'Iesen  laten,  er  men  eme  de  slotele  anlworde,  vppe  dat  he 
wete  Warna  dat  he  righten  moghe.  Ocli  scolen  sante  peters  olderlude  alle 
pryuileya  vnde  alle  sende  breue ,  de  deine  copinanne  to  nougarden  ghesant 
■werden,  bewaren  bi  er  Aviscop  so  se  best  mögen.  \  ortmer  were  dat  sake 
dat  der  vorbenonieden  breue  icnicli  vorwarlozet  -worde ,  cder  van  iemende 
vighevoret  Avordc,  sunder  vidbort  des  nieynen  copniannes,  de  solde  ghe- 
broken  hebben  i,.  niarc  siluers  vnde  des  houes  reglit.  Disse  Avilkore  is 
gemaket,  na  godes  bort  Mccc  iar  in  denie  j^v  iare  des  anderen  sunnen- 
daghes  in   der  vasten. 

Von  einer   auderu  Hand ,   wohl   später   hiuzugeschriebeu. 
o  o  o  u  o 

Anno  doniini  Ji,ccc,  t,xx  circa  Johannis  baptiste  hadde  orlcghc  ghewescn 
tilsclien  den  lieren  van  dem  lande  1)  vnde  den  russen ,  dat  liadde  twc  jar 
vnde  lenk  a) ;  do  Avorden  de  heren  van  lubcke  des  to  raade  niyd  dem  rade 
van  gotlande,  dat  se  senden  to  Tarbate  erlike  booden:  Alse  her  Johann 
Sccpenstede  van  lubeke,  vnde  her  Daniel  A^an  der  heyde  van  gotlande.  Do 
sulues  Avas  de  kcrke  to  nogarden  to  sloten,  vnde  de  kopinan  AA'as  Aau  denue 
Agaren,  vnde  nain  mj'd  sie  sunte  peters  sinyde  '-),  syne  misscAvede  ^),  Boke, 
breue  vnde  de  oldcn  seraa  4):  des  antAvardede  de  kopinan  dyd  ghud  den  boden 
to  Taibate.  To  A'unden  se  in  der  scraa,  dat  dar  etlike  blade  Averen  vd  ghe 
sneden,   vnde  oucr  ctlelke  scrift  was  ghescreuen.     ük  vunden  zee  dar  cllclke 

a)  liier  fehlt  olTeubar  das  rerbum  nähmlich  geduret ,  gewälirt,   gedauert. 


1)  Den  lieren  van  dem  lande  sind  die  Ritter  oder  Herrn  von  Livland ,  das  Land  heisst  ai;ch  in 
andern  Urkunden  schlechtweg  das  Land.  Ueber  diese  Fehde  s.  Karaiusin  deutsche  üebers. 
B.  V.    S.  10.  und  besonders  IG. 

2)  Smyde,  Geschmeide,  heisst  auch  sonst  clenodie. 

3)  Misseii'ede,  INIessgew.inder ,  die  bey  allen  Niederlagen  fiir  den  Kirchengebrauch  einen  bedeu- 
tenden Theil  ihres  Schatzes   ausniachlcii. 

-i)  Hole  und  olde  Scraa.  Ich  verstehe  unter  den  Rüchern,  die  Rcchnungs-  und  Schossbücher 
die  .Sammlung  der  A/'erordnungen  und  Vorschrifion ,  wie  sie  dem  erwählten  OUIerm.-inne  vorge- 
lesen wurden,  bcy  Ücbergabe  der  .Schlüssel,  das  Ruch  das  zum  H<nulgcbraucbe  gcschricbcui 
war;  Die  Skraa  sind  dann  die  Yorschrifien ,  wie  es  in  einer  andern  Urkunde  heisst,  die  auf 
einzelnen  Rlatteru,  als  sie  beliebt  worden,  aufgezeichnet  worden  waren.  Dergleichen  Bücher, 
wie  sie  für  die  Vorsteher  zusammengetragen  wurden,  musstcn  auf  allen  Niederlagen  scyii:  mehrere 
derselben  sind  von  der  NicdcrI.ige  in  den  Niederlanden  auf  uns  gekoniiuen.  Die  alten  .'^krarn 
waren  aber  die  Urschriften  der  allen  Orrlninig  de»  Hofs.  IMit  «clcheni  Leichtsiiui,  AVillkiir 
und  Kigcnmacht  aber  bey  diesen  Skraen  und  Riichcrn  verfahren  worden,  zeigt  das  Folgende 
nur  zu  deutlich.  Das  Vorstehende  enthalt  die  yon  Fehlern  gereinigte  Skra ,  oder  das  be- 
richtigte   Ruch. 
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stucke  vnde  zake  in  glie  scrcuen  van  vnwetenclen  luden,  de  dar  nicht  en 
bord  in  lo  Avesende ,  vnde  dar  ok  ouer  ghe  screuen  Avas.  Des  A\orden  desse 
vorbenomeden  boden  to  rade,  vnde  duclite  en  niitte  vii  ghud  wesen,  dat  ze 
dat  buk  der  olden  scraa  vernygeden  Ande  A'erscreuen.  Des  beeden  zee  \nde 
selten  crnest  aftiglien  to  Jioldende,  dat  sik  de  Olderlude,  dar  Aor  beAvaren  bi 
X.  niai-ken  suluers,  vnde  nicJit  to  latcnde,  dat  men  in  desse  scraa  nicht 
scriuen  hite ,  men  dat  redelk  vnde  bliuende  zi.  ^Ver  dat  zake ,  dat  iemend 
also  diinikune  AAere ,  de  hir  en  blad  vd  snede ,  edder  ouer  ieneghe  scrif 
screue  ,  des  en  scolde  he  niclit  Aveten  cf  he  nij-d  dem  hue  edder  niyd  dem 
ghude  betern  mochte 3  dat  glierichtc  scal  stau  an  dem  kopmanne,  avo  se  dat 
richten  Avillen. 

XVIII.  (IS). 

°  °  °  °  •      • 

Anno    domini    mccclxxj  circa  pasca  setten    de  boden    Aan    ouer   zee, 

her  Jolian    scepenstede    Ande    her    daniel   van    der    liejde ,   myd    vulbord    des 

kopmannes  dyd  reclit  vastelken  to  lioldende,  Avan  er   de  Kopman   to   nogarden 

besad  is ,  dat  neman  scal   op  se  varen  myd    kopenscap,   id  si  to  lande  efte  to 

Avatere  edder  ieneghen  Avech  to,  bi  liue  efte  bi  ghude,  Avente  id  dicke  groten 

scaden  dan  lieft;    hadde  o)  de  to  vard  ghedan,   dyd  to  richtende  to  nogarden 

van  dem  kopmanne  bi  eeden. 

Item  zo  setten    se    A'ude    beeden  to    lioldende    Ave    Aorclaghed    edder    bi- 

sproken  Averd  myd  ieneghen  zaken,   dat  he    ghebroken    lieft    an    sante    peters 

recht,  dat  de  olderlude  vnde  de  kopman    to    nogarden   des    maclitich    zyn    to 

ladende,    dat    he    kome    in    den    hof   to    nogarden    bynnen    vj  Avekene ,   is  he 

bynnen   landes,   sie    to    vorantAvardeiide.      Is    he    ok    ouer    zee,   dat    he    kome 

bynnen  jaar  Aiide  daglie  to  nogarden,  sie  to  unsculdegliende  1). 

a)  Hier  fehlt  ein  AVort,  etwa  je/iic/i   man,    irgend  Jeiiiaiid. 


t)  Der  letzte  Beschluss  der  beiden  Aligeordnelen  von  Lübeck  und  Gothland  ist  besonders  im  Au- 
fauge dunkel,  und  gewiss  auch  zum  Theil  fehlerhaft  geschrieben.  Ich  verstehe  die  Sache  so. 
AVidirend  der  schon  zwey  Jahre  dauernden  Fehde  zwischen  dem  Orden  in  Livland  und  den 
Russen,  war  der  Hof  von  den  Deutschen  zu  Nowgorod  verlassen  worden,  ihre  Bücher,  Schriften 
und  Schütze  hatten  sie  nach  Dorpat  gelliichtet ,  welche  sie  den  beiden  Abgeordneten  der  Städte 
Lübeck  und  VS'isby  (Gothland)  nahmlich  Johauu  S  ch  epens  t  ed  e  und  Daniel  vou  der 
Heyde  übergaben.  Diese  mit  der  iiüthigen  Vollmacht  versehen,  sammelten  aus  den  alten 
verdorbenen  Skraeu ,  die  neue  und  vou  ihnen  berichtigte,  diess  geschah  um  Johannis  im  J. 
1370  zu  Dorpat,  lu  dem  folgenden  Jahre  1371  mu  Ostern  haben  dieselben  Abgeordneten  an- 
dere und  die  letzten  Beschlüsse  gefasst  wahrscheinlich  zu  Nowgorod ,  (der  Ort  ist  nicht  ange- 
merkt) wohin  sie  sich  vou  Dorpat  aus  zu  Lande  vermulhlich  begebeu  hatten  ,  indem  auf  Osteru 
die  See  noch  nicht  offen  war.  >A'ahrseheinlich  waren  die  Streitigkeiten  mit  den  Russen  nun  einiger 
Maassen  ausgeglichen,  und  der  Anfang  mit  Herstellung'  der  Niederlage  gemacht,  denn  es  heisst, 
mit  vulbord  des  kopmannes  seyen  die  Beschlüsse  gefasst  worden,  welches  bey  den  Beliehungen 
des  vorigen  Jahrs  zu  Dorpat  nicht  vorkommt.  Aber  die  Ordnung  ..uf  dem  Hofe  war  noch 
nicht  ganz  hergestellt,  er  war  noch  wenig  oder  gar  nicht  besucht,  und  es  ward  geboten,  wenn 
er  wieder  besetzt  seyu  würdei  keine  Güter  vou  da  abzusenden,    wahrscheinlich  weil  der  Friede 
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1315'  1.  Freybrief  Johanns,  Herzogs    von   Lolbringen,   Brabant  und   Limburg: 

be'aton'si-  Notuin  vobis  sit^  quocl  nos  omues  et  singiilos  mercalorcs  Regni  Alema- 

luüiiis  et  niae  seu  teutlioniae,  nee  non  cujuscunquc  alterius  regni  seu  tcrre  —  in  nostra 
'"itolorr   suscipinms  protectione.  — 

Marquardus,  de  jure  merc.  lit.  II.  p.289;  Vf  illebra  ii  d  t  Hf.  i3;  Lüiiigs  RA.  XIV". 
coiit.  IV.  Th.  II.  Forts.  Abth.  9.  Nr.  2.  S.  3.  Die  Al)driicke  sind  alle  schlecht  und  iu  iiicbrcreu 
Stellen  sinnlos.  Ich  habe  den  Abdruck  bey  Marquard  mit  einem  im  cölnischeu  Archive 
beCndlichcn  Transsumpl  auf  Pergament  von  Seiten  der  Stadt  Antwerpen  vom  27  Oct.  1496  niil 
dem  daran  hängenden  Siegel  der  Sladt  versehen,  verglichen,  ■welches  besser  war,  als  die  Ab- 
schrift im  Braunschw.  Archive  Vol. 216"  und  daraus  ergeben  sich  folgende  Verbesserungen; 
denen  einige  AYorterKliirungen  beygefiigt  sind:  Statt  tnr.  ist  irn.  turonenses  zu  lesen,  d.  h. 
fTage,  ein  Gewicht  von  105  Pfund  s.  Hamb.  Scbiprecht  vom  J.  1270.  Art.  9.  Auf  die  palu- 
strata,  das  Fuder,  gehen  zwölf  Wagen.  INIarquard  P.  290.  !■  17  stagni  1.  stanni,  1.19  aviunae 
1.  aruine,  1.  23-  24  Zelsmorit  1.  Zehinout ,  1.  24  agundalarum  I,  amigdalarum ,  l.  24  cunum  1.  cu- 
mini,  1.  33  gnäcarum  I.  grisearum ;  speriolorum  1.  asperiolorum  oder  squireolorum ,  1.35  san- 
dicis,  Hadr.  Junius  erklärt  es  Bergroth ,  nicht  Sandelholz  —  die  Üebers.  hat  weedts  Waid.  1.  38 
Kypruare,  soll  Kip  ruware  seyn,  1.  6  v.  u, /erteilt  —  Getreidemaas,  Viertel.  1.5  v.  u.  «ecja- 
rum  Wicken ,  I.  2  sindali  /Windel ,  holländ.  sundael  vergl.  Beueckc  z.  Bonerius  c.  Zendal 
1.  2  V.  u.  peplorum.  Das  Brabant.  Privilegium  v.  J.  1409  an  dieser  Stelle  hat:  hooftclederen, 
1.  2  v.  ti.  Crisparuin  1.  unser  Krep  Kilian  t:  Kerspen,  nebula  liiiea,  veslis  coa,  bjssus.  Call, 
crespe.  Die  hamburg.  Biirsprake  ums  J.  1350  erwähnt  uebeii  allerley  Schmuck:  cruse  doyl. 
1.  2  ^'  u.  capetorum  1.  tapetorum,  1.  2  ▼•  u«  geylande  1,  gerlanden;  Ducange ,  gerlande.  Galt. 
Guirlande,  1.  1  v.  u.  snoere  1.  snorren  —  gerlanden  snorre  waren  Schnüre  die  als  Guirlanden 
dienten,  oder  man  könnte  durch  ein  Comma  beide  treuneu,  Guirlanden,  Schnüre.  P.  291<  !•  1 
ßassargiarum  Uehers.  ßaschaerden ,  Kilian:  tlaschaard ,  pannus  villosus ,  lodix  villosa.  1.2  C<1- 
nuhii  Üebers.  canerets,    Canefos. 

l.ilj.  0^»   2.  Eduard  II.,  König  von  England,  verwendet  sich  bey  dem    Könige  von  Frankreich 

veiiilir  "ap. '^^^   il  e  i  n  r  i  c  Ii    de   Boure,  Nicol.  Fisch  und   Siward   de  Bokliain,  mercato- 

Clipstou'    res  de   Hansa   yilemannie    in    resno   nostro   conuersantes,   welche    der    Frevheiten 
Ue"is.  .... 

°  seiner    Kaufleule    in    seinem    Reiclie,     laut    der   Bewilligung    seiner   Vorfahren,    von 

Allers  her  theilhaflig  wären;  da  nun  dieselben  ein  englisches  Schiff  mit  "Wolle  be- 
laden und  nach  Antwerpen  und  Brabant  beslinunt  gehabt  hallen,  dieses  Schiff  aber, 
nachdem  es  an  die  Küste  bey  der  Insel  Tanet  geheniniet,  und  daselbst  wegen  der 
Ebbe  bey  IMergale  festgelegen  habe,  so  hätleu  einige  Bösewichler  aus  Calais  dasselbe 
geplündert,  Gut  und  3Iannschaft  dahin  gefangen  abgeführt;  wcsshalb  er  bitte  u.  s.  v. 
.\bgedr.  in  Bymer   ed.  nov.  II.  1.  280. 


zwischen  den  Nowgorodern  oilcr  Bussen  und  dem  Orden  noch  nicht  abgeschlossen  war  und 
keine  Sicherheit  auf  den  Wasser-  und  Landslrassen  zu  erwarten  stand,  hi  so  fern  aber  frü- 
lier,  wahrend  der  Hof  von  den  Deutscheu  verlassen  worden  war,  andere  Deutsche  hierher  ge- 
fahren waren,  so  sulllen  diese  von  den  nun  hergestellten  Vursleheru  zur  Strafe  gezogen  werden, 
weil  sie  dem  Verbote  des  Verkehrs  zuwider  gehandelt  hatten. 
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3.  Erich,    König    der   Dänen,    erllieilt    den   Rostockern    das    Recht    die    schonischen  1315,  in  d. 
älia-kle  zu  besuchen,    so  lange  sie    ihm  fideli   seruicio   adheserint;    zu  Falsterbolhe  ^'.'^  ,^ ''"^^^"jT 
ihren  selbst  gewählten  Vogt    zu  Entscheidung  der   unter  ihnen  entstehenden  Schulden    iu  casnu 
und  vorgefallenen  Scheltworte   zu   haben,    und   frey   zu  jeder  Tagszeit    aus   ihren  au-  x,-;,iieker. 

koiumenden  Schiffen,   es  sey  an  Fest-  oder  "N^'erkel tagen  ihre  Güter  auszuladen. 
Hist.    di|il.   Abhaudl.    vou   d.   Stadt    Rostock  Gerechtsame  XLI;     Uiiguadeu   amoenitt.   16} 

Rost,  ^vüchcull.  Nachr.  J.  1753.    S.  93. 

1.  A^erbindung  Hamburgs   mit   den  AVursten,  wechselseitige   Hülfe  und  Unterstützung  1316,  itr. 

iiu  AlJaemeinen,    im  Besondern   aber:    si   aliqu/s    s.  aliqui    principes,    Barones   «(<i  !•"'''"  *"i'' 
*-  '  ^  J-         1  1        ^  lestiunpai- 

terrarum  Doinini  si've  quiciimqiie  pacis   aemulatores   Turrim   novae   OcJit ,   quam    manmi, 
dicti    Haniburgenses    pro    salute    nostra    et    omniam    mercatonim    exstruxerimt 
et  custodiunt  multis  laborihiis  et  expensis  infestaveriiit ,  vastaverint  etc.  —   debe- 
himics   una    cum  ipsis   et   ipsi   una   nohiscuin   liujusmodi   invasoribus  —  —    tutis 
terrae  nostrae  viribus   arniata  manu,  concorditer   resistere. 

Lainbecius  I.e.  II.  Sl-  L  ü  11  i  g  S.  933-  Duraout  Corps  diplom.  T.  1.  P.  2-  p.  30. 
Moser  Reichsstadt.  Handbuch.   S.  853> 

2.  Wilhelm,  Graf  von  Hennegau,  Holland,  Seeland  und  Herr  von  Friesland  bestätigt  1316,  fcr. 

den  Lübeckern  ihre  altern  Freyheiten  besonders  wegen  des  Strandrechls.  j^.'  '! , 

Wiederhohh  apud  T'alenchenas  {Valenciennes)  in  d.  b.  Egidü  ahbatis  a.  1317  (Dreyer  hat  235. 
a.  1327)  "ud  ebendaselbst  domin.  q,  tantalur  quasimodogen.  1338,  endlich  im  J.  1349-  Hage 
fer.  III.  post  dunün.  q,  canlatur  misericordia ,  bestätigt  durch  "Wilhelm,  Herzog  -vou  Bayern, 
Pfalzgraf  am  Rhein,  Graf  vou  Holland.  Diese  Urkunden  finden  sich  in  Urschriften  tnid  Trans- 
sumpteu  iu  der  liibischen  Threse ,  da  sie  aber  Kichls  enthalten,  was  nicht  iu  den  frühem,  uah- 
nieutlich  \om  Grafen  Johauu  -vou  d.  J.  1298  wörtlich  auch  vorkommt,  so  ist  der  Abdruck 
unterlassen   wordeu. 

CXXVI\ 

Erich,   König   der  Danen    und   Sclaven,    ertheilt    den    Lübeckern  Fie}heiten    auf  den  1316,  1er. 

arklen  m  Skanoer  1).  u,^  "^      , 

E.    dei    gracia    Danorum    Sclauorumque   res,     Omnibus    hoc    scriptum    ''o"i.  s. 

cernentibus,    Salutem  in  Domino  sejnpilernam.  AYismarie. 

Ob  specialem  amorem,  quem  ad  dilectos  nobis  ciues  lubiccnses,  ex  sincero 
affcctu  gerimiis,  ipsorum  deuocione  mullimoda  exigcnte,  scire  volumus  vni- 
uersos,  tarn  posteros  quam  presentes,  quod  nos  ipsis  Ciuibus,  ad  nundinas 
nostras  in  Skan0r  declinantibus,  hanc  graciam  concedimus  specialem,  cjuod 
ipsi    ciues,    tempore    nundinarum    prediclarum,     apud  Falsterbotliae   plenam 


1)  Nach  der  Urschrift  mit  dem  Siegel  iu   einer  Capsel   auf  der  Threse  zu  Lübeck,  ehcu  so  haben 
Rostock  uud  andere   Stiidte    (s.  oben  lolö)  gleichlautende   Frcybiiefe    erhallen. 
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iuritliccionem  super  debiüs  et  rixis,  qiie  skelchvord  dicuntur,  inier  ipsos 
persuiialilcr  vergentibiis,  habeant  exscquendam ,  et  coraiu  aduocato  eoruni, 
quem  ipsi  ibidem  sibi  ipsis  prefeceriut,    finaliter  terminandam. 

Ilanc  eis  superaddeutes  graciam  specialem,  quod,  quacuiupie  die  ad  lilus 
cum  nauibus  suis  et  merciinoniis  appbcauerint,  siue  sit  dies  l'esüua,  siuc  fe- 
riab's,  naues  suas  exonerandi  ac  merces  et  ah'as  res  ad  terram  defercndi  libcram 
babeant  facidtalem.  Super  quibus  ipsos  mercatores  et  alios  res  ipsorum 
luiiusmodi  lerentes  per  nulluni   aduocatorum  noslrorum  volumus  impediri. 

In  cuius  rei   tesümonium    sigillum    noslrum    presenlibus    duximus    appo- 

nendum.  Datum  Wismaric  anno  Domini  Mccc  sextodceimo,  feria  qixinta 
proxima    post  dominieam   sancte  trinitatis. 

Presentibus  dominis  Hinrieo  Donu'no  Magnopolensi ,  Ollone,  Comite  de 
Hoj^a,  Nieliolao,  Olaui  filio,  dapifero  nostro,  Martine,  diclo  Dune,  Dellauo 
^^  If  et  Jacobe  dicto  lloep,  per  quos  premissa  inter  nos  et  dictos  ciues 
Lubicenses  erant    placitata. 

1516    il-        3"  Fre}I)i'ief  Eiiclis  des  Königs  der  Dänen  und  SJaven   für  die  Sindt  Uarderwyk. 

"'''  „' .  Die   Fievheiteu   eelieu    voiziigUch    auf   das    Besiiclicu    Schönens:     auf    den    dasiccii    Älai  klon 

apost.  l'elr.  j  =  o 

et  Pauli,  sollen  die    Harderwyker  nach  den   Marktrechleu   gerichtet   werden,   ihnen    sieht   frey    den    Bei- 

A>ordiiig-  iiigungseid  iu   deutscher    oder    eiuer   andern   ihnen   verständlichen   Sprache   zu    leisten,    so    wie 

"  das  Buch,  auf  welches  sie  zu  schwüreu  haheu,  nach  welcher  ^Veise  sie  wollen,  in  ihren  Händen 

zu  halten ,  ohne  desshalh  für  schuldig  erkannt  zu  werden,  wenn  sie  sich  sonst  gesetzlich  recht- 
ferligeu  küuneu.  Von  jeder  nach  den  Markten  kouiuienden  Cogge  und  den  darin  geladenen 
Gütern  sollen  sie  32  cnglisclie  solidos  sterliiigorum  entrichten'  Für  lläringe  und  andere  Güter, 
die  sie  \on  da  nach  Danniark  oder  Deutschland  zu  führen  gedenken,  sollen  sie  gleichen  Zoll 
wie  die  andern  Kaulleule  entrichten.  In  K)I)urg  nur  für  Jedes  Pack  Tuch  eine  halhe  Mark 
kupferner  Pfennige,  und  für  einen  Terling  (so  oder  teruiiig  ist  statt  Ternnng  zu  lesen)  diesel- 
ben zwey  kupferne  Ocre  als  Zoll;  dasselbe  iu  Thornborch.  Zu  Slaiilose  und  Boskild,  %veiiu 
sie  dergleichen  Güter  daselbst  verkaufen,  einen  solidum  kupferner  Pfennige,  welcher  Torghorligh 
[altnordisch  und  schwedisch  lorg,  dänisch  torf  bedeutet  Markt,  orlich,  artich ,  eine  gewisse 
Münze  oder  Aiizalü  ('«g,  altnonl.  Zahl)  von  Oeren]  genannt  wird.  Endlich  wird  ihnen  Re- 
freyung  vom  Strandrechle  bewilligt.  Diese  und  einige  unten  folgende  der  Stadt  llarderwyk 
ertheilte  Freyheiten  sind  au  denselben  Tagen  auch  der  Stadt  2^ütpheu  von  demselben  König« 
in  eigenen  gleichlautenden  Urkunden  ausgefertigt  worden. 

Abgedr.  in  Schrasserl,  /lardervicum  anliquum  I.  178.      Einen  ähnlichen  Freyheilsbricf   er- 
hielt auch  De  v  eu  t  er.      S.  Iluitfeldt    p.  389- 

cxxvr. 

I.Jtf).  feria  Sühne  der  Sladt    Il.iinburg    inil    einigen  Dilni.nsisclien  Gesrldeclttern  und  Vcrirng   die 
U'-  ""'«■  '•  Sicherhcil  aller  und  jeglicher  Kaulleule  auf  der  Elbe  belredend   i\ 

I'ahnaruni 

Maisgroue.  In  nomiuc  Domini  Amen.   Vniuersis  in    perpeluum  presenlia    ^isuris  seit 

nudiluris  Nos  Amilzemanni,    \  okemanni ,   Etzinghcmanni   et  Zcrlzinghemanni 


1)  Nach    dein  Originale  auf  Percnmrnt     mit    nnh.ingenileni    Siegel    S.uicli    Jacobi    in     Bruueshulle, 
wclclies    auf  dem  Archive  zu    1  Limburg  vurhanden    ist. 
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de  parrocliia  Biaincshutle  cupimiis  esse  notum  et  tenore  prcsenlium  finnilcr 
protestamur,  quod  diuina  iiobis  opitidanle  gracia  et  discretoruin  terra  nosü-e 
instriicti  consilio  totam  gwerram  et  discordiain,  quam  iios  et  amici  nostri  ex 
Viia  et  Consules  et  eines  Haiiibürgcnses  parte  ex  altera  iam  liabuiimis  iniillis 
annis  ad  sonam  firmam  et  ad  coinpositionejii  iiiuiolabilem  perpetiio  duraliirarn 
deduximus  per  hunc  inodmii.  Quod  omnes  controucrsie ,  iniiuicitie,  spolia, 
■\vluera  scu  liomieidia  et  generaliter  omnes  cause,  siue  de  nouo  seu  ex  autiquo 
suborte  fuenut,  qiiibns  nos  et  nostri  amici  fautores  et  complices  contra  dictos 
consules  et  ciues  hamburgenses  nioneri  poterimus  quoque  modo ,  debent  in 
perpeLuum  esse  sopite  et  in  concordiam  firmam  et  pacera  inuiolabilem  sunt 
i'edaclc,  nee  ymquam  debent  a  nobis  seu  a  nostris  successoribus  in  nuüo  ad 
memoriam  reuocarj ,  sed  nos  et  vniuersi  nostri  fautores  complices  et  amici 
debebimus  predictos  consules  et  eines  bamburgenses  et  mercatüres  quoscuiitiiie 
de  qiiaciiiique  regionf,  terra  iiel  cinitate  fueriut,  in  terris  et  in  aquis  et  spe- 
ciaJiter  in  albea  fideliter  promouere,  nee  ipsos  spolio^  nee  aliquo  noeendi  genere 
quojnodolibet  impedire  publice    vel    occulte. 

Insuper  vt  memorata  sona  nostra  mancat  inconnulsa  arbitrantes  \  olumns, 
si  aliquis  seu  aliqni  de  nostris  progeniebus,  amieis,  fautoribus  scu  complicibus 
sjnritu  rebellionis  dueti  spoliauerint,  Imiusmodi  spolium  debebimus  in  integrum 
rcstaurare,  yolumus  eciam  esse  immunes  et  separati  a  iure  et  communilafe 
terre  nostre  vsque  ad  condignam  emendam  et  restitutionem  integram  ablatorum. 
Ai-bilramur  ecianr  quod  aduocati  et  Vniuersitas  terre  nostre  l'aciant  spoliatis 
iudieium  super  spoliatoribus  seeundum  iusticiam  teire  nostre. 

Insuper  si  aliquis  seu  aliqui  de  nostris  progeniebus,  fautoribus  seu  amicis 
in  spoHo  Avlneralus ,  oecisus  seu  captus  fuei'it ,  per  hoc  sona  non  debet  esse 
fraeta  vel  argui  Aiolata  et  vt  licc  nostra  eomjDositio  sortiatur  plcnam  roboris 
firmitatem  inl'rascripti  nostri  consanguinei  pro  dieta  sona  perpetuis  temporibus 
dictis  consulibus  et  yniuersis  ciuibus  liamburgcnsibus  inuiolabiliter  obseruanda, 
promisenuit  ipsis  in  solidum,  fiele  data.  De  nobis  Ezingliemannis  ^  os  iilius 
scarlakenis  et  Hammo  Steueglieliillensone,  pro  petro  nacken  apud  eogglionem 
occiso.  De  nobis  Zertzinghemannis  Johannes  filius  \  wani  hibbensone  pro 
patre  suo  YAvano.  De  nobis  Yokemannis  henrieus  vokensone  et  herderus 
filius  eins,  Boyo  filius  frcderici,  Hannebole  et  frater  eius  Johannes,  Lalle  et 
frater  eius,  pro  Ecghehardo  yokensone  et  pro  IManekino,  Preterea  de  nobis 
Amitzemannis  promiserunt  Johannes  pram ,  Voko  fresensone,  Reymarus  tule, 
Otto  boyensone,  Thedo  filius  Nycolai  Ameken,  JNIane  stukensone,  Ameke  mule, 
Spituul  knechteke,  Briminghus  filius  johannis  emmensone  et  Stelling  frater 
junglieren,  pro  j\ycolao  An)ekini,  Nycolao  Emmensone  et  pro  Edone  juncherezi 
et  Nannone  AA'edelen.  Qui  pro  nobis  omnibus,  pro  dicta  sona  et  pro  non 
vindicando  mortem  amicorum  nostrorum  predictorum  et  pro  onmibus  et  sin- 
gulis  artioidis  supx'aposilis  inuiolabiliter  obseruandis  promiserunt,  yt  premiltilur, 
in  solidum  fide  data  sepedictis  consulibus  et  ciuibus  hamburgcnsibus  yniuersis 
et  firmam  securitatem,  quam  Oreweydhe  appellamus,  inuiolabiliter  duraturam, 
yna  cum  prioribus  articulis  obseniare,  vt  premiltitin-,  promiserunt  et  jiu-eiurando 
interposito   firmiter  yallauerunt.    lluius  nostre  eompositionis  testcs  sunt,  honesti 
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viri,  Doniini  Johannes  in  bokclcnborcli ,  Ilcnricus  in  ^Icrnc  ac  Olto  in 
brunesbutle  Ecclesiariun  rectores ,  Thedo  kalingli  de  Norden,  Sagerb uleke, 
aduocalus  terre  nostre,  Laurenliiis  sororius  Tliedonis,  "Wibrandus  INIcyensone, 
petrus  lllius  albi  vokonis.  Insuper  Johannes  INIargarctcnsone,  Henricus  haghene, 
\Villckinus  niger,  Consules  in  Meldorpe  ac  bertraninuis  luscus  et  bernardns 
lilius  domini  Godekini,  Consules  Ilainburgenses  et  quam  plures  alij  fide  digni. 
In  quorum  omniuiu  enidens  tcsünioniuin  et  maiorem  roboris  hrmitateni, 
parrocliie  nostre  sigilluni  duximus  presenlibus  apponeudum.  Datum  et  aetum 
in    Marsgroue ,    fcria   lertia  ante   l'estum   palmarum.    Anno    domini   Millesimo 

o  . 

ccc,  Scxto    decimo, 

i\\C    (!•    4'  ''^"n'S  Ilakon  von  jNonvegen    eiLisst   eine   äusserst   hef(igc  Veroi-clming  gegen  Die, 

,l()vis  post  welche    ihrer  Vcibrechca   -sNegen    fiiis    dem  Lande    zu    vertreiben  ^^ilrelI,  dennoch  aber 

tholoiu.    blieben,   inid  gegen  Die,    welche  von   ihm   zwar  die  lirlaubniss  -  Biiefe  im  Lande  zu 

Osloac.    Yer^Yciicn  eiliallcii,    dagegen  aber  sich  A^erbrechen  schuldig  gemacht  lia'lten;  er  fordert 

Alle  auf  bey    Strafe    dem    Unfuge    durch    genaue   Aufsicht  zu  Nvehren.     Ohne  dass  die 

Deutschen   genannt   werden,   sind  sie   doch  eigenilich  gemeint. 

Torfaeus,    /lisf,   Non:  T- IV.  4l2. 

i31fi,    do- 5.  Erich,  König  der    Danen   und    Slaven,  hewilligt  der   Stadt    Ilarderwyck  eine    Vilte 

nun.  i>rox.  /  j^-^N    ^^^    Skanoer,   wie   sie  ausgemessen  worden  zu  ewisea  Zeiten.     Ein  gleiches  fiir 
ante  lestuiu  ^^  ■>    '  '  °  ^  ° 

IMicliaelis.  Zülphen. 

Helseu-  Schrassert  Uardertic.  antiq.    I.  177. 

hiivgh. 

1J16-  i»    ^"  Cbristojdi,   Herzog  von   Ilalland   und    Samshoe,    ertheilt  den  Stralsundern  die  Er- 
<lii>  s.  F.li-  Inubniss  iahrlich  auf  den  3[ärkten  in  Skanore  und  Falsterbot   auf  die   Zeit  von   Jacobl 

Zdlii't  viduG 

.siiüles-  his  I\Iarlini,  ihren  eigenen  Vogt  zu  bestellen,  der  über  ihre  unter  ihnen  entstehenden 
juud,  Streitigkeiten,  mit  Ausnahme  derer,  die  an  Hals  und  Hand  gehen.  Recht  zu  sprechen 
hat.  Kicmand  soll  ohne  ihren  AVillen  auf  ihren  Villen  (ßttatas)  bauen;  sie  können 
zu  ihrem  Gebrauche  Wein  und  Bier  schenken,  wollene  Tücher  und  Linnen  im  Ganzen 
oder  Ellenweise  verkaufen  ,  ihre  Güter,  welche  nach  dem  Gewicht  abgegeben  werden, 
nach  dem  grossen  und  kleinen  dänischen  Gewichte  verkaufen;  der  freye  Verkauf 
aller  ihrer  Güter,  wenn  sie  dem  königlichen  Vogt  den  Zoll  entiichlet  Laben,  wird 
iimen  bewilligt;  bey  der  Ausfuhr  sind  sie  von  jeder  Last  Ilärings  zwey  solidos 
dcnarioritin  Scanensiuni  oder  drey  alle  zu  entrichten  verbunden;  der  freye  Gebraucli 
der  Güter,  welche  sie  In  des  Königs  Landen  gekauft  haben,  steht  ihnen  glcicli  den 
Eingeborenen  zu;  sie  können  ihr  schiffbrüchiges  Gut  retten;  in  den  ^^  äldern 
Brennholz  fällen;  stirbt  einer  von  Ihnen  im  Lande,  so  sollen  dessen  Erben  die  Güter 
des  Hinterlassencn,  nacii  Erlegung  der  Erffkops,  geniessen.  Die  Stralsunder  verspre- 
chen dagegen  den  König  und  seine  Unterthanen  zu  fördern  und  die  Letzlern  alle  die 
Hechte  geniessen  zu  lassen,   deren    ihre  eigenen  Bürger  sich  zu  erfreuen  haben. 

Suhm  XI.  024>     Verglichen  mit  der  Urschrift   im  ijlralsiimlcr  Archive  fiudet  sich   jcuer  Ab- 
druck zicmUcli    gut  besorgt. 
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7.  König  H.'ikoii  von  IXonvegen,  beschränkt  in  einem  Schreiben  an  seine  Sladt  Bergen  1310,  Ho- 

mili.q.  lest. 

den  bisherigen   Handel  der  Deutschen  in  und   mit  Norwegen.  Olai   pie- 

cessit, 
Da  deu  Nonuäuueiu  uur  erlauht  werde,  heisst  es  daselbst,  aus  Deutschland  lumütze  Dinge  als     Bertis. 

Bier,  Kräaierwaareu  (merces  nundinarias)  Gewürze  und  ähnliche  auszuführen,  auch  die  deut- 
schen Kaufleute  (Germani  mercatores^  nur  dcrgleicheu  einführten,  so  verbietet  der  König 
die  uuentbehrlicheu  norwegischen  Güter  als  Butler,  Fische  und  Feltwaaren  auszuführen,  wenn 
nicht  schwere  Güter  als  Getreide  und  Malz  dagegen  eingeführt  werden.  Seine  Beamten  sollen 
den  Fremden  den  rechten  Preis  für  die  zu  des  Königs  Bedürfniss  gekauften  Güter  zahlen ;  alle 
Fremde  aber  den  •vom  Könige  bestimmten  Zoll  bey  harter  Strafe  entrichten  und  beschwören ; 
auch  soll  kein  Fremder  in  Bergen  deu  "Winter  über  bleiben  bey  Verlust  der  Güter.  Der  \ou 
deu  Fremden  zu  entrichtende  Zoll  oder  die  Abgabe  ist  verschieden  bey  deu  verschiedenen  im 
Reiche  fallenden  Gütern  festgesetzt,  welches  minder  bedeutend  für  uns  ist.  Aber  eine  voll- 
ständigere Aufzählung  der  norwegischen  Güter  ist  um  so  bedeutender.  Folgende  Waaren  kommen 
vor:  Butter,  gaurum  (für  garum,  garus,  yu^tt  uud  vit^a*  vergl.  Ducdiige  h.  v.  Conr.  Gesner 
Hist.  anim.  Tigur,  1558-  p- 445-  Pliuius  hist.  nat.  IIb.  31.  cap.  7- 8-  war  vornehmlich  bey 
deu  Alten  und  in  den  initllern  Zeilen  eine  Leckerspeise,  Fischbrühe; -hier  vielleicht  Flüssigkei-i 
ten  überhaupt  aus  Fischen  bereitet,  Thran),  Plattfische  oder  Seebutleu  (passentm  majorum 
segmenta,  Gesner  1.  c.  777-  Pianos  Latini  passerinos  uocant ,  worauf  eine  grosse  Zahl  ein- 
zelner Arten  aufgeführt  werden,  jdeuronectes ,  jilatessa  ,  la  plie ,  the  plaise ,  Scholle,  Goldbütte), 
Fleisch  aller  Art,  fette  "VVall-  (Hay-  oder  Thun-)  Fische  (^ceterum  pinguiores),  Bocks-  uud 
Ziegenfelle,  Nüsse,  Wieselfelle  (pelles  mustellinae) ,  Kuhhäute,  Marder-  uud  Schaffelle,  Pech, 
Seehund-  Bären-  AYolfs  -  Fischotter-  Qutrurum)  Bieber-  Luchs-  Dachs-  Lamm-  und  andere 
Thierfelle  (jnelinaram  von  meles ,  auch  kommt  Meliiia  vor,  Ranzen  aus  dem  Fell  des  Dachses), 
grobes  Tuch,  Schwefel,  Harz,  Bisam  (jnuscus'),  ohne  Zweifel  der  letztere  aus  dem  hohen 
Norden ,   der  schlechtere  unter  dem  Nahmen  sibirischer  oder  russischer  jetzt  bekannt. 

Bey  Paus  findet  sich  eine  ähnliche  Vorschrift  von  demselben  Könige  an  die  Stadt  Tunsberg, 
ähnliche  Beschruukungeu  enthaltend,  ohne  Jahrszahl;  Suhjn  hist,  Dan.  XI.  763  und  785-  be- 
stimmt das  dat.  1  Aug.  1315;  der  König  scheiut  sich  in  der  erstgenannten  darauf  zu  beziehen, 
doch  kommen  mehrere  andere  Waaren  darin  vor,  als  Talg  {Lyse),  Barsch  (^Rekling),  Theer, 
Fuchsfelle,  so  wie  einige  andere  norwegische  Güter,  die  in  der  ersten  Urkunde  übergangeu 
sind,  vorkommen.  Dagegen  Korn,  Bernstein  (ßac)  Salz  und  Nüsse,  grobes  Tuch  und  wollenes 
Garu,  wahrscheinlich  fremde  eingeführte  Güter  waren,  wovon  der  Nüsse  allein  in  der  ersten 
Urkunde  Erwähnung  geschieht. 

Abgedr.  ist  die  erste  Urk.  am  besten  bey  Torfaeus,  hist,  Norr,  IV.  443-  schlechter  bey 
Willebrandt  III.  20.  wo  z,  B.  caccinarum  pellium  für  vaccinarum  vorkommen.  Die  andere 
Urkunde  au  Tunsberg  gerichtet  findet  sich  in  H.  Paus  Norske  lofe  II.  208»  auch  finden 
sich  bey  ihm  mehrere  andere  von  deu  norwegischen  Königen  au  ihre  Städte  gerichtete 
Schreiben,  die  auf  deren  Verkehr  mit  dem  Auslande  sich  beziehen;  den  Raum  zu  sparen 
sind  nur  die  bedeuteuderu  hier  bemerkt,  es  mag  genügen  hier  auf  das  reichhaltige  Werk 
zu   verweisen. 

1.   Erich   und  Yaldeniar,   Herzoge  von    Schweden  ertheilen  der  Stadt  Riga  Privilegien  1317   d.  b. 

liartholo- 
in   ihrem  lieiche.  mei  Apost. 

Angeführt  in  Lagerbrings  Sivea  Rikes  Ilistoria.  III.  105,  mit  der  Bemerkung  dass  das  Ori-    apud  in- 
■     1  ■      !)•  u     j  sulum 

giual  m  Riga  vorhanden  sey.  Öii  ddensö 
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CXXVP. 

1317,  Sab-  Erklärung  des  Erzbischofs  Esclier  von  Lund,  dass  die  Sladl  Greifswald  keinen  Antlieil 
'■''■  P"^"'  au  den    Feindseligkeilen    gegen    den   König    von   DänuLirk   gehabt   habe,    welche    die 
f.  oiiiii.  SS.  Anluinger    des    Herzogs    Chiistoph    von    Halland    und    Sainsoo    gegen    denselben    zu 
■g'j^  "Wasser  und  Lande  in  diesem  Jahre  unternoiiunen  hallen  1). 

Omnibus  prcsens  scriptum  cernentibus  lisclierus ,  Miseralione  divin-i 
Lundensis  Arcliicpiscopus ,  Succie   Primas,   salulcm   in    Domino    sempilernam. 

Ex  fiele  dignorum  relalibus  inlcllcximus  evidenter,  quidquid  fautorcs 
Magnifici  Principis,  Domiiii  Cbristopliori,  Dei  Gracia  ducis  Ilallandie  et 
Samsoü,  contra  Regem  Daiiie,  fratrcm  suum,  et  omnes  sibi  qiiibuscuuque 
]ocis  attinentes  lioc  anno  IVccrant  in  mari  et  terra,  \iros  bonos  et  discretos 
Dominos  Consulcs  ccterosque  Cives  in  Grypcswold ,  de  Jioc  omnino  fore  in- 
nocentes  et  ad  hoc  nölluin  dedisse  consilium ,  auxilium,  vel  opcram,  nauibus, 
armis  \e\  expensis  et  hoc  omnibus,  quorum  interest,  tenore  presentiuin 
intimamus.  In  cujus,  rei  testimonium  sigillum  nostrum  prescntibus  est  ap- 
pcnsum.  Datum  Grypesuald,  Anno  Domini  JMillcsinio  trecenlesimo  XVII, 
Sabbato  proximo    post  festum    omnium  Sanctorum. 


1.317,    do-  2.  I^foch  grössere  Beschränkungen  als  die  vom  vorigen  Jahre  durch    die  Bäthe  Xorwe- 

post    fe-    gens  im  Einversländniss  mit  der  Stadt  Bergen  für  die  Fremden:  Einige  rersoiien  wurden 

-,,''"'.".      ernannt,  um  mit  den  Fremden  allein   den    Handel  zu  treiben,   binnen   acht  Tasen  von 
jMartim.  "- 

erhaltener   Erlaubniss   der   Aussei) ifiFung  der  Güler  an  u.  f.  bestätigt    durch    den   König 

Hakon  von    Norwegen. 

Torfaeus  hist,  Korr,  IV.  445.  und  für  Tuiisberg  eiue  ahuliche  Urkunde  (Rergen ,  Mou- 
tag  iiach  Martiui^  vou  demsclbcu  Kuuige  bey  Haus    Paus   1.  c.  II.  203. 

1317,      3.  Eduard  II.  König  von  England  bestätigt  den  deutschen  Kauüeulen,  welche  in   Lon- 
■NViiidcsore.  don    ihre    deutsche   Gildehalle   haben,    die  Frevheilen,    welclie    ilincn   sein    Grossvater 
Heinrich  III.  und  sein  Vater  Eduard  I.    erlheilt  haben,   und  erweitert  sie. 

Ilaeberliu  anal,  med,  aer.  3.3.  Von  diesem  Frejbrief  ijiideii  sich  drey  Ausfertigungen 
auf  Pergament  alle  mit  des  Königs  Siegel  versolicu  in  der  Threse  zu  Liiberk,  unter  zweyeu 
sieht :  per  ipsum  regem  —  manu  proprio  ,  unter  der  dritten  sind  auch  die  Nahmen  der  I\Iiuister 
J.  Elieii  u.  f.  wie  bey  Haeberliu.  An  den  bedeutenden  Kosten,  die  dadurch  veranlasst  wer- 
den musstcn ,  haben  die  Lübecker  nie  gespart.  Diese  Ausfertigungen  weichen  von  dem  Ab- 
druck bey  Ilaebcrlini  der  überall  schlechle  Absrhrifleu  bcnulzt  hat,  \on  noch  Unbcdeuten- 
derm  abgesehen,  in  folgendem  ab:  pag.  33-  1.13  Propositis  I.  prepositis ;  1.  17  concessit  1.  con- 
cessisaet ;  p.  3i.  1.22  liiere  palris  1.  liiere  ipsius  patris  ;  1.25  concessemus  1.  concessisemus ;  p.  35. 
1.24  extileriint  1.  exliterinl  ;  p.  36.  1-8  ponagio  \.  paungio  ;  1.17  polalem  1.  putexlalem ;  p.  37. 
1.2  oliquis  I.  aliquem ;  p.  38-  1.  2  Jf'ilme  1.  K'il/elmo  nach  der  bekannicu  Abkürzung;  1.  4  Radon 
1.  Radon;    ff'eslon  mit  dem  Abkürzungszeichen. 


1)  Aus  dem  .Archive    in  ilcr  Sladt  Greifswald  abschriftlich   niilgelheih  crhidtcn. 
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Versuliiiung  zwischen  König    Erich,    von  Danniaik  und  der  Stadt  Stralsund  1).  13l8.  fer. 

II.  piüxiui. 

Ojnnibus  presens  scriptum  cernentibus  Ericus,  dei  gratia  danorura  anteVrb.ni. 
sclauorum  que  rex,  Salutcm  in  doiiiino  seinpiternam.  Nouerint  vniuersi,  ^^i"^''."^'" 
quod  inlci"  Nos  et  fauctorcs  nostros  ex  Ana  parte  et  consules  ac  eines 
sundenscs  ipsoruni  que  fauctores  ex  altera  omues  guerre,  discordie  et  dis- 
seusioues,  vsque  in  liodieruum  diem  in  temporalibus  vcl  spiritualibus  mote, 
sedate  sint  totaliter  et  sopite  et  quod  nos  eosdem  dilertos  nobis  consules  et 
ciues  suiidenses  ac  ipsam  ciuitatem  sundensem  ipsoruni  que  fauctorcs  a  festo 
beati  Michaelis  proximo  nunc  venturo  per  tres  integros  annos  continuos  sub- 
sequcntes  sub  nostra  tuitione  et  protcctione  recepinms  spcciali,  volcntcs  ipsos 
in  Omnibus  iuribus  ipsorum  et  causis  iustis  spiritualibus  et  temporalibus  de- 
fensare,  ita  tarnen,  quod  si  aliquos  ratione  liuiusmodi  tuitionis  et  protcctionis 
nostre  gucrras  aliquas  conti'a  nos,  vcl  contra  alios  conligerit  nos  moucre,  in 
hiis  guerris  ipsi  nobis  totis  suis  vii'ibus  fidcliter  adlicrcbunt.  Nee  ipsam 
temiinare  nos  A'cI  ipsi  aliqua  sona  vel  concordia  debebimus,  nisi  Atriusque 
partis  accedente  bene  placito  et  conscnsu.  Ipsi  etiam  inimicos  nostros  in 
portu ,  ciiutate  et  disti'ictu  ipsorum  non  debcnt  aliquatcnus  sustinere  nee 
permittere,  quod  inde  exiant  nee  ducant  aliqua  necessaria  vel  expensas,  lioc 
saluo,  quod  mercatoi'es  Andecumque  Aenientcs  ibidem  habeant  inlroilum  et 
exituni  liberum,  sicut  antea  consueucrunt.  Nos  etiam  jnedio  tempore,  quic- 
quid  pro  nostris  Asibus  emere  Aoluerimus  ibidem  per  nuncios  nostros,  illud 
libere  emere  debebimus  et  deferre.  In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum 
et  sigillum  domini  henrici,    domini  magnopolcnsis,   generi    nostri  dilecti    pre- 

sentibus  sunt  appensa.  Datum  "N'V  orthingeburch,  anno  domini  3iccc.  decimo 
octauo ,  feria  secuuda  proxima  ante  diem  beati  Vrbani  pape  et  martyris,  in 
presentia  nostra. 

cxxvir. 

Versühnung  zwischen  dem  Bischof  von    lloskild  und    der    Stadt  Stralsund  durch  Ver- 131P.  d.b. 
mitllung    des  Königs  Erich  von  Dä'nuiark  2).  sVobiu''. 

Omnibus  presens  scriptum  cernentibus  Ericus,  dei  gratia  danorum  sclauo- 
rumque  rex,  Salutem  in  domino  scmpiternam.  Nouerint  Auiuersi  quod  in  pre- 
sentia noslra,  anno  domini  MillesimoTrecentesimo  decimo  octauo,  feria  secunda 
proxima  ante  diem  beati  Vrbani  pape  et  marliris,  Acnerabilis  in  Cliristo  pater 
dominus  Olauus,  dei  gratia  episcojius  Roskildensis,  personaliter  constilutus 
viros  discretos  prescntium  exliibitores  consules  et  omnes  eines  sundenscs  j^ro 
Omnibus  et  singulis  causis,  quas  A'sque  in  diem  supra  dictum  tam  in  spiritua- 
libus quam  in  temporalibus  ipse  dominus  Episcopus  Roskildensis  contra 
predictos  Consules  et  ciues  mouerat,  dimisit  penitus  excusatos.     In    cuius    rei 


1)  Nach  der  Urschrift  im  Archive  der  Stadt  Siralsuud. 

2)  Nach  der  Urschrift  iiu  Archive  der  Stadt  Stialsuud. 
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teslimonium    sigilluni    noslrum    presentibus    est    appensum.     Datum    Syoburgh, 
auiio  domiiij  AliUcsimo  ccc.  deciino  octauo,  die  beati  Jacobi  apostoli. 


1318,  II.   Üebereinkommen    zwischen  König   Ilaton    von  Norwegen   und  Hamburg:    er  lässt  sie 
Kai.  All-   ^^ieJer    mit    ilucu  Gütern    in   seinem  Reiche  zu,    gleicli    aiidern   Fremden,    auf  Bitte 
Tuusbergi.  mehrerer    seiner    Bischöfe  u.  f.    und    unter    dem    "\  erspreclien    auf   alJe   Entscliadigung 
oder  Ersatz  des  \viihrend  des  Zwistes  erlittenen  Schadens  Verzicht  zu  leisten. 

Thorkeliu  anal.  hist.  regn.  Nori;  112.  Das  Original  auf  Pergament  mit  sechs  auhäugen- 
dcii  Siegelu  ist  iiu  hambiirger  Archive  vorhaudeu ,  uud  bewährt  im  Allgemeiueu  die  Richtigkeit 
des  angeführten  Abdrucks.  Statt  H.  bat  es  Ilaquinus.  Die  Namen  der  Consules  laiiteu  VTrak 
und  Ypinger,  Z.  23-  1.  satisfactiuni,  2.24.  1.  injuriis.  S.  113  .  2.2-  omnibus  I.  hominibus. 
2.  20-  fehlt:    llaquini  slaiangren. 

cxxvir. 

13IP.  St.  Bestätigung  der  Freyheiten  der  Kaufleute  aus    dem  römischen  Reiche  zu  Brügge  durch 
p  !.^°j'      die  Obrigkeit  der  Stadt  Brügge,  besonders    ■^^  egen    der  anzustellenden    "\^  ieger  bey  der 
AVage,  und  Ainiahme  der  fremden  31ünze   und   des  Silbers  1). 

Wie  Biirghmesters ,  scepcnen  ende  Raed  van  der  Steide  van  Brucglie 
doen  te  Avetene  ende  maken  cont  allen  Lieden,  dat  hct  gheordiuecrt  es  bi  ons 
lieden  ende  bi  alder  glieineente  van  der  steide  vorseid,  dat  die  drie  gliesuorne 
Avcghers,  di  nu  ^^  egiters  siin,  ende  vort  alle  die  gliuene,  die  na  liem  lieden 
weghers  wesen  sullen  binder  steide  van  Brucglie,  caemen  moeten  vp  t'ghiselhiius 
vor  Bucrginester,  scepenen  ende  Raed  van  der  steide  vorseid,  In  de  prescncie 
der  Cuepmanne  van  den  Rooinschen  Rike  loiallike  ende  ghetx-ou^velike  hären 
eed  te  doenc ,  zonder  inalengien ,  dat  si  elken  eopre  ende  vcrcopre  gheuen 
zullen  elkerlijc  tsijn ,   sonder  quade  behendicheide  jof  fraude. 

Ende  dat  ooc  die  vorseide  drie  ghesuorne  ^egbers,  ende  alle  die  ghuene, 
die  na  heni,  coenien  sullen  vp  t'gliiselliuus  te  drien  tiden  van  den  Jare,  dat 
es  te  Aveitcne:  In  karstzauondc ,  In  paschauonde  ende  in  sinte  Baues  auonde, 
na  der  vorseider  eopniainien  verinaenne,  ende  doen  baren  eed  vorn  buerghe- 
mcstcrs,  Scepenen  ende  Raed  van  der  steide  vorseid,  in  presencien  der 
coepmanncn  vorseid,  loialliken  ende  ghctromvelike  sonder  malengien :  dat  si 
nenicrincer  te  ghencn  daghen  nicnschc  gliiftcn,  noch  mieden  '),  noch  tens 
gheuen  sidlen,  noch  doen  gheuen  bi  voreworden ,  noch  sonder  vorewordc, 
oinine  ^veghers  te  bliuene  binder  steide  van  J3rucglic. 

Ende  wäre  dat  zake  ,  dat  enich  weghcre  van  den,  die  nu  Avcghen ,  Jof 
hier  naniaels   weghen  sullen,   uiet  aergheiden  achlcrhaelt  Avordc,  cn   dat  sce- 


1)  Nach    der    Urschrift    in  dein  Archive    der  Stadt  Cölu  auf  Pergament  mit    dem  Siegel  der  Stadt 

Brügge,  verglichen  mit  zwey   amtlichen  Abschiiflen.  die  sich  iu  Cülu  uud  Lübeck  beCudeu. 
3)  Mieden  i.  q,  Miete  nach  Kiliau  tnunus ,    Stipendium,  arrha. 
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peneii  kenlijc  geuiact  wäre;  dien  zoiulen  scepcnen  puniercii  vptcn  ban  na  der 
wet  vander  steide  yaa  Brucghe,  In  presenciea  der  copmanneu  vorseid,  ghelic 
dat  die  priuilegien  in  hcbben,  de  Avelke  de  stede  \an  Brucghe  den  coepmannen 
vorseid  hier  voermaels  beseghelt   lieuct. 

Vord  dat  men  den  coepmanns  vorseid  beiheenisclie  1)  peneglien  ende 
alle  andere  maniere  van  seluei'e,  ghetekent  jof  onghetekent,  dat  si  bringhen, 
Jof  doen  bringhen  ter  bernecainere ,  weglien  sal  a)  der  berne  camere,  ende 
dat  salnien  hein  lieden  deliurcren  te  voerne  ende  te  di-aghene  dar  si  willen, 
ghelijc  dat  men  hier  vormaels  ghcdaen  heuet:  Vte  ghestekene  den  silucre, 
dat  binnen  den  lande  van  vlaenderen  ghemaect  wäre,  ende  dat  niet  ghetekent 
wäre ;  ende  daer  of  zoude  hein  de  vercopere  moghen  deliureren  ende  ver- 
claersen  bi  sinen  ede  aldaer  ter  steide  A^orden  (vor  den)  weghere  van  der 
bcrnecamere.  Ende  hierl)i  so  sal  die  wegliere,  die  in  de  bernecamere  Avesen 
sal,  sinen  eed  doen  ghelije  den  anderen  drien  Aveghers  vorseid,  dat  es  te 
vorstaene,  ten  drien  Aorseiden  tiden  van  den  jare  na  der  vorseider  copinanne 
A'ermaennc. 

Ende  alle  dese  vorseide  dinghen  sahnen  houden  Avel  ende  ghetrouwelike 
ende  doen  houden,  alse  lange  alse  dese  coepmainie  vorseid  hären  Stapel 
houden  Avillen  binder  steide  van  Brueghe.  Ende  omme  dat  Avie  Buerghnie- 
sters,  scepenen  ende  Raed  van  der  steide  vorseid  AviUen,  dat  alle  dese  vorseide 
dinglien  Avel  ende  ghetrouAvehke  ghehouden  bliuen  vast  ende  ghestade,  alse 
lange  als  die  vorseide  coeplieden  hären  stapel  houden  binder  vorseider  Steide, 
also  alst  bouen  gheseid  es :  so  hebben  wie  in  kennessen  van  deser  ding  dese 
lettren  ghedaen  zeghlen  metten  zeghle  van  onser  Steide.  Dit  Avas  ghedaen 
int  Jaer  ons  heren  als  men  screef  sijn  Incaernacioen  dusentich  drie  hondert 
ende  aehteiene.     In  sinte  Nichasis  daghe  in  de  maend  van  decembre. 

CXXVIF. 

Christoph,  llerzog  Aon  Däniuark,  besläligt  den  Slialsundein  ihre  Freylieiten  auf  den  1319. 
schonibclieii    Markten   2).  tfoiuh.ick 

Vniuersis  Christ!  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis  uel  audituris  jho,„e 
Cristoforus,  dei  gratia  Dux  Danorum,  Salutem  in  domino  sempitemam,  apost.^tm- 

KT  •  •  •  •  1  1         •  1  lessund. 

JNouerint  vnmersi  tarn  presentes  quam  postcn,  quod  cum,  domiijo  dante, 

regnum  Dacie  adepti  fuerimus,  danuis  et  conccdimus  dilectis  nobis  burgcn- 
sibus  in  Stralcssund  vniuersis  potcstatem  ac  licentiam  liberam ,  quolibet  anno 
in  Nundinis  Schanore  et  falsterbode  suum  proprium  aduocatum  statucndi, 
super  eorum  burgenses  in  omnibus  suis  excessibus,  fore  faetis  et  causis  iudi- 
candi,  preter  in  causis,  que  tangunt   coUum  et    manum,  ibidejn   perpetratis; 

a)  ■Wahrscheinlich  fehlt  in. 


±)  heiheemsclie ,  Böhmische  t    für  behemsche  Kil.  v.  Behem  p,  868- 
2)  Nach  der  Urschrift  iu  dem  Archive  der  Stadt  Stralsund. 
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Cuiiis  adiiocati  polcstas  a  festo  sancli  Jacobi  usque  ad  fcstiim  sancti  ^larlini 
episcopi  proxlmum  aiinis  siiiguliö    pcrdurabit. 

Nolumus  etiain  et  proliibemus,  quod  quiscjuam  super  eorum  filtas  edi- 
ficct ,  cuiuscumque  condicioiiis  l'ucrit ,  nisi  de  eorum  voluntale  fuerit  et 
consensu. 

Ceteruni  indulgemus  eisdem  burgensibus,  quod  si  eos  alicubi  infra  limites 
et  leniiiuos  iociiis  rcgni  et  dominü  nostri  naufragiuin,  quod  absit ,  pali  con— 
tiugat,  quaindiu  res  suas  et  naues  per  se  vel  per  alios  saluare  poterunt, 
eisdem  id  fucicndum  presenciiun  tenore  liberam  concedimus  facultatem ,  et 
quod  per  neminem  aduocatorum  iiostrorum  seu  per  quemcumque  alium 
debcant  iinpediri. 

Preterca  in  siküs  nostris  bgua  cremabilia  licile  colligendi  et  libere  secandi 
liabcant  poteslalem. 

Insuper  si  aliquis  eorundem  burgensium  in  nostro  Rcgno  seu  dominio 
mnrle  preuenlus  fuerit,  sui  heredes  aut  successores  pro  ipso  dabunt,  quod 
erfkop   dicitur  in  vulgari ,  et  bona  sua  totalitor  sublcuabunt. 

Ojnncs  eliam  modos  noui  thclonei  eisdem  burgensibus  omnino  remittimus 
et  penitus  reltixanius ;  volcntes,  eosdem  burgenses  antiquis  iuribus  et  tlieloneis 
consuetis  teiii])oribus  llluslris  Rcgis  "\"\  oldcjuari  pic  mcmoric  libcrc  perlrui  et 
gaudere  ;  vnde  per  gratiam  nostram  districte  probibcnius,  ne  quis  aduocalorum 
nostrorum ,  eorundem  officialium ,  seu  quisquam  alius  ipsos  burgenses  de 
Slralcssuiul  contra  tenorem  prcsencium  presuniat  impcdire  vel  in  aliquo  mo— 
lestare;  quod  qui  fecerit,    nostram  non    elTugiet    vlcionem.     Actum    et    dalum 

o         o        o 

in  Stralessund  anno  domini  Mcccxix  proxima  dominica  ante  feslum  beaü 
tliome  apostüli.  In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  litlcris 
duximus    apponendum. 

■1320,      1.  'Wilhelm  Graf  von   lleiincgau,    Ilollaud  etc.  schreibt  ilen   Bremern  ■wegen    der  Ton 
denselben    einigen  Dordrechlern    wesgenomineneu  Güter. 
Abgedr.  b.  Mieris  II.  237. 

1320>  d.   2-    Beschwerdesriuift    des    Uatlis    mul    der    IJüraer    der    Stadt    Soest    an    den    3Iajor 
caihedr  n    ^^^    '''^  Gemeine    7.U  SoutJiainplon,    Mögen  der  ihren  Bürgern  durch  einige  von  Sout- 
Soest.     haiiqiton  aus    einem   kleinen  Schiire    genommenen   und   aiigelKil tonen    30  Fiisser   Stahl 
^  und    Eisen. 

llacbcrliu    anal,    med,  aeii.  J).  285. 

1320,       3-  Ein  dem  folgenden  iiluiliches  rrivilcgium  de.^selben  Königes  fiir  Grcifswalde  füJiren 
■wlmliii"-  aiiGestürding  a.  a.  0.  S.  34.  u.  S  u  h  lu  XII.  12. 

bori;h. 

1320,      4-   Christoph,    König   der   Danen    und  Srlaven ,    Herzog  von  Eslhland,    hcslaligl  den 

1\  .  ler.        StraLsundern  ihre  allen  l'revheilen  auf  den  schonischen  Märkten  und  in  Daiiniark. 
]>rux.|i.te9t. 

ass.  Alar.  Mit    uiiberlcutpiiiler    Abwpicbiing    wörllicb    gleicbbulciid    niil  «lein    frübern    von  Cbristoph  als 

börel"''  Herzog  Denselben    crtbciltcu  Frcjbriefe  CXXVII«*.      Die  L'rscbrift   in  gU'ii.bralls   in   dem  Slral- 

»nidcr  Slaill -Archive. 


kopiiigh. 
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CXXVIII. 

Cliristoph ,    König    der  Danen   und    Sciaven    bittet    für    seine    Bürger  von   Rev.-il   zu  s.  a.  fi330- 

Lübeck   bey    dem    Halb,   dieser  Sladt   um   ein   freyes    Geleit,    da    nacb    der   Lübecker  lj<,'„ ," 

Erklärung  ilinen  Recbt  wegen  zugefügter  Beleidigungen  gewährt  werden  solle  l).  Saxe- 

Christoforus ,  dei  gracia  Danorum  Sclaiiorumque  Rcx,  Honorabilibiis 
viris,  semper  in  Christo  clilectis,  vniuersis  consulibus  Lubiceusibus ,  siuceram 
in  domin  o  dileccionem  et   salutein. 

Significamus  vobis  Ciues  noslros  de  Rcualia  nobis  iniuriam,  eis  in  veslra 
Ciuilate  factam,  exposuisse.  Nunc  yero  dominus  Ahvinus  grope ,  ad  nos 
veniens,  nobis  rctulit ,  vos  velle  cisdem  Ciuibus  nostris,  pro  antedicta  injuria 
ipsis  illata  ordinäre  iusticie  compiejnentum.  Vnde  scire  vos  volumus,  quod 
si  eis  securuin  conductum  ad  vos  veniendi,  apnd  vos  inorandi ,  dare  voluetis, 
ipsos  induceinus  ad  arripicnduin  itcr  ad  vos  vcnieudi  pro  equalitate,  pro  jniu- 
ria  eis  irrogata,  a  vobis  reeipienda. 

In  christo  yalete.  Datum  Saxekopingli ,  die  beate  Älarie  IMagdalene,  in 
presencia  uostra,  uostro  sub  secreto. 


CXXIX. 

Rolle   der   Bötticher   nach    einem   Beschlüsse    der    Städte  Lübeck,   Hamburg,   "Wismar,    1321 .  to 
Rostock,    Stralsund,    Greifswald  und  Hamburg  2)-  s.  i. 

Älen  scal  -weten ,  dat  wy  raadman  van  liamborch  ouer  een  hebbcn 
ghedreghen  mit  deme  raade  van  lubeke,  wysmer,  rozstok,  stralessund  vnde 
gripeswold  vmmc  dat  bödeker  ammet. 

To  deme  ersten.  Dat  neyn  siilues  here  utli  deme  ammctlie  cn  scal 
neneme  knechte  lenen  up  sin  dcynst  meer  denne  achte  schiihnge  pcnuinge ; 
lenede  he  em  ouer  meer,  dat  seJial  Iie  degher  verloren  liebben.  AYere  ok 
dat  also,  dat  icnich  here  uppe  desse  tid  sineme  knechte  meer  ghelenet  hedde 
den  achte  Schillinge,  de  scal  he  eme  afslan  van  tyden  to  tyden. 

Vortmer  welke  knecht  zineme  heren  utli  deme  deynste  twige  liemclike 
vutgeyt  vnde  ane  willen,  den  en  scal  men  in  dessen  stedcn  nicht  meer  lo 
denste  laten.     It  en  scal   ok    nen   here   eynen  veiiopeneia  knecht   bullien  der 


1)  Nach  der  Ausfertigung  iu  der  Threse  zu  Lübeck  auf  Pergament.  Das  Siegel  hat  vorraahls  daiauf 
gesessen.  Alwinus  Grope  vrar  llathsherr  zu  Lübeck  uud  starb  im  J.  1323,  s.  v.  Melle, 
gründliche  Nachr.   \on  Lübeck  S.  47. 

2)  Nach  einem  Codex  im  hamburgischeu  Archive,  die  Rolleu  der  Aemter  enthaltend.  Es  findet 
«ich  derselbe  Beschluss  lateinisch  iu  der  Stadt  Rostock  Gerechtsame  Urkunde  Nr.  XXXIL  p.  XI. 
doch  fehlt  der  Schluss  daselbst  \ou  Vorhat  weih  knecht   ulh  sines  heren  hus  u.  s.  w.    aii. 
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rechten  lijd  medcn  to  sincme  cTcnste.  Ok  necn  liere  scal  eyncn  knocht  me- 
deii  mit  tlenie  uiidersclieclc ,  clat  Jie  los  van  siueme  denste  sy  uppe  de  tijd, 
>vaiit  nie  to  schonGre  sclial    varen. 

\Ve  desser  stücke  ienirh  brccke,  de  schal  vor  iewclk  stücke,  dal  he 
brikt,  belheren  sincr  staad  dre  mark  sulvcrs ,  ATide  der  en  schalmen  enie 
nicht  laten ,  vnde  schal  des  ammctes  eyn  iar   NTitberen. 

Vorbat  -vvelk  knecht  ntli  sines  lieren  hus  des  naclites  is ,  dem  scal  sin 
hcre  vor  iewelke  nach  afslan  ses  penninge  van  sineme  lonej  dcde  lie  des  nicht, 
dat  scal  he  beteren  in  der  morgensprake  denie  raade  mit  ieyn  Schillingen, 
vnde  deme  -werke  mit  ses  penningen. 

Dit  recht  hebbe  vrj  ghewillekoret  mit  den  vorbenomeden  steden,  also  id 

o        o 

sik  boret  in  den  iaren  vnses  heren  Mcccxxi,   to  mitvasten. 


J321.  in    Erklärung    cles   Königs   llagniis    von   TNorweseii  und    Schweden,    dass  er  auf  die  Bitle 
Cüsti'o   Lo-  ,  -.."". 

dosie.     3rartins  von    llusan    allem   AMJerwillen    gegen    die   Bremer    entsagt    Iiabe,    und    ihren 

111  d.  I).    jjüfgern  -wieder    die   fieye  Fahrt  auf   seine    Reiche    verslalfe    und    ihnen  förderlich  zu 

Magdalenc.  seyn  versp reelle. 

Joh.   Pli.    Cassels    Samml.   uugedr.  Urk.   IG- 

•13':!1  ■  i'i    Vereinigung  der  3rarkisrlien  Landschaft  {militares)  und  der  Slädte  AA'erlien,  v^ollwedel, 

i'iiae  apo-  Gardeleue,  Tangeriuünde,  Osleiliorch  ,  Seeliuseu  gegen  ihre  Feinde,  die  ihre  Jura  pri- 

siiilii  Wer-  mordinlia  kränken    wollen, 

heil ,   See- 
liuseu. (Lenz)    marggräfl.    Braudcub.    Uhrkuudeu   5. 216.  219> 
Stendal. 

■1323,  i»  d.  Schreiben  der  nilttehiiärkischen  Slädle  alt  und  neu  Brandenburg,  liallicno-w  und  Xa-we 
nieiiiinstoli  ^P^"^°^'  Bß'hn  "1^1  Kolene,  ])[ydwelde,  Copnik,  BernoAV,  Ewersweide,   Landesberg 
Berlyu.    untl  Strutzberg,  3Iynchberfk,  "VYurstenweld,   Vrankenvurd,   Simmenwalde   und  Gubin, 
Bezkow,  Lukow,   Belylz,    und  Bryssen  an  die  Sladt  Stendal,    worin  sie  ihr  anzeigen, 
dass  sie  sich  unter  einander  gegen  bö'se  Leute,   Räuber,  Mordlirenner  u.  f.   daliin  ver- 
einigt hätten,   dass   ein    solcher    aus    ihnen  allen  ausgestossen    seyn   solle;   bey  einem 
Falle  dieser  Art  soll  den  anderen  Städten  eine  Anzeige  davon  geniarbi  und    der    Ver- 
brecher, in  welcher   Sladt    er    ergriffen    würde,    zum    Tode   verurtheilt   werden.     Den 
Bürgern   der   einen  Stadt,    welche  in    eine  andere  der  vereinten  Städte  ftiichlen ,    wird 
Stliutz  zugesagt;  sollte  aber  ein  Fürst  oder  anderer  3Iächlige  eine  der  vereinten  Städte 
anfallen  wollen,  so  sollen  die  Uebrigen  sich  bey  ihm  verwenden  (für  niunicionihiis  ist 
Jiionitionibus  zu  lesen),    Aigt  er  sich  nicht,   so   sollen  die  verwandten  Städte  Nichts, 
was  er  bedarf  ihm   zukommen  lassen  {corisolatio  ncccssoriorum). 
AHgcdr.  c>)eiidas.   220. 
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cxxx^-  "■  ■=• 

Drey    UrkunJen,    ^velche   Gedeinlniie,    König    der  Lithauer    uiul  Russen,   Fürst    undi323,  ipso 
Herzog   von  Seingallen  ausgefertigt  hat,  enthaltend:    1.  dessen    Schreiben   an    die  l're- ^j'j  qi^JI^^j 
diger  -  3Iiinche  besonders    der   Provinz    Sachsen;     2>  an    die    Städte    Lübeck,   lloslock, 
Stralsund,  Greifswald,  Stettin  und  die  golhlandischen  Kauüeule;    3.  an  die  Minoriteu- 
Mönche,    ihnen    allen    seinen    Uebertrilt   zum   Chrislenlhum   anzeigend,    und    sie   mit 
grossen  Freyheiten  begnadigend. 
Abgedruckt   iu   v.    Kotzebues   allerer   Geschichte    Preussens    II.    353.    "ach   der    Urschrift, 
■wie  er  sagt,   im  geh.    Archive   zu    Königsberg    Kr.  60.      OflViibar   ist   dieser  Abdruck   uicht  mit 
der    iiüthigeu   Sorgfalt    gemacht.      Die   miniere    dieser    drey  Urkunden    hat  Drey  er  183.    nach 
einem  Transsumpt  im  liib.  Archive  noch  fehlerhafter  abdrucken  lassen.     Das  Transsuiupt  im  lii- 
hischen  Archive  ist  selbst    sehr  mangelhaft ,  in  einigen  Stellen   ist   der  fehlervolle   Abdruck   bey 
Kotzebue  vorzuziehen;    ju  andern  hat  das  Transsumpt  offenbar  die  richtige   Leseart.     Zufolge 
des   Transsumpts   sind    vorzüglich   folgende   Abweichungen    und   Verbesserungen    verglichen  mit 
dem  Abdrucke  bey  K.  zu  merken,  indem  die  unbedeutendem  übergangen  sind: 

V.  Kotzebue  II.  354.  Transsumpt  zu  Lübeck  1.  übt  aliquem  lestrum  preilicare  contingit, 
preposilo  indicetis ;  Z,  23  sigillali  1.  sigillari;  24  quam  prlus  ferrum  in  ceram  transit  et  aqua  in 
calibem  1.  quum  prius  ferrum  in  ceram  transit  et  aqua  in  chalj  hem, 

2. 
P.  155.  Z.  9  lrans7nislis  1.  transitistis ;  Z.  12  vidistis  et  a  me  percipiiis  1.  licUstis  et  aure  perce- 
pislis ;  Z.  20  papa  1,  pape ;  Z.  25  tnos  fide  dignos  1.  rirns  fide  dignos ;  Z,  29  quod  1.  quam; 
Z.  35.  36  animarum  et  .  .  .  latrunculi  1.  animarum,  et  etiam  vnde  latrunculi;  V.  356.  Z.  13  spos- 
pondimus  I.  spopondimus  j  Z.  ii  petilione  1.  impetitione ;  Z.  18  media  ipse  1.  media  tempore;  Z.  22 
Ita  tunc  quad  nobiscum  populus  (pls  sie)  exsuperabit  gratiam  quam  in  aliis  regnis  est  consuetum 
L  Ita  tamen  quod  nobiscum  plus  exuberabit  granum,  quam  in  aliis  regnis  est  consuetum',;  Z.  36 
patre  1,  patri ;  Z.  37  sibi  1.  ipsi ;  P.  357.  Z.  1  Eonislai  1.  Soronislai  nach  Kotzebue  soll  es 
Büleslaus  seyu;    und  weiter  unten  heisst  derselbe  im  Transsumpt  Bouislaus  oder  Bonislaus. 

3- 

Z.  14  ut  minaret  1.  ut  jui'aret ;  Z.  17  generat  1.  grarat ;  Z.  28  prut/ienicum  1.  ruthenicum; 
Z.  32  in  ,  .  .  dominorum  1.  in  dampnum  domiiwrum;  P.  358.  Z.  6  rerbum  ut  1.  lerbum 
nostrum  ut. 

Diess  mag  genügen,  bis  ein  genauer  Abdruck  aus  dem  Königsberger  Archiv,  nach  der  Ur- 
schrift, wie  V.  K.  sagt,  c:folgt  seyu  wird,  der  von  N.  Voigt,  dem  vortrefllicheu  Verfasser  der 
Geschichte  Preussens ,    zu  erwarten  ist. 

Aus  dem  Transsumpt  zu  Lübeck  ist  folgendes  zu  merken:  Die  beyden  rigaischen  Rathsherreu 
Heinrich  von  Calmar  und  Johann  Uoghen,  hatten  die  erste  zu  Stralsund  aufgenommene  Urkunde 
Gedimins  für  die  Prediger- Mönche  im  Julius  nach  Lübeck  überbracht,  es  ward  daselbst  ein  Nota- 
riat-Instrument  desshalb  aufgenommen  in  Gegenwart  einiger  Mitglieder  der  Domkirche  zu  Lübeck 
und  einiger  Prediger -Mönche,  im  Beyseyn  des  Ilalbs  dieser  Stadt  und  in  der  Sitzung  desselben 
ward  diese  Urkunde  durch  die  Prediger -Mönche  verlesen.  Da  die  Echtheit  der  Urkunden  spä- 
terhin von  Drey  er  a.  a.  O.  301.  ist  bezweifelt  worden,  so  ist  diess  Transsumpt  oder  Notariat- 
Instrument  wichtig ,  und  eben  df  sshalb  mag  es  hier  stehen ,  obwohl  in  der  neuesten  Zeil  auch 
von  Andern  die  Echtheit  dieser  Urkunden  bereits  behauptet  worden  ist.  Der  Anfang  des  No- 
tariat-lustrumeuts  lautet   also: 

39 
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In  Dei  nomine  amen.  Anno  naluutaüs  ejusclem  Mcccxxiii. xv.  kal.  aiigusti, 
indicLionc  sexta,  pontilicatus  Sanclissimi  in  christo  patris  et  doniini  domini  Jo- 
hannis  divina  providencia  Pape  xxii  anno  septinio,  Hinricus  de  Calmaria  consul 
dyoc.  et  ciuitatis  Rigeiisis  nna  cum  collega  suo ,  videlioet  Johanne  roghen, 
consliUitus  in  presencia  mea  JoJiannis  de  Brema,  piiblici  auetoritale  Impe- 
riali notarii,  et  vencrabiliiun  ac  lionorabilium  virorum  dominorum  canonicorum 
eathcdralis  ecclesiae  Lubiccnsis,  videlieet  Joliannis  crek,  magislri  Hinrici 
Goldoghen,  Hinrici  de  zwerin  et  Johannis  de  more,  nee  non  IVatrum  ordinis 
predicatorum  Thiderici  gardiani ,  brunonis  lectoris,  petri  de  wartslauia  et 
Hcrinanni  de  Ril)benifze  et  consulum  Lubecensiiim  in  consistorio  consulum 
eorundem  quasdam  litteras  fralribus  prcdicatoribus,  sub  speciali  forma  et 
sigillo  regio  Ilegis  Ltephanoriim,  presentaucrunt  et  easdem  in  continenti 
legi  et  exponi  per  eosdem  fratres  niandauerunt  tenoris  et  continenüe  infra 
Scripte : 

Alsdaiiu  folgt    die  erste  Urkunde  wie  sie  bey  Kotzebue  stebt.     Nach   dieser    fahrt   das    Tu- 
stniiiieiit    fort: 

Hiis  vero  perlectis  et  expositis,  alias  lilleras  sub  memorato  sigillo  regio 
regis  Lctphanoriini  viris  providis  et  honestis  advocatis ,  consuiibus  ciiiibusquc 
Lubecensibus,  Rostocliicnsibus,  Simdensibus,  GripesAvaldensibus,  Slelinensibus, 
Godlandic  uiercatoribus,  nicchanicis  cuiuscunquc  conditionis  dileccionis  legi  et 
exponi  pctiverunt  juxta  formam  infra  scriptaiu: 

worauf   die    zweyte    Urkunde    ebendaselbst    verlesen     und   tou    Ebendenselben    raitgetheilt    folgt, 
wie  sie  bey  Kotzebue  und  Dreyer  abgedruckt  ist.       Dann   fäbrt  das  Instrument  fort: 

Similiter  prcfatis  litteris  diligenter  perlectis  et  expositis  in  eodem  con- 
sistorio, ])resenlibus  dominis  canonicis,  religiosis  et  cousidibus  superius  nonii- 
natis,  Ab'as  litteras,  sub  sigillo  fratris  Tliidcrici,  cnstodis  fratruin  minoruni 
cuslüdie,  Lubeccnscs  legi  suj)plicarunt  tenorem^  tjui  sequitur,  continentes  : 

In  christo  karissimis  fralribus,  prcsentcm  liltcram  inspccturis,  fratcr 
Thidericus,  ciistosI-.uberen.sis,  sinceram  in  domino  caritatem :  Xoucritis  nie 
quasdem  lilteras  illuslris  donu'ni  regis  I,ielwinoum  in  consistorio  considiim 
ciuitatis  Sundcnsis  inier  traditas  respcxissc  tenorcui,  qui  sequitur,  conlincnles: 

und  nun  folgt  die  von  Lübeck  nach  der  zu  Stralsund  genommenen  Abschrift  miigctheiltc  Urkunde, 
wie  bey  KotzebiTe  Nr.  3.  doch  am   Schluss  nach  den  'Worten: 

o  r  o  c  o 

iJatum  \  ilna  a.  domini  .mcccxxiii.  ipso  die  corporis  Christi. 

ist  zugefügt : 

Liflera  perleeta  a  minisfro  et  custodibus  niitlatur  ad  aliam  provinciam, 
et  onines  fi-alrcs  lidcliler  orent  pro  rege,  filiis  et  rcginis  et  tota  terra,  nt 
domiiHis  ])cr(i(ial,    quod   inecj)il. 
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transscriptuni  sigillo  mei  oflicii  consignavi.    dat.  Sundis  anno  domini   Mcccxxiil 
in  festo   divisionis  A2:)oslolorum. 

Cum  itaqne  inter  alias  sollicifudines,  prefatis  canonicis,  religiosis  et 
consulibus  incunibentes^  iidem  perpcli  ')  cura  revoluercnt,  ut  crrantcs  in 
viani  reducere  veritatis  ipsos,  quos  doinino  lucrifacerc,  sua  eis  cooperante 
gratia  prompcius  conualerent,  fralres  de  domo  theutonica,  tunc  in  c.iiiitate 
Lubeca  prcsontcs  ,  yidelicet  Johannes  de  Riga,  prcsbytcr,  llcimarus  dominus 
Hane,  commendator  in  wenda,  Nicol.  de  parsowe,  advocalus  in  carcns,  et 
godfridus  dictus  wst  ad  presenciam  sepe  dielorum  canonicorum ,  i-eligioso- 
rum  et  consulum  sunt  vocati,  ut  eorum  salubre  eonsilium  super  prei'ato 
iiegocio,  quid  facto  opus  cssel,  diligencius  audirelur.  Qui,  eum  ad  presenciam 
prelibatorum  canonicorum,  religiosorum  et  consulum  ad  consistorium  promp- 
cius venissent  eorundem ,  et  prescriptas  litteras  per  ordinem  audiuissent, 
volenti  animo  et  corde  hylari  recipientes  easdem  responderunt:  quod  si  pre- 
missa  vcritati  niterentur,  quamvis  cinis  et  negociis  grauarentur  divcrsis  alque 
distraherentur  prescntibus  occupationibus,  circa  id  tarnen  intenderent  et  yellent 
intendere  votis  ferventibus  vacare  instancius  ac  operose  solliuitndinis  slutliinn 
impertiri,  et  studiosa  vigilare  diligentia,  quod  ad  dei  graciam  et  prolectum 
lldeJium  aninuirum  a^iud  Letlnvinos  invalescerct  fides  christi,  manentibus 
singulis  genlis  illius  nobilibus  et  ignobilibus  utriusque  sexus  in  suo  statu  et 
conditionis  libertatej  adjicientcs ,  ut  omnia  et  singula  in  premissis  litteris 
contenta  melius  et  cicius  prosperarentur,  quod,  si  qui  nuncios  ad  dictos 
Letwinos  super  prelibato  negocio  niittere  aut  expensas  lacere  circa  hoc  de- 
creverint ,  nuncios  suos  cum  nuncn's  eoruin  mittent  et  omnem  cxpensam, 
quam  alii  circa  hoc  facere  voluerint,  consimilem  ipsi  facient  et  majorem.  Et 
uichilominus  ex  parte  tocius  sui  ordinis  et  personarum  prepositarum  se,  sub 
honoris  rerum  et  conscientiavum  obligacione,  ad  premissa  omnia  et  singula 
constrixerunt  in  presentia  predictorum.  Ceterum  si ,  prefato  negocio  staute 
in  suspenso,  antequam  fidem  christi  suscipiant  et  bapfismum,  queniadinodum 
in  litteris  pollicentur  prelibalis,  in  chrisüanos,  quod  absit,  aut  in  res,  terras 
seu  personas  eorundem  manus  initterent  virulentas,  sicut  ex  certis  verisimile 
formidant  conieeturis :  Cum  fides  ildem  non  servanti  minijne  debeat  obser- 
vari,  in  ipsos  eogcnlur  fidei  contumeliam  vindicare,  atque  hoc  facientes 
promissi  sui  inveniri  nolunt  circa  premissa   transgessox'es. 

Sigillum  vero  his  litteris  appcnsum  erat  rotundum  cereum ,  continens 
circulum  duodecim  angelorum,  et  in  medio  circuli  imaginem  viri  capillati  in 
cathedra  residcntis,  in  manu  dcxtra  coronam  continentis  et  sceptrum,  in 
sinistra  et  in  circumfcrentia  eius  per  quadraginta  unam  litteras  et  cruce 
sculptura  erat:  «S'.  dei  gracia  Gedeineiini  J,eln>inur.  et  Ritlhenor.  regis. 

Acta  sunt  hec  Lubeke  anno  die  et  indictione  ac  pontificatu  supra  dictis, 
presentibus  testibus  supra  dictis. 

1}  Leg,    perpetua. 

39* 
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Et  ego  Johannes  de  Brcma,  cicrieus,  aucloritate  Imperiali  pnblicus 
notarius,  oniuibus  prcmissis  inlcrfiii,  ipsas  liltcras  conscripsi,  copiaui  et  in 
hanc  publicam  furiiiain  redcgi  iiieof|ue  signo  solito  et  cousucto  signavi, 
rogatus. 

Kotzebue  hat  a.  a.  O.  schon  die  Echtheit  der  Urkunde  in  den  Schutz  geuommen ;  dieseai 
ist  Kararasin  deutsch.  Uebers.  Riga  1?23  B.  4.  S.  177.  2SO-"04.  Anuicrk.  145-147.  gefolgt. 
Dass  nun  Gedimiu  den  "Wunsch  ein  Christ  zu  vcrdeu  gehabt,  oder  ihn  wenigsten»  geäussert 
habe,  kann  freylich  keinem  Zweifel  weiter  unreruorfeu  seyn,  die  Urkunden  und  diess  Instrument 
geben  nicht  nur  die  Beweise,  sondern  wir  haben  auch  gewechselte  Briefe  zwischen  ihm  und  dem 
Papste  luuocenz  XXII,  die  dasselbe  aussagen  und  andere  bestätigende  Urkunden  des  Letztern  : 
S.  Raynaldi  aiinal.  eccl.  XY-  ad  a,  1323  {.  19- 20.  neu  Frieden  zwischen  Gedimin  und  dem 
Orden  von  demselben  J.  bestätigte  der  Papst,  er  sandte  seine  Abgeordneten  an  Gedimin  im 
folgenden  Jahre  ab,  worauf  Gedimin  den  Ueberlritt  verweigerte,  weil  der  deutsche  Orden 
wieder  den  Krieg  mit  ihm  angefangen  hatte,  so  dass  er  als  Kichtchrist  nachher  lebte  und  starb : 
Raynaldus  1.  c.  ad  a..  1324  Nr.  45-52.  Dem  deutscheu  Orden  ist  es  vielleicht  beyziunesseu, 
dass  die  christliche  Religion  damahls  nicht  festen  Fuss  in  Lithaueu  gefasst  hat;  über  jenen 
-waren  selbst  in  Uoiu  die  grijssten  Klagen  vorgebracht  worden.  Aber  von  der  andern  Seite  scheint 
es  auch  die  nächste  Absicht  Gedimiu  s  bey  der  Aciisserung  dieses  ATunsches  gewesen  zu  seyn, 
von  Seiten  der  Deutschen  ungestörter  seine  andern  Eroberungen  verfolgen  zu  können  ;  da  aber 
der  Friede  nicht  dauerte,  so  war  vom  Chrislenlhume ,  und  wahrscheinlich  auch  von  allen  den 
in  den  Urkunden  versprochenen  Zusicherungen  nachher  nicht  weiter  die  Rede.  Doch  ist  ein 
Friede  auf  zwey  Jahr  nach  Michaelis  d.  J.  wirklich  geschlossen  worden.  Ich  habe  nicht  gefun- 
den, dass  die  Städte,  oder  ihre  Bürger  und  Kauflcutc  von  den  Anträgen  späterhin  irgend  einen 
Gebrauch  gemacht  hätten.  "Wie  man  aus  diesem  Notariat  -  Instrumente  sieht,  bezweifelten  die 
Ritter  sogleich  die  Dauer  der  darin  dargelegten  Gesinnung.  Die  .Städte,  deren  Bürger  und 
Kaulleute  mögen  diesen  Glauben  gelheilt  haben,  um  so  mehr,  da  einer  der  Vorfahren  G  e  d  i- 
mins,  Mnidew,  Christ  zwar  wirklich  geworden,  wenn  gleich  auch  wieder  abgefallen  war. 
Die  Städte  hätten  übrigens  gewiss  gern  liier  einen  geschützten  Verkehr  dauernd  gehabt.  Auch 
kann  man  nicht  läugnen,  dass  der  grosse  Umfang  dieser  Freybeiteu  über  die  Dauer  solcher 
Gesinnung  und  deren  Lauterkeit  etwas  bedenklich  machen  konnte,  dergleichen  Frcyheiten  wie 
ihnen  nirgends  so  frcywillig  angetragen  worden.  Die  Abfassung  der  drey  Urkunden  verräth  bey 
dem  tiefsten  Ilasse  gegen  die  Ordensritter,  die  Hand  eines  3Iüuchs ,  deren  sich  Gedimin 
bediente,  aucli  stainuit  von  ihr  wohl  das  "Wapen.  Die  Urkunden  sind  echt,  aber  ohne  Erfolg 
geblieben.  Zum  Schluss  mögen  hier  noch  die  wesentlichen  Verbesserungen  stehen,  welche  sich, 
nach  Vergleichung  des  Transsumpts  mit  dem  Abdruck  bey  D  rey  er  ergebeu  :  p.  183.  1.25  omnium 
virorum  1.  omnium  vestrorum;  1,  29  uuum  pronusimus  atviuenles  nos  I.  unum  promiserunt ,  Domino 
aimuenle ,  nos;  p.  184  !•  4  probata  est,  alium  1.  probata,  est  talium ;  I.  6  animarum,  eliam  t-elut 
latrunculi  I,  animarum,  et  eliam  unde  latruiicuU ;  1.  7  monachis  vero  1.  monachis  sibi ;  I.  ^  consuUmus 
Insuper  I.  consulimus  dominorum  Insuper ;  I.  17  injusla  impeditilione  1.  injusla  impetilione ;  ].  o^ 
ciiitalis  et  omnibu.i  prit'ilegiis  et  tunc  1.  ciuitatis  omnis  ulgus,  iiisi  tunc ;  1.36  Domini  Suboyi^laj', 
Ducit  Marofie  I.  Domini  Soronislaj' ,  Ducis  Mazoiie. 

1323.  S-    1.  Wilhelm,  Graf  von  Hciinestiu,  ersucbt  die  Knuflciilc  vonOslI.iml    tnxl  niis  »lern  Slifie 

Piricrs  ^ 

dach  in-    '-''•"echt,    wcJclic     Bier    ejiifiilireii,    seinen    Zoll    zu    Aiusleriloiii    iiml    .Meilciiblik    nidit 

«"t"!*"  voibeyzufaltren. 

Tonln  cT.t  ^'"^'-  '«'y  I^I  i  c  ■•  i  »  II.   32 1. 
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0.  Eiklüiuiig    der  Abgeordneleii  der  Ileri'en  des   Landes   und    der  Studie    von    Livland,  13'23,  des 
"  /-^  ^  1  •■•/-'i'-  T'i  1  II  siiuueuda- 

EsthJaad  und  Curland   über   den  juit  König   Lredimmne   von  Liluaueu   aijgesclilossenen     „gg  „.j 

Frieden.  ^'^""'«  -"*''- 

chelcs 
Freyheit  für  alle  Christen  in  das  Land  zu  kommen,   nach  Lillhauen,  Ousteylen,  (]ase,Viliip. 

Sainaiten,  riescouwe  und  allen  ilim  untergegebenen  Russen;  geraubtes  Gut  soll  aus- 
geliefert werden.  Die  Fremden  sollen  in  Gediminnens  Landen  Recht  geniessen.  Der 
Friede  oder  Stillstand  soll  zwey  3IonalIie  zuvor  gekündigt  werden  können.  Es  ist  diess 
kein  eigenlliclies  Friedens -Instrument  zwisclien  beyden  Haupttheilen  abgeschlossen,  viel- 
mehr eine  Erklärung  der  Abgeordnelen  des  einen  Theils,  wie  es  scheint,  nach  vielleicht 
nur  mündlich  erhaltenen  Zusicherungen.  Von  den  14  Siegeln,  die  an  der  Urkunde  ge- 
hangen haben,  ist  keines  in  dein  Abdrucke  näher  beschrieben,  wahrscheinlich  aber  sind 
es  nur  die  Siegel  der  Abgeordneten  gewesen,  denn  diese  reden  allein  in  der  Urkunde. 
Abgedr.  h.  Suhra  XII.  353.  nach  eiuer  Abschrift  durch  Laugebek  vou  der  im  Archive  der 
Stadt   Riga    befindlichen   UrkuuJe. 

König  Christoph  von  Dänniaik  erlheilt  den  Bürgern  von  'NVismar,    auf  ihr  Ansuchen,       1324, 
liefreyung    vom  Slraudrcchte,    und    in  Skanö'r,    so  wie  überall    in  seinem  Reiche,  die  -^yordiii"- 
Rechte  und  Freyheiten,    welche   König    A^'aldemar    und    andere  seiner  Vorfahren   den      borg. 
Lübeckern    ertheilt  halten. 
Aus  dem  Diplom.  Langebek.  augefiibrl  bey  Suhm  XII.  83. 

cxxxr. 

Die    Grafen  von  Holstein,    Gerhard   und    Johannes,    nehmen   die   Güter   der   Lübecker  1324,  Cau- 
und    gesammlen   Kauüeute    auf   der    Heerstrasse    i;^Yischeu    Lübeck    und   Hamburg    in 

ihren  Schutz  l). 
In  nomine  domini  amen.  Nos  Gherardus  et  Johannes,  dei  gracia  Comites 
Holzacie  et  stormarie,  Recognoscimus  presenlibus  et  constare  yolumus  uui- 
versis  quod  nos  imaniniiter  in  nos  et  in  nostram  protectionem  recepinius 
specialem  condiictum  bonorum  ci\'ium  lubicensium  et  communiter  omniam 
niercatorum  ,  qui  vadit  et  ducilur  inter  civitates  lubeke  et  hamborch,  similiter 
et  omnes  personas  apud  conductum  et  ad  eo  transeuntes,  de  ima  ad  alteram 
civitatum  predictarum.  Simpliciter  2)  in  nos  assumpsimus,  cjuod  bona  civiiim 
lubicensium  et  communiter  omnium  mercatorum ,  que  sub  nostro  vadunt 
conduclu,  sub  plena  securitate  ducere  et  destinare  debemus  in  unam  vcl 
in  alteram  civitatum  premissarum,  sccundum  quod  hiis  quibus  ipsa  bona 
pertinuerint  fuerit  optimum.  Pretcrea  voluinus  cpiod  nostri  famuli ,  conductum 
huiusmodi  nostro  nomine  traduccntes ,  simplicitei-  3)  sint  securi.  Insuper  si 
aliquos  de  nostris  famulis  aut  vasallis,  ad  conductum  huiusmodi  traducendum, 

1)  Nach  dem  Originale  auf  der  Threse  in  Lübeck.  Au  dem  Originale,  auf  Pergament,  hängt  noch 
unversehrt  das  kleine  Siegel  des  Grafen  Johannes  in  weissem  AVachs ;  das  andere  Siegel  ist 
abgerissen ,   doch  sind  die  Pergamentstreifeu  an  denen  es  lüng  >  geblieben. 

2)  "iid  3)  SimpltLiter ,   vielleicht  ist   similiter  zu  lesen. 
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ex  causa  nos  coiifingat  adiungcrc,  hü  quaindiu  apud  conductum  equitant  atcjue 
manciit  et  per  unuin  diein  postea  et  per  uiumi  dicin  antequaui  vcniaut  ad 
condiicluin ,  pleiia  sccuritate  perfriientur.  Et  ut  preniissa  a  nobis  inviola- 
bililer  observcntur,  presentes  lileras  cum  appensione  nostrorum  sigillorum 
fcciuius  in  tcslimoniuni  roborari.  Datum  anno  domini  MCCC  vicesimo  quarto 
in  dominica  CaiUate. 

CXXXP. 

13'26-  fer.  "\\oldeinar,  König  der  Dänen  und  Sclaven,  best.'iligt  den  Stadien  Stralsund,  Greifsvvald, 

xima  posi  AiirJain    und   Denunin   und   allen    Kaufleulen    ihre    allen   Freyheilen   in   Schonen  und 

lestiiiii     Dänjuark,  nahirienllitb ,  dass    sie  keine  liöliern  Zölle,  als  die  allen  Lerköiumlithen  zu 

bcatoiniu 
I'etii  et  enlrichien  liaben  sollen  1). 

sTölorui'ir  Woldemarus,    Dci   gratia    Danorum  Sclauorumque    Rcx ,    Consulibus    et 

Haffiiis.  Vniversitati  ciiiitatum  Stralessundt,  ^Gripeswold,  Tancklam  et  Demmin  di- 
lectioncm  in   Domino  cum    salutc. 

Quod  nostro  noslrique  Regni  fauorabiliter  profectui  intenditis,  ut  ATrius 
intelleximus,  ad  speciales  promotioncs  vobis  obliganuir;  Dantes  vobis,  veslris- 
que  Burgensibus  et  civibus,  et  universis  mercatoribus,  nostris  amicis,  omnes 
libertales  et  iuslicitis  in  Scan:a,  et  in  oinnibus  linibus  et  tenniuis  Regni 
Dacie  ubilibct  ab  anliquis  temporibus  indultas  et  concessas.  Voluiuus  ut 
nullum  tlieolouium  detur,  nisi  ab  antiquo  consuelum. 

In  huius  rei  testijnonium  nostrum  secretum  sigillum  presenfibus  est 
appensnm.  Testes  sunt  nobiles  Domini  Gerliardiis,  Jolianncs  et  -Vdui])Iuis, 
Comites  Holsatie,  Storjuarie  et  Scowenborg,  Laurenlius  Dapifer,  LodoAvicus 
Marscalcus ,    et  quam    plures    alii   fide    digni.     Datum    Haffnis,    Anno    Domini 

o  o  o  o  o  ^ 

McccKXVi,    feria    sexta    proxima    post    festuiu    bcatorum     Petii    c«    Paidi 
Aposlüloruui. 

CXXXI''. 

13?0,  in    Fünfjähriger  Friede  und    Teihinduiig  zwischen  dem  Könige  ^'^'ül(.len^a^  von    Dänniark 
&\\'\i.  apo-  nebsl    Gerhard   Graf  von  Jiolslein    mit   Slriilsuml   •],). 

Omnibus  presens  scriptum  cernentibus  Waldemarus,  dei  gratia  Danorum 


jk0. 


Sclauorumque  Rex,  et  (jJierardus,  eadem  gratia  Comes  Holtsacie  et  Stormaric, 
salutcm  in   domiuo  sempiternam. 

Nolum  latimus  vniuersis  tam  prescntibus  quam  futuris,  quod  sub  anno  do- 
°      °     °  . 

mini  Mcccxx  sexto  in  profesto  diuisionis  apostolorum  in  insula  boock0  inlcr  nos 


1)  Nach  einer  Absclnift  im  Iiaiubiirgisclicn  Archive;  über  das  Original  ■vcrpl.  ?  ii  h  in  XII.  l'^T ; 
mehrere  andere  von  demselben  Jahre,  glciclilaiilond  für  die  fünf  vorziigUrhsleu  wendisilitu 
Pladle,  Lübeck)  ^Visnlar,  Rostock,  Stralsund  und  Greifswald  und  wiedoriini  für  einzelne  der- 
selben finden  sich  in  verscliicdcneu  sl.idlisihen  Archiven;  einige  liier  abgediuckle  mügeu  als 
Heyspiel  dienen. 

2)  Nach  der   l'rjcbrifl  im    .\r(hivc  der  Sl.idl  Stialsinid. 
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ex  vna  parte  et  inier  \iros  discrcfos  nobis  in  Cliristo  dilectos  Consulcs,  Aldcr- 
mannos  et  vniuersos  eines  stralessund  ex  altera  parte  in  jnodnm,  qui  sequitur, 
exstifit  placitalum,  quod  plenam  pacem  et  lirniani  sonam  cnui  ipsis  stabilinuis 
et  firniamus  per  quinque  annos  ininiediate  subsequentes,  videlicet  a  lesto 
predicto  A'sqne  ad  id  lestum,  dictis  quinque  annis  rcuolutis  inuiolabililer 
duratnras,  ipsos  sub  nostra  pace  et  protectione  recipientes,  pro  suis  ininiicis 
Interim  specialiter  defendendos  et  eosdeni  cum  centuna  viris ,  arjiiis  et  dex- 
trariis  expeditis  iuuantes  sub  nostris  expensis,  lucris  et  dampnis,  quando  per 
ipsos  super  hoc  fuerimus  requisiti;  vernmptamen  de  captiuis  et  exiclionilius 
dictis  diguisse  l),  si  qui  capti  fueriiit,  prout  expeditos  Iiabemus,  plenam  partem 
reeipiemus  secundum  nostrorum  numerum  armatorum. 

Preterea  supradictis  Consnlibus  et  ciuibus,  si  summum  neccsse  habuerint, 
cum  totis  viribus  nostris  in  causis  suis  astabinuis  in  auxilium  eorum  prope- 
rando  sub  nostris  sumptibus  ceterisque  condilionibus  prius  tactis.  Celerutn 
cum  sonam  vel  paceju  cum  illustribus  principibus ,  dominis  Cristophoro 
quondam  Rege  Danorum ,  Hinrico  Magnopolensi  et  Johanne  de  A\  erle  nos 
inii'e  contingat ,  sepedictos  Consules  ceterosque  eines  in  iustis  suis  causis 
tamquam  pro  nobis  placilare  beneuole  debeamus.  In  cuius  rei  tcstimoninm 
secreta  sigilla  nostra  presentibns  sunt  appeusa.  Datum  anno,  die  et  loco 
supradictis. 

CXXXP. 

König  ^^"aldemar  von  Däninai-k  verspiicbt  den  SUalsunclern  150  3Iark  fein  zu  zahlen,    1326,  i» 
als  Ei-salz  für  die  ihnen  vom  Könige    Cbi-isfopli  genommenen  Güler  2)-  divisAiJo- 

Nos  Avaldemarus,  dei  graeia  danorum  sclauorumque  Rex,  Recognoscimus  y^^,  L^ 
tenore  presencium  protestantes ,  Quod  obligamur  ciuibus  stralessinidis  In  "  ^^ 
Centum  et  quinquaginta  marcis  puri,  cum  jirimo  poterimus ,  expedite  per- 
soluendis  pro  bonis  ipsis  ciuibus  per  Cristoforum ,  quondam  regem  danorum, 
transactis  aliquibus  annis,  ablatis.  In  cuius  rei  testimonium  secretum  nostruni 
presentibus  est  appensum.  Datum  Vogh00,  anno  domini  Millesimo  ccc  vice- 
simo  sexto,  in  profesto  diuisionis  apostolorum ,  presentibus  dominis  ^  Nobili 
domino  Gherardo,  eomite  liolfzacie  et  stormarie,  Lodovico  albrittson,  mai'scalco, 
Pelro  stygge,  ceterisque  consiliariis  nostris  fidelibus  et  dilectis. 


pi-i\  ilesien  in  Däiiuiark  und    in    Schoiieu,    Jelzleie    nach  dem    Voiliilde    der  Lübecker  ^estivo  die 

.        .       „  .  ....  St.  Jacobi. 

und    grössieiillieils    in   üestaliguiig    allerer  rrivilegieii.  Roskk. 

Vgl.    oben    1280.  3;   und    1320-    —    Abgedr.    iu   J.    C,   Dahuert    Pomraerscher    Bibliothek 
B.  III.   S.  70. 


1)  lUgnisse ,  venmithlkli  Verträge  über   das  Lösegeld  der  Gefangenen. 

2)  Aus  einem  alten  schönen  Copirbnche  des  14teu  Jahrhunderts   iu  d.  Archive  der  Stadt  Stralsund. 
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13Hi.  s.  d.  2.  Herzog  Ollo  von  Fomiuein    veilieisst  den  Släillen  Sualsund,   Greifswald,    Aiiclnin, 

Denimin    und    Treptow,    zur   Beförderung    ihrer   Aufnahme,    dass   allen    llnndelndeii, 

die  mit  ihren  ^^  aaren  diese  Städte  bereisen,  oder  von  da  mit  ihren  "NVaareu  zurückgehen 

■«ollen,   in  dem  Lande  binnen   der  Swine  und   der  Oder    kein  Zoll,   kein   Geleilsgeld 

(^denarü  ditcatits)  und   kein  sonstiges  UngelJ  abgefodert  werden  solle  etc. 

Angcf.  iu  Balthasar  app,  hist.  dipl.  S.  16 ;  berichtigt  bey  Ge  st  er  ding  a-  a.  O.  39. 

cxxxr. 

1326,  i"    AA  aldeuiar,   König   von    Danmark,     verstattet    mehrere    Freyheiten    zum    Besten    der 

vigilin   as-  Kauüeule    iibeihaupt ,    besonders   aber   der  Lübecker  1). 

sunicioiiis  ' 

b. 'Älar.  ■\^"aldemarus ,    dci  gracia  danorum  sclaiiorumque  rcx,    Omnibus   prcsens 

Kybordi.  scriplum  cerntnlibus  Salutcni  in  domino  scnipitcrnam. 

Habenius  dcuocionem  ad  aliqua  statueiidiim  pro   vlilitalc  publica  mcrca- 

torum,  et  ad  iiinoiianduiu  et  confinnandum  quasdam  coustitutiones  et  iuslicias, 

quas  eines  de   Lybek  in    regno    nostro   tcinporibus    predecessoruin    noslrorum, 

Reguni   dacie,    actenus    liabucrunt,   vnde  de  consilio  et  conscnsu    doniinoriini 

laut  spiritnalium  quam  secularium  Regui  nostri    et  Consiliariorum   nostrorum, 

statuimus  ins  perpetuo  duraturum ,    vt   cum  mcrcatores   naufragium    patianlur, 

nullus  liominum  in  onniibus  finibus  Regni  nostri  necnon  nostro    nomine  bona 

cüriun ,    cum     ad    terram    qualicunque    modo   perueniunt,    debent    rapere    aut 

vsurpare,  sed  volumus  et  ordinamus,   quod  omiiia  aut  singula  bona  naufraga, 

siuc  Avrak  aut  aliis   vocabulis  appellentur,   illis  dcbcant  perlinere  de  iure  post 

naufragium^  quibus  antea  pertinebant,  omnem  abusum  conlrarinm  dcponentcs, 

et  jus  burgeusium  de  Ljbek  et  etiam  ceteris  oniuibus  mercatoribus  prescntibus 

litteris  slabilimus. 

Pretcrea     confirmauius    et    innouamus    vt    actenus    est    scruatiun,    quod 

burgenses  de  lybek  in  nostris  nundinis  skan00r  et  falsterbothe  vcndere  possiut 

painios,  tarn  laneos  quam  lineos,  per  vbias  iiicidendo  in  tabernis  vel  locis,  in 

quibiis  ab  antiquo  incidere  pannos  est  consuetum.     J^tiam   bona    quelibet  cum 

ponderc  \cl  cum  bysmcr  aut  cum  aliis  pouderibus  vcndi  debent,  et  alia  bona 

quelibet  tam  nuigna  quam  parua  ipsos  burgenses  lybiccnscs  vcndere  licenüamus 

lluoloneo    nobis    debilo   persoliiendo;   cmere    etiam    quecumqiie   venalia   repc- 

rianlur  ibidem  et  dediicent   libere   qiiotquod  in  cisdem  nundinis  per  predicios 

burgenses  i'uerit    emptum ;     ipsique    burgenses   lybiccnscs    in    eisdem    nundinis 

adiiocatum  sibi  congruum  liabcbunf,  quem  ipsi  statuent,  qui  qiiidem  aduocaliis 

0UUICS    excessus    et  caiisas  eorum    iuiiicabit,    prcter   excessns    inanus    et    colli, 

quc  iudicia  nobis  rescruamus.     ^  olumus    etiam  si   aliquis    burgcnsis    de  lybek 

il)idcm  morialur,  advocatus  eorum  aut  valenliores  ex  eis  lunc  existentes  ibidem 

bona  defimcti  proximioribus  liercdibus,  si  il)iflcm  fucrint  sine  alibi  a])p]icabinit, 

in    quo    non    (lebent    nostro    nomine    per    aliquem   impctbri,  fbimnuxlo  doeere 

j)oterint,    quod    ipsi    sciunt    del'uncti    heredes    vcros    et   proximiorcs.      Eciam 


1)  Na<h   der  Urschrift  in    dpiii   Archive  zu  Mlbcck. 
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olliciales  iiostri  si  aliqucm  de  biirgensibus  lybicensibus  culpare  decerncrint, 
culpatiis    per    illos  iuste  et    legaliter  se  purgabit. 

Item  statuimus,  quod ,  quamdiu  bona  eorum  ad  naues  ducenda  iacenl 
in  curribus  ,  et  currus  iu  quibus  bona  deducuntur  aquani  non  teligcrunl,  talia 
bona  sunt  vnvorvaren,  et  de  eis  adhuc  tlieoloneum  dari  debet,  ccssante  omni 
capcione  et  arrestacione. 

Volumus  eciam,  qiiod  naues  eorum  cum  adueneriiit  licite  omni  tempore, 
quando  velint,  sine  omni  impedimcnto  ex  parte  nostra  possint  exhonerare. 

Insupcr  volumus,  quod  die  dominico  proximo  ante  diem  beati  Michaelis 
et  non  prius,  nouos  denarios  pro  theoloneo  persoluant  burgenses  prenarrati. 

Item  eis  concedimus,  volentes  vtique,  quod  in  vilta  burgensium  l^bi- 
censium  nemo  iacere  debet  uisi  aduocatus  eorum ,  ipsi  eines  et  quem  ipsi 
duxerint  ibidem  admittendum.  In  qua  vitta  tabernam  eos  habere  nolumus ; 
sed  concedimus  et  permittimus  quod  ibidem  vendant  scrcuisiam  et  cum 
amphoris  mensurent  vt  actenus  lecerunt. 

Si  uero  furem  ligatum  sine  solutum  iudici  nostro  prcsentauerint,  in  co 
ipsos  esse  volumus  sine    culpa. 

Item  si  iumentum  vel  equum  aut  alia  aliquis  eorum  emerit  claro  die, 
licet  ea  foi'sitan  sunt  furata,  Emens  talia  est  sine  culpa,  si  ignoi'auerit  ea 
per  furtum   acquisita. 

Item  quicunque  burgensium  13'bicensium  ibidem  bodam  propriam  habens 
cum  moritur,  eam  hereditat  suo  heredi  proximiori,  dummodo  nobis  de  loco 
sicut  ius  nostrum  exigit  satisfiat. 

Item  volumus ,  quod  ipsi  burgenses  antcdicti  in  ipsis  nundinis  libere 
Iruantur  omni  iure  in  omnibus  eorum  negociis  et  caiisis  prout  liberius  vsi 
fuerant  ab  antiquo.  Preterea  priuilegia ,  gracias  et  libertates  eis  a  predeces- 
soribus  'nostris  Regibus  dacie  indultas  confinuamus,  volentes  oninia  et  singula 
per  nos  promissa  et  per  officiales    nostros  iuuiolabiliter  obseruare. 

In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  presenlibus  duximus  appo- 
iiendum.  Datum  Nyborgh,  Anno  domini  millesimo  trescenLesimo  viccsimo 
sexto,  in  vigilia  assumpcionis  beate  marie  A'irginis  In  presencia  nosti'a. 
Testibus  dominis  Karolo,  diuina  miseracione  archiepiscopo  lundensi  swethieque 
primale;  Gerardo,  comite  lioltzacie  et  stormarie,  auunculo  nostro  dilecto, 
Laurentio   Jonsson  et  Lodovico    Albrectson. 


3.  AValdemar,  König  der  Dänen  u.f.,  bestäligt  den  Haiderw} kern  ihre  al(en  Freiheiten,  j30(3,quiu- 
■\velcher  sie  unter  seinem  Vater  sich  zu  erfreuen  gehabt   haben.  '"  '^"^'^ 

"  proxiiiia 

Näluulich:   aller    Orten    im    Reiche   ihre    Waareu   auszuladen,    und    diese,   es    seyeu   wollene  ■'"•^    J'^'" 
Tücher  oder  Linnen,   AYachs,   Buntwerk,  oder  andere  Güter  nach  ihren  Buden  oder  Gasthäusern    jj_  ftlarie 
zu  führen,  zufolge  einer  freyen  Uebereinkunft  mit  den  Fuhrleuten  und  Schiffern,  deren  sie  sich  virg.  AVur- 
dazu  bedienen,  die  iluieu  den  dabey  verursachten  Schaden  ersetzen  sollen.     Sie,  die  IIarder^v\ker,  °"'s   """o  '■ 
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Lönnen  alle  Waaren  ,  die  iiacli  dem  Gewichte  verkauft  werden,  auf  ihren  Rüden  oder  Villen, 
nach  Cühiischeiu  Gewicht  und  Wage ,  kaufen  und  verkaufen.  Daselbst  steht  es  ihueu  frey  ,  den 
von  ihueu  eiugeführtcu  "Wein  zu  verzapfen  uud  zu  verkaufen.  Haringe  sollen  die  Vor-  oder 
Aufkäufer  (forpugh,  vorprangen,  t-orprenger)  nicht  über  eineu  halben  Wagcu  voll  ain  Cfer 
kaufen.  Es  ist  Jedem  untersagt,  Uiivinge  auf  dem  Meere  eiueui  Andern  abzukaufen.  Ihr  Voigt 
schlichtet  in  Skauoer  die  unter  ihnen  vorfallenden  .Streitigkeiten,  bis  zu  den  Vergehen,  die  an 
Hals  und  Hand  gehen,  welche,  so  «ie  die  Wunden  mit  scharfen  Waffen  vor  des  Königs  Voigt 
gehüren;  über  ihre  Schuldforderuugen  an  die  Dänen  sollen  die  königlichen  Richter,  ohne 
Kosten  ihnen  anzurechnen,  entscheiden.  Würden  zu  Skauoer  keine  Haringe  in  der  Zeit  (wo 
Gott  für  sey)  gefangen;  so  sollen  die  Hardcrwiker  nach  Erlegung  ihrer  Marktabgaben 
Torghortugh  ohne  weitern  Zoll  ihre  eingeführten  Güter  wieder  ausführen.  Der  König  ver- 
stallet ihnen  das  Recht  ihr  schifl'brüchigcs  Gut  zu  retten;  haben  sie  ihr  Holz  oder  ihren  Wagen 
in  Skauoer  oder  sonst  im  Reiche  irgendwo  niedergelegt,  als  sie  absegelten,  so  sollen  sie  bey 
der  Rückkehr  dasselbe  wieder  erhalten  uud  gegen  Erlegung  der  Marktabgabe  ohne  weitem  Zoll 
abführen  dürfen.  Stirbt  Einer  von  ihueu  im  Reiche  uud  sind  dessen  Verwandle  oder  Erben 
nicht  gegenwärtig;  so  sollen  Jene  Güter  au  dem  Orte,  wo  er  starb,  bey  einem  sichern  Manne 
nach  dem  aufgenommenen  Verzeichnisse  auf  Jahr  uud  Tag  niedergelegt  und  die  schnell  ver- 
derblichen gegen  dauerhafte  umgewandelt  werden.  Kommt  nun  der  Erbe  oder  dessen  Vormund 
in  der  bestimmten  Frist  mit  dem  erfurdcrlicheu  Zeugniss,  so  sollen  sie  den  Erben  unverkürzt 
übergeben  werden,  kommen  sie  nicht  binnen  der  Zeit,  so  fallen  sie  nach  dem  Laudesrecht  dem 
Könige  zu.  Auf  ihren  Villen  und  Buden  darf  Kichts  ohne  ihren  Willen  vorgenommen  werden. 
Die  Abgabenerheber  und  Aufseher  (exaclores) ,  welche  Silekreuer ,  auch  nachher  Sjlaekrangäre, 
Sj  laLrangara  (vom  altnordischen  «7,  ansa,  reslis  am  Sattel  s.  Rosenviuge  Ausgabe  des  Seeland. 
Gesetzes  S.  375.  und  vo)i  krefja  exigere,  also  exaclores  lori,  ephippii ;  oder  besser  Lrenge  d.  h.  um- 
kehren, wie  denn  das  Arretiren  eines  Wagens  dadurch  geschieht,  dass  man  Zügel  uud  Ziehstücke 
nach  vorn,  also  verkehrt  w endet)  genannt  werden,  dürfen  uiclit  weil  es  Festtag  ist ,  den  Fuhr- 
leuten >  welche  deren  Güter  fahren,  ihre  Pferdgeschirre  wegnehmen;  Keiner  darf  seiuer 
Güter,  wegen  der  Verbrechen  eines  Auderu,  beraubt  werden;  der  Pl'erdezoU  bleibt  wie  vor 
Alters,  ein  Pferd  zum  eigenen  Gebrauch,  mit  dem  er  zu  Hause  kehren  will,  ist  nur  zum  Markt- 
nicht  zu  anderra  Zoll  verbunden.  Es  steht  ihnen  frey  auf  dem  Meer  Ballast  eiuzuuehmeu ,  wo 
sie  wolleu.     Der  Zoll  vou  den  Coggen  bleibt  wie  vor  Alters. 

Schrasscrt  Härder  vic.  anliqu.  I.  182-  Der  Abdruck  ist  fehlerhaft,  so  wie  die  beygeniglo 
niederländische  Uebersetzuug.  Suhm  XII.  142.  gibt  eineu  etwas  verschieden  lautenden  Auszug 
nach  einem  Tidimus  v.  4.  Feh.  1594  nach  einer  Abschrift  v.  Laugebck.  Zütpheu  hat  den- 
selben Freybrief  erhalten,    wie  daselbst  bemerkt  ist. 

Tu  diesem  steht  noch  die  Befuguiss  Brennholz  in  den  dem  Ufer  benachbarten  Wäldern  sich 
fällen  zu  dürfen.  Die  Freyheiten  dieser  niederländischen  Städte  im  Ganzen  sind  die  allgemein 
bekannten,  doch  haben  sie  etwas  Eigeulhümliches ,  theils  sind  sie  nicht  ganz  so  ausgedehnt,  als 
die  den  wendischen  Städten  ertheillen,  theils  kommen  darin  gewisse  Restinunungeu  voi  .  welche 
die  besondere  Lage  derselben  forderte  uud  die  Stufe  der  mehr  fortgeschriltcuen  .\usbilduug 
ihrer   Rechte   zu   beweisen   schciuen. 

132f". .  fer.  ^    Dersellie   bestätigt   den  Bürüern    von  Slavern  dieselben  Rechte. 

prox.  ii.tli-  *" 

Vit.  b.  Vir-  Ein  sehr  fchleriiafler   Abdruck  bcPindet  sich  bey  Mieri»   II.  3W. 

piiiis.Wür- 
dinghorp. 
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cxxxI^ 

Zusicherung   füi-  Stralsund   durch   König   Waldemar  von    Dänmark  als    Vormund    der  1320.    do- 
Kindcr  Warlizlavs   Herzogs   der    Slaven    und  Cassuben  1).  "|J|J_"  ^|'J"" 

"\'\'alJeinarus ,    dci   gracia  Danorum    Sclauorumque    Rcx,    Diix   Estonie,    diem   b. 

.,  '    .  °  .,  1    .  •         1         •  ••  Dvouis.  et 

onmibus  prcscns  scriptum  cernenübus  salutem  m    doinmo  sempiiernani.  söc.  Stia- 

Tenore  presenciuui  rccognoscimus,  nos  verum  et  legittimum  esse  Tutorem  lessuudis. 
bugguzlai  et  barnum  «),  liberorum  Domini  ^^'artizlai,  quondam  üueis  Scla- 
uorum  et  Cassubie,  Ciuitatis  stralessuudensis  ac  totius  principatus  et  dominii 
Ruyanorum,  et  quod  de  consilio  et  consensu  Consiliariorum  nostrorum,  melio- 
rum  videlicet  Regni  Dacie,  fecimus,  constituimus  et  ordiuauimus  Nobilem  virum 
Dominum  Glierarduni,  Ducem  Jucie,  Holtsacie  et  stormaric,  Comitem  illustrem, 
eiusdem  Ciuitatis  ;ic  dominii  seu  principatus  Ruyanorum  nostra  vice  et 
nomine  Cajiitancum  ac  defensorem  generalem.  Nosque  dicte  Ciuitati  et 
eiusdem  incolis  ac  burgensibus  iusticias,  gracias,  donaciones,  iura,  omnia  et 
singula  priuilegia,  instrumenta  ac  quelibet  in  ipsis  contenta,  ipsis  per  omnes 
predecessores  nostros  Reges  Dacie  et]  per  Dominum  AA  artizlaum ,  Ducem 
sletinenscm,  pic  memorie,  ac  principes  Ruyanorum  indulta,  data  et  conccssa 
ratificabimus  et  confirmabimus,  et,  quibus  iustc  necesse  luerit,  instrumenta  et 
priuilegia    tencbimur    innouare. 

Item  nos  diclis  Ciuibus  omnibus  et  singulis  nostra  debila ,  in  quibus 
ipsis  predecessores  nostri  Reges  Dacie  et  principes  Ruyanorum  hactenus  obli- 
gali  fuerant,  pcrsoluemus,  que  dicti  eines  per  litteras  et  instrumenta  seu 
testes  lide  dignos  et  ydoueos  poterunt  demonstrare,  vel  de  qiubus  iustam 
reddiderint  racionem. 

Item  volumus  et  debcmus  predictos  libei'os  Domini  Ducis  A^  artizlai 
supradicti,  Ciuitatcm  stralessundcnsem  ac  totum  principatum  Ruyanorum, 
quamdiu  nobis  atüieserint,  per  nos  et  nosfros  defendere  et  lueri  ab  omnibus 
iniuriis,  yiolenciis,  molestiis  et  lioslium  incursibus  ac  ipsam  Ciuitatem  cum 
loto  principatu  iam  dicto  ab  impelicione  oninium  pcrsonarum  ecclesiasticarum 
et  secularium,  cuiuscumque  condicionis,  preeminencie  aut  dignitatis  seu 
Status  fuerint,  niodis  omnibus  disbrigare  '-') ,  liberos  et  absolutos  reddere,  ne- 
gligenciis,  excusacionibus  ac  aliis  quibuscumque  subteriiigiis  non  quesitis. 

Item  ipsa  Ciuitas  stralessuudensis  cum  loto  principatu  Ru}  anorum  sepe- 
dicto  a  nobis  mullalenus  b)  recedat^  ante  quam  dicti  liberi  adidti  fuerint  et 
legitimam  peruenerint  ad  etatem,  nee  extinic,  priusqLiam  nobis  pro  omnibus 
et  singulis  dampnis  et  debitis  ac  expensis,  quas  pro  ipsis  libcris  tempore 
tuicionis  eorum  incurrerimus  et  eontraxerimus ,  de  quibus  racionabilem  com- 
putum  edoccre  potei'imus,    fuerit  plcnarie  satislactum. 

In  cuius  rei  testimonium  et  cuidcnciam  pleniorem ,  sigillum  nostrum 
presenlibus  duximus  apponendum.     Datum  stralcssuiidis,  anno  domini  Millcsimo 

a)  für  larnimi.  b)  Stliicibfchler  für    iiullatcnus. 


1)  Nach  der  Urschrift   im  Archiv  der  Sladt  Stralsund. 

2)  Disbrigare,  i,   e.  moUstia  et  Ute  liberare ,    impedimentum  remofere  Duo  äuge. 
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Trccentcsimo  vicesimo  scxto ,  «lominica  proxima  ante  diem  bcalorum  D^'onisli 
socioriiinqiie  cius :  Testibus  Domiiiis  Ghcrardo,  Duce  Jucic ,  Hollsacie  et 
Stoniiarie,  Comitc  illustri,  auunculo  nostro  karissinio,  Petro  Johannis,  Can- 
cfllario  nostro  clilcclo,  Kanuto  dicto  porsc,  Dosoiic  dicto  blök,  Wasmodo 
dicto  kynt  et  Hcnrico  dicto  split ,    militibus,  et  aliis    r|iiam  pluriniis  fidcdignis. 

CXXXP. 

Freyliellen  auf  tlen    schoniscben    Bläikleu    für    Stinlsimd    durch    König   "NValdemar 

von  D.iniunik  1). 
Waldeniarus,    dei  gracia  Danorum    Sclauorumque   Rex,   vniuersis    Christi 
lidelibus  prestfns  scriptum  visnris  vcl  audituris  saliitcin  in  domino  sempitcrnam. 

Ad  perpetuam  rei  meinoriani  scire  voliunus  posteros  et  prescntes,  quod, 
ob  assiduani  fid'lilatcni  et  seruitia  nobis  nostroqne  rcgno  affectuose  a  cimlate 
siralessund  exliibita  et  cxbibenda,  dedimiis  et  damus  perpetue  in  hiis  scriptis 
dilectis  nobis  burgensibus  et  ciuibus  oninibus  et  singidis  eiusdeni  einitatis 
stralcssunii  tempore  nundinarum  in  skania  singulis  annis  a  feslo  beati  Jacobi 
apostoli  vsque  ad  festum  bcati  Martini  in  fnndo  corimi ,  vulgariter  dicto 
vitten,  totum  ins  maius  et  niinns,  videlicct  poteslatem  iudicandi  in  niannm  et 
Collum ,  qnalibet  cxceplione    procul  niota  '-). 

Itcm  eisdem  burgensibus  et  ciuibus  dedimus  et  damus  libcram  facullatcm 
et  licenciam  cidendi  per  vlnam  pannum,  laneum  et  lineum^  cuiuscumque  l'ue- 
rint  yaloris  seu  coloris. 

Damus  eciam  ipsis  licenciam  propinandi  vina,  mcdoncm ,  ccruisiam 
omnenique  liquorem  et  vendendi  per  slopam  seu  aliain  niensuram  ibidem 
notam    et  eonsuetam. 

Item  supradictis  burgensibus  et  ciuibus  <ledimus  et  damus  facullatem, 
quod  in  omnibus  finibus  et  terininis  Regni  Dacic  debcnt  expcdite  absque 
arrestacione ,  impcticione  et  inpedimcndo  quolibet  noslrorum  oincialium  seu 
aduocatorum  eorumque  scruorum  bona  sna  exnauigare  et  innauigare,  quod 
dicitur  vtscheepen  et  inscbeepen  ,  vbicunique  et  quandoeumque  ipsis  videbilur 
expcflicns  et  consullum.  Debcnt  eciam  supradicti  burgenses  et  eines  dare 
theoloneum ,  quod  ab  antiquo  dabatur,  ncc  ad  aliud  theoloncum  vsquam  in 
Regno  nostro  dandum  debeul  coarlari.  Ceterum  omnia  et  singula  alia  priui- 
legia  eisdeni  burgensibus  suj)er  ({uibusrunuiue  graciis  .seu  libertalibus  a  nosli'is 
anlcccssoribus,  Rcgibus  Dacic,  rauoral)iliter  induJta  ralilicanuis  et  conJirmamus 
in  Jiiis  scriptis,  districtc  prccipicntcs,  ne  quis  nostrorum  oflicialium  seu 
aduocatorum  cuiuscumque  condicionis,    Status  aut  dignilatis    consistat,  eosdeni 


l)  Nach  der   Uisclirift    im  Arcliive   der  Stadt  Stralsund. 

?)  Diese  grosse  negiiiisligtiiig  ist  liis  dahin,  so  viel  ich  weiss,  einzig)  später  jedoch  atirh  andern 
nahaicntlirh  Liihcck  xiigcslanden  und  zu  Anfang  der  Hegierung  >Vuldeiiiars  Atterdag  ihr  beslü- 
tigl  •  nachher  aber  Avicder  vcrsrliwtindcn.  Auch  einige  der  folgriidrn  likniidm  sind  iiiclit 
>%eniger  ansge/.cichuet ,  und  nur  aus  der  Uusichcrheit  des  Königs  und  der  Gehl  -  Unterstützung, 
die   er  von  Stralsund  erhalten  hatte .  zu  erklären. 
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burgenses  et  eines   in   premissis   qiiouismodo  grauare   vel   molcstare    presuniat, 
sicut  nostram  indigiiacionein   et  regiain    vlcioiieiu    voluerit    cuitare. 

Vt  igitiir  liec  firina  et  illesa  perpctuis  tciiiporibus  perinaneant,  presen- 
tem  litteram  nostro  sigillo  fecinuis  coinniuniri.  Datum  Stralessundis,  anno 
Domini  Millesimo  Trecentesimo  Vicesimo  Sexto,  Dominica  proxima  ante  diem 
beatorum  Dyonisii  sociorumqne  eins  jnart3a-nm,  presentibus  dominis  Gherardo 
Duce  Juttie,  Comite  holtsatie  et  stormarie  illustii,  anunculo  nostro  karissimo, 
Kanute  joorse,  Dosone  blök,  AA  asmodo  kint  et  Hinrico  Split,  militibus, 
aliisque    plmibus    iidedignis. 

cxxxr. 

Ei-weilfirung  der  Fre} heilen  tler  Slralsuiider  auf  den   schonisclien  Bläikteu  durcli  Röiiig  i306,domi- 
\V  iildeniai-  von  DiViiiiiark :    nahiueuliicii  können  iliie  Handwerker  von  Jacobi  bis  Ular- ""^'  P'°''* 

ante   aiem 

liiii  jedes  Jalirs  niil    ihren  \\  aaren   frey  aussieben  und   sich  Buden  niielhen  ,    %vo       l).  Djonis. 

\i  .\  et   socior. 

Sie  wollen  l).  g„.^,,p^_ 

\"\"aldemarns  doi  gracia  Danorum  Sclauornmque  Rcx  Onniibus  j:)rcscns 
scriptum  cernenlibus  salutem  in  Domino  sempiternain. 

Notuni  facimiis  vniuersis  presentibus  et  futuris,  quod  ob  specialem 
dilectionem,  quam  babenius  ad  Ciuitatem  stralessundensem ,  danius  ciuibus 
ibidem  perpetuis  singulis  annis  a  festo  beati  Jacobi  Apostoli  ysque  Martini 
tempore  nundinarum ,  vbique  in  Scania  liberum  ducatum  pre  omnibus,  qui 
causa  nostri  lacere  vel  oniittere  volunt  quicquam.  Damus  et  eiusdem  Ciuitatis 
mercatoribus,  Carnificibus ,  sutoribus  omnibusquc  aliis  ciuibus,  cuiuscumque 
oßicii  vel  conditionis  luerint,  quod  debent  licite  omnia  bona  sua  vendere, 
vbicumque  eis  placet,  et  bodas  conducere  vbilibet,  sicut  ipsis  videtur  expediens 
et    consultuni. 

In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostruin  presentibus  est  appensum. 
Datum  stralessundis  anno  Domini  mccc  vicesimo  sexto.  dominica  proxinia 
ante  diem  beatoriun  Dyonisii  et  soeiorum  eins  martirum ,  presentibus  Dominis 
Gherai'do  Duce  Jutie,  Comite  Holtsatie  et  stormarie,  anunculo  nostro  karis- 
simo, Kanuto  dicto  Porse  et  Dosone  dicto  blök,  mililibus,  ac  aliis  quam 
pluribus    Iidedignis. 


1.  Besläligung    der  durcli  Burewin ,    Herrn  von  Meklejiburg,  erllieillen  Bufreyung    vom  1327,    Ji. 

Strandrecbt  (s.  ob.  J.  1224-  3-)    durch   Heinrich,  Herrn  von  .Uekienburs,  Slargard  und    '^'-Post 

liüslock.  Iiivocavit, 

Abgedr.  h.  Dreyer  207.  Greues- 


uiohleu. 


1)  Nach  der  Urschrift  im  Archive  der  Sladt  Stralsund.  Audi  findet  sich  vou  demselben  Tage  da- 
selbst eine  allgemeine  Erklärung  von  Seiten  des  Herzogs  Gerhard  von  Jütland ,  als  tittor  regni 
Dacie,  dass  er,  im  Nahmen  des  Königs  Waldemar,  der  Stadt  Stralsund  und  dem  Fürsteuthum 
Rügen  alle  ihre  alten  Freyheileu  erhalten  -wolle,  die  hier  abdrucken  zu  lassen  eben  ihrer  allge- 
meiuern  Ausdrücke  wegen,    nicht  uülhig  schien. 
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1327,  !(•  2-    Eduard  III.,    Köing  von  England,   bestätigt    die  von  seiuera  Vater  Eduard  II.  den 
Maicii  "!'•  dyiiiijchen   Kautteulen,   welche   in  London  das   Haus,   die  deutsche  Gildehalle  genannt, 
„asi.  besitzen,    ertheillen    Fre) heilen. 

Hacberliu  ancA.  med.  aeri,  39. 

1^27,i"ppe3.  Gerhard,  Herzog  zu  Jülland,  und  Johann,  Graf  zu  Holstein  vereinigen  sich  mit  den 
"  I  ,',i"    Städten    Lübeck    und    Hninburg    zur    Erhallung    des    Landfriedens  auf   ein    Jahr    und 
beslinunen    über    den  Trocess   gegen    die  Verbrecher,    das    Leidegeld  und  die  von  den 
Fürsten   eingegangene    Verpilichlung  des  Einhigers. 

Gedr.   uach    der  Lübecker   Ursclirift  bey  Dreyer  iii    V.    A.    Heinz e  Sammlungen   zur   Ge- 
scbithte  und  Slaalswissenschaft.  B.  I.  8.  273.  (1789-  S*"»). 

1327,  d.    4,  Sclireiben  des  Königs  3ragnus  von  Norwegen  und  Sclnveden  wahrscheinlich  an  die 

Tordianiet  S"*dt    Lübeck,    Worin  er    sie   auffordert,  Abgeordnete    auf  Joliannis    nach   Bergen    zu 

Ki>yaiaclii.  schicken,    und    wegeu   des    Streits    zwischen    Cii'itatenses    vestros    und    des    Königs 

Ulis.       Ainlinann  daselbst,  so  >\  ie  wegen  der  Zölle  die  entstandenen  Bescliwerden  beyzulegen. 

Thor  Ivel  in  analecia,   HO-  vvalirstheinlith  ist  Lübeck  gemeint;  verel.  die  folgende  Urkunde. 

"Was  die   Uebei-schrifl  belrifl't,   welcbc  Thorkeliu    S.  XXVIL   dieser    Urkiuide   gibt,  worin   er 

von  cifihus  Ilanscalicia  spiiclit,    so  ist  in  der  Urkunde    selbst   Kichts  eulh.illcn,   was   diese  ^vill- 

kiirlifhe  Bezeichnung   rechtfertigte. 

cxxxir. 

13'.'7.  in    Sdiuldverschreibung  Cherhards,  Herzog  von  Jülland,  Graf  von  Holstein,  wegen  14G0 
"l'ccns^on!  ^^'""'^  sundischer  31ünze  für  die  Sladt  Stralsund  1). 

.st'r"l"s-  ^''^  glicrardiis  dci  gracia  dux  Jucic,  Comcs  holtsacie  et  .storinarie  üitorque 

jiindis.  i'cgiii  dacic  el  piiiicipatiis  Riijaiiorutti,  Rccongnosciinus  tenore  prcscntitiiii 
])rütcs lautes,  Quod  lial>ita  conjnitacionc  cum  discretis  viris  nobis  dilectis 
Consulibus  in  stralcssiindis,  omnibus  debitis  counuincratis,  Kxclusis  taincn 
Octiijgciitis  marcis ,  stipcr  quibus  iiostram  litlcram  cum  caucione  nostrorum 
iidciussoi'um  liabeul,  Ohiigamur  et  obligat!  luansimus  ipsis  iu  qualuordecim 
juillibus  marcis  cum  scxagiuta  marcis  sundcnsis  monete.  In  citius  tcstimonium 
noslrum    secretum    sigillum   preseutibiis    est    appeusiim.      Datum    anno    domini 

Alillesimo    cxc    \  icesiiuo    scplimo,    in   sabbato   post    ascencionem    domini,    in 
prescucia  noslra ,   in  dicta   ciuitate    stralessundis. 


1327.1"    ■">•  Jreyheilen,    welche    der  Graf   ^^'ilheln^   von   Hennegau,   Holland  und  Seeland  den 
dit  l','..'v»  Lül)eckern   ertheilt. 

It'nilit'iiis.  Mieris  groot    Charlerhoolc  H.  442-     D>0  Urkunde  >viedcrIiohlt  meist  nur  die  \omi   Grafen   Jo- 

Ii.inn  von  Holland  ausgefertigte  vom  J.  1208.  2-      Her    Abdruck   bey  Mieris    ist   znlolgc   eines 


1)   Nach    einer    Abschrift   iu    einem    allen   «chüneu    Ctipierbuchc     aus    dem    1  |trn  JiihrUundcrl    in 
dem   Archive  der  Stadt  Stralsund. 
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Tiaussiimpls  des  lübisclien  Discliors  geiiinclit,  dieser  ist  zuweilen  ganz  sirinlos>  verglidicu  mit  der 
Handschrift  im  lübischeu  Archive  sind  folgeude  wesentliche  Verl>e3serinigeu  vorzunehiueu ,  von 
Kleinigkeiten,  der  neuern  llechtschrcibiing  u.  f.  abgesehen.  S.  4-12-  Col.  I,  1.59  tonta  cerue 
1.  torta  cere ;  1.60  Esterliuge  I.  sterlingorum ;  1.61  yrcoren  1.  yrcorum  (i.  e.  hircoruni) ;  1.  64 
braet  1.  roef ;  ib.  arminae  1.  aruine ;  S.  442.  Col.  If.  1.12  hai-eligooed  1.  ha uelicgoed ;  1.25-27 
unde  semel  infra  districtus  nostros  iheloneuni  solyerint  ^  nohis  ulterius  procedentes  in  aliis  nostris 
theloneis  de  eisdem  bonis  iheloneum  non  e.xsohent  1.  vnde  semel  theoloneum  sohierint ,  quod  ad 
primum,  consequens  nostrum  t/ieoloiieuni  accedent  soluere  tenehuntur ,  nohis  amplius  de  dicli.^ 
honis  theoloiieum  non  exsolue7it  i  S.  443-  Cul.  I.  1.42  asset-erationem  1.  asserlioiiem;  4^3-  Col.  II. 
1.  1   ciharca    1.  cibaria. 

cxxxir. 

Urlheil  deutsclier  Voigte    zu    \  alsletbotle  in  einer  rrivalreclilssache  l).  1327.  iu 

die    vndc- 

Ojimibus    prescns   scriptum    cernentibus,   Johannes   dictus    Sak,    Thide-    cjm  mM. 
mannus   albus,    vreso    et    Englielbertus     gi-amelo^ve,    advocati    in   valsterbodc  ^"'"•,  V''~ 

.  .,.'^,.  °  Sterbode. 

balutcm  et  sinceram  in  domino  kariLatem. 

Vcnerunt  ad  noslram  prcseiiciani  lierbordus  liamcr  et  liinrieus  de  breiiia, 
naute,  cum  sederemus  in  iudicio  in  valslerbode,  querimoniam  lacientcs  supra 
hinricum  blake  causam  -^)  infra  scriptam ,  que  oriebatur  pi-imitus  in  tliorvn, 
sie  quod  ipsi  conueneraut  pariler  thorvn.  Ibidem  hinricus  blake  conuenit  XL. 
lastas  ad  nauem  predictorum  herborde  et  liinrici  versus  berglien  velificando, 
de  qualibet  lasta  v.  ss.  grossorum  turoneusium  erogando,  et  si  ipse  hinricus 
blake  alias  vel  vlterius  yellet  velillcare,  ipse  deberet  dare  inter  malus  et 
minus,  secundutn  quod  alii  naute  recepissent. 

Tandem,  cum  pcruenisscnt  ad  portum  schaghen ,  quesiuerunt  prcdicti 
duo  naute  a  hinrico  blake ^  vbi  vellct  potius  velificare,  qui  statim  elegit 
versus  angliam,  et  nautis  inter  malus  et  minus  deberet  dare  de  qualibet 
lasta.  Cum  angliam  peruenissent,  enauigatis  bonis,  quesiuerujit  ab  aliquibus 
nautis,  quantum  recepissent  de  lasta:  aliqui  dicebaut  x.  ss.  »gross.  Sed  idciu 
blake  dcdit  ipsis  plenarie  ad  V.  ss.  gross,  de  qualibet  lasta;  ipse  enim  dedit 
fructum  pro  XL.  lastis,  tantum  xxxix.  lastas  habuit  in  iiaui ,  et  etiam 
superaddidit  in    lagenas    siliginis. 

Nunc  predicti  duo  naute  ineidpauerunt  blaken  in  nostra  prescntia,  ailo- 
quens  3)  ipsum  cum  prefato  lestimouio,  quod  ipsis  non  dederit  inter  maitis  et 
minus,  secundum  quod  cum  ipsis  erat  precondicionatuni. 

Tunc  accesserunt  ricquardus  schonenberch  et  nicolaus  detmars ,  qui 
spontaiici  admissi  fuerunt,  yt  dicerent,  quod  ipsis  esset  notorium.  Ex  tunc 
vnus  ipsornm   dixit,  quod  de  qualibet  lasta    recepisseirt  versus  llandriam  usque 


1)  Nach    der  Urschrift   in   dem    liibisclieu    Archive,    AA'cddtladc,    mit  den   ^ier    daran    hangenden 
Siegeln  >  auf  Pergament. 

2)  Wohl  zu  lesen  ob  causam,  wie  denn  diess  Unheil  von  einem  Unwissenden  aufgezeichnet  word''n 
zu  seyu  scheint,  der  des  dauiahligeu   Latein   wenig  mächtig  war. 

3)  alloquens ,  soll  aUuquenUs  heissen. 
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in    zwcn    v.    ss.    cum    inj    den.    gross,  et    aller    dixit ,    quod    versus    scotliam 
reeepisset  vr-  <)  ss.  gross.,  ex  quo  lestes  in  vnura  non  concordaueruut. 

Ex  tunc  id  tcsliinonium  judirauimus  non  esse  pcrfecluni,  quod  in  yulgo 
sie  polest  diei:  de  luch  wart  nedcruellich  ghcdelitjin  cimniiterio  2)  teutonicoruin 
in  \alsterbodc.     Id  redarguebat  prolocutor  predictorum  duorum    nautarum. 

In  eujus  lestimoiiium  nostra  sigilla  presentibus  sunt  appcnsa.     Datum  et 

°      °  °    . 

aelum  valsterbcde,    anno  domini  Mcccxxvii,  in   die  vndccim  miliuiu  \ii-ginum. 


1328.  die  1.    '^^  iildeniav,    Küiiig  der  Dänen  iiiul    Sclaven,    mit  seinen  Freunden    erliält    von    den 

A|>osiol.  '•  J\a(]u„;,nnern  und   Biiiperu    in    Greifswald,    und    ihren  Freunden    ( fautores)    die    Zu- 
I'l)ili|ipi  et  =  '  \i  ' 

Jacobi.     Sicherung,    dnss  sie    ihn  mit  einigen  Koggen  auf  drey  Jahre  gegen  alle  seine    l'einde, 

Stralesuii-       .        »  ,  in..  c    x,'  r      •  -w-  ■. 

jjs.        jnil    Ausnahirie    der    ilerzuge    von    Mettui ,     aut   eigene    IVoslen    untersUitzen    Mollen. 

Dagegen    macht    er    sicli    anheischig   den    Greifs\^aldern  gegen   ihre  F^einde  3Iannschaft 

zu  stellen,    und  ohne    ihre  Zuslimmung    mit    dem    ehemaligen    Könige    von  Däninark, 

Christoph,  dem  Herzoge  von  ^leklenburg    und    den    Herrn    von  ^\  ei-le  v'n eder  Frieden 

noch  "Waffenstillstand    einzugehen. 

Abgedr.  iu  Dähueri  Poniaierscher  Bibliolhek.    B.  III.    S.  72. 

13'-'8,  b.  2-  König  Christoph  von  Däninark  giebt  den  Rostockern  das  Recht  eines  freyen  Handels 
Hoitork.  ''"'^  Schonen  -während  der  Märkte,  an  Fest  und  Werkellagen  zu  löschen,  mit  ihren  eigenen 
oder  der  Eingehornen  ^^  agen  bis  zu  ihrer  Vitle,  wo  sie  einen  eigenen  Vogt  sich  halten 
dürfen,  der  ihnen  mit  Ausnahme  von  Hals  und  Hand  Recht  sprechen  soll;  weder 
Dänen,  noch  Normäniier,  noch  andere  Fremde  sollen  sie  anderswo,  als  bey  ihrem 
eigenen  \ogl  verklagen.  Auf  ihrer  Yille  können  sie  wollenes  Tuch,  Lein^^aIul,  Bier 
und  andere  Güter  gegen  sclionische  3Iünze  (370///)  verkaufen,  aucli  krugweise  liier  ver- 
schenken; bey  derAlifahrl  zalilen  sie  den  gewöhnlichen  Zoll  und  faluen  ihreAVaaren  weg 
auf  eigenen  oder  fremden  A\'agcn,  ohne  \  crgelien  und  oiuie  in  die  Strafe  J/j  //iclbr0te 
zu  verfallen  (^abscjue  estiiio  excessii).  Ihnen  steht  Irey,  nach  anderen  Blärkten  und 
Reichen  zu  segeln  gegen  Zoll,  zollfreyer  Handel  in  ganz  Däninark  nnd  Schonen,  und 
zu  landen,  wo  sie  wollen,  freyes  Berguiigsrecht  des  schiffbrüchigen  Guts  an  den 
dänisclien  Kiisten;  im  Fall  eines  Freundschaflsbruchs  soll  der  König  l4  Tage  zuvor 
denselben  ankündigen,    damit  sie    ihre  Güter  in  Sicherheit  bringen  können. 

Abgedr.  in   den  Boslock.    vvöchciill.  Nachrichten  175,3.  S.  151.     Ilislor.    diploni.    Abhaiidl.  Curf. 
N.  XIV.  p.  XLI.  in  d^in.  Ucbersctziuig  bey  6  uh  m  XII  .1C2>  uaih  einer  llaudschrifl  vouLangebek. 


1)  In  der  Urkunde  ist  V^Tj  mir  sclicint  der  Strich  durch  I  die   Hälfte  anzudeuten   S  \/i- 

2)  Cimmiltrio  auf  dem  Kirchhofe   wo  üflcrs  i  auch  auf  andern   Niederlagen,    luiler  freyein  Hiiuuicl 
die   Ürtbcilc  gcf.illl    wurden. 
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3.  König  Eduard  III.  von  England  bestätigt  den  Fie3brief  Eduards  I.  für  alle  Kaufleute      1328. 
V.  J.  1303.  (s.  ob.)  wie  es  scheint  auf  besonderes  Ansuchen  der   Kauüeute  von  Arago-    ^i""'  ^^' 

nien,    Catalonien  und  Majorca. 
Rymer  ed.  nov,  II.  2.  747. 

4.  Waldemar,  König  der  Dänen  und  Slaven,  verslattet  den  Rostockern  sicheres  Geleit  1328,  VI. 
für  das  nächste  Jahr  um  die  3Iärkle  von  Skanoer  zu  besuchen ,  daselbst  zu  bleiben,  zu     "^"antT"' 

handeln   und    von    d'a  frey  zurückzukehren.  assumpt.  b. 

Marie  virg. 
Abgedr.  iu  Ungnaden  amoenitt.  1084«   und  wöchentliche   rostockische    Nachrichten  und  Au-   Slaulosie. 

zeigen  J.  1753-  S.  161. 

.5.  Privilegium  des  Königs  Christoph  A'on  Dänmark  für  Lübeck,  erwähnt  von  Dreyer  48,    1328,  in 
welcher    es   nicht   hat  abdrucken    lassen,    da  es  mit  dem  des  Königs  "VA'aldemar  v.  d.    Audree 
J.  1340  übereinstimme.    Diess  ist  gegründet,  nach  der  Vergleichung  beider,  welche  im    apostol. 
lüb.    Archive    sich    finden,    die    Abweichungen    sind    wenigstens    nicht    so    bedeutend, 
dass  ein   Abdruck  nöthig    geschienen  hätte. 

CXXXIII«. 

Schreiben   aller  Deutschen  Kaufleute,    die   nach  Ellenbogen  Qlalmoe)  fahren,    an  Lü- s.   a.  (von 

beck   zu  Erhaltung   ihrer  Gesellschaft  daselbst  1).  ri  "'v^"^^^^ 

°  ■'  tleubogeu. 

Honorabilibus  viris  discretis  ac  lionestis  dominis  consulibus  ciuitatis 
lubicensis,  vniuersi  vc\excsA.oxGs  de  ciuitatibus  Teutonicorum,  qui  velificant  ad 
oppidanum  scilicet    Elenboghen,    quidquid  possunt  obsequii  et  honoris. 

Scicut  scitis  (quod?)  societatem  habemus  in  oppidano  scilicet  Elenboghen, 
quare  rogamus  vos,  ut,  intuitu  nostri  perpetui  seruicii,  nobis  subueniatis 
cum  vesti'o  anxilio,  quod  nostrani  societatem  firmam  et  laudabilem  habere 
valeamus,  quia  sine  yestro  auxilio  nil  utilius  complere  valeamus.  Modo 
sciatis,  quod  magnam  discordiam  habemus,  quia  in  nostra  societate  habere 
nolumus  homines  inlaudabiliter  qui  fuerünt. 

cxxxIII^ 

Ordnung  der   Verbindung  unter   den   Deulschen,    die   Malmoe   auf    Schonen   besuchen,     1329. 
und  daselbst  eine    Gesellschaft   gebildet  haben,   von  Lübeck  bestätict  '').  sabbaiho 

°  o     -/  prox. 

X  .  T-i        •    •      »  K  •  00  ante  donii- 

In    nomine    Donuni    Amen.      Anno  natmitaüs    eiusdem    siccc    vicesimo  uicam  tri- 

nono ,   Sabbato  proximo  ante   dominicam  trinitatis ,    acta ,   arbiLrata  et   confe-    J""*''«. 

1)  Nach  der  Urschrift  im  liihischen  Archive.  Was  die  Zeit  betrifft,  iu  welcher  diess  Schreiben 
Terfasst  wurde,  so  Ist  bekannt,  dass  die  altern  Gesellschaften  auf  Schonen  zu  Falsterbo  und 
Skanoer  waren,  die  zu  Blalmoe  ist  spater  entstanden.  Die  folgende  Urkunde  zeigt  die  Einrich- 
tung dieser  Gesellschaft,  vielleicht  hat  diess  Schreiben  die  Äliltheikmg  der  getroffenen  Ordnung 
begleitet ,  welche  die  Gesellschaft  nun  durch  Lübeck  bestätigt  erhielt. 

2)  Nach  der  Handschi ift  in  dem  lübischeu  Archive,  Weddelade,  ohne   Siegel. 

41 
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derata  ost  liec  socktas  in  lionoi'cm  dci  iiiUr  Tliciitonicos,  tcrram  sclionc 
visitare  sokiitcs,  in  subsidium  et  coiiuiioduiu  diuitum  cL  paupcrum  hospitum 
ibidem,  sciliccl  Elenbogliea,  veiiii'e  solciicium,  ia  moduiu  intra    scriptum. 

Si  aliquem  hospitciii  egcniun  et  neminem  in  partibus  illis  habentcm 
moi'i  eontjgerit,  socii  oiunes,  pro  tunc  ilji  existentes,  ipsius  sepnlturam 
i>crageic  debent  eodem  modo,  qiio  alterius  conl'ederali  j)eragi  sok-t.  Item  si 
l;nuuknn  ali('uins  soeioruin  in  terra  illa  niori  eontigerit,  ilHus  sepidtura  peragi 
debet  cum  bysso  et  kiminibus,  tanupiam  domini  sui. 

Sed  si  aljqnis  mcrcator  adueiiiens  lerram  illam,  eonlempnciis  inlrarc 
soeietaleni  et  eonledcrtire,  inlcrim  moritnr,  ilkus  mejnoria  cum  bysso  et 
luminibus,  vt  preinittitnr,  peragi  non  debebil. 

Item  quiscnnujuc  soeietaleni  inire  volens  prouiderc  debet,  ne  eum  aliquo 
in  societatc  existenle  diseordiam  kabeat,  de  qua  Ibrte  lis  aul  pcrieulum  possit 
cxoriri,  et  ne  alJquis  intret  soeietateni ,  quin  sit  aniieus  per  totuni.  IIoc 
prceaucre  et  pi'ee.sse  debent  prouisores,  pro  tempore  constitnti ,  quod  si  ibrte 
aliqiiis  laeeret  et  intraret,  ac  se  seribi  faceret  pro  socio,  ille  statim ,  post- 
quam  innotuerit,  'lekri  debet  de  libro  sociorum  ,  donec  ipsa  discordia  penitus 
sit  sopita.  Et  vnusquisque  bonus  fainidns,  nouiter  in  societateiu  reeeptus, 
dabit  dnos  0re   denar.  sekon.  et  sit  gratus  deo    totique  soeietati. 

Item  si  aliquis  sociorum  sociis  o)nnibus  eonsedentibus  introicrit  in  soeic- 
tatcm  cum  tiiisak  1),  vel  armis  akis,  ike  (lal)it  Mium  articli  denar.  selionen. 
pi'o  enienda,  quem  .si  exponcu'C  eontradixerit ,  dabit  dimidiam  maream  denai". 
eorundem ;  et  si  akquis  predictorum  soeioi'um  iauitaret  kospilem  vnum,  qui 
cum  ai'mis  intraret  societatein,  tunc  ike,  a  (pio  iiuiitatus  iuerit,  dabit  totiik'm 
j)ceunie  pro  ejnenda.  Si  eciam  idem  inuitatus  conlenderit  eum  sociis  aut 
nostrorum  akquo,  tunc  eciam  ille,  qui  iiniitauil  einu ,  dabit  pro  kujusmodi 
cnienda  tantuin  ,    quantuni  per  soeios  requisitus   luej'it   erogare. 

Item  si  akquis  Sociorum  allcii  ciatiicrem  ])l(num  adbiberit  absque 
Uccncia  pineernoruni  -) ,  ilJe  dabit  \ num  aitiek  dcuariorum  predictorum. 

Item  si  akquis  opponeret  se  prouisoribus,  et  contradiceret  jussioiiibus 
fonmi ,  vel  illis,  que  prouisoribus  liiciemli  sunt  conimissa,  koc  soeietas  com- 
munis in  ipso  eontradictorc  licite  iudieabil. 

Item  si  akquis  sociorum  (kixeril  vxorem  in  Dacia ,  et  il)idem  snuni 
doniicikum  et  mansioncja  cum  ea  l'ccerit,  ilkus  nomeu  de  kbro  socioiiini 
delcatur. 

Item  si  contigerit  socioiniin  alicpios  inier  se  discordare ,  koc  ipsi  (kscor- 
dantes  statim  ipsis  prouisoribus  pre  onniiljus  aliis  debent  enodare  et  mani- 
Icstarc,  quod  si  non  recerinf,  et  si  dampiuim  lortassis  aut  mulestia  ex  lioc 
orirctur  akqua,  Jioc  ipsi  socii  communikr  et  omncs  auxilio  et  consilio  ciuilatum 
«Icbent  iudicare. 


i)  Cum  Irurali,  eine  An  "WatTc.      S.  unten   Glossar,  h.  v, 
J)  l'tncernoium,    (lue  /•hiceriiaruni. 
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Item  si  aliquis  iufamatiis  se  scribi  faccrct  in  libro  socioriiin ,  illiiis 
nomen,  staüiii  postqutiiii  pcrcipitur  ialatiiia  sua,  dcbet  de  ipso  libio   aboliri  i). 

Preclicla  quidein  societas  et  prcscri2:>ta  omuia  facta,  arbilrata  et  cousi- 
derata  sunt  j^i'optcr  Ijonum  pacis,  vt  ipsoruiu  socioruin  alter  iuuans  altcriuu 
cllicacitcr  possiiit  iimloruni  insultus  2)  rcsistei'e  et  eis  iiiiuiiantcs  rc^jugnarc. 

Nos  igitur  coiisidcs  Lubiecuses,  cei-ncntes  et  considcrantes  preinissa 
omnia  et  singula  approbabilia  et  couimunibus  iiicrcatoribus ,  prccipue  iiostris 
conciuibiis,  dictam  terram  visitare  soleiiübus,  racioue  inercandizaucU,  multuiu 
vtilia  et  nccessaria,  ea  consenlimus,  et  de  nostro  bcneplacito  ratilicamus 
px-csenciiiin  per  tejioi'eiu,  rogantes  et  prccipieutcs  vniuei-sis  nostris  ciuibiis 
ibidem  existcntibus ,  vt  ea  quomodolibet  cuutradicere  nou  prcsumaut,  scd 
])ocius,  que  per  prouisores  ad  lioc  pro  tempore  constitiitos  ipsis  iiijuiicta 
l'ueriiit,  ftudcant  boiio  aniuio  ducei'e  ad  effcctum,  alioquin  in  coiiLracüctores 
(|iioscumqiie  et  rebelies  nostros  eines  juris  ordiue  talitcr  procedemus,  quod 
aliis  pereipientibus  erit  excuiplum  formidi 71  is  et  timorisj  prcscntibus,  postquam 
eis  notorie  contradixcrimus ,    minime  yalituris. 

CXXXIV. 

Erklärung  Kanuts,  Heizog  von  Hailand  und  SauisojZS,    über     eine     von     Stavern     iliin    1329,  i" 
bezaldle   Sunuiie    Geldes    eines    Yeigleiclies    ^^egen  3).  jMüi-a'iet'e, 

Nos  Kanutims,  Dei  gracia,  Dux  Hallandie  et  Samso0,  ad  noticiam  ' 
vniuersorum  presentibus  litteris  cupimus  perucnire,  Quod  illa  causa  rancoi-is 
et  discordie,  quem  et  quam  habuimus  contra  Consules  et  Ciues  opidi  de 
Slauria,  racione  cuius  ij^si  Slaurienses  nobis  dederujit  et  solucrunt  quadra- 
^inta  quinquc  libras  grossorum  tlmronensium,  in  pecunia  numerata,  nomine 
composicionis  amicabiiis  et  ejnende  preler  consules  Lubicenses  et  Ciues  ibidem, 
et  preter  singularcs  personas  de  Lnbeke,  in  verilate  accidit  et  cuenitj  et 
quod  dicta  causa  princijialiter  vel  alias  a  ciuibus  Lubiceusibns  non  suri'exit ; 
\nde  quod  predicti  Staurienses  nobis  premissam  pecuniam  dederunt,  hoc 
Consulibus  et  Ciuibus    Lubiccnsibus    imputari    de  iure   non_   debet. 

Pro    testimonio    verilatis   et    ad    euidenciam    premissorum    sigillo    nostro 

presens  scriptum  fecinuis  communiri.    Datum  Xest^vcdis,  Anno  Doniini  Mcccxx 
nono ,  in  ciastino  beatc  Margarete    virginis. 


•Joliaini,  Jlerr  voa  Holstein  und  Sloimarii  eikbVrl  der  Sladl  lioslock  und  ihren  Bin-  1329,  des 
gern  ver.sproclien  zu  liahen,  dass  sein  Bruder,  Cliiislojili  König  von  Danmark,  ibnen  gj-j^Ujl, 
alle    ihre   allen    in   D.iiiniark  eri'vorbenen  IVe^ileilen  Ijesläligen  solle,  auch  dass  •wenn    d.  uppe 


1)  Aholiri ,   für  aholeri. 

2)  Insultus,  für  iiisulühus. 

3)  Nach    einem    Vidimus   des    Grafen    Johann   vo«i    Holstein   mit   dessen    daran    hängendem   Siepcl 
auf  Pergament  v.  d.  J.   l,i:iG.  in  der  Lüb.  Threse. 

41  * 


Slalllleiior 
isimde  .' 
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der  König    oder  dessen   Erben  in    Krieg   mit   Andern  gerietlien   ihnen  die  Fahrt    stets 
ungestört    auf   das    lleich    frey  bleiben  solle. 

Unguaden  amoenitt.  367:  'NVöcheull.  rost.  Auz.  J.  1753'  S.  165-  Der  Ort,  wo  die  Urkunde 
gegeben,  ist  iu  diesem  letzteu  Abdruck  wohl  irrig,  richtiger  bey  Uuguadeu  augegebeu, 
Stafsleiior ,   iu  der  Urkunde  scheint    Staftsleuor    gelesen    werden  zu  müssen. 

cxxxv. 

s.a. (wahr-  Sclireiben  der    Stadt  ütreclit   an    Lübeck,    dass  sie  nicht  Freund    der  Stavern  sey,  doch 
^*^  r/öö  gern   beylragen  wolle  zur  Beylegung  des  Streits  zvvisclien  Lübeck  und  Stavern  l). 

sal)h.   post  Viris    prouidis    et    honestis ,    amicis    nostris,    Consulibus    et     Comrauni 

iiaiiv.  beat.  ciuitatis    Lubicensis    Consules    et    rectores   vniuersitatis    ciuitatis    Traiectensis 
fUtictiit)   quif^quid  poteriinus  beniuolencie  et  fauoris. 

Litteras  vestras,  quas  nobis  super  dissencione,  quam  habetis  cum  Stau- 
rcnsibus  gratanter  in  craslino  naliuitatis  beati  Joliannis  baptiste  nos  acctrpisse 
jioueritis,  ad  quas  secuudum  pcticionem  vestram  sciatis,  quod  Staurenses 
nupcr  nostris  ciuibus  sine  causa  dampna  et  iniurias  intulerunt,  de  quibus 
iiundum  ci)  salisfecenint  cisdem;  quibus  non  obstantibus,  si  quid  boni  intcr 
vos  et  ipsos  possemus  coinponere,  ad  hoc  nos  reddimus  beniuolos  et  paratos, 
ipsi  tarnen  de  districtu  episcopatus  nostri  non  sunt,  sed  de  districtu  comitis 
liollandie,  nee  est  intencionis  nostre  ipsis  contra  vos  aliquod  .subsidium 
impertiri.  Volumus  eciam,  qnod  ciues  nostri  aliquam  societatem  non  con- 
trahant  cum    eisdem. 

Dominus  vos  conseruet.  Datum  sabbato  post  natiuitatem  beati  Joliannis 
prediclam. 

CXXXVI 

Um  dicsel-  Transsuinpt  des  Bischofs  Heinrich  zu    Lübeck  v.  d.  J.  1330  einer  Vorschrift  des  Gra- 
jjjpj.   fen  ^A'ilheliu  von  Holland,   worin    die   Coiiniiissarien   ernannt  werden    und  ihnen  das 
in  d.  J.    Verfahren  vorgeschrieben  wird,  wie  sie  scliiedsrichlerlich  die  obwaltenden  Streitigkeilen 
zwischen  Stavern  und  Lübeck  ausgleichen  sollen  2)' 

Universis  hoc  presens  publicum  Instrumentimi  inspecluris ,  Nos ,  Hinri- 
cus,  dei  gracia  Episcopus  Lubicensis,  cupimus  fore  nolum,  Vidisse  et 
examinasse  quandam  litteram ,  sigillatam  sigillo  nobilis  viri ,  domini  Doniini 
Gvillelmi,  Coniitis  hollandic,  in  sigillo  aflixo  prout  apparcbat,  cuius  sigilli 
forma  fuit  rotunda  et  cere  viridis ,  in  qua  erat  in  niedio  sculpta  vna  aqiiila 
cum  aus  cxtensis,  et  super  aquilam  vnus  clipeus  in  quo  erant  sciilpla  (nialiior 
aniiualia    ad   modum    quatuor    leonum    siuc    leopardorum,     prout   apparcbat, 

o)  L.  nondum. 


vor 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  Thrcse  zu  Lübeck  auf  Pergament   mit    dem  aussen  darauf  gedruckten 

grossen  Siegrl  der  Sladt  Utrecht. 
3)  Nach  dem  Transsumpl  in  der  Thrcse  der  Sladt  Lübeck. 
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et  in  cii-ciunferencia  clicti  sigilli  fuerunt  sculpfe  tales  Httere:  Gvillelmus,  comes 
Haynoie,  hollandie,  zelandie  ac  dominus  l'rizie;  tenor  uero  ipsiiis  littei-e  de 
uerbo  ad  uerbum    erat    talis. 

In  causa,  que  uerlitur  inter  Consules  et  Ciues  de  lubeke  ex  vna  parte, 
ac  Scabinos  et  Opidanos  de  stauria  ex  altera,  procedetur  hoc  modo:  Primo 
in  tcrmino,  qui  erit  Eghmonde,  feria  tercia  j^roxima  jiost  Doniinicaro  Letare 
JJierusalem  veniciit  nuncii  scaliinorum  et  oj^idanorum  de  stauria  missi  ab  eis, 
cum  plena  potestate ,  ad  compromittendum  in  causa  lioc  modo,  quod  dicii 
scabini  ac  vniuersitas  dicti  opidi  stabunt  ordinaciouiComiLis  hollandie  seu  Com- 
missariorum  eiusdem  factoque  et  recepto  Compromisso  ab  eisdem  sub  dicta 
forma  audientur  informaciones  eorum,  peticiones  et  raciones,  preseute  nuncio 
illorum  de  lubeke  ac  respondcnte  ad  ea  si    sibi   placuerit. 

Ac  postea  Domina  Comitissa  hollandie  et  Dominus  de  Vorne ,  Coni- 
missarii  predicti  domini  Comitis  in  causa  predicta  iadicabunt,  si  bono  modo 
possint  i'acere  concordiam  inter  partes ,  quam  si  facere  nequiuerint ,  dicetur 
illis  de  stauria,  quod  iustuni  et  honestum  est,  quod  audiantur  allegaciones 
et  defcnsiones  illorum  de  lubeke,  secundum  ea,  que  projjonerit  eorum 
nuncius,  et  quod  non  polest  bono  nostro  negocium  terminari,  nisi  mittatur 
ad  locum  de  lubeke,  quia  diiiicile  est  eos  uenire  ad  presenciam  Comitis 
supradicti ,  seu  eins  commissariorum.  Quibus  dictis  Domina  Comitissa  et 
dominus  de  Vorne  mittent,  auctoritate  domini  Comitis  predicti  nunciuin  cum 
litteris  eoriundem  ad  Consules  et  ciues  lubicenses  ad  audiendum  raciones  et 
defcnsiones  eorumdeni,  rccipicndum  iuramcntum  decem  ucl  duodecim  Consu- 
lum  predicte  Ciuitatis  ,  qui  Consules  iurabunt^  si  eis  uideatur  expedire,  quod 
Consules  conciuesque  eorum  ,  et  Civitas  de  lubek  sunt  inmunes  et  innocentes 
a  peticionibus  et  requestis  dictorum  Scabinorum  et  Opidanornm  dicti 
Opidi  de  Stauria.  Quibus  iuranicntis  receptis  per  eundein  nuncium,  Idem 
nuncius,  auctoritate  domini  Comitis  supradicti,  seu  eins  Coniissariorum  sfatuet 
et  assignet  dictis  Consulibus  et  Civibus  terminum  peremptorium  ad  audiendum 
pronuntiationem  et  diffinitiuam  in    ipsa  causa. 

Terjuino  autem  peremptorio  adueniente  pronunciabunt  Commissarii  dicti 
Comitis  in  liunc  modum ,  vocatis  tamen  prius  illis  de  Stauria  et  pariter 
assignato  eisdem  dicto  termino  peremptorio,  modo  consimili. 

Nos  Comitissa  hollandie  et  dominus  de  Vorne  et  ceteri,  auditis  peti- 
cionibus et  informacionibus  illorum  de  Stauria  ,  auditis  eciam  excepcionibus 
et  defcnsionibus  Consulum  ac  Civium  de  lubeke  et  maxime  attentis  iiu-amentis 
eorundem  in  forma  sollempni  receptis,  Dicimus  et  pronunciamus,  iustitia 
exigente,  Consules  et  cives  de  lubeke  quitos  et  solutos  a  peticionibus  Scabi- 
norum et  opidanorum  de  Staiuüa  ipsosque  lubicenses  a  peticionibus  predictis 
per  nostram  dilfiuitiuam  absohiimus  in  hiis  scriptis,  et  ipsos  non  teneri  eisdem 
in  dictis  peticionibus    pronunciamus. 

Et  quia  plene  constat  nobis  ijjsum  Originale,  cum  huiusmodi  transcripto 
seu  transsumpto  per  onmia  concordare  Volumus  et  deci^euimus,  ut  huiusmodi 
transcriptum  seu  transsumptum  plenam  ubilibet  fidem  faciat^  sicut  ipsum 
originale  facere  posset   et  deberet.     In  quorum   omnium  testimonium  presens 
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publicum  Inslrumcnlnm  seil  transcriptuni  per  infrascriptum  nostrum  Publicuin 
.Xütarium  et  öcribain  scribi  et  publicari  inancJauimiis  et  nostri  siyilli  appeii- 
sione  iussimus  communiri.  \  olcntcs  et  coiiseiüicutes ,  quod  si  eoiitigcrit 
aliqiianclo  hiiiusmodi  nostrum  si^illum  frangi ,  lumpi,  ol)figurari  seu  alias  in 
cliibium  coniicrli,  quod  nicjijlominiis  sub  solo  signo  infrascripti  nostri  \otarii 
])ltnam  obtineat  roboris  Jirmitatcm.  Actum  et  datuni  lubeke,  anno  domini 
M  (  ( c  trcsccsnuo,  quinta  die  mcnsis  maji,  prcsentibiis  doiuniis  magisLio 
(jerliardo  de  loclieyni,  canonico ,  Nicoiao  de  Oldenborgl),  perpeluo  vicario 
(Tclesie  lubicensis,  ac  Gerliardo  de  ^^  aldis,  Impcriali  auctoritate  publice 
nolario  cl   tcstibus  ad  premissa   iiocatis  specialitcr   et  Rogalis. 

Et  cgo  Joliannes  Martini,  Clericus  lubicensis,  Apostoliea  et  Impcriali 
Auctoritate  I'ublicus  Xotarins  ac  dicti  domini  Episco^n  scriba,  premissis 
Omnibus  et  siiigidis  una  cum  tcstibus  prenominatis  presens  interiui  de 
niandato  dicti  domini  niej  Episcopi,  liic  nie  in  testem  subscripsi  et  oninia 
i>reniissa  ])rc)pria  manu  lidclitcr  conscripsi  ac  in  lianc  publicam  roniiam 
redcgi  nicoque  soHto  et  consucto  signo  signaui,   Rogatus. 


1.530.  1-  Slifliing  einer  CoJiipfiguie    dufcli  sechs    Gieifswiilder    Bürger. 

n^ireiVs-  Stirbt  einer  der  Genossen,   so  sollen  die  Aellcrleute  acht  Brüder  >v;ihlen  .  die  bey  dem  l.cich- 

wiild).  uain  wachen  sollen,  dann  sollen  die  liriider  der   Leiche   iu  die  Kirche  folgen,    zwej   Seeleumcs- 

sen  und  eine  zu  Ehren  der  Jungfrau  Ataris  hallen. 

Keiner  darf  einen  Gast  auf  die  Coiupagnie  laden ,  ohne  Erlaubniss  der  Aclterleule ;  kein  Ilru- 
der  darf  dem  Andern  t^pcise  aus  dessen  Gclass.    oder  IVnlschüssel  nehiucn. 

Mit  seinen  AVaffen  darf  niemand  in  der  Gesellschalt  sieh  niederlassen ;  bevor  jemand 
eintritt,  soll  er  seine  iMützc  (kiigell)  abziehen  und  seinen  iMantel  ablegen;  Keiner  den  Andern 
schimpfen  .Schalk  oder  Ilurensohn  {schiJken  söne). 

Man  will  niemanden  aufiichnien ,  der  nicht  ehelicli  geboren  und  ein  friedlicher  Knape ,  auch 
nicht  bevor    er  drcy  Mahl   auf  der  Compaguie  getrunken  habe. 

AVer  von  der  Gesellschaft  in  den  Hafen  komna.  und  sendet  zur  Hülfe  nach  den  Aelterlcutcu, 
so  sind  die,  welche  von  Letztem  beauftragt  werden,  bey  Strafe  dazu  verbunden. 

^Y<•r  auf  der  Conipagnie  einen  Druder  wirft  mit  einem  it-nen  oder  mit  sonst  F.twas .  ist  straf- 
fällig. Lbcn  so,  ver  die  Kumpaiiie  ih.  rpslecUi/i,  wann  die  Aelterleute  und  acht  Ihiider 
nicht  bevsaninien  sind. 

Wann  die  th.  geschenkt  ist,  was  übcri.iuft.  das  soll  mau  den  Ailterlctiteii  anbieten,  sind  'fflp 
Leute  (."^picllenle?  tpel?)  Ha. 

^Vclcher  Bruder  von  der  Conipagnie  Geld  hat,  der  soll  es  wieder  vor  dem  'NYinter  in  das 
Land  senden,  oder  das  Doppelte  zahlen,  es  wäre  denn,  dass  er  mit  seinem  Wirlhc  oder  mit 
zwcy  andern  Brüdern  beweisen  könnte,    dass  ihn  AA  ind  und  ^Vctter  daran  verhindert  liättcn. 

Koninit  eines  Mannes  Bote  oder  Knecht  auf  die  Conipagnie,  dem  soll  man  schenken;  er  soll 
aber  nicht  länger  daselbst  weilen,  als  er  seine  AVcrbung  aiigobracht  hat:  keiner  scdl  mehr  als  einen 
Gast  auf  die  Conipagnie  laden.  "NVer  ein  Glas  zcibrichl,  bezahlt  es  den  .•\ellrrleutcn  .  bleibt  et 
»lehn  zu  der  gemeinen  Versammlung  ,  so  ist  eine  kleine  Geldstrafe  zu  erlogen.  Wer  die  allge- 
meine Versammlung  versäumt,  zahlt  eine  Geldstrafe,  das»  nicht  unnülx.c  5.ichen  treibe. 
CS  »ey  dass  er  redlich  uerß'  habe  i/A  der  luie  (und  kein  Geschäft  soll  ihn  davon  bcfrejcu ,  es 
sev    denn  dass  er  Geschäfte  ausserhalb    der  Stadt  habe.     L.) 
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Kein  Xwicspall  im[  der  Compagnio  oder  in  dem  Garten  hoy  Strafe;  IS'iciiiand  soll  den  Auderii 
quer  über  die  Tafel  zutrinken,  keine  L  nnih  oder  Snurri/ige  auf  der  Conipusnie  anheben,  weim  sie 
trinken  soll;  keinem  andern  in  Hass  übel  uachspreclien.  AVer  niclit  zur  Coiiipagnie  kojunit,  wenn 
sie  zusammen  trinken,  soll  einen  halben  Schoss  erlegen ,  zum  zweiten  .Mahl  entscheidet  die 
Steuerte,  es  wäre  denn,  dass  er  dazu  von  den  Aclterleutcn  die  Erlauljniss  hülle.  \Ver  haarheuet li, 
barfuss,  auf  die  Compagnie  geht,  zaiilt  Geldstrafe  dafür,  eben  so  wer  wieder  zu  schenken  wühlt, 
V  eiche  ihn  zuvor  gewühlt  hatten.  Wer  sein  Messer  gegen  den  Andern  auf  der  Compagnie 
zieht  darf  nicht  wieder  dahin  kommen ;  wer  plaudert  w ird  aus  der  Steuene  geslossen; 
wer  auf  dem  Kothplatz  gefunden  wird  und  wirft  mit  Koth ,  fiillt  in  Strafe,  wer  sie  nicVit  zahlt 
wird  ausgeslosseu.  Ausgestossen  wird  wer  dem  Andern  mit  Sehwerdt  oder  'Wafreu  sich  in  den 
AVe"  legt,  wenn  dieser  von  der  Compagnie  kommt;  ferner  wer  die  Stelle  des  Oklermans  nicht 
annimmt,  wozu  er  gewählt  wird,  welcher  dem  Andern  i-wkäp  deith  noch  mith  siehenn  äffte  mit 
h'ijiemt,  Geldstrafe;  Wer  ISier  verschüttet,  so  dass  er  den  Fleck  nicht  mit  der  Hand  bedecken 
kann,  Geldstrafe;  Wer  auf  der  Comiiagnie  ac/iter  lus.i  sc/ileith,  soll  biissen  1  Tonne  P.icrs  :  Wer 
eiu  Schilf  befrachtet,  das  soll  au[  der  Compagnie  geschehen,  und  keiu  SchiHer  soll  andere  Leute 
aufnehmen ,  bevor  er  die  IJrüdcr  besorgt  hat. 

1330  durch  die  beiden  Acltorlcute    Henning    Junge    und    neriiiauu   Bururinan. 
Gedr.  b.  Sul.m  XU.  3:5. 


•>.  Seil  reiben   Kiiiii^s  I^fiiinus  von  Scliweileii  iincl  Xürwejren  nii  die  Slitdl  15ei'gen,  Meseu     1330. 

.  ')  AllL'. 

(lo.s  uiieilauhleii  );ingen  Vcrweilciis  der  l'reiiideu  und  der  IvJagen  derselben  nalunciillicli   ]>e,.t:pn. 
der    DL'titschea    Kaulleiile    daselbsl. 

AVegen  der  Klagen,  dass  die  Fremden,  besonders  die  Deutschen,  das  gauze  Jahr  dalägen 
und  Alles  aufkauften,  sollen  die  alten  Watiite  nach  IJeschluss  des  Künigs  und  llaihs  aufreiht 
erhallen  werden  ,  welchen  zufolge  sie  nur  zwischen  den  Kreutzujcssen  im  Frühling  und 
Herbst  sich  d.iselbst  aufliallen  dürfen,  ausgenommen,  wenn  sie  mit  nordischen  I'raucn  sich  vcr- 
heirathet  hallen. 

Abgedr.  bey    S  u  h  m  XII.  378-  nach  dem  dlplomatar.  L  a  n  g  e  b  e  k> 


Schreiben   Königs    Magnus    von    Norwegen  \i.  s.  \v.  an  die    Eimvolinei'  von  Bergen  J330,    IV 

dieb.  pos 
fest.  Miro 
lai,  üsloae 


wegen   Kiiiiulir    n  erfaisrliler  GViler.  dieb.    post 

°  lest.  Nico- 


Nahmentlich  Tücher  die  mehr  Ellen  als  vormahls  enthielten,  verdorbener  luid  verfülschlor 
Wein,  AVachs  ,  Honig,  Ueis ,  Mehl,  Malz:  wer  dergleicliea  verfälschte  AVaaren  tinfülut, 
soll  dem  König  eine  Geldbussc  entrichten,  es  wäre  dann,  dass  er  mit  11  Mitschwürern 
beweise,  dass  er  nicht  die  Vcrfälschinig  gekannt  hätte:  gleichwohl  bleibt  die  Waare  dem 
Könige    verlallen.      Die    Deiiischen    sind    nicht    nuhiMonllich    genannt,    aber     eigentlich  gemeint. 

Abgedr.  b.  Torfaeus  1.  c.  IV.  458«  Suhm  XH.217.  gibt  dieselbe  Urkunde  unter  d.  12  Der. 
dänisch  im  Auszuge  nach  dem  diplomatar.  I.  augebek.  Diese  letzte  Abschrift  hat  für 
Mehl  und  Malz:    Mandeln,    Grütze  mid  Gewürze. 
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cxxxvr. 

1331 .  i»  '1-  Herzog  Barniiu  von  Stettin  erllieill  FVeylieit  und  Schutz  des  Handels  mit  Slrfilsund, 
vsesHerpii  seinen  eigenen  Unterllianen  und  den  Fremden  zu  Lande  und  zu  AVasser  und  bestätigt 
heuieluard  der   Stadt   Stralsund   ilire    allen  Freylieiten  l). 

Stoityu. 

In  dem  namen  der  hilgen  vngliesccyden  driualdichej-t ,  amen.  "N^'y 
I3nrnym  van  der  gnade  godis  to  stctlyn ,  der  Pomeren,  der  wende  vnd  der 
cassuben  Hcrtlioge,  Bekennen  openbar  vnd  tughen  in  dcsser  scrifl,  dat  wy 
jwet  beradenc  müde  vses  vnd  vser  ratgeue  (vnd)  anghesyen  hebben  mengliericye 
dyenst,  truwc,  vnd  stedicheyt,  den  vse  lyuen  truAven,  vse  ratiludc  vnd  vse 
borghere  der  stad  to  dem  stralissnnde  vs  dicke  bewysed  hebben  vnd  noch 
vs  bew-yscn  scolen  vnd  moglieii  vnd  vsen  erfnamen ,  iVlso  dat  v>y  ghegünd 
hebben  vnd  urloued  liebbcn  vnsen  vndersaten  vnd  inAsoni'en ,  de  dar  beseien 
sind  in  vsen  landen  to  dymyn  vnd  to  grosswyn  2),  vnd  anderen,  we  se  sind, 
vad  anders  allen  den ,  de  dcselue  strate  süken  wyllen ,  se  sind  gheste  odder 
•\ve  sc  sind ,  dal  se  moglun  suken  vnd  seolen  süken  myd  körne  odder  med 
anderen  gude,  wat  dat  sy ,  myd  wcighenen  odder  niyd  anderen  dingen  den 
marked  to  vser  vorbennmpden  stat  to  dein  stralissnnde  to  lande  vnn  to  Avater, 
vrv,  wo  se  -wjilen  vn  moghen,  vnd  dat  se  nymcnd  dar  an  weren  edder 
an  liindern  scal.  ^Ye  se  boüen  vse  bod  dar  an  hindcrde ,  de  scal  vallen  in 
vse  vngenade  vnde  vser  erfnamen ;  vnd  dat  scole  v  y  helpen  kcren  myd 
vsen  mannen  vnde  myd  luilpe  vser  radlude  vnde  vser  gliemeyneu  inwoner  vser 
stad.  Vnd  wy  bcslediglien  ok  vnde  vornyen  al  de  Ijrjue ,  de  se  van  vnscn 
elderen  vnd  voruaren  gliehad  hebben  vnd  noch  liebben ,  myd  vser  rechten 
wytscap.  Dat  al  desse  vorbennmpden  stücke  vnde  articul  stede,  gans  vast 
vnde  vntobroke  blyuen,  vnde  en  islik  by  sunderen,  so  hebben  wy  dessen 
bryf  laten  vesten  myd  der  anhenginge  vses  inghesegcls  ,  dat  an  dessen  bryf 
giieJiangen  is,  De  gcgheuen  is  to  stettyn,  na  godis  bord  drnttcjn  hundert 
iiir  darna  in  dem  en  vnde  drultygesten  iarc,  in  dem  auende  vses  Heren  hemel- 
uard.  Tughe  desser  Ding  sind:  Her  Dubbezlaw  van  cygstcde,  Her  wedeglie 
van  der  oslen  ,  vse  voged  to  Dymyn,  Herr  werner  van  Izeryn,  Herr  Har- 
dellof  buddizow,  ryddere,  dytlyf  van  der  cyghorst,  vse  marschalk ,  Her 
Avolter  van  giintersberge,  archidyacon  to  dymyn,  vse  ouersle  Scryuer,  vnd 
ander  vele  guder  lüde,   de  wol  eren  Averdicli  synd. 


1)  Nach  der  Urschrifi  im  Archive  der  Sl.idt  Stralsund. 

■J)  G  ro»»\v  )■  II  oder  Gro/.iiyn  war  nach  Schöttgeu  alles  Pommerland  Sl.  3>  S.  371.  eine 
bladl ,  nach  Schwarz  Geographie  do»  Nordcrdeutschlands  S.  290.  wahrscheinlicher  eine  blosse 
Burg  nchst  Rurgflccken,  in  der  Gegend  von  Anklain  au  der  Pccne.  Dicsclhc  ward  zwar  nach 
der  Angahe  des  Saxu  im  J.  1183  vom  Könige  Canut  VI.  von  Danmark  rcrslürl;  die  Provinz  be- 
hielt icduch  auch  iu  der  Folge  den  Namen  der  Provinz  oder  des  Landes  Grosswiii  uud 
bildete  unter  andern  ein  Archiiliacoiiat  des  Klosters  Stolpe.  Mehrere  riknndeii  dieses  Groas- 
"iii  hctretTcud  ,  sind   hey  Schwarz   u.  Schuttgen  a.  a.   i).  nchst  der  Literatur  angerührt. 
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Edu.ird  III.   Küiiig   Ton    England,   bestiitigt    die    Cliarle  Eduards  I.    für   alle  Kauileute      13;!''. 

vom    J.  1303.  'IX 

Rymer  ed.  nor.  II.  O-  826.  Staunford. 

CXXXVIL 

Schreiben  der  Sladt  Sluis  in  Flandern  an  Lübeck,  in  welcliem  sie  ihr  und  den  Ihrigen  1332,    do- 

und    iliren   Gü(ern,   während  deren    Slreils    mit    der    Stadl    Stavern ,    allen   Schutz  i,j  """i«^»  an- 

'  te  festum 

ihrem   Gebiete    zusagt  1).  nativit.  h. 

Joh.  bapt. 

Prouidis  viris  et   lio7iestis  Doniinis  Coiisulibiis  Ciuitatis  Lubicensis,   Biir-     Sluus. 
gimagistri  et  scabini  ville  de  sluus  iii  ilandria  proiuptitudiiiciu  obsequii,  auiicicie 
et  honoris. 

Litteras  vcstras  iiobis  nupcr  transmissas  Recepimus  meucionemque 
facientes  de  debato  et  couti-ouersia ,  inter  vos  et  illos  de  staui'ia  cxistentia, 
supei'  quibus  vestre  honorande  dileccioni  signifieamus ,  cjuod  vos ,  conciucs 
vestros  bonaque  veslra  et  eorum,  vbicunque  poterimus,  infra  districtuni  et 
Jurisdiccionein  nostram,  bono  modo  promouere  A'ohunus  ac  eosdejn  in  agendis 
suis  negocijs  pro  posse  ordinäre,  et  similiter  omncs  homincs  et  bonos  mer- 
catores  in  flandriam  venientes,  scientes^  quod  mullum  nobis  displicet  predictam 
controuersiani  2). 

Et  si  aliquid  boni ,  amore  vestri,  in  premissis  pro  bona  pace  et  con- 
cordia  facere  possenius ,  hoc  nullatenus  obmittere  tardaremus. 

Conseruet  vos  altissimus  per  tempora  diuturna,  nobis  vestris  in  omnibus 
fiducialiter   .seniper    mandantes.      Scriptum    dominica    ante    festum   natiuitatis 

Q  O  O 

beati  Johannis  baptiste   anno  domini  Mcccxxxij. 

Wilhelm,  Graf  von  Hennegau  u.  s.  w. ,  verheisst    den  Bin-gern  von  Stavern   in  ihrem    1332. 
Zwiste  mit  Lübeck  Schadensersatz  von  derselben.  utä". 


Mieris  II.  532. 


CXXXVIII. 


Schreiben  der  Städte  Lübeck  und  Hamburg,  in  welchem  sie  erklären,  dass  sie  mit  den  1333.  d. 
Herzogen  zu  Sachsen  und  den  Grafen  \on  Holstein  eine  Vereinigung  auf  ein  Jahr  A"apiti 
legen  die  lläuber    zu  Erhaltung    des   Friedens  getroffen  haben  3).  Hamb. 


c^o'- 


Wi  Ratmanne  vnde  borghere  to  Lubeke  vndc  to  Hamborgh  betliughet 
vnde  bekennet  in  dessen  opencn  breuen,  dat  Avi  vorbenoniedcn  Ratmanne 
vnde  borghere  mit  den  Edelen  vorsten,  heren  Erike  vnde  Junchcren  Albrechte, 
den  hertoglien  to  sassen,  vnde  mit  vsen  Edelen,  truAven ,  leucn  heren,  heren 
Gherarde  vnde  heren  Johanne,  Aiide  junkJieren  Aleue,    den  ghreuen  to  hol- 


1)  Nach  der  Urschrift  zu  Lübeck  auf  Pergament ,    das  Siegel  ist  vordem  dabey  gewesen. 

2)  Für   predicla   coiitroversia.      So    oben   existenlia    für    exsistentibus ;    und   uuteu    tardaremus    für 
tardahimus» 

3)  Aus  dem  Arcliive  der  Stadt  Lübeck  entlehnt. 

42 
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slen  to  slornieren  vnde  lo  scoweiiljorcli ,  vs  des  vorenet  vnde  vorbimden 
Iiebbet  dat  Avi  mit  dessen  vürsprokcncii  Jiertoghen  vnde  ghreuen,  vnde  se  mit 
vs  eiien  steden,  ganzen,  vollcnkomcnen  vrede  maket  hebben,  vnde  scolen  holden ; 
vnde  dessü  vrede  steit  nu  an,  vnde  scal  waren  van  sunte  martines  daglie,  de 
IUI   to  kommende  is,  vort  oucr  en  iar. 

Dessen  vrede  schal  man  liolden  truwehken,  vnde  vnlobroken  in  desse  wis. 
Neman  der  vorbenomeden  liertoghen  vnde  (ireuen  jnan,  ]ie  si  an  welker 
achte  1)  he  si,  scJial  Reuen  eder  bernen  vt  dcme  enen  lande  in  dat  ander,  de 
an  der  voi-benomcden  hertoglien  vnde  ghreuen  herschap  belegen  sin.  Och 
so  en  sclial  neman  rouede  haue  voren  vt  deme  enen  lande  in  dat  andere 
laut  biiuien  der  vorl)enome<Icn  liertoglien  vnde  greuen  lierscap. 

\^"ere  dat  ienecli  man  den  andern  scliuldeghen  wolde ,  dat  sclial  man 
den  liercn  kundeghcn  vnde  klaghcn,  iewclik  maji  sineme  heri-n ,  vnde  de 
lieren  schulen  dar  vmme  maneii  vnde  helpcn  eine,  dat  eme  lik  sehe  an  minnc 
eder  an  rechte.  Kunde  eme  denne  neu  lik  sehen  van  der  heren  maninghe 
vnde  hulpe ;  So  wat  he  denne  darvmme  den  wolde ,  dat  sclial  he  don  bi 
silier  heren  rade,  vnde  de  scolen  eme  aller  ding  bi  stan. 

Vortmer  scal  neman  den  andern  van  de  ander  vorsprokenen  Jieren 
landen  beseten  sin,  vnde  neman  scal  <inen  vanglienen  vntholden,  de  vnder  den 
vorsprokenen  heren  vnde  eren  mann(>n  vnde  twisehen  eren  landen  vangben 
si ,  he  en  do  dat  bi  siner  heren  rade. 

Vortmer  worden  borghere  eder  coplade  van  labeke  eder  van  luunhorch, 
eder  vtlandesche  lüde,  su  wannen  se  weren,  berouet  eder  voruanghcn 
binnen  der  vorbenomeden  heren  landen  ,  den  roueren  scal  man  volghen  mit 
eneuie  scrichle,  wante  vor  de  veste,  dar  de  rouere  op  llieii ,  vnde  dar  nicht 
van,  de  ucste  en  si  to  störet,  \\\dc  ouer  de  lüde  en  si  gericJitet ,  de  dar 
vppe  sin ;  vn<le  dar  en  schal  man  neue  veste  weder  bu\A  en.  ^^  erc  ocli  dat 
ienech  man  rouede,  eder  misdat  dede,  vnde  vorulucJitieh  Axorde,  vnde  queme 
vt  deme  lande,  den  man  scal  man  voruesten,  beyde  in  landen  vnde  in 
sieden. 

Vortmer  were  dat  ienech  man  gut  neme  iip  d(  r  süate  yndc  Aordi' 
dat  vp  sine  veste,  vnde  spreke,  dat  he  dat  ghelden  wuhh';  dat  scal  man  vor 
rot"  liolden. 

Vortmer  comet  ienecli  scliade  van  eiieme  waghene,  de  gbiit  xortl,  den 
schaden  schal  de  waghen  beteren,  vnde  iiiclit  dat  giil.  Ocli  so  s»-olleii  de 
vorbenomeden  heren  vnde  Avi  Ratmanne  vnde  borghere  to  Jubeke  vmh'  lo 
liamborch,  vmme  alle  de  dinge  vnde  scaden ,  de  binnen  desser  vorsprokenen 
Ihit  in  der  heren  landen  vnde  in  ysen  steden  sehen ,  also  hir  vorsjiroken  is, 
iien  vser  ane  den  anderen ,  vnde  ane  desse  vorbenomeden  hcien ,  daglien 
eder  sonen,   id   en    si    en  ganz   sone. 

Vortmer  alle  Riddcie  vnde  knapen,  de  in  der  vorbenomeden  Jurcn 
landen    wonet,    de    schulen    holden    kncdite,    dar    si   sekcriikcii    vi>raiil worden 


I)  ylchir  ,  von  wplclioin  J^tiiiplc  er  srv .    I'..   Ns.   W.ii  lorl.iiicli 
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jiiogheii.  ^Acre  dat  man  icneghes  manncs  kneclit  sculdcghede  vmme  rof, 
brant ,  (.'der  dliuue  cder  vmme  andere  scult,  den  knechte  scal  de  man 
vnsculdich  maken ,  mit  twelf  mannen  siner  vrent;  kan  he  des  niclit  don, 
man  schal  ovor  ene  ricliten ,  also  en  reclites  is.  \A'ere  ok  dat  icneghes 
mannes  knechte  scliadcn  deden,  vnde  eme  dat  Avitlik  Avorde,  de  knecJite 
schal  de  man  siduen  hinderen ,  Ande  dar  ouer  richten :  dede  he  des  niclit, 
lie  scal  beteren  vor  de  knechte  cder  he  scal  sicli  vnsculdicli  maken,  nn't 
twelf  mannen  siner  besten  vrent,  dat  he  rades  vnde  dades  vnscnldich  si.  ^^'ere 
och  dat  ienech  man  sineme  vrende ,  buten  desser  vorbcnomeden  heren  lan- 
den, helpen  Avolde,  de  ride  buten  desser  vorbenoineden  heren  lant  to  eme, 
vnde  do  eme  hulpe,  vnde  vore  in  der  vorbenomedcn  Jieren  lant  nicht  van 
roueder  haue  1),  vnde  bliue  mit  sineme  vrende  dar  also  langlie,  bct  sin 
orloghe    sonet  si. 

Och  so  scal  man  hinderen  lüde ,  de  ane  heren  sin  vnde  vri  driiien, 
Avante  vor  de  heren  vnde  ere  ammetlude,  dat  man  Aveten  moghe  Avat  ere 
uore  2)  si. 

Vortmer  scolen  alle  gude  lüde,  houcman  vnde  husinan,  mit  encme 
scrichten  Aolglien,  so  Avanne  se  scliaden  Aornemen ,  id  si  rof,  Aangnisse,  edcr 
brant j  Ave  des  nicht  en  deyl ,  de  scal  Aorloren    licbben  sines  sulues  hals, 

Vortmer  de  vorbenomeden  heren  vnde  Avi  Ratmanne  Ande  borghere 
scolen  volghen  malk  deme  anderen  in  dcsse  Avis.  Hertoghe  Erike  vnde 
hertoglie  .Ubreclit  scholen  volghen  mit  verticli  mannen ,  vsen  A'orbenomedcn 
heren,  den  ghreuen  to  holstcn,  to  stoi'jneren,  Ande  to  scowenborch ,  Aiide 
vs  Ratmannen  vnde  borgheren  to  lubeke  vnde  tlio  hamborch;  Ande  de  Aorbe- 
nomeden  ghreuen,  scholen  den  hertoghen  Aiide  as  Aorbenomeden  Ratmannen 
vnde  borgheren  mit  achtentich  mannen  A'olghen.  Och  so  scole  Avi  Ratmanne 
Ande  borgliere  to  Lubeke  vnde  to  hamborch  den  suluen  hertoghen  Ande 
ghreuen  mit  achtentich  mannen  Aolghen,  Aude  desse  hulpe  vnde  Aolglie  scolc 
Avi  don  malk  deme  anderen,  so  Avanne  id  man  deme  anderen  verteynacht 
vore  to  A\etejide  deyt:  Avere  och,  dat  des  not  Avere^  so  scolen  de  vorbeno- 
meden hertoghen  vnde  ghreuen  malk  deme  anderen  A'olghen  mit  f.  ntzer 
macht,  vnde  avi  vorsprokenen  Ratmanne  A^nde  borgliere  scoUen  den  heren 
to  helpe  Averden  Aiide  volglien  mit  vsen  bilden  vnde  Averken,  vnde  de  Aorbe- 
nomeden liertoglien  vnde  ghreuen  scholen  erst  ci-e  jnan  vnde  ere  banneren 
vor  de   uesten  senden. 

Vortmer  en  icAvelch  man,  he  si  Ave  he  si,  schal  dar  Avescn  vehch 
liues  vnde  gudes  to  vnde  van ,  vnde   sunderhken    de  dar  hebbct  veyle  sake. 

To  euer  betuchnisse  desser  ding  sint  vse  ingheseghele  to  dessen  breuen 
gheheughet.     Desse  breue    sint   ghescreucn   vnde  gheuen   to  hamborch  in  dat 


1)  Knde  tore  in  der  vorbenomeden  heren  lant  nicht  van  roueder  haue  (Habe),  iiud  führe  kein  ge- 
raubtes Gut  in    der  vorbeiiauuteu  Herreu  Land. 

3)  Jf'at  ere  uere  si,  AA'ovoii  sie  lebeu .  wer  sie  luilte.  T'vre  zusaaiiueiigezogeu  vou  t-oder ,  foder 
Fuuer,  ß.  Ns.  \A'örterb. 

42  * 
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Jar  vscs  hercn    duscnt  drcliundcrt   In    denie    dre  vnde  dritteghesten    iare,  In 
denie  daglie  sunle  Syxü  felicissinii  et   agapiti. 


l.5;J.3-     Ausspruch  des   Grafen   "NVillielm   von   Ilennegau ,  in    den    Streitigkeiten  rwisclien    der 
St.  Lucas,  gjjjjj  Lübeck   und  der   Sladt  Stavern ,    so  wie  der   Stadt   ilairiburg  mit  dem  Abte   von 
Slavern    und   dessen  Neffen,   Engelbrecht  \on  Woldrichem. 

Abgedruckt  bcy  Mieris  II.  549.,    wo  jedoch   statt  Scoei^en    uud  Scoven ,   zu  leseu   ist  Sconen 
uud  statt   Kaatcrhede ,  Valsterhode. 

Ferner  desselben   vier  Erklärungen  über  Heinrich  Langside  und  Herrniann  Pape,  beyde 

von    Riga    und  Jan    Rost   von    Dortmund,    weldie    zu    Stavern    für    Lübecker    Bürger 

gehalten  waren;  auch  über  einige  Bürger  von  Eukliuysen,  welche  wegen   des  Krieges 

mit  Stavern,  zu  Lübeck  gefangen  waren. 

Gedr.  ebendaselbst  552  -  554> 

CXXXIX. 

1334,    Tc- Der  Ralli  zu  Brügge  erklärt,  dass  die  Bevollmächtigten  der  Städte  Lübeck,    Hamburg 
(Rrii"''e').  ""^    Slavern,    ]Vamens    ihrer    Gewallgeber    in    den    vorliegenden   Streitigkeilen     zwey 
Jlännern  aus    jeder   der  drey   flandrischen  Städte,   so   wie  aus  Dordrecht,   Zierixe  und 
3Iidde]burg,    und  dem   Jan  van  Jleyle  als  Obmanne   zur   schiedsrichterlichen  Entschei- 
dung  sich  unterwerfen   wollen  i). 

Tallen  den  ghenen  die  dese  letteren  zullen  zicn  jof  liorcn  lesen, 
Bonrghniecstcrs  ende  Sccpenen  van  der  stcde  van  Brugglie  saliit  tnct  kennie.ssert 
der  wareden.  ^\'edt  dat  comen  zij  vor  ons  discrete  liede,  ^larquard  van 
Cosfelde ,  procurcrre  ende  machtich  glieinaect  oucr  Eeraclitcghe  liede  den 
Voegcd,  Racd  ende  ghcmeentucht  van  der  stede  van  lubeke,  jan  horborgii 
procurerre  oucr  den  Ilaed  ende  de  gheineene  port  van  haniborgli.  Eueliard 
soneminge  ende  Arnoud  braut,  procurcrrers  ouer  Scepenen,  Racd  ende  ghcnieen- 
tiiclit  van  stoeueren ,  gliclijc  dat  he  blyct  bi  letteren ,  procuratien  ende 
niandeniente  derup  gliemaeet.  Ende  liebben  verkondet  ende  verlijt  vor  on.s, 
dat  elc  van  hem  Jiedcn  jn  den  7iame  van  zinen  mecster.s  bleuen  zijn  van 
allen  discordcn,  die  gliesijn  Jicbbcn  ende  noch  zijn  lusschen  die  van  lubeke 
ende  van  Ainborgh,  alze  vcrrc  alst  clken  d  ....  macli  of  ene  zide,  ende  die 
van  sloeuercn  dandcr  zide,  up  die  drie  steden  van  vlacndercn  ende  iip  de 
steden  van  durdrecht,  zierixzee  ende  niiddelborgli j  dat.  .  te  verstane  up  tuec 
pcrsocne  van  elker  stcde  van  den  zcs  sieden  vocrseit,  ende  up  Janne  van 
heyle  alze  onneiTcncn  man  ,   In  der  zelucr  inanicren  dat  mcn  van    den  voer- 


1)  Aus  ilrni  iin  bamburgischen   .\rcbiYC  vorbaudeiieii  doch  au  nielirprii  StcUfU  vcrlclzlou  Originale 
auf  Pergament  mit    anb^ingeiKlrni  SiegrI. 
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screuen  discorde  bleuen  was  iip  ecnen  hoghen  ,  edelen  ende  macliteghen 
prince ,  den  Graue  van  Enegliauwe  te  dordreclit ,  ende  dat  men  omme 
verclaersinghe  te  hebbcne  van  den  zeluen  bliuene  varen  zal  ten  voerscreuen 
Grauen  van  Enegliauwe,  de  welke  vei'claersinghe  ghedaen,  zi  kenden  ende 
verlyden,  dat  zi  hebben  beloeft  te  houdene  ende  te  vulcomene,  dat  de  vorseidc 
persoene  van  den  zes  steden  vornoemt  ende  Jan  van  heyle  alze  onneffen 
man  van  hoghen  ende  van  nederen,  naer  haerlieder  goetdinken  van  den  vor- 
screuen  discorde  Avisen  zullen  ende  ordineren  in  der  manieren ,  dadt  fonnesse 
ende  de  orcUnanche  van  den  zes  persoenen  van  den  drien  steden,  van  den 
Avelken  de  voerscreuen  Jan  van  heyle  accorderen  zal,  ghehouden  zal  bliuen 
vast  ende  ghestade,  In  orconscepen  van  welken  dinghen,  hebbcnn  Avi  bi  den 
versenke  van  den  vornoemden  proeurerrers  dese  letteren  beseghelt  met  onser 
vorseider  stede  zeghele  ten  zaken  die  waren  ghemaect  In  Jaer  ons  heren, 
als  me  screef  zijn  Incarnation  Dusintich  driehondert  ende  viere  ende  dartich, 
up  den  eersten  dach   van  der    maendes  februai'ise. 


cxxxIx^ 

Schiedsrlclilerlicher  Spruch  der  sechs  iiiedeiläiullschen  Städte  in  Sachen  Liibecks,  Haiu-      1335, 
burgs  und  Staverns,   nebst  den  in  den  Spruch  eingerückten  Volhnachten  von  Hamburg,  (ßiiis^e). 

Lübeck  und    Slavern  l). 

In  den  Name   tfaders  ende  tsoens  eude  tsheilich  gheests :    Amen. 

Kennelic  si  allen  den  ghuenen  die  dese  letteren  sullen  zien  jof  hören 
lesen,  Dat  wij  Thomaes  van  Vaernewijc ,  ende  wasseslijn  van  Leyns  2) ,  van 
der  stede  Aveglien  van  Ghent;  Jan  walkier  ende  Jan  van  Harlebeke,  van  der 
stede  Aveghen  van  ßrucghc;  Avilleni  boudijn  eude  heinric  slauarijs,  van  der 
stede  Aveghen  van  ypre ;  Ghiselbrecht,  ser  Jacops  zone  ende  Jan  maleghiis,  Jans 
sone,  van  der  stede  Aveghen  van  dordreclit  5  Claijs  mosscets  sone  ende  Jan 
hughen  sone,  van  der  stede  Aveghen  van  iniddelburch;  Avaddijn,  heinrics 
sone,  ende  Avillem  spaen  Willems  sone,  van  der  stede  Aveghen  van  zierixee, 
zecghers  gheordineert  ende  ghesedt  bi  den  vorseiden  steden  oinme  te  Avisene 
ende  te  ordineren  vpte  discorde,  die  ghesijn  hebben  tote  den  daghe  van 
heden  tusschen  den  steden  van  lubeke  ende  van  hamburcli,  alse  verre  alst 
elken  van  hem  beden  ane  ghaet  of  ene  side,  ende  der  stede  van  staueren, 
ende  den  Abdt  van  staueren  Ende  Egghebrechte  van  Avoldrichem,  sinen  Neue, 
of    ander    side,     hebben    onse    zecghen    ende    vonnesse  3)    glieordineerd    te 


i)  Nach  dem  Origiuale   des  hamburgischca  Archives. 

2)  Wie  verschiedenartig    dieselben   Nahmen  geschrieben  werden,  erhellet  zugleich  hicriius    ujid  .uis 
dem   Folgenden. 

3)  voJiTtesse  s.  \v,  unten- 
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zecglieiic  crule  tc  wiscne  naer  alle  dats  vor  ons  coinen  es.  In  der  inauiercn 
als  Jiier  iiacr  bcscreuen  staet,  A'aii  den  welken  discordc  men  bleuen  was  Ende  es 
vp  die  voi'seide  zesse  steden  ghelike  dat  kennclije  es  bi  letleren,  brieuen  ende 
procin-aeien  der  vp  gliemaeet  van  den  welken  die  teneure  sijn  van  Avorde  to 
werde  das    gjiedaen: 

Omnibus,  ad  quos  presens  scriptum  peruenerit,  Aduocatus,  Consules 
et  comuunie  Ciuitatis  Lubicensis  Salulem  in  domino.  Proteslauiur  publice 
per  presentes,  Nos  deliberalo  et  communi  consilio  fecisse,  constiluisse  et 
ordinassc?  prouidum  virum,  Alartjuardum  dictum  de  Coesfelde,  exliibitoreui 
presentium,  nostri  consulalus  dilectum  sociuni,  nostrum  verum  et  legitiumm 
procuratorem ,  actorem  et  niniciuui  specialem  in  eontrouei-sia,  que  inter  nos 
et  staurienses  vertitur,  ad  placitandum,  eompoiicndum ,  paciscendiun  et  ordi- 
iiandum  quicquid  ad  noslram  et  cuiuslibeL  nostrum  ac  ciuitatis  nostre  pretacte 
vtilitatem  nouerit  expedire,  uec  non  ad  compromittendum  in  arbitros,  arbi— 
tratores  seu  amicabiles  compositores  super  dicta  controuersia  dictum((ue 
conipromissum  iide  et  Juramcnto  vallandum  et  omnia  et  singula  facienda, 
que  in  premissis  et  ea  langentibus  necessaria  fuerint  vel  etiani  oportuna, 
Promittentes  nos  habere  Ciratum  et  Ratum ,  quicquid  per  cum  actum  et 
ordinatum  l'uerit  in  premissis.  In  cuius  Rci  tcstimouium  presens  scriptum 
nostro  sigillo  fecimus  communiri.  Datum  anno  domini  iNIillcsimo  Tricentt- 
simo    Tricesimo  Quiuto,    In  circumcisione  domini  nostri  Jehsu   christi. 

Vniuersis  et  singulis  ad  quos  presencia  perueiicriul,  Nos  consules  et 
Commune  opidi  Jiamburgensis  Cupimus  esse  notum  et  tenore  presentium 
publice  protcstaniur ,  quod  nos  in  causa,  que  iiitcr  nos  ex  vna  et  scabinos  et 
ciues  opidi  stauriensis  parte  ex  altera  vertitur,  discrelum  virum  Johannem 
dictum  horborch,  nostri  consulatu.s  socium ,  exbibitoi'cm  presentium  ordi- 
namus,  eonstituimus  et  iacinuis  nostrum  legitinunn  procuratorem  et  nunciiini 
specialem ,  dantes  eidem  nostro  procuratori  plcuam  potestatem  cum  dictis 
slauricusibus  placilaudi,  composicionem  et  coucordiam  Jaciendi  seu  quamlibet 
Ordinationen!  amicabilem  acceptandi,  Gratum  et  Jlatum  jiigiter  habituri  quic- 
quid per  dictum  nostrum  procuratorem  ordinatinn  seu  prociuatum  l'uerit  in 
premissis  seu  quolibct  piciuissorum ,  Etiam  si  mandatum  exigant  speciale.  In 
cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  est  appensum ,  Datum  in 
die  beati  calixti  pape  et  martjris,  anno  domini  Millesimo  ccc  Tricesimo 
quarlo. 

Vniuersis  presencia  visuris  et  audituris  Scabini  ac  consules  totaquc 
(omnuujitas  staiu'iensis  sincerum  amorcm  cum  alfectu  Tenore  presentium 
j)ublice  prol(!stauun",  quod  Enerardus  soncuiinga  et  Arnoldus  diclus  brand, 
])resentium  exhibitores,  in  causa  discordie  iutcr  illos  de  lubeke  et  Iiauüxnucii 
f'X  vna  parte  et  nos  ex  altera  mpta  ac  suborta,  ])er  amicabiles  ccunposilores 
ad  lioc  per  consensum  auibarum  partium  deputatos  seu  electos  com])onenda, 
nuncii,  sindici  nostri  sunt  et  procuratores  veri  ac  legilimi,  Halum  et  Gratum 
habituri  quieqiiid  per  prciatos  noslros  s\  udicos  in  causa  premissa  l'ucnl 
allemptatum  seu  ordinatum.    In   cuius  IlciUobur  sigillum  nostrum  presentibus 
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est  appensum.     Datum  anno  doiiiini  Alillcsinio  ccc  triccsimo  quinto,   in  cra- 
stijio  Epyphanie  doniini. 

In  den  cerstcn.  AVante  al  was,  dat  die  van  staueren  orn  bede  Jacobs 
des  langhen  in  ziere  noet^  daer  hem  sijn  scip  of  ghewonnen  Avas,  Jiem  le  Jielpe 
quamen  omme  sijn  scip  -weder  te  ■\vinnen,  Ende  sire  üuuerbouden  1)  toe 
waren,  al  deden  2)  sijt  bi  baren  willc.  Ende  omme  dats  liem  niet  gliebeden 
en  "was,  nocb  gbeloeft,  daer  of  tliout  heffene  3)  yan  der  stede  Aveglien  van 
lubcken,  so  secgben  Avij  ende  A\isen,  dat  die  stat  van  lubekc  van  alJt-n 
scade,  dien  die  van  staueren  daer  om  gbenomen  hebben,  daer  of  quite 
Wesen  sullen  ende  ongbcniojt  bliuen  tallcn  daglien.  Vort  allen  cost,  dien 
si  an  beden  siden  liier  omme  ghedaen  liebbeii,  an  beiden  siden  quite  te 
bliuen  tallen  daglien.  Vort  want  die  van  staueren  die  van  lubeke  ont- 
seeclit  i)  hadden ,  zo  secgben  Avij  ende  wiscn ,  dat  van  allen  scaden  dien  sij 
niallic  anderen  gbcdaen  bebben  buten  vrede  an  beiden  siden  quite.  Vort 
want  die  van  lubeke  niet  en  claglien,  dat  liem  die  van  staueren  enigbea 
scade  gbedaen  hebben  binnen  vrede,  alse  wij  verstaen  ,  zo  secgben  wij  ende 
wisen,  dat  bet  quite  sij  ende  niet  namaels  dar  of  te  eysscben.  Vort  ende 
want  die  van  staueren  niet  en  elaghen  dat  hem  die  van  lubeke  enigiien 
scade  ghedaen  hebben  binnen  vrede,  alse  wij  verstaen,  sonder  dat  Clays 
grando,  die  sij  secgben,  dat  borgher  van  lubeke  wesen  soude,  alsi  vermoeden 
te  scaden  dede,  ende  nam  met  sire  hulpcn  binnen  vrede  lieuekjn,  baren 
Diederics  soens  broedere,  tote  vijfüch  poiide  groten  tornoyse,  Ende  die  van 
lubeke  weder  secgben,  dat  Claijs  grando  niet  liaere  borgher  en  Avas  noch  en 
es,  so  secgben  wie  ende  wisen  dat  die  ghenieene  Raet  ende  Raets  nieesters 
van  lubeke  met  openne  brieuen  besegbcle ,  metten  stat  seghele  van  lubeke, 
ende  bi  baren  eede  kennen  zullen ,  dat  Claijs  Grando  nie  liaer  borghere  en 
was  noch  en  es,  ende  wesen  meti  dien  bricue,  ende  niet  baren  eede  quite. 
Ende  willen  si  des  niet  doen,  alse  vorscreuen  es.  So  secgben  wij  ende  wisen, 
dat  si  lieuekjn,  heren  diedrics  soens  broeder  vorseit,  sinen  scade  ghelden 
also  groot  alse  hi  met  sinen  eede  waer  inaken  sal,  tote  vijftich  ponde 
Groten  tornoisen  ende  niet  daer  bouen.  Ende  desen  brief  le  leuerne,  Jof 
dit  ghelt  te  betalene,  of  lieuekine  sinen  eed  te  doene  tusschen  hier  ende 
belokene  5)  sinxene  naest    comende  vor  scepenen  van  brucgbe. 

Vort  want  Pieter  maiite,  Winaud  altegra,  thideman  Jouglie,  Euekeii 
sone,  Gheltmaer,  sijn  broeder  ende  thideman  pelgrijius  soiie,  van  staueren 
elaghen ,     dat   sij    te   valsterbode  in    die    vrie    nu.rck  binnen    vrede   sere  ghe- 


1)  uitverhoden  ,  hoden  bedeutet  ■juch  Dicnsllioteii,    ourcr    Lfer,  seine  Schiflsmniuischaft ,  ^lati'oseu. 

2)  deJcn,  thateii  sie   es   deuiioth. 

3)  heß'en,  helfen,    lerare,    sublei-are ,    lliviit  hejj'en  daraus  liclAji  s.  Kilian.    Iluffl.    h.   v. 

4)  Vou  ontseggen ,   Fehde  ansagen  ,    indicere. 

5)  helnkene  sinxene,  in  der  folgenden  Urkunde  tsnxsenen,  sonst  auch  cincLsi'ii  geschrieben,  ahgc- 
laufeues,  beschlossenes  Pfingstfest  s.  Kiliun  h.  v.  ßeloken  paschen,  pascha  comlusum,  pasc/ia 
ahsolut um ,  octaua  pnsche ;  weiter  unten  htsloleiie   Isinxsen,     Engl,    to  lock    schlicssen. 
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slcglicii  Ende  ghcwont  1)  Avorden  ende  groto  sincclheit  2)  g]iedaen  wart  van 
der  niecnlc  van  lubekc,  die  in  die  liarinctijt  tot  sconen  waren;  ende  want 
die  mene  siede  van  lubeke  hoer  dies  niet  anetrccken  en  Avilie,  mar  lien 
Tvel  dat  sire  enen  borghcr  mede  liadden,  die  seker  ghedaen  hadde  liaren 
vogliet  van  seonen ,  Quam  die  stcde  seade  of  te  vcrbetcrne  als  wij  ver- 
slaen  hebben  •^).  So  secgben  wnj  ende  wisen,  dat  die  glmene  van  lubeke, 
die  seker  gJicdaen  lieeft  als  vorscreuen  es,  dat  hi  met  sinen  helpers  Pieter 
Manien  glienen  sal  vor  sine  smerte  -l)  ende  Iclichede  j)  vijf  ponde  grölen 
lurnoysc ,  Geltmaer  Jonghe,  Eviken  sone,  twinticli  scelcghe  groten  tornoisc, 
'l'hidemanne ,  sinen  broeder ,  tien  scelcghe  groten  tornoise ,  Thidemanne 
pelcgrijnis  sone,  tien  scelcghe  groten  tornoise,  Ende  winaude  allegra  lien 
sdieleghe  groten  tornoyse  te  betalene  tussen  hier  ende  bclokcne  sinxen 
vorseit.  Ende  waert  dat  sijs  dies  niet  cn  daden,  so  soude  die  stat  van  lu- 
beke dat  ghelt  vte  xeken  den  vorseiden  personen  binnen  den  terminen  ver- 
seil, ende  verhalent  vorl  ane  Jiare  borgliers  want  sire  machtich  sijn. 

Vort  so  secgben  wij  ende  wisen ,  dat  van|  allen  becronc  6),  claghen 
ende  antworde ,  die  wij  gchoert  liebbcn  ende  ghesien  van  beiden  parlien 
alse  tusschen  die  van  hanibiircli  ende  die  van  staueren ,  dat  die  Rad  ende 
Kaetmeeslcrs  Aan  hamburch  bi  boren  eede  ende  jnet  haerre  siede  openne 
l)rieue  kennen  sullen ,  dat  die  stat  van  hambnrch  noch  cn  ghecn  van  boren 
borgbers  hulper  ghe^vecst  heeft  noch  liulper  en  es  noch  verbonden  uictticn 
van  lubeke  ticghens  die  van  staueren  in  desen  orloghe,  Ende  alle  die  ghene, 
die  si  ouer  ghescreuen  hebben  van  Hamburch  dieen  haer  goed  ghenomen 
es  van  dien  van  staueren  höre  borghcren  te  hainburcli  Avarcn,  te  diere  tijt 
doen  Iiem  tghoed  ghenomen  was ,  ende  ghene  borghers  te  lubeke  en  waren 
nocht  noch  en  sijn,  Ende  dat  dat  goct  also  alse  die  van  hamburch  eysschen 
bi  boren  scrille,  niemanne  toe  en  behorct,  dan  borghers  van  hamburch,  die 
doe  ter  tijt  sint  ende  noch  borghers  te  hamburch  Avaren  ende  sijn,  ende  niet 
lote  lubeke:  Ende  daer  bi  so  zecghen  wij  ende  wisen,  dat  liem  die  van 
staueren  w edergheuen  Iiaer  goed  dat  sie  Iiem  ghenomen  hebben,  alsulc  als 
daer  nv  es  bi  boren  eede.  Ende  waer  dat  sake,  dat  dien  van  liamburch 
dochte  dats  meer  wcsen  soude  dan  sijs  daer  vindcn.  So  secglien  wij  ende  aa  isen, 
dat  die  scoulhete,  ghemene  scepenen  ende  Raet  van  staueren  bi  liaren  eede 
ende  met  haerre  siede  openne  brieue  waer  makcn  sullen,  dat  des  goeds, 
dat  die  van  hamburch  meer  e3-sschen  onder  liem  noch  ondcr  gheen  van 
liorcn    borghcren    nocli   lielpere    comen  ea  es,   noch  in   höre   siede   orbaere, 


1)  Von  wanden,   verwiiiidel. 

■J)  Von  smacke,  unser  Schmach,    oder  von  schmettfn,  beschmutxpii. 

a)  Der  Sinn  ist:    die  Sladt  Lübeck  habe   das  Vergehen    nicht   begangen,    auf  ihren  Befehl    sey    es 

nicht  geschehen,  einer  ihrer  Dlirger  aber,  der  dessen  schuldig  sey,    habe  dem  Yogi  iu  Schonen 

>'idlich  gelobt,  den  Schaden  zu  ersetzen. 
4)  Noch  im  Holländischen    Schmerz. 

.1)  lelic/icde,  TOn  lelii  oder  UH  garstig,  ha'sslich .  ans  dem  Holländischen,  Breni.  Ns.  ^Vörterb.  h.  ». 
Ti)  becrone  —    «eiler  unten  :    croonen  ende  de  clag/ie .  im  Engl,  groan  .   seufzen.  Beschwerde  führen. 
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onJc  -vvesen  daer  mcde  quile,  Ende  doercn  i)  zijt  occ  niet  mct  hären  ccde 
waer  iiiaken ,  glicldcu  te  brucglic  tusschen  hiex"  ende  beloken  sinxcn  naest 
coiiiende ,  naerder  vormen  van  den  brieue  die  die  Aan  haniburch  a p  ghe- 
gheuen  hebben. 

Vort  so  zecglien  wij  ende  Avisen,  dat  die  Abdt  A'an  slauercn  met  sinen 
ghcinenen  conuente  bi  haerre  ordene  ende  met  hären  openne  brieue 
beseghelt  met  des  abdts  ende  des  conuends  seghele  Avaer  makcn  siiUen ,  dat 
die  abdt  vorseit  ende  Egghebrecht  van  Avoldrithem ,  sijn  neue,  vp  de  lijt, 
doen  hem  die  van  lubeke  haer  goed  namcn,  ghene  huljiers  en  Avaren  diere 
van  stauei'en  noch  seder  2)  ghcAvecst  en  liebben ,  ende  dat  dal  goed  hoer 
eyghen  Avas  ende  es,  ende  nieniant  van  stauercn  toe  en  behoerde:  ende  daer 
bi  so  secghen  Avij  ende  Avisen,  dat  hem  die  van  lubeke  lioer  goed  A^eder 
gheuen,  alsulc  alst  daer  noch  es,  Jof  alse  die  van  lubeke  selue  kennen,  dat 
daer  Avas.  JNIar  Aville  die  Abdt  end  Egghebrecht  secghen,  dats  meer  Avesen 
soude,  So  secghen  Avij  ende  Avisen,  dat  die  van  lubeke  dat  kennelic  makcn 
suUen  met  hören  brieuen  ende  bi  hören  eede ,  dats  ondcr  hem  noch  onder 
glieen  van  lioren  borgcren ,  noch  in  bore  steden  orbare ,  laocli  in  höre  liel- 
pcren  niet  mcer  gliecomen  en  es.  Steken  sijs  iet  buten ,  glieldent  te  brucghe 
tusseen  hier  ende  bclokene  sinxcn  naest  comende ,  naerder  vorme  van  den 
brieue,  die  van  des  Abdts  Aveghcu  ende  egghebrechts  sijns  neuen  ouerglie- 
ghcuen  sijn.  ^  ort  so  zeglien  vvij  ende  Avisen:  Avaer  icmant  vandcr  eenre 
side  jof  van  der  ander  side^  diere  arglichst  jof  malengie  inbesicgliede,  Jof 
enich  A"an  den  ghuenen  dien  toorloghe  niet  auer  en  ghaet,  die  enich  anders 
maus  ghoed  dan  sijns  selfs  bi  sinen  ccde  ane  name  ende  van  steden  brochte, 
die  soude  dat  betcren  tcn  secghene  van  den  vorseiden  steden,  daer  die  zecgliei's 
of  sijn ,  .Tof  der  gJieerre  secghen ,  die  siere  toe  voeghen  souden  met  hären 
sieden  letlren. 

Vort  so  zecglien  Avij  ende  Avisen  alle  gheuangen  lieden  an  beiden  siden 
los,  vri,  ende  quite  te  sine;  Ende  Avare  van  den  gheuanghene  ieniant  verderft 
jof  verleemt  in  der  A^anghenesse ,  dat  sal  raen  bringlien  vor  die  secghers 
•fof  vor  die  ghuene,  die  die  secghers  daer  toe  voeghen  suUen  niet  haerre 
steden  Ictleren.  Ende  Avet  baten  -i)  si  hem  daer  of  secghen  sullen ,  dies 
sullen  si  hem  au  beden  siden  ghenoeghen  laten.  Ende  elke  stede  Jof  pcrsoen 
vorscreuen,  die  scade  ghenomen  heeft,  die  sal  den  anderen,  die  Iiem  die 
seade  dede,  oeruede  ende  ijuitautie  ghcuezi  met  openne  brieuen  van  hären 
sieden  vorscreuen,  alse  men  haer  goed  Icuert.  Hierbi  zo  secghen  wij  secghers 
vorseid  ende  wisen  cne  alinghe  soene  tusschen  die  parlien  vorscreuen  van 
allen  stucken  vorseid  vp  ene  Avcttelike  scult  A'an  dusenlich  ponde  groten 
tornoiscn,  so  AA'ie  diet  soendinc  Jof  dien  pays  *)  A^erbrake,  Ende  dese  vorseide 


1)  dorren  —  dürfeu  ? 

2)  zider  ,  seitdem  ,  seillier. 

3)  l'laudr.  haete  ■  bäte,  coiiinwdum .    emolume?ilum ,  remedtum   s.  Kiliau    Duffl.  h.  y.  auch  nieder- 
deutsch,   Hülfe. 

4)  Sühne   \ou  soene:  pais ,  payx  Friede. 
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wettelike  i)  scult  te  gliaue,  die  enc  helft  ane  den  Graue  van  Jieneghonwen 
ende  van  Jiollaiid  ,  Ende  die  ander  Jiclft  an  den  graue  van  vlaendren.  Mar 
so  wat  sonderlanglie  pcrsonc]  die  soene  brake,  dies  lioere  die  siede  niet 
anderen  thoge,  daen  liic  ^vare  verbuerde  zijn  lyf.  Ende  daer  of  sullcn  die 
vorseidc  sieden  dane  die  secghcrs  sijn  jof  die  ghiiene,  die  sire  tocvocghcn 
sullcn ,  die  keniicsse  hebben  ende  die  procue  hören.  Ende  die  proeue  sullen 
sij  besocken  \p  des  ghocns  cost,  die  de  crone  ende  claghc  doen  sal,  ende 
dien  sij  dan  vinden  in  liaerre  procucn  dat  die  soene  te  brokene  heeft,  dal 
sullen  sij  ouer  scriuen  ane  die  hcrcn  vorseid ,  ende  die  vorscreuen  heren 
sullent  vort  ouerscriucn  ane  die  stcde,  dane  die  gliene  wesen  sal,  die  mcsda- 
dich  sal  -worden  vonden.  Ende  daer  sullcn  si  ouer  lieju  rechten  naer  sine 
mesdact  vp  die  scult  Aorscreuen  ende  alle  saken  vorscreuen  sonder  arghelist  ende 
Muilengic.  Ende  mids  desen  vorseiden  secghcn  ende  vonnesse  so  zecghen  wij 
ende  Avisen,  dat  van  allen  saken,  die  in  desen  vorseiden  twiste  tote  desen  daglie 
toe  ghesciet  sijn,  sijn  zi  in  desen  seoghen  verclaerst  iof  en  sijn  quite  ende 
Avel  versoent  ende  nemerniere  daer  ot"  te  verinanene  van  ghenen  partien. 
Ende  waer  dat  sake,  dat  enioh  van  desen  partien  vorseid  twiden  of  twi- 
felden  int  vei'staen  van  eniglien  pointe  van  desen  zecghen  vorseid ,  dat 
soude  altoes  staen  toten  sieden  verclarcn  dane  die  zecghcrs  sijn  jof  «ler 
ghecnre,  die  si  daer  toe  voeghcn  sullcn  ende  vp  der  ghcenre  cost  diet 
verzocc  daden.  Ende  omnie  dat  wij  willen  dat  onse  icghenwordighe  secghen 
ende  vonnesse  2)  an  beden  siden  wel  bliue  ghcliouden ,  zo  hebben  wie 
dese  Icttcren,  de  Avelke  daer  vp  ghcmaecl  sijn,  l)escghelt  niet  onsen 
properen  segliclen  vuthanglicnde.  Ende  versoeken  Erachlighcn  licden  den 
burghemeesters  ende  scepcnen  van  der  siede  van  brucghc,  dal  si  int  oorcon- 
.scepe  der  warede  ane  dese  letleren  willen  hanglien  der  vorseider  siede  scghele. 

Ende  wij  burghemeesters  ende  scepenen  van  der  siede  van  brucgh«; 
Li  vcrsoeke  ende  bi  bcgheerten  van  den  vorseiden  personen ,  Ende  online 
dat  dese  vorseide  dinghcn  binnen  brucghe  waren  ghedaen ,  So  hebben  wij 
onser  vorseider  stcde  scglicl  ghehanghen  ane  dit  vorseide  secghcn  ende 
vonnesse.  Ende  onime  voersckcrlhede  ende  bortuchte  *)  te  doenc  Aan  der 
■\velleliker  scult  vorscreuen,  ende  oinine  die  te  vertughene,  waerl  so  dat  zoe 
warde  verbucrt,  so  sijn  conicn  A'or  ons  Michiel  crakcbcen  ende  Arnoud 
van  caprikc,  Scepenen  in  brucghe  in  dien  tidcn ,  dal  dese  dinghcn  vor  ons 
waren  ghedaen ,  daer  JMarquaerd  van  Cocsfclde  procurecre  ouer  die  van 
lubcke,  eiule  met  hem  lievijn  van  aerteuclde  ende  lubbrecht  hauscill;  Jan 
lujrcborch  procurecre  ouer  die  van  hambiuch,  ende  mel  lieni  Jan  niuscoonine ; 
Boudijn  de  clerc  van  den  dämme,  Ende  Arnoud  de  Coehiarc,  Euerard 
soeneman  ende  Arnoud  brand  procurecre  ouer  die  van  staueren,  ende  mcl  heni 


1)  oder   tvil teilet    K  i  I.    Duffl.    Ifgilimus. 

2)  Vonnesse,  fonnesse ,   von    londen ,   fiudeii ,    das    Unheil    Cudcn  >    Judicium,    res   judicatae    ».  Ki 
I  i  an  u  s    h.  v. 

3)  Hiirps.lwiri. 
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lieden  Gilles  die  Grote,  Pieter  clop  van  der  sluus,  Jacob  die  proofst  ende 
dicdric  die  bere  van  ypre,  ende  hebben  borchtucht  gbedaen  elten  van  den 
vorseiden  procureeurs  niet  sine  gbesellen  Ende  liem  liedeu  verbunden  ende 
elken  van  hcm  lieden  ouer  al  le  glieldene  ende  tebetalene  die  vorseide  wellelike 
scult  also  alst  Lsecglien  ende  svonnesse  irJieeft,  waert  dat  soe  warde  verbuert. 
In  der  manicren,  es  dat  sake  dat  die  vorseide  steden  senden  soffisante  letteren 
beseghelt  vullianghende  metten  seghelen  van  den  vorseiden  steden  jnhebbende 
van  der  vorseiden  scult  ende  verbinde  tusseen  hier  ende  den  besloten  sinxen 
naest  coniende :  so  suUen  die  vorseide  borchtuchtcn  te  nieute  sijn  ende  niet 
eer.  Ende  diere  ghelike,  so  hebben  die  A'oi'seide  procureeurs  van  staueren 
ende  hare  medeborglien  borchtucht  gliedaen  ende  elc  ouer  al  den  Abt  van 
Staueren  ende  EgglieLireclit ,  sinen  neue  vorseid  vp  ene  Avettehke  scult  van 
vijf  ende  tAvinticii  ponde  groten  tornoysen  te  gheldene  Ende  te  betalene, 
ghelike  dat  van  den  anderen  vorseider  Avetteliker  scult  vorscreuen  es  Ende  so 
Avanneer  datte  vorseide  procureei's  van  staueren  bringlien  letteren  vuthan- 
ghende  metten  vorseiden  Abds  ende  sijns  conuents  seghelen  beseghelt  ouer  hem 
ende  ouer  den  vorseiden  Egghebrechte,  inhebbende  van  der  vorseider  scult 
van  A'ijf  ende  twintich  ponde  groten  tornoysen,  ende  den  verbinde  vorseid 
binnen  den  vorseiden  terniine,  so  sal  de  vorseide  borchtucht  te  nieute  sijn 
ende  niet  eer.  In  kennessen  der  wareden ,  so  liebben  wij  scepenen  vorseit 
dese  letteren  beseglielt  vuthanghende  met  onsen  seghelen.  Ende  wij  procu- 
reurs  vornoemd  hebben  in  kennessen  van  desen  dinghen  onse  seghelen 
vuthanghende  ghehanghen  an  dese  ieghenAVordighe  letteren.  DiJ;  Avas  ghcdaen 
int  Jaer  ons  heren  alsenien  screef  sijn  Incarnacioen  dusentich  drie  hondert 
viere  l)  ende  dartich,  tsoiniendaghes  nader  der  conceptie  van  onser  vrouwen, 
dat  was  vp  den  zesse  ende  twintichsten  dach  jn  JNlaei'te. 

CXL\ 

Erklärung   der    Stadt    Brügge   und    Mitllieilung    des    schiedsrichlerlicLen    Spruchs    von  1335,  i 
sechs   dazu    verordneleu    niederländischen    Städten    in    Bezug    auf    die    Streiligkeilen    ^^^^^ 
zvvisclien  Lübeck  und    Slavern,    worin    zugleich  die  Urkunde    der   Stadt   Lübeck    vom 
1.  May  1335,  in   welcher   sie  sicli   dein  schiedsrichterlichen   Spruche    jener    Städte 
unterwirft    und    die   auferlegten  Erklärungen  abgiebt  2). 

Tallen  den  ghonen,  die  dese  letreu  zullen  zien  of  hören  lesen,  Bourgh- 
nieesters  Scejienen  End  Raet  van  der  stede  van  Brucghe  Saluut  jn  onsen 
here  met  kennessen   der   wareiden. 


1)  Es  luuss  aber  5  heisseu,  etwa  viue  oder  fuiue,  deim  die  eiugerückteu  Uiiter>verfinigeii  Ham- 
burgs und  Lübecks  sind  ausgeschrieben  v.  J.  1335. 

2)  Nach  der  Urschrift  in  der  Lübischeu  Thrcse  auf  Pergament  mit  den  daran  hängende«  Siegehi. 
Ebendaselbst  eine  gleichlautende  Urkunde  von  der  8tadt  Gent.  Beide  sind  mit  einander  \er- 
elichen,  und  die  Abweichungen    dieser  von  jeuer   mit  G.  bezeichnet. 
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Wcclt ,  dat  ommc  de  Redcne  i)  dat  tfoiincsse  Ende  tsegghcn  ghcor- 
dincert  Ende  gliew)st  Li  eeracliligen  licden  Ende  vroeden  2) ;  'l'Jiuniaso  van 
varnewyc  Ende  wassclino  van  Rcins  ^;,  van  der  stede  -weglie  van  Ghent; 
Janne  Walkiere  End  Janne  van  Harlcbcke,  van  der  stcdc  vveghe  van 
ürticghc;  ^"\  illemc  Jioudnicr^),  henric  slauarise,  van  der  stede  wcglic  van 
Yptriij  Ghiselbi'cclite ,  Scr  Jacops  sone,  Ende  Janne  maleghise,  Jaus  zone, 
van  der  stede  Aveglie  van  Dordrcelit;  Claise,  messchcts  zone,  Ende  Janne, 
Iluglien  zone,  van  der  stede  weglie  van  niiddelbourch ;  ^^'ad(line,  Heinrix 
sone,  End  Willem  spaen,  Aviilcms  zone,  van  der  stede  weghe  van  zerixsee, 
De  welke  zegglieren  gheordJneert  end  gheset  waren  bi  den  vorseiden  zesse 
sieden,  omrae  le  wisene  end  te  ordineerne  vp  die  discoorde,  die  ghesyn 
iiebben  Tusschen  den  vogliel,  Raet  Ende  de  ghenieentiiclit  van  der  stede  van 
Lubcke  an  dcene  zide,  Ende  der  stede  van  stancren  au  dander  zide,  tote 
den  daglie  van  den  vorseiden  zeggliene  Ende  vonuesse ,  van  den  welken 
discoorde  men  bleuen  was  an  beeden  ziden  vp  de  zes  steden  vorseit,  jnne 
heel't  ondcr  dandre  dinghcn  end  poinle  gheexpresscert :  dat  bi  der  Redenen, 
dat  die  van  staueren  niet  en  claghen,  dat  liem  die  van  Lubcke  eneglie 
Stade  ghedaen  Jiebben  binnen  vrede ,  zondcr  dat  clais  grando ,  die  borghere 
van  Lubeke  wescn  zoude,  also  die  van  staueren  zegglien  tc  scade  zouden 
Jicbben  ghedaen,  Ende  glienouien  met  zire  hulpen  binnen  vrede  I/ieuckine, 
Hai'en  dicdrix  zoens  broeder,  tote  vichtich  pondcn  grotcn  tor.  Ende  die 
van  Lubeke  weder  daer  tseglicn  zeiden,  dat  Clais  grando  niet  haer  borghere 
En  was  nocli_  en  es;  Dat  die  voghet,  Raet  Ende  ghemeenlucht  van  Lubeke 
met  ojienen  Brieucn  bezcghelt  mettcr  stat  zcghcle  van  Lubeke,  Ende  bi  liarcn 
Eede  kennen  zullcn,  dat  Clais  grando  niet  liacr  borghere  en  Avas  nochte  en 
es ;  Ende  wcsen  nietticn  bricue  Ende  niet  Iiarcn  Eede  quite.  Ende  dat 
wilden  zi  dies  niet  doen,  dat  zi  Lieuekine  vorseid  sine  scade  ghelden  zouden, 
also  groot  alse  de  vorseide  Lieuekine  uiet  ziiien  Eede  waer  niaken  zoude, 
tote  vidi  lieh  pondcn  grotcn  tor  ende  niet  daer  bouen.  Ende  desen  brief  te 
leuerne  jof  dat  ghelt  te  betacine,  jof  lieuekine  zijn  eet  te  doenc ,  tusschen 
den  daghe  van  den  vorseiden  zeggliene  Ende  vonnesse,  PLnde  den  belokencn 
tsinxsenen  daer  naest  comende,  vor  scepenen  van  Erucghe;  Ende  dat  so 
wie  van  den  partien  diel  tsocndincEndc  den  pais  vei-brake,  verbueren  zoude  Ene 
weUelikc  scult  van  dusenlich  pondcn  grote  tournoiscn ,  teghane  also  tsegghcn 
Ende  vonnesse  jnne  lieclt  Ende  verclacrst.  Ende  niede  oinme  dat  der 
marquard  van  coesfelde,  procurerre  euer  die  van  Lubcke,  Ende  mel  Iiem 
Lieuin   van    acrlheuelde,  Ende   Lubreeht   hauwcscilt  bortoucht  5)    Ende  ver- 


1)  Jiedene,  ncclitsliaiidcl  ■  Verlinii(Iliiiig  vor  Gericht  von  Reden,  auch  redenaer  causidicus  y.  Kil. 
?)  Vroeden,  alllliimisch ,    die  '^Yi3scIldc^,    Schüfl'eii,    Uichtcr    vom    lerb.   iroeden,    sapere,   judicare ; 

vroed  -  dorn ,   prudenlia,     sapientiu     et    Judicium  j     vroedichap ,     senatus,     magiilratut ,    \'orui[ium. 

:   Kiliaiiu»   Duffl.  h.  v. 

3)  Reinse  G.      In  der  vorstehenden  Urkunde  :    Lej  nie. 

4)  Boudin  G.  s.  auch  weiter  unten. 

'0  lorloucht ,  Bürgfchafl,    in   der  vorigen   Urkunde  horrhtucht. 


—     341     — 

zckerLhecIe  Iiebben  gliedaen  die  Avettelike  scult  te  betaelne,  Avaert  so,  dat  sc 
Avordc  verbuert,  also  tsegghen  ende  voiiuesse  vorseid  jime  hebbeii,  jn  der  iiia- 
niereii,  dat,  wäre  dat  zake,  dattie  vorseide  stede  van  Liibeke  zende  sullissante 
lettren  bezcghelt  vut  liangliende  aietten  zeghelc  van  der  vorseider  stede  van 
Lubeke,  jn  hebbende  van~  der  vorseider  scult  Ende  verbinde,  Tnssclien  den  daglie 
van  den  vorseiden  vonnessen  Ende  den  vornoomden  beslotenen  sinxsenen 
no  naest  cojnende:  So  zoude  der  vorseide  Borclitoucht  te  niente  syn,  Ende  niet 
ecr:  So  es  comen  vor  ons  jnt  Jaer  ons  heren  als  mcn  screl"  zijn  Incarnacion 
dusentich  driehondert  vuiue  Ende  darlieh,  vp  den  zestienten  dach  van  JMeye, 
Der  marquard  van  Coesfelde  vorscit ,  procurerre  euer  die  van  Lubeke, 
Ende  niet  hem  Lievin  van  artbeueldc,  Ende  Lubreeht  liauwcscild  voren 
ghenoonvt,  togliende  datte  vorseide  goede  lüde,  voghet,  Raet  Ende  ghe- 
meentuclit  van  der  vorseider  stede  van  Lubeke  hedden  gnouch  Avillcn  doen 
den  vorseiden  zcgghene  Ende  vonnesse,  alsoet  gliesett  Ende  ghewyst  es, 
Ende  die  vulcomnien  jn  alle  liaren  pointen;  Ende  heist  ons  in  den  nanie 
van  den  vorseiden  drien  sieden  \an  vlaenderen  letren  teliuert,  bezeglielt 
metten  groten  zeglicle  van  der  vorseider  siede  van  Lubeke  vutlianghcndc ,  jn 
hebbende  te  vuUen  de  pointe  vorscreueUj  Ende  an<ler  die  dese  vorseiden 
dinglien  touchieren  Ende  ane  gaen ,  End  begaerden  dat  men  hein  lieden 
van  der  vorseider  Avelleliken  scult  Ende  borclitoucht  mids  der  deliuranchen 
van  den  vorseiden  letteren  quite  souden  scelden,  na  der  vorme  van  den 
vorseiden  zceghene  Ende  vonnesse,  van  den  Avelken  lelren  de  tenuere  Ende 
de  vormen    van  Avordc  lo  -werde  dus  sprekende  zyu. 

"S^'ye  Voghcl,  Burrhmesters  Ende  Raet  van  der  stede  van  Lubeke 
zecghen ,  dat  Clais  Grandouwe  dar  af,  dat  hem  die  van  staueren  beclaglien, 
dat  lii  lieuekine ,  heren  diederics  zoens  bi'oeder  van  staueren ,  zijn  goet 
ghenojncn  zoude  hebbcn,  dattie  zelue  Clais  grandouwe  onse  borghere  van 
Lubeke  niet  ne  was,  no  noch  en  es,  noch  zines  niet  ne  kennen,  dat  spreken 
Avij    Avaerlike    bi   unseme  Eedo. 

Item  al  eist  dal  zake,  dat  die  Abt  van  staueren  ende  zijn  conuent,  Ende 
Egbrecht  van  woldricheeni,  zijn  neve ,  zegghende  waren,  dat  wij  of  onse 
borghers  of  onse  hulpers  goet  zouden  hebben  ghenomen ,  dat  hem  lieden 
toe  zoude  hebben  behort :  "SVy  zecghen  like  bi  onsen  Ecde  ouer  onse  stede, 
euer  onse  borghers  van  Lubeke,  Ende  ouer  onse  hulpers  dat  wij  van  den 
Abt  van  staueren,  van  sinen  conucnte,  noch  van  egghebrcclite  van  woldri- 
cheein,  zinen  neue,  negheen  goet  ghenomen  hebben,  no  dat  haer  goet  niet 
En  cam  in  der  stede  orbor  van  Lidoeke,  noch  in  niemens  orbor  van  onsen 
borgheres,  on  van  onsen  hulpers.  Ende  wie  voghet,  Borghemesters,  Ende 
Raet  vorscit,  jn  kenliclicde  der  waerlieiden  van  allen  desen  vorseideu  ding- 
lien, hebben  dese  letti-e  bezcghelt  met  onser  vorseider  stede  zeghele  vut 
hangende.  Ghegheuen  jnt  jaer  ons  heren,  als  men  screef  zyn  Incarnacion 
dusentich  dre  hondert  vuiue   Ende   darlieh ,   vp  den  Eersten  dach  van  Meye. 

Wj  voghet,  Raet  Ende  ghemeentucht  van  der  stede  van  Lubeke  doen 
te  wctene  allen  den  ghonen ,  die  dese  lettren  zullen  zien  jof  lioren  lesen ,  dal 
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•\vy  oucr  ntis,  oiise  gliciuccntuchl  van  onscr  siede  vorseid,  approuuceron 
tsegglien  Encl  ll'onncsse  gliescit  Ende  ghewyst  Bi  erachlighen  vroeden, 
Reden  1),  Tliumase  van  varneAvycli  Ende  wasseline  van  Reins,  van  der 
siede  Avcglie  van  glient;  Janiie  ^^  alkier  Eiid  Janne  van  Haerlebeke  ,  van  der 
stede  Aveghe  van  Rrucghe ;  \A  illemc  Eoudin  End  Heinrikc  slauarise ,  van  der 
stede  vveghe  van  Ypre;  (ihiselbreclitc,  ser  Jaeops  zone,  Ende  Janne  malcghise 
jaus  zone,  van  der  siede  Aveglie  van  dordrecht;  Claees,  niosscliets  zone, 
End  Janne,  HiigJien  zone,  van  der  stede  Aveghe  van  middelbonreli;  AVaddinc, 
Jliinrix  zone,  End  Avilleme  spaen,  Willems  zone,  van  der  stede  weghe  van 
zierixsee ,  die  welke  zeggheren  Glieordineert  Ende  gheset  Avaren  bi  den  vor- 
seiden zes  sieden,  omnie  te  Avisene  Ende  te  ordineerne  vp  die  discorde,  die 
gliesyn  liebben  tussehen  onser  stede  van  Lubeke  an  deene  zide,  van  staueren 
an  dandre  zide ,  toten  daglie  van  den  vorseiden  zegglicne  Ende  vonnesse, 
van  den  Avelken  diseoorde  jiicn  bleuen  Avas  an  beeden  ziden  vp  de  zes  sieden 
vorseil;  dat  Avelke  zeegben  Ende  vonnessen  es  bescjeucn  in  lettren  der  vp 
gheniaeet,  die  Avelke  bezeghelt  zyn  melten  zegliele  van  der  stede  van  Briigglie, 
Ende  melten  zeglielen  van  den  zcggliers  vorseit,  Ende  andrer  goeder  lieder 
zeghelc. 

Int  Avelke  zecghcn  Avy  consenteercn  jn  der  vorme  Ende  in  der  manie- 
ren ,  dat  gheselt  Ende  ghewyst  es,  dats  te  verstane :  wäre  dat  zake,  dat 
parlien  van  den  vorseiden  steden  onderlinglie  voueJilen  of"  tAvisten ,  Ende 
onse  stede  van  Lubeke  die  veclitinghe  of  tAvist  an  ons  trueten ,  Ende  dies 
Ijedei)  ;  so  Avare  onse  stede  vorseid  verbunden  Ende  gbeliouden  in  eene 
Avetlelike  scult  van  dusentieli  ponden  groten  toiirnoisen  te  glieldene  dacr  de 
v()rs(nde  zegghers  gheseit  Ende  glieAvyst  liebben  Ende  tlbnnesse  in  Ijeeft. 
Ende  belouen  ouer  ons  Ende  euer  onse  na  eoniers  alle  die  zeggliene,  Avys- 
doenie  Ende  vonnesse,  die  de  zegghere  Ende  Avisers  vorseit  gheseit  Ende 
gheAvyst  liebben,  Avel  Ende  ghelrouwelike  te  Jioudene  li.nde  te  vuleomene 
talleii  daglien,  naer  die  vorme  Ende  die  niainiier  van  den  Isartre,  die  daer 
vp  glieniaeet  es,  bezeghelt  alsoet  vorseit  es,  Ende  daer  tsegen  niet  te  ghanc, 
iie   te    doene. 

Ende  omnic  die  vorseidc  Avctlelike  seult,  Avaert  so,  dat  zoe  bi  ons 
verbuert  Avorde  te  belaelne,  alsoet  glieAVj'st  es:  So  verbinde  Avy  ons  Ende  de 
glienieeiiliuht  van  onser  siede  vorseit,  Ende  Avillen  zijn  verbonden  tallen 
daglien.  Ende  omnie  dat  Avy  Avillen,  dat  alle  dese  Aorseide  zeggliene,  Avys- 
doenie,  A'onnessen  Ende  verbinde  blinen  goet,  zeker,  vast ,  giierade  Ende 
AA'el  gbeliouden  tallen  daghen,  liebben  Avy  in  kennissen  der  Avaerheiden  diese 
lellie  bezeghelt  niet  onser  stede  zegliele  vnlhangende.  Ende  es  te  Avelene, 
dat  vp  det  vorseide  verbind  zyn  glieniaeet  tAvee  lelteren  eeiis  sprekeiide ;  \'an 
den  Avelken  die  drie  sieden  van  vlaenderen  die  Eene  liebben,  Ende  die  drie 
sieden  van  lioUant  Ende  van  zeelant,  dats  te  Avelene  dordrerlit,  niiddelburg 
Ende   zerixsee  dandre,   die  Avelke    twec  lettren  vorseit  glieniaket   zyn  vp  een 


1)  In  einer  audcru  Abscliiin  stdil  Heden. 
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verbiiit  alleene.  Glicghcucn  jiit  javr  ons  lieren  als  mcn  srrccf  zijii  Incar- 
iiaciou  duseiilicli  drie  liondert  viue  Ende  dartich ,  vp  den  ecrslen  dach  van 
lAIeye. 

Ende  wy  Burgmcsters ,  Scepcnen  Ende  Ract  van  der  stcde  van  Brncglie 
vorscit  kennen  Ende  verlycn,  dat  uiids  der  teliuranclicn  van  den  vorscreuene 
lettren,  cns  ghedaen  alsoet  vorseit  es,  de  vorseide  borclitouch  Ende  vcrseeker- 
hcde  bi  den  vornomcden  Here  marquarde  van  Coesfelde,  Lieuine  van 
Arteuelde  Ende  Lubrerlite  Hanwescilt  ouer  die  siede  van  Lubeke  ghedaen, 
qiiite  zyn  Ende  te  nieute,  gheljc  dat  tsegghen  Ende  tfonnesse  vorseid  Avel 
in  liebben  Ende  verclaersen ;  Ende  liebben  den  vorseiden  Jiere  marquarde 
teliurei'de,  ter  vorseider  stede  brief  van  Lubeke,  de  procuracie,  die  avv  on- 
der  ons  Hadden  van  der  vorseider  siede,  Ende  de  lettren,  die  duer  die 
procuracie  ghesteken    zyn. 

In  orcontscepe  van  welken  dinghen  liebben  Avy  dese  lettre  bezeglielt, 
vutlianghende  nietter  vorseider  stede  zeghele  van  Brncglie ,  Ten  zaken ,  die 
welke  weren  ghemaect  Int  Jaer  ons  heren  ende  vp  den  dach   vorscrenen. 

cxL^ 

Erklärung  der    Sladt   Brügge,    und    3IiUlieiJung    des   scIiiedsricJilerlicJieii    SjirucJis    der     1335. 
sechs  niederländischefi  Stiidle  Megen  des  Slreils  zwischen  Hamburg   und  SlJivern,  nebst    Biii''"e 
der  Erklii'ruDg  der  Sladt  Hamburg  mit  Lübeck  iiiclit  verbunden  gewesen  zu  seyn  in  dem 
Streit,   dass   vielmelu-  der  v'^cliaden,  den  Siaverji  erlitten  habe,  lediglich  von  den  Ham- 
burgern    herrühre,      und     dass     die     Stadt     Hamburg     dem    scliiedsriclilerliclien   Aus- 
sprudle sicli  un(er\^  eile,    mit  Einverleibung   der    desfalsigen  Urkunde   1). 

'Italien  den  ghonen  die  dese  lettren  zullen  zien  Jof  hören  lesen, 
Bourgliineeslers,  Scepenen  ende  Raed,  van  der  stede  van  Briigglie  Saluut 
in  onzen  here,   met  kennessen  der  ^A  areden. 

AA'edt,  dat  omme  de  Redene^  dat  tlbnnesse  ende  tsegghen  gheordinert 
ende  gliewijst  bi  heerachteghen  licden  ende  vroeden:  Thuniase  van  Varne - 
Avijc  ende  \\  asseline  van  Leins,  van  der  stede  weghe  van  gliend;  Janne 
\\  alkiere  ende  Janne  van  harlebeke ,  '  van  der  stede  weghe  van  Brugghe  • 
\A  illcnic  Boudin  ende  heinricke  slauarise,  van  der  stede  weghe  van  ypre; 
Ghiselhrechte,  ser  Jacops  zone ,  Ende  Janne  nialeghise,  Jans  zone,  van  der 
stede  Aveghe  van  dordreclit;  Claise,  inosschets  zone,  ende  Janne,  hnghen 
Zone,  van  der  stede  Aveghe  van  JMiddelborgli;  ^^"addine  heinrix  zone,  ende 
Willeme  spaen ,  Avillems  zone,  van  der  stcde  Aveghe  van  zicrixze,  de  Avelke 
seggheren  gheordinert  ende  ghesedt  Avaren  bi  den  zes  steden  vorseit ,  omme 
te  Avisene  ende  te  ordincrne  up  de  discorde,  die  ghesijn  liebben  tusschen 
den  Rade  ende  de  ghemcentucht  \'an  der  siede  van  Aniborgh,  an  de  eene 
zide,    ende   den   Scepenen,    Raed    ende   de  Ghemeentucht    van    stauereii,   an 


1)  Nach    dem    Originale    des   Hamburger   Arcliives,     auf  Pergament   mit    anhängendem  Siegel    der 
Stadt   Brügge.      Das  angehäugte  Sthreiljeu  des  JI.  Coesfeld  ist  aus  dem  liibecker  Archive. 
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(IcUider  zido,  lolo  den  dnglic  van  den  vorseiden  scgglienc  ende  vonncsse ,  van 
den  >velk.cn  discorde  Jiien  bleuen  Avas  an  bccden  ziden  vp  de  zes  sieden 
vorseit;  Inne  hebben  onder  de  anderen  diiighen  ende  pointe  ghecxpressert, 
dat  llaet  Ende  Raednieeslcrs  van  Amborgh  bi  hären  Eede ,  Ende  met 
liaerre  stede  opcne  brieve  kennen  znllen ,  dat  die  slat  van  Amborgh,  nocli 
ncgheen  van  hären  Ijorgliers,  hulper  ghcwest  heft,  noch  hulper  en  es,  nocli 
Adbonden  nieüicn  van  hibcke  tseghen  die  van  slaueren  in  iforscide  discort: 
ende  dal  alle  die  ghene,  die  zie  ouer  ghescreucn  hebben  van  Amborgh,  dien 
liaer  goct  glienomen  es  van  dien  van  staneren,  hare  borgheren  te  Amborgh 
Avaren,  te  diere  lijt  doer  heni  tgoet  glienomen  was,  ende  ghcene  borghers 
Ic  lubcke  cn  Avaren  nocht  noch  cn  zijn,  Ende  dal  dat  goet,  alsoc  alze  die  van 
Amborgh  lieesschen ,  bi  hären  scrilten  nieniene  toe  en  behoorl  dan  borghers 
Aan  Amborgli,  die  doe  ter  lijt  zijnt,  ende  noch  borghers  le  Amborgh  Avaren 
ende  zijn,  ende  nict  te  lubcke.  Ende  dat,  zo  Avie  van  den  parlieji  die  tsoen- 
dinc  ende  den  pais  A'p  tfoerseide  discort  ghcordincrt  ende  ghcmaect  verbrakc, 
züude  verboren  eene  Avettelike  scull  van  diisenlich  ponden  ouder  groter 
tournoj'^sc,  te  ghane  also  tsegghen  ende  ifonnesse  vorseit  jn  hebben. 

Ende  mcde  omme  dat  Jan  horborgh  ,  procurerrc  ouer  den  Racd  cnilc 
de  Ghemcentuch  van  der  stede  van  Amborgli  vorseid,  Ende  nict  hem  Jan 
inusconinc  Boudijn,  de  clerc  van  den  Damme,  ende  Arnoud  de  Coelnare, 
borchUuIil  ende  versekcrlcde  hebben  ghedaen,  die  Avellelike  scult  te  betaeine; 
Avaerl  zo  dat  zoe  Avorde  verbuert,  alsoe  tsegghen  ende  vonnessc  jnne  hebben, 
In  der  nianieren,  dat  Avare  dat  sake,  dat  de  Aorseide  Raed  ende  ghemeen- 
liK'hl  van  Amborgh  senden  soilisante  lotteren  bezcghclt  luuilhanghende  met  den 
zcghele  van  haerre  vorseider  stede,  In  hebbendc  van  der  vorseider  scult  ende 
veibindc  tusschen  den  daglie  van  den  vonnesse  ende  den  beslotenen  tfinsenen 
uj)  nacst  comende,  zo  zoude  die  voi'seide  borchtueht  le  niculc  zijn  ende 
nict  beer. 

Zo  es  comen  vor  ons  de  vorseidc  Jan  musconinc  jn  Jaer  ons  Jiercn 
alzc  men  scrcel'  zijn  Incarnalion  dusenlich  drie  onderl  ende  viue  en  darlieh, 
sdonnerdaghes  A'p  den  Aicrdcn  dach  Aan  Moyc,  togliende,  dat  de  Aorscide 
goede  liede,  Raed  ende  gliemcenlucht  van  der  siede  van  Amborgh,  gnoucJi 
willen  doen  den  vorseiden  segghene  ende  vonnessc,  alsoet  gheseit  endo 
ghcAvijst  es,  ende  die  vulcomeu  in  allen  hären  pointen.  Ende  lieuct  ons  in 
«len  namc  Aan  den  ^orseiden  dricu  sieden  van  A  iaendrercn  lettren  teliuererl, 
bczegliell  met  den  grolcn  zcghele  van  der  vorseider  siede  van  Amborgh 
iuMiliiangliendc,  In  hel)bcnde  te  vullen  alle  de  poinle  die  vorscreuen  sijii, 
\<in  den  Avelken  lellren  de  lenuere  eiule  de  Aormen  van  Avorde  le  Avorde 
diis   sprekeiide    zijn. 

Omnibus  prcsencia  visuris ,  I.t  spceialiler  lionorabiiibiis  el  prudenlibus 
viris,  Doniinis  Sc;d)inis  et  Consulibus  Ciuitatum  Oandensis .  Ihiigcnsis  et 
y|)iiiisis  in  llandria.  Nee  non  dominis  Seabinis  el  Consulibus  in  dordraco, 
Aliddelborgh  et  zyrixee,  Ciuilalibus  zelandie ,  Rurgimagisiri  el  C'onsules  Am- 
burgenscs  cum  deiu)lis    el  (idclibus  obsecpiiis  in  dumino  salulcm. 
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Tenore  presencium  prolestamur  et  in  animas  nostras  Juramcnlo  prcslito 
confirmamus ,  quod  durante  discordia  inter  Consules  et  Ciues  Lubicenses ,  ex 
parle  vna,  Et  scabinos  et  Ciues  Staurienses,  parte  altera,  Nos  et  Ciues  nostri, 
aut  etiam  aliquis  ex  nobis  aut  nostris  Ciuibus  cum  dictis  Consulibus  et 
Ciuibus  Lubicensibus  nimqiiam  confederati  fuimus,  neque  sumus,  nee  vnquam 
ipsis  Impendiinus  auxiliuui  vel  Juvanien. 

Cetcrum  protestaniur,  quod  omnes  et  singuli,  quibus  staurienses  sua 
bona  abstulerunt,  et  quos  nostros  ciues  scripsimus  tempore  ablacionis  bonorum, 
l'ucrunt  et  adhuc  sunt  veraciter  nostri  ciues,  et  inedio  tempore  nullus  eorum 
i'uil  aut  est   ciuis  lubicensis. 

Prelci'ea  profitcmur  et  in  animas  nostras  Juramus  quod  omnia  et 
sin^ula  bona  per  dictos  staurienses  abhita  et  in  nostris  litteris  nomiuata  totaliter 
pertinent  nostris  Ciuibus  et  tempore  ablationis  nostris  Ciuibus  Integraliter 
pertinebant.  Et  nullus  extraneus  in  eisdem  bonis  liabuit  vel  liabet  Jus, 
proprietatem  aut  partem. 

In  cuius  rei  testimonium  Sigillum  Ciuitatis  nostre  presenlibus  est  appen- 
sum.  Datum  anno  Domiiii  Millesinio  Trccentesimo  tricesimo  quinto ,  prima 
die    Mensis   Maij. 

\A"ij  Raed  ende  ghemeentuclit  van  der  stede  van  Amborgh  docn  tc 
■\vetene  allen  den  ghonen,  die  dese  letteren  zullen  zien  Jof  lioren  lesen,  dat 
wij  euer  ons  ende  ouer  de  gliemeentucht  van  onscr  siede  vorscit  approuueren 
tsegglien  ende  tfonnesse  gheseit,  ende  ghewijst  bi  Eeraclileglicn  vroeden  lieden 
Thumase  van  Varnewijcli  ende  Wasselin  van  Lens,  van  der  stede  Aveghe  van 
Ghent;  Janne  Walkiere  ende  Janne  van  harlebeke,  van  der  stede  weghe  van 
brugghe;  AA'illeme  Boj^din  ende  iieinric  slauarise,  van  der  stede  weglie  van 
ypre;  Gbiselbrecht,  ser  Jacops  zone,  ende  Janne  maleghise,  Jans  zone,  van 
der  stede  weglie  van  dordreclit;  Claise  mosscliels  zone,  Ende  Janne  hughen 
zone,  van  der  stede  weglie  van  Middelborgli ;  \A"addine,  heinrix  zone  ende 
X'N  illeme  spacn,  "NA'illems  zone,  van  der  siede  -weghe  van  zierixzee ,  de  welke 
segghen  glieordinerl  ende  gliesedt  waren  bi  den  vorseiden  zes  sieden,  omme  te 
wisene  ende  te  ordinerne  vp  die  discorde,  die  gliesyn  liebben  tusselien  onzer 
stede  van  Amborgh  an  deene  zide,  Ende  der  stede  van  slaueren  an  dander  side, 
tote  den  daghe  van  deia  vorseiden  segghene  ende  vonnesse,  van  den  welken 
discorde  men  bleuen  Avas  an  beeden  ziden  vp  de  zesse  sieden  vorseit,  Dat 
welke  segghen  ende  vonnesse  es  bescrcucn  in  lellren  dar  np  ghemaect,  de 
welke  beseglielt  zijn  met  den  zeghele  van  der  siede  van  Brugghe,  Ende  metlen 
zeghelen  van  den  segghers  vorseit,  Ende  andre  goeder  licder  zeglielen :  Int 
welke  zegghen  wi  consenlercn  in  de  vorme  ende  in  der  niauieren ,  dat 
gheseit  ende  ghewijst  es  ;  dals  te  verstaue,  wacr  dat  zake,  dat  parlien  van  den 
vorseiden  sieden  onderlinglie  vochlen  ol  twistten,  Ende  onze  siede  A'an  Am- 
borgh die  vechtinghe  of  iwist  an  ons  truoten  ende  dies  lijeden,  So  Avare  onze 
stede  vorseit  verbonden  ende  ghehouden  in  eene  wettelike  scult  van  dusenlicii 
ponden  groter  tournoyse  te  gluuie  daer  die  vorseide  segghers  gheseit  ende 
ghewijst  hebben  ende  tlonnesse   in   lieft.     Ende   belouen    ouer  ons   ende  ouer 
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onse  nacomers  alle  dif;  scgglicnc,  Avijsdocme  endo  vonncsscn,  die  de  scgghcrs 
ende  wiscrs  vorseil  glieseit  ende  glicwyst  hebben,  wel  ende  glicü-auwelike  Ic 
houdeiic,  ende  te  vulcomene  lallen  daghen  naer  die  vorine  ende  die  manierc 
van  d(;n  tsartere,  die  daer  vp  gheniaeet  es  bezeghclt ,  alsoet  vorscit  es;  Ende 
daer  Iscghen  niet  tc  gliane,  ne  te  doene.  Ende  omme  dese  wellclike  scull 
Avaert  zo ,  dal  zoe  bi  ons  vcrbucrl  worde  le  belaclne,  alsoet  ghcwyst  es, 
zu  verbinden  wij  ons  ende  die  glicmecnluchl  van  onzer  siede  vorseit  Jilnde 
■willen  zijn  verbunden  lallen  daghen.  Ende  omme  dat  wi  Avillen  dal  alle 
dese  vorscide  segghene^  wijsdoenie,  vonncsscn  ende  verbinde  bliuen  gocl, 
zeker,  vast,  gestade  ende  wel  ghchouden  lallen  daghen,  hebben  wij  In  ken- 
nessen der  Avacrliciden  dese  leltren  bezcghell  mel  onzer  stode  zcgliele  huul- 
liangliende,  Ende  es  te  -vvclene  dat  up  dit  vorseide  verbind  sijn  ghemaect 
Iwee  lettren  eens  sprckende ,  van  den  welken  die  drie  sieden  van  vlaendercn 
de  eene  hebben,  Ende  de  drie  sieden  van  lioUand  ende  van  zceland,  dals 
te  wctene  dordrechl,  middelborgh  Ende  zierixce,  dandrc;  die  welke  Iwee 
leltren  vorseid  ghemaect  sijn  vp  een  vcrbint  allecnc.  Ghcgheucn  Int  Jacr 
ons  hcren,  als  mcn  screef  zijn  Incarnation  dnsentech  driehondcrt  viue  ende 
darlieh,  vp  den  cerslen  dach  van  Meye.  Midsgaders  den  welken  lettren 
de  vorseide  bonrchloucht  ende  vcrsckcrlede  te  nicule  zijn,  also  tsegghcu  ende 
vonnesse  vorseit  Inne  hebben,  Ende  hebben  ghegheuen  ende  teliuererl  ter 
vorseider  stede  bouf  van  Amborgh,  Janne  JMusconinglie  vorseid  de  procuracic 
die  wij  onder  ons  hadden,  van  der  vorseider  siede  van  Auiborghj  ende  de 
lettren   die  dor  die  procuracien    gliesleken  zijn. 

In  orconscepen  van  welken  dinghen  vorseit  hebben  wij  Bourglicmeeslers, 
Scepenen  ende  Racd  dese  lelleren  bezcgliell,  luuitJianghcndc  met  onzer  siede 
zcgliele.  Die  Avaren  ghemaect  ende  ghegheuen  Int  Jaer  ende  up  den  dach 
vorseil. 

G hiselrnus.  Collatio  facta. 

Angehängtes   Schreiben   durch   31.   CoesfcM    l)oy  Uebersendung   vorstehender   Urkunde 

an  Lübeck. 
Discrctis    viris  et  honcslis  dominis  Consulibus  Civitatis  Lubicensis,  Mar- 
quardiis    Coesfelde    suum    scruicium     indefessum     et    ad     queque     beneplaeita 
volunlatem. 

Nouerit  vcstra  discrecio,  quoJ  islud  est  exseriptum  qualitcr  Uli  de 
hanibourch  Eorum  negocia  alqne  causas  deterniinauerunt.  Et  ego  (jiiani 
Inlimc  dülco  ,  qnod  veslrc  liltei'e  mihi  non  transyeniunt,  pro  quibus  Ihedio.so 
ixspecto,  \'X  Ilogo  vos  instanlis.sime,  ut  in  eas  quanlo  scicius  polerilis  trans- 
niillatis,  ne  grauissima  duiiipna  Incurralis,  sicut  scpiiis  vobis  scrip^i  et  ut 
j)atet  In  exscripto  htlere  composieionis  vobis  per  malhiam  saxonem  transmisso. 

J-iltera  scripta  fcria  quinla  post  Jubilale. 
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1.  König  Magnus   von    Scliwetlen,    Norwegen    und  Stlionen    verstauet    den    Lübeckein  133(5.  fcr. 
bedeutende  Freyheilen  auf  Schonen   und  HaJJand.  .  »fcumla 

•'  lulra  ocla- 

Abgedr.  h.  Willebiaudt  111.  21;  J"  Lüuigs  Reichs -Archiv  Xlll.  P.  syec.  Cent.  IV.    T.  I.  vas  b.  Lau- 

1334;    Maiquard,  (U  iure   mercator.  lil.  E.   p- 247>     Die  Abdiücke,  verglichen    mit    der  Ursclirift       ^^      .  ' 

im  liib. Archive  siud  sämiutlich  fehlerhaft,  oft  ganz  sinnlos.     Diese  mit  dem  Abdruck  bey  "Wille-       castro 

braudt  verrrlicheu  fordert,   von  Unbedeutendem  abgesehen,  folgende  Verbesserungen:    p.21.  1-  8  ^  noslio 

Stockholm. 
Rufi  1.  Rojji ;  1.  12  punctim   1.  yresens ;    1.  14  Primo,  aeest ;    1.  \Q  fuit  1.  faerit ;    1.  17  cuntigit  1. 

contigerit ;  I.  lg.  19  icruenit  ].  peruenerit ;  1.  19  alter  jus  cuiuscunque  1.  alterius  cuiuscumque ; 
I.  20  'S*''  quod  eadem  bona,  salvatu,  suis  etiam  domiiiis  post  naufragia  periinere  debeant  de  jure. 
Et  si  qaae  personae  naufragio  perierint ,  quod  bona  deheant  1,  sed  polumus  et  ordinamus ,  quod 
omnia  et  singula  bona  naufraga ,  siue  wrack  aut  aliis  vocabulis  appelleiitur,  Ulis  personis  de- 
beant post  naufragium  pertinere  de  iure ,  quibus  eadem  bona  antea  jiertiuebant ;  que  persone ,  si 
naufragio  vel  alias  perierint,  bona  naufraga  debent ;  1.  27  ^"■s  !•  ^"^ >  ^•28ßeri  consuatuin  1. 
fieri  est  consuetum  i  1.  31.  32  facultatem  habeatis.  Entere  1.  facultatem  habeatis ,  theoloneo 
nostro  solito  nobis  saluo.  Emere ;  1.  34  fuerit ,  nun  obstanie  \,  fuerit ,  vel  alia  causa  quolibet 
non  obstante ;  1.  35  promittimus  1.  permittimus ;  1.  37  causa  1.  causas ;  1.40  jure  1.  t-estre ; 
1.  43  praedictis  1.  prediclus ;  p.  22»  1.  6  Vnforivardeii  idque  absque  qualibet  impetilione  arre- 
statione ,  seu  caplione,  Aoues  1.  ivnworwaren.  Ita  quod  de  bonis  eisdem,  absque  qualibet  eoruin 
impetilione,  arrestatione ,  seu  captione  adhuc  theloneum  duri  possit.  Naues ;  1.  8  tempore,  absque 
1,  tempore  et  absque ;  1.  10  quud  Dominica  1.  quod  die  dominica ;  1,  H  Michaelis ,  non  prius  1, 
Slichaelis  et  non  prius ;  1.  16  poterilis ;  damus  etiam  vobis  1.  poteritis  sed  damus  vobis ;  1.  17  fait 
1.  fuerit i  1.  19  habuit  1.  habuerit ;  1.  24  cum  omni  1.  nee  non  omni,  I.  25  prout  ab  antiquo  usi 
fuislis  1.  prout  eisdem  iuribus  et  libertatibus  vsi  fueratis  liherius  ab  antiquo ;  1.  26-  27  '«  quorum 
omnium  fidem  rohur  et  testimonium  firmius  1,  in  quorum  omnium  rvbur ,  testimonium  et  euiden- 
ciam  firmiere m ;    post   Octavas  1.  infra  Oct. 

2-  Ausgedehnte   Fieyheiten  für   Lübeck,  besonders  in  Bezug  auf  Sch-sveden,  \oii  dem-   133^5.  se- 
selben  Könige  Magnus  Ton  Schweden,  Norwegen  und  Schonen.  inlvloctav! 

Abgedr.  bey  Drever,  12'>.     Von  ünbedcuteuderm  abgesehen,  sind  folgende  Abweichungen  von  "•.  Laurcn- 
der    Urschrift   zu    merken:     p.  122.   !•  10.  11  Thidericum   1.   thilemannum ;    1.  H  Ruß  um   1.  Ruffi    j^  j^;,stiü 
oder  Rwffi;    1.  19   advenientes   1.  aduentanles;    1.  20  contigit   1.    contigerit  i    1.  24  degerint  1.  elege-       nostro 
rint ;     ib.  Sueci  debebunt    1.   Sweni  dehehunt ,    so    in    beiden  Ausfertigungen;    1.  penult.   et    1.  sed; 


mensi. 


p.  223.    1.  1    vel    noslrates    1.    vt    nostrales ;     1.  2-  >«Z    t-estratcs    1.  tt    vestrates;    1.  13    aliquorum 
1.   aliquos ;    1.15    eciam    Ubertates    1.    eciam   iura,    liiert  ates ;    1.18   ^t    karissime    sororis    fehlt.  ^ 

3.  Freyheiten   vom  König    3Lignus    von   Schweden,    Norwegen   und    Schonen    für    die      1336. 
Stadt   Campen  in   Schonen.  Upsal.'^ 

Wiewohl  er  den  Seestädten  alle  l'rivilegien  bestätigt  hfibe,  so  habe  doch  insbe- 
sondre die  Stadt  Campen  ihre  Verdienste  um  ihn  und  seine  Vorfahren  und  sey  ihre 
Bitte  ihnen  verstaltel,  ihren  allen  l'latz  während  des  JLirkls  zu  Skanoer  zu  bewohnen, 
der  zwischen  dem  Schloss   und  Huwel  liegt    und  mit  Tfälilen  umgeben  ist. 

Ein  dänischer  Auszug  ist  abgedruckt  bey  Suhm  Xll.  275.    nach  d.  dipl.  Laugebe k. 

44  * 
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CXLL 

j.HT,  '1.  h.  Sri) reiben  Lübecks   an  die  Sladle  ^^'isuiar,   Iloslock,  Stralsund  und  Greifs^villd    wegen 
(Lübeck).   Verschiedenheit     der     (Härings-)    Tonnen,    die    auf   Schonen    und    an    andern     Orten 

gemacht   werden   l). 

Honorabilibus  et  prouidis  viris,  suis  amicis  predilectis,  Dominis  Consu- 
libiis  ciuitatum  Wismar,  Rotstok,  Slralcssund  et  gripeswold,  Consules 
ciuitatis  lubicensis  incrementum  sinccre  aniicicie  cum  obsequio  et  honore. 

Vestram  amandam  scire  cupimus  lionestalis  prudenciam  quod  multiplex 
querela  nostroruin  conciuium  et  multoruiu  aliorum  mercatorum  ad  nos 
perucnit,  de  pcriculosa  disparilale  tunnarum ,  quc  in  scania  et  locis  aliis  per 
quosdam  fiunt  dolilices,  de  quibus  mullis  mercatoribus  emergunt  plurima 
dctriinenta. 

Ideoque  vcstre  dileccioui  mitüuius  nostros  conciues  dolifices ,  nicholaum, 
dictum  Herlze  et  albc>rlum  iuuenem ,  exbibitores  prcsenciuni ,  cum  instancia 
dcprccantes,  qualcnus  causam  per  nos  commissam  eisdem  super  preniissis 
audire,  et  maturo  yestro  consilio  et  auxilio  remcdium  adinuenire  vtiliter 
dignemini ,  vt  facture  tuimarum  talium  obuietur,  et  mercatorum  pcricidis, 
Jude  cmergentibus ,  de  cetero  caucatur,  pro  quo  vobis  ad  graciarum  acfiones 
gratis  obsequiis  \olunms    specialiter  obligari. 

Datum  anno  domini  iiccc  tricesinio  septimo.  In  die  beatc  agathe 
\irginis,  nostro  sub  secrcto. 


1337.  iii  . 

ottüv.  iipo- Beslä'ligung    der   allgemeinen  Verordnung   des  Cardinais   Guido  gegen    das  Strandrecht. 

stoldr.rplii 
pt    I'üuli,  Abgcdr.  b.  Dreyer,   42-  s.  obeu  1263. 

Liiiiüis. 
133R.  des  t-  Vereinigung    der   St.'i'dle   Lübeck,     Hamburg,    Rostock    und  A^  ismar    mit    mehreren 

omlages 
1  (»elftei 
LubeKe. 


soii<la"es  Fürsten  und  Jlerrn  zu  Erhaltun"  des  öffentlichen  Friedens. 

II j  (»elfteii  '^ 


Abgedr.  -von  Dreyer   Beyträge  zum  Behuf  der  holsteiuiscben  Geschichte  iu  Heiuze  Saium- 
luiig  zur  Geschichte  uud  Staatsw.  I.  077, 

2-  1338.  Octava  triuni  regum.     S.  oben  1247»  * 

133S,      3.  Eduard  III.,  Ktinig   von   England,   bestätigt   den  mercatoribus   regni  yllcmanniae, 

AVes'iiiiö-  ?"'  fi^berit   iloniiini   in  ciuitate  London,    que  GilUehalla    'leutonicorum  vulgariter 

uast.      iiunciipatur,    die    vom    Könige   Heinrich    einst  erlheillen   und    von  ihm  selbst    durch 

eine  Karte  bekräftigten  Freyheilen  in  seinem  ganzen    Reiche  und  erlheilt    ihnen  einen 

neuen  auf  ein  Jaiir  gültigen  Schulzhrief. 

nymer  Foedera.  H.  1033. 


1)  All»  dem  liibis<1irii   Archive. 
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4.  Waldeiuar,  König  von  Dänmaik,  bciUVligt  den  Aaklamern  die  ihnen  von  Alters  hev  1338-  am 

zugehörige  Vitte   auf  Schonen    mit  den  Freiheiten    zu    benutzen,   wie  sie   selbst    und  jg  nt^esi 

die  andern  Seestädte   Lübeck,    Wismar,   Rostock  u.  a.   von  Alters   her   zum   Härings-  "^^  ^"^  ''• 

fange  geschehen,   ihren  die  Ihrigen  richtenden  Vogt  daselbst   zu  hallen.  Viudiuce. 

Giipsch- 
Staveuhageus   Beschreibung  Auklams   366>  ivolde. 

CXLII. 

Vergleich  zwischen  den  Abgeordnelen   der  überseeischen  Städte  Lübeck  und  Gothlaad  l338,Soiiii- 
und  denen   der  IN'owgoroder  vor  dem  Bischof  von  Dorpat,    deju  Stellvertreter  des  Or-     chiisii 
densmeisters  und  einigen  Ritlern,   wegen  vorgefallenen  3Iordes  und  Beraubung  einiger    H''"™«'- 
Russen   und  Deutschen,    in  Folge    dessen   beliebt  ward,   dass    die  Beraubten    oder   der    Dorp.-it. 
Ermordelen  iVachkommen  an  die  Thäter  sich  halten  und  sie  vor  Gericht  verfolgen  sollen, 
die  Freyheit    und  Sicherheit   des  Verkehrs    aber  den  Kaufleuten   beider   Theile    unge- 
stört bleiben  soll  l). 

Dat  si  ■witlic  al  den  luden,  de  dessen  bref  höret  imde  sct,  also  de 
boden  sint  komen  van  over  slie,  van  lubeke  her  marcwort  van  kosvclde,  van 
Gotlande  her  wenemer  van  Essen,  van  des  groten  koninges  weghene  philippe, 
van  der  noughardere  weghene  Andre,  unde  philippe,  nnde  Pawel,  iinde 
Ansen,  unde  Mikide  niesenick  felixe2),  unde  hebbet  ghededinghel  vor  dem 
biscope  van  Iharbete,  vor  hern  hinrike  van  Plessecouwe  van  des  mesteres 
■\vegliene,  unde  vor  hern  ^'\o]demer  van  dolen,  unde  vor  hern  Johanne  van 
ixkulle,  unde  vor  hern  Engliclbriclite  van  tysenhusen,  vor  hern  Johanne  van 
denie  levcuAvalde,  vor  heni  Eylliarde  van  wrangliele  umme  dat  wollus  dot 
gheslaghen  wart,  unde  umme  sine  kumpane  de  gheslaghen  worden  in  denie 
kogghen,  unde  umme  wolluses  gut,  dar  ne  scal  de  gast  nicht  mede  tho 
donde  licbben ,  also  deme  gaste  sin  gut  ghenomen  is,  dat  scolen  se  weder 
gheven  •^),   unde  wolleses  kindcre  unde  ere  kumpane  de  ne    scolen   mit   deme 


1)  Nacli  der  Urschiift  iu  der  Tlirese  zu  Lübeck  auf  Pergament,  mit  folgender  deu  luball  »iclit 
genau  augebeudcu  Aufschrift  von  neuerer  Ilaud:  Statuta  quaedam  lomtorii  A'ot'ogrodensis  a 
legntis  Hanseaticis  condita.  Unten  sind  sieben  Einschnitte,  worin  die  sieben  Siegel  vorniahls 
gehangen  haben,   es  findet   sich  aber   jetzt  keines  mehr  daran, 

2)  Felixe  so  lese  ich,  doch  ist  das  Wort  undeutlich  geschrieben  vielleicht  relqe,  Gcv  iss  sind  hier 
die  russischen  Nahmen,    wie  immer,    in  den  deutscheu  Urkunden    sehr  vci  iinstaltet  worden. 

3)  dat  scolen  se  weder  g/teuen  nahnilich  die  Russen  sollen  den  Deutschen  das  Gut  wieder  geben, 
welches  sie  den  übrigen  deutscheu  Kaufleuteu  (Gasten)  als  Wiedervergcltuug ,  wegen  des  von 
einzelnen  und  andern  Deutscheu  verübteu  Mordes  an  Wollus,  abgenoiiinien  halten.  Wol- 
lus Kinder  und  Genossen  sollen  mit  dem  Gaste  (dem  geraeineu  deutschen  Kaiifmanue)  Kichls 
zu  thuu  haben,  d.  i.  sie  sollen  keine  Ansprüche  an  die  Uebrigen  machen,  welche  die  Thjt 
nicht    begangen. 
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Taste  neyn  dont  hcbben,  se  scolcn  sik  bcwclcn  i)  mit  eres  sclves  sacwoldcn 
mit  liinsen  vcltberghe.  Is  dal  sake  dat  liinse  kamt  in  der  koplude  stede  oi'le 
in  crc  richte,  men  scal  en  upholden  uude  don  et  witlic,  uude  7naii  reclU  2) 
over  ein  ghevcn  na  der  crucckussingc,  also  herbcrt  was  mit  Avollusse  in  dcjnc 
koc"üen,  dut  scolen  -\volluscs  kindere  siilven  beweten  mit  licrborde  -i),  dar  nc 
scal  de  gast  nicht  mcde  tho  donde  liebben ,  wan  herbort  kumt  af  dcsse  sit 
der  shc,  et  si  tho  darbete  ofte  to  velin,  man  scal  et  tho  wclcne  don,  De 
sacwolde  scal  sick  beweten  mit  den  sackwolden,  also  de  twc  man  gheslaghen 
sint  in  der  nu,  dar  scolen  de  koplude  recht  over  gheven  na  der  crucckussingc, 
also  de  dudessche  slagen  wart  to  winnachtcn ,  dar  scolen  de  Noughardcre 
reciit  over  gheven  na  der  crucekussinghe,  unde  de  sacwolde  scal  sie  mit  deme 
sacwolden  bewethen.  Is  dat  sake  dat  hir  nach  ein  ungheuiac  schege, 
it  Avere  van  dolslage,  ofte  ander  slachtinge,  dar  ne  scal  de  gast  nicht  jnede 
to  donde  hebben,  de  sacwolde  scal  sik  beweten  mit  dem  sacA\ülden.  De  gast 
scal  hcbben  ejnen  reynen  wech  sunder  hindernissc  unde  sunder  pandinge ,  de 
dudesche  gast  unde  de  ruscsclie.  Wcret  sake  dat  de  noughardcre  ein  orloge 
kreghen  mit  dcme  koninge  van  sweden,  oder  mit  des  koninges  mannen  van 
denemarcke,  ofte  mit  dcme  stichle  van  Iharbete,  ofle  mit  dem  biscopc  van 
der  righe,  ofle  mit  dem  biscope  van  oscle,  dar  ne  scal  de  duticsche  kopman 
nicht  me  tho  donde  hcbben,  he  scal  eynen  reynen  wech  hebl)en,  beyde  tho 
lande  unde  to  watere,  sunder  hindernisse.  Ilir  up  desse  vorbenomdcn  sake 
is  dat  cruce  ghecussct,  unde  uppe  de  olden  breve  unde  nppe  den  oldcn 
vi-ede,  war  ein  sake  up  steit,  dar  scal  maii  se  richten.  Eu  tuginghe  desser 
dinck,  so  liebbet  de  vorbenomdcn  riddcre  unde  '\"\'oghcn  4) ,  en  voghet  des 
erliken  hern  van  tliarbete,  cre  inghcscgcle  vor  dessen  brcf  ghehangen.  Desse 
is  gliescrcAcn  na  godes  bort  dusent  iar  drehundert  iar  acheundriticii  iar,  Des 
sundages  vor  unscs   hercn  himelvart. 

CXLIII. 

IJÖS  N""-  Zusiilze  zu  der  Skra  für  den  Hof  der  Deutschen  zu  No>>goro(],  wahrscheinlich  daselbst 
="""  ■  in  J.    1338  verfasst  5). 

Bi    also    danen    rechlc,     also    hir    gescreucn   is,    scal    stan    de    hof   to 
.\ogardcn. 


1)  se  scolen  tik  beweten,  sie,  die  Kinder  des  ErschlageiiCM  und  dereu  Genossen,  sollen  sich  au  die 
Thiiter  haltcu ,  sie  vor  Gericht  verfolgen,  hesouders  was  Hinz  Veltbergh  betrifft,  welcher 
einer  der  Morder   gewesen  zu   seyu  scheint. 

'J)  man  recht,  ist  bezogen  auf  das  vorhergehende  ^Vort  scal,  sollte  lieisscn  man  scal  recht  euer 
cm   gheuen, 

3)  Eben  so  soll  es  mit  Herbert  oder  Herborde  gohallen  werden,  der  mit  VVolIus  in  dem 
Schiffe  war,  'Wollusscns   Kinder  sollen  vor   Gericht  ihre  Sache  gegen  ihn  führen. 

4)  Der  Nähme   ist  nidit    dcullich  gcschrichen. 

J)  Nach  einer  altern  Handschrift  im  llih.  Archive  ohne  datum  und  weitere  Heglaublgung.  Haj 
Juhr   \ii^  ist  vuu  einer  spatern   Hand  darauf   geschrieben.     Nidils   in  der    Li  Kunde    spricht  dage- 
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Swclc  mestcrman  in  den  hof  comet,  it  si  to  lande,  cder  to  watere,  de 
knapen,  de  he  mit  sie  bringet,  de  scal  he  mit  sie  van  dennen  voren.  Were 
oc  ieman  so  dumkone,  de  sinen  knapen  achler  sie  lete,  de  seal  dat  betern 
mit  vif  marken  sihieres.  \\  ere  oc  ienicli  knape,  de  achter  bleue,  ane  sines 
harren  willen,  de  scal  beteren  den  seluen  broke;  nochtau  scal  he  to  der 
seluen  stunt  van  dennen  varen. 

Swelc  man  komet  in  den  hof  uppe  sines  seines  kost,  de  scal  mestcr- 
man bliuen,  ahvante  he  weder  vt  denie  houe  vare,  so  mach  he  dvn  wo  it 
eme  geuellet. 

Neman  scal  oc  liggen  in  deme  houe  dor  i),  dat  he  vorcope,  vnde  we- 
dercope :  mer  sowanne  he  vorcoft  heuet  so  dan  gut ,  alse  he  dar  gebraclit 
heuet,  so  scal  he  van  dennen  varen;  liir  mede  ne  is  de  wandelinge  in  deme 
houe  nicht  neder  geleget  2).  \A  ere  oc  ieman,  de  hastelike  vorkopen  wolde, 
dat  mochte  en  iewelc  bederue  man  wol  kopen,  he  si  herre  oder  knape,  de 
dar  liggen  scal.  To  der  leslen  kopinge  3)  so  scal  he  dat  giit  vorkopen  mit 
sines  seines  giide  dat  he  dar  gebracht  heuet ,  vnde  reden  sie  van  dennen  to 
siner  rechten  tit.  Dat  is  van  deme  wintere  to  deme  lesten  wege,  oder  to 
deme  ersten  watere.  Likerwis  mach  de  gene  liggen  de  bi  somer  kompt  to 
deme  lesten  watere,  oder  to  dem  ersten  wege.  W  ere  oc  ieman  de  vutsete  -*) 
mit  also  danen  g"de,  alse  he  dar  gebracht  heuet,  de  mach  sitten  sunder 
broke,  also  lange  dat  eme  kopinge  vellet.      Wil  oc  de   mesterman  «)   deiitien 

a)  Zweifels  oliuo  felilt   fan. 


geui  die  Abgeordueteu ,  die  uach  Dorpat  gegangen  wareu,  siud  auch  wahrscheinlich  nach 
Nowgorod  gezogen,  und  haben,  wie  es  häufig  der  Fall  war,  die  Niederlage  uulersucht.  die 
Mängel  gebessert ,  die  alle  Ordnung  gehandhabt ,   und  uach   Umständen  geändert. 

1)  Neman  scal  oc  liggen  in  dem  houe  dor  Niemand  soll  fortdauernd  auf  dem  Hofe  bleiben,  sondern 
u.  f.     In  einer  andern   Urkunde  hcisst  es  dat  Jar  dor, 

2)  Hir  mede  ne  is  de  wandelinge  in  deme  houe  nicht  neder  geleget:  Damit,  dass  man  nicht  Jahr  aus 
und  ein  in  dem  Hofe  des  Handels  wegen  bleiben  darf,  sondern  nachdem  man  die  mitgebrachten 
Güter  verkauft  hat,  den  Hof  verlassen  soll,  ist  die  wandelinge  (Verwandeluug)  nicht  untersagt, 
d.  i.  die  mitgebrachten  Güter  gegen  andere  russische  umzutauschen  ,  oder  für  das  gelösete  Geld 
zu  kaufen  in  dem  Hofe,  und  diese  wieder  zu  verkaufen.  (Ich  müchte  diese  Stelle  lieber  dahin 
erklären,  dass  niemand  mit  seinen  Waaren  den  Thorweg  beengen  soll,  wohl  aber  erlaubt  ist  auf 
dem  Hofe  Handel  imd  Wandel  zu  treiben.     L.) 

3)  To  der  lexlen  kopinge  u.  s.  vf.  Die  Stelle  ist  dunkel  ,  ich  verstehe  sie  also :  wenn  aber  die  Zeit 
seiner  Abreise  naht  (und  es  wird  nachher  gesagt,  dass  man  ein  halbes  J>ihr  des  Handels  wegen 
sich  daselbst  aufhalten  dürfe),  so  soll  er  sein  Handelsgeschäfte  abschliesseii.  sowohl  wegen  des  in 
Nowgorod  eingetauschten,  als  auch  wegen  des  von  ihm  aus  Deutschland  inilgebrachleu  Guts,  und 
scheide  von    da  zur  rechten  Zeit. 

4)  Vutsete  könnte  auch  vntsete  gelesen  werden,  aber  das  erste  scheint  mir  der  Sinn  zu  fordern, 
der  dieser  ist:  Sitzt,  steht  einer  aus,  bietet  sein  .Milgebrachtes  zum  Verkaufe  aus,  und  hat  er 
noch  nicht  Alles  verkauft,  so  kann  er  so  lange  bleiben,  als  sich  ihm  Käuler  darbieten,  als  er  i« 
verkaufen  hoffen  kann. 
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varcn  de  mach  lalcn  süicn  knapon  bi  sime  güde  svnder  brokc.  So  Manne 
auer  dat  sul  vcicopft  is ,  so  scal  de  knape  mit  dorne  gude  van  dcnnen  varen. 
A'N  cre  oc  ieman  so  dvmkone ,  de  dat  breke ,  de  scal  dat  betercn  mit  vif 
marken  silucres. 

So  Avanne  so  komct  bistcruare  1)  in  den  hof ,  it  si  winteruare  oder 
sonieruare,  se  scolen  so  gedanes  rechtes  genelen ,  alse  de  lantfare  dot,  beide 
an  husen  vndc  an   scote. 

So  wanne  de  wintervare  Avillet  eren  prester  begnaden ,  so  scholen  sc 
eme  gouen  inj.  marc  silueres  van  creme  koninges  scote  2).  LikerA\'is  mach 
de  somervare  geuen  ei-eme  prcstere  inj.  marc  silueres  van  creme  koninges  scote. 
AYe  so  mer  gcuen  willc,  de  do  dat  ut  sines  seines  bursen.  Komet  it  oc 
also,  dat  dar  is  cn  prester  twisclien  der  winteruare  vndc  der  somervare, 
oder  twischcn  der  somcrvaie  vnde  der  wintervare,  so  macli  men  eme  geuen 
enen  haluen  verdinc  to  der  Aveken  van  des  koninges  scote,  mcr  seluen  scolen 
se  ene  beköstigen.  Oc  ne  si  neman  so  kone  de  dar  enbouen  taste,  min  geue 
\ve  so  wille.  Sweme  oc  de  prester  scriuet  enen  bref  van  kopmanscape,  de 
scal  eme  geuen  dre  marc    houede. 

Dar  ne  scal  oc  neman  bcscetcn  3)  in  deme  houe  holden ,  noch  neman 
ne  scal  paclenewant  vorcopcn,  it  ne  si  bi  holen  packen  oder  bi  Jielen 
stucken. 

De  lantfare,  de  van  Ruscen  vt  komet,  de  scolen  scelen  so  dan  scol,  alse 
de  dot,  de  van  dudischemc  lande  vi  komet;  mer  mct  des  koninges  scote 
scolen  se  nicht  to  donde  hebben. 

JMen  ne  scal  oc  negene  mekelere  4)  in  dcmc  houe  holden.  En  iewelc 
man    scal    also    kopslagcn    in    deme    houe,     it   si    mit    deme    koninge ,   oder 


1)  liiileruare  Iricgffahrciie    \oii  bisler. 

2)  Des  Küiiigs  Sciioss,  aus  der  Abgabe  die  für  den  Fiirsteu  von  Nowgorod  zu  eutriclilcn  ist,  s.  oben 
S.  18J  ;  yetgX.  Koniges  linse  im  [Irein.  nieders.AVörterb.  Hier  ist  dei  Beweis,  düss  man  diese  erhobene 
Abgabe  theilweisc  zu  anderen  Zwecken  verwendete,  und  vielleicht  ist  die  unter  diesem  Nahmen 
in  den  deutschen  Städten  dem  Vogt  u.  a.  zu  entrichtende  Abgabe,  hier  so  verstanden  worden, 
dais  es  eine  stehende  des  Hofs  war,  ohne  weiter  au  deu  Vürsteu  von  Nowgorod  dabey  zu 
denken. 

3)  Niemanil  soll  in  dem  Hofe  beseelen  lialien?  Sollte  ein  Schreibfehler  zum  Grunde  liegen?  Es 
acheiiit  aus  drui  l'olgeuden  angenommen  werden  zu  müssen,  dass  dicss  Wort  etwas  andeuten  soll, 
was  in  kleinen  Partien  verkauft  ward,  vielleicht  was  in  andern  Urkunden  Resten  heisst;  denn 
I'ackleinwand  soll  man  nur  in  ganzen  Packen  oder  Stücken  verkaufen.  Weiter  unten  kommt 
auch  Manches  sonst  vor.  wodurch  der  Kleinhandel  den  Deutscheu  mehr  untersagt  wird  und 
den    lUissen    verbleiben  soll. 

4)  Damahls  waren  die  IMäkler  untersagt:  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  hat  man  eine  Miiklcr- 
Ordnung  für  den  Flof  zu  Nowgorod.  ]\Ianchcs  hatte  si<h  geändert,  der  erweiterte  Handel  scheint 
die  Mäkler  gefordert  zu  haben.  Vergleicht  mau  die  verschiedenen  Ordnungen,  so  kann  man 
die  allmahlig  eingetretenen  Veränderungen  leicht  bemerken,  obwohl  die  Städte  nicht  geneigt 
»aren,  vom  Herkommen  leichtsinnig  abzugehen,  auch  ist  man  im  Allgemeinen  und  Grossen 
niiht  davon  abgegangen  :    dass    die  Hanse  zuletzt    \ou    ihrer   ll.uideUart   im   (irossen    und  Ganzen 
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mit  andern  luden,  dat  sente  peter  dar  vmbeswaret  van  bliue  \ude  de  liof 
gemene.  Swelkeme  Ruscen  de  hof  -wert  vorboden ,  vnde  dat  en  iar  vervolget 
is,  beide  vau  Avintervaren  vnde  van  somervaren,  de  scal  des  houes  en  beren, 
al  wante  he  den  macli  -weder  erweruen  A'ppe  deme  lande  to  Gotlande,  van 
dem  meneu  kopmanne  i). 

Älen  ne  scal  oc  in  deme  hone  negcne  liosen  sniden ,  noch  hoyken ;  nocli 
negenerhande  scrodAverc  dat  mcn  vord  vorcopen  Avil  2). 

De  besegelden  schra  ne  scal  neman  vt  sente  peters  kerken  dregcn,  mer 
men  scal  se  ut  scriuen,  beyde  an  Rucischen  vnde  an  dudischen.  A'^'cre  oc 
ieman  de  sie  nicht  genogen  ne  lete  an  dessem  vorbescreuenen  rechte,  vnde 
enen  anderen  bescreue,  hemeliken  oder  openbare,  -wert  he  des  verwimnen, 
lie  scalet  beteren  mit  vif  marc  siluers.  Gift  men  erae  oc  dar  vmme  ene 
inene  scult,  he  a)  sie  der  ticht   vntseggen  seif  dridde. 

Neman  ne  scal  oc  Walen  gut,  noch  fleminge,  noch  engelschen,  noch 
rvscen  borgen  3) ,  noch  to  sendeve  voren :  SAve  dar  mede  Aorwunnen  Avert, 
de  scal  dat  seine  gut  gancz  Aorvaren  hebben.  Gift  men  eme  oc  dar  Amme 
scult  sA'nder  tuch  J),  he  scal  sie  des  seif  dridde  Autseggen;  Avere  ieman  so 
dumkone,  de  aUe  desse  dinc  nicht  ne  helde,  alse  hir  bescreuen  is,  de  scal 
dat  beteren  mit  vif  marken    siluers. 

Dit  A"orbescreuene  recht  scal  men  alle  iar  in  deme  hone  to  Nogarden 
tAvcAvai've  lesen,  enes  in  der  somervai'e ,   vnde  enes  in  der  AvinterA'are. 

a)  1.  he  scal. 


uicht  abgeheu  vollte.  das  ist  mit  eiue  Ursache  ihres  Lulergaiies  geworden,  da  eine  ganz 
veränderte  Zeit  eine  andere  Art  des  Verkehrs  forderte.  —  jMau  sollte  ohne  A'eruiittler  (.Makler) 
unmittelbar  mit  des  Fürsten  oder  des  Königs  Abgeordneten  (welcher  einer  der  mäthtigsteii 
Käufer  uud  Verkäufer  war)  und  den  Nowgorodern   unmittelbar  auf  dem  Hofe  handeln. 

1)  Tppe  deme  lande  to  Gotlande,  van  dem  menen  hopmanne,  Ist  einem  Russen,  wegen  seiner  Ver- 
gehen, der  Zutritt  zu  dem  Hofe  vou  dessen  Vorstehern  imtersagt  worden,  und  ein  Jahr  darüber 
verflossen ,  so  soll  er  das  Recht  ihn  Avieder  zu  besuchen  lediglich  von  dem  geraeinen  Kauf- 
manne  auf  Gothland  erwarten  können.  Es  ist  die  A'orschrift  in  vieler  Beziehung  sehr  merkwür- 
dig. Es  bestand  also  auch  in  dem  J.  1338  noch  der  Verein  deutscher  Kaulleute  auf  Gothland, 
der  seineu  sehr  bestimmten  Eiulluss  auf  den  Hof  zu  Nowgorod  hatte.  l\Ian  kann  unter  diesem 
Ausdrucke  nicht  wohl  die  Deutschen,  die  iu  AA'isby  eingebürgert  waren,  verstehen.  Lübecks  Eiulluss 
und  Leitung  des  Ganzen  war  noch  gar  nicht  so  vorherrschend  oder  ausschliessend ,  wie  später- 
hin, wiewohl  die  Stadt  früh,  wie  wir  wissen,  Ansprüche  der  Art  machte,  die  sie  dann  mit  den 
in  Wisby  eingebürgerten  Deutscheu  theileu  musste. 

2)  Das  Abschneiden  im  Hof  von  Tuch  zu  Hosen.  ho\len  Mänteln  (vergl.  Brem.  NA'örtcrb.  uud 
Kilian)  und  anders  zugeschnittenes  Tuch  (v.  Schraden,  Schröder,  Schneiderin)  Brem. 
W'örteib.),  war  den  Deutschen  daselbst  untersagt.  Die  Absicht  ist  deutlich,  nur  en  gros,  nicht 
im  Detail ,  wie  wir  jetzt  zu  sagen  pflegen  ,  sollen  die  Tücher  au  die  Russen  auf  dem  Hofe  ver- 
kauft werden,    diesen  blieb   der   Ausschnitt. 

3)  Borgen  heisst  sowohl  darleihen  als  auleihen. 

4)  Svnder  tuch,  ohne  Zeugen. 
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Neman  ne  sr-al  oc  boueu  M.  marc.  in  den  hof  voren;  Savc  dat  weder 
spreken  Aville,  de  do  dat  in  deme  houe  to  Nogarden^  it  si  ■wiulervaie  oder 
somervare.  \Acre  oc  ieman,  de  bonen  dhusent  marc  in  den  hof  vorde 
oder  sende ,  de  scal  vonaren  licbben  an  sente  peters  ■\volt  al  dat  dar  en 
boucn  is  l). 

Vortmer  also  dancn  Avilkore,  alse  de  somen'arc  vnde  de  AAänteruare 
liebbet  an  den  kleten  ^Tide  an  den  seien,  alse  danne  Avilkore  scolen  hebben 
ere  boden  in  der  kokene  to  kokende ,  so  wor  se  Avillet  2). 

Vortmer  oc  de  potklete  dar  de  Herren  ere  drenke  vnde  ere  spise  ane 
hebbet,  de  scolen  vri  wesen  van  kanuren  3)  vnde  van  allerhande  hindernisse. 
Dar  ne  scolen  oc  de  knapen  negenerhande  drenke,  nocJi  ncgcnerhande  dinc 
dar  inne  licbben ,  dar  de  lurren  van  gehindert  oder  gemoyet  -werden. 

Vortmer,  na  der  tit  dat  nien  in  den  stouen  sitten  beginnet,  so  wanne 
.sie  die  Selscap  \an  der  taflen  delet,  Slapen  to  gande,  so  ne  scal  negen  sel- 
schap  na  dem  male  sie  to  drinkende  settcn.  Were  ieman  de  dat  dede,  he 
scal  betern  ene  marc  silueres,  der  ne  scal  men  eme  nicht  laten,  he  si  herre, 
oder  knecht.  Vnde  de  gene,  de  geset  sint,  dat  vur  to  besende,  de  scolen 
des  wäre  nemen  na  deme  male,  so  wanne  se  dat  vur  besen  hebbet,  so 
wen  se  siltende  vinden,  dat  se  den  njelden  4).  Worden  se  oc  des  vorvunm  n 
dat  se  ienegen  vndertogen  5),  vnde  sin  nicht  ne  melden,  se  scoldcn  hken  broke 
beteren  mit  den  sittenden,  des  ne  scal  men  en  nicht  laten. 


1)  Ucber  den  W'erlh  von  lausend  Mark  soll  der  Einzelne  nicht  Giilcr  auf  den  Ilof  fiihrcu  ■  zu  Er- 
hiillung  auch  der  minder  Verniögeuden  s.  oben.  AVer  dagegen  reden  will  der  ihue  es  auf  dem 
Hofe  zu  Nowgorod.  Ich  verstehe:  wer  sich  desshalb  rethtfertigen  will  und  niuss>  der  wider- 
spreche, weuu  er  dessen  beschuldigt  worden .  auf  dem  Hofe  zu  N.  Es  kann  wohl  nicht  der 
f^inn  scyn,  wer  dagegen  reden  wollte,  also  dass  die  Vorschrift  aufgehoben  würde,  da  die  Vor- 
schrift ganz  entschieden  und  durch  den  Verlust  dos  gesammteu  Guts  gestraft  wird. 

2)  Jl'illore  ist  hier  offenbar  das  Recht,  die  Berechtigung,  welche  die  AYiutcrfahrcr  u.  f.  au  den 
Kleten  und  Sitzen  haben,    die  sollen  sie  auch  au  der  Küche  haben. 

» 

3)  In  der  Trinkstube  der  Kaufherren,  worin  sie  ihre  Speise  und  Gctriinke  haben,  (und  selbst  auch 

zu  trinken  pflegen)  soll  Nichts  seyn,  was  sie  an  dereu  freyem  Gcbrauthe  hindere.  Sie  sollen  seyn 
frey  van  kameren,  darunter  würde  ich  verstehen,  Schlafkammer ,  Schlafstelle.  Wollte  man 
kumeren  lesen ,  wie  auch  gelesen  werden  könnte ,  so  wurde  diess  Wort  etwa  gleichbedeutend 
mit  dem  folgenden  /liniUruisse   seyu. 

-1)  Die.  welche  auf  das  Feuer  zu  sehen  hnbrn ,  sollen  zugloirb  darauf  sehen,  dass  nach  aufgeho- 
bener Tafel,  Niemand  sich  wieder  zum  Trinken  hinsetze,  haben  die  Feueraufscher  ihren  l'm- 
gang  wegen  des  Feuers  gemacht,  und  finden  sie  dann  .Tenianden  noch,  der  sich  zum  Trinken 
gegen  die  Vorschrift,  wieder  niedergesetzt  hätte;    so  sollen    sie  den   anzeigen. 

.1)    T'iiderlP^fn  von   teen  buchstäblich  unterziehen,  wegziehen  d.  i.  un.nngezeigt  lassen. 
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Freyliehen,    welche   der   Graf  Ludwig    Yon  Flandern   den   Kaufleuten  des   rönilsclieu  1338, vice- 


lleichs    in  seinen   Landen  ertheilt  l). 


siiua   se- 
cuiida  die 


Notum  facimus  vniuersis  presentes  lilteras  inspecliins  et  aurhtuns ,  quod  nos  Curtr.ici. 
spontaiiea  voluntate  pro  nobis  et  pro  nostris  lieredibus  et  pro  vtilitate  et  pro 
profectu  terre  nostre  flandrensis  ac  vestigiis  predecessoriiin  nostrorum  Inheren- 
tes  recepimus  et  recepturos  promittimus  in  iiostram  protectioneni,  defensionem 
et  securum  conductuni  comniuuiter  et  singulos  Rüinani  Iiiiperii  mcrcatores 
cum  familia  decenti. 

Das  Folgende  ist  wörllich  gleichen  Inhaltes  mit  der  Urkunde,  welche  ihnen  der  Graf  Robert  im 
Jahr  1307  (CXYII^)  hat  ausfertigen  lassen ,  die  geriugeu  Abvveichuugeu  sind  oben  bemerkt 
worden. 

Der  Schluss   der  Urkunde  vom   J.  1338  ist: 

Datum  Curtraci   yicesima   secunda  die  mensis  Maji,   anno  domini  inille- 
simo  tricentesimo   tricesiino   octauo. 

CXLV. 

Freylieiten,   welche  der  Graf  Ludwig   von    Flandern   allen   Kaufleuten   des   römischen  i33>?,Soeu- 
Reichs    von  der  deutschen   Zunge  zugesteht  2).  fluxen', 

We  Lodewyc  Graue  van  Viaenderen,  van  Niueers  ende  van  Reclieest  "'"'''''• 
maken  cond  ende  kenlic  allen  lieden,  dat  bi  den  versoeke  ende  ter  beide  van 
onsen  goeden  lieden  van  onser  stede  van  brucglie,  oinme  die  NulscejDC  ende 
tprofijts  van  onser  vorseden  stede  ende  ons  gliemeens  lands,  Ende  tor  beyde 
van  onsen  goeden  lieden  van  onsen  steden  van  Gliend,  ypren,  Ende  by 
onsen  ghemenen  Rade  van  Vlaendi-en,  Dat  onse  wille  es,  ende  hebben 
ghewillecuerd  ouer  ons  ende  onse  lioyr^  Grauen  van  Viaendren,  dat  alle 
Cüopmaniie  van  den  Ronischen  Rilce  van  der  diif scher  tonghe,  vte  wat  siede 
dat  si  sijn,  moeglien  comen  binnen  onser  stede  van  brucghe  vorseid,  Ende 
daer  houden  hären  Stapel  van  wullen ,  van  wasse ,  van  werke ,  van  copre^ 
van  corne  ende  van  alrande  andren  goede  van  welc  lande  dat  sijt  bringhen 
jn  die  stede  vorseid,  bi  w^atere  jof  bi  lande,  Die  yriliiede  die  hier  naer 
gescreuen  staen  etc. 

Alles  Folgende   ist  mutatis  mutandis  wörtlich    gleichlautend    mit    dem    Freybriefe    des    Grafen 
Robert  v,  d.  J.  1309  (CXXI.)  vergl.  mit   dem   von   der  Stadt   Brügge    (CXYlIlc). 


1)  Nach  der  urschriftlichen  Ausfertigung  in  dem  Archive  der  Stadt  Cöln :  eine  schlechte  Abschrift 
im  Archive  der  Stadt  Braunschweig  Vol.  216- 

2)  Nach  der  urschriftlichen  Ausfertigung    im  Archive    der   Stadt  Colu ,   auch  verglichen   mit  einer 
altern  Abschrift  im  Archive  zu  Lübeck. 
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Der  Schluss  lautet  also: 


In  orcondsnepe  ende  in  kennessen  van  allen,  so  hebben  wie  ghedacn 
zc'ghelen  dcse  Ictteren  met  onsen  zcghele.  Die  welk  -waren  ghcmacct  ende 
"licgheuen  in  onse  stede  van  Curtryke  soendaghes  vor  finxen ,  int  jaer  ons 
licren,  alse  men  scref  duscuLicli   drie  liondert  en  achte  en  dartich. 


J.13S.  IV.  5.  "Waldemar,  Domicellus  et  veriis  heres  Dacie  et  dux  Estonie  ertlieilt  der  Sladt 
Gripp"-  Greifswald  die  Bestätigung  der  allen  von  seinem  Vater  Cliristoph  und  seinem  Bruder 
wollt.  Erich,  Königen  von  Dänmark,  erhaltenen  Freyheiten  und  fügt  neue  hinzu. 

Haudels-  uud  Zollfreyheit  iu  ganz  Oäuinark,  docli  so  dass  wegea  der  Ausfuhr  den  königl. 
Anitleuteu  Anzeige  zu  machen ,  und  das  allgemein  etwa  zu  erlassende  Verbot  auch  tou 
ihr  zu  halten;  auf  den  schouischeu  Märkten  ihren  selbst  gewählten  eigenen  Richter  zu  haben,  der 
über  die  Seinigeu  auch  de  alto  et  basso  Hecht  sprechen,  selbst  die  Todesstrafe  erkennen  kann; 
auf  ihren  mit  alter  Freiheit  zu  besitzenden  J'ilten,  gleich  den  Lübeckern,  kann  kein  Frem- 
der, wer  nicht  von  ihnen  die  Erlaubiiiss  erhalten  ■  Buden  haben;  Befugniss  ihr  schiü'briichiges 
Gut  zu  bergen;  bey  dem  Abzug  haben  sie  einen  Eid  zu  leisten,  dass  sie  nicht  fremdes  Eigeu- 
ihum  ausführen,  worauf  sie  frey  sind;  frey  durch  Esthlaud  und  AVirlaud  nach  der  Narwa  und 
Nowgorod  zu  fahren.  Endlich  befreyt  er  sie  von  dem  Kauf  einer  Bcgräbuiss- Stelle ,  Erlh- 
koep  oder  Erthwin ,  (iu  andern  heisst  es  eben  so  deutlich  j4rfkoep.  Erbkauf,  Abgabe  von  der 
Verlassenschaft).  Waldemar  verspricht  am  Schluss  diesen  Freybrief  zu  erneuern  und  biin- 
di"st  auszufertigen,  wenn  mit  Gottes  Hülfe  er  oder  sein  Bruder  zum  ruhigen  Besitz  des  Beirhs 
gelaugt   seyu    werden. 

Abgedr.  in  S  u  h  m  XII.  404  -  406. 


.„{.  jpujG.  Eduard  III.   von  England    bestätigt  den  Cölnern  ihre   allen  Freylieilen  in  England. 
IMuVl'iile- 

nam, 
18  Sept.  S.  313. 


Ryraer/oe<f.  ed,  nov.  II.  2-  10o9.  besser  als  iuLüuigs  B.  A.  XIII.  P.  spec.  cont.  IV.  Th.  I. 


CXLVI. 

1338.  doni.  Magnus,  König  Ton  Schweden,    Schonen   und   Norwegen,  befreyt  die   fremden  nach 
inira  oct.  Maljii0goa  koimiiendeii  Gäste  vom  Zoli   1). 

b.  maniui 

episc.  et  Magnus  dei  gracia  Swecliie,  Skanie  et   Norwegie  Res,   Omnibus  presens 

Ileisii.'-   scriptum  ccrnenlibus,   salulem  in  Domino  sempiternain. 

"  '  Cum    Rclacione    quorundam    didicerimus,     hospites    in    nialin0glien    ex 

alienis  partibiis  cum  mciciuioniis  suis  aducnlanlcs ,  ac  bona  sua  inter  linuiis 
et  ipsam  villain  mahn^ghae,  ac  alias  terrc  nostre  Skanie  villas  in  curribus 
defcrcnlcs,  de  bonis  eorum  sie  delatis  tlicoloneum  sicut  alios  tencri  nobis 
dare;  de  quo  quidem  thcoloneo  cciam  vencrabilis  pater  et  domiiuis  nobis 
dilectus,    dominus    petrus    dei  gracia   archicpiscopus   Lmidcnsis,    cum    raullis 


1)  Nach  der  Urschrift    in   dor  Threse    zu    Lübeck  auf   Tergament    mit  dem  Siogel. 
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aliis  fidedignis  coram  nobis  affirmabat,  eosdem  hospites  ad  hoc  de  iure 
antiquo  non  teueri,  licet  per  aliquos  contraria  ad  tenipus  l'uerat  inpeditum. 
Nos,  predicti  patris  jnostri  ac  alioruni  fidedigiiorum  testinionio  et  alKrnia- 
cione  inclinati,  predictos  hospites  a  sokicione  dicti  tlieolonei  per  prcsentcs 
hberos  totahter  reddimus  in  posteruni  et  quitatos ,  saluo  niciiilominus  in 
oinnibus  iure  nostro,  si  nos  vna  cum  patre  nostro  sepedicto  super  lioc  cerlius 
pronunc  fuerimus  informati. 

In  cuius  euidenciain  flrmiorem  seeretum  nostrum  prescntibus  est  appen- 
sum.  Datum  in  castro  nostro  Helsingborgh ,  anno  doniini  mcccxxx  octauo, 
dominica  infra  oct.  .beati  inartini  Episcopi  et  confessoris. 


I.Vereinigung  der  Städte  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund  mit  den  Grafen  Gerhard    1339.  d- 

und  Johann  von  Holstein  gegen  See-  und  Strassenräuber.  'palmen"' 

Ulr.  Peter  seil  collect,  hist.  dijA.  Iluhat.  (Mscrpt.)  221.  57.  Lübeck. 

cxLvr. 

König   Magnus    von    Schweden,     Korvvegen    und    Schonen    bestätigt,    nach   erhaltener  1330  ,Ph. 
Genuslhuunff   vvesen    der   >on   einisen    Stralsunderji    auf  dem   schonischen   3Iark(e   zu '''^'^^'■J^^^ ' 

000  o  siugh- 

Falsterbode    begangeneu  Verbrechen,  dieser  Stadt  ihre  allen  Freylieiten   i).  boigh. 

Omnibus  presens  scriptum  cementibus  Älagnus,  dei  gracia  rex  swecie, 
norwegie  et  scanie,    Salutem  in  doniino    seinpiternara. 

Cum  viri  discreti,  ciues  sundenses ,  pro  excessibus  et  violenciis  in  nun- 
dinis  nostris  falsterbode  coniniissis  per  ipsos  iam  ad  duos  annos  yel  circiter 
domino  Haquino  mattesson,  tunc  prefecto  nosti'o  in  scania,  quantum  ad 
partem  nobis  et  iuri  nostro  pro  excessibus  eisdem  debitam  ,  piout  per  asser- 
cionem  prouidi  viri ,  Thidejuanni  witlen ,  Consrdis  et  ciuis  ibidem ,  sulficienter 
et  plene  didicimus,  satisfecerint  competenter,  Nos  ciuibus  eisdem  ojnnem 
offensam  in  perpetracione  dictorum  excessuum  contra  nos  et  ins  nostrum 
commissam  remittimus  et  penitus  indulgemus;  Hanc  eisdem  supcraddentes 
graciam  specialem,  quatenus  nundinas  nostras  prcdictas  libere  valeant  visitare 
ac  iuribus,  priuilegiis  ac  graciis  ibidem  vti  libere  et  gaudcrc ,  quibus  tempo- 
ribus  predecessorum  noslrorum ,  regum  dacie,  vsi  fuerant  ab  antiquo,  et 
quod  in  singulis  dominiorum  nostrorum  partibus,  ad  quas  dicti  ciues  vel 
eorum  aliquis  peruenerint,  in  se  et  rebus  seu  bonis  suis  plcna  securitate  frui 
debeant  et  gaudere.  Quod  si  dicti  ciues  vel  eorum  aliquis  in  quocimique 
locorum  regni  nostri  deliquerint ,  huiusinodi  delinquens  secunduin  ius  et 
consuetudinem  loci  seu  terre  huiusmodi  delicti  commissi  eiucndabit ,  celc.is 
eiusdejn  delinqueutis  conciuibus  pro  delicto  luiiusmodi  miniine  impetendis, 
nisi  exactam  primo  per  nos  vel  niandatuin  nostrum  pro  huiusinodi  delicto 
emendam  debitam   a   ciuibus   predictis    consequi    non   possimus.      Proliihemus 


1)  Nach     eiuem     alten     Copierbuche    aus    dem     IJIeu    Jahrhuuderte    in    dem    Archive     der    Stadt 
Stralsund. 
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insuper  siib  optcntu  gracie  nostre  llrmiter  et  districte,  ne  quis  atluocatorum 
nostrorum  seu  quiuis  aller  dictos  ciues  vel  eoruin  aliquem  contra  haue  graciam 
nosiram  eis  a  uobis  indiiltam  presumat  aliqualitcr  impedire,  prout  indigna- 
cionem    iiostrain    et    vindictam   voluerit    euitare.     Datum  in    presencia    nostra 

o         o 

in  Helsinghborgh  anno  domini  Millcsimo  cccxxx.  nono  in  festo  beatoruni 
apostolorum  Philippi  et  Jacobi  sub  nostro  sigillo.  Coronacionis  nostre  anno 
tercio. 


13 Jf).  iu    2-  Scluelben  der  Lübecker  an  den  Bischof  Ilakon  von  Bergen,  worin  sie  erklären  zufolge 

ro^rporis'^  des    AN'unsclies    des    Königs   3Iiigniis    von    Norwegen   und    Schweden   die    Ueberbringer 

Christi     dieses  als  ihre  Al)geordnelen  abgesandt  zu  haben ,    sie    bitten   ihn  sie    zu    unlerslützen, 

auf  dass  sie  ihre  allen  Freyhellen   im   Lande    behiellen,    versichern  zugleich,    dass  sie 

ihren,  zu  Bergen  sich  aufhaltenden  Bürgern  die  ernsilichslen  AVeisungen  ertheilt  hätten, 

keine  Unrechtferligkeiten  sich  zu  Schulden  kouuneu  zu  lassen. 

Abgedr.  in  Thorkeliu   Jnahcta  p.  120'     Vergl.  Suhm  XII.  316- 


CXLVI^ 

13,5!),  (um  Der    llath    zu    Hamburg    übersendet    denijenigen    zu    Rostock   die  Urphede  der   Brüder 
Hamburg).  Seveken  l). 

Honoralis  et  discretis  viris,  suis  predilectis  amicis,  Dominis  Consulibus 
in  Rostocke  Consules  Hamborgenscs  intcgritateni  seruicij  et  amoris.  A'estram 
honorandam  prudentiani  suppliciter  exoranuis,  quatenus  nos  non  habeatis 
suspectus ,  sed  Hinricuni  cxJübitorem  presentium  habeatis  fauorabihtcr  excu- 
satum  super  eo,  cjuod  de  judicio  iliorum  de  Scueken  protraxinius  vsque  modo, 
qiiia  secundum  ordinem  nostri  juris  dictus  liinricus  cos  conuincere  non  potuit. 
Nani  in  ipsorum  manibus  nicliil  fuit  de  rapiua  repcrtum.  Sperabamus  auteni 
quod  Dux  saxonie  et  sui  niililes  ipsos  voluissent  et  potuissent  judicio  conuicissc. 
.Scd  dominus  nostcr  GJierardus  Comes  Holtsalie  nobilis,  partcm  suam 
interposuit  placitando,  qnod  ab  actione  dictus  dominus  dux  et  sui  milites 
cessauerunt.  Jit  sie  prel'ati  Seveken  cum  ipsos  conuincere  non  possenius  de 
iiostris  manibus  mcdiantibus  placitis  euaserunt  2).  Ifa  videlicet  quod  nobis 
prtstiterunt  securitatem,  quam  ürviyde  vulgariter  appellamus,  cuius  lenorem 
Vobis  per  latorem  presentium  desliuamus. 


1)  Aus  dcui  Conceple  auf  Pergaiucut   im  hainburgischcu  Archive. 

2)  Dieses  .''chrciheu  zeigt,  wie  wenig  «Icii  Ilostockcru  das  kurz  zuvor  mit  dem  Grafen  Gerhard 
geschlossene  Bünduiss  fruchtete,  und  deutet,  so  wie  die  nachstehende  Urplicde,  zugleich  auf  ahn- 
liche bestehende  Verhältnisse  beider  Städte  unter  einander  und  zu  dem  Herzoge  von  i?ach$eu  hin. 
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Heidenricl) ,   Tbellev    und  Helrich  ,    genannt  Zeveken,   stellen    dem  Ralhe  zu  Hamburir  i339.  Sab- 
und    zu  Rostock   eine  Urphede    aus,   wegen  des    auf  Anlass    des  Jieinrich  Zobbe  über   ''^"^3"'«' 
sie  in  jener  Stadt  verbängt   gewesenen    Arrestes  l).  Bapiiste 

Uiiiuersis  presenlia  yisuris  seil  auditiuüs,  Nos  Heideni-icus,  Thetleuus  et  Hamboich. 
Helricus,  Iratres,  dicli  Zeueken ,  Thetleuus  de  Campen,  iiiiles,  Marquardus  et 
Johannes  de  Campen ,  Thidericiis  Beynvlet ,  Hinricus  Seueken ,  Petrus  Plate, 
Bertoldus  de  Seltzmghe,  Gherardus  H0ken,  Doso  de  Hamelsvlete,  Thitber- 
nus  et  Rederus  de  Berbeke,  Thitbernus  Creyenvlet,  Hartwicus  Vrendorp, 
^Ailkinus  Suderow,  Hinricus  Brcj'de  et  '\'\'olderus  de  Damme,  armigeri,  Cu- 
pimus  esse  notum  et  tenore  presentium  lirmiter  protestamur,  quod  nos  Hey- 
denricus,  Thetleuus  et  Helricus^  Iratres  dicti  Zeueken  jurauimus  et  in  solidum 
lide  data  promisimus  et  in  Ihjs  scriptis  promittinuis,  Nos  eciam  Thetleuus 
de  Campen,  JMiles^  et  ceteri  superius  nominal],  juncta  manu  promisimus  et  in 
liijs  scriptis  promittimus,  honestis  viris  Cousuhbus  et  Ciuibus  Hamburgensis 
et  Rozstockcensis  Ciuitatum  vniuersis  et  singidis  et  singulariter  Hinrico 
Zobben  -)  iirmam  securitatem ,  yue  Oryeyde  vulgariter  appellamus,  pro  nobis 
et  uostris  heredibus,  consanguineis  et  aniicis,  ac  pro  omnibus  et  singulis  eausa 
nostri  quidquam  facere  seu  dimittere  volentibus,  natis  et  pcrpetuo  nascituris, 
infrangibiliter  perpetuis  temporibus  duraturam,  super  eo  quod  nos  et  nostri 
heredcs,  consanguinei  et  amici.  nunquam  vindicabinuis  directe  vel  indirecte, 
publice  ycl  occulte,  nee  ad  memoriam  in  malo  reuocabimus,  quod  dictus 
Hinricus  Zobbe  nos  Heydenricum  et  Helricum  Zeueken  predictos ,  in  ciuitale 
Hamburgensi  arrestabat,  et  quod  Consules  Hamburgenses  nos  in  sua  custo- 
dia delinebant.  Promittimus  insuper  in  liijs  scriptis ,  quod  nos  prefatos 
Consules  et  Ciues  Hamburgenses  et  Rozstockcenses,  ac  ipsuni  Hinricum,  vbi- 
cunque  poterimus,  debemus  et  volumus  lldeliter  promovere.  In  cuius  rei 
testimonium    omnium    nostrum   sigilla    presentibus   sunt   appensa.      Datum    et 

o  o 

actum     Hamborch ,    Anno   Domini   Älillesimo ,    cccxxx.    nono ,    Sabbato    ante 
iestum  Johannis  baptiste    proximo. 

CXLVI'. 

A'erbindung  der   Städte  Anclam ,  Sliidsund  ,  Greifs-\^ald   und  Deunnin  zu  Eihallung  des    1339,  b. 

Friedens  3).  f^^,^T"\ 

Nouerint  vniuersi,  quod  nos  consules  Ciuitatis  Tangl3-m  tenore  presenliuin 
recognoscimus  et  lucide  protestamur,  quod  nos  cum  deliberatione  prouida 
et    vnanimi    onniium    nostrorum    consensu,    nomine    et    vice    Ciuitatis  nostre, 


1)  Aus  dem  haaiburgischeu  Archive,    auf  Pergarueut  nebst  zwanzig   anhängenden  Siegeln. 

2)  Vielleicht  eiu  Ilostocker  Bürger,    welcher    die    obengeiiauuteu    beiden    Brüder  Zevekeu ,    wahr- 
scheinlich Edellente  aus  der  holsteinischen  Elbniarschen  ,   zu  Hamburg  hatte    verhaften  bssen. 

3)  Nach  der  Urschrift  in  dem  Archive  der   Stadt   Stralsund.     Die   ganze  l  rkuiule   ist  sehr  flüchtig 
geschrieben,  was  auch  die  überaus  häufigen  Abbreviaturen  zeigen. 
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cum  ciuilatibus  Stralcssinul ,  grypeswald  et  Demmyn  firmam  vnioncMn  seu 
confoderatiüiicm  super  quibusdam  articulis  iiifra  sci-iptis  in  modum,  qui  sequi- 
tur,  obseruandis  iniuimus  et  in  liiis  scriptis  inimus  per  duos  annos  coiiliuue 
iiuinerandüs  a  festo  natiuitalis  Christi  proxiiiie  instanti   duratui'am. 

Prinio  videlicet,  quod  quclibet  ciuitas  predictarum  ciuitatum«)  iiiiurialo- 
ribiis,  pacis  violatoribus,  spoliatoribus  libcre  strate,  incendiariis  et  aliis 
Ibrefactoribus  quibiiscuiiquo  procedat  sccundum  iui'is  exigentiam  et  rigorein, 
et  si  occasione  liuius  processus  aliqua  ciuitas  predicta  indignationes  uel 
iniiuicitias  incurrcret  aliciu'us ,  luiiusmodi  indignationes  sive  iiiiiiiicitias  pi'efate 
ciuitates  et  nostra  secunduni  nunierum  virorum  subscriptoruni  equaliter 
supportabunt.  Sed  si  iiiilites  et  vasalli  residentes  in  munitionibus  et  castris 
uel  alibi  in  villa  aliquibus  ciuibus  alieuius  ciuitatis  prenotate  iiidebite  ininriari 
aut  violentiani  inferre  niterentiu',  uolentes  in  iure  contentari,  cum  liiis  uel  cum 
dominis  eoruin  nulla  gwerra  debet  per  illam  solam  eiuitatem  attemptari 
uel  inclioari ,  Jiisi  de  ab'arum  pretactarum  trium  ciuitatuni  pleno  consilio 
et  consensu.  Etiam  ex  tunc  per  nuncios  ij)sarum  ciuitatum  et  nostros  debent 
domini  terrarum  visitari  et  requiri,  vt  super  tali  iniuria  uel  YiolenJia  ordinent 
id ,  quod  iuris  fuerit  siue  eqiiitatis ,  et  super  hoc  quclibet  diclarum  trium 
ciuitatum  ex  pai'te  ciuitatis  iniuiiam  vel  violentiam  paticntis  liabebit  de 
huiusmodi  iniuria  seu  violcntia  plenani  potestatem  iuris  uel  amoris. 

Si  vero  prefati  iniuriatores  ciuium  aut  violatores  per  dominos  nollent 
iustificari  vel  per  ciuitates  ad  pacem  reformari^  de  tunc  cum  tot  viris  armatis 
in  caballis  subscriptis  quclibet  ciuitas  alteri  in  subsidium  veniet  et  iuuamen. 
Videlicet  Stralessund  cum  xIj,  Gripcswald  xxx,  nos  et  dymniyn  quclibet 
cum  quindccim  cxpeditis,  ut  supcrius  est  cxpressum:  Et  liec  augeri  minuive 
polcrunt  sccundum  numerum  personarum  et  consilium  quatuor  ciuitatum 
predictarum.  Si  armatis  autem  omnibus  uel  ahquibus  memoratis  euntibus 
alicui  islarum  ciuitatum  in  iuuamen  quicquani  accidcret  dampni  uel  proi'ectus, 
lioc  ciuitates  predicta  et  nostra  sccundum  virorum  prehictoruin  b)  debent 
eque  ferre.  Insuper  quclibet  ciuitas  aliis  sit  promla  ciuitatibus  in  omnibus 
necessitalibus  suis  quomodoUbet  ingruentibus  cum  suis  arniaüs  versus  terras 
ad  Jioc  speciaUter  deputatis.  Cetcrum  r|uelibet  ciuilas  predictarum  cum  suis 
armatis,  ut  premiltilur,  aUy  succurrens  ciuitati  debet  jj)sos  a  tempore  exitus 
per  biduuiii  suis  propriis  cxpensis  procurare.  Si  vero  ciuitas,  cui  subucnilur, 
aliarum  ciuitatum  arnuitis  vltra  dietoä  dies  indigerct,  ex  tunc  eadem  ciuitas 
ipsis  in  expensis  et  neccssariis  prouidebit,  quam  diu  cos  apud  sc  dccrcuerit 
relinere.  Prcmissa  lamen  coni'edcratione  non  obstanle,  dominis  noslris  ducibus 
onuies  iuslitius  et  reuercntias,  ipsis  per  nos  tlibitas  integraUter  l'aciemus. 
Super  oniiiia  si  aliqua  prcnarratarum  ciuitatum  Jianc  vnioneni  seu  confedera- 
tionem  sccundum  modum  prius  exjiressum  inlVingere  presumcret  vel  scruare 
non    curaret ,     illa     debet    eonuicta    esse    iu    tc.    marcis    puri    argi'Uli  prompte 

o)  Walirscliciul.  fehlt  cum.  h)  numerum  scliciut   vom  Schreiber   ausgcliiSSCH  zu  scyn. 
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aliis  ciuitatibus  absque  reclamatione  qiialibet  exsoluendis.  EL  nos  consules 
ante  dicti  in  anipliorem  euidentiam  ampliorem  a)  omniuni  premissoruin  prescn- 
tem  litteram  nostri  sigilli  muniinine  dedinms  roboratam.     Datum  Anno  domini 

o  o  o      o         ^ 

Mccc  XXXIX,  ipso  die  beati  martini,   nostro    sub   sigillo. 


3.  Eduard  III.,  König  von  England  bewilligt  den  Haiderwvkern ,  dass  sie  und  ihre  1330.  16- 
Güter  nur  für  ihre  eigene  Schuld  oder  wofür  sie  sich  verbürgt,  nicht  wegen  der  An-  apud*^ Ai'it'- 

derer    haften  sollen.  ■vverpi^nn. 

Schrassert   Haidervic.   antiq.   I.   200- 

1.  König  ^Valdejnar  von  Dänmart  erllieilt  den  Bürgern  von  Stralsund  das  Recht  einen      1340. 
eigenen  Vogt  zu  Skanoer  und  Falsterboe  zu- halten,  welcher  in  allen  Saclien  ihre  Bürger    ^''"  -^^' 
richte,    ausgenommen    über   Hand    und   Hals,  und   dessen  Gewall    von   St.    Jacobi    bis 

St.  I\rartini-Tag  währet,  auch  bestätigt  er  ihnen  die  alten  Zölle  und  Freyheilen  aus  des 
verstorbenen    Königes  ^^'aldenlar    Zeit. 
Augeführt   bey   Suhra  XIII.  7« 

2.  Freybrief  des  Königs  Waldeniar  von  Dänniark  für  Lübeck.  Enthält  die  schon  fiiiher  1340,  dom. 
erlangten  bekannten  P'reyheiten  in  Dänmark  wie  in  Schonen,  doch  mit  der  Ausdeh- ^gj^'^gjp",'* 
nung,    dass   die   lübischen  Vögte   auf  Schonen  auch  über  Sachen,    die    Hals  und  Hand  si°"'    <1o- 

angelien,  sollen  richten  dürfen.  Lubeke, 

Abgedr.  bey  Suhm  XIII.  779-  nach  Laugebeks  Abscluift  eiuer  Copie  eiues  Viäimus  in 
dem  Archive  der  deiitscheu  Kauzley.  Auch  bey  Dreyer  uuter  dem  dato  Dominica  proxima 
ante  festum  St,   Vrhani,   jedoch  sehr  fehlerhaft. 

3.  Wilhelni,  Graf  von  Holland,  nimmt  die  Kaufleute  von  Treussen  und  von  West- 1340. ^lon- 
phalen   in    seinen    Schutz    und    setzt   den    von    ihnen    zu    Dordrecht   zu    entrichtenden  As^entieii 

Zoll    fest.  dach.  ' 

Brusselp. 
Sehr  fehlerhaft  abgedruckt  bey  Slieris  II.  637. 

4.  Unterwerfungs -Urkunde  der  Städte  Stade  und  Hamburg  unter  den  sclüedsrichterllchen      1340. 
Spruch  einiger  Hathmänner  von  Lübeck,    Bremen  und   Lüneburg   wegen   der   zwischen  he^^iij''dT 

den    Erstem    obwaltenden    Zollstreitigkeiten.  pinxst  ue- 

keu ,   Ro.\- 
Abgedr.  iu   Schütze   üeweisschriftea   zur  hamhurg.  Cescli.   S.  74.      Hamburg.  Beaiilworluiig    der      'ehude. 
K.  Dilii.   siiec.   facti    üeyl.  10.  S. 58.     Besser  iu  (Pratjes)  Ilerzngtliüiucr   Bremen  und  Verden. 
VI.  148.  Lateiu.  bey  AYerdenhageu    de  reh.  puhl.  Hanseat.  I.  303. 

o)  ampliorem  stellt  im  Original  doppelt ,  vor  und  hinter  euidentiam. 
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13i0,  in    .5.  3ragnus,   König    von   IVorwegen ,    Schweden  und  Sclionen,   erlheilt   den  Rostorkem 
"''*'/■"''"'' auf   ZNvey    Jjilire,    von    na'clisikünfligein    3Iculini    an  zu    rechnen,    für  ihre  eigenen   als 

slolui'uiu  ■'  .         .  , 

Petri   et  solche  beglaubigten  Güter,    die  sie   nach  Norwegen  führen,    die   Zollfre)heit. 

Wüchenlliche  rostockisclie  Nachrichteii  und  Anzeigen  J.  1753.  S.  1P5.  Der  Abdruck  ist  nicht 
diplomatisch  genau,  doch  den  Sinn  niclit  störend,  nur  ist  S.  ISä*  2.3  v.  u.  für  lermino  zu  lesen 
trihenio  und  eben  so  S.  186*  Z.  3-  'von  oben. 


Pauli.  Hel- 

singborgh. 


J3U.       i.  Eduard  III.,  König   von  England,  verslaKet  den  mercatorihus  Germanis  et  Belgis 

■H  Martii.  ,  j.       ,    ,    r        1     •. 

melirere  Haiidelslie}  heilen. 

Angef.  von  Kluit,  index    n.  Iß. 

13il.       2'  Eduard  III.,  König  von  England,  sdireibt  den  Städten  Genf,  ^  ügge  und  Ypern,  dass 

Apiii  -12.  g|.  ^^^  jjg  ßitte  (Jei-  Kau/leule  seines  Reichs  den  an  Conrad  ClippYfi^  1),    (iodelinus 
>vcsinio-  * '  '    o      ' ' 

naster.     de  Rerele  2)  et  socios  suos,  mercatores  de  Alemannia  übei-lascenen  Zoll  auf  Wolle 

für  einige  Zeit  erhöht  habe,    und  ersucht  die  flandrischen    Städte  inständigst,    die  ge- 
dachten   deutschen     Kaudeute,     in    Rücksicht    seiner     selbst,    mit    Gewogenheit 

zu  beliaiuleln. 
Kyiner   Foedera  II.   115". 

CXLVII. 

s.  a.  octava  Schreiben  der  Stadt  Dorpat  an  Lübeck  wegen  angehaltener  Güter  und  Bedrückung  der 
{I)()rpat\  -''^"'""■'^"'^  durch  den  Ritter  Conrad  Preen,  vornialils  Hauptmann  zu  Reval,  auf  ihrer 
Nach  \6iQ-  Fahrt  zw  ischen  IVarwa  und  Aowgorod  3). 

Honorabilibus  viris  et  circumspcciis,  tlominis  consulibus  ciuitatis  Lubi.kp, 
ainicis  suis  presiiicet-is,  consulcs  iu  Tarbalo ,  cum  iiicra  dileccioiie  et  amicicia, 
obsccjuia  sua  prompla. 

iloiioreiu  vcslrain  cupimus  non  lalcre,  qucmadmodum  per  concfves  vcstros, 
Marquardutn  volkestorp  et  tidckinum  pallas,  vobis  forsaii  prius  est  i-elatum, 
quod  ]3ominus  Conradus,  diclus  preen,  iniles,  quoiidaiu  capilaneus  lleva- 
liensis  -i)  anno  proxinie  preterilo  in  (jiKuh-a-^esinia,  predictos  cives  vestros 
et  nonnullos  concives  nostros,  eis  vsque  .No^ardiain  dceliiKUilibus ,  duobus 
lanien  de  iiostris  concivibus,  sub  bona  securilate  et  amicicia,  per  suum  filiuni 
Petrum,  primo  ad  se  vocatis,  post  Jicc  alios,  cum  bonis  oinnibus,  inter  que 
eraut  Ijoiia  eciam  ciuluni  A\  yfibieeiisium,  de  tenninis  et  territorio  Rullienoruin 
Nogardeiisiiim  ad  caslrum  Narw  ie  rcduci  permisil ,  violeuter  iuponeus  eis, 
quod  vias  indirectas,  quas  nun  debebant,  transiuissenl:  racione  cujus  ipse 
dixit  cos  penam  vite  et  bonorum  priuaciouem  incurrisse,  coartans  eos  ad  hoc, 
si  cum    bonis    uellent  euaderc ,    quod,    Ilde    data    et  sub    Jionorc ,    juramento 

1)  Derselbe  wird    erwiibnt    unten  CLVIII. 

2)  Derselbe  König  nennt   den  G.  v.   Reval  mercalorem  no.Urum.  13j0.  Sept.  6.     Rymcr.  II.   1134. 

3)  Nach  der  Urschrift   im  lübischen   .Archive,  AVeddelade  ,  das  Siegel  ist  hinten  aufgedruckt. 

4)  Conrad  Prccn  1303.  Suhni  XI.  880-  1321  und  1333.  Ariuiger,  war  MID  llaiipunonu  zu 
Pieval.  S.  Arndt  Livlaiid.  Chronik.  T.  II.  S. 83.  92-94.  Die  Anfiihnuigcu  bey  Subni  XIII.  dass 
er  nach  1313  dänischer  Mauplinanu  daselbst  >var,    sind  nicht  beweisend. 


—     36.3     — 

addito,  uL  didirinius ,  proniiserimt,  se  et  bona  sua  ibidem  secum  liabita ,  uel 
eorum  cojiuniUacioucs,  in  fcsto  penüiecosles  tunc  proxiino,  in  caslnun 
Naruie  predictuni,  castro  circumnallato  vel  non,  debere  represenlare;  super  qao 
cjuosdani  de  vestris  concivibus  et  de  nostris  patentem  lileram,  quam  ipse 
dominus  conradus  pro  suo  placito  conscribi  feccrat ,  inuite  oportuit  sigillare. 

Erajn-opter,  diclo  domino  conrado  in  castro  Wittcnsten  capliuo  detento, 
transmisiinus  illuc  quendam  consulalus  nostri  socium  secum  de  premissis 
gratia  placitandi ,  \bi  lunc  eciam  dominus  magister  Liuonie ,  commandator 
de  velin ,  commandator  in  Perona  et  aduocatus  yerwie  preseutes  erant ,  in 
quorum  prcscntia  placita  de  hoc  facto  et  colloquia  tractabantur;  in  quibus 
quidem  placitis  prenotatus  dominus  conradus  dixit ,  se  ipsam  causaju  in 
prenominatos  dominos,  magistruni  Lyuonie,  commandatorem  de  Velin,  com- 
mandatorem  in  perona  nee  non  dominum  Avoldemarum  de  dolen  et  dominum 
Johannem  de  ykesculle ,  mililes ,  et  ad  eorum  dicta  velle  conipromittere,  vt 
quicquid  ipsis,  dum  convenirent  de  hoc  facto,  iustum  ^ideretur,  quod  in  hoc 
deberet  consistere  et  manere.  Sicque  cum  praefatus  magister  L.yuonie  et 
quidam  sui  commandatores  cum  reverendo  in  christo  patre  et  doinino  nostro, 
Domino  wescelol),  episcopo  Tarbatensi,  presentibus  dominis  Avoldemaro  de 
dolen  2)  et  Johanne  de  ykesculle  ■i)  jiredictis,  ac  engelberto  de  thysenhusen  4)^ 
milite,  presentibusque  aliis  fidedignis,  placita  postea  celebrarent,  direximus 
ad  eos  quosdam  nostri  socios  consulatus ,  postulantes  et  petentes ,  quatenus 
ipsi  vellent  ibidem  declarare,  quid  eis  de  hoc  facto  expedire  et  justnm  vide- 
retur:  littera  vero  patente  ,  cujus  copiam  liuic  annexam  vobis  mittiinns  ,  que 
per  dominos,  qui  una  cum  dicto  domino  conrado,  jirout  in  cadcm  continetur, 
pacem  inter  christianismum  ex  parle  vna,  et  llutlienos  Nogardie  parte 
altera,  gwerra  inter  christianitatem  et  plescowenses  pendente,  denuo  confir- 
niaverant,  extilit  sigiilata,  coram  eis  ibidem  publice  lecta  et  audita,  sepe 
dictus  Dominus  magister  Lyuonie  et  alii  Domini  respondentes  dixerunt:  quod 
sccundum  illius  tenorcm  littere  antedictus  dominus  conradus  contra  preno- 
tatos  ciucs  minus  juste  processisset,  et  quod  ipsi  inculj^abiles  essent  in  liac 
parte. 

Sed  quia  sepe  dictus  dominus  Conradus  premissa  pro  nunc  Ault  niinime 
consentire  uel  servare,  sineei'ilatis  yestre  circumspectionem  attente  deprecamur, 
quatenus,  si  contra  nos  uel  nostros  concives  de  hiijusmodi,  coram  domino 
rege    Dacie ,    uel    alibi ,     aliquid    perccperitis    fieri    mencionem ,    pro   nobis    et 


l)"WesoeluSj  Bischof  von  Dorpat ,  war  eiu  Xorgimger  des  Johannes  s.  Urk.  CLXII.  und  hat 
vermiuhlich  nach  der  Erliebuug  des  Bischofs  Engelbert  zum  Erzbiscliofe  von  Riga  im  J.  13iO> 
eine  kurze  Zeit   jene  Würde  bekleidet. 

2)  "Woldemar   von  Dolen  13iS  und  1338  oben  CXLH.    ' 

3)  Johannes  U  x  k  u  1  1306.  Arndt  a.a.O.  81.  und  76.  Domino  Johannes  Yckeskulle  Urk, 
1345-  bey  Suhm  XIII.  795.  und  1338.   oben  CXLII. 

4)  Derselbe  ist  oben  Urk,  CXLII,  vom   J.  1338.  gleichfalls   augefiihrt. 

46  * 
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nostris  esse  dignemini,  et  velitis  nostri  amoris  et  perpctui  servicii  interuentu, 
sicut  pro  vobis  et  vcstris  pro  nostra  facultate  libenter  facicmus.  Pro  litera 
ijisiipcr  prdibata,  quam  vestri  et  nostri  concives  super  proinisso  sigillarunt, 
rchabenfla  satis  laborauinius,  licet  eam  adhuc  non  sumus  conscqull  et  quantum 
suiHciuius  inteiidinuis  laborarc;  securi  igilur  in  premissis  vt  de  vestra  circuin- 
specta  confidimus  lionestate.  In  christo  yalete,  si  quid  iade  vobis  occurrerit 
iiobis  petimus  rcvclari.     Scriptuni  nostro  sub  secreto  Octau.  corporis  christi. 

CXLVIII. 

J3il,  sdiii- ^\illieliu,    Graf  von  Holland,   besl.iligl   den   gemeinen  Kaufleulen    von   Freussen   und 

xfii  ng  es  Westphalen  ihre  Freylieit  seinen  Zollen  vorbevzufahren  1). 

vor  seilte  l  '  -  •»/ 

Jaiis  Hach  ^^"illem ,    Graue    van   Iievnau ,    van  holJant,   van  zclant  ende  heren  van 

inidilrii  zo-         .       i        .  i  i       ii  i    "i 

mers,Gcia.  vricslant  juakcu  cond  allen    luden. 

^A  ant  Avi  den  gheinenen  coopluclen  vcui  priisen  ende  van  westualen  ]xi 
onse  bescermte  ende  vri  ghelejde  ouer  al  binnen  onsen  landen  ende  lieer- 
scopen  glienomen  liebben ,  ende  neinen  huer  13-fF  ende  huer  goed ,  ende  met 
aisulken  rechte  te  varen  vor  bi  allen  vnsen  tollen ,  als  onse  open  briel"  hout, 
die  wie  hcin  luden  ghcgheuen  licbbcn  dair  op  bezcghclt  met  onsen  groten 
zeghele;  welken  bricf  jn  allen  manieren  hi  hout,  willen  wj  dat  den  copluden 
vorseiden  vaste    ende  ghcstade  ghehouden    bliue. 

Ende  ombieden  allen  onsen  tolnaren  ende  elkcn  bizonder ,  dat  sij  die 
vorseide  eoopluden  vor  bi  allen  onsen  tollen  varen  ende  keren  latcn ,  also 
onse  brief  vorseid  hout,  sonder  ander  ghebod  dair  of  van  ons  te  hebben. 
In  orconde  2)  dcsen  brieue  bezeghelt  met  onsen  zeghele ,  Gheglieuen  tote 
(ihent  sdinxendaghes  voi-  senle  Jans  dach  middeu  zouiers,  ]ni  jaer  ons  heren 
Mccc    Ken    ende    vierlich. 

jussu  domini  comitis  etc.  dominus  de   haemsteden. 

presentibus  princjpalibus  de  consilio  lioU. 


1341,  3-  Slillsland 'iindUebereinkoniinen  zur  Beendigung  des  Kriegs  mit  Dänmark,  in  welcher 
'*"''"  Sfn  l'ehde  auch  als  31ilverbundene  mit  andern  Fürsten  und  Herren  die  Städte  Lübeck, 
Hoiis  Bap-  "Wismar,   Pioslock.   und  GreifsNvald  vorkumnicn. 

lislap,  Kal- 
liuidf)org.  Abgedr,  b.  Huitfeld  I.  479.  uud  Suhni  XIII.  35.  iu  ciuer  dänischen  Uebersctzuug. 

CXLIX. 

1311.  in    Frej heilen    der    Stadt    Campen    vom   König    3lagnus    von    Schweden,    Norwegen    und 
btoi. Iv'm i  Schonen   in  Schonen  erlhelll  3). 

Universis  presencia    visuris  et  audituris  Ego   fraler   Volkers   blacwacler, 


et   Pauli. 
SlOcKlioIiii. 


Gardianus"  conueutus  Campensis  ordiuis  uiiuoruui,  facio  inanirestum  et  publice 


1)  Au»  dem  CöUucr   Arcliivc. 

2)  Hier  felilcii  die  W'ortc:  hrhhen  wi. 

3)  Nach  dem  Trniissiimpte   iiu  Archive    zu  Lüheck. 


—     365     — 

sub  meo  sigillo  protcstor,  quod  vidi  litteras  Gloriosi  inclili  princij^is,  domiiii 
regis  SAvetie,  norwegie  et  skanie  non  cauccIlat;iSj  non  abraas,  iion  abolitas 
nee  ia  aliqua  sui  parte  vioiatas,  omni  suspiciono  carenles,  suo  vero  sigillo 
sigillatas,  cujus  tenor  de  verbo  ad  verbum  est  talis. 

Magnus,  dci  gracia  rex  SAvecie,  Nonvegie  et  scanie  Omnibus  Presentrs 
litteras  inspecturis  salutem  in  domino  sempiternam.'  Constare  volumus  uni- 
uersis,  tarn  presentibus^  quajn  futuris,  quod  nos  discretos  viros,  i)resentiu)n 
exbibitores,  burgcnses  de  Campen,  Regna  nostra  et  dominia  cum  suis  mor- 
cimonijs  visitantes,  sub  noslram  pacem  et  proteccionem  suscipimus  specialiter 
defendendos,  et  volentes  eosdem  fauoris  et  gracie  prerogatiua  prosequi 
speciali,  ipsis  in  terra  nostra  skanie  omnes  gracias  et  libertates  concedimus^ 
quas  tejnporibus  domini  ^Yaldemai'i,  quondam  regis  Danorum,  clare  memoi'ie 
ibidem  liberius    Iiabuerunt. 

In  primis  videlicet  quandocunque  et  quocienscunque  alicubi  in  dkta 
terra  in  scan00r,  uel  alibi  cum  nauibus  suis  applicauerint,  naues  suas  secure 
possint  rxoncrare,  et  bona  sna,  sine  in  sale ,  siue  in  pannis  laneis  vel  lincis, 
aut  in  cera,  vel  in  vario  opere  fueriiit,  scu  in  alijs  mercimoniis  quibuscunque, 
quocunque  nomine  censeantur,  ad  terram  et  suas  bodas  vel  hospicia  libere 
ducerc  jiro  sue  libito  voluntatis;  et  non  debeant  super  hoc  per  aduocatos 
nostros,  uel  per  aurigas,  qui  dicuntur  waglicnkerl,  nee  per  nautas ,  qui 
Yolgariter  pramkerl  uel  scutemen  nuncupantur,  nee  per  aliquos  alios  quo- 
modolibet  jmpediri;  sed  dicti  naute  et  aurige,  prout  cum  ipsis  conuenerant, 
bona  eorum  ducant  impedimento  quoHbet  procul  nioto. 

Item  si  aliqin's  auriga  uel  nauta  bona  ipsorum  proptcr  suam  incuriani 
destrueret  uel  madefaceret,  ipse  debet  ea,  prout  rationi  consoaum  est, 
emendare. 

Item  omnia,  que  sub  pondere  vcndi  solent,  possint  in  ipsorum  bodis  sine 
vitten  vendere ,  et  cum  statera  Colonicnsi  et  pondere  debito  trutinarc. 

Item  vinum,  quod  pcrsonaliter  apportaucrint,  possint  libere  ad  terram 
ducere  et  in  suis  vitten  ad  clapscdras  l)  vendere  et  alicnarc. 

Item  nuUus  vorepranger  2)  emat  apud  lilus  maris  vltra  dimidium  plau- 
Stratum  allecium,  sicut  amissionem  omnium,  que  sie  emerit,  duxerlt  evitandam. 

Iteni  nidlus  emat  allecia  in  aquis,  sed  si  aliquis  incusatus  fuerit,  quod 
allecia  in  aquis  emerat,  ipse  tercia  manu  se  purgabit ,  et  liac  de  causa  con- 
uictus  aduocato  nostro  tantum  tres  marcas  denariorum  scaniensium  einendabit. 

Item  de  omnibus  et  singulis  querimonijs,  controuersijs  et  lesionibus,  que 
inter  ipsos  burgcnses  de  Campen  mutuo  emcrserint,  aduocatus  ipsorum 
proprius  in  skanoor  habeat  discutcre  et  judicare,  nisi  huiusccjuodi  lesionis 
emenda  ad  vite  uel  manus  ammissionem  se  exlendat,  videlicet  quod  aliquis 
alimn   interfecerit ,     aut   gladio,    securi,    lancca  seu   cultello,    siue   aliquo  alio 


1)  Clapsedra  für  clepsjdra ,    auch  clepscdra ,    ducillus ,    Zaiifeu   und  Heber,  womit  man    die   Flüssig- 
keit aus  dem  Fasse  zieht.  Ducauge  h.  v. 

2)  Vorepranger  wohl  Verkäufer,  vom  Däuischen  Prangen,  Hatidelu,  schaclieru ,  trüdelii. 
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armoriim  iiislrumcnto  sccando,  ucl  trudendo  volncraucrit ,  scii  hasla  ,  baculo, 
sine  lapidc  pcrcuciciulo  mciDbrum  frcgcrit ,  aul  ad  efTusionem  sanguinis 
voinus  inilixcril;  de  huiusniodi  aduocalus  nosLcr,  cjni  est  et  qui  pro  Icnipoi'e 
liierit,  liabeat  iudicare. 

Item  si  aliqnis  ex  ipsis  aliquem  dacum  i)  pro  debitis  nouis  vel  de 
aliquibus  annoruni  preleritorum  a)  iucausauerit ,  Aduocatus  nosler  ipso  l>)  de 
Campen  dicla  dcbita  sua  vel  c)  leges  tciTe  sine  aliqua  multa  aut  aUquo  eius 
riampno  adiudicabit. 

Item  nuUi  de  Campen  denonciacio  aliqua  ascribatur,  nisi  pro  causa,  que 
ad  amissionem  vile  vel    manus  se  exteudat. 

Item  si  ita  contigerit,  quod  absit,  quod  allecia  non  eapiantur,  nee  in 
skanoor  salscntur,  quilibet  dato  siio  torgli0rtugh  2),  autlioritateui  d)  bona 
sua ,  que  adduxil,  absque  theolonio  libere   deducendi. 

item  si  alicubi  infra  regni  nostri  terminos  naufragium  passi  fuerint, 
aduocatus  noster ,  scu  aliquis  alius  cuiuscunque  condicionis  aut  Status  existat, 
ipsorum  bona  indlatenus  inipediat,  uel  se  de  ipsis  aliqualitcr  intermittat, 
quamdiu  ipsa  bona  personaliter  per  se,  ucl  per  alios,  quos  ad  hoc  concessiue 
uel  conductiue  habere  potcrint,    valeanl  de  naufragio  liberare. 

Item  si  aliquis  ipsorum  ligna ,  siue  carpenta  sua  in  skanoor  vel  alicubi 
alibi  in  rcgno  noslro  deposuerit,  nauemque  suam  cum  alijs  mercimonijs 
onuslando  abcesseril ,  ipse  cum  redierit  dicta  ligna  sua  absque  impedimento 
recipiat,  et  ca,  soluto  suo  lorgh0rtugh,  absque  omni  alio  iheoloneo  libere 
deducat;  et  si  aliquis  ex  ipsis  inlra  regni  nostri  terminos  decedere  contigerit, 
consanguincis  suis  et  heredibus  non  presentibus,  bona  sua  apud  Airum  lidelem 
et  discretum  illius  quidem  ciuitatis  vel  loci,  vbi  dccesserit,  sub  bonorum 
(estimonio  in  luto  loco  sequeslrentur,  usque  ad  diem  et  annum;  si  aliqua  ex 
illis  bonis  tam  diu  durare  non  poterint  sine  dampno ,  in  alia  bona  durabilia 
conucrtanlur  et  simili  modo  sequestrentur j  et  si  veri  heredes  ipsius  aut 
ipsorum  tutor,  si  minoris  etatis  fuerint,  pro  huiusniodi  bonis  i'ecipiendis 
inlVa  dictum  terminum  venerint,  cum  bonorum  suUicienti  tcstimonio,  ipsis 
prefata  bona  resignenlur  et  libere  assignentur  absque  omni  diÜicultate.  Si 
vero  prefati  heredes  aut  ij)sorum  tutor  inlra  pretactum  terminum  non  ve- 
nirent,  sepedicta  boua  nobis  cedere  debcant  libere  possidenda,  prout  exigunt 
leges   terre. 

Item  nullus  ipsos  super  eorumdem  vitla  in  ipsis  bodis,  sine  eorum 
voluntalc  construendo,  aut  ab  ipsis  aliquid  ab  eis  abstruendo,  inipediat 
aliqualiter    uel  mokslct. 

a)    06    d^M VV\M     A^<^  tSjoV*    (Bie    letzlcu    Worte    schciuea  zu    lescu :     anlea  parotis .    doch 

heisseii  sie  wahrjcheiiilirh  annix  f>releritis.      L.)  l)  für  ipsit  c)  vel.   es    soll  alter  oileubar 

sfcunilum  lieisseu.  <l)  habcal  ist  ufTciibar  ausgelosseu. 


1)  Dacum,  einen  Djncn ,  wie  Dada  für  Dania, 

2)  Torgh(prlugh,  s.  oben  132C-  Markt  -  Abgabe. 
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Item  exactores ,  qui  dicuntur  silakrengere  1} ,  non  debent  propter  opus 
diei  festiui  epliiphia  alicuius  auiige  bona  ipsorum  ducentis  auferre  uel  desu- 
jiiere  quoquomodo. 

Item  nullus  bona  sua  amittere  debeat  propter  alterius  pugnam  uel 
delictum. 

Item  theolonius  -)  equorum  maneat  prout  fuerat  ab  antiquo,  nisi  quis 
equum  emerit  (nisi)  pro  sua  propria  sella,  cum  quo  intendat  per  terras  ad 
propria  remeare  et  tunc,  pro  tali  equo  dato  suo  torgh0rtugh,  über  sit  et 
excusatus. 

Item  ipsis  liceat  lastadia  3)  sumere  in  fluetibus  maris,  vbi  volunt. 

Item  Tlieolonia  Coggonum  maneant  prout  fuerant  ab  antiquo. 

Item  ipsis  burgensibus  de  Campen  eorum  vitten,  inter  ipsorum  cruces, 
in  dictorum  vitten  limitacionibus  et  confiniis  positas,  \-idelicet  ab  Oriente 
usque  ad  ocoidentem,  et  a  nieridionali  usque  ad  borientalem  i)  dimittimus 
et  cupimus  temporibus  nundinarum,  prout  justum  est,  pro  suis  vsibus  libere 
ordinandas. 

Vnde  per  graciam  nostram  districtius  inhibemus,  ne  quis  aduocatoruiu 
iiostrorum  eorumdem  oflicialium ,  scu  quivis  alter  cuiuseunque  condirionis 
aut  Status  ipsos  burgenses,  aut  eorum  aliquem  contra  huiusmodi  libertates  et 
gracias ,  ipsis  a  nobis  indultas ,  presumat  aliquatenus  molestare,  prout  indig- 
nacionem  nostram  et  regiam  yitare  voluerit  vlcionem.  Datum "  stokholmis, 
anno  domini  cijccc  quadragesimo  primo,  in  vigiHa  apostoloi'um  Petri  et  Pault. 

4.  und  5.  Magnus,    König   von   Schweden,    bestätigt   den    Bürgern    von   Caiupen    ilue       mi. 
von   seinen   Torfaliren   im   J.  1286    ^'ov.  f.   (vielleicht   1296   XVII  kal.    ?«ovembr.   s.  J"";  -?' 
oben  1305.  2-)    ertheilten  Privilegien   in  Bergen. 

Derselbe  beschränkt  die  Abgabe  derselben  beym  Häringsfange ,  auf  Auhalteii  ihrer  Sendeboten 
Lambert    Boldewins    Sohne    und    Thomas    von    Auterschlegen. 
Beyde  Urk.  aus  dem  Diplom,  Langeb.  angeführt   bey  Suhia  XIII.  46- 

CL. 

\  erbindung   des  Königs  AValdemar  von    Dänmark   mit   den    Stadien  Lübeck,  Rosloclt,  1341,  in  d. 
Wismar,    Stralsund    und  Greifswald  ö)«  siolor.Ker- 

Nos  \^"oIderaarus,  dei  gracia  danorum  sciauorumque  rex  et  dux  estonie,      J'"'"'- 
notum    facimus,   yniuersis   publice   presentibus   profitentes,     quod    cum   infra- 

ij  Silakrengere,  s.  oben  1326- 

2)  theolomui ,  für  teloneum ,  tealoneum .  oder  theolcmeum,  Zoll,  wird  sehr  verschieden  geschrieben. 
■».    Ducange. 

3)  Lastadia,  Lasfadiina,  Lasfagiam  (v.  Ducange)  sowohl  Ballast r  als  auch  Schiffswerft,  wo  die 
Schiffe  gebaut  werden,  noch  gewöhnlich  in  unsern  Seestädten.  Schwed.  Laitage- plads  ,  Ort, 
wo   die  Waarea  in  die  Schiffe  ein  -  oder  aus  denselben    ausgeladen  werden. 

4)  BorierUalis  fiir  borealis ,  sej/tentrtonalis  von  Borias  für  Boreas, 

5)  Nach  der  Urschrift  in   der  lübecker  Threse   auf  Pergament   mit   Siegel. 
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annorum  iiislrumcnto  sccando,  ucl  Irudendo  volnci-auerit ,  scu  hasLa  ,  Ijaculo, 
siiic  lapidc  ptrcucicndo  membriim  frcgcrit ,  aut  ad  effusioneni  sanguinis 
volnus  iiillixcriU  de  liuiusniodi  aduocatus  nostCT,  qni  est  et  qui  pro  Lciiipore 
l'iierit,  habcat  iudicarc. 

Item  si  aliquis  ex  ipsis  aliquem  dacum  1)  pro  dcbitis  nouis  vel  de 
aliquibus  annorum  prcteritorum  a)  iucaiisauerit ,  Aduocatus  noster  ipso  /')  de 
Campen  dicta  dcbita  sua  vel  c)  leges  terre  sine  aliqua  luulta  aut  aliquo  eius 
dampno  adiudicabit. 

Item  nulli  de  Campen  denonciacio  aliqua  ascribatur,  nisi  pro  causa,  que 
ad  amissioncm  vite  vel    manus  se  extendat. 

Item  si  ita  contigcrit,  quod  absit,  quod  allecia  non  capiantur,  nee  in 
skanoor  salscntur,  quilibet  dato  suo  torgli0rtugb  '-'),  aiithoritatem  d)  bona 
sua ,  que  adduxit,  absque  theolonio  libere   deducendi. 

item  si  alicubi  infra  regni  nostri  terminos  naufragium  passi  fuerini, 
aduocatus  noster,  scu  aliquis  alias  cuiuscunque  condicionis  aut  Status  cxistat, 
ipsorum  bona  nullatcnus  impediat,  uel  se  de  ipsis  aliqualiter  intermittat, 
quamdiu  ipsa  bona  pcrsonaliter  per  se,  uel  per  alios,  quos  ad  lioc  concessiue 
uel  conductiue  habere  poterint,   valeant  de  naufragio  liberare. 

Item  si  aliquis  ipsorum  ligna ,  siue  carpenta  sua  in  skanoor  vel  alicubi 
alibi  in  regno  nostro  deposuerit,  nauemque  suam  cum  alijs  mercimonijs 
onustando  abcesserit^  ipse  cum  redicrit  dicta  ligna  sua  absque  impcdimento 
rccipiat,  et  ca,  soliito  suo  lorgh^rtugh,  absque  omni  alio  Iheoloneo  libere 
deducat;  et  si  aliquis  ex  ipsis  inira  rcgni  nostri  terminos  decedere  contigerit, 
consanguiueis  suis  et  heredibus  non  presentibus,  bona  sua  apud  virum  fidelcm 
et  discretum  illius  quidem  ciuitatis  vel  loci,  vbi  decesscrit,  sub  bonorum 
Jestinionio  in  lulo  loco  scquestrentur,  usque  ad  diem  et  annum;  si  aliqua  ex 
Ulis  bonis  tam  diu  durare  non  poterint  sine  dampno,  in  alia  bona  durabilia 
conuertantur  et  simili  modo  scquestrenturj  et  si  veri  lieredes  ipsius  aut 
ipsorum  lutor,  si  minoris  etatis  fuerint,  pro  huiusmodi  bonis  recipiendis 
inlra  dictum  terminum  venerint,  cum  bonorum  suflicicnli  testimonio,  ipsis 
prcfata  bona  resigaenlur  et  libere  assigncntur  absque  omni  diiHcuUatc.  Si 
vero  pi'cfati  heredcs  aut  ipsorum  tutor  inlra  pretactiun  terminum  non  ve- 
nirent,  sepcdicta  bona  nobis  cedere  debeant  libere  possidenda,  prout  exigunt 
leges  terre. 

Item  nnllus  ij)sos  super  eoriundcm  vitta  in  ipsis  bodis,  sine  eorum 
vüluntalc  construendo,  aut  ab  ipsis  aliquid  ab  eis  abstruendo,  impediat 
aliqualiter    ucl  niolcslct. 


a)   8?  <i£ia\\K^6/f.$1pS^ 


(Die    letzten    'Worte    scliciiieu  zu    lesen :     anleo  parotis ,    doch 

heissen  sie  vnlirjcheinlirh  oniiis  prelcrilh.      L.)  /')  für  ipsis  c)  lel .    es    soll  aber  uil'eubur 

iecuniluin  heisseu,  d)  habeat  ist  ull'ciibar  uiisgelasseu. 


1)  Daciim ,  eitlen  Dänen,  wie   Dacin  für  Dania, 
•J)  7'<irg/i^rlugh,  s.  oben   1S2G-  MarUt  -  Abgabe. 
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Item  exactores ,  qui  dicuntur  silakrengere  i) ,  non  debent  proptcr  opus 
diei  festiui  ephiphia  alicuius  aurige  bona  ipsorum  ducentis  aulerre  uel  desu- 
jiiere  quoquomodo. 

Item  nullus  bona  sua  aniittcre  debeat  propter  alterius  pugnam  uel 
delictum. 

Item  tlieolonius  2)  equorum  maneat  prout  fuerat  ab  antiquo,  nisi  quis 
equum  emerit  (nisi)  pi'o  sua  propria  sella,  cum  quo  intendat  per  terras  ad 
propria  i'emeare  et  tunc,  pro  tali  equo  dato  suo  torgli0rlugh ,  über  sit  et 
excusalus. 

Item  ipsis  liceat  lastadia  3)  sumere  in  fluctibus  maris,  vbi  volunt. 

Item  Theolonia  Coggonum  maneant  prout  fuerant  ab  antiquo. 

Item  ipsis  burgensibus  de  Campen  eorum  vitten,  inter  ipsorum  cruces, 
in  dictorum  vitten  limitacionibus  et  confiniis  positas,  videlicet  ab  Oriente 
usque  ad  occidentem,  et  a  meridionali  usque  ad  boricntalem  i)  dijnittimus 
et  cupimus  temporibus  nundinarum,  prout  justum  est,  pro  suis  vsibus  libere 
ordinandas. 

Vnde  per  graciam  nosiram  districtius  inbibemus,  ne  quis  aduocatoruin 
nostrorum  eorunulem  ofliciaJium ,  seu  quivis  alter  cuiuscunque  condirionis 
aut  Status  ipsos  burgenses,  aut  eorum  aliquem  contra  huiusmodi  libcrtates  et 
gracias,  ipsis  a  nobis  indultas ,  pi'esumat  aliquatenus  molcstare,  prout  indig- 
uacionem    nostram    et    regiam    vitare    A'oluerit    vlcionem.     Datum    stokliolmis, 

o        o 

anno  domini  cioccc  quadragesimo  primo,  in  vigilia  apostolorum  Petri  et  Pault. 

4.  und  5.  3ragnus,    Kojiig   von   Schweden,    bestätigt   den    Bürgern    von   Campen    ilue       1341. 

von   seineu   Yoifahren   im    J.  1286    "Sov.  1,    (vielleiclit    1296   XYII  kal.    INovembr.    s.  J"",;  -?' 

^  _  btückholm. 

oben  1305.  2')    erllieilten  rrivilogien   in  Beigen. 
Derselbe  beschränkt   die  Abgabe  derselben  beym  Häriugsfaiige ,  auf  Aiiballeii  ibrer  Seiideboleii 
Lambert    Boldewius    Sobne    und    Thomas    von    Autersc biegen. 
Beyde  Urk.  aus  dem  Diplom.  Lau  geb.  angeführt   bey  Suhm  XIII.  -16- 

CL. 

A'erbindung   des  Königs  "Waldeniar  von    Dänuiark   mit   den    Städten  Lübeck,  Rostock,  1341,  in  d. 
Wismar,    Stralsund    und  Greifs\Ya]d  5).  siolor.Ker- 

Nos  '^^^oldemarus,  dei  gracia  danorum  sciauorumque  rex  et  dux  estonie,      '  "' 
notum    l'aeimus,   vniuersis    publice    presenlibus   profitentes,     quod    cum   infra- 


i)  silakrengere,  s.  oben  1326- 

2)  theolonius,  für  teloneum,  teoloneum,  oder  t heoloneum ,  Zoll,  wird  sehr  verschiedeu  geschrieben. 
V.    Ducange. 

3)  Lastadia,  Lastadium,  Lasfagium  (v.  Ducange)  sowohl  Ballast  t  als  auch  Scbiffswerft ,  wo  die 
Schiffe  gebaut  werden,  noch  gewöhnlich  iu  unser«  Seeslädlen.  Schwed.  Lastage- plaJs  ,  Ort, 
wo   die  "Waareu  iu  die  Schiffe  ein  -  oder  aus  denselben    ausgeladen  werden. 

4)  Borientalis  für  borealis ,  septentrionalis  von  Borias  für  Boreas,. 

5)  Nach  der  Urschrift  iu    der  lübecker  Threse   auf  Pergament    mit   Siegel. 
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scripüs  ciiiilalil)us  Lubekc,  Rozstoch ,  Wismcr,  Stralcssund  et  grIpcsAvold,  ac 
eariiin  incolis  firmiter  siiimis  confcdcrati,  si  eis  uel  earum  alicui  (juisquain  in 
mundo  cuiusrunque  stalus ,  conditionis  aut  digniLalis  exstiterit  inimicari  uel 
in  eas  insilire  prcsumpserit  seu  voluerit  pro  co,  quod  nobis  naucs  suas 
ti'ansmiscriuit  ad  conipesccndum  piratas  seu  spolialores ,  qui  nicrcatoribus 
de  regno  dacie  dampna  in  aquis  et  terra  intuleruut,  vel  si  aliquam  ingratitu— 
dinem,  quocumquc  eciam  modo  uel  causa  ob  id  iucidcrinl,  super  eo  proinitli- 
mus  eis  et  caruni  cuilibet  assisLere  presidio  defensionis  cllicacis,  nee  ab  eis 
aliquo  ingenio  uel  occasione  resilire,  nisi  super  hoc  coudignain  et  fii'mam 
emendaui  sint  consequti ;  ncc  eciam  nos  cum  aliquibus  conipositionem  seu 
emcndam  aliqualem  inire  debebimus,  nisi  dicte  ciuitates  et  earum  incole 
sint  in  eadeni  composieione  vna  nobiscum  prccipue  compreliense. 

Eciam  confederamus  et  astringimus  nos  cum  dictis  ciuitatibus  et  earum 
incolis  firmiter  per  presentes,  quod  ipsas  omnibus  et  singulis  juribus  et 
libertalibus  earum  paciGce  frui  permittere  debebimus,  quibus  gauise  et  vse 
ab  antiquo  dinoscuntur,  debcntes  eadem  jura  et  libertates  dictis  ciuitatibus 
et  earum  incolis  in  omnibus  augere  et  meliorari,  nee  in  aliquo  minuere  seu 
debilitare  in  finibus  totius  nostri  regni. 

Ceterum  nos  cum  dictis  ciuitatibus  et  earum  incolis  in  hijs  scriptis 
astringimus  et  confederamus,  quod  omnia  priuilegia  et  quaslibet  lilleras  eis  et 
earum  cuilibet  communitcr  uel  diuisim  a  progcnitoribus  uel  antecessoribus 
nostris  seu  a  nobis  indultas  et  coucessas  irrelragabiliter  volumus  obseruare, 
nee  in  parte ,  nee  in  toto  aliqualiter  infirmarc. 

Vt  autem  prcmissa  omnia  et  siiigula  a  nobis  et  nostris  succcssoribus 
in  pcrpctuum  rata  permancant  et  inconuulsa,  presentes  literas  nostri  sigilli 
munlmine  super  hoc  dcdimus  roboratas.  Testes  huius  sunt  dilecti  et  fideles 
nostri,  petrus  wcndclbo,  quondam  danorum  dapifer,  benedictus  de  aleucld 
senior,  ofib  nichelsun,  Jaeobus  nichelsun,  Johannes  geet,  milites;  nicolaus 
erichsen  de  Jerpelsdorp,  et  Johannes  beker,  famuli,  et  alij  plures  fideles 
nostri.    Datum  kcrbylund,  in  castris  ante  kalundborg,  Anno  domini  Millesimo 

o  ,  .  ..... 

ccc  Quadragesimo  pruuo,  In  die  dluisionis  apostolorum, 

134t, Don-  Bündnlss  der    Studie  üaujlnirg  und  Lübeck  gegen   die    von    Krununendyk    und    nndere 

S)t.  Kaiha-  Slörer  dos  Landfriedens  l). 

In  donic  namcn  godes  amen.  ^Yi  ratmannc  der  stat  to  Lubeko, 
bekennen  dat  wi  mit  usen  sundcrleken  vrunden,  den  herren  den  ratnuinnen 
der  slat  to  Ilamborgh,  over  en  ghedreghcn  hebbet  A'udc  vs  to  cn  Vurbutulen 
hebbet  in  desse  Avijs,  alse  uppe  de  van  deine  Krumendvkc  vnde  ere  lielptrc, 
dat  wl  se  to  dem  erstren,  vmmc  also  dan  vnghelyk  vnde  scadcn,  alse  se  den 
van    Ilamborgh   vnde     vs    hebbet    anghcbracht,    scolcn   vorklaghen    vor  crme 

1)  Alis  dciu  Originale  auf  Pcrgamcul  mit  au)>;iugciidcin  Siegel  I.iiliciKs  im  li.iiuburjrisclicii  Archive. 
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lierren.  AVcret  denne  also,  dat  erc  lierre  as  over  se,  na  des  dat  ^\i  se 
vojklaglic't  liebbet,  binnen  vier  Aveken  wil  lielpen,  niiinie  cder  rechtes  na  deine 
lanlfrede,  dar  scole  \vi  vs  laten  anglienoglien  an  beyder  a\  eghenc.  Were  aver 
dat  ere  Jierrc  binnen  der  vorbenonieden  tj-t  minne  eder  rechtes  vs  van  en 
niclit  lielpen  en  moclile  eder  en  Avoldc,  so  scolen  de  van  Hamborgh  mit  vs 
vnde  ^vi  mit  en  de  misdedere  vnde  ere  helpere,  de  man  vnde  dat  laut 
antasten,  dar  it  vte  der  herscap  vnde  inte  der  iierscap  en  vnde  vs  gliescJicn 
is.  Vnde  to  desser  Avere  denne  to  donde  vnde  vort  lo  bringhende ,  so  scole 
\vi  der  van  Hamborgh  helpere  Avcsen  mit  hundert  mannen  Avapent  to  perde 
vnde  se  vse  helpere  Aveder  ok  mit  hundert  mannen  Avapcnt  to  perde,  alse 
dikke  alse  vs  des  beyder  Aveghene  not  is,  biiine  deine  lande  to  Holzsten, 
malk  uppe  sin  egliene  Aviii  vnde  Verlust  vnde  U})pc  sine  eghenen  kost.  A"\  eret 
ok  also,  dat  vse  lüde  Averen  to  Hamborgh  \nde  den  van  Hamborgh  des 
dachte  vnde  usen  hovetluden,  dat  Avy  eren  vnde  usen  vyenden  scaden  mochten 
don  to  Avatere  mit  boten ,  dar  scolen  vse  lüde  de  dar  sin  to  heljien ,  t\Ae 
daghe  eder  dre  uppe  Ase  kost.  \A  eret  ok  also  dat  ere  Aolk  A'nde  use,  tosa- 
mene  Ute  Averen  vnde  der  en  del  Avorde  van  en  ghesant  na  der  hovetlude 
rade,  Avat  dar  ghcwunnen  Avorde  an  beyder  Aveghene,  dat  scal  man  an  beyder 
Aveghene  like  buten.  Vnde  vmme  alle  dat  vnrecht  dat  den  van  Hamborgii 
A^nde  vs  van  den  vam  deme  krummendyke  vnde  eren  holperen  gheschen  is, 
en  scolen  se  sik  niclit  likencn  eder  sonen  ane  vs,  eder  Avie  ane  se.  \  nde 
desse  vorbindinghe  scal  stan  van  deine  negheslen  to  komenden  paschen  vort 
oA^er  en  iar.  AVorde  aver  dit  orloghe  binnen  desser  lyt  nicht  ghesonet ,  so 
scal  malk  dem  anderen  vort  helpen  mit  den  A'orbenomeden  mannen  also 
langhe  Avente  it  ghesonet  wert,  dar  vs  an  beyder  Aveghene  endrachtlekcn 
anghenoghe.  \A  eret  ok  sake  dat  de  A'an  Hamborgh  eder  wi  binnen  de 
vorbenomeden  tyt  der  vorbindinghe  vurunrechlet  Avorden  up  en  nye  binnen 
deine  lande  to  Holzsten  A'an  jenigherhande  mannen,  des  vs  van  erer  herscap 
nen  Avandcl  mochte  werden  na  dem  lantfrede  binnen  vier  Aveken,  dar  na  dat 
Avi  se  danunme  vor  en  vnrklaghcdcn,  so  scal  malk  io  des  andern  helpere  A'ort 
bliven ,  also  langhe  wente  vs  des  an  beyder  Aveghene  en  sone  Avert  vnde  en 
ganz  ende.  Dat  desse  dingh  stede  vnde  vast  bliven,  so  hebbe  Avi  vses  Stades 
jngheseghel  laten  ghehenghet  to  desser  scripht.  Ghedcghedinghct  vnde 
gheghcven  na  godes  bort  Dusent  Drehundert  jn  dem  en  vnde  vierteghcsten 
jare  des  donersdaghes  vor  synte  katherinen  daghe  der  hilghen  junchvruAven. 


t.  Eduard  III.,  König  von  England,  sclu'eibl  der    Sladt  Coln,    dass  er    für  die  grosse      1342, 

iliin  vielfiicli    erwiesene  Güle  danke,   sich  fast  sclianie,    dass    A\ider    sein  \^  issen,    die    ^x-'"' 

'  >>  estiiio- 

ihreu   Bürgern    von  ihm    zum  Unterpfand    gegebenen    Gegenstände    notli    nicJit   einge-       "ast. 
löset  seyen,    und  dass    er    dem  Paulu.i    de    Monte   Florutn    und    aiidern    seiner    Kauf- 
leule    in   P'landern    den    Auftrag    gegeben    habe,    schleunige     und    volle    Zahlung    für 

ihn    zu     leisten. 
Ryiner    Foedera    II.   HgG- 

47 
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1342,      3.  i^ragnus,    König    von  Scliwoden,  beslnligl    die  rrivilegieii    Jer    "Wisbyer,    besoiulers 
■•""•  9-  übel-  ihre»   zoUrreven   Jlandel  nacli  Stockholm. 

CLP. 

CU'-'.     "^^  Jildeinar,    König  der  Dünen    und  Slaven ,    bestätigt    den    Stralsundern  ihre   von  den 
Aug.  i().    .i;,nisrheu  Königen  erhaltene  Frejheil,  erlaubt  ihnen  zu  Skanoer  und  Dragoer  (auf  der 

vor    K.il-  o  -^  Kj  \ 

lundborg.  Insel  Ainack)  einen  eigenen  Vogt  zu  hallen,  in  allen  Sachen,  welche  nicht  Hals 
und  Hand  angehen  selbst  zu  richlcn,  den  allen  Zoll  zu  entrichten,  in  ihren  eigenen 
Villen   zu  verkaufen,    auch  alles   zu    behalten,    was    sie  aus   dem  Schiffbruche  eigener 

Schiffe  reiten  1). 
Waltleiiianis ,  dci  gracia  Daiiorum  Slauoruinque  Rcx  et  Dux  Estonie, 
omnibus  prcseiis  scriptum  cernentibus  saluleiu  iji  doinino  senipiternani. 
Nouerint  vniuei-si ,  lam  preseiites  quam  poslcri,  cjuod  iios  exlilbitores  pre- 
«Mitiuiii,  noblles  viros  et  lionestos,  oiiines  et  siugulos  ciues  in  ciuilate  Sundls 
constltiitos,  vna  cum  bonis  suis,  sub  nostra  pace  et  protectionc  suscijjimus 
spccialifer  defcudcudos,  dimilteutes  illis  oninia  iura  et  libcrtatcs,  quas  a 
progenitoribus  uostrls  rcgibus  Dacie  liberius  dinoscunlur  liabuisse.  Superad- 
dcnlcs  illis  graciani  specialem,  quod  iu  Skanoorc  vcl  Drakoore  proprium 
habeant  aduocatuni ,  oiunes  causas,  videlicct  verbera,  vulnera ,  ictus  et 
j^ercussiones  et  contentioues  vuiuersas,  causis  iJlis  duntaxat  exceptis,  pro 
quibus  si  quis  ad  colliun  uel  ad  juanuiu  couuictus  fuerit,  que  ad  ius  specia- 
liter  nostrum  speclant,  coram  se  totaliter  teruiinando.  Tbeoloucum,  prout 
ab  auliquo  est  eonsuetum,  vidclicet  oram  dcnai'iorum  Scanicnsium  de  qualibet 
seuta  piseatoria  et  duos  solides  eiusdem  moucte  de  qualibet  lasla  cxsoluere 
teueaulur.  In  propriis  rcsidencüs,  scilicct  in  suis  vittis,  llnuui,  puiclirum 
))annnni  scindcre  et  vendcre  cum  vlnis,  ac  alia  mercimonia  ibidem  vcndendi 
et  exerccndi  liberam  Jiabcant  facultatcm.  Ceteruin  si  que  naucs  ciuibus 
inomoralis  altincntes  in  noslro  doniiuio,  quod  Deus  auerlat,  destruentur  siuc 
periclilentur,  omnibus  bonis  suis  et  nauibus  ab  impeticione  quorumcunque  vti 
debeant  et  gauderc,  pro  vsibus  suis  libere  disponeiidis,  quamdiu  per  sc  ipsos 
vel  cum  coadiutoribus  suis  laborare  ualeant  pro  eisdein.  Inhibentes  sub 
optentu  gracie  noslrc  firmiUu-  et  districtc,  nc  quis  aduocatoruin  noslrorum, 
corundem  oflicialium,  scu  quisquam  alius,  cuiuscunque  condicionis  aut  Status 
existal,  ipsos  contra  Iniiusmodi  graciam  specialem  a  uobis  iudullam  aliqunliler 
audeat  niolestare.  In  cuius  rei  testimouium  Sigillum  noslrum  prescnlibus 
duximus  apponcndum.  Datum  ante  castrum  Kalundeborcli,  ^Vuno  domini 
Älillesimo  etc.  quadragcsimo  secundo,  die  beati  Ijaurencii  marliris,  presenti- 
bus  doininis  l'rederico  de  Lochen,  nostro  Marscalco,  et  Ollone  de  Sclicnkendorp, 
uiililibus,  fidelibus  nostris  penlilectis,  ac  aliis  pluribus  lldedignis. 
Corona  sob'ta  insigue. 
(AuscuU.     et    cüllat.    circa    J6ö2-  per  Jjambertum     Becker    et  Joaeliiiiuun 

Nienliusen). 

l)  Alis  den  im    J.  1540-   obgeschiicbciion    b.iiisisclioii  Privilopicii    im    Archive    ilcr  i^cbleswig  -  llol- 
«roinscbeii   Kanzley   /.u  Copcribageii ,    iiarli  doiii    I,a  ii  gebe  kis  ch  cii    I)ii)I«iiKil;irimii. 
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CLP. 

Derselbe  eiilieill  den  Kaufleuteii  von  Campen,  rücksichtlicli  ihrer  Verdiensie,  dieselben     1342, 
Freylieiten    in    Zoll    und    Abgiflen,     \YelcIie    sie    in   "\'\'^aldeiiiars    und     anderer    dani-    ^o'/kaU 
scher  Könige  Zeit  besessen  halten;    auch   sollen  sie   dieselbe  Jurisdiction,   ^velche  sie  lu'idljorg. 
vorher  in    Schonen   besessen,    hinfijhro   such  in   Copenhagen,    Dragiir   und   in  Redes- 

holt  ausüben  1). 
Waldeiiiarus  dei  gi'atia  Danorum  Sclauorumque  Rex,  Dux  Estoiiie, 
Omnibus  et  siiigulis  presens  scriptum  cerncnlibuä  gratiam  suam  et  omne 
bonum ,  sancta  in  domino  cum  saliite.  L  L  oniiics  et  siuguli  mercatores  scu 
negotiatioiium  gestores  ciuitatis  Campen,  quos,  suis  exigcntibus  meritisj 
specialis  i'auoris  desiderio  et  amore  ordinamus,  afFectibus  amplectiinur,  et 
perpetuD  omncs  ipsos  et  quemlibet  eorum  in  sua  iustitia ,  prout  in  nobis  est, 
pro  toto  posse  vobimus  confouere,  Hberius  et  magis  tute  bmites  nostraruni 
partium  siue  terra r um ,  pro  sua  vtilitate,  profectu  et  commodo,  possint  et 
ualeant  vsu  frequentiori  suis  mercimoniis  et  ucgotiationibus  visitare:  Volumus 
quod  predicti,  sicuti  temporibus  dilectorum  nostrorum  aiitccessorum ,  vide- 
licet  Domini  "NA  oldeniari  et  aliorura  Regum  Uanorum  lelicis  recordatiouis, 
Omnibus  libertatibus  et  graliis,  tam  in  teloncis,  flatus,  seu  quibuscunque 
aliis,  que  de  iure  vel  antiqua  et  rationabili  consuetudine  tenuerant ,  gratiose 
et  liberc  nostris  temporibus  perfruantur.  Aobimus  etiam,  quod  predicti  de 
Campen  suis  jiu'isdictionibus ,  quas  in  Scbone  prius  iiabuerant,  nunc  in 
Coppenhafen ,  in  Dracor ,  aut  in  Redesholt  -) ,  cum  omni  iustitia ,  quam 
prius  habuei'ant,  perfruantur.  Inbibentes  dislricte,  ne  quis,  cuiuscunujuc 
conditionis  seu  Status  existat^  nostris  volens  parere  precibus  et  mandatis, 
ipsos  ausu  temcrario  in  prcmissis  impediat,  scu  suj^er  liuiusmodi  libcrtatis 
gratia  molestare  presumat  aut  intendat,  prout  gratiam  nostram  dilexerit 
inoffensam.  In  cuius  rei  testimonium  ipsis  presentes  contulimus  Secreti  nostri 
munimine  roboratas.  Datum  ante  castrum  Callenburcli  Anno  Domini 
M.  ccc.xxxxjj.  in  die  assumptionis  Marie, 

CLII. 

Heinrich,    Graf   zu   Holstein,  und    .llarquard    von  Sloue  erkennen    den  Ausspruch    des       1342. 
Grafen   Günther  von   Schwarzburg    und   Albrechts    von    lUeklenburg,    den    sie    wegen  ^^f""'  '" 
des  Streifs  zwischen  König  3Iagnus  von  Schweden  und  Norwegen  und  seinen  Terbün-       3.  l". 
delen,  und  inehrern  Städten  von  der  andern  Seile,  fiillen  werden,  an,  und  machen  sich 
anheischig,   dass  König  Magnus  den  Spruch  vergewissern  (ratiücircj)^  werde  3). 
\\i  Hinrik,  van  godes  gnade  Greue  tbu  Holtzsten   vnde    tbu  Stormern, 
vnde  olde  marquard  van  stoue,  knape,  bctuglien  vnde  bekennen  opcnbarliken 

1)  Aus  der  zuletzt  erwahuleu  SaHinilung  zu  Copeuliagen. 

2)  Redesholt,  eiu  nicht  mit  Bestiuumheit  ausziimilteliuler  Ort  in  Seeland  oder  einer  nahegelegenen 
Inseh    Schon   Langebek  sclieiut  die  Lesart  dieses  Nanieus  nicht   für  richtig  gehalten  zu  haben. 

,3)  Nach  der  Urschrift  iu  der  liib.  Threse  auf  Pergaineut  mit   deu  beiJeu  darau  biuicendeu  Siegeln. 

47* 
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In  (lesscr  icglienwardiglien.  scrlft ,  dat  \vi  vm  alle  de  schelinge  vndc  twidracht, 
de  vaii  desseine  orliglie  vp  stau  is  twischeu  dem  edelen  vorsteu  liern  niagnus, 
koniiighe  tJiu  Swedcii  viide  ihn  Norweghene  vnde  sincn  lielpereii  af  ener  side, 
vnde  den  stedeu  Lubeke,  Haiiiborch,  \\'y.smer,  Rozstok,  Sund,  Gripeswold 
vnde  ereil  lielpcren  al"  andei'  side,  sin  ghebieueji  vnde  ghcgan  vp  de  edelen 
Jieren,  Greucn  gunüiere  van  SAvarzebiircli ,  vnde  Albreclile,  lieren  van  nieke- 
Icuborch ,  so  wath  se  im  bi  eren  eden  dar  vmnie  spreken ,  an  minne  of  an 
recJite,  na  claghe  vnde  na  antworde,  de  si  in  bcyden  siden  dessen  vorbeno- 
nu'den  heren  vp  antworden  scolen  in  der  stad  thu  Rozstok,  in  sente  nicolaus 
daghe,  de  nu  negliest  kumt;  vnd  dar  seines  scolen  se  des  warden  mit  voller 
macht ,  und  des  se  ok  dar  seines  scolen  ene  entschedinge  dun  in  deme  daghe 
Epj-^fanie  domini,  de  dar  negbest  kumt,  alse  breue  thu  spreken,  de  dar  vp 
glicmaket  sint:  Dat  scal  de  Koning  van  sweden  vorbenomet  stede  vnde  vast 
holden ,  vnd  scal  dat  vorwissencn ,  avo  vnde  Avcnne  em  de  vorbenomeden  van 
Swartzeburgh  vnde  de  van  Mekelcnborch  dat  heten  to  vorwissenen;  dat  loue 
Avi  in  Iruwen  in  dcssem  breue,  vnd  wen  hc  dat  alsus  vorwissent  lieft,  so  si 
vvi  ledicli    vnde  los. 

Dat  betughe  wi  vndcr  vnser  ingheseghelen,  de  an  dessen  bref  ghehengct 
sint,  na  godes  bord  duscnd  drehundert  in  deine  twe  vnde  vertigltesten  iare, 
des  sondaglies  na  seilte  Dionysius  daghe. 


1342 ,  ?i"i- 3-  Joliaiiii,  IleinricJi,  CJawes  und  Gerliard,  Grafen  zu  Ilolslein,  imtenverfen  sich  einem 

•^t^Oalieii'  schiedsricliteiliclien  Spruche  der  Rällie  des  Kaisers  und  des  3[arkgrafen  von  Brandenburg 

LtihrUe.    in  Betreff  der  Streiligkeilen ,    die  zwischen    ilnien    einerseits,    und    dem  Könige  ^Vol- 

deniar  von  Dämnark  und  den  Städten  LühecR ,  Jlauiburg,  ^A  isniar  ,  Rostock,  Stralsund 

und  Greifs\vald ,    andererseits,    ohwalleii. 

Gedruckt    in    F.  L.  Iloffmanus    Giiuther   von    Schwarzburg.    S.  III.     Nach    einer    aus    dem 

Lübecker  Archive  niitgclheilieii  Abschrift  ist  daselbst  zu  äudeni:    statt  A'onung  1.  koningh  ;    llel- 

pen  1.  Jlelperen.     S.  IV.  S.  12    l'rp/ie}  t    1.   Friv/te}!.     Z.  24  "O  !•  "«•      ?•  V.    Z.  15  !•  von    Derse- 

cowe.     Z.  22  !•  Slelze  u.  Spljl.     Z.  23  !■  Emeke.     S.  VI.   Treueh    uud  Jones   1.  Truuels  u.  Peter. 

CLIIL 

s.  a.  Vor  König   !^Tagnns   von    Schweden   und   Norwegen   au  Lübeck  Avegen   abzustellender  Zoll- 

i^*^'  '"  bedrückungeil  an  den  norwesisclien  Kü>leii  l). 

crast. luven.  "  "  ' 

Siockh'idin.  Magnus,    dci    gracia    rex    Swecie    et   Norwegie,    honorabilibus    viris  et 

discretis  prefectis  et  consulibus  Lybyceusibus ,  quidquid  eis  beneplaeili  poterit 
et  fauoris. 

Vestras  dudum    rccrplnins    littcras   supplicantcs ,    ut  inconsucti   rxiorsioni 
thelonei,   aliisque  grauaniinibus  et  injuriis,   quas  mercatorcs,   ad  purtiis  regni 


1)  Nach  drr  Urschrift   im    liib.  Archive,    ohne  /«rifel  vor  d.  J.  1.JJ3.   i"  «elchoin  der  Künig  dou 
Sliidtm   das  grosse  PriNilcgiuni   g.ib,  auspffcrtigl. 
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nostri  Norwegie  applicantcs ,  et  de  hominibus  nostris  ibidem  fleri  conque- 
runtur,  fiiiem  imponere  curarenius:  ad  quod  yobis  finale  nescimus  dare 
responsum,  antequam  illuc  jam  in  brevi  redierijnus.  Unde  cum  ibi  vcnierimus, 
denuo,  si  placeat,  Ycstros  nobis  nuncios  uel  litteras  super  hoc  negocio  desti- 
netis ,  ut ,  auditis  ad  lioc  responsis  nostrorum,  si  quid  per  cos  iu  hac  parle 
exocssiue  actum  invenerimus,  id  utique,  prout  justum  fuerit,  corrigi  faciamus. 
In  christo  valete.      Scriptum  Stokholm  in  crastino  inuencionis  sancte  crucis. 

In   dorso :    Honorabilibus    viris    prefectis    consulibus    ceterisque    ciuibus 
Lybicensibus    rex    Swecie. 


1.    3Iagnus,    König   von    Schweden,    Norwegen    und    Schonen,    Aussöhnung    mit  den  1343 ,  fer. 
Seesladlen,  Lübeck,   Hamburg,   llostock,    Wismar,    Stralsund  und  Gieifswald,   >Torin  jfy^"p^]^'„'j 
denselben  der  Schadensersatz  in    Geiuässheit    der    schiedsrichterlichen   Entscheidung  des     dalene, 
Grafen  Günther  von  Scbwarzburg    und  Albrechls   Herrn    von  3Iecklenburg    zugesichert     boicI° 
%Yird,    so  ■\vie  die  alten  Privilegien  bestätigt  \s erden. 

o        .     . 
Abgedruckt    in    Sien    Tiring    Sand,  of  titskilUga  Handh'ngar.    Luiid.    1754.    P.  '2-    Nr.  12 :    noch 

weniger  geuau  in  Rostock.  \%öiheutl.  Kachr.  1753.  S.  194«  Besser,  nach  einer  i\Iittheilnng  aus 
dem  Rostocker  Stadtarchive  iu  F.  L.  Hoffmanu  Günther  von  Schwarzburg.  S.  Vit.  ivo 
jedoch,  nach  Vergleichung  der  pergamenten  Ausfertigung  mit  anhängendem  Siegel  iu  der  Lü- 
becker Threse.  zu  verbessern  ist;  S.  VIII.  Z.  15  und  18  oliquod  pretium  ,  ,  cuique  1.  aliquam 
partium  .  .  cuiquam.  Z.  19  cuique  -  siiit  -  debeat  J.  cuiquam  -  sunt  -  debent,  Z..  20  ist  hinter 
soluti  (.)  ausgelassen  :    Ceteruni  noras  adiiirentiones    lel  statuta  per  etc. 

3.  3Ia£;nus,  König  von  Norwegen,  Schweden,  Schonen  und  HallanJ,  erkli'al,   dass  \\egen    1343.  in 

suter  Dienste,    die    ihm   die  ciititates  tnaritime  orieiitales   geleistet  haben  (na'liiiiHch  <„  ,.  .    ,■  . 

Lübeck,   Hamburg,   "Wismar,  Piostock,   Stralsund  und  Greifswald)  er  ihnen    und  ihren    ^-  '''rg. 
-.  -  •  •/  7      ir  riM  •  I  1^        1     .         Vardbeis. 

Einwohnern  et  u/tii^ersis  riiercatoribiis  de  Hatisa   I/ieutorncontin  mehrere  tteyheüeii 

in    dem    Handel  mit  Norwegen   erlheile  und    die    allen    bestätige.      Diese    Benennung 

kommt    sechs    mahl   vor,    nie  aber    ciuitates    lianse    oder    Hansa    tlieittoiiica,    wie 

erst    in  späterer  Zeit. 

Dreyer,  104,  der  Abdruck  ist  ziemlich  gut,  die  Abweichungen,  noch  unbedeutendere  iibfr- 
gaugeu,  sind  folgende,  wovon  die  beiden  letzten  die  bedeutendsten  sind:  P.  104.  1.14  Sielie 
1.  Suechie ;  1.17  Lubeke  1.  lubek ;  1.18  Stralesund  I.  stralesundh ;  1.21  ipsurum  I,  eorum ;  1.22 
regni  Norvegie  1.  regni  nostri  Noruegie ;  1.  03  nati  I.  naue ;  1.  25  ßur  }.  ßiir ;  1.27  Uaconis  1. 
Haquini  ;  1.  28  proavi  charissimi  ijisis  1.  proaui  karissimi  felicis  meinorie  ijisis  ;  I.  30  per  presentes, 
ut  ipsi  1.  per  presentes ,  volentes  rt  ijisi ;  P.  105-  l'll  MCCXL  tercio  1.  MCCL'XL  tercio,  Diess 
ist  indess  ein  Druckfehler,  sonst  rechnet  Dreyer  die  Urkunde  zu  1343.  Die  Original -Aus- 
fertigungen mit  dem  Siegel  des  Königs  befinden  sich  zu  Lübeck,  Hamburg  und  Stralsund.  Der 
Abdruck  bey  Torfaeus  hisf.  Norivg.  IV.  4O8.  ist  nicht  schlechter  als  der  bey  Dreyer,  selbst 
in  einer  Stelle  besser.  Auch  steht  ein  Abdruck  iu  deu  w  üchentlicheu  roslockischeu  Nachrichten 
und  Anzeigen  J.  1753.  S.  201  ff- 
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"\'i(lcliccl  pj^ratas  et  in  niari  spoliantcs  panli  conscnsu  et  Ananimi 
desiderio  in  tuicionem  noslrorum  et  ipsoruiii  dcbeamus  et  vcliiiius  inipele 
1  urbare,  et,  quantum  potcrinius,  gratia  divina  Nobis  adjutrice,  ellicacitcr 
oppugnarc ,  quod  iios  ipsis  consulibus  ciiiitatibus  et  earum  comiminitalibus 
constauter  proinisiiiuis  et  proniitliiiuis,  et  ipsi  Nobis  ex  parte  carundcm 
lirmiter  proiniserunt  sancle;  quod  Nos  sex  libornos  magnos,  ad  classicam 
expedilioiiein  apios,  cum  Jioiniiiibus  Noslris ,  arinis  et  expeiisis  sulliciciiler 
expeditis ,  et  considcs,  ciiiitalcs  et  eoninuinitates  predicti  tolidejn  libornos, 
ciun  aliis  iiunioraüs  ad  expugiianduni  pyratas  prediclos  jjaralos  habeamus, 
ila  quod  in  ipsos  pyratas  et  lautores  ipsorum ,  qui  in  regna  Nostra  et 
doniinia  latrocinia  et  crudelitales  nunc  excrcent,  et  in  prelafas  ciiiitates  robur 
iiüslruai  et  eiuitatum  prodictaruin  congeremus  (et)  ad  ijisoruni  excidium  de- 
-sudabijnus  indelesse. 

Item  quod  si  Ibrsan,  quod  absit,  ad  comprimendam  seuiciam  pjratarum 
non  sufiecerinl  naucs  duodecim  prenotate  cum  aliis  ad  Jias  requisitis,  vt 
liostilitas  coruindem  pyralarum  plenius  conquicscat,  defcctum  earundem 
cum  omuibus  ad  has  neeessariis  supplebinuis  nos  et  cedem  eiuitales  equaliter 
Nobis  in  ciuilatibus  cisdcm  supplemento  supputato,  quod  imininct  faciendum, 
seeundum  quod  tunc  necessilas  cxegerit,  et  inlor  nos  et  ciiiilates  predictas 
de  nouo  fuerit  concordatum. 

Ceterum  quod  naues  cum  neeessariis  su])radictis  ad  i'estum  beati  Martini 
continue  pro  cisdem  hostibus  extermiiiandis,  in  delensione  nauigantium  Nos- 
lrorum et  eiuitatum  prediclarum,  inuigikiit  et  sollicite  immorcutur,  nisi 
i'orlc  ex  causa  necessaria  vel  ex  pari  consensu  nostro  et  eiuitatum  predicta- 
rum,  Nos  et  cedem  ciuitates  vltra  .Martini  pro  delcnsione  vel  expugnacione 
predicta  ipsas  naues  cum  aliis  predictis  decreuerimus  remorari,  vel  antea 
rcuoeare;  hoc  irrefragabililer  addito,  quod  omnes  naues  et  homines  supradicti, 
cum  virtus  vnita  sit  magis  vigorosa,  inseparabiliter  sibi  niutuo  conlieicbunt, 
separacione  aut  diuisionc  quacumque  eis  omnimodc  prelerclusa.  Acta  sunt 
Jiec   anno  domini  mcccxl   quarto   dominica  trinilalis. 

1.514,  d-    J'i'eyhrief    clcsscll)en    Königs   iMagnus    von   Srhvvcileii ,     ]Soi-\vegeii    und    Schonen    den 
ticüii  Ae;ji-  ].ül)erkerii  erllieill  el  vniuersis  niercatoribus  vndecurique  Juerint,  ohne  alle  Beschrän- 
'I  liroxia-   Ji^uDg  der  I\ev\a  zur  Fahrt  nacJi  jN'owgorod  sich  zu  bedienen,  gleiclien  Inhalts  init  dem 
borgh.  Freyhriefe  der  Herzoge  lirirh   und  Wiihlejimr  von  StInNeden  v.  d.  J.  io\'2- 

AHgcdr.  bcy  Torfae  us  iV.  474.  Auch  >licser  Abilruck  ist  fehlerhaft  iiiiil  pXhX  oft  keiueii  Siiiu, 
Äbspschcu  von  der  willkürlichen  Heclitscliieibuiig  luiil  Versetzung  einzelner  AVortc.  welche  den  Sinu 
joiloch  nicht  iiuderl.  sind  folgende  Verbesserungen  zu  merken:  P.  474-  1-5  Ti/emanni  1.  Tidemanni ; 
ib.  Chiulroife  1,  Guzsirou-e  ;  1.  fi  presenlihui  et  fularU  lemporilus  I.  presenlis  et  fuluri  temporis  ; 
1.  9  t-nttique  1.  vndicanque  ;  1.  10  Iraiisire  et  redire  1.  transire ,  venire  et  redire ;  1,  12  iuo  libito 
luluntolts  I.  $ue  lihilo  votunlatis ;  1.20  quos  I.  quibas ;  I.  21  abundanli  1.  fuper/uibundonti ; 
I.  22  lerrarum  vel  dumiiiinrum  noxirorum  1.  lerrarum  nostrarum  et  dominiorum  noslrorum  .  1.  24 
el  1.  eis  i  1.  26  dehuerunl  I.  dchaeriitl  ;  1.  29  perfecli  1.  perfruli ;  olTenbar  soll  es  heisseii :  iu 
deren  Genuas  sie  früher  genesen  sind ;  luau  würde  eigeullicb  nach  den  /'iigeu  der  Kuchilabeu 
ferfrtli  leicu  müssen  ;     L  30  Troxlaborch  l.  Tro.tluborgh, 
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Aussölinung  z^^lscllen    dem    Könige  Magnus    von  Sclnvedeii  und   den  Lübeckein  nebst  1344,  sabb. 
BestätiiTLinff   und  ^'ernieluun?    ihrer    Frevlieiten  1).  '"?''ü  -(V 

Vniuersis   presentes  litleras   inspecluris,    Magnus  dei  gralia   rex  Suechic,  Jj','|fjj(,„^^" 
Nonvegie  et  Scaiiie  saliitem  in  doniino  senipiternam. 

Constare  volumiis  euidenler,  qiiod  nos  anno  Doniini  Mccc\i,  quarto, 
sabLato  proximo  post  fcstum  Natiuitafis  beate  niarie  virgiiiis ,  lialsingborgJiis 
conslituti,  cum  honorabilibus  viris  dominis  Constantino  et  TJndeinanno  gustrone, 
consulibus  Lubycensibus,  tanquam  veris  et  auttcnticis  nuncijs  consuluni  ac 
looius  conimunitatis  ibidem,  ad  nos  venientibus,  placilauimus  et  concordaiiimus 
in   hunc   luodum : 

Primo  videlicet  omnia  et  singiila  priuilegia ,  ipsis  ciuibus  Lubycensibus 
quandocuniquc,  quecumque  el  quomodocumque  per  nosindulta,  nullis  exccplis; 
confirmando  approbamus  et  approbando  confirniamus  in  suis  viribus  et  arti- 
culis  perpetuis  temporibus  inuiolabiJiter  et  irrelragabiliter  duratura,  in  terris, 
regiiis  et  dominus  nostris  quibuscumque;  volentes  ac  concedcntes  eisdem, 
quod  si  alicui  civiiuii  Lubycensinm  prediclorimi  per  aliquos  aduocaturum 
nostrorum,  vel  eorundem  oilicialium ,  scu  quem  vis  alium  cuiuscumque  cou- 
dicionis  aut  slatus  existat,  infra  regna  et  dominia  noslra,  aliqua  injuria 
fuerit  irrogata ,  ipsi,  pro  dampno  liujusuiodi,  cum  ipsum  factum  nobis  sulK- 
cienter  et  racionabiliter  expositum  lueril,  sccundum  leges  regni  nostri, 
in  quo  danipnum  commissum  fuerit,  competentem  justiciam  facienius  neniine 
sufFi'agante. 

Iteui  promitlimus,  quod  nuUus  de  lioininibus  nostris,  cuiuscumque 
Status  aut  condiciönis  existat,  infra  regna  et  dominia  noslra  siue  extra, 
incommoda  seu  dampna  aliqua  contra  ciues  Lubycenscs  predietos  juxta  scituin  ^ 
nostrum  aliqualiter  presumat  niacliinari.  Quodsi  nicbilominus  coi'am  nobis 
conquestum  fuerit  et  racionabiliter  intimatuni  ipsis,  quod  cousonum  sit  juri 
et  justicie  secundum  conjecturam  Icgum   pati-ie  faciemus. 

Item  proraittimus  quod  si  inter  nos ,  ex  una  parte ,  ac  ciues  memoratos, 
parte  ex  altera,  ex  aliqua  causa  vel  casu  contingenti  dissencioues  seu  inimi- 
eitias  euenire  aut  suboriri  coutingat,  quod  deus  avertat,  ipsos  ad  unum 
aniiuni ,  antequam  eisdem  dampna  aliqua  inferemus  aut  inferri  faciemus, 
incantabinuis  manifeste. 

In  cujus  rei  euideus  testimonium  sigillum  nostrum  presenlibus  est  appen- 
sum.  Lt  autem  prcmissa  omnia  et  singula  co  majoren!  liabeant  roboris 
llrmitatejn,  dilecti  et  lideles  nostri  consiliarij^  videlicet  vencrabilis  in  Cluisto 
pater,  dominus  Petrus,  Luudcnsis  arcliepiscopus,  Sweehie  primas,  domini 
g0zslauus    tunason,    Nicholaus   Kyruing,     Kanutus    folkasson,    stigotus    pcter, 


1)  Nach   der    Urschrift    iu    der    Tbrese    zu   Lübeck    auf    Pergameut    mit   daran    häugeudeiu  Siegel 
des  Köuigs. 

4Ö 
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Amuiifl  sti°rc,  Karolus  jiaskoiiingsson ,  puko  «^lysing,  magmis  niclasson ,  mililfs 
et  Johannes  crislinesson  nubiscuni  in  solidum  '.:ompromitl.unL.  Datum  anno,  die 
et  loco    su2)i"adictis. 

CLVI. 

J344.  r.  VI.  3[.igiius,  König  von  Schweden,    Norwegen    und  Sclionon  besläligt    den   l.ül)eckern    ülle 
"iiaUm  i).*  *'"'^    iillen     Besilzlhünier,      Reclile     und     Fieyliellen     am      Kupferweike 

Vir?.  Hai-  i„    Schvsedeii  l). 

Magnus,  dei  graoia  Rcx  Swechic,  Norwegie  et  scanic  Omnibus  presens 
scriptum  ccrnentibus  salutem  in   domino  sempilcrnam. 

Nouerinl  vniuersi,  Nos  honorabilibus  viris  et  amicis  nostris  dilectis, 
einibus  Lubjcensibus  omnia  bona  sua  mobiba  et  inimobilia,  redcbtus  et  obuen- 
(iones,  quo  et  quas  ipsi  Ciues  ex  antiquo  jure  in  moute  cnpri  regni  nostri 
Swcchie  per  btleras  et  auctenlira  instrumenta  racionabiliter  habuisse  dinoscun- 
tur,  tenore  presenciuni  reddidisse,  sccundum  Ibrmam  priuilegiorum  suorum 
in  perpetuuni  ac  inuiolabiiiter  duratura.  Prohibenlcs,  sub  optentu  gracie 
iioslre,  firmiter  et  distiiete,  nequis  aduocatorum  nostrorum,  .seu  quiuis  alins, 
cuinscunque  condicionis  aut  Status  existat,  Ciues  lubycenses  predictos  in 
bonis  corum  premissis,  contra  haue  innouueiunem  et  graciam  nostram,  ips-s 
indultain,  audeat  impetere^  aut  quomodolibet  impedire,  prout  graciam  noslram 
djligere  voluerit   inoffcnsam. 

In  cuius  rei  euidens  testimonium  sigillum  nostrum  presenlibus  est 
appensum.     Datum   in    casti-o    nostro    llalsingborgli,    Anno    domini    Millesimo 

o  ^ 

CCCXL  quarto ,  ieria  sexta  infra  octauam    naüuilatis    Beate   virginis. 

CLVIL 

13U.J-    Urlheil   des    Canzley  -  Gericlils    des    Königs  Eduard    III.    von    England    in    ."^aclien  der 

prn.xiiiii    Beschlagnahme    einiger    den    Knudeuten    von    Dinaiit   zugehörigen    (iiiler    in    England, 

poäi.    fest, -^yei^-iie,    vvegen  VerJiafluni  eines    Enüländers  J.  de  Piers,    in  der    Gegend    von    Cöhi, 
exullarion,  .  ^  ^  .  -  ^  . 

rruris      5^ur  \\  iderveigehung   augoliallen  Morden  waren,  die  aher  froygegeben  wurden,  weil  es 

'  '    sich  ergab,  dnss  die  Dinanter  Genosseu  der  Gildelialle  der  Uculsclien  zu  London  wären, 

deren    Güler   nicht,  wegen    Vergebung    eines   drillen    in    Befcblag    genonunen    werde» 

dürften  2). 

Placita  coram  Rege  in  Cancellaria  sua,  die  sabbali  proximo  post  fcstum 

cxaltaoionis   sanctc    crucis ,    vVnno    Regni     domini    E(duardi),    Rcgis   AngHe    et 

francic,  vidolicct  Anglie  decimo  octauo,  et  IVancie  qiünlo. 

Dominus  Rcx  mandauit  vicecomiti  Sutb(amptün)  brcve  suum  in  lirc  vorba : 

Julwardus  dei  graria  Rcx  Anglie  et  iVancic    et  dominus  liyl)criiic  viceco- 

niiti  8uth(ampton)  Salutem,     Cum  nupcr  ad  proscculioncm    magistri    Joliannis 


1)  Nach  der    Ursclirift   in    der  liibischcn  Tlirese    auf  Pcrganicut   mit   dem  daran   liangcudeu  Siegtl 
des   Königs. 

2)  Nach   der  Ursclirift   in   der  Tliiejc  zu  I.iilieck  ,  auf  Pergsinpnl   mit  drm   .'^icpel. 
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piors,    quem    ad    curiam    Roinanam ,     pro  expcdicione  quorundam  iiegocionim 
iioslroruni,  ibidem  niiseramus,  nobis  suggereretur,    ipsum   versus  partes  liegui 
noslri   Auglie    per    Coloniam    redeuntem,    per    Edmundum    de    Berkeliugis   de 
Colouia  captum ,  et  vsque  ad   castrum  de  JMeseJyii  l)    in   iplelandia  in    domiuio 
Arcliiepiscopi    Coloniensis    ductum    et    inprisonalum    iiialeque  üaclatum ,  et  in 
prisoua  ibidem ,    quousque  fineni    per  iiiille    et  ccc    Ilorenos  pro    deliberacione 
sua  liabenda  ,  cum  prel'ato  Edmunde  fecisset,  detcntum  fuisse:    Nosque    post— 
moduni  per   litteras    noslras,    et    per    dilectum    et    fidelem   nostriim  Radvicum 
ßaronem    Staflbrd ,     Senescallum    Jiospicii     nostri,     ad    parles    Almanie   trans - 
niissum,    tam    predictum     arcln'episcopum     et    Ciuitalem     Colüniensem ,    quam 
diuersos    dominos,    in    quorum    dominus   predictus    Edmundus     moram   traxit, 
requisiulsse,  quod  dictum   JCdmundum  ad  debitam  satisl'accionem  diclo  JoJiaiuii, 
tam     de    ilorenis     predictis ,    quam  de    dampnis,     que  in    hac    parte    sustini:it, 
l'aciendam  conipellereut ;    et  pro   eo,    quod   prel'ati  Arcliiepiscopus ,    Comunitas 
et  domijii  quicunque  ad  huiusmodi    rogatus  nostros  facere  non    curarunt,    scd 
cum     deluerunt    omnino     in   iusticia    exhibenda ,    et   ut    eidcm    Johanni    super 
hoc  prouideremus   de  Remedio    oporluno,    volentes  cerciorari,   virum    prefatus 
JüJiannes    captus    et    iiiprisonatus    et    iinem    huiusmodi,   pro    deliberacione    sua 
Jiabenda,  fecerit,  vt  est  dictum,   nee  ne:  Et  si  sie,  tunc  per  quem  et  per  quos 
et  pro  quot  Jloreuis    lluem  feeit,  et  cuius  pretii  fuerunt,  nee  non  de  dampnis, 
que  idcm  Joliannes  sustinuit  occasione    inprisonamenti    predieti;   Et  si  prcdicti 
Arcliiepiscopus,  Comunitas  et  domini,  sie  requisiti,  prefato  Johanni  in  exhibenda 
iusticia    deluerunt,    ac    eciam  de  alijs  articulis  et  circumstaneijs,   que  premissa 
contingebant,  mandauerimus  viris  nostris  London,  per  saeramentum   proborum 
et  legalium   homiiuim    tam    mercatorum ,    quam    aliorum    de    Ciuitate    prcdicta, 
per  quos  rei  vcritas  melius  sciri  poss(it)  a),    diligentem    inde    facerent  inquisi- 
cionem ,  et  eciam  distiucte  et  aperte   factam    nobis    in    Cancellaria    nostra    sub 
sigillis  suis  et  sub  sigillis  eorum  ,  per    quos  facta   foret,     mitteret  b)    indelate  : 
Et    quia    per    inquisicionem  illam ,    per   ipsos    sie    captam ,    et    in    Cancellaria 
nostra  retoriialam  ,  compertum  lueii! ,    quod    piedictus    Johannes    cajilus    erat 
per    predictum    Edmiuidum    et  Simonem,    A^alelum    suum,    et  alios  ignotos  de 
societate  sua,   die  jouis  proximo  post  fe&tum   naiiuitatis    sanete    marie   virginis, 
Ainio  regni    nostri  Anglie  sexto  decimo ,    in    quodam  campo    inter   ^  illam    de 
H  c)  et  villam  de  herck,   in  doininio   comilis  de  Leos  in    vUniania,    et  exinde 
ductus    fuit    per    predictos    Edmundum,     Symonem    et   alios    ad    castrum    de 
Älessclyn,  in  domiuio  predicti  Archiepiscopi    in   Almauia,    et  in   codem  eastro 
inprisonalus,    quousque  idem  Johannes  liuem  prefato  Edmundo  per  nongentos 
et    XL    ilorenos    auri    de    Scuto ,     precii    cujuslibet    Irium    solidorum    et    sex 
denai'iorum ,     quos    idem   Johannes    pro    deliberacione    sua    liabenda,    prefato 
Edmundo    in     domo    sua    plenarie    solui   fecisset;    et   quod  prefatus    Johannes 

a)  Das  Ende  des  Worls    ist    verletzt.  h)  I.  mittereiit ,  es  fehlt  der  Strich  über  et.  c)  Die 

Stelle  ist  verletzt. 


1)  Castrum  de  Meselyn  in  iplelandia?     Soll  es  das    Slädtcheu    Meschede  an    der  Ruhr  seyn? 
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stalim  post  adiicnluni  suum  apiul  dicüim  ca.striim  de  Messclyn  posilus  fuit  in 
Cippis ,  et  in  cisJcm  continue  pcriiuinsit  per  prinios  cpiindecini  dies  tempore 
iiiprisonanicnti  sui  prcdicti,  ita  quod  non  cxicbat  de  cippis  predictis  per 
dicni  ncqiie  per  noclcni  per  eosdeni  qnindccim  dies,  ad  dampnum  ipsius 
Joliannis  niille  niarcarmn,  cl  quod  prefati  Arcliiepiscopus,  Scabini  et  Conunu- 
iiilas  de  Colonia,  cpiscopus  de  Legcs  ')  et  conies  de  Loos  per  litlcras  nostras, 
(I  per  prefatiun  Uaronem  de  Staffordia  super  preinissis  rcqiiisiti ,  prefafo 
Johanni  in  iusticia  in  hac  parte  exhibenda  omnino  deliierunt :  Volenles 
subditis  nostris  in  iustis  querelis  suis  subuenire,  tibi  preeijjinuis  per  breuc 
nostrum,  quod  omnia  bona  predictoruni  arcliiepiscopi,  episcopi,  Comitis, 
Edniundi  et  Symonis  et  subdiloruui  suorum,  que  iniVa  baliuani  tuam  inueniri 
contingcret  iisque  ad  summani  octingentaruni  triginta  et  vnius  libraruin, 
[riuni  solidoruin  et  quatuor  dcnariorum^  ad  quos  dicti  lloreni  et  dampna 
ipsius  Joliannis  sc  exlendunt,  arrestari  et  saluo  custodiri  faeeres,  quousque 
eideni  Johanni  de  eisdeni  octingentis  triginta  et  vna  libris,  tribus  solidis  et 
quatuor  denariis  foret  satisfaetuin   ucl  aliud  a  nobis  inde  liaberes  in  mandalis. 

Subscquenter ,  quoniam  pro  eo,  quod  prefalus  Johannes  dieni  suuni 
clausit  extrenmni,  Johannes  Bodewill ,  Johannes  de  Wyekis,  Johannes  Mar- 
tyn  et  AA  illclnuis  de  Cornewaelle ,  Executores  testamenli  prefati  Joliannis, 
jdem  breue  nostrum  ccra  inclusum  in  Canceliaria  nostra  rcstitucrunt,  nobis 
instancins  siipplicando ,  ut  dictum  niandatum,  ipsorum  Execntornm  nomine, 
iuxta  yllimain  deeedcntis  voluntatem  exequi  laccrenius,  Tibi  per  alind  breue 
nostrum  preccpimus,  quod  omnia  bona  predictorum  Arehicpiseopi,  Episcopi, 
Comitis  Edniundi  et  Symonis  ac  subditorum  suorum,  quo  iiil'ra  balliuam  tuam 
contingcret  inueniri,  usque  ad  summani  octingentaruni  triginta  et  vnius 
libraruin,  trium  solidorum  et  quatuor  denariorum,  ad  quos  dicti  lloreni  et 
dampna  predicta  se  extendunt,  arrestari  et  sahio  custodiri  faeeres,  quousque 
prefatis  exccutoribus  de  eisdem  octingentis  triginta  et  vna  libiis,  tribus 
solicHs  et  quatuor  denariis  satisfaetuin  esset,  uel  aliud  duceremus  demaii- 
dandum ,  et  que  et  cuiusmodi  bona  arrestari  sie  faeeres  et  de  valore  corundeiu 
et  quorum  furent  et  de  toto  facto  tuo  in  hac  parte  nos  sub  sigillo  tuo  redderes 
cerciorcs. 

Jamquc  Johannes  Hasard,  Wallcrus  Spylard,  Johnnnrs  de  A"\'adcscij, 
Hubertus  Salemcer,  Thomas  Dainhcye,  liamberlus  ^Jalrclliyne,  Egidiiis  de 
Hiiy,  Jacobus  JNIarde  de  huy,  Alardus  Salemeer  et  Johannes  lucie ,  mercatorcs 
de  d3-nannt,  ad  nos  flebiliter  accedentes,  pretendentes,  quod  diuersa  bona  et 
mercimonia  sua  usque  ad  non  niodicum  valorcm  per  te  ad  scctam  2)  exccu- 
torum  predictorum  et  pretextu  eiusdem  vltinii  mandati  nostri,  in  nundinis 
sandi  Egidii  iuxta  '\^  inton  esse  subito  arrestata  et  per  quosdam  liomines 
appreciata,   nee    causam    racionabileni    in    suggestione    prefati    Joliannis  piers 


i')  Legt»,  weiter  unten  /<>'g''*,    Lirgf  ■  [.illtich. 

2)  Secta,  Antrag.  Verfolgung  vor  Goricht.  «Irr  Piiin   ist  ciiileiiditcnil  :  vcrpl.  D  ii  r  a  ii  p  c. 
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.aut  in  processu  jircdicto  super  lioc  liabito  fuisse  compi^ehensam^  nee  iain 
corain  nobis  in  Cancellaria  noslra ,  ubi  lam  ipsi  quam  dicli  executores 
coniparucrunt,  per  dictos  executores  allegatani,  per  quod  ij^soruin  mercatoruni 
bona  et  inercimonia  debeant  arrcstari;  nobis  cum  instaucia  supplicaueruni, 
ut  eadem  bona  et  mcrcinionia  sie  arrestata  dearreslari  et  eisdem  restifui 
laciamus:  habito  respectu  ad  iacluras  et  dampna,  que  incurrerent,  si  merci- 
monia  sua  predicta,  ad  tarn  longinquas  partes  transuccla ,  per  arrestacionem 
buiusmodi  non  vcndita  remanercnt :  Et  quia  dilecti  et  fideles  noslri  Wallerus 
de  mannjr ,  AYillelmus  Irussell  de  ilore  et  Terricus  de  mannij ,  niilites, 
in  Cancellaria  nostra  constituti ,  manuceperunt  i)  pro  prefatis  niercatorihus 
de  Dynannt  de  rcspondendo  predictis  exccutoribus  de  bonis  et  mercinioniis 
predictis  taliter  arrestalis  uel  de  precio  eorundem  pro  re  facto,  uel  si  non 
lactum  fuerit,  facieuduin ,  si  ipsa  uel  eorum  preciuai  eisdem  executoribus 
adiudicari  contingat:  Tibi  precipimus,  quod  oinnia  bona  et  mercimouia 
dictorum  mercatorum,  que,  ut  premittitur,  arrestasti,  sine  dilatione  de- 
arreslari et  prefato  W'allero  de  mannij,  uel  suo  in  liac  parte  attornato  ac 
nicrcatoribus  predictis  liberari  et  rcslitui  facies  per  manucapcionem  supradictam 
et  dictum  breue  nostrum ,  per  quod  bona  et  mercimonia  predicta  sie 
arrestasti ,  vna  cum  retorno  tuo  de  precio  bonorum  et  mereiinoniorum 
eorundem,  et  qucnam  ,  et  cuiusmodi  et  quorum  fuerint,  et  de  tote  facto  tuo, 
simul  cum  presenli  mandato  nostro  habeas  in  Cancellaria  nostra  citra  diem 
sabbati  proximum  post  festum  Exaltacionis  sancte  Crucis  proxime  l'uturum, 
uel  ad  eundem  diem  ad  ullianim ,  ubicunque  tunc  fuerit ,  quam  diem  fam 
jjredictis  mercatoribus ,  quam  prefatis  executoribus  dedimus  ad  raciones  suas 
super  discussione  premissorum  ibidem  proponendas,  et  ad  faciendum  ulterius 
et  recipiendum ,    quod    Curia    nostra    consideraucrit   seu    adiudicauerit    in   hac 

parte.  Et  bec  nullo  modo  omittas.  Teste  nie  ipso  apud  Ilereford.  x  die 
Septembris,  Anno  Regnorum  nostrorum  Anglie  decimo  octauo ,  Rcgni  vero 
nostri  francie  quinto. 

At  idem  vicecomes  dictum  breue  nostrum,  per  quod  bona  et  mercimonia 
predicta  arrestauit,  ad  dictum  diem  sabbati  in  dicta  Cancellaria  retornauit 
et  idem  vicecomes  sie  i'cspondit:  quod  breue  predictum  retoniatum  fuit 
A'V  alter o  de  Tuddeü.  balliuo  libertatis  Episcopi  "^A  yntoniensis  pro  execulione 
eiusdcm  breuis  facienda,  qui  sibi  rcspondit ,  quod  ipse  Airtule  dicti  breuis 
eidem  balliuo  per  dictum  vicecomitis  retornum  arrcstari  fecit  omnia  bona 
et  mercimonia  Joliannis  basard,  Walteri  spylard. ,  Jobannis  Avarerigg., 
huberti  Salemeer,  Thome  de  amien ,  Lambert!  de  malaratyne,  Egidii  de 
buij,  Jobannis  lucie,  Walteri  spilui-d.  et  alai'di  Stdejiier  de  dijnant, 
subditorunr  Episcopi  de  lyges,  super  feriam  sancti  Egidii  iuxta  A'\'yntonn 
per  Xll  liberos  et  legales  liomines  de  bulliua  sua  eadejn  bona  et  merci- 
monia   in    presencia    eorumdem    mercatorum    appreciari    fecit     ad    quadrin- 


1^  Mariucapere  sich  vor  Gericht  wegen  eines  Andern   verbinilcn,  verbürgen,  gutsagen  Piicange  h. -v. 
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"cntas  et  Septem  libras  et  scxdLciin  denarios,  et  quod  idcm  balliims  dicla 
bona  et  iiuTcinionia  saUio  custodiri  faccrcl  iiixta  ibrinam  dicli  biiiiis,  et 
nliira  boua  subdilorum  episcopi  de  Jygcs  noii  inuenit  in  balliiia  sua  iiec  aliqiia 
bona  predittorum  arrcstata  episcopi,  roniitis  Edmundi,  Syinonis  aut 
subditoriiin  suoruni,  preler,  bona  et  mereinionia  predicia  per  ipsum  l)a]liuiiin 
sie  arrcstata  inuenit  in  dicta  balliua  sua  extra  libertatem  prediclani ,  postqiiain 
dirlum  l)rcue  sil)i  relornaluni  luit:  Et  ultcrius,  ideni  vitcconies  dieit, 
quod  predicli  ardjie])isropus,  Episeopus,  Comcs,  Eduiuiidus  et  Symon  aut 
eorum  subditi  niehil  habent  nee  luibuerunt  in  balliua  sua  extra  libertatem 
prediclam,  postquam  dictum  breue  de  arrestando  bona  et  mcreimojiia  pre- 
dicta  sibi  liberatnm  luit  et  predicti  executorcs  pctunt,  quod  predicta  bona 
et  niereiiuonia  sibi  liberentur  iuxta  l'ormam  arresti  predicli.  Al  predicti 
niercatoi'es  de  Dijnaul  in  dicta  Cancellaria  noslra  personaliler  constiluti 
dicunt,  quod  ipsi  sunt  de  domo  in  Ciuitate  London,  que  Gildeliaila  theuto- 
nicorum  vulgaritcr  nunrupatur,  et  quod  ipsi  domum  illam  vua  cum  alijs 
inercatoribiis  luiiusmodi  babenl,  et  exhibuerunt  hie  in  curia  quandam  cartam 
domini  llegis,  intcr  cetera  continentcm ,  dictum  dominum  Jlcgcm  preiktis 
niercatoribus  almanie  et  eorum  successoribus  predictam  douujm  habiluri  a) 
concessisse,  quod  ipsi  aut  eorum  bona  seu  mercimonia  iui'ra  dictuui  llcgiuim 
seu  potestalcm  ipsius  domini  regis  pro  aliquo  debito,  de  quo  iidciussorcs 
aut  principales  debitores  non  extiterint,  nee  pro  aliqua  ti'ansgressione  facta 
seu  facienda  per  alios  quam  per  ipsos,  aiTcslentur  seu  graucnlur;  bona  sua 
predicta  sibi  restitui  supplicando,  prescrtim ,  cum  Johannes  hamondus, 
niaior  Ciuitatis  predicte  et  Aldermannus  dictorum  nicrcatorum  Almanie  pre- 
diclam domum  sie  habeiuüum,  dictum  domiiuim  Regem  in  eadcin  Cancellaria 
certiricauit,  quod  prclali  mercatores  de  Dynant  sunt  mercatorcs  de  Gildehalla 
jncdicla:  Et  prel'ati  executorcs  ad  hoc  dirunt  rcplicando,  quod  predictus 
Edmimdus  mercator  de  dictis  domo  et  (iildchalla  cxistit  et  bona  et  merci- 
monia habet  cum  predictis  mercaloribus  de  dynant  in  conmmni,  per  quod 
ipsi  mercatores  de  dynant  per  cartam  prediclam  nequiunt  /')  sc  iuuare  et 
hoc  verilicarc  ofTenuit  se  paratos  Et  dicti  mercatores  de  dynant  contAiriuni 
asserentes,  vidclicet  tiictum  Ednumdum ,  nee  de  domo,  nee  de  Gildehalla 
jiredictis  existere ,  nee  cum  dictis  mercatoribus  de  d}naul  boua  in  conuinuii 
habere,  verilicacioncm  juris  pelierunt ;  per  quod  dominus  Jlcx  assignauit 
magistrum  Johainicm  de  'l'horcsbij  et  Johanncm  de  saiicto  paulo,  Clericos  de 
Cancellaria  sua,  ad  verificacionem  suam  luiiusmodi,  siue  iiujuisieionem  iude 
aj>u<l  saiK  tum  martiu.  c)  Jjondon.  die  limc  proximo  posl  Icstum  saiuti  <lyonisii, 
aiino  predicto,  in  jircscncia  parcium  predictarum  caj)icn(iam,  vt  idcm  dominus 
Rcx  de  veredicto  inquisicionis  seu  certilicacioiiis  jirediile  in  tlicla  Cancellaria 
certilicatus,  vllerius  inde  laiicl,  (jiiod  iuris  l'ucrit  et  racioiiis:  ac  tam  ])redie(i 
executorcs,  quam  prcfali  mercatores  de  Dynant,  coram  predictis  Johanne 
et   Johanne   ad  dictum   «liem ,     apud    dictum  locuiu    de    sanclo  martino  eom- 

a)  I.  Iiabiluri.i,  h)  für  nutiueunt.  c)  In  der  Haiiilsrhrifl  ist  marti  üln-r  mnpn  aU   Veibe»- 

aoiiiii^   gesc'liriebcu  >  das  Wurt  am  Eude  verletzt,  aus  dciu  Ful{,'cudcii  ergibt  siili.  dass   marttnum 
zu  leseu  sey> 
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parentes,  seponunt  in  inquisicione  super  premissis,  et  pro  eo ,  quod  ijdem 
executores  tempore,  quo  iuratores  inquisicionis  predicte  de  consensu  parciutu 
predictarum  electi  et  iurati  et  cuius  inquisicionis  meditas  et)  de  mercatoribus 
almanie,  et  altera  uiedietas  de  Ciuilate  London,  virtute  euiiischun  carte  eisdem 
mercatoribus  alienigcnis,  per  progenitores  dicti  domini  Rcgis  concesse  et 
per  ipsum  dominuin  Regem  confinnate,  ac  euiusdam  mandati  dicti  domini 
Regis  eisdem  Johanni  et  Johanni  de  carta  predicta  allocanda  directi, 
allocate ,  existit,  coram  preiato  Johanne  de  sancto  paulo  et  Edmundo  de 
Grymmesbij,  qui  loco  predicti  Joliannis  de  Thoresbij  vna  cum  predicto 
Jolianne  de  sancto  paulo  arl  hoc  deputatus  ad  diem  veneris  proxime  sequentem, 
quo  die  partes  predicte  eorum  predictis  Johanne  et  Johanne  adiornate  i) 
luerunt,  non  venerunt,  propter  quod  datus  est  dies  dictis  mercatoribus  de 
Dynannt  essendi  coram  Rege  in  Cancellaria  sua,  die  sabbati  proxime  se- 
quentis,  vbicunque  tunc  fuerit,  ad  faciendum  et  recipiendum,  quod  curia 
Regis  considerauerit  in  hac  parte.  Ad  quem  diem  sabbati  partibus  predictis 
in  dicta  cancellaria  voeatis  et  comparentibus  dicti  executores  nichil  dixerunt 
in  eficctu,  quare  dicta  bona  et  mercimonia  dictorum  mercatorura  de  dynant 
taliter  ad  sectam  dictorum  executorum  arrestata  dearrestari  et  prelatis 
mercatoribus  de  dynant  liberari  non  debeant,  per  quod  consideratura  est, 
quod  eadem  bona  et  mercimonia  sie  arrestata  dearrestentur  et  prefatis 
mercatoribus  liberentui'.  Et  ideo  mandatum  est  jirefato  A"\'altero  de  mannij, 
quod  eisdem  mercatoribus  de  dynannt  dicta  bona  et  mercimonia  dictorum 
mercatornm  taliter  ad  sectaiii  dictorum  executorum  arrestata  et  eidem  ^A  al- 
tero  de  mannij  per  dictam  manucapcioneni  liberata  libere  iuxta  considera- 
cionem  predictam. 


Vereinigung  der  allmärkischen  Städte  Soltvvedel  alle  und  neue  Stadt,  Stendal,    Garde-   1344,  in 
leghe ,  Tanserjuüiide  und  Osterborcli  gegen  lla'uber,  Mordbrenner  u.  f.  sunte    s.a- 

(Leuz)   inarggrafl.   Braudeub.    Uhikuudeu  257.    schlecht    abgedruckt,    oft  siuulos ,   doch  lässt     sueude. 
sich  der  Siuu  erratheu. 

CLVIII. 

Tass  für  die  Abgeordneten  von  Stralsund  vom  Könige  Blagnus  von  Schweden,  Norwegen  1345.   fer. 

und  bcJiouen  2)-  domin. 

/-v        M  •  -1  -« r  1  T-i  Remiiiisc, 

Ummbus  presens  scriptum  cernentibus,   Magnus,    dei  grutia  Rex  Swecie, -NYaiabois. 

Noruegie  et  scanie  salutem  in  doniino  sempiternam. 

Noucrint    vniuersi,    quod    nos    honorabilibus    yiris,    nunciis    dominorum 
consulum   de  stralesund ,    quos  ad  presentiani  nostram  pro  isla  vice  mittendos 

a)  Sctireibfehler  für  medielas ,  nachher  richtig. 


1)  Adiornate     vou  adiornaer,    ajounier ,    vcriageu. 

2)  Nach  der  Ursclnift   im  Archive  der  Sladl  Stralsund. 
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decreuerunt,  plenam  securitatem,  securum  et  saluum  conductum  ad  nos 
veniciidi,  nobiscmn  standi  et  a  nobis,  quociimque  voluerint,  libere  recedendi  pro 
nobis,  hominibus  nostris  omnibusque  aliis  amore  nostri  quicquani  facere  vel 
oinitteie  volentibus,  abliinc  vsque  ad  festum  beati  Jacobi  iam  proximo 
futurum  damus  et  concediiiuis  per  prcsentes.  Datum  in  castro  nostro  AVard- 
borgensi,  anno  domini  MCCCXL  quinto,  feria  quinta  post  dominicauiRemiuiscerc, 
nostro  sub    sisillo. 


1315.      Die  Städte  Greifswald  und  Anclnni  iibeiiassen  den  z^Yiscllen   ihnen  entstandenen  Streit 
Mcgeu    eines    Tiatzes    in    Valsleibode    im    Lande    Schonen    deju    schiedsrichterlichen 
Aussfjruche  der  Städte  Stralsund  und  Demmiu. 

Stavenhageu  Geschitlite  der  Stadt  Auclara    S.  186-  216-  367> 

1346,   fer.  Drey    Sendschreiben    1)   des   Erzbischofs   und    des   Capitels   zu    Bremen,    so   wie   des 

V''Ji°'l''  Grafen  Ton  Hoya,    o)  und  3)  des  Grafen  Christian  von  Delmenhorst,    Conrad,    Grafen 
p.  1.  l'al-  j     T       j  j  11 

mar.       von    Oldenburg    und    Rudolf,    Herrn  zu   Diepholz,    an  31<'ignus,    König  von  Schweden 
und  iVorwegen ,  um  denselben  um  die  Erneuerung  der  Frivilegien  Bremens,    1279  von 
König   Blagnus    von   Schweden,     so    Viie    von   Erich  König    und  Harpin    Herzog    von 
Norwegen    ertheilt,    zu  ersuchen. 
Gedruckt  iu  Ca s sei  uiigedr.  Urk.  20  uud  ö2- 

CLIX. 

1346,      Eduard  III. ,  König   von  England,  bestätigt  die  Freyheilen  der  Kaufleute   Alemanniens, 
rp^iio  W'elche    ihre  Gildehalle  zu  London  haben  1). 

reono   '    ^'^'"  Freybrief  lautet  so,  wie  der  des  Königs  Eduard  Ii.  Wiudesor,  vom  J.  1317,  und  von  Eduard  III. 
Tero  Franc,  selbst,    vom  J.  1327  West.  14  Jlärz  s.  oben  mit  folgeudem  Zusätze: 

ap. 

Nos  volentes  dilectos  nobis,  Conradum  Clypping,  Tidcmannum  Lym- 
bergh ,  Johanncm  de  I3ek,  Tidemannum  Spisenagliel,  Johannem  Clypping 
seniorem ,  et  Conradum  fratrem  eins,  et  Johanncm  Clypping  Juniorem, 
niercatores  Alemannie,  qui  domuni  predictam  inier  ceteros  niercatnres 
Alemannie  liabent  et  de  gilda  eiusdem  domus  exJstunt,  sieut  dileelus  nobis 
Johannes  Mamond,  ciuis  London.,  Aldermannus  eiusdem  domus,  nos  in 
cancellaria  nostra  eertificanit,  fauore  jiroseqiii  grarioso:  volumus  et  concedimtis 
pro  nobis  et  heredil)us  nostris,  quod  ijdem  Conradus,  Tidemannus,  Johannes 
'l'idc-mannus,  Johannes,  Conradus  et  Joliannes ,  quanuhn  diciam  <h)mum 
iutcr  ahos  mereatores  predictos  sunt  liabiluri  et  ipsos  (k^  gilda  eiusdem 
domus    forc    contigcrit,    habeant   onines    et   singulas  libertates    et   inmunitates 


■\Vestm. 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  liibcrker  Tbrcse,    auf  Pergnnicnl  mit  dem  .^irprl  des  Xönips. 
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prediclas    et     eis     plene    gaudeant     et    vtantur    iuxta     formam     carte     nostre 
supradicte. 

Et  ideo  A'obis  inandamiis  quod  ipsos  Conradiim,  Tidemannum,  Johannem, 
Tidcmaniiuiu ,  Joliannem ,  Conradum  et  Johannem  libertatibus  et  immunita- 
libiis  prediclis  per  totuin  regnum  nostruin  predictum  libcre  yti  et  gaudere 
pennittalisj  eos  contra  forinani  conccssionis  nostre  predicle  non  molestantes 
in  alicjuo  seu  grauantes. 

In  cuius  rei  testimonium  has  litteras  nostras  fieri  fecimus  patentes.  Teste 
me  apud  ^^'estmonasterium ,  decinio  octauo  die  Aprilis.  Anno  regni  nostri 
Aaglie    vicesimo,   regni  vero   nostri  francie  septimo. 

per  breue  de    ptuuato  sigillo. 

CLX. 

Entscheidung  In  dem  Canzlej- -  Gericlite  des  Königs  Eduard  II.  von  EngJnjid  vom  J.  1346- 
1320  zu  Gunsten  der  Genossen  der  deulsclien  Hanse  zu  London,  vvelclie  vermöge  ^VindsoV. 
ihrer  P'reyheilen  behaupteten,  nicht  für  die  Vergehen  haften  zu  niiissen,  die  einer 
ihrer  Landsleule  oder  aus  ihrer  Mitte  sich  habe  zu  Schulden  kommen  lassen,  dass 
vielmehr  jedes  Mitglied  nur  für  seine  eigene  Vergehen  verantwortlich  sey.  Der 
Fall  betraf  einen  Engländer  le  Clerc,  der  seines  Schiffs  und  Güter  durch  Greifswal- 
der,  Slralsunder  und  Lübecker  Schiffer  beraubt  wordea  war,  worauf  anderer  Lübecker 
Güter  zu  Jeuer  Entschädigung  in  Beschlag  genommen  worden  waren.  In  einem  Trans- 
sumpte   durch    König   Eduard  III.    ausgestellt  1). 

Edwardus,  dei  gracia  Rex  Anglie  et  Francie,  Dominus  liibernie  Omnibus, 
ad  quos  presentes   littere  peruenerint,    Salute ni. 

InspcxiTniis  tenorem  recordi  et  processus  corani  lienrico,  le  Scrop  et 
sociis  suis,  dudum  Justiciariis ,  ad  placita  coram  domino  Edwardo,  nnper 
Rege  Anglie,  pa:re  nostro,  tenenda  assignatis,  habitorum ,  quem-')  idem 
dominus  Rex  coram  ipso    in  Cancellariam  suam  venire  fecit   in  liec  verba. 

Dominus  Rex  maudauit  breue  suum  hie  in  hec  verba: 

Edwardus,  dei  gracia  Rex  Anglie,  dominus  hibernie  et  diix  Aquitanie, 
dilectis  et  fidelibus  suis  henrico  le  Scrop  et  sociis  suis,  Jusüciariis  ad 
placita  coram  nobis  tenenda  assignatis ,    Salutem. 


1)  Nach  der  in  der  Threse  zu  Lübeck  Iiefmdlicheu  Ausfertijnuj  auf  Pergament ,  mit  daran  häii- 
geudem  köuiglicheu  Siegel. 

2)  Diess  quem  soll  woM  auf  tenorem  gehu :  wenn  die  englischen  Urkunden  sich  überall  durch 
gewaltsame  und  verwirrte  Constructiou  auszeichnen,  so  scheint  doch  diese  alle  andere  in  diesem 
Fehler  zu  übertreffen. 

49 
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Cum  niiper  dil<>rtus  mcrcator  nostcr,  Adam  le  Clcrc  tie  Lennc  1),  qiiandam 
naucm  suaui,    vocalaüi  Ic  Plciitc  de  Leime,    preter  ccntuin    libraruiu  stcr- 
lin"oriini,    sale    de  Peyloue,    laniprcdis    de    JNanntes ,    quibusdam    balis    de 
Do"en  -),    ac  aliis    bonis  et  mercimoiiiis  ipsius  Ade  ad  yaleiiciam  duecnta- 
iiiin    librarum     eiusdcin    nioiiete    in    partibus    de    Pe\  tou    oncrari    lecisset, 
exiiide  vsque  villam  Saudi  Johaiiiiis  de  Perlh  in  Scotia,  pro  commodo  suo 
iiide  facieiido,    et  in  auxiliiim  siuslentarioiüs   Jiouiiiiuiu  nostrorum  in  iiiuiii- 
cione   eiusdeiu    ville  tunc    cxisteiiciuin,    duccndam:     llenricus    de    llicliiig- 
hoiise    et  quidain    alii   inalel'actores    villaruin    de    Grippcswold ,   Slralissound 
et  lubyke  naueni  illam,  velaiitem  ^)    versus  predictaiu  villam  öaiicti  Johan- 
iiis  in  costera  maris,  inier  villam  noslrani  magne  Jernemulh  -1)  et  lilakenej-, 
depredax'unt ,    et   plures  liomines  in  eadem  naui  inuentos    hosliliter    occide- 
runt,    eandemque   nauem  et   bona   et   inercimonia  predicta  vsque  Aberdenc 
in  Scotia  seciim    abduxerunt,    ac   bona   illa,    mercimonia,   robas    et  pannos 
predictoruna  honuiuim  occisorum  ibidem  vendiderunt,  et  poslmodum  nauem 
illam  exinde  vsque  dictam    villam    de  Strallissound  secuni    duxerunt   et   vo- 
Imilatem   suam    inde    lecerunt:    nauem,  bona    et  mercimonia   predicta  pre- 
l'ato  mercatori   nostro  detincnles    ad   graue    dampnum   ipsius  Ade    et  Status 
sui   depressioncm    maniiestam.       Per    quod    rogauiinus   Scabinos    ac    probos 
]ioinines  diclarum   \illarum  de  Gi'ippeswold ,     Slralissound  et  Lubyke,   per 
noslras  lilleras  speciales,    quod,    audita   querela    dicti  mercaloris  noslri  per 
ipsum    vel    eius    attornalimi  in    hac    parle   eis    super    preniissis    exponenda, 
sibi  super    rcstitucionc    nauis    ac  bonorum    et   mercimoniorum  prcdicloruni, 
si   extarent,    vel   valore    corundcm ,     si    non    extarcnl,    ac    satisf'accioncm 
dampnorum,    que  occasione  depredacionis   predictc  suslinuit,   lieri  lacerent 
nostris  precibus  debilum  et  lestinum  complemcntum :    lla  quod  pro   deleclu 
iuslicie    pro  eodem    mercalore    noslro    de    alio    remedio   nos    non    oporteret 
])i'üuidere. 

Ac  licet  i:)refatus  Adam  per  quendam  Galfreduni  attefelde,  attoniatum 
suum  in  iiac  parle,  lilleras  noslras  prediclas  prelatis  Scabinis  et  probis 
liomiiiibus  super  premissis  directas  liberasset,  diligenlerque  erga  cos  pro 
iuslicia  inde  optinenda  prosecutus  fuissct:  ijdem  lamcn  scabini  et  probi 
liomines  nicliil  ad  rogalum  nostrum  facere  cui'arunt,  sei  prediclo  Ade  et 
allornato  suo  pi-ediclo  in  iuslicia  eis  exhibenda  to'aliler  delucrunl,  sicul 
per  litleras  patentes,    sigillo  communitatis  ciuitalis   noslre  London,  signatas, 


1)  Wir  finden  diesen  Namen  amh  unter  andern  Kaiiilentcn  ans  Lynn  in  einem  Vorschreiben  des 
Königes  Eduard  II.  an  den  Küuig  vou  Norwegen,    d.  d,  1319  Jim.  12.   S.  Uyiucr. 

2)  Pro  quibusdam  halis  de  Dogen,  Von  deu  verschiedeneu  Bedeuttingeu  des  'NYorls  dus^a  bey 
Ducangc  scheint  die  vierte /"ajc/a ,  limbus  noch  am  ersten  zu  dem  IJeysatz  Balleu  zu  passen; 
das  Wort  ist  mir    soust  nicht  vorgekonuueu. 

3)  Feiare   für  velificare ,   veliftcari, 

4)  Jernemulh  ,    y'armoalh. 
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nobis  inde  porrectas,  nobis  constat,  per  quod  nos  pi-efato  mercalori  noslro 
deesse  nolentes  in  premisso,  set  ei  super  recuperacione  bonorum  suorum 
prediclorum  et  satisfaccione  dauipnoruni ,  que  occasione  predicla  suslinuit, 
subuenire  volentes,  precepimus  ßalliuis  Johannis  de  Eritannia ,  couiitis 
Richemond,  de  sancto  Botliidplio,  quod  ipsi  oimiia  bona,  et  nierciuionia  ho- 
minuni  et  mercatorum  prcdiclaruju  ^illarum  de  Grippcswold,  Strallissound 
et  Lubyke,  que  infra  balliuani  suam  inucniri  contingeret,  vsque  ad  suin- 
jnam  ccntuni  libraruni,  et  balliuis  libcrtatis  de  Rauenescrode,  quod  ipsi 
omnia  bona  iioininuni  et  mercatorum  villarum  earundem,  que  inira  liber- 
tatem  illani  inueniri  contingeret,  except'us  inercdturibus,  qiu  sjiiit  de  hanna 
jllemaimie  London,  coniinoraiites,  ac  bonis  eorundein,  usque  ad  sujnuiam 
Ducentarum  libraruni  sine  dilacione  arestari  et  saluo  cuslodiri  lacerent, 
quousque  prefato  niercatori  noslro  de  predictis  trescentis  libris  in  satis- 
l'accionem  bonorum  et  mercimoniorum  ac  dampnorum  predictorum  esset 
satisfactum ,  vel  aliud  a  nobis  super  hoc  haberent  in  mandatis;  et  que,  et 
cuiusmodi  bona,  et  quorum  et  cuius  valoris  ea  occasione  arestarent^  nobis 
sub  sigillis  suis  constare  facerent.  Ac  predicti  Balliui  de  sancto  Bothulpiio 
nobis  retornarunt,  quod  arestaiunt  de  Johanne  de  Scoldrop,  niercalore 
de  lubyke,  piscem  durum  ad  valenciam  viginti  libraruni;  de  Osberto 
scriptore,  mercatore  de  Lubyke,  piscem  durum  ad  valenciam  decem  libra- 
runi; De  Joliaiiiie  Albo,  mercatore  de  Lubyke,  piscem  durum  ad  valenciam 
decem  libraruni;  De  Rernardo,  mercatore  de  Lubyke,  piscem  durum  ad 
valenciam  decem  libraruni;  De  Daniele  gostheman,  mercatore  de  lubyke, 
piscem  durum  ad  valenciam  decem  libraruni ;  De  Gerardo  de  Ranenuege, 
mercatore  de  lubyke,  piscem  durum  ad  valenciam  viginti  libraruni;  De 
Alberto  pavlement ,  mercatore  de  Lubyke ,  pisoeui  durum  ad  valenciam 
decem  libraruni;  De  Tideinanno  de  monasterio,  mercatore  de  Lubyke, 
piscem  durum  ad  valenciam  decem  libraruni.  Ac  predicti  Balliui  de 
Raueneserode  nobis  similiter  retornaAerunt,  quod  arrestarunt  quandam 
nauem  hermanni  de  hauine,  niagistri  nauis  siie,  de  lubyke  ad  valenciam 
decem  libraruni.  De  Simone  de  minstre,  mercatore  de  Lubyke,  durum 
piscem,  Bukfell  et  coria  ad  valenciam  viginti  librarum ;  De  Bernardo 
Flourkyn,  mercatore  de  Lubyke,  durum  piscem  ad  valenciam  quadraginta 
librarum;  De  Ludulpho  cousfeld,  mercatore  de  Lubyke,  durum  piscem 
et  coria  ad  valenciam  viginti  et  Septem  librariun;  De  Cristiano  de  Cell, 
mercatore  de  Lubyke,  durum  piscem,  Bukfell  et  coria  ad  valenciam  sexa- 
ginta  librarum;  De  Alberto  de  Cell,  mercatore  de  Lubyke,  oleum  ad 
valenciam  lx  solidorum;  Et  de  Euerardo  Pape,  mercatore  de  Lubyke, 
coria  ad  valenciam  sexaginta  et  decem  solidorum ;  Et  quod  predicti  ma- 
gister  et  mercatores  de  Lubyke  apud  prediclam  villani  de  Raueneserode 
taliter  areslati  non  clamauerunt,  se  esse  de  hansa  Teutonicorum  London, 
commorantium. 

Super     returno     quorum    breiiium     tam    predicti    mercatores    apud    pre- 
dictam  villam  de  sancto  ßolliuljjho,  quam  predicta  l)  magister  et  mercatores 


1"   Für  predicla  ist  offeubar  predicti    zu  lesfii. 

4Q 
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apud  prcdictam  villain  de  Raueneserode  sie  areslati  venerunl  corain  nobis 
in  cancellaria  nostra  et  asserucruiit:  se  esse  de  hansa  predicta  et  protulerunl 
quandam  cartani  nostrara ,  per  quam  mercatoribus  de  hansa  predicta  niipcr 
inier  alia  conccssimus,  qiiod  ipsi  vel  eorum  successores  donium  in  Ciiiitate 
iiusJra  London.,  que  GildcJialla  Teiitonicoruin  ynlgariler  nuncupalur,  ha- 
biluri,  nee  ipsi  aut  eoruni  bona  scu  niercimonia  infra  regnuin  noslruni 
in  potestateni  uostram  pro  aliquo  debito,  de  quo  lideiussores  aut  principales 
dcbitores  nun  extiterint,  nee  pro  aliqua  transgrcssiouc  facta  vel  facienda 
per  alios  quam  per  ipsos  non  arestentur  seu  graucnlur,  et  petierunt 
iudicium  si  ipsi  deficiet  non  sunt  principales  perpetratores  transgrcssionis 
predicte  debeant  contra  tenorem  carte  predictc  in  liac  parte  arestari  1):  ae 
prcfalus  Adam  per  A\  ilebniim  de  PikAvorlli  attornalum  suiim  e  contrario 
allcgasset,  quod  ijdem  Älagistcr  et  mcrcatores  de  Lubjke  non  fuerunt  de 
hansa  predicta  die  arestacionum  predictaruni ,  per  quod  Jibertate  in 
dicta  earta  contenta  gaudere  debeant,  et  iioc  optuHt  se  verificare:  et  predicti 
niagister  et  mercatores  de  Lubyke,  quod  ipsi  tune  fuerunt  de  hansa  pre- 
dicta, per  quod  libertate  illa  gaudere  debent,  simihter  se  optulerant 
verificare:  Psos  volentes,  quod  vcritas  inde  coram  nobis,  tarn  per  homincs  de 
Ciuitate  nostra  London.,  vbi  mercatores  de  dicta  hansa  magis  conuersantur, 
quam  per  mercatores  forinsecos  et  intrinsecos,  qui  de  statu  iianse  predicte  (et) 
mercatorum  eiusdem  noticiam  liabent,  plcnius  inquiratur:  \obis  mandanuis, 
quod  inquisicionem  illam  coram  nobis  capiatis  et  vlterius  in  premissis 
facialis,  quod  de  jure  fore  videritis  faciendum.  Teste  me  ipso  apud 
W'estmonasterium,  xxviii  die  Apriiis,  anno  regni  nostri  tercio  dccimo. 

Pretextu  cuius  breuis  preceptum  fuit  vieecomitibus  London.,  quod  venire 
facerent  coram  Rege  hie  ad  hunc  dieni ,  videhcet  a  die  sancte  Trinitalis  in 
XV  dies,  vbicumque  etc.  prediclos  Johannera  de  Scotdrop,  niercatorem 
de  Lubyke,  ac  eciam  onmes  ahos  mercatores  supradictos ,  quem  dicm 
dominus  Rex  dedit  predicto  Ade  le  Clerk  de  Lenne,  ostendere,  si  quid  pro 
se  liabercnt  vel  diccre  scirent,  quare  ad  inquisicionem  capicndam  iuxta 
quod  placitatum  est  in  Cancellaria  Rcgis  predicta  inter  partes  predictas  vt 
prcdietum  est,  procedi  non  debeat  et  vlterius  facluri  et  recepturi,  quod 
curia  Regis  consideraiel  in  Jiac  parle. 

Ad  quem  diem  predictus  Adam  le  clcrke  per  prcdietum  attornalun» 
suum  veniens,  Li  similitcr  predictus  Tidemannus  de  Monasterio,  mcrcalor 
de  Lubyke,  Bernardus  Flourkya  et  Cristianus  de  Celle  veniens  et  de  predictis 


1)  £/  pelifrunt  iudicium  bis  zu  Euile  des  Satzes  arreslari.  Die  Stelle  ist  iiuvcrstiiiidlicli,  ob- 
wohl genau  ab-  und  leserlich  genug  in  der  Ursdirill  geschrieben.  Wie  im  Einzelnen  zu  lesen 
»ey ,  wage  ich  um  so  weniger  «uzugebeu  i  da  mehrere  AVorte  ■veriindcrt  werden  niiissten.  AVic 
dem  aber  auch  scy ,  so  kauu  doch  der  eigentliche  Sinu  nicht  einen  Augenblick  zweifclhari 
bleiben. 
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Jolianne  de  Scotdrop,  mercatore  de    Lubyke  et  celeris    mcrcatoribus    superius 
iiojiiinatis  veriter  retoriiauit,    quod  non  sunt  iiiiienti  uec  aliqiiid  habent  etc. 

Ideo  procedatur  ad  inquisicionem  versus  eos  capiendam  per  eoruiu 
defaltam  l).  Et  quesituin  est  a  prefalis  Tidenianno,  Bcrnardo  et  cristiano ,  si 
quid  sciant  dicere,  quare  ad  inquisicionem  procedi  non  debct ,  qui  nicliil 
dieunt  etc.  Ideo  siniiliter  inter  eos  fiat  inde  inquisieio.  Et  preceptuni  est 
vicecomitibus  London,  quod  venire  lacerent  coram  Rege  a  die  sancti 
Michaelis  in  XV  dies,  vbicimque  etc.  xxiiil  tarn  mercatores  de  ciuilate 
predicta ,  quam  mercatores  foriusecos  et  intrinsecos  ad  predictam  ciuitatcjn 
conuersantes  per  c^uos  etc.  qui  etc.  Et  eeiam  preceptuin  est  Aicecomiti 
Midd(elsex)  quod  sijniliter  venire  faceret  ad  prefatum  terniinum  xxilli  de 
mcrcatoribus  infra  balliuam  suam  conuersantibus,  per  quos  etc.  ad  rccognos- 
cendam  simul  cum  prefatis  mcrcatoribus  de  ciuitate  London,  picnius  veritatem 
sujicr  premissis  etc. 

Et  super  hoc  predicti  Tidemannus^  Bernardus,  cristianus  posuerunt  loco 
SUD  Willelmum  de  Burgo  vcl  TJiomam  de  ]Mousele  versus  prcdictum  Adam  le 
clerc  de  Lenne  in  loqucla  predicla.  Et  sciendum  quod  \"\'illebnus  de  Ayre- 
mine  -)  per  tres  dies  postquam  placitum  illud  erat  hie  placitatum,  misit  liic  quan— 
dam  billam  sub  sigillo  suo  consignatam,  que  residet  inter  percejota  istius  termini, 
in  qua  conlinetur,  quod  predicti  Johannes  de  Scotdrop  et  omnes  ahi  mercatores 
preter  predictos  Tidemannum ,  Bernardum  et  cristianum  atlornatum  coram 
ipso  in  cancellaria  etc.  eosdem  Tidemannum,  Bernardum  et  cristianum  in 
loquela  predicta  etc. 

Postea  a  die  sancti  hillarii  in  xv  dies,  anno  regni  Regis  nunc  quarto 
decimo,  jurata  predicta  hinc  inde  posita  in  respectum  vsque  ad  prei'atam 
quindenam,  prout  patet  per  rofulos  medii  tcmporis  etc.  predictus  Adam  le 
clerke  de  Lenne  venit  Et  predicti  'I'idemanuus  de  Monasterio ,  Bei'nardus 
Flourkyn  et  cristianus  de  cell  in  propi'iis  personis  suis.  Et  predicti  Johannes 
de  Scotdrop  et  omnes  alii  mercatores  per  predictos  Tidemaniuim ,  Bernardum 
et  cristianum,  attornatos  suos,  siniiliter  venerant.  Et  sijniliter  jurati  tarn  de 
ciuitate  London  quam  de  comitatu  Äliddelsex  de  consensu  parcium  elecli 
venerunt,  Qui  dieunt  super  sacrum  suum,  quod  predicti  Tidemannus  et 
omnes  alii  mercatores  infra  nominati  ante  dies  arestaciouum  prcdictarum  et 
eciam  diebus  arestacionuni  et  post  fuerunt  de  predicta  Iiansa  Teulonicoruju 
et  adluic  sunt. 

Ideo  conclusum  est,  quod  predictus  Adam  nichil  capiat  per  querelam 
suam    anledictam,    set    sit    in    misericordia.     Et    dicte    arestacioncs    in    bonis 


i)  Defaita,  defectus,  Franz.  defaut ,  Engl,  default  gewühulichcr  Ausdruck  bcyin  gerichtlichen 
Verfahren ,  wer  versäumt   -vor  Gericht  au  dem  ihm  hestirarateu  Tage  zu    erscheinen. 

2)  "W.  de  Ayreminue,  damals  Secretarius  des  Canzellcy- Gerichtes,  später  Bischof  von  Norwich. 
S.   Uymer    T.  II.   P.  1.    in   Indice. 
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dictoruni  'l'ickiiianni  et  aliorum  mercatorum  prcdictorum ,  sicut  prcdicluni 
est  lacerc,  disarcstentur,  et  ipsi  Tidcmaiiuus  et  onines  alii  iiiercatorcä  i)rcdicti 
reliabeant  onniia  bona  et  catalla  sua  sie  arcstata,  vbicumque  seu  quoruiucunque 
manus  ea   inneniri  contigcriat  etc. 

Nos  aulem  tenorem  predictum  tenore  prescnciuin  duximus  exemplifi- 
candura.  In  cuius  rei  testiiuonium  lias  litteras  nostras  tieri  Iccinms  patentes, 
'l'este  Leonello,  fdin  nosti'o  carissinio,  custodc  Anglie,  apud  ^A  jndesore,  quinto 
decimo  Julij,  auno  regui  nostri  Anglie  vicesimo,  legni  vei'o  nostri  Francie 
septimo.  PcrdisJi, 

CLXI. 

134f)  Pou- 31argarelli;i,  Kaiserin  von  Piom,  Grufm  von  Hennegnu,  Holland  ii.  f.  beslüllgl   den  ge- 
'■i"Lii'cas'' nieinen   Kaulleuten    von   Treussen    und  ^Veslphalen   die    I'ieyheilen ,    welche    sie    von 
Ath.  iluein  Bruder,  dem   Grafen  Wilhelm,    erhallen  haben   l). 

Älargarete  by  der  glienade  goeds  keyserinne  van  Rom  altocs  meersende, 
Cirauinne  van  lieyniäi,  van  Iiollant,  van  zelant  ende  vroAve  \an  vriesland, 
maken  cond  allen  luden ,  dal  \\j  gheconfirmeert  liebbcn  ende  conllrmeren 
oiisen  goeden  vrienden,  den  gliemenen  Copluden  van  pruscn  ende  van  A^esl- 
valen,  aisulke  brieuc  ende  recht,  als  si  van  onsen  iieuen  broeder  AA  illem 
Graue  van  heynu,  van  hollaut,  van  zelant  ende  lieren  van  vrieslant,  dair  god 
die  ziele  ^)  of  liebben  moet,  bescghelt  liebben,  Ende  iicbben  glielool'l  ende 
gheloueii  liem  jn  goeden  trouwen ,  alle  dat  recht  ende  voirwarden ,  die  si 
van  onsen  Iieuen  broeder  vorscyt  beseghelt  liebben ,  te  lioiiden  ouer  al  in 
allen  onsen  landen  vorseit,  tote  scs  Aveken  toe  na  onsen  wederseghene  durende, 
In  allen  manicren  als  die  breue  houden,  die  si  van  onsen  heuen  broeder 
yoirseyt   beseghell  liebben. 

In  oirconde  dessen  brief  bescghelt  mit  onsen  seghel ,  Glieglieuen  teil  Atli 
jnt  jaer  ons  licrcn  duseiit  drie  hondcrt  sesse  ende  viertich  des  sonnendaghes 
na  sinte  hicas  dach. 

jussu  doniine  impcralricis 

Per  magistrum  domus    Üieulonicoruni   alcnianie. 
hcnr.  hain. 

CLXI\ 

Alargarelc,  l)y  der  ghcnade  goeds  keyserinne  van  Rom,  Grauinnc  van 
licyniT,  Aan  hoUant,  A'an  zelant  ende  vrouwe  van  vriesland,  ümbieden  allen 
onsen  bailiuwen,  Scoutcn ,  Rcciitercn  ende  tolnareu  van  allen  onsen  landen 
ende  hecrscepeu   voirscit. 


1)  Xuch  der  Urschrilt  im  Archive    der   Sladl  Colu  .    auf  Pergamciil. 
i)  yjcU,  Seele. 
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AA  aiit  Avj  onscn  goeden  vricnden  den  glieincnen  Coe])lLidcii  van  pruscii 
ende  van  \A  eslvalen  gheconOnneert  liebbcn  alsidk  recJit  ende  vryhede,  als 
si  van  onsen  lieucn  broeder  liern  AA  illeni  Graue  van  heynu,  van  hollaiit, 
van  zelant  ende  heix»  van  vrieslant,  dair  god  die  ziele  of  liebben  nioet, 
beseghelt  hebben:  Dat  si  dese  coeplude  van  pnisen  ende  van  \A  eslvalen 
gliemeenlikcn  vai'en  lalen  ouer  al  dair  onse  lande  ende  heerscepen  Aoirsevl. 
Ruslcliken  ende  vrcdeliken  med  sulker  tollen  ende  recht ,  als  si  j^Iaglien  bj 
ons  liefs  broeders  tiden  voirscit,     ende  si  van  liem  beseghelt  hebben. 

In  oirconde  desen  brief  beseghelt  med  onsen  segliel,  Ghegheuen  toit 
Ath  des  sonncndaghcs  na  sinte  lucas  dacli,  Int  Jaer  uns  hercn  dusent  drie 
hundert  sesse  ende  vierticli. 

Jussu    dominae  Iniperatricis 

Per  niagistruni  domus  thentomcorum   alemanie, 
lienr.  ham. 

CLXI". 

Schreiben   liostocks    an    den    Heeiiaeisier    in  LivJand    Goscevoin    von   Hereke   wegen  s.  a.  et  d. 
eines  Lombarden  zu  Nowgorod  1).  i  irof 

Reuerendo  et  preclare  religionis  niagnifico  domino,  domino  gozccvoino 
de  hereke,  ordinis  fratruni  sancte  marie  douius  theutonice  per  Liuoniam 
magislro,  eonsules  Rozstock  paratum  coniplacendi  animuni  et  seruicium  suuni 
promptuin. 

Ad  vestre  dominacionis  noticiam  deferimus  per  presentes,  nos  percepisse 
relacionibus  tamquam  veris,  quod ,  cum  qiddani  lumbardus  tempore  noii 
dudum  clapso  ad  nogardiam  pcruenisset,  oldennanni  et  mercatores  Theutonici 
ibi  existentes,  secundum  iusticiam  suam,  quam  ibi  Iiabent  et  priuilegia  inter 
ijisos  et  Rutenos  ibidem  ohm  condita,  et  ab  antiqno  habita  et  seruata ,  sine 
omni  abusu  seu  violencia,  recte  facientes,  eundem  lumbardura  a  curia 
nogardcnsi  domiciliis  et  cohabitacione  sua  prohibuerunt,  non  volentes  ipsum 
in  suam  eommunionem  mcrcatoriam  recipi,  cum  secimdum  iura,  hbertates  et 
consuetudmes  lianse  sue ,  et  antiqua  priuilegia  inter  mercatores  et  rutenos 
ibidem  ab  olim  liinc  inde  finnata,  nullus  lalis  vidclicet  lumbardus,  aut  aliquis 
alius  extra  theaionicorum  mercatoruin  hansain  existens,  ad  vnionem  merca- 
torum  recipi  seu  admitti  debeat,  sicut  ibi  antiquitus  est  seruatum:  Vos  auteni 
domine  ob  lianc  causam,  ut  intelleximus,  quosdani  iJieutonicos  hanse  mercatores 
graui  indignacione  vestra  angariaueritis    et   leceritis  arrestari. 

Cum  igitur  ipsi  mercatores  dicto  lumbardo  in  terris  vcstris,  vbi  conductus 
et  dominium  vestrum  ti-ansit,  vel  eciam  exira  illas,  nullam  ojuuino  violenciam 


1)  Nach  dem  Entwurf  auf  Pergament  im  Archive  der  Stadt  Rostock.  Wegen  der  nähern  Zeitbe- 
stimmung vergl.  livl.  Jahrb.  von  Gadehusch  Th.  I.  S. 439-461.  DieserGoswiu  vonHerike. 
■wie  er  hey  Gadebusch  geschrieben  wird,  ward  im  Jahr  1347  Meister  iu  Livlaud,  und  scheint 
im  Jahr  loGO  abgedankt  zu  liaben  oder   gestorben  zu  seyu. 
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aut  iiiiuriain  fcccrinl,  scd  in  nogardia,  vbi  iura  eoium  diclant,  fcccriiil  sicut 
iuste  facere  dcbuerant,  yt  siiperius  est  prescripUim ,  nos  de  \eslra  et  ordiiiis 
vcslri  Icgalitatc  sperautcs  non  aliud,  nisi  bonuiu  l'auoris,  proiuocionis  et  amicicie 
siugularis ,  cum  vos  cl  ordincm  vestrum ,  yiiio  ctiani  ordinis  vestri  pcrsonas, 
ciuitali  nostre  et  nostris  siuiiliter  applicantes,  siuceris  senipcr  fauoril)us  et 
seruiciis  iiobis  possibilibus  cum  eflbclii  proseqiii  diligamus :  dominacioneni 
vesti'am  ex  intiiiiis  deprecamur,  quatenus,  si  qua  in  iiostros  conciues  et  alios 
nieicatorca  quocuiiu|ue  modo  auctoritate  vestra  facta  est  arrcslatio,  illam 
cassare  et  aiinuUai'c  dignemini  graciose,  pennittentes  mercalorcm  iure  suo 
gaudere  et  priuilcgiis  liabitis  ab  aiitiquo ,  ad  instar  legalium  prcdecessorum 
vestrorum  tarn  bcnigni  yos  ad  huiusmodi  exJiibentcs,  ut  proiude  uobis  et 
ordiui  ycstro,  ybi  facultas  nobis  afTidserit,  nostris  dcuotis  seruiciis  obligemur. 
Altissimus  yos  conseruct  incolumcm  et  longeuuni  et  ycstro  ■  gracioso 
petimus  pro  response.     Datum  etc.  sub  nostro  secreto. 

CLXII. 

1347,   1er.  Eine    Quiluiig    des    Biscbofs   Johann    von    Uoijial    über    die   BezaliJung    einer  Scliuld, 

teilia    post  i    ,  .  -i       i  -x-      r  >  i         i  ^ 

doiiiiii.oiu-  ^"  ■\veicliei  LubecJv  gegen   seinen   V  orialiren  veruunilea  war  ij. 

iiis  terra.  ^-    .  .  ...  t,       ■        t    i  t-.    •  i-  i- 

Lühetk.  Luiversis  prescntia  yisuris  seu  andiluris,  JoJiannes,  JJei  et  apostohcc  scdis 

gracia  Tliarbatensis  Ecdcsie  Episcopus,  Salutem  in  Domino  scmpiternam. 

Rccognoscijuiis  tenore  prcsentium  publice  proteslando,  quod  sumus 
plcnarie  et  ex  toto  pagali  in  illis  cenlum  et  quinqiiaginta  man  is  Jjubicensibns, 
cuju  quibus  Consules  Ciyitatis  Lubekc  ycnerabili  pati'i  donüno  W'escelo  2), 
nostro  predecessori  i'clicis  recordationis,  juste  et  irrevocabiliter  tcnebantur, 
de  cuius  siquidem  pecunie  solutione  sumus  plene  content!,  et  prescriptos 
Consules  liberos  et  quitos  in  ejusdcm  pecunie  solutione  Tore  protcslamur, 
et  ne  ipsi  de  cetero  pro  pecunia  prescripta  molestcntur  siue  juoneantm-  a 
quoquam,  sigillum  nostriuii  iu  eyidens  teslünojiium  premissoruni  duximus 
presentibus  apponcndum. 

Acta  sunt   hec  Lubeke,  anno  domini   MCCCXLyil,    feria  lerlia  post    do- 
niinicam    onuiis    terra. 

CLXIII 

l.UT.Aiiy.  Eduard  Hl.  ^  König  von  England,  heslutigt  die  L'eberelukiinft    des  Prinzen  von  ^^illl^^ 
Gloucesir.  mit     Tidemaun  von    Lymberg,     dem    die    Zinnwerke   in  Cornwallis    auf  einige  Jabre 
zur  Benutzung  in  rnclit  überlassen  werden  3)- 

Eduardus,  dei  gracia  rcx  Anglie  et  Francie,    dominus  Hibcrnic,  Omnibus 
ad  quos  prcscntcs  littcrc  pcruenerint,  salutem. 


1)  Nach  der  Urschrift  im  Ardiivc  der  Sladt  Lübeck. 

2)  S.  obeu   CXLVII. 

3)  Aus    den  uu verzeichneten  jingUcis  miscellis  iu  der  Thresc  zii  Liilieek. 
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Inspcxinnis  aUcram  partcm  cuiusdam  indenture  iater  Edwardiun,  priiicipem 
Wallie,  ducc-iu  Coriiubie  et  comitem  Cestrie,  filiuni  nostrum  priuiogenituin 
et  Tydemaunum  de  Lymberch ,  mercatorem ,  facta  in  Iiec  verba. 

Hec  indentura  facta  die  Lune  in  crastino  natiuitatis  sancli  Joliannis 
Baptisle,  anno  regni  regis  Ed^ardi  tercij  post  conquestum  Anglie  vicesinio 
primo  et  Francie  octauo ,  inter  nobileni  virum  doininuni  Edwarduni,  dicü 
Regis  pi'imogenitum,  principein  "NA'allie,  ducem  Cornubie  et  comitem  Ccslrie, 
ex  parte  vna ,  et  T'ideinannum  de  Lymbergh,  mercatorem,  ex  altera,  testatur, 
qnod  dictus  dominus  princcps,  dux  et  conies  tradidit  et  ad  linnam  dimisit 
eidem  Tidemanno  cunagium  i)  stannarie  locius  ducatus  Cornubiensis  cuui 
omnibus  proficuis  eiiisdcm  habendum  a  dicto  festo  sancti  Joliannis  Baptiste 
vsque  lestum  sancti  Micliaelis  arcJiangeli  proxime  futurum ,  et  ab  eodem  l'tsio 
sancti  Micliaelis  vsque  ad  terminuni  Iriuin  annorum  tunc  proxime  et  continue 
computandorum  et  plenarie  complctoruni,  absque  impedlmento  seu  reuocatione 
quibuscumque  dicti  domini  principis ,  ducis  et  comitis,  vcl  alicuius  seu  aliqiio- 
rum  nomine  seu  autoritate    eiusdem. 

Liceat  tamen  dlcto  Tidemanno,  si  voluerit,  in  fine  prinii  anni  Ael  secundi 
dictam  firmam  sursuui  reddere  et  ab  eadem  recedere,  dum  tarnen  dictum 
dominum  principein,  ducem  et  comitem,  vel  eins  consilium  super  eo  sufFicienter 
premuniat  et)  in  festo  assumptionis  beate  Marie  proxime  precedenlis  iinem 
illius  anni,  quo  ipsam  firmam  taliter    voluerit  resignare. 

Concessilque  idem  princeps ,  dux  et  comes,  quod  prefatus  Tidemannus 
habeat  empcioncm  toeius  stanni,  tarn  infra  dictum  ducatum  Cornubie  quam 
Comitatuiu  dcuon.  ~)  fossi  et  fodendi,  quod  vendi  debeat.  Et  onmiam 
denariorum  proueniencium  de  exilibus  terrarura  et  dominiorum  ipsius 
domini  Ed.  principis,  ducis  et  comitis  in  dictis  ducatu  Cornubie  et  Comitatu 
Deuon.  sit  receptori  b)  et  officium  huiusmodi  receptoris  liabeat  et  terieat 
quamdiu  cunagium  tenuerit,  yt  est  dictum,  et  de  cisdem  denariis  in  scaccario 
suo  apud  AVestmonasterium  compulct  et  respondeat  sicut  decet.  Ita  quod  de 
ulteriori  summa,  quam  receperit,  vel  per  diligenciam  requisitam  recepisse 
poterit,  nuUatenus  oneretur. 

Et  pro  premissis  habendis  et  tencndis,  vt  predicilur,  dictus  Tidemannus 
soluit  dicto  doniino  principi,    duci  et    cpmiti  pre  manibus  niille    marcas,    pro 

c)  für  j>rcinoncat.  l>)  für  receptor. 


i)  Cunagium  nach  Diicaiige  von  cuneus,  coin^  iypus  seu  ij^sa  typi  percussio,  qua  signcntur  mo~ 
netae  aliaque  quam  plurima  e  metallo  confecta ;  trihutum  pro  impressione  typi  exsoli'endum.  Eine 
daselljsl  aiigetührle  Stelle  aus  einer  Uikuutle  Eduards  III.  bey  Ryraer  vom  J.  13i37:  Dedimus  - - 
eidem  jilio  nostro  stannariom  nostram  in  Comitatu  predicto ,  uria  cum  cunagio  eiusdem  staitnariae. 
I\  y  lu  e  r  ed.  reo.  cur.  Clarke  et  Holebrooke.    T.  11.  P.  2-  P-  961. 

2)   Coniilatuin   deuon.  Grafschaft  De\oiisliire. 
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quihus  millc  marcis  idem  doiuiiuis  princcps,  das  et  comes  concessit  et  dimisil 
dictü  Tidemanno  totiim  ciiiiaglum  stanni  Comitatus  Coi-nubie  a  fcsto  natiui- 
tatis  sancti  Johannis  Baptiste  vitiino  prcdicto  vsqiie  festum  saiuli  Michaelis 
proxiine  futurum.  El  pro  tribus  annis  dicte  firme  ab  eodem  Icsto  sancti 
Michaelis,  vt  predicilur,  computandis  soluet  idem  Tidemannus  diclo  domino 
])rin(ipi,  duci  et  Comiü  annualim,  ad  lermiiios  iiatalis  domini  pasche  iialiuitalis 
sancti  Johannis  baptiste  et  sancti  Michaelis,  tres  niille  et  quingcntas  marcas  per 
eqnales  porcioncs,  de  quibus  die  confcceionis  liuiusmodi  indenture  de  duabus 
mille  mareis  in  partem  solucionis  pro  primo  anno  dictorum  Irium  annorum  salis- 
Ibcit,  et  mille  et  quingenlas  marcas  pro  eodcni  anno  lunc  soluendas  ad  terrainos 
natiuilatis  sancli  Johannis  baptiste  et  sancti  Micliaelis  inlra  eundem  annuni 
c(jntingent(es)  jier  equales  porcioncs  pei'soluat.  El  pro  annis  subsequentibus 
sohlet  statutis  Icmporibus,  vt  est  dictum,  saluo  tarnen,  quod  semper  Altlmus 
terminus  solucionis  illius  anni  in  cuius  fine  a  dicta  firma  rcccdere  voluerit, 
semper  erit  festum  assumcionis  bcate  marie  ipsum  fineui  anni  proxime 
prccedentis. 

El  vt  prcfatus  Tidemannus  dictis  conccssionibus  eo  libcrius  gaudeaf, 
diclus  dominus  princeps ,  dux  et  comes  ipsum  in  cisdcm  nianutenebit  et 
vvarantizabit,  ac  in  conscruandls  iuribus  eundem  dominum  priucipem ,  duceni 
et  comitcm  circa  premissa  eontingcntibus,  aduocabil. 

In  cuius  rci  testimonlum  predictus  dominus  princcps,  dux  et  comes 
sigillum  suum  priualum  ,  ac  venerabilcs  patres,  domini  Jolianncs,  dci  gracia 
arcliicpiscopus  Canluariensis^  tocius  Anglie  primas,  ei  ^^  illclmus,  eadem  gracia 
episcopus  \\  yntoniensis,  attornali  eiusdcm  domini  principis  in  Anglia  generalcs, 
])arli  luiius  indenture  pcnes  dictum  Tidcmannum  remanenti,  ad  rogalum  ipsius 
donn'ni  principis,  sigilla  sua,  et  idem  Tidemannus  parli  pcnes  dictum  dominum 
])rincipem,cluccm  et  comitcm  remanenti,  sigillum  suum  nuiluo  apposuerunt. 
flijs  Icstibus,  Ricai-do,  Barone  de  Stafford,  Bartholomco  de  Burgherssh,  Camc- 
rario  Domini  Rcgis,  Ricardo  de  Staflord,  Ricardo  de  la  (icrc,  Camcrariu 
dicti  domini  principis  et  Thoma  de  IVrrarijs,  niililibus,  domino  Petro  de 
(jildf'sburgh  et  Nicho.  Pynnok,  clericis  et  alijs.  Datum  apud  LondoiC  die  et 
anno  supradictis. 

Nos  autcm  indenturani  prcdictam  et  omnia  contenta  in  cadcm  prefato 
Tidemanno  pro  nobis  et  hcrcdibus  nostris,  quantum  in  nobis  est,  approbamus 
et  conJirmanuis,  sicut  indenfura  predicia  plenius  tcslatur.  In  cuius  rci  tcsti- 
monium  lias  litteras  nostras  fieri  fecimus  patentes.  Teste  Lconello  fdio  nosiro 
carissimo,  custode  Anglic,  apud  Gloucestr',  viccsimo  quinto  «lic  Angnsli, 
Anno  rcgni  noslri  Anglie  vicesimo  primo,  regni  vcro  uostri  IVancie  octauo. 

per  breue  de  priualo  sigillo. 

Coli. 
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CLXIV. 

Yerordnungen  und  ^Villküren  der  gemeinen  Kniiüeu(e  aus  dem  llömiscLen  Relclie  von  1347.  s.a. 
Almaiiien  zu   Biüsge   vom    J.  1347,  s.  a.  und  1334,  1350  1).  ^B^üe^^*^' 

I. 
In  nomine  domini  amen.     Umme  dat  et  gud  es  ende  profitelic  de  stucke  1347.  Si„i. 
ende  sake,  der  men  gliedenkcn  sal,  dat  men  de  Inghescrilt  liebbe  ende  liolde:     et  .Tul 
So  waren  de  ghemenen  coplude  vten  Romeschen  rike  van   almanien,    Int  Jar 

O        0 

vTis  heren ,  alsmen  scref  mccc.  ende  slvii  Jar,  vcrgadert  ten  Carmers  In  den 
Reuenter  to  briicghe,  vppe  sunte  Symon  ende  Juden  dach  der  apostole,  Ende 
droghen  dar  euer  en  alle,  de  vp  de  tyd  dar  waren,  vmme  nutschepe  der 
ghemenen  coplude  vorseghet,  dat  se  wolden  hebben  ende  holden  en  ghemene 
bok ,  dar  men  In  screue  alle  ordiuancien  ende  \Ailkore,  de  men  vndcr  em 
luden  ordiniren  ende  maken  solde,  Ende  oc  wat  se  In  Custumen  ende  vsa- 
zien  holden  solden. 

Int  erste  es  to  wetene :  dat  de  ghemenen  Coplude  vorseghet  sint  ghcdclct 
In  dre  deel ,  dat  es  to  verstane :  de  van  Lubeke  ende  de  wendescheu  stede, 
ende  de  sassen  ende  dat  dar  to  beliort  In  en  derdendelj  Ende  de  van  West- 
falen ende  de  van  prucen  ende  dat  dar  to  behort  Int  ander;  Ende  de  van 
gotlande  ende  van  lyflande  ende  van  sweden  2)  ende  dat  to   behort  Int  derde. 

t  orlmer  salmen  elkes  Jares  alle  weghe  achte  daghe  na  pincstcn,  kesen 
vt  elken  derdcndcle  twe  oldermanne,  ende  wen  men  dar  to  kuset,  de  salt 
sin,  eder  gheuen  en  pund  grot  In  de  Bussen  der  ghemenen  coplude  vorseghet, 
ende  stan  dar  na  sin  eueuture  of  men  andcrvvarue  Keyse  of  nicht  vpt  de 
seluen   bocte  vorseghet. 

Uortmer  also  wanner  dat  er  een  en  weeh  vore  van  den  ses  oldci-man- 
nen,  de  viue  seien  Ke3'sen  enen  man  vte  deuie  seluen  derdendele  dar  de 
seste  olderman  In  horde,  ende  des  solen  se  sin  vulmachlich  vppe  vorbeno- 
meden   bete. 


1)  Alte  Abschrifteu  finden  sich  in  deu  Archiven  der  Sliidte  Cöln ,  Hamburg  und  Lübeck,  sie  sind 
mit  einander  verglichen  worden ,  die  kleinem  Abweichungen  betreffen  meist  nur  die  Ilecht- 
schreibung  und  die  S[)rache;  die  Hamburger  hat  mehr  Ilamische  Worte;  die  lübische  Abschrift 
ist   zum   Grunde   gelegt. 

2)  Dass  wirkliche  Schweden  in  die  Genosseusduft  der  deutschen  Kaufleule  aufgenommen  worden 
•wären,  ist  ganz  unglaublich,  denn  Niemand  hat  so  ängstlich  als  eben  sie  gewacht ,  um  nie  einen 
Fremden  an  ihrem  Verein  oder  au  ihren  erworbenen  Freyheilen  Theil  nehmen  zu  lassen.  Ich 
kann  mir  diese  Stelle  nicht  anders  als  so  erklären  ,  dass  darunter  die  Deutschen,  die  bekanntlich 
in  deu  Schwedischen  Städten  ihren  besonderen  Verein  mit  Theilnahme  an  dem  Stadirechte  der 
Eiugeborueu  bildeten,  gemeint  sind,  eben  so  gewiss  als  hier  unter  dem  Ausdruck  von  Gothland 
nicht  die  eigentlichen  und  eingeborenen  Gothländer,  wie  es  aus  anderen  Stelleu  in  audci  n 
Urkunden  deutlich  genug  ist,  sondern  die  Deutscheu,  auf  Gothland  oder  in  Wisby  eingebürgert, 
verstanden  werden;  so  werden  auch  hier  unter  Schweden  gewiss  nur  die  Deutschen  in  den 
schwedischen  Städten  verstanden.  "Weiter  unten  uud  später  werden  die  Schweden  nicht  melir 
genauut,   nur  Gothländer  uud  Livländer  ,   uud  als  auch  Gothland  verfiel,   zuletzt  nur  Livland. 

50  * 


—    396    — 

Uortmer  so  sokn  de  ses  oldci'inaiiiic  vorsoglict  niaclilicli  sin,  de  glicme- 
iicn  dusclien  to  saincjie  te  bedeiie  vppe  ene  böte  van  dren  grotcn  binnen 
der  tyd  also  cn  vnbodcn  ^vert  tcr  siede  to  comene  dar  de  olderhidc  sint. 
Ende  Avei'et  also ,  dat  ycman  dcse  böte  nicht  vlen  ghcue  vppe  de  erste  ma- 
ninge,  also  van  der  dusclien  weghene,  de  solde  des  andren  daghes  glieiiiant 
sin  vninie  ses  grote;  gheuc  he  der  nicht  vt,  so  sal  lie  gheuen  vnglumant 
des  derdendaghes  xij  grote;  dede  he  des  nicht,  Avanne  cne  de  olderlude  vn- 
boden,  so  sal  he  gheuen  t^ve  sallingh  a)  grote  oder  In  den  sten  gan  vor  de  böte. 

Uortmer  weret  also,  dal  et  nod  wcrc  van  groter  s;ike,  so  moglien  de 
olderlude  vnbedcn  wem  se  Avellen  bi  wo  lioghcr  hole  dat  se  wellen. 

Uortmer  weret  also,  dat  en  olderman  dar  nicht  eii  qucme,  de  sal  heb- 
ben  verboret    dubbel  böte. 

Uortmer  weret  also,  dat  de  olderlude  nicht  conden  oucr  en  ghedreghen, 
so  sal  de  ininncsle  hop  deine  niesten  hope  volghen. 

Uortmer  gheliker  Avis  weret  also,  dat  de  dre  derdendclc  nicht  ouer 
en  conden  drcghen,  so  es  to  verstaue  wes  de  twe  derdcndele  ouer  en  dreg- 
hen,  dat  des  dat  dcrdendel    sal  gheuolghcn. 

Uort  so  wat  sakc,  de  an  ghat  den  ghemenen  duschen,  also  to  scggende, 
et  si  In  der  porten  b)  of  buten  der  porlen  l),  van  den  sakcn  sal  holden  dat 
Word  de  wiseste  ende  de  et  best  can  van  den  ses  oldermannen  vorseghel, 
dem  et  de  viue  wisen,  dat  he  dar  best  to  gheucllich  si.  It  iie  wcre  dat  de 
sake  rorde  mer  Int  cne  derdendel  dan  Int  andere;  ende  Avat  derdcndel  de 
sake  mcst  roren ,  de  olderlude ,  de  van  deine  derdcndele  sin ,  de  solen  Jiol- 
den  dat  Avort,  alse  Aan  der  sake  vorseghel;  II  ne  Avere,  dat  de  proper 
persone  Aor  oghen  Avcre  deine  de  sake  aiie  genge,  de  Solde  holden  dat  Avort 
van  der  sake;  conde  Jie  des  nicht  don,  so  moste  he  avoI  bidilcn  encn  anderen 
man ,  de  dat  Avort  A'or  em    hclde. 

Uort  solen  de  ses  Oldernians  vpten  schien  dach  Aorscghct  Keysen  ses 
man  vt  elkcin  derdcndele,  vp  ene  böte  van  A'if"  sallingh  a)  grote  cme  elken, 
Avcmen  dar  to  kuset ,  ende  slan  nochlan  de  euenlure  ol't  uicn  ene  nocii 
andcrAvarue  keyse  A'p  de  seine  böte  vorseght.  Ende  dit  sin  denue  to  gadere 
achten  t)   man. 

Uort  de  ses  oldermannes  ende  de  achten  manne  vorseght,  de  solen 
vcrghackren  also  dicke,  also  et  cn  de  oldermannes  vnbeden;  ende  dese 
moghen  alle  sake  yiitrichtcn  sunder  verghaderinge  der  meynen  duschen. 

L  ort  Avcnc  de  olderlude  keysen  vor  schcpenen  to  ghane  of  anders  Avar, 
Avar  CS  to  done  js  binnen  der  porten,  dat  solen  se  don  vp  cne  böte  van  Iavcu 
sallingh  grofe;  iJulen  der  porten,  et  si  to  ridcne  ol"  to  ghane,  vp  ene  böte 
van  Ait'  sallingli  grote. 

o)    Das  >Is.  Col.  Iial  clciillirh  Srilliiiglie,    Scellinghe ,    das  Lühische    hat  Sallingh  c  und    i    sind  wohl 
iiifhr  mir  ziisiiiiiiiidigozogpii.  I>)  Ms.  Iliiiul).  iip  die;     JU.  Coluii.  cy»  /f.  cj  Ueuthihcr 

achlicri  llaiub.    oder    aclileen    Col.  jAIs. 


1)    luiicriialb    oder    aiisseilwith     der    J"ladl,    cigciillich  dt-r    Thoro,    forlen ,  davon   nuch  poorters    iiu 
I'I.Tinisrhpn  Hiirper. 
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l'ort  also  de  gliemenen  dusclieu  ton  Carmers  verghaderen  of  de  achten 
man  also  a)  olderniannes  binnen  den  Rcuentei*  gan,  so  solen  se  seggen  ereu 
kuapen ,  dat  lie  vninie  ga  In  de  kerken ,  ende  segge  dat  de  oldcrlude  dar 
binnen  sin,  dat  se  dai'  binnen  comenj  ende  were  dat  sake,  dat  enicli  man 
dar  na  queme,  dat  de  olderlude  hadden  ere  rede  an  ghesat,  de  solde  ghelden 
dre    grote  In    de    bussen. 

Uort  also  de  Olderniannes  euer  deme  Cantoor  l)  stan  ende  ere  rede 
recken ,  A\  ere  dat  sake ,  dat  enicli  dar  binnen  vppe  de  banc  genge  sittcii, 
Jof  keglien  andren  snac  beghunde  to  begripcne  b),  It  were  met  eue,  of"  niet 
twen,  of  wo  vele  dat  er  weren  ende  se  dar  nicht  na  horden,  dat  de  olderlude 
segheden:  also  vele  aiser  weren,  en  ellic  van  den  solde  ghcuen  In  de  busscii 
eueii  groten ,  also  dicke  ende  also  mannich  warne  alse  jd  deden ;  ende  der 
ghelike,  also  dicke  alsen  ellic  derdendcl  bi  sie  to  rade  ghet,  de  sohlen  ghelden 
de  selue  böte. 

Uort  we  de  dore  vp  deit  sunder  orlof  der  oldermanne,  de  sal  gheiien 
vir  sallingh  grot  In  de  bussen;  Ende  ok  de  en  Avecli  ghet  sunder  orloi',  de 
sal  glieucn  dre  grote  h\  de  bussen. 

Uort  dat  de  olderlude  inoghen  enen  elken  man  verinanen  bi  sinen  Ede 
de  warheit  to  seggene^  des  mcn  tue  vraghcn  sal  van  elliken  dingen,  de  be- 
horen  In  dat  dudesche  recht,  vp  cne  böte  van  enen  pund  grote. 

Uort  Avere  dat  sake ,  dat  eniglien  copmanne  vorseghet  enighe  sake  an 
trede,  se  Avere  clcne  eder  grot,  Id  Avere  buten  brucge  eder  binnen  brucge, 
de  sal  he  veruolghen  vp  sines  selues  cost;  Ende  es  Id  also,  dat  he  sin  Avort 
nicht  Avol  holden  en  can,  so  bidde  he  enen  andren  de  sin  wort  vor  eni  holde. 
Ende  to  sinen  saken  solen  eme  hclpen  de  duschen  Avar  dat  se  connen  ende 
moghen. 

II.  •^) 

In  nomine  domini  Amen.     Omme  profj  t  And  bäte  des  ghcmcencn  Coop-  s.  1.  et  a. 
maus  van  den  roomschen  rike  van  almauigen,  zo  zynt  dese  pointe  gheordineert  (^'"'"..l"^'^^'-' 

a)  Deutlicher    als  die  Oldermanne ,  JMs.  Iläiiib.  alse  de    I\Is.  Col.  J)  j\ls.  Hamburg,    hat:  keghen 

den    anderen    heghonde    te   sncukene ,    it    iiere    etc.  —   i\ls.    Colon,    teghen    anderen     snavk    beguiide 
to  hehbene    of   to    begrij'ene ,    dat    irere. 


1)  In  der  Kirche  zu  den  Karmelitern  in  Brügge  ist  die  allgemeine  Versammlung  stets  gehalten 
vordeu,  \ou  da  gehen  die  Olderlude  in  das  Keueuter  oder  Ilefectoriura  des  Klosters  zur  Berathuug, 
und  laden  dahin  die  gemeine  Versammlung,  au  v eiche  sie  ihre  Rede  oder  Vorträge  halten  ; 
sie  stehen  (wahrscheinlich)  an  einem  erhabeneu  Orte,  von  wo  aus  sie  zur  Versammlung  sprechen. 
vor  dem  Cuutoor  (coniputatoriiui]),  Schreibtisch  oder  Pult.  Dieses  AA'ort  ist  späterhin 
als  Benennung  der  deutschen  Niederlagen  in  der  Fremde  allgemein  üblich  geworden.  Ihre 
Rede  recken,    darreichen,  wir  sagen  )etzt  halten. 

2)  Das  liibische  jMs.  schliesst  mit  dem  Vorhergehenden.  Die  folgenden  Nr.  finden  sich  angehängt 
in  den  Blss.  zu  Cöln  und  Hamburg,  in  spatern  Zeiten  zusammengeschrieben,  wie  mau  derglei- 
chen zum  Handgebrauche  auf  allen  Niederlagen  hatte,  und  von  Z.eit  zu  Zeit  alte  und  neue 
Beschlüsse   zusammentragen  licss.     So    sibt  es    unter   anderen    ein   solches    Heft   handschriftlich 
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vnd  ovci-  cen  ghedrcghcn ,  de  hier  na  ghcscreucn  zjn,  bj-  kcnncsse  vnd 
vuwort  a)  der  ghcmceneu  coopludcn  voorsz.  to  den  t3-den  Avesendc  to 
briigglie. 

Int  eerste  so  ^villcn  die  Coopluden  voorsz.,  dat  so  vre  van  licmluden 
breke  de  pointe,  de  vcrboden  zyn  in  a  nsen  priuilegicn ,  vnd  Avat  lie  dacr  inne 
verboerdc  vnd  verbrcke  jcghen  den  licren  vnd  jeglien  de  Avet  l),  also  vele 
zal  he  betren   den  ghemeenen   Coopluden  voorsz. 

^'oort  so  Avillense  dat  ne  glieen  van  hendiiden  nc  jenieli  gued  vercopen 
zal,  dat  mcn  vp  schaden  weder  vercopen  Avil  2)  binnen  briigghe  eder  binnen 
den  Lande  b)  van  Vlaendercn,  noch  ne  ghein  reide  gheld  vt  to  lenene 
vppe  panden  eder  vp  brieve  vp  terniine  omme  meer  ghelts  eder  baete  daer 
van  to  hebbenc  binnen  der  stcde  vnd  lande  voorsz.,  vnd  Averc  dat  zake 
dat  enich  man  hier  niede  bedraghen  -wordc  met  der  Avaerheide  ende  mcn 
ene  oucr  tiighen  mochte  met  tween  goede  Coopluden  oder  met  makelaers,  de 
daer  oucr  ghewcist  haddcn,  de  solde  bclren  den  Coopluden  voor-sz.  A'j'f 
schillinghc  grotn  Aan  elken  ponde  also  hoghc  alsick  de  snninie  lopct.  Vnd  to 
welken  tj'den  de  alderlude  wellen^  so  moghen  se  ene  elken,  den  sc  wellen, 
vcrmanen  by  zynen  eede  de  warheit  to  segglien   van  desen  dinghen. 

Voort  dat  ne  gheen  man  mer  van  makelacrdie  gheucn  zal  dan  van 
Oldes  gheweset  heeft,  vp  de  bete  van  Vyf  schilhnghe  grote  also  dicke  to 
verboren   alse  id  c)  dcdc. 

Voort  dat  ne  gheen  Coopman  din  anderen  voor  ne  ghein  recht  laden 
noch   beiden    zal,    dan    voor   vnse  recht,   id  ene  werc,  dat  een  man  vluchtig 

o)  iriiUioerf ,  Ms.  Hamb.  l>)  Die  folgeuilcu  Zeilen    bis   hinnen    der    siede    rnd   lande  vorscreuen 

felileu    iu    der   hambiirg.  AbschrÜt.  c)  Ms.    Hauib.  lint  richtiger   hijt. 


zu  Lübeck:  Statuta  Ilansne  Teulonicae  de  auu.  135G  iibcrscliriebcn,  welches  im  J.  1576  veriiudert, 
vermehrt  uud  gesammelt  worden  ist.  Altes  und  Neues  ist  diirchciiiauder  gevorfeu.  Mir  hat 
geschieueu  die  allmhbliche  Bildung  küuue  lediglich  aus  den  frühem  Beschlüssen ,  in  sofern  wir 
sie  haben  und  die  Jahre  angehen  können,  erkannt  werden.  Das  cülnischc  wie  das  haniburgische 
Ms.  enthalt  diese  Angaben,  und  das  Erstcre  ist  nach  meinem  Urlheile  genauer  und  desshalb 
hier  zum  Grunde  gelegt  :  die  bedeutendem  Abueichuugen  des  haniburgischen  sind  bemerkt 
worden.  Nr.  IT.  ist  ohne  Jahrzahl,  olinc  Zweifel  sind  die  darin  cniballonen  Reschlüsse  wohl 
in  d.  J.  von  1347  bis  135t  gefasst  worden;  denn  in  beiden  Handschriften  sind  sie  zwisclieu 
die  Beschlüsse  dieser  beiden  Jahre  eingeschoben.  Aus  dem  Anhange  !•  ergiebt  sich  noch  dass 
sie  vor   1350  abgefasst    seyn    iniisseu. 

1)  Gegen  den  Herrn  und  die  ^Yet  d.  i.  gegen  den  Grafen  von  Flaiulrrn  und  das  ficmde  Gericht 
zu  Brügge;  es  ist  glcichmiissig  die  Gcldalrafe  an  den  deutschen  Verein  zu  erlegen ,  aus  leicht 
i'in zusehenden    Gründen. 

2)  Ich  nehme  den  Sinn  also  :  Niemand  soll  Ktwas  einem  Andern  (Fremden)  nun  Schein  verkaufen, 
überlassen,  in  der  Absicht,  dass  er  es  für  ihn  zu  geringern  Preisen,  als  che  üblichen  —  «■/> 
ahnden  —  verkaufe.  Jeder  Deutsche  soll  selbst  den  Kauf  abscliliessen,  kcincli  F.ingcborneu  damit 
beauftragen  ,    noch    zu    geringem  Preisen  verkaufen ,  als   die  iililichcn   oder  Marktpreise  sind. 
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■weere,  noch  n3-eiiian  vndcr  vns  laden  des  anderen  gucd  arrestciren  zal,  uiet 
ne  glienen  recJite,  dau  met  unsen,  he  ene  liadde  aughest  dat  een  ander 
metten  >laemschen  rechte  voor  em  wesen  mochte,  eder  he  eue  dedet  mit 
orloue  van  den  alderkiden,  x^  to  boete  Aan  i.  marck  gonds. 

Voord  wcre  dat  zake,  dat  jenicli,  de  buten  vnsen  rechte  AAcre,  jenightu 
van  ons  hiden  mesdade,  vnd  he  des  niclit  beteren  Avolde  na  zynen  mesdaden, 
so  sohle  he  id  Avettchek  doen  den  akkniudeu ;  dau  zolden  de  aldcrhiden 
ghebeiden  den  ghemeenen  Coojjman  dat  se  nummeer  den  man  latcn  Pennink 
an  en  AAvnnen  to  der  tyt,  dat  Jie  id  ghcbetert  lieuet;  And  Avare  dat  zake,  dat 
jenicli  man  van  ons  luden  dit  brcke,  de  sohle  verboort  hebbcn  een  pond 
grote  also  dicke   als  id  dcde. 

III.  1) 
Dese   pointen    die  hier  na  bescreuen  staen  de  Avaren  glieordineert  biden     ^354- 
Concente  ende  vuAVorde  o)  des  ghemeenen  Coopmans  van  almanigen,  de  b)  do    5,«»^^. 
1er    tyd  Averen   ten    Carmers   to    brugglie    in    den    Jare   vuses    beeren  als  men 
screef  .ai.  ccc.  liiii  vp  ten    xxsten  dach  in  April. 

Dat  c)  es  te  verstaue,  dat  ne  gheen  man,  die  clerc  of  Knappe  ghcAvesen 
heuet  jenighes  mannes  to  brughe,  de  poorter  es,  en  mach  noch  en  zai  kö- 
rnen in  der  duitscheu  reclit  he  ene  brenghe  deme  Copman  gude  breue  yan 
quitautien  van   ziueu  heereu  daer   ne  mcde  ghedeuet  luuet. 

Voort  so  es  gheordineert  vp  te  zelve  tyd  vnd  in  den  sehe  Jare,  Avert 
zake,  dat  enich  man  zyn  gucd  anders  vertoolde,  dau  lie  sculdich  Avere  te 
doen  in  \  laendereu ,  vnd  he  daer  ane  Anrecht  gheuundeu  Avorcle  A'an  deme 
Tohiare,  also  vele,  alse  he  verbreke  jeghen  den  tolnai'e,  also  Aele  zal  he 
A'Crboren  jeghen  den  ghemeenen  Coopmau  vnd  daer  ene  bouen  a'.  sccUinglie 
grot  vnd   dts   nicht  to  taten. 

Voort  so  Avelke  man,  die  der  diutschen  recht  Acrsmaede  vud  vp  zeghede 
in  houardie  eder  gramschepe  2)  sunder  orlof  des  Coopmans,  de  ene  zal  niciit 
AA'eder  ontfanghen  Averden  in  des  Coopmans  recht ,  noch  beuryet  zyn  nut 
ereme  rechte,  daermen  dat  eme  bcAveren  mach.  Ynd  hedde  ock  jenicii  juau 
Cumpanie  mit  den  Aoorseiden  manne ,  dat  es  to  \erstane  als  van  Avedderle- 
ghinghc  3_)  eder  gheselscap  van  copmanschepe,  de  zal  de  Cumpanie  schedeu 
van  eme  byuneu  jare  vud  binnen  daghe  naest  körnende,  vp  de  boete  van 
eene  mark  gouds. 

ä)  ifulborile  Ms.  Haiiib.  J)  de  to  lies    in  dem  Jare  fehlt  im  Hamburg.  INIs.  c)  Die  'Worte 

siud  etwas  anders  iu  der  Hamb.  Haudschrift ,     der  Siuu   ist  derselbe. 


1)  JJach  dem  jMss.  zu  Cülu  und  Hamburg.    Ersteres  ist  bejin  Abdruck  zum  Grunde  gelegt  worden. 

2^  Aus  Hoclimuth  oder  Aergcr  ;   gramscepe  \oii  Gram,   Bosheit. 

3)  U'ederleg/iinge  das  'Wort  kommt  oft  iu  diesem  Zusammeiihauge  Tori  und  ich  verstehe  darunter 
etwa,  was  wir  jetzt  Commandite  heisseu ;  Geld  einem  iu  seinen  Handel  vorschiessen  nicht 
gegen  übliche  Zinsen,  sondern  den  vcrhaltuissmässigeu  Autheil  am  Handelsgewinn  zu 
erlialten. 
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Voorlmer  so  ne  zal  ghcin  man,  de  in  der  duulschcn  rechte  is,  cumpanie 
noch  A\ edder  Iccggliinghe  mit  vlanünghen  hebbcn,  vp  te  boete  van  ccne  marck 
gholds. 

Voort  nier  so  wannccr  partie  voor  oghen  kernen  vnd  rechtes  bcgheren 
vnd  den  recht  ghcnisct  wert,  \ve  daer  vp  spreke  of  anders  vvocr  berepc  of 
sculde  a),    die  solde  glieven  cen  mark  golds  in  de  bussen. 

b)  Item  so  -vvat  man  de  des  Coopmans  recht  nict  voorsate  vpseghede,  vnd 
borghc  Avorde  ter  8hius  of  anders  Avacr  binnen  vlacndercn,  omme  zyn  profyt  to 
(focnc,  mcnende  dat  he  des  Coopmans  rcciit  taoI  wolde  Avedcr  vcrcrighen, 
also  cme  dat  gli«leiicdc,  de  man  cn  zal  na  der  lyt  nummcrniccr  ^vcder  in 
des  Coopmans  recht  vnlfanghen  werden. 

Item  dat  nycniciit  zal  anders  to  hues  Avescn  in  hcrbcrghcn  dan  mit 
elkerhken    luden  daennen  mach  bekant   wescn  i). 


Anhang   1.  2) 

^"^orlmer   so   sy    tewetene,    dat   Tydeman    Blomenrot    ghcbrokcn    haddc 
keghen    den    ghemeynen    copmannc,    als    kegljcn    die    ordinaucie    vorscrcuen, 

a)  Diese  Lescart   ist  die  richtige:    anders  wohin    apppllirle    oder  scliolte  den  Ausspruch,    sculile  fiir 
schelte :    Ms.  Hamburg,  "ait'lers   iiar  bigrej'e    of    schulde.'  I>)  Uiese  uüch>(    lolgeudcu    beiden 

Absätze  /ehku  iu  der  Haiuburg.  IlaiidaLliiift. 


1)  Es  ist  stets  der  Unterschied  zwischen  der  Niederlage  zu  Brügge  und  anderen  z.B.  in  Nowgorod 
und  London  gewesen,  dass  iu  diesen  letzten  Orten  die  deutschen  Kaufleute  zwar  geräumige 
Häuser  oder  einen  Hof  inne  hatten ,  wo  der  grössere  Theil  seine  AVohnung  fand  und  iu  klö- 
sterlicher Gemeinschaft  gehalten  «urde.  Erst  spiitcr  scheinen  sie  zu  Brügge  einige  Gebäude 
iler  Art  erworben  zu  haben,  die  aber  zu  dem  iCwcck  nicht  zureichten.  S?ie  vohntcu  demnach 
bey  Bürgern  der  Stadt,  und  diese  ihre  ^Yirlhe  varen  mehreren  Verbindlichkeiten  unterworfen, 
wie  der  Deutschen  Freybriefe  und  auch  diese  Ordnungen  bezeugen.  Es  war  aber  nicht 
gleichgültig  für  die  Sicherheit  der  Güter  und  des  Handels,  bey  "Wem  inuu  wohnte,  mau 
Süll  bey  den  Vorstehern  et«a  hekauulcn,  bey  retlitlichcn  Leuten  wohnen,  seine  Herberge 
liaben. 

2)  Diese  beiden  Zusiilze,  die  in  dem  haniburgischen  JManuscripte  folgen,  sind  nach  meiner  Meinung 
liomerkungen,  die  spiiter  von  dem  Inhaber  der  fiühein  Verordnungen  zur  eigenen  Notiz  beygeliigt 
worden  sind.  Bey  der  letztem  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  worin  von  gar  keinem  Be- 
schlüsse des  gemeinen  Kaufmanns  von  Almannien  zu  Brügge  die  Bede  ist,  sondern  von  der  unter- 
geordneten Gesellschaft  in  btaveru.  AVas  aber  die  erste  Anmerkung  betrill't ,  so  llndet  mau  darin 
die  Anwendung  des  obigen  allgemeinen  Beschlusses  s.  a.  auf  den  besondern  Eall,  der  siih  vor 
d-  J.  13dO  und  in  demselben,  zugetragen  hat  oder  anfing.  Das  Ganze  rührt  von  einem  Pri- 
valmanue  her,  von  welchem  auch  die  Beime  am  Ende  herstammen,  vielleicht  von  dem  Vor- 
steher oder  einem  'i'lieilnebn.er  der  Compagnie  zu  Slavern.  Der  Vorfall  kommt  nicht  in  der 
(kölnischen  Sauunlung  der  Beschlüsse  der  Kaufleule  vor.  Die  Bezeichnung  /leiize  und  hensa 
broders  deutet  vielleicht  auf  eine  spatere  Zeit:  erst  einige  Jahrzehnde  naihher  kommt  dieser 
.\iudruck      in    den      .initlichcu     Il•.•schlfi^5l'n ,     zur      Bezeichnung     der     pr(>^s^•n    Gesellschaft    der 
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(laf.  iien  ropman  aiulcM's  war  rcrJil  sokle  soken  dan  vor  ons,  up  cnor  l)ote 
van  euer  inarc  goldes ,  kcghen  -wilke  ordinancicn  die  selve  Tydeinan  brokich 
worden  is  up  die  böte  vorscrcuen ,  die  wilke  böte  bi  versenke  van  ein 
selven  ende  bi  bedt'n  van  sinen  vrcndcn  verlaten  Avas  up  XL,  scilde,  die  wilke 
XL  scilde  liy  wtghal"  bi  siuem  a\  illen,  Ende  darna  blel'  in  der  dulsdicn  recJite 
als  hi  levoren  was.  Darna  quam  'I'ydeman  vorscreuen  ende  seghede  des 
copmans  recht  vp  bi  wrevelcn  niode,  ende  biet'  dar  buten.  Darna  int  iaer 
ons  hern  aiccciv.  do  quam  die  selve  Thydeman  Blomerot  ende  biclaghc  den 
meynen  copman  vor  der  wet  van  Brugghe,  also  dat  en  die  xi.  scilde  solden 
sin  afghebroken  bi  forsen  ende  bi  arclieyden  i) ,  van  wilker  claghe  die  wct 
vorscreuen  die  warheyt  horde  ende  dclde  den  gliemeynen  copman  recht,  Ende 
Tydeniau  ßlomenrot  vm-echt.  Vmme  des  groten  vnrechtcn  Avillen  ende  vmnie 
der  smacheyt  Avillen,  die  Jii  deme  ghcincncn  copmanne  wilde  hebben  tobracht, 
of  hi  des  macht  hadde  hat,  soe  droch  die  mene  copman  over  een  ende 
ordinierde  dcse  poynten   die  hir  na  stan  biscreven. 

a. 
Int  erst,   dat  ne5'n  copman,    die  in  der  dutscher  hcnze  bihort,   sal  neue 
wederlegghinghe  hebben  stille  nocli  openbacr  mitTydeman  ßlomenrot  vorscreuen. 

l>. 
Vortmer  in  wat  scepe  Tydeman  vorscreuen    of  sine   gheselscap   ere  goerl 
scepen,    dat    dar   neyn    copman,    die  to    der  dutscher  henze  bihort,   sin  gued 
in  scepen    sal. 

c. 
Vortmer  ne  sal  neyn  sciphere,  die  ghewonnen  were  of  ghevrachtet  van 
hensehrodei\s ,    diene  sal  Tydejnans  gued  voren  noch  enthalen. 

d. 

Vortmer  we  dese  vorscreuen  poynte  brake^  die  mit  der  warhej^t  dar  mede 
worden  bevonden,  die  solden  Mesen  baten  der  dulschen  rechte  Ende  nummer 
vor  guede  knapen  werden  gheholdcn. 

JHyr  syn  al  wt.  Privilegien  ende    statuut. 

Die  de  henze  hevet  binnen.     God  glieue  ons  sin  rike  te  Avinnen, 

Anhang   2- 
Wi  Reyneke  van  der   Heydc  vnd   Eier    Bekerholt ,   Oldei-ludc  der  cum- 
penye    to    Stoveren    hebben    den    Zonebref    van    Herman     Hajiekes    weghen 


deutselieii  Kaiifleute,  oder  des  gemeinen  Kaufjuaiius  des  römischen  Reichs  -von  Ahuanieu  zu 
Brügge  sich  aufhallend,  vor.  Früher  wird  ledigUch  diese  letzte  Beueuunug  gebraucht,  nie 
Hanse  oder  hense  in  diesen  Sinne;  in  den  SaniuiUuigeu  der  Verordnungen  der  Deutsclicn 
zu  Brügge  trifl't  mau  zuerst  in  d.  J.  1384  auf  dieseu  Ausdruck  hanse  also  :  Item  int  Jaer 
MCCCLXXXIV  tussc/ien  der  Siede  van  acte  omaers  {St.  Omer)  vnde  den  Coopmanne  van  der 
diiutschen  hanze  over  een  g/iedreg/ien  etc. 
l)  Bi  forsen  ende  hi  arr/ieyden,  durch  Gewalt  oder  List,  forse  \ou  force ,  arche^de  ist  arg/ulist 
buchstiil)!.  büse  List,   wie  das  'Wort  sachsisch  lautet:    s.  Kiliau. 

51 
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aiilwortict  den  borglicrmcstern  alse  licrn  Heynen  van  den  Berglie,  liern 
He} neu  lloycic  vnde  licrn  AA'crncre  Wighcrsccn  to  bcwarende  tu  eiex-  borgere 
belioef,   anno  dei  M.ccc.  i.xx.  tertio  in  cxaltatione  Sto  ci'ucis. 

III. 

I.5ÖG.S.  <].  In  nomine  domini  amen.     Int  Jaer  ons  hecren  als  nicn  screcf  m.  ccc.  lvi, 

(IJriiss^)- ouiuie  twidraclit  willen,  di  -wenne  tusselien  den  alderladen  der  ghemeenre 
dri/itscher  Coopludeii  gheweset  heuet  j  So  liebben  de  racdsnianncn  de  hier 
ghezant  zyn  van  den  oosterschen  Stedcn  i):  als  licr  hinrick  plescowe  vaij 
JLubeke,  her  Johaii  vamme  Kyle  van  liamborch ;  vnd  her  johan  buxte- 
liude  van  Sunde  niet  ganzer  nuiciit  vnd  eendracht  des  lubeschen  derdeudeels, 
vnd  voort  her  hillebrant  Keyser  van  Dorpmunde ,  her  Johan  Schotte  van 
Soest,  her  Johan  van  Soest  van  Thoren,  und  her  johan  van  nogarden  van 
eluinghen,  mit  ganzer  macht  und  eendracliticheit  des  ^Vest^)llecl3chen  und  des 
j)ruusehen  Dordendeels;  vnd  voort  lier  johan  van  bruns-\vyck  van  Gotlandc, 
lu^-inan  bredenschede  van  den  lyflandscheu  Sieden,  mit  ganzer  macht  vnd  een- 
dracht des  gottenschen  Dordendeels  over  een  ghedreghen,  nu'tten  scsse  aldcrludcn 
vnd  mit  den  aclitien  mannen,  die  de  aldcrludcn  pleghen  to  sick  to  \erboden, 
^van  se  Avot  hcbben  to  doen,  met  ener  ganzen  eendracht  der  zakc  vnd  pointe, 
die  hierna  staen  bescreven. 

Int  eersle  so  Avannc  voor  Scepencn  daer  bovcn  Avot  to  docne  is  of  to 
docne  wert  van  des  Coopmanns  weghen  van  Ahnanigen,  zo  zullen  und 
moghen  de  sesse  alderuiannen  met  en  ncmen  van  den  duitschen  wen  se 
Avillcn,  naerder  ordinantien,  vnd  Mercn  de  ses  aldcrmannen  nicht  eens,  vve  dat 
Wort  holden  solde  vp  A^elken  de  viere  ot'  viue  vallen  of  keisen,  de  zal  dat 
Avort  liolden  sunder  Avedderzegghen,  eder  he  zal  cen  pond  grölen  glieueii 
to  der  mcnen  duitschen  behocf,  vnd  nocht  an  zyn  euenluer  to  staen  up  tc 
zelue  boete  anderwarue,  dardewaruc,  also  dicken  alsmen  ecue  kieset  ende 
des  nicht  to  laten. 

A  oort  werc  dat  zake,  dat  voor  scepencn  voorscreucn  vele  to  doene  were 
van  der  Duitschen  weghen ,  also  van  dren  poynten,  of  veren,  of  mcer;  so 
mogliense  de  zaken  scriuen  in  ene  bille  vnd  antwoorden  se  den  scepenen 
van  brugghc  of  se  willen. 

\  oort  were  dat  zake ,  dat  een  van  den  Coopludcn  voorscreucn  of  meer 
wol  lo  dücn  liadde  van  cleencn  zaken  (dat  men  lict  dat  bereck  inde  horch, 
tu    hallefunder  tyl  2)    ynd    to    vcspertyd)  «),    oder   vor     weghere,     cdcr    vor 

o)  In  (lor    hambtiigisclicii    Ahsclirift    steht    an    der    Stelle    von  dat    men  bis  vespertjd:  vor  pheric/il. 
In  der  spätem  f^aniiuliuig    dieser  Yorschrifleu  v.  J.  1576   Qs.  ob.)    steh«    wie  hier   im  Text :  uur 

statt  liaUefander  tj  t  steht  lornone. 


1)  Ueher  die  Absendnng  dieser  U.Tihsscndcbolcn  s.  tinlcn  beyni  Tabr  1350. 

2)  Dat  men  het  dat  bereck  inde  horch  to  hallefunder  Ijt  —  Dass  )uor  von  einem  Gerirlile  iu  der 
Burg,  welches  über  kleine  Falle  entschied  oder  von  eiucui  Polizcygericbto  die  Ucde  sey ,  scheint 
einleuchtend,  D.is  Wort  bereck,  oder  vielleicht  bereck  ist  unser  Hcreicli .  Conipetenz.  Für  Halte- 
funder   Ijl  steht    iu    einer   spätem    Saniiulung    ror    none ,    noch   im    Englischen    üblich  forenoon. 
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tolnaren,  eder  van  ^velker  liande  clene  zaken  daltct  -wcro  ,  de  zal  vnde  macli 
den  aldcrnuuiaezi  to  spreken  van  den  dordendcele,  daer  ]ie  in  beliourt, 
dat  se  niet  eene  gaen   vnd  beliulpelick  eme  zyn  to  zineme  rechte. 

Voort  so  is  ouer  een  ghedreglien  biden  zeluen  voorseget,  dat  de  ses 
alderludcn  cenen  eed  doen  ziillen  wanneer  men  se  kieset,  de  zal  spi'eken 
also  alse  liier  na  staet  bcscrcuen:  Dat  swerc  Avy,  dat  wy  der  duitsclier  i'eclit 
willen  lielpen  holden  und  Avarcn  nae  eren  priuk-gien ,  vnd  na  er  luder  ordi- 
naneie,  also  vei-re  als  wy  dat  met  onsen  vyf  zinnen  begripcn  kennen  vnd 
mögen,  elken  manne  to  zinen  rechte  to  helpene  he  sy  arm  eder  ryke,  zunder 
al  arghelist,  dat  vns  got  also  helpe  vnd  alle  hilghen  de  wile  dat  wy  alder- 
luden   zjn. 

^  oort  so  is  over  een  ghedreglien  biden  zeluen  voorsegedcn  dat  de  aldei-hule 
liebben  zullen  alle  de  broke,  de  den  duitschen  Valien  te  vyf  schillinglie  groten  \m 
daer  benedcn  er    tyd,    de  -wyle  se  alderlude  zyn,    eren  willen  mede   to  doen. 

^  oort  so  is  ouer  een  ghedreglien  biden  voorsegheden,  dat  elc  dardendecl, 
olderlude  in  eei'en  derdendeele  kiesen  moglien ,  de  en  duiiket  de  en  eveiie 
komen,  se  zyn  vore  alderlude  gheweist  of  nicht;  jodoeh  elck  man  de  al- 
derman  es  ghenesen ,  den  ene  zalnien  a)  nicht  weder  kiesen  daer  na  binnen 
dren  jarenj  sunder  wanne  de  dree  Jaren  omme  komen  zynt,  zo  mach  men 
eene  weder  kiesen  of  men  Avel,  up  eene  boete  van  eenre  mark  goldes,  also 
dicke  als  men  eene  kieset,  ene  warne,  andcrwarue,  dardewarue  vnd  des 
nicht  to  latene,  alderman  to  wesene  in  der  wys  als  hier  voren  staet  bescreven. 

Voort  so  hebben  de  voorsegheden  over  een  ghedreglien  dat  men  ellres 
jaers,  te  pinxten  of  meer,  zal  voor  den  ghemeenen  Coopnian  ouerlesen  de 
priulegien ,  de  se  hebben  bezeghelt  A'an  den  grauen  van  \  laendren  vnd  oek 
van  der  stede  van  brugghe,  vnd  ock  de  ordinancie  des  ghemeenen  Coopmans 
voorsereucn,  vp  dat  een  elckman  de  bet  bewarcn  sick  moglie  an  zynemc 
rechte,  vnd  ock  an  zynen  broke. 

Voort  meer  wäre  dat  zake,  dat  enich  man  eenen  alderman  vcrspreke 
met  homode ,  of  mishandelde  in  der  duitschen  dccnste  of  werue ,  de  solde 
betreu  dem  aldermanne  een  pond  grote  voor  zine  snialiede,  Ende  een  pond 
grote  indc  busse  to  des  ghemeenen  Coopmans  belioef  vnd  den  anderen  al- 
derludcn elken  vj^f  schillinghe  grote. 

Die  darauf  folgeudeu  Beschlüsse  der  cöluischeu  Haudsclirift  siud  aus  spalcrii  Jalireii ,  die  iu 
diese»  Zeitabschuilt  uicht  gehören,  der  erste  ist  vou  deiu  J.  1375;  iu  der  hambiirgischeu  Ur- 
knude  fiudeu    sich  die  späteru  uicht. 

o)  Ilamh,  de  en  lal  men. 


Folgende  vortreffliche  Erliiiiteruug  verdauke  ich  dem  yerchrteu  Forscher  J.  Griinm: 
Richtiger  wäre  halfandertil :  ich  üiialysire  uubedeuklich  half  -under  -  tit.  t'/ider ,  undern  ist 
prandium,  merenda,  also  die  Hallte  auf  undern. 

51  * 
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CLXV. 

1347,       Zusiclierung  der  Poperinger    wegen    der    bey    ihnen  gemachten  Tücher    zu  Gunsten  der 
'^l'"",^'./'"^  gemeinen    Kaulleute    von    Almaniiien  l). 

mens.  Po-  ■\'\  ie  sceipencH ,   coracrs  ende  al  cle  ghemeeiie  der  capelle  toe  behorende, 

biiidcr  core  2)  van  poperinglie,  doen  to  wcttene  allen  Heden,  dat  wie,  bi 
ghemeenen  acorde  ende  asscnle,  glieordeneirt  ende  gliewillknert  hebben  den 
glierneeneii  copUeden  van  aluiaengen  Avel  te  houdene  ende  te  doen  houdene 
alle  de  poinlen,  die  hier  na  volghcn.      üats  te  weltene: 

Int  eei'ste,  dat  Avi  onsse  draperie  so  wesenlike  bcltern  Avillen ,  datter 
nemeer  gheen  ghebrec  in  vonden  Avert,  ter  eren  ende  ter  baten  van  ons 
ende  van  den  ghemeenen  cooplieden.  Vort  dat  gheen  wardeire  siins  zelues 
lakenen  vonnessen  3)  sal,  vp  cne  boete  van  LX  (j|.  paris.  vau  elker  waeruen 
dats  jcniene    iehouden    wäre. 

Vort  dat  gheen  ostellier  van  den  vorsseiden  cooplieden  van  almaengen, 
sijn  wijf,  noch  ycmene  van  sinen  weighe ,  lakene  copen  sal  no  doen  copen 
biinien  der  vorsseider  core  van  poperinglie  onnne  Aort  to  vercopcne  binnen 
der  A'orsseider  euere  A^p  ene  boele  van    X  |?^.  paris.  van   elken  lakene. 

Vort  dat  gheen  hostcllier  vorseid  noch  nieniene  van  sinen  Aveighe 
enighe  laken  copen  sal  no  doen  copen  te  gheens  copmans  boef  vp  ene  boete 
van  l-X  1^  paris.  Aan  elken  lakene,  hen  zi  dat  de  coopman  zelue  vor  hoghen 
zi,  ende  in  presencien,  jof  sijn  zeiker  Cnape,  jol"  het  en  Avare  tote  xx  lakenen 
jof  daer  beneiden,  ende  daer  of  ene  litlere  te  bringhene  van  den  vorsseiden 
cooplieden ,  gheteekent  nietten  singelte  dat  hier  to  glieordeneirt  is  bi  den 
vorsseiden  cooplieden. 

Vort  dat  gheen  hostellier  A'orsseid  gheene  draperie  reden  sal  ■*),  no 
doen  reden,  daer  die  Aorseide  cooplieden  van  ahnaengen  te  liuus  sijn,  vp 
ene  boete  van  LX  ^  paris.   van  elken  A\aeruen. 


1)  Nach  dfir  Urschrift   im  Archive  der    Stadt  Cölii. 

2)  jyie  sceijtenen,  coraers  ende  al  de  g/iemeene  der  capelle  toe  hehoereitde  Binder  core  van  j'o]>erinplie. 
VTir  SthiilTeu,  Gewülilte  oder  eigentlich  AA'ähler  C\ou  coren,  koren,  teuren,  kührer')  und  die  Gemeine 
der  Capelle,  zu  der  Kirche,  dein  Kirchspiele  gehörig,  iu  der  core  \on  Poperingen;  weil  eine 
solche  Gemeine,  die  gar  keine  Stadt  war,  ihre  gewiililte  Ohrjgkeit  hatte.  Eiu  eigenes  Siegel 
halle  diese  Gemeine  uicht,  wie  das  Ende  der  Urkunde  zeigt,  ivelclies  jede  wirkliche  Stadt 
gewiss  hatte. 

3)  Keiner,  der  die  Tücher  schätzen,  prüfen,  wardiercn  soll  (in  andern  echt  deutschen  Urkunden 
heisscn  diese  Leute  wanlßnders")  soll  seine  eigenen,  vou  ihm  verfcriigteu  Tücher  tcnnefsen 
beurlhcilen  s.  oben. 

4)  Kein  Wirth,  bey  welchem  die  Deutschen  wohnen,  soll  gheene  draperie  reden,  no  doen  reden, 
dorr  die  voorscide  coopliede  van  almaengen  te  liuus  sijn :  d.  i.  soll  eine  Art  Tuch  besprechen, 
Abrede  dessbalb  bey  einem  Tuchmacher  nehmen,  in  sofern  die  deutschen  Kanneute  selbst 
anwesend  sind,  zu  Hause  sind;  die  Absicht  ist,  um  die  Streitigkeilen,  die  leicht  daraus  eulslehen 
küuulen,  zu  vermeiden.  Der  Deutsche  soll  desshalb  selbst,  wenn  er  anwesend  ist,  die  Ileslelliing 
machen.      Einen  ähnlichen    Sinn  des    AVorts  als   gleichbedeutend  mit    loucn  hat    scheu    das   Urem. 
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^'ort  dat  Xienien  binne  der  vorsseider  euere  glieene  lakenen  vercopea 
sal,  vor  dat  zi  van  den  ramen  coincn  sijnl),  vp  eue  boete  van  x  0.  van 
elken  lakene,  hey  ne  wäre,  dat  enich  van  den  vorseiden  cooplieden  enighe 
sonderlinghe  vaerwe  dade  niaken ,  die  men  Niet  gheineenlike  vonde  te  cope. 

Vort  dat  glieen  ouerbroeder  -)  van  der  vorsseider  euere  enighe  lakenen 
sal  copen  no  doen  copen  omme  vort  te  vercopene  biinie  der  vorsseider  euere, 
Zünder  alleene  smaendaeglis  in  elke  wocke  ende  dat  he  copene  inet  sijus 
zelues  goede,  zonder  enich  gheselscap  te  hebbene  binne  der  euere,  nocli  der 
buten ,  vp  ene  boete  van  x  j'j'.    van  elken  lakene. 

Vort  waert  so,  dat  die  vorsseide  cooplieden  enich  goet  broeliten  jof 
zenden  jnt  beliout  van  haerlieder  -vveerden ,  binne  der  vorsseider  euere  ende 
hemlieden  daer  of  enighe  scade  came  jof  ghesciede,  dat  wielieden  darof 
ghehouden  willen  sijn  gheheelike  ende  al,  jof  hen  came  tve  bi  kenliken 
ineskiene  ^). 

Ende  alle  deise  vorsseide  pointen,  so  hebben  \vi  beloeft  ende  belouen 
■wel  ende  glietrauwelike  to  houdene  ende  te  doene  lioudene,  zonder  fraude 
ende  raalengien,  ende  liennof  waerreide  te  hörne;  Altoos  4)  als  \^-ie  beseffen  5) 
datter  yemen  tjeghen  doen  "wille.  In  kennessen  der  waerheiden  hel)ben  wie 
Sceipenen  ende  eoriers  vorscreuen  deise  1  itte)ren  ghedaen  zeighelen  met 
lambrecht  gaerds  ende  gillis  payers  zeighels,  onse  wel  gheminde  iesellen, 
ouer  ons  Allen,  omme  dat  Avi  ghenen  ghemeenen  zeigliel  en  liebben ;  yscreuen 
zwondsdaghs   vor  sinte    Clements    dach. 

In   dorso  TOn    derselben   oder    doch    einer  alten   Hand  :  g/iescreuen  te   poiering/ien  jnt   iaer  ons 
kern  ah  men  scref  ÖICCC  ende  zeuen  ende  vitrtich. 


König  3Iagnus  von  Schweden,  IXorwegen  und  SL-honen  verstauet  wieder  den  Bremern,   \n^,  in 
Norwegen,  bey  Erlegung  des  alten  Zolls  wie  zu  Zeiten  der  Könige  3Iagnus  und  Erich  zu  "f^'^J^g  ^'~ 
besuchen,  er  befreyt  sie  von  dem  ibnen  zu  König  Hakens  Zeilen  neu  aufgelegten  und  castro  no- 

siro     Bag- 

nimmt   sie  in   semen  Schutz.  hahns. 

Abgedr.  in  Cassels   uugedr.  Urk.  20.   Vergl.  damit  Lrk.    \om  J.  13i6.  1. 


Nicders.    Wörterb.    h.    v.    nach    einer   Urkande    in    der   Samml.   T.    Brem.    u.    Verden,    bemerkt. 

Wenigstens  scheint  mir  diess   die  einfachste  Erklärung. 
1)  Kein  Vorkauf,  kein  Tuch  soll  mau  kaufen,  bevor  es  \on  dem  Rahmen  in  den  Handel  gekommen, 

so  wie  audere  Verbote  uutersageu    Ivoru  auf  dem   Halm  zu  kaufen  u.  f. 
0)  Ouerbroeder  uugewiss,  Ueberbruder ,   Beysass  der  Gemeine,   aber  ausserhalb  derselben   \sohueud, 

Ausbiirger,  Pfahlbürger,  wie  man  bey  den  Städteu    sagte? 

3)  Meskien  durch  unglücklichen  Zufall,  mesquin,  mischief,  auch  meshief,  miskief,  meschief.  Kilian. 
Jiifortuniuin,    casus  adrersus. 

4)  Altoos  auch  in  andern  Urkunden  altehans ,  altohans ,    sofort ,  so  oft. 
5^   Beseffen   flamisch  comprehendere ,  percipere  v.  Kilian.  h,  v. 
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CLXVI. 

134«.      EdufiiJ  III.,    Kt'iiig    von   England,    bestätigt    den   deutschen   Raufleuten,    ^\eltlie    die 

Jaii.2'J-i'P- (■ -ijgjj-ijje  jjßj  Deiilsclien  zu  London  inne  Laben,  die  iillern,  auch  von  ihm   t.elbst  das 
V  esuu. 
i.WJi      Jahr  zuvor    ilinen  erlheilleu  Ire} heilen    besonders  die   geringe  Abgabe  von  drey  l'feii- 

Nvestiu.' ' "'?®"  ^'°"*  iTunde  des  Werlhs    der  Güter,    ausser    den    altern   Abgaben,   sowohl    bey 

der  Aus  -  als  der  Einfuhr  1). 

E(]^^ar(lus,  dci  gracia  llcx  Anglle  el  Francie,  cL  Dominus  Hibernie 
omnihiis,  ad  quos  presenlcs  liLtcrc  peruenerint,  Salutc7n. 

Constat  nobis  pei'  inspeccioncm  rolulorum  Cancellarie  nostrc,  quoJ  nos 
Lreue  noslruin  iiupcr  ikri  iccimus  in  licc  vcrba: 

Erhvardus,  dci  gracia  Rex  Anglie  el  Francie,  et  Dominus  Hibernie 
dilecto  scruicnti  suo,  Johanni  de  AVesenham,  pinceruc  suo,  collectori  cuslume 
taui  pannoruiii  de  lana ,  quam  panuorum  et  Icttorum  de  A'S'or.slede  -)  inl'ra 
regnum  nostrum  Anglie  factorum ,  et  extra  idem  regnum  noslrum  educen- 
dorum,  vel  cius  locum  tencntium  in  portu  villc  de  Sanclo  Botulpho  Saluteni. 

Ex  parle  quorundam  mercatorum  de  regno  AJemannie,  qui  Iiabent  «lo- 
nium  in  Ciuilale  noslra  London.,  que  Gildelialla  Teuthonicorum  vuigariter 
luincupatur,  nobis  est  cum  instaucia  supplicatum,  vi,  cum  pro  quibusdam 
preslalionibus  et  custumis,  quas  celebris  memorie  domino  E(d\vardo),  quon- 
dam  regi  Anglie,  auo  nostro,  gratanter  concesscrunt,  sibi  el  hcredibus 
suis  infra  regnum  nostrum  Anglie  soluendis,  A'idelicct  de  qualibet  libra  argenti 
estimacionis  scu  valoris  rerum  et  mcrcandisarum,  per  ipsos  ini'ra  regnum  nostrum 
Anglie  adductarum,  quocumque  nomine  censeantur,  trcs  dcnarios  de  libra  in 
inlroilu  rcrum  et  mcrcaiulisarun\  huiusmodi  infra  idcra  regnum  nostrum:  el 
similiter  Ires  denarios  de  libra  argenti  in  educcione  rerum  et  mcrcandisarum 
eraptarum  in  regno  nostro  prcdiclo  vllra  custumas  antiquas ,  eidem  auo 
nosiro  aut  aliis  ante  dalas,  et  pro  quibusdam  aliis  preslalionibus  et  custumis 
eiclem  auo  nosiro  per  ipsos  mercatores  conccssis ,  inter  ceteras  libertates,  eis 
])er  carlam  dicli  aui  noslri,  quam  confirnuniimus ,  concessas,  concessum  sit 
eisdem ,  quod  nulla  exactio,  prisa  vel  preslalio,  aut  aliquod  aliud  onus  super 
pcrsonas  mercatorum  predictorum  mercandisas  seu  bona  eorundem  aliquatenus 
imponatur,  contra  formam  in  dicla  carla  expressam  et  conccssam,  ac  insuper 
jxr  carlam  bonc  memorie  domini  E((hvardi),  nuper  Regis  Anglie,  genitoris  noslri, 
(|uam  simililer  conilrmauimus,  eisdem  mercatoribus  sit  concessum,  quod  ipsi 
inerctilores  vniuersi  et  singuli  et  eorum  succcssorcs  doniuui  predictara  in  civitalc 


1)  Nach  der  Urschrift  in  eler  Liitj.  Tlircsc  auf  Pcrgniuciit  mit   daran  häiigciidcm  Köiiigl.  Siegel. 

2)  Paiinorum  el  Ultonim  de  If'orslede,  eine  hcsoudcrc  Art  Tüchcri  die  zu  'Worsted  iu  der  Grafichart 
Norlblk  gemacht  wurden,  aus  langer  gn'iliorcr  Wolle:  scheu  erläutert  von  Ilähcrliu  (analecia 
mfd,  aeri  p.54)  nach  englischen  Schritlstellcrn  und  [lufresne.  /W/i  Tiir  Ucti .  wollenes  Zeugt 
das  bey  Bellen  gebraucht  ward,  viclleidit  wollene  Kissen.  Polster,    wollene  Hetidecken. 
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predicta  Jiabitentur  et)  in  omnibus  eisdem  liberlatibus  et  liberis  consuetudinibus, 
quibus  ipsi  mercatores  taiu  ipsius  genitoris  nostri,  quam  progenitoruiii  suoruni 
temporibus  vsi  sunt  et  gauisi,  maniitenerentur  in  perpetuuin  et  seruarcntur,  et 
quod  idem  genitoi'  noslei'  ipsos  juercatores  extra  hiiiusmodi  libertatcs  et 
libras  consuetudines  non  traueret,  nee,  quantuni  in  ipso  fuit,  trabi  aliqualiter 
permilteret ;  et  quod  idem  genitor  noster,  vel  iieredes  sui,  super  ipsos  mer- 
catores aut  eoruni  bona  yel  mercimonia  custumam  nouam  intlebilam  non 
ponerent,  Sahiis  eideni  genilori  nostro  et  heredibus  suis  antiquis  prisis  suis, 
prout  in  eartis  et  confirmacionibus  predictis  coram  nobis  et  consilio  nosLro 
oslensis  vidimus  plenius  contineri:  velimus  ipsos  mercatores  in  liberlatibus 
et  liberis  consueludiuibus  suis,  quibus  ipsi  noslris  et  dictornm  progenitorum 
uostrorum  tempoiübus  vsi  sunt  et  gauisi,  manuteneri  et  seruari^  au  de  custuma 
buiusmodi  pannorum  de  lana  siue  de  assisa  vel  \ltra  aut  infra  assisam  fuerint, 
ac  de  dicta  custuma  dictorum  pannorum  et  Icttorum  de  \\orstede,  nee  non 
de  aliis  costumis  nouis  et  indebitis  de  ipsis  mercatoribus  pro  abis  bonis  et 
mercimoniis ,  infra  dictum  regnum  nostrum  Anglie  emptis,  vltra  tres  denarios 
de  qualibct  libra  ai'genii  esliiiiacioiiis  seu  valoris  rerum  et  mercandisarum 
huiusjnodi  de  nouo  exactis,  quietos  fieri  jubere  et  omnino  inde  exonerari. 

Nos  pro  eo ,  quod  per  certificaciones  Tbesaurarii  et  Baronum  Je  Scac- 
cario  nostro,  de  mandato  nostro  iactas,  et  in  Cancellaria  iiustra  missas ,  est 
compertum,  quod  pi'efati  mercatores  pro  pannis  de  Anglia  extra  dictum 
regnum  nostrum  Anglie,  tarn  temporibus  domini  E(dwardi)  quondam  Regis 
Anglie,  aiu',  et  domini,  E(dwardij  nuper  Regis  Anglie,  patiüs  Jiostri,  quam 
nostris  eduetis,  custumam  trium  denariorum  de  libra  eslimacionis  seu  valoris 
pannoruju  buiusmodi  soluerunt  et  soluere  consueuerunt,  et  non  est  compertum, 
quod  de  aliis  custumis  pro  pannis  buiusmodi  soluendis,  tejuporibus  predictis, 
onerati  extitcrunt:  Volentes  ipsorum  supplicacioni  fauorabiliter  inclinare,  vobis 
mandamus,  quod  demande ,  quam  eisdem  mercatoribus  pro  custuma  dictorum 
pannorum  de  lana,  siue  de  assisa  vel  vltra  aut  infra  fuerint,  ac  pro  custuma 
dictorum  pannorum  et  lettorum  de  Worstede,  aut  aliis  eustumis  nouis  et 
indebitis,  vltra  dictos  tres  denarios  de  qualibet  libra  argenti  estimacionis  seu 
valoris  rerum  et  mercandisarum  buiusmodi  et  alias  custumas,  per  ipsos  ab 
auliquo  debitas  et  in  dcnariis  solui  cousuetas,  fieri  facitis ,  sujiersiMlere 
faciatis  b)  omnino. 

Et  si  quid  ab  eis  vel  eorum  aliquo ,  contra  formam  cartarum  et  con- 
firmationum  predictarum  seu  libertates  et  antiquas  consuetudines  suas,  minus 
recte  c)  leuaueritis,  id  eis  restituatis  indilate.  Teste  me  ipso  apud  \A  est— 
monasterium,  viccsimo  die  Januarii,  anno  rcgni  nostri  Anglie  vicesimo  primo, 
regni  vero  nostiü  Francie  octavo. 

a)      v\.y^\4(i^     1.  habilentur.    oder  hahituri.  b)     Vcb?  0     ■ynXT. 


—     408     — 

Nos  autcm  tenoreni  dieti  brcuis  noslri  ad  rcquisicioncin  nicn  aloruin 
prcdictorum  tenore  presencium  duximus  exeniplilicandum.  In  cuius  rei 
teslimoniuin  lias  literas  nostras  lleri  fecimus  pafentes.  Teste  me  ipso  apud 
^\  eslnioiiasterium  tercio  die  Februarii.  Anno  regni  nostri  Anglie  vicesimo 
Seciindo,  i'egni  vero  noslri  Francie  nono. 

1349.  Tu- Die  Herrn  Lappe  (im   Lande    HadeJii)   erklären,   dass  sie   die  Hamburger  "et    alioriim 

ri  IC.  .  •^-  /gf.fjfuf^  mercatores  j^lbiatn  freqiientantes"    mit  Ausnahme  der  Dänen,    auf  ein  Jahr 

1351,  Tri-  in  ihren   ScJiulz  nehjuen. 

.  ,-.,   ~j'„  Die  Ulk.  V.  1352  ist  abgedruckt  bey  Schuback    (k  iure  Uttnris,    Sie  sind  alle  gleichlautend, 

Dctava  jedoch  ist  die  von  1349  durch  Johannes,  Bartold,    >Yolderich,    des  Hitlers   Heinrich 

leiitecost.  Sohu,  Wo  Id  e  rieh,  J  o  ha  u  ni  s  Sohn   undOdeke;    die    übrigen    sind    durch  Bartuld    und 

d.  Pente-  seinen    Vetter   Aluericus,     des    Hitlers     Heiuridi     Sohn    ausgestellt,      S.    meine   Abhandlung 

cost.  über  ältere  Geschichte  und  Kechte   des  Landes    Hadelu.      L, 

CLXVIL 

13i9.  des  Landfriede  auf  drey  Jahre  zvvisclieii  Eiicii,  Herzog  von  Sachsen,  den  Grafen  von 
da"hes  in  Holstein,  und  lailieck  al)gescldossen,  nebst  Angabe  der  von  jedejn  TJieile  zu  sIcJIcnden 
der  vi.steii.  hewaffneten    flacht.      Dem   Grafen    AdoJf    von    Schaumburg    und    der   6tadt    Hamburg 

Lübeck.  •        r  r- 

steht  der  Beylrilt  irey,  fiir  weichen  Fall  auch  ihr  Conlingent  bestimmt  wird  l). 

^Yy  Eric,  Hertoghe  van  Sassen,  de  junghere,  Johaii,  Henric,  Clawes, 
vnde  Glierd,  Greuen  to  holtzsten,  Bekennen  vnde  Lctuglien  openbare  in  desser 
scril't:  Dat  wi  deghedingct  liebben  mit  den  l)e.stlicdenen  mannen,  Den  llat- 
mannen  der  stat  to  Lnbcke,  vnde  se  mit  vs,  Enen  lanlvrede  lo  holdende  in 
ilesser   avjs. 

To  dem  ersten  male ,  dat  neman  na  desseme  daglie  Ronen,  Bernen  eder 
en  den  andern  van  -)  scal  binnen  vscu  landen  ane  der  Jieren  orloglie,  vnde 
en  jewelk  uscr  man  scal  sik  noglien  laten  an  reelite  vor  sineme  lieren.  ^^  e 
sik  dar  an  nicht  scolde  laten  noghcn ,  vnde  dar  embouen  Rouede ,  Brande 
eder  en  den  anderen  vanglie  in  vsen  lande  n ,  In  welkeres  vser  lande  dat 
schude,  eder  demc  de  schade  schude ,  deme  schole  wi  anderen  alle  volghen 
mit  ysen   banneren. 

Wi  Eric,  Hertoghe  to  Sassen,  mit  drilticli  mannen  mit  Helmen  vnde 
dcrtich  mannen  Avapent ,  Johan,  greue  to  hollzsten,  mit  dertich  mannen  mit 
helmen  vnde  dcrtich  mannen  Avapcnlj  Henric  vnde  Ciawcs,  greuen  to  holtz- 
slcn ,  mit  dertich  mannen  mit  helmen  vnde  dcrtich  mannen  wapent;  l  nde 
(iherd,  greue  to  holtzsten,  mct  teyn  mannen  mit  helmen  vnde  mit  tcynen 
Avapent. 

Vortmer  de  van  Lnbcke  scolen  volgiicn  mit  vcfticJi  mannen  wapent 
vnde  mit  teyn  Schulten,    In  den    landen  to  Ilaccborch  vnde  to  hollzsten  wor 


O  Nach  der  Urschrin  in  der  Lüb.  Threse. 

3)  l'an  zusaiuiuciigczugcu  fiir  fangen,  langhtn,    fahcD  >    falin. 
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des  not  is ,  vnde  mit  enei"  bilden  1)  mit  enenie  driiienden  ■\verkc  vnde  mit 
eneme  werkmestcre  van  erer  stat  ouer   achte  mile  ynde  niclit  vorder. 

Vortmer  -\vil  greue  Alf  van  schowenborgh  in  desseme  lantyrede  wesen, 
so  scal  he  volghcn  mit  teyn  mannen  mit  helmen  vnde  mit  teynen  wapent ; 
vnde  vvillet  de  van  hamborgli  dar  inne  wesen ,  so  scliolen  se  Aolghen  mit 
dertich  mannen  -\vapent ,  vnde  mit  teyn  schütten ,  In  den  vorbenomeden 
landen  vvor  des  not  is,  vnde  mit  ener  bhden  mit  eneme  driuenden  Averke 
vnde  mit  eneme  Averkraestere  van  erer  stat,  ouer  achte  niile  Ande  nicht 
vorder j  vnde  en  iewelk  vppe  sine  eghenen  kost,  Avinn  vnde  vui'hist  na  man- 
talen.  Oft  des  not  were,  so  scal  en  icAvelk  volglun  noch  enes  also  stai-k  alse 
hir  vorcscreuen  is.  Were  ok  dat  des  groter  not  Avere,  malk  scal  volglien 
mit  aller  macht;  vnde  Avere  dat  vser  heren  Avelk  nicht  to  lande  AAere,  so 
schal  nien  vsen  Ambetluden  to  sprcken  vmme  desse  volghe,  de  scholen  se  don 
van  vser  vveghene.  Desse  volghe  scal  men  don  binnen  den  landen  to  Race- 
borch ,  to  sadelbendingen ,  to  holtzslen  Ande  to  stormern. 

Vortmer  were  dat  vser  ienich,  de  in  desseme  lantyrede  sin,  in  vsen 
landen  voruangheu  Avorden ,  vte  den  landen  to  zAAerin  vnde  to  Avittemborgh, 
jn  de  lant  scole  Avi  volghen  mit  also  daner  volghe,  alse  hir  vorscreuen 
is  vnde  AAeder  don  dat  vppe  de  heren  vnde  vppe  de  lant,  dar  it  vs  vt 
gesehen  is. 

Vortmer  Ave  de  misdedere  houede  2) ,  husede  eder  spiscde,  de  sal  like 
sculdicli  Avesen,  jt  en  Avere  also,  dat  he  des  nicht  en  AA'iste,  dat  se  vuruestet 
weren,  des  mach  he  vnsculdich  werden  sylf  tAvelfte  vser  vmberuchteden  man 
vppen   hilghen. 

Vortmer  Avere  dat  ienich  man  vmme  rof ,  brant  Ande  venknisse ,  eder 
A'mme  andere  misdat  voruestet  Avorde  jn  vser  enes  lande,  eder  in  der  stede 
ienich,  de  scal  viiruestet  Avesen  in  vser  aller  landen  vnde  in  den  steden. 
Mer  de  stede  mit  eren  vuruesteden  luden,  de  er  3)  desser  tyt  vuruestet  weren, 
vnde  mit  eren  helpern,  dar  scolen  se  dat  mede  holden,  alse  se  alsus  langhe 
dan  heben  vnde  ok  mit  vsen  vuruesteden  luden ,  de  er  desser  tyt  Aairuestet 
sj-n,  scolen  it  de  stede  holden  alse  so  vore  deden.  Ok  nen  vser  heren 
vorbenomet,  ofte  en  ander  man,  scal  de  misdedere  vj^pe  der  heren  daghe 
voren;  queraen  se  auer  dar,  so  scolen  se  nenes  leydes  neten.  \Aolde  dat 
ienich  man  Averen,    de  scal  like  sculdicli  Avesen. 

Vortmer  Avere,  dat  rof  eder  brant  eder  vengnisse  in  vser  lande  en 
ecude,  dar  vluchtighcs  votes  volghet  werde,  In  welk  vser  lant  de  rof  dreuen 
worde ,  eder  vanghenen  to  A"0ret  AVorden ,  dar  se  inne  bleuen ,  AAorde  wi 
dar  to  laden,  eder  vsen  voghedcn  kundeghet,  dar  schole  wi  vnd  alle  de  vse 
volghen  vor  de  veste,  vnde  scolen  dar  vore  bliuen;  Avelk  vser  mer  dar  to 
gheladen   worde,  de  scal  volghcn  binnen  \cr  daghen,    alse  hir  vore   schreucn 


1)  Wurfinaschiue  s.  oben  S.  3S5. 

2)  Houede  auf  seiuem  Hofe  beherbergte ;  s.  hot'en    uuter  hof  im  Breiu.  nieders.  Wörterb. 

3)  Er,  \orher.    zuvor. 
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is    vnde  -wert  de  vcsle  ghcwonncn  de  scal  men  bi-eken,    anc  der  hereii  Slote, 
de  en  oldinghcs  lo  hört    hcbben. 

Vortincr  -were  dat  ienich  horgJiere  van  den  vorbennmeden  sieden 
Lnheke  vnde  Ilanibvrgh ,  eder  ienich  kopman  in  vscn  landen  dot  glicslaghen 
^vürde,  De  dat  dede  den  scole  Avi  vüruesten,  vnde  scolcn  dar  vmme  volgheu 
in  allen  stucken ,  Alse  vmme  rof,  brant  eder  vengnisse.  AVere  ok  dat  der 
\an  Luheke  borglier  welk,  ofle  knechte,  -welken  bederuen  man  in  vscn 
landen  dot  sl0ghe,  des  got  nicht  enwille ,  dar  scolen  se  ouer  richten,  ofte 
men  en  claghet,alse  cre  Lubesche  recht  to  secht.  Mcr  were,  dat  se  sloghen 
cre  vuruesteden  lüde  eder  rouci-e,  eder  de  ghene,  de  en  helpe  den  wolden 
eder  deden  mit  husende  eder  mit  spiscnde,  eder  anders  jcnegherleje  wys,  dar 
scolen   se  ane  wesen  sonder  brokc. 

Yortmer  were  dat  ienich  man  vmme  misdat  ghcsculdeghet  worde,  de 
dessen  lantvrede  r0rdc,  des  he  vursoke,  des  mochte  lie  vnsculdich  werden 
Sylt"  twelfte  vscr  vmbei-uchtcdcn  man  vppen  hilghen.  'N'S'ere  auer,  dat  it  man- 
nen in  den  landen  vnde  steden  willick  were,  dar  scole  wi  vp  volghcn  alse 
dcsse  lantvrede  to  secht. 

Vortnicr  Avere  vscr  hcren  ienich,  de  siner  manne  icneghen  vürunrechtede 
na  desscr  t3t,  den  scole  wi  andern  hcren  mit  den  Ratmannen  van  den, 
steden  berichten ,  vnde  scolen  des  macht  liebben ,  dal  he  ene  bi  rechte  late 
na  dcnie    rechte  dar  hc  aia   beseten  is. 

Vortmer  dcsse  lantvrede  scal  stan  dre  jar  na  dessenie  daghe.  Vnde 
were  dat  ienich  stucke  eder  vcjde  hir  van  vpstundc,  des  scole  wi  alle  mit 
den  steden  ecn  bliucn,  vnde  vser  ncn  scal  sick  daghcn  eder  s0nen,  wi  cn 
liebbcn  der  stucke  encn  gantzcn  ende;  vnde  mit  dessen  deghedingcn  scolen 
ncncr  Icye  vryheyt  breue  eder  hantucstcn  broken  wesen,  eder  in  ienighen 
stucken  vurcrghcrt. 

Vor  alle  dcsse  vorbcscrenenen  stucke  vast  to  holdcndc,  sunder  icneghcr- 
leye  arghelist,  so  hcbbe  wi  den  vorbcnomcdcn  Ratmainicn  vnde  vser  cn 
icwcl!;  dem  andern  louct  mit  band  vnde  mit  munde,  bi  vsen  truwcn  vnde  mit 
vs,  vse  truwcn  man:  Alse  van  hertoghen  Erikes  wcghcne,  her  egghart  van 
Crummesse  vnde  hartwich  Gabel;  Van  grcue  Johannes  wcghenc,  her  Johan 
van  rickclkcstorpc  vnde  her  hartwich  van  Rantzowe;  van  greue  hcnrikes 
vnde  grcue  clawcs  weghene,  detlilef  wcnsinc  van  goleuitze,  vnde  Ottc  wcn- 
sinc;  vnde  van  greue  gherdcs  weghene,  Henrik  (jlusiiig  vnde  Cord  mctzcke. 
Vnde  to  euer  opembarcn  bctughinge  sint  vscr  aller  jughcscghclc,  jnit  vser 
mcdcloucrc  jjiglicscghclcn  gluhcngct  to  dessen  breue.  (Jiiedcghcdinghct  vnde 
ghcgiieucn  to  Lubckc,  na  godcs  bort  duscnt  iar  drchundcrt  iar,  in  dcmc  ncghcn 
vnde   verlcnhestcn    iarc  des    ersten  Sundaglicn  in    der  vaslen. 
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Freybrief   iles   Grafen  Ludwig  von  Flaiideru ,    wodurch  er  die  Kaufleulo  des  röiuisclieii      1349, 
lleichs    geinrtint.chaf(lich    und     die    Einzelnen    in    seinen     ScliuU    nimmt    und    ihnen    ^Q^pVl. 
grosse    Freyheilen    verleiht. 
Abgedr.   b.  Dreyer,    248-   aber    fehlerhaft.     Da  diese  Urkunde    wörtlich  übereiiislinimt    mit 
der,     welche    derselbe    Graf    im   J.  1338    unter    demselben    dato    den    Kaufleuteu    ertheilt   hat, 
und    diese   mutatis    mutandis    wörtlich    mit   der    im   J.   1307   ^'om    Grafen    Hebert    ihnen    er- 
theilleu    (CXVIIc     CXLV.    vergl.  auch  1276-  2.    und  1277.  50    übereinstimmt,    so   küunen     die 
Fehler   bey    Dreyer   daraus  leicht   verbessert  werden. 

CLXVIII. 

Erich  der  Jüngere,  Herzog  zu  Sachsen,    JoJiann,  Heinrich,  >icolaus  und  Ghert,  Grafen  zu   1349.  S. 

Holstein,  erklaren,  dass  sie  den  Grafen  Alf  von  Holslein  und  Schauenburg  und  die  Sladl      j"7'"' 

Hamburg  in  den  vorhergehenden  Landfrieden  mit  aufgenommen  haben  l).  Lübeck. 

Van  der  gnade  ghodes,  Wi  Eric,  Hertoghe  tho  Sassen,  de  Jungliere, 
Johan,  Hinric,  Nicolaus  vnde  Gliert,  Greuen  tho  Holstcn,  bekennet  vnd  be- 
thugliet  apenbare  in  desser  jeghenAvardegheu  scrift: 

Na    den  dat  de   Edele   here  her   All",    de   Greue  Üio  Holsten   vnde  tho 

Schowenborcli,  vse  om  vnde   vse  veddere,  vnde  de  Erbaren  man  de  Ratnianne 

der    stät    tho    haniborch,     vulbordet    hcbben    vnde    Avillct     Avesen    in     dem 

Landvrede,    den  Avi    mit  den    Erbaren  mannen    den  Ratmannen    der  stat  llio 

Lnbeke  deghedingheden   in    der  sukien  stat  tho  Lubeke,    des   ersten    sunncn- 

1*111 
dahges  in  der  vasten    denn  negliest  vor   ghan   is ,  also  se  dar  nine   bedeglie- 

dinghet  sint,  vnde  AAÜlet  den  vnhohlen  vs,  vnde  den  Ralmannen  tho  Lubeke 
.alle  volghe,  Ande  alle  stucke,  de  in  deme  suluen  landvrede  bcgrepen  sint, 
vnde  also  de  breue  inne  hebbet,  de  dar  Ap  ghescreucn  sint  hir  vmme,  also 
se  vs  mit  hande  vnde  mit  munde  bi  eren  truAven  ghelouet  hebbet:  so  loue  Avi 
Aveder  mit  hande  vnde  mit  munde,  bi  vser  truAve,  den  suluen  her  Alue, 
dem  Greuen  tho  holsten  vnde  tho  SchoAvenborch ,  vnde  den  Ratmannen 
tho  Hamborch  alle  de  stucke  vnde  alle  de  volghe  tho  donde,  vnde  tho  hol- 
dende sunder  arghelist,  de  in  deme  suluen  lant  vrede  sint  begrepen,  vnde 
in  den  breucn  de  dar  A-p  ghcmakct  sint,  sint  bescreuen. 

Tho  eyner  AA-isheyt  vnde  bethughinghe  desser  dingh  sint  vse  ingheseg- 
liele  to  desseme  breue  ghehenget.  Ghcgheuen  vnde  geheschen  iJio  Lubeke, 
na  ghodes  bort  drutteynhundei-t  Jar  in  den  neghen  vnde  vierthcghesten  Jare, 
In  sunte  Laurcncius  daghe. 


Erklärung  '\  erdens,    dass  der  bisher    zwischen    ihr  und  der    Stadt  Bremen    bestandene    1350,  ■" 

rr     ■    .  ••      1-    I     1  1       i  deme  hil- 

Zwist  nun  gänzlich  beygelegt  sey.  gheu  daghe 

Abjcdr.    in    J.  P.   Cassels   Urkunden  •von  eiuigeu  Verträgen  der  Stadt  Bremen,  Brem.  17G7' *  "^    '" 

°  o  o  '  aussen, 

4'   S.  9-  Verden. 


1)  Nach  der  Ausfertigung  in  der  liib.  Threse  auf  Pergament  mit  den  noch  daran  hängenden  drey  Sie- 
geln (vorraahls  waren  deren  vier)  des   Herzogs   ■von    Sachsen   und    zweyer  Grafen  von  Holstein 
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1501 1     3Ingnus,    König   von    ScIiwcJen  und   Norwegen,    ninuat   die   Rigaer,    ■neltlie    in   sein 
XII  Kai.    jjgjpi,  ]voinuien    in  seinen  besonderen  Schutz  und    verspricht  ihnen   alle  Unterbtülzunff, 

]M:irlu>  1  '         .  ^ 

lli£ae,  ucnn    sie     vom    Landineisfer    zu    Liellnnd    oder     dem    Comlhur    zu    Dünaniünde 

Briefe   vorweisen. 
Abgedr.  iu  Lagerbriugs    Sifea  Rikes  Jlistoria.  II  [,  41 J. 

CLXIX. 

i:i")l .  il-b.  Schreiben    der  deufsclien  Aherinänner    und  aller   Kaufleule  des  rojiiisclien    Königs  von 

^batis'    "  Almanien,  zu  Brügge  residirend,  an  Burgemeisler  und  Ralh  zu  Hamburg,  über  die  Be- 

Briigis.     raiibung    eines  Deutsehen  in  Sluiz    durch  einen  Engländer,  der  zum  Tod  in   Plaudern 

verurlheilt  ward,    worauf  der  König  von  England    die  Güter    der  Deutschen   anhalten 

liess.     Beygefügt    sind  Klagen  über  die  Flnminger  i). 

Honeslis  viris  et  moruni  virtutibus  eruditis,  Proconsulibus  et  Consulibus 
Ciuilalis  Honborgli  yllderinaiiiii  theiitonicoriiin  omncsquc  mercatorcs  Re- 
gis  Romanorum  tle  Almaiiia,  Brugis  exsislentes,  cutn  ojiuii  iutcgritate  aiiii- 
cicie  et  honoris  ad  eoriim  beneplacita  benivolos   et  parates. 

Circumspeclioni  vestre  prcscntibiis  duximus  cnodandum,  quod  lioc 
anno  ipso  die  Ascensionis  Domiiii  alias  prctcriti  venit  c|ui(lani  Coggo  siue 
nauis  magna  de  Gripeswolde,  ad  partes  Flandric  ad  tcrminiiin ,  ad  quem 
naucs  ibidem  solent  convcnire,  dictum  vulgariler  in  dat  Swen.  In  quo  quidem 
Coggone  erat  vnus  mercator  de  Gripeswolde,  nomine  Gerardus  Robenoghe 
et  obuiaucrunt  illi  qucdam  naA'cs  de  Anglia  cxsistcntcs  et  de  parlibus  I'lan- 
drie  venientcs  ex  termino  predicto  et  eadcm  die.  Et  rcduxcrunt  di(  tum 
ooggoncm  secum  ad  mare  et  spoliauerunt  eundein  omnibus  bonis  inhabilis, 
eisdem  placilis  et  habere  volentibus.  VA  postmodum  dimiscrunt  coggoncni 
prcdictiun.  Dcinde  Fransoni  supcrucnientes  ad  se  rcceperunt  coggonein 
sepc  dictum  cum    omnibus  bonis  suprcmansis  in  eodem. 

Postmodum  vero  accidit,  quod  pronominatus  mercator  Gerardus  venit 
in  ciuitatem  dictain  Sliiz,  et  inueniens  il)i  in  plateis  vnum  virum  Anglicuui, 
quem  impeciit  una  cum  adiutorio  juris  liuitatis  predictc;  et  dixit,  eundem 
vninn  esse  ex  illis,  qui  ipsum  in  inari  bonis  suis  spoliaverunt,  prout  lioc 
protcstare  proponebat  cum  magisli'o  regente  eoggoncm  prediclam  et  aliis  suis 
eonsociis  in  eodem  pro  tunc  cxistentibus.  Quo  iacto  prcfatus  mercator  Ge- 
ranhis  JJrugis  vciiiens  obtulit  se  ^prcseucie  communis  juercaloris  Rcgis  Ro- 
manorum de  parlibus  Almanie  et  cum  dolore  conqueslus  fuit  eisdem 
nccessitatcm  snam  sibi  imminentem,  et  super  hoe  peciit  sibi  oportuno  remedio 
auxiJii    et    cousilii    subueniri. 

Partibus  quidem  sie  iiisis,  nos  mercatorcs  prcdicti  communitcr  ob  juris 
intuitum  ordiuauimus  quosdam  ex  nobis,  quos  Jiiisimus  ad  Couiitcm  l'lundrie 
et  ad  suuni  consilium  ac  ad  ciuitates   Geud.,  JJruggc,  Ypre  qui  cum  instantia 


l)  In  dem  Archive  der  Sta>lt  Hamburg. 
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deprecabantur  eosdem,  quateniis  prenommato  Gerardo  fieri  iacerent  debitum 
jus  aque,  secundum  moreiu  et  consuetudincm  maris  siue  aqiie  in  partibus 
Flandrie.  Sic  quod  mercatorcs  Anglici  communiter  se  nobis  opponebant  cum 
aliis  suis  consorübus  iu  Flandria.  Et  cum  prospeximus  nos  quam  plures 
habere  se  nobis  opponcntes  et  potestate  magna  adversautes,  et  nos  nullum 
habere  consilium,  refugium  seu  iuuamen,  tunc  concordati  inuicem  iuinuis 
omnes  mei'catores  de  Abiiania  in  l'landria  existentes,  quod  nequaquam 
ullus  mcreator  de  Ahnania  vcndcro  seu  emere  deberet,  ncque  bona  aliqua 
nauigare,  neque  de  naui  in  aliqucm  locum  terra  in  Flandria  locare,  quous- 
que  preiato  Gerardo  fieri  facerent  iustitiam,  secundum  iuris  ordinem  de 
inpctitione   prenairata. 

Sic  quod  congregatio  facta  erat  de  partibus  Flandrie  et  de  tota  patria 
in  Ciuitatc  Brugensi,  et  viianiiiiiter  in  vnam  sentenciam  nobis  dandaiu  con- 
cordati fuerunt,  quamquidem  scntentiam  Proconsulcs,  Scabini  et  Consules 
Ciuilatis  ßrugensis  li'ansuiiserunt  ad  Scabinos  et  Consules  Ciuitatis  de  Skiz. 
Mediante  qua  sentencia,  siue  iure  predictus  vir  Anglicus  morli  fuei'at  adiudi- 
catus,  prout  etiam  accidit  eitlem. 

Ob  quod  quidem  factum  mcrcatores  Anglici  communiter  ira  et  furore 
commoti  accesserunt  ad  Dominum  Regem  Anglie  et  ad  suum  consilium ,  et 
querimoniis  multimodis  conquesli  fuerunt  eidem ,  quod  scpcdicti  mcrcatores 
de  Almania  prcnominatum  viruni  Anglicum  morti  adiudicari  procuraverunt. 
mediante  nouo  et  inessibili  jure  hactenus  in  partibus  Flandrie  nunquam  viso 
nee  audito ;  Summa  pecunie  per  eosdem  propter  hoc  exposita  atque  data. 
Etiam  iidem  mercatorcs  anglici  predicti  ad  notitiam  seu  presenliam  domini 
Regis  Anglie  predicti  deduxerunt,  quod  predicti  mercatorcs  de  Almania 
pertulisscnt  seu  dixissent  in  presentia  Scabiuorum  ciuitatis  Brugcnsis,  quod  in 
tota  terra  Anglie  nee  sit  neque  iuueniri  possit  vnus  vir  anglicus  iidcdignus, 
cui  fides  possit  adhiberi.  Quorum  quidem  articidorum  predictorum  nos 
mercatorcs  de  Almania  coninnmiter  sumus  peuitus  et  omnino  inculpabiles 
et  non  rei  et  quisuis  nostrum  pro  se;  prout  hu  jus  testimonium  prohibimus 
ad  comitem  Flandrie  et  ad  suum  consilium  et  ad  ciuitates  Genth ,  Brügge, 
Ypre  et   ad   totam  patriam. 

Quare  idem  dominus  Rex  Anglie  propter  accusationes  pravas  et  fictas 
et  querimonias  pessiraas  arrcstari  fccit  in  yliigUa  omnia  bona  nicrcalorum  de 
Almania;  sie  quod  prcfali  mercatorcs  de  Almania  miserunt  ad  Comitem 
Flandrie  et  ad  suum  consilium  et  manifcstaverurit  eidem  domino  ConüLi  accu- 
sationes et  querimonias,  per  mcrcatores  anglicos  ad  Dominum  Regem  Anglie 
directas    in    contrarium  mercatorum  de  Ahnania,  vt  predictum  est. 

Hijs  auditis  Comes  Flandrie  predictus  amicabiliter  suum  consilium  misil 
ad  Ciuitalem  Brugensem  et  ad  Scabinos  ciuitatis  eiusdem,  videlicet,  quod 
nobis  dare  et  assignare  deberent  litci-as  testimonialcs  Acritalis  de  articulis  per 
nos  in  presencia  eorum  productis,  et  dojnino  Rcgi  Anglie  in  contrarium 
comnmnis  mercatoris  de  Almania  reuelalis,  in   quantum   ipsis  cousfarel. 
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Interim  vcro  quidam  maliciosi  homincs  supravenieiites  tanluni  contra 
iustiliarios  citiitatis  predicte  egerunt  et  fecerunt,  quod  nos  nequaquani  litoras 
testinionialcs  vcrilatis,  yt  dictum  est,  poteramus  habere  a  prct'alis.  üb  quam 
vero  causam  nos  mercatorcs  de  Almania  predicti  vltra  modum  dokmus  eo, 
quod  prefali  iustitiarij  iuris  ciuitatis  predigte  in  pi'efato  articulo  siuc  causa 
tain  parumpcr  et  inaiiiicabilitcr  atque  inpropicianlcr  nobis  fecerunt,  et  in 
niultis  alijs  articulis  contra  priuilegia  nostra,  prout  vobis  maniiestabimus.  Et 
quod  testimonium  tale,  vt  dictum,  a  ciuitate  ßrugensi  procurare  non  poteramus, 
neque  obtinerc ,  nuncios  nostros  et  literas  ad  Dominum  regem  Anglie  trans- 
misimus  et  ad  suuni  consilium ,  pro  excusalione  omnimoda  pro  nobis  facienda 
de  articulis  prenominalis.  Et;  qualitercunque  adliuc  nobis  iu  hoc  successerit 
uobis    plenarie  transcribemus. 

Quarc  etiam  prudencie  et  circumspcctioni  duximus  rescrvandum,  quod 
mercatores  de  Almania  cominuuiter  Brugis  cxsistenlcs,  vnanimiter  in  vnum 
congregati  fuerunt,  et  diillcultatem  altrinsecus  conquesti,  quod  perniciose  et 
male  atque  dampnose  magna  bona  sua  perderent  per  statcram  sive  libram 
ciuitatis  Erugensis,  per  quod  suspicio  haberetur  et  haberi  potest  de  quam  plu- 
ribus  mercatoribus  et  eorum  consociis  partes  Flandrie  visitantibus,  per 
eorum  doniiuos  et  amicos,  culpis  eorum  nullatenus  cxigentibus,  et  omnino 
inimerito,  quare  kos  omnes  mercatores  prefati  desiderauimus  a  Ciuitate  13ru- 
gcnsi  vnam  habere  domum  statere  seu  libre  pro  nobis,  secundum  quod 
mercatores  Anglici  et  Spaniardi  liaberent ,  et  in  eadem  domo  pondcrandum, 
secundum  tenorem  priuilegiorum  nostrorum.  Quod  nequaquani  liabere 
valemus  ab  eadem  ciuitate. 

Etiam  nos  mercatores  predicti  manifestauimus  Ciuitati  Brugensi  defectum 
nobis  illatum  in  ciuitate  eadem ,  Et  etiam  in  ciuitate  Sluz  et  in  aqua  iuxta 
eam ,  contra  nostra  privilegia,  super  quod  quidem  AÜe  omnino  recepimus 
responsura ,  de  quo  nos  mercatores  omnes  de  Almania  maxime  dolemus. 

Quare  nos  omnes  mercatores  Almanic  predicti  Brugis  exsistentes  com- 
numiter  concordati  fuimus  ob  illud  intolhu-abile  injurium  et  ingratitudinem, 
linctenus  nobis  et  mercatoribus  prediclis  comunmiter  per  ipsos  illatum,  et 
quod  adhuc  de  die  iu  diem  nobis  mercatoribus  predictis  infcrre  conantur; 
quo<I  nos  mercatorcs  Almanie  predicti  volumus  locum  venditionis  omnium  merci— 
moniorum  nostrorum,  dictum  in  ^vlgo  Stapel,  tenci-e  in  ciuitate  ylrdenborgfi, 
in  quam  nobis  ibidem  tanlum  lieri  potest,  quod  nobis  couAcniat  et  proficuum  sil. 
Et  si  ibidem  non  perseueravimus,  exlunc  luibitarc  et  morari  proponimus  in  Bra- 
bancia  ciuitate yy/a/ci/y^f  dicta,  super  tenorem  lilerarum  noslrarum  et  priuilegia 
ibidiin  habita  cum  nielioracione  eaiundem,  (juod  firmiter  nos  attingcre  speramus. 
Tempus  vero  sive  dies  loci  venditionis  omnium  mcrcimoniorum  nostrorum 
predictorum  dictum  Stapel,  jneipiet  jn  feslo  purificationis  beate  Marie  virginis 
nunc  proxime  aduenienti.  Qwapropter  omnes  mercatores  de  Almania  predicti 
a  vobis  amicabiliter  dcsiderant  et  affectant,  quod  omnia  bona  que  sub  veslra 
polestate    nauigata    fucrint  ad    vcliücandum   ad    partes  l'landrie   ad  sepedictum 
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locum  vcnditionis  mercimoniorum ,  dictum  Stapel  veniant,  et  non  ad  aliqucm 
aliuin  locum,  de  quo  certitudiiiem  et  plenai'iam  securitatem  vobis  prestari 
faciatis.  Et  si  quispiam  huius  transgressor  repertus  fuerit,  quod  absit,  qiiod 
ille  puniatiii'  debite,  secuudum  ordinanciam  communis  mercatoris  j^redicti  in 
ciuitate  illa^  in  qua  moratur,  secundum  exigentiam  sui  delicti  in  quam  de 
Omnibus  bonis  suis  habitis  in  mundo ,  tempore  delicti  perpetrati ,  tantum 
inueniri  possit.  Et  quod  illius  cxcessus  enienda  recommendetur  et  transmitletur' 
in  vsus  omnium  mercatorum  predictorum  ad  locum  dictum  to  nie  Stapele  ad 
ius  tenendum  firmiter  et  in  se  in  jure  preservandum. 

Id  ccrto  etiam  scilote,  quod  si  domus  Statere  seu  libre,  vt  dictum  est, 
omnino  nobis  fuei'it  denegata  in  ciuitate  Brugensi  in  quam  ibidem  perseverare 
et  mauere  debemus  mediante  vestro  et  aliaruiii  ciuitatum,  ad  quas  verterimus 
consilio ,  illam  fore  diem ,  quam  nunquam  mercatores  remendabunt  atque 
deflebunt  in  partibus  Flandrie.  Quare  vesli'um  sapiens  cousilium  super  lioc 
liabituri  sitis  et  nobis  rescribentes. 

Insuper  noueritis,  quod  omnium  harum  serie  literarum  transmisimus  ad 
omnes  ciuitates ,  magnas  noininatas ,  seu  capitalcs  in  nostro  jure  exsistentes  et 
ad  lionorabiles  dominos  magistros  de  Prucj'a  et  Lyüandia,  roganies  eosdem 
et  vos,  quod  omnia  predicta  ciuitatibus  circumquaque  vobis  vicinis  amore 
nostri  nuncictis.  Demum  vero  transmittimus  vobis  per  prescntium  cxliibitorem, 
copiaiu  omnium  articulorum  predictorum  et  aliorum,  quos  porreximus  ciuitati 
Brugensi,  quorum  defectum  patimur  in  contrarium  nostrorum  pri\ilegiorum 
in  Flandria.  Et  in  eadem  scdula  invcnictis  aliam  sedulam,  continentem 
petitioncs  et  precaniina,  quos  fecimus  pro  domo  statere  seu  libre  pro  nobis  et 
omnibus  mercatoribus  de  Almania  obtinenda  in  supradicto. 

Quare  carissimi  domini  et  amici  vos  instantissimis  prccibus,  quibus 
sufficimus,  dcprecamur  deuote  et  attente  pro  salute  et  commodo  atque  pro- 
fectu  communis  mercatoris  pro  nunc  viuentis  et  postmodum  advenientis,  quod 
consentire  et  firmiter  tenere  volueritis  ordiuantiam  supradictam ,  et  lioc  in 
quam  vos  nullam  meliorem  ordiuantiam  neque  viam  excogitare  poleritis.  Et 
si  queque  meliora  seu  profectus  sufficitis  iuveuire,  extunc  illius  rescriptum, 
cum  ad  nos  pervenerit,  benivole  sequi  proponimus  in  recompensalionem  et 
emendationem  omnium  articulorinn  predictoruai.  Responsum  vero  seu  re- 
scriptum nobis  quautocius  potcrit  fieri  cupimus  et  indiiate,  quia  in  eo  magna 
vis  et  neccssitas  nobis  predictis  mercatoribus  consistit ,  cfuod  ista  incossanter 
et  sine  pertraxione  aliquali ,  laudabili  et  bono  ßne  teruiinetur.  A  alete  in 
Domino,  nobis  in  singulis  vestris  beneplacitis  precipientes.  Datum  Brugis. 
Anno  Domini  Millesimo  ccc  quinquagesiino    primo,    Diebeati  Egidii   Abbatis. 

Aufschrift :    Honestis    firis    et    discrelis,      Procor.sulibus    et  Consuhhus  Ciuitalis    IJciiborgh  litera 
prssentetur. 
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CLXX. 

1351-  s.  d.  Beschwerde  der  Kaufleule   In  Flandern  bey  den   Stadien    des  Landes  angebracht  l). 
ßrii^ge. 

\'\"aerde  heren  Burghmcestcrs,  sccpcnen  ende  Raed  ende  glii  heren 
ghcmeenlike.  Ghelieue  v  te  wetene,  dat  ghescreuen  slaet,  In  de  priuilcgie 
dat  gheen  Knecht  veruechten  mach  sijns  meesters  goed.  Ende  dat  ons 
sciplieren  dat  ghcuallen  es ,  dat  ecn  boodsman  slouch  enen  scutenian ,  Ende 
dit  vorscde  recht  hem  niet  cn  mochte  helpen,  zijn  Sciphcre  ne  moesle  der 
oner  in  den  steen  gaen,  Ende  lii  ne  mochte  hem  niet  verborghen  met 
ghelde  no  met  borghe,  hi  ne  moeste  den  man  sine  scade  vp  rechten 
mel    ghelde. 

Item :  eist  so  dat  een  scip  comt  int  swin  ende  enich  ramp  2)  der  toe 
valkl,  dat  dat  scip  der  säte  >3)  ypten  anker,  so  ne  moet  een  vrient  den 
andren  niet  helpen,  dat  hi  dat  scip  losse  ende  dat  goet  berghe,  eist  bi 
nacJile  of  bi  daghe,    de  baillu  en    wih-e  sine  hand  an  slaen. 

Item:  so  welken  tiden  dat  die  vorsede  coopmanne  goed  bringhen  int 
Swin,  so  ne  moelen  zijt  niet  voeren  vten  lande  haerlieder  profjjt  der  mede 
Ic  doene  beliouden  tshcren  tolne,  het  en  zi  dat  siere  fijn  i)  of  maken  mettcn 
baiUu  vanden  waterc,  dies  men  van  ouden  tiden  niet   en  plach. 

Item  eist  so  dat  een  sciphcre  zet  sinen  cocghe  ofte  sijn  scip  ende  ■vvilt 
snieren ,  daer  moet  hi  of  gheuon  van  clken  scepe  vi  den.  grotc ,  dies  men 
hier  vormacls  niet  en  plach.  Ende  ne  willen  zi  dat  gliclt  voruoets  5)  niet 
gheuen  _,  so  arrestecrd  men  tscip. 

Item  so  begaren  die  vorsede  coopmanne,  alsooc  van  onden  tidon 
gheweist  heift,  dat  si  int  Swin  haerlidcr  goet  moeten  bi  daghe  A"utsccpcn 
ende  insccpcii  sonder  begrijp.  Ende  of  enich  Coopmann  vorscreuen,  iof  sijn 
Ivnapc ,  iof  enich  sciphcre  darof  beslcghen  wort  vanden  liere ,  dat  hi  bi 
nachte  Aait  jof  inghesceipt  hadde ,  dat  hi  hem  darof  vcrclaersen  mach  bi  sinen 
ecdc  ,  iof  dat  hi  vp  lecghe  de  boete  diere  van  ouden  tiden  vp  es  ghesel. 

Item  so  gheuallet  dat  een  scipherc  zjncn  dobcr  C)  van  sinen  anker  ghesnedcn 
wort  ende  hi  danne  sinen  anker  lachten  sal,  dan  comt  de  baillu  jof  sijn  knape 
ende  arresteert  dat  scip  oucr  ene  boctc  van  inj  ^  paris. 


1)  Auf  läiigliclilcin  Pergamente,  in  den  Archiven  zu  Hamburg  und  zu  Rostock  vorbanden.  lubalt 
und  llandsclirift  luacheu  es  unzweifelhaft,  dass  sie  die  iu  dem  voranslchcndcn  Schreiben  er- 
yrahnte  Beschwerde    der  Aelterleute    zu  Brügge  bildet. 

2)  Uamp.  liiforlunium  ,    malum,  miseria    Kil.  h.  v, 

3)  Dat  dal  scip  dor  säte  vp  teii  anler  indem  dat  Schiff  \or  Anker  lag? 

4)  Sire  ßjn  of  maken  ihre  Strafe  {yf:rg\.  ßne)  zahlen,  oder  ein  Ende  der  Sache  machen  mit  dem 
Amtmann  ? 

5)  fomoels   oder  foruaets"!  sofort?  —  vergnügt,  friedlich. 

6)  Dcher,  dolher  Brcm.  Nieder«.  W'örlerb.  h.  v.  ciu  auf  dem  Wasser  sch\Mmmcudes  Zeichen, 
>\«lches  anweiset.  v,o  der  Anker  liegt:  \ergl.  Kil.  •••  duhbe ,  lobbe. 
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Vord  so  ne  moeten  w i  onse  scepe  niet  vercopen ,  wi  ne  moeten  of 
orlof  bidden  den  baillu,  vp  ene  boete  van  x  f^  paris.  twelke  hier  vonnaels  niet 
gliesieii  was. 

Vord  es  dat  sake ,  dat  een  scipliere  breict  sijn  ghetamve  van  omveider, 
so  begaren  v\'ij  dat  wij  moeten  soeken  onse  ghctauwe  ende  onse  ankers 
sonder  bcgrijp. 

Vord  dat  de  scipliedcn  hare  portage  1)  niet  en  moeten  vercopen  te 
hären  besten  Int  water  no  vpt  land ,  zi  ne  mocter  a)  ander  costume  of 
gheuen    dan   men    van  ouden    tiden   gheploglicn   heift. 

Waromme  waerde  heren  die  vorsede  coopliede  bidden  v  ende  supli- 
jeren   omoedelike   omme  hier  of  te   hebbene   ene   goede    corte  andworde. 

Aeussere  Aufschrift ;  Proconsulihus  et  Coiisulibus  ciuitaiis  Homborgh  (Rostok)  presentelurt 

CLXXI. 

Beschwerde    der  Kaufleute    in  Flandern    bey   den   Slädten    des  Landes    angebracht   und  «•  a-  (1351, 
Bitle    um    ein    Wägehaus    in    Brügge,    welche    dem    vorsiehenden    Schieiben     bey- 

gefügt  \>ar  2). 
Waerde  heren  Burghmccsters,  Scepenen  ende  Raed  ende  ghi  liercn  ghe- 
meenhke  weit,  dat  die  Coopnianne  van  alemaeiigen  vanden  roomisrhcn  rike 
hem  beclaghen  zwaerlike  togliende,  dal  dese  poiiite  hier  naer  volglicnde  liem 
ghesciet  syn  tieglien  die  Vriheden  ende  priuilegien,  die  ghi  lieren  liemheden 
beseghelt  ende  gheglieuen  hebt. 

Dat  es  te  wetene:  Int  eerste^  dat  de  Coopmanne  vorscreuen  dickent 
ende  menieh  waeruen  In  den  steen  hebben  gheweist,  gliedaen  tieglien  de 
priuilegie  daer  si  goeds  ghenoucli  ende  soffissante  borghcn  mochten  liebben 
gheuonden,  alse  van  enighen  zaken  die  men  hem  vp  tigliende  Avas. 

Item :  dat  den  vorseden  coopinanncn  ende  liaren  knapen  dickent  haer- 
heder  wapinen  3j  glienonien  sijn  bi  daglie  vor  tscelkin  '*),  danof  dat  si  boete 
betalen  moesten  tieghen    hare  priuilegie. 

Item :  dat  die  assisers  van  den  bicre  den  vorseden  coopmanncn  niet 
ghebruken  laten  haer  hier  te  drinkene  sonder  assise,  dat  si  ouer  zee  bringhen, 
naer  haerlieder  priuilegie. 

Itej7i :  dat  die  Corenbiters  5)  van  brucghc  dickent  alianclie  cude  eeninghe 
maken    vp    haerlieder   coren   dat   si   int  SAvin  bringhen,    so  dat  niemen   vrcim- 

a)  moefer    1.   mueten* 


\)  pnrtage  jetzt    ge\\ühulich  pacotille, 

2)  Auf   eiiiigeu   Pergament    ßlallerii    ohne   Zweifel   Originale  vou    dem    Kaufinaun    zu    Brügge    au 
Rostock. 

3)  Ifapinen  für  wapen. 

4)  vor  tscelkin  —  vielleicht  ist  door  zu  lesen,  'tschellin  Schiilke,    untere  Gerichlsdieuer. 

5)  Curcnbielers  Kornkäufer,  Kornaufkauftr  ;    bieder  vou  bieden  ,  bieten,    kaufen. 

53 
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(Icrs  i)  coren  copcn  mach  noch  cn  dai-  vor  der  Lijd  dat  die  corcnlMLcrs  vorseit 
hare  gheuoeclile  der  of  Jicbbcii,  bi  den  Avelken  che  vorsede  coopinanne  groten 
ocade  dickent    onlfanghcii  licbbeii. 

Item  so  hebbeii  die  vorsede  coopmanne  in  liaerlieder  priuilegie,  so  wat 
gocde  der  hostihers  knapen  ontfacn  vaiidcu  Coopmannen  vorseit,  iof  van 
liacrheder  weghe,  dat  darof  die  hosteilgicr  gliehouden  zi  hier  omnie  j  so 
diiiket  den  Coopmannen  vorseit  dat  het  godhjc  zi ,  ende  redene,  dat  die 
hostcilgier  also  wel  vor  hem  schien  ghehouden  zi  van  dat  lii  ontf'aen  heuet 
iüt"  onlfact  van  den  coopmannen  vorseid,  also  vor  sincn  knapen;  hier  ome 
beehiglicn  hem  die  coopmannen  vorseid,  dat  hem  te  cort  zi  ghescliiet  alse 
van  hmrence  vander  buerse;  waromme  dat  si  bidden ,  dat  hem  daerin 
besceedicheit  -)  glieschie. 

Item  beclaghen  liem  die  vorsede  Coopmainie  alse  van  ener  vetteliken 
arreeste,  dat  si  daden  bi  consente  vanden  gliemeuen  lande  van  Viaendren, 
vptie  cooplieden  van  scotiande,  alse  van  enen  sc  epe  met  goede,  dat  gherooit 
Avas  ende  in  scolland  gheuoert  ende  daer  ghcdeelt,  van  den  welken  enighc 
teniiinen  ghemaect  Avaren  bi  becden  partien  dat  vorseide  goed  te  bctaelne . 
also  in  presentien  van  scepenen  van  brurglie  twelke  ai-recst  den  voi'sedcn 
cooplieden  van  alemaengen  vten  banden  glicnomcn  es,  ende  die  terminen  niet 
ghcliouden  sijn,  also  oc  mcnighen  gocden  man  binne  brurghe  wel  kcnlic  es, 
danol"  dat   die  vorseide  coopmanne    begaren  besceedicheit. 

Item  ghi  hcren  so  begaren  die  vorsede  coopmanne  ende  supplieren 
omoedelike  3)  Jat  ghi  hem  wilt  wilkiieren  endo  gheuen  een  A^  eghehuiis 
binder  siede  van  bnicglie,  daersi  haerlieder  goet  in  vveghen  nioeghen,  dat  si 
vercopen  biden  ^^  cgliere ,  diere  toe  gheordineert  Avort  ende  glieset  biden 
coopiiianncn  vorseid  bi  consente  vander  stede  vorseid  ende  daer  int  clof  te 
weghene  bi  rechter  balaiiclien  ende  gliewiclile  ende  met  allen  arliclen  ende 
corrcxien ,  naer  dat  de  priuilegie  vander  stcde  inhcil't  de  welke  den  vorseiden 
coopmannen  gegheuen  es.  Ende  die  vorseide  coopmanne  olroycren  dat  al 
tgoed,  dat  si  copen  binder  stede  vorseid  ontl'acn  willen  biden  seinen  glicAvichte 
daersi  bi  vercopen,  also  verre  alst  de  vcrcoperc  begaert  daer  te  leiuerne; 
Ende  vanden  vorseden  •\vcghoJnnis  twcc  slolele  te  ^ine ,  danof  dat  de  hcre 
van  gln'stele  den  enen  slotel  hebbe,  Ende  de  coopmanne  vorseit  den  andren 
siotel.  Ende  ioft  der  stede  Aville  zi,  dat  socre  den  derden  slotel  of  hebbe, 
daer  houden  hem  die  coopmainie  vorseit  wel  der  incde  ghcpaeit  ^). 

1)  Vreimders  für  vremders.  Fremde,  niclil  Einhriniibdic. 

2)  Hesccedickeit  auch  bescheeclen/iej  t  K  i  I.  /j.  f.  moilrratio,  temperantia. 

3)  Omoedelike  deiiiüihigüch ,   oodmocdig  Hrein.  Kicdcrs.   AVöiterb.  h.t: 

l)  Der  Sinn  des  letzten  Salzes  ist  deiitllch,  al)or  es  scliciurn  luclirere  Fehler  vom  Ahschreibcr 
begangen  uordcii  zu  scyn,  wiedi'nn  beide  letzte  Urkunden  in  der  Uoslocker  llandsclirifl  des  Al>- 
schreibers  Fliiibtigkeiten  oder  Unkenntiiiss  bezeugen.  Vielleitlit  ist  für  socre  den  zu  lesen  sc  eren. 
Daer  houden  hem  ist  wohl  auch  anders  zu  lesen,  der  Sinn  ist:  AVill  die  Stadt  Ihiigge  .luch  einen 
Schlüssel,  den  dritten,  haben,  so  sind  die  deutschen  Kaiillcnle  damit  einverstandeu :  ghejtaeit 
für  ghepaijst  von  pajseii,  pacijlcare ,  pars,  pax ,  quies  Kil.  h.  v,  oder  von  payen  eigentlich 
zahlen,   pagare ,  payer ,  doch  auch  in  dem  Sinn  von  pccare,   tedare.  Ki  I. 
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Ende  ghi  heren  al  ghemeene  hier  up  so  bidden  die  coopmanne  vorseit 
omoedelike  omme  ene  goede  corte  antwoorde,  want  si  hier  in  glieene  dinghe 
ne  begareiij  si  ne  sijn  godhjc,  weseHjc  i)  ende  besceedehjc. 

Aeussere  Aufsthrifl :  Proconsulihus  et  consulihus  ciuitatis  Rosfol:  jircsenlelur. 


1.  Albert,  Herzog  von  Meklenburg,    verstattel  den  Lübeckern  mehrere  Frej heilen,  er    1351:  d- 

verspricht  kein  Schloss  zwischen  Darzowe  und  Grevesnio'lilen  zu  errichten  ,  er  befreyt    ji^tiliupi ' 

sie  vom  Zoll  in   seinen  Landen ,    und  bestätigt  ihnen  ihre  älteren  Freyheilen   und  die    apostol. 

,.,«,..,.  ,,  "NMsiuai. 

Beiugniss    ihr   sclniibrucliiges   (jut    zu    retten. 

Abgedr.  b.  Dreyer.  204:  Uuguadeii  r.moenitt.  753. 

2.  Eduard  HL,  König  von  England,  erklärt,  dass  obgleich  die  Kaufleute  de  hansa  Ale-  \2,$\,  Sop- 
manniae   beschuldigt  seyen,    dass   einige  derselben   zu  Sluys  in   Flandern  den  Richard 'vi-' "jj^j^^' 
Curtoys  von   Bristol    ermordet    und    der   englischen   Nation  Uebels  nachgeredet   haben,      iwst. 
kein  Arrest  gegen  die  Güter  der  gedachten    Kaufleute  Statt  finden  solle  und  alle,   mit 

Ausnahme  des  Ilildebrand  Suderman ,  in  seinen  Schutz  genommen  seyen. 
Rymer  III.  P.  1.    232. 

Freyheiten    für    Rostock    von  dem  Könige   3[agnus    von  Schweden  s.  13.52.  i3j! ,  s.  1. 

et  d. 

CLXXII. 

Johann    von  Ghislele   ertheilt   auf  Ansuchen    der    Stadt   Brügge    den   Kauileuten   von      1352, 
Almannien  des  römischen  Reichs  die    Befugniss  eines    eigenen   "SA'ägehauses  9).         (Biii''f;e).'^ 

We  Jan,  Iiere  yan  Ghistcle,  Ruddre,  maken  cond  ende  kenlio  allen  den 
ghuenen,  die  dese  lettren  stillen  zicn  jol"  hören  lesen,  dat  wie  bi  versoucke 
ende  beide  A^an  der  stede  van  brucghe  endo  der  Cooplieden  van  almaengen 
van  den  Roemschen  rike,  Consentecren  ende  oclroijeren  bi  onsen  vryen  Aville 
ouer  ons  ende  ouer  onse  lioir  naer  ons  commende,  ewelike  ende  eruelike 
gheduerende  den  vorseden  Cooplieden  van  alinaengen,  ende  allen  den  ghue- 
nen die  te  hären  Rechte  belioren,  dat  sij  moeghen  liueren  jof  copen  Een 
huus  iof  kelnare  binnen  der  siede  van  brucglie  vorseid  vp  baren  kost,  ]n  te 
Avegliene  jnt  Cloel'  naer  der  priuilegien,  die  welke  die  vorsede  Coeplieden 
hebben  beseghelt  van  onsen  gheniinden  ende  ghediichten  3)  here  ,  den  Graue 
van  vlaendrcn ,  ende  van  der  stede  van  brucghe.  Ende  dit  vorsede  huus  jof 
kelnare  den  vorseden  Coopluden  bi  hem  te  ghebrukene  ende  haer  goed  in 
te  weghene,  ende  te  deliureeren ,  dat  sij  vercopcn  suUen  binnen  der  stede 
van  brucghe    voorseid.     Ende    diere   glielike    daer  in   te   entfangliene ,   so  wat 


1)  H  esclijc  für  wcsenlic ,  modcslus  ,  decens.  Kil.  h.  t; 

2)  Nach  der  Urschrift  zu  Cölii ,  eiu  Theil  des  Siegels  hängt  noch  daran. 

3)  J^an   onsen    gheminden  ende   gedachten    here,    den   graue    pan    vlaendren;    gheducht  s.  Kiliau  «. 
gliedughl  :  venerandus.     Gheminde ,  \tiu  minnen ,  gpütblcr  Herr. 

53* 
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goede  van  ghcwiclitc  die  Cooplicden  vorseit  copen  binnen  der  stcde  vorseil, 
oft  dal  svcrcopers  willc  zi  ende  liijt  daer  deliureeren  Aville.  Int  welke  Aveghe 
IiiiLis  jof  kelnare  vorseit  ^\ie  beloucn  den  vorseden  Cooplicden  te  Iluecrne 
ende  te  deliurcerne  wegliere,  tliolnai'e,  jntlecghcre,  vutlecghere ,  Scalen,  ghe- 
"wiclite  ende  alle  coslen ,  die  dertoe   behoren ,   vp  onscn  cost. 

Vord  belouen  wie  den  Cooplicden  vorseit  te  zeten  enen  goeden  ghctrou- 
Aven  man,  vlaminc  Avesende,  de  welke  sinen  eed  docn  sal  vor  sccpcnen  van 
brucge,  in  presencien  van  den  Cooplicden  vorseit,  wcl  ende  ghetrouwelike  te 
wegliene  den  Copere  ende  den  vercopere,  ende  elken  tsine  te  glieuenc, 
ghclike  dat  hacrlieden  priuilcgien  verclaerscn,  dat  es  te  verstanc,  Int  Clof 
te  wcghenc  ende  de  hand  van  der  balanclicn  te  doene,  sunder  fraude  jof 
enicli  malengien. 

Vord  so  belouen  wie  den  vorseiden  Cooplicden,  dat  so  welken  tiden, 
dat  die  vorsede  Avegliere  Jof  enich  ander  wcglicre  nacr  hcin  commende, 
dade  te  ompoinle  l)  jn  enighcn  zaken  anders  danne  hi  sculdich  wäre  te 
doene,  Ende  viere  manne  van  den  beleeders  2)  der  Cooplicden  vorseit  ons  dat 
glieucn  te  kennene  bi  hören  trouwen :  so  zullen  Avie  binnen  achte  daglicn 
flaer  nacr  cerst  commende,  sonder  eniidi  letren,  Encn  andren  ghctrouAvcn 
man  in  sine  siede  zetlen  ende  sinen  eed  docn  (docn)  ghelrouAvclike  te  Aveghenc, 
In  der  maniercn ,    dat  vorseit  es. 

Vord  consenteercn  Avie  ende  ottroycrcn  den  Aorsedcn  Cooplieden,  dat  si 
moeghen  gaen  mcdgadders  den  Aveghcre  Int  Aveghcluuis  Aorseit  also  dickcnt 
albt  hemliedcn  sal  zittcn  ende  voegheii  ^),  omme  te  besicne  jof  enich  ghebrec 
mochte  Avesen  Int  ghewichte  ende  an  de  balanche  Aorseit,  omme  dat  te  doene 
heiteren  bi  Sccpcnen  van  brucghe,  also  haerlicdcr  priuilegic  verclaerst  ende 
inhoud. 

Ende  omme  dat  Avij  Avillen  ende  beghceren,  dat  alle  dese  vorsede  jiointen 

Avel  ende  ghetrouwehkc  suUen  bliuen  ghehoudcn  goed,  vasl,  zckcr  ende  ghcstade 

ewclikc    to   allen    daghcn :    So    hcbbcn   A\ie    Jan    here   van    ghistcle,    Ruddere 

vorseil,  ouer  ons  ende  euer  07ise  lioir  dese  lettren  Authanghende  bczeghclt  jnit 

onzen  zeghelc.    Dit  Avas  gedaen  jnt  Jaer  ons  hercn,  also  men  screef  dusenütJi 

drie  liondert  twec  ende  viclitich,  vpten  acliticnsten  dach  van   Spocrkell  •*). 
1.352.111  '■ '■  ' 

ortavaPfii- 

iherostc»  1.  S.    oben    1349.  Pitrißc.  Marine. 

.vi. 

.  ,.„  Do- •^'  ^f''gnus,  König  A'on  Schweden,  vergleiclit  die  Streiliiilvoit  der  ^A  ishyer  mit  den 
luiiiica  p.  Slocklioljnein,  und  bestätigt  die  vom  König  3[agniis,  und  den  Herzogen,  seinem 
Corporis  Valei*  Erich   und   l^'iildemar ,  jenen   gegebenen  rrivilegieu. 

''"■'■"'•  Abgedr.  iu  Laserbriu'rs  Sirea   Jiikei  Ilistoria  III.  415. 

•\Var<lli>r-  ° ^  ° 

S""  1)  Te  ompoinle,  adverb,  Iii  dieser  Hiicksicbt,  vielleicht  \ou  om  uiidyc/'/j/f,  bucbsfjblich  um  diese  Piiurle. 

2)  Beleeders  von    beleeden,    beleiden,    begleiten,    Begleiter. 

3)  yllso  dickenl  aht  hemlieden  sal  zitten  ende  voeghen  so  oft  es  iliiien  aiigeinesseii  sclieiiit,  gefallt, 
gutdiiiikl.  Zilien  iläiiiisch,  tiiiser  sitzen,  va»  auch  iu  andern  Spracheu  iu  aiigcuiesscu  iibcrgelit. 
wie  im  Französistheii  bien    seoir.     Foeghen  unser  fiigeu. 

li)  Spoerkell ,    Februar.  Ki  1  i  a  u. 
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CLXXIP. 

Kölliff   Eduard  ni.   von  England    benaduichtigel   Jen   Ralh    zu  Hamburg,    dass  er   die      1352. 

.  ...  Mai  7. 

Güter  gewisser  deutscher   Kaufleute  von   der   Hanse   in  Norfolk   mit  Besclilag  belegen  "Westiuiu- 
lassen,  auf  deren  Erklärung    aber,  dass  sie  mit  den  deutschen  Kaulleulen   in  Flandern.       *'^'■• 
welche  die  Engländer  daselbst  beleidiget  hatten,   in  keiner  Verbindung  ständen,  wieder 

frey  gegeben  habe  1). 
Echvardus,  dei  gracia,  Rex  Anglie  et  Francie  et  Dominus  Hibcrnic, 
Balliuis  et  probis  hoininibus  Ciuifatis  de  Hambourgh  Saluteiii.  Sciatis  quod 
nos  nupci'  inl'orniati ,  quod  quidani  mercalures  de  jlleinaiuüa  in  Flandria 
conimorantes  ingrate  contra  nos  se  gereutes  Ricarduin  Curtoj's  de  Bristoll, 
mercatoreni,  ligeuui  lioniinem  nostrum,  iniuste  et  contra  libertates  et  priuilegia 
iiiercatoribus  ipsis  Anglicis  in  Flandria  concessa  turpiler  niorti  adiudicari 
procuraruiit,  dicentes  publice  omnes  Anglicos  lalsos  et  honiicidarum  manuten- 
tores  et  non  fide  dignos  existere  aliaque  quam  plurima  eis  imponcntcs, 
assignauimus  dilectos  nobis  Galfridum  Diede  et  TJiouiam  de  Drayton  -')  ad 
capiendum  et  seisiendum  in  manum  nostram  ojiinia  bima  et  catalla,  que  per 
inquisitionem  in  liac  parle  capiemla  inueniri  possent  esse  dictorum  mercatururn 
Aleinannie  de  liaiisa  in  Ciuitatibus,  burgis,  villis  et  aliis  locis  in  cvjiütatu 
Norfulk,  infra  libertates  et  extra,  bonis ,  catallis  et  debitis  Tydemanni  de 
Lynibergli  3)  et  üliuei-ii  de  Rcnio  dumtaxat  exceptis  j  et  postmodum  pro  eo 
quod  Ludekj'nus  Gokyntborp,  Johannes  Gustwod,  Johannes  de  Rammes- 
borugh,  Lutek3-nus  ol'  the  Heych ,  Husekynus  Osenbrugge,  Albridus  \A  ys- 
kynlhorp,  Joliannes  Ryngsted  et  Hcnricus  de  Hülse,  mercatores  Alemannie 
coram  nobis  et  consilio  nostro  personaliter  comparentes  corporaliu  sacra 
prestiterunt ,  quod  ipsi  de  assensu  abetto  mortis  predicti  Ricardi  siue  de  dicta 
socieiate  diciuritin  IMercatoriun  ^lleinaiinie  in  Flandria  conimorantium  et 
dicta  fa(>inora  procurantium  nunquam  fuerunl,  nee  de  inorte  predicta  aiit 
difTamatione  nacionis  nostre  Anglicane  culpabiles  extiterunt,  volentes  graciose 
agere  cum  cisdcin,  sexto  die  Septembris  proxime  preterito  mandauinius 
pi-efatis  Galfrido  et  Thomc,  quod  omnia  bona  et  catalla  ac  debita  predictorum 
Ludekjrni,  Johannis,  Johannis,  Lutekyni,  Husekyni,  Albridi,  Johannis  et 
Henrici  per  prcdictos  GaU'ridum  et  Thomam  in  comitatu  predicto  arestata 
sine  dilatioue  dearestari  et  prei'atis  niercatoribus  hberari  facerent  ex  causa 
supradicta. 


1)  Aus  dem  Originale  des  Hainburgischeu  Arcliives  auf  Perganieut  mit  aiihäugeudera  grossen 
Küiiiglichcu  Siegel. 

2)  Thomas  de  Drayton  -wird  in  Urkuudeii  v.  1338  ff.  jidmirallus  navium  ab  ore  aquae  Ta- 
misiae  versus  partes  horeales  in  comitatibus  Essex,  Suffolk,  Norffoltti  Liucolu,  Ebo- 
rum  et  Nor  t  h  umb  riae  genauut.     S.  Rymer. 

3)  An  deuselbeu  und  Jobauues  de  Wolde  hatte  dieser  König  die  Erhebung  einer  -von  den 
Kaufleuten  bewilligten  Abgabe  von  40  Sh.  für  den  Sack  Wolle  auf  einige  Zeit  überlassen,  wie  aus 
des  letztern  Schreiben  d.  d.  1343.  April.  18.  Westniinster  abgedr.  bey  Ryiuer  II.  1222-  hervor- 
geht.    S.  auch  übeu  CLXIII.  uud  ürk.  1344-  über  die  Vcrpfaudung  der  Krone. 
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Hoc  Vobis  significamus  per  pi-cscntes.  In  cuius  rei  tcslimoiiiiim  has 
litcras  nostras  fecinius  patentes,  presente  me  ipso  apufl  ^\  estmonastcrium 
VII.  die  Maij,  anno  regni  nostri  Auglie  vicesinio  sexto,  regni  vero  nostri 
Francic    tercio    dccimo.  A^  ynce. 

CLXXIII. 

i.i.j.'.  sdbl).  31aj;aus,  König  von  Schweden,  Norwegen  und  Sclionen,  löset  seine  an  Lübeck  verplan- 
l"^"."' J'!*'  deten   Kronen    wieder  ein  1). 

Irin   fra-  OmnJbus  prcsentes  litteras  visiu'is  vel  audituris,  Magnus,  dci  gracia  Succie, 

■Nlastraiicl.  Norwcgic  et  Scanie  Rex,  salutem  in  domino  sempiternam. 

Nouerint  vniucrsi,  quod  nos  cxhibitori  prescncium,  viro  disercto  Heynoni 
stywe ,  plenam  tenore  prcsencium  danius  et  conccdimus  potcstatcm  Coronas 
nostras  pro  pignore  obligatas  rcdimendij  et  redeniptas  ad  regnuin  nostruni 
swecie  libere  de  partibus  alemannie   deducendi. 

In  cuius  tcstiinoniuni  sigillura  nostrum  presentibus  est  appcnsuni.  Datum 
IMastrand,  Anno  domini  mcccx,.  secundo,  sabbato  proximo  post  fcstuui  septem 
l'ratruni. 

CI.XXIV. 

1.552,      -Magnus,    König    von    Schweden,    Koruegen    und    Sclionen,    lieslaligl    den    durcli  seine 
',"   *""■  ■!'  Abgeordnelen    mit  Lübeck  abgeschlossenen  Slillsland  'l). 

^'    '  Älagnus ,  dei  gracia  Swecie ,  Norwegie  et  scanie  Rex,  Ojunibus  präsentes 

jiiox.  aute  litteras  inspccturis  salutcni  in  domino  sempiternam. 

.loiii.triiiit.  Recognosc'imus  publice  per  prescntes,  quod  Nos  amicabilcs  treugarum  dies, 

..iwoius.  ,j,ms  .ijiystiis    Dominus  Albertus,  Dux  niagnopolensis,  gcncr  nostcr  carissimus, 

}^  iipc.     Dominus  Amindus  sture,  niilcs,  et  Jonas  cristincsson  ,  Consiliarii  Jiosfri,    nee  noii 

Sidckholiii 'X'j|;([t^.i-iLais  vcrcgde  et  Johannes  cbbesson,    lideles    nostri,    pleno    in  Jiac  parte 

^•^'>^'^"''''- niandato  nostro  et  polestate  nostra  fulciti,  cum   lionorabilibus  viris,  consulibus 

(loniiii.     ciinlatis  lubiccnsis,    super  omnibus  disscmsionibus  ac    dispiiccnciis  nitcr  nos    et 

|ius3ioiiis.  ipsos  motis  hactcnus  et  suborlis,  pro  parte  nosira  ordinaucrunt  a  data  priscn- 

"  =""S '•  ,,ju2i^  vsque    ad    proxiukum    jicnlhecostcs    rcslum    in    omni    sccurilate    et    firiue 

j)aris  ledere    duraturas ,    accedente    pleno    consensu    eonsiliariorum    nostrorum 

et  omniuni ,    quorum  intcressc  potuit:  approbamus,   ralillcamus  et  presentibus 

conlinnamus,  ita  Aidclicct,  quod  ipsi  et  corum  eines  vniucrsi  infra  prefiniluni 

tempus  possint  oninia  Rcgna  nostra,  Swccliiaju  videliccf,  Norwegiani  ac  Sca- 

niam  et  alia   quccuncjuc  doniinia  nostra  sccnre  visilare,  inibi  inoram  faceri>  et 

suas  mercaluras    libere    exercere    et    secure  roc(-dere,     quando    et    prout    ipsis 

melius    f'.ierit    opoitunum ,     omnibusqne    suis   iuril)us,    liberlatibus  et    omnibus 

consweludinibus  libcrc  et  pacilice  l'rui    debent,    sicut  Jiactonus  eis   l'rui  liberius 


1)  Nach  der  iu  der  IüIj.  Thrcse  auf  rcrgaiucul  iHfindliiluii  Lischrifl,  das  Siegel  ist  daraiiliaiiscud, 
alier   verletzt. 

2)  Nach  der  L'rsclirift  iu    der    Hit).  Tlircsc  auf  Pcreaniciit    mit    darau    luiiigcudcm  Siegel. 
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consAveuerunt  in  omnilnis  Rcgnis  nostris;    et   vsque  tunc  eciani  orania  stabunt 
amicabiliter  sicut  vsque  nunc  steterint. 

Quas  quidem  treugarum  dies  pro  nobis  et  pro  oninibus,  qui  mandatis 
nostris  adstringuntur,  nee  non  pro  oninibus  ad  voUintatciii  nostrani  facere 
sen  oniittere  volentibus,  proniittiinus  obseruari.  Si  qui  eciani  suorum  bonis 
suis  priuati,  arrcstati  aut  capti  essent  a  nostris,  occasione  predictarum  dissen- 
sionum,  iilos  et  eorutii  bona  continuo  diiiiitli  volumus  et  absolui. 

In  cnius  rei  testimonium  siginuui  nostrum  prescntibus  est  appensiini. 
Datum  anno  doniini  Älillesinio  triscentesimo  quinquagcsinio  secnndo,  in  vigilia 
beati    Laurencii    martj^ris    gloriosi. 

Bestätigung  desselbeu  SüUstaudes  St.hhato  proximo  ante  domin,  trinitatis  a.  1353'  vsque  ad 
fest.  J'urif,  3Iar,  d,  d.  Buuolius  sabh.  prox.  ante  dorn,  trinit.  iiu  lilliisch.  Archive. 

Erneuerung  desselben  Stiilstaudes  auf  die  Zeit  von  Martini  au  bis  auf  Joh.  Geburt  und  dann 
noch  auf  z\vey  Jahre  vom  König  3Iagnus ,  in  der  Threse  zu  Lübeck,  Original  mit  daran  h.in- 
genden  2  Siegeln  des  Königs  und  Benedicti  Ostrland,  et  vtriusque  HuUand  ducis  d,  d.  Stocholm,  anuu 
dorn.  JICCCL  quintu ,  utlcua  die  mens,  decenibr.  Eine  gleichuiüssige  Erneuerung  ebenfalls  auf 
zwey  Jahre,  a  j^rox.  festo  r.at.  Joh.  baj't.  Nahinens  des  Königs  Jlagiius  (ß.  S.  Noni'.  et  Scan.) 
uud  des  Königs  Haqniuus  (Korn:  He.r)  ebendaselbst  auf  Pergament  mit  z\vey  Siegeln  d.  d,  Hel- 
singborg    a.   1359  sabb.  jirux.    ante  domin.  fassionis. 

Da  der  Inhalt  im  Woseullicheu  derselbe  ist,  so  hat  es  unnöthig  geschienen,  sie  hier  simiiTit- 
lich  abdrutkeu  zu  lassen. 


3.  Verein    der    Slädte    Lübeck,    A^ismac,    Rostock,    Stralsund    und    Stettin    auf  zwey  135).  :„  d. 
Jahre  zum   Schutz   des   Meers,  nebst   Angabe  des  Vertheihmgsfusses  der  daraus  entsle-  ''•  '''"■''j'^'- 
Iienden   Ausgaben    unter  ihnen. 
Abgedr.  in  (N  et  t  e  1  bla  t  ts)  Ursprung  der  Stadt  Rostock    Gerechtsame   XXVllI ;    auch  in  den 
Rostock,    wöcheutl.    Nachr.   J.    1754'   S.    3".     Der   erste    Abdruck  ist  im  Ganzen  verglichen  mit 
der    urschriftlichen  Ausfertigung    in  der    Threse   zu   Lübeck   ganz   gut,   doch   lese  ich  XXVIII. 
Z.  23  für  composuimus  —    coinprondsimus  uud  XXIX.  Z.  '2  für  de  isla  defensione  -  ex  isla  dej'. 

Auch  findet  sich  zu  Lübeck  eine  gleichlautende  Urkunde  in  der  Urschrift  mit  sechs  Siegeln 
V.  J.  1354  b.  Michaelis,  nach  welcher  Greifswald  dem  Vei-eiu  dieser  füuf  Städte  beytrat.  50 
dass  Greifswald  auf  Stralsund  folgt,  und  während  in  der  ersten  Urkunde  es  hiess :  et  iws  <(e 
Stralessund  et  Stettin  terciam  partem  portabimus ,  so  heisst  es  in  dieser :  Stralessund  et  Gripes- 
ifold  terciam  partem  portabimus ,  et  ncs  de  Stettin  eam  partem ,  que  nos  in  huiusmodi  tangere 
polerit ,  t'idelicet  similem  Ulis  de  Gripeswold,  et  portabimus  et  dalimus  in  suhsidium  et  communem 
usum  ciuitatum  pretactarum.     Que  eciam    defensio  etc. 

4-  Greifswnld  schliesst   mit    Stralsund,    Anclam    und    Dcmmin   auf    ein  Jahr  einen    diu      i.j,-/-'. 
gemelnschafiliche  Beförderung  der  Sicherheil  der   Landslrassen   bezweckenden  Veidag. 

Dieselbe  Stadt  erneuert  diesen  Vertrag  auf  zv,ey  Jnlire.  1,15.1. 

G  esterding  a.  a.  Ü.  57.  und  Daltliasar  app.  fusl.  dijd.  p.  20- 


d.  et  1. 
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135:?.  5-  Besrlnverden  der  Seestädte  an  König  3Iagniis  von  Schweden  etc.  über  seine  Vögte  in 
Srlio/ien  und  anderen  Tbeilen  seines  Reiches.  Ferner  Besclnverden  des  Königes  über  die 
St.idte,  besonders  Lüi)eck  und  Stralsund  wegen  ilires  ^  cifahrens  in  Schonen,  so  wie 
auch  über  die  Kaudeute  der  Jlaiisebrüder,  wegen  ihres  willtürliclien  Verfahrens  in 
Norwegen  und  der  Beeinträchtigungen  seiner  Lnterthanen  in  jNowgorod. —  Aus  einem 
allen  llostocker  Copiebuch  übersetzt  bey  S  u  Inn  ,\1II.  HS-  und  zum  Jahr  1344  ge>el2t. 
Wenn  inan  jedoch  nicht,  lediglich  ^Negen  des  darin  erwähnten  Streites  mit  den  Slral- 
suiidern  das  Jahr  13.39  a's  die  Zeit  dieser  Klagen  annehjnen  will,  so  sprechen  über- 
wiegende Gründe  für  jenen  spätem  ZeitpuncI,  da  der  grösste  Theil  der  liansestädtischen 
Beschwerden  in  den  hier  unten  gleich  folgenden  Privilegien  Lübecks  und  Rostocks  sich 
erledigt  finden,  so  wie  nicht  minder   die  Verhältnisse   ]N'orv\egens. 

CLXXV. 

1353,      Bestätigung    und    Erweiterung    der    Freyheiten    Lübecks    besonders    in    Schonen    durch 
den  König  3Iagiius  von  Schweden,  Norwegen  und  Schonen   i). 

Magnus,  dei  gracia  Swecie,  Norwegie  ac  Skanie  Rex,  \  iris  prudcntibus 
rl  cliscretis,  Aduocafis,  Consulibus  et  viiiversis  liurgensibus  Civitatis  Lubek 
dilfctioiieni  in  doniino  et  salulcni. 

Vestris  lionestis  supplicacionibus  faitorabiliter  inclinati  nccnon  gratis 
ducti  seruilijs,  quibus  nos  et  progcnilorcs  nostros  honorare  et  nubis  liacteiius 
seruire  curaslis,  vobis  ex  omni  et  pleno  consensu  Consibarioi  um  nostrorum 
dii(»ctoruni  onniium  auetoritatc  prcsentium  indulgemus  et  eoiicedimns  gratiose : 
vt  euin  Jinrgcnsium  vcslrorum  qnenipiani  siib  terris  nostris ,  Skania  videlicet 
et  liallandia,  quantuin  in  eis  nostri  dislrictns  et  dominij  fuerit,  ac  alijs  terris 
nostris  eircuniiacentibus  in  vicino  nauiVaginm  pati  contingerit,  indlus  Iiuminum 
in  finibus  terrarum  carunulem  bona  liuius  naufraginm  passi,  eum  ad  lenam 
qnalieumque  modo  penienerint,  nostro  seii  alterius  euiuscirniquc  nomine  vel 
maiidato  presumat  rapcre  vel  audeat  vsurpare.  Öed  volunuis  et  ordinamns 
quod  omnia  et  singnla  bona  naulraga,  sine  wragk,  aut  aliis  voeabulis  appel— 
lenlur,  iliis  personis  del;eant  post  nanlVagium  perlinere  de  Jure ,  qnibus 
eadcm  bona  anlea  p(  rlinebant;  que  ])ersone,  si  naufragio  vel  alias  perierint, 
bona  naulraga  debent  eornm  proximioribus  Jiercdibus  inlegre  conseruari  et 
reddi,  onmem  abusuni  eontrarium  deponenles.  Ita  tamen ,  quod  ad  huius 
bonorum  nauiVagorum  saliiutioncni  laborantibus  dari  debet  ralionabile  prelium 
pro  iabore. 

Item  vos  aut  ex  vesliis  qncmquam  Selioiipr  aut  falstcrbode  primo  vcni- 
enlcm,  priusijuam  Jiospitium  siunn  intraueiil,  aiinis  aut  alijs  jcbus  suis  priuari 
seu  etiam  quouis  modo  delalliari  ne(jiia<jiiam   \()liimus,  illud  lirmiter  proliibentis. 

Preterea  vobis  coneedinuis,  quod  vos  et  quilibet  vestrum  in  nundinis 
noslris  Skan0r  et  falstcrbode  vendere  possitis  libere  pannos,  tarn  laneos  quam 
lineos,    per    vlnas   cos   incidendo    in  loeis,    in  quibus  hoc  fieri  est  consueluui. 


1)  Nach  riiiem   f'ultinus  des  Uiliisclipu  noiiicjpitcU   v.  J.  )5'.'8.    «•  <!•  I-"de. 
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Preterea  bona  quelibet ,  que  cum  punclcr  vel  cum  Besemer  vel  cum  alijs 
pondcribus  vendi  debeant,  et  alia  bona  quelibet  tarn  magna  quam  parua 
ibidem  vendere  liberam  facultatem  liabeatis ,  Theoloneo  nostro  solito  nobis 
saluo;  Emere  ctiam  poteritis  qiiecumque  venalia  rcpcriuntur  ibidem,  et  enipta 
educere,  prohibitione  contraria,  si  qua  fuerit,  vel  aba  causa  qualibet  non 
obstante. 

Item  concedimus  Vobis  quod  ibidem  vestros  proprios  currus  possitis 
habere ,  et  vecturam  cum  eisdcm  quecumque  vobis  et  veslris  necesse  l'uerit 
libere  exercere,  probibentcs  noslris  aduocatis  et  eorum  familiaribus  vniuersis, 
ne  Yos  in  luiius  quomodoHbct  inipediant  vel  offendant,  cum  liuiusmodi  currus 
et  prius  babueritis  et  vecturam.  Volumus  etiam  ,  quod  bona  vestra  ibidem 
quam  diu  in  curfibus  remanserint,  eadem  ad  nauem  deferre  delienlibus  nee 
adhuc  aquam  contingentibus,  sint  totaliter  vnuoruaren ,  ita  quod  de  bonis 
eisdem  absque  qualibet  eorum  impetitione,  ai'restatione  seu  captione  adhuc 
tlieoloneum  dare  possitis.  Naues  ctiam  vestras ,  cum  ibidem  venerint,  omni 
tempore  et  absque  iinpedimento  ex  parte  nosti'a  ingerendo,  exonei'are  poteritis 
pro  vestre  libifo  voluntatis. 

Item  concedimus  quod  die  dominica  proxima  ante  dieni  sancli  Michaelis 
et  non  prius,  vos  et  vestri  noue  nionetc  denarios  pro  theoloneo  in  ipsis 
nundinis    dent   et  soluant. 

Item  si  aliquis  mercator  ibi  adduxcrit  vnum  frustum  pannorum ,  quod 
duo  equi  trahere  possunt,  de  illo  aduocatis  noslris,  vel  suis  familiaribus,  aut 
eorum  alicui,  dare  penitus  nichil  debet.  Si  vero  non  poterit  nisi  quattuor 
equis  trahi,  tunc  inde  dari  debet  aduocato  nostro  tanlum  diniidia  marca  dena- 
riorum  schanensiuju  et  non  magis,  et  pro  eo  ipse  aduocatus  noster  portare  debet 
omnem  cuentum  ilbus  frusti  pannorum ,  si  quicquam  periculi  aduenerit  illis 
pannis,  quod  ipse  pericidum  ilhid  soluat. 

Item  volumus  cjuod  promptuaria,  videlicet  naues,  que  dicuntur  praem, 
habeatis  ibidem  et  de  qualibet  dabitis  tantum  duas  oeras  denariorum  scha- 
ncnsium   et  non  magis,  prout  ins"  et  consuetudo  hactcnus  fuit  ab  antiquo. 

Preterea  danius  vobis,  quod  vittam  vestram  cum  campispatijs  kylreuelt 
et  rcperborch  interclusis ,  apud  danicam  ecclesiam ,  vbi  crux  nunc  sita  est, 
inchoantem  et  vllerius  vsque  ad  vnam  aliara  crucem ,  iuter  falsterbode  et 
Schoner  sitam ,  procedentem  ,  et  ex  alio  latere  circumdatam  crucibus  vsque 
ad  theutonicum  ciaiiterium,  in  omnibus  hijs  et  alijs  suis  distinctionibus ,  sicut 
nunc  comprehcnsa  est,  in  longum  et  latum ,  cum  omnibus  et  singulis  plateis 
et  vijs  aggredientibus  et  transgredientibus  eam  pro  omnibus  vestris  vsibus, 
profectibus  et  commotUs  habere  debcalis ,  et  in  perpetuum  paciilce  possidere 
et  quod  ibidem  superedificare  ]3odas  libere  possitis  absque  omni  grauamine 
vel  offensa  per  nostros  aduocatos,  aut  eorum  familiäres  vel  eorum  aliquem, 
vobis  aut  alijs  vobiscum  super  eadem  vilta  vestra  iacentibus  quomodolibet 
inferenda.  Et  specialiter  approbanius ,  quod  platea  sine  via  inier  campum 
lubieensem  et  campum  Stettinensem  pertransiens  pertinet  solummodo  ad 
vittam  vestram  lubieensem  et  ita  vna  alia  via  ante  domum  aduocati  vestri 
lubicensis    pertransiens   ad    casas     pannicidarum,    nam    alia   via    ante   domum 
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fratrum  tninorum  transiens ,  est  aliquando  luto  tarn  profunda  quod  cum 
bonis  vestris  non  poteinlis  illa  vtj ;  Et  quod  aqua  ab  ecclcsia  danica  vsque 
ab  a)  Bodas  Gumboden  i)  vocatas  denuens,  lus  Lubiccnse  et  daiiicum  separat, 
seu  distiiigiiit;  probibeutes  nichilominus  aduocatis  nostris  et  eoruni  lamiUaribus 
vniucrsis,  quod  super  yiLta  vcstra  predicta  annata  manu  vel  sine  armis  nullam 
oinniinodo  violentiam    debeant  pcrpetrare. 

Ceterum  volumus,  quod  vos  et  vnusquisque  niercator  super  vestra  vitta 
vobiscura  iacens ,  debet  emere  pro  rcgis  moneta,  sub  pena  dccein  marcarum 
Schonensiuin  denariorum.  Veruintanien  si  aliquis  mercator  bona,  videlicet 
pannos  laneos  vel  lineos,  aut  alia  quecumque  fuerint,  pro  regis  moneta 
vcndiderit,  et  sicut  ille  mercator,  qui  bona  huiusniodi  vendidit,  aurum,  argen- 
tuni  aut  alia  bona  qualiacumque  sint,  vel  etiaui  monctam  aliam  qualemcumque 
pro  rcgis  moneta  accipere  spontc  voluei'it,  sicut  ipsi  anibo  eniptor  scilicet  et 
venditor  in  vnuni  concordauerint ,  illud  ex  vlraquc  parte  venditori  scilicet  et 
cjnptori  sine  excessu  et  sine  culpa  penitus  esse  debet ,  dummodo  per  vLuam 
pannos  non  incidcrit  extra    locuni    ad  lioc  specialiter  deputatuni. 

Insuper  dajnus  vobis ,  quod  in  nundinis  nostris  prcdictis  Schon0r  et 
falsterbode  Judicem  seu  aduocatum  vobis  congruum  ex  vobisnietipsis  liabeatls, 
quem  duxeritis  eligcnduni,  qui  omnes  et  singulos  excessus  et  causas  veslrorum 
Öurgcnsium  et  omniuni  super  vilta  vestra  iacentium  vobiscum  ibidem 
emergentes,  videlicet  Blaw  et  blott,  et  oninia  inferiora  iudicia  vcstros  i>ur- 
genses  et  omnes  super  vitta  vestra  vobiscum  jacentes  tangenlia,  valcat  plene 
cognoscere  et  terminare,  et  sccunduni  Jus  vestre  Ciuitatis  luljicensis  linaliter 
iudicare  Judicio ;  tantum  (eo)  quod  secundum  Jus  lubicense  est  in  collum  et 
in  manum,  nobis  reseruato.  Nee  aduocati  nostri  debent  vos ,  aut  ex  vestris 
aliquem  seu  etiam  vobiscum  super  vitta  vestra  iacentes  vel  coruni  aliqueni 
ante  castrum  falsterbode  vel  Scb0n0re  citare,  quod  in  danico  callen  dicitur: 
Sed  vnicuique  contra  vos  aut  vestros  super  vilta  vestra  iacentes,  seu  vbicumqne 
alias  intra  dictarum  noslrarum  nundinnruni  metas  et  terniinos  existentes  agere 
volenti,  aduocatus  vester  lubiccnsis  in  eausis ,  ut  premiltitur  ytcv  ipsuni  iudi- 
candis,  secundum  Jus  vestrum  lubiccnscquc  iudicare  debet  et  elHcere  sibi 
iustilie  complementum.     Ita  etiam  iure  danico,  quod  nmt  -)  dicitur,  vos  et  vestri 

0)  ab  I.  ad 

1)  (iumhorlen  Giiiumibtideu ,  Harz  oder  Pech ,  Cum  wird  auch  durch  /tarjtix  iu  deu  diiuischcu 
Wörterbüchern    übersetzt. 

2)  Mul ,  ich  denke,  was  m(f)ilc,  welches  in  den  dänischen  ■V\'ürterbücherii  vor  Gericht  sich  stellen, 
vor  dem  Richter  erscheinen,  erklärt  wird.  Ist  diess  die  Meinung,  so  würde  die  Sache  gleichsam 
eine  Wicdcrholilung  des  frühern  Collen  scyn  ,  xiclleicht  mit  dem  Unterschiede  ,  dass  der  lUchlcr 
uach  diesem  \orforderte ,  bey  dem  Ersten  aber  der  Klüger  vor  dem  diiuischcn  Gerichte  die 
Deutschen  belangte.  Dass  nicht  emptum ,  nach  Dänischem  Recht  gekauft,  gelesen  werden 
könne,  wie  Suhm  XIII.  270  und  82-1.  glaubt,  ist  aus  dem  Zusammenhange  klar  genug.  Zu 
bemerken  ist  aber,  dass  in  dem  Frcybricfe  desselben  Königs  für  Rostock  von  demselben  Jahre, 
welcher  meist  wörtlich  gleichlautend  mit  diesem  für  Lübeck  ist,  statt  dieses  Wortes  mut 
(wöchentl.  rost.  Nachr.  und  Anz.  J.  1754  S.  27*  Z.  24)  das  Wort  empt  vorkommt,  welche» 
durch  embet ,   Amt  zu   erklären,    aeyn    rauchte.     Der   Sinn   ist   also:   die    Deutschen   sollen    dem 
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seu  vobiscum  super  vitta  vestra  iacentes  disponere  non  habebitis,  et  cum 
eodem  uequaquain  debebitis  ocrupare. 

Preterea  statuimus,  quod  in  vitta  vestra  ibidem  nemo  iacere  debeat, 
nisi  aduocaUis  vester ,  et  vos  ipsi  et  quos  vobiscum  ibidem  duxeritis  admilten- 
dos.  In  qua  quidcjn  vitta  vesti'a  quattuor  communes  tabcrnas  liabere  poferitis 
et  non  plures.  Damus  vobis  eliam  nichilominus  potestatcm  vendendi  cereuisiam 
et  cum  amphoris  i)  mcnsurandi. 

Volumus  etiam,  vt  cum  aliquis  vestroruni  burgensium  aut  vobiscum 
super  vitta  vestra  iaceutium  in  nundinis  decesscrit  supradictis ,  aduocatus 
vester  predictus  seu  valentiores  ex  vobis  tunc  ibidem  existentes  bona  huius 
defuncti  prosimioribus  suis  heredibus,  si  ibi  prcsentes  fuerint,  assignabunt, 
vel  eis,  ibi  non  presentibus,  reddeuda  abinde  portabunt.  In  quo  vos  per 
aliquem  ex  cuiuscumque  mandato  vel  noraine  aliqualiter  impedire  lirmitcr 
prohibemus. 

Item  quicumqiie  ex  vobis  in  Schoner  aut  falsterbode  Bodam  propriam 
habuerit  cam  suo  proximiori  heredi  liereditai'io  Jure  relinquet,  dummotio  de 
loco,  sicut  Jus    exigit ,    satisfiat. 

Volumus  Insuper,  ut  si  quisquam  in  dictis  nosti'is  nundinis  deliquerit, 
nullus  Innocens  pro  eo  puniatur,  sed  ipse  delinquens  suum  excessum  perso- 
naliter debeat  ejnendare,  nee  priuate  pcrsone  vel  plurium  delictum  aliciii 
imputabitur  ciuitati,  nee  etiam  dominus  aliquis  aut  bona  eins  serui  sui  delictum 
emendare  uel  soluere  tenebuntur. 

Ordinamus  insuper  et  volumus,  quod  in  nundinis  sepedictis  et  extra, 
tempore  quolibct  vbique  In  Scliania  libcre  et  pacifice  fruamini  vesti'is  mer- 
cationibus  et  bonis,  absque  omni  violenlia  et  Iniaria  vobis  in  bis  infercnda, 
nee  non  omni  Jure  et  übertäte  in  omnibus  vestris  negotijs  atque  causis, 
prout  eisdem  Juribus  et  libertatibus  vsi  fucratis  liberius  ab  antiquoj 
Volentes  omuia  et  singula  premissa  firmiter  et  inuiolabiliter  observari,  Omni- 
bus eliam  vestris  antiquis  priuilegijs  et  libertatibus  quibuscumque  vobis  a 
nostris  prcdecessoribus  et  a  uobis  qualitercumque  datis  et  indultis ,  vobis 
integraliter  semper  saluis  in  quibuscumque  rcgnis ,  dominijs  et  terris  nostris, 
non  volentes  vobis  in  hijs  et  in  illis  quomodolibet  derogari.  In  quorum 
omnium  robur,  perpctuum  testimoniuni  et  euidenciam  plcniorem  iiostrum 
Sigillum  presentibus  est  appensum.  Datum  Anno  domini  millesimo  ti'icente- 
sinio  quinquagesimo  secundo. 

^nd  "wente  denne  wy  hcnningcs  osthusena,  Fronest,  Johannes  Brandes, 
Dekenn  ,  Engelbertus  castorp ,  Senior  vnd  gantze  capittel  der  Doemkerkenn 
to  Lübeck,    bauen    geschreucnn    suUichem  pergamentesbrefi'  geseinn  vnd  van 


Däuischeu  Amtraaune  nicht  unterworfen  seyn.  Dieser  Erklärung  steht  freylich  entgegen,  dass  der 
Ausdruck  Aiut  und  Amimann  damit  zu  früh  für  Däumark  erscheinen  müchte,  allein  es  ist  zu 
vermulhen ,  dass  man  die  Dänischen  VerhuUuisse  plattdeutsch  Emhed  benannt  hat,  wie  später 
der  Ausdruck  Amt  aus  der  Deutschen  in  die  Dänische  Verfassung  gckonimeu  ist. 
1)  Cum  amphoris, amphora  ein  kleineres  Muass  für  flüssige  Dinge,  Ducauge:  recipit  liquoris  pedem 
tjuadralurn. 

54* 
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■wordcnn  to  -vvordonn  IicLben  horcnn  Icscnn ;  So  hebbcn  wy  vnnses  Capittels 
IiiTCScrl  ■willikeiiii  lietenii  hangcnii  bencddenn  an  dessenu  J3reff,  am  Slyth- 
wekenn  nha  Laurenti;  martiris,  Anno  xv'^  xxviij. 


1.35>.  s.  d.  Freybrief   desselben    Königs    3Iagmis    für    Koslock,    gleidifalls    besonders    in    Bezug 
horch.  a"f    Schonen. 

Abgedr.  doch  nur  etwa  die  erste  Hälfte  in  (Ne  ttelblad t s)  Urspr.  d.  Gerechtsame  d.  St. 
Rostock  XLIir,  fälschlich  aber  zu  d.  J.  1351  gerechnet,  danu  vollständiger  in  den  wüchentlichcn 
Nachr.  der  St.  Rostock  J.  1753  S.  18  mit  d.  dato  Helsingbiirg.  Beide  Abdrücke  sind  mangelhaft, 
da  aber  dieser  Freybrief  mutatis  mutandis  fast  vürllich  mit  dem  vorigen  für  Lübeck  überein- 
stimmt, mit  Ausnahme  jedoch  der  Grä'nzbestimmung  ihrer  Vitte,  so  schien  es  unnüthig  die 
Druckfehler  hier  zu  bemerken.  Rey  dem  Rechte  das  Rier  auszuschenken,  wird  dem  auch  Lübeck 
verslatteten  cum  amphoris  meiisuraiidi  noch  hinzugefügt  et  erusibulis  d.  i.  Krüge  für  crucibulis  von 
crucihulum   8.  Ducauge,  Krug,   cruclie. 

CLXXVI. 

s.  1.  et  a.    Umlaufschreiben  von  Selten   der  gemeinen  Oslersclien  Städte,  die  zinu  Golhlnndischen 

1352^       Drittel  geliören,  ihre  Beschwerden  über  die  Aelteileute  der  zu  dem  lübischen  und  west- 

phiilischen  Drittel    gehörenden  Sti'idte,  enthaltend,  welche  ohne  ihre    Einwilligung  die 

Errichtung  einer  neuen  Wage  zu  Brügge  eigeniua'chtig  und  heimlich  ausgewirkt  hallen  l). 

Gl  heren  ghemenliken  gi  scollen  weten,  dat  de  olderlude  also  van  dem 
Inbeschen  dovdeiidele  vnde  van  dem  westfelscheii  dorde/idele,  de  in  rla/ide- 
len  ligghcn,  vnboden  liebbcn  denie  Rade  to  gliodlande  vnde  den  glicmcnen 
steden ,  de  in  dat  dordcndel  rorcnde  syn,  also  van  cyner  nycn  waglu',  de 
sye  in  vlanderen  vpghenoinen  liebben,  er  gliud  dar  vppe  to  wcglicnde,  dat 
se  kopen  vnde  vorkopen;  liyr  vmnie  so  hebbcn  de  glicnienen  ostersclicn  siede 
to  sammene  Avesen,  also  righe,  g]iodlaiuIc,  x'euele  vnde  darbate  vnde  alle  de 
stede ,  de  in  dat  dordendeel  rötende  sin,  -wenthe  en  dat  nyelit  nutte  en 
diinket,  dat  de  waghe  vortghank  liebbe,  Aventhe  Avi  anglicst  liebben,  dat  it 
vppe  de  lenghe  scJiadcn  werken  woldc,  wenthe  wy  angliest  liebben,  dat  al 
vnsen  alden  priuilegyen,  de  wy  van  dem  greuen  van  vlanderen  vnde  van 
dem  ghemenen  lande  vnde  sieden  liebben  dar  mcde  ghenederct  werden. 
Wenthe  vnse  alden  priuilegia  de  gliegheuen  Avorden,  do  de  kopman  lach  to 
ordenborcli,  na  to  andorp,  de  aldus  ludende  syn:  alle  de  koplilde,  de  in  dem 
Regisli'o  des   licren   van   vlanderen  registrcrct  syn,    al    de   punt,    de   en   van 


l)  Nach  der  allen,  den  Rostockern  wahrscheinlich  zugesandten  Abschrift  auf  Pergament  in  dem 
Archive  der  Stadt  Rostock.  Oben  S.  178.  ist  schon  cm  anderes  Umlaufsschreibcn  vouWisby  gegen 
Lütjcck  wegen  der  Herrschaft  zu  Nowgorod  aus  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  vorgekom- 
men;  diess  ist  ein  ähnliches,  wahrscheinlich  au  alle  Städte  gericlitel.  Die  Zeit  ist  nicht  naher 
anzugeben,  gewiss  aber  ist  diess  Schreiben  in  die  Zeit  nach  Ausfertigung  der  Urkunde  CLXXII. 
lu  aetzcn.  Es  ist  von  den  Aeltcrleuten  des  Golhl  indischen  Drittels  in  Mandcru  oder  bcsoude- 
reu  Gesandten  der  Städte  desselben,    welche  sich  dahin  begaben,    abgefassl. 
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vns  vnde  van  vnscn  vorolderen  glieghciien  syn  to  holdende,  CAvirlj  to  da- 
rende ,  vast  vnde  stede  alle  wyle  dat  de  kopman  eren  Staat  a)  byniien  den 
landen  vnde  den  stedcn  to  brugghe  holden  ^villen;  vnde  ^vere  dat  de  waglic 
to  gliynghe,  zo  liadde  \vy  anghest  dat  de  staat  zere  niede  nedderct  werde 
vnde  al  vnse  alden  priuilegia  dar  mede  gheki'enket  worden. 

Vortiner  zo  hebbe  Avy  in  den  vorgheseyden  pinuilcgien ,  werct  dat  de 
kopman  in  ghcneghcn  scliaden  qiieme  in  der  waghe,  also  bi  laute  van  den 
Avcgiiere,  oAe  he  ghud  deleuererde  vt  der  waghe ,  ane  vulbort  des  kopmaiis, 
ofte  dat  dar  ghud  vt  der  waglie  verloren  werde,  edcr  ycnich  schade  dar  van 
quemcj  dar  schal  de  stede  van  brugghe  vor  bcholden  syn  dein  kopmanne  dar 
vor  vultodonde ;  vnde  Avere  dat  sake,  dat  de  kopnuiii  vitii  (deinania  ghud  kol'te 
van  porters  ofte  van  anderen  kopluden  bynnen  brngghen_,  vnde  dat  jn  de 
nyen  Avaglie  ghebrocht  Avorde,  vnde  yenech  schade  dar  van  quenie  er  dat 
ghud  glieweghen  Avorde,  also  by  faute  van  dem  Avegherc  l),  dat  des  duclile 
der  stede  van  brugghe  vnde  den  vorkoperen  des  gliudes  dem  kopmanne  van 
ale/nanyen  dar  vnime  Avolden  to  spreken,  A"mme  den  scliaden  vul  to  donde, 
ghclike  der  Avyze,  also  A'nse  priuilegia  jnne  hebben,  dem  kopmanne  Aul  to 
donde,    ofte  schaden  neme  ]n  der  alden  Avaghe. 

Vortmer  is  dat  sake,  dat  desse  nye  Avaglie  vort  gheyt,  so  liebben  sye 
eynen  toi  vpghenomen,  (van)  also  dane  ghud  also  Avy  kopen  vnde  vorkopen,  dat 
jn  dem  Aveghchuze  Aveghen  schal,  desse  toi  to  durende  tAve  jaar  ofte  drye; 
hir  vmme  hebbe  /;)  vrachten,  dat  de  nye  Avaghe  vnde  de  toi  meer  schaden 
Averken  schollen,   de(nne)  Avy  noch    wetet. 

Vortmer  so  hebben  sye  breue  glicsant  an  den  c)  A'an  gliodlande  ynäe  au 
de  ghemenen  stede,  de  to  dem  dordendeele  hören,  dat  desse  sake  A'an  der 
Avaghe  A'p  ghenomen  hebben  ses  man  A't  dem  liiheschen.  dordendele  vnde  vt 
dem  westfel^cheii  dordendele,  by  ghesworcn  eden  number  2)  to  openbarende 
vnde  to  meldende,  er  sy  dat  priuilegium  hebben,  dat  se  nu  van  dem  heren 
van  gystelen  jrAvoruen  hebhen.  Hir  a mme  dunket  vns  vtermathen  SAvaar  Ave- 
gen,  dat  ses  man  desse   dink  dryen  schollen,  ane  vulbort  der  ghemenen  stede. 

Vortmer  so  en  hebbe  Avi  neyne  openbare  warhcj't,  Avat  de  Avaghe  ghekostet 
hebbe,  ofte  kosten  seholle,  Avenue  wj  hebben  heymeliken  Aornomen ,  dat  se 
deme  heren  A^an  gystelen  ghelouct  hebben  xyiij*^  olde  sehilde  nerghen  vmme, 
den  CA'n  Aveghehus  to  kopende  bynnen  der  slat  to  brugghe  vp  der  kophide  kost. 
Hir  vmme  dunket  al  vnsen  dordendele  nutte  Avesen,  dat  Avj  by  der  alden  Avaglie 
blyuen.  Ilir  vmme  so  keret  juAven  Avysen  radt  hir  an,  dat  gi  merken,  Avat 
den  meyncn  kopmanne  vp  dat  alder  lengheste  niitte  sy.  Hir  vmme  bydde  aaj^ 
dat  gi  spreken  myt  den  steden  vnde  enbeden  A^ns  eyn  endcliken  antAvorde  in 
vlandercn ,  Aveute  Avy  nerghen  A'inme  vt  gliesant  syn  den  vmme  endracht  des 
nieynen  kopman,  vnde  van  der  Avaghe,  vnde  dar  gherne  des  meynen  kop- 
mans  beste  ane  Averuen  willen ,  na  A'nser  macht.     Datum  per  Copiam. 

a)  Staat  1.  staal,  Stapel.  h)  hebbe  fruchten  für  hebbe  wi  vruchten ,    wir  fiirchteu.  c)  I.  de 

1)  Hier  fehlt:  so  besorgen  wir,    dass. 

Y)  number  für  numnijcr .  iiummermeer  ,   iiiiunier  .  nimniernielir. 
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1353>Iau- VeibinJuii?    z\^ls^llen    dem   Giafoii    Otto    von    Scliweiia    und  der  Stadt  Lübeck  -svegen 

^•'f'  "''  des  Landfriedens. 

I'aliueii, 

Lübeck.  Abgedr.  iii  L'iiguaden    amoenitt.  368. 

CLXXVII. 

1353.1360.  Rostocks    Entwurf    eines    Besclnverdeächreibens    der    Städte    an   König    I^Iagnus    von 
Sch^^eden  wegen  neuer  ungewolinlicLer  Zölle  und  Bedrütkuiigeu  1). 

Post   salutacioncin   ad    regem    S^vecie. 

Quia  ex  quorundam  noslrorum  ciuium  et  mercatorum ,  regna  vestra  ac 
doniinia  visilare  solencium,  pcrccpimus  relatu  et  qucrcla,  pront  cciani  alias 
per  nostros  consularcs  et  litteras  l'eceraimis  intiiiiari,  qualitcr  dicli  noslri  ciues 
et  mercalores  in  dictis  regnis  vestris  et  dominus  thcoloneis  inconsuetis  et  aliis 
grauaminibus  grauiter  aiigariautur  et  indebite  onerantur;  cum  igilur,  iuxta  vestro- 
riim  priiiilogioiiim,  per  Acstros  prcdecessores  et  vos  nobis  et  nostris  ciuibus  et 
niercatoribus  iiidultorum ,  continenciam  et  teuerem,  nostri  civcs  et  mercatores 
nuUis  tlicoloncis  inconsuetis  aut  aliis  grauaminibus  iniustis  teneantur  contra 
dicta  priuik'gia  aggrauari:  Quocirca  vestre  Regali  magnificcncie,  vt  et  prldem, 
supplicamus  humili  prece  et  altenta,  quatcniis  dei,  iusticic,  vestre  quoque 
proprie  boiiitatis  instinctu  ac  noslrarum  prccum  intuitu  ad  lioc  aciem  vestre 
ijicnlis  coniicrtere  dignemini  graciose,  Illustrem  principcm  et  gencrosum 
dominum,  dominum  bcncdictum,Ducem  halandic,  vestris  piis  monilis  informando, 
et  ita  in  cllbctum  ordinando,  quod  nostri  ciues  et  mercalores  ibidem  huius- 
modi  tlicoloncis  inconsuetis  aut  alijs  grauaminibus  de  cetero  non  aggrauentur, 
sed  suis  libcrtatibus,  quibus  abolim  vsi  sunt,  pcrlrui  liberc  jjcrmitlantur,  pro 
quo  vestre  Regali  magnificcncie  pro  nostro  possibili  scmper  cupinius  com- 
placere   et   seruire.     Scriptum  etc.  loco,  Petri  ad  vincula. 

CLXXVIP. 

1334,    I"- Cemeioscliaftliche    Besrlilüsse    der    Städte     Lübeck,    Hamburg,     Rostock,     Stralsund, 
s.  I.  und  ^^isJnaI•,    Greifswald  und  Stettin    vsegen    der  Giapengiesser  2)- 

1308.  s.  d.  .  o   o     ....        ,  ,  -  .        ,    1  , 

ci  1.  In    deme    lare    godcs    McccLnij,    des    sondages   to    Invocavit,   liebbe  vvy 

radman  der  stede  lubekc,   hamborch  ,   rozstock,   stralcssund  ,  vvysuier,  gripcs- 


1)  Der  Eutwuif  auf  Perg.iracul  im  Rost.  Archive,  näher  weiss  ich  die  Zeit  nicht  zu  bestimmen, 
als  dass  nach  Daliii  (deutsche  Üebers.  II.  393-408.)  Beugt  Algotsou  1353'Ö0  Herzog  von 
Schoueu    und    Ilalland    war. 

2)  Aus  einem  Codex  im  h.imb»rgischcu  Archite  auf  Pergament  ums  J.  1375  geschriebeu. 
Aehnliche  Hcsclilüsse  über  andere  Aemtcr  hat  Dre  )  e  r  r.iuleilung  in  die  liibisclieu  Verordnungen 
S.  517  ff.  darunter  auch  eine  über  die  Grapengiesscr  zufolge  eines  gemciuschafllitlicu  Bosclilusse« 
der  in  der  Urkunde  augefiihrleu  Sl.idte,  jedoch  ohne  Hamburg:  d.  d.  Stralsund,  I.aetare  vom  J. 
137fj.  Die  übrigen  von  Drcyer  angeführleu  Amisrollen  aus  der  uns  hier  njhcr  angehenden 
Zeit  bis  zum  J.  1370  enthalleu  keine  Beschlüsse,  die  von  vcrschicduuen  Städieu  gemeinschaflUch 


—     431     — 

wold  vnde  stetyn ,  ouer  eyn  ghcdreghen ,  clat  de  gropengheytere  i)  scolen 
gheten  gropen  van  Avekeme  koppere ,  ghemenget  na  rechter  matlic ,  alse  to 
deme  schippunde  Avekcs  koppers  de  helfte  gropenspize ,  ofte  veer  livesclie 
pund  tlienes  ane  bly.  Vnde  en  iewelk  scal  sin  werk  merken,  mid  sines 
Stades  merke  ^  vnde  mit  sines  sulyes  merke. 

We  aiier  de  gropen  spize  anders  menghede  vnde  ghote,  wen  hir  vore 
zecht  is,  dat  scal  men  richten  vor  valsch,  vnde  scal  dar  vmme  wedden  siner 
stad  X.  mark  sulvers :  vnde  dar  scal  men  twe  mestere  fo  hebben,  alse  cynen 
von  den  kopluden,  de  de  gropen  pleghen  to  vorkopende,  vnde  eynen  gropen- 
geytere,  de  dat  bi  eren  eydcn  bewaren.  Vortmer  so  en  schal  nemcnt  van 
den  uorbenoraeden  kopluden  ofte  gropengeyteren  ienigheme  ketclbutere  2) 
nicht  vorkopen  by  dren  marken    sulvei-s. 


Vnde  in  dem  iare  godes  McccLXviii.  sint  de  vorbenomeden  stede  ouer 
eyn  geworden ,  dat  men  de  gropen  ok  avoI  gheten  macli  van  gudeme  harden 
lödighem  koppere,  dar  mach  men  to  don  olde  spize,  alse  half  eynen  vnde 
half  andere,  also  dat  des  olden  also  vele  mach  wesen,  alse  des  nygen.  Dar 
müt  men  to  don  bly,  also  vele  alse  dar  to  behof  is,  vnde  des  en  mach  dar 
io  nicht  af  wesen:  aldus  mach  men  de  gropen  ok  wol  gheten,  also  lange 
bet  de  vorbenomeden  stede  anders  wes  to  rade  werden. 

CLXXVIII. 

a.  Waldemars,    Königs  der  Danen    und  Sclaven,    Anweisung   auf  Lübeck   dem  üeber- a.i354.do- 

bringer    1800   Tfiind    Lüb.    Pf,    zu    zahlen    und    Quitung    darüber,     I).    Ebendesselben  sll^'öd'uj*' 

Euipfangschein   über  erliallene    900   3Iark    lüb.  i'f.   von   Lübeck  de  sabaidJo  S)-  ?•"'• 

Werdmg- 

ä)  AValdemarus,    dei    gracia    Danoruni   Sclauorumque   Rex,    discretis    viris     horch. 
domiziis  consulibus  Lubicensibus    salutem  in  domino.  b.^Oiaüi" 

Kegia    et 

martiris. 
wären  belieht  -Nvorden.  —  Die  Rolle  der  Becker,  welche  im  Hamburg.  IMs,  beCndlicb  ist,  war  Holbeck, 
wohl  nur  vom  hamburger  Ralh  beschlossen ,  wahrscheinlich  aber  haben  ähuliehe  auch  in  andern 
Städten  bestanden,  wenn  mir  auch  bis  jetzt  kein  geraeiuschaftlicher  Beschluss  darüber  bekannt 
ist.  Sie  enlhält  folgende  hieher  gehörige  Stelle:  Vortmer  is  de  Raad  vnde  dat  ammet  eens  g/ie- 
worden ,  dat  welk  kriecht  den  herfest  ouer  tho  Schone  wesen  heft ,  de  schal  in  deme  ammette  hijr 
nicht  denen  den  iiHnter  over  beth  to  paschen  denne  neghest  körnende, 

1)  Gropen  ,  Gropengheter,  auch  grapen  brem.  uieders.  WÖrterb.  Topf,  Tiegel  aus  Metall  gegossen. 
gropen  geler  der  dergleichen  giessetj  gropengood  (hier  grapen  spize")  Zusammensetzung  aus  Eisen, 
Ziun  und  Kupfer,  aus  welchen  die  Tupfe  gegossen  werden. 

2)  Ketelbuicr  —  von  hüten  tauschen ,  umtauschen ,  old  Tinnen  vmbuten  s.  hrcni.  nieders.  Wörterb. 
h.  T.  nach  Frisch,  etwa  was  jetzt  unter  Kesselüicker ,  mit  allen  Kesseln  handelnd,  verstan- 
den  wird. 

3)  Nach  der  Urschrift  ira  lübischen  Archive  auf  Pergament  mit  dem  Siegel   des  Königs. 
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Noucrilis,    quod   si    latori    preseiicium ,    Wallero    de    Honibergli ,    famulo 

nostro      niillo    octingenta    piiiid    denariuruiu    argciiteoniin  Lubyceusis    vsualis 

nioiiete  ad  prcscns  nostro  nomine  pcrsoliicritls  el  assignaueritis,  vos  et  vcslros 

lieredes  pro  nobis  et  heredibus  nostris   quitos  et   excusalos  penilus    dimiltimus 

pro  eisdem. 

.   .    °      °       .  . 

Datum  ^yerdi^gborc]l,  Anno  domini  mccc  quinquagesimo  qnarto,  dominica 

Quasimodogeniti,  nostro  sub  seereto  tergo  affixo  in  Icstimoniuin  premissorum. 

/))  Omnibus  prescns  scriptum  ccrnentibus,  Waldemarus,  Dei  gracia  Danorum 
Sclauoruinquo  Rex,  Salutem  in  Domino. 

Notum  facimus  vniuersis,  Nos  de  subsidio ,  nobis  per  viros  discretos 
(lominos  consulcs  Lul)ycenses  proniisso,  nongcntas  marclias  denariorum  Luby- 
censium  argenlcorum  subleuasse.  In  cuius  rei  testimonium  sigillum  sccreluni 
noslrum  prcsentibus  est  appensum.  Datum  Holbeke.  Anno  domini  Mcccxv, 
die   beati  ülaui   regia    el  niartiris. 

CLXXIX. 

U54.    fer.  Lud^^igs,  3Jai\kgrafen  von  Brandenbuig,  Ersucbeii  an  Lübeck  und  andere  Slädle,  die  Be- 

doiiiiii.  c|iia  liigerung  der  Feste  Gorlose  und  das  Verderben  des  Landes  uuilier  aufzugeben,  unter  dem 

cant.  ."Ml-  Yei-sprecben,  dass  er  ihnen  gegen  die  wider  seine  Unterthanen  zu  führenden  Besrliwerden 
gericoitl.  i  7  o   >, 

Drisfu.     zu  Ileclit  yerhelfen  %vol]e,  nebst  Bitte  seinen  Abgeordnelen  allen  Glauben  zu  schenken  i). 

Ludow  icus  Romanus ,  dei  gracia  Marcliio  Brandenb.  et  Lusz. 

Vnser  fruntschaft  ztu  vor.  '\\  an  Avir  ztwischen  vch  vnd  vns  niciit 
anders  wissen,  \A  an  gantze  stcde  fiuntsclialt  vnd  ir  vns  nj-e  vntsagt  hat,  vnd 
vuse  man  Claus  vnd  ander  vpn  deme  kruge  nye  vor  vns  vorclaget  noeli 
bcsclmldiget  hat,  vnd  wir  uch  vber  sie  nye  rechtes  vorsagt  haben:  \\  undert 
vns  gar  vaste,  war  vmme  ir  leget  vor  vnser  veste  Gorlosen  vnd  vnse  Laut 
so  vorterbct. 

Dor  vmmc  bitte  wir  ueh  mit  gantzcm  vlise,  das  ir  von  der  vorgenanten 
vnser  vesten  ztiliet  vnd  vnse  Laut  nicht  vorterbct,  das  wolle  wir  gerne 
vorschulden  ztü  allen  ztiten.  ^'San  wir  haben  ztu  vcli  gesant  den  edclen 
jiian,  Grafen  ültzen  von  liyndow,  vnsen  oiicmen ,  vnd  den  vesten  man 
Lawrentz  Grifken  von  Grifenbercli ,  vnsen  lieben  geü'uwen  INIarsclialk ,  den 
wiv  befolen  haben,  das  sie  mit  eynandcr  oder  besunder  die  veste  von  vnser 
wegen  sullen  iunemen  vnd  uch  zti'i  rechte  gesteilen.  Clause  vnd  ander  von 
deine  krüge  vnd  alle  ander  vnse  man,  vnd  sullen  ucli  rccliles  Jieiil'en  iegen 
in  volkomclichen  ;  vnd  gloubcn  uch  dos  wol,  das  ir  dar  buucii  vore  vnse  veste 
nicht  legen  bliebet. 

Was  euch  ztu  dcsser  ztit  die  vorgenanlen  Gräfe  vnd  vnse  marsclialk 
beide,  oder  irer   eyn  ztu  uch    werben  vnd    mit  uch   tedyngen ,    des  bitte  Avir 


Jl  Nach  der  Urschrift  iu    der  Wcddeladc  zu  Lübeck,    auf  Papier,  auf  der  niiiksritc    ist  des  M.nk- 
gratcu    Sieget. 
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uch,  das  ir  des  gloubet  als  vns  selben.  Datum  Drisen,  Anno  domini  Millesimo 
Tricentesinio  quinquagesimo  quarto,  feria  tercia  post  doiiiinicam,  qua  cantalur 
Misericordia   clomini. 

(In  dorso)  Prudentibus  viris  .  .  Consulibus  in  Lübeck,  Rostock,  Wismar 
et  omnium  aliarum  ciiiitatum  existencium  cum  auunculo  meo  alberto, 
duce  Maguopolensi ,  ante  Castrum  Gorlose,  in  castris. 


1.  Eduard  III.,  König  Ton  England,  bestätigt  auf  drey  Jahre  den  Freybiief  seines  Gross-     1354. 
vaters     den    er    den  jnercatoribus  de  Almania  und  andern  fremden  Kaufleulen  (1303)  ap.    "West- 
so    -wie    den,    welclien     sein   Valer    Eduard    II.    den    mercatoribas    yllnianie,     illis"^°^^^^^^^- 
videlicet ,  qid  hahent  domnm  in  ciuitate  London,   quae  Gildehalla    Theutonicoriim 
vulgariter    nonii/iatur ,   erllieilt  hat. 
Abgedr.  in   Haeberliu  anal,  med.  aevi   p.  42« 

o.  Verein  Greifswalds  mit  andern  weadischen  Städten  znra  Schutz  des  Meers;    s.  oben  1354.   IVH- 

b.  d.  J.    1352.  2.  ''■^'''  "  '• 

CLXXX. 

König  3Ia2nus  von  Schweden,   Norwesren  und  Schonen   begnadigt  die  auf  der  liibschen   1354 ^iu 

"Vitte  sesshaften  Mörder  seines  Vogts,    die  auf  den  3Iärtten  zu  Schonen  die  lireuellhat     ^^  j„j. 

verübt   hatten   l).  Helsing- 

'  borgh. 

Vniuersis  presentes  litteras  inspecturis,  Magnus,  dei  gracia  rex  Suecie, 
Norwegie  et  Scanie,    salutem  in  doiiiino  sempiternam. 

Auribus  nostris  duduni  strcpitus  insonuit  inconsuctus,  quod  videlicet 
quidam  vitte  lubicensis  apud  nundinas  nostras  Scan00r  habitatores  quendam 
Alexandrum  Johannis  de  tyrdhinge,  Aduocatum  nostrum  in  Munkaliolm, 
prope  falsterbodlie,  nullis  ipsius  precedentibus  demeritis  animati,  set^,  quod 
dolenter  rcierimus ,  dyabollca  inllammacione  succensi ,  crudeliter  interfectum 
ac  in  quadam  domo  vicina,  habitatore  frustrato,  absconditum  et  ibidem  armis, 
(juibus  ad  sui  corporis  defensionem  indutus  fuerat,  spoliatum,  cai'ni  humane 
licet  mortue  non  compassi,   inliumaniter  combusscrunt. 

Vei'um  maiestas  nostra  Regia  graui  ex  hac  perturbacione  concussa,  super 
predictis  excessibus  tarn  ferociter  et  subdole  perpetratis,  grauem  et  coudignam 
vlcionem  expetcret ,  nisi  motus  nostros,  iusticia  suadente,  commotos  innata 
Nobis  clemcncia  refrenaret.  Vude,  quia  Nobis  in  remotis  agentibus,  predicti 
cclei-is  (sceleris)  patratores,  dilcctis  nobis  doniinis  Andree  Niciiolai,  hcrmanno 
de  vitzen,  militibus,  ac  adhemanuo  Vereggedbe  et  Johanni  Elbason  super 
iuribus  Nobis  in  liac  parte  debitis  per  composicionem  amicabilem  satisfactio- 
ncm  impenderant  conipetcntem :  Ne  prcdictorum  nostrorum  lidelium  pactum, 
quamuis  Nobis  inconsulto  cum  predictis  initum  et  firiuatum,  irritare  in  aliquo 


1)  Nach  der  Urschrift  auf  Pergament    mit    dem  daran  haugeudcu  Siegel   iu    der  Thiese  zu  Liibeclv 
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vidcamur,  jpsum,  vt  per  Nos  vniuersitati  parcatur^  ex  benignitate  regia 
confirniamiis ,  dcclarantcs  vniuersitatem  Ciuitatis  Lubiceusis  predicte  ac  ipsius 
vitte  protunc  inhabitalorcs  ad  satisfaccioncni  aliain  Nobis,  hcredibus  nostris 
siue  successoribus  in  posterum  faciendam  aliqualiter  non  teneri. 

o 

Datum  Helsingborgli ,  anno  domini  ]Millesiino  ccci,  quarto ,  in  festo 
beatürum  Symonis  et  Jude  Aposlolorum. 

1354,    AI- 3.   Verbindung    z\\isclien    Albreclit    und    Johann,    Herzogen    zu   3Ieklenburg ,    Johann, 
r)a"h.      Herzoge  von  Saclisen,  Otto,    Grafen  von  Schwerin  und  den  Städten  Lübeck,  Rostock, 
Liibeke.    Wismar,  Grevesinülilen,  Gadebusch,  Sternberg,  Piibnitz,  Giioien,  Sdi-vverin,  ^Vittenburg 
und  Neustadt  \n  ider   die    Stohrer  des  Landfriedens. 

ATjgedr.   vou    Dreyer    in   Ileiuze   Samml.   zur   Gesch.   uml   Staatswisseusch.  I.   28l'      Vgl. 
S  u  li  m   XIV.  267. 

CLXXXI'. 

,        Concept   eines  Hansischen  Bescinverde- Sclueibens    an  den  König   von  Norwegen  über 

in  piofesio  Handelsbedrückungen  1). 

b.    Martini 

episfopi.  Accedentes  ad  nostram    presenciani  quidam  mercatores  de   hansa  tlieuto- 

^"  '  iiicorum,  suas  mercationes  in  Norwegia  excrccre  solcntcs,  nobis  suis  assertionibus 
declarabant  qucrulosis,  qualiter  in  Norwegia,  videlicct  in  Asloo  et  in  parlibus 
vicinis  ibidem,  ipsi  et  communes  mercatores  plurimis  ibidem  offensis,  iniuriis 
et  vexationibus  a  vestris  balliuis,  officiatis  et  ciuibifs  ibidem  aggrauantur, 
et  suis  priuilcgiis ,  sicut  eis  ab  olim  vsi  sunt,  gaudere  minime  permitluntur, 
nullis  tum  ipsorum  sen  nostris  exigentibus  demeritis  siue  culpis,  quia  exijt 
ediclum  a  vestra  regali  potentia,  quod  per  vestros  ofHciatos  est  precepiuni, 
videlicet  quod,  incipiente  tempore  hyemali,  quilibct  mercator  ibidem  inl'ra 
triduum  immcdiatim  recedere  deberet,  quod  si  non  recederet,  penani  et 
pcriculum  suaruni  reruni  incurrere,  et  pati  debeat  valde  graue;  propter  quod 
cdietmn,  quidam  mereatores  tarn  subito  post  triduum  non  recedentes ,  ipso.s 
balliui  vcstri  et  olliciati  graui  indignacione  angariaucrant  bonaque  eorumdem 
et  res  feccrant  arrestari. 

Item  non  licet  ipsis  res  suas  ibi  res  suas  a)  vendere  partim  et  sigillalini, 
sed  quod  semper  inlegras  res,  videlicet  inlegram  laslam  brasei  aut  dimidiam, 
intcgram  lastam  ceruisie  aut  dimidiam,  farine  inlegram  aut  dimidiam,  alle- 
cis  inlegram  aut  dimidiam ,  et  integrum  pannum  aul  dimidiam  debent  veJi- 
dere,  dislricle  prcceperunt. 

Item  non  licet  hospilem  hospili  vendere  aliquas  res  magnas  vel  minula.s, 
ncc  allum  ab  alio  cmerc,  prout  tamen  ipsi  mercatores  vsi  sinit  ibidem  liberius 
ab    antiquo, 

a)  Also  stellen  in  der  Hanrlscliiirt  die  Worte  dop|ieIt,  so  wie  hornath  sigillaliin  für  sitigulatim  u.a. 


1)   Der  Entwurf  anf  Pergament    ist  im    roslorkisdirn  Archive. 
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De  huius  igitur  aggraiiaclone  et  ediclo  insolito  et  prius  inauclilo  non 
solum  nos ,  verum  eciäm  plures  de  ciuitatibus  aliis  legales  homines  grauiter 
conturbantur.  Nos  vero  de  vestre  regalis  magniflcencie  solita  pietate  sccuriores, 
spei'antes  non  aliud,  nisi  boni  fauoris  et  promocionis  presidium  singulare, 
Vestram  doniinacionem  huniili  prece  rogamus  et  attenta,  quatenus  si  qua  in 
prefatos  niercatores  quocumquc  modo  auctoritate  vestra  facta  est  arrestacio, 
illam  cassare  et  anullare  dignemini  gi-aciosc,  dictos  niercatores  nullum  suarum 
rerum  pati  periculum  et  mcreri  facientes,  permittentes  ij^sos  iure  suo  gaudere 
et  priuilegiis  ac  consuetudinibus  habitis  ab  antiqno ,  per  predeccssores  vestros 
dominos,  reges  et  principes  Norwegie  pariler  et  vos  conlinnalis  et  Indulüs; 
vltra  que  ipsos  speramus  et  diligenter  petimus  in  nullo  aggrauari,  Precipientes 
balliuis,  olliciatis  et  ciuibus  vestris  ibidem,  vt  libere  permittant  diclos  merca- 
tores  emere  et  vendere  res  eorum  atque  bona,  prout  ibidem  vsi  liberius 
ab  antiqno  fuisse  dinoscuntur,  ad  instar  dictorum  veslrorum  legalium  predc- 
cessorum  tam  benigni  vos  ad  huiusmodi  exliibentes,  vt  proinde  vobis,  vbi 
potei'imus,  riostris  deuotis  obsequiis  obligemur. 

Personam  vestram  regiam  altissimus  conseruet  incolumem  et  longcnam, 
nobis  cum  vestro  gracioso  response  conlidenter  i)  precepturam.      Datum  anno 

o        o  o 

domini  MCCCLiiij  in  profesto  beati  martini    episcopi  et    confessoris  gloriosi. 

Formula  huius  vobis  presentata  statim  per  notariuni  copietiu-,  si 
placet,  et  latori  presencium  reddatur,  vt  ad  alias  eam  expediat  ciuitates 
lestinanter  2). 


i.  Vorläufige  Entsclieidung    der    Städte  Lübeck    und  GieifswalJ    in   den  Streitigkeiten  1355,  ipso 

7  1         c     ■  1  n  1        iif  1    c-        1  1  1  •  c    •  11       die  Kiliaiii, 

zvYiscuen  den  ot;icllen  iioslock,    \>  isiuar    und  btraJsund  von  der  einen  Seile,    und  der    Lubecae. 

Stadt  Campen  von  der  andern,  mit  deren  Einstimnuing. 
Die  ersten  beiden  Städte  entscheiden  auf  folgende  "VA'eise:  aller  Streit  zwischen 
beiden  Theilen  soll  von  jetzt  an  bis  Maria  llhnjnelfahrt  und  von  da  ein  Jahr  hindurch 
niedergelegt  seyn;  die  vier  Städte  sollen  in  bestimmten  Fristen  ihre  Klagen  und 
Antworten  und  ihre  Bevolhuäclitiglen  an  die  beiden  Städle  nacli  Lübeck  senden,  und 
die    letzte   soll   mit    Grelfswald    die  Sache   freundlich    ausgleichen,    oder  die  rechtliche 

Entscheidung    geben. 
Abgedr.   in   Unguadeu  amoenitt,  dipl.   fiist.  Jurid.  595. 

2.  Verbindung  des  Grafen  von  Scowenborch ,  Vormundes  des  Stifts  (Minden),  der  Sladt    1355. 
Minden    und    Ritter    Knechte    und    Radlude     des     IVichildes    to    Lübeck    mit     dem 
Herrn  Cord  von    Diepholz  zu  Erhaltung  des  Landfrledens. 
Abgedr.   in  Treuer  Geschlechtsliislorie   der  Heneu  von  Müuchhauseu   cod.  dipl.  p.3l. 


1)  Conßdenter  für  :  ut  speramus  confidenter. 

2)  Gegen  das   Ende   ist   die  Schrift    sehr  unleserlich,  aber    detillich  ist,     dass    der    Aufsatz  andern 
Städten  zum   Gutachten  niilgelheilt  «orden  ist. 

55* 
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1355,  des  3.  Yerblnilung  zwistlicn  den  Herzogen  Albiechl  und  Johann  von  3Ieklenburg,  dein  Grafen 
dpsiiasüii-  Otto  von  Stliweiiii  und  den  Slädlen  Roblock,  Lübeck  und  Wismar,  wegen  Yuiladung 
te  viertens  (jg,.gp^  (jie  j^n  Landfiieden  brechen,  worin  sich  auf  einen  andern  abgesclilossenen  Laiid- 
«Ijghe,    to  r  •    1        ,  -1 

der  Wis-  Ineden  bezogen  wird. 

'"'"'•  Abgedr.  in  histor.  dipl.  Abbaiidl.  von  dem  Urspriiuge  der   Stadt   Rostock   Gerechtsame.  XXX. 

und  wücheutl.  rostock.  Nachr.  und  .\uzeigeu   vom  J.  1751.   S.  41. 

],5.jf!,    des  1.  Entscheidung   der  Städte  Lübeck  und  Creifswald  in  den  Sireiligkeiten  zwischen  den 
hes  n.°    Städten   Stralsund,  Rostock  und  Wismar  mit  Campen,    die  im  J.   1352.   auf  den  Jahr- 
siiiite  pe-  markten  zu  Schonoer  enislandcn   waren,   s.  J.  13.55.  !• 

ters   dagne 

als    eni   de  Abgedr.  iu  wücheutb  rostock.  Nachr.  und  Anzeigen  J.  175i.    S.  30- 

baude    uet 

TalÄ"  ^  CLxxxr. 

135(>.(uach  Beghinbigungsschreiben  für    die    Abgeordneten    des   Lübischen  Drittels  zur  Abhülfe  der 

p".'  ■^"'JI   Beschwerden  des  gemeinen   Kaufmanns  zu  Brügge,    sowohl    bey  diesem    als   bey  dem 

Italhe  zu  Brügge;    so  wie    Rundschreibea   an  andere   Städte  des   Vereines.      Vgl.  oben 

CLXIV.  III.  1) 

A. 

Ad  Alclcnnannos  et  mcrcatores  de  Alinania  rcgis  romanorum  de  nostra 
terLia  parte  scilicet  vniiiersos  brugis  ilaudrie  moram  facientcs  post  salutationem 
congruam  ,  si  placet ,  sie  scribatur. 

Vcstre  dilectioni  et  houestati  Iionorabiles  vires  doniinos  Consulcs  de 
lubeke,  de  stralessund  et  de  hamboreh,  nostro  et  oinnium  ciuitatuin  de 
nostra  tertia  part-e  nomine,  plene  in  liac  parte  informatos  prcsenciuni 
transmitlimus  oblatorcs,  cum  noslrorinn  omnium  pleno  posse;  rogantes 
instanter  qualcnus  verbis  eorum  ad  prescns  vobis  nustrorum  omnium  pre- 
dictorum  nomine  referendis  fidcm  digncmini  credulam  adhibere  ac  si  vobis 
propriis  Joqucrcmur  in  personis.  Scriptum  anno  domini  MC  c  CL  vi.  etc.  nostro 
sub  secreto.     In  Christo  vivitc  et  bene  valete. 

B. 

Eodem  modo  scribatur  ad  scabinos  et  consiliuin  in  brugis  flandrie  post 
salutationem. 

C. 

Ad  ciuitates  vobis  commcntancas  sie  post  salutationem  potcst  sciübi. 

Nouerit  vcstra  dilcctio,  quarim<]ani  ciuitatum  maritiinarum  nuncios 
consulares,  nunc,  i'esto  i)urilicationis  beaU^  Alarie  ^  irginis  nouissime  prctcrito, 
luisse  in  Jubeke,  propter  causas  qucrimoniales  mercalorum  in  bnigis  flandrie 
de  nostra  tercict  parte,  per  ipsos  scriptas  et  ibidem  recilatas  atcjue  lectas, 
constitutas;  vbi  sie  fucrat  per  ipsos  coiisides  vniucrsos  ciuitatum  tam  ibidem 
presenles,  quam  cciam  per  literas  aüarum  ciuilalum  et  consulum ,  qui  se 
quod  tunc  ad  presens  inteiessc  non  poterant  uec  venire,  cxcusantes,  sie  tamcn 

1)  Aus  einem   im  hamburgischen  Arcliive   bcnndliclicu  rcrgamciitblatte. 
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quorl  in  quo  alic  ciuitatcs  de  nostra  tercia  parte  coiicordarent ,  hoc  de  eoruin 
bona  esset  uoluntate  et  quod  hoc  gratum  teuere  vellent  atque  ratuin  rescri- 
bendo ,  vnanimiter  concordatiim :  quod  festo  pentecostes  proxime  veuturo 
suos  nuucios  consulares,  videhcet  vnum  de  liibeke,  vaum  de  stralessund  et 
vnum  de  liamborch  plene  in  liac  paile,  nomine  omniuni  ciuitatiim  de  nostra 
tcrtia  parte  inlbrmatos,  ad  mercatorcs  de  Ahnania  in  brugis  niorani  trahentes 
et  similitcr  ad  scabinos  et  consulcs  in  brugis  cum  literis  credenciaruni  omnium 
ciuitatnm  predictarum  de  nostra  tercia  parte  velint  destinare,  vnde  quiil(jLie 
dicti  nuncij  consulares  plenuni  sie  habentes  posse,  cum  communi  niercatore 
eciam  de  nostra  tercia  parte  i'ecerint  in  premissis  vel  obmittant,  hoc  ratuni 
firmiter  perdurabit.  Quare  vestras  htteras  credenciales,  in  quibiis  dielis 
nuncijs  consuhiribus  vestrum  detur  plenuin  (plenum)  posse  quid  fecerint  in 
premissis  vel  obmittant,  nobis  transmitti  petimus,  vt  eos  cum  nostris  vlteriiis 
consulibus  lubicensibus,  qui  eas  per  nuucios  ibidem  'mittendos  destinari 
procurabunt,  transmitti  valeamus.  Scriptum  et  nostro  sab  secreto. 
Tenor  credentiarum  patet   supra. 

CI.XXXP. 

Schreiben   der   Stadt   Ilaiiibui-ff  (?)   an  den   Könis    von    Däniuark  zur   Vorbeugung   der     (1J36, 

_  °  llaiiiniirg.} 

wegen  der  zu  Helgoland  neu  errichteten  Schanze  besorgten  Bescliwerden  1). 

Ad  regem  Dacie  post  salutacionem  sie  scribatur. 

Vestre  pateat  maguificencie  regali,  Nos  ex  relationibus  percepisse  vi 
videtur  tamquara  veris,  vos  quoddam  fortalicium  supra  terram  dictaui  hilghe- 
land,  hijs  breuibus  diebus  conslruxisse  et  quod  nostros  ciues  et  cuin/nunein 
mercatorein  interdum  limites  et  portum  eiusdem  terre  ob  spem  salutis  corporum 
atque  rerum  contigit  visitare  et  habere  ibidem  rcfugium  singulare.  Quocirea 
opem  pro  dictis  nostris  ciuibus  et  coinniuni  inercatore  quereutcs,  supplicamiis 
vestre  prepotenti  et  ingenue  dominacioni,  humili  prece  et  attenta ,  quateniis 
taliter  cum  aduocatis,  ofllciatis  et  familiaribus  vestris  ibidem  existentibüs 
dignemini  ordinäre  ac  preesse  in  cffectuin ,  quod  a  dicto  fortalicio  nobis  ac 
nostris  et  cominuni  mercatori  nulla  pericula  aut  vexationes  aliquatenus  inl'e- 
rantur     aut    inferri    procurentur.       Nobis    vestra    regalis     magnificencia     cunx 

generoso precipiat  confidenter.     Quod  siugulariter  erga  dominacionem 

vestram  eximiam  cupimus  deseruire.    Scriptum  nostro  sub   sigillo. 

CLXXXP. 

Coniproniiss  des  Königes  Waldeuiar  von  Dainiiark,  der  Slädle  Bremen,  Hamburg  und    1356,  St. 
Siade   auf  den  Bischof  und  den  Ralh  zu  Lübeck  2).  lil.p'rr).''"- 

Omnibus  prcsens  scriptum  cernentibus  Waldemarus,  dei  gracia  Danoruiu     «-oii.it. 
Sclauorumquc  liex,  Salutem  in  Domino.      Constare  volumus  vniuersis  prescn- 

1)  Das  Coucepl  dieses  Sclireibeiis  Ijefiudet  sich  gleiclifalls  auf  dem  etiengedutliteii  Blultc. 

2)  Aus  der  sauber  geschriebeueu  Copie  oder  dem  Coiicepte  auf   einem    laugllLhcii  Pcigameullilalte 
im  hainburqlschcu  Archive. 
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tibus  et  fiituris  Nos  omncs  disscnsiones ,  controversias  ac  inimicicias  inter 
nos  vna  parte,  ac  ciuitates ,  opida,  Consules  et  communitatem  Bremen, 
Hamborcli  et  Stadcn,  parte  ex  altera,  verteiltes  in  Reuerendum  patrcm 
dominum  Bertramniuni  Episcopum  Lubicensem  et  dominos  Consules  ibidem 
compromisisse  in  iusticia  vel  amore  terminandas,  jure  tarnen  partis  vtriusque 
per  istam  compromissionem  miiiime  violato.  Nos  igitur  gratum  et  ratum  habere 
nos  astringiinus,  quidque  dicti  domini  Episcopus  et  Consules  lubecenses 
feceriut  in  premissis.  Huius  vcro  eompromissionis  auctcritatem  a  festo  pasche 
proximo  vltra  ad  annum  voluiiuis  expirare.  Datum  Lubek,  Anno  domini 
Mccc.  L.vi.  Die  Sancti  Johannis  in  decollatione  ,  nostro  sub  sigillo  presentibus 
appenso  in  tcslimoniuni  premissorum. 

Hierauf  folgt  die  eleiclilaiitcntle  Ausfertigung  desselben  Compromisses  abseiteii  des  Ralhes  zu 
Hamburg.  Vermuthlich  beziebt  sicli  diese  Urkunde  auf  Ausiirüclie  dieser  Städte  auf  Haudels- 
privilegicn    iu    Däumark. 

CLXXXT^ 

1350.  St.  Coin])foiniss  des  Herzoges  Albert   von   iMekleiiburg    und  seiner  Helfer   und   des    Rafhes 

Johaums         Haiuburff  luil    ihren  Helfern   auf  den  Grafen  Heinrich  von    Holstein    und    den  Ralh 
bapl.  de-  " 

rollat.  zu  Lübeck   l). 

Hamborcli 

und   St.  "Wy  Albert,  Hertoghe  tho  ÄIckelcnborcli,  Stargarden ,  Rozsteke  en  herc, 

IHj'e'k  bekennen  an  desser  scrift  openbare,  dat  wy  vinnie  alle  schclinghe  vnde 
t\vydracht,  de  tAvischen  den  wysen  luden,  den  Ratmanncn  tJio  Hamborcli 
vnde  cren  Borgheren  vnde  allen  eren  helperen ,  vnde  benanien  lienncken 
Schacken ,  van  der  enen  ■\veghene,  vnde  vns  unde  alle  vnsen  lielpcren,  Lode- 
V  ighe  den  R^mere,  jNlarkgreuen  tho  Brandenborch ,  Oltcn,  Erczbisehove  Üio 
Meydeborch ,  Rodolp,  Herleghen  tho  Sassen,  den  Greuen  van  Anehald,  Otteu 
greucn  tho  Zwerin,  den  LulzoAven,  den  Scliarpenberghcren,  den  Plcsscn  vnde 
alle  eren  vrenden  vnde  helperen,  van  der  anderen  veghcne,  hebben  ghcdcghe- 
dinghet,  ene  gancze,  stcde ,  wulthoghcne  zone  tlio  holdene  sunder  arghelyst 
ju  desser  wys,  \A  at  greiie  llinrick  van  Hülsten,  vnse  leue  om,  vnde  de  erbaren 
man,  de  Ratinanne  der  stad  Iho  Lubeke  spreken  vnime  desse  sake  an  beydent 
syden  an  niynne  eder  an  rechte,  dar  schole  ^\y  vnde  alle  de  gene  vorbenomd 
vns  anghcnoghen  lalcn.  Vnde  dar  mcde  scal  alle  srhelinghe  vnd  l^vydracht 
tAvyschen  vns  an  beydent  syden  endet  vnde  ghelendct  Avcsen.  Tho  cner 
bctughinghe  desser  dyng  hebbe  vy  vnse  hemelkc  jnghescghel  lienghet  llio 
dessen  breue,  de  ghrghcuen  vnde  ghescreuen  is  Iho  l^ubeke,  na  ghodes  Borde 
diisend  jar  drehuudert  jar  jti  deme  scs  vnd  vei'lyghesten  Jare,  an  Siaite 
Dyonisius  vnde  syner  kumpane  daghe,  alz  sc  ghemarlelct  Avorden. 

Hierauf  folgen  die  desfaUigc  Volhnacbt  für  den  Grafen  von  Holstein  und  den  ftatli  zu  Lü- 
beck   abseiteu    des    Herzoges    zu   Mekleuburg    tou  demselbeu   Dato  >    so   \%ie  die   gleicblaulende 


O  Aus  demselben  niatlei   wie  die  vorstcbeude  Urkunde. 
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Ausferti-'uns  beider  Documeute  abseilen  des  Rathes  zu  Hamburg,   d.  d.  1356  ""   Sünle   Johaniiis 
daghe ,  ah  eme  dat  houed  afgheslag/ien  ward. 

Wahrscheinlich   hin"    der   Gegeiistaud   dieses    Compromisses    mit    dem    zur    Zeit   seiner    Ab- 
fassuu"     zu    Lübeck  zwischeu   den    geuauuteu    und    andern    Fürsten    verhandelten     Landfrieden 


zusammen. 


2.  Stiftung  der  beiden  kaufjuännnisclien  Compagnien    der   Schoneiifahrer  und  der    Bei--     '^''''^^■ 
gei'fahrer    in    Greifswald. 
Dähuert  Pommer.   Bibliothek.  Suppl.  IV.  S. 210- 

CLXXXII. 

Wilhelai,    Herzog  von  Bayern,   Graf  von  Hennegau,    Holland  u.  f.   gesteht    den  Lii- l.^^T.^Qoa- 

beckern  mehrere  Freyheilen  zu   1).  uiti,   Mid- 

delborgh. 

Uniuersis  prescntes  litteras  inspecturis,  Guilhelimis,  dux  Bauarie,  Conies 
Iiannouie,  liollandie,  zelandie  ac  dominus  frisie  salutem  et  Reiuun  subseqiicn- 
tium  noscere  veritatem. 

Nouerint  vniuersi,  quod  nos,  consideranles  amiciciam  et  benignam 
voluntatem,  quas  pie  memoria  auuncidus  et  dominus  noster,  quondam  (iuil- 
helmus,  hannouie,  liollandie,  zelandie  comes  et  donnuus  frisie  erga  viros 
prouidos  et  discretos,  Ciiics  et  mercatores  Ciuitatis  lubicensis  exhibuit  et 
direxit,  necnon  dictis  Ciuibus  et  mercatoribus  bumiliter  nobis  siipplicantibus, 
volentibus  et  cupientibus  terras  nostras  cum  eorum  mercaturis  et  nauibus 
colere  et  etiain  frequentare,  Inclinati  prcdictorum  ciuiuni  et  mercatoriira 
supplicationibus ,  eisdem  ciuibus  et  mercatoribus  ciuitatis  lubicensis  predicte 
graciain  et  libertatem  subsequentes,  omni  dolo  et  fraude  prorsus  exclusis, 
duximus    concedendas. 

In  primis  si  mercatores  dicte  ciuitatis  seu  burgenses ,  quos  infra  districlus 
et  limites  nostri  Comitatus  et  dominij  sub  firma  nostra  protectione  Recepimus, 
naufragium  patiantur  et  bona  eorum  terre  nostre  per  naufragium  liuiiismodi 
applieentur,  eadem  bona  faciemus  sub  potestate  nostra  siue  custodia  per 
annum  et  diem  vnum  integrum  reseruari.  Ita  ut  si  aliquis  naufragium 
passus  viuus  superueniat  medio  tempore  vel  insequatur,  eadem  bona  predii  ta 
sine  eontradictione  reddantur;  quod  eciam  bona  morieiitium  rcstituantur 
beredibus,  diimmodo  eadem  bona  infra  prclibatuin  tempus  cum  vero  intcrsigno 
dictis  bonis  Impresso  et  legitimo  testimonio  literarum  sigilJo  ciuitatis  predicte 
sigillataruin  fuerint  insequti:  Et  lütra  dictum  tempus,  niillis  insequentibus 
scilicet,  dicta  bona  ipsa  nobis  appropriare  poterimus  vel  quicumque  in  hoc 
casu  a  nobis  extiterit  feodatus,  et  hoc  tamen  de  licentia  nostra  prehabita 
super  eo.  Item  tenebuntur  burgenses  seu  Mercatores  predicte  Ciuitatis 
naufragium  passi  omnIbus  laborantibus,  adiutoribus  et  alijs,  qui  pro  huiusmodi 


i)  Nach  der   Ausrertigiiiig  im    liibischcu  Archive. 
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bunis     Jlcniporaiidis    laborem    sou    labores    preslitcrint,     de     suis     laboribus 
llacioiiabiliter  satisfaccre  ad  arbitrium  balliui  nostri  ciusdein  loci. 

Item  burgenscs  seil  JMercalorcs  predicte  CiuilaLis  per  quamcumque  viam 
aiiuaticani  vcl  terrestrem  noslrarmn  terraruni  liollandie,  zclandie  ac  frisie 
intraiieriiit  et  per  nostra  thcolonia  Iransire  volucriiit,  exccptis  bonis^  quc  per 
Rejiiim  vel  per  aquani  dictam  Male  dcsccnderiiit,  de  omnibus  alijs  bonis 
suis  et  mercaturis  ibidem  dcduclis  vel  adducüs  iiobis  soluent  Theolonium 
inrrascriptiim.  Yidelicet  de  quolibct  tonnello  seu  Lagena  varij  operis, 
duodecini  denar.  grossorum.  Item  de  quolibct  frusto  uel  torta  Cere  quatuor 
d(>iiar.  sterlingor.  Item  de  vno  fardello,  dicto  kiep,  pcllium  liircorum  quatuor 
denar.  sterlingor.  Item  de  quolibct  tonncUo  butiri,  vcl  scpi,  quod  dicitur 
Roet,  vel  aruine,  quod  dicitur  smolt,  seu  pinguedinis,  quod  dicitur  vetgoet 
vnuni  denar.  Sterling.  Item  de  qualibet  tyra  pannorum  de  viginti  pannis, 
vel  de  tot  pannis ,  quot  solct  pro  tyra  conputari ,  quos  ex  flandria  adtiuccnt, 
\ndcciin  dcnnr.  grossorum;  et  de  omnibus  alijs  bonis  seu  mcrcafiiris  ipsorum 
Jiic  non  exprcssis  vel  nominatis  ibidem  adductis,  vel  dcductis ,  Racione 
theolonij  nobis  de  qualibet  marca,  lioc  est  de  quibuslibet  xil.  solidis  stcrlin- 
gorum  secundiim  valorem  aut  esliniacionem  bonorum  soluent  vnum  denarium 
sterlingum.  Item  de  nauj  intrante  JMosam ,  onerata  cum  bonis  diclis 
liauelicgoet  i)  et  transcuntc  ante  nostrum  tlieolonium  de  gheeruliet  nobis 
soluent  octo  Sülidos  grossos:  Sed  si  bona  onerata  in  naui  non  existente  de 
Ciuitate  lubiccnsi,  l'ucrint  de  predicta  ciuilate  seu  mercalorum  ciusdem 
Civitatis  hibicensis,  tinic  illa  bona  mediante  ipsorum  thcolonio  soluendo 
deliberant  dictam  nauem  a  theolonio  octo  solidorum  prcscripto,  dolo  et  fraude 
exclusis  in  premissis.  Et  vtrum  In  eadem  naui  l'ucrint  aliqua  bona  non 
pertincntia  ad  burgenscs  seu  mcrcatorcs  lubicenses ,  vcl  non ,  hoc  dominus 
aut  gubernator  nauis  per  suum  juramentum ,  si  nostri  Theolonarij  volucrint, 
dcclarabit.  Et  de  bonis ,  vnde  scmel  infra  dislrictus  nostros  theolonium 
soluerint  nobis ,  vlterius  proccdendo  In  alijs  nostris  thcolonijs  de  eisdcm 
bonis  theolonium  non  cxsoluent.  Et  si  fortassis  mercatores  prcfati  bona  sua, 
que  adduxerinf  in  tcrram  nostram ,  ex  eadem  dcducere  decreuerint,  ipsa 
bona  de  hijs  pro  tolo  vel  pro  qualibet  sui  parle  sine  canibio  seu  permutalione 
scruatis  integre,  nulluni  nobis  soluent  theolonium  aliud  quam  soluerint: 
A  olentcs,  ut  nostri  tlieolonarij  ipsis  mercatoribus ,  soluto  eorum  theolonio, 
solucionis  conferant  inlcrsignum  luodo  debito  et  consueto.  Adicicntes  hijs, 
qiu)d  de  bonis,  que  in  terraui  nostram  adduxerint  et  eadem  In  dicla  terra  non 
vcndiderint ,  aliud  theolonium  quam  in  llandria  soluere  consucueruut  nobis 
de  prcdiclis  eorum  bonis  non  persoluent.  Sed  si  eadem  extra  terram 
nostram  dcduxcriiU ,   nobis  soluent  iuslum  theolonium  supradicluui. 

Item  concedimus  ciuibus  seu  mercatoribus  mcmoratis,  si  ijdem  aut  socij 
uul  lamnli  vnius  navis  inlcr  sc  in  sua  naui   pugnaucrint    absque  peipctrationc 


.    i^  flai'eticgoet ,     Kiliautis     erklärt     hauelicke     goe<!en     durch     siipttlex     bona     mohilia ,      Meubles, 
lUiisgcrälh. 
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nuitilacionis  vel  homicidij,  hoc  mercatores  preditli  inter  se  ipsos  emeiidari 
facieiit  proiil  iusfum  fiierit  et  honestum.  Si  vero  duariim  nauiiun  \el  pluriuni 
predicte  Ciuitalis  hoiiiines  pugnaueriiit  Inuicem,  hoc  Judex  iioster  per  Alerca- 
lores,  qiios  causa  iion  taiigiL  J)uiusmodi,  faciet  emendari ,  et  pro  exces.sibus 
suis  nobis  suas  boetas  l)  secuiidum  Ritum  et  consuetudinein  terre  iiostre 
debitas  exsoluent.  Et  si  forte  dicti  mercatores  aut  famuh  eorum  in  terra 
nostra,  extra  nauirn  suam,  pugnauerint,  hoc  secundum  legem  patrie  eincn- 
dabunt,  nulüs  ex  hoc  facto  in  personis  nee  in  bonis  puniendis,  nisi  illi,  qui 
Rej  inuenti  fucrint  et  culpabiles  in    Jiac  parte. 

Item  concedimus  prefatis  ciuibus,  qiiod  nulhis  eorum  faniuhis  aut 
seruiis  pugnando,  tesserando  nee  ilHcito  ludorum  exercitio  ahoruni  perdere 
aut  ahenare  poteiüt  doiiiini  sui  bona ;  Et  qiiod  nullus  eorum  in  personis 
vel  in  bonis  nisi  pro  debito  suo  proprio  infra  districtns  nostri  terminos 
ari'estari  poterit  aut  teneri. 

Item  predicli  mercatores  de  qnalibet  naui  sna,  per  2)  nostra  vccta  theo- 
lonia,    pro  solucione  theolonij   duodecim    denar.   hollandenses  nobis  soluent. 

Quos  quidejn  burgenses  seu  Mercatores  veniendo  in  terram  noslram, 
moram  inibi  faciendo  et  ex  eadejn  ad  propria  redeundo,  Infra  eouiitatinn  et 
dominium  nostrum  cum  bonis  eorum  et  jnercandisijs  sub  firmis  nostris  pro- 
tectione  et  conductu  Recepimus,  Et  Ininrijs  inferendis  eisdem  in  terra  noslra 
si  que,  qnod  absit ,  illicile  fuerint,  congruam  l'aciemus  emendam  et  Rationa- 
bilem  exliiberi. 

Prcterea  si  inter  serenissimum  principem  dominum  nostrum  ,  dominum 
Regem  Romanorum  ex  vna  parte,  et  nos  ex  altera  parle,  aliqua  suboriretur 
diseordia,  qnod  deus  auertatj  Nichilominus  predicli  IMercatores  ad  terram 
nostram  secure  poterint  cum  suis  niercandisijs  declinarej  Et  si  qua  coJitentio 
vel  diseordia  Inter  predictum  dominum  Regem  ex  vna  parte  et  mercatores, 
eines  lubicenses,  ex  altera,  contigerit  exoriri:  Verumptamen  ijdem  Mercatores 
ciun  suis  niercandisijs  et  bonis  terram  nostram  poterint  frequentai'e  sub  con- 
ductu nostro   et  proteclione    predictis. 

Item  concedimus  quod  predicte  ciuitatis  Ciucs  seu  mercatores  nee  perso- 
nis nee  in  bonis  eorum  infra  Cojnitalum  nostrum  ab  aliquo  principe  et  domino 
grauabuntur  aut  arrestubunlur,  seinper  exciuso  domino  nostro  Rege  Romano- 
rum predicto,  prout  superius  est  expressunij  cui  sumus  debito  iidelitatis  aslrieti; 
sed  hoc  diclis  ciuibus  seu  mercatoribus  per  nosLras  literas  mandaremns,  vt 
infra  terminum  huius  nostri  eonductus  ipsis  per  has  presentes  concessi 
personas  et  bona  ipsoruni  possent  educere    et  pacifice  precauere. 


1)  boetas,  das  deutsche  Woil :    Busse,    Geldstrafe,  latinisirt. 

2)  per  noslra  lecla  t/icolonia,  die  Abbieviatur  ist  ganz  gleich  der  bckatintoii  ,  die  jro  anzeigt  uud 
die  auch  gleich  nachher  folgt,  es  iiiuss  aber  yper  heisseu ,  uud  soll  wohl  bedeuten,  jedes  Schill, 
das  bey  uuseni  ZoUslatleu,  wo  der  Fuhr-  oder  Schiffzoll  zu  eiilricbleu  ist,  vorbeyfahrt  u.  f.; 
äass  tkeolonium  sowohl  Zollstatte-  als  Zoll  bedeute,  erhellet  aus  einer  kurz  vorhergeheudeu  Stelle 
*•  tf/  per    jiostra   theulonia    trnnsire   i-oluennl,''^ 

56 
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Item  qiiiiiis  cmjitoriim  bonorum  eonim  infra  tcrram  noslram  ,  de  bonis 
eniplis  cadcin  die  iiaturali  cnipcionis  ipsis  satisfaciant  veuditori;  aut  Idcin 
emptor  infra  prcdictum  diem  certani  asscrtationcm  i)  super  emptorum  solu- 
cione  bonorum  faciet  venditori,  secundum  eondicioncs  contraclas  cl  cditas 
inier  ipsos.  Ita  seniper  quod  semper  satisfaciat  vcndiLori ;  quod  si  em])lor 
non  fecerit,  extunc  vendilor  elapso  prcdicto  die  potcrit  alias  laccre  de  bonis 
suis  vendilis  sue  libitum  voluntatis. 

Item  quccumque  bona  ad  proprios  suos  vsus,  scilicet  vcslimcnta,  cibaria 
cl  alia  \lensilia  comparauerinl,  omni  fraudc  prorsus  exclusa,  Inde  nobis 
nulluni  theolonium  soluere  astringentur. 

Item  volumus  quod  omuia  ponderabilia  vcndita  Y)cr  statcram  pondc- 
rentia'. 

Insiipcr  concedimus  prelatis  mcrealoribus  scn  ciuibus,  quod  nullus 
eornm  infra  terram  nostram  pro  debito  aliquo,  ad  mutilacionem  a  cl  Jiomicidium 
sc  non  extendenle,  compediri  aut  in  carccrcm  mitli  dcbct,  super  quo  delicto 
delinquens  per  lideiussores  ant  plegios  ~),  aut  per  bona  oua  propria  ibidem 
prescncia,  suflicientem  prestare  poterit  caucionem. 

Item  concedimus  ciuibus  et  Mercatoribus  predictis,  quod  si  dicti  eines 
aut  mercatorcs  aliqua  bona  emerint,  vel  sua  vendidcrint,  seu  de  bonis  suis 
pro  alijs  bonis  permutacionem  fecerint,  nulluni  inde  canibium  soluere 
tenebuntur. 

Insujjer  concedimus  cisdem,  quod  nos  nee  aliquis  In  terris  nostris 
bona  predictorum  ciuiuni  seu  IMercatoruni  poterimus  ad  nostrum  vel  ad 
aliquod  prccium  accipere,  seu  manus  apponerc,  nisi  de  predictorum  ciuiuni 
et  niercaloruni,  et  lioc  Justa  vendicione,  spontanea  fucrit  voliuilale  consensuui. 

^  olentes  quod  ipsi  nee  alij  inimicis  nostris  quibuscumque  de  bonis  sin's 
quoquoniodo  conferant  auxilium  seu  solamcn.  Quod  si  feccrint,  dum  (amen 
ipsis  per  nostras  literas  apcrtas  Innotueriunis,  post  annum  de  data  nostrarum 
literarum ,  per  quas  lioc  ipsis  intimabimus  dolo  et  fraudc  exelusis ,  et  cisdeni 
ex  hoc  aliquod  nocumen  cuencrit,  quod  deus  auerlat,  ab  eorum  nocuminc 
nos  et  nostros  prorsus  lia])cre  volumus  cxcusatos,  ab  liuiusniodi  nocuminis 
llestilucione  nos  et  noslri  ab  omnibus  pcnitus  tencbinuir  absolui. 

Et  has  predictas  gracias  et  lil)ertates  et  earuni  quanilil)et  dictis  Ciuibus 
et  mcrealoribus  libere  concedimus  et  concessinuis  pacilice  possidendas,  vsque 
ad  biennium  post  Reuocalioncm  firmiler  obtinendis,  omni  dolo  cl  fraudc 
exelusis  pcnitus  in  premissis,  quam  Reuocalionem  per  literas  nostras  ajiertas 
voluiinis  publicari. 

Preseneium  tesfimoniuni  literarum  sigiili  nosiri  muninn'nc  sigillalarnm, 
Datum  middclborgh  zelnudie,  dominica  (jua  cantalur:  Quasi  modo  geniij. 
Vnno  doniini   niillesimo  'l'rcccntesimo  quinqu;igesiiiio  septimo. 


1)  assertalio  ,  asscrlio,  affirmalio  ,  Dticaiige. 
'-')  pli'gi"-^.  ßilrjtissor,  Call.  pUge   b.  Diican^e. 
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König    ]M;i?niis  von  ?for\\egen,  Schweden,  Schonen  und  IlalLind  erlaubt  den   mercafo-  135:.  Id. 
ribiis  de  Hansa  TlieutoniLorum  in  civitate Ber<rensl  existentihax  ihre  Lebensbedürfuiase  '"|"*"'""" 
auch    ausserhalb    der    Sladl   und    ihres   Gebiets    zu   kaufen,     vselches    ihnen    untersast 
war,   er   befiehlt  ferner  wegen  ihrer  schlechten  Schuldner,  dass  diese  nach  Al)lauf  der 
Frist  eines  -llonalhs  ihre  Verbindlichkeiten   gegen  ihre  Gläubiger  de  predicta  Hansa 
bey  nahmhafter  Strafe  zu  erfüllen  halten. 
Abgedr.  b.  Torfacus.  hist,  Nonreg.  IV,  485.  schlechter  iu  einer  iilattdeutsclieu  L'ebersetzuug 
bey  Willebraudt  IU.  22- 

Die  Herzoge  Erich   und   Albert    von    Sachsen   sagen    den    Hamburgern    vr.de    dor  mit    1357,  im 
des    menen    copmans,     dem    copmanne    de    de    See    Soket    von    der    See    die    Elbe  j^^°'.'^   ''^^ 
hinauf   bis    Hamburg,     und    umgekehrt    Scliutz    gegen    die    Räuber    aus    dem    Lande  '»"de  IJa- 
Hadelu   zu,    Schulz   des    Thurius    to    der   ^ygen  O ;   sie  bestätigen   den    Hamburgern    ged'öipe. 
und  dem  menen  Copmanne  die  altern  Freiheiten,  und  selbst  wenn  eine  Fehde  z-svischen 
Hamburg    und    dem   Herzoge    entstände,     so    soll  "\  orstehendes   dennoch   in  Bezug  auf 
das  Land  Hadeln  in   Kraft  bleiben. 
Abgedr.  b.  Sc  hu  back  II.  '2. 

CLXXXIII. 

Beschlüsse  der  Städte  Lübeck,   Goslar,  Hamburg,  Roslock,  Stralsund,  "Wismar,  Braun-  1358.  Fab. 
schweiff  von  wegen    ihres  Drittels  aller  Kaufleute  des  römischen  Reichs  von  Ahnanien    i^?  ''\  ' 
von  der  deutschen  Hanse,  die  zu  Brügge  in  Flandern  sind,  und  von  wegen  der  anderen 
in    diesem  Drittel  befindlichen  Städte,    die   jenen  Yolhnacht  gegeben  hatten,   mit   den 
Rathmäniiern     von     Thorn    und     Elbing,    die    zugleich    mit    Vollmacht    aller  preussi- 
schen    Städte    versehen   waren,   gegen    die   Bedrückungen  des  gemeinen  Kaulmanns  zu 

Brügge  1). 

"Wj'  raadmaune  der  stede,  alsc  Lubeke  vnde  van  Gosler  3ier  Jolian 
me)^se,  van  Hamborcli  lier  Jolian  niiles  vnde  her  Julian  kyl,  von  Rozstok 
her  herman  vrese  vnde  her  arnd  Cropcljn,  van  dem  Stralessuude  lier  hcrman 
van  dem  Rode  vnde  her  Johan  buxteJiude,  van  der  -wysmer  lier  Jolian  Calso— 
vve  vnde  her  hibberd  Swarte,  vnde  van  bruneswyk  Jolian  van  Euensen  vnde 
hcrman  van  bercUngche,  van  viisem  dridden  diele  aller  koplude  des  Roraeschen 
Rikcs  van  alemanien  van  der  dudeschen  hcnse,  de  to  brugge  in  vlanderen  plegen 
to  Avesende,  vnde  van  vnser  vnde  anderer  stede  vveghene,  de  ok  in  vnsem  dridden 
diele  syn ,  de  vns  ere  breeue  liebben  ghesand ,  dar  se  vns  ere  niaclit  hebbeii 
inne  glieucn :  IMit  den  vvisen  luden  den  heren  Raadlude  der  stede  Thorvn, 
alse  her  Johan  van  sost  vnde  her  dithmer  rebber,  van  dem  Elbinghe,  alse  her 
Johan  van  Tliorvn  vnde  her  Johan  volmestene,  de  dar  ok  Jeghenwardich  weren, 
van  Erer  vnde  anderer  stede  weghene  van  prutzen,  der  se  gantze  macht  hadden, 
Hebben  to  samende  wesen  vp    dem  ouerstcu  Raadhuse    to  lubeke ,    Na   godes 


1)  Nach  eiuer  alteu  Abschrift  auf  eiuem  Blatte  im  lüb.  Archive. 
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bord  MCCCLViij  Jare,  in  denic  svnte  fabiaiü  vnde  sebasliani  daghc  der  hilglicn 
inertelere,  vnde  bebben  oiier  eyn  gliedraghen ,  vnde  desse  settinghe  de  hyr 
na"bosc]ircnen  steyt  gbesat,  A'aste  vnde  vnteuerbroken  tolioldcnde  ,  alse  vnimc 
nicnober  leye  vnrecbt  vnde  beswarnisse,  de  deme  de  kopmanne  nicncn  van 
alenianicn  van  der  dudescben  hensc  ghescbeen  is  n)  In  vlandcren,  vnde 
dit  to  lioldende  by  der  pyne  vnde  broeke  de   byr  nagbescbrciien  is. 

To  dem  ersten  male ,  dat  cyn  JoweHk  stad  schal  dat  bewarcn  vnde  dar 
vorwesen  vnde  eren  boi-gberen  bieten,  dat  neman  crer  borgliere  eder  erer 
kompane,  noch  neman  van  der  dudeschen  hense  schole  vte  der  liauene  der 
stad  negher  scghelen  to  vlandcren  wen  to  der  maase,  Noch  en  schal  dat 
»iid,  dat  he  dar  bringhet,  vorkopen  den  Vlaminghen  nocJi  den  van  mechcliele 
noch  de  h)  van  andorpe  Noch  lernende  anderen  luden,  dat  he  weet,  dat 
dat  gut  mochte  den  vlaminghen,  eder  den  van  mechchele  eder  den  van 
andorpe  -werden  gebracht^  ük  in  Avat  haucne  se  komen ,  Noch  en  schal 
iieyn  gud  ouer  land  senden  In  vlandei'en  noch  to  mechchele  noch  to  andorpe. 
AA'cr  ok  also  dat  eyn  schephcre  mit  syneme  schepe  van  rechter  nod  Aveghenc, 
alse  van  storme  windes  eder  Aveders  queme  In  eyne  hauene  by  Avesten  der 
maase,  mit  syneme  gude,  de  en  sclial  dar  dat  gud  nicht  vorkopen  nocli 
vtschepen,  men  he  schal  sik  snellen,  so  he  irst  mach  vnde  weder  scghelen 
In  de  maase  mit   deme  gude,    eder  in  enc  ander  haucne  b}-  osten  der  maase. 

^Yer  ok  dat  cyn  kopman  eder  schepliere  van  der  dudeschen  hense  queme 
in  ene  hauene,  alse  in  de  maase  eder  by  osten  der  maase  mit  .syneme  gude, 
de  schal  enen  Opcncn  breef  van  der  stad  dor  hauene  mit  sik  der  stad 
bringhen  c)  van  denncn  hc  ghcscghcld  is,  De  dat  betughet,  dat  he  do  in  der 
hauene  mit  syneme  gude  Avcre  vnde  dar  vorkoft  hcbbe  vnde  anderes  nergliene. 
A^nde  des  ghclikes,  we  to  England,  eder  to  schollaud,  eder  to  Norweghen, 
mit  creme  gude  komen.  de  seholcn  mit  sik  Opene  breeue  bringhen  van  den 
Oldcriudcji,  de  dar  denne  synt,  eder  van  der  Stad,  dar  neue  Olderlude  synt, 
dar  se  doch  dat  gud  hebbet  toghevorot,  viulc  de  breuc  sdiolcn  dat  betiigheUj 
dat  se  dat  dar  vorkoft  liebben  vnde  nerghcn    anderes. 

Wer  ok  dat  icnighe  schepe  Avcren  beret  vnde  ghcAvuncn  dor  de 
hoiiede  i),  de  westwart  eder  to  Enghcland  eder  to  schodland  eder  to  Nor- 
wegen vor  desser  Tyd,  Ir  dit  ghesettet  was,  Avcren  ghcseglield ;  die  schepe 
vnde  schepliere,  moghen  die  insten  reyse,  dar  se  toghcwuuen  syn,  segJielcn 
ane  broeke  wvle  pyne  In  dat  swenj  wen  hir  na,  so  scholen  se  de  reyse  lo 
vlandcren  myden  alse  dar  vorsproken  is. 

a)  Es  ist  zu  leson  :  de  deme  menen  kopmanne  van  ahmanien  i'on  der  ditdesrhen  Iwnse  gheschern  is. 
b)  I.  den;  überull  ist  der  Aufsalz  nicht  mit  fiorpldll  verlasst  oder  abgcsclirielieii ,  er  ist  voll  von 
iSiicIilässigkeiteii ,  die  aber  weiter  nicbt  bemerkt  worden  sind,  wenn  der  Siiiu  siih  deniiocb 
leicbt  ergibt.  c)  Vielkichl   ist  zu   lesen   inn  der  stuJ  eder  hauene  mit  sik   bringhen. 


1)  houed  ist  das  jetzt  gewöhnliche  Cap,  Capo ,  Vorgebirge.  De  Iloucdc  ist  der  alte  deutsche 
Name  für  die  Strasse  von  Calais.  Vcrgl.  Hamburg.  t>cbi|ircclit  von  J.  J^TO.  Art.  X.  Der  t'inn 
scheint  mir  also:  wenn  ein  bchilV  nach  Frankreich  oder  ^panicu  bestimmt  und  bereits  nuf  ioiicr 
weslliclieii  Fuhrt  begriffen  nach  Norwegen.   England  etc.  gelangt  ist  u.  f. 
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Wer  ok  dat  ej-n  schepher  eder  scheps  eder  kopmaii,  de  in  der  diidesclieii 
hense  niclit  enwere,  queine  In  ene  hauene  eder  stad,  de  in  der  dudescheti 
heuse  were  vnde  wolde  dar  gut  vt  vorcn  ute  der  hauene  eder  vte  der  slad, 
de  schal  dar  noghaftighe,  wisse  borghen  voi'setten ,  dat  he  dat  gud  to  vlan- 
deren,  nicht  en  bringhe,  vnde  lieft  Jie  der  borghen  nicht,  so  en  schal  men 
eine  des  nicht  staden,  dat  he  dar  jenich  gude  vtyore,  sunder  bier  vnde 
brood  vnde  kost  te  sincr  nottrolt,    vnde  nicht  iner. 

Ok  so  sette  wy,  dat  dar  na  desseme  daghe  svnte  Philippi  vnde  Jacobi, 
de  neghest  tokomende  is,  Neyn  kopman  van  der  dadeschen  liense  nenerleye 
\vant  kopcn  schal  In  vlanderen,  dat  dar  geinaket  is,  eder  anders  vror  vnde  ok 
der  ghelik  to  nieclichele  eder  to  andorpe  nicht  to  kopende.  Ok  schal  neniaii 
buten  vlanderen  vlaincsche  want  kopen,  dat  in  vlanderen  maket  sy,  noch  to 
mcchchele  noch  to    andorpe  makct  sy. 

Vortmer  weret  dat  men  Jeniende  schuldighen  Avolde,  uniine  dat  he 
want  schole  hebben  vorkoft  to  vlanderen  eder  to  mechchele  eder  to  andorpe 
na  dessen  svnte  pliilippi  vnde  Jacobi  daghe,  de  mach  sik  des  vntlediglien 
mit  syneme  rechte,  kan  men  eme  des  nicht  bewisen. 

Wer  ok  dat  eyn ,  de  in  der  dudeschen  hense  nicht  en  Avere ,  i|ueme  to 
Lande  eder  to  watere  in  de  hauene  eder  stad,  de  in  der  dudeschen  hense 
were,  vnde  mit  sik  vlamesche  lakene,  eder  mechcheische  eder  andorpesche 
brachte,  de  schal  he  dar  nicht  vorkopen.  Noch  nemen  eme  afkopen ,  men  he 
schal  se  wechvoren  vnde  dat  scholen  de  bewaren,  den  de  hauen  eder  de 
stad  to  hört  dar  he  se  tobracht  lieft. 

Ok  so  hcbbe  wy  dat  ghesat,  dat  alle  koplude  van  alemanien ,  de  in  der 
dndeschen  hense  syiit,  scholen  mit  alle  ereme  gude  Twischen  hyr  vnde  deme 
negheste  feste  svnte  philippi  vnde  Jacobi  vlanderen  rvmeii  vnde  van  dennen 
teen  vnde  vt  mechchelen  vnde  vt  andorpe  teen,  Noch  en  scholen  dar  lengher 
blyuen  vnde  scholen  ok  also  langlie  van  dennen  blyuen,  alse  men  wy  en 
eynander  Indrechtichhken  entbieden.  Noch  en  scha  o)  Nement  syn  gud  bevalen 
syneme  Averde,  eder  Jemende  anders  dar  to  blyuende,  svnder  jeniglie 
arghelist,  id  en  were,  dat  men  eme  gheld  schiildieh  were,  des  de  dach  noch 
nicht  ghcleden   were. 

A\  er  ok  dat  jenich  man  van  der  dudeschen  hense  breke  desse  gliesette, 
vnde  dar  jeghen  dede  vnde  vorvluchtich  Avorde  jn  eyne  ander  stad  van  der 
hense  vnde  dar  begrepen  worde,  vnde  schuldich  bevunden  worde,  In  der 
stad  schal  he  neues  leydes  gheneten,  men  de  stad  schal  ouer  cm  richten 
vnde  dat  gud,  dat  he  mit  sik  dar  ghebracht  heft,  eder  also  vele,  alse  dat 
wert  is,  schal  he  voi'broeken  hebben,  vnde  dat  schal  men  der  stad  weder 
gheuen  dar  he  boi'gher  inne  was. 

Wer  ok  jenich  Stad  van  der  dndeschen  hense,  de  sik  mit  vreuele  vte 
desseme  ghesette  wolde  werpen  vnde  des  nicht  wolde  holden,  de  stad  schal 
ewichliken  vte  der  dudeschen  hense  blyuen  vnde  dts  dndeschen  rechtes 
ewichliken  entberen. 

</)  scha  1.  schal. 
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^'\'c■r  ok  dat  jcnich  bericlitiiiglie  beseghendc  a)  deme  kopniannc  mit 
den  vlaminghcn,  alse  vmme  dat  vnrecht,  dat  emc  van  cn  glieschccn  is,  de 
en  sclial  nene  Avys  scheen  noch  macht  noch  vortgank  hcbben ,  Id  en  schee 
mit  gantzer  vidbord  alle  der  vorbenomcnden  stcde  vnde  der  anderer  stede, 
de  se    dar  to  hebbcn  inoghcn  vnde  koenen. 

Vortnicr  Avy  raadnianne  van  den  steden  de  hyr  benonicd  sint,  mit  vul- 
bord  der  anderer  steden ,  de  ere  brceue  darto  gliesant  hebben  ,  ■willen ,  dat 
mcn  alle  desse  stucke,  de  hyr  vorsclireuen  S3'nt,  schal  stede  Aiide  vaste 
holden  by  lyue  vnde  by  gude,  suudcr  jcnighe  argheliste. 

CLXXXIV. 

l.!ö8,Ocu- König    Magnus    von    Sclnvedon,    Norwegen    und    Schonen    nimmt  die  Slialsunder  und 
^jj,'„j,l,(jj!„  alle   Kauüeule    für    ihre  rerson   und    Güter   in   seinen  Scluitz,  wenn  sie  seijie  Lii'nder 
besuchen    und   Lebensmittel    dahin  führen  l). 

Vniuersis  preseutes  litteras  inspccturis  Magnus,  dei  gratia  Rex  Swecorum, 
Nor'wegie  et  Scanie,  Sakitem  in  domino  senipitcrnam. 

Noucritis,  quod  nos  onincs  et  singulos  eines  sundenses  ac  alios  merca- 
lores  quoscuaique,  qui  negociacionis  gratia  terras  nostras  ac  dominia  cum 
corum  bonis  et  mercibus  visitare  voluerint  ac  ad  easdem  nostras  terras  et 
dominia  victualia  apportare,  sub  nostra  pace  et  proteccione,  pre  omnibiis  ac 
singulis  amore  nostri  quicquam  fucere  vel  omittere  volentibus ,  suscipimus 
spetialiter  delendendos,  sub  obtentu  gratia  nosti'e  firmiter  ac  districtc  prohi- 
bcntcs,  ne  quis  prcfectorum  nostrorum  vel  ofhcialiiiin  scu  quisuis  alter, 
cuiuscumque  conditionis  aut  Status  existat,  predictis  mercatoribus  in  eorum 
personis  vel  rebus  quouis  modo  presujnat  grauamen  scu  preiudicium  aliquod 
irrogare,    prout  indigiiationem  noslram  duxerit  euitandam. 

o  o 

Datum  Helsiughborg  anno  domini  M.  ccc.L.  octauo,  dominica  oculi,  sub 
secrelo  nostro,  niaiori  nostro  sigillo  non  prcsenle. 

CLXXXV. 

t,5j)S,       Albrcchl,   Pfalzgraf   am    Übeln,    Ilerzog  von  Bniern,    Ilcwnrd    von  Holland,    Seeland 
r.'^  .  "'^i'.    und  Friesland,  erlheilt  den  Kautteuten  von  Ahuanien  der  deatschen  Hanse  zubehörend, 

nusgedehnle    Freiheiten    2)- 

Alle  den  ghenen,  die  dcsc  lettre  sullen  sien  of  hören  h\^on,  Albrecht, 
bi  gods  ghcnadcn  palensgrave  upten  rijn,    hertoghc  van  beyeren  ende  reward 

«)  Wahrscliciiilidi  riii  andres  'Wort  zu  losen  als  geschcfie,    besi/iche,  bescheciute. 


1)  Nach  der  Urschrift  im  Archive  der  Stadt  Stralsund,  auch  einer  Abschrift  im  hamb.  Stadtarchive. 

2)  Nach  der  Urschrift  zu  Colli,  verglichen  mit  einer  alten  Abschrift  zu  Ilaniburg  iu  einer  Samm- 
lunp  der  Freyhcitcn  der  Ucutsclicn  iu  deu  Niederlanden,  die  auf  Pergament,  uahrscheiulich 
vor  d.  J.  I3ri3,  ist  zusammcngctrageu  wordcu.  Die  verschicdcncu  Lesearten  der  Ictztcru  siud 
mit    H.  bezeichnet. 
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der  graflicheyde  van  licnegonTven,  van  Iiollanf,  van  zelant,  ende  der  lierliclu'Al 
van  vreslaut,  Saluut  mit  kennessen  der  Avarlieyt. 

Wi  doen  teweten  allen  luden  ,  dat  Avi  mit  goeden  versiene ,  bi  rade  ons 
rades  ende  bi  den  ghemenen  stedeu  van  hollant,  om  orbacr  des  gliemecns 
lants,  ende  om  goede  jonste  ende  verdennesse  l)  der  ^henieene  copiude  vaii 
Alinangeii  der  dutscher  hanze  foebeJiorende  ghenomen  hebbcn  ende  nemen 
van  ons  liet's  broeders  •\veghen ,  lierLoghe  AA  illaems  van  beyern ,  graue  van 
henegomven,  \a.n  liollant,  Aau  zelant  ende  here  van  vreslant,  ende  van  onsen 
weghen,  ende  der  ghemenre  gradiclieyde  voerscreuen,  alle  die  ghemene  copliide 
van  den  RomscJien  rike ,  vte  "wat  steden  rlat  si  sin,  der  voerseyder  dutscher 
hanse  van  Ahnangcn  tobihorende ,  haer  lijf,  goed  ende  Familie  in  onser 
bescermenesse  ende  vryen  ghelcyde  euer  al  binnen  ons  liefs  broeder  lanrle 
ende  herscliepye  voerscreuen ,  ende  liebben  hem  gheglieven  ende  glieuen  mit 
dcsen  bricve  vocr  onsen  lieven  broeder,  hcrtoglie  A\  illem  voerscreuen  ende 
sine  nacomelinghe  ende  vor  ons  ende  onse  nakomelinge  al  sulcke  privilegien, 
gracien  cwAq  vr^Jieyden  te  lande  ende  te  Avatre  vrilic  tecomen,  varen  en  teke- 
rcn  binnen  der  gialliclicyde  ende  herscepie  voernoemt,  hoer  comanscepe 
ende  orbaer  lebedriucne,  haer  tolne,  recht  ende  costume  van  hären  goede 
tebitaelnc  in  allen    maniren,    alsoe  hier  na  ghescreuen  staet. 

In  den  ersten  van  elkcn  bodem  Avas  lij  penighe  hollansche:  Item  van 
elcken  vate  Avcrkes,  het  si  root  "werc,  swart  Averk,  Scheuesse  2)  «^^  scJione- 
werc ,  herjnelinc ,  lasten ,  hasenbalghe  xii  pen.  hollan.  Item  Aan  elcken 
mese  copcrs.  j.  pen.  hollansche;  Item  van  elcken  vate  boteren,  selsmout, 
harincsmcrs,  roets,  jof  smaers  iij  pen.  hollan.;  Item  A'an  elken  vate  stocrs, 
llj  pen.  Iiollansche;  Item  van  elcker  tonne  biers,  peks ,  there,  asche  ende 
haerpoys  i  pen.  hollan.  Item  van  elcker  Scimmeesen  3)  h^ ,  dat  nien  heyt 
een  kip  ruware,  dats  teuci'stane  Revelle,  hertsuelle  c),  bucsuelle,  jof  sce- 
ghenuelle  iij  pen.  hollan.  Item  A^an  elcken  A'ate  bernstens,  dat  mcn  heyt 
ammer,  inj  pen.  hollansche;  Item  van  elcken  deker  ghesoutener  ^)  hude,  dat 
si  cohude  jof  ossenhude  ij  pen.  hollansche ;  Item  van  elcken  pac  Avandes, 
het  si  ghecüft  binnen  hollant  jof  butcn  hollant,  groet  iof  cleyne,  xij  pen. 
hollan.  Item  van  elcken  pac  vachten  mit  der  Avollen  viij  pen.  hollan.;  Item  Aan 
elcker  waghe  caes  5)  ij  pen.  hollansche;     Item  van    elcken  A'oeder  loeds  C)  jof 

a)  H.  Scheuenisse,  b)  H.  sc/iiiiiinese,  c)  felilt   iu  II. 


1)  verdennesse ,  Verdienste?   Förderung?   Soll  uahrscheiulich   lordemesse    zur  Beförderung    lieisaeu. 
s.  eine  andere  Urkunde  tou  ihm;    Mieris  groof   Charter   boek  III.  p.  145. 

2)  Scheuesse  das    cülnische    Ms.,    die  Hainb.  Abschrift  Sceuenisse,   sonst:     Scheuenesse    vou    Scheuen 
Schüben  s.  oben. 

3)  Scimmeesen,  Schimmese  Jlass,    Pack  velches  man  nennt    ein   Kip;    s.  oben  S.  90. 

4)  ghesoutener  hude ,    gesottene,    gegerbte  Häute. 

5)  waghe  caes  komuiC   öfter  vor,    eine  gewisse  Quanlilüt,    Last,    Gewicht  K.ise,    auch  vou    Bley  s. 
weiter  uuteu,   wo  zwölf  u-aghe  auf  ein  Fuder  P.leys  gerechnet  werden.      Vgl.  1315- 

6)  loeds  jof  blijs ,  beides  bekauullich   Bley,    vielleicht  ist  unter  loeds   blcycrne    Kugeln,    Hagel  ver- 
ständen; wie  es  sonst  hcisst :   Lolh  und  Kraut,    sonst  wäre  es  rein  tautologisch. 
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l)liis.  MI  ^vag!lc  oucr  clc  voeder  gherekent  vijj  pcn.  hollan.  Item  van  m. 
pont  lins  viij  pcn.  hollan;  Ilem  van  elcken  vate  oscmonds  i)  iij  pcn.  hollan. 
ifcni  van  clckcn  M  pont  ysercns  dat  rnen  bringhct  in  stucken  iij  2)cn.; 
Ileia  van  elcker  bale  amandelen,  rys  a) ,  jof  eomijns  inj  pcn.  hollan. 
Item  van  elcker  bale  aluuns  iij  pen.  hollan.  Item  van  elcker  bale  greynen 
xjj  pen.  hollan.  Item  van  elcker  bale  jof  vate  zaffran.s,  gingibers,  pcper,  can- 
niele,  galigan  2)  /;),  blonien  van  canele,  reduar  3),  f'idgen  '),  cobcben,  muscaten 
greyn,  paradijs  5),  rangclakc  f»)  bruschenhout  T)  c),  Avormcrude  8),  vvyroc  ende 
allcrhande  andcrleye  crude  ^),  het  si  confijt  10)  jof  oncoidijt,  vi  pen.  holland. 
Item  vnn  elker  balen  jof  vate  zyden  xij  pen.  hollan.  Item  van  cicken  vate 
staels  v^i  pen.  hollan.  Item  van  elcken  pac  linwaeds  jof  caneuas,  het  si 
ghebleket  jof  onghcbleket,    vi   pen.  hollansche. 

a)  rys  fehll  in   H.  tj  H.  rangeliu:  c)  H.  hroschen  holt. 


i)  Osemond ,  F.isen  .    s.  oben.  H.  Osrniouts. 

2)  Gallgan.  M  ti  I  t  iii  a  ii  ii  Sladteweseii  II.  32-  fülirt  ein  Heilmittel  au  Galgant,  Kiimj'feria  Galanga, 
Vgl.  .iiich  Caiimany  3Ieinor.  de  Barcelona  III.  i72.  Graf  Majlath  zu  tier  AVicuer  Meerl'alirt 
V.  93.  erklärt  Galgan  durch  Yalappa,  Radix  singentiana ;  Kil.  Duffl.  durch  Cyperus  bahy- 
loiiius,  gatimga  vulgaris,  Hilde  Galigaen,  Cyperus,  iunciis  quadratus ,  iuncus  angulosus ,  Irian- 
gulus.     Gal,    galingal ;    ilal.    Galega, 

3)  Ceduar ,  /iiltwert  s.  oheu.  Ducange  führt  ans  Jacohus  de  Vilriaco  in  hist.  H':ernsol.  c.  8.5.  an: 
Sunt  et  aliae  arhores ,  auarum  radices  sunt  Ziiiziber,  Galanga,  et  Xedoaria,  tjuae  vulgariler  Ci- 
lüuart  appellalur.  Nach  Hü  11 111  au  11  a.  a.  ü.  II.  30.  ist  es  die  W'urzel  von  Curcuma  Zeduaria, 
verniulhlich  die  Coslwiirzel ,  der  Alten  Arabischer  Castus.  S.  jedoch  über  beide  verschiedene 
Pflanzen    Capmauy    a.  a.  O.    III.  170.  und  178- 

4)  J'ulgen,  rdutlcr  oder  fiUilhen ,  die  als  Gewürz  gebraucht  wurden,  oder  Muskaten- Blüthe. 
Kilian.  hat  \m\.cr  filie,  muschaet  bloeme.      Ebenso  Iladriau.  Junius  S.lOl. 

5)  Musealen  greyn  paradijs ,  Greyn  ist  hier  gewiss  nicht  das  früher  vorkomnieude,  die  Scharlach- 
heere, welche  doppelt  so  hoch  besteuert  war,  sondern  etwa  mit  Muscaten  oder  paradijs  zu  \er- 
hindcn ,  Muscaten- Nüsse,  oder  Paradies -Aepfel ,  da  kein  Cuninia  vorkommt,  so  ist  das  eine 
oder  andere  anzunehmen;  ich  würde  grejn  zu  muscaten  ziehen,  Aluscatnüsso,  und  Paradies  alleiu 
als  für  Paradiesapfel  gebraucht.  Dufresiie  hat  bey  l'aradisus  nach  dem  angerührten  Jacobus 
de  Vilriaco  apud  Marlene  III.  aiiecd.  col.  279.  Sunt  ibi  (/'«  terra  sancta^  arbores ,  guae  dicun- 
tur  Paradisi,  habentes  fulia  unius  cubiti  longa  et  medii  lata,  ferentes  poma  oblonga  et  in  uno 
ramusculo  centum  sese  tangentia,  et  melliiim  saporem  habentia.  —'Es  können  auch  ludische  Pa- 
radieskiiruer  yfmomum  grana  l'aradtsi ,   gemeint  seyu. 

rl)  rangclake  oder  rangeluc.  Vielleicht  die  laca ,  welche  unter  andern  orientalischen  Droguericn 
häufig  in  deu  Catalonischen  ZolIroUcii  genannt  wird.      Capmany  a.  a.  O.  III.   173. 

7)  hruschenbout ,  bro.ichenlwlt ,  scheiueu  nach  dem  Zusaujmenbangc  eine  Art  (nrieiilalisrhes)  Ge- 
würz, Pflanze  anzudeuten,  etwa  das  sonst  vorkommende  brizilien  Holz?  Capmauy  a.  a.  O. 
Hl.   1G7. 

8)  u'ormcrude,  Kilian  und  Hadriauus  Junius  (8.  109.68.)  "NVnrmsaamon  und  S.  IJG.  IÜ'2. 
Sicinfarre,    Partlienium  mas ,    ahsynthium  seriphium  vel    marinum;    semen  lumbricosum, 

9)  Cruile.  nicht  uiir  Krauler,    auch  Gewürze,  aromnta  Kilian  v;    Krujd. 
U))  conßjt  ,    confcclum,    ciugcmaclil. 
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Item   van  elcker    last  harinx    vilj  pen.  hollan. 

Item  van  elcken  vate  vlas  inj  pen.    hollan. 

Item  van  elcken  tween  vlecke  vlesches  i)   i  pen.  hollan. 

Item  van  C  hoeden  rorens,  het  si  tarAve  -),  rogghe,  gherste,  hauer, 
bonen,  ar^veten  -*),  jof  -wicken  XVij  dorclrechtsche  hoede  4)  vor  thondert 
gherekent    ij  Scilling  liollanscJic. 

Item  van  elcken  C  zouts,  xx  mud  5)  vor  thondert  gherekent,  xij  pen. 
hollansche. 

Item  Goud  «) ,  silver  ende  vederspel  6)  yry  tesine  zonder  tolne. 

Item  copmans  schrine  7)  dar  ne  gliene  copinanschep  in  en  is,  sulle 
quijt  sijn  bi  den  segghene  des  copmans  waren  worden  ?).  Ende  wart  so  dat 
in  den  schrinen  conianscep  wäre ,  dat  sal  tolne  bitalen  na  anderen  goede  als 
voerscreuen  is  b).  Item  van  allen  anderen  goede,  dat  hier  niet  en  c)  staet 
biscreven,  sal  men  tolne  gheuen  also  recht  ende  redene  ü)  gift  na  allen  andern 
goede  alsoe  voerscreuen  is. 

Item  so  wat  scepe,  dat  d)  queme  bi  osten  jof  bi  Meslen  der  masen 
ende  tot  dordrecht  conien  wilde,  dat  scip  zel  moghen  lyden  10)  niit  onghe- 
brokenen  bonicke  H)  tot  dordrecht  to  ,  ende  daer  zine  tolne  bitalen  Aan  allen 
goede  ghelike  alst  voerscreuen  is,  ende  daer  raede  vry  ende  quite  tesine  van 
allen  anderen  tollen  binnen  der  grallicheyde  ende  herscepye  voernocnit.  Item 
wat  goede  die  Maze  incoenipt  ende  binnen  dort  wil  to  \  landeren  jof  to 
brabant  waert  e) ,  dar  of  sahnen  tolne  gheuen  als  men  van  ouden  tyden 
tote  her  toe  ghedaen  lieft. 

Item  zoe  wat  vrempt  copman,  die  tot  dordrecht  goet ,  copct  dat  van 
der  zee  conipt ,  die  salt  vertollen  tot  dordrecht  in  alderscluer  manicren  also 
voerscreuen  is.  Ende  dar  to  sal  liijt  also  vertollen  ter  naester  tolne  daer 
hi  toe  coempt  f).  Item  ghevielt  12_)  dat  dese  A'oersejde  coplude  hoer  goet  niet 

ä)  Im  H.  fehlt  goud.  h)  Im  H.  fehlt  als  und  is.  c)   Im    H.  fehlt    en.  d)   Im  H. 

fehlt  dat.  e)  Im  H.  fehlt  ii-aert.  f)  H.  /li  compt. 


1)  Van  elcken  tween  vlecha  vlesches  —  Tvohl  dasselbe,  was  iu  der  lateinischen  Uikiiiide  Johauuis  vou 
Brabaut  von  J.  1315  duo  latera  porci  und  in  der  Uebersetzimg  davon  van  twee  zjden  eens  verkens. 

2)  Tarwe ,  "Waizeu   s.    brera.  iiieders.  'VYörterb.  h.  y, 

3)  Arweten  ,  sonst  auch  erweten ,  em-iien ,  Erbsen. 

4)  hoede ,    hodium  s.  oben. 

5)  Mud  das    lateinische    modias. 

6)  Vederspel,  abgerichtete  "Vögel  zur  Jagd;  s.  Heuccke  Wigalois.  h.  v. 

7)  ScAr/ne,  Schrein,  Schrank  oder  Kiste,  worin  der  Kaufmann  sein  eigenes  Geräth,  Kleider  u.f.  hat. 
8J  waren  worden,   bey  seiner  Versicherung,   auf  seine  redliche,    sichere  Aussage. 

9)  redene,  nach  Recht,  Satzung,  Tarif;  vergl.  nieders.  Würteib.  und  Kilian  h.  v.  s.  oben. 

10)  lyden  ,    eigentlich  leiten  ,   führen  ,  dann  fuhren  ,  segeln. 

11)  ungebroken     bonick     auch    bonnix  —    uuaugebrocheue    Ladung ;    s.    Hamb.    Statut    vom    J.    12T0. 
tit.  13.     art.  10. 

12)  ghevielt  von  ghevallen  ■    träfe  es  sich. 
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vcrcopcn  cn  koiidtii  binnen  Jcr  graflichcyde  voernocmpl  tot  hören  prufijl,  so 
glieorlouen  Avi,  chil  sijt  moglicn  voreii  in  andre  stede,  dar  si  cre  profijt 
tJocn  moglien  bclioudcnlike  l)  den  ghcrecliten  tolne  na  de  formen  voerscreuen. 
Item  (lat  desc  voerscydc  coplude  ende  Iioer  knapen  binnen  der  grallic]ie\'t 
voernoeiiit  hoer  goet  vercopen  nioghcn  ende  copen  ander  goet  elc  mit  andren 
jof  uict  «)  wien  det  si  -willen,  ende  weder  Avt  den  landen  vocrt,  lict  si  bi 
lande  jof  bi  -waler,    waer   si    willen   joi    bigheren. 

Item  dat  alle  goet  dat  toer  waglic  bihort ,  dat  men  dat  weghe  jnt 
clof  ■-)  Stande,  ende  die  wegher  sijn  liant  van  der  scalen  te  done,  zonder 
loshcyt  3)  ende  arghelist  ende  die  scale  tc  wesselne,  dat  is  tc  verstane ,  als 
daer  alsoe  veele  goets  is,  dat  ment  delen  macli.  Item  dat  men  l.  cleyne 
Avaghe  lioudcn  sal  bidcr  groten,  dar  men  op  weghe  tot  LX  pondcn  toe,  ende 
dacr  bcncden.  Ende  wat  bouen  LX.  punden  weglief,  dat  men  up  den  groten 
Scalen  wcglien  salj  Item  dat  alle  ghcwichte  in  der  waglien  mit  der  siede 
tekene  4)  ghetekent  sal  sijn,  dacr  men  dat  goet  mede  Avcghen  sal;  Item  Avar 
dat  sake  dat  dil  gheAvecht  in  der  AAaghe  te  ykene  5)  stonde,  dat  soude  men 
beteren  ende  meernc,  ende  minderne  iip  zinen  glierechten  Avesen,  alsoe  dicke 
alst  noet  zoude  sijn,  bi  den  scepene  van  dordrecht  ende  in  die  presentie  Aan 
den  coepluden  \oerscreuen.  Item  sal  die  ghene,  die  die  Avaghe  hout,  zinen 
eet  doen  ende  SAveren  voer  scepene  ende  in  der  presentie  der  coplude  voer- 
sci-euen  avoI  ende  ghetroiuveliken  tcAveghen  den  copcre  ende  den  vercopere 
ende  elcken  tsine  tcgheuene ;  ende  war  dat  zake  dat  in  den  Aveghere  Aorscreuen 
ghebrcc  Avare ,  ende  men  dat  scepene  mochte  kenliken  maken  6)  bi  der 
Avaerhcyt,  daer  souden  scepene  correxie  of  doen  iia  der  stede  recht  ende 
verlaten  den  Aveghcre  Aan  sinen  eedc  ende  Aan  zinen  dienst,  ende  eneu 
anderen  goedcn  persoen  Aveder  in  zyne  stede  zetten.  Item  soe  sullen  die 
scepene  van  dordrecht  zelten  cnen  goeden  man  jiU  Avcghehuus,  dat  elcken 
coepinan  gheniene  Avcsen  sal,  die  Avachlen  sal  der  copuianne  goet.  IJnde 
Avacr  dat  zake ,  dat  bi  ghebreke  van  den  Aorscreucn  Avachteren  die  copman 
scade  onllinghe  in  Avilcker  nianiercn  dat  AAare,  jof  dat  die  voerscreuen 
Avachlcre  der  cophidc  goet  deliuereerde  vier  Avaghe,  sonder  orlof  des  vcrcopers 
van  den  goede ,  ende  men  dat  scepene  keidijc  maken  mochte;  daer  of  zoude 
die  stat  van  dordrecht  gheliouden  sin  den  copman  voerscreuen  zine  scade 
tegheldenc.  Item  so  Avelc  copman  van  den  copluden  vorscreiren  goet  Acrcoept 
van  gheAvechte,  die  sal  quile  ghaen  van  Avegheloen  ende  die  coeper  sal  bitalen 
dats  teverslacn    van  elcken  c.  i.  pen.  lioUaii. 

a)  H.  met    felilt. 


1)  hehoudelike  ,  Torbfhalteri. 

'-')  t'/u/",  vergl.  bicders.  Würtcrlj.  Kloere ,  Sp.iltCi  worin  das  Ziiiii'leiii  der  AA^1se  geht  und  steht. 

3)  loshe)l ,  lietrug  s.  nieder».  >V(;rlerb.  h.  v. 

-1)  lelene ,  mit   der  Stadt  Zeichen. 

3)  _i  tene ,   zu  aichcu  ,  eicheu. 

G)  kenliken  malen  hi  iler  waerlieyt  —  nicht  nur  anzeigen,  sondern  als  wahr  beweisen,  eidlich  erharteu. 
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Item  dat  men  ghienen  cocpman  van  den  copluden  vorscreuen  in  gliicno 
vanghenisse  doen  zal,  noch  hocr  knapcn,  het  si  van  sculde  jof  van  vechlin  i), 
twelke  niet  en  gaet  an  lyf  jof  an  ]it,  vp  dat  si  goede  borghe  zettcn  moghen, 
jof  zoe  v'eel  goets  binnen  den  lande  of  binnen  dei"  siede  hebben,  als  die  scult 
ghedraghen  a)  mach. 

Item  dat  men  ghienen  man  van  den  vorscrenen  copluden  houden  moghc 
jof  bicommercn,  om  eens  anderen  mans  scidt  jof  misdaet,  ten  wäre  om  sijns 
seines   schult   iof  misdaet ,    jof  ten    wäre    dat  hi   kenlijc  borglie  daer  of  wäre. 

Item  dat  ne  gheen  copmans  knape  sijns  hcren  goct  moghe  vcrdobbelcn 
jof  vervechten. 

Item  so  wat  goede  dat  die  coplude  vercopen  ende  deleucricrt  Avart,  het 
si  bi  ghetale ,  jof  bi  gliewechte ,  dat  na  der  tijt  ne  ghiene  naclaglie  cn  lielpe 
van  bäte  jof  van  scaden. 

Item  dat  die  vorscreuen  coplude  met  hären  gheselscap  ghemcne  verga— 
deringhe  openbaerliken  hebben  moghen ,  het  si  in  kercken  jof  in  husen  alsoe 
dicke  als  si  willen ,  om  te  ordinierne  ende  corrigeerne  alle  vorAvorde  2)  ende 
ordinancie ,  die  ondcr  hin  ghemaket  sijn ,  ende  te  rechtene  alle  misdaeden, 
die  onder  hin  luden  gheuallen  na  hocr  ordinancyc,  behouden  der  misdaet  die 
strecket  toliue  jof  tolede,  behouden  ons  liefs  broders  hertoglie  ^A  illems 
vorscreuen    zire  heerlicheyt    ende  der   onser  ende  der  stcde    hoers  rechts. 

Item  so  wat  man  sal  makelaer  sin  tot  dordrecht,  die  sal  sinen  eet  doen 
aldaer  vor  scepene  ende  in  der  presentie  der  coeplude  vorscreuen  recht 
makelaer  tewesene  ende  ghercchücheyt  tezegghene  tuschen  den  copere  ende 
den  vercopere;  ende  war  dat  zake ,  dat  hi  hijr  inne  worde  ghevondcn  in 
ghebrecke,  dat  sal  hi  beteren  bi  scepenen  in  presencicn  der  coplude  vorscreuen 
cer  hi  j'mmermcer  penninc  A^innen  moghe  an  makclardjc.  Item  dat  ne  ghien 
makelaer  makelard^e  besehen  jof  ontfaen  sal,  sonder  die  makelaer,  die  den 
goets  penninc  gheuet.  Item  so  en  sal  niemant  makelardie  ontfaen  van  lakenen 
binnen  dordrecht  sonder  elckes  copmans  wiert,  dats  tewetene  van  elcken 
laken  ij  peu.  groet. 

Item  dat  elc  wiert  sal  ghehouden  sijn  van  allen  goede,  dat  sine  gaste 
copen  bi  hin,  jof  bi  zinen  knape,  die  woent  in  sire  hcrberghe  binnen 
dordrecht. 

Item  so  wat  goede  die  vorscreuen  coplude  vercopen ,  dat  men  hin  dat 
bitalen  sal  binnen  den  dorden  daghe  na  dien ,  dat  het  glieleueriert  is  sonder 
arghehjst. 

Item  ghevielt  dat  pynaers  3)  jof  arbeyders  liebben  wenden  van  den 
vorscreuen  copluden  van  hören  goede  onweselic  4)  b)  loen,  dat  sullen  scepene 

o)  H.  draghen,  h)  H.  onwesche. 


1)  vechten,  Schlägerey ,  brera.  uieders.  Würlerb. 

2)  voTworde ,  worüber  man  zuvor  übereingekoumieu,   Beschluss,   Satzung. 

3)  Pynaers   kommt  häufig  auch   iu  deu    flaudrischeu  Urkuudeu   etwas    anders  geschrieben  ,    als  py 
ner  etc.  ■vor.     Entweder  von  pynen  arbeiten,  oder  pynen  ,  torquere  (Kilian)  Binder,   Packer. 

4)  onweselic  \ou  u'esenluk  K  1 1.  mudestus,  decens  ,  modicus  ,  unbillig,  nugewüliiiliili. 
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Villi  ilordreclit  vercffcnen  i)  ende   vcrmiddelcn  also  hit  redelic  ende    moghelic 
sin   mach. 

Ilcm  so  wat  goede  die  coplude  vorscreuen  jof  hoer  knapen  leueren 
veni'dicn  sripluden  jol"  Avtighennaren  ,  liet  si  bi  ghetale  jof  zonder  ghctalc,  dat 
'sull<;ii  si  den  coepliiden  vorscreuen  jof  hören  knapen  weder  leueren  vul  ende 
iil;  (laden  sijs  niet,  jof  dat  si  makedc  vorworde  braken  bi  den  wilken  die 
lopnuui  vorscreuen  jof  hoer  knapen  worden  biletlet  2) ,  jof  scade  naxnen, 
dat    sullen   si  beteren  bi  scepcne  ende  bi  gocden  verstaen  van  den  cocpluden. 

Item  wacr  dat  sake  dat  enicli  copman  scade  ontfenghe  van  zinen 
werde  ■i)  binnen  dordrecht,  also  van  goede  jof  van  ghclde,  dat  In  hem  ghesend 
Jiadde  jof  van  siner  weghen  ontfanghen  hadde,  dat  den  sccpencn  claerlike 
auebrocht  wäre,  dat  sal  men  den  wiert  doen  beteren  met  zinen  liue  ende 
mit  zinen  goede  also  verre  als  men  ene  crighen  can. 

Item  war  d;it  zake  dat  eens  werdes  knaep  ,  die  binnen  sire  hcrberghe 
woendc,  ontfenghe  sire  ghasle  glielt  jof  goet,  ende  dat  den  gasten  ontforde, 
dar  of  sal  die  wiert  gheholden  sin. 

Item  wart  sake  dat  cnich  van  dcscn  voerscreiien  copludcn  ghelt  jof 
goed  legheden  onder  enen  wisselaer  jof  an  hin  bewiset  worde  i)  binnen 
dordrecht  ende  daer  of  die  copman  vorscreuen  in  scaden  qucme  bi  den 
^^isselaere,  dar  of  sal  die  stede  van  dordrecht  ghehouden  wesen. 

Iteui  war  dat  sake,  dat  enich  van  den  tolnaren  in  den  lande  enighen 
van  «len  copluden ,  jof  van  hören  knapen,  vcronrechlcn  Avolden  an  zire  tolne, 
dat  soudc  die  siede  van    dordrecht  all9)hans  5)   doen  beteren. 

Item  so  en  salmcn  (lese  coplude  voerscrcuen  niet  beswarcn  mit  ghienen 
n3'en  costumen,  dats  teuerstane  mit  Avakcnc,  mit  gheldc  telenen,  jof  mit 
anderen  nyen  costumen,  die  niet  wonnachticli  '))  sin. 

Item  gheuiclt  dat  cnich  scip  brake  binnen  der  graflichede  ende  der 
hei'scliepyc  vorscreuen  mit  goede ,  dat  zelmen  den  vorseghcden  copluden 
weder  glieuen  om  redelijc  arbeytsloen,  ist  dattet  hini  to  bihoert.  Ende  wäre 
dat  sake,  dat  die  lüde  alle  bedoruen  ")  waien,  ende  dat  goet  niemant  vervol- 
ghede,  dat  sal  men  houdcn  jaer  ende  dach  toer  gheenre  behocf,  die  dar  recht 
lohadden  jof  hebben  mochten,  na  den  recht  van  den  lande. 

Ende  alle  dese  vorseyde  tolle  sahnen  bitalen  den  ouden  gouden  seilt  P) 
vor  XII  scill.  holl.  jof  paymcnt  dat   dar  ieghens  idso  goet   is. 


1)  vcreßenen,  ausgleichen;  s.  Kiliaii. 

:.')  hiletlen,     beletlen    nicders.   "Wiiiterb.   s.   v.   Laat    und    Strodtinauu    Idiot.   Osnabr.    hiudeni. 

auriiallcii. 
X)  iraerd,  weril,  wifrt  so  verschieden,  wie  utir  zu  oft  aucli  audcrc  Würler,  kurz  hinter    tin.nnder  in 

derselben   Urkunde  geschrieben  ,    Wirlh. 
'0  i"f  ""  /""  bewiset  worde  oder  an  ihu  überwiesen    worden. 
5)  Jll<}!>hans  sofort. 

(i)  WoHnnchtich  gewöhnlich,  \on   troonle,    waarite ,  waanheit ,    Gewohnheit. 
7)  bedoruen,  verloreu    gegangen    (ertrunken)  wären.     S.  Kilian   penlere,    deperdere. 
8^  Seilt,  .Schild,  eine  Münze,  hier  erkl.irl    zwölf   hoU.  Schillinge   enihaltend. 


—     453     — 

Ende  alle  dese  priuilegien  ende  gracien  vorscreuen  sullen  den  coepluden 
voernoemt  ghedureu  tot  Avedersegghcii  liertoglie  A'Villaems,  ons  lieis  broders 
vornoemt,  jof  ons  jof  onser  nacomelinghe.  Ende  een  half  jaer  na  dien  daghe, 
dat  si  hem  wederzeyt  werden,  beJioudeulike  den  copluden  vorscreuen  alle 
hoer  priuilegien  ende  rechts,  dat  si  van  oudes  van  onsen  vorevaders  ver- 
creghen ,    ende  haerbraclit  hebben ,  die  niet  te  -wederzegghen  en  staen. 

Ende  om  dat  \\i  willen  dat  hin  alle  (lese  vorscyde  poynten  "wel  ende 
gonsteliken  ghehouden  werden,  so  hebbe  wi  him  desen  brief  doen  bizeglielen 
mit  onsen  zeghele  wthanghede.  Dit  was  ghedaen  op  den  neghenden  dach 
der  raaent  van   meye   binnen  der   stede    van    dordrecht,   jnt    jaer    ons  heren 

O  ü  o  I 

M  CCCL  viij. 

CLXXXVI\ 

3Iagnus,  Königs  von  Scli\Yeden,  ]Xor\Yegen  und  Scliouen,  '\\  affenslillstand  mit  Lülieck  135S.  fei- 

aui    em  Jalir  l).  domin. 

^\  •!  •  •!  TIT  1        ■  •  T>  O  •  t'i'l't.     iU 

Omnibus  presens  scriptum  cernentibus  31agnus ,    dei  gracia   liex  öAvecie,  casiro  uo- 
Norwegie  et  Scanie,  salutem  in  domino  sempiternara.  s"^"  ß»- 

^  ghahwus. 

Recognoscimns  publice  per  presentes,  quod  nos  amicabiles  treugarum 
dies,  quos  famosus  vir  niarquardus  de  stowen,  senior,  pleno  in  hac  parte 
nostro  mandato  et  auctoritate  fultus.  Cum  discretis  et  circunispectis  viris, 
proconsulibus  et  consulibus  ac  ceteris  lybicensibus ,  super  omnibus  dissensio- 
iiibus  et  displicenciis,  iuler  Nos  et  ipsos  motis  hactenus  et  subortis ,  pro 
parte  nostra  ordinauerat  ad  vnum  annum  ,  a  data  presencium  continnuni,  in 
omni  securitate  et  firma  pacis  federa  vbihbet  duraturos,  approbamus,  ratificamus 
et  presentibus  confirmaiiius :  Ita  quod  ipsi  et  eorum  ciues  vniuersi,  infra 
terminum  predictuni ,  possint  omnia  dominia  nostra  secure  visitare,  inibi 
moram  facere  ac  suas  mercaturas  seu  negocia  exercere ,  et  secure  recedere 
ac  bona  sua  abducere,  quando  et  prout  ipsis  fucrit  melius  oportunum,  Omni- 
busque  iuribus,  libertatibus  et  consuetudinibus  ipsis,  per  predecessores  nostros 
et  nos  sigillatis ,  libere  ac  pacifice  frui  debeant  sicut  eis  frui  liberius  cousue- 
uerunt;  iuribus  ipsorum  dominorum  nosti-orum  in  omnibus  semper  saluis,  et 
vsque  tunc  eciam  omnia  stabunt  amicabiliter  iiiter  nos ,  sicut  steterunt  vsque 
modo;  quos  quidem  treugarum  dies  pro  nobis,  homiiiibus  nostris  ac  aliis 
omnibus  ad  voluntatem  nostram  facere  vel  omittere  volentibus  promittimus 
firraiter  obseruari. 

In  quorum  testimonium  Secretum  nostrum ,  maiori  nostro  sigillo  non 
presente,  presentibus  est  appensuni.  Datum  jn  Castro  nostro  baghaliwus,  Anno 
domini  Millesimo  ccch  octauo,   fcria  tertia  post  domiuicam  trinitatis. 


1)  Nach    der    Ursclirift    iu    der    Lüb.    Threse   auf  Pergameut   mit   dem    darau    häugeuden    kleinen 
köuiglicheu    Sie^rel. 
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CLxxx\r. 

1J58.  iu  d.  ■\Viederaufnaliine  der  ausgeslosseneii  SlaJt  Bremen  unter  die  SeesfäJle  und  die  geinei- 
ioveui.  S.  jjgij  Knudeule    der  deutschen  Uanza  des  bcilisen  röiuischen  Reichs  l). 

hiep'iaiii.  - 

l.i.iieck.  p^-^g     Consulcs    et    Commune     ciiiitatis    Bremensis    referimus   immensas 

araciarum  actioncs  Honorabilibus  viris,  Consulibus  ciuilatum  maritimaium  et 
etiam  alianini  Ciuilatum,  ncc  non  comniuiiibus  mercatoribus  de  Hanza 
Theutoiücoruiii  Sacri  Romani  Impcrii  pi'o  eo,  quod  nos  ad  graciam  recepi-runt, 
et  libcrtatibus  et  priuilegiis  dictorum  jucrcatorum  intercsse  pcrmiserunt,  licet 
cxlra  ipsorura  libertates  fuerimus  aliquibus  temporibus  retroactis ;  ac  uniuersis 
et  singulis  in  pcrpctuum  auditiiris  prcsentia  scu  Aisnris  cupimus  Tore  notum, 
cl  presentibus  publice  profileinur:  quod  nos  omnes  et  singulus  tractatus  et 
plaeita  infra  scripta,  liabitos  et  placitatos,  habila  et  plaeitala ,  nomine  noslro 
et  ex  parte  nostra  in  Ciuilate  lubicensi  per  honorabiles  viros ,  Dominos 
Henricum  dictum  Doneide}"  et  Bernardum  Dettenhusen,  nostri  consulatus  socios, 
ad  hoe  per  nos  specialiler  missos,  cum  honorabilibus  et  discretis  viris,  dominis 
Consulibus  Ciuitatis  Ijubicensis  et  aliarum  ciuitatum  in  Lubike  congregatis  ex 
])arle  ipsoruiu  mercatorum  de  Hanza  predicta ,  volmnus  imiiolabiliter  et 
firmiter  obseniare: 

Primo  videlicet ,  quando  quocicnscunque  requisiti  fuerimiis  per  dominos 
Consulcs  ciuilatum  subscriptarum,  scilicet  Lubicensis,AA  ismariensis,  Rostoccensis, 
Sundensis  et  Gripcs\valdensis  ad  profectum  et  uülitatem  omniuin  mereatoruiu 
predictorum ,  pro  adjutorio  et  delensione  portus,  dicti  norc-sund,  tunc  nos 
debemus  et  uolumus  ibidem  mittere  unam  bonam  navem  munitam  cum  quin- 
quaginta  viris  armatis  et  aliis  armis  bellicis,  sub  nostris  cxpensis  et  pcriculis, 
et  si  Deus  daret  nobis  et  nostris  adjutoribus  similiter  dei'ensoribus  dicti 
jjortus  victoriam  de  piratis  et  aliis  spoliatoribus,  tunc  hierum,  quod  indc 
proueniret,  debei'emus  et  vellenius  et  uoknnus  diuidere  cum  dictis  nostris 
adjutoribus  secundum    viroriun  quantilatem,    scilicet  na  niantalc. 

Item  quando  quocicnscunque  requisiti  fuerimus  per  dominos  Consulcs 
Hamburgenses  ]>ro  defensione  .Vlbee,  tunc  pro  dicta  defensione  debcnnis  et 
volunuis  mittere  super  Albeam  navigio  eentimi  viros  arinalos  nostris  eciam 
pcriculis  et  expensis,  et  si  etiam  hierum  de  spoliatoribus  caperemus,  quod  inter 
jios  et  coadjutores  secundum  quanlitatcm  et  niimerum  personarum,  ut  superius 
cxpressum  est,  equaliter  dividenuis.  Et  si  neeesse  fuerit,  quod  ibidem  plurcs 
mittere    deberenuis  pro  premissis,    hoc  sine    contradictione  aliqna  i'aciemus. 

Item  uolumus  gralanter  teuere  et  firmiter  obseruare  omnes  tractatus  et 
omnia  placila  ,  habitos  et  placitatos,  habita  et  placitata  per  donn'nos  Consules 
ciuitaluin  prediclarum  ex  parte  omnium  mercatorum  predictoriuu,  et  si  aliquis 
de  nostris  ciuibus  ausu  lemerario  vclilicaret    et    visitaiet    cum    suis  nauibus  et 


1 )  Zufolge  zweycr  Original  -  Aujreiligungeii  in  den  lübisdieu  und  cöluischeu  Archiven  \er- 
gliclien  mit  einer  Abschrift  in  der  Sladt  Hremen.  die  ahrr  fehlerhaft  ist.  auch  den  7.u  Ham- 
burg vorhandenen  Origiuule  und  Traussuniptcu.  iJiess  ist  die  von  >Villebrandt  verunstaltete 
Urkunde ,    die  er  zu  dem  J.  13uS  setzt. 


bonis  reysas  prohibilas  et  loca  prohibita  per  doniinos  Consules  et  incrcalores 
predictos,  et  contra  huiusmodi  tractatus  et  placita  laceret  et  eos  et  ca  obser- 
uare  iiollet:  talis  deberet  priuari  orauibus  bonis  suis  et  corpore  j  ita  videlicet, 
quod  due  partes  huiusmodi  bonorum  suoruni ,  que  secum  liaberct  in  illa 
Ciuitate,  in  qua  caperetur,  deberet  cedere  mercatoribus  predictis  et  tertia 
pars  dominisConsubbus  illius  ciuitatis,  in  qua  captus  fuissct ;  bonis  suis  tarnen 
aliis ,  que  adbuc  haberet  in  nostra  ciuitate  predicta  et  abis  locis  saUiatis  et 
suis  heredibus   et  proximis  reseruatis. 

Item  presentibus  promittimus  et  nos  ad  hoc  firmiter  obbgamus ,  quod 
mercatores  predictos  indempnes  seruare  volumus  de  oninibus  prerogatiuis  et 
prouerbiis,  quas  et  que  in  Angba,  in  Norwegia  et  in  Flandria  hactenus  habui- 
mus  tempore  illo,  quo  excbisi  I'uimus  extra  bberlates  nacrcatorum  prcdictoruin^ 
sciHcetj  quod  tales  prcrogatiue  et  taba  prouerbia  J)  non  debent  venire  in  et 
ad  dampnum  et  pericukim  mercatoribus  supradictis,  cxccptionibus  omnibus  doli 
et  maH  exchisis  penitus  in  premissis.  Item  si ,  quod  Deus  avertat ,  nos  vel 
abquem  nostrum ,  aut  ciues  nostros  aut  abquem  nomine  nostro,  scitu  nostro, 
omnis  dob  palüo  posiposito,  contra  prcinissa  aut  abquod  preniissorum,  in  toto 
uel  in  partes,  facere  uel  venire  contingeret:  ex  tunc  nos  successoresque 
nostri,  a  dicta  mercatorum  Hensa  predictorum  et  ejus  bbertatibus  perpctuis 
tejnporibus  excluderaur  et  exchisi  a  jure  predictorum  mercatorum  penitus  de- 
bemus  remanere. 

In  premissorum  omnium  euidens  tcstimonium  sigillum  nostre  ciuitatis 
predictc  presentibus  est  appensum.  Datum  et  actum  JLubcc ,  Anno  domini 
inillesimo  trecentesimo  quinquagesimo  octauo,  in  die  invcnlionis  sancti  Stephani 
prothomartiris. 

AYegeu  der  Ursache  wesshalb  Breiueii  ausgestosseu  worden ,  niaj  folgender  Auszug  aus  einer 
handschriftlichen  Clirouik  dienen ,  doch  ist  diess  wohl  nur  die  nächste  Veranlassung  gewesen  : 
denn  wie  aus  den  Urkunden  sich  ergibt,  so  hat  die  Stadt  Bremen  früher  gern  ihren  eigenen 
Weg  verfolgt  und  kommt  wenig  in  der  Verbindung  mit  dea  andern  Städten  vor;  Im  dre\- 
zehutcu  Jahrhunderte  hat  sie,  ■vereint  mit  dem  Könige  von  Korwegeu,  ihueu  feijidlich 
gegen    über    gestaudeu> 

Aus  Herbert  Scheue  und  Geilt  RynessbercL's  (f  l40G)  ungedruckter  Chronik  der 
Sladl  Bremen,    nach   einer  Handschrift    (See.  XY.)    der  linjuburgischen  Stadtbibliodiek 

füL  pag.  46''. 

In  der  Vastcne  do  seglielde  Tydeman  Nannyng,  borghcr  to  Bremen,  ene 
vorbodcnc  reyse  in  Vlanderen  vnde  dit  scbude  an  des  Greuen  orlogbe  van 
der  Iloygcn.  Do  die  rad  dat  voresscliede,  do  -wurden  si  des  enes,  Queme 
Tydeman  vvcddcr  to  Bremen,  sie  vvoldcn  dat  ricliten  an  syn  Lj-fF.  Dit  Avarf 
sincn    Vrunden   to    vvetcne,   die   warneden  ene  licmebken;  do  wart  ]iie  vore- 


1)  Prouerbia,  das  was  während  der  Trennung  in  der  Zwischenzeit  von  den  Bremern  bcy  den  frem- 
den Jlächtcn  zu  ihrem  eigenen  Vortheile  var  erhalten  worden,  das  deutsche  daiuahls  übliche 
vorivorde ,  was  vorher  besprochen,    worüber  zwey  Thcile  übereinkamen,    Vertrag. 
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vluchücli  mvl  ^^•iue  vnde  mit  kinderen.  Do  lect  sie  die  rad  alle  vrcdelos  leg- 
oen     vnde  wen  sie  künden  vtvragen,  de  dar   niede  wesen  hedde. 

Dar  na  wart  die  Rad  van  Bremen  van  den  steden  gheladen  lo  ener 
Dacliuart  to  Lubcke  vnde  eer  die  dachuart  lo  gliinc,  do  wan  die  Greue 
van  der  Hoygen  der  Stad  van  Bremen  cncn  slryt  äff  ouer  der  Alre,  nicht 
vere  van  Veerden ,  vnde  vcng  dar  do  die  rikcslcn  borghcre  ^^  oll  anderhalff 
hundert  vnde  vclc  guder  houchide.  Vnde  alle  desse  borghcre  Icghcn  in  veng- 
nisse  vnde  in  staken ,  do  die  Rad  scolde  tho  Lubcke  Avescn  hebben  vnde  hir 
vmme  en  künde  de  Rad  to  Lubeke  do  ncmende  senden  van  grotes  orloges 
vnde  vorderillikes  scaden  Aveghene.  Des  arbeydcden  die  Ilamborghcre  so 
hartliken  bi  den  stcdcn ,  die  dar  to  tiden  do  Averen ,  dat  sie  Bremen  vte  der 
Hencze  legedcn.  Hir  van  so  wart  die  Slad  also  ann  vnde  die  erue  l)  wurden 
alto  nedderuellich  vnde  dat  mene  volk  tooch  en  wech  vnde  bergeden  sick 
wer  sie  künden ,  nochtant  2)  ea  wäret  nicht  lejig  wen  dre  Jar. 

Nicht    lange    dar   na    do  wart   ene   mene    dachuart    van   den   steden    to 

o        o 

Lubeke  in  deme  iare  des  Heren  McccLviii  to  Smitc  Johannes  dage  to 
myddensoincre;  doo  ne  wart  die  Rad  van  Bremen  dar  nicht  vorbodet.  J\Ien 
doch  sanden  sie  vmme  der  sake  Avillen  Hern  Hinricke  Doncldc}  e  vnde  Hern 
Bernde  van  Dettenhuscn.  Do  sie  erst  qiicmcn  to  Hamborch,  do  voresscheden 
sie  dat  deme  Rade  to  Hamborch  witlick  was  allct  dat  de  meenheit  to 
Bremen  vorhandelt  hedde  vor  deme  Rade ,  dat  sie  gerne  in  der  Hencze 
wedder  wesen  wolden  vnde  dat  dede  do  «ler  Stad  van  Bremen  groten 
scaden.  Also  sie  do  to  Lubeke  quemen  vnde  sick  dar  cntsciddegeden ,  do 
en  was  en  nene  stad  meer  en  tegen ,  wen  die  Hamborgcre,  wente  die  dcden 
grole  clage  ouer  Johanne  Hollemanne  vnssem  Borghere,  die  sie  licdde  rouet 
vpjje  der  Elue  vnde  vor  der  Line  vnde   hedde  en  groten  scaden  dan. 

Hyr  antworden  Her  Hinrick  Doneldcy  Ande  Her  Bernd  van  Detten- 
huscn to:  HoUeman  Avere  to  der  tyl  der  Stad  van  Bremen  vygent  Ande  dede 
vns  selven  myt  den  Rustringen  vresen  alto  groten  drcpelikcn  scaden  vnde 
antAVorden  den  van  Hamborch  \order,  Sie  hadden  wol  gliehorl  dat  Holleman 
liedde  niyt  en  redelike  sake. 

Die  sake  hedde  sick  aldus.  Holleman  de  hadde  sjn  schip  vorvraclitct 
to  Hamborch;  do  hie  dar  quam,  do  ne  moste  liie  nicht  sccpen,  dar  kercde 
hie  grote  bcde  an,  dat  en  halp  eine  allent  nicht,  men  sie  lelleden  ^)  ene 
van  der  enen  tyt  to  der  anderen,  so  lange  dat  des  Hollcnianne  vordroot 
vnde  segedc  hie  moste  syn  schip  dar  laten,  \n(lc  hie  künde  dar  nidit  leng 
na  liggen  a])J)c  groter  kosst,  Avcnte  hie  moste  des  vordernel  Avcsen  vnde 
tooch  dar  mede  van  Jlamborgh.  Dar  vmme  Avart  hie  ere  vygent,  also  «lat 
hie  sick   myt   en  hir   vmme  sonede.     Hir   vmme  Avercn  die    Hamborgcre  vns 


1)  Erbe,  Itaeredilas,  Haii9. 

2)  Nochtant,  dennoch,  s.  Jircin.    nicders.  AVörterb.  s.  v.    nc^tans. 
Si  leltcden  s.  obcu  S.  452.    2)  bilelteiu 
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alto  qiiat  \n\äe  wy  wcren  des  to  male  vnsculdich  vnde  künde  wy  Holleinanne 
Inder  tyt  geliat  hebbcn,  hie  ne  scolde  iiene  gude  stede  mcei-  gerouet  hebben; 
vnde  hir  vnime  ne  wolden  sie  vns  nicht  Avedder  steden  in  die  Hencze 
l3rck  anderen  steden.  W'j  en  mosten  en  do  in  der  tyt  besegelen^  wat  sie 
hebben  wolden ,   also    die    brefT  woll    vtwiset    den   sie   dar   vp  iiebbet. 

Die  vorstehende  Nachricht  vird  bestätigt  und  erläutert  durch  die  uathsteheudeu  Schreiben 
des  Rathes  zu  Hamburg,  das  erste  an  den  bremischen  Decan,  das  zweyte  ohne  Z>veifcl  au  den 
Rath  zu  Bremen,  deren  Coucepte  auf  einem  Pergaraeutblalte  sich  im  hamburgischeu  Archive 
erhalteu  haben- 


Rcuerendo  in  Christo  patri  et  Domino ,  Domino  Mauritio ,  Decano  et 
provisori  sancte  bremensis  ecclesie,  Consulcs  .Hamburgcnses  cum  omni  humi- 
litate  et  fidelitate  seryitij  plenittidinem  cum  efiectu.  Dominationi  vestre 
eogimur  insinuare  grauibus  cum  querelis,  quod  Johannes  Holleman,  quondain 
vt  dicitur  Ciuis  bremensis,  cum  suis  complicibus  nos  et  nostros  Ciues  spoliat 
et  spoliauit  sine  noslris  et  uostrorum  ciuium  demeritis,  deo  teste,  et  ducit  et 
duxit  dictum  spolium  in  vestre  dominationis  terminos  ysque  ad  castrum 
dictum  liude  et  ad  ciuitatem  bremensem ,  sicut  intellcximus'^  in  quo  quidem 
Castro  hude  dictus  Johannes  cum  suis  complicibus  suam  elegit  mansionem  in 
nostrum  et  nostrorum  ciuium  magnum  preiudicium  et  grauamen.  Quapropter 
vestre  laudabili  pietati  deuotissime  supplicamus,  quateniis  per  vestros  aduo- 
catos  et  subditos  ordinäre  digncmini  ,  quod  dictis  nostris  Ciuibus  ablata  resti— 
tuaiitur  in  integrum  et  quod  idem  Johannes  cum  suis  tot  et  tautas  mab'ciosas 
iniurias  nobis  et  nostris  Ciuibus  lacere  non  prcsumat.  Hoc  apud  vestrain 
immensam  nobiUtatem  omni  tempore  volumus  deseruire.  Datum  sab  nostro 
secreto. 

IL 

Pro  mullis  promotionibus  nobis  et  nostris  Ciuibus  per  vos  gratanter 
impensis  bonitati  vestre  cum  nutltis  gratiaruni  actioiiibus  luimiliter  inclinamus. 
Et  velit  deus,  quod  aliquando  possimus  gratis  obsequiis  deseruire.  Quapropter 
honestati  vestre  eogimur  querulari,  quod  Johannes  hollemann  cum  suis  comjjli- 
cibus  intulit  nostris  Ciuibus  dampna  grauia  per  spolium  et  rapinam ,  sine 
nostris  et  nostrorum  ciuium  demeritis,  deo  teste,  et  dictum  sjoolium  vt  intel— 
leximus  ducit  et  mittit  in  Aestram  Ciuitatem.  Impetrauit  enim  jjer  religiosos 
viros  et  laicos  securitatis  conductuin  pltiribus  vicibus,  quod  sibi  dedimus,  licet 
non  comparuit  coram  nobis.  Quapropter  dileclioni  vestre  deuotissime  suppli- 
camus, quatenus  boni  et  fideles  cooperatores  ad  hoc  esse  digncmini,  quöd 
ablata  nostris  Ciuibus  restituantur  in  integrum  et  quod  idem  Johannes  et 
sui  coinplices  tot  et  tantas  maliciosas  iniurias  nobis  et  nostris  Ciuibus  in 
antea  facere  non   presumant. 
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CLXXXVII. 

1358,      Ers(e  Einrichtung  einer  Ilantiels-Gesellbcbafl  zu  Aiuslerdani  mit  Aelleileulen  aus  Voll- 

»•  <*•  ^'  !•  jiiaclu   des  Kaufjnaniis  von  Alniannien,    als   er    1358  zu  Dordreclit  Jag  l). 

Amslerd. 

Iiit  jacr  ons  heren ,  doe  jnen  screef  MtcCLViii,  doe  quam  die  copman 
van  ulmaiigen  tot  dordrecht  legglicndc,  Ende  daer  Avorden  oldcrmannc  coren, 
ende  Iiildcn  daei-  alle  ordinancie  der  ghelike  als  si  in  vlandercn  plaghen  te 
docn,  Ende  daer  wart  Manegolt  soscndorp  to  oldcrman  ghecoren  als  wt 
den   hdjsclien  dordcndccl. 

Vmnie  goede  jonste  ende  vrenscap  der  glieselscap,  die  tot  aemstelredam 
plcghcn  le  ligglien ,  so  arbcide  dar  cm  mangolt  vorscreuen  keghen  die 
uldernianne  ende  den  ghemencn  copman  doe  dordrecht  Avesende ,  dat  si  ene 
vulmachlicli  makcdcn  to  aemstelredam  to  varcnde  ende  daer  twe  oldcrmanne 
to  kesende,  ende  die  vulmachtich  te  niakene,  te  doen  ende  te  latenc  des 
coepmans  orbaer  ende  profitc,  In  aller  manicren  als  des  copmans  ordinancie 
inne  heuet  van   almangen,  \ten  wilken  dit  boek  ghescreuen  is. 

Ende  in  den  jaer  vorscreuen  doe  coes  manegolt  sosendorp  vorscreuen, 
die  do  olderman  Avas  to  dordrecht  van  den  lubeschen  dordendeel,  die  eersten 
oldernianne  to   Aemstelredam ,   als  gerbert  ghülsoAven  Ende   Jan  papen. 


l.iöH.Onser3Ialliilde,    Frau  von  A'alkenburgh    und  Vorne,    Burirgräfm   von   5eeland   Ycrirajr   mit 
wen  'da-li  ^^^  Sladt  Dordrecht   und  den  Kauflculen   von    Aleiiianien  aus    dem  römibcheu  Reiche, 
Kativituiis.  jgj  deutschen    Anze   zugehörig  über  die  Legung    von    Tonnen   in   der    3Iimduug    der 
3Iaas    und   Entrichtung    des    Tounengeldes. 

Mi  eris  III.  53- 

CLXXXVIII. 

13.')R,     Gefasste  Beschlüsse  auf  einer  Versammlung  ( iin  J.  1358  zu  Rostock)   der  Abgeordne- 
l   OSO«.  ;•  jgjj  yjjj^  folgenden  Städten:    Lübeck,    Hamburg,  "\^ismar,  Rostock,  Stralsund,   Greifs- 

v\ald,   Anclam   und    Demmiii  2)- 

Nos  Consules   ciuitalum   Lubeke,    Ilnmborgh,  "NVismcr,   rozslock,    stra- 
Icssund,    gripeswald,    tanklym,    dymmyu  inlViiscriptam  conlcderacioncm    ftci- 

1)  Aus  dem  alten  Copierlinche  im  Arcliive  zu  Hamburg  nuf  Pergament.  Jlan  siebt  wie  dergleichen 
Nebenniedcrlagen  unter  der  Hauptniedcrlage  (iu  den  Kiederlandcu  sonst  zu  Brügge,  jetzt  zu 
Dortrcehl)  sich  bildeten.  Auch  erhellet,  dass  um  diese  Zeit  dieses  Huch ,  dessen  Inhalt  oft  er- 
wähnt worden,    zusammengeschrieben  ward  zum  Gebrauche  für  die  Oldcrlude  iu  Amsterdam. 

2)  Natb  der  Urschrift  auf  Pajiier  i:i  dem  Hoslocker  Archive  vom  Herrn  Professor  Schroeter 
mitgelheilt.  Offenbar  ist  es  der  Entwurf  eines  Abschieds,  oder,  wie  man  später  sagte,  eine» 
Recesses  der  Tagfahrt  dieser  Städte,  oder  .tber  ein  Protokoll,  von  einem  der  anwesenden  Uo- 
itocker  Katlishcrren  geschrieben.  Die  eingrklammciteu  Stellen  sind  in  der  llandsihrifl  durchgc- 
itriclien.      Gewiss    ist   dieser  Abschied  oder  dieses    Protokoll   über  eine  von  mchrereu  bcuachb«- 
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inus  et  \Tiionem  conpromisimus  inter  nos  el  nostras  ciiiitates,  per  integrum 
continuuin  trieniiium  a  data  presencium  firiniter  duraluram,  videlieet:  si 
aliquis  vel  aliqui  prizicipcs  aut  doinini  terraruni  (seu  nobiles)  voluerint  aliquam 
ciuilatum  prcdictaruui  (contra  iusticiam)  circiuiiuallarc,  aut  alias  quocunque 
modo  contra  iusticiam  deprauare,  alie  ciuilates  predicte,  quas  luiiusniodi 
gwerra  vel  indignacio  non  tangit,  tenebuntur  rcquisite  cum  nuncijs  suis  et 
littciis  supplicatorijs,  pro  ijosa  intercedere  apud  dominum  vel  dominos  eidcm 
ciuitati  indignantes,  nielioribus  modis,  qiiibus  possunt;  et  si  in  hoc  non 
proficere  possunt,  debebunt  potentes  esse,  si  domino  vel  doniinis  indignantibus 
hoc  placuerit,  conposicionem  inter  eos  ordinandi,  dicendi  et  j^ronimctiandi  in 
amicicia  vel  in  iure.  Quod  si  hoc  non  cessaucrit  eis,  nulla  eiuitatum  pre- 
dietarum  debebit  in  preiudicium  et  grauamen  ciuilatis  pacienlis  indignacionem 
et  gAverram,  ij)si  domino  vel  doniinis  deprauacionem  ijiferentibus  in  cibarijs, 
armis,  vel  acquisieione  aliquorum  bonorum,  seu  alijs  quibuscunque  consilijs 
subsidium  prestare  publice  vel  oceidte.  Ceteruin  omnium  predirtarum  eiui- 
tatum eines  poterunt  ciuitatem  indignacionem  pacienteni,  ac  quaslibet  alias  ciui- 
tatcs  predictas  secure  cum  bonis  suis  intrare,  et  eadem  securitate  et  libertate 
gaudere,   qua  prius  ante  indignacionem  huiusmodi    fruebantur. 

Item  de  crucesignatis  (et  clericis)  est  concordatum :  si  aliquis  eiuitatum 
predictarum  crucesignatus  receptus  noluerit  iure  lubicensi  contentari,  ille  non 
debet  in   aliqua  eiuitatum  predictarum  seruari. 

(Item  de  crucesignatis  et  clericis  est  concordatum  ,  si  aliquis  clericus  vel 
crucesignatus  vüluerit  in  aliqua  eiuitatum  predictarum  in  iure  suo  coram  judice 
suo  ecclesiastico  experiri,  potest  hoc  facere  super  sui  fortuni  et  inforlunii 
eucutum  ,  non  securitate  —  — ) 

Ceterum  concordabant  de  equali  magnitudine  tunnarum  in  ciuitatibus 
predictis  habenda ,  quod  domini  consnles  wismarienses  debebunt  dorainis 
Consulibus  lubicensibus  et  hamborghensibus  dare  niensuram  longitudinis  et 
latitudinis  tunnarum  suarum,  ac  eanidem  mensuram  transmittere  dominis  con- 


teu  Städteu  gehaltene  Tagfahrt,  eiues  der  ältesten,  die  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  haben; 
es  wird  darin  noch  der  Beschlüsse  einer  frühem  Tagsatzun^  gedacht.  Johannes  VVitteu- 
borg  von  Lübeck  war  schon  seit  dem  J.  1351  im  Ilathe  der  Stadt,  und  ward  im  J.  1363  ent- 
hauptet. Herraan  von  Wickede  war  seit  dem  J.  1327  im  Ralhe,  1356  Bürgermeister ,  f  1367 
s.v.  Melle,  gründliche  Nachricht  von  Lübeck,  S.  51.  Ohne  Zweiiel  ist  die  Tagsatzung  iu 
Rostock  gehalten  worden ,  denn  die  Abgeordneten  Rostocks  werden  nicht  nahmeutlich ,  wie  die 
der  übrigen  Städte,  aufgeführt,  und  eben  diess  macht  es  wahrscheinlich,  dass  der  Aufsatz  von 
einem  der  Abgeordneten  dieser  Stadt  verfasst  und  zur  Erinnerung  in  äas  Archiv  gelegt  worden 
ist.  In  der  gleich  folgenden  Einladung  von  Seiten  Lübecks  au  Rostock  zu  einer  Tagfahrt  wird 
auch  einer  Versammlung  eben  dieser  acht  Städte  vom  J.  1358  auf  Nicolai  erwähnt,  und  viel- 
leicht ist  diess  dieselbe,  wovon  hier  das  Protokoll  folgt.  Der  Einwurf  dagegen,  dass  in  dem- 
selben der  flandrischen  Angelegenheit  nicht  erwähnt  werde,  ist  von  geringem  Belaufe,  denn 
offenbar  ist  das  Protokoll  nicht  vollständig. 

58* 


—    -160    — 

sulibus  in  rozstock,  vitcriiis  doininis  sundcnsibus  et  gripcswalJcnsil)us  iniLten- 
tlani,  et  hcc,  prout  in  lubcke  nuper  concepta  erant,  in  eadem  forma  non 
sorcicbantur  cficctuni  ex  eo,  qiiod  sundenses  sine  colbergensibus  in  ipsis 
iiiciiil  lacei-e  voluerunt,  et  sie  relinquebantur  eoruin  dcliberacioni  et  ciuitaturn 
sccuiidario  conuentui. 

Preterea  concordaturn  est,  si  aliquis  propter  sua  debita,  que  conlraxit 
in  vna  ciuitaturn  predictarum ,  ab  illa  secrete  recesserit,  debitis  non  solutis, 
falls  in  nuUa  ciuitatuin  predictarum  securitate  aliqua  aut  conductu  gaudere 
debcbit  pro  eisdcm. 

Consules  Lubicenses:   Hermannus  de  Wickede,  Bcrtrammus  i) et 

Johannes  N\  ittcnborgh;  Consules  Hamburgenscs:  Johannes  niiles  et  heyno 
liop  2);  Sundenses:  Hermannus  de  rode,  Johannes  Bucstehude;  AYismarienses: 
Jolianncs  dargctzowc  3^  et  ludbertus  swarte;  Consules  gripeswaldenses:  nico- 
laus Avestfall,  Lanibertus  warendorp  etHinricus  schuflelenbergh  j  Tanglymcnses 
Johannes  darseuitzej  Dymmynenses:  wolterus  hasencrugli  et  nicolaus  brand  4). 

Insupcr  nulla  ciuilas  debet  suum  einem  pro  allerius  ciuitatis  eiuis  de- 
bitis securare;  et  hie  articulus  non  cxtendit  se  ad  gripeswaldenses,  tankly- 
menses  et  dymmynenses. 

CLXXXIX 

1350,     Lübeck  ladet  Rostock  zu  dem  In  erslerer  Sladt  zu  lialteiideii  Hausetnge  ein,  mit  Angabe 
,l",',',''  der  daselbst  zu    verhandelnden    Gegenstände  5). 

Honorabilibus  et  discretis  viris  nostris,  dilcctis  amicis,  dominis  consu— 
libus  ciuitatis  Rostock  consules  ciuitatis  lubicensis  obsequiosam  in  singulis 
complacendi  voluntatem. 

Quia,  prout  scitis ,  ille  dominus  frafer  Petrus  ordinis  Sancti  augustini, 
nuper  omnium  Sanctorum  nouissiinc  prcterito  festo ,  tale  responsum  seil  lit- 
teras,  in  quibus  ciuilales  protunc  in  Jjubek  congregale  et  nos,  ad  vtilitatem 
communis  mercatoris  et  profectum  poleramus  contenlari,  queque  communi 
jnercalori  prodesse  videbanlur,  factum,  non  apportauit,  ncc  i2)sis  prescntanif, 
nee   tauien  alia   medio  tempore  oecurrebant  ipsis   tarn    iiobis  quam   \'lamingis: 


Lübeck. 


1)  Es  waren  z%vey  Mäuner>  welche  diesen  Vornamen  trngeui  tim  diese  Zeit,  im  Rathe  zu  Lübeck: 
B.  Heidel>iig;  erw.  1338;  13 i8  Biirgcrineisler,  •{■  1360  und  D.  Vorrat,  erw.  1332.  +  1379 
s.  \.   Melle   a.  a.  ü. 

2)  Job.  I\lilc3,  zu  Hatlie  crwiibll  1338,  Bürgermeister  I3i7.  v  I3C0  ;  H.  Hop,  erw.  1310,  Bür- 
germeister 1350,    i  1367. 

3)  Job.  narghct7.owe  wird  in  einem  zu  Hamburg  vorhaudenea  Schreiben  t,  1352  jIs  der 
zwejie  liürgermrister  zu  '»'ismar  aufgefülirt. 

4)  Heide  werden  beym  Jahr  135!)  .-lufgcführl    in  Stolle  Oeschidile  der  ?l«ill  ncmmin  S.  136. 

5)  Nach  der  Ursclnift  mit  dem  auf  dorn  Rücken  befindlichen  t^iegcl  Lübecks  ,  in  dem  lloslocker 
Archive. 
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Ea  propter  ciiiftates  videlicet  Iiamborch ,  wismer,  Rozstock,  Stralessund, 
Gripeswold,  Taiiglym ,  Dymmyn  et  nos  siios  in  Rostock,  festo  Nycolai 
proxime  clauso,  dcstinabant  consularesj  Vbi,  sicut  per  ipsos  omnes  luerat 
equanimiter  concordatum,  quod  ipsis  vtile  videbatur  et  consultiim,  quod  littere 
tj'ansniittanturj  Ita  quod  omnes  comniunitcr  ad  Jiansain  theiithoiiicoriirn 
pertineiites  cinitates ,  que  prout  in  cstate  anno  nouissime  reuoluto  in  Lubeke 
fuerant  congregate,  nunc  lesto  naliiiitatis  sancti  Johannis  baptiste  proxime 
venturo  ad  interlocutoria  habenda  specialiter  super  articulis  jam  postscriptis 
In  Lubeke  congregentur  iterato,  Ita  quod  quelibet  ciuitas  super  eisdem  articulis 
suum  Sanum  habeat  consilium  et  niaturum,  quid  ad  hoc  facere  velit  siue  nolit. 

Primo  si  in  hoc  concordaucrint  cinitates,  quod  quedani  mngis  ardua 
statuta  atque  stricta  ychnt  ponere  contra  \Iamingos,  quam  illa,  que  liactenus 
in  ordinancia  statuta  sunt  atque    scripta. 

Secundo ,  vt  si  in  hoc  fuerint  concordate ,  quod  velint  flumen  dictum 
noresund  vitare,  nee  cum  suis  bouis  quomodohbct  frequentare  ,  quid  ad  iioc 
quehbet  ciuitas  veht  faeere,  et  vtruni  hoc  yelit  approbare  et  firmiter  consentire 
et  seruare,    donec  hoc  ab  ipsis  concorditer  contiugat   reuocari. 

Tercio,  vt  si  quis  statum  maris  velit  insidiis  et  rapinis  seu  hfliusmodi 
deprauare,  et  si  cinitates  maritime  hoc  vellent  defendere  et  resistere,  quod 
et  quautum  debeat  esse  subsidium ,  quod  vnaqueque  ciuitas  ad  hoc  facere 
debeat  siue  velit,  et  quod  hoc  suis  ad  eundem  diem  placitatum  in  Lübeck 
seruanduin  consularibus  destinandis  pleno  darent  in  commisso :  Ita  quod  illi 
plenam  et  (?)  secum  de  suis  apportent  ciuitalibus  lacultatem  faciendi,  dimittendi, 
consensiendi  et  acceptandi  jam  prescripta,  seu  et  alia,  si  ita  contiugat,  que  dicte 
cinitates  statuere  ibidem  duxerint  ad  vsum  comnuuiis  mercatoris  et  profectum. 

Quare  vcstram  famosam  rogamus  honestatem  perinstantcr ,  quatenus 
super  premissa  deliberatum  habcndo  eonsilium  vcstros,  si  jilacet,  plenipotentes 
dignemini  nuncios  transmittere  consulares,  super  predicto  termino  in  Lubeke 
obscruando,  ipsisque  dantes  pleno  in  commisso  et  plenam  potestatem,  vt  si 
dicte  cinitates  ibidem  protunc  congregate  in  premissis  seu  in  aliis  concordaucrint, 
quod  vestri  illic  mittendi  habeant  vestri  nomine  plenum  posse  hoc  consensi- 
endo  approbare,  et  ibidem  tunc  concordatum  et  statutum,  actum  teuere  atque 
ratum,  et  quid  in  premissis  vestre  fuerit  voluntatis  nobis  remandetis.  Petinms 
eciam  hujus  littere  copiam  ciuitatibus  terre  Marchie,  quas  scitis  presens 
tangere  negocium,  de  vestra  tercia  parte,  sub  vestro  secreto  destinari,  nam 
alias  litteras  ciuilatibus  Saxonie,  W'estualie,  godlandie,  Colonie,  Pruscie,  Liuonie 

o      o 

et  aliis  per  nostrum  transmisimus  cui'sorem.  Scriptum  anno  Lix  Epyphan. 
domini ,  nostro  sub  secreto.  Nobis  precipile  vestro  pio  cum  responso.  No- 
tarius  variet  varianda. 

Auf  der  Rückseite:      Firis    honoralilibus    et    discretis    nosfns    dilectis    amicis    dominis    consulibus 
in    Rozstok. 
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CLXXXX. 

l.?5'j.iiacli  Eiiiladunsr  Rostocks  an  verschiedeae  Stäche    der  3Iark  auf  dem  zu  Lübeck    zu    halten- 
h|.i|)  i.iii.        j^^^    llaiisetage     zu     ersclieiaen,    und    Sliltlieiluiig    der     diiselljst    zu    beraiLeiiden 

Gegenstände   1). 

Post  dcl)ilaTn  salutacioucni  ad  qiiaslibet  ciuitates  marcliie,  scilicet 
prlsirak,  hyricze,  berlyii  et  cul/ie,  haiielbi'rgh,  werben,  seliuseri,  Sten- 
dal,  gurdelaglie,  svldwale  et  perlebergh  ^). 

Äleniinisfis  bene,  ut  prcsuinimus,  qualiter,  euolulo  anno,  vobis  per 
nosLruni  nuiicium  traiismisiniiis  copiani  ordinancic  et  statutorum,  per  nuncios 
consulares  ciuitatuni  Jiiaritinmruni  in  Lubeke  tunc  congrcgatos ,  pro  bono 
oonmiunis  mcrcatoris,  super  priuilegijs  et  libertalibus  ipsius  in  llandria  antiquitiis 
habilis  conseruandis,  lactoruin ;  In  quibus,  cum  liactcniis  nicliil  prolicui, 
licet  ilamiiigbi  suos  certos  nuncios  apud  alios  ciuiiatenses  et  nos  in  lubeke  et 
nouissiine,  circa  nunc  proximc  elapsutn  Icstum  omniuin  sanctoruni  habuerint, 
ipsis  et  nobis,  quod  coniiniini  mcrcatori  prodcsse  videbatur,  occinrebat  ab 
eisdem.  Dapropter  nuncii  ciuitatuni  consulares  videlicel :  Lubeke ,  Ilamborgli, 
wismer,  stralcssund ,  gripeswoid,  tanglyni,  dyniniyn  et  nos,  in  rozstock  noiiis- 
cum    in    nuper    elapso    l'esto     bcale    virginis     congregati,     cquanimitcr    in    liec 

concordabant,    quod    ipsis    vtilc  et  ronsultiim    videbatur omnes  ciuitates, 

comniuniter  ad  hansani  theutonicorum  perünenlcs,  nunc  in  l'esto  natiuitatis 
beati  iohannis  baptiste  proxinie  vcnturo,  pro  interloquturia  habenda  speciuli 
super  articulis  infrascriptis  de  . . .  in  lubeke  congregentur,  jta  quod  quclibet 
ciuitas  stiper  eisdem  articulis  suuin  sanuni  iulerini  liabeat  consiliuni  et  maluruni, 
quid  ad  hoc  facere  vclit  siue  nolit. 

Primo,  si  ciuitates  in  hoc  concordarcnt ,  quod  qucdam  magis  ardua  et 
strictiora  statuta  velint  ponere  contra  llaniinghos,  quam  quo  hucvsque  ]n 
ordinancia    statuta    sunt   atque    facta.     Secundo,    ut   si  in  lioc  fuerint  concor- 

date portiim  noressund  dictum  vitare  ncc   ipsum    cum   suis  bonis  qui- 

buslibet  frequentare  ...  et  vtrum  hoc  velint  approbare,  consentire  et  lirmiter 
scruarc,    quousquc    hoc    ab    ipsis    —   fuerit    reuocatum.       Tercio ,    vt  si  quis 

statum    niaris    velit  insidijs  et   rapinis    et — et  si    ciuitates  maritiaic 

hoc  vellcnt  delendcre  et   malefactoribus  resistere, vel   vnaquc- 

qiie  ciuitas  ad  hoc  facere  debeat   siue  velit. 

Que    vestram   (honesta(em) —  lunius,    quatenus    super    prcmissis 

dcliberatum  habcntes  cousilium,  vestros  si  placet  consulares  nuncios,  cum 
omni  poteslale  faciendi,  dimittendi,  consensicndi  et  acceplandi  iam  prc- 
scripla.    —    —   —     diclo    ciuitates    jn    codem     tcriuino     lubeke    cougrcgande 


1)  Nach  dciu  ■vom  ■Wuriufrass  oder  Fiiiiliiiss  liüdist  bcscliadigtfii  Entwürfe  auf  Papier  in  dem 
Archive  zu  Rostock,  die  aiisgelasseiieii  Stellen  waren  gar  nicht  zu  lesen,  allein  auch  einige 
wenige  andere  Worte,  ah  consilium  —  fuerit  reuocatum  sind  mehr  erralheii  als  dass  nutt 
tic  mit  Sicherheit  hätte  lesen   können. 

2)  Deutlich  geschrieben  priswak  und  Solilaric  für    Prizwalk    nnd  Solwedel. 
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concordauerint,  ad  vsum  communis  mercaloris.  —  —  —  —  et  ibidem 
—  —  —  —  dignemiiii  transmittere  consulares,  ad  prediclum  terininuin 
lubeke  —  —  ■ — ■  —  —  ocius  nobis  literatorie  remandetis ,  qiiuin  do- 
miiii  consules  liibicenses  lilteras  (eiusdem  teiioris  ciiiitatibus)  saxonic, 
westfalie,  godlandie  et  colonie  et  alijs  quibus destinarunt,    de  qui- 

o 

bus    credimus    ipsos    lubicenses Datum    rozstok    anno  Lix.  tali    die. 

nostro  sub  secrelo. 


1.    Herzog  Albrecht,  Pfiilzgraf  zuiq  Rlioiii   e(c.  erthellt  Jenen  von   Stade    einen    feslen  1359-  St. 

Frieden   auf  ein  Jalir.  Tordrecht. 

Mieris  III.  82. 

CXCI. 

Erieli,  König  der  Schweden  und  Golhen,    eikliirt  den   Lübeckern,   dass  er  mit  seinem  i359.  sabb. 
Heere   in  Schonen    aile  daselbst  Ankoniiuenden  schützen  ^Yerde  i).  J|Jj,^_'    p", 

luar.    Sca- 

Nos    EricuSj   dei   gracia   S\veorum  gothorumque  Piex  ac  dominus  scanie,    uie,  iu 
Vos  honorabiles  vires,  nobis  dilectos  proconsules  et  consules  totamque  commu-    exercitu. 
nitatem  Ciuitatis  lubicensis  sinceriter  in  doniino  salutamus. 

Ad  nostram  dudum  peruenerat  noticiam,  quod  (?quosdam)  de  communitate 
vestra,  qui  cum  mercibus  suis  ad  scaniam  peruenerunt  rebus  ac  bonis,  que  secuui 
apportabant,  (esse)  spoliatos,  quod  nobis  ex  corde  displicet.  Ideo  sciatis,  nos 
liiis  diebus  cum  exercitu  nostro  copioso  ad  scaniam  peruenisse,  ac  omncs  mer- 
catores  cum  onniibus  mercibus,  tam  in  victualibus,  quam  aliis  aducntantes,  sub 
nostra  pace  et  proteccione  suscepisse  spcciuliter  dcfendcndos,  volentes  ipsos  in 
bonis  suis  vendendis  ac  commutandis  mera  et  libera  perfrui  übertäte.  Pro- 
hibueramus  iusuper  sub  pena  amissiouis  vite  et  bonorum,  Ne  quis  bona 
veniencium  rapere  vel  contra  voluntatem  ipsorum  recipere,  seu  iniurias 
aliquas  ipsis  irrogare  audeat  vcl  presumat,  quam  vtique  prohibicionem 
obseruabimus,  (et)  seruari  iuxtä  posse  nostrum,  concedente  domino,  faciemus. 

o  o 

Datum  Scanie,  in  exercitu  nostro.  Anno  domini  Älillesimo  cccLix,  sabbato 
proximo  ante  dominicam  pahnarum ,  sub  secreto  nostro. 


S.Erich,  König  der  Schweden  und  Golhen,  Herr  Yon  Sclionen,  ertheilt  den  Roslociern  1.3-59,  sab- 
Siclie.heit  für  ihre  Güter    beym    Besuch  der  schonischen  Märkte.  m^  a„,e 

doiiijiiicaiu 
Abgedruckt  in  deu  wöclieiitlicheu  rostockischeu  Nachrichten  uud  Anzeigeu  J.  1754.  S.  49-    Eiue  paliiiariuii 
mutatis  mutandis  gleiclilauteude  Uikuude  für  Lübeck  3.  iu  Urk,  CXCI.  Äcauie. 


t)  Nach  der  Urschrift  in  der  Uib.  Thrcse  auf  Pergament  mit  daran  hängendem  Siegel. 
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135t).    «e-  p'reybiief   von    Kaiser    Karl   IV.    fiir    die   Hamburger,    \Noclurcli    ihnen  das    Recht    der 
"^""iis  (Jet  Verfolgung    der   See  -   und   Slrassenräuljer    auf  dein  Meere,     der    Elbe    und   zu    Laude 
fragae.  zuerkannt  wird. 

Abgedruckt  in  Lambecius,  11.  g8  U'>J  ''pv  1.  C.  C.  "NVcr  d  e  uh  ag  eu  de  rehuspuhl.  Ilansea- 
ticis.  Frfl.  ad  M.  s.  a.  (1664)  P.  3-  p.  293.  (Klefcker)  Süiiiml.  Hamburg.  Verfass.  uud 
Gesetze  VII.  632.  Lünig  P,  special,  coutiu.  IV.  1.  938.  Rezieht  sich  lediglicl»  auf  Hamburg. — 
Voii  demselben  Kaiser    für    dieselbe  .Stadt  wegeu  Marktgerechligkeit    s.  W  er  d  e  uh  a  g  eu  ,  ib. 

CXCII. 

(1359)      Schreil)en  eines  Bürgers  zu  3Ialmü,  IVnliniens  3Iatthäus  3Iurer  an  den  Ralh  zu  Lübeck, 

aiiosi.     ''^"1  ß'"  l^^''ol?  dass,  als  der  König  Waldemar  mit  einem  grossen  Heere  nach   Schonen 

Phil,    et    gekommen ,   er    einem    gewissen    Lübecker    Hans  Berlliof  zu  Lübeck    einen   Tack  mit 
Jacübi. 
Mahnoe.  Sachen  zu  deren  Rettung   anvertraut  und  was  darin  befindlich  verloren  habe  l). 

Yos  discretos  dominos  et  Iionesfos,  dominos  proconsulcs,  consiiles  cete- 
rosque  ciues  in  lubck  Ego  matheus  murer,  ciuis  in  jnellenboglie,  jnlime 
saluto  iehsu   christo  -). 

Vestrc  significans  discrccioni  litteram  per  prcsenlem ,  quod ,  dum  A'N'al- 
demarus,  dei  gracia  danoruni  sclianorumque  rex,  cum  magna  tiirba  populoriun 
ad  terram  scanie  vcnicbat ,  tunc  temporis  pro  cinulis  nostris  trisliciam  et 
dolorem  habui,  me  vita  bonisque  spoliandis,  euidam  apud  vos  diclo  hanncs 
berthof  bona  mea,  proprio  in  vno  packe,  vt  custodiat  ca  diligenter  3).  Bona 
vero  eadem  sub  custodia  sua  de  illo  packe  prcdirto  aperto  et  iterum  concusso, 
non  domo  fracla  nee  liostio.  Priino  yideb'cet  quinque  centenaria  linci  panni 
(juodlibct  ccnlenarium  mihi  constat  pro  x.  sol.  grossis.  Item  l.  frusliim  corticis 
viridis  J)  pro  xv.  sol.  grossis.  Item  dimidium  frustum  corticis  l)lauci  pro 
VIII.  sol.  grossis.  Item  frustum  brabanst  5)  pro  xxx.  sol.  grossis.  Item  nouum 
mantcllum  rubeiim  cimi  hermelin  et  buntwerch  6)  pro  xxx.  sol.  grossis.  Item 
bunlwerch  cum  nouo  hermelin  ad  mantcllum  pro  xv.  sol.  grossis.     Item  capu- 


1)  Nach  der  Ursclirift  im  Archive  zu  Lübeck,  ^Yeddelade  ,  auf  Pergament  mit  dem  daran  hän- 
genden Siegel.  Die  Zeit  dieses  Schreibens  ist  vahrsclieiulich  ums  Jahr  1359  zu  setzen  ,  in 
welchem    AValdemar  II(.    Schonen  einnalim. 

2)  Diese  Form  ist  ganz  ungp^^üllulich,  aber  die  Urkunde  ganz  deutlich  geschrieben;  es  sollte 
heissen  in  nomine  J.  C.  oder  in  J.  C.  Der  St\l  ist  schlecht  und  fehlerhaft,  wie  die  Folge  zeigt, 
ohne  dass  der  Sinn  dadurch   eben  erschwert  würde. 

3)  Hier  scheint  das  verhum  zu  felilen ,  duiii,  tradidi ;  so  wie  in  dem  folgenden  Satze  fehlt:  non 
recepi, 

4)  Corticis  firidis  —  corticis  llauci  so  scheint  gelesen  werden  zu  müssen ,  lliiidc  wahrscheinlich 
zum  Färben  gebraucht ,   Näheres  w  eiss  ich  nicht  anzugehen. 

5)  llralwnsf ,  wohl  Zeug  oder  Tuch  aus  Prab.int ,  ich  habe   das  \\'orl  sonst  nirgends  gefunden. 

6)  Buntwerch,  cutweder  geringes  Pelzwerk  überhaupt,   oder  ;'*/i/ -g".»' 
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cium  1)  scliarlaken  cum  noiio  buntwerch  pro  v.  sol.  gross.  Item  vrii.  paria 
linthiaininiim  -)  mihi  constant  plus  ixiv"'.  soi.  gross.  Item  vnam  tallaken  -i) 
emi  pro  tribus  sol.  gross.     Ista   dicta  ibidem  perdidi  et  amisi. 

In  cuius  rei  testimoniam  sigillum  meum  presentibus  est  appensum, 
scriptum  die  aposfolorum  pliilippi  et  iacobi, 

CXCIII. 

Auszug   der    liamburglsclien    Bursprake    auf  Telri    ad    Catliedram  4).  üius    Ji.hr 

Morgensprake   unde   hanse   scolen    use   borghere  holden    a)   in  cngeland  Hambmg. 
Tnde  in  anderen  steden ,  also  id  ihe  heft  en  sede  geAvesen. 

Also  alse  id  iu  eer  gckundiget  is,  so  kundighe  wy  iii  nucli  vnde  biddet 
dat  en  iewelk  user  borghere  holde  den  Avillekor,  den  de  stecle  vnde  de  inene 
Icopman  ghesad  lieft  teghcn  de  vlaminge  unde  beware  sik  dar  uore,  dat  he 
des  nicht  en  brcke.  So  \ve  des  nicht  en  wete,  de  kome  to  uscn  kumpanen  5j 
vnde  late   sik  des  berichten. 

CXCIV. 

Fragmente  einer  Hamburgischen  Bursprake,  auf  einem  Pergainentblalle,  die  Fahrt  nach       s.  a. 
Schonen  betreuend  aus  der  zweyten  Hallte    des  l4ten  Jalnhunderts  (j).  zwevifn 

_  111  -1  icii  lliUite    (ifS 

De    menen  stedc    by    der   ze    znit    des    to    rade    wurden,    dat    men    de      nteu 
schoneschen    reyze    holden    schal,    vnde    cn    iewelk,     de     dar    vareu    \vil,    de  J^'i''>""<^- 
schal  rede  wescn  to  zeghelende  eji  zondaghe  de  nv  neghest  komende  is :  zun-  '    "' 

der  ze  en  scholen  nicht  vpschepen  vppe  dat  land ,  id  en  zy  mit  vulbord  der 
houetlude  in  deme  beere  vnde  der  v0ghede  ~).  Ok  en  schal  men  in  nener 
stede  zolthcn ,  behalven  to  Schon0re  vnde  to  Valsterbode. 

Desse  stucke  sclial  men  liolden  by  beholdinghe  cere  vnde  gudes ;  Vnde 
■\vere  dat  dar  -wy  ane  breke,  dat  ene  derdendeel  alle   zynes  gudes,    dat  sclial 

a)  Eiue  spatere  Hand  hat :   in   vlanderen   auszulüscheu  versucht. 


1)  Capucium,  caputium,  cappucium,    Kappe    v.  Ducaoge. 

2)  l.iiilhiaminum  für  linteamiiium ,  linleamen  leiueues  Tuch,  viclleidit  Betl-Tuch.  da  gleicli  darauf 

3)  Taßaken,   Tisch -Talehuch    folgt. 

4)  Pergament  -  Rolle  des  Hamburg.   Archives. 

5)  Die  Mitglieder   des  Rathes. 

6)  Iin  Hamb.  Archive ;  gewiss  wohl  aus  der  zweyten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  ,  viel- 
leicht um  d.  J.  1360  oder  später  wahrend  der  Aussicht  zur  Fehde  mit  AValdemar  HI.  und  dir 
Unsicherheit ,  die  daraus  für  den  schonischeu  Fischfang  und  Handel  entstand :  der  Handel  und 
Fischfang  mit  und  auf  Schonen  ist  öfters  in  dieser  Zeit  beschränkt,  erlaubt;  auch  gänzlich 
verboten  worden. 

7)  Ich  verstehe  darunter  Anführer  der  Flotte.  Die  Kaufleute  folgten  m  dieser  gefährlichen  Zeit 
der  Flotte.  Diese  Schoncufahrer  wurden  von  einer  bewafl'ueteu  Kriegsmacht  begleitet,  deren 
Anführer  mit  den  Vögten  iu  Schonen  zu  entscheiden  hatten,  ob  mit  Sicherheit  daselbst  gelandet 
werden    küuue. 
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Valien  to  der  stad  ,  dar  lie  l/orghere  an  is;  vnde  dat  andere  dordendeel  der 
slad,  dar  he  aue  hinderd  werd,  vnde  dat  derde  derdendeel  denie  ghennen, 
de  ene  ansprikt.  Vnde  en  iewelk,  de  dar  kumpt,  de  zyn  eghene  hcre  is,  de 
scliai  liebben  zyne  vullen  wapene. 

cxcv. 

S.  I.   er  a.  Vereinigung  des  Erzbiscliofes  von  Bremen,  Albert,  der  Herzoge  zu  Braunschweig  und 

ilfs"     Lüneburg,  Wilhelm  und  Ludewig,  des  Grafen  zu  Holstein,  Adolph,  der  Sladt  Hani- 

Haiiiburg).  (jurg,  der  Städte  Stade  und  Buxtehude  und  des  Allen  Landes  gegen  den  Herzog  Albert 

von  Sachsen  zur  Zerstörung  seines  Schlosses  Bergedorf  und  Vertilgung  der  Räuber  l). 

In  den  namen  godcs  Amen.  \Vy,  Albert,  van  dersuluen  gnade  godes 
erchebiscliop  der  liilglicn  korken  tho  brcmen,  ^^  illiehn  vnde  Lodewich  her- 
tJieghen  Üio  Briinswic  vnde  tho  Luneborch,  Alf  greue  tlio  Holtsten  vnde  tho 
Storuicrn ,  vnde  ^A  y  Raadmanne  vnde  borghcre  der  stad  tho  Hamborch, 
vnde  ^A'y  ratnianne  vnde  borghcre  der  stede,  alse  Stade  vnde  Buxstehude 
vnde  dat  Oldeland  bekennet  vnde  bethughct  openbare  in  desser  ieghen- 
Avardcghen  scrift,  dat  ^^  y  vns  in  gantcen  tm^ven  verbunden  hebbet  vnde 
verbinden  in  desser  ieghenAvardighcn  scrift ,  vppe  herteghen  Alberte  van 
Sassen  vnde  vppe  zine  lielpcre  vor  zyn  Slot  llio  Eerglierdorpe  vnde  dar  nicht 
af  tho  theende  it  en  zy  ghc^vimnen,  vnde  lielp  vns  god,  dad  uy  dad  vvnnen, 
zo  sahnen  dad  Slot  brekcn  vnde  scIial  it  verdelghen,  vnde  vppe  de  stede 
nicht  nier  vp  tho  biiwende  vnde  ncen  Slot  tho  buwcnde  van  deme  Slote 
vppe  twe  mile  na,  alle  vnime,  noch  tho  der  morsch,  noch  tho  der  gheest. 
\  nde  were  dat  ienient  biiwede  eder  buwen  vvolde  ienich  Slot  binnen  dessen 
steden  vorsecht,  dad  schulle  wy  alle  keren.  Vnde  were  dat  Ave  dar  vppe 
viuiflon  vnfe  vcrvestcden  lüde  eder  roiicre,  de  de  ghcr0uet  hadden  den 
Coopinan  vnde  den  huusman,  vnde  mcncn  strafen  rpuerc,  dar  schal  vv}-  ouer 
richlhon.  Vnde  wes  wy  vr0nien  nemcn  in  vanghenen  eder  in  anderer  haue, 
dad  scal  gaan  tho  likemc  dele,  aucr  scadcn  vnde  kost  scal  malk  zuluen  staan. 
Vnde  zo  wes  hijr  van  vp  steyt ,  des  scolc  Avy  alle  een  wesen.  A  nde  dar  een 
scal  zik  nement  af  zonen  eder  af  daghen,  it  en  zy  mit  viiser  aller  willen. 

CXCVI. 


1.560,      Ausgleichung    wegen    der   Klagen    der   Kauüeute  des    Röiuischen    Reichs,    worin    die 
U\yeilera.  Sladt  BrÜL'se   die    Erstattung   des  von   ihnen  erweislich   erlittenen  Schadens  für   ihren 

liiiigge,  °°  " 

Gent  und  Theil  (auch  Gent   und  Ypern)  überninunt  2)- 

Yperii  eod. 

d.  ci  a.  Dit  es  de  Last  ende  de  antwordc  van  der  Siede    van    Brucghe  alse   van 

der  scade  ende  dachten,  dacr  hcm  de  coophedc  van  den  Roomschen  Rike  of 


1)  Das   Origiiialcoiicfpr  auf  Pcrraiiipnl    findet  sich    im    hambiirciscliPn  Archire. 

2)  Nach  der  Urschrift    luil    daran  hängendein    5iegtl    der  Stadt   Brügge  auf  Pergament    in    der  Lii- 
bccKpr  Thresc. 
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beclaghende   syn ,  alse  verre  alst    der  vorseider   stede   van    Brucghe  touchiert 
ende  ancgaet. 

Eerst  alse  van  den  dachten  ende  scaden ,  die  zj-  van  den  scolten 
ontfanghen  hebben  in  tiden  verleden,  alsoe  zy  secghen,  zo  consenteren  ende 
wilkueren  de  goede  liede  van  der  stede  van  Brucghe  vorseit  metgaders  den 
goeden  lieden  van  den  steden  van  Ghend  ende  van  ypre ,  dat  men  hem 
daer  of  Restitutie  doen  zal,  also  verre  als  men  vinden  zai,  dat  de  stede  van 
Brucghe  iof  eexiich  singuler  persoen  der  zeluer  stede  toebeliorcnde  ontfanghen 
mach  hebben,  zo  "vvanneer  dat  zij  binnen  den  lande  van  vlaendren  met  hären 
copmanscepen  commen   zuUen  Avesen. 

Ende  voort,  dat  dacorde  ende  vorworden,  die  der  vp  ghemaect  hebben 
ghes3"n  in  liden  verleden  tusschen  den  voorseiden  coopmannen  van  aelmaengen 
of  een  zide,  ende  eeneghen  van  den  scotten  of  ander  zide,  bliuen  zullen  ende 
Avesen  van  weerden  ende  voort  ganc  hebben  na  der  vorme  van  der  jndenture, 
diere  vp  ghemaect  waren ,  Ende  bescghelt  metter  stede  zeghele  van  Brucghe, 
ende  gheduren  van  der  tj-t ,  dat  de  vorseide  coopliede  van  almaengen  binnen 
den  lande  van  vlaendren  commen  zullen  wesen  loter  vulre  Restitucie  ende 
satisfactie  van  der  vorseider  scade. 

^  oort  zo  consenteren  ende  wilkueren  de  goede  liede  van  der  stede 
van  Brucghe  also  verre  alst  hare  tochieren  ende  anegaen  mach,  dat  zo  wat 
coopman  A'an  aelmaengen  die  hem  beclaghende  es  van  eeneghen  scaden  vp 
eeneghen  singuleren  persoen  der  vorseide  stede  jof  hären  onderzatezi  toebe- 
horende,  dat  de  vorseide  claghere  commen  zal  ende  achteruolghen  de  vorseide 
scade  tcr  stede  daer  de  vorseide  persoen  toe  behoert,  ende  dat  men  hem  daer 
af  vulcommelike  recht  ende  wet  doen  zal  naer  costumen  ende  vsagen  van  der 
zeluer  stede,  daer  de  vorseide  persoen^  daer  men  up  claghct,  to  behoort. 
Ende  al  dierghelike  zo  Avie  die  hem  \i.e  den  lande  van  vlaendren  beclaghende 
es  van  eeneghen  singuleren  coopman  van  Aelmaengen,  dat  hi  dien  achteruolghen 
zal  ende  stellen  te  wetten  ter  stede,  daer  de  vorseide  coopman  toebehoort, 
Ende  daer  recht  ende  wet  der  af  uemen  naer  costumen  ende  vsagen  van  der 
zeluer  stede. 

Item  zo  consenteren  ende  wilkueren  de  goede  liede  van  der  stede  vorseit 
metgaders  den  goeden  lieden  van  den  steden  van  ghend  ende  van  ypre,  dat 
van  allen  den  dachten  ende  scaden,  die  touchiren  ende  anegaen  der  vorseide 
stede  van  brucghe  ghemeene  te  houdene  ende  te  vulcommene  de  ordinanchen 
ende  begheerten  van  den  vorseiden  cobplieden,  dats  te  wetene,  so  wanneer  de 
vorseide  coopliede  van  hären  priuilegen  ende  vryheden  vernought  Avesen 
zullen,  dat  men  zenden  zal  tAve  soßisante  persoene  Avethouders  A'an  der  stede 
ter  dachuaert  ende  ter  stede,  alsoe  de  vorseide  coopliede  ordineren  zullen, 
vulcommelike  ghelast  A'an  allen  scaden  ende  dachten ,  daer  de  vorss.  stede 
sculdich  es  af  ghchouden ,  te  zine  zulke  verbände  ende  A^erzekerhede  A'an 
paynienten  bi  terminen  te  makene  ende  te  ordineirne,  alsoe  men  daer  metten 
vorss.  cooplicden  ordineren  zal.    Ende  A'oort  van   dies  de  stede  niet  ghehouden 
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ende  CS  sculdicli  te  wesenc  der  af  de  siede  tc  zuberne  l)  bi  hären  eede.  In 
orconsccpcn  van  Avelken  dinglien  hebben  Wj  Bourghmeesters,  scepenen, 
llaed,  dckenc,  vindcrs  ende  al  tcommnn  van  der  vorss.  stede  van  Brucghe 
doen  bcscghelcn  liuuthanghcndc  dcsc  Iclren  metten  zegliele  van  der  vorseider 
siede  van  ßriicghe,  die  waren  gheniaect  int  Jaer  ous  lieren  dusenüch  drie 
liondert  ende  zestich  vp  den  xilll.  dach  van  Wedemaent. 

Voll    demselben   .lalir   iiud    Tag   siiid    zwey    völlig    gleiche    Aiisfeitigiiiigcu   mulalis    mutandis 
ebeudaselbst  uud  auf  Pergament ,    mit  den  Siegeln  der  Stiidle  Ypern    und  Geut. 


1360,  I4d.  (•  Freylieiten  vom  Grafen  Ludewig  von  Flandern  den  Kaudoulen  des  rö'mischen  Reichs 
V.  \^ede-  Yon  der  deutschen  Zunse,  auf  Ansuclien  der  drey  flandrischen  Städte  ertheilt. 

Gent.  Abgedr.    b,    Liinig    Codex    dipl.    German,   II.   208',)-  unter    dem    Juu.  13.      Die   Vergleichung 

mit  der  Urschrift  in  Lübeck  und  einer  alten  Abschrift  in  Hamburg  ergibt  folgende  Abwei- 
chungen» ausser  andern,  welclie  nur  auf  veränderter  Orthographie  beruhen.  S.  2089'  Z.  22 
Romsch  Rjkende  der  Duytschen  Tonge  1.  Romsclien  Rike  yan  der  d.  t.  Z,,  24  mesmeden  1.  ghe- 
sinde,  Z.  55  henieniaert  1.  heniemaert.  Z.  59  Seggen  dat  he  beniemaert  es;  hier  fehlt:  van  copene 
ende  van  vercopene  ende  van  u-at  goede  he  heniemaert  es,  S.  !-000.  z^-  18  Stalen  1.  scaie.  Z.  36 
merren,  Lüb.  mersene ,  Hamb.  meren.  Z.  55  iregenen  1.  u-egehus.  S.  2091.  Z.  18  horgheren  1. 
borghen.  Z.  25  gestager  is  1.  gedraghet  vor,  S.  2092.  Z.  13  Puieres  l.  piinres,  Z,  15  purure 
\.  ptinre.  Z.  37  Corne  ende  van  Metene  1.  Corne  te  metene.  S.  2093.  Z.  19  stellen  1.  zelten. 
Z.  38  mesneden  1.  ghesinde.  Z,  55  uytghestreeken  \.  vteghesleken.  Z.  2091.  Z.  44  opghesneden 
1.  onghesneden,  Z.  54  breucke  1.  broke.  S.  2095'  Z.  4  gantschen  1.  gansen.  Hamb.  helen.  Z.  32 
hinter  arl.  XLII.  fehlt:  P'oorl  wäre  dat  zake  dat  enich  van  den  tholnaers  van  der  siede  vorseid 
dar  die  coopman  light ,  den  lorseiden  coopman  veronrechtc  van  der  tholne ,  dat  scepenen  altehants 
dal  soliden  doen  heteren.  Z,  57  breucke  1.  broke.  Z.  60  fade  1.  faite  Haiub.  faule.  S.  2096- 
Z.  9  Ziere-  marcke  1.  sine  marke.  Z,  14  niel-te-min  1.  niet  min.  Z.  33  Linvaet ,  reep  I.  1}  nuaet 
reep.  Z.  38  laecken  1.  lake.  Z.  53  sacke  1.  zarken ,  Hamb.  zacrken.  S.  2097.  Z.  18  tmd  S.  2098- 
Z.  4.  5.  10  Legatiien  1.  lellercn. 

13fio,    14'  2.  Freybrief  der  drey  flaiidrischon  Städte   fiir  die    Kauileute  des  rö'iuischen  Reichs  von 
V.  \Vede-  ,  i      ,     ■  v 

n,ag„,.  der    deufsclien    Zunge. 

Dieser  ist,  mutalis  rnulandis,  völlig  gleichlautend  mit  dem  ehcn  angeführten  gräflichen  l'rivi- 
Icgiiim.  Das  Original  befindet  sich  in  der  lübscheu  Threse  auf  Perg.inient  ucbst  deu  drey 
Ötadlsiegehii 

CXCVII. 

l.'iiiO,      Erklärung   der    3  flandrisclien   Städte    Brügee,    Gent  und  Ypern,    weccn  der    von  den 
«•...I.  °°    '  1         '         a 

Kaudeuten  aus   dein    römischen    Reiche  deutscher  Zunge,    aus    wekher   Stadt   sie    nun 

Gem.      seycn,  in  Isländern  zu  erlegenden    3Iäklergebiihren ,    nebst    derselben   Erklärung    durch 

den   Grafen    Ludwig    von  Flandern   3). 

Wy   Bourgmcoslcrs,  Vocght,   Scepenen,  Raed ,   Dckene,    vindcrs ,  ghe- 

zworene    ende    al    tcoinniunc    van    den    diien   sieden  van   vhindrcn,    Ghcnd, 


14.  Wcde 
macnt 


1)  zuberne,    zuvernc ,    surercn  s.  Kilian   h.  v.  mundare,  purgare,  säubern,  reinigen. 

2)  Nach  den   beiden  Urschriflcn    in    dem  cölnischen  Archive    mit  den    Wapun  der  Städte    und  des 
Grafen  ,  und  einer  alten  Abschrift  auf  Pergament  zu  Hamburg.     Ks  ünden  sich  die  beiden  auch 
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brucglie  ende  ypre,  doen  te  Avetenc  allen  den  glienen  die  dese  leteren  zullen 
zien  of  hören  lesen,  dat  Avy  omme  de  nutsceip,  bäte  ende  pi'oiyt  van  ons 
ende  van  den  goden  Heden  ghcmeenlike  van  den  lande  van  vlaendren  ende 
onime  coopliede  ende  coopnianscepcn  te  meer  te  treckene  ten  lande  waert 
van  vlaendren  Ende  omme  neerynghe  meer  te  vullen  te  hebbene  ende  te 
voedcne  binnen  den  steden  ende  lande  vorss.  hebben  ghewilleknert  ende 
willekueren  ouer  ons  ende  ouer  onse  naercommers  allen  den  coopUeden 
van  den  Roontschen  rike  van  der  duntscher  iongJie ,  hüte  wat  steden  dat  zij 
sijn,  commende  binnen  den  lande  van  vlaendren  mit  hären  goede  ende 
coopmanscepen ,  te  gheiiene  entle  te  betaeine  van  makclardien  van  hären 
goede  ende  coopmanscepen  van  nu  vort  Avaert,  also  hier  naer  bescreuen 
staet,  dats  te  wetene: 

Van  elker  zacke  wullcn  xij.  d.  Ingelsce  a);  Item  van  elken  onder 
vachten  b)  diüe  peneghe  jngciscej  Item  van  elker  deker  ossen  huden  twee  grote; 
Item  van  elker  deker  coehuden  viere  peneghe  Inghelsce ;  Item  van  eenen 
dusentich  sconewcrcs,  dat  men  butcn  der  jaermaerct  vercopen  zal,  drie 
grote  Ende  van  dat  men  vercopen  c)  binnen  der  jaermacrct  viere  grote;  Item 
van  elken  dusentich  luschwerxs  f/)  drie  grote  j^^  Item  van  elken  anderen  werke, 
dat  daer  beneden  es ,  van  elken  dusentechen  tAve  grote ;  Item  van  elken 
dusentich  seeuenessen  e)  eenen  grotcnj  Item  van  elken  tymraer  haermers  /') 
eenen  groten;  Item  van  elken  t)rmmer  lasten  eenen  pen.  Inghclschen;  Item 
van  coperc,  van  teue  ende  ysere  van  elken  onderden  eenen  Ingeischen;  Item 
van  elken  vate  osemudes  eenen  aluen  grote;  Item  van  elken  sticke  was  eenen 
groten;  Item  van  den  vocder  loods  twe  grote;  Item  van  elken  ondert  marc 
zeluers  weghende  viere  grote  van  den  copere ;  Item  van  den  bulioene  quiczeJuers 
viei'e  peneghe  Inghelsce ;  Item  van  elker  marc  gouds  g)  eenen  groten ;  Item 
van  elken  vate  corts  wijns  1)  twee  grote;  Item  van  elken  vate  ysins  Ji)  zesse 
peneghe  Inghelsce;  Item  van  olyen  ende  sardaynosmouts  i)  twalef  peneghe 
Ingeische;  Item  van  den  voeder  seelsmouts i")  tAvee  grote;  Item  van  alre  vetter 
wäre  die  men  bi  waghen  vercooft,  van  elker  waghe  eenen  Ingeischen ;  Item  van 
ghcnghebere  /)  ende  caueele  ende  van  cottocn  gaerne  van  elken  C  eenen 
groten  ende  dierghelike  van  galigane ,  cai'demomme,  wormcruutj  zedewarc 
ende  voort  van  alrande  m)  crude  dat   van  diese   manieren   zy   ende   van    alre 

ö)  L.  strelini^e,  iiachi-i^r  sterlinge  stets,  statt  Ingeische,         b)  C.  vachten.         c)  verco]>en  zal  richtiger. 
d)  luytschiverk,    lufschwerk,  e)  sceuenessche  ,    scheuenesche   Haiub.    schcuenisses.  j)  hur- 

melen.  g)  goldez,  h)  deutlicher  zu  leseu  ajsiiis.  i)  sardeinesmoute,  jt)  sa- 

lesmoufes,  saelsmouts.  l)  Hainb.  hat  uoch  peper.  m)  alrehande. 


im  liibischen  Archive.  Die  hedeutenderu  ahweichendeu  Lesearten  nach  A'ergleichuug  aller  die- 
ser Haudschrifleu  siud  bemerkt  woideii,  die  cüluische  Handschrift,  im  Nahmen  der  drey  Städte 
ausgefertigt,  liegt  bey  der  Aufzahlung  der  einzelnen  Waarcu  und  der  davon  zu  entrichtenden 
Gebühren  zum  Grunde. 
1)  Oben  kam  een  carte  vat  u-ijns  vor,  ein  kurzes,  kleines  Fass  "Weins,  ich  würde  glauben •  dass 
auch  hier  so  zu  lesen  sey,  wenn  nicht  in  allen  Handschrifteu  vate  corles  wijns  stände.  Soll 
kurzer  Wein,  Wein  von  geringer  Güte   bedeuten? 
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cleenre  speceric ;  Item  van  caltinen  a)  vellen   van  elken  C  eenen  groten ;  Item 
van  elken  ondert  greyene  b)    wre  grote;  Item  van  elker  bale  brisils  c)  twalef 
peneghe  lugliolsche;  Item  van  elker  Jast  bocvel  achte  grote;  Item  van  elker  last 
oheets  vellen  viere  grote;  Item  van  elken  ondert  clippinghes  eenen  aluen  groten; 
llera  van   elker    douzaine  d)    cordewaens  eenen    Inghelschcn ;    Item    van  elker 
dousaine  basaens  e)  eenen  aluen  Inghelschen:   Item  van  alrande  manieren  van 
peletrien  f)  van  elken  oudert  eenen  Inglielschen,  hutegliesteken  liaseuelle,  van 
dien   zal    men    glieuen    van    elken    dusenticli    twee    grote;    Item  van  alrehande 
cleyne  bände,    Avat  het  ghelde,  van  elken    vate  eenen  Inghelschen.     Item    van 
alreliande  grote  ghebande  g)  frankcnuordes ,    bremes  ende    solinglie   van    elken 
vate  eenen  groten ;  Item  van  elker  tunne  pekes  ende  terres  ende  Jiarst  /i)  twee 
miten    ende    van    groter   i)    jnt    auenant   ende    der    ghclike  van    den    harpoise 
viere  niiten  van  elker  tunnen ;    Item  van  den  parden  X)  van    den  ponde  zesse 
grote  1) ;     Item  van    lynwade  /)    ende    canevetse    van    elken    onderden    eenen 
aluen  groten ;   Item  van  elken  grawen  lakene,  dat  men  bringhet  van  oestwaert, 
eenen    Inglielschen    pcnninc;    Item   van  alrande  coorne ,    sonder    van   Euenen 
ende  van  haueren,    van  elken  hoede    eene   mite,    ende  van  Jiauercn  ende  van 
euenen  van  elken  ondert  drie  grote;    Item  van  elken  bake  twee    niiten,    ende 
van    den  rn)  vlecke  2)    eene    mite;    Item   van    elker  tunne   keprckos  //)  eenen 
aluen  groten ;   Item    van    elken   ondert   vlas   eenen   Inglielschen   penninc    ende 
dier   ghelike    van   elken   kip   vlas   eenen   aluen   Inghelschen;   Item   van  Reevel 
van  elker  deker  twee  miten ;    Item  van  der  deker  Elends  huden  zesse  peneglie 
Inghelsche ;   Item    van    der    deker    hertshuden  eenen   groten ;     Item    van   elker 
deker  sales  vellen  twe  miton :  Item  vau  elker  deker  calfuelle  twe  miten ;  Item 
van  alrande  oesterscher  wulle  van  der  waghe  eenen  groten ;  Item  van  alrande 
liningaiuie,    dat  ghesponnen   es,   eenen  Inglielschen  penninc  van  elken  ondert 
ponden;  Item  van  ottei-en,  van  heueren,  van  elker  t)mmer  eenen  groten;  Item 
van  elken  A^ate  honiglis  eenen    Inglielschen;  Item  van  elken  voeder  salcsmouts, 
dat  men  metet  ende  ciaer  de  metere  bi  es ,  eenen  groten ,  ende  dat  zi  niet  en 
meten   ofte   niet  bi  en  syn,    daer  of   es  o)   niet   sculdich  te  gheuene,  noch   te 
metene,  noch  te  aelmoesene,  weder  men  copct  iof  vcrcopet :  derglielike  als  hier 
vorseid  es  zahnen  houden  van  den  honighe;  Item  van  elker  tunne  harinx  smouts 
eenen  penninc  Ingclschcn ;  Item  van  elken  C  cleins  staels  tAvee  miten ;  Item  van 
scepen  ende  van  mästen  die  vercocht  werden  int  zwin,  daer  af  zahnen  glieuen 
van  elken  pond  grote  twee  grote.     Item  van  elken  ondert  waghenschots  eenen 

a)  callen.  b)  greynen.    grenen,  r)  brisilien.  d)  dosine.  dousaine,  e)  besaers. 

f)  pelterien.  g)  bände.  Ii)  luiers.  i)  groten.  i)  paerden.  l)  line wände. 

m)  elken.  n)  coperruoldz,    oben  1262-  S.  89'  9-  cvpj'errokes.  o)  meit. 


1)  AVerdeii  uuier  Parden,  Paerden  Pferde  verstanden,  nud  ich  sehe  nicht.  w^$  das  Wort  sonst 
bedeuten  könnte  ,  so  kann  mau  Pfund  nur  auf  das  Geld  bezichen .  etwa  von  jedem  Pfund 
Grote,    sechs  Grote- 

2)  Nimmt  man  vleke  für  eine  Seite  Sjicck .  bake  für  Schinken ,  so  ist  auffallend ,  dass  man  hier 
die  Hälfte  nur  von  Ersterm  zu  erlegen  hat,  oben  schien  d.is  umpokehrte  Verh.illniss  statt 
zu  finden. 
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Inghelschen  penninc  van  elken  ondert  knorhouts  i)  a)  twee  Inglielschen  penneg]ie; 
van  ghisenkenhout  b)  -)  dat  glienoumet  tienvouthout  van  elken  oiidert  eenen 
aluen  groten;  Item  van  wikersparren,  berghersparren  c)  3),  gotensclie  sparren 
van  Riemhoute  4)^  van  elken  raster  d)  5)  cleyne  of  groot,  van  elken  ondert  eenen 
groten ;  Item  van  ziden ,  zidinwande ,  fine  parle ,  durestente  e)  6) ,  van  elken 
pond  groten  twee  grote;  Item  van  elken  vate  stores  eenen  groten;  Item  van 
elken  last  harinx  ende  van  elken  last  biei's  \\eve  grote,  Item  van  elken  ondert 
letoens,  van  drade,  ketele,  ende  beckinen  eenen  aluen  groten;  Item  van 
elken  ondert  safFarwaerwe  f)  eenen  aluen  groten;  Item  van  den  ondert 
portans^)  zouts  '^)  viere  grote;  Item  van  allen  goede,  dat  hier  in  niet  benoumet 
es,  zahnen  gheuen  van  elken  pund  groten  twee  grote  alsulc  paymeiit  als  de 
coopman  ontfanghet  van  sinen  goede.  \A"aerbi  dat  Avy  maken  cont  allen  lieden 
dat  Avy  omme  tghemeene  prolyt  van  den  vorss.  steden  ende  ghemeenen 
lande  van  vlaendren  vorss.  zidlen  houden  ende  doen  houden  van  pointen  te 
pointen  alle  de  dinghen  ende  articlcn  bonen  ghescreuen  ende  clc  bi  hem 
ouer  ons  ende  ouer  onse  naercommers  ende  gheuen  te  kennene  allen  onsen 
onderzaten  dat  zy  de  vorss.  arficlen  ende  pointen  zullen  houden  in  al  hare 
sticken  ende  in  negheenre  manieren  der  jeghen  doen  noch  eeneghe  andere 
makelardie  nemen  van  den  vorss.  cooplieden  danne  hier  vorscreuen  staet  \'p 
al  dat  zy  van  ons  ende  van  den  vorss.  steden  houdende  sijn.  In  orconscepen 
ende  kennessen  van  welken  dinglien  hebben  wy  dese  letren  doen  besegJielen 
metten  seghelen  van  den  vorss.  steden ,  die  waren  gliemaect  ende  ghegheuen 
Int  Jaer  ons  heren  als  men  screef  duseutich  drie  ondert  ende  zestich ,  vp 
den  xiiij  dach  van  wedemaend. 

a)  Icnarrenhouts,  i)  ghisekenhout ,  tienuoethout,         c)  borghersparren,  t!)  rasten.  e)  dure 

diere  steenle,  f)  soffer,  soffer  -  vareiven.  g)  poitauwes ,  poitans,  HäUib.  pcttau. 


1)  Knorhout ,  hnarrenhout ,  Kuarrholz ,  dasselbe,  vas  Klappholz,  s.  Nerauichs  Waareii -Lexicou 
h.  V.  und  Ebeudesselben  brit.  Waai'eu  -  Eucyklop.  v.  clap  holt,  clap  boards,  tiud  frauzösische 
V,   bordillon. 

2)  Ghisenken  haut ,  oder  ghisehenhout ,  eiue  uähere  Erläuterung  vermag  ich  iiicht  zu  gebeu ,  als 
was  der  Nähme,  unter  welchem  es  bekannt  war,    aussagt,   zehnfussiges  Holz. 

3)  Sparren  \ou  Bergen  in  Norwegen  ist  gewiss  die  richtige  Leseart,  so  wie  Wiek  in  Esthland 
oder  Schweden. 

4)  Riemhout ,  \on  riem,  Tiemen  Fl.  Ruder,  rudern,  Ruderholz. 

5)  Raster  oder  Rasten  scheint  ein  bestimmtes  Maass  oder  eine  bekannte  Quantität,  Ton  Holz  ge- 
braucht anzuzeigen,  Kilian  h.  v.  hat  ausser  den  bekannten  Bedeutungen  auch  perisum.  (Wahr- 
scheinlich ist  raftere  zu  lesen,  d.  h.  Balken,  engl,  rafter ;  s.  Kil.  Duffl.  h.  V.  Rachtere  im 
Hamb.  SchilTiecht  vom  J.  1270-   Art.  9.      L.) 

6)  Dure  stente,  diere  stenete ;  theuere  Steine.  Edelsteine,  Hell,  duur ,  theuer,  kostbar,  Flandr. 
dier ,    duyr, 

7)  Portans  zouts ,  oder  nach  der  bessern  und  richtigem  Leseart ,  poitauives ,  poitans ,  Salz  von 
Poitou. 
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Ludwi"     Graf  von   Flandern,    über    die  Ulaklergebüliren  der  Küuüeule    von  Ahnangen 
von  dem   römiscben  ReicLe  deulscber  Zunge. 

^'\'y  Lofle-wijc,  Graue  van  Vlaendrcn,  hertoghe  van  brabant,  graue  van 
neuers  van  Reih,  ende  Iiere  van  Macliline  maken  cont  ende  kenlic  allen  lucdon: 
Dat  ter  bede  van  onsen  goedcn  liedcn  van  onsen  stedcn  van  ghcnt,  brugghe 
ende  ypere^  omme  de  nulscepe  ende  prolfijt  van  onsen  vorss.  sieden  ende 
olionieens  lands  ende  bi  onsen  gliemeenen  lande  van  vlaendren ,  dat  onse 
Aville  es  ende  hebben  glic-willckcurt  oucr  ons  endo  ouer  onse  lioir,  grauen 
van  vlaendren,  dat  men  de  ordcnanclie  van  Makelardien ,  die  de  coopliede 
van  .-Vlrnangen  van  den  Roomsclien  Rike  van  der  dutschcr  tonghen  van 
harcn  goede  ende  coopniansccjjen  in  onsen  lande  van  vlaendren  van  den 
lone  van  den  Makelaers  ghcuen  zullen,  also  hicrna  ghcscreucn  staet,  zal  liou- 
den  siede  ende  vast.     Ten  eerslen  van  elken  zacke  Avullen  etc. 

Dann  folgt  was  in  der  vorhergeheuden,  wobey  die  Variauteu  eigentlich  dasselbe  sagen,  uur 
deutlicher  gescliriel)eii  als  die  vorige  Urkunde  und  statt  Ingeisch  kommt  Sterling  vor,  bey  Gro- 
teu    gude  u.  a.  —  bis    alse    de    copmaiT  ontfengt  van    siiicn  goede, 

Waxhi  dat  yrj  maken  cond  allen  lieden ,  dat  bi  den  vcrzoiike  ende  ter 
bede  van  onsen  goeden  liedcn  van  onsen  sieden  van  ghent  van  brugghe  ende 
van  yppre  Ende  om  tcomniun  profijt  van  onsen  vorss.  sieden  ende  onsen 
"hemeenen  lande  van  vlaendren,  zullen  liouden  ende  doen  houden  van  pointe 
te  poinle  alle  de  dinghen  ende  articlen  boucn  gliescreuen  ende  elc  bi  hem 
als  prinche  ende  liere  vanden  lande  oucr  ons  ende  ouer  onse  lioir  grauen  van 
vlaendren  Ende  ombicden  allen  onsen  baillius,  amptlicdcn,  onderzalen  ende 
denren  dat  se  dese  vorss.  arliclen  ende  poinlen  zullen  houden  in  al  hären 
sticken  ende  in  gliene  \vijs  zullen  dacr  Jcghen  doen  nocli  anders  cneglier- 
hande  Makelardic  nemcn,  dan  hier  voren  besercuen  staet,  also  alse  sc  onse 
onhulde  vermiden  -svillen.  In  orconsccpen  ende  in  kenncssen  van  allen  desen 
dinghen,  zo  hebben  wii  doen  zeghclen  dese  Ictlrcn  mit  onsen  zcghele^  die 
waren  gliemaccl  ende  gcgheuen  In  onse  siede  van  ghend,  Int  Jacr  ons  hercn 
als  men  sereei'  duscnlich  drie  hondert  ende  zestich,  vp  den  xiiij  dach  van 
wcdemaend. 


l.iGO.     3.    Verlrag    zwisclien    den    flandrischen     Stadien   Gent,    Brügge    und    Ypern    und    den 
14  Jun.  Kaulleulen  des  römischen  Reichs,  nebst  den  diesen  zugestandenen  Freyheilen. 

Abgedr.  bey  Dreyer  251«  Her  Abdruck  mit  der  Urschrift  im  liib.  Archive  verglichen, 
fordert  folgende  wesentliche  Verbesserungen:  P.  251-  '•  16  dominio  predicte  terre  1.  dominio 
proprio  terre;  I.  17  possint ,  qunndo  1.  possunt ,  quam  diu;  1.  23  (juacunque  1.  quascumque ; 
1.  55  excepto  cambio  pecunie  et  ijuod  ea  scilicet  bona  1.  excepto  cambio  pecunie  et  omni  conuentione 
i'Suraria,  et  quod  ea  scilicet  bona;  P.  252.  1.  6  von  unten  coadomationem  I.  coaddunacionem ; 
P.  253.  1.25  aplustribus  1.  amplustribus ;  P.  254.  !•  11  niacelarius  1.  maketarius ;  1.  27  i»i<2  I, 
zu-en  ;  P.  255.  1.  1  Item  quod  I.  ita  quod.  —  Ks  ist  dicss  eine  der  längsten  Urkunden,  welche 
iJreyer   init  deu  weuigsleu    Felikru  hat  abdrucl\en  lassen. 
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CXCVIP. 

Freybrief  des  Grafen    Ludwig    von  Flandern  für    die  Kaufleute    des    römischen  Reichs.       1360, 

Jun.  14. 

Nos  Ludouicus,  clei  gracia  Comes  Flandrie,  dux  Brabancie,  Comes  Geut. 
Niuernensis  et  Registetensis  ac  dominus  Macldinie:  Notum  facimus  uiiiuersis 
presentes  literas  inspecturis  seii  audituris,  r]uod  nos  spontanea  uoluntate  pro 
nobis  et  nostris  heredibus  et  pro  vtilitate  et  profectu  terra  nostre  Flandrie 
ac  predecessorum  iiostrorum  uestigiis  inlierentes  recepinuis  et  recepturos 
promittimus  in  nostram  protectionem ,  defcnsionem  et  securuni  conductum 
nostrum  communiter  et  singulos  Roincnd  iinperii  mercatores  una  cum  fami- 
lia  sua  decenti,  mercimoniis  et   omnibus  bonis  suis  etc. 

Das  Folgende  ist  mutalts  mutandis  völlig  gleichlautend  mit  dem  Freybiiefe  von  demselben 
Tage  von  den  drey  fliindiischeu  Städten,  welcher  bey  l)reyer  251'  zu  finden  ist.  Der 
Schluss  lautet : 

Vt    autem    omnia    premissa    in  pcrpetuum    robur     optineant     firmitatis, 

presentes   litteras   nostri   sigilli   magni  munimine   feciinus   roborari.     Datum  in 

villa  nostra  Gandcnsi,   quarta  decima  die    mensis  Junij,     Anno  Domini  Älille- 
simo  Tricentesimo  Sexagesimo. 

CXCVllI. 

Allgemeine   Bestätigung    des    Grafen    Ludwig    von    Flandern    der  von    ihm    selbst   den       1360, 
Kauüeuten  römischen  Reichs  deulsclier  Zunge  ertheillen  drey  Privilegien,    nebsl  einer      Qp,,, 
mutatis  mutandis  gleichlautenden  Beglaubigung  von  Seilen  der  drey  flandrischen  Städte, 
dass  der  Graf  ihnen  diese  Bestätigung  der  drey  Freybriefe  in  drey  versclüedenen  Exem- 
plaren   übergeben   habe  1). 

Nos  Ludovicus  comes  Flandrie,  dux  Brabancie,  Comes  Nyuernensis  et 
Registetensis  ac  dominus  Machlinie:  Notum  facimus  vniuersis,  cjuod  propter 
bonum  reipublice  terre  nostre  flandrie  nostramque  et  omnium  subditorum 
Iiostrorum  in  dicta  terra  nostra  residencium  euidentem  ytilitatem  et  profectum 
omnes  et  singulos  sacri  Romani  Imperii  mercatores  de  tenlonica  l'uigua 
existentes  in  nostrum  saluum  et  securum  conductum  recepimus  et  eisdem 
mercatoribus  certa  qiiedam  priuilegia  ad  requestam  et  diligentem  nee  non 
assiduam  supplicacionem  nostrarum  villarum  Ganden.,  Brugen.  et  ^pren. 
nostro  sigillo  sigillata  indulcimus,  concessiinus,  quorum  tria  eiusdem  tenoris 
sunt  in  latino  et  incipiunt  sie: 

Nos  Ludouicus,  dei  gracia  Comes  flandrie,  dux  brabancie,  Comes  Ny- 
uernensis et  Registetensis  ac  dominus  Machlinie:  Notum  facimus  vniuersis 
presentes  hlteras  inspecturis  seu  audituris:  Quod  nos  spontanea  voluntate 
pro  nobis  et  nostris  heredibus  et  pro  vtilitate  et  profectu  terre  nostre  flandrie 
etc.  Et  finiunt  sie :  datum  in  villa  nostra  Gandensi,  quarta  decima  die  mensis 
Junij,  anno  domini  millesimo  trecentesimo  sexagesiino. 


1)  Nuch  der  Urschrift  auf  Pergament  mit   dem   Siegel   des  Grafen  in  der  lübischeu  Threse. 
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Alia  vcro   tiia  ciusdein  Icnoiis  in  toulonico  cl  incipiuiit   Sic: 

Wy  Lodc\vijc  Graue  vaa  Vlaendr.  Ilerloglie  van  ßrabant,  Graue  van 
Neuers,  van  Rctli.  ende  licre  van  ^lachline,  JMaken  cont  ende  kenlic  allen  licden, 
dat  bi  den  vcrsouke  ende  der  bcde  van  onsen  goeden  licden  van  onsen 
sieden  Gliend ,  Briigghc  ende  yppren  om  de  nutscepe  ende  proifit  van  onsen 
vorss.  sieden  ende  ons  gheineens  lands  van  vlaendr.  ende  ooc  bi  onsen 
glieineenen  rade  van  Viaendren  dat  onsc  wille  es  ein.  et  finiunt  sie:  In 
oreonscepcn  ende  in  kennessen  van  allen  desen  dinghen  so  liebben  Avij  doen 
seghelen  dcse  letteren  niet  onsen  seighcle^  de  welke  waren  ghemaect  ende 
gheghcuen  in  onse  stede  van  Ghend  den  viertiensten  dach  van  \A  endemaent 
Int  Jacr    ons  Iiern   duscntich  drie  hondcrt  ende  zesiich. 

Dt  iteruni  alia  tria  priiiilcgia  ciusdem  tenoris  de  ordinancia  makclardie 
(jue  sie  ineipinnl:  \A  ij  LodcAvijc  Gi'aue  van  \  laendren,  Ilertoghe  van  I3rabant, 
(iraue  van  Neuers,  van  Retii.  ende  here  van  ]\lachllne,  maken  cont  ende 
kenlic  allen  licden,  dat  ler  bede  van  onsen  goeden  licden  van  onsen  sieden 
van  Ghend,  Brugglic  ende  Ypre  om  de  nutscepe  ende  prolht  van  onsen 
vorss.  steden  ende  ghenicens  lands  ende  bi  onsen  ghcnieenen  lande  van 
vlacndren  dat  onse  wille  es  etc.  Et  ilniunt  sie:  In  oreonscepcn  ende  in 
kennessen  van  allen  descn  dinghen  So  hebben  wlj  doen  seghelen  dese  Icttren 
met  onsen  seighelc,  de  -welke  waren  ghemaect  ende  gheghcuen  in  onse  stede 
van  (jhcnd.  Int  Jaer  ons  liern  als  nien  screei"  dusentech  drie  hondcrt  ende 
zestich,    vp  den  viertiensten  dach  van  wendemaent. 

Recognoseimus  et  fatemur  hujusmodi  priuilegiorum  concessionem  et 
tradicionem  de  communi  consilio,  voluntatc  et  consensu  consilii  nostri  precibus- 
(jue  spccialibus  et  assiduis  villarum  nostraruni  prediclarum  enianasse  et  pro- 
jniltimus  bona  hde  dicla  priuilcgia  ac  omnia  et  singula  in  eis  eontenia  iuxta 
ilariorcm  intcllcctum  eorundcm  et  ad  mcliorem  profectum  diclorum  mercatorum 
iaia,  grata,  lirraa  et  inuiolabilia  pcrpctue  obseruare  et  teuere,  et  contra  ea 
seu  eornni  alicjuod  nullatcnus  l'accre  vcl  venire,  neque  iieri  penniltere  per 
nos,  aliiim  seu  alios  publice  uel  occulle,  ac  prefatos  mercatores  omnes  et 
singulos  lauorabiliter  et  graciose  pertractarc  et  ab  oninibus  violeneijs,  iniuriis, 
inipcdinienlis  et  grauaniinibus,  quam  dui  terram  nostram  llandrcnsem  Irequcn- 
tauerint,  in  eorum  pcisonisj  rebus  et  laniilia  pro  onnii  posse  nostro  fideliler 
dclcnsarc,  et  si,  quod  absit,  prefnti  mercatores  ant  eorinn  aliquis  seu  aliqui 
in  eorum  personis,  rebus  aut  lamilia  contra  tenorem  diclorum  suorum  pri- 
uilegiorum seu  alio  quomodulibet  minus  iusle  per  nos  seu  ofliciaris  </) 
Uüstros  aut  aliquem  corumdcin  seu  cliam  per  aliquam  villam  siue  opidiun 
de  predictis,  aut  alium  quiincunu]iie  grauati,  vexati  aut  molestati  fuerint  et 
tb'cta  eorum  jjriuilcgia  in  ali([ua  clausula  violala  cxstiterint,  Nos  prefatis 
rncrcatoribus  ad  coiuim  sini  allcrius  ipsoriun  requisicionem  hujiis  vexacioneni, 
niüleslacioncm,  inipcilinientum  et  grauauu-n  abs(|ue  onuii  dilacionc  dcponi 
procurabiuuis  et  dicla  sua  preuilcgia  totalilcr  rcforniari,  ac  cisdem  rncrcatoribus 
et  cuilibct  eorumdem  de  omni  dclccln,  <lampuo  et  inipc(h'mcnlo,  quos  premis- 
soruni  occasione  sustinucrinl,  condignam  eniendam   et    salislacticmcm    <iuocicns 

u)  Statt  oßciarios. 
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opus  fnerit  fieri  facicmus.  ^  olentes  insiiper  ad  dictarum  yillaruni  nostrarum 
requestam  ac  cliligciitcm  siipplicacionem  vt  predicitur,  ne  aliqua  prcnilegia, 
gracie  aut  statuta  a  nobis  seu  pi-edecessoribus  nostris  dictis  nostris  villis  aut 
ipsaruni  alicui  dudum  concessa  aut  concedenda  in  posteruni  prcuik'gijs  dicto- 
rura  mei'catoruin  in  toto  vel  in  parte  derogent  seu  preiudiciuni  generent 
aliquale ,  scd  dictorum  raercatorum  priuilegia  in  omnibus  suis  clausulis  et 
articulis  volumus  quantum  in  nobis  est  antcl'erri ,  Oinni  fraude  et  dolo  malo 
in  pi'emissis  omnibus  cxclusis.  In  quoz'um  prcmissorum  testimonium  sigilium 
nostrum  presentibus  litteris  duximus  apponendum.  Datuna  in  villa  nostra 
Ganden.  quarta  decima  die  luensis  Junij,  Anno  domini  Älillesimo  tricentesimo 
sexagesimo. 

Auf  dem  Umschlage,  wodurch  der  Pergameut- Streif  geht,   der   das  Siegel  hiilt,  sieht: 

Per  dominum  in  suo    consilio  presentibus   gentibus  et  deputatis    villaruiu 
suarum  Ganden. ,  brugen.  et  ypren.   ac  pluribus  alijs. 

G.  Lamb. 

Eiue  gleichlautende  Beglaubiguug  der  drey  flaiidrischeu  Städte  Geut ,  Brügge  uud  Yperu  von 
demselben  Tage  und  Jahr  (ilat.  Cend.  1360  >  14>  d.  mens.  Juu.)  ^velche  mutatis  mutandis ,  wess- 
halb  sie  nicht  abgeschrieben,  dasselbe  sagt,  dass  nähmlich  der  Graf  Ludwig  etc.  au  dem  Tage 
und  in  dem  Jahre  die  drey  Urkunden  oder  Privilegien ,  deren  Anfang  und  Ende  gleichfalls  und 
gleichlautend  angeführt  werden ,  jede  zu  drey  Mahlen  gleiches  Inhalts  ausgefertigt  habe ,  findet 
sich   in   demselben   Archive, 

CXCIX. 

Schreiben   der  Sladt   Brügge    an   Lübeck   und   andere    deutsche  Slädlo.    nach  Uebeisen- s.  a.  ('136O; 
duug   der   be^Yi]Jig1en   Freybeiten,    und    der  getroffenen    Lebereinkunft.  (lirü""e') 

Ein  äbnlicbes    Ton  Ypern    mutatis    mutandis  l). 

Domini  et  amici  carissimi.  Frequens  et  solicita  fidelium  ziosti'oruni  ac 
gratiosa  rcceptio  aliaque  probitatum  yestrarum  merita,  quibus  apud  nos 
dominationes  vestre  laudabili  testimonio  multiplicitcr  comniendantur,  Nos  red- 
dunt  in  vestris  precibus  quam  plurimum  liberales. 

Quia  igitur  super  jirescntatione  libertalum  et  priuilegiorum  ac  resfaura- 
tione  dampnorum  nuperime  .Vobis  pro  parte  nostra  oblatorum  in  scriptis 
fauorabile  et  bcniuolutn ,  tarn  per  littei-as  vestras  gratiosas ,  quam  nuutiorum 
nostrorum  relationem  condignani  etc. 

Dann  l.iuft  es  fort  mutatis  mutandis  wie  in  des  Grafen  Ludwig  Schreiben  v.  1.  Aug.  (s.  w.  u. 
CCIIL) 

Schluss :     Scriptum  XXIXnii»  die  mens.  Junij. 

Burgimagistri,  scabini,  consules   et   tota   communitas   ville   de    Brugis  in 
Flandria  ad  vestra  bencplacita  parati. 


1)  Beide  auf  Papier,   nach  der  Urschrift  mit  aufgedrucktem  Siegel  in   der  lübisclien  Threse. 
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Acussere  Aiirsduifi : 

Viris  lioiiorabilibus  et  discretis  dominis  proconsulibus  et  consulibus 
Ciuitatis  Lubicens.  aHjsque  pro  parle  nicrcatoruin  Ciuitatum  et  villaruni 
partium  Alemanuie  deputatis  et  eoruin  cuilibet  in  solidum. 

Küi  gleiches  Schreiben  der   Stadt    Yperu  \on  deiuselbeu  dato  mit  gleicher  äusserer   Aufschrift 
mutatis  mutandis. 

cc. 

1360,      ^^  akleiiiar,  König  von  Dänmark,    ertheilt  Sicherheit  in    seinem  Lanile    den  gemeinen 
iipclisieii  K.'iufleiiten    und  -Sliiillen,    l)esonders  den    Lübeckern  l). 

vore""!!  ^^y   Waldcinar,    van    gbodes   gnaden   choning    to    Denemarken ,   grölen 

Miii-nreih.  (///e    koplitcle ,    vudo    don    wetcnlike    allen    den,    de    dessen    brcf  secn    edder 

Sedder  deme  male,  dal  vs  Got  to  vsem  crne  alse  to  Skone  beholpen 
lieft,  dat  wi  na  vser  vrunde  vnde  maglie,  vnd  ok  vnser  honellude  vnde  vser 
manne,  de  vser  Ratgheuen  sint  vnd  nv  med  vs  up  deme  velde  ligghen 
vnd  med  vs  sint,  des  to  rate  sint  Avorden :  dat  wy  de  meyiien  kopltide  vnde 
Sledhe,  vnde  sonderliken  de  van  Lubeke,  de  vse  Lande  med  vrede  vnd  med 
erer  Copmaiiseap  soeken,  vnde  de  vs  vnd  den  vscn  nicht  schaden  \vellen, 
vnd  war  see  sik  nicht  voi'breken,  licghen  vnde  schermen  Avellen ,  des  leyde 
Avi  vnde  vcliken  see  vor  vs  vnde  vor  de  vscn,  vnde  ok  vor  alle  de  yenenj 
de  dor  vsen  willen  don  edder  laten  wellen. 

Vnde  des  to  orkonde  vnde  to  mercr  sekerhet,  senden  wi  ouer  tu 
Dufsclien  Landen  to  den  sieden  bi  der  See  dessen  bref  vorseghclt  np  deme 
rucke  med  vsem  Inghcscgiiel.  Desser  bref  is  scrcuen  vnde  ghcuen  vor  dem 
Slote  to  Ilclssingheborcli,  na  ghodes  bord  dusent  Jar  drc  hundert  Jar  dar  na 
in  deme  Sestighestem  Jare ,  an  deme  nechslen  Vrithaghe  vore  sunte  jNIarga- 
rcthen  daghe  der   hilighcn  Juncvrowen. 

CGI. 

lafiO.      Bericlil  über  eine  Gesnndlschnfl  von  Lübeck,  lloslock,  A^'isniar,  Stinlsund  und  Greifs- 
2Q.  j„|.    >vald    an    König   Waldeinat*    von   Danniark    nach    Kopenliageii    vom   2()-  Jun.   bis  zum 
20.  JuL  1360.       Der  Verfasser    ist   der    rostückische  INolar  2^. 

Nota  qnod  doniini  niei  eonsides  Rozslocliienses  transucnerunt  Kopen- 
Jiawen  ipso  die  beatorum  Johannis  et  Pauli  inarliruin ,  et  inucnerimt  iliidem 
düiiu'nos  consules  W  ysmarienses:  eodcm  fjuoque  die  transuenerunl  ibidem 
domini  consules  stralesundis  et  gripeswaldenses. 


1)  Nach    der    Urschrift    in    der    lUbischen    Threse  >    auf   Pergnmciit .    auf  dein  IUi(keii    ist  das  kü- 
nigliche  Siegel. 

2)  Auf  Pd])icr  im  roslocker  Archire. 
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Crastino  adueniente  conucnerunt  memorati  domini  eonsules  ciuitalum 
predictarum  apud  Iratres  minores  in  loco  prcfato ,  feceruntque  conuocari  ad 
se  aduocatum  castri  ibidem,  nomine  Egliardus  Alderstorp ,  qucrentes  ab  ipso, 
vtrum  ipsi  foret  aliquid  cominissum  nomine  domini  sui  rcgis  dacie  ex  parte 
ciuitalum  prescriptarum ,  et  de  ncgociis  earundcm  ciuitatum.  Qui  respondil : 
nicliil  sibi  esse  commissum. 

Consilio  autem  a  dictis  consulibus  inito  et  habito^  quid  et  quomodo 
facerent ,  de  negocio  suo  concordauerunt  tandem  ,  quod  literam  post  regem 
A'cl  pro  rege  mittcre  vcllent,  quod  ipsi  secundum  exigcnciani  suani  per  mili- 
tem  suum  ,  dominum  Cliristoforum  ,  demandatam  ,  ibidem  ti'ansuenissent ,  et 
quid  sue  esset  voluntatis  circa  cos,  vt  id  ipsis  transscriberet. 

Qua  littera  scripta  pctierunt  domini  eonsules  ciuitatum  memoratarum 
Egliardum ,  aduocatum  predictum ,  vt  ipsis  nunctium  cum  equo  concedere 
vellet ,  vt  litteram  antedictam  Nestewede  Rcgi  memorato  portarct ;  qui  aduo- 
catus  ipsis  nunctium  concessit,  dicens,  quod  quicquid  ipse  ad  beneplacitum 
ipsorum  facere  possct,  quod  hoc  nullo  modo  dimittcre  vellet.  Responsum 
scripsit  Rex  sepedictus,  quod  in  littera  sua  continetur. 

Diebus  vero  octo  elapsis  venerunt  eonsules  Lubicenses  Kopenhavv^en, 
adhuc  Rege  non  existente    ibidem. 

Feria  tercia  post  octauas  beatorum  petri  et  pauli  apostolorum  venit 
memoratus  rex  dacie  Kopenhagen,  fecitque  conuocari  ad  se  eonsules  ciuita- 
tum prescriptarum  apud  iratres  minores,  rcgracians  ipsis  summe,  quod  ipsum 
beneuole  visitassent,  dicens  et  infereng,  quod  niulta  habcret  cum  ipsis  agendi, 
sed  in  tempore  dellcere,  pctiitque  ipsos,  vt  secum  helsinborgh  transire  vellent, 
in  quo  vnanimiter  concordauerunt. 

Feria  quinta  immediate  sequente  dominus  rex  dictos  eonsules  ad  suum 
prandium  inuitauit ;  prandio  autem  facto  locutus  fuit  Rex  antedictus,  vt 
ipsum  consulerent  pro  quadam  communi  moneta  in  regno  suo  facienda  ad 
profectum  communis  mercatoris.  Celerum  tactum  fuit  negocium  pro  litteris 
proprietatum  et    libertatum ,    sicut  vobis  constat  de  eisdem. 

Feria  sexta  conuenerunt  domini  eonsules  supradicti  in  claustro  predicto, 
tractanles  de  premissis.  De  moneta  dixerunt,  quod  non  staret  in  ipsis,  quam 
monetam  ipse  facere  vel  statuere  vellet  in  Regno  suo,  attamen  videbatur 
ipsis  consultum,  quod  monetam  vnam  communem  faceret,  que  duraret  et  non 
aceresceret  vel    deeresceret. 

De  litteris  vero  libertatum  concordati  fuerunt  vnaiiimiter,  quod  pro 
ipsis  dare  vellent  mille  mareas  lubicensium  denariorum,  si  vero  in  illis  con- 
tentare  nollet  sed  magis  habere  vellet,  adhuc  addcre  vellent  ducentas  niarcas 
lubicenses. 

Fuit  eciam  eodem  tempore  tactum  de  quadam  noua  et  inconsueta 
exactione  per  mercatores  in  berglien  existentes ,  nouis  mercatoribus  primuni 
ibi  venientibus  imposita;  super  qua  eciam  fuit  concordatum ,  quod  eonsules 
Lubicenses    notulam   suam    ad    alias    ciuilates   debent    dirigere ,    et    secundum 
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eani  alie  ciüiLates  iiUcras  siias  formarc  dcbciit,  vnatjueqiic  suis  de  suis  ciuita- 
libus  ibidem  moram  traheiitibus  maudando ,  vt  a  tali  exaclione  desistant. 

Eodem  vero  die  prandio  faclo  misit  Rex  nunclios  snos  ad  consules 
prcfatos,  pctens,  vt  non  ingrate  iicc  pro  inalo  accipcre  vellent,  ipse  cniin 
vc'llet  cquitare  ad  venacionein ,  et  vcUcl  sequenli  die  scilicet  sabbato  hora 
pi-andii  ad  ipsos  Kopenhawen    redire. 

Dictis  autem  vespcris  ipso  eodcm  die  consules  scpcdicii  iiierunt  ad 
düminum  episcopum  Lubn.  1)  ipsi  notulam  predictam  presentaiites,  petcnles 
ipsmn,  vt  ipsis  responsuin  bonum  et  breue  diguaretur  ordinäre,  dicendo 
eciani  ipsi  responsum  eoriini  prescriptum   de  moneta  antedicta. 

Jn  crcpusculo  noctis  vcniL  famulus  pctrus  denen,  dicens  con&ulibus  pre- 
dictis,  quod  sequi  deberent  dominum  regem  dacie  versus  helsingh0rc  sine 
mora.  Locuti  iuerunt  episcopo  lielsingh^re  pro  resolulione:  Respondit,  quod 
Rex  consiliarios  suos  penes  se    non  liaberet. 

Feria  lercia  in  crastino  beate  margarctc  virginis  venit  prinio  Rex  dacie 
helsingh0re  liora  prandii;  prandio  vero  facto,  IcciL  ideni  Rex  memoratos 
consules  vocari  ad  se:  quibus  arl  ipsum  venienlibus  produxit  quandam  litteram 
sccuritatis,  in  medium  sigillatam,  sigillis  videlicet  regis  Swecic,  nor-\vegie  et 
Skanie  et  suorum  consiliariorum ,  qua  Iccla  per  «lominuiu  cjiiscopum  de 
^"\'endcslulsen ,  dominus  Rex  dacie  inlei'rogauit  ducem  magnopolensem  vtrum 
pi-omiüei-e  vcllet  pro  tali  securitale?  Qui  resj^ondil:  quod  non  esset  sibi  com- 
missum.  Sed  Rex  Swccic  misit  cum  ipso  milites  suos,  ad  id  lacicndum, 
qui  milites  ipsum   pro    sccurilate   promiscrunt. 

In  die  diuisionis  aposlolorum  prandio  faclo  fccit  rex  dacie  consules 
jircnotatos  per  gerardum  Ketelhut  fajuiliarem  suum  conuocari  ad  claustrum, 
quibus  ibi  comparentibus  rogauit  rex  predietos  consules  memoratos,  priiis 
regraciando  eis  maxime ,  quod  Ipsum  secuti  essent ,  vtrum  vellent  seeinn  in 
placitis  suis  esse  ,  iusticiam  et  injusticiam  suam  audiendo ,  ipsique  melius  in 
causa  sua  consulendo.  Respondit  dominus  tili.  A'N  aren(lt)rp ,  quod  ipsi 
nomine  ciuitatis  sue  treuge  liaberent  cum  rege  Swecie  et  honorem  suum 
cauere  non  possent,  si  quid  inimicicie,  odii  \cl  mali  contra  regem  Swecie 
«lictuni  placitarctur.  Attamen  dixerunt,  quod  vellent  interloqui ,  quomodo 
jjctieioni  suc  amice  conscntire  possent.  Qui])us  inter  locjuenlibus  misit  rex 
ad  dictos  consules,  dominos  episcopum  Lubn.  et  Eghardum  de  Krunicssc 
militem ,  intcrrogantcs  memoratos  consules:  vtrum  placitacioni  sue  interessc 
vellent?  Quibus  dominus  Üii.  \^'arendo^p  premissa  sua  reiterauit  vcrba. 
Tandem  inter  cetera  dixit  dominus  cpiscopus  prcdictus  dietis  consulibus, 
quod  dominus  rex  cos  non  peteret  ad  mala  vel  ad  inimicicias  et  gA\erram 
placitando,  sed  tanlum  ad   pacem  iuuando. 

Quc  verba  eciam  rex  projirio  rctulit  ore. 


1)  I.iibn.  mit  einem  Voikiirzuiisszeirheii    ist  liier,     v,ie   auch  spüler  deullicli    7ii  lesen:    wenn  dicss 
den  liibisclieit  Bischof  bezeichnen  soll,  so  halte    luau   eher  hier  einen  dänischen  Dischof  erwartet. 
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Consules  vero  predicfi  concordauerunt,  quod  placitis  suis  libenter  Interesse 
yellent.  Ipsis  vero  cousedentibus  l'ecit  Rex  dacie  quendain  libruni  papireuiii 
per  notarium  suuin  aulerri  l),  in  quo  copie  multe  litteraruni  apertaruui  con- 
linebantur,  quem  Ilbrum  dictus  notarius  doniino  Johanni ,  notario  douiiaoruui 
consulum  de  Lubeke,  presentauit ,  monstraus  ipsi  copiam  vnius  priuilegü  de 
pace  et  concordia  iuter  ipsos  promissa  et  iurata,  in  qua  copia  multi  coutine- 
baulur  articuli,  scilicet,  quod  nemo  homines  alterius  Ibuere  deberet  et  quod 
comniunibus  niercatoribus  contra  iusticium  nichil  facere  debereut  etc.  Qua 
littera  Iccla  dixit  dacie  (rex):  ccce  audiuistis  pacem  inter  uos  iuratam  et 
placitatam,  et  sie  pro  illo  tempore  dedit  coasulibus  licenciam,  addens,  quod 
si  ab  ipso  desiderareiit  aliqua  iicri,  quod  ad  ca  ipsum  paratuin  inuenire 
deberent. 

Feria  quinta  post  festum  diuisionis  apostoloruiu  l'ecit  Rex  dacie  iteruiu 
consules  conuocari  de  mane  ad  claustrum  prcdictujn.  Quibus  conuenientibus 
ante  ipsum  omnibus,  exceptis  sundensibus  et  gripesA^  aldensibus ,  Rex  itej'um 
ipsis  regraciabatur  pro  ^isitacione,  diccns:  Amici  mei  karissimi,  Regracior 
vobis  multum ,  quod  miJii  ita  bcuiuoli  fuistis,  et  quod  melius  meum  sejnper 
fecistis,  et  quod  ad  me  modo  venistis.  Scitate,  quod  maguiücuin  \irum 
dominum  INlagnum,  regem  SAvecie ,  per  placitaciones  meas  accusaui  pro 
aliquibus  partibus  et  articulis,  quas  et  quos  ipsis  '-)  ncgauit;  dictus  autem  rex 
SAVccie  inductus  ad  memoriam  et  veritatem  partium  et  articulorum  dictaruin 
et  dictorum  per  dominum  ducem  Magnopolensem  et  per  qiiosdam  alios, 
quibus  de  veritate  articidorum  ipsi  per  iios  objcctorum  constabat,  venit  pre- 
dictus  rex  Swecie  de  Castro  suo  in  claustrum  ad  me  confitens  partes  et 
articulos  sibi  obiectos  et  obiectas  esse  veras.  Ego  vero  consideraus  panem 
suimi  liic  esse  durabiliorem  mco  pane,  causas  nostras  arbitris  conimisimus 
discutiendas.  Causam  meam  commisi  dominis  episcopo  de  AA  endeshuscn  3), 
Erico,  duci  Saxonie,  auunculo  meo ,  stigho  anderss0ne  et  boelio  valken, 
niilitibus.  Rex  autem  Swecie  commisit  duci  magnopolensi ,  Nicoiao  abra- 
hamsson,  andree  Nicoless^ne^  niilitibus,    ac  Jone  Cx'islines0ne. 

Feria  sexta  respondit  Res  dacie  ad  prcsentes  et  ad  articulos. 

Dominica  die  velificauit  rex  dacie  versus  Iielsingli0re ,  dicens ,  quod 
consules  ipsum  sequi  deberent,  quod  fecerunt,  quibus  respondit  Rex  super 
litteraui ,  quod  die  Olaui,  que  occurrebat  in  profcsto  beate  raarie  magdalene, 
consilium  suum  congrecari    deberet. 


1)  Juferrl  für  adfcrri ,  kommt  auch  in  andern  Urkunden  %\olil  iu  diesem  Sinne  vor. 

2)  ipsis  geht  wahrscheinlich  aut  mercatorihus ,  ciribus ,   coiisulibus  cii'ilalum  .   welche  "Worte  ausge- 
lassen sind;  oder  ist  ipse  zu  leseu? 

o)  Vermulhlich  ist  ^Yensiissel,   sonst  Borglum,    eines  der  Risthiimer  in  Schleswig  gemeint. 
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CCII. 

Liii    das    Entwurf  eines  Freybriefs  des   Königs  A\  aldeiuar   von  Dänmaik    für  Lübeck,    Rostock, 
■'^'"  1360.  A^'islna^,    Stralsund    und   Grelfs\\;.ld  l). 

Wäldern arus ,  dci  gracia  danorum  sclauorumque  Rex,  omnibus,  ad 
quos  prescns  scriptum  peruenerit ,  salutcm  in   domino  sempiternam. 

Sincere  benigniLalis  cxliibicio ,  quam  burgenscs  ciuitatum  Lubeke,  wys- 
mcr,  Rozstoch,  Slralcssund  et  grypeswold  nobis  et  predecessoiibus  nostris, 
regibus  dacie,  se  frequenter  exbibcre  studuerunt,  nos  allicit  et  inducit  ipsis 
impendere  luunus  gracie  singularis.  Nouerint  igitur  vniuersi,  quod  nos  ipsis 
bonorabilibus  viris  consulibus  et  vniuersis  ciuibus  ciuitatum  predictarum  ac 
eorum  nunciis,  nobis  dileclis ,  et  iiicliilominus  «)  mercatoribus,  per  quoscun- 
que  regni  et  dominii  nostri  termiuos  in  l'landriam  aut  abas  iie  volentibus 
ad  quascunque  prouincias  cum  rebus  et  mercimonüs  suis  quibuscumque,  cundi 
])ariter  et  redeundi  quorsum  et  quociens  ipsis  placuerit,  tarn  per  aquas,  quam 
per  terras ,  et  in  regno  ac  dominio  nostro  vndique  moram  faciendi  seu  ma- 
nendi,  quando  et  quaiudiu  voluerint  et  inibi  mercimonia  more  solito  educendi 
sub  nostro,  heredum  et  successorum  nostroriuu  securo  conductu  liberam 
et  plenam  concedimus  facultatem. 

Promiltimus  insuper  per  prescnlcs,  quod  si  dicü  ciucs  aut  eoruni  nuncii 
vel  aliquis  inercator  inl'ra  Regni  nostri  et  dominii  terminos,  quod  absit,  bona 
abqiia  amiserint  spolio  vel  rapina,  aut  si  fortassis  bona  eorum  spoliata  in 
iiiari  aut  alias  ad  nostrum  regnum  et  dominium  perducta  fuerint,  contra 
ipsorum  iniuriatores  aut  dictorum  bonorum  occupatorcs  debilo  iusticie  rigore 
vsque  ad  plenam  rcstitucionem  et  satislaccionein  condigare  l>),  ac  si  rapuisset 
res  et  propria  nostra  bona:  pro  bujusmodi  violenciis  districlius  proccdemns 
ipsosque  eines  et  mercatores  predictos,  tarn  in  niari  quam  in  regno  et  donn'nio 
nostro  seu  terris  nostris,  a  piratarum  et  raptorum  infestationibus  pro  toto 
nostro  posse  del'endemus,  obligantes  ad  lioc  nos,  nostros  heredes  et  succes- 
sores  per  presentes. 

Eosdem  eciam  eines  et  eorum  nuiicios  in  et  intra  regni  ac  dominioruni 
nostrorum  terminos  ab  omni  consuetudine  seu  iure  emendi  terram  sepuUure, 
quod  vulgariter  dicitur  arfk0p,  liberos  presenlibus  et  exemptos  penitus  esse 
Aülumus.  Sic  quod,  si  ibidem  aliquem  \el  aliquos  ex  ipsis  mori  conLigerit, 
eorum  heredes  vel  testainentarii  de  bonis  dcfunctorum  oninium  deccdenlium 
libere  se  intromitlere,  et  quorsum  velint  ducere  A'aleant,  predicto  jure  aut 
alia  qualibct  consuetudine  non  obstante. 

Volumus  insuper  modis  omnibus,  vt  si  quemquam  ex  diclis  ciuibus  aut 
eorum    nunciis,    vel   eciam  quemcunque    alium   niercatorem    casu   infortunalo 

a)  wollt  für  nee  minus.  b)  für  condicere. 


1)  Nach  dem  Entwurf  auf  Papier  im  rostorkischeii  Archive,  «ehr  fehlerhaft  abgedruckt  in  deu 
roslock.  wöiheutl.  Kachrichle»  1753-  S.  142.  wo  die  Urkunde  irrig  zum  J.  13^0  gerechnet  iat. 
Ich  halle  dafür,  dieser  Kntwurf  h.iiige  mit  der  vorigen  Urkunde  zusaniiuen:  man  sieht  \\\e  die 
Freyheiteu  erworben  und  wie  und  von  wem  sie  aufgesetzt  und  entworfen  wunlfn. 
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circa  ripas  et  metas  infra  regni  nostri  et  domiiiii  limites  naufragium  pati 
contigerit,  bona  et  res,  que  vel  quas  per  se  vel  per  alios  saluare  poterit, 
eciam  si  extra  regni  et  dominii  nostri  terras  vbicunique  naufragium  acciderit. 
Bona  vero  et  res  si  regni  et  dominii  nostri  mclis  et  ripis  applicuerint  ex 
euentu,  ille  et  sui  licredes,  cuius  vel  quorum  ante  naufragium  fucrunt,  libere 
rehabeat  et  possidcat  pacifice  et  quiete,  nullo  prorsus  ex  parte  nostra  seu 
nostrorum  impcdimento  eis  in  contrarium  obuianle.  Et  si  aliquis  vel  aliqui 
seu  eciam  omnes,  quibus  huiusmodi  bona  vbicumque  passa  naufragium  et  ad 
litora  nostri  regni  et  dominii  appulsa,  perüuucrunt,  submcrgi  vel  aliter  niori 
contigerit:  nichilominus  Nos  aut  aduocati  nostri  et  officiales  in  illis  parlibus 
talia  bona  saluabimus  et  conseruabimus  lideliter,  et  restituenuis  lieredibus 
predictorum  submcrsorum  aut  mortuorum,  quibus  pertinuerunt  ante  naufra- 
gium, si  qui  infra  annum  et  diem  Aenerint  cum  literis  ciuitatis  illiiis,  de  qua 
J'uerunt  bona  illa  naufraga  aut  persona  dcfuncta ,  tcstantibus,  quod  sint 
heredes  legitimi  ad  bona  prenotata;  dislriclius  prohibentes  aduocatis  ac  aliis 
nostris,  quocumque  nomine  censeantur,  olliciatis ,  ut  contra  tenorcm  presen- 
cium  quicquam  faccre  non  audeant  iiec  presumant,  sicut  vitare  volueriut 
Regiam  vltionem. 

Vt  autem   premissa  etc. 

Auf  der  riückseLle:     König  AValdemars   von    Diiinnnrk    Yersilimuig     mit  Lübeck   uud    (|3G0) 
Bestüligung  aller  ihrer  rrivilegien,  oliiie  Jahr  und  Tag. 

\'\'aldemarns  etc.  Euidenter  nofum  esse  volumus  vniuersis,  quod  nos, 
anno  domini  etc.  die  et  loco  tab'  coustituti,  cum  nunciis  veris  et  autenticis 
honorabilium  virorum  consulum  et  tocius  vniuersitatis  ciuitatis  Lubicensis  ad 
nos  ibidem  missis  placitauimus,  concordauimus  in  hunc   modum. 

Primo  vidclicet ,  quod  omnes  et  singule  dissenciones ,  rancores ,  contro- 
uersie  aut  discordie,  si  que  inter  nos  aut  nostros  vasallos,  exceptis  tamen 
proscriptis  memorate  ciuitatis  a),  ex  vna,  et  predictos  consules,  ciues  et 
ciuitatem  parte  ex  altera,  liactenus  mote  sunt  vel  habite  quomodolibet  et  ex 
quacunque  causa  in  amicicia  tertia  nunc  vice  /))  sopite  et  sedate  sunt  penitus 
et  omnino.  Nosque  ex  spcciali  fauore  et  amicicia  amplec-tentes  eosdem, 
omnia  et  singula  priuilegia  ipsis  ciuibus  Lubicensibus  quecunque ,  quantum  et 
quomodociuujue  per  nos,  progcuitores  seu  predeccssores  nostros  imlulta, 
nidlis  omnino  exceptis,  confirmaudo  approbamus  et  approbando  confirmamus, 
in  suis  \iribus,  iuribus  et  articulis  pcrpetuis  temporibus  iuuiülabiiiler  et  irre- 
fragabililer  duratura. 

Preterca  promittimus  ßrmiter  in  lu'js  scriptis,  quod  si  fortassis  inter  nos 
ex  vna  et  quosdam  alios  dominos  ex  altera  parte,  aut  fortasse  ex  vna  et 
ciues  Lubicenses  parte  ex  altera ,  aliqua  causa  vel  casu  aliquo  emergente 
dissenciones,  insidias  seu  inimicicias,  quod  absif,  euenire  aut  suboriri  coutingat, 

fl)  civitatis    wahrscheiulich    zu    leseu ,    das    ^Volt    ist    gauz    verxvischt.  i)  Aiuh   fast  gänzlich 

ausgelöscht. 

61 
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ipsis  preinlimabiinus  cl  ipsos  ad  vnum  annum ,  antequam  cisdem  aut  coruui 
alicui  dampna  alitjua  infL-rcmus,  vel  inferri  faciemus ,  iucantabimus  manifeste. 
Vt  auteiu  premissa  omnia  et  singula  etc. 

CClII. 

13fi0.      I'revbiief  des  Grafen  Ludwig  von  I'landern ,  dass  die  Kaulleute  des  röinisclien  Reiclis 
;50  noviii. 
Veuiiie.    das  Reclit    haben   solJen,    die,  welcLe   einen  der   Iliiigen   tödlelen,    verwundelea  oder 

bes(ali]en,    fest    zu    hallen    bis  der   Richter    hinzukomme. 

Gleiche  Zusicherung  von  Seilen  der  Sliidle  Gent  und  Ypern  von  demselben  Tage  l). 

Wy   Lodcwiic   Graue    ran   Wlaendrcn,    Herfoglie    van  Brabant,   Graue 

van    Neuers,    van    Retlielen    ende   Ilere    van   Mccliline   docn  te   Avetene  allen 

licden,  dat  het  es  ghckuert  ende  glicoi-dinert  bi  ons,  bi  onsen  rade,  bi  onsen 

goeden  lieden  van  onsen   dricu  sieden  Glicnd ,   Brucglic  ende   Ypre^    ende  bi 

onsen  ghemeenen  lande,   dat  so   wal    manne    die    enighen    coopman    van   den 

Roomsclien  rike,  jof  sinen  knapen  brochte  van    liue  tcr  doct  jof  mincke  dade 

van    lede,    dat    zij   dien    houden    moghen    so    langhe    dat    daer  de  rechter  jof 

wet  toe  commen  ende  dat    nien  dien    justicicren  sal,    als  lijf  vor  lijf  ende  let 

vor  let.     Ende  dierglielike  salmen  docn  justicie  van    den  dief  die  der  vorseid 

coopliedc  goed    stale.     Ende    desc    Statute  sahnen    verniewen    ende   vtegheuen 

in   onsen  drie  stedcn ,    ende  al    onsc    land    van    vlacndern    deur,    tallon    tiden 

alse  die  coopliede    vorseid    begliercn  sullcn.       Ende    dit  gbelouen    wij  tc  liou- 

dene  ende  te  docn  houdene  te  eweliken  daglicn  euer  ons  ende  oner  onse  lioir, 

grauen  van  vlaendren,  ende  specialeke  ouer  onse  goede  liede  van  onser  stede 

va7i  brucgl)e  ouer  juils  2)  dat  sijt  met  bezcgiielen  en  moghen.      In  kennessen  der 

dinglien  vorss.  So  hcbbcn  -wij  onse  zeghcl  an  de   Icttern  ghcdacn  Iianglicn,  die 

Avarcn  ghcjnaert  ende  gheghcuen  in   onser  poort  van  ^"eurne,  den   dertechslen 

dacli  van  hoyniaend,  Int  Jaer  ons  licrn  dnsentech  drie  liondert  ende  zeslicJi. 

Eine  glciclilaiiteiide  Erklärung  von  den  Sliidten  Gent  und  "V  pcrn  von  dpmselbpn  Orte  inid  an 
demselben  Tage  ausgeslelh,  findet  sich  in  der  Threse  der  Sladl  Lübeck  mit  den  beiden  daran 
li.'ingendeu  Siegeln  der  Städte,  die  aber,  da  sie  muluüs  mutandis  nnr  dasselbe  eulliält,  dcu  Ab- 
druck   nicht   lurdert. 

CCIV. 

l.i'iu,       Ludwigs,  Graf  von  riandern  etc.,  Volhnaclit  fiir  seinen  Riller  und  Rath  Roger,  Solin 
f,,l_    '    'IJicod.   V.    Lichlcrvelde  um   juil   den    zu    Liibeck     versamuielleri    deutschen    Kaulleulen 
•'""'"•  zu  unterhandeln  3)- 

Uniucrsis   prescntcs    litlcras    inspecturis    et    audilinis    pafcat    euidenter, 
Quod  nos,    Ludouicus    dei    gratia    Conies    llandric,    dux    Brabancie,    Cornea 

1)  ^ach  der  L'rsclirifl  in  der  Threse  zu  Liibeck,  auch  ist  eine  beglaubigte  Abschrift  mit  dem 
Siegel  der  Stadt  Liibeck  verscheu  in  dem  Archive  der  Sladt  Uostoil^  auf  Pergament,  und  eins 
Absein  itt  in  einem  alten  Pcrganieiit  -  Copialbuchc  des    14ten  Jalirhiuiderls  ?.u  Hamburg. 

2)  ouer  miils  hat  die  glcicbfolgendc  von  den  Städten  Gent  und  Ypern  ansgesicllte  l'rkinidc,  "in 
dem  Falle"  dass  sie  diesen  Frejbrief  nirlil  besiegeln  muten:  cigenilicb  vcrniiltelsl  s.  K  i  1  i  a  u  h.  v. 

3)  Nach  der  Lrsohrift  auT  Pergament,  wclclie  da  durcbgcsloclicii  ist,  >vo  das  Siegel,  so  jetzt  fehlt, 
gehangen  hat,  in  der  liib.  'Jlirese. 


—     4S3     — 

Niuernensis    et    Registetensis    ac    dominus    Macliliiiie,    prouida    deliberacione 

prehabita   communicatoque   consilio    nostro ,    fecimus^    coJistituiinus  et  oidina- 

iiiinus  Omnibus  vijs,  modis  et  formis,  quibus  melius  et  eillcacius  potuimus  aut 

possumus  et    valemus,    nostrum   verum  et  legitimum    procuratorein ,    actorem, 

i'actorem ,  negociorum  gestorem ,    sindicum  seu    nuncium  specialem ,  discretuni 

virum ,  dilcctum  nostrum  et  fidelem^  Rogerum,  filium  Tlieoderiei  de  Lichter- 

uelde,    armigcrum    et    consiliarium    nostrum,     preseucium     exhibitorem,    ad 

comparendum  et  presentandum  se  vice  et   loco    noslri    in    Ciuitate    Lubicensi, 

aut    alibi   in    congregacione    generali   mercaiorurn    parciii/n   Alinannie ,    vbi, 

quando,    quociens  et  coram  quibus   ob  hoc  fucrit  comparendum,  cuiuscumquc 

Status,  gradus,  ordinis  aut  condicionis  existant,  seu  dignitate  perfulgeant,   aut 

nominibus  censeaniur;  El  ad  exbibenduui,  porrigcndum  et  publice  prese-ntanduni 

nomine  nostro    et  pro   nobis   quasdam  cerli   tenoris    scripturas,    sigillo    noslro 

impendenfi   sigillatas,    loco    libertatum    et    preuilegiorum    omnibus    et  singulis 

mercatoribus    ciuitalum   et    parcium    almaunie   cum    bonis    et    mercaturis    suis 

terram    nostram    flandrie    moi'e   duduui    solito     et    consueto     frequentantibus, 

concessas  et  indultas ,    que    et  prout  in    dictis   scripfuris    plenius  et  expressius 

continentur.      Dantes    et     eoncedentes     dicto     procuratori    nostro     plenam    e( 

liberam  potestatem    ac    mandatum   speciale,    cisdejn  mercatoribus  oiTerendi  in 

scriptis    pro    reforjnacione    pacis   et    concordie    ac    restauracione     dampnorum 

communique  vtilitate  et  prolectu  parcium  liinc  et  inde    certas  vias  et  fornias, 

que  in  srripturis  sigillo  nostro  sigillatis  plenius  continentur  j   Nee  non  statuendi, 

ordinandi    et    acceptandi    terminum  seu  locum  ,    diem ,    quos    pro    cxequcione 

premissorum    duxerint    statuendos ;      Et    nichilominus    promittendi    bona    fide 

oblata  huiusmodi    et  quodlibet  eorumdem  exequi  realiter  et  cum  efiectu,  loco 

et    die,    vt  premilti(ur,    statuendis;      Omniaque    et    siugida    supra    scripta    et 

quodlibet  prescriptorum  fidcliler  obseruandi,  contraque  ea  aut  eorum  aliquod 

nuUatenus   facere    vel   venire  publice  vel  occulte :    Ratum  et  gratum  habentes 

et  perpetuo  liabituri  qiucquid  per  dictum   nostrum    procuratorem  in  premissis 

aclum,      geslum    facUimue     fuerit    iuxla     seriem    et     tenoreni     procuracionis 

liuiusmodi  seu  quomodolibet  procuratum,  Sub  hypolheca  et  obligacione  omniuni 

bonorum    nostrorum. 

In  rjuorum  premissorum  testimonium  sigillum  nostrum  presentibiis  littcris 

est    appensum.     Datum  in  villa  noslra  Furnensi,    peuuUima    die  mensis  Julij, 

Anno  domini  Millcsimo  trecentesimo  sexagesimo. 

Per  dominum  in  suo  consilio.  .^      .       , 

(j.    Eamb. 

Ausser    dieser   sind   auf    der   Threse    zu    Lübeck    die    besiegelteu   VolUuachleu    vom    29-  Jul- 
vorhaudeu : 
\,  Vou  der  Sladt  Brügge  für   die  Schüffeu  der  Stadt  Peter  Reeper  uud  Peter  Gaderpeuuiuc,  ferner 
Gottschalk    Bredeveld   uud   Lorenz    Euerbont; 

2.  Von  der  Stadt  Ypern  für  ihre  Hathmäuuer  Hejtir.  PaigghiuToel  luid  I'ianz  vou  Iloutkerke,  so 
wie   für  Gottscholk  Bredeveld  und  Lorenz  Evcrboud  vou  Gent  und  Brügge; 

3.  Vou  der  Stadt  Gent  für  Herrn  Nie.  Dacus  (oder  Dauiis ,  Danes  s.  CCVII.)  uud  Nie.  Erdbur, 
Scabiuen  der  Sladt  uud  ferner  für  Gottschalk  Bredeveld  und  Lorenz  Everbond  vou  Gent  und 
Brüsge,  welche  abdrucken  zu  lassen  unnüthig  schien. 

61  * 
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ccv. 

1360,     Ludwig,  Graf  von  FInnclern,  empfiehlt  der  Sladt  Lübeck  sehr  Iiö'flich  seine  Gesandten 

\:   ''*'.'"■  zufolce  der    zuletzt  "etroironeii  Uebereiiikuiift  l). 

riiruis.  o  o  / 

AiTiici  carissimi.  Rclationibus  nunciorum  nostrorum,  ad  vos  vlterio  per 
nos  et  patriam  noslram  transinissorum ,  nee  non  litteris  vcslris  graciosis  per 
cosdeiu  nobis  Iransinissis,  visis  pariter  et  auditis,  de  quibus  uobis  quam 
plurimuin  rcgraciainur,  diixiinus  vna  cum  tribus  villis  noslris  desideria  vestra 
ploiaric  conccdcnda;  Super  quiljus  ex  nunc  nos,  cum  villis  noslris  antedicüs, 
nuncios  nostros  finaliter  vobiscuni  concludcndi  sullicicnter  et  ad  plenum 
fuuduLos  transmittimus  versus  partes  Lubecenses,  (vt)  oniuia  liac  vice  ilni  debito 
terininalur.  (sie). 

Et  amici  carissimi ,  si  proptcr  viarum  pcricula  vel  aliquos  alios  casus 
forluitos ,  qui,  vt  nouistis,  non  sunt  in  consilio  liominum ,  quoquomodo  essent 
retarduti,  vos  quam  plurimum  deprecamur,  vt  ipsos  exspectare,  nee  non  erga 
alios  mcrcatorcs  parcium  alnianie  ibidem  existentes,  quorum  intercst  vt 
exspectent,  procurare  velilis,  vosque  in  agcndis  reddei-e  lauorabilcs  et  benignes 
ob  amoi'cm  nostri  communejnque  vtilitatcm  publicam  parcium  hinc  et  inde: 
Cum  vt  prescribilur  ad  eomplenda  veslra  desideria  simpliciter  oneratos  trans- 
inilliinus  et  ad  plenum.  Valetc  in  lilium  virgiuis  gloriose.  Scriptum  in  villa 
nostra  de  I'urnis,  prima  die  mcnsis  Augusti, 
Ludovicus  Comes    flandrie. 

Aeussere   Aiifsclirift: 

Venerabilibus  viris   et   honestis,   proconsulibus  et   consulibus  Ciuitalis 
Lubeccnsis,   Amicis   noslris    carissimis. 

CCVI. 

(l.JG')),    Schreiben    des   Grafen  Lud%%ig   von  Flandern    an  Lübeck,   worin    er    verspricht    ihren 
AVünschcn,    der   lelzlc^n    lebereiiikunft    gemäss,    in   Allem   zu    entsprechen,    und    das 
Gleiche  von   ihnen  hofft  2)' 

Carissimi!  Quia  super  presentacionc  libertalura  et  priuilegioriim  ac 
rcslauracione  dampnorum,  inprime  pro  parle  nostra  oblatorum,  in  scriptis 
fauorabilem  et  beniuolum ,  tarn  per  litleras  veslras  graciosas,  quam  nuncio- 
rum nostrorum  relacioncm  condignam,  transmisislis  responsuni,  Inlencionaliler 
ad'cctanles,  quod  specilicacio  ville  de  Sluus  de  diclis  priuilegiis  peiiitus 
tolleretur,  quodquc  stalulum  vobis  transmiüeretur  in  scriptis  sub  forma 
quam  niisislis,  sigillis  noslro  et  villarum  nostrarum  Gandensis  et  \  preusis,  sigijla- 


1  A.., 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der    liib.  Thrcse  mit   aufscdrucktcm  Siegel  auf  Papier. 

3)  Nach  der  Urschrift  auf  Papier  mit   durauf  gedrucktem  Siegel,  in  der  Thrcse  7.u  Lübeck.  —  Die 

mulatis   mutanJis   glcicblautciidcu    Sclircihcn    der   Städte,    die    sich   ebeudasclbst    fiudeu ,    haben 

richtiger  et  acceple   und    für  suier  restauracioiiem  —  pro  restauracione. 
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tum:  Hinc  est  qiiod  Nos,  qui  pacis  et  concordie  semper  pro  viribus  esse 
volumus  prompti  proniotores,  vestris  affectionibus  fauorabibter  inclinati,  Imius- 
modi  priuilegia  et  Hbcrtates,  iuxla  moderacioueni  et  afiectuni  vestros,  duximus 
liberaliter  ordinandas,  easdem  vobis  inlcgrabtcr  ad  votum  Aestrum  transniit- 
tentes,  cordiabter  deprecantes,  quatiuus  liuiusmodi  priuilegia  et  libertates 
placabiles  vobis  sint  accepte ,  quodque  super  tractalu  et  modificacione 
danipnorum  ac  temporum  dilacioiiibus  supei'  rcstauracioneni  querelarum 
hiiiusmodi  competenter  et  congrue  prefigendis,  vos  sie  exiiibere  velilis ,  vt 
confidinius,  graciosos,  quod  pacis  ti'anquilb'tas  et  vtibtas  pubb'ca  ac  mutua 
conuersacio  amicabibs  dudum  sobta  et  consueta  nullatenus  cbficrantur,  ad  que 
pro  viribus  ampbauda,  quantum  in  nobis  est,  prouis  mentibus  aspiranius. 
Altissimus  vos  conseruet.  Scriptum  iu  villa  nostra  Furuensi,  prima  die 
mensis  Augusti. 

Ludouicus  Comes  flandrie. 
Ausseu: 

Viris  honorabilibus,  discretis,  dominis  proconsubbus  et  consuHbus 
ciuitatis  Lubicensis  abisque  pro  parte  mercatorum  ciuitatum  et  villarum 
parcium  Almannie  dcputatis  et  eorum    cuibbet  in  sobduni. 


CCVII. 

Erklärung   der   flandrischen  Abgeordneten    des  Grafen   und   der    Städte   wegen    der    zu      13fin. 
Lübeck  zu  Gunsten  des  Kaufmanns  der  deutschen  Hanse  geiassten  Beschlüsse  l).        Luberk. 

Alle  den  gbcnen  de  desse  letren  sullen  scen  iof  boren  Avy  rodiger 
diderikes  Sone  van  licliteruelde,  Raed  des  avoI  edelen  liocligbcboren  beren 
Greuen  van  vlandren,  Claues  Danes  ende  Clawes  erdeviVr  Scbepenen  to 
gbend,  Peter  de  Reper,  ende  Peter  Gadderpenninc,  Scepenen  to  Brügge, 
Hinrieb  Rodgenvoet  ende  ffranzie  van  vterkerken ,  Raed  to  Ypren ,  boden  to 
den  menen  sieden  des  koprnaiines  van  der  diideschen  heiise ,  doen  fcenlic 
ende  bekennen  oppenbare,  dat  \vi  bi  den  radmannen  vorglienomed,  de  jnt 
Jar  na  godes  bort  dusent  dre  bundert  in  deme  sestigbestcn  iare  op  sunte 
bartbolomeus  dacli  to  lubeke  vergbaddert  waren,  gbemaclitiglict,  also  onse 
procuratio  inne  heft  van  des  dorcluligben  wolgbcboren  onses  heren  des 
greuen  Avegbene  ende  der  stede  des  ganzsen  landes  to  vlandren,  vmme  de 
Scelingbe,  de  was  tuisclicn  onsen  wolgbeboren  gbeminden  bereu  dem  greuen 
ende  dem  lande  to  vlandren  af  cne  sid  ende  den  menen  stcden  des  menen 
kopmannes    van  der   dudescben  bense  af  ander  sid,    bcbben  gliedegbedinglict 


1)  Nach  dem  ridimus  vom  J.  13(54  auf  Pergament  in  der  liib.  Threse.  Diess  ist  die  erste  fiau- 
drische  Urkunde,  welche  der  Reneiinuiig  Kaufleiite  der  deutschen  Hanse  sicli  hedieut.  Es  scheint 
aus  Artigkeit  von  den  iu  Lübeck  anwesendeu  Gesandten  geschehen  zu  seyn.  Der  Graf  und  die 
drey  flandrischen  Studie  haben  bis  dahin  iu  ahen Urkunden  sich  dieser  Bezeichnuii"  nicht  bedient. 
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ende  ghcloued  den  mencri  steden  vorglienonied  to  profyte  ende  bcliof  des 
uieucn  kopmtinnes  van  der  dudeschen  liense  also  liir  na  bescreucn  stcid, 
also  dat  Avy  van  onses  cdelen,  Avolgheboren  hcren  des  grcuen  van  vlandren 
iveglicne  van  der  sccpe  Avcglicne  de  vor  andorpc  laglicn,  to  des  seluen  onses 
huren  des  greuen  beliof  ghclouel  hcbbcn  lo  glieldenc  vil'teinhundert  briiggesche 
scildc  to  betalende  binnen  der  stad  to  liibeke  sunder  alle  hinder  ende 
vortogeringhe,  alse  vifhundert  schilde  uu  to  paschen  neghest  to  körnende,  ende 
van  den  paschen  vorl  oucr  en  iar  vifhundert  schilde,  ende  vort  van  den  paschen 
vort  ouer  en  Jar,  dat  is  van  nu  to  dem    dridden  pascJien  vifhundert  schilde. 

Dos  ghcldes  schal  liebben  Hinrirk  Lange  van  Bruncsbcrchc,  iof  Tydeman 
Hauen,  borglier  to  Lubekc,  de  sine  procurator  is  van  siiicr  -woglunc,  verhun- 
dert  ende  driLtcin  schilde.  \  orlnicr  scoucnbcrch  van  Eluinghen  jof  Her  bernd 
oldenborch,  Radman ,  ende  Engelbert  Godebus,  borglier  to  Lubcke,  de  sine 
procuratores  sin  van  sincr  Avrghenc,  verhundert  ende  dritteln  schilde.  Vortmer 
Tliideinan  Sube  van  HerderAvick  jof  Claudes  dappcr,  de  sin  procurator 
is,  van  sincr  wcghene  vcrhundert  ende  driltein  schilde.  Vortmer  Johan  ßere 
van  Eluinghe  twchundcrt  ende  ses  schilde,  jof  sin  procurator  Her  Bei'nd' 
Oldenborch  van  siner  Aveghenc.  ^  ortnicr  Her  Hernian  van  Ilodc  vani  Sunde 
vif  ende  viflich  scliikle,  jof  sin  procurator  Her  Bernd  OldenborcJi  van  siner 
AACghene.  Vortmer  hcbbe  Avi  ghelouct  also  Aan  der  Assclien  de  onses  Heren 
vorghenumd  des  greuen  van  vlandren  Balliun  ton  dämme  Pier  'N'N  idfart  van 
Morkerkon  Jiam,  tAvinlich  ende  scucdchalf  punt  grot,  dcse  qiiamen  to  onses 
Heren  des  greuen  behof  to  betalende  binner  der  stad  to  Lubeke  Johan  Cris- 
})in^  de  dar  en  procurator  to  is,  na  to  dem  neghcstcn  pasdien  neghen  punt 
grot  ende  den  vort  oucr  en  jar  neghen  punt  grot  ende  den  van  dem  pasclie 
Aort  ouer  en  jar,  dat  is  Aan  nu  to  dem  driden  paschen  negedehalf  pund  grot. 

\'ortmer  Iiebbe  aaI  louct  van  der  stede  Aveghene  A'an  brugge  also  Ainme 
den  schaden  van  dem  körne,  dat  de  van  brugge  dedcn  vpbringhen  ouer  dre 
jar  jeghcn  des  kopmanncs  Avillen,  des  schal  licbbcn  Avicbold  ouerhaglien  van 
Eluinghen  viftich  punt  grot,  jof  sin  procurator,  Her  bernd  Oldenborch,  Aan 
siner  Aveghenej  vortmer  Hilmar  Gramelouwe,  Tideman  van  ^nna,  Andreas 
Kanncnmaker  ende  Hcnneke  "VAarendorp  vam  Sunde  aclilein  pund  grot,  jof 
Her  Bernd  Oldenborch  erc  procurator  van  erer  Aveghene.  \  ortmer  Cord 
Berswort  Aan  dortmunde  seuen  punt  grote  ende  seueutein  seliillincgli  grot, 
jof  Her  Herman  van  \A  ickede  de  sin  prociu-alor  is  van  siner  Aveghene. 
Vortmer  Arnd  Schele  van  llenele  vertein  pund  grot,  jof  Ludekc  Buxstelmdo 
to  Lubeke  van  sincr  Aveghene  de  sin  procurator  is.  ^  ortmer  JoJian  van  Han- 
nouere,  Jienneke  vos,  borgher  to  hamborch,  ende  Hinrik  A\riiglie,  borgher 
to  Lubeke  sullen  hebben  vif  pund  grot.  ^  an  ReenhoUe  cUii  beioue  Avi  dat 
lo  giieldene  desse  summe  van  den  korno  ende  van  dem  Rcenliolle  is  vcr  cn 
niglientich  pund  gi'ot  ende  seucnlein  scliillingli  grot.  Hit  ghclt  sullen  de 
van  bruge  betalen  binnen  der  stad  to  Lubeke  ane  alle  Iiinder  ende  vorloglie- 
ringliej  De  helfte  oppe  paschen  de  neghest  comende  is ,  ende  dar  na  to 
dcme  neghesten  sante  Michels  daghc  de  ander  liellte.     Vortmer  (nicr)   hebbo 
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Avi  ghewilkoret  vor  de  van  brugge,  wes  se  suluen  jof  jemand  van  erer 
Aveghene  van  deme  scotteschen  gode  entfangen  liebben ,  dat  sullen  se  weder- 
ghelden  nn  to  sante  mertins  daglie  binnen  brugge  den,  de  de  stad  lo  Lubeke 
dar  lo  nicchtich  niaket.  Mer  vmnie  den  anttren  scaden,  des  de  kopman 
tachter  blilt  van  dem  scotteschen  gode,  de  scal  bliuen  in  siner  maclit,  alse  de 
brene  ende  indentnre  inne  hebben  de  dar  op  gliemaket  sin ,  en  de  van 
Brugge  bescghelt  hebben  twischcn  den  scotten  ende  den  copmannen;  ende 
dat  schal  anstan  nu  to  sante  jMichels  daghe  oppe  der  scotten  g6d ,  also  lange 
bet  alle  de  summe  van  alle  den  schaden  al  betalet  is.  Vort  so  loue  \ve  mit 
den  van  brugge  den  copmann  van  der  dudeschen  hense,  de  beschadet  sin 
van  Laurcs  van  der  bursen,  dat  en  Avederlegginghe  sehen  schal  na  pundtule 
tuischen  hir  ende  sante  Älertines  daghe  iof  ane  twife]  vertein  daghe  na  saute 
Mertins  daghe,  van  sine  gode  dat  na  em  blef  en  ghevunden  ward,  like  den 
de  in  vlandi'en  bcseten  Ovaren.  Ed  en  Avare  dat  des  kenlic  nod  wai'e  den 
dach  vort  to  verlengende ,  des  sullen  de  boden  de  int  land  konien  maclit 
liebbcn  oft  se  Avillen  den  dach  to  verlengende  ver  Aveken  vort,  ouer  nicht 
lenger.  Ende  des  ghclijc  loue  Avi  mit  den  van  Yper,  dat  de  van  Yper  Hern 
Johan  Roden,  Radinannc  to  Thorun,  oppe  den  suluen  dach  docn  sullen  (doen) 
vor  sestich  pund  grot,    de  em  her  ^^  illem  \^  aghener  schuldicli  Avas. 

Vorlmer  hebbe  Avi  ghelouet  dat  vmme  aisulke  claghe,  also  de  van  kolne 
ende  de  ^'S'estfclischcn  stede  Avente  oppe  dese  tyd  ghedacn  hebben  oppe 
den  hochglicboren  heren ,  onsen  heren  den  greuen  van  vlanderen  ouer  oppe 
de  van  brugge,  dar  sal  onse  hez-e  de  greue  eneu  vte  sinen  SAVoren  rade, 
ende  de  van  brugge  twe  schepenen  omme  senden  to  kolne  ende  verantAverde 
de  claghe  in  minne  iof  in  Rechte ,  liker  Avijs  oft  se  to  Lubeke  Avaren.  Ende 
dat  sullen  se  enden  tuischen  hir  ende  sante  Mertins  daghe.  Et  en  Avare 
dat  se  sik  dar  A^nme  doch  vorminnen  mochten.  Vortmer  vsare  dat  sake 
dat  sik  iemand  van  der  dudeschen  hense  versumed  hadde,  de  sine  claglie 
to  Lubeke  nicht  ghedaen  hedde  ende  noch  to  claghende  licdde,  et  Avare  oppe 
onsen  edelen  heren  den  greuen  van  vlandren  jof  oppe  de  stede  van  Ghend, 
van  brugge,  A^an  yper,  jof  oppe  andre  stede  binnen  vlandern,  de  sullen  erer 
claghe  ouer  Rechtes  vnuorsumet  vv^esen  tuischen  hir  ende  nu  to  sante  jMicheles 
daghe  to  körnende  vort  ouer  twe  iai-,  en  recht  ende  Aveet  to  pleghcncle  lyktr 
Avis  alse  men  to  lubeke  solde  docn  hebben,  Mer  hadde  iemand  to  clagende 
oppe  singulare  personen  binnen  tland  to  vlandren  bescten ,  dem  sal  men 
binnen  der  vorbenomede  tijd  vor  sinen  scepenen  recht  ende  vveet  pleghen 
also,  alse  biimen  dem  lande  to  A'landren  recht  is.  Des  ghclikes  Avolde  iemand 
van  den  vlaminghen  op  lernende  van  der  dudeschen  hense  clagen,  dar  solde 
men  eme  rechtes  ouer  pleghen,  alse  recht  Avere  in  der  stede  dar  he  borgerc 
Avare.  Ende  wi  Rodiger,  diderikes  sone  van  lichtcruelde,  Raed  des  edelen 
hochegheboren  heren  des  Greuen  van  Vlanderen,  ClaAvcs  Danes,  Clawes 
Erdevuor ,  Schepenen  tci  ghend,  Peter  de  Reper ,  Peder  Ghadderpenninc, 
Schepenen  to  brugge,  Hinric  Roggenvoet  ende  firanzie  van  vterkerken, 
Rad  to  yper  vorghcnoraet,  hebben  ghelouet  ende  Ionen  mit  samender  haut  in 
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dcse  lottere  den  mencn  steilen  vorghenomet  to  profile  ende  bclioef  des  mcnen 
kopinaiincs  van  der  dudeschen  hcnse,  seker  ende  vast  lo  volbringhcndc  also 
dat  alle  dese  vorscreuen  article  in  allen  ponton  sullen  suader  faut,  seker 
ende  troulikcn  ghehoudcn  sin.  In  orkunJe  ende  kennisse  alle  deser  article 
vorghescrcucn  liebbe  Ave  dcse  lellere  ndt  onsen  Ingheseghelen  docn  verseg- 
helcn.  Ende  gheglieuen  binncr  der  stad  to  Lubcke,  Ind  Jar  onses  hercn 
13W.    dfs  dusend  drchuudcrt  In   deme  sestigesten  iare,  op  saute  ßartholomeus  dach. 

uijudaghes 

ua  ^.  Jo-  

hüll  lies 

alse  ciu  af- Die  Stadt  Greifswald   erkennt   die   beiden   Slädte  Rostock    und    Stralsund   als  Schieds- 
geslageu  ricliler  in  ihrem  Streite  mit  Lübeck  über  einige  ZinsgefalJe  an. 

ward   sin  "" 

liowpt.  Abgedr.  iu  vüeheull.  rostock.  Nachr.  uud  Aiizcieeu  J.  1754.  S.  SO. 

(üreifs- 
wald). 

Schreiben  des  Raihs  zu  Lül)eck  an  die  Räthe  der  Saldle  Rostock  und  Stralsund,  ■worin 
1360.  111  .    .         ,  . 

ciastiiio    jener  diesen   anzeiget,  dass  in  Saclien  eines  Streits  wegen  einiger  Ziusgefalle  zAvisrhen 

alibatis.    ^^^'    Sliflung    Zum   heiligen  Geisle    zu   Lülieck  und  Greifswald,    den    genannten    beiden 

(l.ubecae).  Stadien  die  Entscheidung   von   ilim  überlassen,  Nvelclies  auch,  -wie  verlaule,  von  Seilen 

Greifs\\alds  geschehen  sej'. 

Abgedr.  iu  Uiignadeu  amoenill.  597. 


13ßO,Sabb.  Johann  Hanenizagel  und  anderer  Edelleule  Revers,  der  Stadt  Rostock  wider  den  König 

ante    d.    b.  Tt-  i       i-  n 

.     .  von    U<inmarii    dienen    zu  votlen. 

Amlree. 

Kozsiütk.  Abgedr.  iu  Rostock,   »üclieutl.  Kaclir.  175-i.    S.  5-i. 


CCVIII. 

'•   a.       Schreiben    der    Allerleule    und     des    gemeinen    Kaufmanns    von    Almannien.    jelzt    zu 

scheinlich  Brügge,  an  Lübeck,  wegen  des  von  iJir  erballenen  Aufirags  an  den  Grälen  von  Flaa- 

iiaih  131)0,         dern ,  und   wegen  der  Beschwerden   über  Reeiulräcliliuuiig   einiger  F'-evheilen   1). 
uae-  '^  w      c  c  .  / 

»teil  douu-  Vrenllike  grofe  vorss.  viide   vnscn  villi;'li('n  deynst. 

vor  S.  Q\i[  Ijcren,  Juwcr   bcschedenlicit  gheleue  te  welene,  dat  -wj  Juwe  breue 

Urii"ge.    ontfangcn  licbbcn  vnde  wol  vcrslacji,  vnde  de  breue,  de  gi  viis  sanden,  spre- 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  Tbrese  zu  Lübeck  auf  Papier,  mit  drey  aufgedruckten  Siegeln  der 
gemeinen  Katifleiile.  Genau  ist  die  Zeit  nicht  wohl  anzugeben,  iu  welclie  das  t^cbreiben  zu  setzen 
ist;  orfenbar  ist  es  aber  an  Lübeck  gericlitet,  um  es  auf  einer  Slädle  -  Versaiiimlung  zu  Stral- 
sund initzulhellen.  Aber  es  sind  mehrere  in  dieser  Zeit  in  Stralsund  gelialleu  worden.  l,J(iO 
halten  die  Städte  ihre  Frcjhelten  in  Flandern  bestätigt  erhalten,  sie  wurde«  erweitert  und  die 
Deutscheu  kehrten  nach  Brügge  zurück.  Der  Punct  über  die  AVirlhe  (hcsullirs)  kuiuiut  auch 
in  den  erneuerten  und  erweiterten  Frejrbriefen  vor.  Der  gemeine  Kaufmann  zu  Hriigge  nennt 
tiih  noch  immer  nur  Kauliiidiin  \ou  Almauuicu  ,  allein  auch  iu  den  noih  ei«a»  später  >ou  ihm 
gefassteu    Beschlüssen    geschieht    dasselbe. 
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kende  an  den  greuen  van  '\^landi-en  vnde  an  sine  dre  stede;  dese  xorss.  breiie 
hebbe  w;  vp  gheantAvord,  vnde  sanden  enigbe  van  vnsen  ghesellcn  to  gbent, 
dar  de  greue  ende  sine  dre  stede  vnde  dat  ghemene  land  van  Vlandren  vor- 
ghadert  was,  vnde  bcgherden  ene  antworde  van  den  breuen,  vnime  Jv 
weder  to  scriuene  vp  siinte  Michels  dach  toe  denie  sunde  alsi  i_)  vns  liadden 
to  gescrencn. 

Des  antworden  vns  de  dre  stede,  dat  se  vns  glierne  weiden  helpen, 
dat  vns  ene  antworde  werde,  alsi  ersten  mochten.  Vnde  ok  antworde  vns 
de  Canceller  van  des  greuen  Aveghen,  dat  dar  also  vcle  to  done  were,  dat  vns 
vp  de  tijd  nene  antworde  werden  konde  van  den  breuen;  nien  alsi  ersten 
mochten ,  so  wolden  se  vns  ene  antworde  gheuen  j  ende  to  welken  tiden  vns 
de   antworde  wert,   so  wille  wj  se  iv  ouersenden  met  den  ersten. 

Vortmer  gi  heren  alse  wj  jv  vortides  hebben  ghescreuenj  alse  van  den 
punte  van  den  hostellirs,  dat  se  vns  wedersegliet  -)  hebben,  dar  se  nicht  vore 
gheholden  Avillen  wesen,  dat  es  te  verstaue  alse  vor  de  ghene  dar  wj  vnse 
goet  jn  de  herberghe  vercopen.  Glii  Heren ,  dat  eyn  van  den  grotesteu 
pilnten  es,  ghande  keghen  vnse  priuilcgicn.  War  vmnie  ghi  Heren  wj  bid- 
den  uwe  groten  wisheit ,  dat  gi  hir  jnne  also  wellen  vorseyn  wesen  dat  de 
copman   vorwart  sta. 

Vortmer  gi  Heren  wetet,  dat  wj  den  bodcn  bi  vns  aldus  lange  ghehol- 
den hebben  vmme  dat  wj  hopeden,  dat  wj  iv  de  antworde  van  den  breuen 
solden  hebben  weder  gliesant  biden  seluen  keghenwordighen  boden.  Got  si 
met  iv  vnde  gliebeit  3)  to  vns.  Ghescreuen  to  Brügge  des  naesten  donre- 
daghes  vor  sunte  Michels  daghe. 

Bi  den  alderluden  vnde  deme  ghemenen  copmanne  van  Almannien  nv 
to  Brügge  wesende. 

Aeiissere  Aufschrift; 

Ersamen   vnde    besehenen  luden  den  Heren  borghemestcrs  ende  raet 
to  Lubeke. 


Kaiser  Karl  IV.  befiehlt  dem  Ralh  zu  Lübeck  in  seinem  Kabinen  den  Streit  zwischen  1361.  dom. 

der   Stadt   Einbeck   und    LudoJpb    von    Brück   von   der    einen,     und    ^A'eruer  Rothen,    ^  "  ■''."u ■ 

Biirger    von  Gö'ttingen,   von  der  andern  Seile  beyzulegen.  .Fubilate, 

Kurem- 
Glafcy  cnecd.  S.  R.  J.  hist.  et  jus  publ.  illustr,  Nr.  CCCCXCIV.  beig. 


1)  ahi  zusammengezogen  für  als  gi. 

2)  dat  se  vns  wedersegliet    hehlen   das  sie  uns    aufgeKüudigt j    oder  iudeiii    sie    erklärt,    uicht  mehr 
darau  geholteu  zu   seyu. 

3)  gheheit ,  vou  ghehieden,  er  gehiete  uns,   sey  uns  gniädig. 

62 
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CCIX. 

l3f)l.  fer.  Vergleich  der   Städte  Lübeck,    Wismar,    Rostock,    Stralsund    und    Stettin   \vegen    der 

41«  |iost    zusammenzubringenden    viertausend    .Mark    Lüb.     zu    Erhaltung    der    Treylieilen     vom 
ftsi.    peu- 
lerost.      König  Waldeiuar  von  Diinmark,  und  der  auf  die  Reise  und  sonst  dcssLalb  aufzu%ven- 

liosiock.  denden    Kosten,    wovon    die  Lübecker  y  übernelimea  J). 

Nos   Consiiles     ciuilatum    Lubeke ,     Wysmer,    Rozstoc ,    Stralessund    et 

O         ü       o    o 

Stctiii  presenlibus  protestamur  quod,  siib  anno  Domini  mcccIjX  prinio,  feria 
(juarta  post  festiiin  penlecoslcs,  congrcgati  in  ciuitale  Rozstoc,  in  superiori 
consistorio,  prolunc  inter  nos  vnanimiter  concordauimus  et  proniisimus,  quod 
pecuniam  videlicet  quatuoi'  niilia  marcarum  lubicensium  denariorum,  quam 
(lomini  Consulcs  Lubicenses  et  sundenses  ad  Illusti-em  principem  dominum 
A\'al(lcmarum  Pvegem  Dacie  inittendi  pro  libertalibus  in  Dacia ,  in  Schania  et 
ipsius  regis  toto  dominio  atque  regno,  pro  comniuni  vtiiitate  et  prolectu 
omnium  ciuitatuni  predietarum  et  communis  mercaloris  optinendis  et  impe- 
ti'andis,  exposucrunt  vel  exponere  promiserunt  ac  cxpensas,  quas  dicti  nuncij 
consulares  missi  ftcerunt  \el  adliuc  niiltcndi  facicnt  occasionc  premissorum, 
exponere  et  exsoluere  volumus  in  liunc  modum ,  quod  nos  Consiües  de 
lAibeke  terciam  partem  et  nos  cousules  de  Rozstoc  et  de  \\'ysmer  terciam 
parlcm  et  nos  consules  Stralessund  et  Stetinenses  residuam  terciam  partem 
de  dirtis  quatuor  milibus  marcarum  et  expcnsis  quitabimus,  secundum  quod 
dicti  domini  Consulcs  Lubicenses  et  Stralcssundcnses  concordaucrunt  cum 
Domino  Rege  supradicto;  in  quorum  euidcnciam  pleniorem  sigilla  noslrorum 
ciuitalum  predictarum  prcscntibus  duximus  appendenda.  Datum  et  actum 
Anno ,  die  et  loco  supradictis. 

l,jr,l,  in  s.  Waldeniar,   König    der    Dänen    und  Wenden  und   dessen  Sobn  Clirisloph,  Herzog  zu 

,l,','.l,g  Laland  bestätigen  der    Stadt  "NA'i.-iby  iJire  alten  ]^re_\  heilen. 

ftos    liillic-  Die    Bürger    der    Stadt  sollen    am  dänisclien   \  orstrand  gleiche  Rechte    mit   den 

Ki'iiiinglies»  ■         r,    •   ,  ■,     1  i-t. 

dünischen    Städten    haben,    mit    iluem   Gute    suher    uu    Reich    verkehren,    und    mre 

3Iünze  wie  vor  Alters  bey  ihnen  iiblicli ,    behalten. 

Abgetfr.    b.   Suhin    XIII.   839.    nach    Langebeks    Abschrift    ciucs    Original  -  Vidiinus    im 

geheimen   Archive, 

ccx. 

1361 .  aJ   Vereinbarung  oder  Beschhiss  der  Al^gcordncten  der  See-Stiidle,zu  Greifswald  versammelt, 

>iiic.ila         jj^_,^  1^1^  ^^f  V\"eileres  Keiner  A^  aare  nach  Dänmark  und  Schonen  fuhren  solle  2). 
l'eiii. 

w'ä'ld."  Anno  domiiii   Millesimo    CCCLX  primo. 

Notandum  quod  domini  consulcs  cuiitdtinn  inariliniantm ,  in  griposwold 
congrcgati,   die   bcali    Pctri   ad   vincula  arbitrati  sunt,  sc  vcllc  diem  placifo- 

1)  Nach    der  Urschrift  zu  Lübeck,  mit  noch   daran  hängenden  unvcrselittcn  Siegehi  der  vier  ersten 
Städte,  und  dem  Pergament-Streifen  woran  das  fünfte  gehangen  hat,  auf  Pergament  in  der  AVedilclade. 

2)  Nach  einem  Pergamentblalt  im  Archive    der  Stadt  Rostock.      I'.s  ist  offenbar  ein  HeschUiss  oder 
Recess,  Probeacle  der  Abgeordneten  der  Stadle,  der  aber  in  der  Sammhing  ?.ii  Kopenhagen  fehlt. 
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nun  obscriiare  feria   lercia  proxima  post   fcslum    decollarionis    beali    Johaimis 
gripeswold. 

Item  arbitrati  sunt,  quod  medio  tempore  volens  velificare  versus  flandriam 
trans  portum  dictum  Noressund,  aut  alias,  debeat  cauere  sub  priuacione 
corporis  et  rerum,  quod  bona  per  cum  nauigata  non  dcbeant  venire  vel 
deduci  in  Daciam  vel  in  Skanianr  aut  alibi  infra  dictum  portum  Noressund. 

Item  si  eines  vnius  ciuitatis  inter  ciuilates  in  Juirisa  theiitoriicorum 
existentes  Aoluerint  aliam  visitare  cum  suis  rebus  et  mercinioniis,  debeant 
ponere  et  fticere  caucionem ,  quod  alibi,  quam  ad  dictas  ciuitates  aut  vnaui 
earuui  bona  nauigata  non  deducant  et  tales  eines  reportare  debeut  literas 
ciuilalis,  vbi  talia  bona  vendiderunt. 

Item  annuerunt,  vt  niedio  tempore  armati  et  victualia  ex  portibus 
earura  possunt  comniitti  et  educi  ad  vsum  Regura  Swecie  et  Norwegie  et 
nequaquam  ad  vsum  Regis  Danorum. 

Item  fauerunt,  quod  naues  non  onustate  aliquibus  niercimoniis  possunt 
velificare  Skanie ,  propter  bona  ibidem  existentia  deportanda  et  Ulis  victualia 
duntaxat    quo  ad  exitum  et  reditum   dcbcnt  ministrari. 

Item  si  alique  naues  actu  fuerint  onustate  niercimoniis  aliquibus  aut 
rebus  aliis  versus  Daciam  vel  Skaniam ,  ille  debent  enauigari  l),  et  nee  nautc 
fructus  nee  naucleris  preciiun  debent  erogari  atque  solui. 

Hec  durabunt  vsque  ad  terminum  antedictum. 

CCXI. 

Erklärung  des  Königs  Magnus  von  Sc]i\Neden  und  dessen  Sohnes  llaton,   Königs  von    1361 ,  in 
Korwegen,  über  die  Beylegung  alier  Sireiligkeilen  zwischen  ihnen  und  Lübeck  2).      siuii't"'l\Iar 

Nos  Magnus,  dei  graeia  Rex  Swecie  et  Haquinus,  filius  eins,  eadem 
gracia  Rex    Norwegie. 

Coram  omnibus  presencia  visuris  seu  auditui-is  Recognoscimus  et  constare 
cupimus  vniuersis,  Quod  iauoril)us  et  gratuitis  seruieiis  quibus  lionorabiles 
viri  Consules  ciuitatis  lubicensis  nobis  et  nostris  progenitoribus  Ircquenter 
exhibucrunt  se  beniuolos  et  benignos  jnducti,  de  nostroruin  fidelium  consilio 
et  conscnsu,  omnibus  et  singulis  disseusionum  matcriis  de  displicencijs  jnter 
nos  ex  vna  et  dictos  Consules  Lubicenses  ac  ipsorum  eines  et  familiäres 
parte  ex  altera  pendentibus  liactcnus  et  subortis,  Renunciauimus  et  per  pre- 
sentes     renunciamus     jpsasque    terminatas     fore     recognoscimus     totalitcr    et 


Abgedruckt   ist    die   Urkunde   in    den   vücheiitliclieu    rostockischeu    Nacluichteu    und    Anzeigen 
J-  175-i'  S.  62.  aber,  wie  gewühiilich  in  dieser  Sammlung,    höchst  fehlerhaft. 

1)  Unter  enauigari  ist  ausschiffen,  wieder  an  das  Land  bringen,  zu  verstehen,  denn  nur  leeren 
Schiffen,  worauf  sich  Lebensmittel  für  die  Hin-  und  Uiickfahrt  beiluden,  ist  die  Fahrt  auf  Dau- 
mark  und  Schonen  erlaubt.      Fruclus  die  Schiffsfracht. 

2)  Aus  dem  Archive  der  Stadt  Lübeck. 

62* 
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sopitas,    Nos  aut   nostri    licredes    nullo    tempore    super   huiusmodi  causaturi, 
sed  ipsos  ab  oinnibus  causis  quitos    dimittimus  penitus  et  solulos. 

In  cuius  rei  testiinonium  et  euidenciam  plcniorein  Sigilla  nostra  ex 
certa  nostra  scicncia  atquc  iussu  presentibus  sunt  apj)cnsa.  Datum  Lubeke, 
anno  doiuini  Millesimo  treccntcsimo  sexagciimo  priiuo ,  In  octaua  assumpcionis 
Beate  niarie  seniper  vii'ginis    gloriose. 


13(',i,  in    Verbindung  des  Königs  3Iagnus  von  Schweden  und    seines  Sohns  Ilakon    mit  Lübeck 

■Vveuile  '^'"'^  andern  Studien  gegen  den  König  von  Dänmark. 

Även^'    a'lze  Eingegangen    %vird    die    Verbindung    mit    den    Stadien    bey  der  See,  als  Lübeck, 

ze  glieho- ^Visinar ,  Rostock,  Stialsund ,    Anclam,  Stettin  und  Colbeig. 
reu     ward, 
Gripes-  Cassels    Saiiiinl.  uiigedr.  Urk.  419. 

wolde. 

•1,501 ,  iu  d.  Recess  der  Seestädte  durch  die  Abgeordnelen  von  Lübeck,  Hamburg,  "\A"isinar,  Rostock, 

^''' '""""'^  Stralsund,    Greifswald,  Anclam  und    Stettin,    unter  Bevseyn    des  Schreibers  der  Stadt 
uns.  vro-  '  '  '  ■      ' 

vcnalsese  Colberg,    nebst    den    Ralhmännern    der    andern  Seestädte  nalunentlich    von  Culm   und 

vürd!°GH- Danzig,    als    Abgeordnelen    des    Landes    und    der   Städte    von   l'reussen,   Verbot   des 

poswolde.  Handels  mit    Dänmark   und  Schonen  und    Erhellung    eines  Tfundzülls  bey  der  Ausfuhr 

betreffend. 
Abgcdr.  iu  den  Rostocker  wöchentUchcujN'achrichleu  vom  J.  1734-  S.61'  und  in  J.  P.  Cassels 
ungedr.  Urk.  S.  428-  Der  letztere  Abdruck  ist  ganz  gut  zu  neuneu ;  mit  der  Sammlung  liand- 
schriflliclier  Hccesse  zu  Kopenhageu  ''■)  verglichen,  ■worin  dieser  Uecess  der  erste  ist,  und  einer 
gleichzeitigen  Ausfertigung  auf  Pergament  im  Uostocker  Archive,  sind  etwa,  ganz  Unbedeutendes 
die  Schreibart  betreffend  ausser  Acht  gelassen ,  folgende  Abweichungen  zu  merken.  S.  429- 
Z.  6-  Ohuher  myn  1.  Gominerm^n  ;  S.  430-  Z,  5  komen  1.  komenJc  i    '/..  10  sament  1.  sanulcl. 


1)  Ueber  diese  Handschrift  3.  Sartorius  Gesch.  des  Hans.  Hundes  11-  737-  uud  Xyerup  iu 
Suhni  Historie  of  Danmarh  T.  XIV.  FortaU  pag.  X[.  Hr.  Dr.  A.  L.  J.  Mich  eisen  hat  die 
Güte  gehabt  die  nach  ThorhaUesens  Abschrift  geuommene  Copie ,  welche  Sartorius 
hatte  anfertigen  lassen,  mit  der  La  ngc  bek  s  ch  e  n  Abschrift  zu  vergleichen  uud  wesentlich 
zu  berichtigen.  Doch  sind  beide  Abschriften  nicht  ohne  Fehler,  welche  vielleicht  aus  Mängeln  des 
jetzt  leider  verlorneu  Originals  herrühren  mögen,  welches  selbst  wieder  eine  im  J.  1404  angefer- 
tigte Sanunluug  von  Abschriften  der  Ütiginal-Uecesse  enthielt.  Ich  habe  daher  eine  au  Sarto- 
rius mitgelheilte,  doch  von  demselben  noch  nicht  ganz  benutzte  Sammlung  Kostocker  Origiiial- 
Recesse,  wenn  sie  gleich  oft  nur  aus  Entwürfen  besteht  und  ihr  gewöhnlich  die  Beylageu  fehlen, 
so  wie  einige  Original -Ueccsse  des  Hamburger  Archives,  als  authentische  (,)uelleu  häufig  zum 
Grunde  gelegt;  in  Ermanglung  derselben  indessen  die  Copenhageucr  Copie  genau,  mit  Berichtigung 
(edoch  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  von  Schreibfehlern  wie  imilari  Tür  inlimari ,  quumus  für 
quiuis  u.  dgl.  abdrucken  lassen.  Daher  ist  denn  zuweilen  in  einem  imd  demselben  llccesse, 
wenn  er  aus  verschiedenen  Handschriften  zusammengestellt  ist,  eine  unglciclie  Schreibart,  sogar 
bey  den  Eigennamen,  zu  bemerken.  So  haben  z.  B.  die  Originale  stets  Uozstocb,  wahrend 
die  Abschriften  des  Lübecker  Exemplars  v.  1404  Rostock  schreiben.  Bey  der  autTallendcu 
Ungleichheit  iu  der   Orthographie   der    Landessprache,   welche  sich  iu  den  Kauzelleycu  unserer. 
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CCXII. 

Verbindung    der    Könige   3Iagnus   und    Ilakon    von    Schweden  und  Norwegen  mit  den    1361  .tu 

Seestädten,    nähmlicli  Lübeck,   Hamburg,  AVismar,    Rostock,    Stralsund,    Greifswald,  j^' j,]^^  ^.^ 

Anclam,    Stettin,    Colberg,    Bremen     und    Kiel    gegen     den     König    Waldemar   von  "="' s'^^- 

_  .  boien  s.  1. 

Däninark,  und  Bedingungen  dieser  Verbindung  1). 

Wy  Magnus  vncle  Iiaquiu  sin  sone,  van  godes  gnaden  koninghe  tho 
Sweden  vnde  tho  Norwegen ,  bekennen  vnde  betughen  An  dcsser  scrift ,  Dat 
wy  ons  vorbunden  belouet  vnde  voreneghet  hebben  mit  den  stedcn  bi  der 
see,  also  Lubeke,  Hamborgli,  Wysmer,  Rozstoch,  Stralessund,  Gripeswold, 
Taugkclyni ,  Stetin,  Colberghe,  Bremen,  vnde  Kil,  also  dat  wi  volghen  scolen 
mit  twen  dusent  Ridderen  vnde  knechte  ghewapent,  mit  scepen  vnde  wes 
dar  tho  not  vnde  behof  is  Vuppe  den  koningh  van  Denemarken  vnde  sine 
hulpcre  vnde  vp  al  de  ghene  de  de  see  roiiet  hebben  edder  noclit  rouen 
edder  arghen  willen  tho  thende  also  vppe  schone,  Gotlande  vnde  olande. 
Des  scole  wi  wedder  setten  vnde  setten  an  desser  scrift  den  steden  vorbe- 
nömet  dat  hus  tho  balnisen  mit  _Mastrande  mit  der  Rente  vnde  gliulde  vnde 
mit  aller  siner  thohoringhe,  also  it  van  oldes  gheleghcn  is,  vor  allerleye  koste, 
it  sin  van  schepen  vt  thomakende,  van  wapenden  luden  vnde  van  erer  veng— 
nisse,  oft  jement  van  eren  luden  vanghen  Avorden  de  se  loäen  scolden,  \nde 
och  vmme  ere  solt  edder  w^es  scaden  se  nemen  in  eren  schepen ,  de  se 
kopen  edder  huren.  De  scolen  nu  vppe  den  ncghesten  sundagh  tho  mit- 
vasten  rede  wesen;  hulpe  vns  got  mit  der  vorscreuen  stede  hulpe  etc. 

Dauii  folgen  wörtlich  übereinstimraeud  die  Bediuguugen,  wie  sie  bereits  iu  deu  obeu  aiige- 
fiihrteu  Üngedruckteu  Urkunden  von  J.  P.  Cassel  S.  419-  recht  gut  aus  der  Urschrift  abge- 
druckt sind,  nur  S.  421.  2.  H  muss  de  hiuwegfallen;  S.  424-  2.9  bat  Cassel  ein  "Wort  nicht 
lesen  künneu  edsr  in  ,  ,  ,  taiig/tene  vinghen ,  es  ist  zu  lesen  nach  der  Urschrift  zu  Lübeck  eder 
in  hiueii  vangheiie  vinghen  d.  i.  oder  im  Streit  Gefangene  machten,  wie  auch  nachher  S.  425. 
Z.  19  richtig  steht:  Vortmer  ivere  dat  de  stede  vorscreuen  jeneghen  kyf  verloren,  d.  i.  einen  Streit, 
eine  Schlacht  vei'lören.  Noch  ist  zu  merken,  dass  bey  Cassel  unter  deu  mit  deu  Königen 
sich  gegen  Dänmark  verbindenden  Stallten  Hamburg ,  Bremen  und  Kiel  felilen.  Diese  drey 
Städte  sind  erst  später  beygetrelen,  daher  auch  der  Unterschied  in  der  Bestimmung  der  Zeit, 
wann  man  zum  Kampfe  bereit  seyu  soll,  in  dem  Abdruck  bey  Cassel  S.  420-  vppe  den  neghe- 
sten  sunte  Meriens  dach  und  iu  der  Urkunde  zu  Lübeck  rppe  den  neghesten  sundagh  tho  mit 
vasten.     Auch   fehlt  bey  Cassel  der  Schluss  i   der   in  der  liibischeu  Urkunde  also  lautet : 


so  wie  vornehmlich  der  niederländischen  Städte  im  141en  Jahrbnnderle  nachweisen  lässt,  wo 
Ausfertigungen  derselben  Urkunden  an  demselben  Tage  von  verschiedeneu  Schreibern  besorgt 
die  grüssteu  Abweichungen  des  Dialectes ,  so  wie  der  Schreibart  enthalten,  schien  es  mir  zu 
gewagt  eine  durchgängige  Herstellung  des  wahrscheinlichen  Urtextes  zu  unternehmen  und  ge- 
rathener,  wie  bey  den  übrigen  Theilen  des  Urkundeubuchs  >  wo  ich  nicht  Originale  uachsel'.cn 
konnte,  mich  genau  an  die  vorliegenden  Abschriften  zu  halten.  L. 
1)  Nach  der  Urschrift  versehen  mit  den  Siegeln  auf  der  Threse  zu  Lübeck.  Ein  sehr  fehlerliafter 
Abdruck  in  Jen  wöchculLichen  rostock.  Nachr.  und    Anz.   J.  1754.    S.  63  u.  ff. 
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"\'i)pc  dal  al  vncle  clk  dcsse  vorscreuencn  sluckc  sunder  Jeneric  ye  arghe- 
list  vast  vnde  truwcliktn  vnde  vnllioglitbrockcn  -^verdcn  glitholden  den 
vorbenouiedcn  sieden ,  des  loue  wi  en  vnde  mit  vns  mit  ener  samcden 
hant  in  ener  ganlzlieyl  vntnnven  a),  vnse  bischop,  vnse  greue,  Iliddere  vnde 
kncchle,  vnse  man  de  liir  na  scrcuen  stan  rail  banden  vnde  mit  munden, 
also  bischop  Nikcls  tlio  linkopinghc ,  her  erengyselsonsz ,  greue  van  orkcn^s, 
lier  nikels  tjmrson ,  droste  tho  swedcn ,  her  bcndit  philippusson ,  her  karl 
olauusson,  her  jon  heirnc,  her  peter  bunde  Riddere;  bo  yonesson,  Ammidus 
licjminghes  sone,  arwider  gustauessone  vnde  lorke  erengyselssonsz  knechte, 
vnde  Iho  merer  bekantnisse  vnde  tugnisse ,  so  sint  vnse  ynghcscghele  na 
vnser  Rike  Rade  mit  den  yngheseghelen  vnser  bischopes ,  Greue ,  Riddere 
vnde  man  van  vnser  vnde  eercr  rechten  Avittlichej-t  ghehcnghet  in  dessen 
j'eghenvN'arcliglicn  bref.  Ghegheuen  vnde  screuen  Na  godes  bort  druilcn- 
iiundcrt  vnde  en  \Tide  sesticht  Jar,  in  vnser  vrowen  daghe  also  se  vart 
gheboren.  Tughe  sint  desser  dingh  her  herman  van  A-itzen,  Ridder,  vnde 
tliderich  veregde,  kneclit,  vnse  truAven  vnde  andere  vele  de  (se)  louen 
vert    sin. 

fl)  L.  vnse  trun'cn,  


1361'  i'i    Freybrief  des   Königs  3Iagnus    von    Schweden   und    seines    Sohns  Ilukon  Königs  von 

lif'aTe'Mi- ^^''^^S®"  für  die  Seesladle,  die  Rälhe ,  Bürger  und  Kaufleule  des    römischen  Reichs, 

rie  Virginia  niilunlich  Lübeck,  Hamburg,  Slade,  Bremen,  Wismar,  Rostock,  Siral.-und,  Greifswald, 

Gri^pps-    Demmin,  Anclam,  Stettin  und  Colbeig  und  allen  und  jeden  Städten  und  Kaufleuten 

""W.  f/g,.   deutschen   Hanse  in  Bezug  auf  ihren  Handel  mit  Norwegen  erlheilt. 

Abgedr.  b.  Dreyer  124;  Torfacus  P.  IV.  Hl).  10.  cap.  3-  !>•  489;  "\Vi:  Icbr  a  iid  t  III.  24- 
hat  eine  sehr  fehlerhafte  Uebersetzuiig.  Der  Abdruck  bey  Dreyer  fordert  nach  Vcrgleichung  mit 
der  Urschrift  auf  Pergament  iu  der  Threse  zu  Lübeck,  vou  Uubedeuleuderm  abgesclicn,  folgende 
Verbesserungen:  P.  124.  !•  27  consiliariorum  bene  placilo  1.  consiliariorum  noitrorum  lene  placilo  ; 
1.  34  quocunque  1.  quouiscunque ;  P.  125.  I-  5  facultatem,  vt  per  \.  fucullalem,  et  quod  per;  1.  U 
sui  1.  sue ;  I.  22  dominiorum  terminos  1.  dominiorum  nostrorum  terminos  ;  1.  23  wtni  modo  rolu- 
mas  1.  ammodo  esse  lolumus ;  P.  12fi.  !•  1  infra  1.  intra  ;  1.  4-  5.  appulsa  fuerini ,  Uta  Ulis  I. 
appuUa  fuerini ,  quecunque  bona  ex  Ulis  per  se  vel  per  alias  saluala  fuerini ,  Uli  Ulis ;  1.  9  omnis 
1.  omnes  ;  1.  26  telimus  1.  rotumus  ;  1.26  simpliciler  I.  solenuiiler ;  1.  32  pundare  l.  punilere ; 
1.  32  ^e»  Bjsmer  I.  uel  hisemer ;  P.  127'  !■  2  J«e  I.  qua;  1.  6  duxeriiU  1.  duxerit ;  1.  12.  13 
aliquem  ante  casira  1.  aliquein,  seu  eciam  cum  ipsis  super  ipairum  titta  iacenles ,  seu  eorum 
alinuem ,  ante  castra ;  1.  17  eliam  cum  iure  Danico  quod  Empt  dicilur  1.  quod  cum  iure  Daniro, 
quod  Empt  dicilur;  I.  31  ibidem  venerini  1.  ibidem  primum  tenerint ;  P.  IJp.  1.3  Burgenses  et 
eorum  1.  hurgenses ,  mcrcatores  et  eorum  ;  1.  8  debet  1,  debeal ;  I.  19  salixfiet  I.  aati.^ßat  ,  1.  JO 
civilalum  promplis  1.  ciuilalum  aliquid  pro  promplis;  1.  31  i'lem  cum  1.  idem  empt or  cum  ;  1.  ;J2 
intra  I.  infra;  P.  129.  !■  7  sie  mercalores  memorali  Jlanse  amplius  intrando  1.  sie  ipsi  mervalo- 
res  memorale  hanse  ab  omni  Iheoloneo  ampliori  inirando  ;  1.11  eorundemque  I.  earundem  ;  1.19 
polerunt  1.  polerint ;  1,  20  emoienda  vel  lei-anda  1.  tmonendo  et  leuando ;  1.  21  Pos- 
sunt  1.  Possini;  peiiull.  dirersim  1.  diuisim ;  V.  130.  I.  3.  4  firmiorem  l.  pleniorem  ;  Jundii  I. 
//jnu</<  doch  ists  undeutlich  ;;eschriebeu ;  Torkolli  Eringhisolf  1.  Torlilli  erengluselsun ;  crastino 
beate  I,  crastino  natiuilatis  beale. 
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CCXUI. 

Contingenle  der  mit  3Iagiius  und  seinem   Sohne  Haton,    Königen   von  Schweden  und  jß^j,  i„  a. 
]Nor\\e2en,    ffegen    Dänniark    verbundenen    Sladle  1).  neghesteu 

°  °   °  '  d.   unser 

In  godes  namen  Amen.  W'i  Ratmanne  van  den  steden  Johan  ^^  it-  ''.  p'^""",,*;." 
tenborgh  ,  Johan  pleskowe ,  bernt  Oldenborgli  ,  van  liibeh :  Hcyno  hören  wan. 
Hoop,  Heyno  vppen  perde,  van  Iiainburgh;  Johan  darglieso-\ve ,  Johan 
kalsoAve,  van  der  wisnier ;  Johan  Bomgarde ,  Arnt  cröpehn ,  Hiniüc  vrese, 
Johan  grensee  van  Ruzstok;  Herman  van  dem  rade,  gliodeke  gliyse,  Ludeke 
van  kulpen,  bernt  van  bremen,  van  dem  stralessii/ide ;  Kuert  Rukenowe, 
Hinrik  van  lubeke,  Claus  Avestfal,  Lambert  warendorp,  Hinr.  schulleubergii, 
van  dem  gripeswulde ;  Thideman  thurowe ,  marquart  van  zagentze,  van 
langkliin;  herman  pape,  hinrik  Avoberniyn  van  stetyn-  Ollo  en  scriuer 
van  der  stad  van  KolbergJie ,  vnde  wi  van  bremen  vnde  van  deine  kyle, 
niechtijch  van  vnser  stede  Aveghen  vorscreucn  Üio  den  stucken,  de  hir  na 
screuen  stan ,  bikennen  openbar  vnde  bethuglien  an  desser  yeghenwordeghcn 
senTt,  dat  Avi  des  vp  en  ghedreghcn  hehbcn ,  dat  wi  vus  van  vnser  stede 
Aveglien  verbunden  hebbcn  mit  den  dorluchteg]ien  vorsteu  Magnus  vnde 
hatjuin  sime  sone,  konynghen  tho  ZAvedcn  vnde  norAveghen ,  A'p  den  konyngh 
liio  dencmarken  vnde  sine  hulpere  vnde  vp  al  de  yene  de  de  zee  rouen  vnde 
ghcrouet  hebben ,    aldus  in  desser  avüs. 

\Vy  van  lubek  scolen  vtmakcn  ses  kogghen  vnde  ses  suicken  edder 
scliuten  mit  seshundert  mannen  ghcAvapent,  A'ude  en  Averk  Aiide  enc  bhde 
ait  des  nood  doj  vnde  Avi  van  hamborgh  twe  kogghen  mit  tAven  liundert 
mannen  Avapent  Ande  Avi  van  Rozstok  vnde  van  der  AA'ismer  mit  ses  kogghen 
mit  ses  suicken  edder  scliuten,  mit  ses  hundert  mannen  Avapent,  vnde  en 
Avcrk  vnde  ene  bhde  eft  des  nood  do;  vnde  wi  van  dem  stralessunde  vnde 
gripesAvolde  mit  ses  kogghen  mit  ses  snicken  edder  sehnten  mit  ses  hundert 
mannen  Avapent,  vnde  en  Averk  vnde  ene  bhde  eft  des  nood  doj  vnde  Avi 
van  kolberghe,  stetyn  Ande  anclam  mit  der  hulpe  der  v^ßglien  2)  stede,  de  vns 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  Liib.  Threse  auf  Perganicut  mit  7  noch  daran  hängeudeii  Siegelu 
und  den  Spuren  dass  mehrere  andere  vormahls  daran  hingen ;  auch  findet  sich  ebendaselbst 
ein  Vidimus  derselben  Urkunde  von  der  Stadt  Rostock  d.  d.  136i  in  octaua  corp.  Christi  ganz 
übereinstimmend  mit  Ausnahme  meist  kleiner  uud  unbedeutender  Abweichungen  iu  der  Recht- 
schreibung; —  auch  ist  die  Urkunde,  aber  fehlerhaft  iu  den  vöchentl.  roslock.  Nachrichten 
J.  1754  S.  63-  abgedruckt;  eheufalls  aber  auch  unvollkommen  in  Cassels  ungedr.  Urk.  8.426. 
ohne  dat.  und  mit  der  Eigenlhümlithkeit  wie  oben  CXXII.  dass  der  Städte  Hamburg,  Bremen 
und  Kiel  darin  keine  Erwähnung  geschieht,  ohne  Zweifel  aus  dem  Grunde,  weil  die  an- 
dern Städte  früher  mit  den  Königen  von  Schweden  sich  verbunden  hatten ,  und  Hamburg, 
Bremen  uud  Kiel  erst    späterhin  beytraten, 

2)  mil  der  hulpe  der  vöghen  stede  de  vns  tho  hulpe  gheuen  sint  —  i-ögen  eben  so  geschrieben  kommt 
auch  in  dem  Vidimus  uud  in  dem  Abdruck  hey  Cassel  vor;  ohne  Zweifel  von  voghen,  fügen, 
der  uns  zugefügten  Städte,  obwohl  es  mit  der  Grammatik  nicht  eben  bestehen  will.     Gewiss  sind 
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tho  hulpc  glieucn  sint ,  scs  kogglien  mit  ses  snickeii  edder  scluiicii  mit  scs 
hundert  mannen  wapent,  ynde  wi  van  kolbcrglie  ene  blide  vnde  Avi  van 
stclyn  ene  blide  oft  des  nood  do  mit  mesteren  vnde  aibeydesluden  de  dar 
beliof  Iho  sin  tho  allen  Averken  vnde  bliden  vorbcnomet;  vnde  Avi  van  brcmen 
enen  koggen  mit  hundert  mannen  Avapent,  vnde  Avi  Aan  dem  kjle  cn  schip 
van  vertych  Icsten  mit  dortych  mannen  Avapent  Ande  mit  tcyn  scliuttcn,  tho 
vredende  vnde  tho  lieghende  de  zee  tho  behof  des  menen  kopmannes  tiio 
theende  vppe  scane ,  Olande  vnde  godlande.  A'N'ere  dat  hir  af  yenegherleye 
vcyde,  Auimoth,  orloch  A'nde  vnghemak  an  thokomnicndeu  tj'flcn^  Jt  Avere 
van  Aveme  it  Avere,  af  vntstundc  gengher  vnser  stede  vorscreuen,  des  scole 
Avi  ganz  enes  Avesen  vnde  vnser  en  scal  dem  anderen  behulpon  sin  in  al 
sinen  n0den  mit  vuller  maclit  A'nde  mit  gantzer  hulpe  vnde  nicht  af  tho 
50nende,  Avi  hebben  des  dynghes  vnde  der  sake  enen  gantzen  ende. 

Vortmer  Avere  dat  aa'i  geneghen  vromen  edder  scaden  nemen  tho  Avatere 
edder  tho  lande  in  desser  vorbenomeden  sake,  den  seole  Avi  like  dreghen  na 
mantalen.  AYere  dat  icnich  begrepen  Avorde  de  gherouct  haddc  vppe  der  see, 
dar  schole  Avi  ouer  richten  vnde  nenes  leydcs  ghcnetcn  in  vnsen  steden 
de  in  dissen  bände  sint. 

Tho  thughinge  desser  dingh  so  hebbe  Avi  \'nser  stede  grote  Ingheseghele 
ghehenghet  an  dessen  jeghciiAvordeghen  bref,  ghcgheuen  na  godes  bord 
drulhe3-n  Jiundert  Jar  vnde  en  vnde  s0stic]i  Jar,  an  dorne  neghesten  daghe 
vnser  leuen  vrowen  also  se   gheboren   Avart. 

CCXIV. 

13()l,  s.  1.  Eikliirung  cler  Rathinänncr    der    Städte    Lübeck,   Hamburg,    Bremen,    Kiel,    Wismar, 

j'ipj,  jj^fjg  lloslock ,  Slrnlsuiul,    Greifswald,    Anclain,    Stellin    und    Colberg  über  ihre  Verl)indung 

iia  vnser   j,j[t  Jlagnus  und  Jlakon,  dessen  Sohn,  Königen  von  Schweden  und  ^Norwegen,   gegen 

leuen  vro-  .  o   i  tt  /•    i  i  r    i  ■•  "i 

weil  also    Dänuiark  um  ihnen  luil  2000  Oewapnelen,  Scliinen  u.  i.  bej'zusteheu  aul  den  nächsten 

=■*;'   ^""'  Sonnlag  von  Milfaslen  an  u.  f.  i). 

gheboren. 

"\Vy    ratmanne    der   siede   Lnbckc,    Hamborch,    Lremcn  ^    kyl,   Avismer, 

rozstok ,  stralcssund,  gripcswolt,  Tangklim,    steljn  vnde  kolbcrglie,   bekennen 

opcnbar  vnde   betluighcn    an   desser    yeghenAvardeghen    scrilt,     Dat   Avy    vns 

audcre  iiuilierbelogeiie  kleine  (poninicrschc)  Städte  gemeint,  welche  ihren  vcrhällnissinüssigen 
Beytrag  deu  drey  genannten  geben  niussten. 
1)  Nach  der  Urschrift  in  der  lüb.  Threse  auf  Pergament  mit  noch  daranhiingcudou  »ier  von 
11  Siegeln  der  Städte;  auch  findet  sich  eine  Abschrift  wahrscheinlich  aus  derselben  Zeil  in  der 
AVeddelade  xu  Lübeck  ohne  Siegel,  und  noch  eine  andere  Urkunde  ebendaselbst  auch  ohne 
Siegel,  die  den  Scliluss  nicht  liat  vou  T/io  ener  bet/iug/iinge  etc.  an,  welche  wabrscheiulicli  der 
Entwurf  ist,  wo  Hamburg,  Bremen  und  Kiel  nicht  erwähnt  werden.  Diese  hat  J.  I'.  Cassel 
in  s.  ungedr.  Urk.  S.  .'l31-  abdrucken  lassen,  welche  darin  abweichen,  dass  die  Gcwapnetcn  und 
Schiffe  bereit  seyn  sollen  von  Martini  an,  welches  nachher  in  der  wirklirli  besiegelten  Ur- 
kunde   auf  Milfasteu   fcstgeaetzt  ward,  vcrgl.  die  vorhergehende  CCXII,  CCXIII. 
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verbunden  vnde  voreynighet  hebben,  mit  den  dGrlucliteghen  v0rsten  vnde 
hereu  Magnus  vnde  liaquin  sineme  sone ,;  konnighen  tlio  zweden  vnde  nor- 
■neghen,  in  desser  Avijs,  dat  Avy  en  scolen  tho  liilpe  kamen  mit  twen  dusent 
mannen  ghcwapent,  mit  sclicpen  vp  den  negliesten  sundacli  iho  mitvasten 
de  nu  thokomende  is,  rede  tlio  wesende  ^■p  den  koningh  van  denemarken 
vnde  vp  al  de  j^ene  de  den  menen  koopinan  >"p  der  zce  rouet  hebben  edder 
rouen  edder  hinderen  Avillen ,  alse  tho  thcende  in  de  land  tho  scone,  0land 
vnde  Godland  mit  werke  vnde  mit  bliden  l)  vnde  de  helpen  thowinnende, 
alsodane  wiis  avo  se  vns  tho  voren  antwardcn  de  slote,  also  se  in  eren  breuen 
stan_,  de  se  vns  hir  vp  vnder  eren  Inghescghelen  gheglieuen  liebben  vnde  des 
se  vns  Aolghen  mit  twen  dusent  Ridderen  vnde  knechten  ghewapent,  alse  se 
vns  beseghelet  vnde  ghelouet  hebben. 

\  ortmer  Avere  dat  yenegherleye  orloch  edder  tAvedracht  A'an  desser 
verbindinghe  vp  stunde,  so  schal  vnscr  cn  deme  anderen  behulpen  Avesen  mit 
vuller- macht,  vnde  nicht  af  thoz0nende,  Avi  en  hebben  des  encu  gantzen  ende. 

Vortmer  Avent  Avi  hebben  A'nse  koste,  de  Avi  hir  vp  ghcdreghen  hebben, 
also  in  desser  vorscreuenen  heren  breuen  stej't,  de  vns  hir  A'p  ghegheuen 
sint  tho  hus,  A^nd  alsulke  Aorword  also  in  den  suluen  breuen  stan  vns  ganz 
ghcholden  sint:  so  scole  AA'i  en  de  slote  Avedder  antAvarden  alze  helsingborgh, 
sconore  vnde  A'alsterbode.  Wente  ok  de  Avile,  dat  Avi  de  slote  in  sc0ne 
inne  haddcn ,  en  der  koninghe  af  ghinghe ,  so  scole  Avi  se  antAvarden  dem 
anderen :  gan  se  ouer  beyde  af,  dat  se  vorstoruen,  so  scole  Avi  se  antwarden 
den  biseopen  A'an  vpscl,  A'an  strengcnes,  A'an  lincopinge  vnde  van  scare  A^nde 
s6s  ridderen  Ande  knechten ,  de  de  biscope  dar  tho  kosen  vth  des  rikcs  rade. 
It  en  wcre,  des  god  nicht  en  Aville ,  dat  se  vns  af  ghewunnen  Avorden,  edder 
af  A'crraden  edder  anders  A'an  vnsen  henden  quemen  heymelikcn  edder  open- 
har,  van  jenegherleye  A'nghelucke,  dat  vns  sunder  Aviit,  maninge  Ande  var  Aan 
den  A'orscreuenen  koninghen  vnde  den  eren    wesen  scal. 

Tho  ener  bethughinge  vnde  mcrer  bekantnisse  desser  dink,  so  hcbbe 
Avi  Anser  stede  A'orbcnomet  grote  Inghescghcle  ghchengliet  an  dessen  jcghen— 
A\ordeghcn  bref;  ghegheuen  na  godes  bord,  Dusent  jar  drchundert  Jar  an 
deme  eyn  vnde  söstegliesten  jare,  an  deme  neghesten  daghe  na  vnser  Icuen 
vroAVcn  also  se  Avard  gheboren. 


1)  mit  werke  i.-nde  mit  bliden.  Es  gab  zweyerley  Arten  Steinschleudern ,  Blydeu  und  Tummeier, 
mit  jenen  warf  man  kleine,  mit  diesen  grosse  Steine;  vergl.  Arndt  I.  7-  Abhandl.  \ou  den 
Blyden ,  Tuninielern,  in  der  pieiissisfhen  Sammlung  bisher  uiigedruckter  Urkunden.  Dauz- 
1747-  1750.  B.  III.  1-28.  —  C.  U.  Grupen  Abhandl.  von  den  niyden  in  den  Obss.  rer,  et 
mitiq.  German.  et  ronian.  Die  Blyden  wurden  auch  Pleiden ,  Bleiden ,  niedersiicbsisch  ßUe, 
lioUaudisch  Bleye  genannt.  Das  Gerüst,  worauf  die  ßlyde  stand,  hiess  Katze  oder  Katzemark. 
GadebuscU  livl,  Jahrb.  I.  1.  1.".  158-    Anmcrk.  g. 
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(l.Jfil),  St.  Wismar  llieill  der  Sl.idl  Roälock  ein  Schreiben  Lübecks  lni^  welches  ilie  Beilingungeu 
Miitliie.  gines  Verlrags  enllialt,  den  Lübeck  und  H;inibiirg  im  ?^ahnien  der  scmeinen  Stiidle 
Iconimiuiiuin  cii'itatnm)  in  Uebei-einsliinniung  jiiit  dem  Grafen  Heinrich  von  Uolslein. 
mit  Herzog  Erich  von  Sacliseu  und  dessen  "Vasallen  geschlossen,  unter  Gewahr  und 
zum  Besten  des  Königs  von  Schweden,  und  in  weichem  Lübeck  'Wismar  bittet  dieses 
den  übrigen  Stadien  mitzutheilen;  A\ismar  fordert  die  Stadt  llostock  auf,  Stral- 
sund davon  in  Kenntniss  zn  setzen  l). 

Amicabili  et  obscquiosa   salutacione  prcmissa. 

Noiieritis  cloininos  Consulcs  lubircnses  nobis  suam  litterain  niisisse  in 
hcc  verba  "prcniissa  saliitaciüiie  amicabili  et  obscquiosa.  noiierilis,  quod  Con- 
„sules  bambiirgcnses  et  nos,  nostrorum  et  commiiiiiiiin  ciuitaliun  nomine,  ac 
„nobilis  domini  hinrici,  holtzacie  et  storniarie  comitis,  sententia  ac  voluntatc, 
„placitauimus  et  ad  linem  concoi'dauinius  cum  aduocatis  et  vasallis  domini 
„ducis  Erici  saxonie,  qnod  ipse  dux,  aduocati  siiiquc  vasalli  cum  suis  castris 
„firniam  pacem  nobiscuni  et  nos  cum  eisdcm  bic  in  partibus  et  non  in  mari 
„uel  aliquibus  porlibus  maris  dcbemus  obseruare.  Ita  quod  dux ,  aduocati 
„et  vasalli  sui  scquaccs  in  mari  nee  in  aliquibus  portibus  maris  intrandi  et 
„exeundi  pro  nobis  aut  nostris  debent  esse  securi.  Sed  si  ipse  dux  cum  sui.s 
„sequacibus  scruire  aut  juuare  voluerit  Rcgeju  dacie  in  mari  et  vItra,  faccre 
„poterit  suis  Ibrtunijs  et  euentu.  Item  si  Rex  swecie,  uel  aliqua  ciuitatuni 
„noslrarum  jndigenciam  babuerit  de  armatis  veniendi  et  transcundi  albcain, 
„qui  licite  et  secure  transire  potcrunt  et  venire,  dummodo  caucio  firma  pre- 
„stetur  quod  ipsis  et  suis  luilla  dampna  per  eosdem  armalos  inlerantur: 
„super  quibus  omnibus  siilllcienter  certificati  sunius  ab  aduocatis  et 
„vasallis  supradictis ,  sie  cjuod ,  si  contra  dictani  pacem  ordinatam  quicquam 
„l'uerit  altcmptatum,  exlunc  vna  pars  aduocalorum  et  vasallorum  suj^radictoruni, 
„qui  nobis  caucionem  de  promissis  presliterunt,  Ciuitatem  Jiainburgenseni, 
„rcliqua  vero  Ciuitatem  nostram  lubicensem  subintrabunt,  jbidem  non  exiluri 
„fide  prestita,  donec  nobis  plenarie  de  hoc  fiicrit  satislactum.  üinnia  et 
„singida  cerlilicata  sunt  nomine  Regis  swecie,  vnde  si  vobis  placcnt  prejuissa 
„oriJinata,  extunc  miltatis  cerlos  nuncios  vcslros,  cauciones  cquales  certudina- 
„liter  nomine  vestri  facturi  et  receptuii  absque  mora.  Pelimus  eciain  premissa 
„alijs  ciuilatibus  in  forma  premi.ssa  vestris  iitleris  vlterius  inlimarj.  Scrij)tum 
„nostro  sub  secrcto.  Premissa  lacta  sunt  propter  specialia  prouerbia,  quc 
„babuiinus  cum  duce  Erico  et  suis  supradicli.s.  Considcs  lubicenscs  et 
„cetera."  Hec  petimus  dominis  sundensibus  vlterius  intimari.  Scriplum 
ijoslro  rt)    secrcto,  in  die  sancli  mathie  apostoli. 

Per    Consulcs  \V  ismarienscs. 
Inscr.      Prouidentibus  et  lionesüs  viris  et    domini» 
Considibus  in  Rozsloch  ,  amicis  nostris 
dilcctis. 

a)  suppl,    sub, 

1)  Naili  ilcr  Urschrirt  im  Uojtorker  Archive  auf  Pergament  mit  dem  Siegel  der  Stadt  ^Yisma^. 
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Waldeiuar  III.,  Küiiig  der  Dänen,    SJaven   und  Gollien,    an  Lübeck  über  die  von  den  3.  1.   et  a 
Lübeckern     auszuzahJende      Geniiglhuung     -wegen     des      ermordeten     Marquard  sabbato 

>>  eslense  l).  -      jjßi    oder 

Nos  Rcx  "SValdemarus  ,   dci  gracia  Danorum,  Slauorum  et  Gotorum.  "achher. 

Salutacione  in  doniino    preiiiissa. 

Scire  vos  volumus  honorabiles  vii'os  et  discrclos,  Dominos  Proconsiües, 
Consulcs  totanicjue  comniunitatcin  Ciuitatis  Lubik,  qviod  tempore,  quo  Coni-adus 
Bryggemeker  vitimo  a  nobis  scparabatur,  nulluni  sibi  reuersum  ,  supei-  satis- 
faccione  pro  morte  marquardi  Westense,  dare  potuijuus,  quia,  qui  satisfacrionem 
de  iure  pro  morte  eiusdcm  leuarc  deberet,  nobis  minime  protunc  conslabat, 
scd,  prius  2)  recessum  eiusdem  Conradi  a  nobis,  illustri  principi  domiuo 
Hinrico,  dei  gracia  Comiti  holtzasiae,  veninius  in  occursum,  vbi  et  a  quo 
iiitellexinms ,  quod  Hartwicus,  filius  busci  Westense,  emendam  et  satisfac- 
eioncm  pro  morte  eiusdem  interfccti  s0leuare  3)  tenetur,  quare  pelimus^  ut 
ipsani  salislaccionem  et  emendam  predicto  Hai'twico  Westense  et  nulli  alteri 
de  iure  dcbilam    amicabilitcr  exsoluatis. 

Scriptum  sabbato  trinitatis,  nostro  sub  secreto  tergo  affixo. 


1.  Eduard  III.,    König  von   England,   bestäligt   die  von  Eduard  I.  und  Eduard  IL  den     136,>. 
Tnercatorihits    yllemnnriie ,    Ulis  sc.   qui   Jiahent    donium   in    Ciuitate    London,    f/«e   ,^-'"'"^  ^' 
Gildehalla    Tlieatonicorum  vulgariter  appetlatiir  erlbeilten   Privilegien,    wegen  der       uast. 
vielen   iluu  in    seinen  Kriegen  und    sonst   erwiesenen   \'\"iJlfäbrigkeit    und    geleistelen 
bedeutenden  Sub.sidien,  und  gebietet  den  Zoll- Einneliiuern  keine  höhere  Zölle  als  die 
von  jenen  früher  bewilligten  von  denselben  zu  fordern. 

Abgedr.  in  der  Bestätiguug  K.  Richard  II.  vom  J.  1381-  Febr.  12.  (nach  Lübecker  und 
Hamburger  Haudschrifleu  Febr.  4.)  iu  Ilaeberliu  Aiialecta  med.  aeri.  I.  53.  INach  der  harn- 
hurgjscheu  Haudsclirift  ist  zu  verbessern  S.  54.  Z.  2  lelterum  1.  lectorum  ;  S.  56.  Z.  17  aliege- 
nigenis  1.  alienigenis ;  Z.  19  mediale  1,  nie  diel  ate ;  Z,  22  denariorum  1.  denario  ;  S.  .57.  Z.  2 
minor  merx ,  portionem  1,  minor,  iuxta  portionem ;  Z.  4  integro  leclo  1.  inlegro  de  Jf'orslede  et 
de  Septem  denariis  et  uno  ohulo  da  uno    lecto  j     S.  60-    Z.  3    carriari  1.  cariare. 


1)  Nach  der  Urschrift  in  der  Uib.  Threse  auf  Pergament,  das  Siegel  ist  auf  dem  Rücken.  Die  Ur- 
kunde ist  sicher  von  ^Yalderaar  III.  in  oder  nach  dem  Jahre  1361  ausgestellt,  weil  er,  seit  der 
Eroberung  Gothlauds  oder  Wisbys  die  Bezeichnung  König  der  Gothen  annahm.  In  den  Unter- 
handlungen zwischen  ihm  und  den  Abgeordneten  mehrerer  benachbarten  wendischen  Städte  zu 
Falsterbü  13G7  brachte  der  König  die  Klagen  über    (die  Eiaiurduug  des)  Marq.  AYesteuse  vor. 

2)  prius.    Vermuthlich  ist  zu  lesen  post. 

3)  S^leuare  für  subleuare,  noch  im  Italiäuischeu  und  Französischen  soUevare ,  soulet'er ,  bedeutet 
aber  hier  oüeubar  so  viel  als  levare ,  erheben,  annehmen.  Bej  nahe  möchte  es  jedoch  scheinen 
als  seyen  die  Buchstaben  so  irrthiimlich  geschrieben  und  vom   Sclirelber  wieder   ausgestrichen. 
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CCXVP. 

1.362,      Verpflichtung  einiger  AJllclien   auf  des    llaüis    zu    Bremen   Kogge    \\icler    den   König 

Sonntags  Yon  Dänniafk    zu    dienen  l). 

zu    ^lit- 

fasicii.  Wy  diderich  van  Elmelo,  dyderich  van  Bollene,  Conrad  van  Mansinghen, 

nnde  Mathias  van  Anten,  Knapen,  bekennet  unde  betugliet  opcnbare  an  dessen 
breve,  dat  wy  den  Radmamien  unde  der  Stad  van  ßrcmen  na  eren  willen 
denen  scolen  uppe  deme  Kogglie,  den  ze  ut  zendet  jlieglicn  den  Konigk 
van  Dcnemarken  mit  vuller  wapene  und  twen  Sclnitten ,  und  Panzeren  und 
niid  yseren  liudcn,  unde  mit  dren  Knechten  und  platen,  twysclien  hir  unde 
Suncte  Michahelcs  daglie,  de  nu  neghcst  to  Körnende  is ,  to  lande  unde 
to  watere  truwcliken,  wor  se  is  bchovet.  Dar  scolet  ze  uns  vore  ghevcn 
to  zolde  Vertycli  olde  Bremer  marck,  der  we  twintich  al  rede  upgheboret 
Jiebbet.  Dit  love  Avy  den  Vorsprokcnen  Radmannen  in  truwen  mit  samender 
liand  truweliken  to  holdenc  Vast  vnde  unvorbroken,  sunder  arghelist.  To 
euer  betughinghe  so  hebbe  we  unse  inghezeghcle  mit  willen  unde  mit 
A'N'isclmp  hanghen  to  dessen  breve,  De  se  gheven  is  na  Godcs  bort  in  deme 
di'uttcynden  hundersten  unde  in  deme  twe  unde  zestighesten  Jare,  des  Son- 
daghes  to   Midfaslen. 

CCXVII. 

13W,  dorn.  3Iagnus,  König  von   Schweden    und  Ilakon    dessen  Sohn,   Konig  von  IS'orwegen,  be- 
'.'■  '''"'•  kennen  sicli  zu  einer  Scliuld  segen  Lübeck  :2)- 

Lull  We  ^os  Magnus,  dci  gracia  Rex  Swecie,   et    Haqiiinus  ,    filius   eius ,    eadem 

gracia  Rex  Norwegic. 

Coram  omnibus,  prescncia  audituris  seu  visuris,  recognoscimus  manifeste, 
quod  honorabilibus  viris  Consulibus  et  Ciiiitati  lubicensi  in  duabus  milibus 
marc.  denar.  lub.  minus  xxxvi.  sol.  denariorum  lubicensiuiu  sumus,  pro 
cibariis  diuersis  et  potibus,  per  nostrum  fidelem  milltcm  Hermannum  de 
Vytzcn  ad  vsum  nostrurn  Iioc  anno  jn'ocuratorum  «)  veracitcr  obligali,  rjuas  U) 
ipsis  ainicabiliter  ad  ipsorum  voluntatem  tencmur  pcrsoluere  et  dcbcmus. 

Preterea  pro  illis  tribus  nauibus,  gencroso  domino  Hiiirico  Comiti 
Iloltzacic,  et  pro  illis  duabus  nauibus,  Domino  Adolfo  Comiti  Ilollzacie  ])er 
dictos  Cousules  lubicenses  et  ad  vsuin  noslruiu ,  ad  procuracioncm  dicti 
Hermanni  de  Vytzen  ordinatis ,  quidque  ipsi  pro  eisdcin  in  aclu  exposuerunt, 
aut  pro  ipsis  adhuc  exposucrint  in  fuluro :  hoc  tolum  ipsis  ad  ipsorum  per- 
soluere  volumus  voluntatem. 

\n  cuius  rei  testimouium  sigilla  nostra  cum  sigillis  nostrorum  coinpro- 
missonun  infrascriptorum  presentibus  sunt   appensa. 

o.)  L.  /jrocuratis.  b)  quas  sc.  marcas. 


1)  Aus  dem  Bremer  Stadiarchive. 

2)  Nach  der  Urschrift  in  der  lüh.  Threse  auf   Pergament,    mit  noch    dar.in    hängendem    Siegel  des 
Königs  von  Schweden   und  6  anderen  von  den   vormnhU    daran  hangenden   IS  Siegehi. 
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Et  nos  Nyoolaus  cpiscopus  lyncopensis,  Ercngliiselus  Jonsson  Comcs, 
Nicolaus  tliuresson  ,  Joliannes  hierna,  Peter  bundc,  inilites;  ßoecius  Jonsson, 
Amindus  Henningliesson,  armigeri;  Benedictus  phylippcssoii,  milcs;  Aruidus 
g0stasson,  Torkillus  erengliiselsson ,  Aniiigeri ,  et  Karolus  Olauesson,  mile.s, 
conipromittiinus  cum  diclis  uostris  douiinis,  Dominis  Rcgibus  Swecie  et  Noi'- 
wegie ,  volentcs  omnia  et  singula  premissa  firniiter  obsei'uare,  et  si  alicuius 
seu  aliquoruai  sigilla  Jiic  delecerint,  pro  illis  nos  alii,  quorum  sigilla  liic 
presentibus  sunt  appensa,  coniuncta  manu  promiltimus  atque  stamus,  tjuod, 
defectu  illorum  non  obstante,  equebene  huiusmodi  liltere  roboris  obtinere 
debeant  firmitatem.  In  quorum  euidenciam  plenioreni  nostra  sigilla  cum 
sigillis  dictorum  Jiostrorum  dominorum  Regum  Swecie  et  Norwegie  presentibus 
sunt  appensa.  Datum  lubekc,  Anno  domini  Millesimo  Trecentesimo  sexagesinio 
secundo ,     Dominica  qua  cantatur  Älisericordia  domini. 


2.  IVaklemar,  Köniff  der  Danen,  Slaven  und  Gotlien,  bestätist  den  Biii'rern  von  Cain-      1362. 
.  .  ,  ,  Aug.  21. 

pen  alle  von  Abel  und    andern  danisclien  Königen  ei-lheiltea  F'reylieiten.  Kullen- 


Aiigef.  bey   S  u  h  m  XIV.  468. 


borch. 


CCXVIIP 


Verpfändung   des    Schlosses   Borcliholiu   und    des    Landes   0land    an  mehrere    deulsclie  1362,^t>rb. 
Städte    durch   König    Magnus    und    Haquin  dessen   Sohn,   Könige  von    Schweden    und 

Norwegen  l). 
Wy  Magnus  vnde  Haquin  vnse  sone,  van  der  gnade  godes  koningli  to 
zweden  vnde  tho  Norwcghen ,  bekennen  openbare  in  dcssem  breue ,  dat  wy 
vnde  vnse  eruen  mit  willen  vnde  mit  rade  vnser  gantzen  rike,  also  vnse 
bischope,  greuen ,  riddere  vnde  knapcn,  de  in  vnser  rike  radc  sint  vnde 
dar  to  hören,  vnde  de  mit  vns  darto  viilbort  vnde  Jawort  hebben  gheglieuen 
to  dessem  breue,  so  hir  na  gbescreuen  steit:  dat  Avy  mit  gudem  willen 
hebben  ghclaten  vnde  laten,  ghesat  vnde  setten  den  ersamen  luden  also  den 
ratman  der  stede  also  lubeke,  wysmer,  Rozstok,  Stralessunt,  gripeswalt, 
anklem  ,  stetin,  kolberge,  hamborcli,  Bremen  vnde  Kyel  vnde  den  anderen 
steden,  de  dar  to  höret  to  desser  vorbindinghe  desses  orloghes,  vnse  slot 
Borcholme  vnde  dat  laut  to  0lande  dat  0lande  het,  vnde  dat  dar  to  van 
oldinghes  ghelcghen  lieft  vnde  licht,  vnde  dat  dar  to  hört,  mit  allem  koning- 
liken  rechte  so  et  oldinghes  to  dem  vorbenomsden  hus  ghelcghen  heft  vnde 
licht,  vnde  dar  nicht  vt  to  nemende,  mit  allen  nuthicheit,  vrucht,  vrieyt 
vnde  egendom,  so  et  van  oldinghes  vns   vnde   vnsen  eruen    vnde  riken  gehört 


1)  Nach  der  Urscbrift  in  der  lüb.  Tbrese  auf  Pergament  mit  den  daran  hängeudeu  beiden  könig- 
lichen Siegeln,  bereits  in  den  ivöchentl.  rostock.  Nacbricbleu  J.  1754-  S.  66.  abgedruckt,  aber 
so  höchst  fehlerhaft,  dass  ein  neuer  Abdruck  erforderlich  war,  auch  wird  daselbst  irrig  die 
Urkunde  zu    dem  J.   1361    gerechnet. 
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hell;  ocli  sclioloii  se  der  inuiite  glicbruken ,  de  \vy  liebbeii  in  vnsen  riken,  in 
eren  pandcn  also  \~p  dem  lande  vorbenomet. 

V'ortmer  Avert  dat  wy  vorboden,  dat  men  ncn  güd  scliolde  varcn  vt 
vnsen  riken,  so  en  scliole  \\y  ofte  en  Avillen  cn  nicht  hindern  an  iiencrleighe 
güde  vt  to  vorende  van  dem  lande  vorghenoniet.  \  nde  v,y  vnde  vnse  eruen 
Ande  \Tise  rike  niclit  dar  an  lo  belioldene  also  langhe,  Avente  Avy  dat  voi'be- 
noniede  hus  vnde  lant  van  en  losen ,  A'ndc  mit  minncn  van  en  bringhen, 
also  Avy  scheiden  hebbcn  ghedan  baluisen  ölte  Avarberg  also  et  Avy  en  vorbe- 
breuet   liebben  a). 

Vortmer  wert  dat  AA'y  ofte  vnse  erfnamen  eder  vnse  nakomchnghe 
jenigherhande  schal,  anlaghe  ofte  bede  vp  legliedcn  in  vnsen  riken,  des 
sciioldcn  de  vorbenomoden  stede  also  mechtich  Avcscn  to  donde  in  eren 
panden ,   also  Avy  ofte  vnse  eruen  in  Anseu  riken. 

Vortmer  bekenne  Avy  des  dat  b)  desse  bref,  alle  de  brcue  de  Avy  den 
sieden  vorghenomet  beseghelt  vnde  gheghcuen  hebben  scliolen  bliuen  bi 
gantzcr  vüller  jnacht,  desse  bref  de  jene  in  aller  Avis  to  sterkcndc  vnde  niclit 
to  krenkende,  vnde  vvy  vnse  breue  nirghcn  mede  wandeln  noch  krenken, 
jnen  dat  Avy  en  don  en  slot  vor  dat  ander,  also  vor  der  c)  sloet  cn 
vorghenomel. 

To  ener  betughinghe  vnde  ener  merer  bckanlnisse  alle  desser  vorscreuen 
stucke  stede  Ande  Aast  to  holdene,  sunder  jeniglicrliande  arghelist,  so  hebben 
AV}'^  koning  INIagnus  vnde  koning  Haqnin  vnse  s0ne  vorscreuen  vnse  Inghescghele 
mit  guden  Avillen  na  vnscr  rike  rade  Aor  dessen  bref  ghehcnghct.  Ouer 
alle  dessen  voi'screuen  stucken  hcbbet  gheAvcsen  bischop  Magnus  van  Avester- 
arhuscn ,  greue  Erengiscl  Jonsson,  her  gystaucr  arAAitson,  her  nicols  Thürson, 
her  bendil  plnlippusson,  her  Jons  hernc,  her  pcler  bundc,  her  Magnus  nicols, 
Her  hernuui  van  Aitzen,  riddere;  Ant  hennigheson,  Mesler  nicols  Jonsson 
vnde  didcrik  vireghede,  knapen.  Ghegheuen  vnde  gJicscrcuen  na  der  bord 
godes  dr3ttein  hundert  Jar  in  dem  tAve  vnde  sestighcslcn  Jare,  an  suncte 
Michahelis    auende. 

ccxvITI^ 

Rccesse    des    Jahrs   J3G2- 
^3ß2,  iu  !•  Dt-'i'  AbgeorJiiclen   der  Seestädte   zu  Stiiilsund  vom  8.  Oct.  1). 

proiesio  b.  ■,         .     .  ,  ....  .   .  n         j  »• 

Dionys.  JNota.     domuu   consiilares   nuncn    ciuilalum    mantiinarum    iSfraiessnncIis 

»miü!      congregati    in    profeslo     bcaü     dyonisii     anno    doniini     .ai  ccc  J.XJJ.     traclatnm 
huljucrunt  de  quibusdam   articidis  infra  scriptis. 

Prinio  de  thculonio  per  annurn  inslajitcm  \s(juc  ad  fcsfnm  bcali  Michaelis 
siibkuando ,  eodcm  et  simili  modo,  prout  anno  nuperrimc  ejapso  cxstat 
SLibhualum. 

«)  S.  obou  CCXIt.  /')  L.  mit.  <)   \volil    de    zu  lesen. 

l)  Im  Archive  der  Sladl  Hostock,    auf   Pcrganiciil    Qiiclitis    gestliriclicii ,    wüluschciulicli   von   dem 
Aljgeordiicicn  der  Stadt    zur    Notiz  aurgozeicliuct. 
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Item  quocl  quiuls  siib  suo  j^t'oprio  eucntn  velificare  poterit  Regi  dacie 
suis  et  predictarum  ciuitatum  inimicis  nocendo  et  dampna  eisdem  int'erciido, 
dumniodo  suOK'icnli  caucione  ccrtificauerit  in  ciuitate  a  qua  velillcabit ,  quod 
iiulli  luercatoriun  et  ciuitatum  amicis  prcdictariun  nil  rapiat  neque  suiiial; 
quod    si  fecerit,    quod  proinde   faciet  condignam  recompensaui. 

Item  quod  quicunque  allecia  in  dacia  vel  Skania  salsafa  ad  predictas 
ciuitates  vel  eariuu  aliquam  portauei'it,  accedet  ad  presenciani  dominoi'um 
consulum  ciuitatis,  ad  quam  perucnerit,  et  si  danus  sit  vel  morans  in  dacia 
licite  dicta  allecia  poterit  venunularc ,  si  iuramento  suo  seruabit,  quod  sua 
sint  et  quod  nullus  de  liansa  partem  habcat  in  eisdem.  Si  vero  aliquis  in 
hansa  existens  talia  allecia  portauerit,  sufficienti  testimonio  declarabit,  vnde 
sibi  dicta  allecia  perueuerint;  sccundum  hoc  sibi  liat ,  quod  consonnm  fucrit 
Racionij  si  tuuc  licite  comparauerat  dicta  allecia  licite  vendat;  si  vero  non, 
tunc  dicta  allecia  aut  pecunia  de  eis  prouenta  in  bona  custodia  obserucUir 
quousque   doniini  consulares   ciuitatum   predictarum  congregentur. 

Ilem  si  quis  daciam  vel  skaniam  cum  bonis  suis  visitauit  contra  preJa- 
taruni  ciuitatum  prohibicionem  et  concordanciam ,  aut  educlione  bonorum 
suorum  Regem  dacie  vel  Regnum  eins  confortauit,  hie  ab  aduocatis  et  ollici— 
alibus  predictarum  eiuilatum  in  skania  iure  lubicensi  preplacitari  non  dcbet 
nee  tueri. 

Item  si  quis  resignauerit  ciuilitatem  in  aliqua  ciuitatum  premissarum  in 
hansa  existencium  et  concordanciam  seruancium,  et  acquisicrit  ciuilitatem  in 
aliqua  alia  ciiutate  concordanciam  ciuitatum  non  seruante,  propterea  (|uod 
bona  sua  versus  daciam  duccre  valeat,  iste  nunquam  amplius  in  conciuem 
in  ciuitatibus  maritimis  concordanciam  et  prohibicionem  seruantibus  recipietur. 

Item  quod  staute  gwcrra  inter  Regem  dacie  et  ciiufafes  predictas  tota 
mercatura  deponatur  et  cessetur  (sie),  quousque  dicta  guerra  fuerit  sopita  et 
cedata  a)  aut  quousque  hoc  per  dictas  ciuitates    vnanimiter  fuerit  reuocatum, 

2.  Recess  der  Abgeordneten  von   vier  wendisclieii  Stadien  zu  Rostock,    jValimens  aller  i362,   do- 
deutsclien    Ilanze-Städte    und   besonders    der    Seestiidle;    Stillstand    mit  Däinnark,        "'"i-     le 

'  '         ante  lest. 

vom   6.  Nov.   I)  'i-    .Marliii. 

I  T         .    .  ,..  ,.  „  ,.-,•■•  •    eiiisroi).  in 

Anno  (lonnm  Mccci.xii,  domniica  die  ante  lestum  beati  Martmi  episcopi,  uo^tofk. 
in  Rüstok ,  Consules  eiuitatuin  de  Lubelc :  W.  Vorrad,  Johannes  PleskoAver 
et  Joliannes  Pertzeualej  de  JVisnier :  Johannes  Dargetzouwe  et  Johannes 
^landerouwej  de  Rostok:  Joliannes  Romgarde  et  Arnoldus  Kropelin;  de 
Stralessiindis  Jlermannus  de  Roih^,  Hinricus  Schiele,  et  R*.  "NA  lüllam,  nomine 
omnium  ciuitatum  lianze  Teulunicorum,  et  specialiter  ciuitatum  maritimarum, 
placitauerunt    cum    Domino   Vickone    Molteke,    aduocato   Regis   Danorum    et 

a)  für  sedata. 


1)   Aus  den  Rec.  Hans.  Ms.  Ilufii. 
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Rodcro  notario  ciusdcm ,  in  Imiic  luodum ,  quod  firme  treiige  fade  sccun- 
dum  continenciam  lilerarum  super  hoc  Iraditarum,  quarum  tcnor  sequitur  et 
est    lalis. 

"\^'itlik  si  alle  den  de  dessen  bref  seen  vnde  hören,  dat  en  velich,  scker 
dach  is  ghedcgedinghct  üvischen  den  erbaren  vorsten  ^^"üldc^lc^e  Koninghe 
to  Dencmarkcn  \nide  sineme  S0ne  Hertoge  Cristofere  vnde  allen  heren  vnde 
luden  de  ere  helpcrc  sint,  up  cne  syt.  Dit  lieft  ghedcgedingct  van  der 
Aorsprokencn  weghene  Her  \  icke  ]\Ioltcke,  riddere,  houctman  to  VN  crdingeburg, 
de  en  man  is  des  suluen  Koninges  van  Denemarken ,  vnde  darto  Her  Roder, 
de  sin  scriuer  is,  vnde  den  erbaren  A'orsten  Magnus,  Koninge  to  Sweden 
vnde  to  Norwegen,  vnde  sincm  Sone  Haquinc,  vnde  allen  heren  vnde  allen 
Sieden,  de  in  der  Dudeschcn  hense  sin,  stede  vnde  lüde  uppe  der  anderen 
syt,  des  hebben  ghedcgedinghet  van  erer  wcghcn  dre  Ratuianne  van  Lubek, 
alse  Her  13.  Vorrad,  Her  Johan  Pleskower,  vnde  Her  Johan  Pertzeuale ,  tAve 
van  der  AA  isiner,  alse  Her  Johan  DargetzoAve  vnde  Her  Johan  IManderouwe, 
twe  van  Rostok,  alse  Her  Johan  Boingarde  vnde  Her  Arnd  Kropelin,  dre 
van  deme  Stralessund,  alse  Her  Heruian  van  deme  Rode,  Her  Hinrik 
Schiele  vnde  Her  B.  Wulllam.  Desse  sekere,  velighe  dach  de  schal  nu  to 
liandes  anstan  vnde  schal  Avaren  wente  to  deme  negesten  lAvelften  vord  ouer 
en  iar ,  den  dach  al  ut ,  in  aller  vviis  alse  hirna  screuen  steid.  Dat  alle 
lade  de  hir  mede  begrcpen  sint  an  beiden  siden  edder  dond  hebben,  de 
scholen  edder  nioghen  bynncn  dessen  (lagen  velich  s0kcn  mit  Kopenschop 
cddcr  anders  der  heren  lande  vnde  de  Stede,  de  hir  ane  begrcpen  sint,  mit 
tovorende  vnde  afvoi'cnde,  to  Kopende  vnile  to  vorkopende,  alse  Koplude  ple- 
glien  to  donde  vnde  ecn  olt  woidieit  lieft  ghewescn,  sunder  argelist.  \'ortiner 
alle  de  vanghene  ,  de  de  Koning  van  Denemarken  cddcr  sin  sone  edrler  ere 
voghede  hebben  van  erer  Aveghene,  de  scholen  des  dages  al  ut  brukeii,  se 
liebben  ghedingct  vnde  Avissent  edder  nicht,  dost  dat  gdd  nicht  ulgiieghcuen  si, 
behaluen  Her  Frederik  Suderland  vnde  Her  Johan  Kaien  vnde  viue  darto, 
de  de  Koning  Aorwiset  lieft.  Dis  ghelyk  alle  de  Aanghenc  de  deme  Koniiige 
van  Denemarken  vnde  öinen  helperen  in  desscnie  orloge  afghcuanghen  sin, 
de  scholen  des  vorbcnomden  daghes  bruken  ,  behaluen  de  vürA\iset  sin  van 
der  Siede  Avcghcne  cer  deme  daghe,  do  Her  A'icke  de  Stede  sprak  to.denie 
Sunde,  des  men  bcAviscn  mach,  dat  schal  ok  also  wcsen.  "\A  ere  ok  dat  Ave 
vorucstet  Avcre  van  des  Koninges  mannen  edder  dcnren  ecr  deme  orloglie, 
ilat  schal  slan  in  veilicheit  bet  to  den  ersten  daghen,  den  de  heren  vnde  de 
Siede  mit  deme  Koninghe  van  Denemarken  to  suntc  A\  olburgJie  daghe,  de 
neghcst  tokomen  is,  lo  iNickojiinghe  scholen  holden.  Ok  scholen  vnde  nioghen 
alle  Koplude,  de  in  der  Dudeschcn  hcnze  sint,  «le  in  desscme  vredc  Avcsen 
Avillcn,  alle  markcde  sokcn  haring  to  sollende  vnde  gud  to  Kopende;  vonler 
cn  nicht  af  to  nemf>nde,  den  en  olt  recht  is  vnd  Avonlieit  vnde  des  men  to 
rechte  nemcn  schal.  Vortmcr  Ave  to  Denemarken  bvnnen  dessen  dagen 
A'aren  edder  konn  ii  Avillcn  ,  de  scholen  an  ere  siede,  hauincn  vnde  landen, 
vnde  wedder  dar  ut,  velich  varcn  vnde  komen. 
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Vortmcr  so  schal  de  Koning,  sin  sone  vnde  ere  helpere  den  vorbe- 
nomden  steden,  eren  lielpei-en  vude  allen  kopluden  in  ienegherliande  Avise 
schaden  docn  b3'nnen  desse  Aorbenoniden  daglicn.  Ok  so  scJiolen  de  vorbe- 
nomdcn  Stcde  vnde  ere  helpere  deine  vorbenoinden  koninge  van  Denemarken, 
sinen  helperen ,  sime  rike  edder  nemande  de  cm  to  behoret,  vvelkerhande 
lüde  dat  <lat  sin,  in  ienegher  wise  schaden  docn  bynnen  den  vorbenomden 
daghen.  Hir  enbowcn  were,  dat  ienich  man  Avere  hir  mede  Aan  hcren  edder 
sieden,  de  in  dessen  daghen  nicht  Avesen  Avolden,  dat  schal  men  Avitlik  doen 
tAvischcn  hir  vnde  tAvell'ten,  vnde  de  heren,  de  dar  inne  Avesen  Avillen,  de 
scliolcn  ere  daghe  sundei'liken  Avisncn  1)  in  beiden  sidcn.  De  koning  van 
Svvedcn  vnde  sin  sone ,  de  scholen  ere  daghe  Avisnen  tAvischen  Lageholin 
vnde  Halmstcde.  De  Ilcrtoge  van  SlezAvik  Ande  sin  sone  de  scholen  ere 
daghe  Avisnen  tAvischen  hir  vntle  sunte  Nicolaus  dage  vppe  func,  grcoe  Hinrik 
vnde  Greiie  Nicolaus  sin  broder  van  Holzsten  vnde  JuncJicr  Alft'  van  Schou- 
Avenborch  de  scholen  ere  daghe  Avisnen  tAvischen  hir  vnde  sunte  Nicolaus  dage 
uppe  fune,  Grene  Alff  Aan  Holtzsten,  de  schal  oc  bj'nnen  der  suluen 
tiid,  alse  vppe  sunte  nicolaus  dach,  sine  dage  Avisnen  vppe  VemereUj 
Hertoge  Erik  van  Sassen  schal  sine  daglie  Avisnen  bynnen  Lubeke  mit 
den  greuen  Aan  Holsten  vnde  mit  den  van  Lubeke  van  der  stede  Aveghene 
tAvischen  hir  vnde  twelften,  alle  de  anderen  dudeschen  hcren,  de  des 
koningcs  van  Denemarken  helpere  sind  edder  Averden  Avillcn,  de  in  den 
daghen  Avesen  Avillen,  de  scholen  ere  daghe  Avisnen  tAvischen  hir  vnde  A^'y- 
nachten  to  Daingardcn.  Vor  alle  desse  stucke  stede  vnde  vast  to  holdende 
van  des  koningcs  Avcghene  van  Denemarken,  sines  sones  vnde  alle  erer  helpere 
de  in  dessen  daglien  Avesen  Avillen ,  hebben  gclouet  vnde  Ionen  in  desser 
ieghenAvardigen  schrill  Her  Vicke  Molteke  vorbcnomel,  Her  Vicke  JMollcke 
van  Diuilze,  Her  Albert  Molteke,  Her  Johan  Molteke  van  Totendorpe, 
Riddere,  Cord  JMolteke  to  deme  A-^  idueshaghen ,  Hinrik  Molteke  van  belitz, 
Henneke  Molleke  van  Nyenkerkcn,  Nicolaus  Snieker  van  Yarnholle,  Vicke 
Alkun,  Bernd  Alkunssoue,  knapen.  \  nde  des  ghelikes  Avi  teyn  Ratmanne 
Aorbenomet  louen  liern  Vicken  vnde  sinen  Arinideu  Aorbenomet  Avedder  up 
aldusdane  vorAvort,  dat  Her  \  icke  edder  en  andere  van  des  koningcs  Aveghen 
van  Denemarken  schal  antAverden  den  Ratnuunicn  to  Rostok  van  vnser 
aller  Aveghene  des  koningcs  breff'  van  Denenuirken  in  alsodancme  lüde,  alse 
hir  voresereuen  steit ,  vnde  beseghelt  mit  sime  vnde  nn't  sincs  Sones  vnde 
siner  drier  bisehope,  alse  Her  Nickels,  ci'tzcbiscopc  to  Lunden,  Her  Hinrik, 
biscliop  to  Jlosküde,  Magnus,  biscliop  to  AA  endezusei,  Her  Nickels  Lenibcken, 
Drosten,  Her  Stige  Andersson  ,  Her  Fallen  Vonsson,  Her  Anderss  Vorsles, 
marsehalk,  Her  Henning  van  Putbusch,  Her  Vicken  JMolleken,  houctman  A'an 
\\  erdingenborch ,  Her  Ludeke  Schinkel ,  houctman  to  Nijborch  ,  Her  Heyno 
Kabald,  Her  Kerstan  Kulc,  Her  licnedictus  van  Ancuelde,  Her  Olff  ßornsson, 
Her    Anders    Nickclsson,    vnde    Her   Anders    Janobsson ,    Riddere,   Avaren  -) 


1)  wisnen  ,    vergcwisseiii ,     festsetzen, 
o"!   waren,    wulirluiflen  ,  jilitcii. 

64 
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inglicscgliclcn  bcscgliclt  lAvischcii  liir  vnde  -wynachtcn  ncglicst  tokoinciide, 
vnde  wanne  Her  \  icke  edder  en  andere  van  des  koningcs  weghcnc  van 
Deneniarkcn  vorbenomde  Ratmanne  van  Rostok  glicanlwordet  hell  dvn  breff", 
so  sclial  Her  ^^icke  vnde  sine  vrund  vorbcnomd,  de  mit  cmc  liir  vore  ghelouet 
liebben,  desses  louedes  qwit,  Icddich  vnde  los  Avescn.  Des  ghelik  wennc  fle 
Ratmanne  van  Rostok  van  crer  vnde  van  der  andei'en  van  des  koningcs 
Avegbenc  van  Denemarken  antwerdet  enen  breff  na  deme  lüde,  alse  hir 
vurescreuen  steit  vnde  bynnen  den  vorbenomden  daghcn  alse  A\'ynacliten 
])cscgclt  mit  SOS  steden  Avare  Ingcscgcle,  alse  Lnbck,  Hamburg,  Rostok, 
AA  ysmcr,  Stralesund  vnde  Gripcswolt,  so  scholen  de  X  Ratmannc  vorbenomd 
des  stduen  Louedes  van  Hern  \  icken  vnde  sinen  vrundcn  cpvit^  leddicli  vnde 
loos  wesen.  'l'o  encr  betugliinglie  desser  dinghe  so  liebbe  Avi  Her  Vicke 
houclman  to  AA  erdingborch  (etc.  ut  prius  nomiiiati  simt)  vor  dessen  ieglicn— 
Avardighen  brefl'  geliangh^jn  vnse  Ingcsegel ,  de  gbcgeuen  vnde  ghescreuen  is 
to  Rostok ,  na  godes  bord  xill'^  iar  in  deme  LXii  jare ,  in  sunte  Älertins 
auende  des  liilglicn  biscliojoes. 

Item  fuit  Iractalum  in  cisdem  placitis  et  terminatum  de  illis  de  Ym- 
bria  l),  quod  aniplius  tliclonium  civitatum  persolvere  uon  debent,  quia  nun 
sunt  in  Hanza  'l'eullionicorum. 

Ilcm  fuit  quidam  impeditus  de  Flcnsborch  in  Roslok  cum  allecibus 
salsalis  in  Drakore;  ad  lioc  fuit  decrctum ,  quod  Iniiusmodi  alleccs  debent 
delincri  vel  vcndi,  et  pecunia  inde  provenicns  debet  detincri  usque  quod 
intimatum  fuerit  domino  Hinrico  comiti  Hollzacie  et  ipsc  monilus  fuisset  pro 
premissis. 

Premissa  omnia  scripLa  sunt  et  dcmaiidala  in  Colonia,  Flaiidria,  Hamburgo, 
Bremis  et  versus  partes  occidentalcs  per  consulos  Lubicenses;  et  consules  de 
Rostok  miserunt  nuncium  suuni  cum  Uomino  A  ickone  Alolteken  ad  inlimandum 
premissa  Domino  regi    Svecie. 

Consules  in  Sundis  miserunt  litcras  suas  de  ^n'cmissis  Kolbcrge ,  Stetyn, 
Anklem,  Gripeswold,  Danczik,  in  Riga,   in  Calmarnia. 

Consules  in  AA  ismer  niitlcnt  literas  suas  de  premissis  versus  Rergis. 

Item  dies  placitorum  fuit  acccpta  servanda  die  circumcisionis  domini 
proximo  in  civilatc  Sundis. 


1302,      3-  BekannlmacTiung   des   mit   D.niniark   abgcsclilosseiicn    Slillslniulcs   (s.    oben    S.  ö04.) 
„ach  .Aiär- ^"'""ci'S  der  Städte  Lühuck,    ]l;iinl)uig ,  l\oslock,    Sliidsuiid  uiul  Gieifswnlii    in  einer 
,  .ll'"',  dänischen  Lcbersclzun''. 

A1)gP(lr.  I).   Iltiitfcld  Dan.  rik.  Krön.  528- 


i)  Rekaiiiillich  'lie    Inseln    Fchnicni. 
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CCXVIII^ 

Erklärung    König    ^A'aJdeinai'S    von    Da'nuiark,    ■wegen    eines  Slillslandes    auf  ein  Jahi'       1362, 
EU  Unferbaudlungeu  über  Fi-ieden,    zwisclien  ihm   und  seinen  Verbündelen,  auf  einer,     ''^'■•""- 
und   seinem    Gegner    dem   Könige   Magnus    von    Schweden,    seinen   Verbündelen    und  8  Tage  S. 
allen  Sfadleii,    die  in  der  deutschen  Hanse  sind,  auf  der  andern   Seile;    freyer  Verkehr  AVerdem- 
■»väbrend    dieser  Zeit  l).    .  boich. 

^'\  itlik  sy  allen  den  de  dessen  breef  seen  vnde  lidrcn ,  dat  cn  vclicli, 
seker  dach  is  glicdegliedinghet  tAvischen  vs ,  Woldemare  koninglie  tliu  Denc- 
niarken  vnde  Hertoglie  Ciistofer  vseni  sone,  vnde  allen  Heren  vnde  luden 
de  vse  helpere  sint  vp  ene  syf,  vnde  den  erbaren  vorslcn  Alagnus  vnde  sinic 
sone  Haquine,  koniiiglun  to  Sweden  vnde  to  Norweglien  vnde  allen  Heren 
vnde  allen  Sieden,  de  in  der  Thmlc^ghen  Tlense  sin,  steden  vnde  luden  \[) 
de  anderen  syden,  desse  seker,  velighe  dach,  de  stund  an  in  sunte  Mertens 
Auende  vnde  scal  waren  vvente  to  dem  nehstcn  twelften  vort  oxier  cn  iar  cic. 

Das    Folgende    ist     gleichl.iiUeud     nüt    dem     vorsleheiideii    Eutwuife.       S.    S.  504     'jis    zum 
Schliisse  Jl^nacliten  to  DamganJen,     Unsere  Urkunde    fahrt  dann    fort: 

Vor  alle  desse  vorscrcuenen  stucke  stede^  vast  vnd  vnbrekelich  to  liol- 
dende  vor  vs,  vor  vsen  SuU  vnd  alle  vscn  helperen,  de  in  desseni  daghe  wesen 
willen,  den  suluen  Steden  Ande  eren  helperen,  hcbbet  gelouet  vnde  Ionen  in 
disnie  yeglienwardighen  breue  med  vs  vnde  vsem  Sone  de  aclibare  manne 
vnde  Heren  Her  Paul ,  biscop  to  Arusen ,  Her  Hinrik ,  biscop  to  Roskilde, 
Her  Magnus,  biscop  to  wentsusel^  Her  Claws  van  Lembeke ,  drösle.  Her 
Sligh  Anderson,  Her  Paine  Jonsson,  Her  Andres  Vrost,  Älarscalk,  Her 
Heningh  \an  Podebuz ,  Her  Vicke  Äloltike,  liouctman  to  Kopmanhauen ,  Her 
Aghe  Yngehewares  soii,  Glielker  to  Scone,  Her  Ludekin  Schiukel,  liouetman 
to  Nyborch,  Her  Heyn  Kabolt,  Her  Cristan  Kule,  Benedictus  van  Aneuelde, 
her  Olf  Eurensson,  vnd  Her  Anders  Niclcsson,  vse  truwen  riddere.  To 
ener  clareren  vnd  grotteren  bctughirighe  alle  desscr  dinghe,  so  sint  vse,  vses 
Sones,  vser  biscope  vnde  Riddere  vorbcnomed  Ingheseghele  vor  dessen  yeghen- 
VAardighen  bref  ghehenghet,  de  ghegheuen  vnd  screuen  is  to  Werdemboreh, 
na  ghodes  bort  druUeyn  hundert  jar  in  denie  twe  vnde  sestcghesten  jare,  des 
midwekens  binnen  den  achte  daghen  sunte  Mertens    des    hilglien  byscopes. 

CCXVIIP. 

llecesse  von  dem  Jahre  1.363-  ..,,,, 

I,)(i3.    cir- 
i.  liecess  der  Abgeordnelen  der  Städte  zu  Stralsund  1.  Januar  2)-  cumcis. 

o        o  o  DoMiini. 

Anno    domiui    mccclxjii.    die    circumcisionis    domini   Consules  ciuifatum     Sumlis. 
ratione    placitorum    in    Sundis    hü   liierunt,    de    Liibck ,    Johannes    Plcskower, 


1)  Mit  noch  daran  hängenden  17  Siegehi ,   eines  fehlend,    wovon    nur  der  Pergament-  Streif   vor- 
handen ;    Original  -  Ausfertigung  auf  Pergament  in   der  lüb.  Threse. 
0)  Aus    dem  IMs.    Havn. 
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Johannes  Partzcnalc  et  Jarobus  PlcskouAver;  de  Ro.tlo/,-,  ArnolJus  Kr0pelin, 
liinricus  ^'rise,  Jolianiies  Grenz  et  Fx'cdericus  SiidcrlanL;  de  //l.s/ner,  Johannes 
Dafhctzüwe,  Andreas  ßncowe,  Johannes  j\lan(lcro\\e,  et  Joliannes  Moltekowe; 
de  Sletiii,  Joliannes  PoUlze,  Euerliarikis  de  Stadis,  et  Hartwieus  de  Sundis ; 
de  Kyloiie,  Johannes  Lanyhe  el  Nicolaus  Haliie])loch  ;  de  Giipesa-old,  Lani- 
bertus  warendorp ,  Hinrieus  Seliuppclinberg  et  Arnoldiis  Langhe;  de  sundis 
Arnoldus  Goldcnsledc,  Ilerinannus  van  dem  Rode,  Golfridiis  Gjsc,  Heyno 
Schiele,  ßorcli.  Plötze  et  Kanncmaker  ;  de  Taiigüi/i  Ebelc  Sabowe  et  Hcn- 
ningus  Latekow;  de  slargardia  iwva  Hinrieus  Lossaan  et  llenningus  llodewold. 

Concordaverunt  in  lioc  predioti  Consulcs ,  quod  dominus  Johannes 
Glessouwe  mancbit  capitaneus  in  castro  borcholm  us((ue  ad  proximum  festum 
nativitatis  Johannis  Baptislc ,  pro  quo  ciuitates  sibi  facient  quod  racionabile 
luerit ,  et  hoc  per  consules  in   ^^  ismai'  sibi  debet  imilari  a). 

Postea  quidam  Jacobus  civis  in  Gr\-pes\\  ult,  qui  nomine  civitatum  ab 
illis  de  Rostok  eaptus  l'uit,  ad  instanciani  prccum  dojuiui  Ducis  Stelinensis 
diniissus  est    quilus  et  solutus. 

Item  illis  de  Kylone  dcmonslratinn  est  tlulouium  in  Prussia  in  subleva- 
jnen  dampni   eorum  recc^jti. 

Item  ])rüposile  l'uerunt  phires  cause,  quc  usque  ad  proximum  tcrminum 
sunt  suspenso,  videlicet  de  domino  Johanne  \\  ittenborch,  de  nautis,  de 
transgressoribus  mandati,  de  thcloneo  in  Righa,  de  theloneo  ciuitatum  ultcrins 
sublevando,  de  parvis  civitatibus,  quarum  cives  scaniam  visilaverunt,  et  non 
sunt  in  Hanza,  de  dominis  terrarum,  de  Groweloppe,  de  nave  perforala. 
Ad  loquendum  igitur  pro  hujusmotli  causis  in  luioquoquc  ronsilio  comnn'ssum 
est  et  ad  proxima  placita  in  Roslok  super  hiis  responsuui  et  voluntalem 
consilii  reportandam  et  adhuc  tcnninus  est  conlinuatus  usque  ad  diejn  Agatlie 
proximum  in  Rostok  observandum. 

Rcddcbatur  eciam  racio  de  thcloneo  acccptato  sccundum  computacioncm 
sequcntcm  : 

Lubekc  xiii'^vi' marc.  et  i  sol.,  Roslok  c  et  i,xx  marc.  minus  x^iir  sol. 
Lnb.,  ^^  ismer  iii'^L.xxxiii  marc.  minus  xvi  den.  Lub.,  Stetin  xiiii'"  minus 
xim  marc.  Vinkenog.  i),  K\l  \T,iii  marc.  minus  im  sol.  Lub.,  Sundis  s.wx'^  t't 
V.  marc.  sundeus.  ,  Tanckliin  xi.vi  marc.  el  iii.r  sol.  sundens.  l),  stargard 
xxvfT  niarc.  minus  viH  den.  ^inkenog. ,  Gripeswolt  c  el  i^xxxv  marc.  vi  sol. 
et  III  den.  sundens.  l).  Summa  prediclorum  tenet  in'",  v'xcvil  inai-c.  et 
XI  sol.  liub. 

Bremen  rx  libr.  Grosser.  Thuron.  xiiir  gross,  vwnx  i  Sierlingo.;  Prussia 
viu"^  marc.  minus  xx  marc.  prucicns.  et  Jj  marc.  prucicns.  eciam  minus,    quas 

u)   L.    intimari. 


1)  Dass  Greir8\val(l  und  Aiiclam  in  splitorcn  .Tiilireii  ii.irli  dem  Stralsiimlcr  Miiii7.riisse  priigtcn  ,  ist 
bekauut,  ao  wie  die  im  J.  1325  bestiitigtc  Gcniciiiscli^irt  licidor  öladlc  im  Miiiixucseii.  S.  G  e- 
•  lerdiiiga  licylrag  zur  Geschichte   der  Sladl  Greitswald. 
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Dominus  Johannes  Parlzeualc  cum  suo  socio  rcccpcrunt;  Hamburgenses  ii™  c 
et  XLV  marc.  Hamburg.  Den.,  Kolberg  i^'^xrxmarc.  Viukeuog. 

Copia    literarura     cousulibus     ciuitatum     marilimarum    a    rcgibus    Svecie      1362,  fer. 

transmissarum.  !  prox. 

ante    .Alar- 

INIagiuis  et  Haquinus,  Dei  gracia  etc.  Uiscrcti  et  circumspecti  viri ,  amici  *""'^'"'''^* 
nostri  dilecti,  consulcs  et  burgeuses  ciuitatum  marilimaruiu,  sincera  salulacione 
ia  Deo  premissa.  Noveritis  iios  postquain  nuncii  vestri  a  iiobis  Suderköping 
separabantur  de  vobis  neque  iiuncium  iieque  literas  recepisse,  quomodo  in 
gwerra  nostra  cum  rege  Dacie  agere  vel  procedere  intendilis,  et  idcirco 
roganuis  discreciones  vestras,  ut  que  penes  vos  in  ]iac  parte  facta  vel  facienda 
i'ueriut,  nobis  velitis  absque  mora  reintimare.  In  domino  valete.  Scriptum 
Stokhülmis,  fcria  secunda  proxima  ante  Älartini. 

ResiDonsum  Domino  Hinrico  Coniiti  Holtzacie  a  eivitatibus  rescriptuni.         1363,  fe>'- 
^  ^  I[.   iiifra 

Nübili  et  spectabili  viro,  suo  fautori  gracioso,  Domino  Hinrico,  comiti  8vas  Epi- 
Holtzacie  et  Storjuarie  lUusfri,  consulcs  ciuitatum  marilimarum  in  Sundis  «^^^-5' 
congregatarum ,  cum  omni  complacencia,  exposita  et  paratam  in  singulis 
beneplacitis  voluntatem.  Noverit  vestra  noinlis  virtuositas,  nos  literas  vestras 
revercnter  recepisse,  scientes ,  prout  nobis  innotuit,  quod  proptcr  regis 
Danorum  absenciam ,  quia  sui  Capitanei  ab  ipso  nee  in  commisso  nee  in 
niandato  habuerunt,  vobiscum  treugas  conditas  minime  ccrtificarunt ,  nondum 
cciam  responsum  nos  habcinus  super  liujusmodi  trengarum  cerlificacione  noliis 
per  ipsum  et  suos  facienda,  et  pro  hiis  ex  parte  vestri  et  nostri  nuncios 
nostros  quantocius  transniiltcre  voluxnus  et  quidqnid  nobis  per  ipsos  iTitimatuni 
fuerit  pro  rcsponso  vobis  finaliter  rescribennis.  De  aliis  articulis  nobis 
asscriptis,  nos  nuncii  ciuitatum  Sundis  ex  nunc  congregatarum,  non  eramus 
deliberati,  sed  super  liiis  tractatum  babituri  brevem  diem  eondiximus,  placi- 
torum  voluntatem  et  deliberacionem  nostram  vobis  sine  mora  rescripturi. 
Deus  tos  conservet.  Scriptum  Sundis  feria  u.  infra  octavas  epiphanie. 
Sub  secreto  consulum  sundensium. 

Domino  Vickoni  Multcken  militi  sie   est  transscriptnm  a  eivitatibus.  1363, 

'■  Octava 

Post  salutacionem  placentem.  Seimus  vos  non  latere,  quomodo  pridem  Epiphanie. 
a  A'obis  in  Rostok  separabamur,  quod  super  fn'mis  treugis  ibideju  per  vos  ^"""'*" 
cum  vcstris  amicis  ex  parte  illustriujn  principum  Dominorum  W'aldemari  et 
Christophori,  I3anorum  et  Slauorum  regum,  suorumque  coadjutorum  parte  ex 
una,  et  niaguificorum  principum  Dominorum  JMagni  et  Haquini,  Regum 
Svecie  et  Norwegie,  Dueis  Sleswicensis ,  comitum  Holtzacie,  et  ex  parle 
civitatum  maritimaruin  suorumque  coadjutorum  parte  ex  altera,  ccrtificalis, 
prout  istiiismodi  litere  super  bis  confecte  ex  parte  vestri  et  amicorum  vestro- 
rum  tenent ,  nobis  literas  apertas  dictorum  Dominorum  vestrorum  Regum 
Dacie  su2:)cr  liujusmodi  trengarum  cerlilicacione  et  suorum  compromissorum 
vobis  bene  notorum  atque  in  novacione  proximo  festo  epiphanie  preterito 
debuissctis    transmisisse ,    quod    minime    fecistis.       Ceterum    scripserunt    nobis 
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iiübiles  Doniiiii  Iloltzacie  Coniitcs,  qiiod  prout  diele  trciige  per  vos  facte 
sunt  et  ccrlidcate,  ipsi  cum  dictis  doniinis  regibus  Dacie  cerlilicasse  voluisscnt, 
sed  ipsi  ex  parle  ipsorum  neminem  habucrunt  in  occursum,  pro  quo  ipsi 
et  nos  multum  miramur,  in  loco  per  nos  concepto  muto  (?)  et  ipsis  assignato. 
Celerum  noveritis,  qnod  nostri  captiui,  stantibus  islis  firmis  treugis  per  vos 
veslrosque  nobis  certificatis,  multum,  graviter  et  malis  temporibus,  monicionibus 
et  verbis  mandatis  per  yasallos  dictorum  dominorum  veslroruin  monentiir 
male  et  maliciose,  quod  fiei-i  ultra  placila  vestra  nobiscum  firmiter  liabita  et 
facta  minima  speramus,  et  mulli  adhuc  de  noslris  cnormiter  exaecionantur, 
multi  grauiler  in  typpis  t)  puniuntur.  Quapropler  vestre  supplicamus  famosi- 
tati ,  quatinus  cirea  premissa  literas  vestras  et  promissa  vestrorum  aniicorum 
nobis  servclis  illesas,  premissa  revocando ;  quod  si  non  fiei'ct^  cxtunc  vos  et 
vestros  compromissores  secundum  tenorcm  lilerarum  vestrarum  monere  gra- 
vius  oportebit.  Et  responsum  vestrum  petimus.  Scripta  Sundis  in  oclava 
epiphanie  Domini.  Sub  secreto  Dominorum  consulum  ibidem  ex  parte  nostro- 
rum  omnium. 

1362'  Vo-       lätere    consulibus     civitalum    maritiniarum     a     civilatibus     tcrre    Prussie 

».in.  ante  translcgate. 

Christi,  Scrvdi    salutacione    premissa    et    amica,    Dommi    et  amici    dilerli ,    super 

Sundis.  articulos  tractatos  in  ciyitate  Sundis,  ubi  asserunt  2)  nosiri  nuncii  Cousulares, 
vestre  discrecioni  correspondcmus.  Priino  quod  talem  exaccioncm  cessam 
in  porlulnis  terrarum  Prucie  presentare  volumus  in  civitate  Elbing  vcl  in 
Danczik ,  quod  in  vestra  ponimus  opcione ,  in  quas  maims  vestras  decreue- 
rilis.  Cujus  summa  est  octingcnta  marce  minus  yiginli  marcis  prucenicalis 
monete,  qualem  exaccionem  dedimus  ad  portum  Noressund  j^aciücandum  in 
bonorum  noslrorum  conscrvacionem ,  cum  tamen  bona  noslra  ibidem  nobis 
sint  ablata  per  Regem  Dacie  et  suos  complices ,  et  postea  (reuge  facte  sunt 
inter  vos  et  dictum  Regem,  in  quibus  treugis  noslra  ablata  bona  salvuni 
habuerinit  conductum  in  cunclis  vcstris  porlubus  jnari(imis  inlrocundi  et 
exeundi  libere ,  sine  aliqua  detcntacione,  nidlo  nosti'o  aditito  consensu.  JJciam 
treuge  ullinic  facte  ad  mcnscni  ad  ultra  in  vcstris  civitatibus  sunt  proniui- 
ciale,  anlequam  ad  nos  vcstris  lileris  revelarcntur,  quod  vobis  utique  egre 
fcramus,  quare  in  vestro  rcs^jonso  non  conlcntamur,  sed  sj)eramus  a  vestra 
honeslale  nobis  magis  raciocinabile  derivari  responsum.  Eciam  scilote,  quod 
ad  presens  alicui  cxaccioni  nolumus  eoidigari.  Talem  exaccionem  per  vos 
siisceptam  ab  iucolis  terrarum  Prussie  post  festum  Michaelis  petimus  nobis  reddi ; 
si  non  fierct,  ex  tunc  nos  dcsupcr  oportebit  esse  consullos,  qualitcr  et  quomodo 
rciiabeamus,  cum  a  vesfris  nee  ab  aliis  post  diclum  lerminum  a]i(|uam  acce- 
pinuis  cxaclionem ,  cum  eciam  tali  diclo  lermino  dare  exaccioncm  exspiravit. 
Eciam  si  reconciliarcmur  cum  diclo  Rege  ad  perpetualitatem  vel  ad 
ICMipus,  lioc  magnc  vestre  committimus  discrecioni,  quc  seit  et  dinoscit  quid 
competat  el  consouum  J'ueril  agcre  et  dimiltere  in  cisdein.     Pcrccpimus   benc 

1)  in  lyi'pis.     Ist  diess  der  ISaiiie  eines  Ortes  oder  der  Gef^ini-nissc  ? 

2)  a.'seruni  L.    ajfaerunt. 
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siquidem  in  vcslra  lilcra  trciigas  faclas,  in  qua  cum  tarnen  non  exprimitur, 
in  qua  mencionc  et  quia  specialitcr  aliqui  capLivi  de  Prucia  adhuc  detiuciitiir 
in  terra  Danorum  ,  et  siniiiitcr  alii  liabentur  in  Prucia,  qui  ßducialiter  pro- 
niiscrunt  se  ad  teinpus  ipsis  cleputatuni  in  captivitatem  represcntare,  nisi 
fucrit  quod  in  treuga  per  vos  facta,  placilacione  vcstra  de  tali  captivitate  siiit 
cxenipti,  cujus  exporienciam  et  ccrlitudineni  rogamus  nobis  scribi.  Kciaui 
pro  priviiegio  nostro  quam  pluriuias  l'ccimus  nioniciones  petendo  et  (lagitando, 
qiiod  in  nostrani  adhuc  j'otestalcui  non  devenil,  de  quo  satis  miramur.  Quare 
adhuc  vestram  petimus  hunüliter  lionestatem,  qnatenus  nostra  privilcgia 
riosfre  tercie  parlis  magnis  difiicidtatibus  et  multis  sumptibus  per  nos  in- 
quisita  a)  nobis  dignemini  presentare,  vel  salteni  tales  sumptus  ncc  b)  nus 
i'actos  salvalis,  quos  feoimus  pro  eisdem,  dampna  cum  lioc  recompensantcs, 
qne  sustulinms  Flandriam  evitando  iisque  ad  piüvilegioruni  conservacioncm. 
Super  singula  rogamus  responsuui  nuncio  cum  prescnti.  \  alcte,  in  Christo 
nobis  preiipite.     Datum  die  Dominico   proximo  ante  fcstum   nativitalis  Christi. 

Consnies    de   Danczik    subsignarunt. 

Salutacionc  aniabili  premissa.  Domini  et  amici  karissimi,  scientes  c) 
Domino  Jolianni  Partzeuale  et  Eernardo  de  Bremen  de  octingentis  nuircis 
monelc  pruthenalis  minus  vigiiUi  jnarcis  de  thelonio  in  nostris  partihus  con- 
gregatis,  r.  marce  ejusdem  nionetc,  dum  nuper  ibidem  luerant,  presentasse  (/). 
(sie  non  plura) 

Consuhbus  terre  Prussie  a  civitatibus  niai'itimis  rescriptum  pro  respouso.  S.  a.  d.  eti 
Salutacione  mere  dilectionis  et  longeue  sanitatis  previsa  e).  Domini  et  SimciiV). 
amici  karissimi ,  noveritis  nos  literas  vcstras  reverenter  recepisse  et  sane 
inlellcxisse,  in  quibus  scripsistis  inter  cetera,  quod  thelonium  ad  usum  nos- 
trum  et  civitattim  maritimarum  in  terra  Prucie  per  vos  perceptum  exsolvere 
velletis  in  civitate  Danczek  aut  Eibingen ,  quod  nostre  relinqueritis  opcioin". 
Huiusmodi  vero  summa  est  septingente  xxx  marce  denariorum  Pruciensium, 
defalcatis  T,  marcis  per  dominos  Johannem  Parczeuale  et  Bernhardum  et  /') 
Bremen,  nuncios  nosti-os,  pridem  perceplis.  Supplicamus  igitur  iit  istius 
modi  summam  Domino  Thid:  S\valen(lorpe,  nuncio  nostro  singulari,  presentium 
ablatori,  nomine  nostro  presentate  g)  facialis,  qua  sibi  presentata  de  cadem 
dicimus  vos  quitos  et  sokitos. 

Ceterum  scripsistis  nobis  vos  ejusmodi  tlielonium  ad  dcfensionem  portus 
Noressund  exsoluisse  et  collegisse,  verumptamen  bona  vestra  essent  /i)  vobis 
ibidem  per  Regem  Danorum  et  snos  complices  spoJiata  et  ablala.  Nostis, 
quanta  nos  ibidem  ]ieu  dampna  passi  sunuis  in  bonorum  nostrorum  et  navium 
amissione,  armatorum  nostrorum  lesione ,  capcione  et  interfectione  per  nos 
pro  defensione  dicti  portus  expeditorinn ,  de  quibus  non  tantum^  quantum  de 
vestris  dampnis  dolcjnus ,  deo  teste.  Quod  auteni  hujusmodi  bona  vestra 
per  dictum  Regem  et  suos  spoliata  securavimus,  noveritis  non  in  dolo  nee  in 

d)  L.  ncquisita.  h)  L.  per,  c)  L.   sciatis.  d)  für  L  marcas  —  presenlatas  esxe. 

e)  L.  premissa.  f)  L,  de,  g)  L.  presentare.  h)  für  esse. 
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veslrum  prcjudkium  fecissc,  scci  in  vcstrum  et  vcstroriim  melius,  et  eo  modo 
quia ,  ut  scitis,  dicta  bona  veslra  l'ucrunt  divcrsimodc  distracta,  ut  auteni 
recolligi  ijosseut  et  ad  aliquem  civilatum  nostrarum  portum  deduci,  uhi  tarnen 
non  dcvencrunt  ex  nostra  scienlia,  ut  eo  melius  vestiü  luijusmodi  bona 
conscqui  possent  reemendo. 

Item  scripsislis  de  treugis  per  nos  cum  dicto  domino  Rege  factis  ultra 
niensem  in  noslris  partibus  vcnlilatis,  priusquam  ad  vestram  noticiam  advene- 
runt.  Vos  scire  affcctamus,  quod  quam  prinium  dicte  treugc  l'uerunt  lade, 
veslre  discrecioni  nostiis  inlima\imus  literis,  sed  concordanciam  placitoruju 
exlrtiximus  et  non  transumsinuis  a)  ob  lianc  causam,  quod  siqjcr  presentem 
placitorum  dieni  \estros  nuncios  consulares  in  Öundis  liabuissc  et  venisse 
sperabamus.  Et  quia  illuc  non  \enerunt,  rcspondcmus,  quod  pro  vcstris 
captivis  tantuni  dicte  facte  treugc,  quanluni  pro  nostris  et  vesfri  ipsis  treugis 
gaudere  debcnt  prout  nosti'i. 

Quod  1)  ampliori  exaccioni  non  \ltis  obligari  et  alligari  ex  quo  feste 
sancti  Michaelis  proxiaio  dicia  exspiravit  exaccio,  et  sJ  que  talis  exaccio  de 
vestris  lerrarum  incolis  in  nostris  civitatibus  postea  sit  recej)ta,  quod  reddatur, 
alioquin  aos  oportebit  esse  consullos,  quomodo  exaccionem  hujusmodi  possitis 
rehaberc.  Pocius  ut  hoc  non  laciatis,  nee  egrc  l'eratis  animo,  sed  ejus  modi 
pxaecioneni  usque  ad  festuni  nativitatis  sancti  Johainiis  bapliste  proximum 
sublevelis,  quia,  ut  scitis,  tunc  termiiuis  placitorum  in  iiubeke  scrvari  debet, 
ad  quem  speramus  nuncios  vestros  consulares  transmiltendos;  ubi  ipsi  de  isla 
exaccione  percipienda,  de  discordia  literaruin  et  privilcgiornm  ex  parte  tcrre 
Flandrie  inter  nos  et  consules  Ciuitatis  Coloniensis  stanle,  quibus  idein 
tcrminus  est  assignatus ,  tunc  diiliniendo  plenius  c^t  bono  linc  tciuiinanda,  et 
de  literis  ex  parte  communis  mercatoris  in  Flandriam  mittcndis  potuerunt 
lucidius  iuformari. 

Ijfi3.  tl.  Ii.  0.  Recess  der  Al)gefui1ne(en  der  Seeslädle  zu  Rosiock  ö-  Vchvuar  13C)3  2% 

Agallip,  o 

liosiotk.  Anno   domini  MCCCLXJil  beale  Agathe    virgiin's  congreguti   sunt  consules 

civilalum  inaritimarum  in  Rosiolc.  De  Ijiibek  \idelicct  Johannes  et  Jacobus 
l^lescouwir  et  iJeinardus  Oldenborch  ;  de  IlainborcJt ,  Ilinricus  lloop,  Hcr- 
mannus  Jiiskoping,  Ilart^\icus  de  Jlachedc  et  ^^  ernerus  de  A\  igcrizen ;  de 
S///i(li.s ,  Ifcrnuiniuis  Rode,  Godekc  (jliisc,  Ludeke  de  Kulpc  n  et  ßernhardus 
de  Dorpen;  de  Aolherf^ ,  Jitrloldus  Preceinyn  et  Johainics  Jiorwoil;  de  //7.\- 
///(.'/•,  Johannes  Daigclzow  et  Ilinricus  AA'esceli;  de  (jripesuuld  Jlinricus 
Schuj)j)clinberg  et  Johannes  liorcholt.  De  Ay/o/ic  Johannes  Langhe,  Aicolaus 
Rike  et   Nicolaus  llaluejiloch.      De    Rubhilc    Johannes    Jionigardi' ,    J/amberlus 

*')   L.  Ira/isnusirnus» 


i)  (^>ao(l  soll  licisseii:     Jlcm  srripsislis  quod. 
2)  Au«  <leu  llec.  Haus.  M».  Hafu.  ful.  V«. 
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witte,     Arnoldiis     Kropelin,     Hiiiricus     Vrosc,     Johannes     de    Kj-ritze ,    Lud 
nyendorp  ,  et  luagistei'  Johannes  nolarius    S/etinensis. 

Pi'imo  legebatiir  litcra  domini  Regis  Svccie    in  hec  verba. 

Recepiinus  pridie  literas  lestras,  in  quibus  inlelleximus  vos  cnra  Rege  ''"'"'J 
Dacie  ,  suis  fanloribus  et  honiinibus,  tarn  ex  parte  nostra ,  noslroruni  faulo-  ötaris. 
rum ,  terrarum  et  liominum,  quam  etiam  vestra,  securas  et  amirabiles  treugas 
usque  ad  festum  epiphanie  duniini  ;ain  ad  annuni  super  dissensionibiis  hinc 
inde  subortis  recepisse ,  super  quibus  quitleui  trcugis ,  si  in  eisdeni  inchidi 
Aoluerimus,  infra  liinc  et  fesluni  ej-iphanie  donu'ni  jani  proxime  venturum 
ipsi  Regi  Dacie  inter  Habnstede  et  Laugeliolm  certitudinem  caruin  observa- 
cione  laciemus.  Circa  quod  vestra  sciat  lioncstas,  quod  ad  ipsuni  R(  gc  in 
nuncios  nostros  cum  omnimoda  accelcracione  nuttcre  volunius,  ad  i'atiendaui 
sibi  certitudinem  de  premissis,  licet  idem  Rex  Dacie  nobis  et  terris  noslris 
adhnc  post  recepcionem  treiigaruin  hujusmodi  intulerat  magna  danipna. 
EaprojDter  rogamus  nt  circa  utihtatem  noslram  et  terrarum  noslrarum  vos 
exhibeatis  benivolos  et  sinceros,  nam  circa  que  nos  a)  tangunt  consideraeionem 
habere  volumus  dihgentem.  In  casu  autem ,  quo  idem  Rex  Dacie  treugas 
ipsas  teuere  seu  servare  noiucrit ,  }"mmo  forte  nobis  et  teri'is  nostris  seu 
honiinibus  dampna  seu  denipdaciones  b)  irrogaverit,  nobis  assistenciam  effi- 
cacem  laciatis,  sibi  vicem  consimileni  rependentes. 

Ceterujn  miramur,  cur  achuittere  nolueritis,  quod  victuaha,  que  infra 
civitates  maritinias  pro  nostra  pecunia  emerimus  per  nostros  nuncios  emittere 
non  possimus,  proüt  nobis  ahas  promisistis.  Eapropter  vos  rogamus,  ut 
nuncios  nostros,  quos  pro  victuaHbus  ad  vos  miserinuis ,  eciam  eoruui  ad- 
duccionem  impediri  nullatenus  permittatis.  In  christo  valcte.  Scriptum 
Scaris,  die  beati  Thome  Apostoli. 

Secundo  legebatur  litera  Domini  Hinrici,  comitis  Holtzacie,   in  hec  verba,  et 

fratris  sui  Nicolai. 
Dei  gracia  comites  Holtzacie  et  Stormarie,  Hinricus  et  Nicolaus  fratres, 
condigni  amoris  in  omnibus  salute  preconcepta.  Novcritis  nos  in  occursum 
militum  Rcgis  Danorum  fuisse  pro  treugarum  certificacione,  sicuti  nobis 
asscripsistis  in  copia  placitorum,  modo  libenter  treugas  nobiscum  certificassent 
et  non  cum  domino  duce  Sleswicensi ,  et  istud  fuit  obstaculum,  quod  tunc 
temporis  nos  impediebat.  Quare  rogamus  vcö'ras  moniciones  pro  eisdem 
treugis  certificandis  cxpandi  et  similitcr  moncie  pro  sorore  nostra,  sicuü 
prius  vos  rogabamus,  et  sitis  firmi  in  opcre,  quemadmodum  vobis  confidinius, 
cum  effectu,  et  responsura  petimus  de  priniis.  Sci-iptum  feria  tercia  beate 
Agnelis  virginis,   nomine  nostri  fratris  Nicolai  coinilis  sub  sigillo. 

Tercio  legebatur  litera  Dominorum  Consulum  de  Gotlandia  in  hec  verba.      13^2  •  posi 

'^  .  13  Hec. 

Wetet    leuen   und  Avolghemencde  vrunde,    dat   wi  den  tollen    de  by  uns 
upghcboret  is  van  -wedderdaghcn    -vvente  sunte   Michelis    dach    hebben  gliesant 

o)  L.  vos.  b)  Vielleicht  dcpredationes, 
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uppc  dat  lius  to  plandc,  na  der  cciulraclit  de  dar  geschadi  to  sudcrkoping 
Iwusclien  iuvven  boden  vnd  den  vnscn ,  vnde  de  loUe  vau  den  Slokholnien 
de  is  uns  nieht  ghckomcn.  Item  de  summe  des  tollen ,  de  is  xv  sliicke 
^^  asses ,  de  -vvoghcn  x  si.hippund  vnde  VJii  mark  pinit;  cc  mark  Lub.  d. 
XX  mark.  Lub.  minus,  c  vnde  xxvil  güldene  Ijub.  vnde  vngerseli,  vnde 
r,  stucke  an  matunne  vnde  an  olden  Schilden.  Worinne  vi  bidden  dat  git 
so  maken,  dat  wi  nicli  ineer  ghemanet  en  werden  vnde  dat  vnsen  borghcrcn 
erc  glielt  Avcdder  werde  vnde  ok  welken  andern  bederucn  luden,  de  ere  gud 
andeiwerue  to  Hamborg  mosLen  vortollen  vnde  dat  wi  scliadelos  werden 
glicliolden,  alse  na  juwem  breve  den  gi  vns  sanden.  Item  gi  heren  so  hebbe 
wi  vornomen,  dat  it  mit  den  menen  steden,  de  in  der  Iiansse  sint,  vnde 
tuschen  deme  koning  von  Denemarken ,  in  enen  velighen  dach  ghesat  sy, 
vnde  wo  Ave  daiinne  bewaret  sin,  dat  gi  wolden  vnde  willen  uns  dat  enbedcn. 
Item  so  hcbbc  wi  dat  vornomen,  dat  nu  to  wedderdaglicn  ccn  dach  up 
ghenomen  is  van  der  ghemenen  Stede  weghene,  is  dar  gicht  ane,  dat  gi 
vns  dat  enbedcii.  Item  werit  dat  gi  ieht  vornemcn,  dat  unse  stad  efte  vnscn 
borgcrn  schcdclik  were,  dat  gi  wolden  vns  dat  enbedcn,  vnde  wesen  der 
also  A'ore,  alse  wi  iuwer  erbarheit  des  to  louen,  wente  wi  ouei'jne  iare  also- 
dane  gud  alse  mit  uns  was  van  den  steden  in  vnsen  nodcn  vrieden  mit 
vnsenie  gude.  Item  wciüt  sake,  dat  uns  ienich  liere  arghen  woldc,  des  god 
nicht  cji  Aville,  schege  uns  van  iw  \iide  vau  den  steden  neue  hulpc,  so  vruclile 
wi  lichte  mer  to  körnende  schaden,  nicht  allene  uns,  men  deji  mcjien  sie- 
den, Avente  wi  vns  mit  der  ludpe  vnser  heren  vorseen  willen  dat  beste  dat 
wi  vormoghen.  Item  so  hcbbe  ^\i  vornomen,  dat  de  Dudeschen  to  Pieskowe 
noch  ligghen  gheuanghen,  Averden  se  Avinterlank  nicht  ghelosct,  steit  vns  den 
dar  icht  to  dondc,  dat  gi  vns  ok  enbedcn.  Bliuct  ghesund  in  gode.  Ghcsci'eueu 
des  ersten    dunnerdaghes   na  Lucie. 

Istis  factis  Conradus  IMoltcke  monitus  est  per  consulcs  prcdictos ,  quod 
servaret  secundum  tcnorem  lilcrarum  suaruui  et  promitterct  sccundum  quod 
dixil  eis  dominus  Vicko  3IoUeke  patruus  suus,  qui  rcspondit,  quod  nollet 
promillere,  nee  promisit,  scd  misit  Domino  Vickoni  predicto  sigillum  suuni 
ad  Odas  manus  et  quod  servare  debeat,  de  jure  servabit. 

Postea  decretum  fuit,  quod  domini  Consulcs  Ilamburgenscs  illis  qui 
demoustraciones  liabent  literales,  redderc  debcrent  thclunium  eivitatum, 
quod  seeundario  a  bonis  que  prius  thdonium  dederunt,  sublevavcruiit  et 
dixerunt  Consulcs  Hamburgenses  prcscntcs,  quod  hoc  vellcnt  reportare  ad 
Consules    eorum. 

Ilem  fuit  decretum,  quod  tlielonium  ciuitalum  aniplius  non  deberet 
snblcAari,  quam  cito  Consules  de  Prucia  scripscrunt  responsum ,  quod  nolunt 
ainpliiis  dare.  Si  autem  de  Prucia  amplius  darc  \olunt,  tunc  ullcrius  suma- 
tur  liielonium  usque  ad  festum   Joliannis  baplisle. 

Item  dccrclum  est,  quod  sumplus  et  cxpense  facfe  rx  parle  eivitatum 
in  Ileisis  bahuscn ,  Calmarnie,  Akerues  etc.  debeut  pcrsolvi  et  rccipi  de 
llielonio. 
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Item  dccretum  est  de  parvis  civitatibiis ,  qiiod  illi ,  qui  per  sc  vel  socios 
siios  fuerunt  in  Schan0i'e  tempore  mandati ,  non  debent  recipi  ad  burgenses 
ci^itatum  Hanse,  si  qui  eciam  de  ci\-itatibus  lianse  reccpti  sunt  ad  burgenses 
parvarum  civitatum  tempore  mandati  propter  gwcrram ,  non  debent  amplius 
recolligi  ad  ciues  civilatum  hansc  predicte,  quousque  quod  servabitiir  terminus 
in  Lubek,  vidclicet  proximo  festo  Johannis  baptiste,  et  tunc  tractabitur  de  hiis. 

Item  decretum  fuit,  quod  si  Petrus  Kather  l)  facere  vclit  emendam  pro 
delicto  perpctrato,  quod  recipi  debet  hujusmodi  emenda  racionabilis ,  et  com- 
missum  est  Hamburgcnsibus. 

Item  Jitere  Aldermannorum  et  mercatorum  de  Brugis  lecte  in  Rostok 
pro  nunc  reserventur  ad  legendum  festo  Johannis  baptiste  proxiino. 

Item  fuit  actum  de  transgressoribus  mandati,    et,  ut  sciunt,  terminatum. 

Item  causa  controversie ,  que  yertitur  inter  consules  Hambui'gtnses  et 
cives  de  Rostok,  racione  navium  et  bonorum  ciyibus  de  Rostok  per  llam- 
burgenses  ablatorum ,  stabil  usque  ad  proximum  terminum ,  quando  ilcrum 
ci^'itates  congregabuntur ,  interim  quivis  porriget  in  scriptis  querehis  et  re- 
sponsiones  premissorum ,  quisque  loquatur  eciam  in  consiho  suo. 

Item  litere  sunt  commisse  mittende  dominis  de  kimre  et  cgliemund  2^ 
ut  nichil  sinistri  attemptant   contra  mercatores  in  mari. 

Item  causa  navis  perforate  pertinentis  Henningo  Avitten  de  Suiidis  et 
eciam  causa  cujusdam  navis  de  Gripeswold  siabit  usque  ad  festum  Johannis 
baptiste,  quia  tunc  civitatum  consules  in  Lubek  congregabuntur. 

Item  nuncio  de  HelmsLede  sunt  ex  parte  civitatis  Lubecensis  rir  marce 
Lubicenses  erogate. 

Item  deputati  sunt  consules  de  R^ostok ,  "NVismer ,  Hamborg  et  Kjl  ad 
liabendum  tractatus  cum  dominis  Magnopolensi  et  Holtzacie  et  postea  serva- 
buntur  dies  placitornm  in  Rostok  et  tempus  placitorum  debet  civitatibus  in- 
timari  per  Consules  Lubicenses. 

Item  fuit  Iractatum  de  causa  domini  Johannis  Avittenborcli. 

Item  de  cc  marcis  puri  concessis  civitatibus  a  dominis  consulibus  Lii— 
nehurgensibus. 

Item  Dunker  egit  ncgocium  suum. 

Item  de  causa  sancti  spiritus  et  stabit  usque  ad  proximum  terminum. 


1)  Aus  einer  im  haiiibuig.  Archive  \orhaiideneu ,  bereits  1354  .'ingeferligteu  Aufzählung  des 
deu  Hamburgern  durch  die  Flämiuger  uud  die  Katheriiiaunes  zugefügteu  Schadens  ersieht  man. 
dass  Heyne  uud  Peter,  die  Söhne  des  Lambert  Kater  von  Sluys,  so  wie  Heyiio,  Block 
Katers  Sohn  jene  mit  Seeräubereyeu  sehr  verfolgt  und  unter  andern  dem  Make  Woldemar 
und  Heyno  Stapelveld  und  der  ganzeu  Gesellschaft  aus  der  Deichslrasse  vieleu  Schaden 
zugefügt,  auch  mit  manchen  andern  deu  Heyno  Halsicubeke  (Ralhmaun  v  1345?)  einst 
zu  ßruugerse  ermordet  hatten. 

2)  £ghemund,  vermulhlich  der  Norwegische  Truchsess  Ochmund  Finnums,  von  welchem  obcu 
S.  2i9.    luehreres    gesagt   ist. 
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Ilcm  nionite  sunt  civifates  a  Gonsulibus  Lubicensibus  pro  pccunia  ex 
parle  domiiii  Comiüs  IloUzacie  et  quibns  respondcbit  proximo  tcrinino^ 
videlicct  civitates  Uamborch ,  \Visinar  et  Sundis. 

Item  illis  de  Kylone  est  demonstralum  thelonium  in  Buxtehude  et  stadis 
et  riamburgenses  addent  eis  Vll*^  marcas  de  thelonio  eorum ,  quod  volunt 
reportarc  ad  consules  eorum. 

Summa  pecuniaruin  in  prcsenli  gwcrra  contra  Regem  Dacie  expositarum 
per  civitates: 

Primo  de  Liibek  xxviii™.  v*^.  V  marcc,  il  solidi  Lubicens.  den.  exceptis 
nauibus,  armis,  capüuis,  macliinis  et  opcribus    ductilibus. 

Item  summa  vi  reysarum,  Baluis,  Nougardis,  Kampen,  Swcden,  Prucie, 
Sudersee  xviii".  xxxviii  marcas  et   ii  solidos. 

Summa  xxx™  lli'^XL.iJl  marce  im  solidi. 

De  Hamborch  tenet  im"  tal.  ix'' tal.  xiiii  tal.  lub.  den.  tum  iii  solidos, 
exceptis  captivis  et  uno  coggone  et  armis. 

Summa  vi". i.xx'ix  marce,  ix  solid.  Lubec. 

De  sundis  xxix".  im''  et  Lxxv  maix-as  Sundcnses,  captivis  eripicndis 
exceptis. 

Summa  xiXM.  Ai^  et  L  marce  Lubec. 

De  Kolbcrg  xm'".  mi"^  et  xvii  marcas  Vinkenog,  cum  reisis  facüs  ad 
servandum  placita,  absque  Rcisa  ista  cum  civitatibus ,  exceptis  captivis  eri- 
picndis, et  stipcndia  dando   capitaneis  suis. 

Summa  vi™,  vii''.  vm  marce  et  vm  sol.  Lubec. 

De  stetin  xxix*"  marcas,  minus  xx  mareis  sundens.  den.  cum  omiiibus 
i'eisis  factis.  Item  pro  stipendiariis  conductis  sccundario,  summa  tenet  c  et 
XXX  marcas  puri  argenti  exceptis  captivis  eripicndis. 

Summa  xii"". vi*^  et  xim  marce,  aiii  solidi. 

De  Kyl  v^xix  marcas,  exceptis  tribus  captisis  adliuc  eripicndis  et  reisis. 

De  (jrypeswold  xmi"".  xi"^  et  ii  marcas  suudenscs  Den.  exceptis  vi  capti- 
vis   adhuc    eripienflis. 

Summa  x'"  et  L,xvm  marce  Lub.  Den. 

De  "NA  ismar  xm"".  vi''  marcas  minus  i  marca,  exceptis  armis,  captivis 
eripicndis  et  naulo  cogonis  versus  Kalmariam. 

Summa  illorum  de  iluslok  stabil  ad  proximum    tcrminum. 

.  3-  Recess  der  Tagf.ilirt  zu  A^'islnnr  von  den  Seesladlen  17.  3I«r2  1363   i)- 

Via  \  .     .      °        °  °  .  ^ 

Jiidica  Anno    Domini    Mcccr.xm   feria    sexta    ante    Judica    servabanlur    placita 

Wisuur.  in  JVismur  per  Consules  civitatum  marilimarum,  videlicct  de  TAihek  IJerlra- 
mus  Vorrat,  Johannes  et  Jacobus  Plescouw.  De  Jiustok  Arnoldus  Kropclin, 
Jyamberlus  A\  illc.  De  Siimlis  Lud.  de  Kulpen  et  iJertramus  A\  ulllain.  13c 
.Jiiktein  JVIarquardus  Sagcns  et  Tideinan  Prempslaw.  De  Stetitt  Henning 
Westfal.     De  stargarde  Henning    Rodewold.      Do  Kyl  Johannes  Langhe   et 


136.J 
V 


1)  .\iis  ilein    M«.  Harn. 
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Nicolaus  Rike.  De  TVismar  Joliaunes  DargetzoAve ,  Jolianncs  Manderow, 
Volmarus  Leuetzouwe. 

Primo  agebatur    negocium    Domini   Johaiinis  \Mttenborch. 

Ceterum  de  negocio  doniini  Nicolai  Crunidik  et  Sifridi  Dosenrode  con- 
cordatuni  est  taliter^  quod  assignatus  est  terminus  placitoruin  scrvandus  in 
"NA  ismar  dominica  Jubilate,  ubi  quelibet  civitas  mittet  suos  cousulares  pleni- 
poleiitcs  ad  acceptanduin  domiiios  tcrraruin  secundum  tractatus  habitos  cum 
predictis  militaribus,  vcl  quod  faciendum  adhoc-  qui  et  consularcs  debent  esse 
pai'ati  et  plenias  informaLi  ad  visifandum  placita  servanda  in  Niekoping  cum 
rege  Danorum  et  filio  suo  absque  retraxione,  quia  placita  in  Dncia  statim 
A'isitabuntur. 

Item  thelonium  debct  de  bonis  que  transibunt  noressund  ultra  recipi 
sub  caucione  fidejussoria  et  scribi  quousque  responsum  de  Prueia  habeatur, 
si  iion  assuut  fidejussores,    thelonium  sublevetur. 

Item  presentata  est  notula  Domino  Vickoui  Molteke,  quam  Archiepisco- 
pus  Lundensis  sigillabit    super  confirinacione  treugarum. 

Item  quivis  loquatur  cum  eonsilio  suo  de  causa  Regum  Swecie,  Atrum 
et  qualiter  ipsi  debeaut  moncri  pro  dampnis  civitatibus  illatis,  propter  eorui}i 
absenciam ,    quia  non  prestiterunt  iuuamina ,    sicut  tenebantur. 

Item  loquatur  quivis  cum  eonsilio  suo ,  vtrum  gwerra  debeat  pacilicari 
inter  reges  Dacie  et  civitates,  vt  quod  recipiatur  in  recompeusam  dampni, 
aut    utrum  treuge   largiores  recipiantur. 

Item  negocium  consulum  miltendorum  versus  Prueiam  est  tale :  primo 
loquantur  domino  Alagistro  et  civitatibus,  et  dicant,  quod  civitates  accepta- 
yerunt  literam  treugarum  regum  Dacie  et  suorum  episcoporum,  in  quibus 
ipsi  sunt  comprehensi ,  et  si  postmodiim  idem  rex  et  suus  filius  conira 
civitates  vellent  malignari,  c^uid  ad  hoc  esset  faciendum  et  quäle  adjulürium 
unus  alteri  facere  deberet  et  vellet.  Item  loquantur  de  thelonio  suLIcvando 
ulterius  an  non,  et  indicent  civitatibus,  quod  veniant  ad  diem  placitorum 
Johannis  in  Lubek.  Item  indicabitur  eis,  quod  mittant  nuncios  de  Niekoping 
ad  placita  servanda  feste  ^\  albui'gis  proximo.  Item  quod  veniant  in  ^^  ismar 
dominica  Jubilate,  ubi  servabuntur  placita  priusquam  transeant  versus  Nie- 
koping. Item  loquatur  quilibet  in  eonsilio  suo  de  quantilate  thunnarum,  quod 
sit  una  in  omnibus  civitatibus  maritimis  et  secundum  quam  civitates  debeant 
adequari.  Item  de  negocio  illorum  de  Herderwik  dictian  est,  quod  veniant 
ad  placita  in  Niekoping.     Item  de  Nicoiao  bastouer  plebano  in  Helmstede. 

4.    Recess    der    Tagfahrt    der     Abgeoidiielen    der    Seeslädle    zu    ^^"isJ^ar     vom        1363, Dom. 
23.  April    i.%?,.    1).  Jubilate. 

_    _    o       o  o  NAismar. 

Anno  Domini  Mcccxxili  Dominica  Jubilate,  congregati  consules  civitatuni 
maritimarum  in  IFismar.     De  Lubek  Johannes  Plcskow,  Johannes  Partzeuale, 


1)  Aus  dem  Ms.  Hafu. 
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et  Bernliarflus  Oldenborcli.  De  Ixosiok  Arnoldus  Kropcliii  et  Johannes  de 
KA^riLze.  De  Sundis  Lud.  de  Kulpen  et  Bertrammus  "SA  ulllam.  De  If  ismar 
Johannes  DargetzoAve^  vVndreas  Bukowe  et  Joliannes  Manderow.  De  Kilone 
Jolianncs  Lange  et  Nicolaus  Rike.  De  llainborch  Johannes  ^"^'unstorp, 
nolariiis. 

Prinio  Iccte  fuerunt  litere  Regis  Swecie. 

Item   fuit  tractalum  negocium  domini  Alardi. 

Iteju  considcs  de  Gotlandia  cgerunt  negocium  suum. 

Item  feria  tercia  in  crastino  Phihppi  et  Jacobi  onmes  erunt  parati 
sub    vento. 

Item  Iccta  fuit  litera  jVldcrmannorum  de  Brugis  et  rescripte  sunt  litere 
Domino  Regi  Anglie. 

Item  si  Rcx  Swecie  invenitur  apud  Regem  Dacie ,    moncatur. 

Item  scrvatis  placitis  in  Niek0ping,  statini  dies  placitoruin  contrahatur, 
ubi  de  capitaneis  in  Borcholnxe  loco  Domini  Johaunis  Glctzow  tractabitur. 

Item  negocium  cousulum  de  Kylone  commissum  est  Johanni  AAonstoi'pe, 
ut  agat  fideliter ,  quod  vii"^  marce  eis  de  thelonio  erogeutur. 

Item  illi  de  Sundis  petunt,  ut  quitancia  detur  flamingis,  ipsi  stabunt  pro 
parte  sua. 

Item  de  thunnis  stabil  usque  ad  fcstum  Johannis. 

Item  nunciis  comitum  Iloltzacie  respondebatur,  c]uod  Dominus  Hinricus, 
comes  Hültzacie  mittet  literas  suas  Domino  JMagnopolcnsi  pro  aliis  placitis 
servandis. 

Item  nuncii  comitum  prcdictorum  pccierunt  quod  moneretur  Rex  Dacie 
pro  puella  sorore    sua,   \idelicet  Hinrici  CoJiiitis. 

Item  de  bonis  Spigheringes. 


5.  Recess    der  Seestädte   zu  Kikopijig  7  3Iay  1363  1 


IJOJ,  Vo  Anno     Domini    mccclxiii    vocem    jocunditaüs,    congregati    sunt   nuncii 

cem  Jii-    eousulares  civitalum  maritimarum  in  Nielcopiir'  I'dlnlrie.     De  Lubek  Johannes 
ciiudit*  "" 

NyUopiiig.  Pleskow,    Johannes    Parfzeuale    et    Bcrnhardus     Oldenborcli.       De     If'ismar 

Joliannes  Dargctzow  et  Hermannus  Kropelin.      De  Rusfok  Arnoldus  Rropelin 

et  Johannes   de    Kiritse.     De  Sundis    Bcrnhardus  de    Dorpen    et  Bertramrims 

%V'olllani.     De  6//y;tÄwoA/ Her  (llinr.  V)  sdmppelingberch  et  Arnoldus  Langhc. 

De  sleliii  Euerhardus  de  stadis.      De    Kylune   Hermannus  Sclireye. 

Prinio   Ricmannus,   notariiis   iU'gis    Dacie,    peciit    ex    parte    Regis,    ut 

predicli  nuncii    consnlares    transirenl    in     AA  crdiuborch  in    oecursum   Domino 

regi.     Habito    interlocutoiio    respondebatur  sibi,    quod   lioc    ficri    non    posset, 

quia  non  esset  taliter  concordalum  ziec  commissum   ia  coasiliis. 


l)  M».   Hafii.     Eigciillicli    kein  Rcccss  im  gp^völinlitlicu  Siunc,    mehr  eine  Vrrsaiiiuiluug  tqu  AI>- 
gcordueteu   zur  Uuterliaiidlung  luil    dem  Küiiige    vou  Djuiiiark. 
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Postea  luisit  rex  literas  suas  nunciis  civilalum,  quaruni  tenor  sequitur  in 
hec    verba. 

Graciosa  salutacione  premissa.     Weten    schole  gi,    Avisen,  agbaren  vncJe   ^^c>3,d. 
bescheidene   kule,    borgei'inestere    vnde    Raatmanne    van    den   Secsteden,    dat    Asceus. 
wi    to    hv   senden    vnsen    geistliken   vadei'    Hern  Nicolawese ,    ertzebischop    to     ^  "ru"c 
Lunden,  van  Lnndcn,  Hern  Vicken  jMolteken,  vnsen  houetnian  to  Kopenliaucn, 
Hern  Anders  Vrost,  vnsen  Marschalk,  vnde  Hern  Kersten  Kulen,  vses  sones 
houemester,  den  wi  alle  veren  edder  dren  edder  twen  van  den  suluen  veren 
gantze    macht    ghenen   mid  Iav  van  vser  vnde  des  Rikes  weghen  to  deghedin- 
gendc,  to  donde  yndc  to  latende,  vnde  der  suluen  macht  schal  waren  t^vusclien 
liir  vnde  pinxten    de    neghcst    to    körnende   sin ,    vnde   Ionen    to    dessen    tidcn 
van  unser  vreghene  ercn  worden  alse  oft  wi  suluen  mid  iw  sprekcn.     Scriptum 
in    Castro    nostro    Hafnensi,    die    ascensionis  domini,  nostro    sub    sigillo   tergo- 
tenus  affixo. 

Post  hec  venit  dominus  Johannes  Hommcrsbottel ,  et  monuit  dominos 
Consules  Lubiceiises  pro  Thoma  Becker,  qui  amisit  navem  ,  quam  in  Schania 
recuperavit  et  reacceptavit ,  ordine  juris,  ut  docet  scriptura  super  hoc   tradita. 

Feria  sexta  ante  pentecosten  venit  rex  Dacie  cum  duce  Saxonie  et 
Nicoiao  de  Lcmbeke,  et  tuuc  inccpta  sunt  placita,  licet  non  terminata  l). 

Eodeni  die  misit  Dominus  Dux  Saxonie  nuncium  pro  dominis  consulibus 
de  Lubek,  qui  yenerunt  ad  cum  ad  hospicium  suum,  et  tractatum  fuit  cum 
eo  de    amicicia. 

Item  egit  dux  Saxonie  de  pecunia   Gotlandorum ,  securacione   etc. 

Item  dominus  rex  dimisit  quatuor  captivos  de  Lubek  et  unum  de 
Hamborch  solutos,  qui  construxerunt  et  posucrunt  sibi  fundamentum  prout 
promiserant. 

Item  Fridericus,  faraulus  domini  Gotschalki  de  waren,  fuit  detaUiatus  ante 
festum  martini  per  iii  septimanas  et  fuit  demonstratus  alteri,  quando  placita 
servabantur  in  Akernes. 

Item  negocium  Johannis  jurighen  et  Heynonis  Sch0newedder  tractabatur 
et  Dominus  Nicolaus  Lembeke  respondit,  quod  ipse  non  fecit  tale  dampnum, 
sed  frater  suus  haberet  castrum  unum  a  domino  Duce  Slesvicensi  ubi  pre- 
missa facta  sunt;  pro  eo  libenter  vellet  mittere  ad  fratrem  suum  quod  ad 
hoc  responderet,  et  dixit  quod  rex  non  teneretur  ad   hoc  respondere. 

Item  dominus  Hermannus  de  Osenbrugge  egit  negocium  suum. 

Item  dominus  rex  yoluit  consentire  et  stare  dictis  irjl°' proborum  virorum 
de  suo  consilio,  quod  civitates  ad  hoc  im  adaptarent,  qui  possent  eligere 
duos  capitaneos  vel  unum  si  non   possent  concordare. 


1)  Hierher  gehurt  das  bey  Suhiu  XIII.  49i-  cxlrahirte  Schreiben  des  Königes  von  I3Ü3.  May  28- 
aus  dem  Ilostocker  Archive,  welches  die  von  jeuera  aiigeboleueu,  jedoch  an  dem  folgeudeu  Ilan- 
setage  zu  Lübeck   verworfenen  Redingungeu    des  Friedens  zu  enthalten  scheint. 
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Ilcm  inonicio  facta  fiiit  pro  caplivis  Prucie  et  specialiter  pro  Johanne 
filio  Willcbrandi  munter  de  Dantzeke,  et  quod  rcspondit  dominus  Mathias 
Kctclhudj  quod  ipse  captiuasset  eum  pro  bonis  suis  liereditariis  sibi  in  Prussia 
ablalis. 

Item  rex  respondil  ad  negocium  'N'Niclimanni  Drugcn,  quod  vellet  mittere 
nuncium  et  literas  suas  domino  ^^  oldeinaro  Zappen  l)  pro  rcstitucione  bono- 
rum  ablatorum. 

Item  Johannes  Hojen  est  securatus  venire  ad  civitates  mariliuias  et  ibi 
per  quindenam  perseverare,  quousquc  agatur  negocium  suum  in  Lubek,  ut 
ibidem  prc  dcbitoribus  suis  sccure  poterit  pervenire. 

Dit  is  de  schade  de  deme  Koning  van  Denemarken  ghcsclicen  is  van 
den  van  Lubeke  bynncn  dem  vrcde,  de  he  vnde  dat  rike  van  Denemarken 
mit  en  hadde  vnde  heft    vnde  se  mit  eme. 

To  dem  ersten  male  vmme  yssen  Kalf  sinen  dener,  de  erdrencket 
\vart  mit  siner  ghesellescop  in  erer  hawene  mit  erer  witscJiop  sundcr  broke 
vnde  ane  scluilt. 

To  deme  anderen  male  vmme  Hern  Aghcn  Inghcwarcsson  Knechte,  de 
se  noch  ghevanghen  hcbben  vnde  kunnen  des  daghes  nicht  ghencten. 

To  deme  drudden  male,  dat  de  Koning  by  alle  sinen  rechten  bliuen 
scholde,  vnde  dat  men  eme  vnde  den  sinen  in  nenerhande  uiis  schaden  docn 
scholde,  des  hcbben  se  eme  vore  entholden  sine  ierlike  stwre  vnde  ghulde,  de 
lic  van  der  stad  to  Lubek  hebben  scholde  b3nnen  dessem  daghe  vnde  vrcde. 
To  dein  Verden  male ,  alse  des  koninges  denre  velif-h  Avesen  scholde  in 
erer  stal ,  des  hebben  se  ghestadet ,  dat  men  sine  sendebodcn ,  also  broder 
Jacob  ouele  ghehandclt  heft  vnde  vnteret,  des  he  nicht  \\o\  vor\vinncn  kan 
vnde  dat  is  em  gheschcen  sunder  schult. 

De  van  deme  Sunde  vrowen  vnde  iuncvrowen  sint  vordrcnckct  in  erer 
haucne  vnnne  ere  eghene  gud  vnde  monueke  sint  berouet  vnde  ok  andern 
luden  is  mengherhande  schade   schecn. 

Vortmer  so  en  kan  brosdorp  nencs  daghes  gheneten  van  den  van  Ancklam 
vnde  van  stargard. 

^"ortmer  so  liebben  de  vamme  Sunde  Reynoldus  ghenomcn  sin  gud  uppe 
Ripen  vnde  pandcn    dar  inne  noch  hudcsdaglies. 

Vortmer  vmme  de  van  Priiscn,  dar  antworden  se  aldus  to,  dat  de 
Koning  hadde  ghesant  Her  Mathiase  Kctclhudc  to  de  liomcstere  vnde  leet 
ene  schuldighcn,  dat  he  vnde  de  sine  hadden  gud  gheghcuen  dai"  to,  dat  men 
dat  Rike  to  Denemarken  vordcruen  scholde.  Dar  anlworde  lie  fddus  to  dat 
he  des  nicht  ghedaen  hadde,  men  he  vnde  sine  stcde  hadden  cncn  tollen 
ghesat  van  deme  punt  grote  im  d.  cngelsch  de  Zee  to  bevredcnde  to  des 
menen  Kopmannes  behocf  vnde  anders  nicht,  vnde  hir  lo  sint  daghe  nomen 
l\\  iischcn  deme  koninglie  vnde  deme  liomcstere  vnde  liopen  dat  se  sik  avoI 
vorenighen  scholen. 


1)  ücbcr  den    Hitler    IJ'oldemar  Zappe,    StaUer   {xiahularius)  in    den  Nnrdfriosisrlien  AiuUMdrii 
s.  «iisser  Suhm  XIIl.    auct.   A,  L.  J.  Michclseus   Nordfrieslaud    im  Miltcljlier. 
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Vortmcr  vmme  de  osterschcn  stccle  vnde  de  van  Avesten  anlAverden  se 
aldiis  to,  -wo  wie  de  vnse  iiabiir  sint  to  vrunde  moghen  hebben  de  stede 
van  Osten  vnde  van  '\'\"esten ;  willen  se  uns  ierghen  vmme  sclmldigcn ,  Avi 
willen  en  wol  antworden. 

Dit  is  dat  antworde  dat  des  koninghes  raad  van  Denemarkcn  van 
greucn  Hinriks  weghcn  vnde  Clauweses  sine  broders  lieft  ghegheiicn ,  dat 
greue  Hinrik  vnde  sin  broder  vnde  de  Koning  vnde  de  sine  van  siner  Aveg- 
hene  vnder  en  twischen  besunderglien  dag  gliewissent,  dar  se  sik  avoI  ane 
beAveten  vnde  wi  hebben  ok  sundcrghc  daglie  AAisscnt,  dar  Avi  uns  an  beiden 
siden  avoI  ane  bcAveten ,  wil  greue  Hinrik  vnd  ClauAves  vnde  de  ere  den 
Koning  A'nde  de  sine  ierghene  Ainnic  schuldighen  van  der  daglie  Aveghene 
de  gliewissent  sint  vmme    Avelk  ghebrek,   dar   Avillet   se  glierne  to  antworden. 

V^ortmer  A'an  siner  suster  Avegliene  antAvorden  se  aldus,  dat  en  cchtscliop 
ghemaket  were  vnde  gliescheen  tAVUschen  des  Koninges  sone  van  SAveden 
vnde  des  Koninghes  docliter  van  Denemarken ,  dar  ertzcbiscope ,  biscope, 
leyen  unde  papen  hebben  ouer  wesen ,  dar  se  ghetruAvet  Avorden ,  vnde  oit 
des  Koninges  dochter  van  Denemarken  gcstoruen  Avere  eer  se  an  sin  bedde 
komen  Avere,  so  liadde  de  magesschop  tAvuschen  des  Koninges  docliter  van 
Denemarken  vnde  greucn  Hinriks  suster  doch  also  grot  gheAvesen,  dat  he  se 
na  der  ee  nicht  mochte  ghenomcn  hebben ;  de  sulue  greue  Hinriks  suster 
Avai't  utghesant  de  echtschop  to  störende^  des  dref  se  got  vnde  dat  ieghen- 
Avedder  to  deme  ghebede  des  ertzebiscopes  van  Lunden,  de  vore  ouer  desse 
echtschop  gheAvcsen  hadde,  des  behilt  de  bischop  greueu  Hinriks  suster  de 
desse  vorbenomt  echtschop  brcken  Avolde  uppe  dat  ieghcn  got  vnde  de  ee 
nicht  gedacn  eiiAverde ,  men  nu  de  echtschop  tuschen  des  Koninges  söne  van 
SAveden  und  des  Koninges  docliter  Aan  Dencmaz'ken  gheschcn  is,  so  hope 
Avi  dat  de  bischop  dar  avoI  bi  doen  schole ;  dar  Aville  Avi  to  lielpen  so  Avi 
best  moghen. 

Vortmer  vmme  Wulf  Rickerstorp  de  is  hir  up  ghcschuttet,  dal  he 
liadde  avoI  xviii  brcue  unde  ene  credencien  to  deme  Koning  van  SAveden 
sineme  sone  vnde  eres  Rikcs  raade,  de  eme  gheantAvordct  Averen  Aan  greuen 
Hinrik ,  dar  inne  stunt ,  dat  Hertog  Albtrt  van  mekelenborch,  de  ertzebisciiop 
van  megedeborch,  de  markgreue  van  JMysne,  vnde  andere  lieren  de  Avercn 
mit  em  een ,  vnde  na  deme  dat  de  van  Mekelenborch  vnde  sine  Kindere 
deme  Koningh  Aan  Denemarken  hebben  ghesAvoren  Aude  ghelouet  steden 
vrede  vnde  ATundschop ,  so  is  AAulf  dar  vp  gheholden ,  also  langhe  bet  nicn 
ervaren  kan  wer  sin  bodeschop  Avarheit  liebbc  eddfr  nicht. 

6.  Recess  der  Seestadle  zu  Lübeck.  24  Jim.  1363  !)•  1363.  f^t. 

o       o  Johiiniiis 

Anno    domini    mccclxiii    Consules    ciuitatum    mai'itimarum     congregati     ''apt. 
sunt   in    Litbeke,    die    Johannis   Baptiste.     De   HarnborcJi    Tidericus    uppem- 


1)  Verglichen   mit  der  Kostocker  Ausfertigung,    welche    in  der  Fassung   sehr    abweicht.     Ich  habe 
daher  nur  die  erheblichen  Berichtigungen   und  Zusätze   in  den  Text  aurgeuouimeu. 

66 
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pcrde,  Heyno  Hop,  Hermannus  Biskopiiigh,  et  Hartwicus  de  Hachedc.  De 
Rozsiüch,  Ariioldus  Cropelin,  Joliannes  Bomgarde,  et  Johannes  de  Kyrifzc. 
De  Godlandia  Hermannus  de  yborcli  et  Lambertus  de  ßJunster.  De  Ryga 
Joliannes  de  Borenlze.  De  Tarbatu  Herbordus  Kurler.  De  Reuele  Petrus 
stoclikelstorp.  De  Sundis  Hermannus  vatnnic  Rode,  Hinricus  Schele  et 
IJernhardus  de  Dorpen.  De  //'ismar  Johannes  Dargetzow  et  Johannes  ^lan- 
derouwe.  De  Gripeswold  Hinricus  SchupeHnborch  et  Lambertus  Warendorp. 
De  Stetiii  Hermannus  Pape  et  Bertolckis  de  Lyppeen.  De  noua  Stargarde 
Henning  Repelyn.  De  Prucia  Ertmannus  de  Hereke  et  Vobuestene.  De 
J^uneburg  Johannes  de  Pentze  et  notarius  eorum.  De  Kylo  Joliannes  Vyzk, 
Johannes  I^angiie,  Hermannus  Schreye,  Nicolaus  Rike,  Nicolaus  Halueplorh  et 
Hasse  Mevendorp.  De  Liibeke  Herman  de  \\yclikede,  Bertramus  Vorat, 
Johannes  Partzeuale,  Jacobus  Pletzkouwe  et  Zeghebode  Cryspin  et  bernardus 
Oldenborgli. 

Priiiio  illi  de  Campen  egerunt  negocium  suum  apportantcs  literas  Do- 
minorum  Rcgum  Dacie  et  Swecie,  quod  haberent  eos  excusatos  de  suspicione 
facta  contra  eos  ex  parte  navium  civitatibus  in  Noressund  anno  precedcnti 
ablatarum  et  pecierunt  literas  civitatuin,  ut  ipsos  eciam  liaberent  supportatos 
ab  hujusmodi  suspicione,  quam  eciam  haberent  contra  eos  occasione  pre- 
jnissorum.  Quibus  respondebatur,  quod  absque  liferis  ipsorum  ipsis  assistere 
vehnt,  quod  nullas  querimonias  fecissent  de  eis  i'acione  prcmissorum,  quamuis 
dicti  Campenses  allegauerunt,  quod  per  dominum  Johannem  \  lemyngh  militeni, 
lumcium  Consulum  sundensium ,  coram  Rege  SAvecie  qucrimonie  facte  sunt 
de   ipsis  in   premissis. 

Item  requisiti  l'uerunt  pro  subsidio  facicndo  civitatibus  si  opus  esset 
contra  Regem,  pro  quo  negocio  dixerunt  se  velle  notarium  suum  ad  civitatcin 
campensem  mittere  et  dicere  vcllent  in  Lubek  et  in  Prucia  quid  darelur  eis 
pro  response. 

Item  litera  statutorum  et  ordinancie  data  super  evitacioncin  terre  Flandrie 
est  cassata  et  annullala  et  ilhs  de  Prutzia  representata;  quibus  eciam  adjudicate 
sunt  litere  tercie  partis  eorum  date  a  Vlaminghis,  dummodo  eonsulcs  coloni- 
enses  interim  quod  congregali  sunt  nuncii  consulares  non  transvenerunt. 

Item  concordatum  est  quod  domini  consules  Lubiccnses  dabunt  literas 
quitalorias  supra  pecunia  persoluta  in  Briigis  et  recipcre  ad  se  iUain  pecuniam, 
et  quicumque  partem  suam  ex  iis  habere  voluerit,  dabit  ipsis  dominis  consu- 
libus  literas  suas  quitalorias  de  premissis. 

Coiifcflcracio  inter  dominos  videlicet  Ducem  Albcrtum  Älagnopolcnsem 
et  comites  Holtzacie  Hinricum  et  Adolphum  ex  una  parte  et  civilales  ex 
altera  parte.  Primo  quod  domini  predicti  in  gwerris,  de  quibus  est  inlencio, 
cum  xir*^  mllitibus  et  lamuiis  debent  servire  et  miUtari,  et  civitales  cum 
totidem  mihlibus  et  famuiis,  et  ultra  Jioc  vi'"  armalis  de  populo  vulgari. 
Civilales  eciam  tribucre  debent  prcdiclis  dominis  xii''  inarcas  puri  argenti  in 
subsidium  suaruin  expensaruni.  Pretcrca  debent  civitales  concedere  dominis 
navcs  niagnas  et  paruas,  secundum  quod    indiguerint    ad   hujusmodi    gwcrras 
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et  iiautis  illarum,  quantum  ad  preciiim  siium  remuneracioucm  facere.  Debciit 
eciam  dicte  civitates  de  machinis  et  aliis  instrumentis  ac  edificiis  iiecessariis 
sufficienter  providere.  Est  eciam  isla  confederacio  contra  doniinos  priiicipales 
et  omnes  alios,  qui  sunt  et  erunt  auxiliarii  eorum  pro  prcsenli  causa.  Du- 
rabit  eciam  ista  confederacio  a  proximo  instante  festo  Epiphanie  Uomini  per 
ununi  annum  continue  succedenlem.  Ita  yidelicct  quod  a  proxiino  seqiienli 
festo  epyphanie  domini  nsque  ad  idem  festum  proxime  scqucns  per  nnum 
annum  continuum  nulla  predictarum  parcium  sine  conscnsu  et  beneplacilo 
partis  alterius  aliquain  concordiam,  treugas  vcl  coniposicioneni  cum  adversariis 
possit  facere  seu  inire.  Ita  tarnen  quod  illo  anno  completo,  liujusmodi 
vinculum  confederacionis  penitus  sit  solutum,  nisi  contingeret,  quod  civitalibus 
placeret  in  hujusmodi  obb'gacione  et  confederacione  diucius  pernianere.  De 
tempore  intermedio,  vidclicct  inl'ra  hinc  et  festum  epypbanie  doinini  proximuni, 
non  fuit  concordatum,  quia  civitates  conceperunt,  quod  ipse  vellent  interim 
esse  libere  ad  componendum  se  cum  adversariis,  si  coniposicio  conveniens 
eis  üccurreret,  quod  si  contingeret,  ex  timc  ipse  deberent  domiuis  in  siguuni 
amicicie^  et  ne  domini  labores  et  expensas  frusti'a  sustinuissent,  dare  vi"-'  marcas 
puri  argenti  et  propter  hoc  domini  deberent  hujusmodi  hbcrtate  carere,  sed 
sempcr  in  predicta  obligacione  hrmitcr  perseuerare.  Domini  vohieruiit,  ut 
utrique  parti  in  hoc  esset  equalis  hbertas,  ita  videhcet  quod  si  luia  pars  esset 
potens  componere  se  cum  adversariis,  quod  alia  similiter  potens  esset,  et  ubi 
una  non  esset  potens,  quod  nee  reliqua,  et  ita  dictam  pecuniam  refulaverunt 
et  propter  istam  discordiam  omnia  pi^eniissa  sunt  posila  in  deliberacione  usqiie 
ad  festum  sancti  Jacobi  proxime  futurum;  item  quod  interim  utraque  pars 
sit  potens  placitare  seu  componere  se  cum  adversariis,  et  quomodo  hbet  aller 
agere  id  ,  quod  sibi  pro  se  melius  videbitur  expcdire.  [Item  negotium  Mathie 
Spythariughes.  Item  negotium  de  Oldermanno  in  Bergis  l)  ponendo.  Item 
causa  nauis  perforate  ante  Helsinghborcli  stabit  ad  proximuni  tcrminum  ex 
parte  Sufldensium]  ^). 

Item  de  extra  vagantibus  et  de  illis  qui  resignaverunt  civilitatem  tempore 
interdicti  Reise  Schanie,  et  de  illis,  qui  morantur  in  parvis  civitalibus,  qui 
visitavcrunt  schaniam  tejnpore  mandati  et  contra  niandatum.  Servabitur  sicul 
decretum  fuit  in  Sundis  ,  ita  quod  nullus  horum  acceptari  debet  ad  civem  in 
aliqua  civilatum  predictarum ,  nee  admilti  debet  ad  vitlam  alicujus  advocali 
in  Schania  vel  alibi. 

Item  de  illis  qui  sunt  in  Schuttjnghe,  quiuis  compescct  cos  in  sua  civitalc 
benivole  et  nicliori  modo  quo  polest,  et  interim  loquatur  quilibet  cum  suo 
consilio  super  premissis,  ut  responsum  exinde  ad  proxima  placila,  quando 
civitates  congregabunt,  apporlabunt. 


1)  Hier   küuute   Brugis   gelesen    werden,    nnd  wäre  dieses  also  derselbe   Artikel,   welclien  das  i\ls 
Hafu.  imteu  luil    den    >Yorten  :  de  Oldermanno    in  FLandria  ponendo  bezeichnet. 

2)  Die  eingeschlossenen  'Worte  sind  nur  in    der  Kostocker  Handschrift. 
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iLem  doniino  Episcopo  Rygensi  ad  preces  suas  dale  sunt  litere  petitorie 
ad  doniinos  magistrum  Livonie  et  consules  in  Ryga,  ut  permittant  quod 
IVuatur  suo  jiu-e  antiquo  secunduni  privilegia  sua  super  liec  tradita. 

Item  amici  domini  Johauuis  "\^  ittenborch  petierunt  ipsem  quitum  a  capli- 
vitate  dimitti.  Ad  quod  ciuitatcs  rcsponderunt ,  quod  ipsi  nou  incusarent 
eum,  non  inpingentes  siiii  aliquam  culpaui.  Tunc  consules  Luljicenses  respon- 
derunt,  quod  decrctuin  fuit  in  Sundis  per  consules  civitatuni  ibidem  congre- 
gatos,  ubi  presens  fuit  dominus  Johannes  Wiltenborcli,  quod  causa  ipsius 
et  factum  predicti  Johannis  non  posset  esse  sine  excessu  et  propter  hoc  et 
proptcr  alias  causas ,  quas  habcrent  contra  eum ,  captivus  detinerelur ,  sed 
regraciabantur  consules  civitatum ,  quod  non  incusarent  eum,  sed  vcUent  in 
loto  consilio  Lubicenscs  causam  predictam  terminare  t). 

Item  decrclum  est  per  civitatcs ,  quod  in  curia  Neugardensi  eligi  debct 
suo  tempore  vir  idoneus  et  aptus  in  aldermannum,  et  ille  electus,  quamdiu 
perseuerare  potcrit  in  loco,  dcponi  non  debet,  nisi  hoc  fieret  propter  dc- 
Irimentumj  sit  eciam  cujuscumque  nacionis.  dummodo  sit  vir  hanse  tcuthoni- 
corum.  Item  clcricus  debet  eligi  de  civitate  Lubecensi  vel  de  üotlandia  ad 
curiara    neugardensem. 

Item  illi  de  Riga  admissi  sunt  ad  servandum  terciam  partem  eurie 
neugardensis,  dummodo  fecerint,  quod  facere  tenentur,  ut  alic  partes;  addila 
eciam  ista  condioione,  quod  si  per  admissionem  predictam  privilegia  comnumis 
mercatoris  in  curia  Neugardensi  patereutur  aliquod  detrimentum,  ipsi  de 
Riga  et  alii  admissi  pro  illo  detrimento  salisfacere  tenerentur,  clerico  eligendo, 
ut  premittitur,  semper  saluo,  et  de  exaceioue  mittenda,  ad  miam  pixidem 
non  polerant  concordare. 

Item  de  a])pellacione  juris  eurie  nougardensis  concordatum  est,  quod 
illi  de  Gotlandia  transmittent  privilegia  libertatis  sue  super  hec  tradita  copiata, 
sab  sigillü  alicujus  autentici  inlra  liinc  et  feslum  beati  Johannis  bapliste 
proximumj  et  ipsi  de  Godlandia  rcsponderunt,  quod  lioc  libentcr  vellent 
apportare  ad  consilium  suum  et  exinde  responsum  reformare. 

Ilem  litcrc  concepte  a  civitatibus  de  übertäte  Regis  lecte  sunt  Domino 
Ducisaxonie,  quo  sibi  displicuerunt,  sed  ipse  (lux  fecit  legi  literas  conccptas 
a  Rege  et  dixit  breviter,  sc  nuUam  habere  auctoritatcm  idteriorcm  quam  in 
litera  continctur,  sed  si  esset  ahquis  arliculus  displicens  eis,  illum  posset 
dimittere ,  nihil  autera  addere  vcUet. 

Item  rogabanlur  iUi  de  Prulzia  quod  patofacerent  ncgocia  sua,  et  dico- 
rent,  qualc  adjutorium  vellent  facere  civitatibus,  quia  non  viderclur  esse 
spes  de  composicione.  Qu!  rcsponderunt,  quod  cinilatcs  Prucie  darc  debcrent 
iJielonium  prius  a  civitatibus  impositum  a  canu'sprivio  jjrovimo  ultra  ad  ainuun 
integrum,    et    agei-c    ulterius    negocium    civitatum    lldeliler    apud     magistrum 


1)  Die  Abweichung    der  Rostocker  Ausfertiguns  in  dciu    vorstellenden   Artikel-    siehe   in    dem  ful- 
geiideo  Kecessc  S.  .5'26. 
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ordinis  terre  Prucie  pro  subsidio  iiauium  et  armatorum    civitatibus   faciendo 
et  responsum  infra  liiiic  et  festum  Jacobi  remandare   in   Wysmaria. 

Item  illi  de  Lyvonia  requisiti  pro  subsidio  faciendo  cum  vi  navibus  et 
vi*^  armatis,  dixerunt,  quod  terra  eorum  populosa  non  esset,  non  possent  sub- 
sidium  facere  cum  navibus  et  viris  armatis,  sed  libenter  dare  vellent  tbelonium 
et  cum  pecunia  subvcnire  civitatibus  ad  gwerram  supradictam ,  sed  posuerunt 
in  electione  sua,  utrum  dare  A'ellent  il"  marcarum  puri  argenti  vel  militari  ciun 
ducentis  viris  armatis  et  in  navibus  siue  liburnis;  hoc  assumpserunt,  quod 
vellent  civitatibus  suis  apportare  et  responsum  exinde  demandare. 

Item  dictum  fuit  domino  Duci  per  nuncios  considares  sibi  missos,  quod 
civitates  non  possent  nee  vellent  contentari  in  libertatibus  insertis  literis  Regis, 
sed  si  dominus  Rex  sigillare  vellet  alias  literas  a  civitatibus  conceptas  et 
lacere  reoompensam  et  restaurare  dampnum  civitatibus  illatum  ante  gwerram 
et  durantibus  treugis ,  hoc  ipse  civitates    libenter  recipient. 

Preterea  dominus  dux  Saxonie  desideravit  servare  placita  inter  civitates 
et  Regem ,  ut  adducerentur  eciam  advocati  de  Schania  seniores  tarn  ipsius 
Regis  quam  civitatum  ut  ex  diclis  eorum  corrigi  possent  litere  concepte  et 
de  libertate  concordare ,  quilms  placitis  servandis  simpliciler  fuit  renuncia- 
tum,  et  dicebatur  Duci  predicto ,  si  dominus  rex  vellet  sigillai'e  lilex'as  con- 
ceptas, ut  prius  dictum  est,  libenter  reciperent. 

Itcin  cousules  civitatum  terre  Liuonie  consencierunt  onmia,  qua  com- 
munes  civitates  deci-everunt,  ut  in  deponendo  nicrcaciones  et  confederacionem 
faciendo  et  alia  necessaria  ordinando. 

Item  negocium  kylonense  jororogatum  est  ad  terminum  ])roximum  et 
Domini  Hamburgenses  deliberati  cum  consilio  suo  dabunt  ex  tunc  racione 
Ihelonii    sua    responsa  et  quelibet  civitas    apportabit  computacionem   suam. 

Item  domini  consules  decreverunt,  quod  super  privilegiis  Flamingorum 
dominis  Prusiensibus  presentatis  dominis  consulibus  Lubicensibus  dare  vo- 
luut  suas  patentes  literas  sigillo  consulum  ^^  ismarensium  sigillandas,  hujus- 
luodi  literas  de  communi  civitatum  consensu  in  Lubek  co}igregatarum  ipsis 
dominis  de  Prucia  esse  presentatas.     [Item  de  negotio  Nicolai  de  Vemeren.] 

Item  de  aldermanno  in  fflandria  habendo  stabit  usque  ad  finem  gwerre. 

Item  de  domino  Johanne  Fleming  commissum  est  consulibus  sun- 
densibus. 

Item  servabuntur  placita  in  A^'ismer  die  beati  Jacobi  proximo. 

7.  Recess  der  Abgeordnelen    der  Seestädle    zu  AA^isinar  J.  i363i  2ö  Jul.  l)  ^.^(ii. 

_  o        o  _  .liiool). 

Anno  domini  Mccci-xrii  die  beati  Jacobi  majoris  apostoli,  congregali 
sunt  consules  civitatum  maritimarum  in  [Fismer,  videlicet  de  Litbeke  Jo- 
hannes   Perczeuale,    Jacobus    Pleskowe,     et    Bcrnhardus    Oldcnborch.      Ue 


1)  VergUcheu  mit  einer  Aiisfertigting  auf  Papier   im  Rostockrr  Arrliivp. 
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Ru^fok  Joliannes  Bomgarde ,  Arnoldus  Kropelia  cl  Ludolphus  nicndorp ,  de 
stefüi  Hinricus  et  Nicolaiis  A'N  obhermyn,  et  ^larquardus  Vorraad,  de  Kol- 
berghn  Joliannes  Barewold  et  Hinricus  Widf.  De  IFismer  Johannes  Dar- 
aetzoAve,  Andreas  Bucowe ,  Volniarus  Leuetzo^vc,  Joliannes  Manderowe, 
Hennannus  Kropclin,  'l'iderikus  m0nik ,  et  Hinricus  AA  esccli.  De  Aj'/  Jo- 
liannes ^  iscli ,  Hennannus  Schreie^  JVicolaus  Rike  et  Nicolaus  Halueploch. 
De  Saudis  ßernliardus  de  Dorpen,  Borchliardus  Plötze  et  Berlranius  ^"\  ulJlam, 
Johannes  \\  unstorp  de  Ilcuuborg  et  Nicolaus   de  Gripenuuld  nolarii. 

Primo  lecta  fuit  quedam  litera  Bremensium,  et  alie  due  litei'e  videlicet 
de    Danczik    et  Ducis  saxonie,    quaruin  copiam  habcmus. 

Dominus  Johannes  ^^  unstorp  excusavit  dominos  suos  per  hoc,  quod 
treuge  cum  ininiicis  eoruni  ex^piraverunt,  et  propter  hoc  non  venerunt  ad  pla- 
cila  et  etiani  del'ensionem  albee.  Item  dixit  quod  domini  Johannes  \Vittenborgli 
et  Seghebodo  Crispin  egerunt  apud  dominos  suos,  quod  pecunia  quam  expeu- 
derent  ad  gAverram ,  deberent  releuare  et  sublevare  de  theloneo.  Item  dixit, 
quod  illis  de  kylone  domini  sui  nihil  promiserunt,  ergo  nihil  sibi  dare  vellent. 
Item  dixil,  quando  domini  sui  securc  possent  \isilare  placita  civilatum,  liben- 
ter  facient  computacionem.  Item  de  treugis  prolongandis  vel  composicione 
facienda  consenserunt ,  et  si  gAverram  incipere  velint,  ad  hoc  lacient  que 
I)OSSunt.      Sed  dominus  Johannes  eis  responsum    reportabit    de  tractatu. 

Itein  dominus  Nicolaus,  nolarius  de  Gripeswoldis,  excusavit  dominoS 
suos  cum  inimiciciis ,  quas  habuerunt  cum  Boltone  Cepel3n,  quod  non  veni- 
rent  propter  hoc  ad  jjlacita ,  et  super  conl'cderacione  lacienda  cum  dominis 
terrarum  egit,  quod  timerent,  quomodo  Dominus  eorum  Dux  StelAuensis 
i'acere  vellet  adjutorium  Regi ,  vnde  prius  vellent  interloqui  cum  civitatibus 
collateralibus,  videlicet  Tanglym ,  stelyn  et  stargard ,  quorum  interest,  et 
post  hoc  dare  responsa.  Item  videlur  dominis  suis,  quod  adhuc  I'acere  non 
possunt  computacionem  propter  capli\os  et  arma  de[)er(lita  et  alias  causas. 
Item  super  castro  ßorcholme  et  Schullynghe  dederunt  consensum 

Item  illi  de  Kjl  egerunt  negocium  suum  dicentes,  quod  ex  jussu  domini 
Johannis  ^A  iltenborch  inlraverunt  naves  ante  llelsingborgh  et  dampnum  in 
suis  civibus  onniibus  captivatis  receperunl.  Ad  quod  respondebatur  eis  per 
Consulcs  Lubiecnscs,  quod  civitates  non  incusabant  dominum  Johannem 
\A  iltenborch ,  pro  quibus  eis  regraoiabatur  in  Lubeke  et  leclus  l'uit  recessus, 
gui  non  conecjrdabat ,  quia  recessus  illorum  de  Sundis,  \A  ismer  et  Rostok 
erat  talis  de  Domino  Johanne  predicto ;  Item  aniici  domini  Johannis  \\  it- 
tcnborch  pecierunt  ipsum  quitum  dimitti,  vel  ad  prcsenciani  dominoruni 
consulum  apportari  et  causam  sui  exnessus  audire  il  allegari,  ex  quo  causa 
ipsa  non  esset  eis  nota ,  sed  quod  domini  consulcs  civitalum  responderunf, 
quod  domini  consules  Lubicenses  ipsum  extra  consiliunv  suum  ejeoerunt  et  in 
oaptivilatem  posucrunt,  et  hoc  erat  sine  S'ilu  et  consilio  ipsoruni,  et  ultra 
hoc  quod  pridcm  in  sundis  ipso  Johanne  \A  itlenborih  presenle  «lecrelum  Itiit, 
videlicet  quod  factum  suum  sine  exocssu  esse  non  posset  ipsum  non  inculpa- 
renl,  nee   aliquam  accionem   contra  ipsum  facere    pretenderenl  ^    sed  dominis 
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consulibus  Lubicensibus  committcrcnt,  quid  cum  eo  sanius  esset  fariendum, 
ijisi  autem  deliberati  responderunt,  quod  propter  hujusmodi  difliniciouem  in 
sundis  factani,  utpote  quod  sine  exce-su  esse  non  possct  et  propter  alias 
causas  quas  cum  dicto  Johanne  Wittenborch  specialitcr  habereut  ip.sum  \in- 
culari  lecissent,  et  illud  terminare  velleut  in  suo  consilio  tempore  suo. 

Postea   adducebatur  computado  unius  cujusque    civitatis. 

Summa  Lubicensium  tenet  xxxv""  c  et  Lxxi  marcas  et  iir  sol.  Lub.  den. 
exoeptis  VI  reisis  versus  Bahus,  neugarden,  campen,  Sweden ,  Prussen  et 
Suderzce,  quarum  suinnia  tenet  xviil'^  xxxvill  marcas  et  Ii  soUdos.  Et  sie 
tenet  tota  summa  xxxvil'"  marcas  IX  marcas    et   y  solidos. 

Summa  de  Rostok  xxvi"  marcas  v'^  et  Lxim  marcas  x  soHdos  et 
IUI  denar.  Lub.  exceptis  Jl  marcis  argenti  puri  pro  consuhbus  eorum  capti- 
vatis  expositis  et  vi''  marcis  pro  captivitate  domini  Bernhardi  stoltenborg 
expositis,  et  exceptis  xxvi  puri  pro  captivitate  trium  amicorum  suorurn 
expositis  et  exceptis  eciam  captivis  eripiendis,  armis,  perdicionibus  vestimen- 
torum  et  rcrum  aliarum  et  dominorum  appalibus  et  sumptibus  captivorum, 
machinis ,    instrumentis  etc. 

Summa  de  Sundis  xxxvi"  marcas  im"  et  xvi  marcas  sundensium  denar. 
exceptis  capüyis  eripiendis  et  prerogatiya  capitaneoruni  et  machinis  et  stipen- 
dio  iliorum  qui  fuerunt  Kalmarii  cum  Johanne  Rughen. 

Summa  stetynensiima  xix*"  minus  xx  marc.  sundens.  Item  cxxv  marc. 
argenti  puri  pro  stipendiarii  secuudario  conductis.  Item  pro  v  reisis  i.f^  et 
XX  marc  sundens.  Item  in  una  reisa  versus  camyn  xxx  marc.  sund.  Item 
in  deperditis  i.i-"  marc.  sundens.  minus  ii  talentis,  exceptis  captivis  et  prero- 
gatiya capitaneorum. 

Summa  Kylonensium  vii"  xxx  marcas,  exceptis  prerogativis  capitaneorum 
et  propriis  reisis  et  captiuis  adhuc  eripiendis.  Summa  ^A  ismariensiuin 
xiili"  marcas  c  marc.  xxxiii  marc.  Lub.  den.  exceptis  captivis  eripiendis  et 
machinis  et  instrumentis  et  naulo  coggonis  versus  cahnaren    et    armis    perdilis. 

Summa  Kolbergensium  et  Gripeswoldensium,    ut  prius  tenuit  in  Rostok. 

Summa  Hamburgensium   conjecturata  est    super  x"  marc.  Lub. 

Summa  omnium  premissoruin  cc^il"  et  im''  marc.  Lub.  Summa  arma- 
torum  cum  Bremensibus    xxvii'^  viri   sec.undum  ordinanciam. 

Tandem  habita  computacione  hinc  inde,  vera  computacio  propter 
abscntes  non  poterat  reperiri.  Concordatum  est,  quod  domini  consules 
Lubicenses  ii'^  marc.  Lub.  et  consules  stralesundenses  iii'^  marc.  Sundenses 
concedent  civitatibus  supra  cogghonem  jacciitem  in  Sundis  pertinentem  civi- 
tatibus,  uscjue  ad  proximum  terminum,  ubi  concordabitur  de  computacione, 
et  dictus  coggo  jaccre  dcbct  ad  manus  prcdictorum ,  Consules  Lubicenses 
et  sundenses    quousque  rehabeant  pecuniam    memoratam. 

Preterea  continuatus  est  terminus  placitorum  servandus  in  Sundis 
die  nativitatis   Marie    proximo     ad  faciendam  computacionem,   et   quot  quivis 
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plenipotcns  vcniat  ibi  ad  clisponendum  de  doininis  terraruni  et  de  defensione 
poncuda  si  opus  fueril,  et  cetera  que  conipetere  videntur  faciendum. 
Item  de  advocato  Skanie  responderunt  doinini  Lubecenses,  quod  inlima- 
uerit  suis  ciiiibus  aduocalus,  cui  comniiserunt,  quod  illos  qui  proliibitas 
Revsas    velificauerunt,  iion   debel  proplacitare. 

Item  dicelur  advocato  Skanie  quod  proplacitare  debeat  illos  de  Kol- 
bergbe  in  sua  vitta  et  serventur  alia  secundum  quod  concordatum  fuit  in 
Jiubeke. 

Item  cgerunt  illi  de  Kolberghe  de  prerogativa  capitaneis  consularibus 
facienda. 

Item  negooium  Jobannis  Twet,  ex  parte  domini  sui  Hinrici  comilis 
Holzsacie,  contra  dominos    consulares  lubecenses   de    Castro  Zcgbcbcrgli. 

Item  de  doniino  Jobanne  Vleminglie,  milite  de  Castro  borcbolmen,  con- 
cordatum est,  quod  stabit  causa  sua  usque  ad  alium  terminiim  in  Sundis 
et  interim  quisque  cogitabit,  quod  niittatur  ibi  unus  de  consilio  aut  aliquis 
civis  validus ,  quia  custodia  militum  et  ciuitatensiuni  non  conipetit  terre 
olandie,  et  igilur  consules  de  Wismcr  scribent  literas  suas  petitorias  Do- 
mino Johanni  GletzoAven,   quod  maneat  usque  ad  terniinum  supradictum. 

Item  de  nunciis  mittendis  Sweciam  stabit  usque  ad  terminum   in  Sundis. 

Item  lecta  fuit  litera  Dominorum  Sundensium,  in  qua  conlinebatur,  quod 
(Todsoalkus  Scharpenbergli,  capitaneus  ducis  Saxonie,  supra  boliusen  spoliauit 
1111°^  cogghones  de  canip£ii  et  unum  de  herderwyk,  in  quibus  Sundenses 
Jiabuerunt  juulta  bona. 

Item  agatur  ad  Dominum  Ducem  Saxonie  quod  consules  civitatum  non 
sunt  omnes  congrcgati  et  ideo  fincm  habere  nequeunt  de  responso.  Etiam 
videtur  eis  quod  treuge  jam  durantes  inter  regem  et  civitates  non  servantui-, 
et  quia  prius  satisfiat  pro  dampno  illato  in  prcsentibus  treugis,  postea  de 
prolongacione   cogitetur. 

Item  nuUus  illoruin  de  consulibus  Gotscbalci  Scliarpenberg,  qui  inter- 
fucrunt  spolio  facto  in  kaluessund,  debent  securari  in  civitatibus  neque  bona 
spoliata. 

Item  de  Schulling  et  de  thunnis  stabit    usque  in  Sundis. 

,.„    nat.       ^'  K^cess  dei-  Abgeordnelen  der  Seesladle  zu  Stralsund  im  J.  13G3?  8  Sept.  1). 

Anno  domini  Mcccrxirr,  die  nativifatis  beate  Marie  virginis  congrcgati 
sunt  consules  civitatum  marilimarum  in  sfralessitndis.  De  Lubeke  Johannes 
Partzeuale ,  Bcrnliardus  üldenborcli  et  Jacobus  Plcczcowe.  De  Jf'isnivr  Jo- 
hannes DargetzoAve  et  Andreas  Uukowc.  De  statin  Hermannns  Pape,  Ilen- 
Jiingus  de  Politze,  Ilcnningus  AA  estfacl  et  AnlJionius  Snake,  De  stari^arde 
Conradus  Sclioneueld  et  Henningus  RodcAvold,  de  Jsyle  Ilermannus  Sclirej'e 
et    Nicolaus    Halueplugh.     De    sundis    Arnoldus   Goldenstedc  -),    Ilermannus 


1)  Die  Copcnhagciier  Alisclirifl  ist  mit  ciuein  alten  Coiicepte    zu  Hostock  verglichen. 
0)  Die  Hostocker   Handschrift  nennt    statt    desselben   Ileyno     Schoke   und  statt  Godghtsf    Ber- 
it ardut    de    Durpen. 
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vamme  Rode,  God.  Ghise,  et  Ludolfus  de  Kulpcn.  DeRoztoch  ArnoldusKropclin, 
Hinricus  A  rose,  Johannes  de  Kyritze  et  Euerhardus  Hologhe;  de  G^ipes^voId 
Euerh.  Rubenow,  Lanibertus  '\Ä  arendorp,  Hinricus  Scupplenbergh  et  Arnoldus 
Langhe ;  de  Tanglyni  Marquardus  Zaghenitze  et  Jo.  Darzenitze  ^)  et  Domi- 
nus Johannes  ^A  unstorp  excusavit  douiinos  cousulcs  Haniburgenses. 

Primo  dominus  Nicolaus  Kolner  miles,  cancellarius  Ducis  Barnj^m 
junioris  et  notarius  domini  Episcopi  caminensis  2)  egerunt  ex  parte  dominorum 
suorum  Ducuni  Barnym  senioris  et  junioris  et  predicti  Episcopi  caminensis 
supra  literis  corum  credencialibus,  quod  domini  eorum  vellent  esse  potentes 
ex  parte  Regis  Dacie  ad  recipienduni  et  faciendum  ex  parte  sui,  quod  esset 
equitatis  et  juris  in  composicione  inienda;  hoc  eciam  dominus  Arnoldus 
Kropelin  ex  parte  domini  Magnopolensis  in  amicicia  et  jure.  Habito  ergo 
interlocutorio  missi  sunt  duo  consules  de  Rostok  et  AA  ismer  ad  Alagnopolenseni 
et  consules  de  sundis  ad  predictos  dominos  ad  audiendum  formam  facti  pre- 
dicte  amicirie  uel  juris  et  equitatis.  Reversi  autem  domini  Lud.  de  Kulpen 
et  Schuppelinberg,  qui  missi  fuerunt  ad  duces  stetinenses  et  ad  Episcopum, 
dixerunt  se  retulisse  dominis  predictis  negocium  predictum,  qui  responderunt, 
si  deberent  eis  insinuare  posse  quod  habent  ex  pai'te  regis,  oportet  quod 
prius  habeant  querelas  et  responsiones  parcium  utrobique  et  su^ier  omnia 
pecierunt,  quod  consules  civitatum  simul  congregati  nioram  facerent  in  sundis 
usque  ad  adventum  Regis,  et  inde  pecierunt  sibi  responsum  demandari.  Qui- 
bus  per  eosdcm  consules  demandatum  fuit,  quod  consules  civitatum  non  essent 
congregati,  sed  quidani  missi  essent  in  negocio  predicto  ad  Dominum  Magno- 
polensem;  in  eorum  reversione  ipsi  libentcr  sibi  dare  Aellent responsum.  Tandem 
habito  magno  interlocutorio  dixerunt  predicti  domini  et  assignaverunt  terminum 
in  Gripeswoldis ,  ubi  si  venire  vellent,  consules  civitatum  ipsi  eis  occurrere 
vellent  ibidem  et  inde  debent  eis  dare  responsum  in  üamgarden,  ubi  cum 
dicto  Domino  jNIagnopolensi  feria  tercia  proxima  servare  placita  debent.  Reversi 
autera  domini  Dargetzovve  et  Kropelin  a  Domino  ]Magnopolei]si  dixerunt, 
quod  dominus  eorum  eis  in  Damgarden  super  predicto  negocio  dare  vellet 
responsum;  missi  autem  predicti  quatuor  ad  placita  supradicta  in  Damgarden. 

Prescrtim  die  beatorum  Mauricii  et  sociorum  ejus  congregati  sunt 
consules  prcdictarum  ciuitatum  (et)  de  Tanklem  Alarquardus  Sagens  et  Johan- 
nes Dacenitze  in  Gripeswoldis ,  miserunt  ad  dominos  Ducem  stelinensem  et 
Episcopum  Camvnensem  nuncios  suos  consulares,  quibus  dictum  fuit  ab  ipsis 
dominis  quod  moram  facerent  pro  adventu  Regis  Daaorum  et  sjierarent  quod 
in  biduo  vt  1  in  triduo  Iransvcnirct,  vento  sibi  non  conti'ariante,  et  ideo  aucto- 
ritatem  non  liaberent  ex  parte  sui  tantam  quantam  ipse  rex  met  haberet,  sed 
si  non  transveniret ,  extunc  vellent  transmitlere  ad  eum  suos  certos  nuncios 
ad  habendum  plenum  posse  ex  parte  sui  in  composicione  inienda  in  amicicia, 


1)  Die  Greifswalder  und  Anklamer  fehlen  in  der  Copeuhageuer  Haudschiift. 

2)  Die  Rostocker   Handschrift    benennt    die    zwey    letzten   Gesandten,     Eghard    Maudiiuel   et 
Arnoldus   Malchow.    ohne    Angabe  ihrer  "Würden. 
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cquitate    et    in    iure,    diimmodo    ipsi    consulcs    civitatum   ex   parte   civitatum 

plenipotentes  ad  recipieiiduni  quod  jiislum  et  equuin  esset  ab  ipso  rege  et  ad 

laciendum  et  pro  incusaiulo  quod  juslicia  exigit  vel  equilas.     Tandem  prcdicli 

terraruin  domini  pecierunt   quod  illi,  quos  civitatcs  constituerunl  plenipotentes, 

mancre  deberent  in  loco  ex  parte  civitatum    usque    ad    adventiuu   regis,    unde 

respondcbatur  eisdem  per  ci\itates,  quod  per  triduum  in  loco  mauere  vellent 

et  diucius  non,  nee  possent   uli   ullcriori    auctoritate,    quando    quisque  rcdirct 

ad  propria,  nisi  hoc  alia  vice  per  consilia  civitatum  committerctur  ad  tractan- 

dum,  et  ergo  concordatum  est,  quod  quando  rex   transvcnerit  vel  ipsi    domini 

plures    haberent    auctoritates,     insinuare    volunt    consulibus  Gripeswoldensibus, 

qui  hoc  ulterius  scribcnt  civifatibus,  ul  proinde  alia  dies  placitoruui  conlralialur. 

Tandem   concordabatur,    quod    consules  Lubicenses    ad  custodiam    suani 

recipere  deberent  castruni   13orcldiolm    et    niittcrc    ibi    capitaneum  unum  vali- 

dum,   qui  responderunt,    quod  hoc  non  haberent  in  commisso    ncc   reciperent 

ad  sej  habita    igitur  iuterlocucione ,  dicebatur  eis,    quod  ex   consuetudine  hoc 

esset,    quod    in  quo  concordarent  civitatum  consules  omnes  super  facto  unius 

civitatis,    hoc  ipsa  civitas  facere  deberet    et    teneretur,    inferentes,    quod    ipsi 

consules   Lubicenses    ex   hujusmodi    consuetudine    hoc  facere    deberent.      Qui 

responderunt,    quod  hoc  libcnter  insinuare  vellent   consilio  suo,   sed  ipsi   non 

acccptarent  hujusmodi  custodiam  caslri  et  tcrre.       Petentes  ultra,   si  consulcs 

Liubicenses  vellent    acceptare  predictum  castrum,    qui    providei-e    deberent  de 

expensis,   stipendiariis    et    aliis  necessariis  et   sub   qua  forma    hoc    fieri  debct  / 

Decrctum  est  ergo,  quod  civiLates  mittent  hteras   suas  pelitorias  Domino  Jo- 

Jianni  Gletzowcn,     quod  transveniat  modo    ciciori    cum    computacione  sua    et 

commiltat  castrum  et  terram  suis  commissariis  et  amicis,    ut  bene  custodian- 

tur  inira  hiuc    et    fcstum    natiuitatis    Crisli,    et    intcrim    civitatcs    mittent     ibi 

capitaneum  unum,    qui   presit  casli-o  et  teiTC  supi'adictis  secundum  ipsius  Jo- 

hannis  Gletzoweu  informaoionem. 

Preterea  eontinuatus  est  terminus  usque  ad  dominicam  diem  proximam 
ultra  ad  tres  scptimanas,  que  crit  dies  beati  severi  episcopi,  et  tunc  consules 
civitatum  plenipotentes  suos  nuncios  consulares  habebunt  in  Lubeke  ad  au- 
diendum  computacioncm ,  racionem  reddiluri  inter  se  mutuo  et  precepturi 
et  alia  necessaria  ibiflem  civitatibus  imminencia  tractaturi;  et  quivis  faciet  ad 
hoc  juramentum,  quod  computacio  sua  justa  sit  et  recta. 

Item  negoeium  Kylonensium  prorogatum  ad  termiinnn  proximum,  ubi 
erogabuntur  eis  iin'^  marce,  cjuarum  consulcs  Lubicenses  persoluent  c  mar- 
cas ,  Rostok  et  Wismer  c  marcas,  Sundis  et  Gripeswold  c  marcas.  De 
sletin,  stargard ,  Anklem  et  aliis  civitatibus  eis  adjunctis  c  marce  et  quod 
])redicto  ultirne  c  marce  pcrsolvantur  a  predicfis  eivitalil)us ,  consules  civi- 
tatum congrcgati  pro  nunc  in  Gripeswold  promissum  fcccrunt. 

Cctcrum  tractabitur  cum  dominis  lerrarum,  si  lun'o  fieri  «lebeat  cum 
eis  et  civitatibus,  qualem  caucionem  ipsi  domini  lerrarum  facient  civitatibus, 
et  postulabuiitur  primo  castra  et  nnuiicioncs  iuj)ignorari  pro  premissis,  et 
quiuis  intcrim  loquatur  cum  consilio  suo,  ulrum  castra  vel  htcrcj  fidejussnres 
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aut  juramenla  recipiantur  in  caucioncm ,  et  quisque  velle  suum  reportet  ad 
terniiiium  in  Liibeke  ut  ibidem  eciam  velle  dominorum  per  nuncios  ad  hoc 
deputatos   reportetui'. 

(Item  negotium  illorum  de  Vrankenu^rden  et  stetynen.  Item  litera  lecta 
fuit  ciuitatum  prutzic.  Item  super  defensione  est  concordatum,  ut  quiuis 
faciat  talcm  sequelam  liti  sigillaucrunt.  Item  quilibet  moneat  suos  ciues 
in  schania  existentes  ut  domi  redeant  absque  mora)  l). 

Loquatur  eciam  quilibet  cum  consilio  suo,  si  orietur  gwcrra  inter  regem 
et  civitales,  quod  omnia  mercimonia  depoiiantur  ita,  quod  nullus  mercator 
transeat  per  mare  cum  mercibus  suis,  sed  detur  licencia  unicuique  volenti 
inferre  danipnum  regi   Danorum  sub  eventura  sua. 

9.  Recess  der  Abgeordneten   der  Seeslädle  zu  Greifswald   J.  1363»    1  Nov.  2).  13fi3 

o       o  o  _  !\  Nov. 

Anno  post  eram  Christi  mccci>xiii  ,  die  prima  mensis  Novembris  (omnium 
Sanctorum)  congregati  sunt  consules  civitatum  mariliniarum  in  Gripeswolä. 
De  Ijubeke  videlicet  Johannes  Pertzeuale,  Jacobus  Pleskowe  et  Dethardus 
Sachteleuend.  De  Rozstoch  Arnoldus  Kropelin,  Lambertus  Witte  et  Hinricus 
Yrese.  De  JVismer  Johannes  Darghetzow  et  Johannes  Gletzouwe  ,  De  sietin 
Hinricus  Wobbcrmyn,  Hcnningus  de  Putlitze  et  ßertoldus  Lyppene.  De  Tan~ 
klem,  Johannes  Darsenitze.  De  Simdis  Hermannus  de  Rode,  Codfridus  Gysonis, 
Ludolphus  de  Kiilpen ,  Bertranuis  ^^  ulilam  et  Johannes  Rughe.  De  Tiova 
stargardia,  Hcnningus  Petershaghen  et  Rodewold.  De  G'r//7e?s(^o/^,  Euerhardus 
Rubenow,  Hinricus  de  Lubekc ,  Nicolaus  Westfal ,  Lambertus  Warendorp, 
Hinricus  schuppelingbergli  et  Arnoldus  Langhc.  De  Kyl,  Dominus  Tydericus 
stralendorp,  notarius.  De  Kolberghe ,  Ber.  Pretemyn  et  Johannes  Barewold. 
Dominus  Johannes  Dargetzow  cgit  negocium  suum  ex  parte  Hambur- 
gensium  de  Uli"''  articulis  sibi  commissis,  videlicet  de  litera  confederacionis 
sigillanda  et  transniittenda ,  de  computacione  lacienda,  et  rcstitucione  thelonei 
sublevati  et  de  composicione  inienda  vel  defensione  ordinanda.  Item  de  negocio 
Rozstochiensium  ad  dictos  consules  liamburgcnses. 

Postca  consules  ad  rogatum  dominorum  ducum  stetynensium  et  Episcopi 
camynensis  transiverunt  in  Wolgast  ad  presenciain  regis  Dacie,  ubi  placita 
diversiniode  incepta,  nihil  autem  terminatum.  Sed  dominus  Alardus  notarius 
sundensis  missus  est  in  W^ollyn  in  occursum  ambassatoribus  de  Prutzya  ad 
patefaciendum  eis,  qualiler  civitates  a  rege  essent  separati,  quia  fcria  quinta 
ante  festum  bcati  martini  reuersus  in  Gripcs-\vold,  dixit  negocium  civitatum  eis 
iuisse  mullum  acccptum,  et  persuasit  ut  mitterentnr  litere  excusacionis  magistro 
Pinitzie,  que  excusarcnt  eos,  quod  cives  de  Prutzia  non  sohim  essent  de- 
pecuniati  in  Dacia  et  in  Schania,  sed  omnes  mercatores  communiter  essent 
depecuniali. 


1)  Die  eingeschlossenen  Sätze  finden  sich  in  der  Rostocker  Handschrift. 

2)  Die  Copciihagener  und  Kostorker  Jlundschrifteu  sind  beide  benutzt. 
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tili  b       10-  Recess  der  Abgeordneten    der  Seestädte    zu  Greifswald  im   J.  13G3.    19  ^ov.   i). 
Elizabeth.  Ileni    in  GripeswoUl   codem    anno,    ut    premittitur,    die  beate  Elizabeth, 

conTcati  sunt  consulcs  civitatuni  prcdictarum,  vidtlicet  de  Liibelce  Johannes 
Partzeuale  et  Jacobus  Pleskow.  De  Rozstoch  Arnoldus  Kr0pelin ,  Lanibertus 
Wille.  De  irisiner  Johannes  Darghetzow  et  Tidericus  Monnik.  De  stetin 
Heiiningus  Pozelitze  et  Bertoldiis  de  Lyppenc.  De  Tanklein  Älarquardus  de 
Zagenitze.  De  siindis  Hermaninis  de  Rode,  Ludolplius  de  K\°dpen,  Bertramus 
"NA  ulflam  et  ßei-nliardus  de  Doi-pen.  De  Colberghe  Bertoldiis  Pretemyn  et 
Johannes  Borewold.  De  nova  .stargardia,  Henninghus  Peter.shaglien  et  Hen- 
iiinghns  Rodewold;  de  Gripeswald  Euerhardus  Rubcnowe,  Hinricus  de  Liibeke, 
Nieolans  Wcstfal,  Lambertus  "\A  arendorp,  Hinricus  Srluippelinbergh  et  Arnol- 
dus Langhe.  De  Kyl,  Tidericus  Siralendorp,  notarius  eoruni.  Concordaverunt 
in  Innic  moduni,  quod  in  die  circunicisionis  Doniini  proxima  consules  ci^itatuju 
(jonvenire  debent  cum  pleno  mandato  in  civitatcm  stralessundis ,  dunimodo 
doniini  consules  de  Gripesvrold  et  Sundis  ipsis  civitatum  consulibus  securilatem 
a  domino  eorum  Barnyni,  Diice  stctynensi,  potcrint  ordinale.  Sin  auteni  tunc 
ipsi  impedimentuni  hujusinodi  securationis  demandabunt  consulibus  Rozstoch 
et  in  Wysmer  infra  tres  septimanas  proxiinas,  qui  ex  tunc  consulibus  civita- 
tum ordinabunt  securitatem  a  Domino  Duce  Magnopolensi ,  ut  exindc  predicta 
placita  in  terinino  predicto  per  civitatum  consules  in  Roztoch  poterint  et  de- 
beant  obscrvari.  In  quo  quidem  termino  quevis  civitatum  apportare  debet 
suam  coniputacionem. 

Primo  quivis  cum  suo  consilio  loquatur,  ut  in  reversione  ad  predictum 
terminum  habeat  plenum  posse  ordin;uidi  delensionem,  ita  quod  secundum 
tenorem  literarum  nostrarum  sigillatarum  sub  obtentu  honoris  pristina  stabit 
defcnsio,  et  si  ipsa  defensio  augeri  debeat,  quod  posse  habeant  ad  augendam 
delensionem  et  cum  terrarum  dominis  confederacionis  vinculum  iniendum  et 
mercimonia  in  toto  vel  in  parte  in  niari  deponcnda. 

Item  doniini  consules  de  Gripeswold  ex  parte  civitatum  scribcnt  lileras 
suas,  quas  illi  de  Sundis  destinabinit  mercatoribus  in  Anglia,  Fhmdria,  Swecia, 
Norwegia  et  Dacia,  quod  ex  quo  treuge  exspirabunt  festo  Epiphanie  doniini 
j)roximo  inter  civitates  et  regem  Danorum,  nemo  per  portum  N0rcssund 
\elificabi(,  sed  si  quis  partes  almanie  visitarc  voluerit  per  albeani  versus 
Handjorgh  propter  majorem  securitatem  perlransibit,  et  istud  eciam  suis 
demandabit  quevis  ciuitas,    cum    doniini    vcnerint    consiilares. 

Item  scribcnt  literas  suas  ex  parle  civitatum  illi  de  Gripeswold  in  God- 
landiam  et  ad  partes  orienlaics  intimando  eis,  quod  treuge  exspirabunt,  et 
quod  ipsi  lioc   ulterius  intimabunt  mercatoribus    in     Swecia  et    circa. 

Item  loquatur  quivis  in  sno  consiho,  quod  si  gwerra  orialur,  duo 
capilanei  vel  tres  de  univcrsis  civitatibus  eliganlm-,  qui  presint  exercitui  et 
gwerrc  super  onines  capitaneos;  simili  modo,  quod  due  vel  tres  ci\itates  cli- 
ganlur  hie  in  partibus,  que  plenum  posse  habeant  ex  parte  civitatum  super 
onuies   disponcndi,  faciendi    et    dimitlendi  quod   utile  luerit    et     oportunum. 


()   Hin  Copeiilinsnicr    llaiulsrhriri   ist  mit    rliior  ttoMockcr  verglichen. 
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Item  loquatur  quivis  in  suo  consiKo,  quod  si  licencia  clari  deberet, 
quod  si  quis  de  eventura  sua  hostililer  invadere  vellet  Regem  Daiioriiin, 
suos  et  terram  suam,  qualem  caucionem  facere  deberet  civitati,  de  cujus  portu 
exiret,  quod  amicis  non  inferret  nocumenta,    sed  solum  inimicis. 

Item  que\-is  civitas  potest  intimare  comraunitati  sue,  si  vult,  quod  ex 
quo  justiciam  et  equitatem  a  Domino  Regi  Dacie  cousequi  non  valemus, 
oportet  nos  iuvamen  Dominorum  terrarum  postulare. 

Item  ex  quo  pueri  domini  Johannis  Kaisowen  petunt  sibi  satisfieri  de 
morte  patris  sui,  quivis  loquatur  cum  consilio  suo,  quid  sibi  et  aliis  capi- 
taneis  ex  parte  civitatum  sit  faciendum,  et  quid  signifero  sit  laciendum 
pro  labore. 

Item  concordatum  est  per  civitates,  quod  Domini  consules  slralessundenses 
et  Gripeswoldenses  mittent  duos  de  consularibus  suis  ad  magistrum  et  civitates 
Prussic ,  qui  ibidem  agant  negocium  civitatum  prout  sequitur,  et  secundum 
informacionem  domini  Euerliardi  Rubenow ,  proconsulis  in  Gripesvvold. 

Primo  de  treugis  non  servatis,  et  qualiter  a  Rege   Danorum  sint  separati. 

Item  de  subsidio  faciendo  et  ad  mercimonia  deponenda  in  toto  et  sub 
qua  parle  volunt  consentire. 

Item  quod  Domini  de  Prueia  mittent  consulares  suos  ad  proximum 
terminum  plenipotentes. 

Itejii  de  responso    campensium. 

Item  quod  quivis  velificaret  super  eventuram  suam  ad  inferendum  dampna 
regi ,  suis  et  terre  Dacie ,  de  quocunque  eciam  portu  exire  vellent,  et  qualiter 
qualis  caucio  ab  eis  recipiatur ,  quod  amicis  non  inferant  nocinnenta  sed 
inimicis. 

Item  excusabunt  civitates  super  exaccione  civibus  eciam  eorum  et  nostris 
eque  bene  illatis. 

Item  ut  mercator  in  Flandria,  in  Anglia_,in  Noi'wegia  et  alibi  premuniatur, 
ne  velificet  per  portum  Noressund,  quia  dampna  jani  niercatoribus  sunt  illata. 

Item  negocium  Kyloniensium  prorogatum  est  ad  proximum  terminum, 
ubi  eis  semper  satisfiat. 

CCXVIII^ 

Des  Ratlies  zu  Lübeck  Begleitungsschieihen  an  den  Ratli  zu  Hainl)iug  bey  Uebersendung 
des  Recesses  der  zu  Greifswalde  versammelten  Sta'd(e  1). 

Prudentibus  et  lionestis  viris  amicis  suis  Dominis  Consulibus  in  Ham- 
borch   detur. 

Premissa  salutatione  sincera.  Noueritis  quod  mittimus  vobis  recessum 
ciuitatum  in  Gripeswolt  congregatarum  presentibus    interclusum ,    petentes  vos 


1)  Aus  dem  Originale  auf  Pergament  im  hamburgischeii  Archive.  Die  Haudschrift  deutet  auf  die 
augegebeue  Zeit,  wenn  mau  sie  glcicii  auch  für  älter  halteu  kiiuute.  Vou  den  zu  Greifswald  in 
diesem  Jahrhunderte  abgeschlossenen  Recessen  sind  nur  diejenigen  von  1361  ""d  1363  bekannt, 
in  dem  ersten  Jahr  waren   Hamburg   und  Bremen    gegenwärtig. 


(1363-) 
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studiose  qiialcniis  iuxta  tcnorein  ciusdem   reccssus    vestros   oonsularcs   i)loi]ipo- 
tentcs  ad    tcmnnum    prefixum   destinetis    et    cundeni    reccssum ,    rcrepta   prius 
copia,    vltcrius  versus  bremen    cum   litteris    annexis    desünatis    et   Responsum 
vestrurn  exinde  nobis  rescribatur.     Datum  nostio  sub  secreto. 
Per  Consules  lubicenses. 


-j        j.   Vorreclite  und  Fieyheilen,  durch  Herzog  Albert  an  die  Kaufleute   von  Deutschland, 
?•>  Apr.  in  uin  in    seinem  Lande  zu    handeln ,    gegeben. 

deiiHaglic. 

"  Dit  is  de  Oesterlingher  recht  —  —  om  goede  jonst  ende  voordemesse 
der  gliemecm'e  coeplude  van  Aelinungen ,  den  Dititsclwii  rechte  to 
behorende." 

Abgedruckt  in  Mieris  groot  Charlerboek  III.  145.  Höchst  fehlerhaft  ahgcdruckt,  die 
Waarcii  sind  auf  das  siimloseste  verunstaltet ,  allein  verglichen  mit  anderen  bereits  abgedruckten 
ZoUroUeii  wird  es  keine  Schwierigkeit  haben  die  falschen  Worte  als  Schau  werc,  lasten,  schon- 
nessen,  werlcs,  kuhergaerns  u.  f.  durch  die  rechten  sc/ioneii-erk,  lasten,  schimmesse,  weeds ,  kabel- 
gaerns  u.  f.   zu  ersetzen. 

ccxviir. 

1 56.J  Crast.  Uiphede  des  Heinrich  Rene  an  die  Stadt  Hamburg,  ^Telcller  wegen  der  von  den 
Apos'tol.  Seestädten  und  dem  gemeinen  Kaufmann  veibolenen  Reisen  von  derselben  gefangen 
Haniborch.  gehalten    war    1). 

Vniuersis  in  perpetuum  audiluris  presencia  eu  visuris  Ego,  Hinricus 
dictus  de  Rene,  cupio  Ib rc  noiuin  cl  tenore  prescncium  profUcor  lirmiter  et 
protcstor,  quod  Ego  honorabilibus  et  prudenlibus  viris  doininis  Consiilibus  et 
Ciuibus  Ciuitalis  Hanibin-gensis  lirmaiu  et  iiiuiolabilein  securitalem ,  que 
orveydc  wlgariter  appellatur,  proniisi  et  proniitto  in  hijs  scriptis  perpctuis 
temporibus  inffangibililer  obscruandam,  super  eo  viz.  quod  liontsti  viri  doraini 
Hennannus  bisclioping  et  Harlwicus  de  Hachcde,  Consules  prcdicte  ciuitalis 
Haniburgensis  ,  nie  inipcditicrunt  in  niaii  ea  de  causa,  quod  dcbuissem  velifi- 
casse  reyAns  prahibitas  per  dnos  Consules  ciititatuin  niorititnarnni  et  per 
cornmiines  niercaiores ,  ul  dicitur.  Et  quia  racione  prcniissoriun  amicabibter 
concordaui  cum  dominis  Coiisidibus  et  Ciuibus  prediclis  et  quia  ipsi  milii  bencfc- 
ccrunt  et  nie  amicabililer  tractaucninl  ad  instantiam  precuui  lllusliis  principis 
(lomiui  Alberti,  ducis  maguopolcnsis  et  domini  Marquardi,  prcposili  in  Rene, 
duminorum  meorum,  Idco  cciani  promitio  bona  lide  per  presenlcs,  qiu>d 
pgo  et  hercdes  et  amici  mei  naii  et  nasciluri  aut  quisque  nojuine  noslro, 
prcfatam  inpcdicionem  nunquam  vindicabiuius,  nee  dcbcl  per  nie  uel  per 
nicos  in  perpetuum  lieredcs,  sucressores  el  amicos  amjiliiis  iti  nialo  ad  me- 
moriam  reuocari.     In  cuius  rei  tcslimonium  SigiUum  piescutibus  est  appensum. 


1)  Au(  dem  Original  auf  Pergament  mit  anhängendem  Siegel    im    hamburgisclien  Stadtarchive. 
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c      c     o 

Datum   Hamborch ,   anno   a  natiuitate   domini  Millesimo    cccL,xiii,  In   crastino 
diuisionis   apostolorum. 

CCXVIIP. 

Die  zu  3Iarienburff  versammelten  preussisclien  Städte  sclireibeii  an  die  zu  Stralsund  auf     (1363) 

DoiiiiiiicÄ 

den  Tag   Maria   Geburt   angesetzte    "Versammlung    der  Abgeordneten    der  Seestädte  1).  piox.  juie 

.     .  Bartholom. 

Honoris  et  complacencie  omneni  pronitatem,  Keuerendi  domnii  et  amici  iNtfirghen- 
dilecti.  Super  negociis  nunciis  nostris  consularibus  in  lubeke  per  vos  festo  Sancti  ''"'•pl.. 
Johannis  baplisle  conimissis,  diuersis  quidcm  vsi  consiliis  in  Merghenborgli 
tongregati,  vbi  reuerenter  vestras  litteras  nobis  per  vos  a  Wysmaria  niissas 
suscepinius  plenius  per  nos  intellectas,  Inibique  tcrmino  eodem  dux  de  Swy- 
(leniLze  suis  literis  dojninis  nostris  totique  terre  prucie  diilidit.  Paiiemus  eadcin 
i'accre  eciani  plures  dominos  nobis  conlradicere  velle,  quam  lamam  publicam 
a  mullis  lucidius  et  bene  percipietis,  nobis  quaniuis  sufHciet  in  paganoriim 
inpugnacione.  Ideoque  reuera  vobis  cum  propriis  hominibus  succurrere  non  va- 
lenius.  Sed  in  vlteriori  llieolonei  collectione,  prout  nuncii  nostri  vobiscuni 
rontulerunt,  libenter  vobis  volumus  comjjlacere  tamdiu  vultis.  Tarnen  exrogi- 
tauimus ,  si  vobis  vtile  et  consultum  videretur,  quod  literas  seu  nuncium 
certum  breuiter  niittemus  versus  campen ,  temptando  apud  campen  vt  <um 
ipsis  concordare  possemus,  vt  quasdam  naues  cuui  suis  hominibus  in  Noressund 
rcjionerent  ex  parte  sui  et  noslrum  vna.  Ad  hoc  vtique  vellemus  nosti-a 
fideha  consiha  adhibere  et  adiuvamen,  ila  vt  ipsis  theoloneum  vobis  antea 
convictuni  deinceps  manciparemus.  Quid  in  hiis  vestri  fuerit  consihi  alque 
voluntatis  nobis  cum  presenti  baiulo  et  quamuismodo  segregabinius  refonna- 
cioni  hteratorie  exoranies.  Nos  denique  deo  teste  melius  agere  et  swadere 
tempore  Jioc  nequimus  ad  negocia  singula  nobis  clare  per  nuncios  expressa 
nostros,  qui  vobis  et  nos  pariter  cum  ipsis  multum  nempe  regraciamur  pro 
honestatibus  sibi  per  vos  impensis  quam  diuersis.  In  Christo  omnes  bene 
valete  cum  salute.  Datum  dominica  proxima  ante  Bartliolomei  niartyris. 
Danczeke  sub  secreto. 

Consules  ciuitatum  terre  prucie  vestri  amici  ad  omnia  speciales. 

Prudentibus  viris  et  honeslis,  dominis  consulibus  civitatum  maritimarum 
intra  ciuitatem  Stralcssund  festo  natiuitatis  Marie  congregatis,  reuerejitcr 
detur. 


2.  Erklärung  der  Städte  Lübeck,  Rostock,  Stralsund,  Bremen,  Hamburg,  Kiei,  1363, 
Wismar,  Greifswald,  Anclam,  Sleilin,  Neustargard  und  Colberg  (so  ist  statt  Hillige-  j^m 
berge  zu  lesen)  über  den  mit    dem    Könige    \A'aklemar    von    Dänmark   eingegangenen  J'*  Michae- 

°  "  lis  archan- 

Slillsland.  geli. 

Abgedruckt  iu  Willebrandts  hausischeii  P>egobeuheiteii  S.37;  Pontaui  hist,  Dan,  1.493:     Lubctp. 
Huitfeld  (Däuisch)  529;  Suhm.  XIII.  505.  Melle  Gescbichte  Lübecks,  27. 


1)  Gleichzeitige  Abschrift  aus  der  Sammlung  alter   hansischer  Recesse  zu  Rostock. 
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CCXVIIP. 

1363.   fer.  Aufsatz  über  die  alten  von  dem    gemeinen  Kaufmanne  immer  gehabten  Freylieiten    in 
V;  ^"'^  D;.nmark    und    Schonen, 

o  gast.  Anno  domini  mccclxiij  feria   secuncia  ante  martini  in  Wolgast. 

Dit  is  de  vrylieif,  de  de  mene  Kopman  lieft  ghehat  oldinglies  in  dene- 
marken  vnde  vppe  Schone. 

To  deme  irsten  jiiale:  dat  cn  islich  kopman  van  der  dudeschen  henze 
mach  vnde  schal  yelich  wesen  in  allen  Ryken  vnde  landen  vnde  herskop  des 
konvnghes  van  denemarken,  so  dat  sie  moghen  varen  vnde  -wanderen  to 
\\  atcre  vnde  to  lande  vor  sie  Avillcn ,  mid  erer  kopenscap  to  varende  Mide 
to  dreghende  weddcr  vnde  vort,  wo  dicke  en  dat  beheghelik  is,  to  bliuende 
vnde  ere  Kopenscop  to  0uende  A^anne  vnde  wo  langhe  sie  willen,  wen  sie 
eren  vonlyken  tollen   gheuen ,  so  ne  worden  sie  vorder  nicht  beswaret. 

Vortnier  worde  ienich  Kopman  desser  hense  bereuet  edder  bestolen  in 
der  see,  vnde  dat  berouede  edder  stolene  gud  queme  in  denemarken,  jeghen 
de  niisdedere  vnde  entholdere  des  gudcs  schulde  de  Konyngh  edder  sine 
Ametlude  rechtes  pleghen ,  also  it  en  ere  cghene  gud  glicrouet  ofte  stolen 
Avere ,  vnde  schikken  den  Kopluden  ere  gud  wullenkomichliken  wedder  sunder 
arghelist  vnde  beschermen  de  sulue  Koplude  vppe  dem  lande  vnde  in 
der  see  na  alle  erer  maght  vor  seerouere  vnde  wolt  der  Rouere  vnde 
böser  lüde. 

\'ortmer  sin  de  süluen  Koplude  ghcATjet  A'an  Kope  der  erden,  de 
ghehcten  is  arfkop ,  also  ift  erer  ene  storue ,  dat  sine  eruen  edder  syne 
A  ormundere  moghen  sik  des  doden  gudes  vnderwinden  vnde  voren  dat  vor 
sie  willen,  desseme  rechte  vnde  anderen  seden  vnde  woneyth  nicht  wedder 
tostande. 

\  ortmer  verde  ienient  schypbrpkich  gud  ofte  wrak  ofte  wc  dat  ghcnomet 
worde  in  al  vnsem  Ryke  vnde  an  vnser  ghcbede  des  Rjkes  to  denemarken 
to  dreue  edder  in  wat  ende  des  Konjiighes  Ryke  vnde  landen  van  denemarken, 
dat  sulue  schypbrokeghe  gud  moghen  de  Koplude  mid  helpe  anderer  li'ide 
redden  cddcr  rcdden  latcn  ,  vnde  wat  ghcreddct  werd ,  dat  schal  bliucn  vnde 
lohoren  den  suluen  Kopluden  edder  eren  eruen,  den  dat  vore  to  ghchord 
hadde  er  id  schjpbrokych  ward,  to  hebbcnde  vnde  to  besyttcnde  sunder 
liindcr.  "NVeren  ok  de  lüde  vor  druuken  vnde  dat  gud  to  lande  drcue,  allyke 
wol  scheide  de  konyngh  .sine  anietli'de  vnde  dienere  dat  gud  redden  latcn 
vnde  truwelykcn  bewaren  vnde  wedder  gheuen  den  eruen  edder  den  voruol- 
gheren,  den  id  vore  tohorde,  wo  sie  bynnen  Jare  vnde  daghe  bewjsinghe 
brpighen  myd  erer  slat  breue,  dat  sie  rechte  eruen  edder  vorvolghere  sin 
des  gudes ,    beholdon  den  arbeydercn  eres  lones. 

Vortmer  welk  man  irst  vp  kunipt  to  schönere  cddcr  to  valsterbode 
edder  anderweghcne  vppe  dat  land  to  schone,  er  he  in  sine  hcrbcrghe  kumpt 
edder  wan  he    wedder    an  ech   varcu    wyl ,    so   magh    lie    myd  sincn  wapenen 


1)  Kach  einem  auf  Papier  geschriebeneu  Aufsätze,  der  iui  roslockischeu  Archive  sich  findet. 
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gan  ,   dat  men   emr  de  -wapcne  dar  vmme  nicht  cn  nemc,  nocli  beschatte   ene 
dar  vmme  yenglierhande  wyse. 

Vortmer  to  schone,  to  valsterbode  vnde  in  allen  steden  des  landes  to 
schone  moghen  sie  vorkopen  -vvant,  beyde  hnen  vnde  wullen,  bj-  der  elen 
vi  to  snydende  in  den  steden  dar  men  pleelit  dat  to  doende  vnde  alle  gud 
dat  men  plecht  mid  den  piuulere  niid  besemeren  vnde  anderen  Wichten  to 
weghende,  id  sy  grot  olte  kleyne,  dat  moghen  sie  vryliken  dar  vor  kopen, 
beholden  der  herscop  eres  rechten  tollen,  alse  hir  na  gliescreuen  stcyt. 

Ok  moghen  sie  kopen  alle  gud  dat  dar  veyle  kunipt,  vnde  dat  ghekofte 
varen  wor  sie  -willen,  sunder  vorbedinglie  ieneghes  mannes  nener  anderen 
saken  dar  ieghen  to  stände. 

Vortmer  so  moghen  de  stede  by  der  see  vnde  en  iewclijk  stad  by  S3k 
in  den  iarmarkeden  des  landes  to  schone  kesen  vnder  syk  vnde  selten  cren 
Richter  edder  vogliet  de  en  euenc  kumpt,  vnde  en  icAvelik  voghet  magh  richten 
vppe  siner  vitten  alle  broke  vnde  sake  siner  borghere  vnde  Kophide  edder 
erer  boden ,  vnde  alle  der  iener  de  mid  em  vppe  der  vitten  ligghen  ,  de  dar 
ghescheen  vnde  vpstande  sin ,  by  der  pyne  des  halses  vnde  der  band  na 
iubeschem  i'echte,  vnde  alle  richte  benedden  hals  vnde  band,  dat  sie  anrorende 
is,  magh  de  sulue  voghet  hören  vnde  mit  ordele  na  Iubeschem  rechte  enden 
vnde  rychten,  vnde  neue  denschen  voghede  scholen  sie,  noch  erer  ienich, 
noch  de  iene  de  mit  en  vp  eren  bitten  ligghen  enes  edder  ghescheden  vor 
iennt'ghe  slote  laden,  dat  kallen  in  denscher  lunglien  is  gheheten.  "Wen  de 
voghet  scal  ouer  sie  rychten  eneme  islyken  de  ouer  sie  klaghen  Avil  in  allen 
enden  der  Jarmarkede  na  Iubeschem  rechte,  alse  vorsproken  is,  vnde  doen 
dem  Kleghere  vormitlinghe  des  rechtes,  also  dat  sie  vnde  de  ere  vnde  de 
mid  en  vppe  erer  vitten  ligghen  mit  denschem  Rechte,  dat  dar  enipt  ghehe- 
ten is ,  nicht  to  doende  en  hebben,  noch  dar  nene  wys  mede  gliehindert 
werden  scolen. 

Vortmer  vveret  dat  ienich  borgher ,  Kopman  edder  ere  boden  desser 
hense  in  dessen  vorbenomeden  Jarmarkeden  vorsloruen,  so  scolen  vnde 
moghen  de  voghede  edder  ere  moghendesten  des  doden  gud  antworden  des 
selues  doden  neghcstcn  eruen ,  ift  sie  ieghenwardich  sin,  edder  en  bringhen, 
ift  sie  nicht    ieghenAvardirh  sin ,   sunder  hinder. 

Vortmer  dat  darsülues  ere  gud  also  langhe  alse  id  vppe  den  -waghenen 
blifl  vnde  de  iene  de  dat  af  bringhen  scolen  mid  deine  gude  dat  Avater  nicht 
an  rüren,  dat  gud  scal  wesen  vnde  bliuen  gantsliken  vn  voriiaren,  also  dat 
men  van  deme  suliien  gude  ane  ienegherleye  ansprake,  beseltinghe  edder 
ieneghe  vorgiypinghe  to  doende  nicht  plychtich  en  sj^  Ere  schepe  raoglien 
sie  ok,  wan  sie  irst  komen  vnde  to  allen  tyden,  ane  ienegherleye  hinder  an  to 
bringhende  vudladen  na  der  beheghelycheyt  eres  Avillen. 

Vortmer  dat  sie  des  negesten  sundages  vor  sunte  nn'cheles  daghe  vnde 
nicht  er  scolen  in  den  jarmarkeden  gheuen  pennynghe  der  nyen  mv'uite  vor 
eren  tollen  vnde  dar  na  scal  iewelich  de  dar  liclit  kopen  vnde  vorkopen  mit 
der  suluen  nyen  münte.       "W  orde    ok    na    deme    daghe  ienient    begrepen,    de 
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viniiic  de  vorsr<5lu'flrii  Koiiyiiglics  iiiuiile  iiiclil  en  koflc  cddcr  vorkoflc ,  de 
schal  vorbrokcii  Jicbbcii  eiie  lodeglie  Mark 5  man  scal  ok  dar  iicmeiide  dar 
vinine  schuldcghcn,  he  ne  werde  begrepen  \'ppe  der  opeubartn  daad. 

Vortmcr  so  scal  vp  crcn  viUen  nemant  liggheii ,  he  ne  sy  Aan  der 
hciisc,  vnde  de  voghede  vnde  de  ere  Avillcn  eine  lo  sladen.  Sie  scolen  ok 
wiilkkomene  maght  hebben  eren  'wijn,  ere  hier  vnde  allerlcye  drenke  lo 
vorkopcnde  in  eren  vilten  vnde  ok  niid  kannen  vt  to  metende,  als  id  went 
to  lierc!  to  ghcholdcn  is. 

Vortmcr  Avelk  man  to  schone  ene  cghcne  bodcn  lieft,  sterft  he,  si  scal 
Valien  an  sine  iieghesten  na  erue  rechte.  \\  il  he  se  auer  dar  suliies  vorkopcn, 
so  scal  he  se  vor  dem  voghede  der  vitlen  dar  de  bode  \p  ghelcghen  is,  vplalen 
(lerne  kopere.  AA  ere  auer  dat  he  sie  in  welker  stad  der  liense  vor  kofte, 
so  scal  he  sie  vor  deme  radc  vplaten  mid  bewysinghe  des  JRadcs  brcue,  dat 
he  sie  a  orkoft  hebbe,  dest  vor  de  stede  wid  sehe  als    en  Recht  is. 

Vortiner  were  dat  iement  desser  vorbcnomcdcn  borgliere,  Koplude  edder 
ere  bodcn  vte  der  dudeschen  hense  ieneghen  broke  deden,  des  en  scal  ncn 
vnschulcUgh  man  entghclden ,  wen  de  iene  de  den  broke  dcit  de  scal  ene 
suluen  beteren  vnde  des  sulucn  brekcrs  eruen  edder  sin  here,  oft  sines  hcren 
edder  siner  eruen  gud  Scolen  nicht  ghelden  noch  beleren  den  vorghesegheden 
br0ke.  Ok  ene  scal  mcn  der  slat,  dar  de  verbreker  van  is,  nene  wys  wylcn 
den  vorghesegheden  broke.  Ok  dat  ncn  Knecht  edder  bode  sines  heren  gud 
moghe  vordobelcn,  vorslan  edder  vorspelcn  an  ienegherleye  wyse. 

\  ortmer  we  se  koft  van  borglieren  edder  boden  desser  hense  icnicli  gud 
vmme  rede  penninghe,  de  suluen  kopere  scolen  betalen  mid  reden  penninghen 
guüicken  den   vorkopere  l)innen  dren  daghen  sunder  middel. 

^'^ortmer  desse  vorbenomeden  borgliere,  Koplude  vnde  ere  boden  van 
der  dudeschen  hense  in  allen  iarmarkcden  vorbenomcl,  scolen  to  allen  tydcn 
vnde  alder  Aveghene  in  schone  vnde  in  allen  Ryken  vnde  herscop  to  dene- 
marken  vnde  in  allen  Avech  mid  vryheyt  vnde  mid  vrcde  crer  kopenscop  vnde 
eres  gudes  gliebruken  unc  icncgherliaude  A^üld  vnde  vnrccht  en  an  to  brin- 
ghende  vnde  scolen  in  allen  eren  saken  by  A'iyhcyt  vnde  by  Rechte  bliuen, 
alse  sie  dat  van  oldcrs  ghchat  hebben. 

Vorlmer  bringhel  ienich  Kopnian  en  vat  Avynes  edder  ene  paclike 
wandes,  de  viere  perde  Ihen  können,  dar  scal  men  den  denschen  voglieden 
\an  tollen  glieuen  ene  halue  mark  schonesch ;  Aorde  men  auer  de  paclikcn 
mid  lAvcn  perdcn,  so  scal  men  af  gheuen  de  helflc  der  haluen  mark  vnde 
nicht  meer,  vnde  so  scal  de  densclie  vogliet  dat  oucnture  stau  van  dem  Avande 
vnde  van  den  Avyne ,  kumpt  dar  schade  lo ,  den  scal  he  vp  richten. 

Vorlmer  so  magh  en  islik  Kopman  der  vorseglieden  hense,  Avan  he 
knmpt  to  schon0re ,  sin  dingh  vnde  sin  gud  van  der  oslersee  wenle  to  der 
vvestersee  ouer  land  lalcn  Aoreh,  vnde  magh  ok  vord  mid  deme  suluen  gude 
seghelen  vppc  (\v  Avcstersec,  wclchlialfl  he  Avil  suiuler  broke;  ok  moghen  sie 
in  den  Vorseglieden  Ryken  vnde  herscop  glian  vnde  varen  edder  kiren  ere 
schulde  vi  lo  mancnde  vnde  vp    lo   hörende    sunder  broke. 
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Vorlmer  so  mogheii  se  hebben  scepe,  de  ghclicten  sin  prame  vnrlc  vischcr- 
schiiten;  viule  van  isl\ken  prame  edder  visclierschuten  scolen  sie  gheucn  en 
C^re  penninghe  vndc  niclit  mer  alse  en  Recht  vnde  en  sede  van  oldinghes  lieft 
gewesen.  \\  ere  ok  dat  desse  vorbenomeden  Koplude  edder  cre  boden  vte 
der  dudescben  hense  ienegerlej-e  gud  brachten  edder  sanden  in  de  vorschreiiene 
Ryke  edder  herscop ,  dat  men  dar  nicht  vorkopcn  moclite ,  dat  moglien  sie 
wedder  weeJi  voren  Avor  sie  Avillen  vnde  glieuen  dar  van  eren  rechten  tollen, 
alse  na  gheschreuen   slcyt. 

Vortmer  scolen  noch  mencdere  noch  beruchtede  lüde,  vrouwen  noch 
lychtferdeghe  lüde  ieghen  desse  vorbenomeden  Koplude  vnde  in  eren  saken 
ienegherleje  tughe   wesen. 

Vortmer  desse  vorbenomeden  Koplude  ere  boden  vthe  der  dudeschen 
liense  moghen  hebben  in  allen  iarmarkcden  to  sclione  eghene  waghene  _,  vnde 
Vorwerk,  dar  mede  0uen  mid  gantzer  vryhejt,  -wen  en  des  not  is  sunder 
hinder  vnde  scolen  vor  iewelken  waghen  gheuen  ene  halue  mark  schonesch 
deme  hillighvoghede;  dar  niede  scolen  sie  vry  bliuen  vor  alle  sake.  Ok  sco- 
len de  dudeschen  \yschere  ;or  ere  bodestede  gheuen  nicht  mer  wen  en  Ore 
nver  penninghe  vor  islike  stede,  alse  en  olt  recht  is,  vnde  scolen  ok  vor  ereme 
dudeschen   voghede  to  rechte  stan  alse  vore  sclireuen  steyt. 

Ok  so  moghen  de  bunden  vte  deme  lande,  vv^en  de  herjmgh  to  gheyt, 
v0ren  vnde  vp  aaken  gr0nen  heringh  ane  hilligh  dar  van  to  gheuende 
vnde  ane  ienegerhande  andere  beswarniss;  kofte  ok  iement  van  der  hense 
heringh  in  deme  watere  edder  dede  deme  anderen  vorkop,  de  scal  dat 
beteren  mid  iij  marken  schonesch. 

Vortmer  wor  waghene  mid  gude  vmme  störten  edder  vmme  vellen, 
dat  gud  scholen  sie  vnde  moghen  Avedder  vpladen  sunder  broke  vnde 
scal  vnuoruaren  gud  bliuen  vnde  Avesen. 

Vortmer  so  mach  de  Konjngh  edder  syne  ammetlude  noch  voghede 
nen  ghud  vorbeden  vt  tou0rende  vt  sime  Ryke  vnde  lande,  dat  de  Kopman 
gliekoft  lieft ,  he  vorbede  dat  so  tithleken  in  den  jaren  her  de  copman  dat 
ghud   koft  dat    men   Aorbeden  wil,   dat  he  des  nenen   schaden  neme. 


3.    Befehl    von    Herzog    Albert    au    alle    seine   Zöllner,    die    Kaufleule    von    Ahnan-      ^3^)3^ 
iiien   oder    Deutschland  mit  den  vorsenieldeten    (s.    Triv.    1363,    22  Apr.)    Freyheiten  ^'"t^^*"^" 

^      '  '  s  jMaen- 

fahren  zu  laszen.  daghes    na 

Sinte  Mer- 
Abgeclr.  iu    Mieris  groot  Charterb.  III.  147.  jYus   dach. 

CCXVIII'. 

Recesse  d.  J.  1364-  .j^g^ 

1.  Reeess  der   Abgeordnelen    der  Seestädle    zu   Stralsund  1  Jan.  Epiph. 

Dom. 
Anno    Domini    mccclxiiii    Epiphanie    domini     congregati   simt    consnles   Stialess. 
civitatum    maritimarum    in    Stralessund.      De    Lubeke :    Johannes    Pertzeuale, 

68* 
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Jacobus  Plcskow  et  Bernardus  Oldenburg;  de  Rustoh :  Arnoldus  Kropelin, 
ljatiil)crtu.s  X'Nitte,  Hinricus  Vriese  et  Johannes  de  Kiritze;  de  Jf'isiner : 
Jüliiuincs  Dargetzow,  Hennannns  Kropelin  et  Johannes  (jletzo-\v.  De  Gripes- 
wohl  Eiicrhardus  Rubeno-we,  Hinricus  de  Lubeke,  Hinricus  Schuppelinberch 
et  Arnoldus  Langhe.  De  steüa ,  Ileningus  Politze  et  Heningus  Lowentsnider. 
De  Stiirgard,  Johannes  Pelershaghen  et  Heningiis  RodeAvold.  De  Taitklem. 
.Marquardus  Sagens  et  Johannes  Dartzenitze.  De  Kyl ,  Nicolaus  Halueploch 
et  Marquardus  Kule.  De  sumlls  Arnoldus  Goldenstede,  Hermannus  de  Rode, 
(Jo<leke  Ghise  et  Ludolfus  de  Kulpen.  De  Kolberghe ,  Rertoldus  Bretemyn 
et  Johannes  Borewold. 

Primo  lecte  sunt  litere  de  Brcinis,  de  Hambordi ,  de  Steueren  et  de 
Campen. 

Item  nuncii  missi  ad  Prussiam  reritaverunt  negocium  suum  in  hunc 
niodum ,  quod  non  possunt  facere  subsidinni  cum  armatis  et  navibus  propter 
inipugnacionem  paganorum ,  sed  dai-e  vellcnt  theloniuui  et  illud  applicare 
illis  de  Canipis;  si  jjonere  vellent  ad  portum  Noressund  naves  suas,  mercaturam 
deponere  nolunt  n(;c  faAere  volunt^  quod  aliqui  de  portubus  suis  sub  evenfu 
SUD  invadant  regem  Danorum ,  et  ex  quo  niagis  ad  jiremissa  I'acere  non 
poterant ,  noluerunt  eciaiu  suos  nuncios  mitlere  ad  teriiiii}um  placitorum  iu 
Sun<lis.  Celernm  inten-ogati  qualiter  rex  scparabatur  ab  eis,  et  quäle  re- 
sponsuni  dcderat  nunciis  sibi  inissis,  dicebant  quod  rex  respondisset  nnnciis 
domini  magistri  Prusie,  si  aliqua  bona  eiuium  abstnlisset,  illa  vellet  obtinere, 
(juia  ij)si  eives  dederunt  thelonium  sibi  in  prejudicium  et  gravameu ,  sed 
pro  bonis  magistri  et  ordinis  ablatis  libenter  \  eilet  placita  servare  cum 
niagistro. 

Jtein  illi  de  Gotlandia  reoepti  sunt  ad  securilatem  civitalum,  dummodo 
ipsi  caveant,  quod  cii^aria  et  ali(|ua  bona  versus  Daciam  ipsi  regi  vel  suis  iu 
eoruni  prejudicium  non   destinentLU'. 

Item  redeimtibus  nonsulibus  illi  de  Gripeswold    retrogrcssi  sunt. 

Item  redflita  est  raeio  computi  in  hunc  modum  qui  sequitur:  quivis 
armatus  computalus  est  supra  L.vvill  marc.  et  xxvden. ;  sie  summa  extenriil 
sc  ad  c""  et  i>xvi"  et  ii"  marc.  et  xxxiiii  marc.  c  armali  faciunt  vii""  iii'= 
XIII  marc.    im  denar. 

Sununa  Lubiccnsiuni  xxxviii""  v*"  xxxvii  marc.  miinis  v  solid.,  cxceptis 
duobus  captiuis  Dunker  et  Gherlaco  Avend   adhue  cripiendis. 

De  Roslok  ÄXiAii"  vi*^  i-xx  marc.  x  soL  im  den.  Lubic.  cxceptis 
IjXXXiii  caplivis  adhuc  eripiendis,  rehabent  in  profectu  xvi'^xca'II  murc. 
Lub.  cum  im  solidis.  Item  i^  marc.  pure  de  civitate  Luneborg.  Item 
iiir""  IX    marc. 

Summa   manens    xxxii'"  m'"  in  marc.  vi  so). 

Isti  sunt  caplivi  illorum  de  Rostok  adhuc  eripicndi.  Pritno  de  soeietate 
domini  Bertoldi  Stoltenberg  l),    Gerhardus  Jesennilze,  Hinricus  \os,  Jolian- 


1)  Eine  der  Gcsellscharteii  oder  Coinpngnicii  von  lierurowandcnnlpn  W.ilTcMbriidorn.  wrlrlic  Fürsten 
und   Städte  für  einzelne  Fehden  in  ilireu  ^old  nalinirn. 
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nes  Loiiitze,  Kule  Reynwert,  Spelkyn  mortiius,  Lambertus  Duine  Jessyn, 
Nicolaus  siikowe,  Pctcr  Rike,  aaibo  Ivossebodea ,  Gotsclialkus  Baniekowe, 
Eier  Holtzeke,  Albertus  Ledeghe,  Paulus  Zisik,  Nicolaus  Schutte,  Heyno 
Poppendoi"]),  Hinxücus  Langhe;  mortiuis  est  major  Bidowe;  Ericiis  Malchin, 
Ludowicus  Kultzowe,  Conradus  Bremer,  Hiiiricus  Kraan,  Marquardus 
Drugheland,  Arnd  Rust,  Nicolaus  Vrieholt,  Nicolaus  ^\  orni ,   Vrymerstorp. 

De  numero  ci\'iuni:  Hinricus  ^\  itte,  Henning  Sliihting,  Tymmo,  Hen- 
neke  de  Demen,  Nicolaus  ßidowe,  Peter  Schutte,  Plone,  Johannes  grote, 
Redburg,  Plote,  Merten  de  Altzen,  Grummendoi-p.  De  numero  naularum 
sunt   ceteri.     IIa  quod  numerus  captivorum  coniplebit  lxxxiii  captivos. 

De  Wismar  xiiii'"vii'^  et  xxix  mare.  exceptis  vir  captivis  eripiendis 
et   reysis    bahusen    et    borcholme;  rehabent  ex   thelonio   ccc   et  LXlil   marcas. 

Summa  manens    xiiii™  iii'^  xLvii'  marc.  Lub.    den. 

De  Kolberghe  xiii^xvii  marc.  Vinkenoghen  et  iii*^  cum  x  marc.  lub. 
den.  exceptis  vi  captivis  adhuc  eripiendis.  Summa  in  moneta  Lubecensi  tenet 
vi"  viii*^  XVI ri  marc.  Lub.  sed  rehabent  in  profectu  v,f  mai-c.  et  xix  marc. 
vinkenoghen. 

Summa    manens   vi™  v'^xxxiiii  marc.  Lub. 

De  Kyl  vii™  et  Lxxx  marc.  exceptis  viii  captivis.  De  hiis  sustulerunt 
ix'^  et  xLv  marc.  Lub.  Den.  in  Prussia.  Item  ii*^  marc.  Den.  Lub.  de  Lubi- 
censibus.  Item  cc  marc.  Lub.  Item  i,v  marc.  ab  illis  de  stadis.  Item 
xi/irii  marc.  de  theloneo.      Item  cccc  marc. 

Sujnma  manens  de  Kyl  v™!!!"*^  marc. 

De  Stargard  iii™  marc.  v"^  et  Lxxx  marc.    Vinkenoghen  in    denar.  Lub. 

est 

Summa  manens  xviii"  lub.  marc.  minus  viii  marc. 

De  stetin  xix™ix''  marc.  minus  xiii-r  marc.  sundens.  den.  Summa  in 
denar.  lub.  xii'°xu''xxxiii  marc.  et  im  sol.  rehabent  c  et  xx  marc.  et 
xxiii  sol.  sundens. 

Summa   manens  xiii^c  marc.  XI.111  marc.  v  sol.  lub.    absque  thelonio. 

De  Gi'ipeswold  xiiii™  vil''^  et  xxxv  marc.  lub.  den.  exceptis  x  Captivis 
eripiendis.  Item  Llll  marc.  sundens.  consumptis  in  Reisa  Prucie.  Rehabent 
in  profectu  c  et  xxix  marc.  et  Liii  marc.  lub.  de  theloneo  deialcato  ahsque 
allecibus  et  captivis  ablatis  Danis  et  captivatis,    qui  adhuc    debent    coniputari. 

Summa  manens  xiin'"vr'^  et  vi  marc.  lub. 

De  sti'alessund  xiy™c  marc  TjXXT  marc.  exceptis  reisis  Borcholmc.  Summa 
in  moneta  Lubicensi  xxvi""  vii^i-xxx  marc.  v  sol.  im  den.  Rehabent  in 
tlielonio  xii*^  marc.  minus  viii  sol.  Lub. 

Summa  manens  xxvi"'  marc.    minus  xx  marc.  lub.  den. 

Summa  tota  prescriptorum :  Cencies  niille  Lii™  im'' xlii  marc.  minus  ir  sol. 
lub.  den. 

Summa  Hamburgensium  conjecturata  xii"  marc.  defaleato  thelonio  et 
proveniente  pecunia  de  nave   videlicet  iii"  et  xx  talenta. 
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Siiiniiia  illorum  de  Tanklem  secundum  conjccturam  xviii''  marc.  miuus 
VIII  marc. 

Siunma  omniuni  prcdictorum  c™  l.xvi'"  ii<=   et  xxxiiii  marc. 

Item  concordaluiii  est,  quod  quicunquc  voluerit  vclificare  sub  eventu 
proprio  ad  iiivudenduin  hostiliter  rcgnuin  J3acie,  ille  si  liahiieril  tanta  bona 
iiiimobilia  in  civitafc,  ex  cujus  portu  veliücare  vokierit,  dicere  debct  lioc 
rorani  consilio  luijiismodi  civitatis,  quod  aniicis  non  debct  inferre  nocumenla, 
scd  sohim  iniinicis ,  cxliinc  dabiintur  sibi  literc  apertc  illius  civitatis,  quod 
l'ccerit  liujusinodi  ccrtilicacioncm  bonis  suis,  et  quod  promoveatur  et  non 
inipodiatur,  in  quemcunque  eciam  portum  cujuscumque  civitatis  insum  con- 
tiii»at  pervcnirc;  si  auteni  non  habuerit  bona  tanli  valoris ,  ponet  lidcjussores 
pro  premissis,  quod  si  danipna  per  eum  alicui  niercatori  aniico  inl'errentur, 
quod  relundi  dcbent  per  eundeni  yel  fidejussores  aut  bona  sua ;  certilieabit 
cciani ,  quod  nuUa  cibaria  nee  arina  apportet  ad  inanus  ininiicoruui,  et  nemo 
juereator  de  aliquo  portu  cum  bonis  suis  mercatoriis  veblicabit  ad  aliquam 
partera  maris  inl'ra  liinc  et  Pascha. 

Item  concordatum  est  quod  doniiiii  Consules  Lubicenses  dabunt  illis  de 
Kylone  im'  marc.  Lub.  et  clomini  consules  Sundcnses  lli*"  niarcas  sunden.scs 
supra  bonain  computacionem.  Ita  quod  si  ij)si  de  Kyl  magis  per  preinissa 
sublevavcrint ,  quam  eis  debetur  a  prediclis  ciuitatibus  secundum  numerum 
marcarum  et  Personarum  lioc  reddere  debent,  quando  computacio  terminaliitur; 
si  autem  minus,  extunc  recipicnt  in  proximo  termino  quod  eis  debetur. 

Item  scribatur  Domino  Nicoiao  comiti  Holtzacie,  quod  tempus  treugarum 
per  eum  acccptum  sit  niuiis  breue  ad  certificandum  treugas;  sed  de  iuvamine 
l'aciendo  quivis  loqui  vult  cum  consilio  suo,  et  postea  responsum,  cum  iterum 
civitates  congregabuntur,  sibi  debet  demandari. 

Item  tcrminus  placitorum  prolongatus  est  usque  letarc,  quod  quivis 
veniat  plenipotens  ad  defensioncm  ponendam  et  vinculum  cum  terrarum 
dominis  iniendum  et  cetera  facienda,  que  in  priori  recessu  lontincnlur. 

Item  pönal ur  notula  literarum  mittenda  Regibus  Anglie,  Francie  atquc 
(-'omiti  Flandrie  et  aliis  ad  intiniandum  eis  injuriam  lactaui  civitatibus  a 
domino  Rege  Danorum  et  suis. 

Summa  Lubiccnsium  quam  addcre  debent  seu  exponere  xxili'  et 
XLI  marce. 

Uli  de  Roslok  debent  rehaberc  v"  marcas  Li. 

Uli  de  ^Visma^  debent  rehabere  vii*"  et  xx  jnarcas.  Summa  Kolbcr- 
gensium,  quam  addere  seu  exponere  debent,  tenet  ii*=  Lxxix  marcas  lubec. 
dcnar. 

Uli  de  Kilonc   debent  rehabere  xxv*'  et  xxv  marcas. 

Summa  Stargardensium  ,  quam  exponere  debent  xvi^  et    xjt  marc. 

Summa  Slctiiuiisium  ,  quam  exponere  dcbenl    ilil'^  et  LXXXlll  marce. 

Uli  de  (Jripeswold  debent  rehabere  vii*^  marcas. 

Summa  Stiulessundensium ,  quam  exponere  debent  xn/*^  et   xxii  marce. 
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Summa  Hamburgcnsium  super  compulum  ,  quam  expouere  debent 
xv!*^  marce  et  xxvi  marce. 

Summa  TankJymensium ,  quam  exponere  debent  super  computo  xvi*^ 
et  XV  marce. 

Summa    adicionis  ix™  sumuia  percipienda   ix""  ccxxvi  ularce. 

2.  Pucess    zu  Stralsund,    gefasst  1364,  1  Feb.   1).  1364,  iu 

.        -,         ,.  p  «  (irofesto 

Recessus  factus  anno  domiui  McccLxiiii  in  Sundis  in  prolesto  purifica-  purif. 
eionis  concordetur.  Primo,  quod  consules  ciuitatum  terminum  placitorum  ^^^V.\ 
dominica  letare  proxima  iu  Sundis  debent  observare,  si  domini  consulares 
Sundenses  et  Grjiicswoldenses  ipsis  securitatem  a  domiuo  eorum  potuerint 
ordinäre,  quod  ijisis  satis  tempestiue  debent  intimare,  qui ,  si  ipsis  ducatum 
ordinäre  non  posscnt ,  exliuiu  in  Rozstocli  idem  terminus  obseruetur  et  domini 
Jlozstochenscs  et  "^^  3^smarienses  ipsis  ducatum  a  domino  eorum  duce  ^lagno- 
polensi  ordinabunt  specialiter  pro  bolcone  cropelyn. 

Item  nullus  mercator  velificabit  versus  noressund  infra  liinc  festum  pasclie 
nee  alias  A'bilibet  infra  partes  vel  extra ,  exceptis  illis ,  qui  super  euentum 
suum  velificare  volunt.  Item  negotium  comitis  Nicolai  Holtzsacie  stabit  ad 
proximum  terminum  super  treugas  cuju  duce  Saxonie  et  cum  appendentibus 
et  de  subsidio  ipsi    laciendo. 

Loqualur  supra  defensione  et  aliis  vt  supra  in  alio  recessu. 

Oauu  folgen  PfuudgcldsberechQuiigeu. 

3-  Recess  der  Seeslädle  zu  Slcaläund  i364,  24  3Iär2.  ^og^     ^l^. 

Anno    domini    M^ccc'^liXiiii"    in    vi;jilia    annunciacionis    Marie     vireinis    ^»"""<:- 

_...  ...  ..  °  .  .  .  luarie. 

Dommi    consules   civitatum    marilimarum    terminum    contmuaverunt    usque  in     i-nudu. 
Dominicam   jubilate    AA  ismaria    observandum. 

Item  decreverunt,  quod  ex  portubus  nullius  civitatis  infra  hinc  et  Do- 
minicam cantate  aliqua  mercimonia  debent  enaA"igari,  exceptis  rebus,  que 
dumtaxat   suo    domino   mittant  necessarüs. 

Item  Campenses  bona  adducta  possunt  vendere,  sed  nulla  debent 
deportare. 

Item  quivis  loquatur  in  suo  consilio ,  utrum  causam  domini  Ducis 
Barnym  Senioris  ex  parte  suorum  concivium  et  ^'\  ismariensium  ad  se  reci- 
pere    voluerit  disbrigandam. 

Item  consules  Lubicenses  mittant  suos  nuncios  consulibus  Hamborch, 
ut  ad  proximum  termiuum  in  ^^  ismer  suos  mittent  pk'ni])otentes  nuncios 
consulares. 

Item  Duci  saxonie  responclebitur  per  consules  Lubicenses,  sicut  aliis 
terrarum   dominis,    qui   idem  egerunt. 

De  summa  Gripeswoldensium  nuper  computata  debent  defalcari  no- 
mine  perfectionis    cc  et  xxx  marce. 


1/  Nach  dem  JIs.  im  .Archive    der  Stadt  Hostock. 
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Lilcra     Ilamburgensium     Doniinis     consulibus     sundcnsibus     in     prefato 
terniino     asscrij)ta  l). 

,  Aniicabili  et  sinccra    salutacione    premissa.      Amici  dilccti,  significauimus 

fer.  III.    ■vobis    nostra    iinpediiucnta    et     obslacula,    quibus    obstantibus    non    possumus 

post  doiui-  pyj.^,.Qs   consulares    ad   placila  seruaiida  in    uestra    civitate   per    doininos  Con- 

ni'ei  (Haiii-  snies  Civilaluni  niaritimarum  Ictare  aliqunliter  destinare.    Roganlcs  nmirabiliter, 

l>org).      quatenus  nos  apiid  ipsos  digneuiini  proj)lcr  noslrani  abscnciani  babcrc  cxcusatos. 

Habenius  eniui  niultos  et  plures  emulos  et  inimicos    quam  crediinus,  qui 

quasi  singulis  diebiis  cijuitant  anle  nostrain  Ciuilalein  et   faciunt  ibidem  multa 

danipna,  edani  faciunt  plures  insidias  anle  ipsam  et  in  diuersis    locis,    ut  nos 

et  nostros  Conciues  et   famulos  possunt  eaperc  vel  interfirere,  si  eos  ad  I'ugam, 

cum    tlictis    nostiis    concivibus    et    famulis    artaremus.      Preterea    illi    Klenow 

et  de  Quäle  sunt  nostri  inimici  capilales  et  mortales  et  illi  de  J*lessc,  Molteken, 

Bulow    et    Lutzow,    cum    eorum    complicibus    leria     sexta    proxime    prelerita 

siue  per  duos  dies  jiost   datam  liiere    conductus  Domini  Hinrici  Ducis  Magno- 

polensis    deuastauerunt    rapinis   villam    diclam   Hajnme,    sitam   prope   nostram 

ciuitatem,     pertinentcm     Domino     Tiderico     Lppemperdc,     nostri     consulatus 

socio  et   colonos  degentcs  in   ipsa  villa  capliuos  duxerunt  secum  Boyceneborch. 

Super  defensione  dicta  \A  ere   ipsis  dominis    consulibus    scribimus,  prout 

prius    ipsis    scripsimus,     quod      nidlo     modo    possumus    eis    f'acere    subsidium 

navi^io    trans   portum    Noiessund,    sed    libenter  volumus  eis    subsidium    facere 

per    terram    invadcndo    terniinos    et    partes    regni    Dacie    nobis    competcnter 

situatas  pro  nostra  possiljilitatc,  dummodo  cum   dominis  nostris  comitibus  Holt- 

zacie    et  Storuiarie   nobilibus  super  dicta  defensione  facienda  feceritis  vnionem. 

Ceterum  innotuit  nobis   veraciter,    quod     quidam    proponunt    circumval- 

lare    nauigio  albeam ,    et  oportet   nos  defendere  eam,    sicut  ü-equenter  facimus 

nostris    magnis  sumptibus,    laboribus    et  expcnsis. 

Coniputacionem  faciemus,  ubi  nostros  consulares  nuncios  ad  corum 
presenciam  poterimus  destinare,  et  pro  huiusmodi  pecuniarum  summa,  quam 
cxposuimus  vltra  illani ,  quam  recepimus,  moneve  volumus.  Vnde  \\e 
Avillen    des  io    mancnde  Avescn. 

Si  autem  cum  rege  Dacie  voluerint  facere  pacem ,  vel  longiores  treugas, 
illud  nobis  bene  placebit,  ita  quod  nos  cum  nostris  conciuibus  in  roinjiosi- 
cione,  si  facta  fuerit,  simus  eciam  comprchensi.  Premissa  omnia  scripsimus 
eciam  dominis  Consulibus  ('iuitatum  niaritimarum  supradictis.  \'alcte  et  nobis 
in  Omnibus  prccipite  confidenter.  Datum  sab  nostro  secreto,  feria  tcrcia  posi 
diem   dominicam  qua  cantatur    Oculi   mei. 

Consules  ciuitatis  Hamburgensis. 
Ad  Dominum  Adolfum  Comitem    Iloltzacic. 
jj,;,,  Novcritis   nos  negocium  Vestri   clcrici  cum  lilera   credenciarum  ad    nos 

circi  Uli-  inissi   sanc  percepisse,  cui  dabatur    pro   response,   quod    unquam   abdiximus, 

nunc.  _^_____^         1 

ij  Die  an  die  Stadt  Rostock  porichlr-te  Aiisfertigtinp  iiiif  Perjjninfnt    von  diesem    Circiilare  hefiudet 
lieh  noch  in  dem  dortigen  Archive ,    uaih   welcher    der  obcustehende  Abdruck  berichtigt  ist. 
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quod  iuris  fucrit  vel  equitatis  ex  parte  Regis  Dacie,  ncc  ad  Iiuc  abdiciinus 
seu  recusajiius,  et  vobis  pro  bona  vestra  voluntate  in  hac  causa  graciariiin 
accioues  rcferimus  multiforiiies ,  et  si  vos  vel  quicumque  alius  dominus  nos 
ab  eodem  doniino  Rege  Danorum  adiuvare  vcllet  id  quod  iuris  esset  vel 
equitatis,  hoc  libcuter  sumere  vellenius  et  acceptare,  et  vobis  vel  alteri  nobis 
ordinanti  pro  eo  acciones  rcferre  vellemus  graciai'um.  Ceterum  si  ulteriorem 
traclatum  et  niagis  profundum  de  hac  causa  habere  velletis ,  ubi  et  quando 
Vestre  placuerit  doniinacioni,  hoc  doiuinis  consulibus  I^ubicensibus  tractando 
et  colloquendo  vobiscum    per    civitates    est    conimissum.     Dens    vos   conservet. 

Per    civitatuni   consiiles. 
Ad  Dominum  Nicolaum  Comitem  Holtzacie. 

Noverit  vestra  nobilitas,  quod  domini  consules  Lubicenses  nobis  vestras 
literas  ipsis  niissas  de  quibusdam  proverbiis ,  cum  militibus  Regis  Dacie 
condictis  et  eonceptis  legere  feccrunt,  quibus  tale  datum  fuerit  responsum 
super  premissis,  quod  illa  proverbia  et  treiigc  tales  concepte  nobis  nou  conipe- 
lerent  in  tali  forma ;  sed  de  alio  articulo  in  dicta  lilera  contento,  videlicet 
quod  dicti  milites  libenter  vobiscum  placitarent  dominum  Regem  Dacie,  vos 
et  noSj  in  bona  pace  componendum,  vobis  scribimus,  quod  si  tractatum  niagis 
profundum  de  hoc  articulo  habere  volueritis,  hoc  dominis  consulibus  civitatis 
Lubicensis  tractando  et  placitando  vobiscum ,  vbi  et  quando  vobis  placuerit, 
nomine  civitatum  est  conimissum.      Altissinius  vos  conservet.  — 

4.    Recess    der    Abgeordneten    der    Seestädte    auf    der    Tagfalut   zu   Rostock    J.  1364,    l'^ß^. 

14  Apr.  1). 
000 
Anno  Domini  mccclxiiii.     Dominica  Jubilate,  congregati   sunt  consules 

ciuitatum  maritiuiarum  in  Rozstuch.  De  ä//k^/ä, Bertram us  ^^  ulilam,  Ludol- 
phus  de  Kiilpen  et  Johannes  Rughej  De  TVismer ,  Johannes  Dargetzowe, 
Andreas  Bucomc  et  Johannes  Glessowe;  de  Roz.stijcli ,  Joliannes  ßomgarde, 
Arnoldus  Cropelyn,  Lauibertus  ^^itte,  Johannes  de  Kyritze  et  Hinricus  \rese; 
De  Äj7,  ]Marquardus  Kule ;  De  Lubeke,  Gherardus  Rademyn,  notarius  eorum  j 
De  Gripeswüld,  nicolaus  Grantzowej    de  Steiyn  Johannes,  notarii. 

Gher.  Radeni}!!  excusauit  doniinos  suos  pro  eo  quod  comites  Adolpluis 
Holtzacie  et  Adolphus  de  Schowenborgh  ipsis   diüidauit. 

Sundenses  interrogati  super  defensioue  rcspoudcbant ,  quod  libenter 
manere  volunt  apud  defensioneni,  sicut  sigillauerunt,  sed  nullam  eonspiracio- 
nem  cum  dominis  terraruni  inire  volunt  sine  aliis  ciuitatibus  in  vnione  eorum 
comprehensis.  Ceterum  egerunt  de  treugis,  nomine  Ducum  stetyneiisium  et 
episcopi  Caniynensis,  qui  domini  volunt  suos  nuncios  post  Regem  Danorum 
et  suos  consiliarios  mittere  et  pctunt  dicti  domini  huiusmodi  nuncios  in  por- 
tubus  ciuitatum,  ad  quos  eos  venire  contigerit,  securari,  et  petunt  finale 
responsum  de  premissis. 


1)  Die  Copeuhageuer  Ilaudschrift   ist  hier   mit  der  Rostocker  vcrglicben. 
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Kyloncnscs  rcspondrrunt,  quod  rcfusis  coruin  dampiiis,  libcnter  vcllejit 
sicut  tcmrcnUirj  dcl'eusioncm  et  conspiracionem  ciiiu  domiiiis  facere,  vidctur 
ipsis  consiillum  esse,  et  ipsam  libeiiLer  inire  volunt,  quia  siue  dominis  nihil 
possunt  perficere  in  prcmissis. 

Rozstochenscs  respondcbant,  quod  non  dcsidcrarent  gwcrram ,  sod  niagis 
paccni  et  concordiani ,  et  si  quis  esset,  siue  esset  princeps,  tcrraruni  dominus, 
vil  miles,  vel  alterius  cuiuscuiiique  condieionis  foret,  qui  eatu  ipsis  ordinäre 
j30ssit,  nollent  eara  refutare,  et  petebant  alios  ciuitatuin  consulcs,  ut  eos 
iiMjarcnt  ad  paccni  vel  ad  defensionem,  ex  quo  eos  artabant  ad  ghwerram; 
super  omnia  vero  volunt  mancre  apud  defensionem  uti  probi  viri  et  confe- 
deiationeni  cum  dominis  facere,  quia  sine  dominis  non  possunt  in  premissis 
prospcrari. 

^^  israaricnses  rcsponderunt,  quod  libenter  volunt  mancre  apud  ordinatam 
defensionem  et  volunt  eciam    confcdcracioncm   cum    dominis    terrarum  facere. 

Notarius  Lubiccnsis  interrogalus  super  prcmissis,  rcspondebat  nomine 
dominorum  suorum,  quod  dornini  sui  libenter  mauere  ^■olunt  apud  defensionem, 
dummodo  alie  ciuitatcs  apud  ipsam  mauere  volunt;  de  terrarum  dominis 
respondebat,  quod  domini  sui  nullam  cum  dominis  terrarum  facere  volunt 
confederacionem ,  nisi  audito  et  habito  prius  response  dominorum  ducum 
stelinensium. 

Dominus  Johannes  Darsenitze,  consul  Tanglimensis ,  prebuit  nomine 
ciuitatis  Tankljin  c  marcas    puri    argenti. 

Dominus  Nicolaus,  notarius  Gripeswoldensis,  respondebat  nomine  domi- 
norum suorum  ,  si  alii  ciuitatum  consules  mancbunt  apud  defensionem  et  ipsi, 
si  niinorantur  ipsis  eque  diuites  vel  diciores,  volunt  et  ipsi  minorari:  de 
conspiracione  cum   Doniinis  respondebat  sicut  domini  sundeiises. 

Dominus  Johannes,  notarius  sttlincnsis,  respondebat,  quod  domini 
sui  siibsidium  cum  L,.  armatis  et  una  naue  facere  volunt,  et  ulferius  facere 
non  possunt;  de  imione  cum  dominis  dixit,  quod  domini  sui  sine  consilio 
et  fauorc  ac  consensu  domini  eorum ,  Ducis  stetinensis,  nullam  facere  cum 
dominis  tcrraruni  possunt   vnioneni. 

Literc  Sundensium  ad  nuncios   ciuitatum  Rozstochii  congregatos. 

Salulacione  amicabili  sinccre  prenn'ssa.  Noucritis  nos  veraciter  percepisse 
et  veras  Icgacioncs  iride  habere,  quod  Vasalii  ilegis  Danorum  armati  ni" 
cum  nauibus  parati  iaoent  in  portu  Gronessund,  et  prelcndunt  portus  et 
terminos  ciuilatis  Sundensis  aut  ciuitatis  Rozstoch  hosfili  iuipetu  insultare.  Vnde 
euram  soUicitam  habeafis,  facientes  menciones  cautas  de  hoc,  ybi  fuerit 
oporlunum.  ^'irginis  lilius  A'os  conseruet  et  reducat.  Scriptum  nosfro  sub 
secreto,  ipso  die  beati  Joliannis  ante  porlam  latinam,  hora  quasi  teriiarum. 

Per  Consules  stralessundcnses. 

Item  inliibitum  est,  quod  nidli  ab  nlia  parte  7'raucne  lirenciabilur  aiiquid, 
cxcpptis  Ulis  de  Kylone,  a  quibus  dt  litt  recipi  caiu'io ,  quod  illa  bona  non 
traiisportenlur  ad  Daciam ;  (juiuis  eciam  j)ütesl  veiiticarc  inter  Traucnam, 
Pruiziam  et  partes  orientalcs,  dummodo  caucio    recipialur,  quod  non  visitent 
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portum  noressund  et  Daciam  sab  pena  corporis  et  rcriun ,  et  illucl  stabil 
iisque  ad  Doiiiinicam  post  corporis  Cristi,  et  quivis  reportet  literas,  quod 
forum  suum  facit ,  ubi  pretcndit  velificare. 

(Item  concordaueriiiit  in  hiiiic  inoduin,  quod  quiuis  niercator  potcst  par- 
tes orieiilalcs,  scilicet  liuoniain,  godlaiidiam,  prucziam^  sweciain  ,  Kalmariain 
et  ciuitatcs  in  liaiisd  inter  partes  iacentes  visitare  cum  mcrciiiioniis  suis,  sed 
non  ad  Daciam  seu  Schaniam,  vel  trans  Noressund,  sub  priuacione  rerum 
et  corporis;  et  quiuis  Aolens  velificare,  ponat  sulKcientem  caulionem  in  illa 
ciuitate  ex  qua  velificat ,  quod  bona  per  ipsum  educta  ad  manus  ininiicorum 
ciuitatuni  non  deducautur;  et  istud  stabit  et  durabit  ad  proximam  doniinicam 
post  festuni  corporis  clu'isti;  et  literam  illius  ciuitatis,  ubi  forum  suum  fecit 
apertam  et  testimonialem ,  illi  ciuitati  vnde  Aelificauit,    reportabit)     i). 

Si  veniant  illi  de  Campen,  enauigantur,  nihil  autem  dabitur  eis  nisi 
victualia. 

Computatio  de  Borcliholm  ,  Dominus  Johannes  Gletzowe  percepit  xiJ''^ 
marcas  ii  marcas  et  IUI  solidos;  summa  exposita  per  cum  xv'^  marce  v  marce, 
minus  im  solidis,  sie  deficiunt  sibi  iiir'=  marce,  iil"  marce.  Item  tenetur 
pro  stipendio  adhuc  solvendo    v"^  marc.  minus  ixr  marcis. 

Summa  totalis  rehabenda  IX  marce  Lubic.  denariorum. 

Litera  \A  ismarcnsium  l'uit  talis,  quod  Nicolaus  de  Lembeke  ad  instanciam 
peticionis  domini  Hinrici  Alagnopolcnsis  securaretur  in  ^'\  ismer  proptcr  loqui 
cum  Alagnopoleusi,  utrum  ciuitatcs  volunt  ad  se  recipere  et  diflinire  discor- 
diam  inter  Ducem  stetinensem  et  illos  de    \"\  ismer. 

5.  Recess  der  Sees  lue]  le  zu  Lübeck  1364,  27  3Iay  2). 

Anno  Domini  MCCCLXilil  xxa  11  die  mensis  Mail,  que  fuit  sabbato  in-  13(54. 
fra  octauas  corporis  crisli ,  congregati  sunt  in  Lubeke  consules  ciuitatum  27iMai. 
raaritimarum.  De  Jluzstoch ,  Arnoldus  Gropelin,  Johannes  de  Kyritze,  et 
GherAvinus  ■\\  ilde.  De  siindis ,  Hermannus  de  Rode,  Bertramus  ^A  ulilam  et 
Lud.  de  Kiilpen.  De  JVisiner^  Johannes  Darglietzowe  et  Andreas  Bucowe. 
De  Gripeswuld^  Hiuricus  Schuppelenbergh  et  Johannes  ßucholte.  De  Stelyit 
Eucrhardus  de  Staden.  De  Culbergh,  Johannes  Barewold  et  Hcnninghus 
Ghemelyn.  De  iwiia  SUtrgcirdia,  Hcnninghus  Peterschaghen  et  Paulus  Alalyn. 
De  ÄjV,  Johannes  Langhe  et  Johannes  Vysch  junior.  De  hid'eke ,  Jacobus 
PleskoAve,  Hermannus  de  ^\ickede,  Bertramus  \orrad,  Zeghebodo  Crispyn, 
Johannes  Partzeuale  et  Bernhardus  Oldenborgh. 

Primo  missi  sunt  consuks  ciuitatum,  AiJelicet  vnus  de  qualibet  ciuitate 
versus  Hamborgh,  vbi  venientcs  rcpecierunt  thelonium  iniuste  acceptum,  ad 
c^uod  resjjonderunt ,  quod  nulluni  acceperunt  thelonium  iniuste,  sed  secundum 
quod  docuit  concordancia ,  thelonium  susccperunt,  et  postquam  informali 
luerant,  quod  illi  de  Godlandia  essent  in  hansa  Tcuthunicorum   et  non  subditi 

1)  Dieser  eingcklauimeite  Satz    aus    der   Rpstocker  riaiulschrifl  enlhält  dasselbe  was    der  vorherge- 
hende aus  der  Copeuhageuer  Abschrift  iu  etwas  abweiclieudcr  Fassung. 
?)  Die  Rostocker  Ausfertigung  ist  mit  dein  Copeiihageuer  Hecesse  verglichen. 
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Rfois  Dacie,  pcrtransire  fecerunl  omnia  bona  vcniencia  de  Godlandia  absque 
thcloiiio,  duiniiiodo  eis  prescntala  fucral  litera  teslimonialis,  quod  de  thcloneo 
laliiiin  bonorum  fucrat    in   Godlandia  satisfaclum. 

Item  de  Iractatibus  habitis  cum  Duce  slctinensi  rarione  Ircugarum, 
videbatur  illis  de  Hamborgli,  quod  consultum  esset,  quod  Iractaretur  prius  de 
freugis  seu  de  composieione  quam  de  delensione  atten.plai'ctur.  Item  de 
doniinis  terrarnm  nicbil  est. 

Item  de  Borcholmen  videtur  eis  consultum,  quod  castrum  vendatur 
aut  inpignoretur;  nicbil  aliud  facere  volunt  ad  premissa. 

Item  literas  confederacionis  ciuitatum  noluerunt  sigillarc,  scd  de  lll  lite- 
ris  vnius  tenoris  prescnlaucrunt  ipsis  consules  ciuitatum  duas  literas  confede- 
racionis vnius  tenoris  et  dixcriuit  quod  vellent  agcre,  quod  illi  de  I3remis 
sigillarent  literas  illas  et  postea  ipsi  eas  vellent  sigillare  et  ordinäre,  quod 
cciam  alie  due  litcre  sigillarcntur,  presentauerunt  eciam  eis  literam  \niionis 
ciuitatum  cum  Regibus  Swecic  et  Norwegie. 

Item  de  computacione  facienda  dixerunt,  quod  facere  vellent  computa- 
cionem,  juxta  ncgocium  quod  egerunt  apud  eos  Domini  Johannes  ^A'ittenborgh 
et  segebodo  Cryspjn. 

Item  quivis  loquatur  cum  suo  consilio ,  utrum  ciuifates  ad  se  recipere 
velint  causam  controuei'sie  vcrtentem  inter  dominum  Ducem  stetinenscm  et 
consules  ^^ismarienses,    et  inde  responsum  reportet  ad  proximum    terminum. 

Hec  agant  ncgocia  nuncii  consulares  de  Sundis  et  Gripeswold  mittendi 
ad  Ducem  Bavnym  iuniorem ,  primo  quod  ipsi  dare  volunt  potestatem  ordi- 
nandi  composicionem  vcl  treugas  ipsi  competentes,  in  quibus  sint  bene  cauti 
et  custüdili  inter  Regem  Danorum  et  suos  ex  una,  et  ciuitates  maritimas  parte 
ex  altera,  ex  ore  ambarum  dictarum  parcium ,  et  consules  Rozstodienses 
et  ^^'ysma^ienses.  Ista  retraxerunt  ad  consilium  eorum ,  adicientes,  quod 
haberent  dominum,  qui  !si  vellct  inimicari  Regi  Danorum,  quod  ipsi  non 
possent  ei  dencgare  subsidium  et  concludcre  ipsi  suum  portuni. 

Item  securati  sunt  consiliarii  Rcgis  Danorum  in  portubus  ciuitatum  ad 
negocia  prenarrata  juxta  negocium  domini  AlardJ. 

Item  quivis  loquatur  in  suo  consilio,  si  eis  composicio  a  Rege  Danorum 
ordinari  possei,  quod  utrum  illos  de  Pruczia  et  consules  ciuitatum  orientalium 
atque  alias  ciuitates,  qui  nichil  feceruut  ad  gverrani,  colligere  velint  ad  com- 
posicionem predictam  vel  ad  Ireugas.  Itaque  exindc  possunt  responsum  ad 
proximum  tcrmiuum  reporlare. 

Item  ut  nulhi  ciuitas  permillat  educi  quicquam  de  portu  suo  infra  hinc 
et  festum  natiuitatis  bcati  Joliannis  bajitiste,  exceptis  illis  de  Kolberghe,  qui 
possunt  educere  sal  suum    versus  Pruciam. 

Item  concordauerunt  ut  quivis  loquatur  cum  suo  consilio,  ut  reripiatur 
fidejussoria  caucio  de  illis,  qui  contra  inliiI)icionem  communis  mercatoris  veli- 
ficaverunt  de  Flandria,  quomodo  et  ubi  sint  puniendi. 

Item  ut  mittanlur  litcre  ad  Reges  Swccie  et  Norwegie  ad  intimandam  ipsis 
redempcionem    caslri    liorcliholmen. 
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Item  si  rex  Danorum  aut  sui  circumuallare  vcllent  aliquam  ciuitatiiiu 
maritiniarum  vel  portum  suum  devastare,  huic  ciuitati  quivis  debet  mittere  in 
subsidium  tot  viros  armatos  et  naues,  quot  concordancia  continet  vnioiiis 
cuiuslibet  ciuitatis.  Si  eciam  aliqua  ciuitas  nauigio  facere  non  polerit  presidimn 
predictum ,  laciat  via  terrestri  vel  succurat  ciuitati  obscsse  vel  circuniual- 
late  cum  bonis  et  prompta  pecmiia ,  prout  tunc  ciuitates  poterint  concoi- 
dare  et  racioni  videtur  consoiiare  secundum  taxiim  armatorum. 

Item  lecta  fuit  litera  oldermanorum  de  bergis  '). 

Djrt  synt  de  ghene  de  keglien  der  stede  brcue  vnde  des  Kopmanues 
boet  weglisegelde.  Primo  Jolian  de  bughe  vnde  Johan  van  Zozat  vam  deme 
sunde.  Item  Bernd  van  der  m0len  van  elbinghe.  It.  Albert  \an  bremen. 
Item  ]\Iosteke  van  deme  sunde.  Item  Ghert  van  Kuure  van  Züthpphenne. 
It.  Johan  van  der  nortwiic  van  deuentcr.  It.  Augustin  de  Koninghcsberg.  It. 
Jo.  K0n)a)gh  van  Dantzyke.  It.  schipper  brun  de  Wysmaria.  It.  Nicolaus 
jNIuIsow  van  deme  sunde.  It.  Goluitze  van  deme  sunde.  It.  Jo.  Miclieel  vauiiie 
sunde.  It.  Arnold  ^A'cssels  de  Koningsberg  It.  Ghert  holte.  It.  Jo.  Holzste 
de  brunesbergli.  It.  Haneke  Rode  ibidem.  It.  Arnold  schof  de  brunesbergh. 
It.  Aide  bernt  wale  van  drelleborgh.  Junge  bernt  Avale  van  drelleborgh.  It. 
bernd  schele  hemem  s0ne  ibidem.  It.  Ludeke  Ymmensen  A'an  elbinghe.  It. 
peter  hughensen  van  Dantzyke.  It.  Joh.  Ghelperssen  van  Dantzyke.  It.  Schipper 
Rjcquinus  de  Dantzyke.  It.  Stal  de  Dantzyke.  Item  eskin  hamyngh  van  deme 
sunde.  It.  Ghert  vooz  van  deme  gripeswolde.  It.  nicolaus  Rode.  It.  ghert 
andressen  van  drelleborgh  Item  Johan  van  der  nerghenna  van  dantzyk.  It. 
heyno  thoer  molen,  van  elbinghe.    Item  merten  van  aelste  van  lubeke. 

Item  in  proximo  termino  quilibet  faciet  suum  juramentum  super  suam 
computacionem  ab  ipso  factam. 

Item  quilibet  veniet  plenipotens  ad  proximum  terminum  ad  disponen- 
dum  de  castro  Eorchholmen  et  ad  faciendum  computum  de  expositis  ad  idem 
castrum. 

Facta  computacione  summa  addicionis  tenet  ix"  marcas  ii*^  et  xxx  mar- 
cas.     Summa  percipienda  ix"  marce. 

Civitas  Lubecensis  de  xxiii'^  et  SLi  marcis  exponendis,  computando 
secundum  numerum  marcalem,  supra  M  marc.  iir  et  x  marc.  et  supra  c  marc. 
xxviit  marc.  dabit  primo : 

Ulis  de  Rostok  xiri*^  et  xiii  marc. 

Ulis  de  Kyl    vil""   et  vii  marc. 

Ilhs  de  \'\  ismer  c.  et  Lxxxviii  marc. 

Ulis  de  Gripeswold  c  et  lxxxii  marc. 
Civitas    Stralessundensis    de   xiil'<=  et  xxir    marcis    exponendis,     computando 
secundum    numerum  marcalem ,   supra    m  marc.   c  et  xli  marc.   et  nii  solid, 
supra  c  marc.  xili  marc.  et  li  sol.  dabit  primo : 


1)  Dieser  Satz  uebst  dem  iiaclifolgendeu  Verzeicliuisse  siud  nur  in  dem  Rostocker  Exemplare  \orli.-)iideii. 
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Ulis  de  Rostok   vii'^  xini  marc.   et  ini  sol. 

Ulis  de  Kyle  iiir<=   vir  marc.  et  ur  solid. 

Ulis  de  "W  ismer  c  et  II  inarcas. 

Ulis  de  Gripcowold  c  niarcas  minus  i  marc. 

Civitalcs  Haniborcli ,  Slargard,  Tanklem  de  xvi*^  marcis  et  xx  mar- 
cis  exponendis,  computarulo  supra  M  marcas  c  et  Lxxx  marcas  cum  x  solidis 
supra  c  marcas  xvm  marc.  et  l  solid,  dabit  quelibet  primo: 

Ulis  de  Rostok  ix^xii  marcas  et  llX  solides. 

Ulis  de  Kyl  y'"vi  marcas  et  xv  dcnarios. 

Ulis  de  >^  ismer  cxxix  marcas  cum  viiJ"  solidis. 

Ulis  de  Gripeswold  c  et  xx\Lr  marcas. 

Civitas  stetinensis  de  im*'  et  lxxx  marcis  exponendis,  computando 
secundum  numerum  marcarum  supra  X  marc.  Lliix  marc.  et  n  sol.  supra 
cv  marc.  et  sex  denarios  dabit  primo: 

Ulis  de  Rostok  ii^  et  Lxx  mjircas  et  xiii  solidos. 

Ulis  de  Kyl  c  et  xxxv  marcas  et  \li  sol. 

Ulis  de  A^  ismer  xxxix  marcas. 

Ulis  de  Gripes-\vold  xxxvi"  marcas. 

Civitas  Kolbergcnsis  de  ii'^  et  Lxxix  marcis  exponendis ,  computando 
secundum  numerum  marcalem,  supra  M  marc.  xxxi  marc.  supra  c  marc. 
jli  marc.  et  ii  sol.  dabit  primo: 

Ulis  de  Rostok  i.J''  marc.  AI  marc.  et  ix  solidos. 

Ulis  de  Kyl  Lxxviii  marcas  et  x  solidos. 

Ulis  de  A'S  ismer  xxii  marcas  et  vi  solidos. 

Ulis  de  GripesAvold  xxii  marcas ,  minus  ii  solidos. 
f  Rostok  xir  marc. 
I    AA  ismer  Uli'  marc. 
'^^'   '^    Kyl  XLViii  marc. 

Gi'ipeswold  iiiJ^  marc. 

6.  Recess  der  SeesUidle,  Slralsuncl ,  13G4  im  Jun.  l). 

o  o  o  , 

1.304.  Anno  domini  mccci.xiiii  die   mensis  Junii,    fena  in  post   Viü,  congre- 

"uti  sunt  nuncii  consulares  ciuitatum  marilimarum  in  A7r«/t\s.s////(/.  Yic Liiheke, 
Johannes  Perlzouale  et  Symon  .Swcrlyngh.  Uc  Ruzstoch ,  Arnoldus  Cropclin, 
Johannes  de  Kyrilzc,  et  llinricus  Arese.  De  /rysmer,  Johannes  Manderowe 
et  Johannes  Glessoue.  De  (Jripesivold,  Euerhardus  Rubenowe,  lUnricus  de 
Jaibekc,  liinricus  Scluippeliubergh  et  Johannes  Bucholtc.  De  .s/Wv«,  Hcrman- 
ims  Pape,  Hc  iininijluis  Lowentsnider  et  Jlcnninghus  AVestlal.  De  Ko/lx-ri;, 
Uetemannus  Preteiiiyn ,  Dc-tleuiis  Verchemj  ii  et  llenninghus  Glienielyn. 
De  Taiiklyin  Jlore  de  AA  ene  ,  et  Hinrik  \o/..  De  sundis,  Arnoldus  Golden- 
Stede,  Godcke  Ghise,  liinricus    Schele,  Bertranius  AA'ulllain,    l,iul.   de  Kulpen, 


l;  Eiuc  glcicl, zeitige  Absein ifl  des  HeccsscB,  jedoch  .diiie  die  augcfüglcu  niicfe.  beiludet   jirh  aucli 
iD  dem  I\ostockci-  Archive  und  ist  hier   benutzt. 
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Bernardus  de  Dorpen  et  Johannes  Riiglie.  De  noiia  Stargardia,  Henninghus 
Peterschagen ,  et  Henninghus  Rodewold.  De  Kylone,  Hermannus  Schreye 
et  Marquardus  Kule. 

Recessus   ciuitatum    sie   fuit. 
Dat  men  twuschen  liir  vnde  sunte  Jacobes  daghe  nicht  en  scal  den  Denen 
edder    eren  landen  to  v0ren  vnde  nicht  ulligeuen.     Ocli  cn  scal  een  iewelja-Ii 
na    sunte  Jacobes  daglie   en  nicht  to  voren    cddcr  ytghe'uen,  id  en  sy  dat  de 
stede  to  samende  komen  vnde  dreghen  des  vp  en. 

"^'^"ere  och  also  dat  welke  Denen  quemen  tho  Dudeschen  landen,  de  scho- 
len  dar  vclygh  wesen  to  lande  vnde  tho  watere,  ere  gud  dat  moghen  se  voi- 
kopen  vnde  nicht  mer  den  ene  thunne  beres  vnde  en  schok  brodes  scalmen 
vf  orlouen  to  isliker  sehnten. 

Vollmer  bynnen  landes  magh  en  stad  to  der  anderen  v0ren  vnde  to 
Prüczcn;  men  wes  een  icAvelik  man  uth  ener  stad  v0ret,  dat  scal  he  vor- 
wissenen,  dat  he  dat  ghud  nicht  cn  v0re  tho  der  Denschen  sijde. 

Vorlmer  wan  de  grote  bref  der  daghe  kumpt  tho  euer  iewelken  stad,  so 
Seelen  se  den  beseghclen  sunder  thogheringhe  mit  ereme  groten  Ingheseghele. 

Vortmer  de  heren  van  Lubeke  de  scholen  den  groten  bref  vmme 
scriuen  laten  unde  laten  de  van  Hamborgh  vnde  de  van  Bremen  vnde  de 
van  Kyle  dar  mede  in  scriuen. 

Vortmer  wanne  de  van  deme  Sunde  vnde  de  van  deme  Gripeswold 
den  anderen  steden  vnbedet,  dat  de  breue  komen  synt,  so  scal  een  yewelk 
stad  dar  to  komen  mid  vuller  maght. 

Vortmer  Avere  ok  also,  dat  sik  yemand  van  den  steden  vt  dessen  daghcn 
teen  wolde,  de  scal  dat  den  yamme  Sunde  wedder  enbeden  bynnen  veertej-n 
daghen. 

Vortmer  desse  velighen  daghe  stan  nu  an  vnde  scholen  waren  bette  tho 
lychtmcssen  vort  ouer  dre  jar,  also  dat  men  de  Denen  bynnen  desser  tyd 
nicht  arghen  scal. 

Wy  Vicke  Molteke  etc.  vnde  Henneke  Bockwolde ,  Thid.  Cennyn,  1364. 
vnd  Gotschalk  wensine,  Knapen ,  Bekennen  openbai-e  in  dessem  breue,  dat 
wi  ghelowet  hebben  vnde  louen  in  desser  ieghenwardighen  schrift  den  Erba- 
ren mannen  Radmannen  der  stede  Hern  Johanne  Partzeuale  van  Lubek, 
Bertramme  \"\' ulflamme  van  deme  sunde  etc.  vnde  see  vns  wedder,  dat  Mi 
alsodane  sekcre  velighe  daglie,  alse  de  van  Ruyen  ghedeghedinghet  lieft  twi- 
sclien  vnscnie  heren  deme  koninglie  van  Deiiemarken  vnde  sincme  Rike  af 
ene  siid  vnde  den  steden  der  Dudcsclicn  henze  by  der  Zce  af  ander  siid,  to 
warende  wente  luchtmisscn  vort  ouer  dre  jar,  na  allen  arliclen  to  holdende, 
de  in  vses  vorscreuenen  heren  breue  de  dar  up  ghegrepen  is,  ghcsereuen 
stan,  vultheen  willen  twischcn  hir  vnde  sunte  Jacobes  daghe  ncghest  to  ko- 
mende,  also  dat  wi  vnscs  heren  brefl'  des  koninghes  beseghelt  mit  sincme, 
siner  bischope  vnde  sines  Rikes  Rades  ingheseghelen,  uppe  desse  artikele  vnde 
daglie,    alse  se  begrepen    vnde   ghcdegludinglict    sin,     antwordcn    willen    den 
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Ratmaiincn  van  dcme  slralessunde.  Konde  Avi  oucr  des  tnischen  hir  vnde 
sunte  Jacübcs  dagho  nicht  vortbringhen,  so  schal  dat  ane  -wiid  Avescn ,  dat 
■vvi  en  den  suUicn  brcfl"  schippen  vnde  antworden  bescghelt,  alse  vnrsproken 
is  twischen  hir  vnde  vnser  vroAven  daghe,  alse  se  to  hemmele  voer.  AA'ere 
ouer,  dat  unse  here  de  koning  bjnnen  desse  tiid  nicht  to  lande  qwcme, 
so  Aville  wi  vnde  scholcn  den  Ratniannen  van  deine  Sunde  den  suluen  vscs 
hcren  breff  autworden  bescghelt  mit  der  bischope  vnde  des  Rikes  Rades 
In^hescghelen,  vnde  so  Avil  de  DorlucliLighe  Vorste  Barnym ,  Hertoghe 
van  stetin  vorghenoniet,  den  steden  sinen  breff  beseghelt  gheuen,  dar  he 
inne  loue,  dat  vses  heren  des  koninghes  Inghescgel  vor  den  suluen  breff 
schal  ghehanghen  werden ,  vnde  wen  it  dar  vore  hanghen  wert ,  dat  denne 
dat  louede  des  suluen  liertoghen  Barnymmes  qwit  vnde  loos  sclial  wesen. 
Vortmer  vmme  de  ienne  de  ute  sin  to  der  zeewart  vnde  to  lande  uppe 
eventure,  dar  schal  dessen  vrede  vnde  dach  mede  an  stan  vertcjn  nacht  na 
sunte  Johannes  daghe,  de  bynnen  vnde  af  desse  siid  des  noressundes  sin ;  de 
ouer  an  genne  siide  des  noressundes  sin ,  dar  schal  de  vrede  vnde  dach  mede 
an  staen  dre  Aveken  na  sunte  Johannes  dag,  vnde  Aven  malü  to  Juise  kumpt, 
so  schal  he  dat  beAvaren  sunder  arghelist,  dat  van  en  neen  schade  meer 
enschee.  "N^  enle  schude  schade  dar  na,  den  scheide  nien  Avedder  Icgglien, 
Avorden  vanghene  ghevanghcn,  de  scholcn  loos  Avcsen  in  beiden  siden.  In 
tuchuisse  etc. 
1364,  ^^  i   Vicke    Moltcke,    Gellckor    to    schonen,    Kerstan    Kule,    Hovetnian 

1  Juni,  fjes  Slotes  to  Aleholin,  YAver  Nikclsson  vnde  Olaf  Bornsson,  Riddere,  bekennen 
openbare  in  desseni  breue^  dat  Avi  van  vses  heren  Aveghcne  des  Koninghes 
van  Denemai'ken  vnde  sines  rikes  mit  den  sieden  by  der  see  der  Dudeschen 
hcnze  hebben  ghesproken  vnmie  den  tollen,  den  nien  niclit  vorJioghcu  schal, 
nier  holden  in  desser  aaIso,  alse  hir  na  steit  ghescreuen.  Schepe  de  vmme 
land  scghclen,  de  scholcn  gheuen  to  tollen  een  icAvelik  schip  x  Schilling  grole 
vnde  VIII  grote  vor  schip  vnde  vor  alle  gud  dat  darinnc  is.  Vortmer  hotiingh, 
Lottere,  spek,  talck  vnd  alle  velh  gud,  Ave  dat  \-an  deine  lande  voret,  de 
ghil't  vor  dat  schippuud  to  tollen  een  0re  pening  vnde  nicht  meer  na  der 
stode  segghent,  dar  scgglie  Avi  van  vses  heren  des  Koninghes  vnde  sines 
Rikes  AA'cghcne  im  grole.  Vortmer  vor  ene  thunnen  Mesches  x  pening 
schonesch,  dar  segge  Avi  ii  grote.  Vortmer  vor  de  last  haringhes  x  pening 
Lubesch.  Vortmer  vor  den  dcker  ossenhude  x  pening  schonesch,  dar  segge 
AVI  X  pening  Lulnsch.  Vor  den  deker  Kohude  a" pening  schonesch,  dar  segge 
wi  V  Lubesch  pening.  Vortmer  vor  de  Schimmese  l  artich,  dar  segge  wi 
X  den.  Lub.  Vortmer  vor  een  perd  ii  artich,  dar  segge  Avi  im  grote,  vnde 
vor  I  veltperd  ii  grot.  Vortmer  vor  i  ieAA-elke  [Jacke  Avandes  i  arüch ,  dar 
sc"che  wie  vor  iewelke  packe  Avande,  sc  sy  luUik  ölte  grot,  im  grote.  Vort- 
mer vor  de  last  soltes  ii  artich.  Vortmer  Ave  se  gud  uppe  dal  land  voret, 
vnde  dat  sulue  dar  Avedder  af  v0rct  vuuorkoCt,  de  schal  nu-n  h.ducn  tollen 
gheuen. 

Vortmer  Avat  gud  mcn  int  land   voret   uppe   Avaghcne    oucr  de    ammen 
schal  icAVclik  Avaghen    vor   gud    uudc  vor   waghcn   glieucn    to    tollen   l  artich 
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vnde  nicht  mer.  "\'ortmei-  alle  schotware  vnde  lüde  de  sint  vry,  dar  segge 
\vi  to  vLub.  den.  \  ortmer  alle  gud  dat  uppet  land  nicht  enkimpt,  edder 
van  deine  lande  nicht  gheschepet  wert,  dat  sclial  vry  wesen,  dar  segge  Avi 
van  vses  heren  weghen  vnde  sines  Rikes  to,  were  dat  een  bonk  (?  broek) 
gliebroken  werde  in  den  schcpen ,  dat  gud  dat  men  upschepet ,  unde  dat  in 
den   scliepcn  blift,   schal    haluen  tollen  gheuen. 

Dessen  tollen  dar  de  stede  vnde  avI  ane  iip  een  dreghen  hebben,  de 
schal  dar  by  bliuen;  mer  den  tollen,  dar  de  stede  vnde  wi  ane  cnlwe  dreghen, 
denne  gheve  wi  nicht  ouer;  mer  de  Dorluchtede  Barnym,  hertoghe  to  stetin 
vnde  vorsle  van  Rügen,  de  lieft  sik  des  vnderdan  vnde  vnderwundcn,  dat  he 
mit  vnseme  heren  deine  Koning  darumme  spreken  wil ,  dat  de  tollen  niinret 
werde  vnde  maket  dat  he  drechtlich  sy,  vnde  dar  wille  Avi  to  helpen  des 
besten  des  wi  moghen.     In  ene  thuchnisse  desse  dinghe  etc, 

Wy  Vicke  Älolteke,  Kersten  Knie,  Ywer  Nickelsson,  vnde  Olaf  Bornsson,  xj^^ 
Riddere  ,  bekennen  in  desse  schrift ,  dat  wi  ghelouet  hebben  und  Innen  den  '"  Juuiu. 
Ratmannen  van  den  sieden  Johan  Paiizeuale  to  Lubek,  Bertram  AA'ulilanune 
van  deme  sunde,  Hinrik  van  Lubek  van  deme  Gripeswold^  Bertold  Preteniyn 
van  Kolberg ,  Hernian  Papcn  van  stetin ,  Hinrik  Vosse  van  Andern,  vnde 
Herman  schreyen  van  deme  Kyle,  dat  de  Dorluchtighe  vorste  Herlog  Erik 
van  Sassen  vor  sik ,  vor  de  sine  vnde  sine  helpere  vnde  alle  de  uppe  den 
sloten  sin,  de  he  van  des  Rikes  Aveghene  te  Denemarkcn  inne  lieft,  van  baliusen 
vnde  van  alle  siiien  anderen  Sloten ,  sine  daglie  Avissenen  schal  mit  den  van 
Lubek  van  der  stede  Aveghene  also  alse  vse  here  de  Koning  van  Deneniarken 
vor  sik,  sin  rike  vnde  sine  helpere  in  sinen  bi-euen  den  steden  lieft  gheAvissent. 
To  tuchnisse  desses  etc. 

Dax  stelinensis. 
Wy  Barnym  A"an  godes  gnaden  to  stetin ^  der  Wende,  Cassuben,  Pom-  ^j^^. 
meren  Hertog,  Aiide  vorste  to  Rügen,  bekennen  des  dat  Avi  hebben  ghe- '"  J""'"- 
deghedingelh  van  des  hochgebornen  Vorsten  Aveghene  vses  leuen  omen  vnde 
heren  A\  oldemers,  Koninges  to  Denemarken,  vnde  sines  Rikes  Aveghen  bi  der 
enen  siiden,  vnde  den  Ratmannen  van  den  steden  bi  der  Zee  van  der  ande- 
ren siiden,  enen  sekeren  vruntlichen  dagh,  de  schal  nu  an  stan  to  sunte  Jo- 
Jianncs  daghe  baptisten ,  alse  he  gheboren  Avart,  vnde  schal  Avarcn  bette  to 
A'nser  ATOAven  daghe  to  lichtmissen,  de  neghest  kumpt,  vort  ouer  dre  iar.  Den 
dach  scholen  se  holden  an  gliuden  vrede  an  beiden  siiden,  den  vrede  scholen 
se  Avissenen  an  beiden  siiden  mit  gudhen  breuen  unde  mit  gutlhen  luden 
to  lioldende  alse  erer  beider  breue  spreken,  de  se  hebben  to  samende  gheuen 
an  beident  siden.  Were  dat  de  koning  van  Denemarken  sinen  rikes  insalen 
edder  de  sine  ieneghen  schaden  deden  den  steden  edder  den  eren  byniien 
dessem  vrede  edder  ienich  stucke  breken ,  de  an  sinen  vnde  eren  besegelden 
breuen  ghescreuen  stan,  vmme  den  schaden  vnde  vmme  de  stucke  schal  he 
A'iide  sine  louere  den  steden  lik  Ainme  don  binnen  dren  maiiden  mit  mvnne 
edder  mit  rechte.      \^'erc  dat  binnen  desse  daghen  de  stede  ienighen  schaden 
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(l(>den  eclder  icnicli  stucke  breken,  de  in  ercii  beseglielden  breucn  an  beident 
sidcii  ghescreucn  stan,  deme  koninglie  van  Deneinarken,  dat  scholen  se  wed- 
dir  doen  binnen  dren  nianden  mit  mjnne  edder  mit  reciite ,  Na  spreke  undc 
Ionen  in  dessem  brenc.  ^\  ere  dat  dat  niclit  Avedder  daen  worde  binnen  dren 
nianden  mit  mynne  edder  mit  rcclite  an  beident  siden ,  welker  den  scJiaden 
dede,  de  koning  edder  de  sine  ofte  de  stede,  van  wenie  desse  Schade  edder 
dit  ghebrck  schut:  So  segge  Avi  ßuggcslaf,  Barnym,  \\  erslal",  brodere,  Her- 
loge to  stetin  vnde  Vorslen  to  Ruyen,  vnde  loucn  dat  wi  ene  scholen  behul- 
pen  sin  mit  Rade  mit  dade  vnde  mit  aller  gliunste  dat  en  to  vromen  vnde 
to  Iiulpe  komcn  mach ,  also  langhe  Avent  dat  Avedder  dan  Avert  mit  mynne 
edder  mit  rechte.  ()k  de  Avile  dat  dat  nicht  Avedder  daen  Avert  mit  mynne 
edder  mit  rechte,  alse  vox'screuen  is,  so  schole  Avi  unsen  mannen  des  ghun- 
nen,  dat  se  den  ghennen  den  desse  schade  edder  dit  ghebrek  schut,  dynen 
moghcn  vniuie  ghuiiste  edder  A'mme  penninge;  Ave  en  denen  Avil  vnde  gheste 
de  to  en  riden  edder  varen  Avillen,  de  scliolen  A'elich  Avesen  dor  unse  land 
unde  stede  vor  vns  vnde  Aor  de  genne  de  dor  vnsen  Avillen  doen  vnde  laten 
A\illen.  Ok  segge  AA'i  dat  ghedeghedinghet  is,  dat  Hertog  Erik  Aan  sassen, 
dessen  vrede  vnde  desse  daghe  sundcrglien  Avissenen  schal.  To  ener  tuch- 
nisse  desser  dinge  so  liebbe  Avi  IBuggislaf,  Barnym  vnde  ^"^"el•slaf,  brodere, 
Hertoglien  to  stetin  vnde  Aorste  to  Rügen  A'orghesecht,  Aiise  inghesogliele 
heten  henghen  to  dessem  icghenwardighen  breuc,  De  ghegheuen  Aiid  schrcncn 
is  na  Cliristi  bord  xiii'^  iar  in  denie  i.xiiii  jarc,  des  vridaghes  vor  sunte 
Johannes  dag  baplisten  alse  he  Avart  gheboren. 

Dux   stetincnsis. 
13G4,  Wy  Barnym  van   godes   gnaden   to   stetin,    der  ^^"ende,    der  Cassuben, 

"'"°' der  Ponieren  llertog,  V erste  to  Rügen,  Bekennen  in  desser  schrift,  dat  Avi 
den  steden  bi  der  Zee  de  de  in  der  dudeschen  henzc  sint,  ghclouet  liebb(>n 
vnde  louen  vnde  hebbcn  up  uns  ghenomen,  dal  Avi  Aan  des  Dorluclitigslcn 
Vorsten  Aveghene,  vses  leuen  omes  ^^  oldenier,  koning  to  Denemarken  vn<le 
der  Gothen,  vulmeclhich  Avcsen  Avillen  vnde  scholen  dat  vormoghen ,  dat  de 
seeuunt  alle  scliipbr0kich  gnd,  Avrak  Ande  alle  dat  gruntroringlie  deit  in  allen 
enden  des  Rikes  to  Denemarken ,  to  Schone  Ande  in  allen  enden  sincr  hei'- 
schop  schal  vri  Avesen  vnde  l)liiien  alle  de  Avile  dat  de  daghe  Aiidc  de  Aredc 
Avaret  de  tAvischcn  deme  koninghc  vnde  den  steden  ghedeghedinghet  is,  alse 
in  cren  brcuen  stcit  in  beident  siiden.  Vortnicr  vninie  den  tollen  dar  se 
vmme  schelen,  den  Avillcn  Avi  also  minrcn  vnde  melighen ,  dat  sc  vnde  de 
kopman  bynncn  dessen  daglien  dar  anc  vorAvaret  syn.  Jlirunime  Aville  A\i 
to  lande  edder  to  Avater  in  Dudeschen  landen  edder  in  Denemarken  to  denic 
koning  varen,  Avan  Avi  des  van  den  steden  gheeschct  Averdeii.  To  eencr 
tuchnissc  etc. 

Dux   stetincnsis. 
136»,  ^^  y  liarnym  etc.     Bekennen  vnde  betughcn  in  dessem  brcnc,  dat  in  den 

in  Jiiiiio.  vclighen  daghen   vnde  vrede,  (de)  ghedeghedinghet  is   tuischen  dem   Koninghe 
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van  Dencmarken  sin  Rike  und  sine  hulpere  up  ene  siicl ,  vnde  den  steden  In 
der  Zee  den  menen  Kopman  in  der  Dadesclien  henze  vnde  ere  lielpere 
up  de  andere  sid ,  de  van  Bockwolde ,  de  Beikcntinere ,  ere  vrund  vnde  alle 
ere  hulpere,  dar  de  va;i  Lubck  sunderch  orleghe  nicde  hebben,  buten  gliespro- 
ken  sin  vnde  an  dessen  daglien  nicbt  Avesen  scholen.      To  euer  luchnisse  etc. 

Episcopns  Camniinensis. 
Wjf  Johan  van  godcs  gnaden  bischop  to  cainyn,  bekennen  openbare  1364. 
in  dessen!  breue,  dat  de  Dorluclitiglie  forste  vnse  leue  ome  ßarnym,  Hertog  '" 
to  stct3-n  vnde  vorste  to  Rügen,  cnen  veligcn  sekeren  dach  ghedegliedinghet 
lieft  twischen  deme  hochghebornen  Vorsten ,  vnsenie  leuen  omen  "\\'oldemer, 
Koninghe  to  Denemarkcn  vnde  sinenie  Rike  uppe  ene  sjd ,  vnde  den  steden 
bi  der  Zee  vnde  den  menen  Kopman  der  Dudeschen  lienze  af  andere  syd, 
de  nu  to  sunte  Johannes  daghe  baptisten ,  alse  he  gheboren  Avard ,  an  steit 
vnde  schal  waren  "vvente  to  vnser  vrowen  daghe  lichtmissen  neghest  körnende 
vord  ouer  dre  iar,  alse  in  eren  breuen  steid^  de  se  an  bej'dent  .sjden  dar  up 
liebben  ghegheuen.  \"\'ere  dat  den  vrede  edder  den  velighen  dach  edder 
ienich  der  stucke,  dat  in  eren  breuen  steit  ghescreuen  an  beident  syden, 
ienich  Aan  erer  weghene  breke  edder  deme  anderen  schaden  dede  vndo 
bynnen  dren  manden  dar  na  nicht  wedder  en  dede  mit  mjnne  edder  mit 
rechte,,  it  were  de  Koning,  de  sine  edder  de  stcde ,  so  loue  Avy  vnde  willen 
den  de  den  schaden  doen ,  vnbehulpcn  wesen  mit  rade,  mit  dade  vnde  mit 
aller  ghunste,  de  en  to  vromen  vnde  to  hulpe  komen  mach,  also  langhe  Avent 
dat  wedder  daen  werd  mit  myune  edder  mit  rechte.  Ok  de  wile  dat  dat 
nicht  weddcr  daen  wert,  alse  vorescreuen  is,  so  schole  wi  unde  Avillen  vsen 
mannen  des  ghunnen ,  dat  se  den  gennen  den  desse  schade  edder  dit  ghebrek 
schut,  denen  moghen  vmme  ghunste  edder  vmme  penniiighe,  we  em  denen 
wil  vnde  gheste  de  to  en  riden  edder  varen  willen ,  de  scholen  velich  wesen 
dor  vse  land  vnde  stede  vor  vs  vnde  vor  de  ghenne  de  dor  vnseu  willen 
doen    vnde  laten   willen. 

Nuncii  Civitatum. 

Wy  Ratmanne  der  stede  by  der  Zee,  alse  Johan  Partzeuale  ^an  I.ubek,  i^'u 
Bertram  Wulflam  van  deme  suude,  Hinrik  van  Lubek  van  deme  Gripeswold,  '"  ''"""'• 
Herman  Pape  van  stetin ,  Bertold  Pretemyn  van  Kolberg ,  Hinrik  Vos  a  an 
Anklem ,  a  nde  Herman  schreye  van  deme  Kyle,  bekennen  openbare  in  dessen 
dat  wi  ghelouet  hebben  vnde  louen  iji  desser  icghenwardighen  schrift  den 
duchtighen  vnde  Avolberucthcden  mannen  Vicken  jMolteken,  Ghellekoer  tho 
schone,  Kerstan  Kule,  houetmanue  des  slotes  to  alcholme,  ywere  Nickelsson 
vnde  Olaue  Bornsson,  Ridderen ,  Henneken  Bockwolden,  Diderike  Cernyn, 
vnde  Gotschalck  Wensinen,  Knapen  ,  vnde  se  vns  wedder^  dat  wi  alsodane 
sekere  vclighe  daghe,  alse  de  Hochglieborne  Barnjin ,  Herlog  to  stetin  vnde 
\orste  to  Rughcn,  ghedegliedinghet  lieft  t\\  ischen  deme  Dorluchtigcn  Vorsten 
woldemare,  Koninghe  der  Denen,  der  Wende  vnde  der  GJioten  vnde  sincme 
rike  af  ene  syd  vnde  den  steden  der  Dudeschen  henze  by   der  Zee  af  andere 
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sid  lo  warcndc,  van  nu  an  stände  wente  to  lichtniissen  vort  onci"  dre  iar,  na 
allen  arliculcn  to  holdende,  de  in  des  suluen  Koninges  brcue  de  dar  np 
bc"renen  is  ghescrcuen  stan,  vulteen  %villen  tAvischcn  hir  vnde  sunte  Jacobes 
dache  neghest  to  koniendc,  also  dat  wy  der  stede  brelT,  alse  Lubek,  \A  ismer, 
Rostok,  stralcssund,  Gripcswold ,  stetin ,  Kolberghe  vnde  Anklem  bcsegiielt 
mit  crcn  inglieseghelcn  uppe  desse  artikele  vnde  daghe,  alse  sc  begrepen 
vnde  deghedinglict  sin,  antworden  willen  den  Radmannen  to  deme  stralessunde. 
In  sodaner  Avyse,  wen  des  koninghcs  brelT  van  Denemarken  beseghelt  mit 
sinemc,  siner  bischope  vnde  sines  rikes  Rades  inghcscghelcn  ouerkumpt  vnde 
den  Ratmannen  van  deme  stralessunde  antwordet  wcrd,  so  scholcn  se  der 
stede  breff  wedder  antworden  den  ghennen,  de  des  koninghes  brefi'  en 
gheantwordet  liebbcn.  Were  ok  dat  de  koning  van  Denemarken  twischen  hir 
unde  sunte  Jacobes  daghe,  edder  twischen  hir  vnde  vnse  vrowen  to  deme 
hoghosten ,  alse  se  to  hemmele  vur,  neghest  to  körnende,  nicht  to  lande 
<jweme ,  vnde  des  suluen  koninghes  breue  beseghelt  mit  der  bischope  vnde 
des  Rikes  Rades  ingheseghelcn  ouer  queme,  so  wil  de  wolgheborne  Hertug 
Rarnym  Aorghenomet  den  steden  sinen  brcfF  beseghelt  gheuen ,  dar  he  inne 
loue,  dat  des  koninghes  Inghesegel  van  Denemarken  vor  den  suluen  brel' 
gliehangen  werden  schal,  Avent  it  dar  vore  henghet,  so  sclial  hc  des  louedes 
(jAvit  vnde  loos  Avesen.  Vortmer  vmme  de  gcnne,  de  ute  sin  to  der  ZeeAvart 
vnde  to  lande  uppe  eventurc,  dar  schal  desse  vrede  mede  anstan  veerteynaclit 
na  sunte  Johainics  daghe,  de  bynnen  vnde  af  desse  sid  des  noressundes  sin; 
de  ouer  an  ienne  syd  des  noressundes  sin,  dar  schal  de  vrede  vnde  dach 
mede  anstan  dre  Aveken  na  sunte  Johainies  daghe  vnde  Avanne  malk  van 
dessen  daghcn  to  hus  kumpt,  so  schal  hc  dat  bcAvaren  sunder  argheliste  by 
den  sinen,  de  to  hus  sin,  den  men  dat  kundighen  mach,  dat  Aan  en  neen 
schade  meer  enschee;  A\ente  schade  schade  van  en ,  den  dat  ghckundigliet 
Avorde  dar  na,  den  scholde  men  Avedder  legghen.  "Worden  vanghene  vanghcn, 
de  scholen  loos  Avesen  an  bcident  siiden.  AVen  ouer  des  koninges  brcue 
ouer  komen  vnde  den  Ratmannen  van  deme  sunde  antAvordet  Averden  be- 
seglielt,  also  vorscreuen  stcit ,  so  schal  use  louede  maclitlos  Avesen,  dat  Avi 
an  bcident  siiden  louct  hcbben  in  dcssem  ieghcuAAerdigen  breue.  In  ene 
tuchnisse  etc. 

Civitatcs. 
Wy  Ratmanne  der  stede  Lubek,  AA  ismer,  Rostok,  Stralcssund,  Gri- 
pcsAVold,  anklem,  Stetin,  Stargard,  Kolberglie,  vnde  Kyl,  bekennen  in  dessen 
breue,  AVcre  dat  de  eddele  A'orste  R.  liertog  to  stetin  vnde  A'orste  to  Rügen, 
de  stucke  alse  vmme  den  Zecuunt,  scipbrokich  gnd  vnde  vmme  ihn  tollen 
bi  deme  Koninghe  van  Denemarken  nicht  vortbriiigen  konde  eller  vulmecliüch 
Avesen  moclite,  alse  in  sinen  breuen  stcit,  de  lie  uns  dar  up  gheglieuen  lieft, 
dat  em  dat  sunder  ieiiighcrhande  A'orAvyt,  bestrallinghe  vnde  maninghe  van 
vnse  vnde  der  menen  Zecstede  Avcghene  Avcscn  schal  vnde  bliueu.  To  cner 
tuclinisse  etc.  sigillum  stralcssund  appcnsum. 
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Rex  Dacie  de  trcugis  i). 

"\"\'itlik  sy  alle  den  de  dessen  brefF  seeu  vnde  hören,  dat  een  velich,  seker 
dach  is  ghedeghedingliet  twisclien  vs  ■\voldemere,  Koninglie  to  Denemarkeji, 
vnsenie  rike  vnde  allen  lieren  vnde  luden,  de  unse  helpere  sin,  up  ene  sid, 
den  lieft  ghededinghet  van  unser  weghene  vnde  -vTises  rikes  weghene  de 
hochgheborne  Vorste  liarnym,  \Tise  leue  ome,  Hertoghe  lo  stetin  vnde  vorste 
to  Rügen,  de  iunghere,  vnde  sine  truwen  man  AA  edeghe  Bugghenliaghen, 
sin  marschalk  vnde  Engheike  Mandiiuel,  sin  Kammermestcr,  Riddere,  unse 
ghetrrnven  Vicke  Moltcke,  gellekoer  to  schone,  Kerstan  Kule,  houetman  to 
aleholnie,  y-vver  Nickelsson ,  OlafF  ßornsson ,  vnde  Benedictus  van  Aleuelde, 
Riddere,  vnse  vnde  vnses  rikes  radgheuen,  den  -vvi  ghantze  macht  gheghenen 
hebben  van  vnser  weglien  vnde  vnses  rikes  weghene ,  vnde  gheuen ,  aldus- 
dane  daghe  to  makende  vnde  alle  de  stucke  de  hir  nascreuen  staen  to  deghe- 
dingende,  vultoteeude,  to  vuldbordende  vnde  to  endende,  vnde  den  steden  bi 
der  Zee,  vnde  allen  hercn^  vnde  allen  steden,  de  in  der  Dudeschen  hcnze 
sin,  stede  unde  lüde  uppe  de  anderen  syd.  Dit  hebben  ghedeghedinghet 
van  erer  weghene  de  vorbenomede  Vorste  vnse  leue  ome  Barnym  ,  hertoghe 
to  stetin,  sine  truwen  VVcdeghe  Bucghenhaghen,  Engheike  manduuel,  Riddere, 
De  Ratmanne  van  Lubek  Johan  Partzeuale ,  Synion  Swerting,  van  der 
Wismer  Johan  IManderow,  Johan  Gletzowe,  van  Rostok  Arnd  Kropelin, 
Johan  van  der  Kyritze ,  Hinrik  Vriese ,  van  deme  sunde  Arnd  Goldenstede, 
Godeke  Ghise,  Hinrik  Schile,  Bertram  ^'N  ulllam ,  van  deme  Gripeswolde 
Euert  Rubenowe,  Hinrik  van  Lubek^  Hinrik  Schuppelinberch,  Johan  Boreholt, 
van  stelin  Herman  Pape,  Johan  Westfal,  van  Kolberg  Bertold  Pretemyn, 
Detlef  Verchemyn,  Henning  Gemelyn,  van  stargard  Henning  Pelerschagen, 
Henning  Rodewolt,  van  Anklem  fllore  van  wene,  Hinrik  vos,  van  deme  Kyle 
Herman  Schreye  vnde  Marqvart  Kule,  vulmechtich  van  der  stede  weghene. 
Desse  sekere,  velighe  dach  de  schal  nu  to  haudes  anstan  vnde  schal  Avaren 
wente  to  der  hochüd  vnser  leuen  vrowen  to  lichtmissen  vort  ouer  dre  jaar 
de  sunder  middel  na  volghende  sin  den  dach  al  uth  in  aller  wiis,  alse  hir 
nascreuen  steit.  Dat  alle  lüde  de  hir  mede  begrepen  sint  an  beident  süden 
vnde  doent  hebben,  de  moghen  bynnen  dessen  daghen  velighcn  sooken  mit 
kopenschop  edder  vnse  rike  vnde  lande  vnde  de  stede,  de  hir  ane  begrepen 
sint  to  tovorende  vnde  af  tovorende,  to  kopende  vnde  to  vorkopende,  alse 
koplude  j^k'ghen  to  donde,  alse  hir  nascreuen  steit,  sunder  argheliste,  Ok 
moghen  alle  koplude,  de  in  der  Dudeschen  henze  sint,  de  in  dessem  vrede 
wesen  willen ,  alle  markede  soken ,  haring  to  soltende  vnde  alle  gud  to  ko- 
pende, vorder  en  nicht  af  to  nemende  den  hir  nascreuen  steit.  Vortmer 
so  moghen  de  stede  by  der  zee  vnde  een  icwelik  stad  by  sik  in  den  iarmar- 
keden  des  landes  to  Schone,  de  dar  vitten  hebben,  kesen  vnder  sik  vnde 
setten  enen  richter  edder  voghet,  de  en  euene  kumpt  vnde  een  iewelik  voghet 


1)  Eine  dänische  Uebersptziiug  dieses  Vertrags    fiudet    sich   bey  Huitfeld    p.  574  -  ÖTO-    "iid 
deiuselbeu   bey  Suhni  XUI.  539 -54i. 
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macli  riclUen  uppe  siner  viLlcn ,  alle  broke  vnde  sake  siner  borghcrc  vnde 
Koplude  cddcr  crer  bodcn  vnde  alle  der  gciDie,  de  mit  en  uppe  crcr  Ailten 
li""hcii,  de  dar  gheschcen  bchalucn  de  broke,  de  se  roren  hant  ofte  hals  na 
Lubescheiu  rechte,  vude  uppe  xi,  mark  schonesch.  A'N'es  bencden  xi.  mark 
is.  dat  schulen  de  Dudeschen  voghede  richten.  ^^  es  nppe  XL  mark  broke 
velt  unde  des  bouen ,  dat  scholen  de  Denschen  voghede  richten.  AA  elk 
stad  ouer  mit  redeliken  breiten  bewisen  niacli,  dat  se  dat  riclite  dar  suhies 
liügher  lieft,  de  skal  des  bruken.  Vortmer  -worde  iemede  ienich  üchle  to 
ghclecht,  den  schal  men  daruuune  schuldighen  vor  sinem  Dudeschen  voghede 
dar  he  uppe  der  vitlen  licht  A"\  orde  he  euer  an  der  schinbaren  daad  begre- 
pen,  dat  schal  de  Densclie  voghet  richten  na  rechte  unde  na  gnaden.  V  ortmer 
alse  vmme  vnse  mvnte,  de  Avile  dat  dar  peninge  sint  uppe  unser  scliichte, 
so  schalmen  mit  anders  ncnen  peningen  kope^i  vnde  vorkopen ,  vvennc  mit 
golde  vnde  mit  suluere  sunder  broke  vnde  dar  boucne  schalmen  nemande 
.schuldighen  vmme  gold  edder  sulaer  Köp  vnde  vorkup,  ]ie  nc  -werde  begrepen 
jnit  der  schinbaren  daad.  Vortmer  moghen  se  eghcne  waghene  hebben  vnde 
Vorwerk,  dar  mede  to  ouende  a)  vnde  van  iewelken  wagliene  scholen  se 
gheuen  vnscmc  Denschen  voghede  x\"  olde  grote  vnde  nicht  meer  an  enghel- 
scheu  vnde  an  Lubeschcn  penninghen.  V  orlmer  dar  sulucs  erc  gud  alse  lan- 
ghe  alse  it  uppe  den  -waghencn  bhft,  vnde  dat  Avater  nicht  enr0ret,  dat  schal 
v\esen  vnde  bliuen  vnuoruaren,  also  dat  se  moghen  eren  rechten  tollen 
gheuen  dar  van  sunder  broke.  Vortmer  Avor  Avaghene  mit  ghude  vmme 
starten  edder  Valien ,  de  gud  to  vnde  af  voren  in  dcme  vvatere  edder  uppe 
deme  lande,  dat  gud  scholen  se  vnde  moghen  vveddcr  iipladen  sunder  broke, 
Aude  schal  vnuorvarcn  gud  Avesen ;  ghinglien  ouer  iencghe  waghene  edder 
voren  bister  alse  in  unrechte  boden  ,  dat  schal  sunder  broke  wcsen,  vnde  de 
macli  jiicn  aa edder  voren  in  ere  rechten  stede,  dar  se  to  lioren.  A  ortmer 
moghen  se  dar  pramc  hebben  vnde  van  icAvclkem  pranic  scliolen  sc  gheuen 
X  Schillinge  Lubesch  vnde  nicht  meer.  Ghinghe  ok  ienich  pram  cddcr  luchte- 
schip  mit  ghude  in  de  grund  tAvischen  deme  lande  vnde  schcpen,  dat  moghen 
se  berghcn  sunder  broke  Aiide  schal  vnvoruarcn  bliuen.  Vortmer  moglicn 
se  hebben  dar  sulucs  eghene  Visclicr  sehnten,  vnde  Aan  icAvelkcr  scJiuten 
scholen  se  gheuen  alle  de  Avile  dat  se  dar  sint  x  lodige  mark.  Vortmer  cn 
icAvelik  vromet  budc,  de  neue  vitten  hebben  upj)e  deme  lande,  de  up  de 
A  itten  ligghen,  de  schal  vry  Avesen  vnde  dar  mach  de  voghet  der  viltcn  ouer 
richten,  lik  sincn  borgheren,  allen  broke  alse  vorscrcucn  steit.  Vortmer  cen 
icAVclik  Avantbode  schal  gheuen  vor  Avantsnydcnt,  Kopend  vnde  vorkopent  by 
elen ,  sluuen  edder  by  lakcnen  niyn  edder  meer  vnde  vor  de  bodcn  in  Schil- 
ling grotc  vnde  nicht  meer.  Stuucn,  hcle  lakene  \  nde  loAvcnt  maehmen  uppe 
den  vitten  vry  vorkopen,  vnde  avc  buten  den  vitten  eghene  stände  boden 
JkU  edder  eghene  erden  dar  bodcn  nppe  slaan  hebben,  de  schal  sc  beholden, 
alse  he  se  hcreto  hat  hel't  vnde  gheuen  dar  vore,  alse  hi-  hcrclo  glnuicn  Jicri. 
Vortmer  cen  icAVclik  voglict  sciial  richten    ouer  sine   borghcrc,    se    ligghen  in 

o)  L.  vorendc. 
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Wanlboden,  krainboden,  schuboden,  peltzcrboden,  edder  in  allen  anderen  boden, 
de  buten  eren  vitten  ligghen,  alse  hoghe  cdse  sc  recht  dar  to  hebben.  Vortmer 
■\vei-e  dat  iemand  desse  vorbenomeden  borgliere,  Koplude  edder  erer  boden 
Ute  der  Dudeschen  henze,  ienighen  broke  deden,  des  en  schal  neen  vnschul- 
dicli  man  vntghelden,  wen  de  ghenne  de  den  broke  deit,  de  schal  ene  suluen 
beteren  vnde  des  suluen  brekers  cruen  edder  sin  here,  oft  sines  heren  edder 
siner  erutn  ghut  scholen  nicht  beteren  noch  golden  den  vorscreuene  broke. 
ük  en  skal  nien  der  stad,  dar  de  vorbreker  van  is ,  neue  avüs  Aviten  den 
vorscreuene  broke,  Ok  schal  neen  stad  to  hulpe  komen  denie  brckere  edder 
ene  entlerdeghcn  mit  unreclite.  Vortmer  so  schal  vnde  mach  neen  Knecht 
sines  heren  gud  vorslaan  edder  vorbreken ,  wo  he  dat  segghe  siuem  voghede, 
dar  he  uppe  der  vitten  licht  vnde  twen  borgheren  dar  to,  wen  he  erst  uppn 
dat  laiid  kumpt,  dat  it  sines  heren  gud  sy,  de  dat  moghen  tughen  oft  dat 
noet  s}-.  Vortmer  so  schal  men  nemande  kallen  vor  dat  hus  edder  anders 
wor  to  rechte  de  up  eren  vitten  ligghen ,  edder  dar  se  recht  ouer  hebbtn 
vmme  alsodanne  sake,  de  eren  voghedcn  boren  to  richtende  vnde  de  beneden 
xii  marc  sin.  \  ortmer  Sauden  se  edder  brochten  ienegerhande  gud  in  vnse 
rike  Denemarkeu  edder  to  Schone,  dat  men  dar  nicht  vorkojjen  en  mochte, 
dat  mogheu  se  wedder  en  wech  voren,  Avor  se  willen,  vnde  gliewen  eren 
rechten  tollen.  Vortmer  mach  een  iewelik  man  sin  gud  upschepen  Avan  he 
wil,  men  nicht  utschepen,  it  en  sy  by  daghe  vnde  ghcuen  dar  van  sinen 
rechten  tollen.  Vortmer  Avelk  man  ersten  upkumpt  to  Schon0re  edder  fo 
Valsterbode  edder  ander  weghene  vppe  dat  land  to  Schone  ^  eer  he  in  sine 
herberghe  kumpt,  edder  wan  he  wedder  en  Avech  varen  Avil,  de  mach  mit 
sinen  Avapeneu  ghaen,  dat  men  em  de  Avapene  nicht  en  neme,  noch  beschatte 
ene  darumme.  Vortmer  vmme  alle  ere  vanghene  in  beident  siiden ,  de 
ghedinghet  Aude  Avissent  hebben,  de  schulen  ere  vengnisse  entAveren ,  de 
dinghet  hebben  vnde  nicht  Avissent  edder  de  nicht  ghedinghet  hebben  an  beident 
siiden,  de  scholen  dcsser  daghe  brukeu.  Ok  Ave  Aor  dessen  daghen  an  beidejit 
siiden  vorAviset  is,  de  schal  Aorwiset  Avesen,  de  truAvelosen  mach  men  inmaneu 
vnde  beschatten.  Vortmer  Duuker  A'an  Lubek  de  schal  desser  daghe  bruken ;  de 
vanghene,  de  de  van  Lubek  Her  Woldemer  Zappen  af  ghevanghen  hebben,  de 
scholen  der  suluen  daghe  bruken.  Vortmer  so  schal  alle  loucde  der  A'anghenen, 
de  desser  daghe  bruken  scholen,  stau  als  it  nu  steit,  A^nnorsumet  an  beident 
sydeu,  ane  argheliste.  Vortmer  moghen  se  hebben  uppe  icAveliker  vitten  dre 
kroghe  vry  alle  drenkede  to  tappende  vnde  to  schenkende.  Vortmer  Ave  to 
vnseme  Rike  bynnen  dessen  daghen  varen  edder  komen  Avillen,  de  scholen 
an  vnscr  steden,  hauenen,  watere  vnde  lande  vnde  Avcdder  dar  ulhvareu 
vnde  komen  velich.  Vortmer  Averit  dat  ienich  desser  stede  here  vnse  vienii 
worde  vnde  vnses  rikes  to  Denemarkcn  bynnen  desser  tiid,  so  mach  de 
stad  doen  ereme  heren  alse  se  eme  pliclitich  is ,  dar  mcde  schal  de  vrede 
vnde  dach  nicht  ghebroken  Avesen.  AA  ere  ok  dat  Avi  vnde  Ase  rike  Avedikn- 
argheden  de  stad ,  de  creme  heren  bchulphk  Avere  an  sineme  orloghe  ieghen 
vns  vnde  vnse  Rike,  dar  schal  ok  de  dach  nicht  mede  broken  Avesen  vnde 
de   vrede.      Welk   stad    creme   heren   Avil   bchulpen  Avesen   icghcn   vns   vnde 
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vnse  rikc,  de  schal  dat  vns  dre  Aveken  vore  cn  bedcn  lo  wordingborch 
vnde  de  bodc  sclial  gheveligliet  wesen  to  vnde  af.  Voitmcr  \\e  desser  siede 
helpcr  wesen  lieft,  de  (se)  vorbcnomet  sind  in  dessem  orloghe ,  vnde  noch 
sin ,  de  scholcn  des  \'redcs  neten  an  vnseme  rike  to  Deneinarken  vnde  to 
Schone,  like  den  borgheren ,  de  van  den  steden  sint  vnde  ganeze  vclirheit 
hebben  bynncn  dessen  daghen.  Ok  allent  dat  van  flesscm  orloglie  up  glie- 
staen  is  an  beident  siiden,  dat  schal  an  ghuden  vrede  vnde  an  sekerlieit 
Stande  bliuen,  de  -wile  dat  desse  velighen  daghe  Avaren  in  beident  siiden. 
Vortmer  so  ne  scliole  wi  vnde  vnse  lulpere  den  vorbenomeden  steden  vnde 
eren  helperen  vnde  allen  kopluden,  de  in  der  vorbenomeden  henze  sin,  de 
in  dessem  vrede  Avesen  -willen,  an  iencgher  -vvise  schaden  doen  bjnnen  dessen 
vorbenomeden  daghen ,  hir  en  boucn  schal  mcn  nemande  to  vnrechte  be- 
skatten  bynnen  dessen  vorbenomden  daghen.  ^  ortmer  were  dat  wi  edder 
de  use  desse  stucke  edder  icnich ,  dat  in  dessem  vrede  begrcpen  is ,  brekcn 
edder  nicht  enholden,  dat  schole  wi  edder  de  vse  b3Tinen  dren  nianden 
dar  na  wedder  doen.  AA'edder  dede  Avi  des  nicht  edder  de  vse,  wenne  Avi 
dar  vmme  manet  werden  van  den  steden,  so  schole  wi  edder  vnses  Rikes 
raad  komen  to  der  priroAve  vor  unsen  leuen  omen  hcrloghcn  Barnym  to 
stctin  vnde  Vorste  to  Rughen ,  ATide  scholen  darvmme  doen  mynncn  edder 
recht.  Dede  Asi  des  nicht ,  so  mach  de  sulue  vnse  leue  ome  Hertog  ßarnym 
den  steden  holden  des  he  en  an  sinen  breuen  beseghclt  heft.  ^  ortmer  so 
Asille  Avi  mit  Aiises  rikes  rade  vnde  mit  vnsen  hclpercn  den  vorbenomden 
steden,  deine  mencn  Kopmanne  van  der  Dudeschen  lienze  vnde  alle  eren 
helperen  bynnen  dessen  veihghen.  sekeren  daghen  vnde  Arede  alle  desse 
stucke,  de  hir  vorescreuen  stan ,  truAveliken  holden  vnde  holden  laten  sunder 
iencgherhande  arghclisle.  Also  scholen  se  vns  ATide  vnsejne  Rike,  \nde  vnsen 
helperen  Aveddcr  holden  ane  argheliste.  ^^  anne  oucr  desse  vrede  vnde  desser 
daglie ,  alse  vorescreuen  steit,  utghaan,  so  schole  Avi  vnde  vse  rike  den  steden 
unde  deme  menen  Kopmanne  in  der  Dudeschen  hcnze  vorbcnomet  to  alle 
stucken  vorghescreuen  Auvorbunden  sin  vnde  een  icAvelik  an  beident  siiden 
schal  vnde  mach  an  sineme  rechte  ATide  an  allen  saken  vnvorsumct  Avesen. 
^  ortmer  so  neuie  Avi  an  unsen  vrede  den  hochghebnrnen  \  orsten  Ansen  leuen 
lieren  Karle,  Keyser  des  Romerschen  Rikes,  de  Avolgheborncn  heren  Alagims 
vnde  Haquine  sinen  sonc,  Koninghe  der  rike  Swedcn  Aiidc  Norweghen,  vnsen 
leuen  omen  Erike,  hertoghen  lo  sassen,  13arnymme  den  eldercn ,  hertoglun 
to  stetin,  Bucgislawe  ,  Barnymmc ,  vnde  AvartslaAve,  hertoghen  to  stetin  vnde 
^  orsten  lo  Rughen,  Johanne  den  bischop  lo  Kamniyn,  Avoldemerc  vnde 
Jlinrike  sinen  spno  hertoehcn  lo  sk'ZA\ik,  Alberte  hertogcn  to  JMekcIenborch 
vnde  sinen  sone-,  Johanne  herlog  to  JMekcIenborch  sinen  broder  vnde  sinen 
sone ,  aluc  Greuen  van  Hülsten,  Hartwig  ClcnoAven  unde  DellcAve  Goden- 
dorpe ,  Knapen.  De  siede  nenicn  in  cre  daghe  vnsen  liercn  rlcn  Kciser 
vorbcnomet,  Magnus  vnde  Haquine  sinen  sone  Koninghe  lo  Swiden  vnde 
Norweghen,  vsen  omen  J3arnynime  den  olden  herloge  van  stetin,  BuggisIaAve 
Bornym  vnde  Avarslaue,  brodere,  Jicriogcn  lo  stelin,  den  bisdiop  lo  Camyn, 
Alberte  hertoge  lo  Mekelcnborch ,  vnde  sine  sone,   Johanne  Jicrlogc  to  Mcke- 
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Icnborcli  vnde  sine  sone,  de  Hertoge  tö  SlesAvik^  Kinrike  (vndo)  Clauwese,  bro— 
dere,  greueu  to  Holsten,  greuen  Alue  lo  Hülsten,  Greiiea  Alue  to  Stdiowenborch, 
Gliiselbreclit  vnde  sinen  sone,  Greuen  lo  Eruukhorst.  De  liercn  de  an  dessen 
daghen  wesen  -willen,  de  scliolen  ere  daghe  sunderghen  -vvisnen  an  beident 
Süden  twischen  hir  vnde  der  lieninieluart  vnser  leuen  rrowen  de  neghest 
kumpt.  De  Koning  van  Swedeji  vnde  sin  sone  scliolen  ere  daghe  M'issenen 
to  Schonore,  ott  se  Avillen  ;  liertoge  Albert  van  Mekelenborcli  vnde  sin  broder 
Hertoge  Johan  van  INIekelenborcli  vnde  ere  sone  schulen  ere  daglie  "wissenen 
to  üanigharden,  oft  se  willen;  hertoge  Erik  van  Sassen  de  schal  sine  daghe 
^^issenen  to  Kruniniesse  mit  den  van  Lubek  van  der  stede  Avcghene  uppe 
den  snluen  dach  unser  lewen  vrowen ;  Greue  AlfF  van  Holtzsten  de  sclial 
sine  daghe  Avissenen ,  oft  lie  ^yil ,  mit  den  van  Lubek  van  der  stede  Aveghene 
to  Korowe  vor  sik  vnde  vor  de  sine,  sunder  de  iene  de  vor  hertoge  Barnvm- 
ine  vnscnie  ome  vnde  sinem  Rade  vorscreuen  dar  butcn  ghesproken  vnde 
ghedeghedinghet  sin.  De  Hertoghe  van  Sle/Avik,  de  Greuen  Hinrik  vnde 
Chnves  van  Holsteu ,  Greue  Alfi"  van  SchoAvenborch  vnde  de  van  Erunkliorst 
scholen  ere  daghe  wissenen,  oft  se  willen,  uppe  Füne;  alle  andere  Jieren 
de  in  dessen  daghen  wesen  w  illen  an  beident  siiden ,  de  scholen  ere  daglie 
wissenen  to  Danigarden  twischen  hir  vnde  vnser  vrowen  daghe  vorbenoiuet. 
Hir  mede  Avere  welk  Aan  lieren  edder  Aan  steden,  de  in  dessen  daghen  niclit 
Wesen  wolden ,  dat  schalmen  Avitlik  doen  tAvisclien  hir  vnde  sunte  Michelis 
daghe  neghest  körnende.  Vor  alle  vnde  Jslik  desser  vorscreuen  stucke  stede 
vnde  vast  vnde  vnbrekelik  to  holdende  vor  us,  vnse  Rike  vnde  alle  vnse 
helpere,  de  in  dessen  daghen  wesen  Avillen,  den  sulven  steden  vnde  eren 
helperen,  hebbet  ghelouet  in  dessem  ieghenAvardighen  breue,  vnde  mit  vns 
van  vnscs  Rikcs  vnde  helpere  Aveghone,  de  acbaren  manne  vnde  hercn  Her 
Nickels,  erczebiskop  to  Lunden  vnde  primas  to  ÖAveden  ^  Her  Hinrik,  biskop 
to  Roskllde ,  Her  PaAvel,  biskop  to  Arosen,  Her  Magnus,  biscop  to  "\'\  endczusel, 
ClaAves  van  Lembeke,  Drostc,'l'liLuie  Gallen,  marsclialk,  \  icke  Moltcke,  Gellekpr 
to  Schone,  AA  oldenier  Zappe,  h0\etnian  to  Ripcn,  YAver  Nickelsson,  Eseghe 
Krok,  hovetman  to  Randerhusen,  Herlandus  Kalf,  hovetinan  to  Schandelen- 
borcli,  Peter  \  Avcsson,  houttman  to  Eucgeholme,  Gunder  Jacobcsson ,  houet- 
man  to  Kalu0,  Tsickels  Eysson ,  Nickels  Krksson,  liudcke  Schinkcl,  houetnian 
to  Nuborch,  Nickels  Thuniesson,  Luder  YesoAve,  Eier  Porsueld,  Erik  Barnv- 
messon,  hovetinan  to  Kors0re,  Jones  Euer,  houetinan  to  Zecborch,  üdze 
Eudclsbach  van  Inkeshpuet,  Peter  Grnbbe,  Nickels  knutsson ,  Olaff' Eornsson, 
OlYe  Petersson,  Kersten  Knie,  houetnuin  to  Akholm.  HeAiio  Kabold,  Mathias 
Ketelhud,  Henning  van  der  Osten,  Mathias  Falster,  Anders  Nickelsson,  Nickels 
Agesson ,  Peter  Stigcsson,  Aglie  Inghersson,  Riddere,  Nickels  Ei'iksson  van 
Lunden,  Peter  Nickelsson,  houetnian  to  'VA  crdingbor^h,  Peter  Eskelsson,  Johan 
Ebbesson  vnde  Tiiuke  Puder,  knaptn,  de  vns  leff  vnde  truAve  sin.  To  merer 
bekan Inisse  Aude  grotercr  betnghinghe  alle  desser  dinghe  so  sint  vnse,  vnser 
bischope ,  Ridtiere  vnde  Knechte  vnser  Rikes  rades  vorbenoiuet  Inghesegliele 
vor  dessen  icgheuAvardighcn  brcff  ghehenghet ,  mit  alle  vnser  Avarer  Avit- 
schop,    de    gheheueii    vnde  ghesci-euen    is  to    deine    Siralessunde,     ua    Godes 
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bord   xin*^  iar  in  fleme  T,\iTir  jarc,  des  vridaghes   ncghest  vor  suiiLe  Johan- 
nes   daghc     baptislcu    also    lie    glicborca    wart 

Civitalcs    de     treugis. 
Hier  folgt  derselbe  Vertrag  ,  iui  Naiueu  der  Städte  ausgestellt ,  mulalis  mutandis, 

,3^j.  Salutacione   amicabili    premissa.     Wctet    dat    v,i     mit     des  Rikes  Rade 

in  Jiiiiio.  ^Q  Dcnemarken  voriiiiddcls  der  bulpe  des  hochglieborncn  V^orstcn ,  Hertogen 
Rariiymnics  van  Stetin,  des  junglicren,  encn  sekeren,  veb'glieii  daeh  gJicdeghe- 
diiiget  hebben,  de  Avaren  selial  Uvisehen  hir  vnde  lielitniessen  vort  ouer 
(Ire  iar  vnde  dessen  dach  sehal  nien  Avissenen  in  beident  siiden  Iwisclien 
hir  vnde  sunte  Jacobes  daghc  negliest  to  körnende.  Dariiiunie  bidde  Avi  vlit- 
liken  dat  gi  iuwe  vnde  vnse  borghcre  varnen ,  dat  se  nicJit  enseglielen  bynnen 
desscr  tiid,  Avente  Avi  des  uppe  cen  ghedreglien  hebben  dat  neinand  vlli  vsen 
Iiauenen  seglieleu  scIial  dor  den  N0ressund  vnde  in  Denemarken,  ecr  de  daglie 
Avissent  sin,  Avente  des  Koninges  denre  niecliüich  mit  sehepen  vnde  Avapenden 
hiden  sint  in  deine  N0ressunde,  Mide  bidden,  dat  gi  dcsse  lidinghe  den  sieden, 
de  bi  Iav  belcghen  sin,  enbeden  in  itiAvcn  broAven ;  Avert  de  daeh  ouer  eer  glie- 
Avissent ,  dat  Aville  Avi  i\v  entbeden ;  Ave  ouer  bynneu  landcs  alse  to  Lubek 
vnde   ostwart  scglielea  wil,    de  mach   dat  doen. 

7.    Recess  der  Seeslädle,    Stralsund,  22  Sept.  ^.3^4  l). 
,jf^^_  Anno  Domini  .aiccc  lxiiii.  die  Mauricii  eongrcgati  sunt    consulcs  eiuita- 

Scpi.  22.  tum  marifiinarum  in  Slrctlnssiiiidis:  De  Liibeke  Jaeobus  PlescoAve,  Johannes 
Partzeuale  et  Bernardus  Oldenborgh.  De  Rozstoch  Arnoldus  Crcpelin,  Lam- 
bertus  \\  itte  et  Johannes  de  Kyrilze.  De  Jf'ysmer  Johannes  Manderowe  et 
JoJiannes  GletzoAve.  De  Kulherghe,  Bertoldus  Prctemyn  et  Uico  llartmüd. 
De  hyle  Johannes  Langhe  et  Nicolaus  Ryke.  De  Gripesirct/d  Lambertus 
^^  arcndorp  et  Jolumnes  Jiuehohl.  De  S/ ruiessund,  Bvrirainus  \\  ullhim,  Jler- 
mannus  du  Rode  et  Arnoldus  Goldenslcde. 

Primo  concordalum  est,  quod  quiuis  loqni  debeat  cum  consilio  suo  de 
illis,  qui  dampna  passi  sunt  in  nauibus  suis  ante  castrum  Helsinghborgh  propler 
mandatum  ciuitatuni,  et  eciam  de  illis,  qui  transgressi  sunt  mandalum  velili- 
cando  vias  siias  sine  licencia,  vt  exinde  quiübet  valeat  responsum  suuin 
dominica   letare    rcportarc. 

Item  domini  Lubiccnses ,  "NA'j-smarienses,  Sumlenses  et  Roslokeenses 
promiserunt  persolvere  domiuo  Johann!  (Jletzowen  ii"^  marcas  iesto  naiiuitalis 
chrisli  proxinio,  si  vero  eogglio  iaccns  in  Sundis  interim  vendalur,  eiinde  sil)i 
debent  persohi  li*^  niarcc. 

Item  liiere  misse  sunl  ciuilalil)ns  pro  pt^ciniia  persohit^mla.  Cum  igitiu' 
responsum  veniret  illis  de  Lubek  ex  parle  illoruui  de  Hambonh,  cxlune  l,ubi- 
censes  scribent  eiuitatibus  transscriplum  huiusmodi  responsi,  et  cum  Jioc  notu- 
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laiu  ipsis  Ilamburgensibus  et  aliis  ciuitalibus  pcciiniam  cxponore  dcbciilibiis 
uUerius  destinandiini. 

Itein  negociuiu  sancti  Spiritus  stabit,  uL  ioquatur  pro  aniicicia  adeo  bene- 
dicenda  sicut  de  jure. 

De  proinpcioribus  dcnariis  super  c  marc. ,  computalc  sunt  xxi  marce  et 
XI  solidi  et  v  deiiarii ,  quo  ad  compLilatiouem  kyloiieusiuui  super  eoruui  X*^ 
marce,  ut  cquales  reddaulur  coiisules  in  llostok. 

Kylonenses  priino  percipieut  ab  ilh's  de  Lubeke  v''  ix    niarc.  xii  solidos. 

A  Stralessuudensibus  perci2:)ient  ii^  marcas  i,xx  inarcas  minus  im  suJidos. 

A  Stetinensibus  c\'  marcas  ii  solidos. 

A  Kolbergensibus  Lx  iiiarcas  et  vi  solidos. 

De  pronipcioribus  denariis  computato  quolibet  viro  super  jx  marc., 
qvclibet  c  marce  dant  J,u  marc.  et   ix  solidos. 

Percipieut  ergo  Rostokenses  a  Lubeceusibus  ix.*^  marcas,  liXilli  marcas 
III  solidos. 

De  Sundensibus  v"^  XXV  marcas. 

De  Stetinensibus  cc  marcas  minus  I  jnarca. 

De  Kolbergensibus  cxv  marcas  cum  im  solidis. 

Item  Kylonenses  viro  computato  ad  ix  marcas  percipient  a  Lubecensibus 
XCVI  marcas. 

De  Sundensibus   T^ii  marcas   et  vi  solidos. 

De  Stetinensibus  xix  marcas  et  xil  solidos. 

De  Kolbergensibus  xii  marcas. 

Item  de  pronipcioribus  viro  computato  super  xiiii  sol.  et  viil  dcnar. 
quo  ad  pecuniam  residuam ,  quam  consules  Lubicenses  exponent.  Prinio  da- 
bunt  llostokiensibus  ccc  marcas  ii  solidos  et  tantuni  Gripeswoldcnsibus, 
"NA'ismariensibus,  Kjlonensibus  dabunt  Lubicenses  xxx^'I  marc. 

Sundenses  de  eorum  residuo  viro  coin})utato  ad  octo  sol.  dabunt  Ro- 
stokiensibus  ii  marcas  Gripes\,-oldensibus  et  VA  ismariensibus  toLiilem.  Item 
dabunt  Kylonensibus  xx  marc. 

Item  Stetinenses  de  eorum  residuo  viro  computato  ad  im  solidos,  da- 
bunt Roslokiensibus  T-xxv  jnarcas,  AA  ismariensibus  et  Gripeswoldcnsibus 
totidem.    Item   Kylonensibus  XJ13  marcas. 

Item  Kolbergenses  de  eorum  residuo  viro  computalo  ad  xxi  denarios, 
dabunt  Rostokiensibus  XLlii  marcas  xit  solidos,  AA  ismariensibus  et  Gri])es- 
^voIdensibus  totidem.    Kjdonensibus  dabiuit  im  marcas  et  ii  solidos. 

Ciuitas  Lnbicensis  dabit  Kylonensibus  vi*^  marcas  xi,n,r  marcas  et 
I  soUd.    Lubeeensiiim  denariorum. 

Ciuitas  Lubicensis  dabit  Rostokiensibus  xill*^  marcas  xxxi  marcas, 
V  solidos. 

Ciuitas  Lubicensis  dabit  "\A'ismariensibus  W'^  marcas  xxxiill"  marcas 
et    I  sülidum    et    tolidem    (jrij)es\\'()l(Iensibu.s. 

Ciuitas  Sundensis  dabit  Kylonensibus  iii*^  marcas  xta'II  marcas  li  solidos. 
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Ciiiilas  Siindonsis  dal)it  Rostokicnsibiis  vii*^  marcas  xxv  marcas. 
Ciuitas  Slclincnsis   dahit    Kylonciisibiis    lkxkii  marcas  et    vi  soliJos. 

—  —  dubit  lloslokicnsibus  11'^  marcas    et  r.xxim  marcas. 

—  — •  dabit    ^"\  isiuaricnsibus     xxxvill'  marcas     et     totidem 
Gripcswoldensibus. 

Dann  folgt  im  ]Ms.  Ilafii.  llic  in  codire  deest ,  od  minimiim  ,  unum  fulium  ,  quod  manu  tio- 
lenta  ridelur  absiissiim ,  et  conlineret  acta  amii  13G5  «'  inilium  anni  1360  >  nulU  autein  vat-ina- 
Tum  numeri  desideronlur ,  unde  palet ,  illos  ipso  codice  recenliores  esse. 

Die  angefangene  Berechnung  ist  offenbar  noch  nicht  beendigt,  flercn  Ende  habe  ich  wenigstens 
uifht  befriedigend  in  dem  rostockischen  /Archive  gefinideii,  allein  von  den  in  dem  Ms.  Ilafu. 
fehlendcu   Uecesseu  wenigstens  einige,  welche  luiteu  folgen. 


1.3f54,Free- Anweisung  der  Reiclissleiier  der  Sladt  Lübeck  von  IGOOO  ^Ik.  ]olb.  Silb.  durch  Kaiser 

dagen    vor  r^      ,  i- ..    •        xi-   11  j-,  i 

I'aaske  Ijiil  ;in    JVoiiig     \i  c'ilueiiiar    von    U.uiinarK. 

Pra". 

°  Abgedruckt  iu  einer  daiiischeu    Ueberselznng    bey  Iluitfeld  C35' 

CCXIX. 

)3f>4,    fer.  Stade  (ritt  dem  auf  drey  Jalire  zv\iscben  den  Seesladlen  von  der  einen,  und  dem  Könige 

6'J  proxini. 

post  fest.        >'  aldeiiiar   von  Diiniaark.  von  der  andern  Seile  geschlossenen   Süllslande  bey  J). 

apnst.  ^os    proconsules    ac    consiilcs    ciuitatis    Stadcnsis    cupimiis    fore    notum 

Stadis.  vniiiersis  et  siiiguHs  prcseiicia  visiiris  scu  audituris,  quod  treugas  et  sccuri— 
tales,  ijitcr  Illustrissimuni  principcm  ac  Magniilciiin  duniinum  Waldeniarum, 
regem  Daiioriini,  parle  ex  vna,  et  commciKUibiles  \iros,  doniinos  proconsules 
et  consules  Ciuitatiun  mariliniarum,  parte  ex  altera^  per  Ilonorabiles  viros  Do- 
niinos proconsules  et  Consules  Lubicenscs,  Sundenses,  Rostoczenses  ac  dominos 
aliaruin  ciuitatum,a  data  prescnciuni  iisque  ad  festiim  purilicacionis  beate  !Marie 
Airginis  idtra  ad  trcs  annos  conliiuios  et  inmedialos^  ordinaUis,  in  quil)us  aniice 
prel'uerunt  nobis,  vobimus  nicliilominus  pro  iiobis  et  ciuibus  nostris  easdeni 
treugas  et  securitates  firinitcr  obscruare,  et  eisdem  dominis  jiroconsulibus  et 
eonsulibus  Ciuitatuin  predictaruiu  pro  nobis  nostristjue  ciuibus  prceauerc 
sullicicntcr  in   eisdem. 

In   (juoruin  or.iniuin  euidens  teslinionium    et  robur  Sigillum  nostre  Ciui- 

O      O    T    O 

tatis    presenlibus    est    appensum.       Datum    Sladis,  fauno    Domini    MCCCI<X 
quarto,  I'eria  scxla  proxima  post  festiim   (h'uisionis  aijo.sloloruin. 

1.    Iicccss    dcM-    Seustädle    zu    Stralsund    ^on\    J.  i30ö   27  3[arz  2). 

o  o 

1305,   fer.  j\uno    domini    M  ccci,\    rjninto,     feria    quinla    post    dominicam    letarc, 

V.  piist.   unncii  consulares  ciuilaüim  mariliniarum,    de    Liibeke   videlicet    Jo.  perzeuale, 


Leiarc. 


1)  Nadi  der  l'rsdirill   in   der  liib.  1  lirese  auf  Pergament    mit  dem    daran    hängenden  Siegel. 
3)  Nach  der  Handschrift  im  rostockischen    Archive. 
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symon  swertingh,  de  Rozsioch  Arnoldus  cropelyii,  lamberlus  MTlte,  Jo.  de 
kyritzc;  de  Jf'ysrner  volmarus  leuetzow,  licmumnus  cropel)'ii ,  Jo.  gletzow; 
de  Kulbergh  jo.  barwold,  hinricus  Avulf;  de  Siiiidis  godfridiis  ghysonis,  hinri- 
cus  schale,  bertrainus  widilani ;  de  hylune  ]o.  langhe ,  Johannes  Avysch,  ni- 
colans  hakieplogh,  de  Stefyn  hartwicus  de  suiidis,  de  Gripeswolt  lainbertus 
■\varendorp,  hinricus  scluipphnburgh,  Jo.  biicholte  et  arnoldus  langhe  in  iSV;//c//.s' 
congregati   infrascriptos    articulos    j^ertractabant. 

Prinio  lecte  fuerunt  littere  doniinoruni  Regum  Norwcgie  et  S-\vecie  de 
redeinpcione    Borchholmen. 

Secundo  litcre  olderniannorum  Brugis  Flandrie  de  oblfgacione  reddcnda 
coiniti  Flandrie ,  et  pro  response  debent  littere  niitti  in  et  ad  comitem 
Flandrie,  ciuitates    et   olderniannos. 

Item  lecta  fuit  liltera  cxcusatoria  dominorum  haniburgcnsium ,  quod 
non   possent   venire    ad    Sundis. 

Item  concordauerunt,  quod  niinorauerunt  consilium  et  commiserunt 
dominis  consulibus  ciuitatuni  Lubeke,  Rozstock  et  Sundis  plenam  potestatem  ; 
quod  possunt  tractare  negociuin  composicioju's  inter  Fiegem  Dacie  et  ciuilates, 
sed  Rozstok,  et\"\  j'smer  ac  col  (bcrghc?)  non  consenscrnnt,  sc-d  portare  voluiit 
in  consilium  eonim  et  responsum  eorum  remandare.  Domini  Stetyncnses  pro— 
missa  Stargardensibus  et  Gripeswoldensibus,  Tanglj^mcnsibus  suis  litteris  intima- 
bunt,  responsaf|ue  sua  dominis  sundcnsibus  destinabunt;  de  simili  modo  Hat 
interloquium    de  castro  Borchholme  (tradere  illis  tribus  ciuitatil)us. 

Item  de  Ulis,  qui  sine  licencia  velificauernnt  de  Ilelsinghborgh  contra 
prohibicionem  capitaneorum ,  quiuis  loquatur  in  consilio  suo  (suo)  de  emenda 
eorum  qnalitcr  debcat  emendari,  et  super  hiis  c|uiuis  audiat  suum  capita- 
neum,  vtrum  aliquem  sciat  nominare,    qui  sine  licencia  velißcauit. 

Item  littere  debent  mitti  ad  compromissores  seu  ambassatores  regis  Da- 
cie a  parte  Dinikers  quofl  denlur  ipsi  dies  et  gaudeat  treiigis. 

Item  "\\  ysmer.  loquti  sunt  ex  parte  johannis  butzynes,  quod  faciant 
eum  gaudcre  treugis    et    hoc  portabunt   ad  suum   consilium. 

Item  lecte  fuerunt  due  littere  duorum  fratrum  ghcrAvini  et  constantini 
sunthusen  et  sunt  rcstituti  in  pristinam  liberfatem  communis  mei'catoris. 

Item  1)  domini  Consules  Sundenses  et  gripeswoklenscs  mittent  suos 
nuncios  consulares  cum  domino  A"\  edeghone  marscalko  feria  quarla  proxima 
versus  ^Aolgast  ad  dominum  ducem  Barnjin  juniorem  stctynensem  pro  literis 
suis  sigillandis  ciuitatibus,  prout  in  feslo  natinitatis  beati  Joliannis  baptiste, 
quando  treuge  inter  regem  dacie  et  ciuitates  facte  fuerunt,  facere  promisil. 
Item  de  Scliottorpe  et  suo  socio. 

Earnyni,  dei  gratia  Stetynensis,  Ponieranie,  Slauie  et  Cassubie  dnx,  In- 
tegrilate  fauoris  et  gracie  cum  prospcritatis  augmento  prejnissa.     Juwe  av)  sheit 


1)  Das  Nachrolgeude  bis  S.  567-  'Item  litere  dabanlur  findet  sich  iu  der  Rostocker  Handschrift,  auf 
einem  besonderen  niatte  hinter  dem  Recess  von  13Gö.  St.  Johannis  Rapt.  doch  gehört  es  odenbar 
hiehcr,  ^^ie  die  Daten  der  Verhandlungen  mit  dem  Herzoge  von  Stettin,  das  Sthreil)eu  der  Ael- 
lerleute  zu  ßergeu  ,  die  Verhandhingen  über  ßorchholm  u.  a.   bewahren. 
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vndc  ju-\vcr  ercn  vnde  Icue  hcbbe  Avy  -vvol  vorglioclagct  vmmc  vnse  borglierc 
vaa  Slelyn,  vnde  van  anderen  Ascn  sieden  vnde  by  naine  vninie  pelex'  vinckorpe 
vnde  lienneken  van  essen,  de  glievanghe  worden  vt  der  ^^  ysnier  Aiide  ere 
louede  den  borgliercn  darsiducs  musten  doen ;  vnde  -worden  dar  besclialtet 
vnde  de  borglier  ere  bcsclialüiighe  suluen  upb^reden,  dal  Avy  vngberne  gliele- 
den  hcbben  vnde  lidcn.  Des  bidde  Avy  juwer  Avishejt  vnde  iuwer  erliehheit 
vnde  jmver  sundcrliken  vruntsrop ,  dat  gy  de  van  der  Avysiner  liir  an  bcrieli- 
tcn,  dat  sc  vsen  borgliercn  dat  ere  Avedder  ghcuen  vnde  gclik  don  Aor  A'n- 
gbclik  A'nde  bewiset  iii  so  dar  an,  also  Avy  ju  avoI  la  .  .  .  .  vnde  also  gy 
Avolden  dat  Avy  Avedder  scolden  doen  el't  sik  juAve  bede  Avedder  an  vns  viUe- 
Datum  Stettyn,  feria  qiiarta  post  oculi,  noslro  sab  seci-eto. 

Honoralis    et  nn're  famosilatis    viris,  Considibus  ciuitalnm    Lub.  Sund. 
Roz.sloch  et  cetcris  maritiniaiiini  ciiiilatum  eonsulibus  delur. 

Item  quiuis  loqnatur  in  suo  consilio  de  ncgocio  mercatoris  communis  de 
Bernben ,  vtrum  vclinL  plcnum  posse  dandi  responsum  considibus  ciuitaluni 
Lubeke,  Rozsloth,  Sundis  et  quilibet  responsum  scribet  sine  niora  et  inLubeke 
dabitur  oldermannis  responsum  et  ibi  linaliter  debct  mitli  rcspojisum  omnium 
ciuilatum  infra  quindenain    post   pascha. 

Item  in  proximo  futuro  termino  erit  finalis  computatio  omnium  cxposi- 
torum  de  captiuis,  tarn  quitatis,  quam  quitandis  post  vltimam  computationem. 

Hem  de  castro  Borcbolmen  rogati  sunt  Sundenses,  vt  id  custodirc  faciant 
vsque  ad  festum  beati  Joliannisj  super  quo  loqui  Aolunt  in  consilio  suo.  In 
casu,  quo  hoc  facere  nolunt,  concordatum  est  Auanimiler  per  ciuilates, 
quod  doraini  consules  rozstorhienses  dcbent  id  acceptare  <?t  custodire  ;  quod 
domini  consules  non  approbauerunt ,  sed  hoc  portare  Aoliint  in  suum  con- 
sibum. 

Item  causa  ducis  Saxonie  stabit ,  quousquc  Barnym  junior  dux  Stcly- 
nensis   suas   sigillaucrit  literas    et    tunc    potest    acrius   moueri. 

Item  infra  liinr  et  doniinicam  palmarum,  quilibct  reniiltat  responsum 
in  Sundis,  Atrum  aliquis  oplincrc  vclit  cogglioncm  pro  mille  marcis  sunden- 
sibus  dari,  alioquin  domini  lubccenses  et  sundenses  ipsum  optinebunt. 

Item  quiuis  loquatur  in  consilio  suo  de  moneta  concaua  1),  quod  uia- 
neat   et  potiores   denarii  non 

Item   de  ncgocio  magnopolit.  et    ducis  siclyncnsfs. 

Dyt  2)  is  vnse  bcgb(  lingiie.  IMogbe  Avy  dat  in  juAven  gnarlcn  liebbcn  also 
dat  Avy  dat  schot  nioglicn  setten  van  dem  pund  grotcn  cncn  cngbclscJu'n 
penningb,  also  vake  alse  icAvelkcs  mannes  gud  in  dat  land  kumpt  vnde  cn 
icAvclk  S(hipi)cre  de  in  der  Reclitychcyt  is,  enes  des  jares  syn  scliyp  to  vor- 
sdielcnde.  Älagh  id  anders  nicht  A\cscn ,  so  bidde  ^^y  vnie  vil"  jar.  \  nde 
Avy  des  neue  A^ js    cn  bereu  nioghcn. 


1)  Hohlproiiiiiiigp. 

2)  Das  Ndtlifolt'eiide   ist   ein   Schreiben    der   Aeltcrleutc   zu  Bergen   au   ilic  Hansestädte,    wie  sich 
aus  der  uulcii  folgcudeu  Autwort  ergicbt. 
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Echter  efte  jenicliman  worfle  begi-epcn  mit  openbarcr  vnd^gliet  in  vals- 
heji^  in  menen  eden  efte  in  alsulken  quaden  saken,  dat  he  zyn  man  moghe 
bliuen,  is  lie  borglier,  so  Avil  "ny  ghcrnc  en  an  jw  senden j  is  lie  recht  an 
sinen    saken  he  glienetes,  is  he  och  vnrecht  he  vntglicldes. 

^^orlmer  eft  nien  ienighcman  schult  glieue,  dat  he  des  kopmans  wil— 
kor  nicht  gheholden  hadde,  dar  nen  openbare  bewj^singhe  to  en  werc,  dal 
he  sik  des  vntsegghcn  moglie  mit  sime  ede  vor  de  copaumncn  edder  vor 
xxiirj"'^  mannen ,  de  de  copman  dar  to  sette  vnde  vp  sine  ede  nicht  to  sprc- 
kende  by  der  bute  de  liir  vore  screuen  stat.  Worde  he  dar  bouen  valsk 
ghevunden ,  so  wil  wy  gherne  senden  an  de  siede.  Rychtet  alse  juwe  gnade 
to  seyt. 

Och  scal  iuwe  eraftycheji;  weten^  dat  wy  niotcn  kesen  vor  den  kop- 
man  to  radende  de  gliene  de  der  menhcyt  nutte  vnde  profitelik  zyn,  se 
zyn  borghere  efte  nichts  wente  see  ghekoren  werden  by  sworen  eden. 

Vortmer  Avere  dat  also  dat  jejiichman  brochachtych  worde  ycghcn  des 
copmans  Avilkor  Ande  bode  sik  in  e3n  vlghande  recht,  de  scal  euer  scghclcn 
bynnen  eyme  haluen  jare  Ande  vutsegghen  sik  des  also  alse  juwe  recht  iane 
heft. 

Postulat  dominus  Dethardus  a  Rozstochiensibus  et  Wysmariensibus  xc 
marcas  lub.  pro  satellitibus  conductis  ad  tria    cjuartalia  .... 

Item  Lxxv  marcas  lub.  ab  eisdem,  cum  quibus  debebat  se  expedire. 

Summa  perceptorum  de  Olandia  per  dominum  Detharduui  dictum  si  luiek- 
leuent.  ii*^  mr.  et    XLix  marce  minus   1  sol.  et  a  ciuitatibus   percepte  v^  mr. 

Summa  expositorum  per  eundem  Älille  et  XLii  mr.  viii  sol  et  ii  den. 
Summa  manens  ii'^xciii  mrc.  ix  sol.    et  ii  den. 

Item  littere  dabantur  Rozstochensibus  ad  dominum  Zyffridum  hafdorn 
et  mercatorum    oldermannos    in  Bergen. 

Item  quiuis  locjui  debet  in  consilio  suo  super  bonis  seruandis  nauiVagis, 
spolialis  et  raptis  in  mari  et  in  terra;  cjuod  nemo  scienter  ea  emere  debet, 
quod  si  quis  ea  emerit,  carus  et  ita  bonus  esse  non  debet  vti  alius  probus 
vir.  Si  autem  nescienter,  se  purgare  potest  suo  iuramento  et  quod  iste  arli- 
culus    perpetue   obseructur. 

Item  nota  de  componendo  dominorum  sundensium  tempore  domini  jo. 
Gletzovven  et  domini  Dethardi    Saclileleuent  l'at'ta. 

Item  date  sunt  inducie  Stctyuensibus  vsque    ad  festum  beaü  michaelis. 

Ilcjn  domini  consulares  colbergenses  tribus  septimanis  post  pascha  elap— 
sis  mittent  eorum  responsum  super  persolutione  per  eos  facienda. 

Suaima  Sundensium  super  JiorgJioliiicn  tempore  domini  jo.  GlelzoAven 
viil^  mr'-'.  vna  marc.  cum  :sixxij  denariis  lub.  den. 

Summa  Lubecensium  taiitum  —  Summa  Rozstock.  tantum  —  Summa 
Wysniar.  tantum. 

Summa  Sundensium  tempore  doiiiini  Uclhardi  v  slijjcndiariorum  j'''" 
^  amio  LXXV  mr°.  lub.  Pro  qiuirtali  aiuii  poslulat  adhuc  dominus  Detiiardus 
ab  eis  xxx    mrc.    lub. 
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Item  consules,  qui  pccuniani  reliabcre  debcnt  a  Hamburgensibns ,  Tail- 
rlvmensibus  et  Stargardensibur.,  cjiii  non  veniunt  ad  placita  nec  volimt  exponere 
peiiiniam,  moncnt  consulcs  prcsciites,  vt  ipsis  persoluant  pecuniarn  qua^  si  ab 
abscntibus  prcdietis,  ex  quo  sohiere  nolunt,  quod  doniini  lubicenses  porta- 
bunt  in  siium  consilium.  Scd  Siiiulenscs  rcspondcnt,  quod  corani  Lubiccn- 
sibus  volunt  stare  iuri,  quod  consules,  qui  pecuniarn  liabcre  dcbcbant,  contra- 
dicunt  allegantes,  quod  doniini  lubicenses  sunt  pars,  ergo  huiusmodi  causam 
iiidicare    non    possunt. 

Item  lecta  l'uit  littcra  dominorum  lubiccnsium  sub  hujusmodi  tcnore. 
Amicabili  sahiialione  preinissa,  sciat  vestra  dilectio  de  arliculis,  quos  desiderant 
mercatores  in  Ecrgen,  consulatus  noster  ita  deliberauit,  quod  placent  onmes 
articuli  excepto  primo,  quod  pctunt  de  tallia  facienda  j  Placet  nobis,  quod 
quiuis  det  talliam  quam  postulat,  sed  tantum  seniel  in  anno  et  non  quolics- 
(unque  vendunt  bona  sua.  lh^°  apponinnis,  quod  nullus  dcbct  preesse  iustirie 
iiurcatorum  nisi  ciuis  fuerit  in  aliqua  ciuitaluni  de  hajiza,  in  qua  luerit  jtts- 
iiciu  lubicensis ;  IIP  apponimus,  quod  conccdantur  ipsis  ca,  que  desideraiitur 
ad  tres  annos  tantum,  ad  probandum ,  -vlrum  ytilitas  indc  consequatur  et  IV° 
quod  fiat  sub  ista  condicione,  quod  si  aliquis  in  Bcrglicn  senliret  se  grauatum, 
quod  ille  ad  vnam  ciuitatcm  de  hanza  in  qua  sit  iiisticia  Inbicensis  possit 
a])pcllare :  isla  sunt  que  nobis  videntur  in  diclis  arliculis  oorrigenda.  A  aicte 
in  christo ;  datum  noslro  sub  secrelo.  Consulcs  ciuitatis  lubicensis  prudcnti- 
bus  viris  doniinis  Jo.  pcrzcualen,  Dcthardo  zacblclcucnt  et  Symoni  zwertingli, 
considaribus    nostris  prcdilectis  detur. 

Ilom  doniini  jo.  nietelcr,  arnoldus  cropelj*:!  et  jo.  Rugbe,  quilibct  corum 
dabit  domino  jo.  gletzowcn  vjjj  marc.  v  ss.  et  inj"'  den.  lub.  vidclicet  de 
illis  L  marc.  rozst.  quas  ipsi  promiserunt,  quando  castiuin  EorcJuilmcn  ac- 
replauit;  de  eo,  quod  A'ilra  premissa  pro  suo  labore  et  seruicio  postulat,  quiuis 
loqua(ur  in  suo  consilio. 

2.    Ilecess   der   Veibniiniiluiig    dor  slädlisclicn  Abgcoiilacleii    zii    Lübeck    vom    J.   13G5 

2.5    May    1). 

o         o     o 

IJOo,  Noiaudum   quod   iumo  Mcccr,\  quinlo,    l'cria  quarla   inter  ocfauas  asren- 

'^nni'"  >ienis  doun'ni  nuncii  consulares  ciuilalum  in  Liiln-ke  congregati,  videlicet:  de 
fjiibeJce  domiiuis  jacobus  plcskowc,  jo.  perzcualc,  liermannus  -wj'clikede ,  ßer- 
tramusvorat,  jo.  plcskowc,  zcglicbodo  cryspimis  bcniardus  oldcnl)orgh;  de 
Jiozstoch  arnoldus  cropcl3n  et  lambcrtus  wille;  de  Siaulis  dominus  (jodiVidus 
gbysonis  et  Bcrlrannis  Avulflnm  cum  ambassnloribus  et  consiliariis  domini  Il«'gis 
flacie,  videlicet  dominis  vickone  moluke  et  pclro  niunk,  niilitibus,  illic  missis 
])(r  ipsum  Ilcgcm ,  prcscnlc  dciinino  ipiscoj)o  lubiccnsi,  de  concordia  «t 
( omposicione  intcr  dominiun  Regem  et  ciuitales  ordinanda,  tractauerunt  in 
Jmiic  modum:  primo,  qnod  dicii  consules  postulauerunl  a  rege  prcdicio  sibi 
counrnuiri  et  ralilicari  omnes  arlicidos  in  lilteris  Ireugarum  comjjn  bcnsos, 
quibus    e<iam    alios    articulos    addidcruul,    \idclic(t    islos  Jn    lornia    subs.ripta. 

1)  Naih  (l<T  roMotker  lluiidsiluift. 
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i.  Wy  -willen  ocli ,  dat  de  sulucn  koplude  vnde  cre  boden  vvy  vnde 
leddcgli  syu  Aan  kope  der  erden  der  bcgrauiiii^he  dat  glielietcn  is  in  den- 
schcme  arikop,  alsodane  "vvys,  eft  jaiminent  storue  in  vnsen  Rykcn  edder  lan- 
den, dat  syne  eruen  edder  syne  vorm  andere  seliolen  vnde  nioghen  syk  des 
doden  gud  vnderwynden  vnde  vmine  dat  wor  se  willen,  sunder  yenegher- 
leye  hinder  rechtes  edder  sedes  des  landes.  Scliut  auer  dat  in  den  vorscre- 
uenen  jannarkeden  yement  vorstorne  van  der  diide.scheii  hense ,  so  schal  vnde 
niagh  de  dudesche  voghct,  in  des  reelit  lie  höret,  edder  de  moghedesten  s\k 
des  doden  ghud  vnderwindea,  vnd  antworden  dat  dessiduen  doden  neghesten 
eruen,  eft  se  yeghenwordygh  sjn,  edder  en  bringhen  ofte  se  nielit  yeghemvor- 
dygli  syn,    sunder  hinder. 

2.  Vortmer  so  sctte  wy  en  Recht  vnde  en  koninchlyk  ghebot  tu 
ewyghen  tyden  to  warende  vnde  willen  dat  vaste  gheholden  hebben  van 
oskelken  manne  in  allen  vnsen  Rykcn  vnde  landen,  in  aldus  dancr  Avys : 
Avcre  dat  jcment  desser  vorbenomenden  kojilude  edder  erer  boden  in  vnsen 
Ryken  edder  lierscop  in  welken  enden  vses  landen  schipbr0k3^ch  worden, 
edder  cre  schipbrokcghe  gi\d  el'te  wrak,  efte  wo  dat  ghenuniet  is ,  to  vnsen 
Ryke  el'te  ende  vses  landes  to  dreue  efte  quenie,  dat  sulue  schypbrokghe 
gnd  moghen  se  by  syk  edder  mid  helpe  anderer  lüde  berghen  vnde  ber- 
ghen  laten,  vnde  wat  dar  ghebcrghet  wert,  dat  scal  blyuen  vnde  tohoren 
den  suluen  kopluden,  edder  ercn  eruen  deme  dat  vore  tohorde,  er  id  schyp- 
brok3"k  wart,  to  hebbende  vnde  bequemeljken  to  sittende  sunder  hinder 
vnses  edder  der  vnser.  ^^  ere  och  dat  sodane  gud  to  vnsen  Ryken  edder 
landen  dreue  edder  to  slughc,  vnde  de  lüde  den  dat  horde  edder  ere  boden 
vordrunken  edder  dod  Averen,  Avat  des  ghudes  ghebcrghet  Avorde,  dat 
scheghe  van  Aveme  id  scheghe,  dat  scal  men  truAvelyken  bcAvaren  to  der 
band  der  eruen ,  edder  der  j-enen  de  dar  rechte  voruolghere  to  syn ,  avo 
se  byn  (nen)  jare  vnde  bjn  daghe  bcAvysinghe  bringhen  mid  erer  stad 
breue ,  dat  se  rechte  eruen  edder  Aoruolghere  des  suluen  gudes  syn  Ande 
legghen  af  alle  Avonejt,  de  hir  enyeghen  sy,  be  holden  doch  den  arbcy— 
deren  eres  redelyken  lones  vor  ere  arbeyt. 

3.  Vortmer  pundere  ATide  AAyehte,  de  scholen  blyuen  bi  older  AAcnc}  t, 
alse  de  piecht  to  lykende  alle  iar  na  der  Avycht   to  Lunden. 

4-  ^  ortmer  dat  se  des  negesten  sundages  Aor  sunte  michelcs  daghe  vnde 
nicht  eer  scholen  in  den  jarmarkeden  gheuen  penninghe  der  nyen  niunle 
vor  eren  tollen  j  vnde  dar  schal  eyn  ycAAelik,  de  dar  lycht,  kopen  vnde  vor- 
kopen  mit  der  suluen  nyen  munte;  Avorde  och  na  deme  suluen  daghe  yement 
begrepen,  de  mid  der  vorscreuenen  munte  nicht  en  kofte  edder  vorkofte, 
de  schal  Aorbroken  hebben  ene  lodyghe  mark,  men  me  schal  ok  nummede 
( 1.  nummende)  dar  vnime  schuldeghen ,  he  en  Averde  begrepen  A'ppe  der 
schynbaren   daad. 

5.  Vortmer  Avere  dat  j-ement  storue ,  dede  eglicne  buden  hadde ,  vppe 
deme  lande  to  Schone,  so  scholen  de  buden  Avallcn  an  sj-ne  neghesten  eruen ; 
vor    kofte   och  Ave   syne    boden   edder  dar  sulues  enenie  anderen  edder  vor- 

72 
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"heue,    de    schal   se    vplaten    by   sik    ccldcr    by    synenie  metyghcn  bodcn  vor 
deine  denschen   voghede. 

Post  istos  articulos  traditos  eciain  pctiucrunt,  vt  ficret  ipsis  inlornia- 
tio,  qui  et  quanti  sint  excessus  qui  attingiint  penam  XL  marcar.  prout 
eontinctur  in  litteris    treugarum. 

Super  hiis  articulis  et  aliis,  in  littcra  treugarum  coniprehensis,  domini 
ambassatores  dehbcrati  rcspondcrunt  adniiltendo  singulos  articulos,  exccptis 
hiis,  qui  sequntur:  Primo  de  bonis  inercalorum;  secundo  de  bonis  naulVagis; 
tercio  de  nioneta,  et  de  extraneis,  jacentibus  in  wittis;  quarto  de  inscisione 
paniiorum  tani  laneorum  quam  liucorum ;  quinto  de  curribus  et  nauibus 
diclis  schulen  piscatorum.  Hos  articulos  noiucrunt  consentii-e^  se  (sed)  rctulcrunt 
se  ad  deliberacionem  Regis,  asserontes  se  omnino  presumere  de  Regis  bona 
voluntate  et  super  illo  determinauerunt  se  concorditcr  ex  vlraque  parte  ad 
dicm  placitorum  seruandum  ad  Regem  super  insula  Akcrneez  die  octauo  na- 
tiuitalis  beati  johannis  baptiste. 

Dicti  eciam  ambassatores  tradiderunt  prcnominalis  consulibus  lies  arti- 
culos, super  quil)us  deliberati  in  proximo  tcrmino  in  Akerncs  obseruando  re— 
spondcbunt. 

Primus  articulus  est,  quod  ipsi  prescripti  domini,  ciuitatcnscs  et  corum 
onincs  famiHe  omni  iure,  quod  in  diebus  domini  Erici  Regis  Danorum ,  patris 
domini  AVoldemari,  pronunc  in  Dacia  existcnüs  et  in  diebus  domini  Erici 
patris  ipsius  prenominati  erici  et  omnium  predccessorum  suorum  vbilibet  in 
regno  Uacie  libere  concedantur  et  ipsi  domini  et  cives  similiter  faciant 
doniino    Regi. 

Secundo ,  quod  si  aliqua  ciuilas  se  ab  ista  concordia  et  treuga  vellet 
abstrahere,  que  pronunc  est  in  liansa,  relique  ciultates  eam  nee  pecunia  nee 
bonis  aliis  nee  hominibus  nee  quouis  modo  contra  dictum  dominum  Regeni 
deberent  confortare. 

Tertio,  quod  omnis  excessus,  qui  pcrpetratur  in  Dacia  de  ciuitafcnsibus 
debet  in  Dacia  tcrminari  et  dcnuo  ad  iUmaniam  non  redire,  et  simililer 
omnis  excessus,  qui  perpeLratur  in  ciuitalil)us  in  (?a)  Dacis  in  ciuitalibus  finiri 
et  tcrminari  debet  et  ad   Daciam  non  redire. 

Quibus  Omnibus  pertractatis,  vt  prescribitur,  dicti  consuies  terminum 
placitorum  ipso  die  corporis  christi  in  Sundis  obscruanihim  ciuilatibus,  qua- 
rum  intcrest,  prefixernnt,  quem  terminum  domini  cnnsulcs  sundciiscs  ciuila- 
tibus Allra  Swinam  et  circa  se  jacentibus  inlimabuut  \l  illie  veniant  vel  aliis 
ciuitatibus  vices  suas  commitlant. 

3.    Recess  der   Abgeoiilneleii  der    Soesl.i'ille    v.   J.   13^5,  5  Oct.   i). 

l.jr,.').  Mo-  Anno    domini  mcccI/X  quinto  domlnica  die  infra  octauam  beati  INIichaelis 

'l"'"'.  /*'.'•  consuies  ciuitatum    maritimarum  ,     vi(l(  licet    de   huheke  jacobus   pIcskoAve,    jo. 

perzeuale  et  dethardus  saclrtelcui  nt ;   de  Sundis  Iiermannus  de  Rode,    berlra- 

nuis  wuldam  et  cngeiberfus  daluilze;   de  Stelyn  Jiermannus  pape,   henninghus 

weslfal,  liartwicus  de  sundis ;   de  huua  Stiii\mirdcn  lienninglius    pcUrshon     et 

1^  Aus    der  Hustocker   IlaiKlathrifl. 
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lienninglms  RodcAvold ;  de  Kyloiie  Johannes  langlie  et  nicolaus  Ryke;  de  ff'ys- 
jiier  volmarus  leuelzow  et  horiiiannus  cropelyn;  de  Colbergh  beleke  prctenij'n 
et  Johannes  barewold;  de  Rozsiucli,  Johannes  de  ponierio,  arnoldus  cropelyn, 
lambertus  witle  ,  Johannes  de  kyritze,  hmricus  yrese,  ludolphus  de  godlandia 
scriuer;  de  Ilainborch  dominus  Johannes  Avunstorp  eorum  uotarius;  de  Gri- 
peswold  ipsorum  notarius,  dominus   nicolaus. 

PriuTO  audiuerunt  lilteras  ciiiitatum  Eremensium  et  Tanglymeusium,  in 
quibus  potestalem  suam  predictis    ciuitalibus    tribuerunt. 

Deinde  de  monachis  de  JS'oua  Stargardia    et  ciuitate   ibidem. 
Ceterum  in  composicionem  iam  ordinatam  inter  Regem  et  ciuitates  com- 
muniter  consenserunt  volentes  lilteras  de  ea    confectas  sigillare. 

Item  presentata  l'uit  vna  minuta  ex  parte  mercatorum  in  Berghen  ad 
illam  intencionem,  ^i  tales  littere  per  ciuitates  ipsis  mitlantur,  sed  hoc  l'uit 
retrachtuin  (1.   retractatum)    ad  deliberaüonera  ciuitatum. 

Ceterum  ordinauerunt  diem  placitorum  in  Lubcke  seruandum  ,  ad  tjucm 
eciam  aduenicnt  ciuitates  orientalcs,  quibus  super  hoc  littere  sunt  mittende 
et  circa  in  feste  natiuilatis  Johannis  baptiste  proxime  futuro  et  cum  finali 
computo  et  si  quis  ciuitatum  predictarum  non  seruauerit  terminum  eundem 
cum  pleno    posse,  hanc    ciuitates  communiter  monere    intendunt. 

Postea  fuit  ordinalum,  vt  Rozstochenses  tenebunt  castrum  Borcholmen 
vsque  ad  terminum  supradictum ,  Aidelicet  vsque  ad  festum  natiuitatis  beati 
Johainiis  baptiste,  et  postea,  Grypes-\voldenses  et  Stet3-nenses  idem  castrum  con- 
seruanduni  acceptabuut,  medio  tempore  Lubicenses  et  Kylonienses  prouidebunt 
in  quantum  poterunt  de  vno  bono  viro,  qui  dictum  castrum  caueat,  quam- 
diu  fuerit  in  manibus  ciuitatuju^  intei'im  eciam  deliberabuut  in  consiliis  suis, 
quid  cum  eodem  castro    fuerit  faciendum. 

Item  si  quis  ciuium  stantibus  gwerris  resignauit  et  transtulit  se  in  aliam 
ciuitalem,  amplius  non  debet  recipi  in  einem  in   aliqua  istarum  ciuitatum. 

Item  illi,  qui  non  tenuerunt  juandatum  proliibicionis ,  de  paruis  ciuitati- 
bus  circumiacentibus,  non  debent  foueri  neo  propreplacitari  per  ciuitate5  in 
Skania  et  vbique  nee  ad  jacendum  admitti  in  Skania  et  vbique  super  vittas 
et  specialiter  de  Ribbenitze,  \\  olghast,  ^Y  ollin,  Camyn,  Grifenberg, 'l'repetow, 
Ryyghenwald,    Stolpe,    Greucsmolen. 

Item  qui  contra  prohibicioncm  capitaneorum  ante  Helsingborg  velifica- 
ucrint,  si  reperti  fuerint  in  aliqua  ciuitatum  predictarum,  debet  cogi  super 
lideiussoria  caucione  vsque  ad  festum  sancti  Johannis  baptiste  proximum  ante 
ciuitates  Lubeke  congregandis,  et  si  aliquis  scierit  tales  in  vna  ciuitate,  debet 
eos   scribere   alijs    in  alia  ciuitate. 

Item  in  hiis  ciuitatibus  predictis  nullus  debet  cremare  monetam  ciuita- 
tum predictarum  vcl  ad  cremandam  eandein  educere  sub  pcna  lionoris  et 
rerum,  quoad  intijnabitur  in  ciuiloquio;  sed  Hainburgensibus  et  Tanghmen- 
sibus  scribitur  et  dcliberabunt  ut    mittent   responsum. 

Item  nullus  eniat  bona  naufraga  et  alia  in  mari  uel  ia  terra  spoliata 
sub  pena  honoris  et  i-erum,  ita  tarnen^  quod    si  ignoranter  ea  enierit,  poterit 
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se  purgare  suo  iuraincnto,  niliilomiuns  reclJat  spoliata  bona  absque  pccunia, 
ncc  dcbciit  in  aliqua  dictarum  ciLiitatuiu  securari  neque  uialcfactorcs  ncque 
bona. 

Item  nulla  ciuitas  securabit  proscriptuni  alterius  ciuitatis,  nisi  ex  ea 
natus  ucl  acl  rogatum  doniinorumj  istud  stabil  pro  non  concordato  vsque 
domini  Haniburgenses ,  Stetincnscs,  Tanglimenses  et  Gripeswoldenses  et  Ki- 
lenses  reniandauerint  respoiisum  smun   per  litteras. 

Item  qniiiis  loquatiir  in  consilio  suo,  qiiod  faciens  debita  in  vna  ciuitate 
non    debct  securari  in    alia  ciuitate    pro    dcbitis  cisdem. 

ccxx. 

1365,  s.  d.  Die  Oklei mannen  der  Hamburger    Hanse   zu    Slavein   bitten  bey    den    OlGeimannen   zu 
Amsterdam  um   Abschrift   ibier  Bücher,   da    es    ihrer  Herren   zu  Hamburg  '\>  ille  sey, 
dass   sie    ilire  Hanse   zu  Slavern   halfen  solllen  l). 

In  den  jaer  ons  hern,  doe  mcn  screef  Mccc  C7ide  Lxv,  doe  bode  van 
scezel  ende  jan  vornyden  ghecoren  "waren  oldernianne  toAvesen  to  Ainstelre- 
danii7ie,  fjuam  hej'iie  bekerholt,  die  do  een  olderman  was  to  Staueren,  ende 
mit  bin  quam  godefrj't  lioeycrs,  ende  baden,  dat  si  een  wtscrijft  him  gheue 
wilden  yan  den  boeken,  daer  hocr  priuilegyen,  Reclit,  ord^nancien  ende 
costumen  in  gbescreuen  vvaren,  cm  dat  lioer  lieren  yan  Hamborcli  Avilden,  dat 
si  lioer  Hanse  tot  Stauern  liolden  souden,  gbehke  alse  men  dcde  tot  Amstcl- 
rcdamme  ende  elvvacr.  Ende  aldus  licbbcn  dese  olderliide  voerscreucn  bi 
goeden  rade  liocrre  gbesellcn  mit  goedcr  Jonste  dit  Aytscrijit  ouergheghcueii 
tottcn  olderludcn  ende  gliesclscap  belioef,  die  tot  Staucren  sijn  ende  comen 
sulkii,  jn  Avilkcn  Avtscrjft  si  alle  poyntcn  yinden  moghen  die  voerscreucn  sijn. 


1365.      1.  Königs  Hakon  Verordnung    \vegen    des    norwegisclien  Handels   in    Bezug   auf    die 

LTucL  Hansestädte   (Nordisch). 

»iici    Kyii-  Ab»cdr.  b.   Suhiu  XIII.  830-52. 

ailsnipsso, 

''^'°-  CCXXI. 

1363.  dorn.  Dorpals  ErkhVrung  an  Lüljeck,  die  Scesliklle  und  an  alle  die   in  der  Hansa  sind,   dass 
Jlo-acio-   '■'^  *''-'"'    '"''  dem  Könige    von  Däninark    ahüesclilossenen  SliUslande    beylrelen;   oebst 

'""*  z\vev  andern  Sclireibon  eieichcn  Inhalts   von  Wvzn  und   lleval  2). 

(nürpt.)  • 

Priulcntibus    et    lionorabilihus    viris    suisquo    ann'cis    diligcndis,    Dominis 

Proconsiiiibus  et  Consiilibus  Ciuitatis  Lubicensis  ae  oninibus  Dominis  ciuilatum 

nuu'ilimariun    Proconsiiiibus    et    considibus,     vninersisquc    alijs    et   singulis    in 

Jidiisa  cxisteritiöits,  Proconsules  et  Cousules  in    Tarbato    sinceram  in  Dojuino 

caritatcm. 


1)  Am  einem  allen  CopicrStu-Iic  auf  Pprf;.iiiieiit  in  flcni   liaiiiliurpisclioii  .\rcbivc. 

2)  Nach  der  L'isrhrif«  mit  dem  Siegel  auf  l'crgaiiient  in  der  Liil).  'I  hrcsc. 
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Reuerencie  vestrc  pro  sollicitudinibus  copiosis  et  defensionibus  laboriosis 
nostri  et  nostrorum  nomine  ac  vice  babitis  atque  faclis,  inliiiitas  graciariuii 
nostraruni  relerimus  actiones,  suppHcantes  seriöse,  cjuatinus  nos  et  noslros 
Jiuiusniodi,  prout  bactenus  fecistis,  tueiü  dignemini  in  fauore. 

Ceteras  treugas  inter  Regem  Danorum  ex  vna  parte  vosque  et  coinmii- 
nes  niercatores  in  Jiansa  existentes  parte  ex  altera  firniatas  et  stabilitas  vo- 
lumus  omni  modo  et  forma  inuiobibiliter  obseruare,  ratum  et  gratuin  babi- 
turos  (b  babituri)  quidquid  in  ipsis  treugis  actum  est  ac  fieri  contigit  in  iiitu- 
rum  alFectantes  toto  yelle  vobis  cum  Ciuitatibus  nobis  vicinis  videHcct  P(?/v/o.c« 
et  Velin  semper  in  onniibus  nobis  possibiHbiis  adberere.  Quod  nostri  sigilli 
appensione  presentibus   protestamur. 

Datum  et  Actum  Anno  Domini  Älillesimo  Treccntesimo  Scxagesimo 
quinto,  Dominica  proxima   ante   Rogaciones. 

Kurzer    von    Riga  '). 

Universis  et  singulis  presencium   uoticiam  liabituris   Procousules  et  Con-  i3G5.  »lom. 
sules  Ciuitatis  Ryaensis  salutem  in  ouinium  saluatore.  l';''"'^!!"  '■ 

Tenore  presencium  pro  nobis  et  Ciuitatibus  nohis  vicinis  videlicet  JFenda 
et  TFoldemer  prolitemur,  Treugas  inter  Regem  danorujn  et  Ciuitatcs  mari- 
timas  ßrmatas  ac  stabibtas,  gratas  nos  habere  atque  ratas ,  volentesquu 
Cautiones  singulas  et  obscruancias  in  diclis  treugis  expressatas  vti  Ciuilataui 
inaritimarum  domini  consules,  qui  dictarinn  treugarum  firmacionibus  inter- 
fuerunt  et  pro  nobis  fidem  prestiternnt ,  firmas  et  illesas  fidebtcr  obseruare, 
jH'esentibus  supradictis  doininis  consulibus  Ciuilatum  maritimarum  promitLentes, 
In  testimonium  premissorum  et  robur  magis  vabdum  Ciuitatis  nostre 
Rigensis   sigillum   presentibus    est    ajipensum.     Actum  et  datum  Anno  Domini 

o  o  _ 

aicccIjX>  quinto,  die  dominica  pahuarum. 

Noch  kurzer    des  gleichen  Inhalts    von   Reval  2). 
Universis    et   singulis  proconsulibus    et    Consulibus    Ciuitatis    Lubicensis  13C5.  Vig. 
nee  non  communium    Ciuitatum    maritimarum  Procousules    et  Consules  Ciui-    'jacolii*^ 
tatis  Reualiensis  Salutem  in  Domino  sempiternam.  (Heval). 

Tenore    presencium     publice    protestando     recognoscimus    vt    vna     cum 
nostris  eonciuibus    treugas    inter    Regem    danorum    et  suos    ex  vna,    et  com- 
munes  Ciuitatcs    maritimas  pai'te  vero    ex   altera   factas,   firmatas   et  stabilita 
teuere   volumus  et  custodire. 

o        o 

Datum  Anno  Domini  Mccc  sexagesimo  quinto,  In  vigilia  beatorum, 
Philippi  et  Jacobi  apostolorum  gloriosorum. 


1)  Das  Sirgel  hat  eheuiahls  au  der  Ursclirift  auf  Pergainpiit  in  der  liib.    Tlirese  gehangen. 

2)  Nach  der  Urschrift  mit  dem  Siegel  in  der  liib.  Threse    auf   Peigaiiienl. 
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CCXXII. 

I.iii5-  i"  Süliiie  und  Frieden  der  Slädle  Lübeck,  lloslock,  Strnlsund,  Bremen,  Ilainbiirg,  Kiel, 
I '^v'icli  ^^isJllal•,  Aiiclaiii,  Sletlin,  INeusIcirgiiid  und  Colberg  mit  \^  üldeinar  III.,  Könige  der 
Liibeek.  Dänen,    SJaven  und  Gotlien   l). 

Nos  proconsLilcs,  consiilcs  et  tota  communilas  ciLiilatum,  vidclicet  : 
Luboke,  Rozstok,  Süalsund,  Ercmen,  Ilamborch ,  Kyl,  ^^  ysmer,  GrvpcsAvold, 
'J'anglim,  Stelyn,  N3'cnslargar(lcn  et  Colberglie,  Kccognoscimus  et  publice  pro- 
Uslanmr  in  hijs  scri^jüs,  Qiiod  nos,  cum  vnanimi  voluiitale  et  consensu,  liabe- 
jnus  vnam  inLegram,  firniain  et  pcrpeluam  coiuposicionem  et  zonani  cum 
(jciieroso  et  Ilbistri  principe  Domino  Woldcmaro,  Rege  Danorutn  ,  Slauorum 
et  Gülborum  et  suis  heredibus  ac  successoribus ,  necnou  Dominis  et  Principi- 
hus,  qui  in  Regno  Dacie  sunt  comniorantes,  atque  mililibus,  famulis,  ßurgen- 
sil)us,  Mercatoribus  et  tota  comniunitate  in  Dacia ,  ao  omnibus  illis,  qui  in 
liijs  comprehensi  et  ex  parte  eorum  in  hijs  sunt  suspccti  «) ,  de  omni  discordia 
et  gwerris,  que  fucrant  inter  nos  vsque  diem  in  presentem.  Insuper  huius- 
luodi  composicio  et  zona  Treugis,  quas  fecimiis  ciun  prenoniinalo  Domino 
Rege,  non  debent  nocere.  Omnia  prescripta  volunnis  firma,  solida  et  invio- 
lata  conseruare  sine  quofumque  dolo  malo,  quod  Avigariter  arglielist  nuncupatur. 
Vnde  ad  evidcnciam  prcmissorum  sigilla  nostrarum  ciuitatuin ,  prout 
prenominantur,  hiiic  litlcre  sunt  appeusa.  Datum  Lul)eke,  Anno  Domini 
Millesiino  tricentcsimo  sexagcsimo  quinto,  in  crasLino  bcati  Michaelis  archan- 
geU  gloriosi. 

CCXXIII. 

Sciueiben  des  Ra'.hes  zu  Hamburg,  laut  nachstehender  Aufschrift  2)« 
j.iGo.  i'osi  Copia  luiius  litere  misse  dominis  Consulibus  lubicensibus  super  delibera— 

J'l.  Aluhae-  '  .  .  .  .      .  .  •       ,. 

lis.  llaiu-  turne  et  responsione  trnim  arhculoriim,   ut   inlra    patet,   in    articuhs   contenlis 
'""ä-       in  Recessu  liabito  Rozslok  per  dominos  Consulcs  ciiiitalum  nuiritimarum  Auno 

l,x  quinto  Mychahelis.  . 

Sincera  saUite  premissa  sinceri  honoris  et  promplissime  scruitutis.  Dominus 
Johainies  de^^nstorpe,  nosler  nolarins  ,  expcdiuit  nos  dibgenter  de  onniibns 
et  singidis  articulis  et  traclatibus,  in  quibus  fnistis  concordes  cum  Dominis 
C'onsidibiis  Ciuitatum  niaritimarnin  hijs  diebus  in  Rostok  congregatis,  et  ad 
aiiiculos  illos,  super  quibus  pctiuislis  vobis  rescribi  responsum  nostrum  j)er 
iU)S  nomine  vestro  et  dominonim  Consuhnn  predicloriim,  lahtcr  rcspondemus. 

Primo,  ad  articuhim  ilhun  qui  incipit:  Iteju  nidkis  emet  bona  nauIVaga 
et  aha  in  mari  et  in  terra  spoiiata  sub  pena  honoris  et  rerum  etc.;  Itcju  ad 
iihnu  articuhim,  qui  incipit:  Item  nuUa  ciuitas  securabit  jiroscriptum  altcrius 
Ciuilatis  etc.;    Item    ad    illum  articulum,  qui  incipit:    Item  quiuis  loquatur  in 

ii')  zu  Icscu  suscepli. 

1)  Nach  der  Ursclirifl  in  der  Tliresc  zu  Lübeck  auf  Pcrgameut  mit  11  Siegelu  und  einem  Pcrg. 
Streifen,  an  weUbcin  das  zuülfte  gehangen  hat.  Auch  findet  sich  daselbst  eine  alle,  wahrsrhein- 
licli  gleichzeitig  ausgefertigte  Uebersetziuig  der  Urkunde  ins  Siichsische. 

2)  Aus  einem  gleiclizeiligen  Ulatto  auf  Pergament,  welches  auch  eine  Absjhrift  der  l'.rklärung  der 
Jscestlidte  über  deu    mit  Kiinig  AAuJdi  mar  |;iCö.    Crast.  b.  Michael  eingegangenen  Frieden    enthalt. 
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ConsJlio  suo,  quod  facicns  debita  in  yna  Cim'tale ,  non  dcbet  seciirari  in  aJia 
Ciuitate  pro  debiüs  cisdem ;  quod  predicti  (res  arüculi  bciie  placeiit  nobis,  et 
eos  prcseiitibus    approbaiinis. 

Item  Johannis  bapliste  respondebimus  Liibekc  ad  illiiin  arüoidiun  qui 
Incipit:  Item  in  hijs  ciuitatibus  prcdictis  nullus  debct  cremarc  monetaiu  Ciui- 
tatum  prc-diclariim  etc.  Alij  articuli  in  dictis  ti'actatibus  conpreJieasi  bene 
placent  nobis.    Valete  et  nobis  preeipite  confidenter.     Datum  sub  nostro  secreto. 

Consules  Ciuitatis  Hainbursensis. 


2.  Eiili'uung  "VV.ilclcinars,  Königs  clerD.inei;,  AVeiulen  und  Gollien  über  Jen  Frieilen   und   1305,  St. 

die  Sühne   mit  den    naiuenllich  nufgefülirteu  Stadien    und   über  die   ihnen    zuffesiande-   '-'''"'^'"* 

nen   Freyheilen.  ^JkulJillg. 

Gedr.  bey  Suliiii  XIII.  847.  Die  Urschrift  auf  Pergaiiieut  mit  25  daran  häiigeiideu  Siegeln 
beiludet  sich  in  der  Threse  zu  Lübeck.  Auch  findet  mau  daselbst  ein  gleichlautendes  Exeiiii)Iar 
davon  auf  einem  grossen  Eüalte  Pergament,  zwar  nicht  ganz  genau  und  sorgfältig  geschiitben, 
sonst  aber  wörtlich  mit  deu  vorgenannten  Urkunden  übereiustiuiniend  ;  nur  hat  dieses  Exemplar 
ein  anderes  Datum,  nämlich:  g/ieg/ieuen  tliu  Jf'urtingborch  na  ghodes  hört  drittejn  hunderd  Jaar 
in  dem  vyf  un  zesteghesten  Jare  des  midwekes  vor  vzer  vrowen  dag/te  atze  gheboren  ward^  d.  i. 
deu  S.September.  AYahrscheinlich  ist  man  damahls  zu  Wordingburg  über  deu  Entwurf  über- 
eingekommen und  diesem  gemäss  ist  am  22-  November  die  besiegelte  Ausfertigung  zu  IS'yKoping 
erfolgt.  ^    Mau  findet  eine  fehlerhafte  Uebersetzuug  ins  Hochdeutsche   bey  AiYillebraud   III.  26. 

CCXXIV. 

Konig    'S'S'.'ildeniar    von    Da'nniark    11.  f.    verslallet    melireren    namentlich   aufgeführten    13135.8. 

Stadien  Freylieiten   auf  Schonen  1).  ./''"',"», 

•^  '  Abend. Ny- 

A^'y  Waldcmar ,  van    der    gnade    gliodes  chonicli    der  Denen,    ^^  enden    koping. 
vnde  der   Gothen ,    Allen  den  genen ,    de  desse    geghenwardeghen    scrift   seen 
edder  hören,  eAvighen  lieyl  an  vnsen  heren  gliode. 

Witlik  sy  bede  geghenwardeghen  vnde  to  kernenden  luden,  dat  wy  med 
ghantzen  willen  vnde  vulbord  vses  Rikes  rades,  Vorsten ,  heren,  Ridderen 
vnde  knapen  ghemcnliken  liebben  gbcgheuen  vnde  gheuen  in  desser  gheghcn- 
vvardeghcn  scrift  den  sieden ,  de  hirna  gescreucn  stan ;  alse  Lubeke ,  Roz- 
stoch,  Stralessunt,  Bremen,  Hamborch,  K}!,  \'\  issemer,  Gripswold,  Tanglini, 
Sletyii,  Nigenstarden  «)  unde  Kolberghe  aldusdanne  vriheit  alse  hirna  screuen 
stcyt  to  brukende  vnde  hebbende  vau  sunte  Jacobs  daghe,  de  iieghest  vor- 
glian  is,    vort  ouer  ses  Jar: 

To  deine  ersten,  dat  se  in  vsen  Jarmarkeden  to  Schonore  vnde  to  Fal- 
sterbode  moghen  hcbben  wantboden,  dar  se  inne  sniden  vnde  voikopen  Avanl 
vnde  lenewant  bi  elen,  stauen  vnde  heyle  lakcne  edder  wo  se  wellen.  \  ndc 
vor  ywelike  boden  to  gheuende  dre  skillinghe  grot  vnde   nicht  mer. 

a)  L.    Nigen    Stargurdent 

1^  Nach  der  Urschrift  mit  des  Königs  kleinerm  Siegel  auf  Pergament  in  der  lüb.  Threse  ;  auch  ist  eben- 
daselbst ein   anderes  Exemplar  mit  verschiedenem  dato,  wie  bey  der  vorlier  aiigeJiihrteu  Urkunde. 
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Yorlmor  gliiinne  wy  cn,  dat  mit  cn  vp  creii  Vitien  moglicn  liglicn 
glicste  de  t^an  der  liense  sin,  alse  se  bet  herto  licbben  ghedan  vndc  briiken 
des  suluen  rechtes  des  ere  borgiicre  bruken. 

Vortmer  moghen  se  vp  yweükcr  V^itten  liebben  dre  vrighe   krueglie. 

Ok  ghunne  wy  en ,  dat  se  darsulues  liebben  nioglicn  eghene  viscJikeres, 
sehnten  vnd  Avaghcne  to  briikende,  alse  sc  bet  herto  gliedan  hebben  vnde 
van  yweliker  skulen  scolcn  se  gheucn  ene  lialue  lodighe  niarch ,  van  y^^eliken 
waglicn  vifteyn  olde  grote  an  libesken  edder  an  enghelischen  penninghen,  vnde 
niclit  nier  alle  de  wj-le,  dat  se  dar  sint. 

Vp  dat  dat  alle  desse  stucke  stede  vnde  vaste  bliucn ,  so  liebbe  wy  vnse 
koniclike  Inghescghel  vor  dessen  brei'  laten  ghehenghet.  'I'ughc  desscr  stucke 
sint  de  erbaren  vaderc  in  vsem  heren  ghode,  Her  Bertram ,  biscop  to  Lubeke, 
vnd  Her  Gotschalk ,  biscop  to  Lincopinghe,  Her  Fike  Moltikc,  Her  Claws 
van  Lembeke,  des  Riches  droste,  Her  Ludeke  Schinkel,  Her  Luder  Lembeke, 
ridderc  vnde  Peter  Niclesson ,  knape,  vndc  velc  andere  truAve  -vverdegher  lüde. 
Chcghcuen  to  Nykopinghe  vp  Falster  in  vnscm  Slote,  in  sunte  Clements 
anende,  na  ghodes  börd  Drutteyn  hundert  Jar  in  deine  vif  vnde  (vnde) 
sestighcsten    Jare. 

1.  Recess  der  Abgeonlnelen  der  Seesläclte  zu  Lübeck  1366,  24  Jun.  1). 

1  <rr.  b.  Anno  Domini  MCCCLXVJ  feste  natiuitatis  bcati  Johannis  baptiste  congre- 

Johdiiii.  gati  in  Lubeke  consules  ciuitatnm  maritimarum,  Lubeke,  domini  Johannes  per- 
bajit.  zcvale,  hermannus  de  -wychkede,  Jacobus  pleskow,  zeghebode  cryspyn , 
liernardiis  eusueld  et  Bernardus  de  oldenborgh;  Ilainborgli,  domini  heyno 
lioyers,  ihidemannns  vppen  perde,  Bertranius  horborgh  et  hartvvicus  de  liac- 
ghede;  Rozstoch ,  domini  arnoldus  eropelyn  et  Johannes  de  kyricze;  Sundisj 
hermannus  de  Rode,  Bertranius  ^^u]llanl,  AA'enemarus  Buehorn  et  cngel- 
bertus  daluilzc;  f/'ysmer,  andrcas  butoAV,  Johannes  mandrowe,  Johannes 
glessoAve,  et  thidericus  de  Rampen;  Crypesica/d,  domini  heyno  \'\  inke  et 
ricolaus  grantzowe,  notarius;  Kvlber^Jw ,  donn'ni  Bartoldus  pretemyn  et  hin- 
licns  Wulf;  A'>7,  domini  Johannes  langlie,  hermaniuis  sehrcje,  Nicolaus  Ryke 
el  Xicolaiis  halueplugh ; //7.s7m',  dominus  hiin'icus  de  llandria ;  Byghe,  dominus 
Johannes  bolto;  Tarbdlensis  domiiuis  Johannes  de  l3'j)])ia;  lieituliensis  domi- 
inis  albertus  de  verdcn ;  de //c/z/ic«  2)^  Johannes  hundebekc  hos  articulos  sub- 
scriptos    pcrtractauerunt. 

j)  Der  Anfang  ist  allein  iu  der  Handschrift  des  rostockischeu  Archives,  das  Ende  iu  dcrsclbeu  iiud 
im  Ms.  llafu. 

2)  lloluieu.  So  stellt  dcutlicli  in  der  Flostockcr  Handschrift  und  kann,  wenn  hier  nicht  ein 
Sclircihfehler  für  Colinen,  Culin  anzunehmen  seyu  sollte,  wohl  nur  auf  die  zu  Stockholm  ange- 
sessenen Deutschen  bezogen  werden,  welche  wir  auf  diese  AVeise  auftreten  zu  sehen  sonst  nicht 
gewohnt  sind.  Vgl.  oben  Abth.  HI.  Abschu.  3-  S.  161.  Dass  die  Anzahl  deutscher  Bürger 
zu  Stockholm  sehr  gross  war,  ergicbt  sich  aus  den  Begebcuheileu  des  Jahres  1389.  S.  Olai 
I'ctri  Suenska  Chronica  und  deu  seiner  r.rziihlung  zum  Grunde  liegenden  gleichzeitigen  liericlit 
üi  Faul  Script.  Her.  Suec.  I.  212.  "'"•  27ß.     L. 
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Primo  Johannes,  notarius  stcfynensis,  excusanit  doniinos  suos,  qiiod 
proplcr  viarum  discriniina  non  polcrunt  venire  ad  terininiiiii  et  pcliit  cos 
baberi  supportatos  de  gubcrnatore  castri  Borgliolinen,  lercio  pcliit  inducias  pro 
pecunia  per  ipsos  aliquibus  ciuitalibus  addcnda. 

Deindc  dominus  Hinricus,  conics  Holtzacie,  per  nuncios  snos  fecit  monere 
ciuitates,  petcns  sibi  lieri  aliqnid  rcsponsiojiis  racione  dampnoruni,  que  patie- 
balur  in  libcracione  sororis  sue  capto,  addiciens  prouerbia  sibi  lore  facta. 
Responderunt  ciuitates,  qnod  nemini  earum  qnidqiiid  de  specialibus  pronerbiis 
constaret,  eciam  nicliil  promiserunt  ei  dare,  qiiia  l'uit  pro  parte  Regis  Zwccic, 
pro  eo  tarnen  monuerunt  et  eum  sicut  seipsos  proplaciUiuerunt  in  oinnibus 
quibus  potuerunt.  Postea  dominus  Adolphus,  comes  Holtzacie,  jncusauit  Ham- 
burgenses,  vt  lacerent  pro  eo,  quod,  vt  dixit,  ipsi  intermitterent  se  de  jure  suo 
<'t  bonis ,  qui  respondentes  petiernnt  copias  lilterarinn ,  quibus  eos  nioneret, 
quod  ipsi  facere  vellent  e  conaerso. 

Item  Rozstochenses  et  Kylonenses  monuerunt  IlamLurgenscs^  vt  lacerent 
sicut  alie  ciuitates,  dando  eis  que  tenentur  pro  parte  eorum.  Responderunt, 
quod  non  essent  in  lioc  plenipotentes,  unde  ciuitates  interloquentcs  dixcrimt, 
quod  arbitrarcntur  in  hoc  ad  Luneburgenses  et  Hanouerenses.  Responderunt, 
quod  vellent  inportare.  suo  consilio  et  rescribere  responsum  infra  hinc  et 
Jacobi ;  quod  si  non  fecerint,  ex  tunc  ciuitates  decreuerunt,  eos  altias  monere 
(per)   litteras  ad  mercatores  dirigendas  et   aliis  vüs    oportuuis. 

Postea  dominus  Johannes  ^^  alraucn,  proconsiil  in  Dantzekc,  ex  parte  magistri 
generalis,  petiit,  vt  nemo  emeret  bona  nupcr  illis  de  Prucia  in  Noressund 
ablata  et  quod  nullus  assecuraret  talia  bona  et  eorum  raptoresj  secundo  petiit 
copias  littcrarum    composicionis    cum    Rege    Uacie;    vtrumque  est  aflirinatum. 

Item  ad  instaneianr  Bremensium  ciuitates  decreuerunt  proscribere  tra- 
ditores    ciuitatis   bremensis. 

Item  ciuitates  communiter  dcderunt  Lubicensibus  posse  mittcndi  litteras 
possibiles  ex  ore  omnium  pro  Bremcnsibus,  si  opus  l'uerit. 

Post  hec  dissensio ,  que  vertitur  inter  Lubicenses  et  Wysbicenscs  super 
appellatione  mercatorum  curie  nougardensis  suspensa  est  vsque  ad  proximuni 
terminiun ,  vbi  tunc  vlraque  pars  sujier  hoc  apportare  debet  probacionem ; 
'\"\  ysbicenses  i-eportare  volunt    ad  suum  consilium. 

Item  dissensio  est  inter  ^^  ysbicenses  et  ciuitates  orientales  Lyuonie 
super  tercia  parte  sua ,  quam  habcnt  in  Flandria ,  super  qua  receperunt 
deliberationem. 

Item  nota  de  marca  auri  l).  Si  Pi-ucenivelint  consentiri,  vt  oldermanni  re- 
tineant;  si  vero  non,  tunc  ciuitati,  in  qua  ciuis  est  ille,  qui  excessit,  emendabit 
et  amplius  non    insliluant   tarn    grandia  mandata,    sine    consensu    ciuitatum. 

Ceterum  decretum  et  statutum  est  per  ciuitates ,  quod  nullus  debet 
gaudere  priuilegiis  et  libertatibus  Theutonicorum ,  nisi  fuerit  ciuis  alicujus 
ciuitatis    de  lianza  Thcutonica. 

Item  quod  nullus  debet  esse  Oldermannus  in  Flandria  aut  in  Berghen, 
nisi  fuerit  ciuis  alicujus  ciuitatis    de    hanza  Theutonicorum. 

1)  Vergl.  uuteu   S.  579. 
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Item  qvod  milliis  dcbet  adirc  seu  visitare  Nougardiam,  nisi  fuerit  in  jure 
seu  liaiiza    'riicutoiik-onim    comprcliensiis. 

Item  qvod  iili  qvi  tempore  gwerrariim  suam  ciiiilitatem  rcsignauerint, 
in  nulla  civitatiim  predictariim  recipi  debent  in  conciues. 

Item  qvod  illi,  qvi  tempore  gweiTarum  eontra  proliihita  ciiiitatuin  Sca— 
iiiiim  adierunf,  non  debent  foveri  nee  propla'itari  per  ciuitates,  nee  admitli 
(Icbent  ad  jacendiim  in  Scania  aut  aiieiibi  in  Vittis,  et  nominatim  illi  de 
Ilibbenitze,  ^^  oighast,  ^"\'ol]3■ll,  Camyn,  Grilenberg,  Trepetowe,  Ruygenwolde, 
Stolpe ,    Grcuesmolen. 

Item  qvod  nullus  debet  emcre,  nee  in  aliqva  eiuitatnni  securare  bona 
uaufraga  aut  bona  rapta  in  terra  vel  in  mari,  sub  obtentu  rerum  et  honoris.  Si 
tarnen  aliqvis  ea  emei-et  ignoranter,  ille  polerit  sc  jiirameuto  suo  expurgare; 
redderc   tarnen    debet    talia    bona    sine    peeunia. 

Item  qvod  nulla  ciuitas  de  predictis  debet  securare  proscriptum  altcrius 
ciuitatis,  nisi  ex  causa  neeessaria  vel  ad  instanciam  dominorum.  llune  arti- 
culum   Kylonenscs    non  approbauerunt. 

Insuper  deereuerunt ,  quod  de  Castro  Borcholm  ipsos  Gripeswoldenses 
et  Stelincnscs  nolunt  iiabere  supportatos,  verumptanien  miscrunt  literas  peli- 
torias  domino  Frederico  Zuderland ,  ut  ei  presit  usque  .Michaelis,  et  si  In- 
terim recederet,  et  qvid  sinistri  in  eo  accideret,  qvod  absit,  de  hoc  Gripes- 
woldenses et  Stetinenses  respondebunt.  Sed  hoc  dominus  Hinricus  ^'N  ruk  et 
Jo.  Sturman  dixerinit  se  velle  inporlare  suo  consilio ,  medio  tempore  nolunt 
eonvcnire  cum  Gregorio  Swertyngli,  si  possint,  ut  ipse  ipsum  aeceptct,  et  ipsi 
debent  cojnponere  lii"  iir  marcas  lub.  qvam  addere  debent  de  computa- 
cione  hie  facta,  cum  qvibus  Gregorius  vel  alius  volens  couducatur,  et  si  hoc 
j)ro(edat,  ex  tunc  ille  vi  eiuiiates  stabunt  ei  pro  dampno  sceundum  marcarum 
numerum  et  personalem,  sed  super  hoc  qvivis  vult  deliberare.  Si  tarnen 
Gripeswoldenses,  et  Stetinenses  caslrum  per  se  gubernare  ■\elint,  slabit  ad 
eos  et  ipsi  elapsis  vm  diebus,  postqvam  domi  reversi  luerant,  debent  Sun- 
densibus  responsum   super    iiiis  rel'ormare. 

Item  super  doliiicibus  consiliati  sunt^  et  reccperunt  copias  a  ntiqvi  sta- 
tuta, qvod  est  illud. 

•    •    °       "        ° 
Anno   Doinini   m  ccc  xxi     actum    et   nolatum    in    libro    Dominorum,    in 

qvo  excessus  seu  vadiaciones  notantur.    Domini  eonsules  Lidnc.  Hand)urg.  ^^  is- 

niar.  Roslok.    Siralessund,    et  Gripeswold.  decreueriuit  cum  doliiicibus  istarum 

ciuitaluni,    seil.  etc. 

Hier  lol^'t  clio  Kollo  ilcr  Pultlirlier  in  liilcinisrlicr  S|ir.nlic ,  wie  sie  oben  S.  303.  CXXIX. 
N.  2-  aiigcliiliit  ist.  Sic  stliliessl  mit  den  Woileii:  Ilorum  liiere  reposite  sunt  in  Caniera 
Dvininontm, 

Snpcr  prcmissis  qvivis  biqvalin'  in  suo  consilio  et  rcportct  responsum 
in  pro\iino  termino.  .Mrdio  tem[)ore  cum  doliiicibus  ser\elur  vt  hartcnus  est 
servalum ,  sieut    est    pres(ri|)lum. 

llurstun  ciuitates  direxcrunt  literas  suas  ad  eonsules  stadenscs  in 
hac    forma. 


OLianiiun  poleriint  saliitis,  coniplacibilitatis  et  honoris.  Ad  vestre  cir-  I3ß6 
cuiiispeccionis  nolitiam  devenire  cupinius  proreiisiiim  (i  per  fenoieui,  qvod  in  "'^'  ^^' 
nostiuin  omnium  coniparens  prescncia  q^idam  Johannes  Haniniaa,  civis  Liibi- 
censis ,  nobis  exposuit  graviter  conqvcrendo ,  qvaliter  Dominus  Arnoldus  de 
Stuke  vester  conconsularis  et  Joiiannes  A^  ilstcde  cunoiuis  bona  sua  alias  sibi 
per  Hadelerios  ablata  einerimt,  et  vestre  ^i^itati  inuexerunt  irracionabiliter  et 
minus  juste.  Ideo  qvia  duduin  et  ab  aniiqvo  dccretuni,  statiitiini  et  liactenus 
tentum  est,  ut  nemo  bona  naiifraga  vel  bona  rapta  in  mari  aut  in  terra 
emere  debeat,  et  jam  innovatuui  est,  qvod  nuUiis  taha  bona  eniere  vel 
eciam  in  sua  civitate  assecurare  debeat  sub  obtentu  rerum  et  honoris:  qvo- 
circa  vestram  honestatem  petinius  et  atfente  requirimus  per  prcsentes,  qvod 
hujusniodi  statutum  antiqvum  et  jam  innovaluin  condiginim  et  racionabile, 
vos,  cum  nobiscum  codem  jure  participetis,  non  inlVingalis,  sicut  vestre  lio— 
ncslati  confidiinus.  Dignemini  huic  preesse,  idque  eihcere,  ut  niemorata 
bona  dicto  Johanni  rcstituantur  per  vestrates  integi-aliter,  expedite  et  sine 
longiore  protelacionc,  ordinantes,  ut  amplius  nobis  opus  non  sit  plures  aut 
ulteriores  inde  facerc  moniciones,  nee  ipsi  Johanni  opus  sit  plures  ideo  mo- 
vere qverelas.  Qvod  gratum  niultum  habebinius  et  aeccplum ,  responsum 
efficax  et  finale  noijis  petimus  reformari.  Scriptum  sub  secreto  consulum 
Lubecensium ,  qvo  omnes   utimur    in  presenti. 

Insuper  legebantur  litere  inereatorum  Flandrie,  conliuentcs  qvod  illi  de 
Prussia  repetunt  inarcam  auri,  qve  pro  excessu  eis  est  ablata,  qvia  contra 
ordinanciain  et  staluLum  niercatorum  extra  Zwen  velificauerunt;  ideo  ciuitates 
iniserunt   literas  ad    Prussiam    in   liec  verba. 

JNIagne    Industrie   et  lionoriliccncie  viris,  Dominis  Proconsulibus   et  con-      I3ß6. 
snlibus   ciuitatum    'I'horen,    Danczik,    Elbiuglio,    ceterarumqve  ciuitatum  terre 
Prussie,  noslris  amicis  sinccris,  consules  ciuitatum    uiaritiiHarum    de  Terciana 

Lubicensi  et  terciana  Wisbicensi  anno  Domini  mccclxvi,  festo  nafivilatis 
beati  Johannis  bapt.  Lubeke  congregati,  paratam  ad  qvevis  beneplacita  volun- 
tatem.  Literis  aldermannorum  et  niercatorum  Brugis  exisLcntium  per  nos 
receptis  didicimus,  qvare  ipsi  ob  premonicionem  alias  commnni  niercatori 
factam  et  graciam  communis  boni  et  salutis  qvandam  ordinanciam  et  nian- 
diitum ,  niatura  deliberacione  prchibita^  concorditer  statuerunt,  videlicct  ut 
nullus  extra  portum  Zwene  velificare  deberet,  nisi  octo  diebus  post  Brugense 
forum  clapsis,  sub  pena  vnius  marce  auri.  Et  qvomodo  nonnulli  naucicri 
qvidam  de  terciana  vestra,  et  qvidam  de  duabus  nostris  tercianis  contra 
dictam  ordinanciam  et  mandatum  extra  velificavcrint,  a  qvibus  singulis  re- 
cepta  est  pro  excessu  marca  auri  antedicta,  qvam ,  ut  rclerunt,  vestratibus 
reddi  postulatis.  Qvocirca  circumspeccionem  vestram  nobis  dilectam  exora- 
jnus  et  hortamur  atlente  per  presentes,  qvatenus  nostrum  omnium  rogatus 
et  amoris  interventu  ab  hujusniodi  restitucionis  postulacione  desistcntes,  digne- 
mini dictum  mandatum  pro  ista  vice  approbare,  promittentes  ac  annuentes, 
ut  efllcaciam  habeant  pro  nunc  hoc,  qvod  ipsi  fecerunt  in  vestrates.  Extunc 
idem  facere   volumus  juxta  uostrates.      Ipsi  etenim   tain    bene  de   nostratibus, 

o])  L.  presenlium, 
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siciiti  de  vesfratibus  huiusmodi  receperunt  exrcssum ,  qvem  si  vos  approbare 
velilis,  cxtLinc  et  nos  approbare  vohiinus  euiidcm.  Et  qvod  sie  pcrinaneat, 
utile  uobis  vidctur  et  oumiiio  eonsiiltum,  ideo  ut  ipsi  meniorati  ylldcrmanni 
et  mercatores  videantur  in  eoruiu  potestale  aliqvatenus  eciam  perinanerc, 
et  cciain  ne  huiusmodi  discordia  venire  possit  in  maius  ipsius  comunmis 
niercatoris  detrimeiituiii ;  nichiloniiuus  tarnen  ipsis  scribere  et  mandare  volu- 
iiius ,  ut  de  cctero  nulla  grauia  et  magna  instiluant  mandata  vel  statuta,  nisi 
cum  prescitu  et  consensu  omnium  ciuitatum.  Si  igilur  pretactum  manda- 
tum  pro  ista  vice,  ut  prefertur,  nostri  amore  approbare  decreucritis ,  exlunc 
petinius  eis  litcras  vestras  super  lioc  translegetis ,  reforinantes  eciaiu  iiobis 
super  presentibus  vestrum  responsum  benivolum ,  ut  secunduni  hoc  conr  1) 
nostre  vohmtatis  intentum  sujoer  premissis  transformare  possimus.  Ceterum 
noueritis  nos  conformiter  statuissc ,  qvod  nuUus  dcbeat  gaudere  privilegiis 
et  libertalibus  Tlicutunicoruin ,  ni  fuerit  burgensis  alicuius  ciuitalis  in  Haiiza 
tlieutunica  comprehense.  Datum  sab  seereto  consukim  Lubicensium ,  qvo 
omnes  utimur   in  presenti. 

Si  autem  illi  de  Pruscia  secunduin  eonlenta  suprascriptarum  literarum 
faccre  recusauerint ,  tunc  ciuitates  decreucrunt  uiittere  aldeniiannis  et  com- 
iniuii  niercatori  Lubcce,  AVestfalie,  Gollandie,  et  cormn  altiaenlibus  Brugis 
exislentibus  literas    suprascriptas. 

136G.  Qvantumcunqve    potcrunt    honoris,    prospcritatis,    et    sahitis.      Agnoscat 

vcstra  providcncia  nos  hleras  vestras,  continentes,  qvare  nonnulli  naiuleri 
contra  ordinanciani  vestrani  et  maudatuni  per  vos  statutum,  videhcet  ut  nuUus 
extra  portum  Zwen  vehficare  debcret,  nisi  octo  diebus  post  brugcnse  forum 
elapsisj  sub  pena  unius  marce  auri,  extra  dictum  portum  velificaveriiit  sane 
et  evidenter  inlellexisse  nosque  consih'atos  esse  et  conloniiitcr  eoncordasse,  idqvc 
velle,  qvatenus  illos,  qvi  prelactam  vestram  ordinanciam  seu  jnandatum  sie 
transgressi  sunt,  consuUbiis  illius  ciuitatis,  ubi  clues  existunt,  vel  saltem  nio— 
ram  trahere  solcnt,  litcratenus  notiJicelis,  et  si  qvid  hüs  pro  excessu  per 
vos  ablatum  fuerit,  lotum  oA  eandem  oiuitatem,  in  qva  illc  eiuis  est,  vel 
illi  ciues  sunt,  si  plures  fuerint,  transinitt;itis.  Ibi  enim  per  consules  illius 
ciuitalis  hujusmodi  factum  decerni  tunc  debeint  et  judicari.  Injungentos  -)  \obis 
preterca  mandautes  et  statuentes,  ut  de  cctero  nulla  grauia  et  magna  insli- 
tuatis  mandata  vel  statuta,  nisi  cum  prescitu  et  consensu  comnuiuium  ciui- 
tatum. Ceterum  noucritis,  nos  conformiter  statuisse,  qvod  ludhis  dcbeat 
gaudere  privilegiis  et  liijcrtalibus  'riieuluuicorum,  iicc  aliqvis  debet  «^sse  Alder- 
mamius,  nisi  iuirit  burgensis  aiicujus  ciuilalis  in  lian/a  tlieutunica  comprihense. 
Summa  totalis  Domiui  üetliardi  Saclileleuend  ad  usum  casiri  I3orghoImeu 
cxposila  coiiipul£i(a  icria  sexta  post  Processi  et  .Marliuiani  J\'  \ii  marce  minus 
vno  sol.  Lub.  den.  J)e  liiis  defaleate  sunt  JJi'  niarcc  Lub. ,  qvas  cinilatcs  ex- 
posucrunl  ad  primam  suam  exjjcdiclonem.  Item  defaleate  sunt  de  pcrce])tis 
per  cum  de  terra  0htndie  cc  marce  et  xi>ix  marce  et  vil  solidi  l>ub.  dt  n. 
Summa  mancns  im  marce   et  VJi.I    marce  Lub.  den. 


1^    Vpriiiiiililidi :  cuuformem. 
2 )   L.    lutiifgiitiitg. 
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Summa  totalis  domiiii  Engclberli  deDaluitzen  ad  usum  castri  Borgliolincn 
exposifa  comj^utata  eadem  feria  sexta  ix*^  vii  marce  et  v  sol.  Lub.  den.  Ex 
hiis  delalcate  sunt  sibi  de  pcrceplis  terre  0landie  v'^  XLill"  marce  et  iiu 
solid.  Lub.  den.  et  iii'^  marce  Lub.  den.  qvas  sublevasse  debuisset  a  ciuitali- 
bus  ad  suaiu  expcdicionem,  qvas  adhuc  ciuitates  exponerc  tcneutur.  iSuuuiui 
manens    LXiiii  marce  et   ix  sol.  Lub.  den.    cxclusis    suis  stipendiariis. 

Item  cxposuerunt  domini  Lubicenses,  Rozstckenscs ,  Wismaricnses  et 
Sundcnscs  quilibet  eorum  tempore  domini  Johannis  Glelzowen  super  castrum 
Borgholmen  viii"  marcas    i  marcam  et    xxxii  den.  Liib. 

Summa  universalis  dominorum  Johannis  Gletzowen,  Delhardi  Sachteleuend 
et  Engelbert!  Daluitzen  cxpositorum  super  castrum  liorgholmcn  ill"'  ini^  et 
XXVI  marce    et  xi  solid!  Lubicensium  Den. 

Summa  pretacta  divisa  in  xx!!!!*^  et  XL  vires  tangunt  unum  qvemque 
virum    xxii  solidi  et  v.r  denarii. 

Summa  tangens  Lubicenses  super  eorum  vi'^  vires  Yin'^  marce  et  xl 
marce  et  in  solidi  Lubicenses. 

Summa  langens  Rozstochenses  super  eorum  ilii^  vires  v^''  marce  xi^  marce 
et  lli  solidi  Lubicenses. 

Summa  Sundensium  tantum  iit  Rozstochensium. 

Summa  Wysmariensium  super  eorum  cc  vires  li-I'  et  xxx  marce  et 
XIIIT  solidi. 

Summa  Grijieswaldensium   tantum. 

Siunma  Stelincnsium  tantum. 

Sunama  Hamburgensium  tantum. 

Summa  Tanglymensium  et  Stargardensium  coniunctim  super  eorum  c 
viros  c  et  xr,  marce  et   vii  solidi. 

Summa  Kolbergensium  tantum  super  eorum  centum  viro.s. 

Summa  Kylonensium  super  eorum  xx,  viros  lxi  marce  et  ii  solidi 
Lub.    den. 

Summa  Lubicensium  qvam  exposucrunt  annis  domini  L,xilii.  LXV  et 
x,xvr.  qve  superstitit  non  computata  adhuc  de  gwerris  regis  xilll'^  et  i.xxxii 
marce  et  xiiii  den.  Lub. 

Summa  Rozstochensium  de  captiuis  ercptis  post  vltimam  computacionem 
et  pro  Reisis  ad  Werdyngboi-ch  et  Nikopinghe,  ac  pro  litcra  Regis  xii'^.i.xxv  IT 
marce    et  x  solidi   Lubicenses. 

Summa  Sundensium  M  marce  minus  ii  marc.  excepto  Hermanne  Strünken. 

Summa  Wysmai'iensiujn    M  marce  et  v  marce  minus  im  solidis. 

Summa  Gripcswaldensium    im''  et  IjXXXVI  marc.  Lub.  denar. 

Summa  Stetinensium  m"^  et  X  marce  Lub.  den. 

Summa  vniuersalis  de  Borgholni  et  de  premissis  liuius  lateris  IX™  et 
I/Xxxv  marce  et  ii  solid.  Lub.   den. 

Summa  stipendiariorum  Rozstochensium  tempore  Donn'ni  Dcthardi  i.\;  marce. 

Sunmia  Sunficnsium  c  et  xxxvii  marce  Lub.  temporibus  Dominorum 
Dethardi  et  Engelberti. 

Summa  Gripcswaldensium  tempore  domini  Detliardi  XLvi  marce. 
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Silin m a  "WA'smariensium  lonipore  domini  Detliardi  xxx  marce.  lubic.  den. 
Summa  cc   et  J^xxiii  marce. 

Summa  universalis  omnium  sumniarum  predictarum  ix^ccc  et  LVIII 
marce  et  ii  sol.  Liibicenses. 

Summa  prenarrata  divisa  in  xx!!!!*^  et  XL  viros,  tangunt  quemlibet  virum 
Jirr  marce  v  solidi  et  im  denarii  cum    quadrante  Lubicens. 

Summa  tangens  Liibicenses  super  eorum  vi*^  viros  xxiii*^  marce  et 
xtiT   solidi. 

Summa  Rozstocliensium  super  iiii"^  viros  xv*^  et  xxxiii  marce  xiii  solidi 
et   viii  den. 

Summa    Sundensium    tantum. 

Summa  ^A  jsmariensiuin  super  il*^  viros  viri"*^  marce  et  xvir  marce  viT 
solidi  et  im  denarii. 

Summa  Hamburgensium  tantum. 

Summa  Gripcswaldensium  tantum. 

Summa    Slclincnsium   tantuin. 

Summa  Tanglymcnsiuni  et  Stargardensium  iiii'''  marce  et  xxxiii  marce 
VJI  solidi  et  v  den.  Lub. 

Summa  Kolbergensium  tantum. 

Summa  Rylonensium  super  corum  XL  viros  ir*",  nr  marce  et  ll  solid.  Lub. 

Summa  liubicensium  expositorum  super  omnibus  coniputalis  buc  usqve 
xxv*^  marce  et  xc-r  marce  iii,r  solidi  et  ii  denarii.  Rebabere  debent  ii^^  mar— 
cas  et  XL  marcas  minus  x  den. 

Summa  Rozstocbensium  xxi^  et  Lxxxvm  marce  xil  sol.  Lub.  Reliabere 
debent  vii'^v  marcas  minus  i  sol. 

Summa  Sundensium  xvili"  et  LXXXVl  marcas  et  xxxil  den.  Rebabere 
debent  nix^  et  ii  marcas  et  v  sol. 

Summa  Wysmariensiuni  xvii'=  et  Lxxxv  marce  et  xv  solidi.  Rebabere 
debent  M  et  xix   marcas. 

Summa  Gripeswaldensium  v""  et  xxxii  raarce.  Debent  exponcre  in  ad- 
dendo  ll*^  et  xxxv  marcas  minus    l  solido. 

Summa  Stetinensium  m'=  et  xxx  marce  Lub.  dcnar.  Addere  debent  t"^ 
et  VII   marcas    minus  Xliii  den. 

Item  decreucrunt  ciui(ates  de  Terciana  ^^  isbiccnsi  et  Lubiccnsi ,  ut 
mercatores  in  Nougardia  jarenles  nuUa  debent  pcrampla,  magna  et  grauia 
laeei'c  instituta,  nisi  cum  prcscitu  et  consensu  ciuilatum  Lubicensis,  \"\  is- 
bicensis,  et  aliarum  ab  intra,  qvil)us  inde  litcras  ante  miltcre  debent. 
Item  qvod  nuUus  mcrcator  tbculunicus  debel  eniere  a  Rutbenis  aut  eis 
vendcre  aliqva  bona  ad  niutuum,  nisi  dans  promptum  pro  promplo ,  qvod 
leneri  dcbet  per  justiciani  curie  nougardensis  et  sidj  pcna  L  niarcarum. 
Item  volunt  ut  serventur  per  aldermannos  inviolabibtcr  articuli  de  i\r- 
mario  et  de  exaccione  danda ,  eo  modo  qvo  alias  domini  JoJiannes  Pcrtzeual 
et  Ilinricus  de  Flandria,  nuncii  eiuitalum,  slatuerunt  observandos.  Si  qvis  in 
hoc  excesseril  et  ibi  hoc  judicalum  non  luerit,  ex  tunc  eivilales  volunt  boc 
per    sc    in    ciuilalibus    judicarc.      Item    qvod    nullus    debeal    esse    Aldennan- 
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mis  o)  et  nullus  debeal  gaiidere  privilegiis  et  libertatibus  tlipufiinicoruni  etc. 
ul  supra.  Super  prcmissis  miseriint  literas  inercatoribus  in  Xuugurdia  ,  qva- 
riiiii  copias    reqvire    in  Registro. 

Sclii-eibeii    der    Ralliiiiäriner    der    Seestädle    des    lübischen    und    ^vi^byschell  Diitlels  zu     igtifi:  in 
Lübeck  veisamiiielt,  an   die  Alderiua'nner  und   den  gemeinen  Kaufmann   der  denlsclien  jo^*  j^'^ü,,' 
Hanse    zu    No\\gorod   l).  [.ühek. 

Prudentibus  viris  et  honcslis  Aldermannis  et  commiini  mcrcatori  lianse 
theulonice  in  Nogardia  existentibus,  aniicis  suis  quam  dilectis ,  per  nos  coii- 
sules  ciuitatum  inaritiniarum  de  tercia  parte  Lubicensi  et  tercia  parte  \^  is- 
bycensi  in  data  presencium  Lubeke  congregatos,  salutacionc  fauorabili  et  aiiiica 
eum    omni  bono    jugitcr  preconcepta. 

Vestris  circumspectionibus  nobis  dileclis  dcclarai'e  nitimur  presencium 
Serie  litterarum,  quod  nos  in  data  presencium  Lubeke  congregati ,  matura  de- 
liberacione  prehabita,  concordi  cousilio  et  ccpianiini  consensu  fceimus,  statui— 
iinis  et  ordinauimus ,  facimus,  statuimus  et  ordinamus  per  presentes  quedam 
de  curia  nogardensi  statuta  subscripta,  per  vos  et  quemlibet  vcstrum  jnuio— 
labiliter  obseruanda. 

Primo  statuimus  et  volumus,  vt  vos  seu  qiiicunque  vestrum  jn  Nogardia 
jacencium ,  nulla  peramper  h),  magna  et  grauia  instituta  vel  iiiandata  facere 
debealis,  nisi  cum  j^rcscitu  et  consilio  ciuitatum  Lubeke,  A^  isby  et  aliarum  intra 
terram  illam  sitarum  j  qualia  statuta,  si  facere  volueritis,  ex  tunc  dictis  ciui- 
tatibus  talia  in  littcris  vestris  ante  significar»  debetis. 

Preterea,  quod  nullus  mercator  theuto..iCus  debeat  a  llutlienis  emcre, 
aut  eis  vendere  aliqua  bona  ad  mutuum  ,  nisi  dando  semper  promptum  pro 
jjrompto.  Quod  tcncri  debebit  per  curia  Nogardcnsis  justiciam  et  sub  pena 
quinquaginta  marcarum. 

Ceterum  volumus  vt  infrangibiliter  obseruetis  articulos  de  Armario  et 
de  exactione  danda  ,  co  modo,  quo  alias  discreli  viri,  domini  Johannes  Perlze- 
val ,  lubicensis,  et  liinricus  de  Flandria,  ^visbycensis  considcs,  nuncii  protunc 
eommunium  ciuitatum ,  statuerunt  ipsos  obseruandos.  Si  quis  vero  temere 
contraierit  et  in  hijs  excessus  fecerit,  et  si  ille  vobiscum  per  vos  judicalus 
non  fuerit,  extunc  volumus  hunc  per  nos  jn  ciuitatibus  nostris  judicare. 

Insuper  statuimus,  quod  nullus  debeat  esse  aldermannus,  et  eciam, 
quod  nullus  debeat  gaudere  priuilegiis  et  libertatibus  Theutonicorum,  nisi  ille 
fuerit  ciuis  alicuius  ciuitatis  jn  liansa  theutonica  comprehense. 

Quapropter  rogamus  vos  onnies  et  singiüos  requirimus  et  seriöse  7nan- 
damus,  quatenus  prescripta  statuta  firma  et  jnviolata  obseruetis.  Si  ijuis 
ausu  temerario  vel  aniuio  jufrenato  ipsa ,  vel  aliquod  ipsorum  jnfringere, 
contraire  vel  non  obseruare  attemptaret,  vellemus  illum  per  nos  judicai'e  tali- 
ter,  vt  alter  se  ab  hijs    preseruare  deberet. 

a)  in  Flandria  aut  in  Beruhen.  Ms,  Rostock,  b)  L.  leramj'la. 


1)  Aus  dem  alten  Brief  Copicrbuche  im  lübischeu  Archive  aiigpfaugeii    im    J.  1366. 
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Valcte    in    domino    felicilcr    et  tute     cum    longeua    corporum     rerumque 

o        o  o 

salulc.      Datum     anno    domini    MCCCLXVI     in   fcslo    natiiiitatis    beati    Johannis 
Ijaplislc;  sub  sccreto  consulum  Lubicensium,    quo  omnes    vtimur    in  prescati. 

Postea  1)  ille  sex  ciuitales,  Lubcke,  Rozstoch,  Stralessund,  Wisnier, 
Gripcswold,  et  Stetin,  conccperunt  qvandam  confederacionem ,  qve  tarnen 
non  perduccbatur  ad  fiuem,  sed  (jvevis  eorum  super  hac  recepil  deliberaeio- 
nem,   et  in  pi-oxinio  lermino  rcportabit  respousum. 

Est  autcni  talis.  Qvod  si  aliqvis  vcl  aliqvi  princcps  aut  domini  tcrra- 
rum  voluerint  aliqvam  ciiiitatum  predictai'um  circumvallare,  aut  alios  contra 
jusliciam  qvocunique  modo  dcpravare,  tunc  alie  ciuitates  i^redicte,  qvas 
luiiusmodi  indignacio  vcl  gwerre  non  tangunt,  tcncbuntur,  si  reqvisite  fuerini, 
euni  nunciis  et  monicionibus  ac  litcris  supplicatoriis  suis  pro  ipsa  intcrcederc, 
et  cam  proplacitarc  apud  dominum  vcl  dominos  eidem  ciuitati  indignanfcs, 
inclioribus  modis  (|vibus  possunt.  Et  si  in  hoc  proficere  non  poterint ,  dcbe- 
bunl  esse  potentes,  si  domino  vcl  dominis  indignantibus  hoc  placuerit,  coni- 
posicioneni  et  eoncordiam  intcr  eos  ordinandi,  diccndi  et  pronunciandi  in 
amicicia  vcl  in  jure,  qvid  lunc  flei'i  debeat  secundum  consiliuni  talis  ciuitalis 
sie  circumvallate.  Qvod  si  cessaverit,  tunc  nulla  ciuitas  de  predictis  debebit 
in  preiudicium  et  gravanicn  civitatis  circumvallate  vcl  indignacioiicm  luijus- 
iiujdi  pacientis ,  ipsi  domino  vcl  dominis  indignacionein  aliqvaliter  in  cibaiiis 
aut  armis  vcl  acqvisicione  aliqvorum  bonorum  seu  aliis  qvibuscunque  consiliis 
et  auxiliis  subvenire  publice  vcl  occulte.  Preterea  omnium  prcdictarum 
ciuilatum  eines  poterunt  tarn  ciuitatem  hulusmodi  indignacionem  pacicn- 
tem ,  qvani  alias  qA  ascumquc  civitates  predictas  secure  cum  bonis  suis  et 
nurcimoniis  intrare  et  inibi  ad  placitum  suuni  morari  ac  gaudcre  in  hüs 
eadcm  securitate^  qva  prius  anle  hujusmodi  iiidignacioncm  frucbanltir. 
Ceterum  si  aliqvis  propter  sua  dcljita ,  qve  contraxit  in  una  prcdictai  iiui 
ciuitalum,  ab  illa  sccrete  rccesserunt,  debitis  non  solutis,  talis  in  nulla  ciui- 
tatuni  premissarum  securari  aut  aliqvo  conductu  gaudcre  debebit  debilis 
pro  cisdem.  Insuper  nulla  ciuitas  prcdictarum  dcbct  suum  proprium  ciueni 
pro  debitis  ciuis  allcrius  ciuitaüs  securare.  llursura  nulla  ciuitas  prcdicta- 
rum debet  assecurare  prcscriptum  aitcrius  ciuitatjs  etc.  iit  supra ,  qui  arli- 
culus  approbatus  est,    ut  prcscriptum  est.  , 

Item  misse  sunt  litcrc  Aldcrmannis  et  communibus  mcrcatoribus  in  Bcr- 
gis  Norwcgie,  ut  inducant  illcs  mercatores  qui  imjiedivcriuit ,  quod  domiiuis 
Sivardus  Hal'cdorn  milcs  illis  rcfusionem  non  fecit,  qvibus  danipna  intulit ,  xit 
pro  CO  faciant  qvod  luerit  juris  et  cquitalis,  et  qvod  moncnnt  domiiuii. 
Ziuardum ,  ut  illis  mcicaloribus  pro  huiusmodi  dampnis  satisfaciat,  sicut 
])r«misit.  Eciam  qvod  aldcrinanni  prohiljcant  ne  aliqvis  mcrcalorum  cum 
dicto    domino   Ziuardo,     vcl  suis   cniat,    vcndat    vcl    convcrsacioncm    habcat, 
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nisf   per  eiim  de  preniissis  clampnis  fuerit  sali.sfiif  liim.      Oui  cniilra  hoc  fpreriiit, 
Jiüc  AldtTDianni  iilcratciius  et   iiominatini   ipsis   fivitalil)us    cIcbciiL    iiütiijeare. 

llein   Domino   Ziuardo   assciipliiiii    estj   ut    preiiiissu  danipiia,    Uli   proiiü- 
sit,   rel'iindat. 

Den  Erbaren  \nde  vorsichtigen  mannen,  olderludcn  \ndc  denie  menen  ,  .^^ 
Kopnianne  der  Dudesehen  lienze  to  Berghen  Avesen<le,  eren  leuen  vrunden,  Si.  .lui.dn- 
Ra(hnanne  der  nienen  siede  bi  der  Zee,  in  der  ghift  desser  ieghenAvardighen  '"*  ''"'''' 
breue  to  Lnbek  vorgaddert ,  lieil  unde  alle  gnd.  >\  itiik  S3-inMer  bescheden- 
lu'il,  dat  VHS  vele  claglie  vorkomen  sin  van  vnsti'ire ,  des  mit  i\v  lo  ISerglien 
vele  sehnt.  Dor  desser  sake  Avillen  vnde  dor  mit  vnde  vronien  des  menen 
kopmannes  liebbe  \\i  mit  vullen  berade  vnde  vulbort  meenliken  np  eenghedre- 
ghen  vnde  hebbcn  gliesat  vnde  setten  in  desser  ieghcinvardighen  schrii't  desse 
upsetle  vnde  stuekc ,  de  hir  nasereuen  stan  to  (hen  iaren  na  der  giCt  dcs.ser 
brene  volghcnde  to  Avarende  vnde  van  allen  malk  iuAver  siede  \iide  Aaste  to 
hüldende.  Airisten  l)  biddc  A\i  vnde  beden  entn  iewelken  manne,  Jie  si  scliij)— 
lier  edder  kopman,  dat  se  sik  liude  vor  unstüi',  dat  neen  man  van  siner 
■\veghen  in  vnglieiuak  en  kome.  \\  ei'it  dal  iemand  dar  ane  breke,  de  schal 
beteren  ,  alse  des  landes  recht  to  secht.  A>  ere  ok  dat  iemand  Aan  dessen 
vorbenomcden  breke  vnde  des  nielit  bekende,  alse  des  landes  recht  lo  secht, 
vnde  deme  kopnianne  dar  van  Anghemak  Antstunde,  künde  nie  der  mit  der 
Avarde  -')  prouen  Ave  he  were,  Avor  de  kiinipt  in  dessen  vorbcnoniden  sieden, 
ouer  den  schal  men  richten  na  sinem  broke.  \  ortmer  Averit  dat  it  also  veile 
dal  icnighe  schiplieren  eile  kopliide  efle  de  gcnne  de  in  der  henze  sin,  schel- 
aflich  A'sordcn,  dar  dotslach  edder  Anghcuiuk  Aan  koiuen  inoehle,  so  seile 
AA  i  vnde  A\ilieii,  dal  de  Üidorlude  Aude  d(!  kopman  de  niacJit  hebbe,  dat  se 
den  nioghen  cnen  vrede  beden  bi  hundert  Schilling  engelsclien  vnde  in  a)  daghe 
selten  to  vorlikeude  edder  lo  eneni  Alghanden  rechte.  Kiimpl  ienich  broke 
dar  Aan,  so  scholen  des  lAve  deel  to  Valien  der  slad,  dar  de  gliei)rokcn  heil 
borgher  inne  is  eilte  lohold  hell,  Ande  dal  dorde  del  dt^n  Olderluden  to  des 
Kopmannes  bchoef".  Vortmer  Averit  dat  ienich  man  ieniglie  sainmelinghe 
makede,  dar  tle  kopman  vmiiie  besAA'arel  mochte  Averden  \iidii  de  vngheiiih- 
tet  van  deiint  n  (juenie,  AVor  de  kumpt  in  desser  vorbenomcden  stede  ienighe, 
dar  schalnicn  euer  richten  also  dat  dar  een  ander  anghedenke.  \"ürtmer 
AAcrit  dal  ienich  schiphere  bi  siner  Avitschop  ieniande  ouer  vcsrde  de  ghe- 
bi'oken  hedde  alse  hir  vorscrenen  sUit,  deme  schalme  it  also  aCnemen,  dat 
il  een  ander  bcware.  Iiirvmnie  so  biddc  a\  i  iAv  vnde  beden  eJle  alsodane 
tliiig  giciit  niil  i\v  ghescheen,  dal  gi  vns  de  io  \nbeden,  \nile  d<-s  nicht  ent— 
latcn.  Vortmer  so  hebbe  Avi  eendrachteliken  gliesal  viid  seilen,  dat  neen  man 
sciud  Avesen  ülderman  vnde  ok  dal  nemand  bruken  schal  der  Dudeschen 
pri\ilegien  vnde  vriheid,  he  cn  sy  ])orgher  in  euer  slad  de  dar  begrepen  is  in 
der  Dudeschen  henze.  To  betuchnisse  alle  rlcsser  vorsereuenen  slucke,  so  is  des 
Stades  ingheseghel  Aan   Lubek,  des  A\i   alle  bruken    to   desser    ieghenAvardighen 
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lud,  niiL  alle  vnscr  vulbonl  vndc  Avitschop,  an    drssen    icglienwardighcn   breflf 
"lu'iicn'diet.      Glu-ghcnieu    viide  ghcscrcucii   to   Luljek,    in   deuic   iarc   na  gudcs 
bort  xm'^  in  dcme  i,xvi  iaro,  iippe  dehochtiid  der  bord  siinte  Johannis  bajjlistcn. 
ljr,(j.  Domino  Engclberto    coniiti   de  Marka. 

Ad  qucvis  sna  dcsideria  pronain  in  oninibus  possibilibus  obscquendi 
et  complacendi  voliuitatcm.  Innotcscat  vestre  nobilitati  preclare,  nos  literas 
Acslras  eonsulibus  I^ubeccnsibus  pro  parte  discrelornni  yiroruin  consuliim  civi- 
lalis  vestre  Ilamniensis  legatas  corain  nobis  oninibns  [literas]  eA'idenlcr  intel- 
Icxi.-ise ,  Reverenciani  vcslrani  prosenlibus  scire  eupientcs,  quod  ipsi  consnlcs 
llo/slorliicnses  sc  paratos  exhibuernntcoram  nobis  suis  liuc  confirmare  jurnnienlis, 
quod  oninein  jiisticiani  ^^  ilkino,  civi  veslro  Hammcnsi,  f'ecerunl,  et  ipsi  contra 
iuris  Lubicensis  ordinem  penitns  nil  fecernnt.  Ceteruni  de  liferis  respcctuuni, 
quas  ipsi  HaminenscsRostochiensibus  dircxerunt,  quas  cum  Hamincnses  repetunt, 
sciat  vestra  noliililas,  quod  hoc  nobis  videtur  i'acioni  coi-sonum.  Quod  utiquc 
ipsi  tales  literas  reddcre  non  tenentur,  ex  quo  civis  ille  cinn  eisdem  literis  ins 
suum  incepit,  mediavit  et  finivif.  Quapropler  gencrositati  et  dominacioni 
vestre  venerande  nobis  preaniande  supj)licamus  presentibus  qvam  attenle,  qva- 
tenus  nostri  benivoli  scrviiiiinis  interxentu  id  cfiicere  non  dedignemini,  ut 
cives  istorum  de  Rostok  per  gograuinni  civitatis  vestre  Ilamniensis  caiDti  di- 
miltantur,  cum  suorum  bonorum  restitucione  liberi  penitus  et  soluti,  non 
perjnitlentes,  nt  cives  Rozstochienscs  ob  prenn'ssani  causam  in  eivitate  vestra 
Hammcnsi  vel  districtu  veslri  dominii  amplius  arrcstentur  aul  impedianlur; 
nos  enim  istorum  Rostokcensiuni  potenh?s  esse  volumus,  quod  ipsi  id  servare 
dcbeant  modo  sub  eodem ,  nt  sie  omnis  discordie  et  rancoris  seniine  ccssante, 
possit  nuilua  amicicia  inter  eos  vig(>re,  ad  qne  omnia  et  singula  vestrain  qne- 
sunuis  bonani  adhibeatis  voluntatem.  Q\od  in  singulis,  qvibus  potcri.'uus 
cupinius  et  vestros  cfTectiue  deservire.  Responsum  vestrum  graciosuni  pclimns 
super  liiis  eonsulibus  Lubiccnsibus  nosiro  nomine  relormari.  Scriptum  sub 
scerclo   Lubicensiuni ,  ((iio  omnes    ulinun'  in  presenli. 

Per  consules  ci\itatiiin  maritimarum  l'esto  nali\ita(is  Joliainiis  baptiste  Lubekc 
congregatos. 

Item  litcre  siinilis  lenoris  literarum  supi'ascripJarum  misse  sunt  ex  parte 
civitatum  considibus  llarnmensibus. 

Item  misse  sunt  liiere  alderniannis  et  mercatoribns  in  Bergis  ,  nt  l'acianl 
'I'idcmannum  de  Stadum  et  soeinm  suum  Matbiam  de  Stendoi'p  bona  sua 
navigare  et  vclificare  non  permitlentcs  eis  iniuriam  irrogari,  et  qvod  amniodo 
nulliis  i'ciutet  lileras  civilatum ,  ul  Iccerat  Ifenningus  de  Hoya,  qvod  cum 
sibi  ad  inslanciam  Sundensinni  est  indnlium,  qve  siquis  laccrct,  hec  civilates 
vellenl  judicare,  ut  alius  se  de  hiis  dcberct    preservarc. 

2.  IUtci^s  clor  Secsiiiillc   zu  Itoslock  iC>  Dec.  i:iC)C>  !)• 
jjf;«;.    r.ii-  Anno  domini  M 'ccc"i,xvi°,    feria   quarta  post  liucie    congregati  in    Rnz- 

.sfoch    domini    eonsides     cinitalum     marilimarum :    J^ubeke^    Jacobus    PJeskow, 
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Zcghebodo  Cryspj-n ,  et  Bruno  \yarcndürp;  Rczstoch,  Johannes  Bomgardc, 
Lainbei'tus  AAiUe,  Johannes  de  Kyritze ,  Ludoli'us  de  Godhindia,  Ludoli'us 
Nyi;liendorp  et  Gherwinus  A\ilde;  Sii/idis,  Jierlrainiis  AA  iilüam  et  NYcneinariis  - 
Buchorn;  ff'isiner,  Johannes  Manderone,  Hinriciis  A\  esseJi  et  Bertoldus 
KalzoAve;  Grypeswold,  Heyno  Wruk,  HcanborcJi ,  dominus  Johannes  de 
AAunstoi'p,  nolai-ius,  Stetiiwnsis  Jo.  öturman,  notariiis,  pertraciauenuit  infVa- 
seripta. 

Prinio  dominus  Johannes  de  AAunstorp,  notarius  IJamhorgcnsis ,  eiuu 
litera  eredenciali  cxeusavit  dominus  suos  de  neu  Aenicndo,  allegans  eoiHuii 
hostiles  incursus  et  premonieiones  ipsis  l'actas  speciales.  SimiJiter  notarius 
stetynensis  exeusauit  suos.  Simiütcr  Kolbergenses  excusauerunt  se  per  literas, 
potentes  sibi  transscribi  acta  2>l£ieilorum. 

Deinde  lectis  duabus  responsalibus  literis  Hamburgcnsium ,  deereverunt 
ciuitatenscs  fieri  pronuneiaeioneiu  iia-i(Hcam  consuliim  Lünebui'gen.  et  Hannoue— 
ren.  super  causa  qua  incusant  ipsos  Hamburgenses  et  ipsis  Handjuigensibus 
ab  eis  exseparatis  omnino.  Si  tunc  ipsi  Kamburgenses  velint  ciuitatenses  in 
aliquo  viceuersa  incusare  ^  habilis  in  scripto  hujusmodi  incusacionibus,  volunt 
super  liiis  eorum  reddere  responsa ,  et  eeiam  super  Jiiis  arbitrari  in  consuks 
jiredictos.  Hec  per  liieras  et  notarium  suuni  ipsis  Hamburgensibus  sunt  in- 
timata,  ut  infra  Iiinc  et  epyphaniam  relbrment  responsuni.  Quo  Jiabilo 
sie  ut  predieitur,  extunc  terminus  erit  concipiendus. 

Postea  confederaoionem  in  recessu  inmediato  liuic  conceptam,  sie  et 
statuta    dolificiun   scripta  ibidem  retraxeiunt  ad   sua  consiha  dehberaliue. 

Rursum  intercesserunt  pro  Hamburgensibus  ad  Kylenses ,  ut  reddant  et 
libera  suorum  coneivium  bona  per  cos  occiipata  et  captiuos  quitos  de- 
mittant  i). 

iLem  ad  instanciam  dominorum  Consulum  Lubicensium  intercesserunt 
literis  suis  pro  Tid.  Emekini  suo  conciue  ad  consules  in  Godebuz ,  ut  illi 
sokiant  peeuniam  suam ,  secuiiduni  proprias  coruin  liieras  sibi  sigillatas,  et 
sccundum  arbilrium  desuper  factum,  et  in  libro  eiuilatis  Lubicensis  no- 
tatum. 

Discrctis  et  lionestis  viris ,  Alderjnannis  et  communi  mercatori  Hanze  ]366-  pi-st 
Teutunice  Bcrgis  Norwegie  existentihus ,  amicis  suis  predilectis,  consules  eiui-  li  "'•f- 
tatum  maritimarum  in  data  preseneiuni  Rozstoeli  eongregati,  coiicilium  salutis 
et  lionoris  increjncntum.  Noverit  Aestra  discrecib  nos  qvasdain  vestras  coram 
nobis  leetas  audivisse  literas  per  vos  honorabilibus  viris  dominis  consulibus 
Lubecensihus  asscriptas,  per  suos  nuncios  consuhircs  nobis  in  presenti  congre- 
gaeione  oblatas.  Qvibus  intimatis  qualiter  qvidam  Lubbertus  de  Sleenvoide 
qvasdam  impetraverit  ab  inelito  principe  Domino  Haquino,  rege  Nor^vegie, 
literas  speciales,  quibus  dicitis,  nti  vobis  videtur,  pluribus  ipse  qvam  alius 
mercator  gaudere  >  eilet  libertatibus,  in  quo  quasi  pro  exeessu  ipsum  incu- 
sauistis.     A  ndc  prudencie  vestrc  duximus  reforinandum,  quod  auditis  et  intel- 
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lorlis  per  nos  copiis  dicfarum  litcrai'uin  dotniiii  Rcgis  Norwcgie  prodicli  per 
vos  traiisniissis,  appurel  iiobis,  ipsiiin  in  co  iiiillmn  lecisse  excessuin.  Diele 
niiin  liUrc  sie  impetrale,  cjvibus  non  aliud  prctendeiiclo  cjvam  sna  debita  ex— 
lonivere  eiirabat,  libertali  inercaloris  nou  repiignant.  Qvociiea  cireuiuspeeeio- 
neui  vesti-am  instanter  petimus,  qvalenus  prcnoniinatuai  Ijubberlum  cum  suis 
de  premissis  supportetis  liberum,  non  impcdientes  nee  gravantes  ipsum  cjuo- 
vis  modo.     Qvod  eu[)inius    erga  vos  amabiliter   deservire.      ^  aide    cum    salute. 

o  o  o  ^  ^ 

Datum  anno  Domini  .MC'ccr,\vr,  feria  rjviiila  post  diein  beatc  Lucie  virginis, 
sub  secreto  consuluiu  Kozstoch,  qvo  omnes  utimur  isla  lice. 

(Ad    dominos  Consulcs  Hamburgenses). 
i.JOf).  in  Cum    desiderio    complacendi    previo    salulamine    amicabili    et    rondigno. 

Receplis  sane  et  infellectis  vestrarum  honeslalum  lileris  in  quibus  inter  cetera 
conlinebatur,  qvod  eqvaliter  nobiscum  vestras  qverelas  et  causas  vellelis  pro- 
poncre  corain  fiominis  eonsulibus  Luncburgensibus  et  Honouerc,  et  dein<le 
Stare  dictis  et  pronimciacioni!)us  earunuJcm  super  eisdem ,  super  qvo  vobis 
scribimus  respondendo,  qvod  nobis  dignum  et  justutn  fore  \idelur,  ex  quo 
nos  iiiimus  et  sunuis  priores  actores,  nionitores  et  motores  vobis ^  qvod  primo 
a  nobis  super  niolis  et  niovendis  contra  vos  debeatis  separari  juxta  pronun- 
ciacionem  et  diflinicionem  doniinorum  consulum  predietorum.  Qvo  i'aelo  et 
proniuiciaeione  ipsonnn  per  vos  in  eflectu  servata  et  completa,  volumus  libenter 
vestras  causas  et  querclas  a  vobis  in  seriptis  recipere,  et  super  eis  delibera- 
eiones  et  responsa  nostra  jionere  ad  easdem  et  stare  et  parere  pronunciaciuni 
et  diillnieioni  super  eisdem  doniinorum  consulum  Luneburgensium  et  Ho- 
nouerc predietorum,  super  qvo  vestram  voluntaleui  dominis  eonsulibus  Lubi— 
censibus,  noun'ne  noitrorum  omnium,  infra  liinc  et  lestum  epiphanie  doinini 
])roximum  sine  onuii  dilacione  et  excusacione  petimus  literatorie  reformari. 
Ceterum  seitote,  qvod  nosiras  lileras  supplicatorias  ad  donn'uos  consulcs  K.y— 
loncnses  pro  reslitu(;if)ne  boiU)rum  vesirinum  concivium  dirixiuuis,  prout  per 
lionorandum  virinn,  domininn  Joluinnem  de  \^  unstorp,  vestrum  protbonotarium, 
nomine  veslri  fuit  nobis  suppliealum.  Allissinuis  dignclur  vos  conservare. 
Scriptum    consulum    llüzstokiensium    sub    secreto,     qvo     utimur    jiro    presenli. 

Per  nuncios  eonsulares  ciuitatum   niaritimarum. 

Insii])er  Oregorius  Zwertyngh  niouuit  civitates,  petens  sibi  rcfundi  c  et 
XWI  uianasLub.  den.,  quas  exposuit  in  preparando  se  ad  ricepeionem  caslii 
Horgbolm  et  slipendiariis  et  Reysis  hinc  inde.  Super  liiis  (iripesvvaldenses  et 
Stelyucnses   debent  seciim    concordare   i-t  ipsum   de  Ju'is   cxjjcdire. 

Ilem  dominus  I "rech  ri  us  Suderland  excusavit  .se  de  dimis.sioue  castri  fJorg- 
liolm  ,  qvod  ad  jjromissa  regis  llaqvini  Norvvegie  ipsum  de  se  jjrcsenlavil,  qui 
promisit  .se  juissuruu)  im  mililes  suos  secum,  qvi  cum  citiitalibus  debcrent 
omnia  placitata  terminare,  et  vellet  eis  l'acere  pro  injuria  s.  r///)/'  etjvitateni. 
Super  quibus  eciam  liiere  Jlegis  patentes  et  serale  legebanlur.  Super  iioc 
Rozslocbenses  pecii  ruiit  consilinm  a  ciiiilalibus,  ut  ipsi  (biiidicarcnl  ,  si  jx'r 
hoc  dictus  Frcdcricus  sc  sullicicnter  excnsassct,  et  an  ipse   vel  ipsi  Rüzstoclien- 


—    5S9    — 

ses  essciit  ideo  inciilpandi.  Ad  hcc  ciuitates  respondondo  dixenint,  qvod  Iioc 
vc'Heiit  ad  siia  inporlart-  consilia ,  et  cjuantociiis  pusseiil,  super  Jiiis  relonu.ire 
sua  respoiisa. 

lusuper  Lubieciises  dabunt  aliis  ciuitatibiis  id  rec|m'rei)tibus  siib  siio  peii- 
denti  siuillo  copias  literaruin  composicioriis  iutcr  llegeui  Daiionun  et  ciiiila- 
tcs    ordinale. 

Item  llozstocljenscs,  siinililer  ^^  ismarienses  et  Grj^peswaldcnscs  iiionue— 
rmit  notarios  llamburgeiises  et  stetjtenses  pro  poeunia  eis  sohieiida.  Notariiis 
Haiuburgeiisis  dixit  se  veiie  id  rel'erre  doniiiiis  suis,  et  eos  iiuhicere  ad  daiHluui 
resi)onsuiJi.  JSolarius  sletyiieiisis  peciit  iiiducias  et  dilaciones  usque  Lelai'e, 
Rozslorlieiisibiis    conlraflieeiilibus. 

Item  eiiiitates  siipplieaueruiit  consulai'ibus  sundeiisibus  ,  ut  inporteiit  suo 
consiliü  et  iiiterloquendo  coineniaut  de  hoc,  ut  Tuiine  dolüieum  equipareutur 
in  luensura  Jiiuc    iiide. 

Rursum  legel)antur  liti^re  eiuitalcnsium  Pruseie  de  coobligatione  contra 
Reges  Dacie  et  Norsvegie  l'aeienda,  ad  qvam  ceiam  alias  ciLiitates  marilima- 
ruin  reqvirunt.  Super  Jioe  miserunt  ciuitates  lileras  suas  doiiiiiio  Alardo,  pro- 
thoiiotario  sundeiisi  ,  rogaiites,  ut  ipse  jioiiiiue  suo  Iranseat  ud  niagistrum 
generfdem  et  ad  civitates  Pruseie  ad  agendum  et  respondendum  ad  pi-eiuissas 
litei-as  in  Jiunc  nioduni.  Literas  vcslras  ipsi  eiuitatenses  benigne  receperunt, 
saneque  intellexcrunt ,  qvibus  resjiondendo  dicunt,  qvod  stantibus  gAvcrris 
inter  regeui  Dacie  et  ipsos  ,  ipsi  per  suos  nuncios  consularcs ,  per  notarios  et 
alios  nuncios  ydoncos  phiries  et  attente  reqvisiverunt  vos  ad  unionem  cum 
eis  contra  regem  laciendam,  qvam  cum  vos  cum  eis  lacere  negavislis,  ipsi 
cum  dicto  rege  qvandam  inierunt  coniposicionem ,  qvod  non  f'ecissent ,  si  vos 
ipsis  couniti  i'uissetis.  Et  licet  ideiu  rex  i]>sis  plura  dampna  intulerit,  exliibet 
tarnen  se  paratum  ad  faciendum  ipsis  condignam  pro  eis  eqvitatem ,  vnde  pe- 
tunt  liec  iiitra  vos  ipsos  volvatis.  Sicut  enim  adJuic  res  se  Iiabet,  non  pos- 
sunt  salvo  honore  suo  dictam  vobiscum  inire  coobligationem  pro  ista  vice. 
Qvod  petunt  pro  ingrato  suscipere  non  velilis.  Ipsi  eniui  parati  sunt  ad 
omnia,  qvecumqve  saluo  lionore  facei'e  potuerint  ad  communis  mercatoris 
comniodum  et   profectum. 

Item  ciuitates  ad  instanciam  Lubiccnsium  direxcrunt  subscriptas  literas 
suas  ad  dominos  subscriptos,  Nicolaum  Lundensis,  ^Magnum  Ripen.sis,  Paulum 
Ai'üsiensis  ecclesiarum  archiepiscopum  et  episcopos ,  item  ad  Nicolaum  de 
Leudjccke,  Dapilerum  regis  Dacie,  Euerliardum  Mollekcn  magistriun  kaniere, 
Stigotum  Andree,  Fredericum  Moltcken,  capitaneum  in  Kallb  et  in  Randerlui- 
sen,  et  Henninghum  Putbusclie,    sub  foriiia  setjventi. 

Cum  omnis  revereucie  et  honoris  exbibicione  paratam  obseqvcndi  et 
complacendi  voluntatem.  Dignitati  vesire  \enerande  innotescere  cupimus  pre- 
sencium  ex  tenore,  honorabiles  viros  consules  ciuitatis  Lubeke  per  suos  nun- 
cios consulares  ydoneos  nobis  in  j)resenti  congregacionc  cxistcntil)us  exposuisse 
graues  per  qvcrelas,  qvaliter  insignis  princejjs  (lominus  rex  Dacie,  pecuniam 
alias  ab  hospitibus  in  ^iltis  eorum  pro  tunc  jacentibus  extortam  et  receptam, 
similiter  et  bona  nauIVaga  uni  eorum  concivi  pertineneia ,    qvam    et   qve    ipse 
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iMjpcr  cum  lilcras  coinposicionis  intcT  ipsum  et  nos  ordinale  ad  sc  rcciperct 
ac  prescnlibiis  ^ciiLrosü  principe  doniiiio  Eiico,  diice  Suxonic,  nee  iion  Liibic. 
Jloslok.  cl  ölrulcssiind  nolariis  (jvitam  et  qvila  dimiseral ,  de  novo  repctivil, 
resiiinpsit  et  levavit,  ynde  eoriiin  concivibiis  diele  pccunie  lidejussoribus  gravia 
el  iiiayna  danipna  sunt  illala  contra  bonam  statulani  composicioneni ,  quam 
ijLsi  et  nos  secuin  liabcmus.  Sunt  cciani  pluribus  aliis  nobiscuni  in  eadeni 
loinposicionc  existentibus  j)Iurinia  alia  bona  nauCraga  per  suos  ablata  ,  pront 
Jioc  niidlis  ad  nos  deuenit  qverclis.  Qvare  aos  lanqvain  ejiisdeni  eoniposiejo- 
nis  fidejussoreni  moneniiis  et  revcreneiam  veslram  ])r'jscnlil)iis  atlentc  exora- 
nius.  lleni  predicluni  dominum  regem  taliter  inronnarc,  i(lf|uc  apud  ipsum 
elliccre  curelis,  ut  ipse  prenarratam  pccuniam  et  bona  naufraga  vestituat ,  ac 
memoralis  lidejussoribus  liuiusmodi  prctacta  damjjna  relundat,  sieuti  juslum 
iiol)is  \idetur,  et  racionabile,  non  \iolando  nobis  composieioncm  prediclam, 
qvotique  reddi  procni'el  cetera  bona  naufraga  per  suos  sie  ablata,  preessendo 
eeiam  ne  aniplius  talia  sie  continganl.  Exhibenlcs  vos  omnes  taliter  in  liiis, 
ut  non  oporteat  plnres  aut  idlcriores  pro  co  lieri  jnonicioncs,  qvod  in  sin- 
gulis  nobis  possessionibus  a)  cupijnus  erga  vos  eflective  descrvire,  petenies  nobis 
responsum  vestrum  bonum  desuper  relbrinari.  Datum  anno  Domini  Mccxi.xvr, 
ieria  qvinta  post  diem  bealc  Lucio  virginis ,  sub  secreto  eonsuluin  Roslok— 
censium,  qvo  omnes  ulimur  isla  vice. 

a)  I^übis  possesiiuriibus  L<  nostris  possessionibus ,   oder    nobis  possibilibus, 

ccxxv. 

I3f;(),  in  ]\icolaus,  Ei'zbisclioff  von  Lund  befre)  t  inelirere  nalinienllich  aufiiefiilule  deuisdie 
'  itfiii'iiic  Sliiille  uinl  die  in  iJirciii  Iieclile  siiul ,  v\-elclies  die  deiilsdie  Hanse  llüi^st,  nuf  ßille 
Voiipii-  j]j,g  Königs  A\  iikk'Miar  von   D.iniiiark   vom    Slraiuhuclilc  in    seinem  Sprengel  I). 

^'niuersis  presentes  lilteras  visuris  vcl  audituris,  Nicliolau.«,  dei  gracia 
Linidensis  Archicpiscopus ,   Swecie  primas,  salutem    in  domino  sempiteniam. 

Tcnure  prescnciuin  conslarc  volumus  prescnlibus  et  fuluris,  quod  nos  af- 
l'cctum  caritaliue  bcnignilalis  ostendentes  dilectis  in  ebrislo  liliis  ciuibus  et 
mereatoribus  eiuitatum  inira  seriptarum,  Aidtlicet  Lubeke,  llozsiok,  slralcssiind, 
Hrenien^  Jfamborgh,  Kyl,  \\  ysmer,  Gripes\\oUI,  Tangklim,  Stelyn,  Nove  slar- 
"liardcn  et  Colberglien  ac  omnibus  cl  singidis,  qui  cum  eis  in  earum  iusticia, 
qiie  liitiisa  tiiculüiiica  proprio  dicitur,  comprehensi  sunt,  seu  qiiömodolibct 
compreliendi  dinoscinitur,  de  gracia  conceilimus  speciali  ad  instanciam  et 
iielicioncm  lllustris  principis  donnni  noslri  karissimi  domini  A\  aldemari ,  dei 
gracia  Danoruni,  Sclauorum  Goliiüriiniquc  Regis,  veram  et  omnimotlam  liber- 
talein  lilorum  niarinorum,  danico  ydiomale  dielornm  rorslrende,  ad  loriim 
noslrum  opiseopale  spectancium  et  de  facto  nobis  attineneiuni,  in  omnibus 
v\  singulis  iinibus  seu  lirnn'nis  nostrc  Lundcnsis  dyoceseos,  nostris  tempuribus 
lirmissime    duraluram    su])er     onniibus    bouis    naufnigis    vulgaiiler   ^^  rak    vel 


1)  Nntli  der  L'ucluifl  in   der   'ilircsc   /.ii  I.iiheck. 
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See^nnt,  vcl  qnocumque  alio  nomine  nuncnpalis  seu  vocalis  in  danici  sermonis 
et  ydiouiatis   expressiua ,   condiciouibus    adicctis  infra  scriplis. 

Primo  vidclicet  quod  quicuniquc  houiiiios  de  pre.lictis  ciuifatibus  naiifra— 
giuni  passi  faerintj  quod  absit,  in  aliquibus  tcrniinis  seu  finil)us  noslre  prc- 
dicte  Liindensis  dj-oceseos  nobis  atlinenlibus  et  bona  sua  naidVaga,  Avrak  vel 
Seevvnt  vel  quonis  alio  modo  noniinata,  ad  diclos  terminos  nostros  applicue- 
rint  aut  horribiliinn  vcntoriim  aut  tcmpestatum  incursibus  inpulsa  raerint, 
exlunc  huiusmodi  bona  poteriint  saluare  et  sakiari  fucere  et  illis  Iriii 
libcre  pro   voluntate  sccmiduni    Icgcs  tcrre. 

Item  si  adiutorio  sine  laboratoribns  pro  saluacione  huiusmodi  bonorum 
sie  pcriclitanciuui  indiguerint ,  pro  tunc  aduocatus  ibidem  eis  assistenciam 
prebeat  beniuolam  et  paratani  foueudo  eos  et  permittendo,  vt  labores  con- 
ducere  possint  pro  sua  pecunia,  qui  easdem  iidcliter  iuuent  laboribus,  consiliis 
et  auxiliis  suis ,  donec  prcdicta  bona  pro  possibilitate  ad  salubrem  saluacionem 
penitus  perducautur. 

Item  si  bona  naufraga  ad  prcdictos  terminos  nostre  dyocescos  nobis 
attinentes  applicuerint  siue  propulsa  fuerint  et  homines  pcrierint  siue  sub— 
mersi  fuerint,  talia  bona  aduocatus  noster,  si  eadem  saluata  liabuerit  vel 
saluata^habere  poterit ,  cum  scitu  bonorum  hominum  fideliter  conscribi  faciat 
et  in  propinqniori  ecclesia  vel  ad  fidelem  custodiam  apud  vnum  fidedignum 
hominem  in  viciniori  loco  niorantem  reponi  faciat  et  conscruari  permittat 
ad  vsum  et  manus  heredum  illorum ,  quibus  merum  ius  competit  in  eisdem, 
dummodo  ipsi  infra  annum  et  dieni  prol^aneiint  per  liLteras  suarum  ciuitatuni, 
in  quibus  ciues  existunt,  se  esse  veros  lieredes  ad  huiusmodi  bona,  seu  qnod 
ea  de  iure  exigere  possunt  secundum  leges  tcrre  et  poslmodum  illis  talia  bona 
debeant  legaliter  assignari ,  dato  laboratoriljiis  prccio  pro  labore. 

In  cuius  concessionis  gracie  testimonium  et  cautelam  sigillum  noslrum 
presentibus  duximus  apponendum.  Datum  AA  orthiugeburg ,  anno  doniini 
3Iillesimo  ccc  sexagesimo  sexto  ,     In    craslino  epyplianie    eiusdem. 


Freyhrief  wegen  des  Sirantlreclils  von    Herzog  Pleiiiiicli  von   Sc■Illes\^ig    flu-    ineliierj     ijßr,  iu 

Sees(;V(]le,   ist  iloiiselbeu  8lädleti,  m  ie  der  VorliergeliiMide  nusgefeiligt    und  btiiniiiL    mit   .,„„f,„,j_,_ 

deiiiselheii,   dem  Sinne   iiatli     e.inz    und    oft   wörllich   üljcrein.  tioms  li, 

-\\rg.  "Vforie 

Abgeilr.  iiach  einer  vom  Rathe  zu  Lübeck  1377.  d.  Paiilaleonis  revidiilen  Abscliiift  auf  -  r  ".n 
Pergament  in  Schuhacks  Straudiecht  II.  Xr.  XV.  VVestphaleii  nwn.  ined.  T.  IV.  913.  gJebl 
den  Auszug  einer  alten  Ueherselziiug.  Die  Verglciclitirig  mit  einer  alten  Abschrift  ergiebl  fol- 
gende Verbesserungen:  Sleairicheiis.  1.  tilfsiriiens.  L.  Hostah,  Stralessund ,  Kiel,  Tauch ni, 
Kulherglie,  llanz.a  —  iiTi:k  vel  zeerund  —  bona  naiifrogia  1.  naufraga.  —  Sahare  facere  1.  üal- 
vari  facere,  —    Luheh  1.  de  Leinbeke    —    Thfghemac.     Oppentia  1.  Oppenraa, 


—     593     — 
CCXXVP. 

la^Ti  fcsto  Sclueibon  der  Seeil;uUe    an  die  Alileriiiiiiiiier    und    den  genieinea  Kiiufniana    der  deut- 
i><<ii»i<-  silieii  Hanse    zu    ßergeii    in    ^orvNcgen  i). 

Joll-      l'a|ll.  ...  ]•  i  1    1 

Lubike.  CiiTumspcctis  vins    ac  Jionoraiulis,   Aklcrmannis    et    communi   niercaton 

J  laust"  'l'licnlonifc  Berghis  existenlibus,  ainicis  sibi  dilectis,  Consules  ciiii- 
liiliiiii  iiiaiiliiuaiuiii  anno  domini  Jiccci.xvi ,  l'cslo  naliuilulis  beali  Joluinnis 
Jjaj)!.  liubcke  coiigregati ,  fjuantuni  polerunl  JionorLs,  proniocionis,  prospcii- 
Uili.s    vi    salutis. 

DJlcccionibus  vostris  iiLsiiiuarc  cunanmr  prcseiRimn  per  Iciiurcm ,  Nos, 
])io  ^obis  et  comniiini  jiKTcalorej  nosti'as  Icgasse  litleras  ad  doiiiijius  sul)— 
scriplüs:  primo  ad  dominum  Uaquiuum^  Regem  Norwegie,  mcliori  modo  et 
stutiio,  quo  j)otiiiinu.s,  quatenus  ipse  nanim  parui  Arnoldi  naucleri  et  nauim 
Grawetop  de  Rostok  ambas  eaptas  et  ablatas  in  Ghetekor  per  Dorkeliinim 
Ranm,  nee  non  nauim  Kngelbeken,  ablatani  per  suos  vasallos  in  ZuderwJder- 
lioinicn,  cum  bonis  reddere  digiRlur,  vel  salleni  reiundi  procuret;  et  quod 
pre  oeulis  liabeat  deiiin  et  jiisliiiam,  ac  iiüslram  omnium  voluntariam  serui- 
tiilem  ;  conseriiet  insiolabililer  j)riuilegia  anliijiia,  per  suos  predeeessores  mer- 
ealoribus  indulla,  videlieet,  quod  si  discordie  vel  inimicieie  inter  Regem 
Norwegie  ex  vna ,  et  eiuilates  in  liansa  thetilonica  eomprehensas,  parle  ex 
altera,  orirentur,  quod  absit,  adluic  merealores  harnni  eiuilalum  deberent 
esse  in  suo  regno  et  in  ornnibus  iinibus  eins  per  annuni  et  diem  liiti  et 
securi  in  vietualibus,  simililer  eorporil)iis  et  rebus,  cuius  siniile  liabere  de- 
berent   in   parlibus    et  eiiiitalibus  prgdictis    mereafoi'es  terre  sue. 

Ceterum  ad  dominum  Olauum,  areJiiepiseopum  drunlemensem,  ad  donii- 
num  liülolium,  episcopum  stauangrienscm ,  ad  domiiuim  Giselbertnm  c-pis- 
eo])um  liergbeii^em  ;  Jlem  ad  dominum  Aughmundum  Fynnsen  '-),  ilem  ad  domi- 
nos  SilVidum  et  Jolianiiem  ,  l'ralres  dictos  Hal'lornssen  ,  mililes,  quos  singidos 
spe(ialller  in  lilleris  noslris  rogauimus,  quod,  cum  ipsi  sinl  pociores  illiiis 
terre,  et  agnoseunt  tiMie  oporlunilafem  et  neeessitalem ,  rligneiitur  pcrfieeie 
et  lideliler  apud  diclum  dominum  Regem  id  ellieere ,  vi  prenolaia  bona  red- 
danlur  vel  rclundantur,  quodijue  presint  ne  ipsi  nu'rciiloj-i  ali(pia  iniuria  ir- 
ro'K'lur  ,  sed  in   jure  et  in  bono  eonsJM'uelui-. 

Quocirea  rircinnspeeeiones  vestras  exoranuis  el  re<juirinuis  seriöse  per 
prcsentes,  (jualenus  cuni  \ormannis  paeeni  et  toiwordiam  muluain  seruelis, 
iion  reijulanles  eos  nimis  siinplices  aut  exiles.  El  prelerea  cum  nonnnlJi  sinl 
inl(  r  vos,  vt  inlelleximus  ,  (jui  simt  leuis  nientis  et  dissolnle  lingue,  roga- 
iiius  et  omnino  volumus,  (jualenins  tales  conipesealis  ,  vt  non  adversus  prin- 
ei|)es  vel  doniinos  aut  alios  bonos  iiomines  verba  enormia  vel  inderenc  ia, 
M\(\c  dampnum  oriri  possi  I ,  prol'iranl  aul  facianl  ;  quod  si  quis  laceri'  al- 
lemjjtaucril,  el    si   nobis   per  ukkIuiu  (lucn  iai  um  projiosilum  lueril,  \olumus  hoc 

1)  .Ans  r'moiii  allfii  lliiof- ('"picrlmihe  ilc»  Tuitlis  zu  l.iihock  ^'l.u  jeiliich  uurli  eiiiijp  .M>s<hrifton 
uii'lfier  LrUuinlt'ii  piiiluli)  .iiiyotaiiiii'u  in  iloiii  .1.  1J6G  '"■<•  nielu  ein  volles  .liilirz-choml  hiu- 
diiidi  ((irlL'rsrlxt   |i.   |l)5. 

2)  Siflic  über  dcuselbeu    oben    CHI.  2). 
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juflicare  in  illiim,  vt  aller  de  hoc  sibi  debeat  precaiicre.  Rursum  apud  se- 
peclictum  doiniiiüin  Regem  et  suos,  niclioribiis  viis  et  inodis ,  qiiibiis  poteri- 
tis,  laborelis ;  vt  prenotate  naues  et  bona  iuibi  contenta  reddanlur,  et  quid 
Vobis  occuri-erit  nobis  remandetis. 

Valete  in  domino,  qui  vos  faciat  bene  prosperari  perhcnni  eum  salute. 
Datum   sub  secreto  consulum  Lubicensium ,  quo   omues  Atimur  in  presenti. 

ccxxvr. 

Die  Abgeordneten  der  Seeslädle  erklären,   dass  Dietrich   Sachse  von  Wismar,   in  Be- 1366.  fesio 

trefT    der   von    einigen    Hamburgern    ^^ide^  ihn    erhobenen  Klage,    -svegen    seiner  Reise   heaü  Jo'- 

nacl)  Schonen,  rücksichdicJi  der  von  ihm  eidlich  betheuerlen  Uiiwisseidieit  des  desfall-      ''amns 

Bapliste, 
sigen  Verbotes  der  Städte,    freygesjjrochen  sey  1).  Ltibeke. 

Ad  Vniuersürum  et  singulorum  noticiam.  Nos  Consules  ciuitatum  mari- 
timaruin,  In  dato  presencium  Lubeke  congregati,  cupijuus  deuenire  lympide 
prolitentes  in  subscriptis:  Quod  nostram  accedens  presenciani  prouidus  vir 
Thiilericus  Saxo,  ciuis  ^\'ismariensis ,  presencium  exliibitor,  Nobis  exposuit, 
iionnullos  mercatores  haniburgenses  se  alias  suspectum  habuisse  ipsumqiic  in- 
cusasse  pro  eo ,  quod  ipse  stantibus  gwerris  inter  dominum  Regem  Danorum 
et  nos  contra  prohibita  nostra  et  niandata  Scaniam  adijt  seu  visitauit,  licet 
tarnen  ipse  hoc  feeerat  ignarus,  cui  de  dictis  nostris  et  communium  Ciuitatum 
prohibitis  et  mandatis  penitus  nil  constabat,  prout  Idem  Thidericus  suo  corpo- 
rali  juramento  coram  nobis  prestilo  ad  sancta  hoc  legitime  coniirmauit.  Sed 
quia  ignorantia  excusat  peccatum ,  nos  eum  de  premisso  facto  habemus  ratio— 
nabiliter  excusatum,  stantes  in  expiacione,  quam  coram  nobis,  vt  premittitur, 
rite  fecit ,  bene  contenti.  Rogantes  presentibus ,  quam  attente  pi-enarratos 
mercatores  haniburgenses  et  omnes ,  quorum  interest,  quatenus  et  ijosi  eundem 
Thidericum  habeant  occasione  pretacti  facti  ab  ampliori  jncusacione,  Alteriori 
impeticione  et  quauis  suspicione  supportatum.  Quod  gratum  habemus  multum 
et  acceptum.  Datum  Lubeke,  Anno  d"'  mccclxvj.  festo  nat.  bti.  Joln's. 
bapte. ,  sub  secreto  Consulum  Lubicens.  presentibus  in  premissorum  testimo- 
nium  tergotenus  appresso,  quo  omnes  vtimur  jn  presenti. 


2-  Ilakon,  König  von  Norwegen  und  Schweden,   bekennt  mit  den  Bürgern  von  Campen      ^ßnß, 
einen  Stillstand  geschlossen  zu  haben,  so  dass  ihre  Schiffe  sicher  durch  sein  Geliiet  zie-  J""-  '0. 
hen  können,  auch  soll  auf  beiden  Seiten    derselbe   schriftlich    und   13  Wochen    vorher 

aufgesagt  werden. 
S.  .Suhra  XIII.  573. 


1)  Aus  dem  Pergaiiieiitbriefe ,   mit  hiuteu   aiirgedrucktcm  Siegel  der    Stadt  Lübeck,   im  Archive  zu 
Hamburg. 
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ccxxvr. 

S.   1.  et  a.  Die  Seeslätlle  bilteii  Lüneburg   und  Il.-iiinovei-    um  schiedsrichlerliclien  Spruch    in    dem 

srheiiiUrli   Slieile  ZW isclieii  ilinen  und  liiiiubiirg  Megen  Bejbriiigimg    dem  Kosien  ,  die  durdi  den 

liosiock  Krieg  gegen  Daiun;irk    eulslanden   ^^^l^en   1). 

gegoiil.u'le 

des  ^.^^r,c>  Weten  sclivlle  gy  hercn  radmanne   van  Luncnborg   vnde  Honoucr,    dat 

f!ii'i"'s  (Ir's  '^vy  Radman  van  den  sieden  f>y  der  zee  vnde  vns  enen  dach  ncmen  Ihu 
folgiiiilcii.  zauicn  vmme  dat  grole  vnreclit,  dat  de  koningh  van  Dencmarken  vns  vnde 
den  tncnen  kopinaiine  liaddc  gliedan  vnde  nodi  dcde  dacli  by  dnglic,  vnde 
quemen  <Jar  vnunc  thu  zamene  vnde  dar  Avorde  ivy  des  incnliken  lim  rade, 
dat  wj  orleglicn  wolden  niid  dem  koninglie  van  Dcncniarkcn  vn<ie  -wilkoreden 
vnde  zegeden  vndcr  vns  wo  stark  ein  g)--\velk  slad  niid  cogghen  vnde  niid 
luden  dar  thu  zenden  scliolde.  Vortmer  loucde  y\\  vnde  Avilkorcdcn  vnder 
vns,  dat  wy  vromen,  koste,  schaden  vnde  verlast  de  vppe  dat  orleghe  ch'open 
vndcr  vns  na  manlale  like  drcghcn  scholdcn.  C)k  zo  zcltcde  wy  vji  \ns 
enen  tollen  vp  thu  nemende  van  den  kopludcn,  de  vte  vnze  liauenc  zegliel- 
dcn  vnde  de  tolle  scholde  vns  allyke  thu  hclpc  konien.  Alle  dcsse  sink 
bcloucde  wy  vnder  vns  stede  vnde  vaste  thu  holdende  vnde  ok  tlui  vorlircuende 
niid  vnzen  grotcn  Inghezcghele  vnde  de  van  Hamborch  vnde  eres  radcs  kinn- 
pancn,  de  ze  dar  Ihu  zandcn,  de  sprekcn  vnde  loucden  mid  vns  alle  dcsse 
stukke  stede  vnde  vaste  tim  holdendc.  Hyr  na  grcpe  wy  vnde  de  van  Hani- 
horch  dit  orleghe  niid  der  dad,  g3-\ve]k  niid  alzo  vcle  luden  vnde  Cogglicn, 
alze  wy  ecn  ghedrcghcn  hedden ,  a  ndc  borden  ok  vp  den  tollen  in  gywclker 
slad  na  vzer  eendracht  vnde  quemen  mid  vzen  Cogglicn  vnde  luden,  de  vau 
Hamborch  niid  vns  vnde  wy  mid  den  van  Hamborch  in  Dcnemarken,  vnde 
orlcglicdcn  mid  dem  koninglie  alzo  langhe,  dat  wy  des  nienlikcn  tliu  rade 
Avorden  enen  dach  mid  cme  thu  nemende,  den  wy  mid  vzcr  aller  vulbord 
nemcn  vnde  wissenden.  Doch  jo  zo  hadde  groten  Schaden  vnde  koste  in  den 
orleghe  ghcnomcn  vnde  ghedan  vnde  ncmen  vnder  vns  dar  na  stunde  vnde 
stede  thu  rckcncnde  vndcr  vns  beyde  vmme  de  vpboringe  des  tollen  vnde 
Avcddcrleggliinge  Sehaden  vnde  koste  de  Avy  ghcnomcn  hadden  vnde  een 
gywelk  slad  de  zeghcde,  wo  vele  ze  vp  glicboret  hadde  an  tollen  vnde  ok 
Avo  vcle  ze  an  kosten  vnde  an  schaden  verterct  hadde.  ^  nde  der  van  Ham- 
borch scrj^uer,  her  Johann  ^Aunslorp,  quam  dar  mid  ener  credencien  vnde 
zeghcde  dar  zclues  des  gheljkcs  van  crcr  Avcghcne ,  wes  ze  vp  gheborct 
hadden  van  tollen  vnde  Avat  ze  kosten  vnde  schaden  hadilen  glicnomcn,  vnde 
daan  do  alle  dcsse  stukke  rckcnt  Avcrcn  ,  Avat  gjAvcik  slad  den  andern  plich- 
lich  Avcre  Avcddcr  thu  Icgghcndc,  do  boredcn  den  van  Hamborch  xa'Z"^^  mc. 
lubischcr  penninghe  cllikcn  anderen  sieden   Avcddcr    thu  Icgghcndc,  Avcule  zee 


1)  Nach  einer  Abscbrift  oilor  ciiioin  F.iilwiirre  im  lül>.  Archive,  AA'otlilolailo,  auf  Perg.iinriit ,  ohne 
Siegel.  Haiiihtirg  weigeric  sieh  luiige  wegen  des  eihobcncii  P/iiii(lpeIJes  im  eisten  Kriege  uiil 
r);inni,iik  Hethenscbari  abzulegen:  der  Keschlnss,  dnss  Lüneburg  und  ll.mnover  rerbllirh  beide 
Tlieile  scheiden  snllten  strlii  in  dcnt  Ilecessc  d.  J.  (8.  oben  S.  577  u.  5871;  doch  ist  auch  djmit 
der  Sircil  niclit  beendigt  wurden  >  ^vie  die  fulgendcn  Itccessc  zeigen. 
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mer  an  tollen  liaddcn  A'p  ghcLorct ,  wen  der  anderen  stede  genicli.  Ok  liadden 
ctlike  van  den  anderen  sieden  na  lioriiighe  groteren  schaden  glienonien  Aven 
zee:  ok  zo  hebben  de  van  Hanibordi  jnid  vns  zik  verzonet  niid  dem  koniiighe 
van  Deneinarken  vnde  hebben  ercr  stad  grote  inghezeghel  ghehenghet  vor 
den  zonebreef  lyke  anderen  sieden.  Des  hope  \vy  na  dem  male  dal  vze 
vorword  vnde  vze  bund  alzo  slan ,  dat  wy  seliaden  vnde  vronien  na  mantale 
lyke  dreghen  schollen;  de  van  Hamborch  schollen  den  anderen  sieden,  de 
mer  schaden  ghenomen  hebben  wedder  glieuen  alzo  vele  alze  nu  boren  mach 
na  der  rekenschop,  dar  ere  schryuer  ouer  was  vnde  alze  vzer  een  den 
anderen  dan  lieft  vnde  dat  ze  ok  schollen  wedderlegghcn  den  schaden^  den 
ze  des  ghenomen  hebben,  dat  ze  id  alzo  langhe  vortoghet  hebben.  Vnime 
alle  desse  stukke  bidde  \vy  jn  heren  radman  van  Luneborch  vnde  Hononerc, 
dat  gy  vns  bericteden  mid    rechte. 

■\"\  etet  ok  dat  desser  vorbenomeden  summen  roren  de  van  dem  Kyle  cn 
deel  an,  men  alzo  vele  alze  ze  anrorel,  des  neme  wy  nicht  thn  vns,  Avenle 
ze  des  van  erer  weghene  nicht  van  zik  ghan  wolden;  dar  vnime  -wo  de  stukke 
t-svischen  nu   slan ,   dat  vindet  ze  vnder  zik  wol. 

CCXXVII. 

Schreiben    Lübecks    an   SUalsuncI,   wegen    eines    in    Livland    erlassenen    Yerbols    des  s.a. (w,,lu-- 

Ti        1    1  ■        1  11  .\  scheiiiliih 

Jlanclels     mit   den    Ivussen    1).  im  J. 1300") 

Sapienlibus  et  honeslis  viris,  dominis  Consulibus  Slralcssundensibus,  suis 
amicis  persinceris,  Consules  Lubicenses  fauorabili,  amicabili  ac  complacibili 
salutacione  non  pretermissa. 

Sciat  vestra  dileccio  nos  ,  ob  juhibicionem  in  Lyuonia  facta m ,  videlioet, 
ne  aliquis  aliqua  bona,  videlicet  sal  et  allec,  ipsis  Pvulhenis  adducere  presu- 
iiiat,  nostris  inhibuisse  conciiiibus,  ne  et  ipsi  eis  allec  aut  sal  apporlcnt,  aut 
cos  visitent,  hoc  tarnen  eis  concesso  et  indullo,  quod  ipsi  vsque  in  Reuaham 
licite  veliiicare  poterunt,  et  audito  a  commendatore  vel  a  consulibus,  quod 
eis  licilum  sit  diclos  Ruthenos  accedere,  ex  tunc  jd  efliccre  poterunt  sine 
delicto. 

Vnde  rogamns  vos  instanter,  quatenus  nostris  conciuibus,  vobiscum 
exislcnübus ,  nostro  nomine  referatis,  vt  ipsi  sibi  precaueant,  ne  huiusmodi 
bona  adducant  Rnlhenis  predietis  sab  modo  premisso.  Quod  autem  vos  vobis- 
cum cum  vestratibus  facere  decreueritis  jn  premissis,  hoc  per  vos  consilio 
inilo  bene  jnuenietis.     Dalum  noslro    sub   secreto. 

1.  Piecess  der   Abgeordneten  der  Seestädle   zu  Rostock,  20  M.iy  1.3G7  2). 

Anno  Domini  mccci^xvii  dominica  die  post  ascensionem  Donuni,  congrc-   j^j.^'^. '.,„ 
gali    in   Rozstocli    domini  consules    ci^itatum    maritimarum    Lubeke ,    Jacobus    Uosiock. 


1)  Aus  dem  alten  lübischeu  Brief -Copierbuche    angefangen  im  J.    1366-    !>•  76- 

2)  M3.  Hafu.  \cigUcheu  mit  der  Kostocker  Ausferligiini:. 
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Pleskowc ,  Jolianncs  Plcskowe  et  Synion  S^vertyngll ;  Slralesaund  Bcrtra- 
uius  "\\  ulflain  et  Ludckiiius  de  Kulpen;  Rozs/üc/i,  Johannes  Bomgardc, 
Arnolilus  Kropelin,  Lainbcrius  A^  itte,  Johannes  de  Kirilze,  Ludolfiis  de 
Godlandia  et  Lanibertiis  Rode;  IFisinar ,  Bertolihis  Kalsowe  et  Petrus 
Stromekendorp ;  Aj7,  Tjuimo  Syde  et  Nicolaus  Haluepliigh  ;  dominus  Nico- 
laus Granczowe,  notarius  Gripeswoldeiisis ;  Johannes  SturmaUj  notarius 
Stelynensis  pertractaverunt  infrascripta. 

Primo  Ilaniburgcnscs  et  Kolbergenses  cxcusaverunt  sc  lilcris  suis,  qvod 
propter  liosliles  incursus  et  alias  causas  ad  terniinum  venire  nou  potuex'unt, 
petentes  eis   transscribi  placitoruni    aclitala. 

Deinde  miserunt  civitatcnses  Alardum  ad  magistrum  generalem  et  civi— 
tates  Pruscie  cum  literis  credencialibus  ad  enarrandum  eis  negocium  suum, 
qvod  egerat  pro  parte  corum  ad  instanciam  civitalum  ad  regem  Dacie,  vide- 
licet  qvod  ipse  rex  Dacie  decrevit  celebrare  cum  illis  de  Pruscia  dies  placito- 
runi in  Stralessund  proximo  nali\itatis  sancti  Johanni.s  baptislc,  et  secunduni 
consilia  civitatum  ipsis  iacere  et  refundere,  si  qve  tenctur,  et  recipere  simile 
ab  ipsis.  Si  vero  illi  de  Pruscia  rec  usaverint  servare  huiusmodi  dies  cum 
rege,  attamen  dictus  dominus  Alardus  agat  apud  eos,  ut  ipsi  miltere  curent 
nuncios  suos  plenipotentes  ad  terniinum  prefixum  ad  tractandum  cum  civita- 
tibus  marilimis  oportuna.  Item  dicat  niagistro  et  civitatibus  Pruscie,  qvod 
ipsi  civitatcnses  volunt  utiqve  apud  mcrcatorem  in  unione  permanere  ,  et  ab 
eo  se  non  segregare,  dummodo  conripiantur  illa,  qve  tollerabilia  fuerint,  et 
in  qvibus  honori  suo  cavere  possin(.  Item  nuuciet  eis,  qvod  rex  cum  suis 
post  illud  tempus  qvo  dominus  Alardus  fuerat  in  Pruscia ,  ipsis  et  ipsornm 
civibus  gra\ia  et  magna  dampna  intidit  in  ablacione  navium  et  bonorum. 
Item  Dominus  Alardus  faciat  moram  in  Pruscia  usqvcqvo  dies  placitoruni 
ipsorum  Pruccnorum  (et)   illorum  de  Campen  et  Zudcrzee  fuerint  servati. 

Vnde  medio  tempore  qvelibet  civitas  deliberabit  in  suo  consilio,  et  venire 
debet  in  proximo  dicto  (rrmino  cum  plenaria  potcstale  super  eo,  qvod  si  forte 
cum  illis  de  Pruscia  et  illis  extra  Zuderzee ,  si  aliqvos  transmiserint  plenipo- 
tentes, ipsi  civitatcnses  vnanimes  seu  concordes  fieri  vellcnt,  qvod  omnes 
Daciam  vitare  vellcnt,  et  illic  nulla  bona  adducere,  et  eciani  de  reisa  Sclianic, 
si  illa  proccdcre  debeant  an  non.  Siniiliter  de  vclificacionc  et  de  singulis 
oportiMiis  qvivis  advenire  debet  pleno  cum  responso. 

Item  in  eodein  termino  qvelibet  civitas  alteri  civitali  in  aliqvo  obligala 
debebit  illi  solvere  solvenda,  et  facere ,  prout  tenetur,    facienda. 

Item  decrcuerunt  civitatcs,  qvod  medio  tempore,  videlicet  infra  hinc 
et  festum  Johannis  nulla  civitas  maritima  alicui  iiccnciarc  dcbcat  deduci  cali- 
bcm  aut  arma  aut  vasa  braxatoria  versus  Daciam    vel  Nor^vcgiam  defcrcnda. 

item  confedcracio  alias  concepta  simililcr  negocium  Grcgorii  Zwertyngh 
stahunt  in  dcliberacione  usqvc  ad  proximum   tcrminum. 
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2-  Recess    der    Abgeordneten   der    Seestädle   zu    Stralsund  24  Jun.  1367   f)- 

Anno    Doniini    Jiccci/XVii   in    festo     nativitatis    sancti  Joliannis  Baptistc  i367.  St. 
con"re<:ati    in    Siralessiind  Domini    consnlcs    civilatuiu    maritiniaruni   hiibehe  ,'"}^''"'^^^ 
Jacobiis  et  Johannes  dicli  Pleskowe  et  Synion  Swcrling;   Rozsiuc/i ,  Arnoldus  StriiiMuid. 
Kropelin ,  Johannes    de  Kyritze    et    Ludolfus    de  Gotlandia,    senior;  Straleti- 
sti/id,    Hermannns     de    Rode,   Gotfridus    Gliise,     Heyno    Scliele ,    Bcrtranuis 
Wulllam,  et    Lud.   de  Kuljicn ;  Jf^isniar,  Johannes  Alandcrowe    et  Thidericiis 
Rampe;  Gripeswuld,  Everhardus    Rubeno'we,  Nicolaus  ^^  eslfael    et  Laniber- 
tus  ^^  arendorp  ;  Stetiii,  Henningbus  ^^estfaal  et  Joliannes  Deneke;  Colherghe, 
Betomannus  Preteniyn  et  Detleuus  Vcrcheniyn;  Dominus  Johamies  A^'unstorp, 
notarius  llanibargensis  pertractayerunt  subscripta. 

Pi'imo  venerunt  Domini  Ludekinus  de  Essen,  Commcndator  in  Dantzike, 
Ertmarus  de  Hereke,  consul  in  Coline,  Eucrhardus  Rinliorst,  eonsul  in 
Thorun ,  et  Johannes  Volmesten ,  consul  in  Eibinge,  nuneii  civitatum  Pruscic, 
liabcntes  tractatus  cum  civitalibus,  super  discordia ,  qve  inter  ipsos  et  Regem 
Danorum  vertitur,  racione  dampnorum  ,  qve  rex  ipsis  intulit.  Qvare  ad  re— 
qvisicionem  ipsoruin  de  Pruscia  misenuit  civitates  nuncios  suos  consulares  in 
Prusciam,  videlicet  dominos  Johanncm  Plescowen,  Lubicenseni,  Arnoldum 
Kropelin,  Rozstochensem  et  Bertramum^AYidflam  Sundensem,  qvi  debent  videre, 
serutari  et  audire  coobligationem ,  qvam  ipsi  Prutzeni  et  illi  de  Campen  et 
ex  Zuderzee  facere  et  inire  pretcndant,  et  modum  procedendi ,  nee  nou  cete- 
ras  circunistantias,  qve  ibi  ordinabuntur.  Qvicqvid  vero  ipsis  ibi  inde  occurrc- 
rit,  hoc  debebunt    civitatibus  reimportare. 

Ante  omnia  debent  prediiii  nuncii  consulares  civitatum  attcmptare  apud 
Pruccnos  et  illos  de  Campen  et  ex  Zuderzee,  si  forte  possent  in  Jioc  unani- 
mes  et  eoncordes  iieri,  qvod  niercator  possit  hoc  anno  Schaniam  visitare  et 
Daciam,  prout  hactenus  fecit,  et  qvod  tunc  in  proxima  hyeme  fiat  terminus 
in  lüco  ad  hoc  magis  apto,  ubi  convenire  possint,  illi  et  isti  ad  Iractandum 
et  consiliandum  qvomodo  et  qvaliter  in  eslate  negocium  et  factum  hujusmodi 
servare  vclint,  et  qvid  unus  allcri  facere  velit,  nee  non  qvalem  respectuin 
seu  remissionem  unus  ad  alium  habere  debeat,  si  forte  aliqva  gwerra  inten- 
taretur. 

Si  vero  in  hoc  concordare  non  possunt,  ita  qvod  illi  de  Pruscia  cum 
aliis  in  hoc  perseverare  vellent ,  sie  qvod  Daciam  et  Sclianiam  vellent  utiqve 
vilare ,  prout  concepemnt,  extunc  dicti  nuncii  civitatum  debebunt  hoc  civita- 
tibus super  eorum  arbitriuni  et  beneplacitum    reimportare. 

Debent  tarnen  ipsis  referre,  qvod  civitates  volunt  utiqve  apud  niercato- 
rem  in  unione  permanere,  si  et  in  qvantum  conccpta  fuerint  ilJa,  qve  tolle- 
rabilia  fuerint  et  in  qvibus  lionori  suo  cavere  possint,  et  eciam  qvia  prenomi— 
nati  nuncii  de  Pruscia  dicebant,  qvod  civitates  visis  et  auditis  eorum  tractatibus 
et  intentis,  si  tunc  perciperent  aliqva,  in  qvibus   sibi    cavere  non    possint,    et 


1)  .Ms.  Hafu.  auch  im  Archive   der  Stadt  Iloslock. 
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qvod  non  cssot  per  ipsos  faciendum,  tunc  adhuc  juxla  hec  faccrc  posscnt 
seciiiuluin  sue  Leneplacitum  voluntalis. 

Ilem  prcdicti  nuncii  dcbcnl  attemptare  apud  magistrum  generalcni ,  si 
qvid  posscnt  exqvirere,  ab  co  sinjei-  litcris  Doniini  Iljnrici,  comitis  Holtzacie, 
per  eundem    sibi  missis. 

Siinile  faccre  debenl  de  Domino  Magnopolensi  indagando ,  qvid  illi  do- 
mini  juxta  i^^sos  Prucenos  lacere  v.clint,  vel  au  ij^sis  aliq^id  super  luijusmodi 
iiegociis  insinuarunt  seu  proposuerunt ,  et  cum  lioc  dcbcnt  enarrare  magislro 
illa,  qve  per  dictos  domiuos  ipsis  civilatibus  aliqvibus  cxposita  sunt  super 
eodem    facto. 

Ilem  debenl  agerc  apud  magislrum  ,  ut  si  res  inter  Prncenos  et  civitates 
se  non  bcne  invcnirel,  qvod  tarnen  ipse  et  sua  bona  civitatum  et  suorum  in 
ipsorum  parlibus  exsislenlia  commode  et  sine  inipedimento  exlraduci  per- 
niitlant. 

Item  negociari  debenl,  ut  bona  ipsis  Liibicensibus  et  qvibusdam  aliis 
nuper  in  Noruegia  per  illos  de  Campen  ablata  rcddantur,  seu  alias  prout 
dignum  fuerit,    refundanlur. 

Ilem  narrcnt  illis  de  Prussia,  qvomodo  jus  mercatoris  in  Flandria  ni- 
mium  degradalur,  exhortando  eos  ut  ipsi  curent  super  hoc  consiliarii,  qvod 
si  possit  in  Jioc  bonum  medium  inveniri,  ut  si  consiülum  cssel ,  qvod  i2)si 
mercatori  aliqvis  capilaneus  in  Brugis    preflcerclur. 

Itcju  poilent  sccum  literas  mercatoris  in  Jirugis  de  marca  auri. 

Item  agant  ut  Le^veck,  civis  Lubicensis,  in  faclo  suo  über  et  supportatus 
dimitlatur. 

Insuper  Kolbergenses  conqvesli ,  qvod  ipsi  non  sint  in  tantum  proplaci- 
tati  in  libcrtate  a  rege  Dacic  impelrata,  sirut  alii,  cum  tarnen  liiere  con- 
l'ederacionis  par  pondus  innuant  et  declarcnt,  super  hoc  quivis  in  suo 
consilio    dcliberabit. 

Post  hec  cgil  Bernardus  Ilulebrrik  ex  parte  aldermannorum  et  commu- 
nis mercatoris  in  Bergis  Norwcgic,  qvod  rex  Haqviuus  Noi'vvcgie  nondum 
confirmavit  privilegia  patris  sui  et  suorum  predeccssorum.  Ilem  cgit  sicut 
cciam  liiere  ipsius  mercatoris  Lubiccnsibus  misse  coutinebanl,  ubi  conqve- 
runtur,  qvod  dictus  rex  llaqviims  cum  suis  bona  eorum  rapiunt,  et  qvod 
ipsi  undiqvaqve  sunt  insecuti.  Vnde  pecierunt,  qvod  si  coulingal  ,  civitates 
cum  rcg('  vcl  suo  consilio  placita  servarc,  velint  eorum  esse  mcmores. 
Ilem  egit  dictus  iiuneius,  ut  si  civitates  perciperent  aliqva  sinistra ,  qve 
diclo  mercatori  in  dampnuni  seu  prcjudicium  evenire  jiossint,  dignentur 
ipsos  premunirej  qvod  si  non  posscnt  per  Norcssund,  iaciant  tamcn  per 
Flandriam  sub  exjiensis  mercatoris.  Ilec  onuiia  dicebant  civilalcnscs  se 
liljcnter  iacluros. 

Dcinde  Dominus  Vicko  Mdlleke  et  Riehmannus,  nuncii  rcgis  Dacio, 
pccicrunl,  iit  civitates  curarent  miticre  nuncios  suos  in  Daciam  ad  placi— 
tandum  cum  rege  super  discordia ,  qve  inier  cos  (\st  raeionc  bonorum 
ij)sis  per    regem    et   suos    ablatorum.     Qvibus    civilalcnscs    rcspoudcndo   dice- 
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baut,  qvod  noii  omnes  csscnt  in  hoc  deliberaLi  ncc  potentes,  veriiinptanien 
non  negarent  placita  cum  co  sei'varc,  sed  vellcnt  in  suis  consiliis  tleiibe- 
rare  et  ideo  aiiuin  terminuin  circa  Jacobi  contraliere,  et  tunc  supci"  eo 
dare  responsuni.  Pecierunt  qvoqiic  dietos  niuicius  i'cgis,  ut  inducant  et  re- 
lorment  Regem  et  suos  ad  restitucionem  bonorum  ,  qve  nuper  in  Beoltes- 
sund  et  alias  publice  et  notorie  abstulit,  et  eciam  ad  restilucionem  pecuuie 
de  Viltis ,  qvod  alias  qvitani  deniissam  resumpsit,  in  qvibus  omnibus  qvasi 
in  notoriis  et  pnblicis,  si  rccta  stare  deberet,  non  esset  opus,  vt  yidetur, 
placita    cclebrari. 

Insuper  nulla  civitas  dcbet  aliqvcm  liccnciare  ad  cducendnm  lerrum, 
calibem,  arma  aut  dolia ,  aut  vasa  braxatoria  versus  Daciam  vel  Norwe- 
giam,    qvod   servari    debet   usqne    ad    proximuni    terminum. 

Item  receperunt  suas  deliberaciones  super  eo,  qvod  si  aliqvis  clericus 
aliqvem  civem  civitatum  islarum  in  judicio  Ecclesiastico  convenirel,  illum 
injuste  gravando.  Et  si  aliqva  oflensa ,  sen  qvicqvid  sinistri  tali  clerico 
pro  eo  inferretur,  ut  nulla  tunc  juris  vindicta  inde  fiat  aut  seqvatur^  ncc 
qvod  in  aliqva  civitatum  debeat  talis  clericus  aliqvo  gaudere  conductu 
seu    sccuritate. 

Postca  snpplicabant  ollifusorcs  Lubicenscs^  ut  liceat  eis  fundere  durum 
cuprum  in  operacione  sua,  sicut  i'aciunt  ollifusorcs  Sundenses;  asserunt 
enini  illud  cuprum  niaxime  esse  mclioratum ,  adiicientcs ,  qvod  in  ipsius 
fusione  oportet  aliqAam  massam  plumbi  apponi.  Hoc  enim  purgat  substan- 
ciani  istius  cupri,  et  rcddit  ipsum  aptuin  ad  operandum,  sed  hoc  phnnbuni 
jion  rcmanet  in  cupro  sed  exalando  evaporatur.  Vnde  civitatcs  receperunt 
suas  super  hoc  deliberaciones,  si  ita  debeat  per  omnes  observari,  respectis 
tamen  antiqAi  slatuti  contcntis  i). 

Item  conlcdcracio  et  negccium  Georgil  Swertyngh  delate  sunt  usqve  ad 
proximuni  terminum. 

Tandem  ycnientcs  Episcopus  Ripensis  et  alii  milites  cum  eo  snpplicabant 
denuo,  ut  civitatcs  cum  rege  placita  scrvare  vellcnt.  Responderunt,  qvod  si 
vellet  rex  servare  placita  in  istis  partibus,  tunc  et  civitatcs  vellent,  si  vero 
in  Dacia  in  hoc  non  essent  pott>nics.  Capto  tamen  interloqvio,  Lubicenses, 
Sundenses  et  Tanklymcnses  concordabant ,  qvod  in  Dacia  placita  servare 
velint.  Sed  hoc  alie  civitatcs  retraxerunt  ad  corum  consilia ,  et  super  co  da— 
bunt  infra  hinc  et   sextam  feriam  proximam  Sundensibus  sua    responsa  -). 

3.  Recess  der  Abgeordnelea  der  Seesl;td(e  zu  Süalsund   i3C)7 ,  4 -^lay  3). 
Anno    domini  MCCCi/XVij    in   die   beati  Olaui   in    Siralessundis    congre-  Ij'iT'  "^i. 
gati    nuucii    consulares    ciuitatum   mariiimarum:   Luheke ,     domini  Jacobus    et  5,„is,','',',]. 

1)  S.  oben  CLXXYIIb  vom  J.  1331. 

2)  Heide  Haiiclschiifieu  schliesseii  hiermit  den  Ueccss.  In  dem  JIs.  Il.ifn.  folgen  die  "SVoite:  {ful, 
XXXIX,  integra  j>agiiia  racat")  dagegen  hat  die  Roslocker  die  folgenden  Hcccsse,  die  in  er- 
stcrcni  fehlen. 

3)  Roslocker  Handschrift  verglithcn  mit   dem   unleu  aiigeführlcii    Sclirciben  an  Hamburg. 
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Johannes  Plesco-\ve;  Rozstoch,  AnioldusCropclyn,  Lamberlus  ^\iLtc  et  Liidolphus 
IS\i;}iciidürp;  de  /f ysiner,  Joliaiies  Alandrowe,  Tliidemannus  Rampe;  de 
Stidlessimdi-',  Herinannus  de  Rode,  Godfridus  Giiysonis,  Hinrieus  öclitlc,  et 
Bertrarnus'  "NA  ulllani ;  de  Grypeswold,  Nicolaus  AV  estfale  et  Lainbcrlus  \\a- 
rciidorp;  de  Colberglie ,  Bertoldus  Preteinyn;  de  A'ylo/ie,  Johannes  Langhe 
et  Johannes  Vysk;  de  Ta/ig/v/n  Petrus  Rusbard  et  Ilinrieus  Vooz;  de  Stetyii 
Johannes  Sturnian,    notarius    stetynensis ,    pertractaueruut  inira  scripta. 

Prinio  dccreuerunt  transniitlcre  niagistriini  Jolianneni  Vrylzcn,  notarium 
lubiccnscm ,  ad  Regem  Danoruni  cum  Üpisco2)o  Roskildensi  ad  alleganduiu 
eausas,  quare  suos  consulares  pro  hac  vice  ad  ipsum  non  transuiiserunt, 
prout  alias  fuerat  per  anibassatores  Regis  et  per  eiuitates  coneeptuni.  Priina 
enini  causa  fuit,  quod  in  littera  securitatis  ipsius  Regis  duntaxat  quatuor 
eiuitates  videlicet  Lubeke^  Rozstok,  AVysmer  et  Stralessunde  fuerant  cxpresse. 
Item  quod  talis  littera  fuit  super  papirum  scripta  et  in  parte  rasa.  Item^ 
quod  post  huiusmodi  tcrminum  placitorum  conceptum,  ipse  Rex  et  sui  bona 
et  naues  ciuitatensium  recepcrunt.  Item ,  quod  multos  habent  inimicos  in 
Dacia.  Itejn  quod  fuit  concordatum,  quod  ipse  Rex  milites  deberet  lians- 
niittere  ad  conducendum  nuncios  ciuitatum  ad  ipsum,  vnde  si  ipsos  adhuc 
transniittere  decreuerit,  volunt  eos  in  Sundis  exspectare  et  libenter  huiusmodi 
terniinum  placitorum  adhuo  obseruare ,  dummodo  litteram  securitatis  ipsius 
Regis  sufficieutem  iidem  milites    ciuitatibus   portauerinL 

Item  concordauerunt  de  rcysa  Skanie ,  quod  quelibct  ciuitas  suis  ciui— 
bus  debet  intimare  dominica  ante  Laurentli  proxima ,  quod  quidam  terminus 
placitorum  obseruandus  cum  Rege  fuerat  conccptus^  vt  infra  dictum  terminuni 
ipse  Rex  et  sui  absque  aliquibus  proverbiis  naiics  et  bona  ciuitatensium  recc- 
peruntj  nee  scitur  qua  intencione.  L^ciam  idem  Rex  ncc  nuncios  ciuitatensiinu 
conducere  debentes  ,  nee  lilteras  securitatis  tales  transmisit,  prout  i'uerat  con- 
ceptum et  concordatum,  quapropter  adlmc  suos  consulares  nuncios  ad  ipsum 
transniittere  non  audtbant,  sed  magistrum  Johanncm  notarium  lubiccnsem, 
Iransniiserunt ,  cstimantes,  quod  ipso  rcuertente  tales  liltere  et  nuncii  securi- 
tatis transmittantur  per  ipsum  prout  fuit  conceptum  ,  et  tunc  suos  consulares 
nuncios  volunt  ad  ipsum  transniittere  ad  placila  obseruanda.  A  nde  nullus  de- 
bet visitare  Skaniam ,  Daciani ,  Bornholmen ,  ülandiam  nee  ?ior\vegiam  sub 
pena  priuacionis  honoris,  quousque  huiusmodi  nuncii  a  Rege  rcucrtantur  et 
quousque  per  suas  eiuitates  ipsis    fuerit  aliud    intimatum. 

Item  concordauerunt,  quod  quelibct  ciuitas  cum  littera  crcdenciali  per 
nuncium  (lebcat  suis  in  Skania  et  Dacia  iam  exsistentibus  intimare,  quoil  iiil'ra 
liiiic  et  festum  natiuitatis  beatc  Marie  proxiinum  bona    sua  dcportcnt  et  douii 


l)  Dieser  Heilige  hat  zucy  Festtage:  den  20'eii  Jiily,  seinen  Todestag  und  den  4leii  .Anpust.  dies 
eleuationis ,  WO  seine  Leiche  als  caiiouisirt  auf  dcu  AUjt  gesetzt  «ar.  Es  ist  hier  wahr- 
acheiiilich  der  erste    Tag  gemeint. 
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transueniant  siib  priuacione    honoris    et    liuiusmodi    penam  Rozslochcnses    re- 
traxerunt  et    Kylonenses. 

Item  concoi-daueiLint,  qiiorl  iiifra  hinc  et  festum  natiuitatis  Christi  a 
Dauis  quidquici  portauerint  ad  istas  ciuitates  emi  poterit.  Sed  ipsis  non  de- 
bent  eliceiK-iari  arma,  calibes,  ferrum,  sal,  humulus  et  lagene.  Hunc  Gripes- 
■\vold ,  retraxerunt. 

Item  eoncordauerunt ,  qiiod  terminum  Colonie  in  festo  bcati  Martini  in 
Prucia    concessum  vohnit   obseruare. 

Item  iiixta  premissam  concordanciam  miscrunt  littcras  suas  Priiccnis,  in 
quibiis  eciani  Optant  seruare  cum  ipsis  teriuinum  placitorum  ante  festiim  bcati 
Michaelis  in  Sundis  aut  Gripeswold  super  articulis  Colonie  pertractandis. 

Item  Tang]}  inenses  propter  moniciones  illorum ,  qiubus  debentur.  rece- 
perunt  copias  litterarnm    confederacionis. 

Item  actum  fuit  negocium   niercatoris  de  Bcrglien. 

Item  concordauerant ,  quod  ollilusores  dictariiin  ciuiLalum  suas  ollas  fiin- 
dcrc  poterunt  quemadmoduni  Sundenses  ipsas  fundunt,  quod  stabit  vsque  ad 
beati  Michaelis  proximuni  et  vltra  ad  annum,  et  vtrum  vlterius  debeat  sie 
seruari,  hoc  stabit  in  arbitrio  ciuitatum.  —  Item  ollifusores  supplicabant,  ut 
renouatoi'ibus  caldariorum,  diclis  ketelbutere,  inhibeant,  ne  nouas  ollas  vendant 
vel  commiUant,  super  quo  ciuitates  medio  tempore  deliberabunt  et  medio 
tempore  videaut,  si   (super)  hoc  aliqua    sunt  scrijjta. 

Item  Gregorius  Zwerl3'ngh  monuit  pro  dampnis  et  expensis  suis  et  pro 
Omnibus  xxx'*  marc.  lubicens.  denar.  ynde  commissum  est  GripisAvaldensibus 
et  Stetjncnsibus ,  quod  concordant  cum  eo,  quod  ipsi  Gripiswaldenses  et  Ste- 
tynenses  volunt  in  suum  portare  consilium. 

Item  volunt,  quod  quelibet  ciuitas  midat  vnum  consulem  ad  regem 
Danorum  pro  placitis  obseruandis,  et  Colbergenses  et  K^donenses  lU'ganI,  ^^  is— 
inarienscs  Aero,  GripesAvaldeuses  et  Slelynenses  in  suum  Aolunt  porlare 
consihum. 

Item  articulum  de  clericis  in  alio  priori  Recessu  expressum  ciuitates 
predicte  approbauei-unt,  sed  Lubiccnses  et  GripesAvoldenses  retraxerunt  et 
suam  volimlatem  dicent  in   proximo  termino. 

Item  commissum  est  dominis  lubicensibus,  Rozstochensibus  et  ^A  ysma- 
riensibus,  quod  loqui  debent  cum  duce  Magnopolensi  et  Hinrico,  comili  llolz- 
sacie ,  quod  si  Rex  infra  hinc  et  fesluin  natiuitatis  Christi  circuiiuialiaueril 
aliquam  dictarum  ciuitatum,  quem  respectum  mutuo  habere  debeant. 

Folgen  die  Nahmen  eiuzeluer  Schifl'er,    ohne  weiteiu  Zusatz,   wahröcheinlith  zur  Eiiuuerung, 
dass  sie   durcli  die   Daueu   .Schaden  erlitleu  hatten. 


Auf  dem  liaiiiburgisclien  Ai  cliive  ist  d;is  laleinische  Scliieibeii  auf  reigairieut  vorluiiulen, 
welches  die  Piallisseiideboleii  zu  StiaLsund  über  die  vorgefasslen  liesclilü.^se,  oljiger 
l'assung  \NÜi-llich  gleicldauleiid,  an  Hamburg  liclileleii.  Am  Sclilusse  ist  liiiizugerugl  : 
Petentes  affectantcr ,  quatenus  premissa  dominis  Consulibus  bremensiljus 
et    stadensibus     dignemini    hnaliter    iutimare.       Insuper     petimus     honestatem 

.76 
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vestraiii  diligentor,  qtiatcnus  dominis  Rozstochcnsibus  et  alüs,  quibus  tcnc— 
imir,  (li<5nciiiiiii  coritin  pccuniain  liiialitcr  et  sine  iiUcriori  proroi^atione  ami- 
(•abililer  expagare.  In  eiientiim,  quo  hoc  noii  ieccrilis,  oportet  nos  de  \obis 
grauius,  vt  polerimus  et  vbi  eomunicncius  i'uerit,  querulari ,  cum  tcuipiis  ar- 
bilrii,  pronunciaeionis  et  deterininacionis  doinitioruiu  de  liamiouer  et  Iwncn- 
borch  intei"  nos  et  vos  dudum  expirauit.  Vestnuu  iinale  responsuin  super 
premissis  douilnis  lubiocnsibus  nomine  nostrorum  oinnium  rcscribendo. 
JJatum    Sundcnsi,    quo   pro    prcseuli    fiiugiuiur,    sub   sccreto. 

Per   nuncios    consulares  marilimarum  ciuitatum  Anno  doniini  Mccci.xvij. 

4.    Recess  der  sliuUischeii  Abgeoriliieleu   au   den    König    von    Dämnnik,    zu   Fiilsleibo, 

1367,    22  Aug.    1). 
000 
\.\Cü.  pva  Anno  doniini  :\ic'ccl.xvii  oclaua  die  assumpcionis    beate    ^i^g^ln^s  consn— 

ViiiVic IniI  larcs  nuneii  eiuitatnm  in  l\ilstcrh(itle  congregati  de  Ijubekc^  Dominus  Jacobus 
sicilioile.  Pl(-skowe  et  magisler  Johannes  A  rytze,  notarius;  de  Jf^isinaria  Joliannes 
MandroAve;  de  Ruzsfack ^  Lambertus  A\  itte;  de  Siuuli.s,  Domiiuis  \\  lllam, 
JoJianncs  Ruglie  et  Nicohius  de  Rode,  notariusj  de  Giypesuu/d,  liinricus 
Scluippelenberch;  de  y/ngk/'un ,  liinricus  Vos,  traetauerunt  cum  doniino 
Rege  Danorum  et  suis  consilariis  ex  parte  ciuitatum  hos  articulos  inlia 
scri2)tüs. 

Tho  deme  ersten ,  dat  de  stcde  dcme  konynge  claghcden  ere  nod ,  eren 
schaden  \nde  vnrerlit,  dat  cn  ghescJien  Avere  in  nienghen  enden  sincs  RyLes 
ymnie  Noressuudc,  Reltessunde,  tomc  Nyenlius  vude  yn  schipbrökym  gudc 
in  nienghen  enden  sines  Rykes,  vnde  in  nicnglicrle3-e  vervnrcclitynglic  vppc 
(vppe)  Schone:  dar  cn  antwardedc  de  konyngh  nicht  sere  tho,  men  Jie  vil 
v])pe  en  scheldcnt,  vnde  claghede  v])pc  de  van  Lubeke  van  des  keysers  t3ns 
Aveghin  vnde  Marquardus  \an  AA  estcnsee ,  dat  olde  sake  Averen,  der  sik  her 
Jacob  Pleskowe  xndc  luesler  Julian  nicJit  vterken  verwüsten ,  \iu\c  seghede 
T\(M)ne  sc  Avat  beseghcldcu  vnde  dat  beiden,  de  mochte  seggben  dat  sc  cm  dat 
holden  hadden.  Do  vart  ein  -wedder  aiitwardet  dat  de  van  Lubeke  sik  be- 
■\varet  hadden  in  eren  brenen  vnde  ^vordcii,  alsc  bedderue  lüde;  dar  antwar- 
dedc he  tho,  dat  he  das  nicht  bevundcn  hadde,  vnde  volde  des  komcn  mit 
en  vor  den  ke)-ser,  vnde  he  seghede,  se  Avolden  nicht  vor  lade  dar  vmme  ko- 
mcn. Do  Avart  em  wedder  gcantwartlct,  Avolde  he  en  wat  beuelen,  dat 
A\ol(le  sc  gbcrne  brynggcn  to  crtMiic  Rade  5  In'r  mede  nam  dil  cn  ende  des 
auendes,  vnde  de  konjngh  red  des  niaiidagben  morghcns  cnAvcjgli,  vnde  ihs 
suluen  daglies  horde  des  koiiyngiies  Rail  der  stedc  claglie  vnde  schaden. 
Dor  se  de  claghc  hord  hadden,  do  Icgghcdcn  se  den  stcdcn  drygcrlcye  sake 
v0rc;  'l"ho  deine  ersten^  datme  encn  dagli  dar  to   iicme  dat  de    konvnj^h  syne 


1)  Nach  der  llaiidschrirt  im  rnsloi  kisdioii  Slii'll  -  Aitliivc.  rioreits  .il)j;cilriickt  in  den  ««icliriit- 
liclu'ii  rostock.  Nacliritlitcii  und  Aiizi'iijcu  J.  17 jl-  •''■  [)S-  aber  so  iiii^laulduh  roldciliaft,  dass 
der  üiiiii  uiclit    y.ii  errallicii  ist. 
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voghede  vnde  aintlude  dar  to  brachte,  de  de  stcde  sdui](de}glirdcn  vmine 
eren  schaden j  dat  andere:  Eftmen  denie  kpnynghe  \ndc  den  sjiien  wai  to 
legliede ,  dat  nicht  ^var  en  Avere,  dat  se  sik  des  weren  moclileji  mit  recJile; 
dat  drudde:  Avor  A'nime  he  vns  wedder  schuldeghen  Avolde^  dat  Avy  em  dar 
vmine  dcflen  Avedder  des  recht  AAere.  Desse  dre  slucke  AAurden  Avedder  to 
rugge  toghen  to  den  steden,  dar  niede  reden  se  to  deme  kon^nghe  tonie 
Elenbüghen.  Des  qnemen  se  des  dyngesdaglies  AAedder  to  \  alsterbode  Aiide 
brachten  den  hcrtoghen  Aan  Sassen  nnt  sik,  de  seghede  Aan  des  konynglies 
Aveghen,  efte  aaI  vnser  sake  bhuen  Avoklen  by  deme  keysere  edder  by  encme 
Jjeren  der  vns  to  beydent  ziden  alhke  avoI  gheAveghen  Avere,  edder  dat  Avi 
Alisa  breue  bracJiten  Appe  ene  stede  Aor  bedderne  Jude,  dar  vnser  en  deme 
anderen  dede  na  lüde  der  breue  des  recht  AAere.  Dit  AA*art  oc  Avcdder 
toglien  to  den  steden ,  yodoch  dachte  den  steden  de  erste  ram  de  beste 
vesen.  Na  alle  dessen  stuken  so  Avart  enes  daghes  gheramet  to  Valsterbode 
verteyn  nacht  na  sunte  JMichels  daghe;  dal  ncnien  de  stede  aldus  to  sik, 
dat  se  hir  Ainmc  to  mgge  spreken  AAolden ,  Aiide  Avnrden  se  des  to  rade, 
dat  se  dessen  dagh  holden  AAolden ,  so  scliolden  se  dat  deme  konj^nghe  vm- 
beden  to  vnser  vroAven  daghe  natiuitatis  de  nu  kvmpt  A'nde  were  dat  me 
em  na  Anser  vroAven  daghe  dat  Atnbede ,  also  menghen  dagh  sik  dat  na 
A'ei'Iengedc ,  also  langhe  scholde  de  dagh  na  Avesen  alse  he  erst  glienomen 
is,  vnde  de  bode  schal  l)ryngen  deme  konynge  der  stede  claghe  Aiide 
schaden  bescreuen ,  A'nde  Avene  se  schnldeghen  Aan  den  synen,  A'nde  nemen 
■\vedder  des  konynges  claghe  bescreuen  Appe  de  scade  A'nde  vppe  de  ere- 
vnde  de  sulue  bode  schal  bryngen  en  antwarde  deme  konynge,  eile  de  stede 
syu  Rike  söken  Avillen  edder  nicht  bynnen  dessen  daghene.  Ok  so  schal  de 
suliie  bode  to  den  steden  bryngen  Avedder,  eftet  deme  konynge  reddelk  nod 
beneme ,  dat  he  desser  daghe  nicht  holden  konde.  Hir  ouer  liebben  ghe- 
Avcset  de  hertoghe  van  Sassen  ,  greue  Alt"  van  Holzsten  ,  de  ertzebischop  van 
Lunden,  de  bischop  van  Ripen ,  her  Virke  Molteke,  her  Kersten  Knie,  her 
Joh.  Humbcrbiittel,  her  Otze  van  Budcisbach ,  her  Niccels  Erikessun, 
Ricmarus  van    der    Laneken  vnde    ander. 

5.  Recess  der  stüdliscliea   Ahgeordiielen    an  den  König  von    Damnaik    ii.ich    I'albleibo 
nach    ihrer   Rückkehr    von    da   zu    Slial^und   1367,    1  Sej)!.   j). 

Anno   domini    mccci.xatj  ,   feria    rjuarta  post  decollationem    S.  Johannis  lijßT,   (er. 

bapliste    considares  nuncii    ciuitatum  ,    qui   fiicrunt  iuxta  Regem    Danornm   in  'Yotiu  ' 

Falsterbode,    reuersi  Sundis,   concordauerunt,  se  velle   loqni    quilibet   in  con- s.joh.nmis 

silio  suo  pro  hiis  articulis  videlicet:    si  illi    de  Prucia  noluerint  seruare  placila ''''l";   \''^- 

.  stcibodc» 

hie    in     parlibns,     Abi     et    quando    consules  ciuitatnm    voluerint  inter    se  pro 

placitis    conuenire   et   qnod    mittendi   nuncii  versus   Coloniani   Acniant  ad    ean- 

deni  diem   placitorum.     Item ,    quod    quelibet   ciiiitas    mittat    vnuni    ad   minns 

versus    Coloniam ,  quia  alii  aliter    reysam  nokint    acceptare.     Porro    vt  allecia 


1)  Aus    der   Rostocker  Handschrift. 
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salsa  in  Schania  non  clucantur  per  bracliiuin  Orcssuntl  versus  Flandriam 
vel  alibi;  de  islo  articulo  non  est  tractarc,  scd  haberi  pro  concordato.  Celoruni 
tractanduin  est,  an  cum  aliis  bonis  mercatores  possint  per  idem  brailiium 
\elificare  super  euentura  sua.  De  die  placitoriun  concordaucrunt  onines, 
preter  nunoiuin  Gripeswold,  vt  seruetur  in  Rozstock  in  octaua  saneti 
.Michaelis. 

Primus  articulus  pro  mulliplicibus  bonJs  naufragis  vndique  in  Regno  Dacie 
passis ;  secundus  de  dciiariis  vittarum  et  bonis  naul'ragis  Jiuic  articulo  annexis ; 
tertius  de  bonis  sumptis  in  ßellcssund  j  quarlus  de  bonis  sumptis  in  Blekinghc, 
cjuando  velificaucrunt  ad  Calmarniam ;  quintus  de  bonis  sumptis  iuNoressund; 
sexfus,  de  bonis  sumptis  ante  iSycnluis;  septiiuus,  de  nudtis  deiectibus  niercatoris 
super  Selianiam;  octauus  de  bodis  exactionatis  l),  vidclicet  quilibet,  qui  jacuit 
super  aliena  vitta,  dedit  iii.  ss.  gross.  Item  quod  exactionate  i'uerint  bode  in- 
stilorum,  panniscidarum  et  sutorum.  Item  de  emptione  argenti,  de  qua  non- 
ludü  sunt  cxactionati  minus  iuste.  Item,  quod  siii  tbelonarii  noiueriuit  acci- 
pere  denarios  cupreos  pro  tbeoloneo.  Item  recipiunt  minus  iuste  tollarohlycii. 
Iteui  queruntur,  quod  vitte  ciuitatum  sunt  pereonstruetc.  Item,  quod  schulten 
sunt  exactionate.      Item  de  denariis  scriptorum. 

6.  Recess    der  slädlisclien  Ahgeordneten,  Piostock,    G  Oct.  1367  2). 

136T.  Anno  domini  MCCcLxvij  in  octaua   beati  Michaelis  in  Rozstoch  congre- 

OcidVd  St.  gati  consules   ciuitatum    maritimarum    infra    scrintarum.     De  I^tiheke.  domini 

iVlicharUs 

Kostock!  Jacobus  Pleskowe  et  Ghcrardus  de  Atendornej  de  Stralessiiiidh^  domini 
Bertraiuus  ^A  ulflani ,  Johannes  Riighc  et  Thidemannus  de  Annaj  de  Slitiii, 
domini  Hermanns  Pape  et  Ilenninghus  ^^  estiali  j  de  /f'ysiner,  domini  Jolian- 
nes  MandroAve  et  Bertoldus  KalzoAve;  de  Rozstuch ,  Johannes  de  Pomerio, 
Arnoldus  Cropelj  n ,  liambcrtus  \A  ilte  et  Johannes    de  Kyrilze. 

Primo  deliberauerunt,  quod  quelibet  ciuitas  deberet  mitlerc  duos  eoneon- 
sules  suos  versus  Coloniam  ad  placita  seruanda  ibidem  in  feslo  beali  Martini; 
hoc  Uli  de  Stetjn  retraxcrunt  ad  suum  consilium  et  debenl  in  vigilia  onuiium 
sanctorum   in  Lubeke  conuenire. 

Secundo  de  negociis  ibidem  ageiulis,  quorum  primum  est,  si  illi  de 
mari  meridiano  et  Pruteni  simpliciter  vellent  periiianere  in  constitutione  idem 
ordinata  per  eos ,  et  nollent  plus  facere  ad  propositum  contra  Regem,  quod 
super  illü  ipsis  respondeatiir ,  quod  Jioc  nullo  juodo  sit  conuenicns  ipsis  aii( 
nobis,  tinn  propter  hoc,  quia  non  semper  conuenire  poterinuis  ad  franseun- 
dnm  per  Noressiuid  et  Rep.  i)  transeundiun,  luide  pericula  poterint  euenire,  (um 
eciam  quia  sie  semper  Rex  esset  seuerns  pro  nobis,  et  nos  essemus  insecuii 
et  ipse  possct  nobis  nocere  et  nos  sibi  non,  et  nudta  alia  que  occnrnnif. 

Se';un<lum  negociinn  :  si  predieti  nieridionales  et  Pruteni"  vellent  refutnre 
dominos  Magnopolenses  ctllinricum,  comitem  Ilollzacic,  vt  respondelur,  quod 


1)  Exaclionare.    nufre^n.  i<{.  <j,  f.roc/nre,  exigere ,   per  vim  auferre, 
3). Aus  >ter  Uoslorker  IIdii<U(lirili. 
3)  He|>.  L.  Ttlro. 
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ipsimet  alias  in  partes  commiserunt  nunciis  nostris  tracfare  mm  doinfiiis 
super  isLo  et  quod  ex  coniniisso  et  informacione  eoriim,  hoc  jain  sit  laflmu 
t"t  tantuin  prol'undatuin ,  quod  iani  retraclari  non  possit  et  cum  hoc  uohis 
videlur,  quod  sine  ipsis  non   possumus  proficere  in    lioc  facto 

Preterca  deliberauerunt,  quod  vehnt  trausire  per  Luucborgh  et  ilan- 
nouere  et  domini  consulcs  lubccenses  eligent  postea,  quo  melius  lucrit  per- 
transeundum,  vtrum  per  comitatum  schowenburgcnsem  vel  per  Hamele,  qui 
eciam  domini  consules  sibi  procurare  assumpserunt  condurtum  per  totam   itcr. 

Item  nota  negocium  agendum   ad  illos  de  Hanno uere. 

Item  de    querela    contra  Ilamburgenses. 

De  naulo  nauium,  quas  Hex  Uacie  recepit  in  Noressund,  triplicitcr  deli- 
berauerunt, pi-imo,  quod  illi  quorum  bona  reducta  fuerunt  ad  ciuilates  suas, 
si  iterato  voluerint  illi,  quorum  illa  sunt  bona,  eadem  bona  nauigare  eisdem 
naucleris  pro  eodem  naulo  et  naucleri  ea  bona  pro  eodem  naulo  duterc 
noiuerint,  tunc  onustarii  ip.sis  naucleris  ad  nicliil  tenebunturj  si  vero  onuslarii 
noluerint  ipsa  bona  iterato  nauigare,  tunc  soluent  nauli  medictatem;  si  eciam 
aliqui  sua  bona  in  Dacia  \endideruut ,  illi  similiter  soluent  medictatem 
fructuuin  sicut    alii. 

De  illis,  qui  fuerunt  in  Scania  in  autumpno  isto  ^  ita  est  deliberatum, 
quod  illi,  qui  reuei'si  sunt ,  infra  quindenam  post  festum  natiuitatis  beate  .Marie 
admitti  tlebent  ad  excusacionem  ,  sie,  quod  si  voluerint  iurare  quod  delectus 
vcnti  et  aure  sine  nauium  ipsum  impediuisset,  quod  ante  festum  predictuni 
non  venisset,  admitti  deberet.  Sed  illi,  qui  venerunt  post  illam  quindenam 
vel  adhuc  venient,  ad  nuUam    purgacionem    admittentur. 

Postea  concordatum  est,  quod  in  qualibet  ciuitate  debent  aliqui  dcpulari, 
qui  respicient  ad  omnia  allecia,  que  venient  ad  candem ,  vt  perlecte  seiatur, 
quibus  pertineat  et  si  forte  inueniantur  aliqua  pertinere  aliquibus  ciuibus  ciui- 
tatuui  marilimarum ,  proeedatur  secundum  comniunem    delil)eracioneni. 

Ceterum  consules  lubicenscs  assumpserunt  sibi  loqui  cum  Ilamburgensi- 
bus  respondendum  super  litteram ,  quam  transmiscrunt  ciuitatibus,  vidclicct 
quamvis  nullus  recordetur  de  litlera  quam  tetigerunt  in  littera  prctacta,  in 
qua  dicunt  se  scripsisse ,  sc  vclle  simpliciter  stare  arbitrio  et  dictamini  ciuita- 
tum  Luneborgh  et  Honnouere,  et  quod  quamuis  tempus  deputatum  ad  hoc 
iam  prcteriit  ,  tarnen  propter  bonum  concordie  de  nouo  ciuitates  volunt  cum 
diclis  liamburgcnsibus  super  dissencione  eorum  stare  arbitrio  consulum  pre- 
dictarum  ciuitatum  Lunenborgh  et  Honnouere,  dummodo  inter  hinc  et  festum 
natiuitatis  Christi  dicti  consules  Lunenborgh  et  Honnouere  sibi  assumere  volue- 
rint et  infra  idem  temj)us  facere  llnem  super  eo;  quod  si  non  lieret,  quod 
salua  maneat  istis  nionitio  eorum  non  neglecta,  et  cum  dicti  Ilamburgenses 
separat!  fuerint  ab  istis,  si  tunc  ipsos  incusai-e  voluerint,  ipsi  similiter  iiabita 
deliberacione  ad  dictamen  sepc  dictorum  Lunenborgh  et  Honnouere  facient 
ipsis    quod  tencntur. 

Item  concordaucrunt,  quod  millus  de  aliqua  ciuitate  tani  virorum  quam 
mulierum    nullibi   pergat    in    pcregrinalione ,    nisi    de    consilio     consulatus   sue 
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riuitalis  cl  isliul   diirabit  vsquc  ad   fcstum  pasclie. 

Insiipcr  coiicordaueriiut,  cjiiod  quicumque  volucrinl  duccrc  sal  aut  Imrmi- 
liim  versus  Swcciaiii,  quod  illf  laciut  caucioncin  de  rcpoilando  liltcram  dt-  illa 
ciiiitate,  ad  quam  duxeril  illa  bona,  per  quam  probet  sc  iliic  duxisse  eadem  ; 
luuc  debct  admillcre. 

Preterca,  vt  iion  detur  illis  de  Ribbenitze  extra  ciuitatcm  omnc  id, 
quod  Daiiis  denegatur. 

Fülsoii  Pniiid/.ollberechiiiingen,  von  denen  es  ungewiss  ist,  zu  welchem  Jahre  sie  gehören,  da 
iu  dieser  ohnehin  nicht  chronologisch  geordneten  Hoslocker  Handschrift  mehrere  uuheschric- 
bene    Bläuer  zunächst    stehen. 

7.  Recess    der  Seesla'dle   des  lübisclien   Diillels,    der  Preussen,    von  Campen,  lloll.iiul, 

Seelniitl  und  der  Südersee    im    J.  I3G7,  11  IVov.  begonnen    imd  Abscliluss    einer    Coa- 

füder.'ilioii   zu  Ci)lJnl.367,    17  Nov.    1). 

Ißfir.  ^^1.  Incipiunt    acta    et    i^lacila    ciuitatum    maritimarum    de    sccundis    gAvcrris 

C<!ui'.'      »"otis   inlcr    AA  oldemarum ,  regem    Danoium ,  ex   vna    et  ciuitates    maritimas, 

parle    ex    altera,    quarum    quidem    secundarum     gAvcrraruin    piimordialis    in- 

o 

(vJioacio  fuit  concepta  et  iniciafa,  anno  domini  iMCCCi.xvii  in  feslo  S.  ]\Iar- 
lini  llpiscopi,  per  consuics  ciuitatum  maritimarum  de  tercia  parte  Lubcccnsi, 
de  Pruscia,  de  Campen,  de  Hollandia ,  Zcelandia  et  de  mari  australi ,  in 
ciuitate  Colo/tie  congregatos,  vbi  tunc  quandam  contra  Danum  inierunt 
conlederacionOn] ,  super  qua  quandam  fecerunt  ordiuanciam ,  cujus  lenor  a 
vei'bo  ad  verbum  Äequitur  in  liec  yerba. 
j3,;y_  j,,.  In    Codes    namen    amen  2).      \Vi   Ratmanne,    vulmccliliglie  boden    der 

l.i/ii.iii  sitdc  nagliescrcucn,  alse  van  Luheke,  Jacob  Pleskowe  vnde  Gherd  van  Attcn- 
^"""'  dorn,  van  Jivzsluk ,  Jolian  van  der  Kyrilze  \mk'  Ger^vin  AAilde,  van  dem 
Slralessiinde  Bertram  AA  ulllain  vude  Julian  Rughe,  van  der  JT'ismer  Johan 
iNIanderowe  vnd  JJertold  Kalssowe ,  van  dem  Coline  Ertmer  van  Hereke, 
van  'J'Iiorun  Seiin  van  Ilinxsteberg,  van  dem  Jllbiiighe  Johan  A  olmesteen 
vndc  Ilartwicli  Beteke,  van  Ctiiiipen  Evert  Boze  vnde  Jacob  Seynesson, 
van  IJerderwyk  Gherlack  U])gluink  vndc  Tydcman  van  Numegen,  van  der 
lUbüi'g  Bernd  Gherdesson  vndc  Ilinrik  Nannemansson,  van  ^Icinstelredammc 
Jacob  Ghysekensson  vnde  Ilinrik  Körte,  van  dem  Breie  Hiigho  Slorm, 
Bekennen  alle  d(M\  desse  schriilt  seen  vndc  hören  lesen,  Dat  %vi  mit  ghu- 
dem  bcrade  vndc  ghantzen  \vyllen  o)  oucreenglieilraghen  sin,  alle  desse 
sluckc  vnde  artikcle,  de  hir  na  ghescrcucn  staan  6),  stedc  vude  vast  to 
hüldendc  na  alle  der  -wise,  alse  sc  begrcpen  sin.  To  dem  ersten,  dat  ui 
vmmc  nienglurlcie  vnrccht  vnde  schaden,  dat  de  koninghe  van  Dencmar- 
ken    vndc  van   Norwcghen    döt   vnde   ghcdan    licbben    dcme    ghemencn   kop- 

a)  Lub.  atld,  ghemeenliken,  h")  L.    zyn. 


O  Ms.  Ihifn. 

2}  Verglichen  mit  einer  Uihschen  Mamlscliriri. 


—    607    — 

manne,  ere  viende  -willen  werden,  vndc  malk  dem  anderen  Irmvdikdi 
willen  a)  helpcii  in  tlesser  avüs.  Al&e  dat  de  st.ede  van  der  Avendeschon 
siiden  mit  den  Lüllandeschen  steden  vnde  mit  den ,  de  en  l<)  to  behoren, 
seholen  iith  maken  x  cogghen  giieniannet  mit  ghuden  wapeneren,  dat  is 
to  vorstände,  Imndert  ghewapende  man  in  eneni  iewelken  kogghen,  vnde 
to  iewelken  kogghen  seholen  wesen  cen  sehnte  ynde  een  snyeke. 

De  van  Prnsscn ,  alse  de  ses  stede,  seholen  utmaken  \  iff'  cogghen.  Des 
glielikes  de  van  Campen  seholen  ^  thmaken  enen  cogghen  vnde  twe  11}  nsehepe 
mit  anderhalf  hundert  man  ghewapend,  des  ghelikes  de  van  Dordrccht,  van 
Amstelredamme,  van  Staveren^  van  Hai'derwiik,  vnde  edle  de  stede,  de  by 
der  Zuderzee  beseten  sin^  ufghenomen  de  van  Campen,  seholen  utmaken 
enen  cogghen  mit  hundert  ghewapenden  mannen,  alse  vorsci'euen  is.  De 
van  Zeelande  schulen  utmaken  twe  cogghen  mit  tAven  liundert  mannen  ghe- 
wapend, alse  vorsereven  is.  In  enen  iewelken  cogghen  seholen  io  mank 
den  hundert  ghcAvapend  wesen  xx  glmde  scluitten,  mit  eren  vullen  Ava])e- 
nen  vnde  mit  starken  armboi'sten.  Vortnier  hebbe  Avi  eenghedreghen ,  dat 
alle  desse  cogghen  \nde  lüde  van  der  Zuderzee,  van  Hollande  Ande  A'an  Zee- 
lande, seholen  sik  reden,  also  dat  se  to  palmen  neghest  komende  alrede  sin 
to  zeghelende  mit  dem  ersten  Avinde  mit  der  ghantzen  vlole  van  allen  steden 
in  den  Oressund,  Aiide  to  samende  to  komende  to  Mastrande,  Ande  dar 
malk  den  anderen  to  Avachtende  vnde  to  lindende.  Vnde  van  !Mastrande 
vort  to  samende  to  zeghelende  in  den  Oressund.  Vnde  de  eoggen  vnde 
lüde  van  den  steden  Aan  de  Avendischen  siiden ,  A'nde  A'an  Prussen  schulen 
mit  erer  ghantzer  Vlote,  mit  alle  den  schepen ,  de  dor  den  Oressund  amIIcu, 
rede  Avesen  uppe  paseheii  neghest  komende  to  zeghelende  up  den  Gheland, 
sik  dar  to  vindende,  A'nde  to  de  A'lothe  A'an  der  Zuderzee  to  zeghelende 
in  den  Oressund.  Also  snel  alse  der  vresthen ,  dat  se  dar  hin  c),  vnde  Avau 
se  in  den  Oressund  komen ,  vnde  dar  vorgaddert  sin,  so  schal  de  ghantze 
Alotlie  van  beiden  sijden  by  den  vredekogghen  blj'uen  Ande  doen  Avat  en  de 
houellude  heten ,  Avente  to  der  tiid  dat  en  de  houetlnde  orlof"  gheuen  to 
seghelende,  bi  vorlust  ere  Ij'ues  vnde  ghudes.  Vnde  AAe  hirane  brekt,  in  Avelke 
stad  he  kumpt,  dar  schal  men  ouer  ene  richten,  dat  gud  dat  he  har  (/)  lieft 
ghebracht,  schalmen  ouer  gheuen  der  stad,  dar  he  ynne  AAonet  ofle  borgher 
is.  Vnde  een  icAvelik  stad  schal  eren  borgheren  de  dor  den  Oressund  seghc— 
len  Avillen,  ghebeden,  dat  se  sik  reden  to  ghuden  Avapencn.  \^  ere  ok  sake 
dat  ienich  schiphere ,  sturman ,  schipman ,  botesman  effe  anders  lefleghe  lade, 
de  vte  sieden  desses  Verbundes  Averen  e),  sik  ouer  deden  to  den  vor  genanlen 
koninghen,  de  seholen  Aiivelich  Avesen  in  allen  steden  Ande  haneiien  mui 
dessem  verbünde  to  eAvigheii  tiiden.  ^^  ere  ok  sake  dat  ienich  stad  J)  van 
der  diideschen  henze  gheineenliken  van  der  Zuderzee,  A'an  Jriulland  Aiide  van 
Zeeland  hir  nicht  to  doen  Avolde,  alse  se  ghepuntet  Aude  ghesat    Avorden  van 

a)  Lcil).  decst :  u-illen.         h)  Liib.   i /«.         c)  Die  Stelle  ist  fehlerhaft,  die  liib.  Ilaiidschiift  hat:   aize 
ze   vurxchen    (tut  ze  dar  ;i ;/  ,   t-mle    iran  ze  in  dem  Uressunde   vorgaddert  sjn   etc.  rf)   L.    dhur 

oder  dar,    so    aiuh   Liib.  e)  Lnb.  addit.  de.  J")  nach  L.  eiuzuschiebeii :   van   der  iren- 

ilesehen   sj  den ,    rou  jfrutzen ,    van  Ijjland  vnde    van   etc. 
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den  andrrcii  sieden,  ere  borghero  vnde  kopliidc  seholden  ncnc  nicenschop 
li(L)l)en  mit  ;dle  den  steden,  de  in  dcsseni  vurijunde  sin,  also  dat  men  cn 
i)i(iil  afkopcn  noch  vorkopen  schal,  dat  se  ok  nenc  haiiene  soken  seholen  iith 
edder  jn  to  varende,  noch  to  ladende,  noch  to  uthladende  bynnen  tcyu 
jarcn.  \  ortnier  schal  neen  man  soken  der  t\vier  koninglie  land  mit  kopen- 
stJiop  de  koninglic  vorscrcuen  ere  land  vnde  lüde  inede  to  stärkende,  noch 
hann'sch,  noch  spise  tovjzjren.  AA  ere  dat  icnich  man  dat  dede,  de  scholde 
vnvelich  Avesen  alle  der  ghcnncr,  de  in  dessem  vorbunde  sint. 

Vortmer  vmnie  desser  koste    to   dreghende,  so   schal  een    icwelich   kop- 
man    glieuen    van    sinenie    ghude    punlghelt,    aise   van    eneme    iewelken  pund 
grölen  enen  grölen ;    van  vi  Lubeschen    maiken   im  Lubesche    peninge  ;   van 
IX  sundesehen    marken   vi    sundesche    penninge;    van   im  Pruschen    marken 
VIII  prusche  peninge,    van    xii  mark  vinkcnogen  viii    vinkenogen;    he    wille 
scglielen  Avor  he  seghelen  Aville.     Vnde  des  glulikes  skolen   de  schipheren  van 
crcn  schepen  hall'  j)undgeld    gheuen    vnde   van    erer    kopenschop    vnde  ghude 
dal  se  v0rcn  _,  dal  sik  strecket  bouen  kost ,  scholen  se  like  de   anderen  koplu- 
dcn   gheuen  vnde  dit  pundghelt  schal  een  iewelik  kopman   vnde  schiphere  ut- 
gheucn    van  sinem  gluide  vnde   schepe  by  sinein  eede.      Dit    pundghelt    schal 
mcn  ujib^ren  in  ener  icAvelken  slad  dar  men    ulhe    der   hanenen   seglielt   vau 
den  steden,  de  in  dessem    vorbunde  bcgrepcn  sint,   vnde  dar  schalmen  breue 
up  gheuen,  de   se   bringhen  in   den  andeien  market,   dar  se  seghelen  scholen. 
A\  ere  ok  Ave  gheseghcld   vtc  liauene,   dar  men   dit    pundgheld  nicht  npnenipt, 
also   ulh  Englielland  vnde   uth  \'landern  edder   anders   wor_,    vnde  nene  breue 
l)rochle    dar  he  quemc,    so  scholde  he    sin   punlgheld    aldar  gheuen.     We  ok 
van    der   Oslersce  kuinpt    vnde   to    der  Sndersee    edder  AA  cslerzee    Avarl    Avil, 
de  ciiilarf  to  Haniborg    neen   puntghelt    gheuen ,    avo    he    enen   breil"    bringhe, 
dal  hc    it   gliegheuen  hchbe,   darbe  uthgliescghelt  is.      Kumpt   ok    v,c  van    Avest 
wart,    vnde    is   ulghcsegheld ,    dar    he    neen    puntgheld     lieft    gliegheuen,     de 
schal     sin    punlgheld    to    Hamborgh    gheuen,    vnde   Avil  fl)     vort    ostAvert ,   so 
schal  he    dar  inedc    vry    Avescn,    Avcnt   da /j)    he  kumpt    in    den  market,    dar 
iie   Avesen  Avil.     Hedde    he  ok  pundgeld  gliegheuen,   dar  he  ulh  seghclde,  dar 
scholde    he    mede     vry  Avescn ,    avo    he    des    bieue    brochte.       A'ndc    in     den 
\orscreuenen    breuen ,    de    se    bringhen    scholen,    schal  begrepen   Avesen,    avo 
uele  sc    lo    puulhghelde  gheghcuen  hebben,    vnde   vor   Aval    gud  vnde   vor  avo 
iiele  giidcs   vnde   \p  a\ elke   lud.     A  ortmer  de   dit  punlgheld   upborcn  in    ener 
iewelken  slad,  de  schulen   dal  pundgeld  beholden  to  der  menen  siede  behoelF, 
de   vredecogghen    uthghemakel  hebben,  A^nde  bringen     dat    vorscreuene  punl- 
gheld vnde  alsodane   breue    alsc    se    unljihanghen   Jiebben    van    den   kopludin 
Mide  schijjheren   to  l^ubcke  uppe  sunle  Johannes  dach  to  niiddcn  soniere,  dar 
sc  meenliken   to  samende  konicn  scholen,  alse  hiriia  ghescreuen  slad  c),  vnde 
dat  j)unlhglield  aldar  lo  delende  na  manlale.     A'orlmer  so    schal    anghaen    de 
lud   der   npnemynghe  des  punigcldes  vorscrcuen  lo    vaslelauende    neghesl    ke- 
rnende, unde  schal  durcn  Avente    to  vaslelauende    vort    oucr    een    jar    up    der 

«)  !.iil>.  a'lilit  Ac.  b)  Liib.  dal.  c)  Liib.  steji. 
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glicmecnon  siede  Lchacli  (o  vorlengliende.  Dodi  cnsclial  nccii  scliip  zeglulon 
clor  den  üressund  eer  der  lud  dat  de  vrcdckogghen  mit  der  glianlzeii  vlute 
gherede  sint  to  seglielende.  Vorliuer  glieloue  \ye  eneu  dach  glicmeenlikeii  to 
lioldende  lo  Lubeke  uppe  sunte  Joliannes  dach  to  middeu  sommere  negliest 
kommende  mit  vuller  macht.  ^"\  ere  ok  dat  \ve  ieniglien  vromen  nemeii  a) 
in  der  t^vier  koninglie  rike ,  den  scholde  y\i  ghelike  deileii  na  manlale.  ^  or— 
worue  \vi  ok  genighe  ^  ryhcit  edder  reclit  in  der  vorglienanten  koiiinghe  lande, 
der  scholde  \\y  alle  ghelike  neten  vnde  brukcn.  Doch  so  schal  vnser  ncen 
dem  anderen  rekenen  kost,  schaden,  edder  \orliist.  Vort  licbbe  Avi  up  een— 
glicdieghcn,  dat  de  van  Prussen ,  van  Campen  vnde  van  der  Znderzee ,  van 
Hollande  vnde  van  Zeelande  ncnen  vnrat  efte  kost  hebben  scholen  van  dcme 
koninglie  van  Swcden  vnde  van  dem  licrtoghen  van  Mekelenborcla ,  van  Greue 
Hinrik  van  Holsten  eile  van  ienighen  hcren;  mer  -wnnnen  de  hercn  vorscreuen 
Lorglie  eile  land ,  der  enschölen  se  b)  sik  nicht  vnder-\vinden  de  vorscreiiene 
siede.  JMen  m0ghen  de  stede  van  der  Avendesclien  siidcn  dar  -wat  inne  bede- 
gedinghen  mit  den  heren  to  erer  behocf  vnde  vromen ,  des  scholen  se  bruken 
lo  eren  Avillen ,  bcholden  dem  kopmanne  sines  rechtes.  A  ortmer  mochten 
de  stede  van  der  ■\vendeschen  siiden  vortbringhen  dat  he  c)  Iieren  vorscreuene 
vnse  helpere  -.volden  werden ,  so  scholde  "wi  uns  mit  cn  vorbinden  van  pa- 
schen neghest  körnende  vort  ouer  een  jarj  vnde  de  heren  van  vns  vnde  wi 
van  een  nicht  to  vorsonende,  Avi  enhedden  ghejneenliken  enen  gliantzen 
ende. 

Tho  allen  dessen  vorscreucnen  stucken  vnde  arlikelcn  verbinde  Avi  ims 
malk  mit  dem  anderen  to  donde ,  also  vorscreuen  steil,  vnde  unser  een  ane 
den  anderen  nummer  sik  to  v0rs0nende  eer  der  lud,  dat  vns  allen  ghelik 
edder  recht  schul  yan  den  vorscreuenen  kouinghen.  '\A  ere  ok  sake,  dat  it 
god  v0ghede,  dat  sulke  schelinghe  lo  ienighen  daghen  vorsonet  Morde  vnde 
de  koninglie  dar  na  ienighe  slad  van  desscr  sake  wedder  angrcpc  mit  vnrechte, 
so  scholde  ^\e  dat  Avedder  nialk  mit  dem  anderen  truAveliken  behelpen  -vveren. 
Vortmer  schal  een  iewelik  slad  ere  vore  vejde  tovoren  mit  den  Kouinghen 
■\orscreuen  aldocn  berade  d)  der  anderen  steile,  siinder  hinder  efte  schade  der 
anderen  stede.  A'N  ere  ok  sake,  dat  der  slad  de  mit  ienighen  der  koninglie 
sunderlike  schelinghe  liadde  A'nde  der  schelinghe  nicht  bliuen  Avolde  by  den 
ghemencn  sieden,  de  scholde  by  er  sulnen  s0nen  vnde  ghcdegliedinghen  mit 
dem  koningen,  alse  se  best  vmle  erbarlikest  konen  vnde  ere  eventure  slaen. 
A\  ere  ok  dat  de  koning  vnime  de  schelingjie  vnde  twidrachl  sik  in  ghelike 
nicht  enwolde  ghenoglicn  laten  na  tler  anderen  siede  rade  vnde  guuddun- 
kende,  de  in  desseni  vorbunde  sint^  so  scholden  Avi  siede  ghemenliken  der 
stad  mit  truAve  lo  hulpe  komen ,  in  liker  avüs  alse  eft  it  vns  allen  anghinghe. 
Vortmer  dit  vorbnnd  vorscreuen  mit  alle  sincn  artikelen  vnde  punten  schal 
slaen  vaslliken  dre  iar  lank  na  der  lud,  dat  Avi  ghemeenliken  mit  dem  konin- 
gen vorscreuen  vors0net  Averden.  Alle  desse  vorscreuene  stucke  loue  avv 
Radnianne  erben0inel  van  unser  stede  Avegliene  vaste,    stede    vnde  vnghebro- 

ii')  u-orue  Lub.  h)  se  decst  Ltil).  c)  f'e  Liib.   de.  d)  Lub.   />.i    rade. 
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kon  ,  b}'  tnnvcn  viule  by  eren  ,  sunder  arglielist  to  holdende,  vnde  breke  we 

hiranc  dat  mcii  enic  l)ewisen  mochte  ,   dat  schalmcn  rithlen  an  sin  h0glieste. 

Dit  is  ghescheen  vnde  ghescreuen  to  Colne,    dar  \vi  alle  to    samcnde    ^veren, 

in  dem  iare  na  godcs  bord  Dusenl  dre  hundcit  seuen  vnde  sestich ,    in  sunte 

Elzeben  daghe. 

y-^f^fi,  u,f  Des  Jiebbe  wi  to  tuchnisse    desse    denkebreue   dar    af   ghemaket ,     enen 

.iiiliaiiiiis  uth  den  anderen  glicsneden,  dar  men  breue  na  scriuen  schal,  de  wi  beseghe- 

"'*  ^'    len  willen    vnde  bringhcn    iip  den    dach  to  Lubeke  to    sunte  Johannes  daglie 

vorscreuen  1).     Vnde    up    dat    alle    desse  artikele  vnde    stucke    also ,    alse    hir 

vorscreuen  sin,  stede,  vaste,  vnde  vngliebroken  gheliolden  -werden,  so  hebbe 

Avi  to  betuchnisse  vnser  vorscreucne  stede  Inghcseghele  an    dessen  breff   ghe- 

hanghcn,  de  ghcgheuen  vnde  ghescreuen  is    to  Lubeke    na   godes    bord    xiii*^ 

jar  in  deme  acht  vnde  sestigesten  jare  vp    sunte  Johannes    dach   to   middeu- 

somcre. 

13fi7,Coii- 8-     Fortsetzung  der  zu  Cöln  gehablen  Tagfahrt    der  Seestädte  zu   Lübeck  1367,  8  Dec. 

cplJt.     b.  o         o       o  o 

Virgiiiis.  Anno  Domini    mccclxvii.        Die    concepcionis   beate    virginis,  Domiui 

""^^'^-  consules  civitatum  marilimaruni  reversi  de  Colonia ,  constituli  in  Lubeke  ven- 
tilauerunt  et  pertractarunt  negocia,  qve  seqvuntur. 

Primo  negociandum  est  juxta  Ducem  Magnopolensem  pro  concordia 
illorum  de  Campen. 

Item  pro  literis  querulatoriis  ad  Iinperatorem  et  alios  Dominos  contra 
regem  Danorum. 

Item  pro  capitaneo  ordinando  mercatoribus  in  Brugis. 

Item  pro  modo  inveniendo  ad  recuperandum  dofectum  eorumdem  nier— 
catorum. 

Item  notificari  dcbct  mercatoribus  in  Norwegia  cum  aliis  articulis ,  ut 
si  venirct  aliqva  classis  de  mcridioiialibus,  qvod  secure  eis  commendent,  et  sua 
bona,    qvia  cum  ipsis  tractatus  habiti  sunt  super  eo. 

Item  debeut  Jiic  cclaii  concorditer  in  qvalibct  eivitate,  qvousque  liabea- 
tur  responsum  a  dominis. 

Item  illi  de  Campen  et  alii  de  mari  mcridiano  assumpserunt  sibi  tra- 
ctarc  inter  se  de  navibus  combuslis  in  Norvegia,  ut  in  placitis  primis  servan- 
dis  inter  nos  respondeant  competenter. 

Item  qvicqvid  occurrit  illis  de  latere  slavico  ex  parte  dominorum,  qvam 
primuin  poteriuil,   noliliceiit  aliis  iufra  liinc  et  festum  cpiphanie  doniini. 

Item  qvod  illi  de  Pruscia  assumjjserunt  sibi  agere  facta  civitatum  juxta 
Flamingos  et  Anglicos. 

Ilcm  ut  litere  mittende  regi  omnes  siut  in  Lubck  dominica  Lclare ,  ut 
ipsi  eligant  tempus,   qvo  presentcntui'. 


1)  Es  ist  eiiilciichlriirl,  ilass  clcr  fulgonrlc  Schliiss,  welcher  atirh  in  der  Liibrrker  fLiiidscIirirt  felill. 
diiiiiahU  dU  I'ürincl  beliebt  war,  die  denn  nacliher  von  Allen  aiisgcferligt ,  erfulgle. 
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Item  ut  statim  cum  domi  venerint ,  mittanlur  litere  ad  Irnpcralorein  et 
alios. 

Item  qvod  qvilibet  acceptavit ,  qvod  qvilibet  alteri  scribat ,  juxta  defeu- 
sionem  velint  mauere. 

Item  qvod  qvelibet  Tercia  portet  versus  Lubekam    tres     lilcras  sigillatas. 

Item  mittendi  sunt  uuucii  in  q^atuor  uavibus  mcrcatoribus  in  Bergis 
Nonvegie,  q\i  dicanteis,  ut  se  dispouant,  qvod  ipsi  cum  bonis  suis  in  pasclia 
sint  ad  recedendum  parati,  et  qvod  suuiant  naves  eciam  ubiciimqiie 
poterunt.     Civitates  eciam  volunt  dicere   eorum   amicis,    ut  eis    naues  niittant. 

Item  qvivis  loqvatur  in  suo  consilio  ad  inveniendum  modum,  per  qvem 
mittantur  vacue   naves  ipsis  mercatoribus  in  Bergis. 

Item  qvivis  recipict  deliberacionem  super  moneta  Flcnscburgensi  et 
Kylensi. 

Item  Sundenscs  intimabunt  isla  acta  ipsis  Sletincnsibus,  Kolbergensibus. 
Tanklemensibus,  Hamburgensibus,  Sladcnsibiis ,  lireuieusibus    et  Kileusibus. 

Item  servandus  crit  terminus  in  Rostok  in  circumcisione  doniiiii ,  ubi 
tunc  qvivis  debet  venire  cum  pleno  responso  super  liiis ,  qve  Colonie  sunt 
pertractata. 

Item  concessum  et  annutum  est  ipsis  Rostokcensibus  et  Sundensibus, 
qvod  ipsi  possunt  miltere  unam  navim    de  xx  I^astis  in  Tuusberch. 

CCXXVIII. 

Vollinaclit  des  Königs  Albrecht   von  Sclnveden    füi-  seinen  Abgesandten  K0j)ike  Rok- s.  a.(ij67) 
stede  au   den  llatli  von  Lübeck,  ^Visiuar,  Uosiock  und  anderen  Seestüdleu  i).  ,",'  L'^'.' 

'  '  Ji)li.K<j|)li- 

Albertus ,    Dei     gratia    Sweorum    Gotliorumque    Rex,     honnrabilibus    et  *'*'     *°* 
fliscretis  viris,  dominis  proconsulibus  et  consulibus  Lybicensibus,   \A  isniarien— 
sibus,  Rostocensibus  ceterisque  aliis    dominis    proconsulibus    et   cousidibus   ci- 
uitates  inarit'uiuis  i/ihabitantibus ,    salutem  et  omne  bonum. 

Ex  eo  quod  carissimus  pater  noster  in  Cbristo  et  dominus,  dominus 
Magnopolensis ,  prout  Nobis  dicitur,  in  fa-ma  amicicia  stet  vobiscum  pluri- 
inum  gratidamur,  volentes  discrcciouibus  vestris  in  lionestis  et  Atilibus,  in 
quibus  Nos  rcquiri  contiugat,  iauorabiliter  coniplacere:  Et  quia  familiaris 
noster  K0pike  Rokstcde  negoriis  nostris  vobis  ad  presens  relerendis  plene 
fuerit  inl'ormatus,  instanciis  ,  quibus  possumus  verioribus ,  vos  rogamus  qua- 
tenus  verbis  ejusdem  K^pike ,  que  vobis  ad  presens  retulerit ,  adhibere  veli- 
tis  firmam  fideui ,  sicuti  honestatibus  vestris  personalitcr  loqiiercmur. 

Scriptum  in  castris  apud  Abo ,  in  vigilia  Johannis  bapliste ,  sub  secreto 
nostro  ad  dorsum  litere  impresso. 


1)  Nach  der  Ursclirilt   im  lüb.  Archive,   Weddelade:    das  Siegel  ist   aussen  darauf,   wahrscheiulich 
ist  diese  Vollmacht  der  fulgeudeu  für  seiiieu  Valer  CCXN.1X.  vorausgegangen. 
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CCXXIX. 

rir.T,  des  All)erts,  Königs  von  Scliweden,  VolJniacIit  au  seinen  Vater,  Ilerzog  zu  ^leklenliurg 
«J.iikjieiij- ^^^^1  j^giiiei,  ßiiider  zur  Üiilerlianilluiig  mit  den  Städten  Lübeck,  Rostock,  Stialsund, 
lilzf lirii  il.  '\\  isniai-  und  Greifs\\ald  und  ihren  Vei-hündeteii  1). 

„"p.  AVy  Albert,    van  godcs    gnaden  konfngh    dei-  Swcden   vnd   der  Golhcn, 

bekennen  vnd  betngen  openbare  in  dessenie  breiie,  -vves  vse  lene  vadcr,  Ifer- 
toge  Albert  van  Mekelenbnrcli ,  vnde  licrtoge  Hinrik,  vse  leue  broder,  degc- 
dinghen  van  vser  ^vegene  niit  den  erafligen  Luden,  ßorgerniestern ,  llaetnian- 
nen ,  borglieren  eder  meenhcjt  desser  Siede:  Lubeke,  Rozstok  ,  Stralessund, 
\>  ysnier  vnd  vortiner  Gripeswold ,  eder  mid  ercn  liülperen ,  des  gheue  \\i 
vscni  vorbenonieden  vadcre  vnd  vsem  vorbenomeden  brodere,  Hinrik,  ganze 
maeht  in    dessem   brcue. 

Vnd  wat  se  van  vser  wegcne  mid  en  degedinghen ,  dat  scole  wi  den 
vorbenomeden  Borger niestern,  Raetmannen  vnd  meenlieyt  der  vorbenonieden 
Stede  vnd  eren  liülperen  na  vorbreuen  tuschen  Iiir  vnd  süntc  Johanni.s  bap- 
tisten  dage,  de  nv  negest  kunipt ,  mid  vseni  breue  vnd  mid  vsem  Iiigesegele, 
als  vse  vader  vnd  vse    broder   vorc    docn. 

To  tage  desser  dingh  licbbe  Avi  vse  Ingesegel  gelienghen  laten  vor  dessen 
bref  j  de  geuen  is  In  vsem  here  vor  dem  huse  to  liorgliolme ,  Na  godes  bord 
driitteynhundert  Jar  in  deme  seuen  vnd  sestigeslen  Jare,  des  dinksteduges 
vor  sunle  Elzebcn  daghc  der   liilgen  Avedewen. 

ccxxx. 

1367.  in  d.  Schreiben  der  Stadt  Cöln  an   einige  Städte,  dass  die  Bürgermeister  verscliicdener  Ce- 

;,..,''  '    ineinden  der  Ost-  und   Südersee  in  Cöln    versainiuelt  gewesen  >väien,  und  dass  einico 

dersell)en  ilire    Botlieu   an    sie  al)senden   würden,    denen   man    vollen    Glauben    beyzu- 

messen  habe  2). 
Ilonorabilibus  et  discretis  viris,  doininis  Consulibiis  ciiiitalum  ßrunesw., 
Hildeiisem,  .Magdeburch,  Hamlen ,  Honouer,  Luneborch ,  iJremen ,  Stallen, 
Hamborch,  Kiel,  Gripcswald ,  Tanklim,  Stetyn ,  Noue  Stargharden ,  Col- 
bergli,  Iliglic,  Tarbaten ,  Reualie  et  Pirone  ^),  nee  non  omninm  circiimja- 
eenliiiin  ciuitatum,  Scabini  et  Consules  ciuitatis  Coloniensis  beneiiolam 
voluntatem    in   omnibus  eomplacendi. 

Noscat  vcstra  discrclio,  quod  in  nosfra  ciiiitate  congregati  Consules  ciuila- 
tum  maritimarum,  videlicet  Lubeke,  ^^  ismar,  Rozstok,  Stralessund,  Colme,  Tlio- 
ren  ,  Elbinglie,  Campen,  Harderwie  et  aliarum  phiriiiiarum  eiuilatum  maris 
mcridiani,    Hollandie    et    Zclandie,    pknipotenles    legali    suarum     et    aliarum 


1)  Miith  Her  Urschrift  auf  Pergaineiit  mit  anb.iiigriiürni  küiiiglicheii  Siegel,  in  derThrcso  zu  I.übn  k. 

2)  Nacli   der   Urschrift  im  Archive  'Icr  AU-   Sld'lt  Illldesheliu. 

3)  I'irune,    Pcrnaii. 
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quarundam  ciuitatiim ,  quarum  vices  habuerimt,  Constituerunt  et  ordinaue- 
runt  Consules  ciiütatum  Lubeke^  ^\isiiiar,  llozslok,  Strales.sund  predictariun, 
suos  legales  nuncios  ad  quedain  negocia  iiiter  vos  et  ciuitates  vestras  pera- 
genda,  desldcrantes,  ut  dictis  eoriiin  ad  prcsens  in  horum  ncgociis  adhibealis 
iideni  creditam  ac  si  vobis  ia  propi'iis  persoiiis  viiaiiiiniter  lücjiicix'iitiir ,  vo- 
leutes  lioc  inleUigi,  ne  dum  de  ipsis  simul,  verum  eliam  de  quobbet  eoruui 
seu  etiam  ipsorum  certo  nuucio ,  si  quid  ad  vos  aut  veslrum  abquos  duxe- 
rint  diiigcndum.  Vnde  et  nos  una  cum  ipsis  lionorabibtali  vcslre  intime 
supplicamiis ,  quatenus  in  pretactis  negociis  vos  ofliciosos  et  beiieuolos  exhi- 
bealis ,  pro  quo  vobis  in  oninibus,  quibus  potueriiiius,  volumus  opurlunitate 
se  ofierente  complacerc.  Valete  in  Cbristo.  Datum  anno  domini  MCCCJ/XVii 
in  die  Cecilie  virginis  gloriose,  nostro  sub  secreto  a  tergo  preseutibus  allixo 
in   testiuionium  premissorum. 

CCXXXI. 

Recesse    d.   J.   1368.  ,3^^^  (,... 

i,  Ilecess  der    Al)geordne(en  der   Seeslädle  zu  Roslock,  13C8)    iJan.  1).  cumci». 

o  r      o        o  üi'i- 

Anno  Domini  mcccIjXviii  in  festo  circumcisionis  Domini,  congregati  in  U.istock. 
Jlosiok  domini  consules  ciuitatum  maritiinarum:  de  Lubeke ,  Jacobus  Ples- 
kowe,  Simon  Swerting  et  Gherardus  de  Attendorcnj  de  J/a/nborch,  Bertra- 
mus  Harborch  et  Hartwicus  de  Hacliede;  de  Suiidis ,  Bertramus  AVidllam, 
Ludülfus  de  Kulpen  et  Johannes  Ruglie;  de  iSteii/i,  Henningus  Lewentsnider, 
Henningus  Westlael ,  et  Hartwicus  de  Sundis;  de  Gripeswald,  Lambertus 
"\'\'arcndorp  et  Hinricus  Scbupplenbergh ;  de  Culbergh,  Dctleuus  Vercbcmyn 
et  Henningus  Ghemelin;  de  ll'isinev  Volmanis  Lcuetzow  et  Bertoldus  Kal- 
zov\';  de  Rozsiuch,  Joliannes  de  Pomerio,  Arnoldus  Cropclin ,  Lambertus 
Witte,  et  Johannes  de  Kyritzc  pertractaverunt  inlrascripta. 

Primo  vnanimiter  in  hoc  onnies  concordabant ,  qvod  velint  omnes  apiid 
defensionem  manere,  et  concordanciam  in  Colonia  lactam  in  eßcctu  observare. 

Ceterum  domini  Consules  Lubiccnscs  expcdient  tres  coggones  cum 
II l*^  armatis. 

Item  Rozstokcenses   ii  coggones  cum  ii"^  annatis  a). 

Item  Sundenses    ii  coggones    cum    ll^  armatis. 

Item   ^A  ismarienses  unum    coggonem   cum   c  armatis. 

Item  Hamburgenses  vnum  coggonem  cum  c  armatis,  qvi  hoc  rctraxe- 
runt  in  eorum  consilium  et  rcsponsum  intimabunt  domiiiis  Lubicensibus 
infra  hinc  et  dominicam  post  octavam  Epiphanie  Domini.  Assumpse- 
runt  eciam  domini  Hamburgenses  predicti  sibi,  qvod  volunt  unum  (licm 
plaeitorum  in  eorum  civitate  contrahcre  cum  Bremensibus  et  Stadensiijus ,  ad 
qvem  eciam  domini  consules  Lubieenses  nomine  nostrorum  oiiinium  Jiiiltcnt 
suos    consulares    ad    inducendum    dictos  Brcnicnses    et  Stadejises ,    ut    aliq\id 

a")  Kost,  ceiitum  et    XL. 


i)  Nach  der  Kopenhageuer  uud  der  Rostocker  Ilanrlsclirift. 
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l'aciant  ad  liiijusmodi  cxpedicioneiii  pro  iitilitale  communis  mcrcatoris;  simili- 
ter  domini  coiisulcs  Lubicenses  eodem  modo    iniorincut  Kyloncnses. 

Item  Gripcswaldenses  iniiim  coggonem  cum  i>xxv  a)  armatis,  pro  qvo 
dominus  lünricus  Scliuppclciibcrgh  domi  eqvitavit  et  reportabit  in  conti— 
nenli  eorum  responsum  consulibus  manentibus. 

Item  Colbcrgcnscs  unum  cogglionem  cum  XL  armatis,  qvod  eciam  re- 
(raxerunt  ad  eorum  consiliuni  inf'ra  Inno  et  Prisce  rescribent  eorum  responsum 
Sundcnsibus. 

Item  Stetjnenses  unum  rogghoncm  cum  i.xxx  armalis,  qvi  eciam  hoc 
retraxerunt  et   eodem    tcrmino  rescribent  responsum  Sundcnsibus. 

Prelerea  si  aliqvis  del'ectus  fuei'it  in  Mille  armatis  secundum  ordinan- 
ciam  prefatam ,  hunc  qvelibet  civitas  apud  dcfensionem  et  unionem  manere 
volens  supplebit  secundum  numerum  personarunu 

Item  collectis  onmium  illorum,  qvi  premissa  retraxerunt  responsis,  scri— 
bent  Rostokcensibus,  Prucenis  et  Campensibus,  qve  civitates  esse  velint  in 
unione  et  qve  velint  esse    exciuse. 

Item  Consules  Hamburgenses  interrogaverunt  alios  consules  civitatum, 
qvod  si  rex  Dacie  vel  alii  principes  vel  princeps  vellcnt  seu  vellet  comniu- 
iiem  mercalorem  Albeam  visitantem  infcstare,  qvid  ad  hoc  subsidii  facere 
vellcnt,  qvod  qvilibet  retraxit  in  suum  consilium ,  et  in  fcsto  nativitatis  beati 
Johannis  baptiste  in  Lubek  dicent  eis  super  hoc  rcsponsa. 
De  negociis  dominorum    taliter    concordaverunt: 

Primo  de  prorogacione  confcderacionis  cum  ipsis  faciende,  concordave- 
runt Lubicenses,  Rozstocheiiscs,  Sundenses,  et  "NA  ismaricnses,  qvod  si  domini 
iiofunt  se  confedcrare  cum  ipsis  ad  unum  annum ,  qvod  tunc  prorogctur 
ultra  ad  unum  annum ,  qvod  alii  consules  civitatum  ad  eorum  consilia  re- 
traxerunt. 

Item  dicatur  dominis ,  qvod  unus  terminus  placitorum  cum  rege  Dano- 
rum  in  l'esto  purihcacionis  servandus  est  sumptus ,  ubi  rex  ipsis  civitalibus 
dampna  eorum,  qve  computant  ad  valorem  i^'  M.  marc.  puri  argenti,  re- 
l'undere    debet. 

Item  de  Jutis  taliter  est  concordatum  ,  qvod  domini  cos  Icncant  h)  usqve 
;ul  festum  pasche. 

Item  de  hde  et  rcs])cctu  per  dominos  civitatibus  facicndo  concordatum 
est,  qvod  volunt  contcntari  (sie)  in  llibbcnit/.e  et  in  uno  istorum  opidoruni 
subseqvencium ,  scilicet  Godebuze  vel  \\  ittenborch  seu  Jioyceneborcli ,  prout 
dominis  Lubicensibus  melius  videtur. 

Item  fautum  est  mcrcatoribus ,  qvod  posscnt  conducere  naves  in  Flandria 
miltcndas  mcrcatoribus  in  liergis  Norwcgie  existentibus,  cum  qvibus  possinl 
bona    eorum    dcportare. 

Item  annutum  est  Rozstoccensibus,  qvod  mittant  duas  parvas  navcs, 
qvamlibct  de  xil  lastis  vel  circa,  mcrcatoribus    in  Thunsbcrcli  et  Aslo. 

a)  Uo»l.  )iat  XV  dujgestriilieu.  4)  Uost.  auiipl.  apud  sc. 
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Item  commissum  est  dominis  Lubicensibus  et  ATismariensIbus,  qvod  hahilo 
responso  Anglicorum  et  Flainingoruni  scribcnt  istis,  qvod  vitent.  rcgna  Xor- 
wegie  et  Dacie,  illic  anna  et  vietualia  iion  ducendo,  nee  alia  qveeuiiujve 
bona. 

Item  qvelibct  civitas  indicabit  suo  elvi  et  mercatori,  qvi  iiiandatmii  et 
coiicordanciam  civitatuin  sunt  transgressi ,  Daciam  et  Schaniam  et  alias  par- 
tes prohibitas  in  proximo  elapso  aiatumjono  visitando,  prout  in  recessu  in 
octava  sancti  Michaelis  facto  continetm-j  et  bona  sua  cedent  civitati,  in  qva 
est  civis.  Et  si  propria  ci\-itas  hoc  non  judicaverit,  tunc  lalia  bona  cedent 
usibus  omnium  dictarum  civilatum. 

Item  commissum  est  Sundensibus  et  Gripeswoldensibus  agonduni  cum 
Tanklimensibus  pro  solucione  debitorum ,  in  qvibus  tenentur  aliqvibus  oivi- 
tatibus. 

Item  pro  solucione  strumulorum  cujusdam    civis  Lidjicensis. 

Item  de  allccibus  Stetinensium  et  qvorundam  aliorum  extra  Iiansaiu 
exclusorum. 

Item  Lubicenses  niittere  debent  nomine  omnium  civitatum  unum  consu- 
lem  vel  magistrum  Johannem  Vritzen ,  eorum  notarium,  sed  magis  credunt 
qvod  mittent  Johannem  Vritzen  ad  civitates  Lyvonie ,  qvi  ipsis  exponet  in- 
tencionem  civitatum.  Et  si  ibidem  sibi  nulla  pecunia  traderetur  in  subsidinin 
communis  mercatoris,  de  qva  posset  rehabere  suos  sumptus  in  exitu  et  rc\  crsu 
factos,  extunc  liujusmodi  pecuniam  expositam  pro  suis  sumptibus  omnes  pre- 
dicte  civitates  consulibus  Lubicensibus  repersoluere  promiserunt. 

Item  qvivis  loqvatur  in  suo  consilio  de  capitaneo  ordinando  in  Brugis 
Flandrie  et  in  proximo  festo  nalivitatis  sancti  Johannis  Baplisle  in  liubek 
dicant    sua  responsa. 

Item  de  die  beatorum  Fabiani  et  Sebastian!  servabitur  terminus  cum 
dominis  in  ^Yismaria.  Domini  consules  Lubicenses,  AA  ismarienses,  Rozstoc- 
censes  et    Sundenses    mittent    suos    luincios    consulares. 

Articuli    ad    dominos    terrarum : 

Primo  qvod  Dominus  Dux  Magnopolcnsis  et  Campenses  stare  debent 
pronunciacioni  et  dilfinicioni  douiinoruni  consulum  Lubicensium ,  Rosloccen— 
sium^  \^  ismariensium  et  Sundensium. 

Iteui  de  Rigeman  et   Gotschalko  de  Brakele. 

Item  de    discordia  Wismaricnsium   cum    iilis  dictis  Storni. 

Item  de  lide  lactuin  est  supra.     Siniiliter    de    duracione. 

Simiiiter  de  terniino  placilorum  Lubek  observando. 

Iteni  si  aliqva  casira  futiint  expugnata. 

Item   de  juribus  et  libertalibus. 

Item  de  illis  de  Gotlandia. 

Item   si  aliqvi  domini  vcllent  indignari  alicui    civitati. 

Item  de  negocio  ad  dominum    Wedigouem  Bugghenhaghcn. 

Item  si  aliqvi  douiini  milites  vel  famuli  de  istis  parlibus  vellent  fieri 
adjutorcs  Regis ,  et  eorum  bona  expugnarentur. 
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• 

Ilriii   de  fcrlifiiacionc  lilcranim. 

lleni   de  illis   du  Osten. 

llcm  de  lileris  niitlciidis  ad  Papam  et  J/nperatorem  l)  et  alios. 

2.     Recess  der  Abgeordnelen  der  Seeslädle  zu  Lübeck.  13^8.  2  I'ebr. 

o  o        o  o      ^ 

13fis.  Pu-  Anno  Doinini    Mccc  T,x viii    in   festo    purificacionis  Marie    congregati    in 

"^'i '  I  k  J^ii^'f^^'^  doinini  consnlcs  civitatum  niarilimaruni :  Jiostok  ,  Arnoldus  Krppriin 
ff  Joliannes  Kirilze;  Strcilessiind,  liertramiis  A\  ulllam  et  Joliannes  Riiglie; 
/ß'ittiiicr ,  ^  olniarus  LeuetzoAve  et  Bertoldus  Kalsso^vc;  l.iibi'ke ,  Jacobus 
Plesko^ve,  Johannes  Partzcuale ,  Beiiramus  Vorrad,  Johannes  Schepcnstede, 
Syaion  Swcrling,  cl  Gherardus  de  Altendorcn ,  pcrtraclaverunt  subsrripta. 

Prinio  ob  violcnciam  et  injuriam  eis  et  communi  niercatori  per  Reges 
J)a(ie  et  Norwegie  illatam  inierunt  et  feccrunt  confederacioneni  contra  dictos 
reges  cum  dominis  Alberto,  rege  Swecie,  Alberto,  Ducic  Magnopolensi,  Ilinrieo 
et  Magno  suis  iiliis,  tJinrico  et  Nicoiao,  coniifibus  llullzacie,  cl  cum  Julis  ex 
parle  istaruni  ci\ilatum  cum  eis  ad  duos  annos,  sed  ex  parte  ciuitatum  Prus- 
sic,  Campen  j  Hollandie  et  Zeelandie  ad  unum  duraturam.  Qve  q^idem  con- 
l'ederaeio  nunc  instabil  in  carnispriuio  proxime  futuro,  prima  durabit  ad 
Pascha  ultra  ad  duos  annos  venlurum,  secunda  ad  unum  annum  vltra  ad 
pascha  proxime    venlurum. 

Pro  anajori  aulcm  caucione  et  fide  dominus  Albertus,  Dux  Magnopo- 
lensis,  locabit  sua  castra  videlicet^"V  itlcnborch  et  Ril)benilze,  ciuilates  videlicet 
et  castra,  qve  et  qvas  debebunt.  Proxima  Dominica  Invocavit  scrvabunt 
terminum  in  Greuesmolen  cum  Duce  Magnopolensi,  ad  q\em  eciani  comiles 
1  ioltzarie    convenient. 

In  qvo  qvidem  termino  Greucsmole  loqvcndum  est  primo  super  (Jefen- 
sione,  \id(lieet  ubi  et  qvando  sil  inchoanda,  et  an  macliine  et  inacliinarum 
ojiera  debeant  adduci.  Simiiiler  ulrum  sint  eqvi  apportandi.  Item  super 
navibiis  et  victualibus  Duci  Magnopolensi  ordinandis,  sicul  ipse  supplicavit; 
.simiiiler  de  Domino  Hinrico,  Comitc  lioltzacie,  qvi  eciam  auxilium  tale  pclivil. 
Item  in  diclo  termino  Greucsmole  debel  aller  allcri  suas  literas  prcsen- 
lare,  primo  literas  confcderacionis  hinc  lüde.  Item  menibranam  regis  Sweeie 
rum  juemoriaiibus  super  liberlatem  Schanic,  et  cum  lilera  conckictuali,  qvam 
Magnopolensibus  ci\ilaübus    presentavit. 

Ilem  eoncordatum  est  de  easiris  sie,  qvod  luibicenscs  et  ^A  ismarieiises 
acceptabunt  ^^  iüenborch,  yimdenses  vero  et  Roslokcenses  acceplabunt 
Ribbenil/e,  el  .si  fierent  super  hiis  j)lurcs  expense  excedentes  sc  ultra  reddilus 
et  guldam ,  qve  in  ipsis  sunt,  ([vod  tunc  alter  laciat  et  refuiulat  alteri  se- 
cundum  conslilucionem  civitatum,  super  qvo  conficicnlur  litere,  et  qvomodo 
hoc  Stare  dcbeat,  loqvatur  qvilibel  in  suo    eonsilio. 

Ilem  qvilibel  loqvalur  in   suo  eonsilio  super   naviculis  dictis  schulen, 
llcm  eongrcgaeio  iila  eril  l'eria  q\arla    ante    dominieam    carnispriuii  Este 
niieJii. 

1)  5.  obeu  S.  610. 
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Item  complfto  termino  in  Greuesm^len,  slalim  sine  mcdio  eqvilancliun 
criL  j)ro  acceptacioiie  Ribbcnitze,  ut  illud  feiia  sexta  post  Invocuvit  ac-cepte- 
tiir,  vbi  onines  qvatuox-  ciuitatcs  Lubeke,  Rostok,  Süalessund  et  AA  isniei" 
dcbebiniL  adveiiirc. 

Item  ciuitates  habent  condiciones  et  preiierbia  cum  Duce  Eiico  Saxonie, 
sie  qvod  ipse  debeat  ciiiitalibus  lactre  caucionem  pro  eo,  rjAod  luilluj  de  suis 
ab  iiitra  vel  aliqvis  ab  exli'a  debeat  tiansire  ad  regem  per  suas  manicioncs 
aul  terras,  nee  per  sua  jDassagia  in  a]i(j\ibus  suis  iiiiibiis  in  dampnimi  seu 
prejudicium  ciuitatum.  Sed  ipse  et  ciuitates  debent  liic  in  partibus  siniul  in 
pace  et  qvicte  residere,  sie  qvod  nee  ipse  nee  sui  debeant  ciuilatensibus 
aliqvale  noxium  inferre,  nee  e  converso.  Qve  condiciones  et  preverbia  de- 
bebunt  ratificari  et  duci  ad  eflectum  utrobique  feria  sexta  proxima  ante 
Domiiiicain   Este   miciii  et  dnrabunt  ad  duos  annos. 

Simile  erit  iacienduni  inter  dictum  Dueem  Ericum  ex  una  et  inter  Du- 
cem  Magnopolensem  et  comiles  Iloltzacie  parte  ex  altera,  videlicet  caucio- 
nem laciendo,   qvod  fiet  in  Lubek. 

Item  dixerunt  ciuitates  nunciis  regis,  videlicet  HartAvico  Hummersbottel 
et  Rigmanno  hec  verba :  \A  ente  gi  vns  ghisterne  segbedcn,  sint  Avy  den 
dach  van  des  koninges  vvegliene  nicht  annamen  wolden  na  iuAven  ■\villen ,  so 
mosle  de  koning  dat  klaghen  dem  pawese,  dem  keysere,  lieren ,  vorsten 
vnde  vrunden:  dar  segghe  Avi  aldus  to,  da  we  dat  ok  klaghen  moten  heren 
vnde  vörsten  vnde  vrunden  Ande  segghet  dar  meer  to,  de  koning  de  nympt 
vns  vnse  schepe  vnde  vnse  gud  bynnen  vrede  vnde  vclicheit  vnde  bjnnen 
euer  ghuden  sone,  Averit  dat  Ave  dar  dat  Avedder  vmme  deden,  dar  Avolde 
\vy    vns  bcAvaret  hebben. 

Item  Sundenses  acceptaAcrunt  loqvi  cum  GripeSAVobJcnsibus ,  Stetynen- 
sibus,  'I'anklymensibus  et  Stargardensibus  super  delensione,  qvanlum  auxilium 
et  qvot  viros  qvivis  adjungere  velit,  ut  inde  habeatur  responsum  finale  et  ex- 
pedilum,  qvod  Kolbei-genses  lormabunt  Sundensibus  infra  hine  et  Donn'nicani 
Eslo  miclii,  sicut  Dominus  Relliemannus  Preteniyn  ad    se  recepit  agendum. 

Item  Lubicenses  acceptaverunt  loqvi  cum  Hamburgensibus,  Stadeusibus 
et  Bremcnsibus  super  delensione,  qvani  ad  hee  facere  velint;  similiter  loq\an- 
tur  cum  Hamburgensibus  super  causa  inter  ciuitates  et    ipsos    pendente. 

Item  au  Hamburgeuses  debeant   tollere   pecuniain  libralem. 

Item  de  Eremejisibus    et  Stadensibus  et  Kyleusibus. 

Item    de  Lndero   LuzoAven. 

Item  de    navibus  velilicandis  ab  intra. 

3.  Recess  der  fünf  weiulischea  SeestaJle  zu  Grevesinölilen,    im  J.  13CS,   2G  Febr. 

000  ... 

Anno    Domini  m  ccc'IjX.A'1II    Dominica    die   Invocavit     congregnti    domini  ISfiB-  I» 

cousules  ciuitatum    infrascriptarum :     De    Lubek    Domiiuis    Jacobus    RlcskoAve,    (^|.pi,(,s. 
Bruno  de   Warcndorp     et   Symon    SAverting ;    De    Rostuh    Arnoldus    Kropelin, 
Joliannes  Romgarde,  Johannes  Naclitrauenj  Stralessund ,  Bertranius  AVulflam, 
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Ludolfus  de  Kulpcn,  Jolianncs  Riiglir;  Jf'ysmer,  Johannes  Manderowe, 
]3cTlüldtis  Kalsüwc;  Gripeswolil,  Iliiiricus  Sclinppclingbercli,  SilVidiis  de 
Lubek,  congrcgali  in  Greuesiii<^len ,    concordaverunt    in  lüis  inlrascriplis. 

Piinio  doiuini  consulcs  de  Lubck  dcbcnt  consulibus  de  Kylone  ordinäre 
responsuni  de  litera  nnssa  ad  ipsos  per  di(  tos  consules  de  Kylone. 

Ilem  domini  consules  ^"N  isinarienses  debent  consulibus  de  Tanklem  mit- 
lere  literam  unain  ex  parte  dictarum  ciuilatuni,  sicut  dicti  consules  de  Tan- 
klem per  consules  Lubicenses  et  sepius  sunt  luoniti  pro  debilis,  qvibus  dictis 
ciuilalibus  tcncntur,  et  pro  bonis ,  qve  ciuibus  a)  predictarum  ciuitatum  Sup- 
plikant diligenler  et  postulant  ab  eis,  (jvod  ciuilalibus  prediclis  et  caruin 
ciuilnis  de  dictis  bonis  satisi'aciant  cum  eilectu.  Qvod  si  non  fecerint,  ex- 
tunc  si  aliqvi  clicte  ciuitatis  Tanklimensis  eines  in  aliqva  dictarum  ciuitatum 
impelere  vel  judicialiter  velint  convcnire,  qvod  oporteat  consules  dictarum 
ciuitulum  perjniltcre  conqvcrenlibus  ficri  id  qvod  juris.  Ilostük,  AVismer, 
Gripeswold    et    Kyl    illis    tenentur  illi  de  Tanklem. 

Ilem  debent  consides  A\  ismerienscs  mittere  literam  in  Tanklem,  ex  parle 
civis  de  Lubek,  cui  navim  suam  al^stulerunt,  ut  illam  sibi  reddant. 

Item  domini  consules  de  Lubek  debent  loqvi  domino  Episcopo  Ecclesie 
Lubicensis  de  negocio  ipsis  per  dominum  liinricum  Schuppelinberg  conunisso, 
ex  parte  videlicet  consulum  de  GrIpesAvaldis. 

Item  domini  consules  Lubicenses  debent  mittere  literam  versus  Campen 
et  consules  ^^  ismerienses  cciam  unam  versus  Prussen,  ut  illi  miltant  volini- 
tatem  corum  literaliter  ad  ciuitates  Lubek  etc.  qvid  sit  de  Hamburgensibus 
facicndum,  qvia  ipsi  Hamburgenses  nolunt  civitates  juvare  seqvcla  et  aliis  in 
Cülonia  conceptis,  utrum  ipsi  Hamburgenses  debcant  Ibre  extra  liensam  sive 
communitatem  mercatorum. 

Item  domini  consules  AVismer  mittent  unam  literam  ad  consules  de 
^^arne,  petentes  ex  parle  civilatum  rcsponsum  ipsis  consulibus  de  ^^  arne  6) 
nnj)cr  in  termino  in  llcslok  liabito  per  rivitatenses  niissa,  et  quivis  loqvatur 
in  suo  consilio  de  ipsis  de  \\  arne,  si  iorlc  ipsi  satisiacerc  non  veilent,  utruin 
cum  ipsis  debeant  mercari ,    et    utrum   debcant  vitari  in  emendo  et  vendendo. 

item  si  aliqvi  conlra  statuta  civilatum  fecerint,  partes  regis  Dacie  aut 
partes  inimicorum  visilando,  et  si  arrepti  et  capti  fuerint,  q\icumquc  illos 
ceperil,  pro  hostibus  tules  rcputabit. 

ilem  domini  consules  de  Lubek,  Slralcssundis  et  AYismcr  etc.  dixerunt 
Domino  Duei  Magnopolensi  Jicc  vcrba,  et  cciam  comilibus  Hullzacie:  ^Verc 
dal  also  dat  de  vrede ,  de  bcgrepen  is  ofte  begrepen  wert  twusclien  den 
hercn ,  dem  herloghcn  Albert  vnde  den  Grcucn  van  Ilolslcn  vnde  vns  stede 
van  der  anderen  siidc,  van  den  herloglien  van  Sassen  cddcr  grcueu  -AJue 
vorben.  edder  van  eren  mannen  ghebroken  Avorde,  dar  sehalmen  vmme  to 
sainendc  komcn  bynnen  vcerteyn  nachten  dar  na  ncglicst,  Avaii  id  de  glienne 
escJiel ,  dar  de  vrede  ane  broken  is ,  vnde  holden  enen  (hirJi  ieghen  den 
ghernien,  de  den  vrede  broken  iiebben  ,  vnde  willen  sc  deiuie  neen  iiik  doen. 

a)  L.   ciits.  b)  liier  felill  walirsi-hciiilicli  super  litlera. 
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so  schal  de  ^'rcde  an  vns  allen  ghcbrokcn  wescn  ,  vndc  vnser  ccn  sclial  dem 
anderen  mit  truuen  behelpeu  wesen ,  vnde  vnser  een  sclial  holden  na  der 
anderen  rade  vnde  des  gheliik  hebben  vns  Radmannen  de  vorbcn.  heren 
wedder  seghet. 

Item  Domini  Consules  de  Lubck  ad  preccs  dominoruni  et  aliarum  ci\i- 
tatum  acceptaverunt  loqvi  cum  doniino  AllT,  comite  Holtzacie,  cjvod  ipse  eo- 
mes  teneat  cciam  securitatem  cum  diclis  dominis  et  civitatibus  lali  modo  et 
(in)  Scania,  qvibus  dux  Ericus  de  Saxonia  cum  diclis  dominis  et  civitatibus 
habet  et  tenct  securitates. 

Item  qvivis  loqvatur  in  suo  consilio  super  defcnsione,  proprio  -vvere, 
utrum  ita  procedatur,  sicut  narravcrunt  Dominus  Dux  Magnopolensis  et 
Dominus  Hinricus,  comes  Holtzacie.  Dl  utrum  ipsis  debeat  subveniri  victua- 
libus  et  navibus,  ita  qvod  dicti  domini  et  Dominus  Nicolaus  de  Leuibeke 
maneat  apud  civitatenses,  qvia  dixerunt,  qvod  velint  cxpcnsas  tales  rci'undere 
in  caplis  hostibus   aut  aliis  in  ista    reysa  reqvirendis. 

Item  domini  Consules  Stralessundenses  et  Gripcswaldcnses  ordinabunt 
naves  ante  aqvam  dielam  Pene ,  inpedicndo  hosles ,  nc  Iranseant  ad  regem 
Dacie,  et  expensas  legitimus,  qvas  in  hoc  fecerint,  debent  ipsis  refundere 
alie  civitates. 

Item  postqvam  presentcs  consules  domi  venerint,  non  debent  permitti 
ad  vclilicandum  aliqve  naves,  qve  ultra  xii  lastas  poterinf  portare ,  nisi  l'ece- 
rint  caucionem ,  qvod  velint  ad  aliqvam  civitatum  suprascriplarum  velificarc, 
et  omnino  non  debent  aliqve  na^es  permitti  ad  velificandum,  qve  simt  infra 
XII    lastas. 

Item  qvivis  loqvatur  in  suo  consilio  de  roachinis  et  carum  operibus  et 
eqvis. 

Item  qvivis  in  proximo  tcrmino    portabit    ad    tcrminum   suos    capilaneos. 

4.     Recess    der  Abgeordnelen  der  Seestädte  zu  Rostock  im  J.    1368 ,   16  31äiz  i). 

o         o 

Anno  Domini  mccclxviii,  feria  qvarta  ante  Lelare,    Nuncii   consularcs  1308.  Ter. 
civitatum     maritimarum ,  videlicet    Lubek ,    domini  Jacobus    Plesko-\ve,  Bruno    ''^••""e 
'^^  arcndorj) ,   Johannes  Schepenstcde  et  Sj'mon  Swerting;  Siindus ,   Bertramus    Uosiotk. 
'N\  ulllam  ,  Burchardus  Plötze    et  Johannes   Rughe ;  Stetjii,  Hcnningus  A\  est- 
faal  et  ^larquardus  \'orad;  Gripeswohl ,  Hinricus  Schupplenberch   et  S}  iVidus 
de   Lubek;    ff'ysiner ,    Johannes    Manderovve    et   Bertoldus   Kalsowe;    Roitoi; 
Johannes  de  Pomerio,  Arnoldus  Kröpelin ,  Lambertus  A>itte,  et  Johannes  de 
Kyritze,  in  Rostuk     rongregati,    perlractaverunt  infrascriiita. 

Primo  lecta  fuit  litera  Imperatoris. 

Item  concordabant ,  qvod  naves  de  xii  lastis  possunt  bene  vclificare  ad 
Sveciam  et  ad  Gotlandiam. 

Ilem  qvilibet  nominavit  suos  capitaneos ,  cxceplis  GripesAvoldensibus. 
Capitanei  Lubicensium    erant,    Bruno  A\arendorp,  Johannes  bchepenstede   et 


\)  Verglichen  mit  der  Rostocker  Haudschrift. 
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(lliorardiis  de  Altcndorn ;  Sundcnsium ,  Hcyno  Schclo ,  Bordiardus  Plötze 
et  Johannes  lluglie;  Stelyncnsiiiin  ,  Marqvardus  Vorad,  ad  qveni  ])o.stulant 
adliiK^  uiiiim  coiisulares,  cjvod  retraxerunt  in  suum  consiliiiin-  A\  ysmariensiiim, 
Juliaiines  Alanderowe  et  ßertoldiis  Kalsowe;  Rostokcensiuin ,  J(jliaiines  de 
Ponierio  et  Jolianncs  Naehtraueii ;  De  Gripeswold  po.stulaverunt  Doiiiinum 
Hinrieuni  Schiippelenbertli  cum  altere  istorum ,  videlicet  Arnoldo  Langhen, 
vel  SilVido  de  Luljcke,  qvod  conimissum  est  agcre  cum  Oripeswoldcnsibus  et 
Stctyncnsibus. 

Item  notai'ii  civilatiitu  iion  accipicnt  aliqvam  pccuniam  pro  lifcris  dandis 
super  sokicionc  pccunie  libralis,  sed  qvelibct  civilas  suo  rcspondcbit  «otario 
pro   laboribus  lactis   et  faciendis. 

Item  si  aliqyis  inpcterctur,  qvi  rcysas  proliibilas  et  loca  prohibila  visi— 
fasset,  ille  se  expiirgare  possit  suo  juramento,  nisi  factum  contrariiuii  possit 
aj)probari.  Et  qvivis  qvi  delinqvebat  si\e  excessit  in  ])remissis  in  annis  Irans— 
a(;lis,  eniendabit  seciuidum  recessum  illius  auni  \el  tciitiioris  per  civilateuses 
concordatum. 

llem  concordavcrunt,  qvod  volunt  in  eoruin  civitatibus  et  portid)us  con- 
ducere  et  securare  vasallos  et  seruitores  dominos,  videlicet  Regis  S\vecie,  et 
Ducis  Alagnopolensis ,  duniniodo  uon  sint  prosci'ipti ,  nee  sccum  habeant  bona 
iiaufraga    nee  in    mari  spoliata. 

Preterea  concordarunt,  qvod  qvilibet  centum  arniati  augeri  dcbeant  cum 
XV  armatis,  qvod  domiui  Stetynenses  et  Gripcs^voldcnscs  retraxerunt  in  suuni 
consiliiini. 

Ceterum  est  concordatum,  q^od  qvivis  loqvi  dcbeat  in  suo  consilio  sujjer 
augnieulo  defcnsionis  diclo  were.  Ita  q^od  qvivis  appouat  diniidictalem  nunieri 
aruiatorum  piius  eoncordati.  Ita  qvod  nianeant  apud  Capitaneos  per  duos 
nienses  ,  prout  capitaneis  videbitur  consultum. 

Item  qvod  qvivis  debet  esse  expedilus  cum  suis  arnuitis  in  proximo 
l'cslo  pasce ,  sed  omni  semoto  dubio  dominicei  Qvasiniodogcnili  supra  Gel- 
land <i)  debent   esse   congregati. 

I'reterea  doniini  Lubiccnscs  portabunt  sccinn  duas  macliiiias,  duo  in- 
strunienla  nuudiinalia ,  ununi  dictum  een  driueiuknverk ,  aliud  dictum  cen 
katte,  vel  ii  driuendewerke  cum  una  macliina;  Sundenscs  duas  machinas  et  i 
driuendcwerk ;  Stetynenscs  unam  maclnnam,|Sefl  relraxciiint  in  suum  consilinm ; 
sed  civilates  nolunt  eos  de  hoc  habere  stipportatos;  GripcsAvoldenses  unam 
inachinnMi;  llozstochenses  duas  nuuhinas;   W  ysmaricnses    duas  machinas. 

llcm  prebueruut  Duci  JMagnopoIensi  in  subsidiuni,  ut  uuuicret  apud 
eos  et  Iransiret  cum  eis,  decem  naves  et  cybaria  pro  niille  marcis  Lui)icen— 
sibus;  vltra  premissa  pellt  sibi  conccdi  duo  milia  marcas  Lubiccnscs,  pro 
q\ibus  cauci'.mem  Jaeere  vidt  cum  suis  mililibus  et  vasallis ,  qvod  eas  de  de- 
pactacionibiis  et  caj)iliuis  repersoluerc  debet;  in  casu  qvo  hoc  non  i'aceref, 
cxlunc  eas  ipsis  exsoliicrc  Mdt  in  Swecia  in  ciipro    et  aliis  bonis  mercimoiii- 

'0  Hufii.   irrig  SeLmd.     llos[.  hal  «lio  ricIiÜKe  Lcsiirt.  s.  obcu  die  Cölliicr  Conlüdcralioii. 
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alibus;  qvod  qvivis  relraxit  in  suum  consilimn  et  rcsponsum  scribet  diclo 
duiiiino  Duci  iVria    rjAiiita    hora  meiidiana    in  ^^  ysmer. 

Item  doniiiii  Liibicenscs  picnum  j^osse  liabelnmt  nomine  omniiim  pro- 
niittendi  domino  Hinrico,  Comiti  lioltzacie,  et  Nicoiao  de  Lembeke  qvingcn- 
tas  maroas  Liil)icenscs_,  si  et  in  qvaiituni  transire  Aoluerint  cnm  civilatcnsibus 
cum  c.   vel  Lxxx  armatis ,    qvod  Gripeswoldenses    et  Stelynenses  retraxerunt. 

Item  centum  armafi  habebunt    yiginli  eqvos. 

Item  si  aliqvi  naucleri  nollent  recipei'e  ralionablle  naulum  ,  extunc  civi- 
tas  indigens  navibus  possit  eas  recipere  et  naidum  exsobiere  jiixta  dilllnitio— 
nein  abarum  civitatum. 

Item  si  dictas  ii"^  marcas  tlicto  Domino  Duci  Rlagnopolcnsi  accommociare 
Volant,  iit  premiltitur,  extunc  qvivis  ad  dictum  locum  \A  jsmer  mittet  suos 
consularcs  ad   recipienduin  ab  eo  compel entern    caucionem. 

Item  Lubicenses  concipient  unam  notam  bterarum  mittcndarum  Ducibus 
junioribus  Stctynensibus    et  ^^'edegonem  a)  liuggenliagen. 

Item  Ilostokcenses  miltent  suas  literas  ad  Kylonenses,  Flcnseburgenscs 
et   ad  Ydzechoo    super    moneta. 

4.     Rocess  der  AbgeorJiieien  inelu-erer  Seesliiille    zu  Lübeck,  im  .1.  13685  24  Jim. 

O  ü  o        ^  ^ 

Anno  domini  MCCCl.xviii  in  die  nativitatis  sancti  Johannis  Baptiste,  130^. 
consules  inlVascriptarum  civitatum  in  civitate  Liiheh  congregati,  de  /v,7/;e'X,  ^•"""■^' 
domini  Jacobus  Plescowe ,  Bi-iino  de  ^A^arendorp  ,  Bertranms  Norad,  Johan-  i!j|,t. 
nes  Pertzcual,  Zeglicbodo  Crisjiin ,  Joliannes  ISIetler  et  Symon  Swerting,  De  Lubetk 
Rosluk ,  Arnoldus  Kr0p(din,  Joliannes  de  Riritze.  De  Simdis,  Bertramns 
Wulllam ,  Ludoii'us  de  Kulpen  ,  Borcliardus  Plötze  et  Tln'dericus  de  Ilorne. 
De  /f"n<iiter,  ^  olmarus  Le^^clzo^ve,  Tidemannus  de  Rampen  et  Hermannus 
de  Rropelin.  De  Sieti/t  Henningus  ^^'estualJ  Hartwicus  de  Suncbs.  De 
Gripesu'uld  Hinricus  Scliuppelinberch.  De  Aofa  Stargardia ,  Hinricus  Lass- 
lan.  De  Culberg  \^  itboldi  et  Nycolaus  Hartmut.  De  'Vluiritn  Harl\viciis 
Pul  et  Hermannus  de  Dülmen.  De  J'Uhiiigü,  Johannes  V(dmestcen.  Di- 
Danczik,  Hinricus  (jrotc.  De  /^/^a  Johannes  üiirekoop.  \^c  Renaruc,\\.ychi\v- 
dus  Rike.  De  L'ainpis  TJiidericus  Brand  et  ^"\  ilhelmus  i\Iurre.  De  Zir'ike- 
zee ,  Alard  Petersson ,  Petrus  Johamiesson.  De  Dordraco  iMiclicl  AJicJielsson. 
De  Stauria  ^  Hinricus  \  Avertz.  De  ylmstelredatnnie ,  Ilcrman  Koocze.  De 
Breie,  Johannes  Didcrsson. 

Primo  decrcverunt.  'I'o  dem  ersten  sind  se  to  rade  worden  vmme  der 
sciiipberen  puntgbcld  also  van  ercr  vruclit,  -vves  em  bouen  kost  ouer  biill, 
na  inneholcb'nghe  der  ordinanrie,  dat  ieweük  scliiphere  wor  he  kumpt  in  iii\y;\\ 
market,  Aves  eme  denne  oucrbleuen  is,  dar  schal  he  pundghcld  vorc  ghcuen, 
also  de  koplude  vor  ere  gud.  AVere  he  ouer  ghescgbelt  uth  Engelland  edder 
uth  Flandern  edder  anders  wor,  dar  men  neen  pundgheld  up  en  nympl, 
vnde  brochte  neue  brcue,  so  schal  he  dit  pimdghelt  geuen  van  deme,  dat 
eme  ouer  ghebleuen  is  van   der  uihreyse^  also  avoI  alse  van  der  weddcr  rcyse 
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Vortmcr  Ave  van  Vlaminghcn  edder  van  Englicischen  pundglicld  Avillen 
iilh  "heuen  like  uns,  de  maeli  me  seliepen,  vnde  afk0pcn  vnde  vork0pen  vnde 
liandeliiighe  mit  eine  liebben.  We  auer  des  nicht  docn  wil,  deine  sehaline  nicht 
schepen,  noeh  laden,  noch  af  k0pen,  noch  vorkdpen,  noch  neene  handehnghe  mit 
eme  hebben.  Also  schahne  dit  ok  holden  mit  alle  den,  de  in  dessem  vorbunde 
nicht  ensint,  wanle  an  de  tiid  dat  se  anders  Aves   to   radc  werden. 

Vortiner  willen  se  enen  dach  holden  glicmeenlike  mit  vuller  macht 
to    dem  Sunde,    achte  daghe    na  suntc  Miehelis    daghe. 

Vortmer  so  Avart  de  rekenschop  van  dem  pundghelde  vorlenghet,  wentc 
up  den  sulucn  dach  alse  achte  daghe  na  sunte  jNliclielis  daglie  vnde  schal 
een  iewelik  stad  ere  vulle  rekensehop  briiighcn,  vnde  de  van  Prussen  nemen 
to  sik,  dat  se  van  crem  pnndghelde  de  schepe  vnlrichlen  Avillen  vnde  betalen 
de  (rhckort  Avorde  to  dem  depe  to  Kopenhauene  to  versenkende,  de  is  also 
uele  acht  vnde  A-erlich    pund    gl.   viamisch    pagiment. 

Yortmer  aacs  heren,  v0rsten,  riddcrc,  knapen  vnde  papcn  voren  latcn 
to  erer  eghenen  notdroft,  dar  schalmen  neen  pundglult  af  nemen,  vorder 
de   kopcnschop    dar  scliolden  se  van   doen  like  kopluden. 

Vortmer  schalme  cne  Sclionesche  royse  holden  vnde  Ave  dar  kumpt  dan 
(den)  de  in  dessem  vorbunde  sin,  de  sulues  here  is,  de  sclial  sin  vulle  har- 
nisch  hebben,  vnde  dat  schalme  beden  in  ener  iewelken  stad  Ande  kun- 
di^lien  dat  lo  sunte  Jacobcs  daglie  to  der  bursprake.  Ok  schalme  liandelen 
mit  den  heren ,  dat  nie  Aeliglu'  alle  de  Denen ,  de  dar  kernen  Avilien  A-p 
de  Vischerie  mit  eren  schutcn,  dat  me  dat  ok  kundighe  meenlike  ouer  dat 
land ,  dat  se  vclich  sin,  de  Avyle  de  vangh  Avarct,  vnde  to  Mide  alF,  men 
ane  Avapene  scliokn    se  konien. 

Vortmer  schalme  nppc  Schone  pundghcld  ghenen ,  vnde  de  voghcde, 
de  dar  sin  Aan  allen  stcden,  de  scholen  des  macht  hebben  mit  anAvi.singhe 
der  hovelluden,  de  uthe  sin  in  der  heruard  van  der  stcde  Aveghcnc,  Avene 
se  dar  to  schicken,  de  dat  up  nemen  scholen ;  vnde  de  scholen  breuc  gheuen, 
dar  scholen  tAve  ingheseghelc  to  Avescn  van  eneni  tckenc.  \'nde  me  schal 
nerghcne  solten  Aven  to  Schönere  vnde  Yalsfcrbode  vnde  in  ieAveliker  stede 
schal  der  ingheseghele  een  Avescn ,  dat  schalme  holden  by  eren  vnde  by 
ghiide,  vnde  Ave  dar  ane  brekl ,  dat  derdendccl  alle  sines  gliudes  sdial  bliuen 
bv  der  stad,  dar  he  borgher  ynne  is,  dat  ander  dertlendel  seJial  bliuen  der 
slad,  dar  he  ynne  ansproken  Avert,  dat  dredde  druddendcl  de  ghennen  de  ene 
anspreket,  unde  sin  gud  schalmen  nemen  na   Lubschen  rechte. 

Vortmer  Ave  euer  enc  jare,  also  do  de  Sclione  rcyse  A'orboden  Avas,  to 
Schone  Avas,  is  he  borgher  in  icniglier  stad  desses  vorliundcs,  so  schalme 
ouer  ene  ricliten  na  der  npsat  des  suluen  jares;  Avolde  de  stad,  dar  he  borg- 
Iicr  innc  is,  nicht  ouer  ene  richten,  so  schalmen  ouer  enc  richten  Avor  Iie 
kumpt;  ouer  de  borgiur  der  stede  van  der  Avendcsclien  siide ,  alse  des 
ou(  reeiighcdreglien  Avord  to  llostok,  vnde  ouer  fle  Moigherc  der  stede  van 
l'rnsscn    vnde    van  der   Zuderzee,    alse    vor  eenghediegen    Avard,   in  Prussen; 
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men  vmme  de  gennen  de  dit  vorbund  niclit  anrpi'et,  dat  sclial  stan  Avente 
up  den  vorscreiieiien  dach  aclite  daghe  na  sunte  Miclielisdaglie ,  vnde  des 
schal  malk  dar  vmme  spreken  in  sinem  rade ,    avo  me  dat  holden  wille. 

Vortmer  de  Schone  reyse  schalmen  also  holden,  dat  me  nicht  schal  up 
dat  land  komen  to  soltende  ecr  achte  daghe  na  sunte  Jacobes  daghe,  viule 
schal  nicht  upschepen,  id  en  sy  bi  vulbord  der  houetlude  edder  der  voghede. 

Vortmer  dr0ghen  se  up  een,  dat  de  van  Prussen  \aide  van  der  Zuder- 
zee  scholen  spreken  gi  -willen  a)  sinem  rade  vmme  de  vorbindinghe,  de 
tAvischcn  den  heren  vnde  eni  steid  up  een  jar  vord  to  vorlenghende  noch  to 
een  jare,  vnde  des  schollen  se  een  antworde  bringhen  up  den  vorscreuenen 
dach  na  sunte  Michclis  daghe  mit  vuller  macht. 

Vormer  vmme  dat  hus  to  Kopenhauene  is  also  up  eenghedreghen :  W'il- 
me  Zeeland  rumen,  so  schalme  dat  hus  to  Kopenhauene  breken.  "Wilme 
auer  in  deme  lande  blyucn ,  so  schalme  it  holden  also  langhe  bet  dat  men 
anderswat  vastes  kricht,  vnde  so  schalme  it  breken.  De  v.n(i  men  auer  nicht 
vastes  en  heft,  so  sclialmen  it  holden ,  ^^o  it  de  hovethide  nuttest  dunket; 
vmme  enen  h0uetman  up  deme  hus,  des  scholen  de  houetlude  dar  ramen, 
vnde  Avesen  des  mechlich ;  kennen  se  des  nicht  eendrachtich  werden,  so 
schollen  se  darvmme  laten  van  ieweliker  stad  een  lot  der  stede  van  der 
Wendesellen  siiden. 

Vortmer  droghen  se  up  een,  datme  alles  dinghes  vor  dat  erste  ar- 
beiden    schal,     datme    den    Denen    ere   schepe   neme. 

Vortmer  up  den  suluen  dach  aclite  daghe  na  sunte  Miclielis  daghe,  so 
schalme  de  breue  up  de  ordinancie  beseghelt  bringhen  to  dem  Sunde,  de 
stede  van  der  A"\'endesclien  siiden  mit  den  van  Liiflande  ses  breue,  de 
van  Prussen  ses  breue,  de  van  Campen  ses,  de  van  Hollande  sesse,  de 
van  Zeelande  sesse,  de  van  Gelreii  sesse. 

Vortmer  schalme  breue  senden  den  houetsteden  in  Plauderen,  dat 
vele  klaghe  kumpt,  dat  de  lakene  to  kort  sin,  vnderstunden  veer  eleu 
odder  vvue  odder  s0sse;  dat  se  berichten  de  ere  in  eren  steden,  vnde 
ok  de  anderen  stede  by  en ,  dal  se  de  lakene  maken  na  der  olden  lenghe. 
Ok  schal  me  dem  kopman  to  Brugglie  breue  senden  van  dem  suluen,  vnde 
scriuen,  dat  to  we  sede  b)  worden  is ,  dat  eüike  lüde  mit  Avillen  lakene 
to  kort  maken  laten;  kan  me  dat  van  weine  irwaren,  dat  me  dat  richten 
wil ,    dat  een    ander   ane   denke. 

Vortmer  wart  up  eenghedreghen  vmme  de  breue  de  me  bcsegJielcn 
schal  also  vorscreuen  is ,  dat  her  anbeghin  alsus  luden  schal.  ^^  y  Rad- 
manne  der  naghescreuenen  stede  Lubck  etc.  bekennen  Aiide  bethugen  in 
desscr  icghenwardighen  schrill,  dat  also  dane  ordinancien,  alse  vse  boden, 
kumpane  vnser  rade ,  de  Avy  vulmechtich  ghemakel  hadden ,  alse  hir  na 
ghenomet  sin,  ghedcghedingel  vnde  ouereenghedreghen  hebben  mit  den  er- 
baren luden ^  den  Radmannen,  boden  der  siede  van  Prussen,  vnde  der  stede 
van    der   Zuderzee,    van    Holland,    van  Zeelande    in    der    stad    to    Kolnc,   is 

a)   L.   jei.-ellic,  b")   Tu  ive  seile.     Vielleicht  isl  zu  leseu :    lo  us  secht    zu  uus  gesagt. 
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ghedeghcdingct  vnde  ghcmaket  mit  vnsem  ghanczcn  willen  rnde  wolbeliaglie 
vnde  volborde,  also,  in  al  der  wiis,  alse  se  begrepen  is  van  Avordc  to 
worde.  Ok  liebbe  Avy  ghclouct  vnde  Ionen  in  dcsser  ieghenwardighen 
Schrift,  de  siduc  ordiiianeiu  mit  alle  eren  artikelen  stcde,  vaste  vnd  vnghe- 
brokcn  to  lioldende,  sunder  arglielist.  A^  clke  ordinancie  aldus  lut.  In  godcs 
namen  amen  etc.:  vnde  de  bcslulhinglie  schal  aldus  luden:  Vnde  vp  dal,  dat 
alle  desse  artikclc  Ande  stucke  also ,  alse  sc  vorrscreiicn  sin,  siede,  vastc  vnde 
vnghcbroken  holden  werden ,  so  hebbe  wi  to  betuclinisse  vnser  vorscreueiien 
siede  Ingheseghele  an  dessen  l)refi' gliehcngct ,  fle  ghcscreuen  vnde  ghcgheuen 
is  to  Lubek,  na  godcs  bort  dritteyn  hundert  jar  in  denie  acht  vnde  sestige- 
slen  iare,  up  sunte  Johannes  dach  to  middensomer  l). 

Ok  Avercn  de  vamme  Kyle  darvorbodet;  den  Avard  ere  berad  glieghcuen, 
oft  se  in  der  vorbindinge  wesen  Avillen  edder  nicht  vnde  dat  berad  scholen 
se  scgghen  up  den  tokomendcn  dach  to  dem  iSunde;  vnde  den  dach  srliolcn 
de  A'an  Lubek  en  vore  entbedcn  also  titlike,  dat  se  dar  to  komen  nioghcn  ; 
ok  scholen  se  neen  pundgheld  npborcn.  Ok  schalme  en  niclit  gheuen  utli 
den   sieden  al  de  AV}le,  dat  de  Denen  to  cn  varcn,  de  vnse  viende  sin. 

\'ortmer  hebben  de  van  dem  Sunde  to  sik  ghenomcn,  dat  sc  Avillen 
doen  dat  beste  icghen  ahsc  viende  in  dcme  lande  to  Riigcn  vnde  doen  dar 
ghude  rekenschop   af  up  den  tokomendcn  dach  to  dem  Sunde. 

Ok  Averen  de  A'an  Hamborch  dar  vorbodet;  den  Avart  ghesccht  alse  den 
vamme  Kyle,  dat  se  ere  berad  hedden,  oft  se  in  der  vorbindinghe  Avezen 
willen  edder  nicht ;  dat  berad  schollen  se  segifhcn  iijipe  deme  tokomenden 
daghe  to  dem  Sunde  vnde  dat  sclioUen  de  van  Lubek  en  titlikcn  noch  vore 
cntbcden. 

Vortmer  droghen  sc  iip  ccn ,  dal  men  to  dem  lokomciidcn  daghe  schal 
sprckcn  vmmc  dat  jiinilghcld  to  vorji^ghcndc,  ok  schalme  sprcken  Auune  de 
lud  to    A'oruolghendc. 

Vortmer  sehalmcn  nicht  utlighcucn  van  dem  pundgluldc  den  scriucrcn 
noch  nenerleye  vnghcld. 

Vortmer  Avard  up  een  ghedreghen ,  dal  de  brene  van  dem  pundghelde 
schollen  alle  aldus  luden.  ^  ni\crsis  etc.  nos  Considcs  etc.  rccoguoscimus  pro- 
testantes,  qvod  N.  suam  pecuuiam  libralem  de  talibus  et  tot  bunis ,  videlicct 
\.  sol.  vel  lantum  qvanluni  fucrit,    nobis  jiersoluil   expcdilc.     DaUnn   c(r. 

A'ortmcr  alle  den  glicniien,  de  viende  Avesen  hebben  vnde  sik  gliosct 
hebben  to  den  heren,  de  ere  helpere  sin  vnde  to  cn,  Avor  de  komen  in  de 
siede  by  der  Zce,  den  mach  men  uihgheucn  beer  vnde  brot  vnde  al  andere 
ding,  des  sc  behoucn  to  erer  notdroft ,  uthglicnomcn  sthal ,  yseren ,  hoppen 
Mide  soll,  Avo  se  breuc  bringhen  dal  se  vrimdcn  to  huren  edder  borglicn 
selten,  dal  se  dal  anders    ncrghcne  voren.       Ok  Avorden    dar  breuc  glicramet 


l)  Der  iiiith  diesem  ["oriuuUir  von  Liil)cck ,  Hostork ,  Slrdlsiiml .  Wismar,  GieifswaM  .  Kiga  ,  Dor- 
(lii»,  lleval  uii'l  Peiuau  ausgestellte  Uiicl  ist  in  Jcr  'i'iirese  zu  Lübeck  auf  rcrgamcut  vor- 
Iiandcu.    S.    auch   oben  t>.  6I0> 
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to  den  koni'nghcn  van  Engliclland ,  1o  dem  greucn  van  Vlandcrcn .  fo  den 
sieden  in  Englielland  vnde  in  A  landein  ,  dat  se  berichten  ere  koplude,  dat 
se  inj'den  Dencmarkcn  vnde  Norwegen.  Ok  schalmen  bidden  den  van 
Mekelenborch  vnde  grcnen  Hinrik,    dat  se    ok   breue  darvmnie    senden. 

Vortmer  belaleden  de  van  Lubek  van  crem  pundghelde  cen  schip,  dat 
ghesenket  ward,  des    achte  pund  grote,    dar  gheuen  se  vore  XT-iir  mark. 

V^ortmer  wart  den  houethiden  beiialen  van  dem  koninghe  van  Nor- 
weglicn,  alse  sik  mit  em  to  daghende  edder  to  sonende,  dat  se  dat  liandelen 
mil  Koning  Alberte  van  Sweden. 

Vortmer  schalmen  den  van  Bremen  enen  brefF  senden  vnde  cnbeden 
en  dat  den  steden  noghet  an  crem  antwerde,  dat  se  dar  bet  vmme  spreken 
vnde  enbeden  en,  wat  se  doen  -willen  to  desse  Kryghe. 

A'örtmer  worden  de  van  Lubek  schieden  mit  rechte  van  den  van  Ham- 
borch  vmme  de  vorword,  dar  se  se  vmme  scluddighen.  Ok  scholen  de  van 
liamborch  vnde  de  van  Bremen  koinen  up  den  dacli  to  dem  Sunde  mit 
vullermacht  vnde  dar    schalmc  tollen  \i\de  schaden    rckencn. 

Voi'tmer  schal  malk  spreken  in  sinem  rade,  oft  de  k0ning  van  Dencmar- 
ken  wene  antasten  ^vil  hir  to  lande,  wat  malk  dar  to  doen  wil,  sunderliken 
den  van  Älekelenborch  edder  Herloghen  Buxslaf.  ncmen  a)  aldus  wer  de 
k0in'ng  sik  legherd,  datme  up  dat  neghcste  slot  dar  by,  dat  vrunden  to  h0ret, 
Volk  dar  geglien  legghen ,  dar  malk  to  sende  na  mantale  to  dem  ersten  twe 
hundert  man  ouer  al ;  js  des  denne  to  donde  noch  eens  also  vele  edder  wo 
it  denne  noth  is,  vnde  de  scholen  mit  der  heren  man  demc  koninghe  vnder 
de  oglien  wesen,  alse  se  best  können,  welkent  dat  he  sik  kcret  vnde  dar 
schalme  enen  dach  vmme  holden  to  Rostok,  des  sondaghes  na  sunte  Jacobes 
daghe ;  dar  schal   malk  sincn    willen  sessben. 

Vortmer  werd  dar  een  dach  ghenomen  in  der  Mai'ke,  dar  scholen  de 
van  Lubek,  van  Rostok,  van  dem  Sunde,    Aan    der  AA ismer    to    senden. 

Vorlmer  schahnen  spreken  malk  in  sinem  rade  vmme  den  borgher  van 
dem  Sunde ,  de  sin  schep  vor  Helsingenborch ,  dat  iithgliawede  weren  den 
enwech  seghelende  ü)   vnde  datme  van    eme  Schede. 

Vortmer  wart  ouer  eenghedreghen,  dat  me  dat  bodykhold  wraken  schal, 
also  giwerlde  c)    dan  heft,  vnde  dat  schal  neen   man  laten. 

G.  Recess    dei-    Abgeordiieleii    der    Släille    Lübeck,     Stralsund,    "\A'isinar    und    Rostock, 
zu   Rostock  im  J.  1368,    30  Jul.  1). 

Anno  Domini  m  ccc  i.xviti  Dominica  proxima  post  feslnm  beati  .lacobi,  ISi^^S.  » 
nnncii  considares  ciuitatum  infraseriptarum  in  Jiozsfoch  congregati,  .Lubele  j^'östoek 
videlicet,  Jacobus    Pleskowe  et  Zegliebodo  Crispin  ;  Simdis  Bei'tramus  A'\  ulf- 

a)  Ist  hier  zu  lesen    statt    ?iemen :     T'ortiiier  oder    fehlt  etwas?  l)  Dieser    Satz    ist    odVnhar 

durch  Hiiiweglassuiig  mehrerer  Worte  versliiiiiiiiell.  c)  getverlde ,  jemals,  stets.      S.  breiii. 

Kieders.  Würterb.  ä.  >.  jewerle. 


l)  Die  Kopeiihageuer  Handschrirt  ist  mit   der  Rostocker  verglichen  und  nach   derselben  bericlitigt. 
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lam  et  Nicolaiis  Rojliut;  Tf'ysmer,  Hcrrnannus  KrcJpclin  et  Petrus  Slromc- 
kc?uIorp;  Ruzstocli,  Arnoldus  Kr0peliii ,  I/ainbcrtus  ANitte,  Johannes  de 
Kyrilze  et  Eiierliardus    ßezeler,  deerevei'unt. 

Piiiiio  qAod  Jiiittcre  debcrcnt  Rozstoehcnses  nomine  eoruin  literas  Col- 
bergensibiis  et  jSovastargardcnsibus,  ut  adliun  seribant  Sundeiisibus  intencio- 
neni  suam  super  defejisioiie  et  resisteneia  Danorum  regi  facienda,  prout 
nuper  in  festo  beati  Joliannis  in  Lubcke  luit  conceplum ,  nam  diele  civitates 
manere  volunt  apud  talem    defensionem. 

Postca  Stelyncnses  scrijiscruiit  ojvod  apud  eanidcin  defensionem  volunt 
manere. 

Item  qvod  mitli  debeant  litere  tarn  capitaneis  partium  Slauicalium ,  (jvam 
Prucenarum  et  Australium ,  ut  cum  omni  diligeneia  et  fidelilate  presint,  et 
qvivis  suis  precipiat  et  mandet,  qvod  nee  sal  nee  vaeuc  lagene  a  parlibus 
et  locis  Schanie  ad  salsandum  eoneordatis  ad  alias  partes  Selianie  vel  üacie 
cducantur,  ne  pliues  iiant  salsaeiojies  et  ne  emuli  nostri   cum  eis  foi'tifirtjilur. 

Item  coneessum  est  TauglymensibuSj  qvod  domini  Sundenses  possunt 
eis  dare  licenciam  ad  educenduin  sal  de  eorum  ci\itate  in  suam  eivitatem  qvoad 
eorum  necessitatem  et  etiain  ad  salsandum  alleeia  in  partibus  Slauie,  dumuiodo 
hoc  cum  eorum  litcris  apertis  cei"tifieauerunt,  qvod  id  dueere  non  velinl  ad 
manus  iniuiicorum  civitaturn.  Ceterum  dicte  civitates  libenter  fauere  volunt 
ipsis  Tanglymensibus ,  qvod  eorum  cives  cum  civibiis  eorum  hoc  autuuipno 
in  Schania  iacere  possunt  et  alleeia  salsare. 

Preterea  venire  debent  pleiiipotenles  ad  terminunr  in  Sundis  observan- 
dum  ad  componendum  se  cum  ei\itaLibus,  qvibus  tenentur  obligaü,  et  hujus- 
modi  terminum  Sundenses  ipsis  iiitiuiabunt. 

Item  recipi  debet  peeunia  lilnalis  ab  illis  de  Golnowc ,  qvainvis  bene 
porlenl  hleras  sue  civitatis,  qvod  eani  exposuerunt,  donee  aliud  fuerit  con— 
cordaluni,  et  mitti  debent  eis  liiere,  qva  intcneione  et  ad  qvoruui  vokuitatem 
eam  reeipiunt  et  responsum    scribent    de    hiis  dominis  Siuidensibus. 

Ifeni  qvod  amiei  civitaturn  possunt  arraa  educerc,  dumniodo  seiatuj' 
certitudinaliter,  qvod  sint  auiici  vel  id  doceant  cum  apertis  lileris  dominorum, 
aut  lideJMssores  ponant,  qvod  ca  non  dueant  ad  manus  emulorum. 

Item  concordaverunt  qvod  tale  subsidium ,  qvod  faciunt  Duci  Magnopo- 
lensi  ad  resislendum  Regi,  tale  ceiana  facere  volunt  Uuei  IJuggyczlauo  et  aliis 
eorum  arnicis,  iuxta  eoneoi-danciam  in  festo  beati  Joliannis  in  Lubeke  factam, 
sicut  in   Recessu  tunc  faeto    continetur. 

Item  dederunt  dominis  Lubicensibus  plcMium  posse  ad  presentandum 
domino  Lusco  Delleuo  de  Tzulen ,  militi,  casüinu  et  eiuitatem  ^^  illeid)orgh 
et  ad  reiipiendum  ab  eo  eaucionem,  aut  cum  lileris  aut  cum  amicis,  prout 
eis  vtilius   videbitur  cxpedire. 

Item  volentes  yelifiearc  ad  Schaniam  possunt  educere  l)oiia  qve  voluerint, 
exreptis  hiimulo,  calibe  et  ferro,  qvod  intimahiliir  etiani  Gripeswoldensibus, 
Sletyueusibus,  Colbergensibus    et  Nouastargardensibus. 
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7.     Recess  der  Abgeordiielen   derselben  vier  Sliulle   zu  AVisinai-    1308,  10  Aug. 
Anno    Doniini     niillcsimo    tricenLesimo    Lxviii    in     die    beati    Laurtncii    i3ßp,  i), 
niartiris,    nuncii    coiisiilares    ciuitatum     infrascriptarum ,      videlicet    de    Lnbek  '^y,'",'!',' 
Doniini   Jacobus  PlcskoAve  et   Zcghebodo    Crispin;    De  Rostok  Arnoldus  Kj-p- 
pelin    et  Joliannes  Naclitraucn ;     De    Stralessund  Berlramus    ^\  ulilam    et  l'i- 
dcrii'us    Criidencr;    De    IFisinaria^     Andreas    BukoAv,     V  nlmarns    Lciietzow, 
JMarquardus  Becker,    Tidericus  de  Rampe,  llerniannus  Kr0pelin,  et  Tidericus 
M0unikj  congregati    in  AA  isniaria    decrevcrunt   infrascripla. 

Prinio  commissum  fuit  Domino  Johanni  Naclitraucn,  ut  ipse  agcret  et 
ncgociarelur  apud  capitaneos  civitatum  predictarum  jam  in  cxpedicione  exi- 
stentes, ut  ipsi  ita  ordinent,  qvod  illi,  qvibus  jam  munieiones  et  castra  in 
tei'ra  Schanie  sunt  commissa,  optineant  ipsa  et  custodiant  ipsa  sua  custodia 
nieliori  infra  hinc  et  festum  beati  Martini.  Interim  in  termino  placitorum  in 
Stralcssundis  proxiine  observando  de  aliis  capitancis  in  predictis  municioni- 
biis  et  caslris  ponendis  seu  constiluendis  yolunt  cogitare  et  tractare,  si  forte 
tales  qvibus  jam  munieiones  predicte  et  casüa  pretacta  sunt  commissa,  ipsa 
ulterins  non  yelint  ad  custodienduin    acceptai'e. 

Item  de  termino  placitorum  observando  in  Noressund  cum  rege  Nor- 
■\vegie ,  sicut  coiisules  predicli  intellexci'unt  li)  dominum  Jolianncm  Nachtrauen 
predictum  et  etiain  Hleras  ipsis  super  illo  ncgocio  missas.  1'unc  placuit  ipsis, 
ut  capilanei  iam  in  expedicione  existentes  ad  illa  placita  miltant  et  si  forte 
aniicabilem  composicionem  tunc  proiicere  non  possent  seu  potcrint,  pro  tunc 
qvod  salLem  inducias  et  securitales  ad  terniinum  cum  rege  prcdicto  studcant 
ordinäre  se  V)  plac(it)are5  danipna  vero  communium  ciuitatuni  et  proprietates 
et  libertates,  qvas  mercatorum  comniunitas  in  regno  Norwegie  dinoscitur  ha- 
bere, ad  predictum  terininum  placitorum  in  scripto  debent  ordinari.  Et  si 
fuerint  ibi  facte  et  placitate  inducie  et  securitates,  qvod  tunc  inisse  c)  per  ca- 
pitaneos ad  predicta  placita,  pro  fidejussoribus  pro  istis  induciis  et  securita- 
libus  sumant  bonos  et  fide  dignos  et  semper  majorem  parteni  de  Normannis. 
Eciam  qvod  illi,  qvi  ad  placita  predicta  missi  fuerint,  semper  qverclas  suas 
et  vei'ba  sua  d)  ab  isto  videlicet  ,  qvod  dictus  rex  se  cum  ciuitatcnsibus 
contra  Regem  Dacie  confederavit  et  illa,  qve  ipsis  promisit,  mininie  serva- 
vit,  vnde  etiam  magnum  dampnum  reccperunt,  et  pro  illis  dampiiis  postea 
castrum  Borcholm  ipsis  presentavit,  qvod  tarnen  ipsis  postmodum  per 
dictum  rcgrm  et  suos  malignose  fuit  abenaluni^  proprio  ouele  afghink.  Et 
postmodum  etiam  dictus  rex  et  sui  cives  civitatum  et  comniunem  mercato- 
rem    mulüplicitcr    dampnificavcrunt   et  offcndcrunt. 

Item    copiam     confederacionis    pretacte     niittent  Lubicenses    ad     placita 
predicta. 

Item   salsacionem   allecium  volunt  ita   obscrvari,     sicut    in   Lubck  nupcr 
fiiil  placitatum. 

Item  doinini  consules  Lubicenses    et  AVismaricnses    mittent    unum    con— 
sulem    et    unum    scriptorem    versus   Schönere ,     et    doniini    Consules  Stralcs- 

a)  Hier  fehlt  /ler.  6)  L.  et.  c)  L.  missi.  cT)  Fehll  facianl. 
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sundeiises  niiücnt  etiain  unuin  Coiisulein  et  uiiuni  scriptorem  versus  ^  al- 
slerboden,  et  si  poterit  fieri  paciljce  et  ainicc,  tunc  iiiiiis  istoriiin  eoiisuluin 
cum  suo  scriptoi'e  debet  esse  in  ScJionore  et  alter  cum  suo  in  V'alsLeibode; 
(ivod  si  iieri  non  poterit,  tiuic  unus  scriptoruin  manebit  in  \  alsterbodc  et 
ambü  consules   cum  alio  scriptore   in  ScInMiore. 

Item  qvod  nullus  captus  per  servitores  regis  debcant  a)  depactationem 
dare  in  cervisia,  larina,  iiuiuulo,  calilic,  ferro  vel  sale,  aut  forte  talibus, 
qvibus   inimici     seu   emuli   civitatum    polerint   roborai'i. 

Ilem  placuit  ipsis  et  dccreverunt,  qvod  capitanei  prcdiclarum  loqvanlur 
cum  illis  de  Prussia  et  Zuderxee,  ut  illi  una  cum  ipsis  aliqvos  oi'dinent  ad 
sublevandum  pccuuiam  libralcm ,  qvia  iiJa  tangit  ita  bene  illos  sicut  civila- 
tes    Slauicales. 

Item  qvilibet  consulum  illoriim ,  qvi  niittuntur,  ut  prcmissum  est,  ad 
Scaniam  debet  liabere  duos  servos  et  q\ilibet  scripturcn;  uuuui ,  et  ipsi  de- 
bent  sumptus   suos  saniere  de    fhclonio. 

Item  dominus  Nachtraucu  debet  loqvi  cum  celeris  capilancis  de  sti- 
pendiariis,  id  est  soldeners. 

Item  dictum  fuit  preposito  Reiiensi,  si  dominus  Dux  Magnopolensis  in 
terra,  qva  jam  est,  medicos  competentcs  liabere  non  poterit,  qvod  tunc  sui 
hie  in  partibus  de  mcdicis  sibi  competentibus  provideant  et  sibi  illos  transmit— 
tantj  qvod  si  liei'i  non  poterit,  dummodo  fdium  suum ,  videlicet  Ducem  Hin- 
ricum  in  locuui  suum  trausmitlat ,  tunc  civitatenses  libenter  volunt  facere, 
qvod  dictus    dominus    transvcniat    pro    sanitale    recipienda. 

Ilem  concordatum  fuit  cum  Domino  Detleuo  de  Tzule,  qvod  sibi  debeat 
preseiitari  ^^  ittcnborcli^  dummotlo  placucrit  domiiio  Ilinrico  Duei  3Iaguopo- 
lensi,  et  debet  sibi  prescntari  secundum  tcnoreni  literarum  inter  iios  civita- 
tenses et  dominum  Ducem  JMagnopolcnsem  datarum.  Promissores  erunt  isli, 
Kone  de  Tzule^  Volradus  de  Tzule,  dictus  de  Gah  ii ,  A  icke  de  'I'zuie ,  filius 
Conrad!  de  Tzule ,  lliiiricus  de  Tzule ,  lilius  Hinriei  de  Tzule. 

Item  littere  inittenlur  civilatibus  infrascriptis:  Ijubicenses  niillcnt  istis, 
Erphorden,  Norlhusen,  Brunswig,  Ilonoucre,  Haniele,  Gosler,  Halle,  Hil- 
densem, Halucrslad,  Limbeke,  Gliptingen;  Consules  Slralessundeuscs  islis 
civilatibus,  Berlin,  PozcAvalk,  Prentzlaw,  Brandenbcn-ch,  Vrankeiui^rdc, 
Bretslafi),  Ghobin;  'N'N  ismarienses  vcro  istis,  JMagdebcrcb ,  Vrankenu0rde '-), 
Perleberk ,  Priswaik,  Ilauelberch,  Kirilze,  Stendal,  Gardeleuc,  T '.iigermunde, 
Soltwedele.     Tenor  autcm  literarum  predictarum   erit  talis. 

o)  L.  debeat. 


1)  Diese  neben  der  iu  der  Nieder- I.iiiiäit/!  belcgciieu  früher  wolilliabeiideii  Stadt  "Guben  genniinte 
Sladi  ist  vciiniithlich  Rreslaii,  dessen  Verbiiicliiiig  mit  den  wicluigern  llaiiseslndlen  iedoih  nnr 
selir  locker  scyu  koinile,  da  noch  Kaiser  ■Wcncesliius,  (nicht  Carl  IV.,  nie  iriihilnilirh  gesagt 
ist)  sich  bey  letztem  im  J.  1100  für  die  fileithslelliiiig  jener  Stadt  mit  andern  Hansestädten 
rürksidillich  gewisser     llandrisilicn    Verhältnisse    verwandle. 

2)  Diese  zwejie  .-Vunühriing  FranKlnrts  an  der  Oder  ist  uffmliar  ein  I\blcr    des  Abuhroibcr». 
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Post  saliitacionem.  Ad  vestre  dilectionis  noticiam  deducimiis  prescntes, 
Nos  qvoruiidani  aniicorum  nostrorum  litcris  et  rclatibus  revera  percepissc, 
qvod  qvidam  priiicipum  et  nobiliiiin  i'egem  Dacie  nostrorum  ac  coinmuuis 
lULTcatoris  emidiun  preponaiit  a)  coiih'a  nos  et  nostros  adJLitorcs  acljuvare  et 
l'orlillcare  yelinl,  pi'o  qvo  sincei-e  dilectloni  et  coiiiineudabili  ilisci^ecioni  pre- 
sentibiis  duxiinus  pi-ecibus  aflectuosis  instantissime  supph'caiidiun ,  iit  si  q\i 
principes  aut  iiobiles  confines  aut  forte  vestri  dotnini,  qvod  tarnen  non  spe- 
ranuis,  dictum  regem  Daeie  efTeetive  vellent  adjuvarc,  qvutinus  extunc,  jusli- 
cie  et  eqvitntis  intuitu  ac  iitilitalis  communis  mcrcatoris,  tales  priacipes  vestra 
sagaci  Iioucstatc  a  tali  pi'oposiio,  qvantum  justicia  et  eqvitatc  poteritis ,  aver- 
tere  diligenter  studeatis,  ipsos  lideliter  informando,  ut  propter  Deum  et  jusli— 
ciam  nostri  gratiosi  tlomini  permaneaut  promotores  et  fautores ,  qvia ,  cleo 
teste,  pro  justicia  nostra  et  civiLim  nostrorimi,  nee  non  omnium  niercatoruni, 
contra  dictum  regem  Dacie,  necessitate  compulsi ,  laboramus  et  piignamus, 
qvi  nos  et  communem  mercatorem  minus  juste  innuuierabib'bus  injuriis  et 
viüleneiis  offendit.     Respoiisuni  etc.  Datum  etc.  per  consides  etc. 

Item  litere  debent  mitli  ad  dominum  Ducem  Magnopolensem  Ducem 
Hinricinn.  \idelicet  [qvilibct]  dcbet  scribi  primo,  qvod  consules  ciuitatum 
domino  Detlcuo  de  Tzide  ^\  itlenborch  velint  presentarc,  dummodo  de  ipsius 
fuerit  voluntate;  secundo  qvod  dictus  dominus  dux  ita  ordinet  apud  Do- 
minos ^^  erceslaue,  si  forte  iuimicicie  et  discordie  inter  dictos  duminos  et 
Duces  Stetinenses  juniores  orte  fuerint,  qvod  tunc  consules  istarum  ciui- 
tatum, vidclicet  Stralessund,  Gripeswold,  Stetin  et  Colberch  poterint  pre 
ipsis  securc  ad  placita  ciuitatuui  et  dominorum  eqvitare.  Tcrcio  qvod 
ipse  precipiat  advocato  suo  in  Ribbenitze,  no  permittat  de  dicto  loco  Rib— 
benitze  aliqvos  spoliari  et  qvod  illa  bona,  qvo  jam  spoliis  abstulit ,  auiire 
et  benivole  reddal,  c|via  nos  ciuitatenses  predicti  graves  moniciones  a  Ducibus 
Stetinensibus  proinde    sustinemns. 

Item  qvilibet  intimabit  suis  eiuibus,  qvod  inducie  sunt  facte  inier  regem 
NorAvegio  et  ciuitatenses  infra  hinc  et  festum  pasche  nunc  proxime  futurum, 
ne  igitur  jjredictum  regem  aut  suos,  si  qvando  poterint  infra  tempus  pre- 
dictum ,  idlo  modo  oß'endantj  nemo  cum  mcrcimoniis  suis  regnuui  predicti 
regis  debet  visitare,  per  pcnam  prius  appositam;  si  autein  aliqvis  neccssitalo 
ad  dictum  regnum  perveniret  et  invitus,  ille  deberet  premissa  observarej  hci 
etiam  debet  mercatoribus  in   Flandria  et  Anglia  intimari. 

S.   Piecess   der  Abgeordnelen    der   Scoslädle   zu  Stialsund    im  J.  1368,   C  Od. 

o  o  o 

Amio  Domini  MCCCl,xvrrr   octava    die  saneti  Michaelis    archaugeli    con-  lir.s, vril. 
gregati  SLuit   in  Stralessiiiul  domini  consides    ciuitatum   jnaritimarum.      -l*'"^'"'*  chael  "^ti'- 
de  Uüere  Slauico,   videlicet  de  Lubek ,   Jacobus  Plescow,  Bruno  ^'\  arendorj),    lessuud. 
et  Zeghebodo  Crispinj  De  Rosfal-,  Johannes  Bomgartle,  ^Vrnoldus  Kropclin  et 
Jolianues    de    Kirilze ;     De    Slralessuiid ,    Hcrmannus    de    Rode,    Bertramus 
'\\ulllam^  Hinricus  Schiele,  Ludolfus  de  Kulpcn    et   Borchardus    Plötze;    De 

o)  fmuluiii  i'rejtonaitt   1.  einuU  jrujwnaiit. 
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fViamar  Johannes  ManJcrowe ,  Tidericus  de  Rampe,  et  Pclrus  Slrpmekcn- 
dorp ;  Du  C^ripeswüld  ,  Johannes  Bokholt  et  Arnoldus  Langhcj  De  Sletin, 
Hcnningus  "Wcstfal ,  Egbertus  Gherwer,  Marqvardus  Vorrat,  et  TSicolaus 
Wobbermyn;  De  Kolher^Iie ,  Johannes  BorcwoM,  Detleuiis  Vereheniyn  et 
Ilcniüiigus  Gliemehn;  Hc  ^uuastargardia,  Paulus  Malhai ;  Item  de  Lyiionia, 
vidi  licet  de  Ri^/ui,  Hinricus  Bei-ner  et  Anioldus  Vorwerk;  De  lurbatv^ 
AA  olterus  van  der  Borch ;  De  Reitalia,  Rieliardus  Rike ;  Item  de  Pruscia, 
de  Cii/mi/ie  Ertniariis  de  Herekc ;  De  Thoruii,  Serius  de  llinxsteberghe ,  et 
Hcrjnannus  de  Dülmen  ac  Johannes  Westerrodc;  De  l^lbi/ii^u  Johannes  Vol— 
mesteen  et  Gobeliiius  de  Buren;  De  Danc~ek ,  Petrus  Zulner;  De  Bruiis- 
berg  Gherardus  Sassendorp;  Item  de  Campen,  A"\  ilhelmus  Murre  et  Jolian- 
nes  Dülmen;  Item  de  niari  aiistrcdi,  videlicet  de  Zirihessee,  Alardus  Pelersson 
et  Petrus  Joliannissoii ;  De  J  Icrderwüh ,  llejno  de  Hirde  et  Alt  Leferdesson; 
De  Siatir'ui ,  Symon  Bare;  De  Dordraco,  Michael  Michclsson  et  Baroldus 
Menusson ;  De  uJinsterledainme  Hermannus  Kul.s;  De  Breie,  Johannes  Di- 
deriksson;  De  Elborch,  Bernliardus  Norus;  De  Zulpliania,  Johannes  Span 
et  Wolberlus  Veeraeker,  pertractaverunt  negocia  et  acta,  qve  subscribuntur. 
Primo  legebantur  litere  ciuitatum  Saxoiiic,  Marchie  et  Polonie,  conti- 
nentes  sc  nesch'e  alicjvos  princjpcs  regi  Daiiorum  adlierere  volentes,  qvos  si 
scrnlari  possent,  vellent  eos  a  tali  proposilo  avertere  et  nicliori  iiostro 
semper   esse  intcnti. 

Item  legebantur  liiere  roniilis  et  ciuitatum  Flandric  continentcs ,  qvod 
propter  terre  sue  liberlatem  non  possent  suis  nicrcatoribus  commuuionem 
hominum  Regum  Dacie  et  Norwegie  prohibcre. 

Deinde  eoncordauerunt  comniuniler  in  lioc,  qvod  velint  juxla  defensio- 
ncni  inceplam  per  instantem  Iiyemein  pcrsisteie  et  permanere.  Sed  Campen 
et  Uli  de  mari  australi  dixernnt ,  se  qvoad  lioe  non  esse  potentes,  sed  crede- 
rent  ninicios  de  suis  ciuitalibus  venturos  jani  esse  in  via,  qvia  noJncrunt  ad 
seqvelam  ultcrius  faciendam  consentirc ,  volentes  tamen  hoc  libeiiter  suis 
eonsiliis  inportare.  Qvocirca  detreuernnt  communiter  lerminum  placilorum 
in  Lubeke  proxiina  Dominica  Letare  observare.  In  qveni  tamen  terminum 
illi  de  Prussia  se  hujus  non  esse  polenles,  non  consenserunt,  volentes  tarnen 
hoc  libenter  apud  eoruni  consulatus  driigenter  agerc^  nt  et  ip&i  illic  mitlant 
siios  consulares;  de  qvo  cum  domi  vcnirenl,  debcbuat,  qvanlucius  potuerunt, 
eorum  responsum  nobis  relonnare.  Et  in  diclo  lerniino  debent  Canipenses 
(!t  illi  de  Zuderzce  dicere  expeditum  eorum  responsum  super  defcnsione  et 
seqvela,  pro  qva  ipsi  juxta  tenorcm  ordinancic  ab  aliis  ciuitatibus  monentur, 
cl  eciam  super  prolongacione  pccunie  libcralis,  que  per  alias  ciuitates  est  pro- 
longata ,    prout  infra  palebit. 

Item  qvivis  loqvatur  in  suo  consilio  super  maioracionc  perunie  libralis; 
item  super  mensura  pannnrum,  hoc  est,  vmnie  de  I.ikene  1o  strikendr.  Ilem 
illi  de  Pruscia,  de  Campen  et  de  mari  meridiano  mcdio  tempore  deliberabunt 
super  conl'cdcracion(>  idlerius  ad  nnum  aniuun  cum  doniinis  facienda.  De 
prcmissis  omnibus  dicct  qvivis  voluntatem    suam  finalem  in   t(  rmino  antcdicto. 
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Item  habentcs  jam  actu  secum  literas  confecleraclonis  super  ordinancia 
confectas  poteruut  de  se  illas  aliis  presentare,  ast  noii  habenies  debebunt 
illas  alter  alteri  ia  dicto   terniino  Letare  prociil   dubio   presentare. 

InsLiper  concorditer  prolongauerunt  lenipus  pecunie  libralis  usqve  ad 
proximuni  festnm  pasche  lütra  ad  annuin  luiiun  continuuni,  hoc  est  usqve 
ad  pasclia  anni  septuagesimi.  Ita  qvod  usqve  ad  hoc  et  interini  eo  modo  qvo 
nunc  a  mercatoribus  recipitur,  recipiatur.  Verum  Caiupenses  et  illi  de 
Zudcrzee  retraxerunt  Imnc  articulum  ad  sua  consiha  et  reddent  inde  in  dicto 
termiuo  sua  responsa. 

Item  de  castro  Copmanhauene  sie  concordauerunt ,  qvod  ilkid  debeat 
persistere,  et  ullerius  debet  teneri  eo  modo  qvomodo  liactenus  tentum  est  et 
qvivis  debet  suos    cibare. 

Item  concordauerunt  concorditer  in  hoc,  ut  si  qui  principum  vel  doiui- 
norum  negociarentur  et  attemptarent  aliqva  placila  ex  parte  Danorum  regis 
observanda,  duminodo  tunc  esset  de  consensu  vohmtateque  dominoruni 
nostroi-um  adiutorum,  tunc  huiusmodi  placita  deberent  obseryari  ad  audien- 
dum  et  videnduni  qvid  et  qvantum  nobis  possit  obviare,  neqvaqvam  dando 
hiis  effectum  finalem  ,  nisi  habita  super  eo  voluntate  Campensium ,  illoruni  de 
Pruscia  et  de  mari  australi. 

Item  qvia  innotuit  civitalibus,  qvod  rex  Danorum  facit  sibi  afFerri 
magnam  gazam  e  regno  Dacie,  decreuerunt,  qvod  qvelibet  civitas  debet  in  suo 
civiloqvio  publice  qvantociiis  intimare,  qvod  qvicumque  cejierit  aliqvem  scilicet 
adducentem  regi  Gazam  seu  pecuniam ,  qvod  illa  tlebeat  esse  sui  ipsius ,  et 
idem  capiens  debeat  in  qvacumque  venerit  civitate,  foveri  et  defendi,  siue 
eciam  talis  sit  civis  siue  hospes  seu  extraneus,  siue  eciam  ainicus  siue  ini- 
niicus. 

Item  qvelibet  civitas  intiiuabit  suis  civibus,  qvod  qvivis  debeat  prodere 
omnes  illos ,  qvi  anno  preterito,  scilicet  IjXVII  anno,  Daciam  visitabant  post 
edictum  civitatum,  saltcm  existentes  in  ista  coufederacione ,  qvoniam  illi  pri- 
vandi  sunt  lionoribus  atqve  bonis.  Item  qvod  qvivis  prodat  illos,  qvi  isto 
anno,  videlicet  Lxviii  alleces  salsaverunt  alias,  seu  in  alio  loco  qvain  in 
Schonore  vel  in  Falsterbode,  et  qvod  ille,  qui  tales  videlicet  tam  bene  pri- 
mos  qvam  alios  proderit  seu  impeeierit,  debeat  tollere  et  liabei'e  terciani 
partem  omnium  bonorunt  suorum. 

Postea  civitates  concorditer  et  commimiter  admiserunt  illos  de  Hamborch, 
qvod  debeant  una  cum  eis  esse  in  ista  coufederacione,  et  debeut  ijisi  Harn— 
burgenses  pro  usu  gwerrarum  exponere  ix.'^  juareas  Lubicensium  dejiariorum 
civilalibus  lateris  slauici  tradeudas.  Debent  etiani  in  sua  civitate  tollere  pe— 
cuniaui  libralem  et  illam  presentare  ciuitatibus,  ubieumque  illam  habere 
volent.  Volentes  eciam  diligenter  negociari  apud  eorum  consulatum  pro 
literis.  suis  dißidatoriis  regi  Danorum   miltendis. 

Respexerunt  eciam  civitaics  necessitatem  et  grauem  jacturani  ipsoruin 
Bremensium  et  habebant  eos  de  seqvela  per  liyemem  facienda  supportatos; 
sed  si  in  estate  fuerit  aliqvid  ulterius  aggrediendum,  qvod  adhoc    tunc  l'aciant, 
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qvantiim  oporlont.  Item  pecuniam  libralem  per  cos  jam  collectam  dcbcnt 
iniVa  liinc  et  rcsluiu  iialivilatis  Crisli  instaiis  inittere  in  Lubt'k  et  iiUerius 
dcbcnt  loUerc  pcciiniain  libralem,  proui  per  civilates  est  inslituta. 

Kylcnsibus  \cyo  dixenint  ciuitatcs,  qvod,  qvia  ipsi  sunt  cum  eis  uno 
et  c'odem  iure  parlicipantes,  noluiit  cos  de  seqvela  et  juvamine  habere  sup- 
iiorlalüs;  scd  qvod  dcliberent  infra  hinc  et  inslans  festum  IMarlini,  et  tunc 
dominis  consulibus  Lubicensibus  suum  dcbcnt  inde  demandcre  rcsponsum. 
INIedio  eciam  tempore  dcbet  cum  eis  servari  in  edonando  ipsis  extra  ciui- 
lalcs,  qvibus  indigent,  qvoniodo  haclenus  est  servatum. 

Rursum  concordauerunt ,  q^od  singuli  de  ciuilatibus  dcbcant  esse  ex- 
pediti  et  parati  ad  redeunduni  ad  exercitum  proxiina  die  doniinica  post 
diem  Galli  et  Lulli. 

Item  statucrunl,  qvod  illi  de  Elborcli  possint  et  dcbcant  friii  anno  l'u- 
turo;     et    ultra    qvam    diu    nos    et    nostrates    in    Srliania    fuerimus ,    victua  l\ 

o  o  ^      ^  ^  ^  ' 

sua,  qvam  islo  anno  IjXVIII  emcrunt  a  dominis  Älagnopolcnsibus^  sie  tamcn 
qvod  non  faciant  alios  non  habentes  vittas  in  Scliania,  ncc  etiam  illos ,  qvi 
nobiscum  non  sunt  in  ista  confcdcracione,  super  dicta  A  itta    scrum  iaecre. 

Insuper  eines  Lubicenses,   qvorum  Hburni  nuper  cremabantur    per  Cam- 

j^enses,    et  qvorum  bona  aufercbantur  pro    tunc  per    cosdem    et  suos ,  dcbcnt 

suas  qvcrelas    et    causas     conscribere    et   eas    Iransmittere    Campensibus,     qvi 

super  illis  debent  in  prcdicto   termino  Lctare  in  Lubck  sua  rcddere  responsa. 

I'iiiidcel-  Hec  est  prima  conipulacio    ciuitatum    de  jjccuiiia    librali,    q\ain   eiuilates 

des  tax.    isto  anno  presenti  de  mcrcatoribus  in  suis  ciuitatibus  in   Scliania    subleuarunt, 

facta  Stralessund  anno  lyXViii    octaua  Michaelis. 

Primo  Lubicenses  subleuauerunt  in  sua  ciuitate  a  primevo  tempore  in- 
slitucionis  luijus  perunie  libralis,  scilicet  a  carnispriuio  novissime  prcterilo 
usqvc  ad  festum  iVlirhaelis  proximum  xiiil'^  marcas  Lubiccnsium  denariorum, 
de  qvibus  sumpte  sunt  xi-iiJ'  maree  date  pro  naue  in  portu  Copnuuihaucne 
submersa.  In  Scliania  vero  subleuaueruni  super  vitta  sua  a  principio  iisqve 
Rcmigii  c  et  L,xxx  niarcas  Lubicens.  den.  \  nde  summa  de  utroquc  loco 
jnanens   xv*^  et  xxxviir  niarc. 

Rostokcenses  sustulcrunt  in  sua  ciuitate  a  principio  usqve  IMichaelis 
c  et   XXXVI  jnarcas  Lubicenses. 

AA'ismaricnses  in  sua  ciuitate  iisqvc  IMichaelis  cc  et  x\  in  niarcas  et 
VI   solidos  Ijubicens.  den. 

Sundenscs  in  sua  ciuitate  a  principio  usq\e  Dionysii  v*^  et  xxxillJ'  niar- 
cas Lubic.  den. 

GripesAvoldenscs  in  sua  ciuitate  usqve  Michaelis  T,xvi  niarcas  Lubiccn- 
»hun    den. 

Slctincnscs  nominabant  de  sua  ciuitate  et  de  Schania  usqve  Miiliaclis 
II'    niarcas   et  im  marcas  Lubicenses  super  computacione. 

Slargardenscs  in  sua  ciuitate  subleuaueruni  usqve  Rcmigii  ix*"  marcas 
Lubic.  den. 

1)  L.  liiia 
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Colbergenses  in  sua  ciuitate  usqve  Francisci  Lxx  marcas  Lubicenses 
minus   xii  solidis. 

Item  summa  civitatum  Lyuonie  a  principio  usqve  ad  nativitalis  Marie 
v''  x,xxxi  marc.  et  im  sol.  Lubicens.  den.  scilicet  Rigcnses  li^*^  marc.  et  xi 
marc.  Lub.  Reiialienscs  cc  et  xxi  marc.  et  im  sol.  Lubicens.  Perouenses  xc 
marc.    Lub.    Lemnicseilenses  1)    ix  marc.  Lubic.  denar. 

Summa  premissorum  videlicet  de  parte  Slayica  et  de  Liuonia  xxxm"^  et 
V  marce  et  im  solidi. 

Item  civitatcs  Pruscie  sustulerunt  in  suis  civitatibus  excepta  Scliania  a 
principio  usqve  Nativitalis  Marie  xv*^  Lub.  marcas  minus  xi  marcis,  de  qvibus 
date  sunt  ccc  marce  minus  xii  marcis  pro  duabus  navibus  ante  Copman- 
hauen  submersis.      Summa  manens  xii*^  et  vi   marce. 

Item  Campenscs  susliderunt  in  sua  ciuitate  a  princijoio  usque  nativitalis 
Johannis  baptiste  XLi  Ib.  grossem m  et  in  Scania  de  toto  XLvm  punt  gros- 
sorum,  qve  simul  computate  sunt  ad  iiii'^  et   XLv  maro.  Lub. 

Uli  de  Sirixe  in  sua  ciuitate  a  principio  usqve  nativitatis  Marie  et  in 
Schania  usqve  Remigii  xix  Ib.  et  lil  sol.  grossorinn  et  i  den.  qve  com- 
putate sunt    ad   xcvj  marcas  Lub.  den. 

In  Herderwiik  in  sua  ciuitate  nichil,  in  Schania  vcro  de  toto  vi  Ib. 
grossorum  minus    xvi  den.  gross,    qve    computate  sunt  XXX  marc  Lub.  den. 

De  Stauria  in  sua  ciuitate  usqve  Lambcrti  et  in  Schania  de  toto  xv  Ib. 
grossorum ,  mi  sol.  et  vm  gross,  qve  computate  sunt  super  LXXVl  marc. 
Lub,  den. 

Itejn  de  Dordraco  in  sua  ciuitate  usqve  nativitatis  Marie  et  in  Schania 
de  toto  XV  Ib.  grossorum  minus  im  den.  gross,  qve  computate  sunt  super 
Lxxim  marc.  Lub. 

Zutjjhanienses  in  sua  ciuitate  nichil ,  in  Schania  vero  de  toto'  im  libre 
et  XVI  sol.  gross,  qve  faciunt  xxim  marcas  Lub.   den. 

De  Elborch  in  sua  civilate  nichil ,  in  Schania  vcro  de  toto  m  Ib.  et  xir 
sol.  gross,  qve    faciunt  xvm    marcas  Lubiccnsium  den. 

De  Breie  usqve  nativitatis  Marie  in  sua  civitate  et  in  Schania  usqve 
Remigii  v  ib.  V  sol.  et  iil  den.  grossorum,  qve  faciunt  xxvi  marcas  et  v 
solides  Lubicens.  denar. 

De  Amsterlcdanime  a  principio  usqve  ad  nativitatis  sancti  Joliannis 
baptiste  in  sua  civilate  xxxvii  Ib.  grossorum ,  et  in  Schania  ll  Ib.  gross,  et 
m  sol.  gross,  qve  faciunt  ll"^  marcas  b.ib.  minus  im  marcis. 

Summa  premissorum  scilicet  Gampensium  et  illorum  de  Zuderzee  IX*^ 
et  IjXXxiiii  marc.  Lub. 

Summa  illorum  de  Pruscia,  de  Campen  et  Zuderzee  simul  xxi''  et  xc 
mvirc.  et  v  sol. 

Summa  totalis  omnium  premissorum  de  tota  pecunia  librali  per  civitates 
Slauici  lateris,  Lyuonie,  Pruscie,  Campen  et  Zuderzee,  collecta  et  hie  pro 
nunc  computata  exlendit  se  ad  x""^*^  et  xxv  marcas   et  ix  solidos  Lub.  den. 


1)  Lemsal,   du  kleiner  Ort    am  rigaischeu  Meerbusen. 
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De  Iiac  tilllma  summa  debenl  illi  de  Pniscia  tollere  et  habere  super 
eorum  v*^  viris  xiiii'^  et  xxviir  niarcas  Lub.  denar.  et  sie  defalcata  sti  i  pe- 
cunia  librali,  qvam  iam  sublevaverunt,  cujus  summa  ut  prcscriptum  est, 
siuit  XII'   et  VI  niarce,  deficiunt  eis  cc  et  KXir  marce. 

Summa  Campensium  et  illorum  de  Zuderzee  super  eorum  iiii'^  et  xxv 
viris,  qvam  liabere  debent  xil*^  et  xiii  marc.  et  vi  sol.  et  sie  defalcata  sua 
pecuuia  librali,  cujus  sumfna  est  ix*^  et  l.xxxiiit  marce,  qvas  iain  perce- 
pcruut ,    deficiunt    eis  adliuc    cc  et  xxiM  marce  Lub.  den. 

Et  sie  colligcndo  istas  duas  summas  simul  illi  de  Pruscia ,  de  Campen 
et  Zuderzee  debent  habere  de  tota  pccuiiia  librali  super  eorum  Ix"-  et 
XXV  viris  xxvi'^  et  xi^  marc.  et  xiin  sul.  videlicct  semper  super  c  viris 
UX'^  et  xxxVJ  marcas  computando. 

Colligendo  eciam  ambas  summas  ipsis  utrisqve  deficicntes  ipsi  de  Pruscia 
et  Campen  et  Zuderzee  debent  adhiic  habere  a  ciuilatibus  laleris  slauici  et 
Lyuonie  xc  marc.  et  viii  sol. 

Summa  residua  de  parte  slauica  et  Lyuonia  super  eorum  millc  et  xx. 
viris,  qvam  debent  habere  de  pecuuia  xxvm*^  et  l.v  marce ^  super  c  viris 
lll''  et  xx'jjr  marcas  computando. 

De  hac  summa  residua  crit  summa  Lubicensium  super  suis  CCC  viris 
Vlll'^  et  xxiili"  marc.,  qvibus  eis  defalcatis  tunc  adhuc  de  jiecunia  librali 
sue  eiuitatis  et  Sclianie ,  cujus  summa  ut  suprascribitur  est  xv'^  et  XXXA  ll^T 
marc.    addent    aliis  vil'^  et  xiiii  marcas  Lub.  den. 

Summa  Rostokeensium  super  suis  c  et  XL  viris  ccc  et  Lxxx^  marc. 
minus  iii  solidis,  et  sie  defalcata  ipsis  penunia  librali  sue  eiuitatis,  cujus 
summa  est  c  et   xxxvi  marce,  deficiunt  eis  ii'^XLviii  marce  et  v  solidi. 

Summa  Sundensium  super  sm's  li°  viris  v*^XLix  marce j  defalcata  ipsis 
peeunia  librali  sue  eiuitatis,  cujus  summa  est  v'^xxMiii  marce,  deficiunt 
eis    XV  marce. 

Summa  "Wismarensium  super  eorum  c  viris  li**^  et  xx^  marce,  et 
sie  defalcata  ipsis  peeunia  librali  sue  eiuitatis,  cuius  summa  est  ccxvill 
marce  et  vi  solidi,  deficiunt  eis  Lvi  marce    et  il  solidi. 

Summa  Gripeswoldensium  super  eorum  L,x  viris  CT>xvi  marce  et  XI 
solidi.  Defalcata  eis  peeunia  librali  sue  eiuitatis,  cujus  summa  est  l.xvi  marce, 
deficiunt   eis  adluie  xcviii  marce    et  xi   solidi. 

Summa  Stetinensium  et  Stargardensium  simul  super  eorum  c  viris 
m"^xx^'^  marce,  et  sie  defalcata  Slelincnsilms  peeunia  librali  sue  eiuitatis 
et  Scanie,  qvam  nominabant  super  compulacione  1.1  et  im  marc.j  et  defal- 
cata Slargardensibus  peeunia  librali  sue  ciuitalis,  qve  est  IX  marce,  defi- 
ciunt   eis    simul    c  et    xii  marce. 

Summa  Kolbergensium  super  suis  xr,  viris  cix  marce  et  xii  solidi,  de- 
falcata ipsis  peeunia  lil)rali  sue  eiuitatis,  cujus  summa  est  LX.\  marce,  minus 
XII    sol.    dcfi(iunt    eis  xi,  marce  et  viii  sol. 

Summa  ciuilatum  /..iuonic  super  suis  eenlum  viris  ili*"  xx\''  niarce,  qvi- 
bus   eis    del'alralis,    tunc    adhue    de    peeunia    librali,    qvam    sublcuuuerunt, 
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cuius  summa,   lü  scriptum    est   supra ,    est  v^Lxxxi  maixe  et   im  solidi ,    ad- 
deus  aliis    iii*^  et  vi  marcas  et  xii  solidos. 

De  summa  Lubicensium  allis  addenda  ^  qve,  ut  supra  scriptum  est,  ex- 
tendit  se  ad  vii"  et  xiiii  (marcas,)  percij^ient  liii,  qvi  subsczibuutur,  fantuu), 
qvantum   seqvitur. 

Roslokcenses  ^  /-CCXLVIIImarc.  etVsol.solulesunt. 

Suiidenses  !  XV  marc.    lub. 

^\  isiiiarieiises  I  |  LVI  marc.  el  II  so],  solule  sunt. 

Gripuswoldeiises  J>percipieut  a  Lubicensibus <J  JVC  V  111  et  XI  sol. 

Sleiiiienses  1  |  C  et  XII   marc.  sohlte  sunt. 

Kolbergenses  XL  marc.  et  \  111  sei. 

De  l'niscia  el  Zuderzee  J  IC  et  XLIIl  marc.  et  VI  sol. 

Item  illi  de  Pruscia,  Campen  et  Zuderzee  perci2:)ient  ab  illis  de  Lyuonia 
lll'^Tl  marcas  et  xii  solidos. 

De  liinc  illi  de  Stetin  commiserunt  Lubicensibus,  ut  eorum  nomine  dent 
Wisniarieusibus  xxxviil'  marcas  ....  solule  sunt. 

Item  Lubicenses  dabunt  tx  parte  iilorum  de  Kolberg  et  eorum  commisso 
Rostokcensibus  XL  marcas  et  Vlil  solidos  .  .  ,    solute  sunt. 

Post  liec  ci vitales  parlis  nostre,  videlicet  de  latere  slavico^  niiserunt  domi- 
nos  Brunonem  \\  arendorp ,  Johannem  Bomgarde  et  Joliannem  Manderowen, 
ad  domiiuuu  Ducem  jMagnopoknsem ,  qvi  cum  eo  loqvi  debcnt  super  defen— 
sioue  ullerius  aggredicnda  et  de  Castro  Copmanhauene;  debent  eeiam  eiun 
monere  pro  solucioue  niille  marcarum ,  in  qvibus  civitatibus  obligalur,  et  post 
hujusmodi  placita  debent  aliis  eqvitare  in  occursum  in  AA  ismar  ad  referen- 
dum  ipsis  qve   ncgotjati  sint. 

Item  ciuilales  nostre  partis  communiter  in  hoc  concordes  facte  sunt,  qvod. 
velint  castrum  AA  iltenborch  jircseutare  et  committere  domino  Gotscalko  de 
Attendorn,  c|vi  debebit  illud  gubernare  et  teuere  ad  manus  eorum,  eo  jnodo 
qvomodo  placitatum  est  inier  Doniinum  Magnopolensem  et  ipsos  ac  con— 
scriptum. 

Deinde  ciuitatcs  partis  nostre  inierunt  specialia  placita  cum  illis  de  Pruscia, 
qve  conscripta  sunt  in  literis  memorialibus  ,  qvaruni  copia  iulegri  lenoris  se- 
qvitur in    liec  verba : 

Witlik  sy  dat  -wy  Ertmar    van  Hereke,  Serius  van  Hinxsteberghe    vnde      1368. 
Johan  Volmesteen  hebben  van  unser  siede  wcghene   in  Prussen  up  een   glie—  j^iicij^g'jis 
dreghen  mit    unsen  vrunden,   den  sieden  by  der  Zee    der  wendesehen  siiden,    btiales- 
also   dat   ^vy    ouer    -wiuler    lAve    hundert    wapende   man  in  deme  here  liebben     *""  • 
scholen,  de  were  en  a)  nu  van  staden  an  laten  Avillen,   oft  wi  se  vramer  rede 
hebben  m0gen.     Kone  wi  nicht,   wes   darane   denne  enbrekt,     de    wille    wy 
en    Ulli    Prussen    euer    schicken ,     dat  io   de    lal   der   twier    hundert  man  vul 
sy   vor    sunle  Mertens    daghe.     Item    enwere    den    it    vns    wedder  vnde  wint 
beueme  b).      Vnde  Icglien   paschen  vor!  ouer  den   somer  schole  wy   echt  twe 

a)  L.  wy  enen.  h)  Hier   fehlt    der  Nachsatz ,    oder  es  ist  zu    lesen    für  Item   etc.   it  en  uere 

den  dat    fiis  etc, 
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huiulrrt  -wapendc  man  mit  eil  uthc  liebbeii,  also  verc  iz  it,  dat  de  sulucn 
by  der  wcrc  bliuen  vnde  vns  dar  to  eschen.  V  nde  Jiir  mede  scliolcii  vnse 
anderen  d("ghedinglie  vnde  vorword  nicht  ghebrokeii  wtsen ,  men  alle  vnse 
anderen  deghediiighe  vnde  de  ordinaucie  vnde  alle  vnse  handelingiie  stcde 
vnde  vaste  to  bliuende  in  aller  wiis,  alse  se  ghedegliedinget  vnde  glieliandelet 
sin.  Dit  is  ghescheen  to  deme  Stralessunde,  in  dem  jare  godes  xiii*^  i,xviii 
in  dcnie  achte  daghe  sunte  Alicliaelis.  Des  to  tiiglie  vnde  to  orkunde  so  sint 
desse  denkebreue  dar  irp  ghcinaket ,  een  iitli  (leiu  antleren  ghö-'-iicden,  der 
se  enen  hebben,  vnde  \ve  den  anderen. 
De  C  a  p  t  i  V  i  s : 
Witlik  sy  dat  Anders  Jarobsson^  Yones  Esbornsson,  Laiu'entc  Pcters- 
son ,  Yesse  Brun,  Strang  Joliannissoii ,  Älagnus  \o\vdesson,  Yesse  Dim, 
Henneke  Curowe,  Henning  ßrasclie^  Olaf  Stud  vnde  Trogils  By,  hebl)en 
ghelonet  vnde  ghesworen  in  den  hilglien  sunder  arghelist  Hern  Seglieboden 
Crispin  van  Lubeke,  Hern  Johanne  van  der  Kiritze  -van  Rostok,  Hein  Ti- 
derike  van  Vnna  vanunc  Sunde,  Hern  Peter  Str0niekendorp  van  der  \A  ismer, 
Hern  Arnde  Langhen  vaniine  Gripeswold,  Hern  Henninghe  AA'estl'ael  van 
Stetin ,  Hern  Johanne  Barewold  van  Colberglie,  Hern  Erlinare  van  Hereke 
vamme  Colmc,  Hern  ^^  illame  Murre  van  Campen,  Hern  Alarde  l'elersson 
van  Sirixe,  vnde  Hern  Heynen  van  Hoirde  van  Herderwik,  to  der  menen 
stede  hant  unde  behoeff,  ene  rechte  vengnisse  in  to  körnende  to  niiduasten 
up  Letarc  to  dem  Sunde  up  der  licren  stal  vnde  nicht  qwiit  to  vvesende,  sc 
en  sin  in  stockeji  vnde  in  ysercn  vnde  mit  der  lieren  wille.  Ok  hebben  se 
en  ghelouet  vnde  ghesworen,  dat  se  bynnen  der  (iid  der  stede  crgheste  niclit 
Aveiucn    en  scholen. 

Insuper  annuerunt  civitates  partis  nostro  tradi  domiiio  Ertinaro  de  He- 
reke copias  literarum,  qvas  dominus  Magnopolensis  dedit  civitalibus  et  illarurn 
eciam,  qvas  civitates  dedernnt  vicevcrsa  domino  Magnopolensi  super  confede- 
racione  inter  eos  i'acia  loqventcs,  sine  tarnen  preiudicio,  promisso  et  absqve 
omni  condicione  proverbiaii  partis  utriusqve,  videlicet  doniini  iätniari  et  suo- 
rum  ae  civitafum. 

Item   Lubiccnscs  dabunt  singulis  aliis  civitatibus  illas  reqvirentibus  copias 

literarum  de  libertate  Schanie  sub  eorum  sigillo. 

i.jfiS. Ylll.  Sollcrtibus  et  eommcndabilibus  viris  doniinis  proconsulibus  et  consnlibus 

■  ^'•-^''^  civitatis    \\  isbicensis,     amicis    suis    dilectis,     consules    coninnniium    ei\itatuni 

lessmiil.     maritiniarum  de  tercia  parte  l,id)iccnsi,  de  Lyuonia,  de  Pruseia,  de  Campen, 

Hollandia    et  Zeelandia,  celcrarumqve  de    mari  meridiano  super  data  presen- 

cium     in    Slraiessund    eongregati,     reuerencie    et    lionoris,    salutis    ac    lauoris 

affcetum.     Dilecli  amiei.   Cum  prout  sane  nostis,  Illustres  prineipes,  donniii  Box 

Swecie    et    eins    pater    et  l'ratres,   Duces  Magnopolcnses,    et  qvidam  alii   luibi.s 

in  Iiac  parte  ronl'edcrali  emuli  sunt,    qvemadmodmu    et  nos  siinnis  A\  .  Begis 

Danorum  ,   cuins   maniii  subjecli  eslis,  licet  indebite   et  nn'inis   jusic,     (hiximus 

Vobis,  iit  amicis  nostris ,   unum  super  qvo    (imoreni    gcrimus  amica    enuilean- 

duni    premoniciüne.      ^'idelicet   qvia    nisi    ad  curonam    regni  Swecie  converla- 
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mini,  possitis  hostili  exercitus  cl\-pco  invadi,  ut  timendum  esset,  ingencia 
dampna  grauesqve  iacturas  (a)  vobis  et  partibus  vestris  posse  subiri.  Qvare 
discrecioni  vestre  summe  consulimus,  qvatc'iius  aliqvos  vestros  consulatus  socios 
versus  partes  nostras  ad  regem  Swecie  transmittere  nou  omittatis  ,  ut  illi  sint 
proxima  Dominica  Letare  in  Lubek,  ubi  tunc  civitates  eommuniter  congrcga- 
buntur,  qvod  occultum  teneatis,  constituti  ad  tractandum  cum  domiuis  et 
rivitatibus  super  invencione  medii,  qvomodo  possetis  ad  coronam  dieli  regni 
Swecie  redimii'i«).  Qvod  nisi  feceritis,  extunc  oportebit  vos  et  nos  ac  nostra- 
tes  singularum  nostrarum  civitatum  de  cetero  cujuslibet  communionis  ex- 
pertes  nmtuaqve  participacione  fieri  priuatos.  Qvare  vestrum  expcditum 
responsum  super  eo  vidclicet ,  si  vestros  consulares  translcgare  velitis  an  non, 
uobis  qvantocius  poteritis  relbrmari  petimus.  Supplicamus  cnim  diclo  regi 
SAvecie,  ut  Interim  et  medio  tempore  usqveqvoqve  responsum  a  vobis  non 
habuerimus,  nou  velit  vobis  aut  terra  vestre  qvid  sinistri  inferre.  Datum 
anno  domini  MCCCLXVlii,  octava  die  sancti  Michaelis  Arcliangeli,  sub  secrcto 
dominorum  consulum  stralessun(iensium,  qvo  nos  omnes  utimur  pro  prcAenti, 

De  premissa  causa  et  negocio  misse  sunt  eciam  litere  Regi  Swecie  et 
fratri  suo  Hinrico,  Duci  Magnopolensi,  cum  peticione,  ne ,  anteqvam  habea- 
tur  responsum  ab  illis  de  Gotlandia,  inferant  illis  qvid  sinistri. 

Item  litere  misse  sunt  consulibus  in  Calmar,  ne  ammodo  tollant  a  mer- 
catoribus  pecuniam    libralem. 

Item  misse  sunt  litere  aldermannis  et  mercatoribus  in  Brugis ,  ut  remit- 
tant  marcam  auri,  pi'out  alias  nioniti  sunt  per  civitates  i)  et  qvod  infonnent 
civitates  Flandrie  ad  faciendum  paunos  secundum  mcnsurani  et  longiliidinem 
anticjvam. 

Insuper  literis  confederacionis  factis  super  ordinancia,  qvas  Liuonienses 
portabant  suis  sigillis  sigillalas,  debeut  alie  civitates,  qve  nondum  eas  sigilla- 
runt,  sua  appendere  sigilla,  qve  cum  sigillate  fuerint,  debent  in  Lubek  legari. 
Steünenses  vero  ac  Stargardenses  dixerunt  se  velle  lioc  referre  suis  consiliis 
et  debent  reformare  sua  responsa  Sundensibus,  apud  qvos  hujusmodi  litere 
sunt  deposite,  et  habito  responso ,  qvod  velint  sigillare,  tunc  debent  illis 
translegari. 

Item  qvia  prefixus  fuit  Johanni  Nap  nauclero  terminus  ut  h)  nunc  in  Sun- 
dis  ad  respondendum  objectionibus  iliorum,  qvorum  bona  vexerat,  et  non 
comparuit,  iudicatum  est  per  communes  civitates,  qvod  in  causa  huiusmodi 
succubuerit,  et  illi  de  Elbing  debent  rcddere  illis  sua  bona  secum  existentia, 
qvi  portauerunt  literas  sue  civitatis  teslautes^  qvod  illo  tempore,  qvo  bona 
hujusmodi  impedirentur ,  ciues  luerunt. 

Cetcrum  computacio  civilaluin  et  iliorum  de  Hamborcli  super  prioribus 
gAverris  delata  est  usqve  ad  proximum  terminum  Letare  in  Lubek,  ubi  tunc 
debet  qvivis  portare  suam  integram  computacionem  super  lucro  et  perdito 
singulariter  et  divisim    et  eciani  computum  de  Bahuseu. 

a)   L.    redunari,  b')  L.    ad, 

1)  S.  oben   S.  580. 
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Colbei-gcnsos  dixcrunt  se  vcllc  sigillare,  illorum  autem  concliisiu  in  lite- 
ris    erat   talis; 

Vnde  ^^■y  Radnianne  der  stede  Stetin  vndc  Colberghe  vnde  ISien  Star- 
"arde  bekennen  vnde  bctiiglicn  openbar  in  desser  ieglicnwardighcr  schrift, 
dal  dcssc  vorscreucne  ordiiiancie  ok  mit  vnsen  -willen  vnde  Avolbchaghe 
ohedegbedinghct  vnde  glicmaket  is,  vnde  Ave  lowen  se  siede  vnde  vaste  vnde 
vn"hebrokcn  to  holdende  in  allenviis,  alse  se  begrepcn  is ,  by  truAven  vnde 
b\'  eren,  sundcr  arglielisl.  Vnde  Jicbbcn  des  lo  tughe  vnscr  vorscrcucnen 
stede  ingheseghcle  vor  dessen  ieghcnwarcb'glien  brcff"  ghehcngliet. 

Item  poslqvam  premisse  liiere  sigillale  et  apud  Lubicenses  deposite,  et 
aliis  videlicct  Pruccnis  et  Zndcrzee  presentate  fucrint ,  linic  aliis  illas  peten- 
tibus  ipsi  Lubicenses  copias  earum  tradant    suo  sub   sigillo. 

Item  qvivis  di'liberabit  in  siio  consilio  super  eo,  ut  proscriplus  in  una 
civitale  sit  etiani  proscriplus  in  alia,  dando  super  liuc  in  proximo  termino 
responsum. 

Item  decrcuerunt  concorditcr  de  capitancis  in  castris  Copmanliauene, 
Sc]ion0re,  Ellenboglie,  \^  erpinghe  et  in  aliis  sistendis,  qvod  illi ,  qvi  nunc 
Dominica  post  Galli  iliic  miücntur,  dcbent  esse  potentes  una  cum  illis,  qvi 
iam  in  Schania  sunt  ad  ponendum  cajiitaneos^  illos  videlicct,  qvi  ipsos  a) 
vidcbiintiir  ad  hoc  magis  valcntes.  Item  erunt  potentes  de  na\ibus  de  se 
miltendis  ,  qvando  ibi  Acnerint,    vel  sibi  retinendis. 

Item  decrcuerunt,  qvod  poslqvam  llielonarii  de  Schania  reversi  fuerint, 
tuno  Lubicenses  debcnt  concipere  unum  terminum  in  llostok  obscrvandunj, 
qvi  debcnt  aliis,  iil  ad  illum  veniant  intimari,  ubi  tunc  debet  di\idi  pecunia 
de  thelonco  Sclianie  inter  ciuitaLcs.  Ibi  eciam  tunc  apportari  debcnt  ille 
i\^  marce  per  Hamburgcnscs  exponcnde.  Similiter  tunc  sunt  ipsis  Sunden- 
sibus  debita  de  Ilerlzcborch  i),   computo  previo ,    reiundcnda. 

y.    Recess   der   Abgeordneten    der    Sladle    Lübeck,    Stralsund,    "N'N'isniar    und  Rostock, 
zu    ilostuck  im  J.   136S ,    b  iNüV. 

o  o  o 

l.u;s  Anno  domini  MCCcLXVUi,  ieria  qvarla  ante  fcstum  beali  Martini,  Do- 

r.r'i'Hk.  niiiii  consulcs  siiprascri])larum  ciuitatum  in  Rostuk  congrcgati :  De  Luhek, 
IJruno  ^\  arcndorp ,  Scglicbodo  Crispin  et  Johannes  Laiiglic;  S/ra/essimd, 
Hermannus  de  Rode  et  LudolTus  de  Kulpen  ;  ffisiiiar,  'I'idcricus  de  Rampe 
et  Petrus  Slr^uickcndorp;  De  /iosfvk,  Johannes  Romgardc,  Arnoldus  Krö- 
pelin ,  Lambcrtus  ^^  itte  et  GherAvinus  ^^ilde,    pertractavcruul  iniVascripta. 

Primo  concordavcrunt  conformitcr  in  lioc,  qvod  iulrascripti  naudcri 
seil.  Ilcjno  Rode  de  Sundis,  Rornliolm  de  Lubck ,  JMathias  Ghodcclerik  de 
Sirixe,  Jacobus  Recccsson  de  Dordraco,  Pctridcs  (iardcsson  de  Zcclaud,  Arml 
llinrikcsson  de  Campen,  ex  co  qvod  sine  liccncia  'I'Jiclonariorum  de  Schania, 

«^  L.  ij'sis. 


1)  l<h  kann  nicht  ciitsdipidni ,  ob  hienui»  eine  Anlage  auf  den  «ii  die  Hanse  verjirindeleu  Sch«e- 
dinheu  Inseln,  oder  llczcburs  in  der  ponimcrsclieu  Provinz   Tribsees  l)c/.eiiliiic«  id. 
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non  danles  Üicloniuni  ^  veliflcavcrint ,  dcbent  corrigi   pro   excessibus    et   dcbel 
ab  eisdem    caucio   recipi,    qvousque  ciuitateiises    iterum   fucrint    coiigrcgali. 

Iteni  decreverunt  cominuniter,  qvod  doiiiini  siaidenses  debent  recipere 
caucioncju  a  qvodaiu  diclo  JLanghen ,  eoruin  conciiie,  usqve  ad  proxiiiiaiu 
congregacioiiem  ciuitatum,  pro  ofieiisa  domino  Ghcrwino  AY'ylde  per  ipsuiu 
in  Schania    irrogata. 

Item  pro  tcrinino  placitorum  in  Prizwalk  vel  Parlebci'ghe  cum  ciui- 
tatibus  et  vasallis  Alarchie  observando,    qvilibet  traxit   in  siuim    consiliinn. 

Item  pro  teruiino  j^lacitorum  cum  doniinis  terre  Holtzacie  observando, 
etiam  qvilibet  traxit  in  suum  consilium  et  debet  qvivis  de  iitrisqve  placi- 
torum   terminis    douiinis    Lubicensibus   qvantocius  sua  responsa  transformare. 

Item  decreverunt  qvod  qvicumqve  impecieretur  pro  eo ,  qvod  alias  vel 
in  alio  loco  qvam  in  Sclionore  et  Falsterbode  hoc  anno  liXvlii  allecia 
salsasset,  et  si  hie  jure  devinceretur,  emendabit  excessum  iuxta  mandatum 
ciuitatLim;  sed  qvi  impecieretur  (et)  primo  iure  vinci  non  posset,  liic  caucionem 
prestabit   usqve  ad  presenciam  civitatum  in  proximo  termino  congregandaruui. 

Hec  est  prima  compiitacio  de  pecunia  tlielonii  per  dominos  Jolianneni 
Langhen  de  Lubek  et  Gerwino  a)  Wilden  in  terra  Schanie  collecta  anno 
liXViii,  feria  qvarta  ante  festum  Martini,  in  Rostok  per  dominos  consules 
civitatum  illic  congregatos    computata. 

Summa  totalis  de  tliclonio  predicto  se  extendit  ad  xsiii"  et  xv  mar- 
cas  et  x^  solidos,  de  qvibus  recepte  sunt  XiXXil  marce,  pro  expensis  domi- 
noinini    Johannis   et  Gerwini   predictorum. 

Item  recepte  sunt  de  predicta  summa  xx  marce  dato  notaiio  sundcnsi 
pro  expensis  et  eidem  v  marcas. 

Item  notariis  de  ^'^  ismer  V  marcas  Lubicenses.  Item  dato  sunt  v,!* 
marce  et  duo  solidi  Domino  Jons  Jub. 

Item  date  sunt  dominis  sundcnsibus  cc  marce  Lubicenses  super  cora- 
putacione  in  castro  Hcrtzeborcli  in  expensis  consumptas.  Summa  manens 
MM  et  XVI  marce  et  "jj^  sol.  Lubic. 

Summa  virorum  civitatum  de  parte  slauici  lateris  ix"^  et  xr^  viri.  et  sie 
de  summa  maneute  predicta  qvelibet  civitas  supra  suis  qvilibet  c  virorum 
habebit  ii'^  marcas  et  X)^    marcas. 

Et  de  eadem  summa  manente  erit  summa  Lubicensium  super  eorum 
ccc  viris,  vi'^  marce  et  XLiii.r  marce. 

Summa  Rostokcensium  super  eorum  c  et  xL  viris  lii'^  marce  i^  solidi 
et  II    denarii. 

Summa  Sundensium  super  eorum  ll'^  viris  iiii'^  et  xxix  marce. 

Summa  AA  ismaricnsium  super  eorum  c  viris  cc    et  x'j^r  marce. 

Summa  Gripeswoldensium  super  eorum  Lx  viris  c  et  xxvjii  marc.  et 
XI  solidi,  quas  Sundeuses  receperunt.  —  Summa  Stetinensium  et  Stargarden- 
sium  simul  super  eorum  c  viris  cc  et  xv  marc.  Summa  Kolbergensium  super 
eorum  xi/  viris  Lxxxv  marce  xii  solidi  et  viil  denarii,  quas  Sundenses  re- 
ceperunt. 

a)  L.    Gerninum, 
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CCXXXII. 

13ß?  in     Sclireibeii    der    zu    Lübeck  versniniuelten    Seesladle  an   die  AlJeiiniimiei-  und    den    ge- 
fesio  j)tiri-  meinen    Kaufmann  der   Deutsclien    zu    Brüüsie    in    FJaiuleru   1). 

^-  IJ*/"^'  Prudontibus  ac  honeslis  viris  Aldcrmannis    et   comnnmi  Mercatori  lianse 

Tlieolonice  Briigis  Flandrie  existcntibus ,  noslris  ainicis  dilcclis  presenlctur. 
Consules  Ciuitalum  Maritim arum  in  data  prcsenciuin  Lubeke  congregati, 
Preuia  salutacione  amicali    dcccnti  cum  oplatu  saliilis   et  omnis  boni. 

Noueritis,  quod  nos  Consules  ciuitatum  Lubeke,  Rostock,  Stralessund 
et  \A'ysmer  vna  cum  aliis  Ciuifatibus  nostrarum  parcium  concordauinius  cum 
Ciuitatibus  Prucie^  Campen,  Selandie  et  Hollandie  sie,  Quod  nidius  nostra- 
tum  in  liansa  existens,  nee  aliquis  de  Hollandia  scv  Selandia  volens  velificare 
per  portum  Sund  versus  jnare  Orientale,  dcbcat  aut  prcsumat  Aclificare  e 
Zwen  aut  de  nuui  meridiano,  quod  Zuderze  dicitur,  nisi  prius  illi  de  Cam- 
pen, illi  de  Hollandia  et  Zelandia  et  tota  coruin  Classis  scu  viota  parali 
sunt  siue  sint  ad  velificandum;  et  quod  talis,  quicunque  sit,  velificet  cum 
Ulis  ipsis  commancndo  vsque  in  Noresinid,  nee  ab  aliqualiter  recedendti, 
doncc  nostra  Classis  seu  vlota  de  mari  oricnlali  vsque  in  Noresund  ad 
predictain  Ciassem  fuerit  peruenta,  sub  pena  priuacionis  lionoris,  corporis 
et  rerum.  Vnde  volumus  et  attcnte  requirinuis,  quatcnus  mcrcalores  com- 
muniter  conuocetis  ipsos  preraunieudo,  vt  vnusquisque  sibi  caueat  et  in  hoc 
prouidcat,  ne   inde   dampnuin   aut  periculuni   incurrat. 

Item  cuilibet  tarn  nauclero,  quam  naute,  quam  fructuauo  -)  jniungatur 
et  nostro  nomine  i.iandetur,  vt  quiuis  sesc  premuniat  in  armis,  quibus  si 
nccesse  contingcret,  vt  possit  cum  illis  se  deiendendo  a) ;  Illum  enim  scitote, 
apud  quem   horum    defectus   inuenirctur,    volumus   judicare. 

Ceterum  annuimus  Mercatoribus,  solentibus  visilaro  Bergen  Norwcgie, 
quod  ipsi  polorunt  in  ieiunio  cmn  pramis  lransj)orlare  ante  Classein  ali— 
quas  vacuas  naucs  versus  Bergen ,  per  quas  possint  Iransueliere  mercalores  iu 
Bergen  existentes  et  bona  ipsorum  ad  ducendum  illos  ad  classcm  in  Ma- 
strande, vel  in  Noresund;  liabentes  eciam  socios  in  'l'hunsbcrg  vcl  in  Alslo, 
poterunt  eciam  conducere  singulares  naues  ipsis  ordiuaudas  sub  eoruru 
auentura   speeiali. 

Insuper  Instilulmus  quandam  pocuniam ,  que  pundglu-ld  dicitur,  tol- 
lendam,  in  omnibus  Ciuitatibus,  que  in  Jiansa  et  in  aliis,  que  nobiscum 
sunt  in  ista  confcdcracione,  volenles,  vt  cjuiiiis  lam  nauclcrus  quam  Mer- 
calor  buiusmodi  pecuniam  libralem ,  videlicet  lantum,  quantum  tunc  ab  co 
postulabilur  j  voluntaric  cxponat  sine  contradicciuiic. 

o)  i.  c,  defeiuUre. 


1)  Aus  d«'in   allen  Piiipf- Copioibiulic  im   liiliistlicn   Archive,  .inpof.nigeii   in   ileni  J.  1.5()6- 

2)  Vcrniutlilicli    Vrucluiino  :    gewiss     ist    (Liiiuilcr    der    oder    die    Itetruchlcr.  deiitsdi   vruchtlude  zu 
vcrsltlicii. 
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Noueritis  cciain ,  quoJ  quidain  consul  de  Godlandia  conslltutiis  apud  nos 
in  Lubek,  adliibuit  consensuni  pleuuni  ex  parle  ciaitali.s  Godlandie  ad  istam 
yelificacioneni ,  et  ad  statuta  per  nos  et  illos  de  Prucia  et  alios  sie  facta. 
Item  Ciuitateiises  ürientales  sie  sunt  a  nobis  separati,  Qiiod  ipsi  vclint  Omni- 
bus et  singulis  noslris  Institutionibus,  condicionibus  et  alijs  consenlire. 

Dominus  vos  conseruet  in    longeua  Corporis  Rerumque    salute.     Datum 

o  o  o         _ 

Anno  Domini  mccci-XVIII,    in  festo  purificacionis    beate  Marie  virginis,    sub 
secreto  Consulum  Lubiccnsiuni  quo  omncs  vtiuiur  in  prcseuti. 

CCXXXIII. 

Schreiben  der  Seeata'clte  an  die  Aelleileule   und  den  gemeinen  Kaufjn<inn  der  deutsclien  13(if*' "PPe 

II  13  •       i\-  N  viiser   vro- 

llanse  zu  liei-gea   in  iNorwegen  i).  „cn    dach 

/-,.  .  T  .  .    .      ri       .       .,  .  .    ,  lii  litiuisse, 

LuTumspectis  et ,  honestis   viris  benionbus  ac   communi  mercatori  hanse    Lübeck, 
theotonice    J3erghis    Norwegie    existenlibus,    suis     aniicis    dilectis,   presentetur. 
Heyl  vnde    begheringlie    alles    gudes  vorghesant. 

Juwe  Leiie  schal  Aveten ,  dat  \\y  Stede  by  der  Zee  menliken  hebben 
up  ej-n  gliedreglien  ynde  Avillen  ernstliken,  dat  gy  alle,  -wat  Jiiwer  tho 
Berglien  is ,  Iav  scliolen  bereden  mit  Ju«  cn  gherede  vnde  gude ,  Also  dat  gy 
rej'de  sin  tho  thiende  van  Berghen  vppe  den  negcsten  Pasclien  edder  up 
Sunte  Molburghen  dagh,  sundcr  twyfel  mit  den  schepen ,  de  gy  dar  hebben 
moglien ,  By  vorlüst  ere ,  lyues  vnde  gudes.  Des  hcbbe  Avy  Aan  Lubek, 
A~\  ysmer,  Rostok ,  Siralessund  vnde  Gripeswold  ouer  cen  gedregen ,  dat  vnse 
borgere  scholen  Avynnen  scliepe,  de  se  y  w  ouer  senden ;  dar  gy  mede  moghen 
oner  voren  jav  vnde  JAv  gud;  Ande  velle  dar  schade  ane,  den  schole  gy  alle 
like  dreghen  na  mai-ktale.  Ok  so  mach  nie  vvol  schepe  senden  tho  liiuns- 
bei-ghe  vnde  tho  Alslo,  de  dar  kumpanie  lieft,  vppe  sine  koste  vnde  auenture. 
Des  schal  en  yeAvel ,  de  dor  den  Noresund  Avil  zeghelen  tho  der  vlote  der 
van  Prutzen,  Campen  vnde  van  der  Zudersee  tho  iMastrande,  eder,  efte  sy 
en  Avecli  Averen,  en  tho  Aolghende  ja  den  Noresund,  by  en  tho  bliuende 
vnde  nicht  von  en  tho  schedendej  vse  vlote  en  ne  komme  tho  der  andern 
vlote,  Ande  vvent  orlof  gegeuen  Avert,  by  ere,  lyf  Ande  ghude.  Jo  doch  Ave 
se  zeghelen  Avil  tho  Flandern  eder  jn  Engheland  eder  tho  Hamborgh ,  de 
mach   dat   avoI   don. 

Ok   so  schal  sik  en    ycAvelk  Avarnen   vnde  bereden   tho  vvapene,  dar    he 
sik  mede  beschermen    moghe,  efte   is  to  dunde  AAere  ,  vnde  Jo    nicht   dor   den 
Noresund  tho  zeghelnde  eer,  der  vlote,  men  mit  der  vlote   eder   tho  der  A'lote,    " 
alse   vorscreucn   is,    by  ere,  by  lyue  vnde  by   ghude. 

Dit  is  gescreuen  tho  Lubek,  in  deme  jare  godes  dritteynhundert  jn 
dem  achte  vnde  sestigliestcn  Jare,  vppe  vnser  vroAven  dach  lichtmisse,  vnder 
der  van  Lubek  secret ,   des  Ave  alle    bruken  tho    desser  tid. 

De   stede   by   der  zee  jn  der  gift   desser  breue  tho  Lubek  vergaddert. 


1)  Aus  dem  alteu  Brief  -  Copierbuche  im  liibisclien  Aicliive,    angefaiigeu  iu  dem  J.  1366. 
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CCXXXIV. 

l.ldR.  vrid.  Albreclil ,  Herzogin    Bayern,   Ffiilzgrcif  beyiullhein,  Ruwart    von  Ilennegaii,  ilollnncl, 

"*.     '     '  '  Seeland    und   l-'riebland    beslalisl    den    cenieineii   Kauüeulen   von    Alemannen    und    von 

d;ij;ho,      Jer  diitscher   anseit    die   von   seinem  Bruder   ihnen  zu    Dür(recli(,   als  sie  ihren  Slapel 

daselljsl    hiellen,    crlheilten    Freyheileii,    und    bevollmiichligl     diese    Stadl    mil    ihnen 

desshalb    zu     unterhandeln   i). 

Albertli^  by  godes  gnaden  Ilcrtoglie  in  bcyeren ,  palcnsgreue  by  den 
lliin,  RuAvartli  van  HcngoAve ,  van  Holland  ende  van  Zcland,  ende  van  V  res- 
land,  don  cond  allen  den  ghencn  ,  de  dcsen  brief  zollen  zicn  jof  hören ,  dat 
A\y  vmme  nutscap  der  ghenieyne  coplude  van  Aleniangen  ende  van  der 
dutscher  ansen  ende  der  coplude  van  onsen  landen  dat  gheconscntiret  hehben 
ende  consentiren,  dal,  war  dat  sake,  dat  de  coplude  vorscreuen  hären  staj)el 
ende  kopenscap  houden  willen  tot  Dordrecht,  alse  zy  by  ons  herres  broder 
t3den  en  en  t3-d  plaghen  to  docn,  dat  wy  hiin  da7i  gheiien  zollen  ende  laten 
ghebruken  al  al.suc  Hecht  ende  vriliede ,  als  zy  van  onsen  broder  haddcn, 
ter  wilen,  dat  se  hören  Stapel  te  Dordrecht  heldcn,  also  vorscreuen  is;  ende 
maken  machtygh  onse  goodcn  luden  van  Dordrecht  jof  hären  ghewarden  2) 
boden  dar  al"  mit  den  copmans  daghe  te  leisten  ende  voluaren  niid  allen 
vorworden,  also  vorscreuen  is,  ende  dar  vp  zetiden  3)  wy  den  copinanncs 
sulke  Jiantuesten  ende  brcue  glieuen  ,  In  der  nianicren  vorscreuen ,  dar  sy 
mede  bewaret  waren.  Ende  want  dyt  onse  menynghe  ende  wille  is,  so 
hebbe  wy  in  kennisse  dar  af  onsen  zcghcl  liir  up  ghcdruct.  (ihegheuen  tot 
Kesnoit  des  vridaghes  na  des  hilghen  Sacranientes  daghe,    lut  Jar    ons   heren 

o         o 

Mccc  achte  vnde  scstich. 

ccxxxv. 

l;J()8.  d-  I).  Bruno    "NVarendorp     und     Thomas    3Iorkerken    vertheidigen    sich    gegen     den    Balh    zu 

flalene""       Lübeck    wegen     des     Vorwurfes     eines    unniilzen   Aufwandes    in    Erhaltung    des 
J'*"'«'"«-  Heeres    4), 

ylufsclirijt :  Honorabilibus  viris  ac  discretis,  dominis  proconsulibus  et  cousu- 
libus  civitatis  Lubicensis   liec  litera  pertinet. 

Salutacione  obsequiosa  cum  affectu  oninis  boni  premissa.  Wetet  den 
breef  den  gy  uns  gesant  hebbcn,  dat  wy  den  wol  vei'slaan  hebben ,  wor  inne 


1)  Nach  der    Urschrift  im  liib.  Archive. 

2)  Von  ghe-waer,  cerlus,  verus ,  cautus,  proiidu.i  Kil. 

3)  Zeliden?    INInu   prwarlct :  zollen,  uitleii. 

4)  r)as  Original  auf  Papier,  in  Briefform  gebogen,  mit  Iialh  aligerisseiioni  iMideullirheni  Siegel, 
liegt  auf  der  Uegistraltir  in  Lübeck.  Ganz  gleichlautend  ist  ein  z.weytes  ganz  gleichlieschalfenc» 
Exemplar  dieses  Briefes,  das  eben  dasellist  aNfhcwabrt  wird;  der  Brief  war  alao,  weil  er  iiher 
See  ging,  in  diiplo  abgestbicl^t.  —  Bruno  Warciidorp  ist  in  der  iwejtcii  IVlide  mit  lläu- 
mark  zum  Aniiibrcr  der   liibscheu    flutte  eruanul   ^^o^dcu;   s.  Ucccts  ▼•    1368«  L-actare :    und  su- 
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dat  gy  uns  enboden  liebben ,  dat  iu  sere  vor  >vundcrt,  dat  My  men  drehiin- 
dert  gewapent  licbben  unde  spysen  xsil*^  lüde.  Wor  umme  dat  wy  iuwer 
bcscedenheyt  weddcr  scriven,  dat  wy  liir  niclit  nier  enhebben  Aven  tAveJiundert 
unde  LX  gewapent  iinde  Avy  spysen  over  al  bej'de  en  unde  ander,  iunk 
unde  old ,  niclit  nier  wen  by  si'^  unde  dit  hebben  wy  selven  over  sen  unde 
rekend  dar  na,  dat  men  spisede  dat  dit  aldus  is.  Unde  wetct  vor  Avar  ok, 
als  gy  screven  hebben ,  dat  der  stad  cost  unnutliken  vor  teret  Avort  als  mid 
dem  spysende:  des  scole  gy  weten  dat  uns  dat  so  led  Avere  als  iu,  Avent  Avy 
unser  stad  beste  als  gerne  beweten  Avillen  als  gjd  gerne  scghen  unde  künde 
Avj'  id  mynneren,  Avy  Avoldens  niclit  latcn.  Men  Aves  Avy  dar  aiie  secht  hebben 
als  XXII''  luden  to  spysende,  dat  segghen  av}--  noch  um  sake  Avillen,  dat  Avy 
nicht  half  so  stark  en  sin  als  men  uns  holt  in  den  Aelde  unde  desse  Avorde 
latcn  Avy  luden  unime  mengcrleye  sake  Avillen,  der  Avy  iu  nicht  al  scriven 
kunnen  unde  liopcn  dat  desse  vvorde  nine  spyse  vorteren ,  men  dat  se  iu 
unde  uns  to  vrouien  scolen  sin  oft  god  Avil.  Valete  in  chrislo.  Scriptum 
ante  helziiigborch,  die  beate  niarie  magdalene ,  per  bruiionem  Avarendorp  et 
tlioniam  niorkerken. 

CCXXXVI 

Albrecht,    König  A-on    Sch%Aedeii,   Herr    zu    Stlionen  v.  s.  w.    bestätigt    den    vermöge  1368.  St> 
seiner     VoUjuacIit     von     seinem     Yaler      Jlerzog     Albrecht     von     3Iecklenburg    und  ^^„]j   y°,i. 
dessen    Sölinen  Heinricli  und  3Iagnus    mit    den    Städten    Lübeck,    Rostock,   Stralsund,   sterbode. 
Wismar  und   anderen  Seestiidlen    gescJiiossenen    Vertrag  gegen  König   A^  aldeniar   von 
Diinmark     und    König    Ha(|uin    von    JNorAvegen,    so    wie    über    die    Ver2ifiindung    von 
^Vittenborg    und     Ribbenitze   und    andere    auf   den    Krieg    bezügliclie    Gegenstände  1). 

"VA'y  albert,  Aan  ghodes  gnaden  der  SAveden  A'iide  der  glioten  koninch 
vnd  here  des  landes  tho  schone,  bekennen  vnde  betughen  openbare  in  desnie 
breue ,  dat  Avy  mit  rade  vnde  mit  ghanlzer  Aulbort  vser  biscope  And  Aser 
Raatgheuen  hadden  den  Ei'baren  Aorsten,  hcrtoghen  Albert  van  mekclenborch, 
vsem  leuen  A'ader,  A'nde  sinen  soncn  ,  Asen  leuen  Br0deren ,  liinrike  vnde 
magnuse  des  gliantze  macht  ghegheuen,  de  deghedinghe  de  hir  na  screuen 
staan  mit  den  steden :  Lubeke,  Rozstock,  Stralessund ,  \A  ismar  vnde  Gripes- 
Avald  Aiide  mit  den  anderen  See  steden,  de  ere  hulpere  hir  ane  sint,  tho  de- 
ghedinghen,  van  vser  vnde  van  vses  Rikes  Aveghene  A'nde  ook  Aan  erer  ej-ghene 
weghene.  Also  dat  Avy  Bejde  vor  vs  vnde  vor  vsen  eruen  vnde  vor  vse 
nakomelinghe  dat  stede  vnde  vast  holden  Avillen.  De  deghedinghe  Aan  AAorde 
tho  Avorde  luden  aldiis: 

Wy  Albert,  van  ghodes  gnaden  hertoglie  tho  mekclenborch,  Aude  AAy 
hinrik    vnde    magnus,    sine  s0ne,  bekennen  vnd  betughen  openbare  in  desme 


gleich    mit     ihm    Johann    Sche]iciistede     und    Geihard  von    Atleudoru.      Tli.    Morkerkeu    koimnl 
jedoch  daselbst  nicht   vor    und   mag  später  ernar..'it  seyn. 
1)  Aus  dem    OiJsiuale   des  liibscheu  Archives. 
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brcue,  dat  van  des  dorluclitcglicn  vorslcn  -woglicn  Hern  Albertes,  konliich  iho 
Swcdcn,  vnd  ok  van  \scr  cyghcne  wcghne  dor  mennighcrleye  vniiordraclili- 
kes  scliaden  vnd  vnrechlcs  willtn ,  dat  koninch  Avoldcnmi-  van  dencmarkcn 
binnen  vrede  vnde  veliehcyt  vs  al  tlio  vake  gliedaan  liel't  vnd  noch  sonder 
vnderlaat  deyt,  AA'y  mit  den  Eraüigiien  luden  ,  den  Raatniannon  vnde  den 
sieden  Lubeke,  Rozstok,  Siralessund  unde  AVisnier  vnd  den  anderen  See 
sieden,  de  ere  Indpere  hir  ane  siul,  vor  enet  vnd  verbunden  hcbbcn  in  cyne 
iruwe,  vasle  vorbindinglie  vnde  hulpe,  vser  een  denic  anderen  tlio  donde 
ieghcn  den  vorbenoineden  koninch  liio  deneniarken  \nde  siiien  Jiulper  koninch 
llacjuin  iho  Norweghcn ,  vnde  icghen  crer  beyder  Rikc  vnde  ieghen  alle  ere 
ludpere  in  dcsser  Avijs,  dat  de  vorbcnamen  koninch  van  sweden  vnde  wy  in 
dessen  krighe  voren  scholen  dusent  Riddere  vnde  kncclite.  AN  ere  ouer,  dat 
Ghot  voi'bede,  dat  koninch  Albert  van  sweden  binnen  desser  vorscreuenen 
lyt  der  vorbindinghe  vorstorue  edder  sincs  Rikes  vnniechtich  iho  sweden 
vvorde,  so  scholen  hc  vnd  wy  niclit  starker  pliclitich  wesen  Iho  voighcnde 
in  desme  krighe  nicn  mit  virchundert  Ridderen  vnde  Knechte.  Id  en  Avcre 
Avanne  koninch  albert  doot  werc,  dat  wy  den  vort  an  des  suluen  rikcs  tho 
SAVcden  so  meclitich  bleuen,  als  koninch  Albert  nu  is,  so  schole  Avy  de 
volghc  mit  den  dusent  ghcwapent  doon,  alsc  vorscreuen  is.  Desse  vorbin- 
dinghe schal  an  staan  nü  des  sondaghcs  tho  vaslelauende  de  neghest  kunipt 
vnde  schal  Avaren  mit  den  vorbcnamen  steden  vnd  mit  ci-en  Hulperen 
alse  den  steden  van  der  Avendeschen  siden  Avente  tho  passchen  de  neghest 
küinpt  vort  ouertweiare;  vnde  mit  den  steden  van  priilzen  vnde  den  steden 
A'an  der  sudersee,  de  ere  hulpcre  sint,  schal  id  Avarcn  Avente  tho  passchen 
de  nv  neghest  kumpt  vort  over  een  iare.  Vnde  binnen  desser  vorbcnamen 
Iween  iarcn  schole  Avy  vs  mit  den  vorbcnamen  koninghe  numbcr  daghen^  sonen, 
vrcden,  edder  vorworden,  Avy  en  doen  dat  mit  ghantzcr  vidl)ürt  der  vorbcna- 
men stcde  edder  der  erer,  den  dat  van  erer  Aveghene  bcuolcn  is. 

A  nd(>  dat  Avy  desse  vorscreuen  stücke  also  holden  scholen,  dar  vor  licbbc 
Avy  mit  A'ulbort  Aser  eruen  vnde  na  rade  vscr  vrunt  viid  ok  na  radc  vser 
truwen  raatghcucn ,  den  vorbcnamen  steden  Lubeke,  Rozslock,  Siralessund 
vnd  ^^  isnier  Ghclaten  vnd  ghesef,  vnde  latcn  vnde  seilen  in  dcsnie  brcue  tho 
eyncr  rechten  bcAvaringhe  vnde  tho  pande  vsc  hus  vnde  slat  tho  AN  ittcnboreh 
vnde  de  stad  tho  Ribbenitze  in  desser  Avys.  AA  ere  dat  Avy  desse  vorscreuen 
sliicki^  nicht  ne  beiden,  so  scholen  desse  A'orbenamen  tAvee  slole  AA  itlcidjorch 
vnd  llil)bcnilzc  A'an  as  an  dö  vorbcnamen  stede  Lubeke,  Rozstock,  Siralessund 
vnde  AA  isuicr  mit  aller  reclilichcjt  vnde  mit  aller  (Jhulde  vnde  rcnte  vnde 
mit  alle  crer  ihobchoringhe  Ghentzclkcn  vorbrokcn  Avesen ,  vnde  de  vorbe- 
nanicn  stede  scholen  den  desse  vorbenauicn  slotc  alse  \N  illenborcli  vnde 
Ribbenitze  mit  erer  vorscreuenen  Ihobchoringhe  also  cgiicikcn  bcsiüen,  alse 
il't  se  sec  vmme  ere  rcyde  pciniinghc  ghecoit  haddeii ,  vtglicnonien  manschap 
\nde  Riddere  vnde  knechte  vnde  Aval  se  an  roret,  vnde  alle  kerklenc,  dat 
vorsellc  Avy  nicht  vnd  Avillcnt  ok  niclit  vorbreken.  \''inbc  desser  vorscreuen 
slucko,  il't  Avy  de  brckcn,  mogho  Avy  AA  illcnborch  vnde  Ribbenitze  vorbreken 
vnde   vorlesen   vnde  dor  neyner  na  scrcucnen   stucke    Avillen.     A  ortmer  Avcrc 
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dat  vs  ghot  liuljjc,  dat  ^vy  binnen  dessen  vorscreucn  twen  iaren  in  desser 
vorbindinghe,  de  Avile  se  -wäret,  slote  edder  Ghulde  bekreelifeglicdcn  in  schone, 
■\ves  Avy  dar  inne  bekrecJilegheden  binnen  der  tyt,  id  si  in  slolen  ,  landen, 
Rente,  Ghulde,  tohie ,  niunle  edder  Avor  id  ane  si,  dat  scliole  Avy  vnde  vse 
eruen  Jialf  liebben.  Vnde  de  vorbenameu  siede  scliole  liebben  de  anderen 
helfte  vor  ere  koste,  de  se  doen  vnde  vor  eren  schaden,  den  se  iiemen  in 
dessem  krighe  binnen  desser  vorbenamen  tyt  der  vorbindinghe.  Vnde  -wanne 
sc  de  vorbenamen  kost  vnde  schaden  dar  vt  gheburt  hebben  ,  so  scholen  se 
ere  vorbenamen  helfte  noch  twe  iare,  de  dar  na  neghcst  komeu,  inne  hebben. 
Vnde  -wan  de  twe  iare  erst  vmbe  konien  sint,  so  scholen  se  vs  vnde  vscn 
eruen  de  sulueu  ere  helfte^  id  si  in  sloten  edder  -wor  id  ane  si,  Aveder  anlwor- 
den.  "Worden  se  auer  en  vntfernet,  so  schal  ment  holden  als  hir  na  screuen 
is  vnde  scholen  dar  den  niere  nicht  an  hebben.  Vnde  wes  -wy  bekrechteghe- 
den  in  schone,  id  si  lutlik  edder  vele,  dat  schalmen  deylen  in  desser  -»ys. 
De  vorbenamen  stede  de  scholen  delen  vnde  aw  kesen :  Edder  wj  scolen 
dclen  vnde  se  kesen.  ^  ortjncr  schal  koninch  Albert  vorbenamen  vnde  Avy 
hertoghe  Albert,  hinrik  vnde  magnus,  sine  s0ne,  edder  Avelk  vser  dan  schone 
beholt,  den  vorbenamen  steden  Lubekc,  Rozstock,  Stralcssund  Ande  "\"\  ismer 
A^ide  eren  Hulperen  bcseghelen  de  vriheyt ,  de  Avy  hertoghe  Albert  in  denke 
breuen  mit  vsein  ingheseghele  al  rede  beseglielt  hebben.  Desse  slucke  loue 
\Ay  hertoghe  Albert ,  hinrik,  vnde  magnus  sine  s0ne  Aorbenamen  Aor  koninghe 
Albert  vorbenamen  Ande  ok  vor  vs  suluen  in  ghiiden  truwen  in  desme  breue 
den  vorbenamen  steden  Lubeke ,  Rozstock,  Stralessund  Ande  AVismer.  Vnde 
setten  en  allike  avoI  tho  groter  bewaringhe  dar  ^  oi'e  tho  CAmeme  recliten  paude 
de  tiye  vorbenamen  slote  alse  A\  ittenborcli  Ande  Ribbenitze,  de  se  as  edder 
vsen  eruen  nicht  Aveder  ant^vorten  dornen ,  ere  v,-y  ere  deyl  in  schone  alse 
Aorscreuen  is,  vnde  de  breue  op  de  Arilieyt  als  vorscrenen  is,  en  gheantwor- 
det  hebben.  Vnde  Avanne  de  vorbenajiicn  t^t  vt  is  der  vorbindinghe  vnde 
Avanne  Avy  en  alle  desse  vorscrenen  stucke  holden  vnde  vultoghen  hebben 
na  desses  breues  lüde,  alse  vorscreuen  is,  so  scholen  de  Aorbenamen  stede 
edder  de  ere  vs  edder  A^sen  eruen  de  Aorbenamcn  slote,  alse  hus  unde  stat 
llio  "\A  ittenborch  vnde  de  stat  tho  Ribbenitze  sonder  yenighcrieye  A'ortoghe- 
ringhe,  Hulpe  rede  Aiide  arghelist  Avcder  antAVorden.  Worden  auer  se  en 
A^ntlernet,  so  schalmcnt  holden,  als  hir  na  screuen  stej-t.  Vortmcr  de  Avile 
Avy  de  vorbenamen  slote  "NA  iltonborch  vnde  Ribbenitze  nicht  vorbroken  hebben 
als  vorscreuen  is,  so  scholen  de  Aorbenamen  stede  binnen  der  vorbenamen 
tj't  desser  vorbindinghe  hebben  dal  richte,  beyde  binnen  der  stat  tho  A"\  ittcn— 
borch,  vnde  binnen  der  stat  tlio  Ribbenitze.  A^nde  dar  tho  late  A^y  en  virde- 
half  hundert  mark  gheldes  Lubescher  penninghe,  dar  se  de  vorbenamen  slote 
af  holden  scholen ,  der  scholen  se  alle  iare  op  boren  tweliondert  mark  in 
deme  schote  tho  \Aittenborch ;  Ande  vor  hundert  mark  Avise  Avy  en  de  rente 
in  der  molen  tho  \"\'ittenborch  vnde  vellich  mark  vt  deme  schote  tho  Ribbe- 
nitze. "\\  es  dar  bouen  vt  den  vorbenamen  tAven  steden  Aan  rente  Aiide  van 
orhore  komen  macli,  dat  schal  vse  Avesen.  A'orbreke  Avy  auer  de  slote  alse 
vorscreuen   is,   so   scholen  se    alle  thobehoringlie  mit    den    sloten    hebben    alse 
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vorscrcueu  is.  BcrnelioUcs,  dat  vsc  horcl,  moglicii  sc  bruken  liio  ercr  nolroft 
erer  vuringlie  in  beyden  voibcnainen  slotcu.  Ok  uioghcMi  se  na  radc  des 
prouestcs  van  Rene  vnde  Johan  bcrrhtelieyle  bruken  vses  tiinberlioltcs  Üio 
buwe  des  liuscs.  Älen  se  scbolcn  dar  nicbt  ane  buAven  laten,  de  ^vile  Avy 
de  vorbenanien  slote  niclit  vorbroken  hebben  sonder  de  vorbenainen  twier 
raat  vnde  vulbort.  Vnde  wes  se  dar  ane  na  der  twier  rade  vorbmvcn ,  dat 
schole  Avy  en  weder  gheuen.  Vnde  alle  de  wylc  dat  de  vorbenanien  siede 
inne  liebbcn  A\  iltenborcli  vnde  Ribbenitze ,  so  scliolen  sc  vse  nian  vnde 
vse  burgbere  dar  inne  bi  rcclile  laten.  Ok  scholen  se  vscr  manne  neyn, 
dar  wy  likcs  vnde  rechtes  euer  weldich  sint,  vt' den  vorbenanien  sloten  vor- 
vaen.  Ok  ne  schole  vse  man,  dar  wy  likes  vnde  reclites  oucr  niechtich  sint, 
de  ycne  de  de  vorbenanien  stede  in  vnde  op  den  vorbenanien  sloten  hebben 
niclit  weder  vorvacn.  Sclieglie  aiier  dat  der  vser  Avelk  der  erer  ycnighen 
binnen  der  tyt  desscr  vorbindinghe  vorvinghe  mit  Rone,  venghenisse  edder 
doet  slaglie,  Scheghc  dar  avcs  vmbe  op  der  opcubarcn  daat,  dat  schal  ane 
wyt  wesen  vnde  scJial  dar  vort  ouer  ricliten,  de  dat  ghcdaan  lieft,  alse  dar 
een  recht  is.  ^'V'cre  dat  desse  vorbenanien  slote  twe  yement  arghcn  wolde, 
de  wyle  desse  vorbindinghe  steyt,  so  scholen  vse  man  in  deine  lande  de  dar 
Iho  giieesschet  werden,  in  de  sulncn  slote  riden  vnde  Iiclpen  de  mit  trnwen 
wcren ,  alse  ofte  wy  de  slote  suluen  in  vsen  wcren  hedden.  \ortmer  wcre, 
dat  got  vorbede,  dat  desse  vorbenanien  slote  \\  ittenborch  unde  Ribbenitze 
edder  ercr  icnich  den  vorbenanien  steden,  de  wile  se  ere  pande  sint,  af 
ghewuiinen  edder  yciiigherlcye  wys  entfernet  worden ,  dat  schal  cn  ane 
vorwyt  vnde  ane  nianent  wesen,  men  so  scole  wy  den  vorbenanien  steden 
Lnbeke ,  Rozstoke,  Stralcssund  vnde  ^^  ismer  vnde  se  vs  weder  behelpcn  mit 
gliantzen  truwen,  dat  wy  de  suluen  slote  weder  bekrechtighcn  vnde  dat  se  de 
\  orbenamen  stede  weder  in  ere  were  krighcn  vnde  dat  se  se  beholdcii  in  der 
wys,  alse  hir  vorscrcueu  is.  Des  suluen  ghelike  schal  vscr  een  dem  anderen 
behelpcn  efte   sc  bescattet  worden. 

Wcre  ook  dat  de  vorbenanien  siede  binnen  der  l^t  desser  vorbindinghe 
jenich  slot  op  s-hone  in  ere  wcre  kreghcn ,  alse  desse  deghediiighe  staan,  de 
scholen  se  bewaren  sonder  arghclist,  alse  se  best  können.  ^^  ere  auer,  dat 
got  vorbede,  dat  cn  der  suluen  slote  welk  af  ghewonnen  cddcr  ycnigherleje 
Avys  entfernet  worde,  dat  schal  sonder  vorwyt  vnde  niancnt  wesen.  Des 
ghelike  were  dat  koiiinch  albi  rt  edder  wy  in  schone  binnen  der  vorbenanien 
tyt  yenicli  slot  in  vse  were  kreghen ,  dat  schole  wy  bewaren  sonder  arghc- 
list alse  wy  best  können.  Wcre  aver,  dat  got  vorbede,  dat  vs  der 
yenich  af  ghewunncn  edder  yenighcrleyc  >vys  entfernet  worde,  dat  schal 
vs   ane  vorwyt   vnde    ane   nianent   wesen. 

Vorlnier    wolde  got,     dat    Avy  Copenhauene    wonnen,    so    schal  nie    dat 

hus   dal     dar    sulues    is     ghanlzliken  breken    vnde    vorsloren.    Vortmer    neiiie 

wy   vromi  n    in   >aiighcnen    innaincn  i\vn    schalme   delen,    alse    biite    recht    is. 

\A  ülde    ok    got    dal    wy     Godlande  wuiincn,    dat    schal    blinen    bi   koninghe 

Albert  vnde  sinenie  Rike  lo   swedcn  vnde  de  stal  vnde  dat    hint  Iho  (iodlande 
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vnde  meynliken  alle  kooplude  scholcn  al  dar  bi  erer  olclen  vrihcyt  viido 
rcc'IiüclieyL  bliuen,  als  se  weren  eer  se  de  koiiincli  vaii  DeiUMiiarken  wau. 
Dat  schal  en  konincli  Albert  vorbreuen,  -wert  id  ein  in  der  t}!  desser  vor- 
bindinghe.  Vortiner  "vvere  dat  ieiiich  here  edder  man  vse  edder  vser  yciiicli 
vj'ant  edder  der  vorbenamcn  stede  ienicli  vyaiit  worde  edder  -wer- 
den AYolde  dor  desses  krighes  Avillcn,  dar  schole  wy  vmbe  tho  saniene 
riden  vnde  voi-s0ken  ofte  wy  dat  in  deghedinghen  vnde  in  gluide  sliten 
nioglien.  Were  dat  wy  des  nicht  doen  ne  konden ,  so  schal  vser  een  deme 
anderen  dar  an  doen  als  he  van  eme  nenien  Avolde.  Vortiner  were  dat 
konincli  Albert  vorbenanien  vnde  wy  edder  vser  yenich  binnen  der  vorbena- 
men  t3"t  desser  vorbindinghe  in  schone  ienich  slot,  Rente  edder  gluilde  be- 
kreclitegheden,  wolde  wy  de  verkopen  edder  vorsctten,  so  schole  Avy  den 
vorbenanien  steden  dar  beden  vnde  scholent  en  lalen  \nibe  dat  sulue  gelt, 
dat  wy  van  eynen  anderen  dar  vrabe  hebben  mochten,  ofte  se  id  dar 
vnibe   hebben  willen. 

Vortmer  schole  wy  den  Raatmannen  der  stat  Ribbcnitze  antworden 
tlio  bewarende  vsen  berchvrede,  de  by  der  brugghen  to  Danighar  steyt,  den 
schcl.-^n  se  bcAvaren  tho  vser  bej^der  liant,  vser  vnde  der  vorbenanien 
stede.  Desse  vorbenanien  twe  iare  vt  vnde  binnen  desser  tyt  schole 
Avy  vnde  ok  de  stede  vorbcnamen  alse  Lubeke,  Rozstok,  Stralessund 
vnde  "\yisnier  vse  vrie  rident  dar  ouer  hebben.  AAere  ok  dat  de  vor- 
bcnamen stede  edder  erer  ienich  edder  erer  hulpere  ienich  mit  den 
eren  to  desser  Iiulpe  nicht  koinen  konden  to  rechten  tiden  van  wedere 
vnde  van  windes  weghene,  konden  se  denne  dat  bewisen,  dat  dit  en  weder 
vnde  wint  benomen  liadde,  se  ne  scholden  dar  neynen  schade  yeghen  vs 
vnde  de  vse  vmbe  nemen.  Vortmer  schole  wy  den  vorbcnamen  sieden  in 
allen  vorscreuen  saken  alle  dinch  tho  den  besten  kereii,  sonder  arghelist. 

Alle  desse  dinch  stede  vnde  vast  vnde  vnghebroken  tho  holdene  loue 
wy  Albert,  hertoghe  tho  mekclenborch ,  vnde  wy  hinrik  vnde  magnus,  sine 
s0ne,  vor  koninghe  Alberte  vorbenanien  vnde  vs  vnde  vsen  ernen  den  Ror- 
ghermestcren ,  Raadmannen  vnde  der  nieynheyt  der  vorbenanien  steden 
Lubeke,  Rozstoke,  Stralessund  vnde  Wismer  in  ghuden  truwen,  ane  arghe- 
liste,  in  desnie  breue,  dar  Avy  tho  tuglie  vnde  tho  groter  bewaringhe  vse 
inghesegele  an  ghehenghet  hebben ,  De  ghegheuen  is  na  godes  bort ,  Drut- 
tejnlmndert  iare  in  deine  acht  vnde  sestighesten  iare,  des  sondaghes  vor 
vastelauende. 

Vnde  vmbe  dat  wy  konincli  Albert  vorbenamcn  vsen  vorghenanlen 
vadere  vnde  brodere  aller  vorscreuene  Uegliedinghe  Ghantze  macht  gluglieuen 
liebbcn  vnde  se  van  vser  vnde  van  vses  hetes  weghene  alle  vorscreuen 
Deghedinghe  aldus  ghedeghediughet  vnde  vorbreuet  hebben ,  so  vulborde  wy 
in  deseme  breue  alle  vorscreuen  sake  vnde  stuke,  beyde  vor  vs  vnde  vor  alle 
vse  eruen  vnde  vor  alle  vse  nakomelinghe  vnde  van  vses  Rikes  weghene  tho 
sweden.  Vnde  an  namen  se  also  vullcn  komeliken,  als  ofte  wy  mit  alle 
vses  rikes  tho  sweden   biscopen  vnde  mit  alle  A'sen  raatg heuen,  sce  mit  \sem 
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vorbonanicn  vadere  vnrle  broderen  icghenwardichlikcn  vndc  mit  den  vor- 
bciiaincn  sieden  gbedegliedini>lu't  hadden  vnde  scholen  sc  al  vt  stcde  vnde 
vast  Jioldenc.  Des  llio  tnghc  liebbe  wy  mit  vsen  na  bcnonicden  raafgbeuen 
vse  ingheseghfle  ghehcngliet  vor  dessen  bref.  Vortmer  ^vy  karuliis  \  IH'eii 
van  tul'tun ,  'l'imo  (fallen,  karnlus  VIfsen  Aan  Wolfasun^  Anders  Jccobscn, 
Erik  karlscn ,  l^iddcre.  Arvvider  (Juslauerscn ,  Hasse  tuvesen  vnde  Fin^vider 
lindesen ,  knapen,  betughen  dat  wy  ouer  dessen  vorscrenen  deghedinghen  sint 
ghewesen  vnde  dat  vs  tlesse  dcglicdinghe  vvitlik  sint.  Vnde  des  tho  tJnlglie 
liebbe  \vy  vse  ingliesegbele  mit  vses  vorbeiiainen  lieren  koninglie  Aibertcs 
ingbeseghele  glielieiighet  an  dessen  bref,  De  glieucn  is  tho  ^'alsterbode  na 
ghodes  bort  driitfeynhundert  iare  In  denie  aeht  vnde  seslighsten  iare,  in 
sunle  Jacobs  daglie  des    liilghen  Apostols. 

CCXXXVII. 

i:JG8>  iii  ?•  Freyliellen ,  vselclie  König  Albert  von  Sclnveden  inelireren  iialiinendicli  aufgefülirlen 
daglie. Val- Sladien  eillieilt,  die  mit  iliiu  in  deni  Kriege  gegen  König  "^^'aldenlar  begrüFen 
sierbotleii.  mjj    j,^    jgj.    deulsclien  Jiiinse    sind  1). 

Wy  Albert,  van  ghodes  gnaden  der  Sweden  vnde  der  Glioten  koninch 
vnde  liere  des  landes  tho  SeJione,  bekennen  vnde  betughen  openbare  in  desme 
breue,  dat  vvy  na  rade  vnde  mit  vulbort  vser  biscope  vnde  Aser  rades  vor 
vs  Aiide  vor  alle  vsen  cruen  vnde  nakomelinglie,  mit  ^\o\  vordaehtcn  beraden 
müde,  dessen  na  bescrenencn  bescheydenen  luden,  als  den  Ilaatmannen,  den 
Burgheren  vnde  der  Ghantzen  meenheyt  dcsser  nabenomeden  siede  Lu- 
beke,  Rozstock ,  Stralessund,  ^V  ismer,  Gripcswold,  öletin,  Colbereh,  Slar- 
gliarde ,  Colmen  ,  Thorun,  Eluinglic,  Dqntzike,  Kcningliesbcrrli ,  13runsbcrch 
vnde  alle  den,  de  vnder  deine  luren  deme  liomeslere  von  Prutzeu  wonen  ; 
Vortmer  Righe ,  Darpte ,  Reuele,  PernoAvc  vnde  alle  den,  de  vnder  deme 
mcslere  vanEyllande  beseten  syn  j  Vortmer  Colne,  Dorlnuinde,  Zozaet,  Münster, 
Osenbrngghe,  Rrunswike ,  Älagdeboreh ,  llildensein,  Honou<;rc,  Luneborcli, 
Bremen,  Staden,  Haniborch  vnde  Kylj  Ulreclil  ,  Suolle,  Hassel  l ,  Deuentci", 
Zütphen  ,  Elborcji  vnde  alle  den,  de  in  desme  krighe^  den  avj'  vnde  desse 
vorbenomede  stede  iiv  mit  usen  vianden  hebben  viule  der  vorbcnomedc  siede 
liul])ere  sint,  vnde  alle  de,  de  in  der  dudeschen  hease  sint,  gliegheuen  vndc 
giielaten  hebben  vnde  gljenen  vnde  laten  cn  in  desme  breue  desse  na  bescre- 
uene   vriheyt  cuichliken    vndc  brukelikcn  tho  bcsillende  vnde    tho   hebbendc. 

To  'deme  ersten,  dat  cre  bnrghcrc,  kooplude  vndc  ghesindc  moghen 
sokcn  dal  Rike  llio  Denemarken  vnde  dal  laut  tlio  Schone,  wor  ^^y  cdckM- 
de    vse    des    vorbenomeden  Rikcs    vnde    landes    bynnen    der  tyl,    als   wy  mit 


1)  Nach  der  im  liiliisclicii  Arrliivc  bcfiiKlIiclicti  Urschrift  mit  den  Siegeln  ,  Tcrgliclieii  mit  andern 
Altschriricn  daselbst,  welche  mit  Ausnahme  der  llothlschrcibnng  ,  wenig  von  einan>ler  ab- 
weichen, Willebrandl  (MI.  29.)  hat  eine  hiichst  fehlerhafte  Ucbcrtraguug  ins  lloch.liulschc 
gegeben,  und  Huitfeld  Daum,  rik,  Krön.  543-    gihl   einen  Auszug. 
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den  vorbenomeden  sieden  in  der  vorbindinghe  silten,  de  ^\y  nv  mit  en  hebben, 
meehticli  -werden;  vnde  dat  se  mogben  ibo  lande  A^nde  tlio  Avatere  \aren 
vnde  keren  in  alle  den  yegbenen  mit  erme  gluide  vnde  kopenschop  ane 
yenigberleye  liinder  tlio  brukene,  avcs  se  liebbeu  vnde  cre  kopenseliop  tho 
öuene. 

Ok  seliolen  se  den  seestrant  mej-nliken  vri  hebben  in  deme  Rike  to 
dcnemarkcn  vnde  in  alle  deine  lande  tho  Schone  tho  e-\vighen  tiden ,  van 
allem  Schipbrokeghen  ghude,  id  heyte  "wrak  edder  seevunt  edder  wo  id  heyte 
in  desser  wys.  Were  dat  ycnighe  lüde  van  dessen  vorbenomeden  steden 
edder  eren  hulperen  Scbipbrokieli  worden  in  yenigheu  enden  des  vorbeno- 
meden Rikes  edder  landes ,  edder  ere  schipbrokeghe  ghut,  wrak  edder  wo 
id  ghenomet  Avorde^  tho  deme  Rike  vnde  lande  vorbenomen  in  ycnighen 
ende  der  lande  drene  edder  queme,  dat  ghut  moghen  se  bi  sik  edder  mit 
liulpe  anderer  lüde  berghen  eile  berghen  laten  vnde  bruken  des  na  eren 
willen  sonder  hinder.  \A  ere  ok  dat  se  arbeydes  lüde  behoef  hedden,  de 
moghen  se  Avinncn  vmbe  ere  penninghe,  wor  se  de  Jiebben  moghen  sonder 
broke  edder  hinder,  vnde  ne  schal  ok  nicht  wesen  yeghen  vs  vnde  vse 
ammetlude.  Were  ok  dat  sodanich  scbipbrokieli  ghut  to  desme  vorsprokene 
rike  vnde  lande  tho  sloghe  eder  dreue  vnde  de  lüde  vordrunken  edder  vor- 
ghaan  weren ,  Dat  ghut  schal  de  negheste  voghet,  edder  de  dar  weldich 
is,  berghen  laten  vnde  wat  des  gheberghet  wert,  dat  schal  he  mit  witschop 
bederuer  lüde  in  de  negheste  kerken  bringhen  laten  vnde  laten  dat  bescriuen 
wat  des  ghudes  si  vnde  bevvaren  dat  truwelike  iho  der  hant  der  eruen  edder 
der  yennen  ,  de  dat  gut  mit  rechte  vorderen  moghen,  avo  se  binnen  iare  vnd 
binnen  daghe  bcAvisinghe  bringhen  mit  ercr  slat  breue,  dar  se  borghere  inne 
syn,  Dat  se  rechte  eruen  syn  tho  deme  suluen  ghude,  edder  dat  se  dat  mit 
rechte  vorderen  moghen:  den  schal  mcn  dat  antworden  vnbeAvorren  vnde 
gheuen  den  arbeydes  luden  redelik  loen.  ^^  ere  yement  in  desme  Aorsprokene 
rike  edder  lande  de  sick  also  danighes  schipbrokeghes  ghudes  vnderwunde 
mit  vnrechte.  Dar  schal  men  ouer  richten  au  syn  hoghest,  vnde  gheuen  dat 
ghut  Aveder  deme  de  dar  recht  tho  lieft. 

Yortmer  moghen  de  vorscreuene  stede  erer  sulues  voghede  selten  op 
eren  vilten  tho  Schonöre  vnde  tho  valsterboden  vnde  wor  id  en  euene  kompt 
in  alle  deme  lande  tho  schone ;  vnde  de  voghede  moghen  richten  ouer  alle 
de  ycne ,  de  mit  en  op  eren  vitten  ligghen ,  vnde  vort  ouer  alle  ere 
borghere  vnde  ere  gliesinde,  Se  ligghen  Avor  se  ligghen,  vnde  alle  sake  Aiide 
broke  tho  richtene,  ane  sake  vnde  broke,  de  na  lubeschem  rechte  ghaaii  in 
hant  A'ude  in  hals.  Yortmer  mach  op  eren  AÜlten  mit  en  ligghen ,  Aveme  se 
des  gliunuen  van  den ,    de  van  oldinghes  mit  en  gheleghen  hebben. 

Yortmer  schal  men  numende  laden,  dat  kallen  in  denschem  rechte  liet, 
vor  dat  denschen  recht;  men  Avilmen  Avene  schuldighen,  den  schal  mcn  schul— 
diglien  Aor  sinen  dudeschen  Aoghede  mit  siner  stad  rechte.  Yortmer  Avolde 
men  A'.ene  schuldighen  vmbe  tichle ,  den  schal  men  schuldighen  vor  sinen 
dudeschen  voghede ,   de   schal  eme  richten   na  siner   stad  rechte. 
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Yortmcr  moglicji  sc  licbbcn  op  ercn  vittcn  cj-ghcne  croglie,  vnde  moghen 
dar   op  läppen  iiiede,  wya  vnde  bire ,  vnde  syn  dar  nicht  af  pllchlich. 

Ä\  cre  dat  yenigher  slad  viUe  vorbmvet  -werc,  dat  de  stad  bewiscn 
nioclile  mit  bleuen  edder  mit  ercn  cldestcn  borglicren ,  de  A'ppe  dat  lant 
konien,  dat  buw  sclial  nien  af  breli.cn.  \A'cre  dat  mcn  dat  mit  Avillcn  niclit 
af  ne  breke,  so  mach  de  voghet,  op  des  vilte  id  is ,  edder  sine  borglicre 
dat  af  brckcn  sonder  broke.  Ok  scliolen  ere  vitten  bliiicn  vnde  wesen  in  ercn 
scJieyde^  also  se  je  gllc^vcset  hebben ,  dat  sc  bewisen  moghcn  mit  brcuen 
cdiler  mit  eren  eldestcn  borghcrcn  de  vp  dat   lant  komen. 

Vortmer  moghcn  se  ghemeynliken  op  eren  vitten  vcrkopen  Avant  vnde 
lawant  bi  lakenen  edder  bi  repen,  edder  bi  stuiien  ')  sonder  broke.  Vortnicr 
moghcn  se  in  den  wanlboden  suidcn  Avant  vnde  hiAvant  bi  der  e]en  vnde  sint 
dar  nicht  af  plichticli.  Vortmer  moghcn  de  scliomakerc,  krcnicre  Ande  knoken- 
hoAvere  vnde  allerlcve  ambachthtdc  brukcn  erer  veyhnglic  vnde  eres  ambaeh— 
tes  vnde  sint  dar  niclit  af  plichticli.  V  ortmer  moghcn  licbbcn  mcynliken  de 
vorscrciiene  koophide  eygliene  scliuten  vnde  visschere  dar  to  Schone,  vnde 
moglicn  der  brukeii  vnde  vissrhen  na  eren  Avillen,  vnde  glicucn  dar  van  eyncr 
ycAvcIker  sehnten,  ene  halue  mark  schoncscli  vnde  nicht  mere,  de  Avile  dat 
se  dar  Avesen  willen.  V^ortmer  moghen  se  hcbbcn  eyghcne  Avaghcne  mcyn- 
liken de  küopnian  vnde  gheiien  van  yeAvelkeii  Avaghene  ene  halue  mark 
schoncsch  vnde  nicht  mere ,  de  Avile  dat  se  tho  Schon0re  Aiide  tho  valstcr- 
boden  sint,  vnde  eres  vorcAverkes  tho  brukende   in   vrcde. 

Vortmer  Avcre  dat  yenich  Avaglien  vmme  stortede  vnde  schaden  dcdc,  den 
Avaghcn  mit  den  perden  mach  mcn  beholden  bi  tlcnie  ghudc,  also  laiighc 
Avente  deme  koopinanne  vor  den  schaden  vul  scheen  is.  Vortmer  Avant  Aiide 
wyn,  dat  viie  perde  teen  moten,  dar  schal  mcn  yan  ghcuen  ene  halue  mark 
schonesch,  deme  j-enen  de  dar  tho  settet  Averej  Averct  dat  he  schaden  dar 
an  dede,  de  dat  ghut  op  A'oret,  den  schaden  schal  he  deine  koopinanne  Avcder 
legghen.  VV  at  twe  perde  op  teen  moghcn,  dat  mach  ecn  jcwclicli  op  vorcn 
laten  als  he  sachtcst  mach. 

V^ortmcr  mach  een  jeAvelik  koopinan  op  vnde  vt  schcpeii  Avanne  hc 
wil,  des  id  bi  daghc  sy. 

Ock  mach  een  jeAvelich  koopman  sine  Avapene  drcghen  Avaniie  hc  op 
dat  lant  kompt,  Avcnt  in  sine  herbcrghe.  Des  ghelike,  Avaniie  he  tho  weder 
tho  sclicjie  giiej  t  sonder  broke.  IJroke  he  ok  dar  an ,  dat  he  dar  baucne 
sine  AA'apciie  droghe,    dat  schal  he  bctcrcn   mit  eyncr  mark  schonesch. 

Vortmer  mach  ecn  yewclk  koopman  .schepen  bort  ouer  bort,  vt  cj-ncuie 
schcpe  in  dat  andere  in  den  haiieiicn  des  vorscreiicncn  llikcs  Aiide  landcs 
sonder  broke.  Vorlmer  moghen  se  hebben  cglicne  pramc  vnde  luclilesehuten 
vnde  ghcuen  van  dem  pranie  ene  halue  mark  schonesch,  viulc  van  der  sehn- 
ten twe  0rc,  dar  niedc  moghen  sce  op  vnde  vt  voren,  Avaiine  id  en  eucne 
kompt. 


1)  Stirnen,  Alischiiitzel ,    Hcslc ,    Uebcrbleibsel ,    im  D;iiiiscliPn  .    so  wie    noch  im  Nieilorsüi-luiscIirM 
iiu  Gebrauch. 
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"Vortmer  schal  neman  vor  den  anderen  beteren ,  men  we  se  brect,  de 
schal  vor  sich  suluen  beteren  j  Dar  ne  schal  ok  neman  des  anderen  vnt- 
ghelden. 

Ok  ne  schal  inen    neynen    torgliartich    gheuen  l). 

Ok  schal  nej^n  knecht  sines  heren    ghut  vorslaan  edder  vorbrekcn. 

Vortmer  v^srede  de  koopman  yenich  ghut  binnen  Landes  van  den  eynen 
maikede  in  den  anderen ,  dar  ne  schal  men  neynen  tolne  van  gheuen. 

Vortmer  schal  des  koninghcs  nye  munte  nicht  cer  ghaan^  eer  achte  daghe 
vor  sente  miehele.  Een  jeAvelich  koopman  schal  kopen  mit  des  koninghes 
munlc;  Breke  dar  we  an,  den  men  dar  mede  apenbare  begrepe,  de  schal 
dat  beteren  mit   vyf  mark  schoncsch. 

Ok  schal  der  bunden  market,  de  tho  valsterboden  is,  wesen  oppe  der 
sundeschen  vitlen,  dar  he  ye  ghcAveset  lieft  vnde   anders  nerghene. 

Vortmer  is  dit  de  tolne  den  allerleye  ghut  gheuen  schal.  To  den  ersten 
van  haiinghe  binnen  landes,  van  der  last  t^vintich  schonesche  penninghe. 
De  harinch ,  den  man  schepet  vmme  lant,  vor  den  0resimd,  de  is  neynes 
lolucn  plichtich,  men  dat  schip,  dar  men  den  harinch  in  schepet,  dat  ghift 
tho  tolne  einen  schillinghe  grote ,  vire  grote  myn.  Dar  mede  es  de  harinch 
vri.  Van  eyner  last  soltes  van  deme  lande  twintich  penninghe  schonescli  tho 
tolne.  Een  decker  Ossenhude  edder  kohude  teen  schonesche  penninglie. 
Een  pund  speckes  tho  tollen  teen  schonesche  penninghe.  Eyne  tunne  kovle- 
sches  twe  penninghe  schonescli.  Eyne  tunne  boteren  tlio  tolne  teen  schonesch 
penninghe.  Vor  ejn  leuendich  rint,  dat  men  ouer  de  see  voren  Avil,  teen 
schonesche  penninghe.  Eyne  scliiinmcse  2)  t^vintich  schonesche  penninghe 
tlio  tolne.  Een  pert  tho  tolne^  dat  bouen  twintich  mark  ghecoft  is,  twe  0re. 
Dat  pert,  dat  beneden  twintich  mark  ghecoft  is,  twe  artich.  Een  stucke 
wandes  van  twintich  lakeneii  edder  dar  bouene  schal  gheuen  tho  tolne  twe 
pre.     Een  stucke  wandes  beneden   twintich  lakenen  een  0re  tho  tolne. 

Vortmer  alle  dudesche  kooplude,  de  dar  tho  Schonore  vnde  tho  Valster- 
boden eyghene  erde  hebben ,  de  scholen  der  bruken  vri  vnde  vnbeworen. 

Vortmer  Avere  dat  yemand  storue  in  deme  Aorbenonieden  Rike  vnde 
lande,  So  mach  ere  dudesche  voghet,  edder  Ave  de  moghenste  van  en  is^  des 
doden  maiines  ghut  antworden  dem  rechten  erfnamen.  Edder  Averen  dar 
neyiie  erfnamen  yegheiiAvardich ,  so  mach  he  dat  voren  tho  lande  vnde  ant- 
Avorden  dat  den ,   de  dar  recht  tho  hebben. 

Vortmer  schal  desse  bref  nicht  hinderlik  Avesen  allen  eren  anderen 
breucn  vnde  vriheyt  de  se  Aan  koninghen  hebben ,  vnde  der  scholen  se  bru- 
ken vnd  alle  desser  vorscreucnen  vriheyt  schal  Avaren  tho    CAvighen    tiden. 

Vnde  tho  tughe  aller  vorscreuenen  stucke  hebben  Avy  koninch  Albert 
vorbenomed  mit  vulbort  vses  rikcs  rade  vse  ingheseghele    mit    vser  nascreue- 


1)   Torgliartich ,    riditig    geschrieben,    vou  torg    Markt,    artich,    ortugus,  kleinere    Münze    s.  w.  u, 

Marktgeld,  Marktpfeiiiiig,    s.    oben    S.  294- 
2;  Schiimnese   s.  obcu  CLXXXV.    S.  447-  3)' 
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ncn  raatgheucn  inghcsrgliclcn  ghclicnghct  an  dessen  brcf.  Yorlmer  wy  Karle 
OUsun  van  tuslüuj,  Tinm  a)  (Phallen,  Karle  ^  üsun  van  ^A  ulfasiim.  Anders 
Jakobsim,  Erik  Karlsun,  Riddcre;  Arweder  Gustanersiin,  Hasse  Tuvcssun  vnde 
fyniwidc'r  findcssun,  knapen,  belughen  dal  Avy  ouer  dessen  vorscreuenen  deghe— 
dinghcn  sint  gliewesen ,  vnde  dat  vs  desse  Deghecünghe  ■\vitlik  sint.  Vnde 
des  iho  tiighe  liebbe  Avy  vse  ingheseghele  mit  vses  vorbenoraeden  heren  ko— 
nincli  Albertes  ingheseglielc  gliehengbet  an  dessen  bref,  De  glieuen  is  tho 
Valstcrboden ,  na  gliodcs  bort  Dnitleynbundert  iare  in  ileme  acht  vnde  sesti- 
ghesten  iare,  jn  sente  iacobs  daglie  des  liilghen  Apostols. 

a)  al,   Tuno, 


13GS,  op    1.  2.  und  3.  Albreclit,  König  \on  Schweden  erlheilt  in   drey  verschiedenen  Aii>rerli- 
St.  .lacoljs-  j^   1)   den  Slädten  Ainsterdani ,  Enkhuvsen,  ^^'ie^ineen    und    iilJen  ihren   Ueirera 

clapn.  \  al-  o       o  '      ^  •  ■- 

sierbode.   im  letzten  Kriege  verschiedene  Fieylieilen    in   Däiunark   und    auf  Schonen;   gleich   den 
vorhergehenden;   eben  so  2)    denen    von    Brie],    so   wie    aucli    .J)  denen  von   Slavern 

und    Jlindelope. 
In  sehr  schlechten  holländischen  Uebersetziiugeu  bey  Jlieris  I[[.  227- i33  aus  den  dort  nu- 
geruhrleu  VVerkeu  von  Sthotauus  u.  a.      S  u  h  in   XIU.  620-  fiihrl  \ou  der   ersteu   Urkunde   ein 
Vidisse   ■von  1544.  Jun.  14.  und  ein  anderes  von  1544.    Juu.  20-  an. 


Eod.  ead.  4-  Derselbe  erlheilt  den   Bürgern    von  Briel  eine  Yilte    zu  Schonen    nebst   den  l^rey- 
Jlieris    III.  229- 


heilen    der   Cainpener. 


Eod.    earl.  5.  Derselbe  erlheilt    der  Sladt    Harderwyk   ein    ähnliches,    doch  kürzeres    Privilegimn 


ibid. 


als   an    Lübeck. 
Suhni    XIII.  G21-    führt  ein  Vidisse  von    1594.  Mai  23-  an. 


Eod.    ead.  Q.    Derselbe    erllieilt    der     Sindt    Campen    ein    dem     vorliergehenden     alniliches 

ibid.  i>  '    'I 

1  nvilegiuni. 

Suhm  XIII.  621.    führt   das    Dipl.   Laugebekan. 

Eod.  ead.  7.  Derselbe    gestaltet    derselben  ihre    seit   langer    Zelt    besessenen   Vitien   aut  Skanür. 
'  '  ■  deren   Lage  besclirieben    wird. 

Suhiu  XIII.  621-  unter  Anführung  des  Dipl.  Langebck. 

Eod.  ead.  S-  Derselbe   gestaltet   den  Ainslerdamniern   ilire  Villen,  welche  neben   denen  der  Cam- 
"  peiier  liegen    und   worin    nach    der    letzteren    Hechten    gcriclilet    werden  soll. 

Suhm  XIII.  G21.  führt  ein    Vidisse    v.    1544.  Jun.  14.  an. 

130?.       9.  WafFenslillsland  zwisclien  den  Grafen    Heinrich  und    Xicolaus    von    Ilolsleiii,  König 

Ad'l'liolui.  ^"'<^"''    ^'on    Schweden    und    seinen    Söhnen,     so    wie   den  Slädlcn    Lübeck,     Rostock, 

Stralsund,  "Wismar  und  allen  Hauscsl.idlcr,  eiiierseils,  und   Herrn  Ilartwicli  Jlunnncrs- 
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biitlel    andererseils,    dass    er    vom    Sclilosse    Raveiisboig   auf   Laalaiul    aus    jenen  nitht 

scliaileu   wolle  u.  f. 
Im  Auszüge    bey    Huidtfeld   CÜO. 

10.  Albreclil,  Köniii  von  Schweden,  bes(;iligt  in  einer  laleinisclien  üitunde  die  Rerlile   1308 ,  St. 

■-^  Aiicluielis 

von  Lübeck,  Rostock,  Stralsund  und  Wismar  auf  den  Markten  und  im  Lande  Schojien.  d,  F;,ister- 

bode. 
Suhiu  XIII.  626.  uach  dem  Ui[jlom.   Laugebek. 

11.  Die  Herzoge  Albreclit  und  Heinrich   von  I\Ieck]enburg,    so  wie  Magnus  des   letzte- I3(i8-  St. 
ren    Sohn,    geben    der    Stadt  Greifswalde    die  Versicherung,    dass  sie   eben    derjenigen' 
Rechte  und  Freyheilen  theilhaflig  seyn    solle,   welche    die  Herzoge    den    Städten    Lü- 
beck, Rostock    und  "VMsniar   bewilligt  haben. 

Aiigef.  vou  G  est  er  ding  a.  a.  O.  67.     Suhm  XIII.  626-  nach  dem  Diplom.   Laugebek. 

io.  Johann  Thun,    in    des  Künijrs   "Waldemar  von   Dänmark   Diensten,    während    der      1J6!). 

1  r  •    1  f    Laetare, 

l'ehde  mit   Albrecht,    König    von   Schweden    und    den    Städten,     gelangen,    wird    aut    Kosiock, 

des    Letzlern   und     Anderer    Bitte   aus    der   Gefangenscliaft    entlassen    und    gelobt    für 

sich    und    seine    Kachkoiumen     an     der     Stadt     Rostock    wegen    der     Gefangenschaft 

sich  nicht  zu    rächen. 

Wöcbeiitl.  rostock.  Nachr.  und  Auz.  J.  1754.  S.  102.  Ceigeull.  106.)   Der  Abdruck  ist  schlecht, 

doch   der    Siuu  deutlich. 

CCXXXVIII. 

Verzelcliniss    der    durch    die    Rostocker    im    dänischen    Kriege   aufgebrachten,    llieils  s.    1.  et   a. 
verkauften,  theils  wieder  freigegebenen  Schilfe  1).  sclieiulicli 

Hec  sunt  percepta  a  nauibus  detenlis  et  captiuatis  ac  dcinde  venditis. 
Primo  vendiderunt  Herinanno  de  Veclite  v.  naues,  trcs  iiaiies  pro  iij.  mr. 
qiiamlibet  earum  et  ij.  naues  f|uainlibet  earum  pro  ii^.  uir.  De  cjuibus  pcr- 
ceperuut  ab  ipso  xilii".  nir.  (et  reiiiansit  obligatus  pro  3'.  inr.) 

Item  perceperunt  a  Conrado  Wysen  et  Radekino  Ybendorp  iiij.  mr. 
pro  vna  naue.  Item  perceperunt  a  Bolcone  et  Rodekoglielen  et  a  Jacobo 
Dorslelssen  iiij.  mr.  pro  j.  naue.      Item  a  dioto  Bolcone  iiij.  mr.  pro  j.  naue. 

Item  perceperunt  a  Gherardo  de  Cene  v.  mr.  ex  parte  vnius  nauis. 
Item  a  Jordano  Sutore  X.  mr.  ex  parte  vj.  nauium  emptarum;  sed  remanet 
obligatus  de  hijs,  que  subscripta  sunt. 

Item  a  filio  'l'elgheten  perceperunt  iiij.  mr.  pro  i.  naue.  Item  ab  eodcm 
V.  mr.    pro    i.  naue. 


1)  Nach  der  Urschrift  auf  Pergament  im  Archive  der  Stadt  Rostock,  wahrscheinlich  von  einem 
Schreiber  des  Haths  aufgesetzt.  Ich  ■würde,  da  so  viele  SchiQ'e  genommen  worden,  an  die 
zvveyle  Fehde  von  13(58  denken,  die  so  viel  glücklicher  als  erste  war.  Die  oben  eingeklam- 
merten Stelleu  sind  im   Originale   ausgestrichcu. 
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Ilein  a  Bcrnardo  Lango  ij.  nir.  pro  i.  naue.  Item  ab  Amclunglio  Pcl- 
lifice  i.  mr.  ex  parte  i.  iiauis ,    scd  remanet  obligatus. 

Item  a  Hermanno  \^  ildeshusen  ij.  mr.  ex  parte  j.  nauis,  sed  remanet 
obligatus  siibsci'ijjta. 

Item  a  quodam  dano  de  Nycopia  ij.  mr.  ex  parte  j.  nauis.  Item  a 
Conrado  Vplendingh  xxüij.    sol.  pro  i.  naue. 

Summa  perccpta  de  istis  nauibus ,    Ixj.  mr.  (minus  xxüij.  sol.) 

Hij  remanent  obb'gati  de  istis  nauibus  Aenditis,  et  primo :  Hermannus 
de  Vechte  viij.  sol.  Item  Iladcke  Ybendorp  i.  tal.  ex  parte  vuius  nauis. 
(Item  glierardus  de  cene  ij.  mr.  ex  parle  i.  nauis).  Item  Jordanus  Sutor 
xiij.  mr.  de  vj.  nauibus.  (Item  conradus  yplendingh  xxüij.  sol.  pro  i.  naue). 
Item  Amclungus  i.  mr.  ex  parte  i.  nauis.  Item  Hermannus  ^Vildesllusen  iir. 
uir.  ex    parte    i.    nauis. 

Summa  obügata  de  istis  nauibus   est  xviüj.  mr.  cum  quatuor  sol. 

Summa  nauium  omnium  venditarum,  de  qiübus  perceperunt  pecuniam 
et  de  quibus  niciül   perceperunt,  sunt  xxv.  naues. 

Hec  est  summa  nauium  dominis  Hinrico  et  Arnoldo  per  Hinriciun  de 
Vcmercn    et  Johannem    Dusendpund  prescntatarum  xlij. 

Domini  proconsidcs  dederunt  lias  naucs  quitas,  primo  Nicoiao  Rogglien 
et  socijs  suis  ij.  naues  et  ordeum  suum  et  denarios  pro  ügnis.  Item  Lau- 
rentium  liospitem  Ilermanni  de  ^^echte  et  nauem  suam  et  ordeum.  Item 
Anders  de  Swineborgli,  hospitem  Herm.  Vechte  cum  i.  naue  et  annonam.  Iteju 
cuidam  liospitali  i.  nauem  cum  annona  et  lignis.  Item  iij.  naues  ad  preces 
episcopi  ottonicnsis  cum  annona  et  lignis.  Item  i.  nauem  Heydekino  de 
Rozstoc  que  i'uit  de  Skauor.  Item  i.  nauem  Glierlaco  Bracken  (de  axc— 
kow).  Item  ^^  Ifardo  de  Molcndino  et  Job.  \  resen  iij.  naues  cum  annona 
et  lignis.  Item  ij.  naues  hospilibiis  Ilerm.  de  Vechte.  Item  ij.  naues  proui- 
soribus  ccclesie  beate  Marie  virginis.  Item  xv.  naucs  de  Nycopingh  amore 
Scheuken  de  "NA'ardbcrgh  et  Nicolai  Basscu.  Item  i.  nauem  de  NicopingJi 
in  vigilia  Job.  bapt.  Item  i.  nauem  J0ncs  de  Sl0ue.  Item  donüno  Conrado 
de  Bystoucu  i.  nauem.     Item  i.  nauem   hospili   Gherwini  Scluitten. 

Summa  nauium  quitatarum  xxxvj.  exceptis  nauibus  quampluribus  ciui- 
bus    nostris    et   illis    de    varde  a)   rcdditi    sub   eoruni   iuramentis. 

Ilcm  pei-ceperunt  de  lignis  nauium  x.  mr.  cum  iir.  sol.  et  proconsules 
dederunt  quitas  x.  mr.  cum  ij.  sol. 

Infrascripti  habent  sub  so  ordeum  ex  parle  danorum:  primo  Hermannus 
AVildeshusen  iij.  treniod.  ordci.  Ilcm  Jordanus  ij.  tremod.  et  vj.  mod.  Jlem 
Jordanus  xx.  mod.  ordei.  Item  Hermannus  de  \  echte  et  Godekc  de  Hanimc 
X.  modios. 

Summa  i.  lasla.  exceptis  alijs  ord.  quilatis  seu  quilis  dalis. 

«)  If'arnemunde. 
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Auf  der  RWclcseite. 

Item  presentaueruiit  dominis  proconsulibus  in  Aigilia  natiuilalis  clirisli 
cc.  mr.  cum  x.  inr. 

Item  dederuiit  Klinkendorp  x.  mr.   pro  i.  mr.  piiri  argen li. 

Item  exposLieriint  xxx.  mr.  Lud.  Pelegrimen  et  Henneke  Grenzen  ex 
parte   domini    Hinrici    Quast. 

Item    domino    Hinrico   Crusen  xxx.  mr.    ex   parte    domini  Hinrici  Quast. 

Item    domino  Jo.  Tolner  xv.  mr.  quas  Conradus  sibi  prcsejitanit. 

Item  exposuerunt  pro  vngendis  snicken  iiij.  soJ.  Item  xxiiij.  sol.  pro  cepo. 
Item  iij.  sol.  pro  duchten  ducclien.  Item  xiiij.  sol.  carpentariis.  Kern  xxiiij. 
sol.  pro  bord    et    clauibus.     Item    iiij.  sol.  ad    potandum. 

Item  xxx  mr.  domino  Bartolomeo  Roden  ex  parte  ciuitatis. 

Item  exposuerunt  pro  panno  seruorum  merito  (?)  vj.  mr.  minus  xviij. 
den.  Item  iij.  mr.  cum  v.  sz.  pro  clared  datas  Johanni  apotecario  ex  iussu  pro- 
consulum. 

Summa  istorum  c.  mr.  cum  xxiij.  mi\  et  x  sol. 

CCXXXIX. 

Schreiben  Lübecks  an  König  Hakou  von  Norwegen,  wegen  seiner  an  einige  Stralsuncler  S.a.  wahr- 

.  schcialitli 

verpfä'ndelen  und  eingeloselen  goldenen  Kleinodien  IJ.  '  „ach  1368. 

Sereno  et  glorioso  principi  ac  domino,   magnifico  domino  Haquino  Reg!      legis, 
Norwegie  et  Zwecie,  fautori  nostro  sincerissimo,  Iiumiles  proconsuks  et  consu—    Lübeck, 
les  ciuitatis  lubicensis  eum  omnhnoda  reucrencia  et  recoramcndacione  huinilima 
voluntariani  in  quibuslibet  beneplacitis  obscquelam. 

Generose  princeps  et  domine,  vestre  dominacionis  literas  nobis  destiuatas 
contlnentes,  quod  nonnulli  eines  sundenscs  clenodia  quedam  ac  alias  quasdam 
res  vcstras  de  auro,  alias  Lamberto  Bekhem  impignoratas,  postea  tarnen 
per  vos  redemptas,  delinent,  super  quibus  vobis  iusticiain  et  satisfaccionem  ab 
ipsis  dominis  eonsulibus  sundensibus  et  a  dictorum  clcuodiorum  detenloribus 
lieri  petitis,  reuerenter  accepimus  intellcccione  lucukntu.  INIagnllicencie  ves- 
tre reformantes,  quomodo  nuncil  considares  communlum  ciuitatum  mai'itima— 
rum  post  lapsum  instantis  festi  pasche  noblscum  Lubeke  ad  placita  congrega— 
buntur,  coram  quibus  cum  dictis  eonsulibus  sundensibus  debita  diligentia 
loquemur  super  negocio  pretacto  et  eonsequenter  inde  vobis  reordinari  pro- 
curabimus  responsum  expeditum.  Illustritatem  vestram  deuocius  exorantes, 
quatenus  cum  sane  noslis,  qualiter  se  res  habent  inter  vos  et  ciuitates,  digne— 
mini  dictis  eonsulibus  sundensibus  et  nobis  atque  nostratibus  esse  et  pcr- 
sistere  generosus  dominus  promotorque  benigiuis,  qucmadmodum  de  vestra 
serenitate  non  sumus  diflisi. 

Personam  vestram  regalem  conseruet  incolumem  et  longeuam  Rex  Reguni. 
Datum  die  sancti  Karoli  rcgis ,  nostre    vniuersitatis  sub  sigillo. 


1)  Nach  dem  alteu  lübischeu  Brief  -  Coinerbiitlie  vom  J.  1366.  p-  'i'J^' 
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CCXL. 

».  a.  wahr-  Schreiben  des  Ratbs  zu  Lübeck   au  den  geineiiien  Kfiufiiiaiin  2a  ^vowgorod. 

scliciiilich 

1308-70  Mcrcatoribus    in  Nogardia. 

caiii^itiii-  Tocius  complaccnfie,  faiioris  et  beniuolencie  amorifera  salutacionis  dulce- 

Caiiiate      jj^g  prt'Iibata.     Dilccü  amici,  \cstre  discrecionis  literas    nobis  destinatas,   vna 

cum   ncgocjis  discreti  vin  Jolianius  JNyebur,  anibassiatons  vesli-i,    coram  nobis 

dislincte  propositis,     amice    reccpiiniis     intelk'ximusrjue  satis,    clare  Prudeiicie 

veslre  nostras  reforniaules  inde  responsiones  articulaüjn. 

In  priniis  qnidem  super  eo,  quod  scribilis,  quomodo  quidam  iohanncs 
Mintcnscliedc  nee  non  Albertus  Sundesbrök  a  sentencia  eontra  cos,  pro  eo, 
quod  ipsi  slatutum  et  edictum  legatoruni  Ciuilatum,  proiit  Scribitis,  trans- 
grcssi  l'uerant,  per  vos  iuridice,  rite  et  debite  lata,  ad  diffinicionem  scu  de- 
crctuni  Doniinorinn  consulum  ^^  isbicensiuni  atque  nostram  seu  nostriini 
appellarunt ,  veslre  industrie  sie  duximus  reseribendum  :  nos  ad  dictos  douii- 
iios  consules  AVisbicenses  nostras  iam  misisse  literas,  petentes,  vt  sua  ad 
nos  translcgentur  a)  nuncios  consulares,  quorum  aduentum  sie  exspeclainusj 
Quibus  ad  nos  peruentis,  ex  tunc  vna  cum  eis  super  dicta  causa  consib'abimur 
et  tractabimus  et  quid  ad  b)  quantum  oportcat,  ad  id  facienius;  Quid  autem 
extunc  inde  fiet  et  conlinget,   vobis  bene  postmodum   jnnotcscet. 

Preterea  sicuti  scribitis,  quod  Ruteni  Nogardenscs  jnposuerint  et  fcccrint 
noua  et  abusiua  statuta,  vergentia  contra  vos  et  libertates  vestras,  vobis 
rescribimus :  nos  de  hoc  dolere  et  dolentcr  Jioc  ferre  ,  aos  in  illis  esse  graua- 
tos,  volentcs  hoc  eciam  Cum  illis  de  Godlandia  bcniuole  perlractare,  et  si 
aliquid  boui  ad  hoc  excogilare  possimus,  libcnter  faciemus. 

Rursum  qucmadniodum  scribitis  de  pluralitate  pannorum  et  aliorum 
bonorum  ad  presens  in  Curia  Nogardensi  constilutorum  ,  et  rjuoniam  limetis, 
quod  vcniens  ad  vos  liospes  cstiiialis,  hoc  est  zomergast ,  faciat  vobis  et  bonis 
vestris  prciudicium  et  detrimentiim  ,  super  eo  vobis  taliter  rcmandamus:  Quod 
et  nobis  lioc  videretur  jnvtile,  si  ita  contingcret  vnde  itidem  cum  illis  de 
Godlandia,  c|uos  vlique  in  breui  venturos  esse  spcramus,  diligcntor  pcrtracta- 
bimus ,  quid  inde  expediat  faciendum;  sci'ipsinuis  eciam  illiid  niercaloribus 
in  Liuonia  ,  vt  et  ipsi  loqiiantur  cum  ciuitatibiis  ilHs,  ad  invcnicndiim  vias  et 
niodos  ad  lioc  oporlunos,  nc  utraquc  pars,  videlicet  tam  ipsi,  quam  vos, 
exinde  (lanipniflcentur. 

Insuper  super  illo,  quod  scribilis  de  trcugis  stantibus  intor  mcrralorem 
et  Rutenos  non  vltra  quam  vsque  ad  instans  IVstum  natiiiitatis  sancti  Johan- 
nis  baptiste  duraturis,  taliter  vobis  i-escribimus,  quod  apparot  nobis,  prodictas 
treugarum  dies  esse  nimis  breues,  vnde  dcsidcraiiuis,  vt  vtaniini  matuiis 
consiiiis  cpiscopi  tarbclensis  et  consulum  tarbelcnsium  et  aliorum,  quos  ad 
hoc  inuitaie  decreueritis,  qui  vobis  ad  jd  prodesse  valcant,    laborando ,    quod 

a)  vielleicht  ist  jter  aiisgclasspiii  h')  ac  zu  lesen. 


1)  Aus  dem  alten  Brief  -  Copicrbuclic  im  liihischcu  Archive  aiigcfaiigen  in  deui   I.  13G6' 
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treiige  hujusmodi  vsque  ad  aliud  tcnipus  longius  et  mercatori  congruuni,  ymmo 
quaiito  prolixius  fieri  possit,    proloiigenlur. 

Medio  tempore  loqui  volemiis  cum  illis  de  Godlandia,  quos  exspectamus, 
super  Omnibus  articulis  suprascriptis  et  eciam  super  impeticionibus  ijisoruiu 
nogardensium ,  quibus  nos  incusant,  sperantes  nos  de  hoc  bene  nos  veJle  ex- 
purgarc ,  quod  in  lioc  nullam  aduersus  eos  culjiam  habeamus.  Postquam 
autem  cum  illis  de  Godlandia  super  prcmissis  loquti  fucrimus  ex  tunc  volun- 
tatem  habemus  mittendi  ad  vos  nuncios  nostros,  ob  causas  premissas  quem 
aduiodum  desideratis,  consulentes  et  affcctantes  summopere ,  quatenus  mox 
et  ab  instanti  pro  prolongacione  predictarum  treugarum  fideliter  et  cum  omni 
diligencia ,  prout  elficacius  possitis ,  insistatis  et  laborctis.  Ceterum  rogamus 
vos  aßectuose,  quatenus  taliter  ellicere  curetis,  quod  pecunie  ille,  quas  domi- 
nus Johannes  Schepenstede,  noster  consularis,  et  Daniel  van  der  Hej^de, 
consul  \A  isbicensis ,  legati  et  ambassiatores  Ciuitatum  in  Reysa  nogardensi 
nuper  consuniserant,  et  precipue  ille  ante  omnia  pecunie,  quas  eis  domi- 
nus Episcopus  tarbilensis  mutuauerat  ibidem,  nee  non  ille  centum  marce 
rigenses ,  quas  ipsis  consules  tarbitenses  concesserant ,  eisdem  de  pecunia 
mercatoris    amice    et  jndubie  persoluantur. 

Dominus  Dens  vos  conseruet  feliciter  et  longeue.  Datum  die  dominica, 
qua  cantatur  Cantate ,  nostro  sub  seci'eto. 

Recesse    vom    J.  1369- 
1.     Piecess    der   Abgeordiielen  der  Seeslädle    zu  Lübeck,  d.  11  Blärz. 

O  O  ...       f. 

Anno  Domini  mccclxix  Letare  Consules  civitatum  maritimarum  nifra-  1300, 
scriplarum  in  Liibek  congregati :  de  I^ubek  Domini  Johannes  Pertzeual ,  Bruno  L^'j^gci^. 
Warendorp,  Berlramus  Vorrad,  Jacobus  Pleskow  ,  Seghebodo  Crispin ,  Her— 
mannus  Osenbrugghe,  Symon  Swertingj  de  Hamburg,  Bertramus  Horborch 
et  Hinricus  Hojerij  de  Rustolc  Johannes  Bomgarde,  Arnoldus  Kropelin ,  Lud. 
Niendorp;  de  Stralessund  Hermannus  de  Rode,  Hinricus  Schiele,  Bertra- 
mus A"\  ulllam,  Lud.  de  Kulpen ,  Borchardus  Plötze;  de  fFismaria,  Tidericus 
de  Rampen,  Tidericus  Monik,  Bertoldus  Kalsowe,  Petrus  Stromekendorp ; 
de  Steti/i  Hermannus  Pape,  Henningus  ^Vestfal;  de  Kulherg,  Bertoldus  Pre- 
temyn,  Johannes  Borewold ;  de  Lyuuiua,  de  Riga,  Bernhardus  H0ppener; 
de  Tarhato  Johannes  Vorste;  Item  de  Pritscia,  de  Ctiliitiite ,  Lrtmarus  de 
Hereke;  de  Thoriin  ,  Euerd  Rynhof;  de  Elbiiigo ,  Gotschalkus  (Jrote ;  Item 
de  Campen,  Goswinus  Ludekinsson,  et  Tidericus  de  Rode  Jacobesson;  de 
Zuiphania,  X'V  ilhelmus  Schulte;  de  Sir  ixe,  Kayman  Johansson;  de  Slaitria, 
Symon  Brce  et  Sibold ,  (?)  Symon  Alardesson ;  de  Herderwiik,  Hinricus  de 
Hcyde;  de  yJ/ii.sffr/t^chi//i/ne,Hvrn\£m  Kultze ;  de  Breie,  Symon  Vrederikesson ; 
de  Elburch,  Bernardus  W  a\e  junior  pertractaverunt  negocia  et  acta  infra- 
sciipta. 

Piümo  concordavcrunt  consules  ci\itatum  tercie  partis  Lubicensis  com- 
muniter ,  qvod  velint  juxta  delcnsioncm  pristinam  firmiter  perseucrare.  Et 
illi    de  Pruscia   dixerunl    se   velle    manere   firmiter   juxta    defensionem     suain, 

83 
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secundum  concordanciam  alias  in  Stralcssun'Iis  ordinatam  ,  prout  in  litcris 
meniorialibus  inde  conlcctis  est  conscriptum.  Item  Cainpenses  dixcrunt ,  qvod 
velint  niancre  jiixta  defcnsionem  pristinam  usqve  ad  lestuni  beati  Micliaells. 
Item  omnes  illi  de  mari  meridiano  Zelandenscs  et  Hollandenscs  similitcr  vo- 
lunt  juxta  delensionem  pristinam  (Irmiter  pcrseuerare  uscjve  ad  Icstum  beati 
Michalielis. 

Item  Dominus  Albertus,  Dux  Magnopolcnsis ,  promisit  civitatibus,  qvod 
cum  delensione  sua  veniat  infra  Jiinc  et  Doniinicam  Cantate ,  volens  inlbr- 
mare  filium  suuiiv  Regem  Swecie,  ut  eciam  veniat  cum  sua  dcfensione ,  ut 
cicius  potei-it,  et  dictum  fuit  sibi  per  civilatenses,  ut  ita  veniant ,  ne  de 
ipsorum  retardacione  dampna  oriantur,  et  ut  non  oportcat  ipsis  fieri  moni- 
cioncs  grauiores. 

Item  dictum  fuit  capilaneis,  qvod  sint  potentes  ad  eligcndum  utilius  in 
obsidendo;  ita  qvod  si  videatur  eis,  qvod  sint  satis  fortes ,  qvod  obsideant 
in  nomine  doniini,  sin  autcm ,  nt  tunc  auferant  Danis  naues  laciendo  melius 
qvod  possint,   secundiim  qvod  ipsis  est  commissum. 

Item  commissum  fuit  illis  de  Campen,  Hollandia  et  Zelandia  et  de  mari 
meridiano,  ut  dicant  aliis  civitalibus  vicinis  suis,  qvi  non  habuerunt  nuncios 
suos  in  Lubek,  ut  ipsi  veniant  cum  dcfensione  sua,  nam  si  qvi  non  venirent, 
cum  illis  secundum  continenciam  ordinancic  coloniensis  esset  procedendum. 

Preterea  Domini  Dux  Magnopolensis  et  Comes  Hinricus  dederunl  civi- 
tatibus plenum  posse  ad  hoc,  ut  cum  dies  pasche  transierit,  possint  dare 
licenciam  et  securitatem  consiliariis  Dominorum  Ducum  Lüneburg!  et  Saxonie 
transcundi  versus  Daciam  et  traduccndi  secum  consiliai-ios  regni  Dacie  pro 
placilis  servandis  super  negociis  Ducinn  prediclorum,  ita  qvod  illi  nuncii 
utrobiqve  securi  sint  cundo ,  mancndo  et  redcundo  jjre  predictis  Dominis  et 
civitatibus  et  ipsis  adhcrentibus  qvibus(;umqve.  Et  civitatcs  cojnmuniter  super 
isto  commiserunt  consulibus  civitatis  Lubicensis  suas  vices,  ita  qvod  ij)si  luia 
cum  aliis,  qvi  protunc  Lubece  fucrunt,  si  vero  null!  alii  presentes  inerint, 
extunc  soli  Lubicenses  super  islo  habeant  plcmun  posse,  et  si  qviti  sinistri 
inde  evenerit,  Jioc  omnes  eqvalitcr  suslincbunt.  Concoi'daverunt  eciam  civi- 
tatcs communiter  super  isto,  qvod  cvcniant,  qvecumqve  eveniant ,  semper 
velint  servare  placita  supratacta. 

Item  concordavernnt ,  qvod  nuncii  cujuscumqve  civitatis  istius  confedc— 
rarionis  cum  familia  sua  debeant  in  qvacumqve  alia  civitale,  ad  qvam  vene- 
rint,  gauderc  plena  securitatc  et    conduclu. 

Insuper  conrordavcjuut,  qvod  nullus  vcnicns  ad  excrcitum  dcbel  cum 
alio  (|\ocuniqvc  pclere  vindictam  de  aliqva  discordia,  siue  uova  sive  antiqva, 
sed  dcbct  slare  judicio  et  dictatnini  Cajjilancorum ,  unde  (|\iiibet  premoneat 
suos;  nam  si  qvis  in  isto  exeesscrit,  tunc  capilanei  crunt  plcnipolenlcs  iudicarc 
super  ipsum. 

Prcicrca  concordavernnt,  qvod  de  pccunia  librali  slabnnt  singula  usqve 
ad  fcstinn  pasche  pruxime  vcnturum  ultra  umim  annuiii ,  sicut  hucusqve 
simt  scrvala. 
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Item  concordavcrunt,  qvod  qvicuniqve  velificans  de  aliqvo  portii  versus 
mare  duxerit  promptam  pecuniam ,  ita  soluct  pccuniaiu  libralem  de  illa  pe- 
cunia,  sicut  darct,    si    duceret  bona. 

Insuper  de  literis  confederacionis  hinc  inde  presentandis,  proiit  in  Sun— 
dis  concordatum  fuit,  qvod  cum  factum  non  est,  adhuc  iiat  in  primo  seqventi 
termino  placitorum  omni  dubio  procul  moto. 

Item  qvia  Aldermanni  niercatorum  in  Brugis  Ireqventer  nioniti  per 
literas  communium  civitatum  nolunt  reddere  maixam  auri  i),  data  est  licen- 
cia  cvilibet,  ciii  hujusmodi  marca  ablata  est,  videlicet  qvam  recepcrunt  a 
naucleris,  qvibus  alias  precepcrunt,  iit  non  vclificarent,  ut  ipsam  extorqveal 
ab  illis,  qvi  fucrunt  aldermanni  tunc  temporis  et  qvi  postca  fuerunt  et 
adhuc   sunt,    ubicumqve  ipsos    arrijoere  possunt. 

Preterea  concordavcrunt,  qvod  placita  sunt  servanda  cum  Rege  Dano- 
rum  in  Demm}!!,    dummodo  dominis  placucrit   et    erit  Qvasimodo  geniti. 

De  navibiis  et  bonis  combustis  et  receptis  in  Norwegia  jirotractum  est 
usqve  ad  proximuni  terminum.  Tunc  Campenses  et  alii ,  qvi  incusantur  pro 
eo,  debent  interim  loqvi  pro    finali  responso  pro  tunc  rcfercndo. 

Item  concordavcrunt,  qvod  omnis  advocatus  thcutunicus  in  Schania 
judicabit  super  omnes,  qvi  jacent  cum  co  super  vittam  suam  ,  sit  unde- 
cumqve    sit. 

Item  Lubicenses  concessernnt  Domino  Alberto^  Duci  Magnopolensi, 
C  marcas  lubicenses  de  pecunia  librali^  qvas  reddere  debet  de  pi'ima  pe- 
cunia,    qvam    liabebit   sine    de   prccariis    sine  aliunde    de    commimi    consensu. 

Item  Rostokcenses  dederunt  Brekeliorst  Vlll  marcas  rostoccenses  de  pe- 
cunia   librali   de   communi   consensu. 

Item  concordavcrunt,  qvod  cum  Kilcnsibus  et  illis  de  Ymbria  observari 
dcbeat  in  edonando,  sicut  liacteiius  observatum  est,  videlicet  nee  sal  nee 
humulum  nee   calibes    nee   ferrum    ipsis   de    civitatibus    edonando. 

Preterea  concordavcrunt  se  velle  communiter  servare  diem  placitorum 
in  Sundis  super  festo  nativitatis  Johannis  baptiste,  et  ibi  concordabunt  de 
pecunia  libi'ali ,  ubi ,  qvando    et  qvomodo   dividetnr. 

Item  concordavcrunt,  qvod  qvandocunqve  fiunt  allqve  ordinancie  per 
comnuincs  civitates,  qvod  ille  ita  servande  sinit  per  illos,  qvi  non  sunt  in 
nostra  confederacione ,  sicut  per  illos ,  qvi  sunt  in  confederticione.  Ita  etianx 
erit  servandum  de  preceptis  jani  ordinatis ,  et  hoc  erit  asscribendum  civitatibus 
Westphalie,  Saxonie ,  Marchie,  Flandrie^  Anglie   (sie!)    et  Pomeranie. 

Item  omnes  de  niari  meridiauo,  Zelandia  et  Hollandia  commiserunt 
vices  suas  pro  placilis  seruandis  domino  i^rtmaro  de  Herekcj  Campcnsibus  fl) 
Hinrico    de  Heyde  de    Herderwiik. 

Vortmer  so  hebben  de  stede  van  deme  Lubeschen  derdcn  del,  alse 
Lubeke,   Hamborch,    Rostok,    Stralessund ,    ^\  ismer  ^  Colberg   vnde  Stargard, 

o)  Leg.  Camj'enses. 


1)  Vergl.   oben    t^.  579. 

83* 


—    660    — 

dos  oucr  ecnghcrlrcghr'n ,  oft  ienich  man  in  desser  stede  een  Toruestet 
wcjx"  vjnuie  ene  niissedat  vnde  in  ener  anderen  stat,  de  hir  vore  nomet 
is,  bcgrc'jK'n  vnde  liindert  -worde  vngheleidct,  so  mach  de  stad  dar  lie  inue 
vrcdel0s    \ndi.-    uoruestct   is ,    cne    Avynnen   myt   erer    stad   breue. 

Concordaverunt  eciain ,  ut  Sundenses  exaccionent  capünos  qvi  in  Castro 
Schon0re    capti    fuerint    ad    manus    comuiunium    civitaluni. 

Item  concordaverunt,  qvod  consules  civitatum,  qvi  pcrmanserunt  in  Lu- 
bek,  potentes  erunt  mittere  nuncios  versus  NorAvegiani  et  conducendi  nuncios 
rcgis    et  regni  et  placitandi  cum  eis. 

Preterea  concordaverunt,  qvod  dcnarii  Kylensium,  Flenzeburgensium  etc. 
et  de  Idzeho  non  del)ent  recipi  in  civitatibus  suis  et  prohiberi  debent  publice 
l'eria  secunda  proxinia  post  Quasiuiodigcniti.  Concordaverunt  eciam ,  qvod 
si  alia  aliqva  civitas  fabricaret  vel  incepcrit  fabricare  denarios  ita  viles ,  .sicut 
isli  sunt,  qvod  siniiliter  prohibeantur.  Istud  servabitur  sub  amissione  trium 
marcarum  argcnti  et  amissione  pecunie,  qvam  receperit  [vel  exposuerit, 
qvia  uterqve  punietur.  Sed  Hamburgenses  retraxcrunt  istum  arliculuni  ad 
suum  consulatum. 

Item  Hamburgenses  exliibuerunt  sc  ad  compTitanflum  de  prinn's  gwerris 
lucra  et  perdita,  qvibus  responsum  l'uit  per  communes  civitates,  qvod  de  hoc 
non  fuerint  delibex-ati ,  sed  retraxcrunt  hoc  qvilibet  ad  suum  consulatum,  et 
ante  Pcntecosten  debet  eis  inde  responsum  demandari,  ut  veniant  ad  congre- 
gacionem,  qve  erit  in  festo  beati  Johannis  ßaptiste,  et  istud    factum  terminetur. 

Item  illi  de  Lyuonia  concordaverunt  cum  civitatibus ,  qvod  ipsi  volunt 
et  debent  liic  in  partibus  preparare  i,x.  vires  cum  uno  coggone  ad  exercitum, 
ut  cicius  potcrunt  et  in   eo  pro  nunc  contentari  volunt. 

Secunda  computaeio  de  pecunia  librali  facta  in  Lubek  anno  LXix  Letare. 

Siehe   dieselbe    vollsläiidiger    iui(   Zusätzen    uuteu    in    Nr,  CCLI. 

2.   Recess  der  Abgeoidiielen   der  Seestädte   in  "Wolg.ist,   3  ;\I;iy  13r)9. 

)3r,r).  Arnio  Domiui  Mcccr,xix  in  Invcnrione  sancte  erucis  eongregati  in  Tf'ol— 

IMdv  3.  rr/iasf  donnni  consules  civitatum  maritiuiarum  ,  Liiöek,  /iu.sfoi- ,  •Striz/csfui/ul, 
"g"*-  ff/'isiiiar ,  Sti'tiii,  Colherg,  Gripesuold ,  IS  ove  Stargar  die ,  Colin,  Elbing  et 
Campen  pertractarunt  et    decreverunt  iiifrascripta. 

Primo  tractaverunt  de  hiis,  qvi  debuisscnt  portasse  lileras  et  cerlificacio- 
iiem  super  alleribus  et  bonis  emplis  in  I^Uenboghen,  ])ro  qvibus  debeat  talia 
bona  reslituere  super  caucione  et  super  fidejussorcs  (sie)  usijve  ad  festum  Ali- 
chahelis ,  et  medio  tempore  volinU  civitates  super  hoc  ioqvi  et  deliberarc. 

Item  consules  stelinenses  aceeptaverunt  literas  eoufederarionis  sigillandas 
per  eos  et  ulterius  mitten!  ipsas  iNovastargardensibus  per  cos  ulterius  sigillan- 
das, et  ipsi  ulterius  Colbergensibus ,  qvi  ulterius  remillent  eas  Oripeswal- 
densibus. 

Item  f|\(libet  civilas  sine  mnra  dibct  suos  ariin"geros  habere  in  exerrilu, 
et  qveeum(|vc  civitas  hoc  negicxerit,  ab  illa  alie  civilales  exigere  >ükuit  ernen- 
dam   condi^inani. 
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Item  nuncio  regis  Norwegie  Haqvini  presentate  sunt  litere  ad  regem 
Norwegie,  videlicct  si  velit  observare  dies  placitoruni  in  portu  Noiessund  aut 
in  exercilu  nostro.  Capilanei  civitatum  in  exercitu  existentes  debent  esse 
plenipotenles  tales  dies  placitorum  observare  et  securare  euuidem  regem  Nor- 
wegie et  suos  ibidem,  j^i'owt  liec  sunt  asscripta  capitaneis  civitatum. 

Item  ex  qvo  dominus  Borantlio  de  Putbusclie  recognovit  se  cum  filio 
suo  Domino  Henningho  de  Putbusche  in  diviso,  domini  consules  civitatum 
predictarum  responderunt  eidem  Domino  Boranthoni,  qvod  ipsi  se  de  bouis 
tibi  sui  volunt  intromittere.  Vnde  qvelibet  civitas  loqvatur  in  consilio  suo 
infra  hinc  et  lestum  Johannis  Baptiste,  an  expediat,  qvod  civitates  se  de 
bonis  dicti  Domini  Henningi  intromittant  cum  elFectu.  Item  qvüibet  referat 
negocium  regis. 

3.     Recess  der  Abgeordiie(en  der  Seestädte  zu  Lübeck  J.  1369,  13  Jul. 

o         o 

Anno  domini  mcccIjX  nono ,  die  beate  Mai'garethe  virginis,  congregati  1369. 
in  Lubek  Consules  civitatum  maritimarum,  hiiheke,  Jacobus  Pleskowe,  Johan-  Lj'ji^f.,i:' 
nes  Partzeuale,  Bertranuis  Vorrad^  Zegbebodo  Crispin,  Joliannes  Schepenstede, 
Hermannus  de  Osenbrugghe  et  Glierardus  de  Atteudoren  ;  Ilamborch,  Ber- 
tramus  Horborch  et  Heyno  Hoyeri;  Jiosiak ,  Lud.  de  Gotlandia  ,  Lud.  Nieii- 
dorp  et  Gerwinus  Wilde;  Stralessujid,  Hermannus  de  Rode,  Johannes  Rughe 
et  Lud.  de  Kulpen ;  JF'ismer ,  Jobannes  Mauderowe,  Thid.  de  Rampen  et 
Johannes  ^^'entdorp ;  Steti/i ,  Henningus  ^'Nestfal  et  Euerhardus  de  Stade; 
Gripesu'uld ,  Sifridus  de  Lubeke  ;  L'ulberghe,  Johannes  Borewold  et  Jacobus 
David;  de  Tarbato ,  Johannes  V0rste;  de  Priiscia,  de  Culinine ,  Ertmarus 
de  Hereke;  de  Thuruii,  Joliannes  Cordelitze  et  Hermannus  de  Dülmen;  Item 
de  mari  australi,  de  Caiiijjen ,  (joswinus  Ludekinsson  et  Thid.  Rode;  de  Si- 
rixe, Johannes  Hund;  de  Breie,  Willam  Rode;  de  Dordraco ,  Boldewinus 
Krek;  de  iSiaitria,  Arnoldus  de  Deventer;  de  Ainsterledainme ,  Gherardus 
Grote;  de  Z^Z/j/zn/z/o,  Volbertus  de  Yeracker;  de  Daiianlria,  Hinricus  de  Ponte  ; 
de  IJt-rdeni'ik ,  Heyno  de  Heyde,    pertractaverunt  infVascripta. 

Primo  receptus  est  alius  terminus  placitorum  inter  Dominos  et  civilates 
ex  una  et  Danos  parte  ex  altera,  die  dominica  proxima  post  assumpcionem 
^Nlarie  in  Lubek  observandus,  ubi  tunc  placitandum  ei'it  de  eisdem  negociis, 
super  qvibus  ut  nunc    placitabatur. 

Dcinde  decrevcrunt  observari  reysam  Schanie,  vnde  commissum  est  ex 
parle  Danorum  domino  Jacobo  Olauesson  et  ex  parte  civitatum  Doniinis 
Johanni  Ruglien  et  Goswino.  Et  illi  assumpserunt  ad  se,  qvod  debeant  sie 
ordinäre,  videlicct  Dominus  Jacobus  apud  Danos,  qvod  mercatores  venicnles 
ad  Schauiam  causa  salsature  allecium  debeant  pre  Danis  esse  tuti  et  sccuri. 
Item  domini  Johannes  Rughe  et  Goswinus  ordinabunt  hoc  apud  Ducem  Hin— 
ricum  et  capitaiieos ,  qvod  Dani ,  videlicct  piscatores,  burgenses  et  bundones 
debeant  pro  nobis  et  nostris  viceversa  esse  tuti  et  sccuri ,  et  qvando  ad  Scha- 
niam  venerint,  concordabtmt  ex  utraqve  parte  de  tanlitate  temporis  luijus— 
modi    securitatis    et    de    aliis    ad    premissa    oportunis.     Ad    hos    duos  artieulos 
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prcmissos  fiicrunt  prcsenlcs  Prepositus  de  Rene  et  Tliidericus  de  Veregghcde 
ex  parte  Diicis  iMagiiopoIensis  ad  eos  conseucientes. 

Item  concordavcrunt :  qvam  cito  alicui  civitati  innotuerit  inpugnacio  castri 
Ilelsingenborch,  tiinc  illa  civitas  lioc  aliis  per  diem  et  noctein  sine  mora 
iiitimabit.  Tiinc  qvelibet  siibscriptarum  civitatum  statim  lapiscidas  suos  cum 
iuslnimcnlis  versus  Copenhaucne  transmiltet,  videlicct  Lubicenses  xx,  Sun- 
deuscs  X,  Jlostokccnses  VJii,  Wismaricnses  v,    GripesAvoldonses  im. 

Item  reisa  Schanie  debet  in  qvalibet  ciuitate  in  suo  civiloqvio  intimari 
de  donünica  proxima  post  vincula  Petri,  videlicet  in  die  Osvaldi  regis^  et 
tunc  die  dominica  proxima  post  illam ,  videlicet  Dominica  post  Laurencü 
dcbent  niercatores  esse  pai'ali  ad  velificandum ;  sed  non  debent  attin^ere 
lituSj  proprio  upschepen,  nisi  cum  consensu  capitaneorum  vcl  advoeatorum. 
Item  in  nullo  alio  loco  Schanie  salsandum  erit  preterqvam  Sclionore  et  Fal— 
stcrbode.  Item  qvilibet  veniens  ibi  qvi  proprius  suus  dominus  est,  debet 
liabeie  sua  plena    arma. 

Premissa  sub  obtentu  honoris  et  rcrum  sunt  observanda.  Si  qvis  autem 
in  hoc  excesserit,  una  tercia  pars  omnium  bonorum  suorum  cedere  rlebebit 
civitati  illi,  in  qva  excedens  ille  civis  est,  secunda  tercia  pars  illi  civitati,  in 
qva  ille  impelitus  fuerit,  et  tercia  pars  illi,  qvi  cum  impetit,  bona  debent 
re[)ulari  et  intelligi  esse  sui    juxta  jus  Lubicense. 

Item  de  pecunia  librali  observandum  erit,  qvod  qvilibet  advocatus  super 
A  iltam  suam  pecuniam  libralem  sublevabit,  sed  de  non  habenlibus  advocatos 
et  de  illis  ,  qvi  non  sunt  in  ista  conlederacione ,  observabitur  isto  modo,  qvod 
in  qvolibet  loeorum  illorum,  videlicet  Schönere  et  Falslerbodc  constituctur 
per  ad\ocatos  communiler  ibi  existentes  unus  qvi  recipiat  pecuniam  libralem 
ab  eisdem ,  videlicet  de  introitu  et  exitu,    et  inde  faciat  compulum  specialem. 

Insuper  ad  preces  consulum  Kjlcnsium  decreverunt  civitatcs  ipsis  vclle 
edonare  e  civitatibus  calil)ejii,  hunudum,  sal  et  talia.  Super  islo  l'ecerunt 
oivitatibus  promissum ,  qvod  talia  nusqvam  nisi  in  civitatem  suam  duci  et 
tantum  in  usus  sue  civitatis  debent  converti;  super  lioc  debent  civitatibus  re- 
mitiere suas  literas ,  qvod  hec  sie  observentur.  Item  Kylenses  supplicabant 
civitatibus  pro  admissione  monete  suc  interdicte,  super  qvo  civilatcs  sumpse- 
runt  delibcracioncm  suam  usqve  ad  proximum  terminum.  Item  supplica- 
bant  civitatibus,  ut  velint  eis  dare  unam  massam  argcnti,  qve  eeu  scal 
dicilur,  juxta  qvantitalem  i)  eins  volunt  libenter  denarios  suos  fabricarc. 
Su])er  lioc  volunt  civitates  eciam  deliberare. 

Item  illi  de  Herderwik  monuerimt  pro  lignis  suis  alias,  videlicet  anno 
prclerilo,  (ab)  ipsis  rcceptis  in  Iliddcnzce  ;  super  qvo  civilatcs  deliberabunt,  ila 
qvod  qvelibet  civilas  debet  loqvi  cum  suis  capilaneis ,  responsum  in  proximo 
N-rmiru)    rcformando. 

Ilem  communcs  civitates  inUn'ccsseriuit  pro  Lubicc^nsibus  ad  illos  de 
Snndis  et  Gripeswold ,  ut  qvitos  diniiltaut  corum  familiäres  qvos  tcnent 
caplivos.     »Sundenses  et  Gripcsvvoldcnses  volunt  hoc  consiliis  suis  referrc. 

1)  Hier   scheint   qualitatem   gemeint. 
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Item  concordaverunt  in  hoc,  qvod  velint  obscrvare  terminiim  placiloruin 
in  Sundis  in  oclava  -sancti  Äliilialielis,  ubi  tunc  qvelibct  civitas  debet  appor— 
tare  siiam  totalem  pecuniam  libralem  tani  de  civitate  yvani  de  Sciiania 
et   suam  plenariam    coinputacionem. 

Item  Hugo  Pctersson  de  Zirixe  solvet  indubilanter  civitatibus  v''  anti- 
qva  ad  qvindenain  post  Älicliabebs  proxime  futuram  in  civitate  siindensi  oc- 
casione  sue  captivitatis^  pro  qvibus  Johannes  Hund,  capitaneus  ibidem,  cum 
eo  conjunota   manu    fidejussit. 

Postca  Pre^iositus  de  Rene  et  Thidcricns  Veeregghede  egerunt  juxta 
civitates  ex  parte  Ducis  Magnopolensis  pro  literis  qvitanciahbus  de  Jiberta- 
libus  Sclianie  per  regem  Svecie  ipsis  jam  sigillata  et  pro  adjutorin  sibi 
hie  in  partibus,  si  opus  esset,  faciendo.  Super  hiis  civitates  loqventur  in 
suis  consulatibus,  et  in  proximo  placitorum  termino  volunt  inde  responsa 
sua   reformare. 

4.  Recess   der  Abgeordnelen   der  Seestädte    zu    Stralsund   im  J.  i3G0  ■>   21  Od.  l). 

Anno  Domini  mccclx  nono ,  die  xi  milium  Airginum  Domini  Oi^i'n 
consuics  ciuitatum  maritimarum  Stralessitudis  congregati.  De  lAibeJce  Jacobus  f^udlsuoJ. 
PlescoAve,  Zeghebodo  Crisjoin  et  Symon  Swcrtingh.  Rozstok,  Arnoldus  Kro- 
pelyn,  Ludekinus  Nygendoi'p,  ff  ismer,  Thid.  M0nnik,  Bertram  Ralsowe.  (Jri- 
peswvhl,  Hinricus  Schupplenberch,  Sifridus  de  Lubeke ;  Colberghe  Johannes 
13aren-\vold ;  Stetyn,  Johannes  notarius  ipsorum.  De  Pritcia,  de  Ciilmen, 
Ertmarus  de  Hereke.  De  Thor a  11 ,  Johannes  Cordehsse.  De  Riga,  Bern- 
hardus  Hoppener.  De  Tarbato ,  Johannes  Vorste.  De  ßJari  (insirali ;  de 
Campen,  GosAvinus  Ludekcnsson,  Tliid.  Rode 5  de  TTerderwilc,  Heyiio  de 
Heyden  2);  de  Cirexe,  Johannes  de  Hunt;  de  Breie, 'WiWem  Rode;  de  Dor- 
ilraco ,  Boldewinus  Kriekj  de  Stauria,  Arnoldus  de  Dcuenter;  de  ylmstelre- 
(lamme,  Gher.  Grote;  de  Zuiphaniu ,  Wolterus  de  Verarkcr;  de  Deitenter, 
Hinricus  de  Ponte.  De  Stralessjiiid ,  Hcrmannus  de  Rode,  Hinricus  Scliele, 
Bertranuis  Wulflam,  Johannes  Wreen,  et  Johannes  Rughe,  pertractaverunt 
negocia  infrascripta. 

Primo  Dominus  Otto,  Marchio  Brandcnburgensis,  transmisit  rcsponsum 
litere  sibi  directe,  quo  audito  et  intellecto  ulteiüus  fuit  Domino  Magnopolensi 
transformatnm. 

Item  Nicolaus  de  Rode ,  Dominorum  Consulum  Sundcnsium  notarius, 
fuit  missus  ad  dominum  Marchionem  ad  concipienduni  placita  inter  ipsum  et 
Dominum  Ducem  Magnopolensem. 

Item  Iccta  fuit  litera  Domini  Hinrici,  Ducis  JMagnopoIcnsis,  hujusmodi 
racione ,  quod  terra  sua  ac  aAvnculi  sui  Domini  Hinrici,  Conn'tis  llollzacic, 
per  Luneburgenses  in  et  extra    castra  et  terram  Domini  Erici,  Ducis  Louen- 


1^  Mscpt.  Havu.  \eigliclieii  mit  einer  gleichzeitigen  Aiisfertisiing   im  lianibiirgischen   Arcliive. 
2)  CoJ.    Hauib.   hat:     f\y(leti,       Hinricus      de    Heide     ist     liiiher      schon      vorgekommen.      S.     15" 
CGI  etc. 
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burgensis,  ctiam  in  et  extra  Ratzeborch  spoliatur,  cremalur,  et  dcnastatur. 
Eliain  hec  litera  habuit,  qvod  hü,  qui  hoc  faccrcnt  et  feccriint  extra  Lu- 
beke  cibarcntur  et  promouerentur,  vnde  fiiit  eidem  Domino  Hinrico  duci  re- 
sponsum  transforinntum. 

Item  una  litera  fuit  Domino  Erico,  Duci  Louenburgensi,  eadem  racione 
fransniissa. 

Item  Johannes,  Dominorum  ConsuUim  sle(3ncnsium  notarius,  prcsenti- 
bus  negociis  ex  parte  suoruin  Dominorum  preseus  interl'uit,  doiuinos  siios 
pro   islo  quod  non  transuencrunt  excusando. 

Item  mercatoribus  Bcrgis  Norwegie  rcysa  ad  "^^sitandum  Norwegiam  a 
festo  beati  Martini  proxime  instante  ad  duos  annos  immediatos  l'uerat  insi- 
uuata.  Eciam  eisdem  fuit  quedam  litera  data  et  presentata  cum  appendenli 
secreto  dominorum  consuluni  Sundensium  ex  parte  vniuersorum  ciuitatensium 
secundum  ipsorum  rogatum  sigillata.  Cujus  tenor:  ^^  y  Ratmanne  desser 
stede  etc.  prout  in  alio  latere  continetur. 

Item  quedam  litera  fuit  data  Dominis  consulibus  de  Deuentria ,  Ellcn- 
borch  et  de  Zutphania  secundum  ipsorum  rogatum  vlterius  per  ipsos  ad  alder— 
iTiannos  mercatorum  a)  Bergis  Norwegie  transmittcnda ,  ut  ipsorum  conciues 
plateis  officialibus  ibidem  per  vestros  olKciales  admittantur,  quod  eciani  cadem 
juslicia,  qua  aliarum  ciuitatum  conciues,  perfruanturj  et  responsum  dominis 
consulibus  Lubicensibus    eadem  litera  petit  reformari. 

Item  vniformitcr  concordauerunt,  quod  domini  consulcs  Lubicenses  de 
pecunia  librali  infra  ipsorum  ciuitatem  hoc,  qvod  Dominus  Ilcrmannus  de 
Ozenbrugghe  in  Reysa  versus  Norwegiam  et  nuncii  ante  ipsum  ibidem  nu'ssi  et 
prolunc  captiuali  consumpserunt ,  cum  corumdem  captivatorum  detalliacione 
debeant  sublevare. 

Eodem  modo  domini  Consulcs  de  terra  Prucie  hoc,  quod  ipsorum  nun- 
cii eciam  versus  Norwcgiam  missi  et  ibidem  protunc  captivali  consumpserunt, 
cum  ipsorum  captivorum  detalliacione  de  pecunia  librali  infra  ipsorum  ciuita- 
tem subicuabunt. 

Vortmer  de  stede  de  den  vullen  tal  eres  volkcs  in'clit  utli  ghchat  hebben 
imme  here,  also  se  ghescltet  sint  vnde  ere  vullc  pundghelt  opghebord  hebben^ 
ypghen  se  hebben  sik  de  anderen  stede  bcwarct,  dat  se  vnversumct  wcsen 
willen  oft  se  de  darvmme  schuldighen  -willen,  dat  se  nicht  also  stark  vnde 
also  tiflighcn  dar  gJiewescn  hebben ,    als  id  en  to  borde. 

Vortmer  zint  de  stede  menliken  lo  rade  worden  to  ramene  desser  stueke 
de  nascreuen  stan ,  also  dat  en  yewelik  sprekcn  scal  mit  sinem  rade  vnde 
dat  vvedder  iidjringhen  tcn  Tieghcslcn  daghc ,  de  van  den  steden  winter- 
linghe  ghehoidcn  Avcrt ,  wat  en  dar  best  vnde  mittest  duiiket  ane  wescn ; 
WCS  fle  meste  menynghc  dcnne  vor  dat  beste  vnde  nultcsle  kcsen,  dat  des 
de  anderen  volghen. 

Tem  ersten,  were  dat  men  orloghon  scoldc  vnde  moste  yeghen  dat 
iare  ,    so  duchte  een    deyl  van  dessen  vorbcnamcn  steden,    dat  m(  ii  sik  vord 

a)  mercatorum  fehlt    im  hiniili.  Mjpt. ;    vtriiitillilith   mit  I\cilil,     da  die    doulsctirii   II.iiid\vpiker  zu 
Hergcii    gemeint    scliriiieii. 
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vorbundo  mit  den  hcrcn,  dar  nicn  sicli  vor  mr de  voi'bundeu  hadJc  mit  alstd- 
ker  wcre,  alse  ia  der  ordinuncica  to  Collen  oucr  cen  glicdrtghcn  \vard_,  deste 
de  vorbenamcn  heren  ok  bleuen  by  der  werc,  alse  des  mit  en  hir  to 
lande  glicramct  wart.  ^  nde  ok  een  deyl  van  dessen  stcdcn  duchte  gut,  ^vere 
dat  men  \vat  to  banden  hebben  wolde,  dat  men  sich  mit  den  Jicren  vnvor- 
bunden  lete  vnde  scholdenie  allene  anc  de  heren  orloglien.  So  heft  men  des 
aldus  glieraniet,  dat  men  qweme  an  den  Orsund  viiime  paschen  vte  mit 
alstilker  macht,  alse  vorscreuen  sleyt,  de  Zee  to  vredende,  in  Dcnemarken  to 
bernende,  to  reuende,  schepe  to  iiemende  vnde  to  bernende ^  vnde  schaden 
to  dünde,  alsome  allerbeste  mach,  vnde  vves  de  houctlude  des  hcres  denne 
vord  ouer  eendrcghen  vor  dat  mene  beste  to  donde,  dat  een  ycwelk,  de  in 
deme  heie  is ,  en  des  \villiglicn  volghc.  Yortmer  hebben  ellike  stede  des 
ghcranict,  dat  men  twehundert  perde  olle  dre  mede  ouer  neme ,  dat  men  dat 
ridcnt  mede  hebben   mochte  in   deme    lande. 

Vortmcr  schuUlenien  Aorbeden  in  allen  stedcn  de  in  dcssom  vorbiinde 
sint ,  dat  ncmand  Dcnemarken  soehte  by  liue  vnde  by  gude ,  de  iantl  vnde 
de  lüde  to  slcrkcnde  mit  spise,  mit  wapene  ot'te  mit  vcnegherlcye  saken. 

Vortnier  -wcre  dat  \\c  zeghelde  \Üi  der  enen  hauene  in  de  anderen,  de 
scliolde  enen  bi  zcghcKlcn  brcl'  nemcn  van  der  stad  wor  dat  he  zeghelen  wolde, 
vnile  wes  dal  he  giieladen  hadde,  vnde  ■\vor  he  kumpt  dar  he  lossen  sal,  van  der 
stad  sal  he  enen  bestghelden  brel"  Avedder  bringhen,  dat  he  alsodanne  gut  dar 
ghelalhen  hell,  alse  iie  Alh  der  anderen  stad  ghevoret  haclde,  vnde  kumpt  he 
to  Eci'ghcn  ,  tho  ^  lancieren  ofte  to  Enghtlande,  so  sal  he  brcue  nemen  van 
deme  kopmanne. 

^  ortmer  seghelde  ok  yemand  lo  JJciumarken  van  de  yenen  de  biilen 
vsen  verbünde  sittcn,  wat  deme  wedder  vard ,  dat  scal  sunder  broke  wesen, 
■uanneme  dat  mit  der  warheit  mach  bcwisen;  des  sal.  men  breue  senden  to 
Norweghen ,  to  ^  landern ,  to  Enghclande,  to  Schotten  vnde  in  Sweden ,  to 
Colnc,  to  AVestlalen ,  in  dat  land  to  Sassen,  vnde  in  de  Marken,  dat  en  ye- 
Avclk  de  sine  warne ,   dat  se  sich  dar  vor  bewaren. 

\  ortrner  sind  een  del  van  dessen  sieden,  de  dat  gherne  zeghen,  dat  men 
den  vencn  de  an  der  Holtsten  syden  sitten,  alse  Ripen ,  Allcborch  vnde  de 
anderen  siede,  de  an  der  Julhcn  siden  sitten,  nicht  vord  gheue  up  dat,  dat  it 
van  en  nicht  vord  to  Deniniarkcn  queme;  des  schalme  breue  senden  lo  Bre- 
men,  to  Hainborch,    to  Staden   vnde    to   I3uxlhehude. 

Vortmer  schal  it  vmme  dat  punlgcld  slan  also  it  nv  stevt ,  wentlie  to 
paschen;  na  paschen  sal  it  en  yeAvelik  nemen  in  siner  stad  van  sines  sulues 
borglieren  to  sines  sulues  behooi';  vnde  mit  alle  den  ghennen,  de  uth  anderen 
landen  vnde  uth  anderen  stedcn  sint  vnde  an  dessem  verbünde  nicht  en  sind, 
dar  s<halme  it  mi de  holden,  also  men  dat  vore  gheholden  lieft  vnde  schal  dat 
d(  Icn  in  dat  ghcmcne  na  numtale,  also  laiiglie  wcnlhe  desse  verbunden  stede 
anders  wes  lo  r£i(!c  AMrcIiu,  viidc  ujipe  Schonen  schal  it  cn  vcwclyk  alse  in 
siner  stad  holden. 

Vortnier  Ave  to  den  daghen  ghesand  Avert  ran  dessen  stedcn,  so  schal 
cen  ycAvelik  ene  credentien  mede  bringhen  vnder  siner  stad  Inghescghele,  dat 
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he  vulincchlich  sy  vnclc  wes  he  vulborJct  dat  sc  dal  holden  by  truwen  vnJe 
by    eren. 

Vortmer  schal  neyne  stad  orlof  gheucn  to  ceghelende  in  de  stcdc  de 
verboden  sint  siinder  vulborl    der    nicnen  siede. 

Vortmer  "were  dat  ieman  begrepen  worde  in  der  Zee  de  ieghen  dat  bot 
der  stcde  ghedan  liaddc  oflc  dede,  Ave  den  grepe  de  scholde  bcholden  de 
helfle  wes  he  em  neine  vnde  de  anderen  liellle  bringlien  ofte  antwerden 
den  menen  steden. 

Vortmer  schal  neen  Scholle,  Enghols  oflc  "\"\'alc  haring  sollen  uppe 
Schonen  ofle  sollen  laten  mit  sinen  ghelde.  Ook  sal  se  neyn  voghct  uppe 
syner  ritten  holden  edder  mit  sik  liggen  laten  vnde  steden  en  haring  to 
sollende.  Were  ienich  voghet,  de  hyr  anc  brekc^  de  scholde  broken  hebben 
ieghen  de  menen  stcde  vellig  mark  suluers. 

A  ortnier  so  hebbe  wy  menen  siede  enen  brecf  ghcgheucn  den  heren 
van  Lubeke  to  i]on  van  Colne,  of  se  erer  sakc  by  vns  bliuen  Avillcn ,  also 
de  van  Lnbeke  don  Avillen.  A  nde  is  dat  also  dat  de  van  Liibeke  en  den  breef 
vort  ouer  senden  vnde  se  vvedder  scriuen  vor  en  anlworde,  dat  sc  des  nicht 
don  Avillen,  so  hebbe  wy  den  heren  van  dcme  Siralessunde  de  macht  ghc- 
gheucn vnde  sunderliken  bcuolen,  dat  se  en  wedder  scriuen  moghen  vor  ccn 
antwordc.  Is  dat  sakc  dat  se  ofte  de  ere  de  van  Lubeke  ofte  de  ere  bouen 
dat  ierghen  mcde  beswaren,  so  mothe  wi  vnde  -willen  de  van  Lubeke  to 
rechte  sieden,  Avor  se  in  vnsen  steden  se  ofte  ere  borgherc  bckrighen  ofte 
hebben  moghen. 

1369,  ^^  v  Radinanne  desser  stedc,  alse  Lubeke,  Rozstok,  A"\  isnicr,  Slralessimd, 

JIe"hpdc.   (jripcswolt,  Stclin,  Colbcrghe,    de    siede  van  Priissen ,  de   stcde  van  Lillande, 

Strales-    de  van  Zutjihen ,  vnde    de  van  Deuenler,  vnbcden  alle  vnscn  Icucn  borgheicn 

*"'  vnde  allen  kopluden  van  der  dudesclien  henze,    alle    lef  vnde  alle  gud.     ^^  y 

bidden    vnde   ghebeden    alle   vnsen    borgheren ,    de    to  Berghen  in  XorAvcghcn 

sin  ofte  komen,    dat  se   to   deme    schote    alse    van   iewelkcn    pimt   grolc  enen 

grölen  ulh  to   gheuende  willich  sin   vnde  rede,    alscme  it  en  afcschet.     ^Vere 

ouer  tiat  dar  icaiant  qweme,  de  des  mit  Aviilen  nicht  don  Avoldc ,  so  schal  de 

kopman  ofle  de  vor  den  kopman  raden,     de    macht    hebben    dat  se  ene  vnde 

sin  gud  hinderen,  also  langhc,  wcnle  se  sin  schot  ulh  ghcgheucn  hefl.     ^^  ere 

ouer  dal  iemant  de  van  dannc  qweme  vnde  sin  schot  niclil  ghcgheucn  heddc, 

dat  schalmc  scriuen  an  de  stcde;  de  wolden  dat  richten. 

\  orlmer  schole  gi  weten  dat  vns  klaghc  vorkomen  .sint  \a\\  vnsture,  des 
to  Berghen  vcle  sehnt.  Des  hebbe  wi  vorbenomede  siede  ouer  eenghcdn^g- 
hcn  vnder  vns ,  dal  en  icAvelik  stad  schal  den  eren  to  scriuen  de  to  Berghen 
sin,  dat  een  iewelik  schipherc,  scliipman  vnde  kopman  sik  hodc  vor  vnstürc, 
dat  nemant  van  erer  Aveghcne  kome  in  vnghcmak.  \A  ere  ok  dat  iomaiid  an 
dcssem  vorbcnomeden  slucken  brcke,  de  schal  beleren,  alse  des  landes  recht 
to  sccht.  W  ( le  ok  dat  iemant  an  dessen  saken  brekc  vnde  niilit  des  be- 
kunde, also  des  landes  rocht  lo  sccht,  vnde  dar  dcmc  kojxnan  vngiicmak 
van  to  qweuie,   kundenic  dat  mit  der  wurlieit  pruuen,  we  lie   wcrc,  wor  de 
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kumpt  in  dessen  vorbenomeden  stede,  ouer  en  schal  me  richten  na  sinem 
broke.  Vortiner  Avere  dat  ieniand  ieneghe  samcliiighe  iiiakedc,  dar  de  kop— 
man  mochte  vniuie  besAvaret  -werden ,  Ande  vngherichtet  van  danneii  qAveme, 
vor  de  kumpt  in  desse  a  orbenonieden  stede ,  dar  sclial  men  ouer  rieliten, 
also  dat  dar  een  ander  an  denke.  ^^  ere  ok  dat  ienicli  scliiplier  mit  Avitschop 
iemande  ouer  A'0rede  de  ghebroken  liedde ,  alse  an  desse  breiie  screiien  steit, 
mit  denie  schahne  it  also  ricJiten,  dat  it  een  ander  beAAare.  Vortmer  Avorde 
ieniant  bevundcn  mit  openbarer  vndoget  in  valscheit,  ol'te  mit  menen  eeden, 
ofte  in  anderen  aisulken  qAvaden  saken ,  de  schal  sin  man  bliuen  also  langhe 
Avente  vor  de  stede  j  avo  se  dat  richten  Avillen,  dat  schal  to  en  stan.  Vort- 
mer Avan  sik  de  kopnian  vorgaddert  an  der  morghen  sprake  ,  Avere  dat  dar 
ienieh  man  een  mest  upjie  den  anderen  t0ghe  ,  de  schal  ghebroken  hebben 
tAvintich  schillinghe  engheisch  ,  A'nde  Avere  dat  iemand  den  anderen  vorAvun- 
dede,  he  scholde  ghebroken  hebben  des  kopniannes  rechticheit,  also  langhe 
Avent  he  dat  Aveddcr  Avorue  vor  den   stcden. 

A  ortnier  sclial  nemant  kopen  ZcAvrak  ofte  rouet  gud  to  lande  edder  to 
Avatere  ofte  schipbr0kich  gud  by  eren  vnde  by  gude.  \'\'ere  dat  ouer  dat  it 
Ave  unAAitlich  kof'te,  de  mach  des  sik  A'ntledighen  mit  sinen  eden  vnde  schal 
dat  gud  Avedder  gheuen  vnde  schal  verloren  hebben,  dat  it  em  ghekostet 
lieft.  Vortmer  schal  necn  Dudesch  kopiiian  van  den  anderen  kopen  alse 
roggen,  molt  ofte  ander  gud,  dar  he  nicht  vul  mede  don  mach  by  hundert 
schilliiighen    engelsch. 

^  ortaier  schal  necn  Copman  ,  schiphere ,  kopmans  knecht  ofte  schipman 
AA'apene  dreghen  by  tAvintich  Schilling  engelsch ,  it  en  sy ,  dat  it  em  sunder- 
liken  not  do,  so  schal  lie  gan  vor  de  ienen,  de  vor  den  kopman  raden,  Ande 
biddcn  orlof,  so  schalme  eme  des  nicht  Avegheren.  Vortmer  oft  it  also  ville, 
dat  gude  lüde  schelachtich  Avoi'den  ,  koplude,  scliipher  ofte  de  genne,  de  in 
de  rechticheit  boren,  dar  dolschlach  efte  vngemak  af  komen  mochte,  so 
vville  Avy,  dat  de  kopman  vnde  de  ienen  de  Aor  den  kopman  raden,  de  macht 
hebben,  dat  se  een  nioghen  enen  vreden  bcden  by  hundert  Schillingen  engelsch 
vnde  dar  an  enen 'dach  setten  to  vorlikende  edder  to  enen  uthganden  rechte. 
Vortmer  Avere  dat  men  iemande  schuldiglien  Avolde,  dat  he  des  kopmans 
willekor  nicht  gheholden  hedde,  dar  necn  openbar  beAvisinghe  to  Avere,  des 
mach  he  sik  untledighen  vor  dem  kopmanne  jnet  sinen  eden  ofte  Aor  vir 
viule  twiiilich  mannen,  de  de  kopnian  dar  to  settede,  vnde  bauen  den  eet 
schalaien  en  nicht  besAvaren  Ande  A"p  sinen  eid  nicht  spreken  by  tAvintich 
schilliiighen  engelsch.  Vortmer  Avere  dat  ienieh  dudesch  man  des  eopmanncs 
rechticheit  bruke  de  to  Berghen  ijweme,  de  Aorboden  reyse  gheuaren  hedde, 
deine  schal  de  kopman  efte  de  vor  den  kopman  raden,  borghcn  af  nemen, 
Avente  vor  de- stede;  hedde  he  nene  borghen ,  so  '  scholde  se  en  ouersenden 
mit  guden  luden  an  de  stede,  de  eiie  aaoI  bcAA'areden. 

Desse  vorbenomede  stucke  beden  desse  siede  deme  kopmanne  to  Berghen 
lo  holdende  van  suiite  Mertens  daghe  de  nu  neghest  kumpt  vort  ouer  twe 
iar  vp  dat  Aorbeleren  van  dessen  vorbenomeden  steden,  Avan  it  en  bebeghelik 
is.     To  encr  bcAvariuglie  unde  ener  betughiiighe  desser  stucke  ,    so  hebben   de 
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Radinanne  van  dorne  Sfralcssund  na  unser  aller  beile  erc  hemlikc  Ingheseghel 
ghehenoliet  vor  dessen  bref,  des  wy  altoniale  briiken  to  desscr  tid ,  de  ge- 
icreuen  vnde  gheglieuen  is  na  goiles  bord  Drillevn  binidert  iar  an  deme 
neghen  vude  sesligestcn  iare,  an   deme  daglie  der  einen    dusent  meghedc. 

CCXLI. 

■ISfig.  rfiiiulzollrecliiunig    des    Jalnes  136'J.    XI  iiiili.   A^irginum  l). 

.  o       o 

Xirgin.  Anno  doniini  Millcslmo  ccci.K  nono,  In  die  xi™  vir^inuni,  per  commu- 

Stm  1  «iiinl.  '  . 

nes  Ciuifatiun  marilinuirum  Consides  computacio  locius  pecunic  libralis  Stra- 
lessiiiidis  facta  sequitur  modo   inlcriorj. 

Primo  Lubicenscs  in  sua  Ciuitate  subleuauerunt  a  feste  Mychaliclis  sub 

o 

anno  7,xvi]j  vsque  ad  Letare  II  et  LX  rare.  hib.  den.  Item  in  Seania  post 
Remigij  susceperunt  i^sx  mrc.  Item  a  Bremensibus  sustulcrunt  xc  mrc. 
Item  ab  aduoeato  de  Boseho  ducis  2)  xiij  mrc.  De  bis  presenlauerunt  do- 
mino  diiei  JMagnopolensi  c  mrc.  ex  iussu  communium  Ciuitaluni.  Item  a 
Letare  vsque  ad  festum  b.  iMychabelis  susceperunt  in  sua  Ciuitate  viij'^liXXVl.I' 
mrc.  lubieen.  In  Scania  vero  sustulerunt  ll*^  mrc.  et  Lxxx  mrc.  Tota  sum- 
ma manens  xiiii'^  mrc.  L,xxx  mrc.  et  X^  mrc.  lubicen. 

Hamburgenses  subleuauerunt  vsque  Letare  c  mrc.  et  xxxiir  mrc.  Item 
a  Letare  vsque  Älychahclis  vi^*^  mrc.  xxx^  mrc.  et  iirj  sol.  Tota  summa 
predictorum  viij'^xvjj  mrc.  et  inj  sol. 

Rozstoceenses  de  Scania  T^xx  mrc.  et  infra  Ciuitatem  ipsorum  l,x  mrc. 
V  sol.  et  VIII  den.  De  istis  dederunt  Brekeliorste  v  mrc.  v  sol.  et  inj  den. 
Item  sustulerunt  in  sua  Ciuitate  a  Letare  vsque  JMyebabclis  cc  mrc.  xvi 
mrc.  VI  sol.   et  x  den.   lub.     Item  in    Scania  Lxx  mre.  lub.  super  computo. 

Item  Sundensium  de  Scania  c  mrc.  LVlj  mrc.  et  infra  Ciuitatem  ipso- 
rum c  mrc.  i.xxx  mre.  v  sol.  et  iiil  den.  Item  a  Letare  vsque  .Myeba- 
helis  sustulerunt  infra  Ciuitatem  ipsorum  \^  mrc.  et  L,x\x  mrc.  Iteni  de 
Scania  c    mrc.   et   LVij  mrc. 

\\  isniarienses  c  mrc.  et  l^  mrc.  Item  a  Letare  vsque  Rlycliabeli.s  lll*^ 
mi'c.  V  nirc.  minus.     Item    de   isto  anno   et  anno   preterito  c  mre.  et  j,v  mrc. 

Stetinenses  sustulerunt  inter  ipsorum  Ciuitatem  lux  mre.  et  ix  mrc. 
Item  a  Scania  L  mrc.  et  i  mrc.  lubicen.  Item  de  isto  anno  de  Seania  L  mrc. 
et  1  mrc. 

Colbcrgenses  de  Seania  xiir  mrc.  et  iin  sol.  IUmu  a  Letare  vsque 
Mychalielis    xx    mrc.    et   infra    ipsorum    Ciuilatem   Lix  mrc. 

Stargardenses  xv   mrc.  vsque   Letare. 

Gripeswoldenses  inter  Ciuitatem  LXXXI  mrc.  et  X  sol.  Item  a  Scania 
de  anno    prelerito  XLVi  mrc.   et  xii   sol.    de  jsto  anno. 


1)  Aus  der  Saiiiiiiliiiig  hansisclipr  Rccpssp    im    liiiniliiii';i.silirii   .Arrliive. 

2)  llpizofjeiibiisch  scheint  sonst    Jils   zur    cijhiisclicu   Coiilodi-iuliou    lulcr    zur  Il.iuse    goliiirig    iiiiht 
vur/.ukoiniiieii. 
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Item  Cluitates  terre  Prucie  sustulerunt  ccc  mrc.  XLiiil"  mrc.  Ilciii  de 
Scania  xxvi*  mrc.  Item  a  Letare  vsque  Myciialielis  xii*^  mrc.  et  iah  mrc. 
De  Scania   vero   xxxviii"  mrc.      Summa  xvi'"  mrc.  et  i^xxi  mrc. 

Item  Ciuitates  Liuonie  llii^  mrc. 

Campanenses  intra  Ciuitatem  ipsorum  et  de  Scania  iiij'^  mrc.  minus 
III'  mrc. 

De  Zyrixee  Lxxxiij  mrc.  et  iiij  sol.  Item  de  Scania  xxxviT  mrc.  et 
iir  sol.  lub. 

De  Herdcrwyk  Lxix  mrc.  et  i  sol. 

De  Stauria  xxxiiij   mrc.   et  xill  sol. 

De  Dordraco    xLviij  mrc. 

De  Zutpliania  xxxi  mrc.  vi'  sol.  minus. 

De  Ellenborcli  xxill"  mrc. 

De  Breele  a  Letare  vsque  Mychahelis  de  Scania  xviij.  mrc. 

De  Aemstelredamme  c  mrc.  XLi  mrc.  et  vi  sol.  Item  Letare  a  vsque 
Mychalielis  de  Scania  viii  mrc.  et  v^  sol.  Item  a  Letare  vsque  Mychahelis 
intra  ipsorum  Ciuitatem  c  mrc.  super    computo. 

Item  a  quibusdam  Anglicis,  Flamingis,  Brabantinis  c'mrc.  et  XL  nu'c. 
lub.    quas    sustulit  aduocatus   de  Campen  GosAvinus  Ludekensen. 

Item  Bremenses  a  Letare  A'sque   Mychahelis  xc  mrc. 

Summa  totalis  omnium  premissorura  vii""  mrc.  v'iij'^  m:-c.  Li  mrc.  et 
XV  sol.  lub. 

Summa  addita  summe  predicte  iiii'^  mrc.  Lviij  mrc.  xviij  den.  minus. 

Summa  pecunie  libralis  Slauici  latcris  V™  mrc.  v"^  mrc.  viii  mrc.  et 
vil'  sol.  lub. 

Summa  Prucie   et   lateris  meridianj  xxviii*^  mrc.  et   xix  sol.  lubiccu.  den. 

Summa  tocius  pecunie  libralis  viil™  mrc.  iii'^  jnrc.  ix  mrc.    et  ix  sol.  lub. 

De  hac  summa  spcctat  cuilibet  lateri  im"  mrc.  IX'^  mrc.  ■5^^  mrc.  et  y  sol. 
lub.     Sic  latus  slauicum  reddat  lateri  meridiano  xiii"=  mrc.  Liii  mrc.  et  x  sol. 

Item  domini  Consules  lub.  dabunt  ad  hec  XXV  mrc.  puri  de  pactacione 
Koyk.  Item  domini  Sundenses  dabunt  ad  hec  xx-;^^  mrc.  lub.  den.  de  alia 
pactacione.     Item  Johan  de  Hunt  dabit  ad  hec    113:"  scudatos  antiquos. 

Nota.  L  mrc.    argenti   puri  de    Koj'k. 

Nota,  v^  scudatos    antiquos    aureos  de  Zyrixee. 

Nota,  de  Ruyen. 

Item  Sundenses  sustulerunt  XLix  mrc.  lub.  de  dcpactacione. 
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CCXLII. 

13ßr),iii    Des  Königs  Hakon  von  Norwegen    und  Schweden  Vollmacht  mit  Einstimmung  seines 

"'^'''  Ralhes  für  seine  Abgeordneten  nach  Deutschland  um  mit   den  Fürsten   und  Herren 

jieuieiosl.  ° 

Akeisliiius.  daselbst  und  den  Seestädten  neuen  Stillsland  oder  Frieden  abzuschliessen  1). 

Omnibus  prcscns  scriptum  ccrnentibus  Haquinus,  dci  gracia  Nor^^■cg^e 
et  Swecie  Rex  ,    salulcm  in  domino  sempitcruam. 

Notum  facimus  vniucrsis,  quod  nos  dilectis  et  fidelibus  nostris  consiliariis 
et  liominibiis,  doniinis  stellaro  a)  Piik,  uiilili,  Et  Petro,  prcposito  Asloensi,  ac 
l>aurencio  iiiornsson ,  Capitaneo  castri  nostri  Eawahuus ,  Et  Gotoni  Erixsson, 
quos  in  Icgacione  noslra  pronunc  versus  Alamanniam  decreuimus  transmitten- 
clos  ad  tractandum  cum  principibus  et  terrarum  dominis  ac  eciam  cum  hono- 
rabilibiis  ac  ciroumspectis  viris  dominis  ciuitatum  maritiniaruju  Consulibus  de 
amicicia  et  de  pace ,  accedente  ad  id  ac  communicato  super  hoc  poeiorum 
llegni  nostri  Norwegie  consilio  et  consensu,  plenam  et  omnimodam  damus  et 
eommittimus  tenorc  presencium  potestatem  super  disoordiis  et  dissensionibus 
quibuscuncjue  inter  nos,  homines  nostros  et  regnum  noslrumNor-vvegie  ac  terras 
nostras  ex  vna  parte,  ac  principes  seu  Ciuilates  ceterosque  alios  cuiusrumque 
condicionis  aut  Status,  quos  imminens  guerra  tangit,  emergentibus,  plaritandi 
Ireugas  ad  ccrtum  proul  eis  videbitur  tempus,  ineundi  et  flrmandi  amica— 
biles  placitacionuin  dies,  in  quibus  cum  ipsis  personaliter  Iractatuni  habere 
potoriinus,  recipiendi  ipsorum  ambaxiatores  seu  legatos  nostraiu  volentes 
visitare  presenciam  adducendi,  et  sub  securitate  plenaria  conducendi  ac 
etiam  finalem  eomposicioneui ,  si  eis  visum  i'uerit,  ex  parte  nostra  ac  Regni 
nostri  ac  terrarum  nostrarum,  vt  prcmittilur,  faciendi  ac  agendi,  omnia  et 
singula  alia  pro  bono  nostro  et  Regni,  que  nos  cum  ipsis  lacerc  possemus 
si  prescneiaiiter  adessenuis,  Ratum  et  gratum  liabituri  quidquid  per  diclos 
eonsiliariüs    noslros    actum    aut  gestum   i'uerit   in    hac    parte. 

Nos  insuper  IJaldwardus  et  jNIagnus,  pcrmissione  diuiiia  Osloensis  et 
Hamarensis  Eccle.siarum  Episcoj)ij  Johannes  llafi'lJioj'sson ,  baro  regni  Nor- 
wegie, Jülianncs  'l'Jiorals.son,  A  ]j)lio  1  lohigersson,  et  A  Ipho  Jonsson,  mililes, 
'J'horgotus  Jonsson,  Ludouiciis  Ewindason,  prelectus  et  capitancus  castii 
Tunsbcrgli ,  et  Aluerus  Ilaralsson,  pro  adimjilendis  et  obseruandis  plaeita- 
eionibus ,  quas  dieti  Consiliarii  domini  nostri  Regis  ex  parle  sua ,  et 
Regni  iaciendas  aut  slatuendas  decreuerint  vna  cum  codem  domino  nostro 
Rege,  nos  in  hiis  scriptis  firinilcr  obligamus  sigiUa  nostra  vna  cum 
sigillo  domini  nostri  Regis  prcscnlibus  in  testimonium  apponentcs.  Datum 
in  Castro  nostro  Akershuus,  Anno  domini  MccxJuX  nono,  in  vigilia  pentecostes. 

aj  Stellaro  oder   Mellaru  '.' 


1)  Natli  ilor  Urschrift  in  der  Uil)ischeu  Tlircse  auf  rergauiciit  mit  9  uodi  daiju  li.iii^ 
dtrcu  chciiiuliU    zcliii    waren. 
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CCXLIII. 

Erklärung  clei-  norwegischen  Ahgeoi'Jiieleii  übei-  den  zwischen  dem  Könige  Ilakon  von  ISfiO,  Sie- 
Schweden    und  ]\orvvegen  und  den  Seestadlen  abgeschlossenen  Slillsl;ind  1).  l.ubtc. 

Vniucrsis  et  singulis  ad  quos  peruenerit  presens  scriplum ,  Nos  Petrus 
prepositus  Osloensis,  Laurencius  Biornsson,  Capitaneus  Castii  ßaluizeii  et 
(jlioto  Erixsson ,  Legati  gloriosi  prinrij^is  Doniini  Haqi'iiii ,  Regis  Zweeie  et 
Norwegie,  doniini  uoslri  gloriosi,  Plenipotentes  jn  hac  parte,  Rccogiioscinius 
publice  protestantes ,  quod  cum  honorabilibus  viris  domiiiis  Consulibus  ciui- 
tatis  Lubicensis  et  consulibus  legatis  aliarum  ciuitatuni  iiiaritiinarum  infra 
seriptarum  ibidem  tuuc  prcscntibus,  placitauerunt,  tractauiinus  et  finaliter 
concordauimus,  quod  pax  et  amicabiles  treuge  erunt  et  seruabuntur  inter  ])re- 
dictum  (loniiiuim  nostrum  Regem  et  sua  regna  suosque  vasallos,  subditos, 
seruitores  et  complices  ex  una  et  consules,  Burgenses,  mercatores,  servitores, 
subditos  et  complices  ciuilatum  Lubcke,  Hamborgb,  Rostok,  Stralessund, 
Wismar,  Gripeswald,  Stettyn ,  Kolbergbe,  Neue  Stargbard,  omniumque  ciui- 
tatuni Prucie  et  Liuonie,  ciuitatis  eciam  Campensis,  ciuitatuni  Zelandie  vide— 
licet  Zirxzee  et  Breie,  civitatum  Hollandie  videlicet  Dordraci  et  Aemstelre- 
dame,  ciuitatuni  Gelrie  videlicet  Zutfanie,  Herderwyk,  Elborgli  et  Deuenter  nec 
11011  ciuitatis  Stauriae,  omniumque  ciuitatuni  adjniriciun  ipaanini  et  qne  con- 
prehendunlnr  in  jure  s.  etiain  coufederacione  cinitatitm  preäictaritin  parte 
ex  altera  a  tempore  date  preseiiciuni  vsque  ad  festuni  beati  Johannis  bajitiste 
proxime  futurum,  ita  quod  niedio  tempore  in  festo  pentecosles  post  datam 
presencium  eciam  proxime  fuUiro  predictus  dominus  noster  Rcx  et  Consiliarii 
sui  cum  Consulibus  siue  legatis  Ciuitatuni  pretactaruni  in  Castro  suo  Baliuzen 
conuenient  pro  finali  et  amicabili  concordia  paceque  perpetua  cum  dci  adiu- 
torio  inter  eos  facienda.  Ista  tamcii  adiecta  coiidieioiic,  quod  si  infra  tenipus 
predictarum  treugarum  non  concordarentur,  quod  deus  auertat,  extunc  onines 
burgenses  et  mercatores  prenominatarum  Ciuitatuni  et  eorum  seruitores  debeiit 
in  Regnis  et  terris  sepedicti  domini  nostri  Regis  gaudere  et  frui  plena  securi- 
tate  per  vnum  Integrum  annum,  videlicet  a  festo  natiuitatis  beati  Jobannis 
baptiste  iam  tacto  vsque  ad  aliud  festum  beati  Jobannis  vltra  annum ,  suis- 
que  bonis  et  mercibus  vli  libere  et  a  nomine  in  suis  rebus  aut  corporibus 
aliquatenus  impediri,  sed  ab  omnibus,  qui  causa  dicti  domini  nostri  Regis 
quidquam  facere  vel  dimittcre  voluerint  fauorabiliter  promoueri.  Uebent  eciam 
omnibus  libertatibus  et  priuilegiis  incliti  Regis  Magni,  qiiondam  domini  nostri 
Patris,  domini  Haquini  sepedicti  et  aliorum  Regum  progenitorum  suorum  et 
generalitcr  omnibus  quibus  vnquam  vsi  sunt,  frui  et  gaudere  omni  quo  vnquam 
modo  liberiori  sunt  gauisi. 

Preterea  omnem  pecuniam  et  bona,  que  dcuenerunt  ad  vsum  seu  vtili- 
tateiii  domini  nostri  Regis  Haquini  sepedicü  de  debitis  niercatorum  cuiuscun- 


1)  Nach    der    zu    Lübeck    befmdlichcn    Ursibrift   auf    Pergament    mit  nlleri    drey    daran  bangenden 
Siegeln. 
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quo  ciiiilaluin  prcdictarum ,  postquam  de  Rcgnis  et  lerris  suis  rccesscrunt, 
ipsc  (lomiiius  llex  niercatoribiis  rcddere  debet  cum  efTeclu  et  de  liiis,  que  de 
pretactis  debilis  perucucrunt  ad  vsuin  et  vtilitatcin  vasallorum  et  seruilorum 
cius,  ipse  fidclitcr  judicabil.  Siuiilitcr  eciam  de  omnibus  debitis  ,  que  restant 
adhiic  iu  inanibus  debitorum,  ipse  dominus  Rex  omnibus  mercatoribus  faciet 
licri  juslicie  complemcntum.  Has  treugas  cum  omnibus  articulis  suprascriptis 
j)roinisimus  pretactis  Consulibus  Ciuitatum  et  promittimus  in  liiis  scriptis 
jnuiolatas,  omni  dolo  et  fraudc  procul  motis. 

In  cuius  rei  Robur  et  Testimonium  sigllla  nostra  prcsentibiis  sunt  ap- 
pensa.  Ad  maiorem  eciam  Cautclam  et  euidcnciam  plcniorem  liltcram  sepe- 
dicti  domini  nostri  Rcgis ,  in  qua  nos  ad  premissa  potentes  constituit,  presen- 
lauimus  dominis  Consulibus  Ciuitatis  Lubicensis  sepedictis  ad  conscruaudum 
cum    testimonio    pleniori.      Datum   et    actum    in    scpedicta   Ciiiitate   Lubicensi, 

Anno  domini  JMillcsimo  ccc  i^x  nono,  in  die  inuencionis  beali  Stepliani  pro- 
Lliomartiiis  gloriosi. 

CCXLIV. 

l.iüO-  Ei-kl.u'unji  des  Kü'iiigs  Ilakon  von  I\or\Negeii  und  Schweden  über  den  von  seinen  Ab- 
•■'ih'is  fer.  geordnelcii  abgeschlossenen  Slillslaiid  auf  Ein  Jahi-  mit  den  Suid(en,  ^^i^lu■end  >Nelclier 
IV'J.  piox.  2ieit  sie   freyen  Handel   haben    sollen,    und  Beslijiiinung    einer    anderen    Tagfahrl   um 

ante  iiiiliv.  ■  n   •     i  i  i-  \ 

I,.  ;\i;,i-.  den  endlichen  l'neden  zu  scluiessen  i). 

Ilaquinus,  dci  gracia  Norwegie  et  Swecie  Rcx,  ^  cncrabilibus  in  Clu'isto 
palril)us,  dominis  arcliicpiscopo  Androsiensi  et  eins  siiflVaganeis,  nee  non  suis 
(lileclis  et  Udclibus  consiliariis ,  domino  Agmnndo  Finizsson ,  dapiiero^  ac 
Sigurdo  llüfllliorsson ,  omnibusque  aliis  militibus  et  militaribus  eciam  pre- 
f'ectis ,  tbcsauiariis  et  ollicialibus  suis  cctci-isque  Iiominibus  suis  et  sul)ditis 
quibuscunujue  Rcgniun  suum  Norwegie  iuhabituntibus,   in  Domino  saluteni. 

Ad  vestram  per  lias  nostras  literas  dcdiicimus  nolicium,  quod  per  liomi- 
iies  et  consiliarios  nostros  iam  reuersos,  qiios  pro  bono  pacis  et  ciiiitate  ter- 
rarum  nostnirum  in  legacionc  nostra  versus  TJieutoniam  duximus  transmiltendos, 
aclu  iam  exstat  cum  Ciuitatensibus  et  mciratoribus  taliter  placilatum,  quod 
treuge  inter  nos,  homincs  nostros  et  subditos,  ac  teri'as  nostras  ex  vna  parle, 
ac  ciiiitalcnses  et  mcrcatores  omnes  et  singulos,  qui  iioslri  liucnsquc  l'uerant 
inimici,  parte  ex  altera,  vsque  ad  proxinumi  festuni  naliuilalis  beati  Joliannis 
bapliste ,  iam  recepte  etexinde  per  vnum  integrum  annum  duratiu-c  inuiolabi- 
litcr  et  inconcusse  ex  vtraque  parle  debeant  obseruari;  et  quod  nos  vna  cum 
consiliariis  rcgni  nostri  Norwegie  in  proximo  fcslo  peniccosles  prope  Uagaluis, 
amicabiles  placitacionum  dies  pro  l'aeicnda  lunc,  si  dens  voluerit,  linali  con- 
cordia  tenebinius  ciun  ciuitatensibus  et  mercatoribus  supradictis,  eciam  cum 
principibus  ac  dominis  noslris  existentibus  aduersariis,  qui  si  vclint  accedere 
ad    Juuic    diem. 


1)  N.idi  (In-  im  lühpckcr  Arcliivc  bcfiii(Hiclicii  Ausfertigung  auf  Porg.-iuienl ,    wcldie  mit  dem  Sie- 
gel verseilen  gewesen    ist. 
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Et  si  tiinc  finalis  concordia  facta  fiierit,  sine  non,  nicliilominus  inlcr 
nos  et  mercatores  seruabuntur  treiige,  vigorem  suum  per  omnia  habitiire  ad 
annum  et  terminuin  antedictum;  iulVa  quas  eciam  treugas,  ipsi  ciuitatcnses  et 
mercatores  Regnuiu  nostrum  Noruegie  et  terras  iiostras  adire  volentes,  in 
ipsorum  bonis  et  corporibiis,  pro  nobis  et  omnibus  iiostris ,  tuti  esse  debeaut 
et  sccuri,  omnibusque  gratiis,  libciiatibus  et  priuilegiis  frui  medio  tempore  et 
gaudei'e,  quibus  sab  progenitoribus  nostris,  Regibus  scilicet  Norwegie  et  a 
iiobis  uberius  ytebantur.  Quapro^^ter  ne  Regno  nostro  et  subditis  danipna 
solita  aut  grauiora  amodo  et  amjilius  inferrentur,  huiiisniodi  treiigas  et 
placitaciomun  dies  pro  rato  et  grato  habere  volentes :  mandamus  eciara 
iuxta  placitarionem  per  ipsos  lioniines  nostros  initam  et  confectani,  sub 
obtenlu  gracie  iiostre  omnibus  et  singulis  debitoribus  ciuitatensium  et 
uiercatorum  predictorum  infra  Regnum  nostrum  Norwegie  constitutis ,  qua- 
tenus  ipsis  mercatoribus ,  qui  eis  crediderant  bona  sua,  de  hiis  que  tenen- 
tur  satisfacere  studeant  cum  efiectu.  Siniiliter  eciam  iuxta  placitacionem 
predictam,  mandamus  omnibus  thesaurariis  nostris,  prcfectis  et  officialibus, 
cuiuscumque  condicionis,  Status  aut  eminencie  fuerint,  qui  sibi  bona  ipsorum 
nomine  Regio  vindicarant,  vt  leuata  per  se  cum  omni  integritate  restituere 
non  recusent,  vcl  saltem  pro  leuatis  debitam  faciant  recompensam  nuUatenus 
reniissi^  prout  graciam  nostram  dib'gere  voluerint  inoflensam.  Datum  prope 
Bagaluis  ajiud  ecclesiam  Byurlanda,  Anno  Domini  niillcsinio  cccLX  nono, 
feria  quarta  proxima  ante  nafiuitatcm  beate  "virginis  Marie,  Anno  vero  Regni 
nostri  Norwegie  quinto  decimo. 

CCXLV. 

Eine  der    vorstehenden  älinliclie  Erklärung    des    Königs  von  Schweden  und  Norwegen 

Hakon  über     den    durch  seine  Abgeordnelen   mit    Liibeck    und   vielen  Seestädten     ab-     piope 

geschlosseneu    Stillstand  1),  r"''\r'r; 

«=  ^''  hiis,   1309 

Nos  Haquinus,  dei  gracia  Rex  Swecie  et  Norwegie^  Vniuersis  et  singulis,   *"''•    '*'''' 
ad  quos  presentes  littcre  perueniunt,  in  domiuo  prosperitatem  et  salutem.  ÜI?rb.  Rl'.i^ 

Ad  nüticiam  vestrorum  omnium  et  singuloriim  deducinius  per  presentes 
publice  protestando,  quod  nos  fideles  et  dilectos  consiliarios  nostros,  dominum 
Pctruni  prcposituni  Osloensem  etc. 

Hier  wird  der  Inhalt  der  üikuude  CCXLIII.  bis  modo  liheriori  sunt  gauisi  wörtlich  eiugc-schaltet. 

Nos  igitur  considerantes  omnia  ista  esse  iusta  et  racionabilia,  ipsa  secun- 
dum  omncm  niodum  et  formam ,  quibus  per  predictos  Icgatos  nostros  placi- 
lata  sunt  et  promissa ,  Cum  consensu,  consilio  et  voluntate  consiliainoi-um 
nostrorum  fidelium  dilcctorura,  Conlirmauimus  et  ratificauimus,  confiimiamuSj 
eciam  ratificamus  in  hijs  scriptis.  Promisimus  insuper  et  promitlimus  per 
presentes  vna  cum  fidelibus  consiliariis  Regnorum  nostrorum  infrascriptoruni 
pro  nobis  et  omnil)us  nostris  et  Piegnorum  nostrorum  yasallis ,  scruitoribus, 
complicibuSj    subditis  et   omnibus,    fjuorum  interest  nostri  nomine  et  nostro- 

1)  Nach   der  Urschrift   in    der    liib.  Tlirese    auf  Pergaiiieut ,   mit   allen  noch  daran    hangenden  13 
Siegeln.     Auch  in   der  AYcddelade   daselbst  ist  ein   anscheinender  Entwurf  der   Urkunde. 
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nun,  luiiusmodi  treugas  mm  vniucrsis  et  singulis  articulis  prenarratis,  in 
omni  moflo  et  forma,  quiljus  iu  prcmissis  coiilinentur  et  prent  per  legatos 
nostros  predictos  placitata  sunt  et  ])roiiiissa,  seruare  sine  dolo  et  fraiide.  Rata, 
firnia  et  Inuiolata.  Et  nos  Haliiardiis,  permissiono  diuina  cpiscopus]  Osloensis, 
Joliaiines  HafTtliorsson,  Johannes  Tlioraldzon  et  \  Ipho  Jonsson,  milites,  Petrus 
Erici ,  prepositus  Osloensis,  Laureucius  ßiornsson,  capilaneus  caslri  Bahws, 
Ludowicus  Ewindason  ,  capilaneus  castri  Tunsberge,  Goto  Ericxson,  Aluerus 
Haraldzson,  Kutbernus  Ktilsson,  I3ardlierus  Ewindason,  et  llcnricus  Mikels- 
thorp  Recognoscimus  omnia  premissa  cum  nostra  Aoluntatc,  consilio  et 
coiisensu  esse  acta  et  placitata,  j^romittentcs  eciam  ca  omnia  et  singida  de- 
bere  Rata  et  firma  teneri,  omni  dolo  et  fraudc  procnl  Jiiotis.  ^  nde  ad  ma- 
iorem  confirniacionem  et  euideneiam  pleniorem  sigilla  nostra,  vna  cum  sigillo 
domiiii  nostri  carissimi  snpradicti  presentibus  sunt  appensa  in  testimonium 
prcmissorum.  Datum  in  Hising  prope  castrum  nostrum  bainvs.  Anno  Domini 
Millesimo  ccc  l,x  nono,  feria  quarta  proxima  ante  natiuitatcm  beate  \ir- 
ginis    Marie. 

CCXLVI. 

I3(jf),  rl.    Erkl/iriiiig    des  3Jayors  Ton  London,  dnss  die  von  den  Kaufleuten  der   deutsclicn  TIanse, 
.  DNis    111    (]ie  (lasell)St    ihr  Haus,    die  GildeLalJe    der    Deutschen   ceiiannt,   iiniehnben,    eiliallenen 
euuitg(-\.    hundert  3fark    in   der  Sladt   und  des  Königs  IV'ölhen  frey^illig   gegeben   Morden,    und 
dass  kein  Hecht  daraus  für    die  Folge   in   iduilichen  Fallen   entstehen    solle  1). 

Omnibus  lioc  scriptum  inspecturis  vcl  audituris  Nos  Simon  de  Mordon, 
Maior  Ciuitatis  London,  \\  illelnius  Halden,  recordator ,  et  Aldermanni  eius- 
dem  Ciuitatis,  tain  pro  nobis,  quam  pro  tota  communitate  ciuitatis  predictc, 
Salutem  in    domiuo. 

Quia  mercalorcs  Hanse  jllinaiin'w ,  qni  donutm  Iiabent  in  ciuitatc  prc- 
dieta,  que  GikUiuUa  Thaiitoniconiin  yulgariter  nuncupatur,  oncra  nonnulla 
et  cxpensas  attendentes  per  nos  l'actas  et  in  futurum  facicndas  in  snbsidium 
domini  nostri  Regis  Anglie  et  iuuamcn  pro  guerra  sua  versus  inimicos  suos 
de  rVaneia  manutenenda  et  sustentaiida,  in  auxiliuni  et  suppnrtaeionem  onc- 
runi  nostrorum  predictorum ,  Nobis  Ceiilum  inarcas  sterlingoruni  obtulerunl 
et  gratanler  concesserunt,  non  quia  ijdcm  nicrcatores  ex  lige  nee  consuelu- 
dine  aliqua  haetenns  usitata ,  nobis  auxilium  aliquod  vel  iuuamcn  in  dictis 
oneribus,  vel  ccteris  consimilibus  supportandum  impcrliri  tcnentur,  ^ique 
nee  coaetu  ad  hoc  ducti,  sed  tantummodo  ex  corum  mcra,  spontanea  et 
libera  voluntate,  ac  pro  nostris  amicieia,  auxilio  et  fauorc  penes  cos  tcmpo- 
ribus  futuris  in  eorum  ncgociis  et  neccssilalibus  quibuscumque ,  in  quiijus 
ipsis  valere  possumus,  iuuare,  locunive  tcnerc  nialurandis  et  amplifirandis, 
super  quo  Cenlum  niarcas  prcdiclas  de  dictis  mcrcatoribus  tempore  confeccio- 
nis  presencium  recepinuis  et  habuimus.  A  olenles  unaninii  assensn  et  volun- 
tate ,    ac  pro  nobis  et   connnunilate    predicta    et    successoribus    nosiris    conce- 

1)   Im  der  liib.  Threse    auf  Pcigiiiiicnt,    dvis  Siogpl    htil    voruialils  ildrjii  gili..iigeii ,    wie  lU'iillicIi   zu 
avheii    isl. 
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dentes,  qiiod  predlcta  doiiacio  diclarum  Cenluiu  marcaruin  sit  sponte  vt  pre- 
niitlitur  nobis  collata,  iiiiiiquani  in  prejiuliciuiii  dictonmi  niercatoruiu  vel 
eoriim  sucessorum ,  aut  libertatuni  suaruni ,  eis  haclenus  concessarum  seu 
consiieludimun  suarum ,  per  eos  ante  hec  tempora  ysitatarum ,  siue  earumdem 
libertatuin  et  consuetudinum  articuli  cujusciunquo  vllo  jnodo  vertatur  ad 
dispendiiun;  iiec  qiiod  ijdeni  mercatores  de  Hansa  predicta  existentes  nee 
eoriim  siiccessores  de  eadena  Hansa  mercatores,  causa  libere  donacionis  pre- 
ditte,  in  dictis  oneribus  seu  alijs  consimilibus,  si  que  nos  imposterujn  subire 
contingerit,  quam  vrgens  nostra  existat  uecessitas,  onerentur  in  aliquo ,  seu 
grauentur  vllis  temporibus  in  futurum. 

In  quorum  omnium  testimonium  premissorum  Sigillum  Majoratus  dicte 
Ciuitatis  presentibus  duximus  apponendum.  Datum  London.  Die  Jouis  in 
feslo  Sancti  Luce  Euangeliste ,  anno  regni  Regis  Edwardi  tercij  post  con- 
qucstum  quadragesimo    tercio. 


Auf  der  Rückseite : 

e  o 

Intratur    in    libro    cum   litera    G.    fol.   ccxxxvii     tempore    Simonis    de 
Morton  Älajoris. 

Padyngton. 

Friedensscbluss    2\Yisclien    den    kiieg führenden    Stadien    und   Dännjaik    und     die     den  i3f;p,    St. 
Erstem    zu°estandeüeu   Freybeilen.  Aiidieas 

Abgedr.  b.    S  ii  h  ra  Xtll.  SöT-      Die  Veiglekhung  mit  dem   Originale  auf  Pergament    uud  mit  au-       suud. 
häugeiideu  Siegeln  im  Archive    der   Stadt   Stralsund  bewährt  die  Genauigkeit   dieses    Abdrucks. 
Jedoch  S.  857  Z.  25  M  o  1  i  k  e  1.  M  o  1 1  e  k  e.     S.    859  2.  16  geuerde  1.  geuen. 

CCXLVII. 

Recesse    des  J.  1370. 
1.     Recess  der  Abgeoidneten  dei-  Seestädte  zu  Stralsund,  25  Febr.  1). 

Anno  Domini  INIillcsimo    ccc"°  septuaijesimo,    fesfo  A^"a]bur"is ,    conere-  c!  'i  '^', 

..  ,^..°  ..  oJ  ö  Stralsund 

gati  in  Slidlesm/idis  Donnni  Consules  ciuitalum  maritimarum  :  Litbeke,  Jaco- 
bus  Plescowe,  Zeghebodo  de  Crj-spin,  Hcrmannus  de  Osnabrug,  et  Gherardus 
de  Attendorn^  Stralessiiiidis ,  Herinannus  de  Rode,  Heyno  Scliele,  Bertramus 
^^  ulllani  et  Johannes  Ruglienj  Gripesii.'oldis,  Euerliardus  Rubenowe  et  Ar- 
noldus  Langhej  Stetyn,  Euerliardus  de  Stadis  et  Egbcrtus  GIierAverj  Colberghe^ 
Joliannes  13oreAvold  et  Johannes  Gemclyn;  Stargardie ,  Paulus  Mallynj  De 
Liitonia,  de  Riga,  Arnoldus  de  ^or-\verke;  De  Tarbalo,  Johannes  V^orste; 
De  Jieiia/id,  Hinrieus  ^^  ulff;  De  Pruscia,  de  Culinine  Ertmarus  de  Hereke; 
De  T/ion/:/,  Johannes  de  Loo;  De  Elbiiigho,  Johannes  Aolinesteen;  De 
Danzike ,  ISicolaus  Godesknecht;  De  Campen,  GosAvinus  Ludekinsson  et 
Euerliardus   Böse;   De    Sirixe,   Johannes   Hund   et  Huglio    de    Lochhenj    De 


1)  Nach  der  Copenhagener  Handschrift  uud  mit  einer  sleichzeitigen  Ausfertigung  im  hamburgischeii 
Archive    verglichen. 
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Breie,  Symoa  Frederikesson.  De  TIerderwik ,  Hcyiio  de  Hearde  ;  De  Zut- 
p/tania ,  Gherardus  de  JJryncke ;  De  Elleborg/i,  Bernluirdus  Ilors.  De  Stan- 
ria  Arnoldus  Hiiiriksson;  De  Durdraco  cl  Anistcln'dainine  ^  Johannes  Cop- 
penssoncj  De  Dcueiilrici,  Johannes  Paghemund,  ncgocia  pci-U'actabant  infra- 
scripta. 

To  dem  ersten  hcbben  de  sLede  meenhkcn  uppen  gedreglien,  dat  se  blyuen 
willen  bi  der  ordinancicn,  de  tho  Colne  gcmaket  wai'd,  truweliken  vnde  vaste 
nialk  by  dem   anderen. 

VorLnier  hcbben  se  tippen  ghedreglien ,  dat  de  stcde  mcenlikcn  by  en- 
ander  wcsen  Avilien  tho  dem  Sunde  enen  dagli  dar  to  ht)ldenc  up  sniile  Miehe— 
lis  daghe  vort  ouer  een  jar,  dar  malk  syn  berad  bringhcn  schal,  oft  de 
Koning  vnder  des  de  brcue  niclit  en  boscgeldc,  alse  dar  gcramet  is,  eile  wi 
\ns  danne  -willen  laten  genughcn  in  den  breuen,  de  \ns  beseghclt  syn  vnde 
de  \vy  vntfanglicn  hebben ,  edder  nicht. 

Vorfnier  hebben  se  mcenliken  uppen  ghedrcghcn ,  dat  nie  it  mit  deme 
punighclde  liolden  schal,  alse  dar  ouer  een  ghedrcghcn  Avcrt  to  dem  Sunde 
an  der  xi"'  nieghede  daghe,  wente  to  sunte  jNlichelis  daghe  vort  ouer  cn  jar, 
vnd  so  schal  een  Jewelik  syne  vuUen  rekenschop  bringhen.van  dem  pTnit- 
gelde,  dat  he  vnder  des  vpgeborot  lieft  van  den  gcsten,  de  in  desscm  Vor- 
bunde nicht  cn  sinl,  ane  de  Denen,  dar  en  schal  mcn  necn  pundgelt  af 
nemen. 

Vortmer  is  uppen  ghedreglien  na  den  dcghedinglien ,  de  de  siede  mit 
den  Denen  gedan   hcbben ,  so  mach  nie  den  Denen    ulgheuen  vvat  nie  -wil. 

Vortmer  schalme  de  schoneselien  reisen  holden  vnde  nicn  mach  sollen 
vppe  ScJione  vnde  in  anderen  enden  des  Rikes  to  Denemarken,  vnde  malk 
schal  mit  dem  anderen  gutliken  uppen  dreghen  vnde  avc  cnighcu  krich  maket, 
dar  schade  af  kumpt,  mit  deme  MÜlen  it  de  menc  stede  richten;  mer  weme 
wat  schelet,  de  schal  it  syiieme  Voghede  claghen  vnde  scholen  de  vogliedc 
vnder  jn  bericjiten. 

\  iidc  een  iewelik  kopman  schal  dar  vppe  dat  land  sine  uapene 
bringhen. 

^'ortmer  mit  den  Engeischen,  mit  den  Schotten  vnde  mit  'N^'alen  schalme 
it  holden,  alse  an  der  xi'"  mcgliede  daghe  ouer  een  ghedrcghcn  wert. 

Vortmer  hebben  sy  mcenlikcn  uppen  gliedrcghen ,  vvan  vnde  wer  een 
dach  gclecht  werd,  dat  een  iewelik  dan  vnde  dar  sunder  togheringlie  komen 
schal  to  dem  suluen  daghe  uppe  de    benomden  lijd   alse  de   dach  gheleglit    is. 

Vortmer  schalme  neue  siindcrlike  sake  handclcn  nocli  af  sprekcn,  eer 
alle  de  sake  ghcendigct  syn  ,  dar  vmme  de  siede  tho    samcne    komen  syn. 

ük  schalme  dat  mcenlikcn  vaste  holden,  vvcs  dar  ouer  ecngedreghen 
werd ;  also  dat  des  nemand  allenc  verandere  siinder  Vulbort  der  mencn  siede. 

Vortmer  hebben  sy  uppen  gedrcghen  dat  nemand  uppe  Schone  haringJi 
sollen  sciial  uppe  dem  strande,  ane  de  Vischcre  de  uldinglics  dar  ghesolleii 
liebben. 
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Vortmer  hebben  de  stede  mecnliken  gebeden  de  van  dem  Stralessunde, 
dat  se  -van  erer  aller  weghene  beseglielen  den  Denen  den  Zunebref,  dar  van 
willen   sy  alle  vnde   en  iewelk  vor  sik  se  scliadel0s  holden. 

Vortmer  hebben  de  stede  gedeghedinget  mit  den  Denen  vmme  de  sake, 
de  dar  is  henghende  twischen  den  Denen  vnde  tAvischen  den  van  Sirixzee  in 
dcsser  wijs.  Wanne  dar  een  ghantz  ende  gcgheuen  vnde  vultoghen  werd 
twischen  den  Denen  vnde  den  steden,  alse  dar  gedcghedinghet  vnde  geraraet 
is,  so  willen  de  Denen  dan  ok  ende  gheuen  in  der  sake,  de  twischen  en 
vnde  den  van  Sirixe  is,  alse  de  denkebreue  utwisen  de  Henning  van  Putbusk 
enen  lieft  vnde  de   van  Sirixec  den   anderen. 

A'^ortmer  schal  en  iewelk  syne  borghere  warnen,  dat  nialk  se  aa  o  dat 
he    seghele    to   Aleborgh,    to   Randershusen ,   to  Nykopinghe,  vnde   to    Stcke- 

borghO- 

Vortmer  hebben  sy  up  een  gedreghcn,  dat  de  beslntinghe  vnde  dat 
datnm  der  breue,  de  de  stede  deme  Koninge  weder  beseglielen  scholen^  also 
der  liir  na  in  deme  grotcii  Sonebreue  gerainet  is,  schal  spreken  vnde  syn 
aldus  ghegheiien  vnde  gescreuen ,  na  Codes  bord  drutte3'ii  hundert  jar  in 
deme  souentigesten  jare,  iqipe  sunte  jMichelsdach  des  hilghen  erczengelsj  vnde 
de  suluen  breue  scholen  vppe  sunte  Mertens  dagh  neghest  to  komende  syn 
to  dem  Siinde,  dat  men  se  danne  deme  k0ninghe  antwerde  also  verre  alz  he 
den  steden  sinen  bref  mit  sinein  groten  ijigheseghel  besegelt  vnder  des 
antwordet. 

Vortmer  hebben  de  stede  mcenliken  euer  een  gedreghen  mit  den  van 
Godlande,  dat  sy  ok  in  erer  stad  puntghelt  scholen  vpboren,  alse  nie  in 
anderen  steden  deit  vnde  scholen  dat  bringhen  vnde  antworden  den  meneii 
steden  -\-pY>e  den  vorscreueiien  dagh  sunte  JMichelis  uort  ouer  een  jar ,  vnde 
dar  uiede  scholen  si  in  anderen  steden  vry  wesen,  dat  me  neen  puntghelt 
van  en  nemen    schal. 

Vortmer  en  wart  nu  uppe  desse  tijd  neen  puntgheld  gerekend  van  den 
Hamborch,  van  Bremen,    van  Dordrecht,   vnde  van  Amsterdamme. 

Vortmer  lieft  JoJian  Copensson  den  steden  gesproken  vor  de  van  Dor- 
drecht vnde  vor  de  van  Amsterdamme,  dat  se  scholen  de  de  dat  puntghelt 
V")gh  boret  hebben,  mancn  by  eren  eyden,  dat  se  vulle  rekenschoji  van  erem 
puntgheld  don  vnde  scholen  dat  pundghelt  to  Lubeke  senden,  alse  de  anderen 
siede  gesworen  hebben  vnde  darmede  lieftmc  Johanne  vorbenomen  den  twier 
steden  vorscreuen  puiitgliell  gheantwerdet. 

Copia  litere  Composicionis  inter  Danos  et  civitates^  libertates  Dacie  et 
Scanie   continentes. 

Der  hier  folgende  Vertrag  d.  d.  Stralessuud  1370.  <^"  neghesten  Dag/ies  na  godes  hemmehard 
ist  «örtlich  übereiiistiiiimeud  mit  dem  obeu  angeführten  d.  d.  Stralessuud  lo69.  St.  Andreas, 
nur  dass  am  Eingdiige  Jiach  lleiiiiiiig  vaii  P  u  d  b  ii  s  k  uorh  Nicolaus  Erczchiscop  to 
Luudcu,  Ericus  biscop  to  Odeu/.e ,  jSicolaiis  biscop  to  Roskilde,  so  wie  auch  die  dänischen 


1)  Slelchorch  auf   der  lusel  Moeu. 
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I\iller  und  Riil'ie  dieselben  sind,  wie  in  der  hier  gleich  iiachsteliPiidtu  UiUmide  von  demsel- 
ben Tage,  mit  Ansniilime  folgender  Zusätze  zum  Abdrucke  bey  Suhm  XIII.  S.  8ö8.  '/■•  16« 
Schone  —  unde  in  allen  Landen  des  gtinczen  Rikes  to  Denemarken.  S.  gCl-  2.10.  ^rligh  pen- 
nyntre. —  Vorlmer,  were  dal  jenich  vvghed  dem  copmanne  gut  af  copen  wolde,  dat  scal  he  eine  af- 
copen  nicht  yeghen  des  copmannes  willen ,  men  also ,  als  dat  gut  dar  sulves  gang/ie  vnde  gheue  is, 
tnde  scal  dat   irul  helcilen. 

IJTO,  des  Seqvitur  copia  litore  in  qya  et  per  qvani   civitalibus  pro  suis   dainpnis   et 

'"'^'"'•~"'"  expensis  obligate  sunt  due  partes  onmiuni  rcddituuin,  fructiuiiii ,  proveiitiiuin, 
Codes     et    omniiini    eiiioliiinentoriiin    castroriim  Schonore ,    Falsterbode,    Elciiboglieii, 
Ileniuiel-    ^^  Helziiiabor"]! ,  ad  XV  aiinos,  in   hcc  verba. 

vard.Mr.il-  od:» 

iund.  In  Godes  nanicn  amen.    '\\  itlik  sy  alle  den  gliencn,  de  dessen  bref  sccn 

vnde  hören  lesen,  dat  ■\ve  Henning  yan  PadbAsk ,  liouetnum  des  Rikes  to 
D(Mieinarkcn,  Nycolans  Ertzebischop  to  Landen,  Erieiis,  biseop  to  Odenzee, 
Nicolaus,  bischop  to  lloskylde,  Johannes  Tjrbagli,  lionetinan  to  A'N  erdinghen— 
borgh,  Vicko  Molleke,  honetnian  to  Nebbe,  Jaeob  Olauisson,  ßenth  Bugghe, 
liouetman  to  Ilolenbeke,  Otze  van  IJudelsbagh  van  Jungshchouede ,  Jaeob 
Nickelsson,  houetinanne  to  Zeborgli  vnde  to  Gorg0,  Ruyt ,  houctman  to 
Korsorc,  lliniik  Jonsson.,  Yentzeke  Parys,  Riddere  in  Zelande,  Jons  Peelc, 
houetman  to  Kcdu0  in  Jiillande,  Ileyno  Cabold,  Henningh  K0telsbergIi,  Rid- 
dere, houetludc  in  Orkele,  lienneke  ]M0lleke,  knceht,  honetnian  to  Nüborgh, 
Jons  Askillsson,  ridder,  Henning  Meyncrstorp,  Ridder,  liouetniau  to  Tra- 
iieker  in  Langhelande,  Kerstan  Kule,  houetman  to  Akliohn  in  Lalande,  Cord 
Moltcke,  houetman  to  A\  ardberghe  in  Hallande,  Ilinrik  van  der  Osten,  rid- 
der, houetman  to  ^A'ezeborgh  van  Sams0,  Oi^a  Rasse,  Ridder,  Riemannus 
van  der  Lanken ,  Peter  Eskilsson,  liouetman  to  Lagheholm ,  Tuke  Poder, 
liouetman  to  0isteen ,  Peter  Nickelsson  ,  houetman  to  dem  Linlholme,  Tor- 
kil  Niekelsson ,  houetman  to  Ahusen ,  Peter  Aysselsson  van  Riernsholme, 
Bosse  Parys  vnde  Pelcr  Valke,  Knapen,  Radgheuen  vnses  gnedighen  Jieren 
des  hoelighcboren  vorsten ,  koiiingh  Woldemares  des  rikes  to  Denemarken, 
mit  hete ,  willen  vnde  vulbord  vnses  heren  vorbenomen  vnde  sincs  Rikes 
vnde  mit  vnses  sulucs  wolbedaehten  mode  vnde  vrien  willen  hcbben  ghe- 
deghedinget  vnde  up  eenghedreghen  mit  den  sieden,  alse  Lubek,  Rostok, 
Siralessund,  ^^  ismer,  (jripeswold ,  Steliu,  Kolherg,  Nycn  Slargard,  CoJhC, 
li'amborcli  vnde  Rremen;  \n  Prnszcn,  Cohiien,  'l'iiorun,  l^lbiiig,  üanzcfcc, 
Koiiingesberg ,  JJrunsberg;  In  Lillüiide,  Riglie,  Darple,  Reuele,  Pernowe; 
In  der  Ziiderzee ,  Camjien,  üeuenlcr,  Vtreeht,  Swolie,  Ilazelel,  Grpninghen, 
Sirixe ^  Rrelc,  Äliddelborgh ,  Arremode,  Ilerderwik,  öulphen,  Elleborgli, 
Sloueren,  Dordreeht,  Amsterledamme,  Also  viume  maiiigherleie  schaden, 
i\vn  se  vnde  ere  borgherc  nomen  liebben  in  iaren  de  \organ  sin  vor  desseni 
orloghe,  dat  sy  schulen  vor  den  schaden  hebben,  de  twe  deil  vnde  vnsc 
liere  de  koningh  vnde  dat  Rike  to  Denemarken,  dat  derde  del  alle  der  nuth 
vnde  orbar,  de  dar  vellet  to  Sclionpre,  to  Falslerbode,  to  dem  l^lenboghen 
vnde  to  llelzingborgh ,  Verieyn  iar,  dat  sy  van  lolhn,  van  schulen,  van 
pramen ,    van  Avaghen  ,    van  Riililcn,    Aan   alle   dvn   bodcii  ,    <ic    wcs    pliclitich 
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sin  to  gheuende,  dar  to  alle  de  iiutli,  de  dar  vellct  an  deme  mynsten  \nde 
an  deine  niesten.  Vnde  dame  dat  sy  dit  mit  vrede  besitten  vnde  mit 
vrede  vpboren  desse  vefteyn  iar,  so  scholcn  sc  to  bewaringlie  hebben  desse 
vefteyn  iar  euer  Helzingborgh,  Ellenboghen ,  Schon0re,  vnde  Valsterbode, 
)nit  allen  dorpen  vnde  voghedien  vnde  lierden,  de  dar  to  hören,  alse  Liith— 
gudelicrde,  öudereas,  Boherde,  R0nebergIielicrde  ,  Odensherde,  Hardaghes- 
lierde  vnde  Vrosteherde.  Desse  lierde  höret  to  Helzingborgh,  ScJiolzeherde 
höret  to  Schönere  vnde  Valsterbode.  Desse  herde  mit  alier  nüth  vnde  tobe- 
h0ring]ie  hören  to  den  sloten  vorben.  uth  ghcnomen  de  Kierklene.  Vortmer 
in  dessen  lierden  de  se  en  bescheden  sin  to  den  sloten  vorben.  scholen  alle 
de  ghenne  yan  ghestliken  luden  vnde  Ridderen  vnde  Knechten,  de  dar  gud 
inne  hebben  vnde  dar  ynne  Avoiien  jn  alle  den  yeghenen,  die  sye  in  eren 
■\vcren  hebben,  bi  rechte  bliuen  vor  sy  vnde  allen  de  dorch  eren  Avillen  don 
vnde  laten  -willen ,  to  beholdende  den  sloten  vorben.  wesme  en  yan  rechtes 
weghcn  plichtich  is  vnde  wanne  desse  veftej-n  iar  vmme  komen,  so  scholen 
desse  vorschreuen  stede  vnsem  heren  deme  K0ninghe  vnde  deme  Rike  to 
Denemarken  desse  slote  Avcdder  antwerden.  ^"\  ere  auer,  des  God  nicht  en 
wille,  dat  en  desse  slote  binnen  desser  thit  afghewunnen  edder  afghedrungen 
worden,  dat  schal  en  ane  verAviit  wesen,  vnde  dar  to  schal  vnse  here  de 
K0ning  vnde  Mvy  helpen  en  mit  ghanzen  truwen  Ande  Aidler  macht,  dat  se 
en  wedder  werden  in  ere  Avere  vnde  se  vns  Avedder.  Vnde  dat  A'nse  here, 
de  K0ning,  vnde  Avy  mid  em  den  vorben.  steden  \Tyen  scholen  mit  mynnen 
vnde  mit  gliude,  dat  de  yorscreuen  slote  mit  erer  toh0ringhe  vnde  mit  der 
iiutli  des  markedes  to  Schone,  alse  A'orscrenen  is,  in  ere  ganze  Avcre  komen 
vnde  de  vefteyn  jar  in  erer  Avere  bliuen ,  dar  yore  settet  en  Ause  here  de 
Koningh  Aiide  Avy  mit  em  dat  slot  ^^  ardberghe  in  Hallande  mit  alle  siner 
tobeh0ringlie  de  vefteyn  jar  Ath.  Vmme  dat,  eft  en  ienich  AAcdderstal  da— 
rane  AAedder  n0re  edder  ghebrek  Aan  alle  dem  dat  tAvischen  Aiisem  heren, 
dem  Koninghe,  vnde  vns  vnde  deme  rike  vnde  den  steden  is  ghedeghcdinget 
vnde  besegelt,  so  scheide  sik  Cord  Molteke  mit  den  it  mit  em  beuolcn  is, 
mit  dem  slote  to  A'N  ardberghe  vnde  mit  alle  siner  tobehoringhe  holden  to 
den  sieden ,  also  langhe  dat  den  steden  dat  Avedder  dan  is.  Vortmer  schal 
vnse  here  Koningh  ^^  oldemar  den  steden  desse  vorscreuene  stucke  mit  sinen 
groten  ingheseghele  bezeghelcn,  eft  he  by  sinem  Rike  bliuen  Avil  vnde  anders 
iieneni  heren  to  steden  Avil  mit  den  bysco2:)cn,  Ridderen  vnde  Knapen,  de  de 
stede  dar  to  hebben  Avillcn  van  des  Rikes  Aveghene  to  Denemarken.  Vortmer 
Avere  dat  vnse  here  Koning  A^  oldemar  to  sinen  Riken  to  Denemarken  enem 
anderen  heren  to  steden  Avolde  by  sinem  leuende,  deme  scholde  Avy  vnde 
Avillen  nicht  to  steden ,  it  en  sy  bi  der  stede  rade  A'nde  he  en  hebbe  den 
steden  ere  Aryheit  mit  sinem  groten  Inghezeghele  bezeghelt  mit  bj'schopen, 
Ridderen,  vnde  Knapen,  de  se  dar  to  hebben  Avillen.  In  der  suluen  schal- 
nien  dat  holden,  oft  de  vorben.  \nse  here  Koning  afghinghe  ^  dar  ene  God 
vor  bcAvarej  des  ghelike  schole  Avy  neuen  heren  vntfan,  it  en  sy  bi  rade 
der  stede  ,  vnde  he  en  hebbe  den  steden  ere  Vrihcit  mit  sinem  groten  Inghe- 
zeghele mit  biscopen,  Ridderen   vnde  Knapen  bezeghelt,  de  se  dar  lo  hebben 
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willen.  Also  srhal  de  herc ,  deine  \-nse  licre  Koningh  AVoldeiiinr  lo  stedct 
by  siiiem  Icucnde ,  ölte  he  des  to  rade  worde,  den  sieden  alle  ere  vriheit 
mit  sinem  groten  inghezcgliele  bczeghclen ,  mit  byschopcn ,  lliddcrcn  vnde 
Kiiccliten,  alse  vorscreuen  sieit.  Alle  desse  Aorsc-rcuene  stucke  vnde  arlikele, 
vnde  cvn  icwelik  by  sik ,  loiie  \vy  bi  eren  vnde  by  tnnven  ane  arghelist  vnde 
ane  icniglierleie  hiilporcde,  beide  gheisllik  vnde  Avcrlik,  siede,  vaste  vnde 
vnghebrokcn  lo  lioldende.  To  nicrcr  betuchnis.se  vnde  vnllenkoniener  bekant- 
nisse  so  hebbe  Avy  Henning  van  Pudbusk,  houelnian  des  liikes  to  Deneniar- 
ken  mit  dem  hei'en  Erlzebise.hope  vnde  bisehopcn  vorscreuen,  vnde  Avy  Riddcre 
vnde    Knapen ,     fdsc   vorscreuen   stan,     mit  willen    vnde    Avitschop    vnser    een 

*  iewelik,    sin    inghezeghel    an    dessen    brefF    ghchcnghet,     de  glicgheuen    vnde 

screuen  is  to  dem  Stralessunde ,  na  Godes  bord  Druttej'nhundcrt  jar ,  in 
dcme  souentigheslcn  jare,  des  neghcstcn  daghes  na  der  hochtid  Godes 
Himmeluard  i). 

Seqvitur  Copia  liiere  approbacionis  aliorum  eonsiliariorum  et  capitanco- 
rum  Regni  Dacie  £ibsencium  ^  approbantium  et  conscnlientium  coniposiliones 
et  alia  acta  cum  ci^itatibus  marilijnis  per  alios  capilaneos  regni  Dacie  tunc 
presentes  placita ,  sub  tenore  subseqvenli. 

Eod.  cid.  J"  Godes  namen  amen.     ^^  y  Kersten  Wendelb0,  Hotietman  to  Schan- 

ibiil.  delingborch,  Jons  Andresson,  Houetman  to  Büggeholin  ,  Peter  \wansson, 
Hduelman  to  liinlzcgauele,  Luder  YcsoAve  Aan  Fune ,  Pcler  Grubbe,  Olaf 
Hyörnsson,  Nickel  Cleiiientisson ,  Sten  Basse,  Olafi'  i  onsson  van  Tunestorp, 
Glaf  Petcrsson  van  Nilborgh ,  Olaf  Lunghe,  Jons  Nickelsson  van  Kraclidorp, 
"^  ng-\var  Nickelsson  van  Ki'achdorp,  Mam  Lasse,  Jons  Pclersson  van  Eelde- 
ringlie,  I3oo  Dure ,  Vicke  Molteke  van  Kos0 ,  Pvidder ,  Barnum  Erikesson 
van  Schascholm,  ridder,  Torbern  Pclersson ,  van  Linill)!!,  ridderc,  Esbern 
Nickelsson,  Erik  Nickelsson  sone  van  Horningcsholni ,  Jons  Nickelsson  van 
Zwanholin ,  lioo  Falke  van  GIj3-seHcl,  Eskcl  Valko  van  Wollener,  Hen- 
neke  Yoghet,  Tune  Nickelsson  tho  Fune,  Peter  Offensson  van  Eekede,  vnde 
Yons  Pauensson,  Knapen,  Ralgheucn  vnde  man  des  hoghgheboren  vorslcn 
vnscs  Heren  AAoldcmares,  koninges  to  Uenemarken,  J3ckennen  vnde  be- 
tughen  openbar  in  dcsser  schrift,  dat  vvy  alle  vnde  vnser  eyn  iewelik  alle 
de  dcghcflinghc  vnde  alle  die  stucke,  de  de  Erbaren  heren,  Her  Henning 
van   Pulbusk,  Houetman,  des  rikes  to   Dcnemarken,  etc. 

filier  folgPii  die  Kaiucii,  wie    in  dei    vüislcheiidcii  Ui  ktiiide.^ 

vnde  Peter  Yalke,  Knapen,  des  lioelighebornen  v0rslcn ,  vnscs  heren  \olde- 
mares  Koninges  to  Dcnemarken  ,  houelludc  vnde  Ratglieuen  ghcdcghcdinget 
h<'bben  van  vnses  heren  weghen  vorben.  Koning  ^^  oldemares  vnde  vau 
des  Rikes  vvcgen  to  Denenuirken,  mit  dem  sieden  vnde  den  Ralnianncn, 
alse  Lubek, 

(Folgen  die  Naliuicn  der  Studie    « ie    voilicr). 


1)  Fclilcrliiifl  in  hochdeutscher  Ucbcrlrapiins  Ij.  Liinig  1.  c.  S.  lO-    """l    ">''    allen    Fehlern   daraus 
abgedruckt   iu   Mieris    I.  c.    253- 
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Amsterdamme ,  also  alse  bescreuen  stan  vnde  bespghclt  vnder  eren 
Iiighescglielcn,  also  sint  se  viis  verstau  laten  Aiide  gliclcsen  vte  der  scJirift, 
de  se  beseghelt  hebben ,  de  loue  Avy  by  eren  vnde  by  guden  trihven,  ane 
argliclist  vnde  ane  ludperede,  beyde  geistlik  vnde  Averlik,  stede,  vast  vnde 
vnghebrokcn  mit  ener  samcden  hant,  mit  den  heren,  Riddcren  vnde  Knechten 
de  vorbencmet  sint,  den  vorscrenenen  steden  vnde  Ratlimannen  to  lioldende, 
alse  den  suluen  steden  vnde  radmannen  de  vorscreuene  heren,  Ridclere  vnde 
Knechte  vore  in  eren  breuen  glielouct  hebben.  To  ener  betughinglie  vnde 
mercr  bekantnissen  alle  desser  vorscreuene  dingh ,  so  hebbe  "\vc  vnde  vser 
cyn  iewelk  by  sik,  sin  Inghezeghel  mit  vser  rechten  Avitscop  ghelienghct  vor 
dessen!  brcf,  de  gliegheuen  vnde  scrcuen  is  to  dem  Stralessunde,  na  godes  bord 
DrLittcyn  hundert  jar  in  dcuie  scuenteghesten  jare,  des  negheslen  daghes  na 
Godes   Hcmeluard. 

Scqvitur  copia  littere  Civitatum  reddite  Danis  super  composicione  inter 
cos  ordinata,  nun  inscracione  aliarum  duarum  litterarum  ,  sub  sigillo  Sunden- 
sium  5ub  hac  forma. 

In  godes  namen  amen.      ^'\'y  Radmanne  der  stede  Lubeke,  etc. 

Die  Niiliineu  der   Städle  vie  vorher  bis 

Amsterdamme ,  Rekennen  vnde  betughen  openbar  in  desser  schrift, 
dat  wi  ghedeghedinget  hebben  mit  den  erbaren  heren  des  Rikes  rade  to 
Denemarken ,  vnde  den  eddelen  mannen ,  alse  Hern  Henninge  van  Putbusk, 
Houetznanne  des  suluen  rikes   to  Denemarken, 

Die  Nahmeu  der  Däueu  folgeu  ^vie  vorher  bis 
Peter  Falken  ,  Knapen,  Vmme  alle  vnse  schelinghe  vnde  twidrachf, 
Krigh  vnde  orloghe ,  de  tAvischen  dem  erluchteden  ^^orstcn  vnde  heren 
AYoldemare ,  deju  Koningh  to  Denemaiken  vnde  den  synen  vp  ene  sijden 
vnde  vns ,  vnse  borghcre  vnde  de  vnse  up  de  anderen  sijden  gewesen 
licbben,  enen  ghantzen  ende  vnde  enen  ghantzen  vrede^  vnde  ene  ewighe 
Züne ,  alse  ere  breue  spreken ,  de  sy  vns  dar  vp  gliegheuen  vnde  bezegiielt 
hebben,  dat  wy  de  stede  vnde  vaste  holden  willen  to  ewiglien  tydcn  in 
desser  Avijs,  dat  de  Koningh  Woldemar  vorben.  alle  de  Zune  vnde  alle  de 
deghediughe  bczeghelen  schal  mit  sinem  groten  inghezegel  vnde  antwerden, 
de  vns  beseghelt  vmbeworren  twischen  hir  vnde  siinte  jNIichelsdaghe,  de 
ncghest  to  kumpt  vort  oucr  een  jar,  dat  dar  neghest  volghet,  de  sines  rikes 
rad  vorben.  vns  bebreuet  vnde  beseghelt  hebben.  "NA  ere  it  auer,  dat  he 
denne  des  bynnen  desser  tyd  nicht  en  dcde ,  so  schal  dat  stan  an  vnsen 
willen  vnde  Avilk^ren ,  oft  Avi  de  Zone  vnde  de  deghedinghe  holden  Avillen 
vnde  nicht  an  en.  A'N'ere  it  ok  dat  Avy  de  Zone  denne  nicht  holden  en  Avol- 
den ,  so  sclial  dat  iodoch  Aort  stan  an  velighen ,  sekeren  daghen  bet  to  dem 
neghcsten  paschen  dar  na.  Were  auer  dat  Avy  de  Zone  holden  Avolden ,  oft 
de  Koningh  W.  to  Denemarken  der  breue  nicht  bezeghelde,  so  scholen  de 
vorben.  heren  des  Rikes  Rad  vnde  dat  Rike  vorben.  alle  de  deghedinghe, 
alle  de  stucke  vnde  alle  de  Zone  stede  vnde  vasLe  holden,  de  se  vns  hebben 
bezcghclt,   vnde   Avy  en  Avcdcr. 
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Ghynglic  de  Koningh  Woldemar  van  Dencmarken  af,  eer  he  dcsse  breue 
beze<TheI(le ,  dat  god  afkcre,  bynneit  der  tjd  de  vorscreuen  is ,  so  scholen 
desse  deglieditighc  vnde  Zone  stcde  vnde  vasle  blyuen.  D'.s  glielikes  wolde 
de  sulue  Koningli  Woldenicr  cncm  anderen  sieden  lo  desseni  Rike  vorben. 
Koningh  to  wesende ,  so  scholcn  alle  de  stucke ,  alle  de  deglicdinglie ,  vnde 
alle  de  Zone  stcde  vnde  vaste  bliiicn  in  alle  der  wüs,  alse  de  breue  spre- 
ken,  de  vns  de  heran  vnde  des  Ilikes  rad  vorben.  vore  ghegheuen  vnde 
bczeghcll  hebben  mit  eren  Inghezegheln.  ^Ycret  aucr  also,  dat  uns  de  Koningh 
^^  oldcmer  to  Dencmarken  desse  vorscreueue  breue  bczegliclde  bynncn  der 
lid  vorben.  edder  oft  he  der  nicht  cn  bezeghdde  edder  oft  he  bynncn  der 
tid  afghinglic,  edder  cnem  anderen  lo  stcdede  by  sinem  leuende,  vnde  wy 
de  zune  doch  holden  Avolden ,  so  scliole  wy  alle  de  deghcdinghe  vnde  alle 
de  slucke,  vnde  alle  de  Zone  bezcgiielcn  mit  vnsen  groten  Inghezegliel ,  na 
lüde  der  breue,  de  hir  na  ghcscrcucn  stan,  de  aldus  luden  van  ■\\orden  lo 
vorden  l). 

In  godes  namen  amen.  Wylhk  sy  alle  den  ghencn,  de  dessen  bref 
scen  vnde  hören  lesen,  flal  wy  Ilatmanne  der  siede  J^ubekc,  Rozslocke  etc. 
ul  sujira.  bekennen  vnde  betuglien  in  desser  schrift,  dat  alsodane  degliedinghc 
vnde  handelinghe  ener  ghanlzen  Zone  vnde  ewighes  vrcdcs^  alse  vns  beze- 
ghelt  is  vnde  beslcdighcl  van  dem  crluchleden  vorslen  vnde  Hogheboren 
iiercn  Koningh  ^^'oldenler  lo  Dencmarken  vnde  sinen  cdeln  mannen  \iule 
radglicuen,  alse  hern  Henningbe  van  Pulbusk,  houetman  des  Rikcs  to  Denc- 
marken,  etc.  ul  supra.  Knapen,  dat  wy  de  holden  willen  dem  voi'ben. 
Koninghc,  sinen  eruen  vnde  nakomclinghen  by  eren  vnde  bi  guden  Iruuen 
to  ewighcii  Ijalen.  Ok  Aville  wy  dat  de  vorben.  Koningh  ^Voldemer  to  Dcue- 
markcn  ,  Her  Henning  van  Pulbusk  houetman  des  Rikes  to  Dencmarken, 
Erczcbiscop,  Bischope,  Riddcrc,  vnde  Knapen  vorben.  vnde  de  erc,  beyde 
geistlik  vnde  werllik,  vnde  alle  Inwoncrc  des  Rikes  to  Dencmarken,  scholcn 
komcn  also  vry  mit  erer  kopcnschap  vnde  mit  crem  gluidc,  vnde  by  rechte 
to  bliuende  in  den  vorbenomeden  sieden,  niarkcden,  haucnen  vnde  landen, 
alse  sc  to  vorne  deden  ,  eer  dat  orloghe  an  stund,  to  koj)endc  vnde  lo  vor- 
kopcn.'ic,  vnde  ere  werf  to  weruende,  alse  sy  to  vorne  dcdcn,  do  de  Vrede 
allerbest  was.  Vorlmer  schal  nemcnd  vor  den  anderen  bcleren ,  mer  wc  sc 
dar  brikt,  de  schal  vor  sik  seinen  bcleren.  Dar  schal  ok  nemcnd  des  anderen 
vnlgiicldcn.  Vorlmer  schal  mit  dessen  vorben.  slucken  alle  twidrachl  vnde 
schclinghc,  de  Iwischen  dem  koninghc  vnde  sincni  rike  to  Dencmarken  vnde 
alle  den  sinen  up  cne  sijden,  vnde  den  vorben.  sieden  \ndc  eren  boi'ghercn, 
vnde  alle  de  in  crem  rechte  bcgrepcn  sinl,  \ppc  de  anderen  siden  ghewcscl 
hebben  ,   gclcgherl  vnde  ghcsjzinet  wcsen  to  ewighcn  liden  sunder  wrakc. 


1)  Diese  und  piiiige  der  fol;;oiidcn  Frkliiriiiigeii  von  Soitoii  der  Slürlte  fiiidoii  sich  in  d.uiischcr 
Upbprsol/.iiiig  odir  im  Aiisziig  ahgediiickt  hoy  lliiiirdd  p.  54fi.  547.  Auch  findit  111.111  bey 
F.hriiilniisi.'lbpii  die  r.rkl.iriiiigpn  von  Seilen  der  Sliidte,  cbenfiilU  D.inisrb  ^iiu.  et  Jiid.  a.  13T1- 
nach  ei'lidttcner  königliclicr  lte»laligung  S.  34t)  .  551. 
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De  lud  des  anderen  brcucs  is  aldus  : 

In  godes  namen  amen.  Witük  sy  alle  de  glienen ,  de  dessen  bref  Eod.  ead. 
Seen  vnde  hören  lesen,  dat  wy  Radinanne  der  stede  vorben.  in  dem  \or—  ''^^''* 
screuenen  breue ,  alsc  Lubeke ,  elc.  ut  supra.  Bekennen  vnde  betiiglien  in 
desser  schrift ,  dat  ^^y  na  den  vefteyn  jaren ,  de  me  rekcnen  schal  na  der 
tid  alse  desse  bref  gegheiien  is ,  wanner  dat  wy  vpgheboret  hebben  tollen 
vnde  alle  nüt,  de  twe  del  viy  vnde  vnibeworren  vnde  de  Koningh  Woldemer 
to  Deiiemarken  vnde  sin  Rike  dar  sidues  dat  derden  del  sunder  bewernisse 
des  Koningh  \A'oldemares  to  Deneinarken  vnde  synes  rikes,  wes  dar  Valien 
magh  vnde  vallen  is  in  den  vefteyn  iaren,  alse  to  Helsingheborgli,  Ellemboghen, 
Schönere  vnde  Falsterbode  mit  alle  eren  tobeh0ringhen,  alse  de  breue  spreken, 
de  des  Rikes  rad  to  Denemarken  vorben.  dar  ouer  ghegheuen  vnde  bezeghelt 
hebben,  so  scliole  wy  vnde  -willen  de  vorben.  slote  Ilelsingeborgh,  Elleni- 
bogeii ,  Sehon^re  vnde  Falsterbode,  mit  alle  erer  tobeh^ringhe,  alse  vns  to 
pande  stan  ,  vnde  alse  wy  sc  denne  in  vnsen  Averen  hebben,  deine  Kom'nghe 
Woldemar  to  Denemarken,  edder  sinen  eruen,  dem  Rike  edder  des  Rikes 
rade ,  alze  Hern  Henninghe  van  Putbiisk,  houetman  des  Rikes  to  Denemar- 
ken, Erczebischop  ,  Biscopen ,  Ridderen  vnde  Knechten  bcnomet  in  dem 
vorsereuenen  breue,  de  dar  mit  dem  suluen  houetmanne  alse  Hern  Henninghe 
van  Pudbusk  ghcdeghedinget  hebben  to  denie  Sunc[e  edder  wy  denne  koningh 
edder  houetman  edder  radgheuen  des  rikes  to  Denemarken  sint,  Aveder  ant- 
werden  vry  vnde  vnibeworren ,  alse  wy  se  denne  an  vnsen  weren  hebben. 
Dat  love  wy  dem  vorben.  koningh  AVoldemare  in  allen  stucken  Ande  artikelen, 
alse  hir  vor  vnde  na  bescreuen  stau ,  sinen  radgheuen ,  alse  Hern  Hen- 
ninghe van  Pudbusk,  houetmanne  des  Rikes  to  Denemarken,  Nicoiao,  Ercze- 
bischop to  Lunden  etc.  nt  supra,  Knapcn ,  Radgheuen  vnde  mannen  des 
suluen  Koning\^  oldemares  vnde  des  Rikes  Aorbeii.  Ok  scholen  de  liiAvoner 
to  Denemarken,  beide  geistlik  vnde  wertlik,  bruken  alle  der  vryheit,  der  Avy 
stede  vnde  de  A'nse  bruken  vppe  deme  lande  to  Schone,  vor  vns  vnde  de 
vnse,  Avo  see  de  Koningh  \'\  oldemar  vnde  de  sine  dar  by  laten.  V^orlmer  in 
dessen  herden,  die  vns  bescheiden  sint  to  den  sloten  vorben. ,  scholen  alle  de 
ghene  van  geistliken  luden,  Ridderen  vnde  Knechten,  de  dar  ghud  ynne 
hebben,  vnde  dar  inne  Avonen,  in  alle  den  ieghenen ,  de  Avy  in  vnsen  weren 
liebben ,  by  rechte  bliuen  vor  vns  vnde  alle  de  ghene ,  de  dor  A'nsen  Avillen 
don  A'nde  laten  willen ,  to  beholdene  den  sloten  A'orbenomet,  Avesme  enen 
van  rechtes  Aveghene    plichtich  is. 

To  merer  bewaringhe  vnde  thughinge  alle  desser  stucke  vnde  artikele, 
de  vorscreuen  stan,  so  hebbe  Avy  Ratmanne  der  stad  to  deme  Stralessunde 
vnse  grote  Inghezcghel  mit  vnser  Avitschop,  na  bede  vnde  mit  vnlborde,  hete 
vnde  JaAvorde  alle  der  stede  vorbcnomet  vor  dessen  bref  lienghen  latcn ,  de 
gegheuen  vnde  bescreuen  is  to  dem  Stralessunde,  na  Godes  bord  Drutlej'ii 
hundert  jar  in  deme  souentighesten  Jare^  des  ncghesten  daglies  der  Averdcn 
hochtid  Godes  Hymmcluard. 

86* 
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Seqvitur  tenor  littere  per  Regem  Danorum  sigillande  super  premissa 
composicione  iiiter  ipsum  et  Civitates  ordinata,  prout  inde  littere  mcmoriales 
sunt  confecte,    sub  hac  forma  scqvenli. 

In  godcs  namen  amen.  A^  illik  sy  alle  den  glieuen,  de  dessen  brc/T  scen 
vnde  hören  lesen ,  dat  Avy  AYoldemar  van  der  gnade  Godes  der  Denen, 
der  ^A'cnde  ynde  der  Ghothen  Koningli,  bclliughen  in  dessem  breue,  dat  alle 
de  deghedinghe,  Zone  vnde  handelinghe,  de  gcdcgliedinget  vnde  bezeghclt 
sin  van  vnsen  truwen  mannen,  alse  hcrn  Henninghe  van  Pndbusk,  vnseme 
Houetmanne  vnde  vnses  Rikes  to  Dcnemarken ,  den  wy  sulucn  dar  to  gbe- 
sctlet  liebben ,  Nicoiao  Erczebiscliope  to  Landen  [etc. :  ut  priiis]  mit  den 
steden  Lubeke,  Rozstok  etc. :  dar  tlio  mit  den  anderen  steden,  die  mit  eii  be— 
grejicn  sin  in  ercr  eendracht  vnde  vorbunde,  vnde  in  crem  rcclile  sin,  uppe 
den  erbaren  dacli  vnses  lieren  Godes  hymmeluard  to  dem  Siralessunde,  na 
godes  bord  Drutteyn  hundert  jar  in  deme  seuentigheslen  jare,  Avente  sy  vns 
in  allen  stucken  vnde  artikelen,  alse  hir  na  bescrcuen  stan  in    dcsser  wiis. 

In  godes  namen  amen.  "Witlik  sy  alle  den  glienen ,  de  dessen  brcf  seen 
vnde  hören  lesen,  dat  wy  Her  Ilenningh  van  Pudbusk  etc. —  ponatur  totiis  tenor 
litere  composicionis  et  libertatis  vt  in  principio  istorum  actorum  rontinctur  — 
openbarc  vnd  ^vitlik  sin.  Hirvmme  so  loue  Avy  sce  vaste,  stede  vnde  vnüiobro— 
ken  to  holdende  to  eAvighen  tiden  in  allen  stucken  vnde  artikelen ,  alse  sc 
begrepen ,  gliescreuen  vnde  besegelt  sin,  den  vorbenomeden  steden,  -vvente 
vnse  Icucn  ghetruAvcn  man  vorbenomet  dar  to  hebben  gcliat  vnse  vullen 
macht,  Avillen,  gliehcte  vnde  vulbord.  Vortmer  so  loue  wy  vnde  willen,  dat 
alle  die  anderen  breue,  alle  stucke  vnde  artikele,  de  dar  ynne  ghcsercuen 
sint,  vnde  een  iewclk  by  sik ,  dy  de  vorben.  man,  vnses  rikes  Rad  to  Dc- 
nemarken, den  vorbenomeden  steden  vnde  den  crcn  dar  suiues  to  dem 
Sunde  gliegheucn  vnde  bczcgheld  hebben,  vast  vnde  vulniechticli  mit  dem 
vorben.  breue  und  mit  alle  vnde  elken  sincn  artikelen,  de  dar  inne  sereuen 
stan,  vnde  vngliebroken  wesen  vnde  bliuen  scli0]en,  alse  eft  sy  alle  vnde  en 
jewelk  in  vnsem  e^ghenen  breuen  gcdegliedingct  vnde  gliescreuen  stunden 
vnde    bezegheld  weren  etc. 

1370.  .Iiin.  2.   VeiliancUungeii    zu  Bawnlius  zwlsclieii    tlen  Al)geor(lne(en  der  SeeslaJle  und  denen 
.4.    la  ai  .      jgj.   jYöiiige     von    Norwegen    und    Schweden,     3[iignus    uud    dessen    5ohn  llnkon, 

2-i  Jnn.  1370. 
Isli  sunt  articuli  qverimoniales ,  qvos  consiilcs,  civcs  et  mercatorcs  civi- 
tatnm  maritimarum  partis  orientalis  videlicet  Lubeke,  Jhimhorch,  Bremen^ 
Rozstok,  Siralesund,  ff'isiner,  (iripeswuld ,  Steliii,  Collu-ri^^he ,  ylttklcm, 
^otie  Slargardie  et  Av'A  moncnt  et  ponuut  contra  illustres  principes  dominos 
J/ag/iu/n  et  illinm  ejus  Tfacu'iniim,  reges  Aorwegie  et  Si-uicie,  nee  iion  contra 
eorum  ad\ocatos,  ofliriales  et  vasallos. 

rniiio  fjvod  in  anno  Domini  \mcf.x  primo.  die  li  doniini  reges  per 
legalos  et  Anibasialores  suos  ,  qvos  ad  jjarles  llicotonicas  de-itinavcranl,  dictos 
consules  et   cives   magnis  et  JuiiUis    variisque  precum  persvasionum   et  exhor- 
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tacioniim  instanciis  induxerunt  pro  et  super  eo,  ut  se  cum  eis  contra  magni- 
Jicudi  priiK'ipein ,  Domiauin  \V  oldemurum,  regem  Danorum,  dignarentur 
coufeclcrare. 

Item  qvod  tandem  predicti  civitatcnses  dictoi'um  regum  precibus  ac- 
qviesccntes ,  qvandam  ad  eorum  instanciam  et  propter  ipsos  contra  dictum 
Regem  Danorum  cum  eis  inirent  confederacionem  et  unionem  specialem.  Qve 
fm't  ab  vtraqve  parte  vicissim  et  alterutrum  literis  atqve  fidejussionibus  firme 
roborafa. 

Item  qvod  ipsi  domiiii  Reges  predicti  per  confederacionem  illam  civi— 
tatcnsibus  promiscrant^  et  se  ad  liou  astrinxeraut ,  qvod  ad  gwerras  illas 
seqvi  et  venire  deberent  cum  duobus  milibus  militum  et  fanmlorum  ar- 
matorum  atqve  cum  navibus  et  aliis  rebus  necessariis  et  oportunis  ad  in- 
pngnandum  regem  Danorum,  suos  compliees  et  seqvaces  atqve  pirafas.  Et 
qvod  ipsi  cum  exercitu  suo  una  cum  ciyitatibus  Schaniam ,  Gotlandiani  et 
01andiam  inire  ae  invadere  deberent. 

Item  qvod  predicti  domini  reges  per  nuncios  suos  et  literas  civitatensi- 
biis  demanda^  erunt  supplicanfes ,  ut  ad  castrum  Hclsingborch  diverterent 
illiid  iuA  adendo ,  ipsi  vellent  eis  cum  geute  sua  qvautocius  in  adjutoriuni 
venire. 

Ynde  conqveruntur  et  ponunt  dicti  civitatcnses  predictas  confederacionem, 
literas ,  placita  et  promissa  per  dictos  dominos  reges  non  esse  observatas 
nee  adinpletas,  ex  eo  qvod  ad  civitates,  sicuti  promiserant  et  debuerant,  non 
veniebant,  qvamvis  ci\itates  cimi  pleno  nurnero  sue  deputate  gentis  ibi  veni- 
enlis  adventum  eorum  diu  expectabant. 

Sed  q via  dicti  Domini  reges  cum  exercitu  suo  non  seqvebantur,  opor- 
tuit  ipsos  civitatcnses  solos  contra  suos  emulos  pugnare.  civibus  i),  cum  soli 
non  sulliciebant  resistere^  maximas,  irrecuperabiles  et  innumerosas  incurre- 
rnnt  ibi  pernicies  et  jacturas ,  in  eo  qvod  per  suos  adversarios  prostrali  et 
capti  fnerunt  ac  infinila  dampna  rcccperunt  in  navium  ,  bonorum  et  aliarum 
rerum  anüssionibus  et  detalliacionibus  ac  redempcionibus  captivorum  et  in 
aliis  danipnis  multis.  Qve  omnia  dictis  dominis  Regibus  impingunt ,  qvorum 
absencia  luit  et  est  causa  et  culpa  dampnorum  prediotorum.  Ipsi  enim  civi- 
tatcnses hiijusmodi  gwerras  et  pugnas  soli  aggressi  non  fuissent,  si  non  lia- 
buisscnt  rcspcctum,  lidem  atqve  spem  ad  adjutoriuni  et  seqvelam  doniinorum 
Regum  predictorum. 

Pi-cterca  joonunt,  qvod  prenominati  donn'ui  reges  virtule  premisse  con- 
spiracionis  promiserant  civitatcnsibus  obligare  castrum  suum  Bauahus  cum 
Maslrande,  ac  cum  omuibus  suis  redditibus  et  appertinenciis  qvibuscunqve 
pro  recujjeracione  omni  sumptuum  et  expcnsarum  ,  qvos  sen  qvas  contingerct 
eos  in  lite  facere  ,  videlicet  in  navium  empcione  seu  conduotione  vel  cxpcdi- 
cione  earumdem  ,  vel  in  tenendo  slijicndiarios,  seu  qvovis  alio  modo  aliqyas 
expensas  facerent ,  aut  aliqva  dampna  incui'rerent  oecasione  litis  antcdicte, 
lias  et  hec  dicti     domini  reges  totalitcr  ipsis  refundere  deberent. 

O   L.   Or«. 
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Vnde  ronqucrimlur ,  qvod  cum  ipsi  nuncios  siios  pro  acccptacionc  dicti 
castri  Baualuis  illic  logassent,  fuerunt  in  ncgocio  illo  irustrati^  qvia  diclum 
caslniin  cum  suis  apperlincnciis  non  fuit  eis  prcscnlalum ,  qvamvis  tarnen 
]c"ati  Lubicenses  iu  legacioue  illa  sexccntas  marcas  Lub.  den.  et  Icgati  Sun- 
denses   sexccntas    marcas    sund.    den.    consumpserant. 

Item  qvcd  prcdicti  reges  poslca  vice  dicti  castri  Bavaluis  obligavcrunt 
eis  castrum  Borgholme  cum  terra  0landie.  Sic  qvod  pro  recuperacioue  suu- 
rum  sumptuum  et  dampnorum  caslro  illo  et  oinnibus  ejus  appcrtinenciis 
uti  deberent,  donec  reges  illucl  ab  ipsis  redimerc  atqve  cum  iavore  et 
amicicia  posseut    reliabere. 

Vnde  conqvcruntur  civitatcnscs ,  qvod  uonnulli  millles  et  homines  dicto- 
rum  dominorum  regum  pro  parte  ipsorum  post  Iiec  Fredericum  Zuderland,  pro 
lunc  capitaneum  castri  Borgliolme,  ammonuerunt,  sicut  et  idcm  Frcdcricus 
in  presencia  communium  civitatum  enarravit.  Et  qvod  dominus  Rex  Haqvi- 
nus  misit  civitatensibus  literas  suas  conliuentes,  qvod  ipsi  de  castro  Borcl.olme 
non  deberent  timere ,  ipse  enim  vellet  nuncios  suos  ad  eos  dcstinare,  qvi  ex 
parte  sua  deberent  se  super  dicfo  castro  ßorcholme  bene  componere  et  con- 
Ibrmare.  Qvod  tarnen  ipsis  minime  est  adimpletum ,  sed  dictum  castrum  sie 
ab  eis  est  alienafum  in  non  modicum  eorum  prejudicium ,  dampnum  et 
grauamen ,  ex  qvo  innuniera  bona  pro  ulilitate,  pro  custodia  et  expensis  ejus- 
dem    castri  expcndcrunt    et    oonsumpscrunt. 

Rursum  ponunt,  qvo'l  dicti  domini  reges  per  premissam  confcdcracio- 
ncni  promiserunt  civitatensibus,  qvod  vellenl  eis  observarc  omnes  anliqvas 
juslicias,  consvetudincs,  libertates  et  privilegia,  qvod  i^jsi  et  sni  mercatores 
illi  in  Omnibus  finibus  regnorum  suorunr  uli  deberent  eo  modo,  qvomodo 
imqvam  illi  liberius  usi  fuissent,  qvamvis  tamen  ipsi  sint  per  suos  advocatos 
et  oflicialcs  qvam  pluries  delalliati  et  minus  debite  conti'a  sua  pri\ilegia 
gravali. 

Item  promiserimt  eis  qvod  runqvam  vellent  aut  deberent  se  cum  rege 
Danorum  componere,  nisi  ille  fecissct  omnibus  eis  de  illalis  injuriis  eqvita- 
lem.  Qvod  tamen  non  adimpleucrunt,  et  qvod  cum  rege  Danorum  se  com- 
posuerunt  et  sibi  adheserunt  contra  civitatcs  contra  promis.sum  diele  confe- 
deracionis  ,  ubi  civitatensibus  promiserunt,  qvod  toto  temjjorc  %itu  sue  num- 
qvam  deberent  aut  vellent  lieri  emuli  prcdielarum  civilalum. 

Insuper  ponunt,  qvod  sepcdicü  douu'ni  reges  per  sepediclam  confedcra— 
eionem  cum  civitatensibus  inilam  ])r<)miscrunl  eis  et  ad  lioc  se  aslrinxerunf, 
ut  si  contingerct  eos  in  aliqvo  bello  succumberc  vel  aliqvod  inlbrhuiium 
qvalecumqve  incidere,  sie  qvod  Sciiain'am  ne(]vircnt  sii)i  .subjugare ,  nichilo— 
minus  deberent  tamen  civilatenses  caslra  JJaualuis  et  ^^  artberglie  in  possessione 
sua  retinere,  donec  ipsi  de  onniibus  et  singiilis  suis  stimptibus  et  expensis 
de  dampnis  et  inlercsse,  nee  iu)n  dominos  reges  ad  rel'usioncm  prclactoruni 
sumptuum  et  dampnorum  per  civilatenses  in  lite  illa  factorum  et  receptoruin 
ipsis    racionabilitcr  et  justc  Icncri. 
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Est  autem  Siunina  civitatis  LiiLi(;ensis  de  cxpensis  in  lite  faclis  xvxviii"' 
iiiarc.  Lub.  den.  Summa  vero  ejusdcm  civitatis  de  liberacioiio  caplivoruin 
XL™  marcarum    den.    eorundem. 

Summa  SLindensiuin  de  expcnsis  et  capliuis  simul  Lxx™  inarc.  sund. 
monete.  Summa  Roslnkcensium  de  expensis  et  capliuis  simul  T/Xxx"'  niarc. 
Rostock,  den.  Summa  V^  isinariensium  de  expensis  et  capliuis  simid  xxx"' 
iiiarc.  Lub.  den.  Exceptis  expensis  et  dampnis  aliarnm  civilalum  prenomina- 
tarum  et  saluo  et  non  negleclo  iliis  computo  suo  super  dampnis  et  expensis 
suis,  qvi   apud  presentes  nuncios    ignoratui'. 

Item  ponunt,  qvod  ipsi  et  sui  cives  familiäres  et  mercatores  sint  in 
supradicia  conl'ederacione  j  staute  pacis,  unionis  et  securitatis  federe,  extra  et 
infra  diclorum  dominorum  reguni  portiis,  terras,  castra  et  jurisdictiones  yrauiter 
et  sepius  navibns^  mercibus,  bonis  et  aliis  rebus  snis  privati,  capli,  detalliati 
et  male  traclali  (contra)  jusliciam  et  racionem,  contra  confederacionem,  contra 
literas  et  promissa  Regum  predictorum,  prout  ipsi  daujpna  ipsis  sie  illata 
conscribi  fecerunt,  ut  seqvitur. 

Primo  qvod  in  anno  domini  Mccci>xiii  abstulit  Tliorkillus  Barun  in 
portu  GctIiek0r  unam  navim  parni  Arnoltli.  Quorum  bonorum  ablatorum 
summa  se  extendit  ad  MLXXXIII  inarcas  et  vi  solidos  Litb.  den. 

Item  anno  l,xilll  in  hyeme  idem  Torkillus  abstulit  in  Gethek0r  navim 
Grabbecoppes ,  qvorum  bonorum  ablatorum  summa  est  xil'^xxxi.r  maree 
Lub.    denar. 

Item  anno  l,xvi  die  Jacobi  Apostoli  Dominus  Naruo,  capitanens  pro 
tunc  in  Bauahus,  abstulit  in  Mastrande  ex  navi  Nicolai  Drjuöt  bona  ad  sum- 
mam   xv'^  et    Lii  marc.  Lub.  den. 

Item  anno  IjXV  vasalli  domini  regis  Noruegie  abstulerunt  iiauim  An- 
gelbeken;    summa    bonorum     inde    receptorum    viii*^  et    a'I-T  marc.    lub.    den. 

Item  anno  Lxvi  Axel  Ketilsson  et  dominus  Petrus  Porize  acceperunt  in 
hyeme  in  Schardeholnie  prqpe  Refsunde  nauim  Tydekini  \^'ytten;  summa 
bonorum  illius  nauis  iiii'^  xxxTi  marc.  et  X  sol.  Lub.  den.  Item  in  eodem 
anno  l.x  scxto  in  vigilia  sancli  Jacobi,  Dominus  Naruo,  Dominus  Petrus  Fle- 
ming, et  Axel  Ketilsson  abstulerunt  cum  suis  eomplicibus  in  Mastrande  unam 
nauim  velificantem  de  Aleborcli  versus  Bergis.  Summa  bonorum  inde  ablato- 
rum cc  marc.  minus  im  marc.  lub.  den.  Item  vasalli  domini  regis  NorAvegie 
abstulerunt  in  Mastrande  ex  navi  Gherardi  de  Borkem  bona  ad  valorem 
summe  c  et    im   marcarum. 

Item  anno  Lxvii  circa  purificacionem  Marie  Dominus  Rex  Haqvinus 
cum  suis  vasallis  abstulit  in  Stromesse  navim  Petri  Vpglien,  de  quibus  abstu- 
lerunt xIjIX  lastas  cerevisie.  Capitanci  illius  fuerunt  Torkillus  Barun  et 
dominus  Bundo  Wyk.  Summa  valoris  prediete  cerevisie  v*^  et  xxvill  marc. 
Lub.    den. 

Summa  totalis  omnium  predictorum  sie  ablatorum  mercatoribus  Bergis  Nor- 
wegie  v'"ix'^  et  xxix  marc.  Lub.  den.  prout  qvilibet  ipsorum  pro  se  et  super 
bonis  sibi  ablatis  suum  corporate  coram  consulatu  Lubicensi  feeit  juramentum. 
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Insuper  anno  LX  septimo  in  hyeme  in  Ekcnsninde  abslulit  dominus 
Omunrlus  Finnonis  Hinrico  fanuilo  Nicolai  Cr0pelin  de  Lubek  xvi  lastas 
cerevisic.  Itcni  pannurn  lineum,  carnes  et  alleca  pi'etcr  cercvisiain  ad  va— 
lorem  xx  marc.  lub.   den. 

Ceterum  anno  Dni.  MCCCLx  qvinto  abslulit  Goskalkus  ScliarpcnLcrg  in 
Calvcssundc  ex  naue  Eoldcuini  Blauot  ciuibus  de  Stralessund  xmi  laslas 
allecium. 

Item  anno  l-sviii  circa  Epiplianiam  Domini,  Dominus  Oniundus  Fin- 
nonis abslulit  civibus  de  Slralcssund  et  Oripeswold  xxil  lastas  siliginis  ad 
valorcm  viii'^  et  viil  marc.  sund.  den.  Ilcjn  nauclero  res  suas  ad  valoi-em 
IjXXXVIII  marc.  sundensis  monete. 

Item  tempore  illo  qvando  Rex  NorAvegie  fuit  Copmanliaucnc,  abstulit 
navim  Mpsceken  de  Sundis,  qvam  tamen  ciun  bonis  rcddidit  pretcr  xxv(t^ 
croci  Jacübo  Crudener,  civi  sundensi,  pertincnlcs  ad  valorem  xi^v  marc.  sun- 
densis   monete. 

Sunt  eciam  jilurcs  alii  ciucs  et  mercatores  de  Lubek,  de  Sundis,  Rostok, 
Wysmer  et  de  aliis  civilatibus  prediclis,  qvibus  eciam  in  predicta  uninne 
per  Domiimm  Regem  Norwegie  et  suos  qvam  plurima  dampna  sunt  illata, 
qvorum  computi  proptcr  eoruni  absenciam  iiou  sunt  conscripti,  qvos  tamen 
habere  volumus  pro   non   neglectis. 

Respnnsioiies    Domini    Ilaqvini    Regis    Xorregie. 

Domini  consules  ciuitatum.  Responsa  nosti'a  sunt  liec,  qvc  inferius 
exprinunilur  ad   arliculos  nobis  per  vos  propositos  et  obiccto.s. 

Primo  qYod  qvando  cai'issimus  dominus  noster  et  pater  rex  Magnus 
intellcxit,  Regem  Da(ie  ofTendisse  civitates,  misit  in  Alenianiam  nuneios  suos 
et  legatos  ad  traetandum  et  plaeilandimi  cum  principibus  et  terrarum  domi- 
nis,  ac  eciam  cum  civilatibus  super  acqvirendo  jiuiamine  contra  Regem 
Dacie,  q\i  sibi  tunc  terram  Schanie  subjugarat,  qvando  l)  suis  nunciis  et  le- 
gatis  in  mandatis,  ut  cum  civilatibus  maritimis  taliter  plaeilarent,  iit  ipse 
ciuilates  vellent  se  eonfcderare  et  unirc  cum  ipso,  domino  nostro  et  paliv, 
ac  eciam  nubiscum  contra  ipsuni  regem,  tali  tamen  condicione,  qvod  ciuilates 
impedirent  2)  sibi  et  nobis  auxilium  suum  contra  Regem,  et  dominus  noster 
et  pater   ac  nos  ipsis  ciuitalibus    totum    auxilium  qvod  possemus. 

Sed  ad  hoc  qvod  ciuilates  proposuerant  in  sen'ptis  suis  de  assignandis 
eis  castris  Bauahus  et  ^^  ardberghe,  taliter  rcspondemus.  Qvod  ipse  dominus 
noster  et  pater  commisil  suis  luniciis  et  legatis,  r]vod -i)  tunc  ibant  in  lega- 
cione  sua ,  omnes  arliculos  et  omnia  puncta  in  scriplo  ultra  qvos  et  qve 
ipsum   vel  regnum    suum    nullateuus   obligarent,   siculi   satis   docere    volumus 


1)  Hier  iniis9  fuit  oder  ein  iihuliches  'NVort   stcheu. 

2)  L.  imperlirent, 
3}  L.  qui. 
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pro  loco  et  tempore,  qvod  coram  ipsius  domini  nostri  et  patris  ac  tocius 
regni  Swecie  consilio  caiitum  fuit,  anteqvam  exiucrunt,  qvod  de  expoTiendis 
castris  vel  terris  aliqvibus  ullam  non  facerent  obligacionem  siue  caucionem 
et  ad  ampliora  nullain  habuerant  potestatem.  Et  qvod  dominus  noster  et 
pater  sub  confidencia  et  fidclitate  commisit  ipsis  suis  nunciis  et  Icgatis  mem- 
branas  suas,  nostro  eciam  sigillo,  proh  dolor!  sigillataSj  eo  qvod  turic  fuimus 
iiiexperti  et  ad  ])lenain  niatnritatem  non  habuimus  annos  nostros:  hoc  factum 
ad  illum  finem ,  ut  siipra  dixinms,  qvod  ubi  cum  principibus  aut  terrarum 
doniinis  vel  eciani  cum  ciuitalibus  possent  hoc  ordinäre,  placitare  vel  eflicere 
super  et  in  mutua  dilectione,  amicicia  et  assislencia  et  aiixiliorum  expeusione 
cum  liujusmodi  princijiibus  et  tei'rarum  dominis  ac  eciani  cum  civitatibus 
contra  ipsum  regem  Dacie,  (ad)  ipsum  dominum  nostrum  ac  patrem  ac  etiam 
iios  venirent,  et  super  hoc  facerent  ipsas  membranas  ingrossari  et  a  se  sub 
alia  forma  vel  condicione  nullalenus  separari.  Nunc  vero  membranas  hujus— 
modi  a  se  tradiderant  ad  suam  voluntatem  ingrossatas  et  confectas ,  et  eas 
ad  manus  assignaverant  ciuitatum ;  litteras  vero  ciuitatum  ita  posuerant  et 
seruaverant ,  qvod  eas  non  vidimus  usqve  modo.  Per  qvod  patet ,  qvod  pla- 
citaciones  hujusmodi  inagis  inierunt  in  dampuuni  patris  nostri  et  nostrum 
qvam  ad  commodum  aliqvod  vel   profectum. 

Item  de  dampnis,  qve  ciuitates  receperunt  in  gwerra,  respondemus 
similiter  sicut  prius ,  qvia  qvicqvid  supra  commissam  eis  potestatem  placila- 
verunt,  hoc  de  ipsorum  spiritu  proprio  attemptavcrant  in  dampnum  et  odium 
pati'is  nostri. 

Item  adhoc  qvod  non  venimus  ad  ciuitates  versus  Helsingboi-ch ,  taliter 
respondemus,  qvod  advcntum  et  auxilium  illorum  exspectavimus ,  qvi  placita- 
ciones  istas  fecerunt,  sed  intellecto  ipsos  venire,  processimus  cum  illa,  qvam 
habuijnus,  potencia  versus  Halmstade,  ubi  nuncii  ciuitatum  nobis  occurrerunt, 
narrantes  nobis  gwerram  esse  treugatam.  Et  filius  regjs  Dacie,  qvi  tunc 
erat  ibi ,  noluit  receptas  treugas  nobiscum  firmare.  Et  ideo  Rex  Dacie  misit 
non  multo  post  homines  suos  et  potenoiam  suam  in  terram  Fjnnidie  ad  edi- 
ficandum  ibi  castra,    qvam   etiam  terram  sibi  tunc  sub j  Liga  vit. 

Item  de  hoc,  qvod  dicunt  se  esse  talliatos  per  prefectos  et  ofliciales 
nostros  contra  libertates  eis  concessas ,  penitus  ignoramus  ,  sed  qvibus  pre- 
fectis  aut  officialibus  hoc  inpingunt,  de  hoc  sua  faciant  documenla,  et  faciant 
nos  audire. 

Item  ad  hoc,  qvod  nunqvam  deberemus  composicionem  facere  aut 
concordare  cum  Rege  Dacie,  anteqvam  eis  esset  satisfactum  de  eorum  damp- 
nis, respondemus  sicut  prius,  qvod  illud  fuit  placitatum  absqve  scitu  nostro 
et  qvod  ciuitates  receperunt  treugas  cum  eo,  ac  eciam  confederabant  se  cum 
ipso  prius  qvam  nos. 

Item  super  omnia  qvando  nuncii  eivitalum  vencrunt  in  Zuthercopiain  ad 
dominum  nostrum  et  patrem  ac  ad  nos,  qvamuis  nobis  satis  constilit,  qvod 
homines  nostri  hujusmodi  placitaciones  contra  voluntatem  patris  ac  etiam 
nostram  et  absqve  scitu  ipsius  et  nostro  pro  maxima  parte  fecissent,  ad 
illum  tarnen  finem ,  qvod  omnia  verterentur  ad  bonum  inter  uosti'um  patrem 
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et  domiiuiiii,  nos  et  ipsos  liornines  siios,  feciinus  ciuitalibus  assignari  castruin 
ßorcliolnie,  una  cum  terra  01andie,  tainen  sub  amicicia  nobis  et  nostris  cx- 
inde  exhibenda,  et  qvod  nostri  lioiniiies  et  scrvitores  suis  gaudere  dcberent. 
Qvo  qvidein  Castro  obtento,  spoliabantur  ab  eo  lioinincs  et  scrvitores  nostri, 
.siculi  super  hoc  euidcnlia  et  ratioiuibilia  osteuderc  volumus  documenta.  Item 
qvod  lllius  IMagnopolensis  dabat  predia  et  possessiones  hoininum  et  servitorum 
Dostrorum  iniVa  plaudiam  suis  seruitoribus,  nostris  ex  eorum  proniissione  de 
suis  prediis  auiotis  et  priuatis.  Item  in  diclo  Castro  defendebantur  emuii 
nostri  et  bona  eorum.  Item  qvando  potcncia  Regis  Dacie  obsedit  Kabnarniam 
et  nos  cum  ea ,  venit  ibidem  capitaneus  de  Borghohne  Fredericus  Zuderland 
super  eonductu  nostro  et  eapitaneorum  regis  Dacie,  qvi,  duni  ad  nos  venit, 
asscruit  coram  nobis,  Diicem  Saxonie  ab  eo  petivisse  castrum  supradictum; 
qvod  si  cum  bona  vohmtate  noUet  sibi  assignare,  extunc  nicliilominus  vellet 
per  potcnciam  suam  lioc  habere  5  et  ideo  volebat  prius  nobiscum  placitare, 
antcqvam  ad  manus  ahcuius  altcrius  tradere  castrum  memoratum ,  et  sie  cum 
CO  qvandam  placitacionem  fecimus,  qvam  oretenus  volumus  exphcare. 

Item  domini  consules  super  bonis,  qve  Gotsclialkus  Scharpenberg,  do- 
minus Porso,  et  Absalon  Ketiisson,  seu  TorkiUus  ßarun,  concivibus  vel 
Burgensibus  vestris  abstulerunt,  tahter  respondemus,  qvod  super  castris  Baua- 
hus,  Ehicnborg  et  Wartberg,  qve  ipsi  inter  nianus  tunc  temporis  liabuerunt, 
nuUam  habuimus  potestatcm ,  nee  ipsi  qvidqvam  de  man(hitis  nostris  curave— 
runt,  sicuti  etiam  satis  probare  vokimus,  qvod  castrum  Bauahus  non  jootui- 
mus  rcIiaberOj  priustjvam  castrum  ^\  arlberghe  loco  ilüus  tradcremus;  ymmo 
Gotschalkus  Scliarpenberg  spohauit  et  nos  et  aHos  de  castro  Bauahus  et  com- 
bussit  terras  nostras,  qvod  eciam  libentcr  volebamus  in  ipsum  cum  eo  qvidem  (?) 
possimus  relorsisse.  Castrum  etiam  Ehicnborg  ad  manus  nostras  redire  non 
potuit,  antcqvam  hoc  pro  plena  pecunia  nostra  redimere  debcremus.  Tem- 
pore etiam  Torkilli  ad  castrum  \\  nrtberg  ingressuna  liabere  non  potuimus, 
nisi  qvolicns  Torkillo  placuit  vahle  bene.  Qvando  etiam  voluit ,  nos  et 
nostros  ejecit  de  castro,  et  qvia  hujusmodi  castra  in  nostris  manibus  non 
luerunt,  videtur  nobis,  qvod  ad  ea,  qve  ab  ip.sis  fiebant ,  non  tenebimur 
respondere,  presertim  cum  ex  eis  dampna  reportavimus  et  non  lucra. 

Item  de  naui,  qvam  dominus  Narwo  rccepit  Mastrand  et  (que)  Nicoiao 
Dryuet  perlinebat ,  sie  respondemus,  qvod  eapitanci  nostri  rcstitucbant  nau- 
clero  navem,  eo  qvod  ipse  erat  de  Lubek,  sed  qvia  onustala  Aiit  in  \\  ismaria, 
ciuitale  üucis  Magnopolcnsis,  qvi  cum  suis  nostcr  est  Jiostis,  bona  in  ipsis 
eontenta  iecimus  inipcdiri;  sed  si  ahi  de  Lubek  doccre  possunt,  qvod  de 
bonis  luijusmodi  pertincbat  qvidqvam  ad  eorum  concives,  extunc  ilhs  hbenter 
super  lioc  id  qvod  justum  iueril,  Jaciemus,  sie  qvod  nobis  juslicia  rcpendatur. 
Item  de  naui,  qvam  dominus  Narwo  et  dominus  Petrus  I'Ieming  rece- 
jurunl  Mastrand  de  Ah-borrh  venienlc,  satisrecoramus  lUgi  Daeie,  eo  qvod 
i|)sc  propiacitabat  et  deCensabat  cos  pro  suis  burgensibus  et  subjettis.  Item 
nosire  non  extitit  volurilatis,  nee  de  nostro  proicssil  mandato ,  qvod  a  Pelro 
V  0ghc  ablula  erat  nauis  sua;  bona,  qve  in  ipsa  eontenta,  priusqvani  nobis  de 
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hoc  constitit,  crant  distributa,  scd  eis  diximus,  cjvod  de  bom's  huinsmodi  sa— 
tisfacere  vellenuis,  sed  expeclare  noluerunt;  yinnio  i-ecesserunt  cum  einulis 
nostris ,  qvaiido  liic  prope  Eaualius  deuastassent  per  rapinas  et  incendia 
terras  noslras,  sicuti  illi  clerico  de  Lubek  coiistat,  qvi  erat  tunc  temporis 
hie  nobiscum. 

Item  responderat  nobis  Dominus  Ogmundus  Finzson  sie  ad  illa  bona, 
qve  ipse  recepit  infra  Ekendcssund  de  Henrico,  famulo  Nicolai  Ki-0pe]in, 
qvod  bona  liujusmodi  inuenit  in  naui  emulorum  noslrorum,  et  nos  ad  vos 
scripseramus  in  Lubek ,  qvod  bona  sua  in  eorum  navibus  non  locarent.  Item 
recepit  Dominus  Ogmundus  bona  illorum  de  Sundis  et  Gripeswold  eadem 
causa ,  qvod  illi  de  Gripeswold  decollassent  unum  de  famulis  suis  ,  super  qvo 
facto  jusliciam  qvam  pluries  petebat,  licet  sibi  adhuc  non  ßebatj  insuper  illa 
etiam  de  causa,  qvod  literas  eorum  invenit,  qvas  in  Angliam  et  alia  loca  mi- 
sissent,  per  qvas  literas  colligabant  se  cum  emulis  nostris  in  magnum  nostrum 
dampnum  et  grauamen.  Qvod  ipse  Dominus  Ogmundus  satis  racionabiliter 
Yult  docere. 

Item  de  croco ,  qvem  se  dicunt  in  Noressund  amisisse ,  non  recolimus, 
sed  bene  audiuimus,  qvod  crocus  erat  ibi  furtive  sublatus,  et  partem,  ut 
audivimus ,   rehabebant. 

Replicaciones  ciiHüdiim  couira  responsiones  Regis. 

Contra  responsiones  per  vos  inclytum  principem ,  dominum  Haqvinum, 
Regem  S^vecie  et  Norwegie,  ad  arliculos  nostros  datas ,  nos  consules  civita- 
tum  taliter  obiicimus   replicando. 

Primo  contra  hoc  qvod  scribiüs ,  qvod  legatos  vestros,  propter  offensam 
per  Regem  Dacie  civitatibus  alias  illatara,  in  Alenianiam  niiseratis  ad  placi— 
tandum  cum  eis,  ut  ijise  A'cUent  se  cum  domino  patre  vestro  et  vobiscum 
unire  contra  Regem  Danorum  etc.  sie  obiicimus.  Qvod  venerunt  ad  ciuitates 
nuncii  portantes  secum  literas  credenciales  domini  patris  vestri  ac  vestro 
nee  non  consiliai-iorum  regnorym  vestrorum  sigillis  sigillatas,  talem  continen— 
tes  effectum ,  qvod  patcr  vester  et  vos  et  regna  vestra  firmissime  observare 
velletis  omnia  et  singula  qvecumqve  cum  civitatibus  placitarent  vel  attemptarent, 
ad  c|ve  omnia  in  vestris  dictis  literis  ipsis  contulistis  plenariam  vestram  pote- 
statem,  tamqvam  personalitcr  presentes  fuissetis,  sicut  hec  cum  iisdem  literis 
vestris  probai-e  et  ostendere  volumus,  qvociens  et  qvandocumqve  reqvisiti. 
Sujier  liiis  igitur  et  cum  illis  literis  taliter  negociabantur  ex  parle  vestri  et 
vestra,  nee  non  regni  vestri ^  qvod  nos  vellemus  nos  vobiscum  contra 
Regem  Dacie  combinare ,  et  propter  vos  et  illatam  vobis  et  nobis  injuriani 
vobiscum  confederare.  Nos  igitur  sepe  dictis  vestris  literis  et  dictorum 
vestrorum  nunciorum  negociis  et  dictis  non  immerito  fidem  adhibentes,  qvan- 
dam  specialem  vobiscum  contra  Regem  Danorum  inivimus  unionejn  super 
placiüs  in  literis  vestris  articulatim    comprehensis. 

Hujusmodi  igitur  placita  seqvebamur  et  venimus  ad  Passagium  Oressund 
cum  gcnte  nostra  deputata,    vltra  qvam   etiam  adduximus  bene  mille  annatos 
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et  satis  fortcs  fuiasemus  ad  obsidcndum  castriim  Copmanhauene.  Scd  qvia 
per  veslros  nuncios  et  literas  nos  rogari  feceratis,  ut  ad  Hebingborch  divcr— 
teremus,  et  jacuinius  ante  Helsingborch  cum  magnis  expensis,  bene  ad  xil 
seplimanas  advenlum  vestrum  expcctantos,  et  qvia  non  vencratis,  illas  qvas 
prcdixiinus,  iiiciirrimus  jacturas ,  eo  qvod  non  eramus  per  omnia  salis  ro- 
busti  ad  obsidendiuu  in  terra    et  ad    defendenduni  mare. 

Item  contra  hoc,  uti  scribilis,  qvod  dictis  vestris  legatis  omnia  ncgocia 
vestra  dederalis  in  scripto,  sie  obiiciinus  resjiondendo :  qvod  hoc  nioliil  ad 
nos;  sed  contra  hoc  qvod  dicitis ,  qvod  de  exponendis  castris  vel  tcrris  nul- 
lam  Jiabebant  potestatem,  rephcanuis:  qvod  ipsi  venerunt  ad  nos  cum  plenitate 
potcstatis  vestrc,  prout  dicte  vestre  litere  crcdenciales  doccnt  et  cadeui 
potestate  vestra  ipsis  commissa  vos  ad  obliganduin  nobis  caslra  illa  astrinxe— 
runt,  qvemadmodiun  htere  placitorum  et  confederacionis  vestre  declarant, 
speruntes  utiqve,  qvod  illas  adiniUere  vclitis,  et  qAod  tarn  illas  videlicet  literas 
unionis,  qvam  etiam  lileras  credentie  nobis  per  omnia  vclitis  et  de  jure  tenea— 
mini  obscrvare  ratas  et  inviolatas,  cum  utreqve  sint  sigillo  patris  vcstri 
vestro  et  consiliariorum  vestrorum  sigillate. 

In  casu  vero,  qvo  dictas  literas  vestras  dicte  confederacionis  admitlcre 
non  vclletis,  fortassis  ea  racione  qva  diceretis  eas  vestro  mandato  non  enia- 
nasse  taliter  ut  sunt  confecte ,  extunc  sie  vobis  obiicicndo  dicimus ,  qvod 
sicuti  nobis  videtur  i2isas  de  iure  per  omnia  esse  admittcndas,  eo  qvod  illas 
per  alias  literas  vestras,  per  qvas  postca  castrum  Borcholm  obligaueratis, 
confirmastis,  dum  isla  in  Zudercopia,  vbi  pater  Aesler  et  vos  cum  consiliariis 
vesiris  personaliter  eratis  prcsenlcs,  nobiscum  placitastis.  In  qvibus  qvidem 
litcris  de  Borcholm  iste  coutinenlur  clausule,  qvod  per  istas  non  velilis  alias 
priores  infVingere,  sed  iste  dcbent  alias  in  suo  pleno  vigore  confirmarc,  et 
qvod  literas  vestras  in  nullo  vehlis  inmutare,  nisi  qvod  unum  castrum  loco 
alterius  obligastis.  Per  lioc  patet  satis  evidenter,  vos  ad  obseruacionem  omniuui 
placiloruna  in  prioribus  litcris  vestris  contenlorum  tciicri  et  esse  aslrictujn,  et 
qvod  per  ultimam  obligacionem  primam  admisistis,  Ergo    etc. 

Item  contra  hoc  qvod  allcgatis,  vos  tunc  non  liabuisse  annos  vestros 
ad  plenam  maluritatem  ,  taliter  replicamus ,  qvod  tempore  illo,  dum  hec  lie- 
rent,  credimns  inhcsitantcr  vos  fuisse;  pcrlectc  ctatis,  ita  qvod  utiqve  octodecen- 
nis  vel  phuiennis  tunc  fucritis,  qvi  et  tunc  sicut  nunc  ngnum  vestrum  perso— 
naliter  gubcruaslis,  et  qvia  pretactas  literas  vestro  proprio  etiam  sigillo  sigillari 
fecistis,  mei'ito  nobis  illas  observabilis,  ut  videtur.  S<.'d  qvia  eonqverimini  de 
legatis  vestris,  qvod  fecerint  mcmbranas  vestras  ingrossari  ad  voluntatem 
suam ,  et  qvod  illas  de  se  prescnlaverunt  et  7ion  restituerunt  vobis  literas  ci- 
vitatum,  vnde  asserilis  vobis  magis  dampnum  qvam  j)roroctuiu  cvem'sse:  taliter 
respondemus,  qvod  culpa  illa  non  est  nobis  iiqiingenda.  ^  osmtt  enim  re- 
spicere  oporluit ,  cui  vel  qvibus  mcmbranas  vestras  crederetis.  Qvi  si  bene 
vel  male  juxta  illas  egerint,  pro  illo  nou  nos  sed  cos  habetis  incusare.  Nos 
enim  super  lide  ft  testimouio  lilcrarum  vcstrarum  cum  ipsis  legatis  vestris, 
qvi  tunc  fucrunt  solempncs  et  pocioies  consiliarii  reguorum  vestrorum,  racio- 


—    693    — 

nabiles  fecimus  placitaciones ,  utrobiqve  literis  communitas  et  cisdem ,  a  qvi- 
bus  vestras  recepimiis,  nostras  üLei'as  reddideramus.  Qvod  aufein  dampiuim 
vobis  inde,  sicut  scribitis ,  evencrit ,  culpa  nostri  non  i'uit.  Nos  eniin  omnia 
placita,  et  plusqvain  vobis  tenebauuir,  exseqvebaniur,  et  non  dubitamus,  si 
et  vos  placita  illa  debite  observassetis ,  vos  et  nos  danipna,  qve  rccepinius^ 
nuUatenus  incurrissemus. 

Divertendo  igitur  ex  hoc  ad  qvartam  vestrarum  responsioiium ,  spcra- 
nius  qvod  responsio  illa  vos  non  excusct ,  qvin  de  iure  et  ratione  nobis 
teneauiini  ad  danipaorum  et  expensaruin  nostraruni  refusioneiu  juxta  dicta 
placita  per  sepedictos  vestros  consiliarios  plenipotentes  nobiscuni  phicilata 
et  literis  vestris  roborata ;  scd  si  qvid  patri  vestro  seu  vobis  in  odium 
fecerint^  hoc  nichil  ad  nos  qvoad  illud,  nee  de  lioc  nos  sed  ipsos  impe- 
tere  habetis ,  ut  videtui'. 

Item  hoc  qvod  nuncii  vestri  ad  vos  tarn  repenfe  non  fuerunt  reversi, 
non  potent  vos  excusare  de  eo ,  qvod  ad  nos  versus  Helsingborch  non  vene- 
ratis.  Nos  enim  vos  diutine  expectaviuius,  et  si  illi  nuniqvani  ad  vos  re- 
diisscnt ,  nichilojninus  vos  cum  aliis  vestris  hominibus  venire  debuistis ,  pi'out 
nobis  demandastis  et  promisistis.  Qvod  qvia  minime  fecistis,  causa  fuistis 
dampnorum  nobis  irrogatorum.  Qvod  autem  iilius  regis  noluit  vobiscum 
treugas  firmare  et  qvod  subiugavit  sibi  Finnidiam ,  fuit  causa  et  culpa  vestri 
ipsius,    ut  nobis  videtur. 

Item  qvod  in  vi'*  responsione  vestra  petitis  fieri  docnmenta  de  iniuriis 
et  talliacionibus  per  homines  vestros  nostratibus  illatis,  ipsi  porrigent  vobis 
de   hiis  notulas  et   scripturas. 

Contra  vii""'^™,  ubi  dicitis  articulos  illos  absqve  scitu  vestro  esse  placita- 
tos,  obiiciuius  ut  prius :  qvod  ipsi  per  consiliai'ios  vestros  habentcs  plenam 
vestram  potestateni  fuerunt  placitati,  qvapropter  ipsos  merito  adimplebitis, 
ut  videtur.  Scd  ad  hoc  qvod  dicitis,  qvod  civitates  iniere  confederacionem  et 
treugas  cum  rege  Danorum  prius  qvam  vos,  hoc  modo  respondemus,  qvod 
nullaui  cum  eo  fecerant  confederacionem.  Verum  qvia  ciuitatenses  occasione 
absencie  vestre  a  suis  enudis  prostrati,  capti  et  navibus  atqve  bonis  et  rebus 
suis  privati,  et  adeo  debililati  fuerunt,  cjvod  non  poteraut  ultcriorem  facere 
resistenciam,  eo  qvod  rex  Dacie  iacuil  in  passagio  Oressund  cum  maxima 
niuUitudiue  et  potencia,  ila  qvod  nee  victualia  nee  homines  pro  adjutorio 
afferendo  potei^ant  eis  adduci,  et  c^via  non  poterain.  salua  vita  reccdere , 
oportuit  eos  licet  invitos  cum  rege  treugas  inire,  inter  qvas  tamcn  vos  et 
vestros  placitando  constitucrunt,  sicut  et  hoc  per  suos  nuncios  vobis  statim 
post  intimabant.  Qvas  qvidem  treugas  si  non  firmastis  cum  rege,  hoc  non 
fuit  culpa  nostra,  cum  nos  omne  et  totum  qvod  debuimus  et  potuimus,  ex 
toto    feceramus. 

Ad  octavam,  ubi  asseritis ,  qvod  homines  et  seruitores  vestri  sint  tem- 
pore illo,  qvando  civitates  castrum  13or('holm  in  sua  custodia  continebant,  ab 
eo  spoliati  et  in  eo  emuli  vestri  cum  bouis  eorum  delbnsati,  sie  dinimus  re- 
spondendo,   qvod,    qvando   castrum  Borcliolm    fuit    nubis    per  vos  obligatum. 
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slatuiimis  ibi  c-apitaneum  unum  de  consulibus  ciiiitatum  ,  cui  illiul  comiiiisi- 
mus  recte  gul)t'rnan(liim,  spcrantes  nulluni  eoriiiu  ali(|vicl  inde  spoliiun  per- 
petrassc;  qvod  tarnen  si  l'actuin  fiiisset,  conligissct  conlra  nostram  volunta- 
U-m  et  nobis  insciis.  Adhuc  etiam  duo  de  capitaneis  illis  vivunt,  qvoruin 
aliqvem  si  pro  aliqvo  spolio  incusare  velitis ,  nos  super  eo  vobis  ordiuabimus 
fieri  justilie  complcuuiituin.  Item  crcdimus  qvod  JMaguopolcnsis  predia  et 
bonorum  vestrorum  iul'ra  0landiam  eonslituta  taliter,  ut  scribitis,  non  dona- 
verit  suis  seqvacibus  tempore  iilo,  qvando  ideni  castrum  in  manibus  nostris 
iuit.  Scd  si  postea  qvando  sibi  illud  subegerat,  seu  inlerimj  qvando  vos 
illud  liabuislis ,  aliqvod  istorum  I'ecerit,  nemini  qvam  vobismct  et  veslris 
consiliariis  de  lioc  culpa  inponenda  est,  ut  videtur.  Si  enim  castrum  illud 
in  manibus  nostris  stare  permisissetis ,  Ibrsan  a  dampnis  liujusmodi  perman- 
sissetis  iaimunis  et   eius  redliibicioni  iam  propiur  essclis ,  qvam   estis. 

Q^ia  etiam  de  litcris  et  promisso  vestro,  qvo  promiseratis  mittere  niili- 
tes  et  nuncios  vestros  ad  civitates  ad  componcndum  vos  cum  eis  de  eodem 
Castro ,  nondum  fecistis  nicncionem  responsiuam ,  petinius  ut  de  hoc  nobis 
satisfaciatis. 

Ceterum  apparct  jiobis  qvod  excusacio  illa,  qvam  facitis  super  rcslitucione 
bonorum  per  Gotschallvum  Skarpcnbcrg,  doniiiunn  Porsoncm,  Absolonem 
Ketilli  et  Torkillum  Hamm  nostralibus  ablalorum,  sit  minus  sufficiens,  tum 
qvia  veslri  erant  familiäres  et  vasalli ,  tum  qvia  cos  stalueratis  capitaneos  in 
castris  et  terris  vestris ,  et  licet  vobis  fuerant  inobedicnles ,  tamen  qvia  castra 
qve  custodiebant,  erant  vestra,  et  jnerito  vos  oportuit  respiccre  qvos  castris 
vestris  capiLancüS  prefeceritis ,  tum  qvia  bona  illa  extra  et  in  jurisdicüones 
vestras,  staute  pace  et  securilate,    sunt  abstracla. 

Ad  alios  articulos  residuos  rcplicare  volumus  \iva  voce.  Ex  premissis 
igitur  pctimus  dominacioucm  vestram  qvam  attenic,  qvatinus  omnia  et  singula 
prcmissa  bona  et  alia  per  vos  et  veslros  in  districtibus  vestris,  staute  pace 
et  aniicicia,  nobis  et  nostris  desumpta  reddere  curctis  cum  relusionc  dampno- 
rum  et  expensarum,  qve  et  qvas  lecimus  et  incunümus  propter  vos  in  priori 
lile  contra  Regem  Danoruni  ,  cumqve  resarcione  sumptuum  atqve  dampno- 
rum  de  castro  J3orcIiholm ,  facienles  nobis  pariter  de  hiis  et  aliis ,  in  qvibus 
tenemini,  condignam  eqvilatem  ;  sie  et  vestre  gracie  et  amicicie  niulua  karilatc 
participes  eiliciantur  (?),  qvodqve  iam  prideni  incepla  unione  fiuali  et  per- 
fecta concludantur. 

Et  nos  liubicenses  petimus  singulariler,  ut  nobis  sine  prolixiori  dcla- 
cione  Süluatis  illa  duo  milia  marc.  Eub.  den.  mimis  xxxvi  sol.  qvas  in  anno 
LXII  vobis  ad  usuin  \cstruin  mutua\iu)us  pro  diversis  victualibus,  vobis  et 
vestris  per  d(uuinum  liermaiunim  de  Vilzen  procuralis;  et  qvod  nobis  resti— 
tuere  studeatis  pccunias,  qvas  inluilu  vestri  pro  expcdicione  qvincpe  navium 
donn'nis  c()milii)us  Jiollzacie  ordiiuilarum  cxposuimus ,  proul  vesire  patule 
liiere,  qvarum  transsumptum  voliis  oblulcramus,  inde  nobis  date  limpidius 
hec  declarant. 
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Articuü    et    cause  qvos     et    qvas    Nos    Rex    Haqintins    ex   parte    reguuruin 
nostrornin    Nurwegie    scilicet   et     Swecie    contra     ciuitates    maritiinas 

{habemiis). 

In  primis  postqvani  progenilores  nostri  et  precipue  carissimus  dominus 
nostei'  et  pater  Rex  Magnus  concessissct  niercatoribus  regnuin  Norwcgie  vi- 
sitantibus,  ex  sua  dilectione ,  ob  ipsorum  allevacioneni  privilegia  et  libertates, 
qvibus  scniper  gauisi  fuerant  usqve  modo  atqve  huiusmodi  libertates  et  priui- 
legia  admissa  de  sua  gratia  ob  meram  fidelitatcm,  qvam  de  ipsis  gerebat,  a 
se  iiiipetrari  ad  finem,  qvod  ipsi  mercatores  deberent  regnum  et  coronam  in 
suo  jure  fouere;  extunc  ijjsi  mercatores,  specialiter  illi,  qvi  regnum  nostrum 
Norwcgie  consveverant  \isitare,  reddiderant  regno  et  corone  pro  liuiusmodi 
libertatibus  et  priuilegiis  dampna  et  maxima  detrimenta  in  eo,  qvod  specialiter 
Bergis  et  alias  inlra  regnum  fecerant  inter  se  jiuva  statuta  contra  ins  et 
consvetudinem  regni  tnnc  temporis  qvo  ipsa  privilegia  obtinebant.  Qve  qvi- 
dem  statula  vergunt  in  nosfrum  et  corone  prejudicium  non  modicum  et  gra- 
vanien,  et  sunt  tali  modo,    qvalitcr  iiiferius  in  hac  cedula  declarantur. 

Primo  videlicet,  ubicuniqve  aliqvis  eorum  contra  alium  deliqyerit,  extunc 
mercalores,  ubi  possunt,  occultam  faciunt  composicionem  inter  reum  et  acto— 
rem,  ut  non  respondeatur  corone  vel  eins  oificialibus  de  jure  sno.  Et  qvod  majns 
est,  inlerdum  qvando  aliqvi  fuerant  pro  commissis  lioinicidiis  vel  aliis  gravibus 
delictis  manifesti,  extunc  hujusmodi  malcctores  a)  in  ipsorum  navibus  ad- 
ducuntur,  ad  finem,  qvod  nee  actori  fiat  ulla  satisiactio  nee  corone. 

Item  qvod  civitates  maritime  recepcrant  ad  se  et  in  Hanzam  collegerant 
alias  civitates,  qve  in  ea  prius  non  erant,  absqve  progenitorum  noslrorum  et 
nostro  consensu,  ad  gaudenduui  j'^'i^^'^'g"^^  ^1^'^  ^^  ulterius  non  extendunt, 
qvam  ad  illas  civitates ,  qve  tunc  fuerant  in  progenitorum  nostrorum  litcris 
nominate. 

Item  poslea  statuerant  inter  se,  qvod  bona  seu  mercimonia  hominum 
nostrorum  vel  subdilorum  nostrorum  non  debent  colligi  vel  admitti  ad  naves, 
in  qvibus  ipsi  habcnt  bona  sua;  ad  finem,  qvod  subditi  nostri  non  debcjit 
pereipere  ullum    lucrum. 

Item  ubicuniqve  applicaverunt  infra  portus  nostros,  emunt  et  vendunt, 
qve  volunt,  contra  jus  regni,  ac  etiam  vendunt  infra  civitates  nostras  et 
villas  pannum  eorum  per  ulnas  ac  alias  nierces  eorum  denarialim,  qvod  ipsis 
ante  non  licebat,  nee  ullum  eis  a  progcnitoribus  nostris  vel  a  nobis  super 
hoc  Privilegium  est  concessum. 

Item  qvod  civitates  colligaverunt  se  cum  Duce  IMagnopolcnsi  et  eins 
filio  ac  juvaverunt  eos  in  cibando  et  ducendo  eos  in  patris  nostri  dampnum 
atqve  nostrum ,  sicuti  satis  clarct ,  qvod  JMagnopoIensis  et  ejus  filius  usurpa- 
verant  sibi  jam  actu  maximam  partem  re^'ni  nostri  Zwecie,  et  cum  hoc 
prohibuerunt  conicstibilia  ac  alia  necessaria  adduci  ad  terras,  qve  sub  regimine 
nostro  erant.  Sed  slatim  qvando  terre  fuerunt  a  nobis  alienate,  extunc  appor- 
tabantur  eis  omnia ,  qvibus  indigebant,  et  similitcr  fiebat  de  gente,  qve  ad 
servicium   nostrum  venire  volebat. 

a)  L.  mulefuctores. 
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Ileni  inhibuerunt  subditis  nostn's  educcrc  de  civilatibus  aliqva,  de  qvi- 
bus    eis  possct   couinioduni    vel   rcleuaiiieu    aliipod    pro^enire. 

Item  qvod  qvidam  mercatores  de  Hanza  colligaverunt  sc  apud  Kann— 
siind  cum  emulis  nostris  contra  dapiferum  noslrum  et  defendebant  ipsos 
emulos  nostros,  a  qvibus  bcne  liabiiisset  justiciam^  si  mercatores  Imjnsmodi 
eos  non  defcndissent.  Isli  fuerunt  naiiclei'i,  Cla^ves  Sclionenberg,  Tidericus 
Juiigbe,  Henncke  Zasse,  Ileyiio  Langliendorp,  et  ^Viden  Pipe. 

Iiem  in  vera  pace  et  securitate  diruerunt  et  combnsscrunt  curias  nostras 
a  AValdznes,  et  alias  plures  circa  Karmsund  ac  etiam  silvas  nostras  circa 
Zclborn ,  et  cum  hoc  onines  domos  pro  transeuntibus  paupcribus  deputatas 
et  constructas  intcr  Bcrgis  et  Karmsund.  Insuper  et  alias  cui'ias  et  edificia 
circa  Karmsund ,  qve  ad  nostros  snbditos  pertinebant.  Ex  isüs  incendiis 
et    devaslationibus    recepimus   dampnurn    ultra   duo    milia    niarcarum   puri. 

Item  qvidam  de  mercatoribus  abstulerunt  violenta  manu  bona,  qve 
de  naufragis  provcnerunt,  surripicndo  sibi  bona  huiusmodi,  amotis  et  ab- 
jectis  cum  violcncia  et  maini  potenti  nostris  ollicialibus  et  subditis,  ne  se  de 
huiusmodi  bonis  intromiltcrent  qvovis  modo. 

Item  qvod  mercatores  Bcrgis  multociens  fccerant  disturbia  et  concursus, 
in  qvibus  homines  et  subditi  nostri  fuerant  inlcrfecti,  et  nullam  de  hoc  sunius 
JLisliciam   consccuti, 

Itcm  qvod  mercatores  Bergis  ascenderunt  per  murum  curie  nosfre 
Bcrgensis  cum  manu  violenta  et  intraverunt  ad  dominum  Sigurdum  ,  c]vi  se 
ad  standum  legibus  ofTerebat,  et  cocgerunt  ipsum  dominum  8igurdum  ad  ea, 
qve  volcbant,  et  seqventi  die  ibant  ad  monasleriuin  Bergis,  et  inde  exti'axe- 
runl  viülenter  qvendam  eins  servilerem,  c]vem  etiam  decollabant,  et  postea 
artabant  Episcopum  Bci'gcnscm  ad  soluenduin  eos  et  considcs  ibidem  ad 
judicandum  de  lacto  isto  juxta  ipsorum  voluntatem.  Qvod  si  non  lecissent, 
et  curiam  Episcopalcni  et    villam   Bcrgcnsem   combussissent. 

Item  priori  vice  qvando  eramus  Bcjgis,  ibant  mercatores  cum  armis 
eorum ,  qvod  Icges  prohibent,  et  fuerunt  protunc  homines  de  nocle  occulte 
occisi,  ita  qvod  adhuc  nullus  luiiusmodi  facinora  i'atebatur,  et  sie  adliuc  nulla 
est  nobis  exljibita  justicia  vel  cnuiida. 

Item  qvod  mercatores  in  pluribus  locis  et  spccialiler  ac  plurics  ^lastrand 
judicaverunt  personaliter  sujjcr  dclincjvcnlibus ,  etiam  si  capilibus  puniri  dc- 
buissent ,  sprelo  nostro  judicio  et  contempto ,  per  .  qvod  priuavcrnnt  nos 
jure    nostro. 

Item  qvod  civilatcs  Slavie  inicnuit  treugas  cum  rege  Dacie,  excludendo 
patrem  nostrum  et  nos  ac  terras  nostras,  et  proptcr  hoc  edificavit  rex  in 
I'innidia  et  occupavit  magnam  partem  terrarum  nostrarum  ,  ita  qvod  ex  lioc 
thimjma  reccpiuius  idtra  trigiiila  milia  marcarum  puri. 

Item  ex  eo  qvod  Dax  Maguojjolcnsis  liabuit  de  civitatibus  expensas  et 
alia  necessaria  sua,  qvibus  ipse  indigcbat ,  in  dampnum  nostrum  pcrdidiiuus 
regnum  Swccic  ,  et  dampimm  qvod  ex  Jioc  rcccpcrainus,  est  nobis,  procJi 
<Iolor!    irrecuperabile  ac  etiam    iinnunerabilc. 
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Item  in  ista  seoiiritate ,  qva  dominus  nosJcr  et  pater  ac  nos  assignavimus 
dvitatibus  castriim  Eoi-cholm  ,  suri'ipiebant  liomiiiibus  nostris  et  serviloribus 
pre(Jia  eoruni  et  bona  inl'ra  0]andiam,  et  assignabant  ea  ininiicis  nostris,  qvi 
uobis  exinde  dainpna  l'ecerunt,  et  seqvebantur  eos  ad  lacienduni  nobis  et 
nostris  danipna. 

Insiiper  caplivaverunt  servifores  nosiros  in  cadem  secnritate  et  amicicia, 
et  posuerunt  eos  ad  triinciun  taliantes  eos,  et  fecerunt  reysas  a  dicto  eastro 
in  dampnum  nostrum  et  nostroriim  eimdi  nostri ,  videlicet  Erikus  Glj  singh, 
Philippus  Bunde  j  Anundus  liriniulfsson ,  Karolus  Habramssou ,  et  plures 
eorum  auxiliatores. 

Perdiderunt  etiam  infrascripti  honiines  et  servitores  nostri  bona  eoruni 
infra  0landiam  sub  eadem  amicicia  et  secnritate:  Primo  dominus  GofscJialkus, 
episcopus  Lincopensis,  bona  sua,  qve  ad  eum  pertinebant  ex  parte  Ecclcsie 
Lincopensis,  de  qva  sibi  sedes  Apostolica  proyiderat.  Item  dominus  Eringislus 
Jerlin,  Anundus  Henninxsson,  ]\iagister  IS'icolaus  Yonsson,  Petrus  Bunde,  Cle- 
mens Petersson,  dominus  Pbilippiis  Karlsson ,  Johannes  JJrudzsson ,  IMagnu.', 
HakcnssoUj  Alalhias  Hakensson   et  Rognualdus  Eringislasson. 

Item  miserunt  civitates  ad  dominum  nostrum  et  patrem  ac  ad  nos 
nuncios  suos,  dominum  Johannem  Fleming,  dominum  Arnoldum  Kroiielin, 
dominum  Joliannem  de  TAveten  et  Yickonem  Scharpenberg ,  qvi  ex  parte 
eivitatum  coram  ipso  domino  nostro  et  patre  ac  nobis  proponebant,  qvod 
iUi  de  Campen  ac  plures  etiam  de  civi'atibus  maris  oecidenlalis  civitati- 
bus  promisissent,  qvod  cum  eis  in  passagio  Oi-essund  mansisse  debuissent 
in  delensionem  et  assisteneiam  navibus  eivitatum,  qvas  ibi  pro  facienda 
navigantibus  pace  reliqvissent ,  donec  in  manus  auxillum  de  Almania  ha— 
buissentj  et  qvod  sub  ista  promissione  recesserunt  illi  de  Campen  et  plures 
de  ipsis  civitatibus  cum  corum  classe  a  navibus  supradictis  et  occultam 
placitacionem  cum  rege  Dacie  habuerunt.  Et  ex  hoc  receperunt  civitates 
dampna,  et  idcirco  fecerunt  domino  nostro  et  patri  ac  nobis  per  suos 
nuncios  supplicari,  qvod  nobis  dampna  hujusmodi  displicerent,  et  propter 
hoc  intravimus  gwerram  cum  illis  de  Canipen  ac  pluribus  civitatibus  maris 
occidentalis.  Et  postqvam  gwerram  hujusmodi  intrassemus,  extunc  junabant 
civitates  Campenses  et  illas  plures  maris  occidentalis  in  dampna  nostra,  et 
qvando  combusserunt  opidum  nostrum  Mastrande  cum  castello  ibi,  claustro  et 
ecclcsia  ibidem  ,  insulam  Thiorn  i)  et  alias  insulas.  De  qvo  qvidem  incendio 
dampnum  recepimus  idtra  x.  m.  marc.  puri.  Item  Congcldiam  2),  insulam 
Baueholm  et  naues  nostras  et  insulam  Hising,  ex  qvo  dampna  recepimus 
ultra  VIII.  M.  marc.  puri.  Item  qvando  ecclesiam  Ludosie  •'') ,  villam  et 
castrum  ibidem  et  nudtas  villas  in  rure  inter  Ludosiam  et  Bauahus  com- 
busserunt, in    hoc    nos   et  nostri   dampnifictiti  sunms  vltra  xvi.  M.  marc.    puri. 


1)  Thiürii ,  eine  lusel  nördlich   von   Murstrand  im  Boltusliin  ,  so  wie  Iliiing  südlich. 

2)  Kongehelle,  jetzt  Kongxelf,  dem   Schlosse   Bahus  gegenüber,    an  der  Gotha  Elf. 

3)  Alt  Lodose  ,  vier  Meilen  oberhalb  Gülheborg,  neben  welcher  Neu  Lödose  gegründet  ward,  war 
bis  1642  eine  Stadt,  als  die  Königin  Christine  ihre  Privilegien  aufhob. 
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Item  qvando  lerras  nostras  suh  Ogdom  i)  combusscrunt ,  nos  et  siibditi 
iiostri  leccpiimis  dampiia  usqve  xii.  M  marc.  puri.  Iten.  q\ando  combusscrunt 
contractas  nostras  Jadran ,  Zoknadal  et  inf'ra  Ryaülk  -)  dainpnuin  nos  et 
nostri  recepinnis  usqve  x.M  niarc.  puri. 

Item  sartores  Bcrgis  interfecerunt  gcrmanum  domini  Arcliiepiscopi 
Nidrosiensis,  super  qvo  nuUam  adlioc  sunius  justiciam  consecuti. 

Item  Stake  et  Folcckinus  Xortnieycr  spoliaverunt  Mastrand  nancm 
nostrani  et  bona  usqve  ad  Ij  marcas  puri  sub  anno  T.x  qvarto.  Item  vcnit 
qvidam  mcrcator  JNIastrand  Crojiclin  nomine,  qvi  occidisset  unum  hominem 
sub  .Agdom  ,  absqve  omni  securitate  noslra,  qvum  tamen  orcisores  a  nobis 
Yel  oiKcialibus  nostris  petcrc  tcnentur  commisso  ipso  facto,  iuxta  leges  nostri 
regni.  Qvem  qvidem  occisorem  officialis  noster^  pro  tunc  Johannes  Munter, 
captivabat  et  nostris  vincuh's  niancipavit,  et  tunc  supervenerunt  qvidam 
inercatorcs  de  Lubek,  Rostok  et  AA  ismer,  ac  etiam  de  Pruscia  et  adduxerunt 
eum  cum  manu  violcnla,  iVactis  vinculis  nostris  et  in  inare  projectis. 

Item  qvidam  mcrcator  Buk  nomine  de  Colberg  interfecit  Mastraud  qven- 
dam  Anglicum,  et  istum  occisorem  abduxit  Folcekinus  Nortmejer ,  qvamvis 
sibi  prohibitum  erat  sub  vila  et  bonis.  Item  nunc  in  autumpno  spob'avit 
Gyso  Kerkliaue  Joliannem  Dantzcke  omnibus  qve  habuit.  Item  unus  de 
Stralessund  vulncravit  i\Jastrand  qvendam  servitorem  nostrum  Beroncm  Tor- 
lifsson ,  ila  qvod  adliuc  portct  signum  de  hoc  in  capite  et  maxilla.  Item 
Petrus  de  Colberghe  interfecit  unum  hominem  IMaslrand ,  de  qvo  adhuc  non 
est  satisiaetum. 

Item  amisit  Johannes  Nodzc  scrvitor  noster,  anteqvam  aliqvid  dislurbium 
inccpit,  predia  sua,  qve  per  rapinas  et  incendia  devastata  lueranl.  Qvod 
qvidem  dampnum  cum  cc  niarcis  puri  non  recuperabit.  Item  asportavcrunt 
niercatores  curiam  suain  apud  Carmsund  de  valore  xi,  marc.  puri. 

Item  amisit  (]olleicus  Haraldzon  bona  infra  Iliaiilk  usqve  ad  XL  mar- 
cas puri ,    preter  siluas  suas. 

Item  amisit  iN'icolaus  Olaucsson  bona  sua,  qve  et  combusla  et  asportala 
fuerunt,  ultra   xL  jnarcas  puri. 

Item  asportaverant  infra  eandem  contractam  domus  et  cdificia ,  ita  qvod 
terre  adjacentes  sunt  ex  lioc  penitus  desolate.  Qvod  qvidem  dampnum  ultra 
vi'^  manas    puri    se  extendif. 

Item  abduxerunt  mcrcatores  de  cadem  contracfa  duos  nostros  subdilos, 
Symonem  de  licrlende  et  Johannem  de  Iloüa,  qvi  nuiupam  j)ostea  redieruni, 
qvi  eciam  occulte  sinit  occisi. 

Item  accesserunt  mercatores  stantibus  illis  Ireugis,  qve  in  fcslo  Pasche 
jam  ad  annum  exspirabant  versus  Ekcndcssund  ,  ad  qvundam  viilam ,  qve 
Tengcl  vocalur,  et  asportavcrunt  abinde  nouas  domos,  ubi  alias  illas  vclercs 
combusscrunt. 


1)  ^-Igdcsiilen ,    ösili«  li  vom  Vorgobiirgc  Lindesnaes 
2')  Jcderen,     Sognedal  iiitii    Hjefjlle. 
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Ilem  in  eisilcin  Ireiigis  asportavcrunt  apud  Carmsund  donnim  pro 
traiiseuntibus  de])ulatainj  qvani  (loiniiiiis  Ogimindus  dapiier  nostcr  recdifi— 
casset,  et  prius  erat  sab  pace  conibusta.  Ilem  caplivabant  ügtmindum  Smidder 
et  Aiduarduin  Sinelta,  et  licet  jurabaiil,  qvod  erant  de  familia  doinini  Oginundi, 
tanien  de  ablalis  sibi  nichil  reliabebant.  Item  qvidam  fauiulus  Gauconis 
Eriksson,  q\i  vocabalur  Nikolans  Petersson ,  intrans  ad  sanetum  Tlieobaldum, 
inlravit  prope  Osloiam  naucm  cnjusdam  naucleri  nomine  Stenbeke,  qvi  de 
naAi  ejectus  amplius  non  est  visus.  Itejn  Radekinus  Keding ,  qvi  bona  nostra 
et  Lodewici  Euindasson  ac  uavem  suam  dueebat,  cum  oinnibiis  suis  seqva- 
eibus  in  mari  extitit  decollatus.  Item  iam  ante  octo  annos,  qvando  Lodewi- 
cus  habuit  caslrum  Baualius,  tunc  ablata  fuerunt  bona  nostra  cum  violencia, 
et  qvando  LodcAvicus  de  hoc  loqvebatur,  volebant  eum  percussisse,  si  ad 
unam  ecclesiam  fugam  non  dedisset. 

Item  mercatores  gcneraliter  Bergis  refutabant  monetam  nostram  ,  qvam 
de  tocius  regni  consilio  fecimns  publicari ,  et  monetam  extraneam  ,  videlicet 
Lubicensem  et  Sundensem  pro  pleno  recepcrunt,  et  videtur  qvod  nobis 
iu  isto  facta  est  iniuria  et  violencia  satis  magna. 

Item  venerunt  Bergis  x  liburni,  qvi  ignem  posuerunt  ad  curiam  nostram, 
et  qvando   eam   non  potuerunt  comburerc ,  extunc  eam   fregerunt. 

Item  in  eadem  reisa  captivabant  qvendam  subditum  nostrnm  de 
Tysses6oy,  qvem  eciam  vulneratum  et  male  percussum  spoliaverunt  Omni- 
bus,   qve  possedit. 

Domini  Consules,  liec  vobis  ad  presens;  sed  alia  plura,  cum  occurre- 
rint  nobis,  volumus  intiniare. 

Treitge    inter  Regem  Norwegie   et  civltaies  ad  qvi/iqve  annos. 
Nos   Hermannus   de   Osenbrugge    et  Gherardus   de  Attcndoren,   consules     13:0, 
civitatis  Lubicensis,  Borchardus  Plötze,  consul  Stralessundcnsis,  ex  parte  civi—  ^^.".'^^, 
tatum  Lubek ,  •Stralesätt/id,  Ilainhorch ,  Bremen,  Ruslok ,   If 'ismer,  Gripes-    joiiaiMiT 
wold ,  Stetin,   Cvlberghe,  Aviiesiargard,  nee  non  ex  parte  ciuitatum  Lyuonie,  ßa\n.  Ua- 
videlicet  Rigjie ,    Tarbati ,  Reiial'ie  et  Perone,    et  ex  parte   aliarum  eivitatum     ^"  "^' 
circumvicinarum ,  et  ego  Johannes  A'olmesten  de  Elbinghe    ex  parte  eivitatum 
Pruscie,    videlicet    Cuinnnis,    TIwrun ,    Elbinglie ,    Danczele ,    Koni/igesberg, 
Brunsberg    et    aliarum   ipsis    altinencium,     et    nos  Goswinus  Lodekinsson    et 
Euerhardus  B0ze,    scabini  de   Canipis ,    ac    aliis    in  diocesi   Trajectensi  silis ; 
et  ego  Hugho  de  Lockim  de    civitatibus  Zeelandie ,    videlicet  Sirixe ,  Middel- 
borch  et  j-Jrremnden ;    et    ego  Symon  Friderikesson  ex    parte    civitatis  Breie; 
et  ego  Johannes  Coppensson  ex  parte  eivitatum  Ilollandie,  videlicet  Durdraci, 
Anisterledatnme,    Bnchusen ,    et  IViringlien;    et     ego    Hinricus     de    Hcirden 
ex    parte  ciuitatum  llarderwük    et  IJindelup ;  et    ego   Gherardus    de  Brincke, 
ex    parte    eivitatum  Zulphanie    et   Elburcli;    et    ego  Arnoldus  Ilinriksson ,    ex 
parte  civitatis  Staurie  ,    nee  non    ego  Johannes  Pawemund    ex  parte    ciuitalis 
J)eiienter — ,    Recognoscimus    publice    protestantes   in    hiis   scriptis,    cjvod    de 
commissa  nobis  generali  et  omnijuoda  potcstate  ex  parte  civitatuua  predictarum 
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super  concipiendis  amicabilibus  tractatibus  et  placitacionibus  cum  magnifico 
principe  domino  Ilaquino,  rege  I\orii>egie  et  Swecie,  ac  ipsius  honiinibus 
talia  qve  seqvntur,  cum  eoJeni  domino  Rege  et  suis  consiliariis  plucita  et 
pacta  feceramus,  accedente  ad  hoc  omnium  nostrum  supranoiniuatorum  con- 
silio,  beneplacito  et  consensu.  Ita  videlicct  qvod  super  omuibus  dissensioni- 
bus,  controversiis ,  litigiis  et  discordiis  hinc  inde  et  hucusqve  motis  qvomodo- 
libet  et  suborlis  pax  et  amicabiles  treuge  sub  plena  securitate  stare  dcbcant 
et  durare  intcr  memoralum  principom,  homines  suos,  servitores  et  subditos 
ac  auxiiiatorcs  suos  qvoscuuqve ,  regnura  eius  Norwegie  ac  ceteras  tcrras 
suas  et  dominia  ex  una  ac  inter  predictas  ciuitales ,  earum  eines,  mercatores 
et  qvoscunqve  illarum  familiäres  ac  adjutores,  parte  ex  altera,  usqve  ad 
proximum  festum  uativitatis  sancli  Johannis  ßaptisle,  qvemadinodum  alias  fuit 
placitatum,  et  sie  deinceps  ab  illo  feslo  ad  im  anuos  continuos  proxime  sub— 
seqvcntes  per  utramqve  partem,  absqve  omni  dolo  firinilcr  et  inviolabilitcr 
observande.  Sic  qvod  intcrim  et  medio  tempore  eiusdem  domini  Rcgis  mer- 
catores, ciues,  burgenses,  familiäres  et  subditi  poterunt  civitates  et  jurisdiclio- 
nes  nostras  causa  mercandi  vel  negociandi  secure  et  libere  visilare,  ibiqve 
bonis  mereibus  et  aliis  rebus  suis  pacificc  frui,  essendo  pro  nobis  et  civibus 
ac  servitoribus  nostris  nee  non  pro  omnibus  nostri  atqve  civitatum  nostrarum 
causa  qvidqvam  facere  seu  omittere  volentibus,  tarn  in  acccdendo ,  qvam 
morando  ac  eüam  recedcndo  tuti,  tranqvilli  et  securi,  tarn  in  ipsornm  per- 
sonis  qvam  in  eorum  bonis  siuc  rebus.  Debent  eciam  in  tempore  trcngarum 
mercatores  et  subditi  cjusdem  domini  Regis  infra  civitates  predictas  et  in  ea- 
rum portubus  et  dislriLtilnis  qvil)nscnmqve  uü,  gaudere  omnibus  et  singulis 
suis  libertatlbus  et  priuilegiis,    qvibns  ibi  uuqvam  liberius    utebantur. 

Insuper  est  per  eundem  dominum  Regem  et  nos  isla  qve  seqvitur  de 
civitafibus  Rostok  et  JP'isiner  placitata  et  adjecta  condicio,  ut  si  illi  de 
Roslok  et  Wismaria  decreuerunt  inleresse  prcdictis  treugis  et  paci,  tunc  ei- 
dem  domino  Rcgi,  hominibus  suis  aut  regno  vel  terris  suis  aut  auxiliatoribus 
inillum  per  se  aut  per  suos  coneives  acI  qvoscumqve  eorum  familiäres  debe- 
bunt  in  tempore  dictarum  trengarum  inferre  noxium  vel  gravamen;  nee  de- 
beant  medio  tempore  dominis  suis  ducibus  Magnopolensibus  aliqvod  contra 
dictum  dominum  regem  et  regna  sua  impcndere  auxilinm  in  hominibus  vel 
navibns  vel  aliis  qvibusrumqve.  Sed  si  forte  domini  eorum  in  predictis  ei\i— 
tatibus  aut  in  porlubus  aliqvos  Jiomines  aut  naues  pro  prompta  pecunia  sua 
(lucerent,  seu  sibi  viclualia  compararcnt,  Iniiusmodi  homines,  naues  vel 
victualia  educendo,  per  hoc  prcdirte  treuge  inliei  non  deberent.  Eciamsi  con- 
lingerct  dictum  dominum  regem  cinn  potencia  dictorum  dominorum  Ducum 
Magnopolensium  hostiiilcr  invadere ,  tuno  predicli  Rostoccenses  et  ^^  ismari- 
enses  possent  dictos  doininos  suos  juuai'c  infra  eiiiilatcs  et  portiis  suos  ac 
terras ,  qve  ad  ducatum  spectant  iMagnopolensem,  per  qvod  eciam  prediete 
treuge  non  debent  violari.  Si  vcro  eis  vellent  facere  assislcnciam  el  jiuianien 
exira  ducatum  Magnnpolcnsem ,  extimc  deb(;bunt  ipsi  domino  regi  hoc  ad 
(jvarlale  anni  signilicare ,  antcqvam  id  nllemptent.  Si  eciam  treugas  huius- 
modi  sub  pretactis  condicionibus  cxpressatas  cum  diclo  domino  rege  inirc  de- 
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creuerint,  extunc  debebunt  sibi  super  hüs  remittere  snas  literas  patentes, 
sicut  et  alie  supivadicte  facient  civitates.  Super  qvibus  qvidem  literis  doiiiino 
regi  transniittendis  infra  hinc  et  proximum  festuni  pentecostes  in  Bauaiius, 
iios  et  qvenilibet  nostrum  pro  dictis  ciuitalibus,  prout  superius  exprimitur, 
tenore  presencium  obligamus.  In  casu  eciain  qvo  una  ciuitas  pro  illa  velit 
promiltere,  tunc  dictus  dominus  rex  de  hoc  reddiderat  se  contentuni.  Qvi- 
bus qvidem  civitatum  literis  ipsi  domino  regi  presentatis  in  forma  preassumpta, 
extunc  jjresentes  nostre  litere  omni  carebunt  roboris  firmitate  et  debeant  ad 
manus  portantis  literas  ciuitatum  assignari. 

Prejnissas  treugas  una  cum  omiiibus  et  singulis  arliculis  et  condirionibus 
supradictis  ex  parte  supradictarum  civitatum ,  absqve  dolo  et  fraude  promitti- 
mus  eidem  domino  regi  et  suis  hominibus  et  rcgno  et  terris  suis,  bona  fidt', 
firniiter  et  inviolabiliter  obseruari.  Vnde  in  premissorum  evidens  testimonium 
sigilla  nostra  et  cujuslibet  nostrum  sub  forma,  qve  superius  exprimitur, 
prcsentibus   literis    duxinms    ajjponenda.      Actum    et    datum    in    Castro   ßaua- 

o  o 

hus,  Anno  Domini  luillesimo  ccc  liXS ,  in  octava  nativitatis  sancti  Joliannis 
Baptiste. 

Seqvitur  tenor  et  notula  literarum  per  ciuitates  sigillandarum  super 
trertgis  preniissis,  juxta  qvem  et  qvam  qvelibet  civitas  lilteram  suam  Regi 
remittat. 

Nos  consules  civitatis  Lubicensis ,  recognoscimus  publice  protestantes  in  1370 
hüs  scriptis,  qvod  nos  huiusmodi  pacta  et  placita,  qve  liiis  diebus  discreti  viri  "  "^  ' 
domini,  Hermannus  de  Osenbrugge  et  Gherardus  de  Attendoren  nostri  con- 
sulares  qvam  dilecti,  qvos  nuper  cum  plenitudine  potestatis  nostre  super  con- 
cipiendis  amicabilibus  tractatibus  et  placitacionibus  cum  magniiico  principe 
domino  Haqvino,  Rege  Noi'wegie  et  ZAvecie,  ac  ipsius  hominibus,  versus 
Norwegiam  legaverainus,  una  cum  aliis  civitatum  maritimarum  nunciis  consula- 
ribus  cum  codem  domino  Rege  ac  eius  consiliariis  in  Castro  suo  Bauahus 
fecerunt,  grata  et  rata  observare  volumus  et  habere  juxta  tenoreni,  qvi  se- 
qvitur, m  hunc  modum^  ita  qyod  super  omnibus  dissensiouibus,  controver- 
siis  ,   litigiis ,  etc. 

Wie  oben   S.  699  "ui  7C0i  mutalis    mutandis  bis  liberius  utehaittur, 

Preniissas  igitur  treugas  etc. 

Wie  oben   bis 

_         o         o  o 

presentibus  literis  appendendum,  Datum  Lubek  anno  Domini  ai  ccc  lxx  etc. 
ponatur  dies. 

1.  Erklärung  von    Seilen    der    Städte    über   den  hergestellten  Frieden  zwischen    ihnen  1,^70, post- 
und  Däninark,  den   dänisclien  Ruthen  niilgetheill,  Lateinisch.  "^'lioitili,"^' 

Abgedr.     in     Dumbars     Deveiiter    I.   539.      vV  i  1 1  e  b  ra  11  tl  t    haus.    Begebeuh.    42.    und  Stralsund. 
Mieris    Groet    Cbarteiboek    III.     250.    vergl.  Po  u  t  a  u  11  s    res    Dan.    499.      Diese    findet     sich 
nicht    in    den    Recessen ,    die  zuvor    abgedruckt  sind,   sie  ist  kurz  und  enthält   nicbls,    als  eben 
diese  Erklärung     unter    der    Voraussetzung  ,     dass  der  König    nächsten    Wichaelis    den     Vertrag 
bestäligeu  und  etwa  in  Einem  Jahre   den  Städten  übergeben  solle. 


soiiHaghes 
1(1  ^)yll^ 
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CCXLVIII. 

1,J70.   des  Uebereii)kunft  der  däniscben  Abgeorduelen    des   Königs  Waldemar    von    Däniiiiiik  iiiil 
dem   Ralli   der   Sladt    Rostock,   die    dem    abgeschlossenen   Frieden  zvvibdien  Dciiiiark 
und   den   Städten    beygetrelen    war,     wegen    ibres    Benebmens    beym  Ausbruch   einer 
Fehde    zwischen   dem  Könige    und   dem    Lande  "^lekleiiburg  1). 

In  gocics  iiatncn  amen.  Wytlik  sy  allen ,  de  dessen  jeghenwardighen 
denke  bref  seen  oftc  lioren  lesen,  dat  van  des  dorluditeden  vorsten  Aveghenc, 
Her  A^  oldeniares ,  koninglies  tho  Dencmarken ,  vnd  sines  rikes  weghene  vor- 
benomcd,  De  acbar  man,  Her  Hcnningh  van  Pudbuzk,  Ridder,  houetnian 
des  vorbenonieden  rikes  iJio  Deneniarken  vnd  alle  de  Raadgheuen  des  vor- 
benomeden  rikes,  de  vp  vnses  heren  licmmeluaixl  dagh  weren  tho  dem  Stra- 
lessunde  an  den  deghedinghen  twyschen  deine  koninghe  vorbenonied  vnd 
sineme  rike  vnde  den  steden  by  der  see  menliken  vnde  de  in  erenie  ver- 
bünde; vnde  rechte  sint,  hcbben  niyd  den  Radniannen  vnde  slad  tho  Roz- 
stock  aldiis  vp  en  ghedreglien ,  dat  de  vorbenomede  koningh  ^^  oldemer 
vnde  de  vorbenomede  Her  Henningh  vnde  des  vorbenomeden  rikes  raad 
vnde  de  vorbenomede  Radman  vnde  Stad  tho  Rozstock  sch01en  vnde  Avillcn, 
alle  de  deghedinghe ,  de  twisrhen  dem  vorbenomeden  koninghe  ^A'oldemcr 
vnde  sineine  rike  Mide  den  steden  vorbcrored  vnde  de  in  creme  vorbunde 
vnde  rechte  sint  wltoghen  vnde  beseglielt  sint,  vnderlanck  stede  vnde  vast 
holden  ,  also  also  de  breue  luden,  de  da  in  bejden,  syden  vp  beseghelt  vnde 
gheuen   sint.  Vthgenomen  desse  stucke  de   hir  nascreuen  slaen. 

Wered  sake,  dat  dat  rike  tho  Denemarken  ofte  jemant  dar  bynnon  vnde 
de  lierscop  van  Mckelenborgh  afte  Jemant  dar  bynnen  krygh  vnde  orlogh 
vndt  rlangh  hadden  ofte  hcbben  vvolden ,  Jodoch  scholcn  de  vorbenomede 
deghcdinglie  vnde  sone  twyschen  dem  vorbenomeden  koninghe  van  Dencmar- 
ken vnde  sineme  rike  vnde  den  vorbenomeden  Radmannen  vnde  stad  tho 
Rozstock  stede  vnde  vast  bliuen ,  also  dat  de  vndersalen  vnde  koplude  des 
\ürbenomeden  rikes  scholcn  tho  Rozstock  in  der  hauene  vnde  in  der  slad 
velich  wesen,  Vnde  des  ghclik  de  borghere  vnde  koplude  van  Rozstock  jn 
allen  enden  des  vorbenomeden  rikes,  jo  de  vorbenomeden  deghedinghe  vnde 
sone   nicht   tho    brekende. 

Mer  Avere  ok  dat  de  lierc  van  IMckelenborgh,  de  nit  is,  ofte  sine  kindere 
olle  de  na  emc  komcn  wolden  vnde  koften  edder  hureden  schcpe  vmmc  ere 
penninghe  vnd  dar  mede  spise  vnde  lüde  vtforden  vt  der  hauene  Iho  Roz- 
stock, dar  scholden  de  vorbenomeden  Radmanne  vnde  Stad  tho  Rozstock  desse 
vorbenomeden  deghedinghen  vnde  sone  niclit  mede  broken  hebbeji  ölte  bre- 
ken.  ^Vcre  ok  dat  des  vorbenomden  rikes  man  den  schepen  vorberorid 
schaden  deden  binnen  der  hauene  tho  Rozstok,  dar  seholde  de  sone  ok  \an  des 
vorl)enomeden  rikes  weghene  nicIit  micle  broken  wesoi.  Hulpen  <;k  de  van 
ilüZ6tock    denne  den    vorbenomeden    heren    van   Alekelenborg    myd  wapendcn 


1)  Nach  der  Urtchrifl    der    liiliisihcu  Tliresc  auf  Perf;iraciil- 
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luden  itiyd  erer  maglit  in  der  vorbenomeden  liauene,  dar  schulden  se  ok  den 
vredc  olle  soiie  niclit  ane  bi'eken,  vnde  schüde  ok  denne  den  van  Rozstock 
an  eren  sohepen  vnde  luden,  dar  se  de  liülpe  den  heren  van  iMekelenborj^h 
mede  deden ,  jchles  wat  bynnen  der  vorbenomeden  haucne,  dar  scliolden  des 
rikes  man  nyne  sone  ane  broken  hebben.  Were  ok  dat  de  vorbenomeden 
koningh  ofle  des  vorbenomeden  rikes  man  niyd  herschilde  oft  hervaerd  foghen 
in  der  vorbenomeden  heren  van  Mekelenborgh  land  vnde  lierscop,  so  mochten 
de  van  Rozstoek  den  vorbenonieden  heren  binnen  erenie  Linde  iielpen  so  se 
best  mochten,  vnde  breken  ok  der  vorbenomeden  sone  dar  nicht  ane.  \\  es 
en  denne  ok  des  vorbenomeden  rikes  man  dar  Avedder  deden ,  dar  scliolden 
se  ok  de  vorbenomeden  sone  nicht  ane  breken.  \\  ere  ok  dat  de  Radmanne 
vnde  stad  tho  Rozstoek  wolden  hellten  eren  heren  van  Alekelenboi'gh  vor- 
berored  mjd  vprichteder  banner  vnde  wapenden  luden  teghen  den  vorbeno- 
meden koningh  A-A'oldemer,  vnde  dat  vorbenomede  rike  tho  Denemarken 
oner  see,  so  scheiden  se  dat  ver  weken  tho  voren  enbeden  tho  AA  erdinghen- 
borgh  unde  dat  schip  scheide  denne  mj''d  den  luden  dar  Jnne  velich  wesen 
tho   vnde  af. 

Dit  schalen  se  vnder  langh  holden  sunder  arghelist.  Vnde  des  sint 
desser  denke  breue  vere  sereuen,  der  en  gheantwardet  is  deine  rade  des 
rikes  vorbenomed ,  En  deme  rade  tho  Lubeke ,  En  deme  rade  tho  deme 
Stralessunde  vnde  en  den  Radmannen  tho  Rozstoek.  Gheghencn  vnde  sereuen 
tho  deme  Stralessunde  ,  na  godes  bord  drutteynhundert  Jar  in  deme  Souen- 
teghesten  Jare,  des  sondaghes  tho  pynxsten. 

CCXI.IX. 

Erklärung    König  Ilakoiis    von    Norwegen    und   Schweden    über    den   mit   den  Slädlen   1370,  in 
abgoscJilosseiien  Frieden    und  die  iliiien  zu  verslatlenden  Freyhei(en  i).  livit     S. 

Nos  Hacquinus,  dei  gracia  Norwegie  Et  Swecie  Rex,  Üniversis  Et  „ähus. 
singulis  presentes  litteras  visuris  seu  audituris  Notum  esse  volumus,  publice 
protestauies  in  hiis  scriptis,  ^Jos  in  persona  propria  ac  dilectos  Et  hdcles 
Consiliarios  nostros  et  hoinines  nunc  jiresentes  cum  honorabilibus  viris,  legatis 
eonsulariljus  Ciiiitcitnin  nuirltiinaruin  infra  scriptarum ,  plcuuin  earumdem 
Ciuitatum  quoad  hoc  posse  habentibus  super  Omnibus  et  singulis  controuersiis, 
guerris  et  disscnsionibus  antca  inter  nos,  homines  nostros,  Regnum  nostrum 
Norwegie  ac  ceteras  terras  nostras,  ex  Ana,  ae  inter  ipsas  Ciuilates  et  ea- 
rum  Ciues,  mercatores  et  ipsorum  familiäres  quoseunque  parte  ex  altera, 
motis  quomodolibet  et  suborlis  placitasse,  tractasse  et  hnaliler  concordasse. 
Ita  quod  ex  parle  nostra,  Regni  nostri  Norwegie  ac  aliarum  terrarum  nostra— 
rum ,  cum  Consiliariorum  Consilio  et  plena  voluntate  dilectorum  et  fidelium 
nostrorum  Consihariorum,  Recepimus  et  firmauimus  cum  j^ediefis  ciuitatum 
legatis  pacem  et  amicabiles  treugas  inter  nos,  vasallos  et  homines  nostros, 
Seruitores  et  subiectos  quoseunque  ae  corum  auxiliatores  et  quoshbet  jncolas 


1)  Das  Oriijiniil  ist  in  der  lUlischcii  Tlircse. 
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Regni  nostri  predicti  ac  aliarum  terrarum  nostrarum  ex  vna  nec  non  inter 
Consules,  Cines,  Mercatores,  familiäres,  subditos,  et  adiutores  ipsarum 
Ciuilatum    niaiitiinarum  \idelicet,  Liibeke,  Hauiborgh,  etc. 

Hier  folgen    die    Naliineu    der  Städte  i   dereu    die   vorsleheude   Urkunde    der  Abgeordneten    derselben 

S.  699-     gedeukt. 

Nec  non  Ciuilatum  Staurie  et  Hindelop  ac  inter  Onines  quoscunque  com- 
prehensos  in  jure  et  confederacione  Ciuilatum  prcdictarum  Et  aliarum 
suarum  adiulricum ,  parte  ex  altera,  de  tempore  dato  preseiicium  usque  ad 
festum  Naliuilatis  sancli  Joliannis  baplisle  proxime  venturum,  et  deinceps  ad 
quatuor  annos  continuos  proxime  subscquentcs  inniolabiJiler  duraturas.  Ita 
qijod  jnlerim  et  medio  tempore  predicti  Ciues,  mcrcalores,  et  corum  fami- 
liäres et  quicunque  alij  ad  eos  perlinenles  Regnum  nostrum  Xorwegie  ac 
Celeras  tcrras  nostras  Ciuilales  et  villas  nostras ,  portus  et  districtus  nostros 
secure  et  libere  visilare  jbique  secure  morari  et  abinde  securc  recedere, 
quando  placet ,  jbique  suas  mcrcaturas  Et  Negociacioncs,  prout  ab  antiquo  et 
hucusque  consuetuin  fucrat,  excrcere,  ac  alia  eorum  agere  negocia  vbicunque, 
quociens  et  quandocunque  ipsis  visum  fuerit  cxpedire.  Debent  eciam  inlerim 
bonis  suis  et  mercibus  ac  Omnibus  aliis  rebus  suis  libere  vti  pro  sue  libito 
voluntatis.  Nec  debent  a  nobis  ant  ab  aliquo  aduocalorum,  officialiutn  vel 
subditorum  nostrorum  in  ipsorum  rebus  vel  corporibus  quomodolibet  impediri, 
eed  a  nobis  et  ab  omnibus  nostris  fauoiabiliUr  promoveri  cum  cffectu.  Cetcrum 
debent  ipsi  et  eorum  quilibct  omnibus  suis  iusliciis  et  singulis  consuctudinibus, 
liberlatibus  et  priuilegiis  suis  predicüs  Ciuilalibus,  aut  earum  alicui  coniunctini 
vel  diuisim  a  Carissimo  domino  noslro  et  patre  domino  Rege  Magno  et 
ab  aliis  noslris  progenitoriljus  et  predeccssoribus  ac  a  nobis  quomodolibet  in- 
dultis  et  concessis  in  omnibus  finibus  ipsius  Regni  noslri  Xorwtgic  ac  terrarum 
nostrarum  quorsumcunque  vti  libere  et  gaudere,  eo  modo,  quo  ipsi  viiquam 
antea  libcrius  vsi  sunt  et  gauisi,  quemadmodum  eciam  libertates  liuiusmodi 
et  priuilegia  per  se  docent  etc. 

Hier  folgt  dieselbe  Clausel  iu  BctrelT  Rostocks  und  'Wismars,  wie  in  der  obigen  städtischen  Urkunde. 

Pretcrca  de  reslitucione  pecuniarum  et  bonorum  mercatoribus  facienda  et 
srmiliter  de  debilis  ipsis  adhuc  persoluendis,  laliler  facicmiis  quemadmodum 
in  prioribus  nostris  litleris  ipsis  super  hoc  nuper  dalis  plenius  conlinetur. 
Premissas  jgitur  treugas  vna  cum  omnibus  et  singulis  articulis  et  condicionibus 
suprascrijjlis  vna  cum  dileclis  et  fidclibus  consibariis  et  compromissoribus 
nostris,  ex  parte  noslra,  Regni  nostri  predicti  ac  terrarum  nostrarum  alia- 
rum promillimus  bona  fide  prediclis  Ciuilalibus  firmiler  et  inuiolabiliter  abs- 
que  omni  dolo  et  fraude  obseruari.  Et  Nos,  Botiil])hus,  dci  gracia  Stauran- 
grensis,  IJahvardus,  Oslocnsis,  Golzscalcus,  Lyneopcnsis  et  Maginis,  Hamma- 
rensis  ccclesiarum  l^piscopi,  Agminidus  I'indzsson,  dapifer,  Jolianiies  Haff- 
tliorsson ,  Ericus  Kixlisson,  marscalus,  Johannes  Hieme,  Narwo  Ingevvaldz- 
son  ,  A  ipliü  Holgersson  et  \  IjjIio  Joiisson,  mililes .  Ihiquinus  ,Ions^()n  ,  Her- 
raannus  de  Owen,  Geuto  Erikxson,  Ludouicus  Evindasson,  llenricus  .MikJieistorp, 
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Kulpernus  Koetilsson,  Erlendus  Philippusson,  Otto  Rainer  et  Gerardus  Kind, 
armigeri,  pro  supradiclis  treugis  et  earum  circumstaiiciis  quibuscunqiie  ac 
pro  Omnibus  et  singulis  aliis  articulis  suprascriplis  firmiter  et  absque  omni 
dolo  obseruandis,  vna  cum  codem  domino  nostro  rege,  comproniittimus  bona 
fide,  sigilla  nostra  vna  cum  sigillo  ipsius  domini  nostri  regis  presentibus 
litteris  in  tesfimonium  et  maiorem  euidenciam  apponentes.  Actum  et  datum 
in  Castro  nostro  Bawahus,  Anno  domini  Millesimo  cccLxx™",  In  Oclaua  nati- 
uitatis  sancti  Joliannis  baptiste. 

CCL. 

Schreiben   dei-    beiden   lübischen  Ralhmäniier   Jac.   Plescow    und  Herrn.  Ozenbrugge  an     (1370) 
den    Ratb.   zu   Lübeck    ijber   die   UnleitiandJungen   mit    dem  Könige  Hakon   von  Nor-    yiiI""»" 
wegen,   wegen  dei-  schonischen  Schlüsser  u.  f.  i).  Ap-   Peni 

et    Pauli 

Salutacione  amicicie  et  dileccionis  cum  beniuola  coniplacendi  voluntate  Stralsund, 
obsfjquiose  premissa.  Scire  cupimus  vcstram  reuerenciam  et  dileccioncni,  quod 
tercia  feria  proxime  preterita,  et  postquam  dominus  Syinon  a  nobis  recessit, 
Dominus  Godscalcus ,  Capellanus  sereiii  principis  domini  Haquini  Regis  Nor- 
wcgie,  in  Stralessiuit  ad  nos  peruenit ,  significans  nobis,  quod  dictus  dominus 
Rex  vna  cum  domino  Nicoiao  Episcopo  Nydrosiensi  ac  aliis  suis  consiliarijs 
dudum  nos  expectauit  ad  placita ,  que  secum  in  festo  sancti  Joliannis  proxime 
preterito  in  Bahnsen  debuissemus  obseruasse,  asserensque  dictum  dominum 
suum  Regem  nicliil  adlmc  scire  de  placitis  per  consiliarios  Regni  Dacie  nuper 
in  Stralessunt  nomine  dicti  domini  Regis  conceptis  et  in  \^' erdingborch  ob- 
seruandis. Vnde  dictum  dominum  Godscalcum  ad  prefatum  dominum  regem 
nauigio  remisimus  plene  per  nos  informatum  de  dictis  placitis  per  prenaratos 
Consiliarios  regni  Dacie  nobiscum  dudum  conceptis,  Sincere  afFectantes,  vt 
dictus  dominus  Rex  Norwegie  pcrsonaliter,  si  poterit,  se  transferat  ad  placita 
in  Werdingborcli  obseruanda,  uel  quod  nobis  rescribere  dignetur^  vbi  propius 
se  ad  nos  declinare  voluerit,    illic  ad  ipsum  beniuole  veniemus. 

Item  mitlimus  vobis  recessum  nostrum  ,  in  quo  inuenietis  duos  articulos, 
videlicet  secundum   et  tercium  in  festo  sancti  Jacobi  publice  pronunciandos  2). 

Insuper  scitote ,  quod  vnanimiter  concordatum  exislit,  quod  domini 
Johannes  Langhe  et  Thidcmannus  Crudenere  scmper  in  Scania  debeant  per- 
sonaliter esse  constituti  ad  recipiendum  et  coUigendum  theolouium  et  alia, 
prout  prius  eciam  faccre  consueuerunt.  Et  ob  hoc  tarn  illi  de  Prutzia,  quam, 
de  Campen  expresse  consenciebant,  quod  nee  ipsarum,  neque  illorum  de 
Rostok  scriptores  ibidem  debeant  esse  presentes ,  vt  dicti  duo  domini  Johan- 
nes et  Thidemannus  semper  personaliter  in  Scania  sint  constituti.  Et  hoc 
tarn    firme  nobis   assumpsimus   semper   faciendum,    quod    si   non    lieret,    tota 


1)  Nach  der  wahrscheiuUcheu  Urschrift  iiu  Archive  zu  Lübeck,  auf  Papier,  ohne  Siegel,  weil  das 
Schreibeu  iu  eiuem  Umschlage  gelegeu  Ivat.  Höchst  wahrscheiulich  kurz  uuch  deu  bekauuteu 
Verträgen  vom  J.  1370  auf  Himmelfahrt  geschriebeu. 

2)  Nämlich  iu  der  Bursprake  zu  St<  Jacobi. 
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culpa  ad  nos  ambos  deucniret.  Et  certe  nisi  ad  premissa  consensum  nostrum 
dedissenius,  tatn  illi  de  Prulzia,  quam  de  Campen  voluissent  personalitcr 
toluni  siibleuasse,  quod  eos  de  Uieolonio  et  alijs  einoluincntis  in  Scania  opor- 
tuisset,  vnde  magna  discordia  potuissct  fuisse  suborta  in  non  niodicum  damp- 
nuin  et  prciudiciiim  nostre  Ciuitatis  lubicensis.  Supplicantes  vobis  quam 
sludiosius  possumiis,  quatenus  dictum  dominum  Johannem  Langhen  talitcr 
rogare  dignemini  et  inibrmare,  vt  hec  seniper  faciat  propria  in  persona,  quod 
nobis  pro  Ciiiitate  nostra  bene  videtur  expedire,  prout  de  hoc,  cum  deo 
dante  ad  vos  venerimus,  plenius  vos  volumus  ini'ormare. 

Prelerea  sciatis,  quod  nos  et  Zundenses  cum  illis  de  Prutzia  et  de 
Campen  concordiler  decreuimus  recipere  et  iam  recepimus  duo  inilia  niarc. 
Lub.  sub  annuo  censu  soluendo,  ad  vsum  liburnorum  nostrorum  mare  paci- 
llcancium  persoluendarum,  prout  in  recessu  nostro  plenius  est  expressum.  De 
quibus  ad  nos  recepimus  xii'^  marc.  Lub.  quarum  vobis  niille  per  presentcm 
nuncium  transmittimus;  De  reJiquis  vero  cc  marcis  prcsentauimus  A\  endel- 
bern  cxx  marc.  zundenses  ad  vsum  liburni  nostri;  rcsiduum  apud  nos  pro 
expensis  nostris  retinentes;  vnde  doininis  Consulibus  Zundensibus  firmiter 
promisimns,  quod  a'OS  in  casu,  quo  nichil  de  theolonio  aut  contribucione, 
proprio  puntgliclt,  prouenii'et,  aut  aliquis  defectus  fieret,  quod  absit,  ipsis 
consulibus  Zundensibus  litteram  vcstram  apertam  tcrgotenus  sigillaudam  super 
dictis  xii'^  marc.  lub.  et  censu  pro  eisdem  transmiltere  debealis^  ipsos  in- 
dempnes  releuando;  quam  quidem  litteram  ipsis  per  vos  transmitti  petinuis 
sine  mora.  Natu  dictis  dominis  consulibus  Zundensibus  et  nobis  niagis  vide- 
tur expedire,  profcctu  nostro  in  hoc  per  nos  considerato,  quod  comnmnes 
Ciuitates  hinc  inde  dainpna  et  expensas  toUerent  et  sustineant  nobiscum,  quam 
quod  nos  cum  Zundensibus  solum  ea  supportaremus ,  rescribi  potentes  nobis 
per  vos,  quantum  liburnus  noster  consliterit  et  quot  exjjense  facto  sunt  vsque 
in  diem    liodiernum. 

Millimus  eciam  vobis  quasdam  liltcras,  quarum  tenores  Domino  Symonj 
sunt  pro  maiorj  parte  bene  noti ,  quarum  eciam  aliquarum  copias  vobis  di- 
rigimus ,  roccssui  nostro  interclusas,  quas  quidem  litteras  missiles  sigillatas, 
quibus  diiiguntur  ordinetis. 

Sumus  eciam  iam  parati,  liabito  vento  valido,  versus  Werdingborch 
nauigaturi.  Dominus  vos  conseruare  dignetur.  Et  nobis  precipite.  Scriptum 
Straicssuiit,  sccunda  fcria  proxima  post  üctauam  apostoloruni  Petiü  et  Ppauli 
Ijcatorum,    sub  sigillo  nieo  llermanni. 

Jacobus  Plcscowe   et  Hermannus  de  Ozenbrufighe. 

Od 

Insuper  supplicamus,  quatenus  sempcr  talitcr  ordinäre  et  efficere  digne- 
mini apud  aduocatum  vestrum  in  Scania  constituenrium,  quod  Hinricus  de 
\>  yscli  familiaris  vester,  nunc  apud  nos  esistens,  subaduocatus  ibidem  consti- 
tuatur. 

Anrs.hrirt: 

Honorabilibus  et  Circumspcctis  viris,  dominis  proconsulibus  et  Consulibus 
Ciiiilalis  l^ubiccnsis ,    aniicis  suis  prcsinceris  reuerentcr  prescntetur. 
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Erklärungen  des  Rallis  und   der  Städte  Slaveiu,    Ceimpen,   Haiderwyk,   Deventer  und       1370. 
Züljilien  über  die  Uebeiantworlung  der  ihnen  und  den  verbundenen  Stadien  auf  fünf-    Staveru' 
zehn  Jahre    vom  Könige  vom  Dänmark  zu  l'fand  gesetzten    schonischen  Sclilosser  ujid 
über  die  Vertheilung  der  Einkünfte  aus    denselben  1). 

In  goeds  nanien  amen.  "N^  itlike  sie  allen  den  glienen  die  dessen  brief 
zien  vnde  hoeren  lesen ,  dat  vvi  Raetmanne  der  slad  llio  Staiieren  bikennezi 
ende  bitughen  in  deser  scrift,  dat  wi  nae  den  \yfteyn  iaren,  die  ine  i'ekennen 
scal  nae  der  tyt  alse  desse  brief  ghegbeuen  is,  a^  enneer  dat  wi  mitten  steden, 
vnsen  belperen  vnses  \erbundes  vp  giiebuerd  liebben  tollen  vnde  nCt  de  twe- 
deyl  viy  ynde  vnbewoeren ,  vnde  die  koninc  ^^  oldenier  to  Dejiemarken  vnde 
siin  rike  dar  seines  (syn)  et)  dat  drnddendeyl,  zunder  bi'^vernisse  desse  /;)  koninc 
A^  oldemarus  to  deneniarken  vnde  sines  rikes,  Aves  daer  vallen  macb  vnde  Valien 
is  Inden  vyfleyn  Jaren,  alse  to  Helsincborch ,  EUenbogbcn ,  Sconore  vnde  Val— 
sterbude  mit  alle  Iren  toe  biboringbe,  alse  die  brieiie  sprcken,  die  des  Rikes  raed 
vorbinoemt  daer  ouer  ghegbeuen  vnde  bizegbclt  liebben:  soe  scole  wi  vnde 
die  vorbinoenide  slote  Helsincborch,  Ellenboghen,  Sconore  vnde  Yalsterbude 
mit  alle  eren  toe  bihoringlic ,  alse  vns  to  pande  staen,  vnde  alse  Avi  se  dcnne 
in  vnsen  ^A  eren  liebben,  deine  koninghe  A^oldemer  to  Deneniarken,  deine 
rike  vnde  des  rikes  raede,  alse  lieren  Hennynghe  van  Putbuske,  hoeftinanne 
des  rikes  to  Deneniarke,  Eertsebisscope,  bisscope,  ridderen  vnde  knechten,  die 
dit  mitten  zuliien  houetnianne,  Iieren  Hennj'iiglie  van  Piidsbuske  to  deme 
Zonde  gbededinghct  liebben ,  edder  Avie  dcnne  koninc  edder  houetnian  edder 
ractglieuereii  des  rikes  toe  Deneniarken  sint,  Aveder  antAverden  vry  A'iide  vn- 
beAAoeren  alse  Avise  deniie  in  vnsen  Averen  liebben,  dat  lone  Avi  den  vorbi- 
noemden  coiiinglie  \'\  oldeinaren  in  allen  stucken  ende  artikelen,  alse  liiir  voer 
A'nde  nae  ghcscreuen  staen,  mit  sinen  raetgbeueren,  alse  heren  Hennynghe  van 
Pudbuske,  liouetmanne  des  rikes  to  Deneniarke,  Nicolas,  eertsebisscop  to 
Lündeii,  Erico ,  bisscop  to  Odense ,  Nicoiao,  bisscop  to  Roschilde,  Johanne 
Tirbach,  houetmanne  to  AVerdineborgh ,  Vicken  Rlolteken,  liouetmanne  to 
Nebbe,  Jacop  Vlof  soene,  "\Yent  Bugghe,  houelmanne  to  Holebeke,  Otzen 
van  Budclbagh  2)  van  Jungheshouede,  Jacop  Nickels  soene,  liouetmanne  to 
Zeborgh  vnde  to  Gliorghc ,  Ir\'it  3)^  liouetmanne  to  Korsore,  Henric  Jonns 
soene,  Jenczike  Paris,  ridderen  in  Selande;  Jonns  Pele,  liouetman  to  Calue 
int  Jutlande 5  Heine  Kabolt,  Henynghe  Büdelsbagh,  ridderen,  houetludcn  to 
Orkel;  Hennynghe  Molteken,  liouetmanne  to  Nuborgh,  Jonns  Alssels  ^)  soene, 

q)  Fällt  weg,   steht    auch   iu    deu  Ausfertiguugeu  der    auderu  Städte  uicht.  ?>)  Cauipeu  hat 

besser  des  K,  Jl  oldemers  v,  s.  rikes. 


1)  Nach  den  Urschriften  iu  der  Threse   zu  Lübeck  auf  Pergameut,  theilweise  mit  den   uoch  erhal- 
teneu  Siegeln  versehen. 

2)  Die  andern  richtiger  Budelshach. 

3)  Die  auderu  Ru^  t. 

4)  Die  auderu   Ahchehs, 
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ridderen,  Hennynghe  Meynerstorp,  riddere,  houetman  toTranekerj  to  Langhc- 
lande  Kresliaen  Kule,  riddere,  houetmanne  to  Aleholiu  in  Lalande,  Cürd 
Moltcke,  houetman  to  Wartberghc  in  Hallande,  Hinricli  van  dtr  Osten,  rid- 
dere, liouetnianne  to  ^Aezenborcli;  to  Samso  Offen  i)  Basse,  ridderen,  Ryc- 
manne  yan  der  Lanken,  Pctre  Eskcls  soenc,  houetmanne  to  Langhehohne, 
Tuke  Roder,  houetmanne  to  Orslen,  Peter  Nickels  soene,  houetmanne  to 
deme  Linihohne,  Torkcl  Nickels  soene,  liouetnianne  to  Ahuscn ,  Peter  Axels 
soene  von  Byorhelin  2)^  Busse  Parijs  vnde  Peter  ^^alk;en,  knapen,  raetgheucren 
vnde  mannen  des  seinen  konings  AVoldeniars  vnde  des  rikes  voerbinoenit. 
Oek  schulen  de  Inwoner  des  rikes  to  Denemarke,  beide  gheestelike  vnde  wer- 
like,  brnken  aller  der  vryheit,  die  wi  vnde  de  vnse  bruken  vppe  deine  lande 
to  Scone  vor  ons  vnde  vor  de  vnse,  woe  sie  de  koninc  W'oldemer  ende  de 
sine  daerbi  laten.  Voerdnieer  in  dcsen  hcrden,  de  vns  bescheiden  sint  totdeu 
sloten  voerbinoemd,  scolen  alle  die  ghene  van  gheesteliken  luden,  ridderen 
vnde  knechten,  die  daer  glioed  in  hebbe  ,vnde  daer  in  Avoncn  in  allen  den 
yeghenen,  die  wi  in  vnsen  weren  hebben,  bi  rechte  bliuen  vor  vns  vnde  vor 
alle  de  ghene,  die  dor  vnsen  Avillcn  doen  off  laten  Avillen ,  to  bilioldene  den 
sloten  vorbcnoemt,  wcs  iiien  heni  van  rechtes  weghen  plichticli  is.  To  niere 
biwaringhe  ende  Tughinghe  alle  dese  stucken  vnde  artikelen  die  vorscreucn 
staen,  zoe  hebbe  Avi  Raetnianne  der  stat  to  Staueren  vnse  grote  Inghezeghcl 
mit  onscr  witscip  vor  dcsen  bricf  ghehcnghet  laten,  die  ghegheucn  vnde  ghe- 
screuen  is  to  Staueren,  Na  goeds  boerd  Drittenhonderd  Jaer  an  denme  tscueii- 
tichsten  Jaer,  vp  sinte  Micheels  dach  eens  hcilighcn  ecrtzenghel. 


Eine  ähnliche  Versicherung  von  Seiten  iler  Sladte  Campen,  Deventer,  IIai\1er\vyk  und 

Ziitphen  von  demselben  Jahr  und  Tage,  meist  wörtlich  gleichlautend  in  allen  Avesent- 

licheii  Tuncten,  nur  et\\as  weitlaufliger  oder  kürzer. 

CCLII. 

s- a.  (1370)  Schreiben  Dortrechts    an   Lübeck   wegen   der    in     der  Fehde    mit    Dänmark    gehabten 

.j„j  ^'„J,^  Auslagen,    des  zu  erhebenden  Tfundgeldes  in  Schonen,   und  Empfehlung    ihres  Advo- 

I'p"'  caten    und    Bolen    an   Lübeck   3). 

Dortrechl. 

Huniili    recommendacionc   prcniissa,   Reucrcndi    domini  et    aniici  predi- 

lecli.      Constat    vobis     qualiter    in     disccnsioiiibus   contra    Regem  Dacie    piius 

gestis  ,  cum  aliis  doniinis  et  ciuitatibus  magiias  et  graues  jiassi  suinus  expcn- 

sas,    et    adhuc   cum    aliis   tpubuscunupie    iiobis    adherentibus    senipcr    sunius 


1)  Die    amliTii   Osten, 

2)  Andere  Jlj  rn.rfiolme  oder  Byornholm, 

3)  Nach  der  Urschrift  in  der  Throse  zu  Liihock ;  auf  Pjpier  mit  hinten  anfgcdmcklcin  Siegel. 
Diese»  Schreiben  dallrl  wahrscheinlidi  vom  .1.  1370.  nach  dem  Frieden  mit  Voldemar  HI.  >  uU 
die  Eiukiiufte  der  schouischcu  Schlösser   den  Stadien  übergeben  worden  ^^arcu. 
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parati  seruicijs  et  expensis  facere,  quod  tenemur  pro  huiusmodi  republita 
sub  honoris  iudicio  complenda ,  numine  diuino  conprcstante.  Eciam  intor 
cetera  preordinata  nobis  extitit  relatum,  quod  pecuniani  libralem  de  nostris 
opidanis  anno  transgresso  Scaniam  yisitantibus,  per  suinmas  singulas  coutin— 
gentes  in  defalcacionem  pecunie  ibidem  recepture  susciperemus,  quod  de  qui- 
busdani  fecimus,  qui  coram  nobis  presentes  comparuerant,  de  quibusdam 
absentibus  adhuc  niciiil  liabemus,  quf-s  tanien  intendimus,  sicut  decet,  pri- 
mum  cum  poterimus  monirione  firina  preliabila,  determinare ,  prout  noster 
Aduoeatus  Wilhelnius,  filius  liliwoldi,  nauta,  noster  opidanus  dilectus ,  suffi- 
cienler  de  singulis  explanabit.  Rogantes  intimo  cordis  affectu  yeslrani  dis- 
crecionem  reuerendam ,  quatinus  opidano  et  aduocato  nostro  in  premissis  et 
liiis  que  racionis  ordine  nobis  succedere  tenentur,  vestram  fauorabilem  pro- 
mocionem  impendeatis,  in  cunctis  per  eundem  vobis  dicendis  fldem  tamquam 
nobis  credulam  adliybere  dignemiiii,  nostri  perpetui  seruicij  ob  respectum. 
Altissimus  vos  in  omni  bono  conseruet.  Datum  feria  tercia  prius  \-incula 
Petri. 

Scabini,  consules  et    vniuersitas  opidi  dordracensis. 

Aeussere  Aufschrift : 
Houorabilibus  ac  midte  discrecionis  dominis  consulibus    ciuitatis    lubi- 
censis  ac  aliis  ipsis  adhereutibus  quoruni  interest,  auiicis  nostris  predilectis. 

CCLIII. 

Erklärung    des  Röinisclien  Kaisers    Carl,    dass    er    die   dem    Könige   Woldemar    ver-  13Ti>,   Ca- 
schriebene    von  der  Stadt  Lübeci.   zu    zahlende  GiUte    auf  seinen  Zoll   zu  frag   ange-     Abend 

wiesen    Labe  l). 

Wir  Karl,  von  gots  gnaden  Römischer  Keyser,  zu  allen  ziten  merer  des 
Reichs  vnd  kuning  zu  ßeiicim,  bekennen  vnd  tun  kunt  offenlichen  mit  di- 
sem  brieue  allen  den,  die  in  sehen  oder  hSren  lesen,  daz  wir  durch  brueder- 
lich  liebe,  die  wir  tragen  zu  dem  durchlcuchtigsten  furslcn,  hern  A'N'oldemej-, 
kuningen  zu  Tennemarck,  vnserm  lieben  braderj  ym  sulclie  gulte,  di  wir  inj 
vormals  benumet  hatten  vfF  vns  vnd  des  Reichs  Stat  zu  Lübeck,  mit  wolbe- 
dachtem  mute  vnd  mit  rechter  Avissen  verschriben  vnd  bescheiden  habn  vti" 
vnser  vnd  des  kunigrcichs  zu  Beheim  Czollen  zu  Präge  verschriben  vnd  be- 
scheiden auch  mit  kraft  ditz  brieues,  vnd  wollen  daz  der  vorgenante  vnser 
lieber  Brüder  sin  Amptlute  oder  redliche  boten  ,  den  er  das  beuilhet,  die 
vorgenante  gulte  vif  den  egenanten  czÖllen  allerierliche  \iT  vnser  i'rawen  tag, 
den  man  nennet  Assumpcio,  vff  hebn  sullen  on  hiudcrnisse,  also  bescheiden— 
lieh,  daz  sulches  gelt  acht  halbe  vnd  siebcntzig  scliok  grosser,  daz  wir  iui  vff 
der  Stat  zu  dem  Theutschen  brode  bewiset  haben ,  an  sulcher  gulte  zu  vor 
abgeslagen  werden ,  an  geuerde.  Do  von  enipfelhen  wir  vnsere  vnd  des  ku- 
nigrcichs  Amptlewten  zu   Beheim ,     die   die    vorgenanten  CzoUe   ynne    haben 


Pia£ 


l)  Nach  alter  Abschrift  auf  Papier  dine  Siegel  in  der  lübscheu  Threse. 
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oder  yn  zeilcn  ynne  habn  werden ,  daz  sie  die  vorgenanten  guUe  dem  vor- 
genanten vnscrm  lieben  brudcr,  dem  kuning  zu  Tennemarken,  sincn  Aniplluten 
oder  boten,  den  er  daz  beueliicn  wirdct,  vff  der  ergenanten  vnser  fra\veii  ta^ 
jerlitli  geben  suUen  on  hindernusse  vnd  -widerred,  als  lieb  yn  sej-  vnser  swere 
vngtnad  zu  vcrnieyden.  Mit  vrkund  ditz  brieucs  versigelt  mit  vnser  keiser- 
liditn  Maiestat  Insigel,  Der  geben  ist  zu  Präge,  nacb  Christus  gcburt  drew- 
zeinilmndert  iar  dornoch  in  dem  sil-'ntzigslen  Jare,  an  sant  Kathcrinen- 
Abnd.  Vnser  Reiclie  in  dem  funfF  vnd  zweintzigsten  vnd  des  Kcisertums 
in  dem  Sechtzchnden  Jare. 


1370,  in    2.  Albreclil,  König   von  Schweden,  ertiieilt  den  Bremern  allgemeinen  Schutz,  und  ver- 
Ke'-Mes^"  spricht  bie  im  Genuss  ihrer  alten  Freylieilen  zu    scliinuen. 


aueiide. 


Abgedr.  in  Cassels  ungertr.  Urk.  S,  22- 


Nachtrag. 


S.  3.  Urk.  I.  Das  Facsimile  gestattet  keinen  Zweifel,  dass  statt  London  zu 
lesen  ist  Lunden  und  statt  francigranurn :  franciginum ,  eine  Form  fiir 
francigenuni,  welclie  sicli  auch  sonst  findet.  S.  Ducange. 
S.  5.  Urk.  IV.  11 63-  XV.  Kai.  Novbr.  Das  fin  hamburgischen  Ai'chive  vor- 
handene, Avolil  erhaltene  und  mit  den  Siegeln  beider  Klöster,  der  Domini- 
caner und  der  jMinoriten  zu  A'\"isby,  versehene,  im  J.  1368  genommene 
Transsumpt  dieser  Urkunde  in  der  gräflich  holsteinischen  Bestätigung  v.  J. 
1255  stimmt  in  allem  AYesentlichen  mit  dem  vonSartorius  gelief erten  Ab- 
drucke überein ,  in  welchen  S.  5.  Z.  6-  celmencia  ein  Druckfehler  ist  fiir 
cle/neiicia.  Statt  Fridericns  de  Arnesherch  hat  es  jedoch  Fredericus  de 
Arneshorch\  statt  JFaltiiigeroih,  TFoltiiigerothi  Gunceliiius  anno  scheint 
der  Name  des  Carnerarius  zu.  seyn. 

Durch  die  vervollständigte  Angabe  der  Zeugen  schwindet  nunmehr  aucli 
einer  der  Einwüi'fe,  Avelciier  gegen  die  Authenticität  der  Vorrede  zum  Wis- 
byschen  Stadtrechte  gemacht  ist.  S.  über  letztere:  Sclnldener  Beyträge  zur 
Kenntniss  des  germanisclien  Rechts  II.,  welcher  auch  die  Urkunde  v.J.  Il63- 
nebst  den  Anhängen,    jedoch    nach    dem  altern  fehlerhaften  Abdrucke  liefert. 

S.  8-  1176.  26  Aug.  Bey  dieser  Urkunde  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass 
es  an  dem  Beweise  felüt,  dass  sie  von  König  Heinricli  II,  und  nicht,  wie 
viel  Avahrscheinlicher  ist,  von  dem  dritten  dieses  Namens^  ertheilt  ist. 
We<ler  das  Original  derselben,  noch  ein  angebliches  Vidimus  v.  J.  122U 
sind  zu  Lübeck  aufzufinden,  auch  fehlt  sie  in  dem  Copiario  des  Albert  von 
Bardewyk,  welcher  doch  sonst  alles  ^  was  Sclntffartli  und  Strandrecht  be- 
triflf ,  sehr  sorgfältig  gesammelt  hat.  Die  beygefügte  Jahrszald  kann,  als  einer 
englisclien  Urkunde,  in  welcher  stets  nur  das  Ilcgierungsjahr  angegeben  wird, 
nur  in  späterer  Abschrift  oder  durch  Dreyer  hinzugefügt  seyn.  Die  Anfiili- 
rung  des  JMonates  und  Tages  ist  in  Urkunden  Heinrich  II.  durchaus  unge- 
wöhnlich. Selir  auffallend  Aväre  es,  wenn  dem  erst  Avenige  Jalire  verlier 
neubegründeten  Lübeck  (von  dessen  Verkehr  mit  England  a\  ir  dann  fast  ein 
Jahriunidert  Inndnrch,  bis  J267  niclits  Näheres  vernehmen,  mit  Ausnahme 
einer  Stelle  in  der  Urkunde  ■J226.  2,  Avelclie  aber  zu  beAveisen  scJieint, 
dass  Lübecks  Handel  mit  England  damalds  sehr  neu  gcAvesen  seyn 
müsse),  und  ZAvar  als  dem  Vertreter  der  Kauflente  der  übrigen  Städte 
Allemanniens,  bereits  1176  dieses  Privilegium,  Avelclies  auch  seinem  Inhalte 
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nacli  der  Zeit  Hcinriclis  II.  zicnilicli  fremd  ist,  crlheiU  wäre.  Dagegen  ]iat 
Heinrich  lU.  im  20'"'  Regierungsjalire  1236  ein  allgemeines  Privilegium 
gegen  das  Sirandrecht  erlassen,  -welches  in  den  Hauptbestimmungen  Avörl- 
lich  mit  der  fraglichen  Urkunde  übereinstimmt,  mid  welches  Dreyer 
gleichfalls  irrig  Heinrich  II.  zuschreibt.  S.  dagegen  Rymcr  ad  a.  1236-  I- 
22"-  Dieses  Privilegium  für  Lübeck  sclieint  also  deni  Jahre  1238>  als  <lcm 
22'«"    der  Regierinig  Heinrich  III.    anzugehören. 

S.  ().  Urk.  V.  Der  hier  erwähnte  Sleiscliat  ist  der  auch  unter  dieser  Be- 
nennung in  andern  Urkunden  Aorkommende  Schlagschalz.  Sobald  der 
Landesherr  neue  Münze  geprägt  hatte,  was  in  einigen  Ländern  regelmässig 
alle  Jahr  geschah,  so  durfte  nur  mit  dieser  gehandelt,  oder  es  musste  für 
die  Lrlaubniss  die  alte  und  fremde  Münze  auszugeben  oder  die  Einwechs- 
lung derselben,  der  Schlagschatz  bezahlt  werden.  S.  Halt  aus  s.  v. 
SchlugescJialz.      Frisch   IFörierh.    und    Nieders.   Brem.    TVörterb. 

S.  11-  L"rk.  VI.  Z.  10.  Statt  Clyen  ist  ohne  Zweifel  zu  lesen  Elyen.  Wil- 
helm von  Longchamp  war  seit  11 89  ^""^  Biscliof  von  Ely  erwählt  und 
Canzler  König  Richards,  in  welchen  Aenitcrn  ihm  Eustache  im  J.  II96 
folgte.  1193  Jid.  führte  er  auch  wie  in  obiger  Urkunde  den  Titel  eines 
Legaten  des  Apostolischen  Stuhles  S.  Rymer  I.  61-  Die  Zeit  der  Aus- 
stellung  obiger    Urkunde   ist    darnach    also    etwas    genauer   zu    bestimmen. 

S.  11.  Die  Urkunde  König  AValdcmars  II.  s.a.  kann  nicht  den  ersten  Re- 
gierungsjahren des  Königs  angehören,  da  der  Orden  der  Dominicaner  erst 
1216  vom  Papste  bestätigt  wuide  und  vor  dem  J.  1221  sich  keine  Mönche 
dieses    Ordens    im    Norden    gezeigt    haben. 

S.  15.  LTk.  VIII.  Z.  12.  Der  Gcschlcchtsname  des  hier  angeführten  Hugo 
ist  zu   lesen:   de  Gurnaco.      S.  Urk.   bey    Rymer    S.  6l-    04-  (i>i-    108- 

».  ci  1.   S.  1.5.     GuDzeliii,  Graf  von  Sch\\eiin,    goslallet  den  Uninburgern  fieye  SciiiiTfnrlb  auf 
der  ]']lile  und  Zollfre)  lieil    zu  Doilzenbuig  J). 

Guncclinus  comes  de  Zueiin  universis  presens  scriptum  inspicientibus, 
Quod  nos  burgcnsibus  de  Hamburgh  liberum  transitum  per  aquam  Elde- 
nam  dictam  ab  ungeldo ,  et  Boycencborg  a  thcloueo  indulgcnuis,  presenti 
eartula  protestamur.  Ne  igitur  successorum  noslrorum  quis  huic  ordinationi 
nostre  contrairc  presumat,  aul  aliquomodo  immutare,  predictis  ciiiibus 
Hamburgensibus  prcsentem  paginulam  conscribi  et  dari  jussinuis  sigilli 
nostri    niunimine     roborataui.     Testes:    Gewchardus     da])ifer:    fridcricus    de 


O  Aus  dem  alten  Co|)ialIjuclie  auf  Pergament  im  liamburgisclieu  Archive.  Diese  rrktuirlc  ist  vom 
Grafeu  Guuzeliu  II.  (f  1221)  o^cr  in  den  friilicru  Zeiten  Gunzeliiis  III.  (1228-1274)  au5f;cstellt. 
Friedrich  von  Evcringeii  Kommt  vor  1220  und  1245.  L"rk.  Guiitclini  II.  de  1220  bey  W'est- 
plialcD  jNfon.  ined,  T.  IV.  pag.  fXX).  und  T.  II.  p.  2077  und  2078.  Tbeodoricus  bcackemanniis 
1224  8.  Ong.Guelf.  T.  IV.  praef.  pag.  8G  1245.  und  12  jT  s.  L'rk.  ■\Vosipbalcii  1- c.  T.  II.  pag.  2077 
und  2088. 
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Eueringe:   Hermannus    de    HagenoAve:    Thidericus   Scacman:    Euerhardus    de 

niolendino:    Luderus    de   Bluchere. 

S.  l6-  Urk.  IX.  In  Folge  einer  durch  Sartorius  noch  veranhissten  neuen 
Vergleichung  der  Kopeahagener  HandscJirift  der  Nowgorodei"  Skra  ist  iu 
dein  Abch'ucke  III.  folgendes  zu  verbessern.  S.  l6.  Z.  1.  vetelicl.  wetelic. 
Z.  2.  de.l.  ähe.  S.  ij.  Z.  4-  dudisheme  1.  dhudischeme.  S.  18.  Z.  4.  diidiscen 
1.  dhudisceii.  Z.  5-  bescreveii  l.bescreiten.  Z.  12-  solen  1.  scolen.  S.  20-  Z.  4. 
f/t;  I.  f/Äe.  Z.  27.  negein  I.  ntgen.  Z.  32.  winteriiartl.  u>interi>arf.  S.  90.  Z.  9. 
gernenheit  1.  geine/iheyt.  S.  94.  Z.  5-  und  24-  ^e  I.  <^^/'^-  Z.  14.  o.';<?/-  1.  ot'fc'r 
Z.  16.  dere  I.  rfer.  Z.  IQ-  anders  we  1.  anderswe.  7a.  38-  f/e^  1.  ^«/  S.  2b- 
Zi.  1.  /««i  uare  1.  Icmtuare.  Z.  12-  silueris  I.  silueres.  Z.  23-  ^^^  !•  eiien. 
Z.  31-  soniniervart  1.  somervart.  S.  26-  Z.  3-  j5f/«'.  1.  p'/e.  Z.  8-  sornrneres 
1.  soineres.  Z.  31.  i!>'<J  '<-'^  briiet  I.  iS'o  tcö  so  briiet-  S.  27-  Z.  3-  f/<^  I-  <^^'p.  Es 
ist  hier,  so  wie  zugleich  zu  N'°  XCV.  anzuliihren ,  dass  ein  Abdruck  die- 
ser beiden  Nowgoroder  Skraen  mit  Anmerkungen  von  H.  B  ehr  mann 
zu  Copenliagen  1828  erschienen  ist.  Die  flüchligstc  ^  ergleichung  mit  dem 
oben  gegebenen  Text  wird  die  Mängel  jenes  Abdruckes  in  ein  helles  Licht 
stellen.  ^lan  sehe  über  diese  Arbeit  Hach  in  Falks  Staatsbürger!.  Magazin 
Bd.  IX.  und  meine  Recension  in  den  Berliner  Jahrbüchern  für  Avissen- 
schaftliche  Kritik  Bd.  IV.  Aus  letzterer  möge  hier  nur  als  ein  wichtiger 
innerer  Grund  für  das  höhere  Alter  der  ersten  Skra  die  Bemerkimg  wie— 
derhohlt  werden  ^  dass  in  derselben  keine  Spur  von  lübischem  Rechte  sich 
findet  und  nur  in  dieser  Marderköpfe  und  Honig  als  Zahlungsmittel,  in  der 
späteren    als  Geschenk  vorkommen. 

S.  28-  1229-  Leber  einen  Abdruck  dieses  Vertrages  bey  Karamsin  oben 
Bd.  I.    S.  115. 

S.  29'    1230-    -ßriinswiel-,   bey   Rymer  steht  Bruneswic  und  Bruneswicl'. 

Die  3Iai'kgrafen  von  Braiidoiiburg,   Johannes  und  Olto  besl.iligen  den  zNvischen   ihnen  S.a. Ind. V. 
und  ihren  Uiilerlhaneii    mit  den  Haniburjrern  eincegaiieenen  \  ertrag  ±).  „' '  '  '"'"' 

Johannes  et  Otto,  Dei  gratia  Alarchiones  de  Brandenburg,  famose  hone— 
stalis  viris  consulibus  et  communioni  civium  in  Hamburg  öalutem  et  bone 
■V'oluntatis  affectum.  Vniversitati  vestre  notum  facimus,  et  presentibus  pro- 
testamur^  quod  formam  composicionis,  per  nos  et  nostros  homines  inter 
nos  ex  una ,  et  uestram  vniuersitatem  ex  parte  altera  ordinate,  inconcussam 
pro  parte  nostra  pariter  et  nostrorum  servare  curabimus  atque  ratam :  et 
si  quid  rancoris  vel  dissensionis  inter  nos  est  hactenus  agitatum,  in  malo  me- 
mores  nunquam  de  cetero  exislemus,  inimo  ad  omnem  promotioneiu  tolius 
commodi  vestri  pariter  et  honoris  proni  semper  ac  benivoli  volumus  inveniri. 
Datum  Spandowe,  idus  martii,  qiüuto  indictionis. 


1)  Aus   dem  Copialbiiclie    auf   Peigamenl    in   410    im    hamburgistlien    .Archive.      Sie  ist    zwischen 
1220-12G6  abgefusst,  und  zwar  Indict.  V.   also  1232:  1217  oder  1262. 

90 
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S.  44.  1236-  mens.  Decembr.  Aus  der  Vergleichung  des  Abdruckes  dieser 
Urkunde  bey  Gerekens  mit  einem  alten  Copialbuche  zu  Hamburg  ergiebt 
sich,  dass  jener  S.  566-  Z.  J.  hinler  cliio'i  solidos  dabiuit  ausgelassen  hat: 
"antca  de  X.  mesis  marcam  argenli  dederunt.  Item  de  yase  sagiminis  al- 
kycis  IUP''  sol.  dabunt,  de  quo  etc."'  und  am  Scldusse:  "Quod  autem  hec 
Vera  sunt,  Stendalgensis  ciuitas  sigilli  sui  muniniine  roboravit.  Teste  me 
magistro  Jacobo  ]uiius  literc  prelectore." 

S.  44.  1237-  20  jMart.  I3cy  Ilynier  hcisst  es  nicht  Gutlaiidia,  sondern 
GdlJiUuid. 

S.  44.  1237-  XI.  Kai.  April.  Vertrag  der  Stadt  Erenien  mit  dem  Lande 
Herlingen  über  das  gegenseitige  "\  erfahren  gegen  Verbrecher  und  Schuld- 
ner, so  Avie  über  eine  iialbjährlich  zu  Elsllcth  zur  Scldichtung  der  unter 
einander  entstandenen    Streitigkeiten  zu  hallende  Trgefahrt. 

Das  zu  Bremen  vorhandene  Original  ist  völlig  gleichlautend  mit  dem  ^  er- 
trage derselben  Stadt  mit  dem  Lande  Uustringen  vom  J.  1220-  V.  Idus 
Junii,  abgedruckt  in  Cassels  iingedr.  Jr künden  S.  2075  '"i*-  folgenden  Zu- 
sätzen: S.  207-  Z.  5-  hinter  A'A.  marcis,  1.  ponderis  Cüloiiicn.sis.  S.  208- 
Z.  4.  1220  decem  niarcis  exaininaii.  J237  deceiii  marcis  et  di/nidia,  letzteres 
Wort  jedoch  mit  Puncten  versehen.  S.  20S-  Z.  15.  1220  se  totiens  jnranienlu. 
1237  se  totiens  cum  XII  viris  jnramento.  S.  208-  Z.  lg.  hinter  dem  Worte 
deb'itorein  ist  1237  dieser  Salz  eingeschaltet:  ''Si  quis  vero  Bremensis  quem- 
quam  tle  llerlingis  in  terra  sua  super  debitis  Aohierit  iucusare,  si  negauerit, 
duobus  viris  hereditalem  proprium  colentibus  debet  cum  convinecre.  Simililer 
licrlingus  Burgensem  in  ciuitate  duobus  juratis".  Die  Zeugen  -waren  1237 : 
Siboldus  Bicoldiggc,  Ilero  Wigerdinge,  Beve  de  Pattenze,  Vffo,  Harlingi.  AA  i  - 
bcrtus  de  Aceum.  Mcnzc  de  Ergelin.  Weringcr.  ^^  oltbrandus  saccrdos  de 
Orten  et  alii   quam  plures. 

3lccliliklis,  Herzogin   von   runiinsclnvcig,  Ijcnncluirliligf  die  Tlnnibiirger  von  dein  diircli 

die  3I.'iikgrafen  von  liiandenljing  denselben  .'uif  der  Elbe  in  der  ganzen  i^Im-k  gewalir- 

teni  siclierin  Geleile  1). 

S.a.(i2as-  M.  Dei  gratia  Ducissa  de  Bruneswic,  Honestis  viris  iiniversis  Burgensibus 

1261)  j„  Hamburch  salutcm  et  bonam  ad  omnia  voluntatem.  Vniuersilali  vestre 
iiolum  esse  volumus,  quod  omnibus  vobis  tarn  diuitibus  quam  pauperibus 
taleni  apud  IVatres  nosiros  JMargiones  Brandeburgenses  seeuritatem  obliiui- 
imus  contluctus,  quod  albiam  per  lotam  marchiam  sccurc  et  absque  omni  im— 
pedimcnto  nauigio  asccndere  et  descendere  potcslis,  ad  mercalioncs  iicslras 
ac  aha  negolia  exercenda.  Scire  cliam  debetis  pro  certo  et  lirmuni  super 
bis  ad  nos  habere  resjjcctum ,  quod  a  inillis,  qui  proptcr  jam  dietos  fratres 
nostros  alicpia  facerc  uel  (limitiere  volunt,  aliquod  jiaeicmini  impedimentuni, 
nu)lestiam  auf  graiuunen.  Vx  hoc  \obis  afteslalione  prescntium  duxiuius  inli- 
mandum. 


1)  Aus  dem  pergaineiiteiieu  Copiiilbiidic  in  4'o  im  hainburgisclieii   Arcliivp. 


—    715    — 

S.  45-  1238-  Indict.  XL  Adolph  (nicht  Rudolph),  Graf  von  Holstein,  befreyet 
die  Bürger  von  Stade  von  allein  Ungelde  in  seinem  Lande,  mit  Ausnahme 
des  Getraidezollcs  und  gestaltet  ihnen  denselben  Zolltarif  zu  Oldesloh 
{1'hodesso    1.    Thodeslu)  wie  den  Lübeckern. 

Gedr.  in    (Pratjes)  Herzogih.  Bremen  und  F'erde/iYl.   118. 

S.  45-  1230-  St.  Thomae.  Hammenborg.  Die  Grafen  von  Holstein  erklären, 
dass  nachdem  der  Herzog  von  Braunschweig  auf  Anhalten  der  Bürger 
von  Hamburg  dieselben  von  allen  AYiderrcehtiichkeiten  zu  Lüneburg  be- 
freyet habe,  sie,  die  Grafen,  den  Bürgern  der  letzteren  Stadt  alle  zur 
Zeit  ihres  Vaters    widerrechtlich    eingeführten  Abgiften    erlassen    wollten. 

Gedr.  in  Orif^.  Gitelf.  IV.  176.  Die  entsprechende  Erklärung  des  Her- 
zoges Otto  von  Braunsehweig,  gegeben  zu  Lüneburg,  an  demselben  Tage, 
findet  sich    im  hamburgischen    Archive. 

S.  45-  1241-  vig.  Pentecost  Lübecks  Erklärung  über  den  hergestellten 
Frieden  mit  Soest  ist    auch   abgedruckt  in  Haeb  erlin  Statuta  Susat.  p.  g. 

S.  46.  Urk.  XV.  1242.  Diese  LTrkunde  war  oben  bereits  abgedruckt,  als  sie 
in  Voigts  Geschichte  von  Preussen  Th.  IIL  in  der  Beylage  III.  erschien. 
Vgl.  daselbst  S.  508- 

S.  47.  Urk.  XVI.  1243-  Die  richtige  Lesart  des  einen  Zeugen  wird  Gode- 
fridus  de  Cruningha  seyn.  Eine  von  demselben  ausgestellte  Schenkungs- 
Acte  vom  J.  1263  findet  sich  in  Miraci  Oper.  dipl.  et  hist.  T.  I.  p.  431, 
wobey   auch    von   dessen   Geschicchte  gehandelt  Avird. 

S.  50-  1246.  Hier  ist  die  Urkunde  anzuführen ,  vermöge  welcher  Herzog 
Albert  von  Sachsen  den  Hamburgern  und  ihren  Genossen  die  Errichtung 
eines  Leuchtfeuers  für  die  Schiffer  auf  Neu-werk  in  der  Mündung  der 
Elbe  gestattete  und  diese  gemeinschaftlich  mit  den  Bremern  und  Stadern 
die  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe  daselbst  übernahmen. 

Abgedr.  in  Lünig  Spec.  eccl.  Cont.  III.  p.  953-  Vgl.  Meine  Abhand- 
lung: Ueber  ältere  Geschichte  und  Rechte  des  Landes  Iladeln  (1829- 
8^'°)  S.  15. 
S.  50-  1246-  XI.  Kai.  Jun.  Lacberge.  Vereinigung  der  Städte  Münster,  Os- 
nabrück und  Älinden  mit  ihren  Helfern  [adiutares) ,  die  Rangordnung  und 
gegenseitige  Vertlu-idigung  der  Bürger  auf  den  Jahrmärkten^  so  wie  den 
Schutz  gegen  alle  äussere  Gewalt  betreffend. 

Abgedr.  in  wesiphäl.  Provitizinl—  Blatter  I.  Heft  2-  Cod.  dipl.  nr.  3.  Da 
dem  Originale  auch  das  Siegel  der  Stadt  Hervord  anhängt ,  so  lässt  sich 
annehmen,    dass  diese  gleichfalls   in   dieser  Bereinigung  begriffen  war. 

S.  50-  1246-  VI.  Kai.  Jun.  Mekelnburg.  Johannes,  Herr  von  Mekelnburg, 
gestaltet  den  Bürgern  von  Riga  dieselben  Freyheiten  zu  Wismar,  welche 
sie  zu  Lübeck  geniessen. 

Gedr.  in  Schröder  fflsinar.  Erstlinge  S.  71-  Franck  alt.  und  neues 
3Ieckelnburg.   B.  IUI.    179. 

90* 
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i247.      Eikliirung    des    Railies   der    Sladl   Braunschweig    über    den    den    Bürgern    von     ITam- 
>vic).       bürg  zugesicbcriea  Schulz    und  Bestiiinnung   für  den    F'all    eines  Krieges  z^\ischen  den 

Landesherren  l). 

Honorabilibus  viris  ac  nicrito  laude  dignis  Consulibus  in  ITamborg 
Consules  de  Bnmcs^vic  cxpositani  ad  eoruni  bcneplacita  voluntalem.  Quo— 
niain  iiitereunlil)us  lioniiiiibus  ipsorutn  facta  pariter  iiitereunt,  necesse  est, 
iit  que  a  memoria  hominum  poterunt  cuagari ,  litterarum  superscriptioni- 
bus  fiilciantur.  Ydoneilati  vcsü'e  presente  scriplo  cupimus  declaiari,  quod 
omnem  amicitiam  nobis  yniuersis  et  singulis  ad  nos  uenientibus,  quam  ex- 
hibere  valemus,  inpcndcnlcs,  niedio  \ero  tempore,  si  forte,  quod  absit, 
inter  dominum  nostrum  et  Dominum  veslrum  oriri  contingerit  discordiam, 
bona  vestra  simul  et  corpora  tanquam  nostra  pcnes  nos  vokimus  esse  pro— 
tecta,  quousque  XL.  dies  vobis  ante  dedicamus.  Igitur,  ut  hec  omnia  firma 
inancant  et  illiljala ,  presentem  paginam  SigilJi  nostri  munimine  in  robur 
Perpetuum  necessarium    duximus    communirc.      Datum  per  manum  David   de 

o        o 

Bruneswic  anno  gracie  MCCXLVir. 

S.  50-  1248-  l)  Diese  Urkunde  findet  sich  auch  in  Gerekens  Cod.  dipl. 
Brandenh.  VII.  356-  Statt  Salsiner ,  was  nie  Salz  bedeutet,  ist  zu 
lesen  Salsrner ,  die  auch  in  anderen  unserer  Urkunden  vorkommende  Be- 
nennung  des  Seeliuudsfclles. 

S.  51-  1250  4)  Ueber  die  Unächthcit  des  Freybriefes  für  Stavern  erklärt  sich 
bereits  Dreyer  de    iure   naufragii  S.  6.5. 

S.  a.  1250- Der    Balh    zu   Dortrecht    verspricht    dem    Rathe    zu    Hamburg    fernere    Anlwort,     so 
1260.      fjgij   jjg  westwärts   fahrenden  Dortreclilcr  Bürger    und  Kauüeule    zurückgekehrt  tejn 

werden   2). 

Sapientibus  viris  et  multum  discrelis  Consulibus  ciuilatis  Ilamburgensis 
amicis  eorum  dilectis,  Sabini  (sie!)  ac  consules  opidi  dordracensis  amicicie 
quidque  et  honoris  poterint,  cum  fauore  et  plenitudine  omnis  boni.  Vestras 
litcras,  nobis  dircctas  plcnnis  «)  nos  intcllexisse  noueiitis.  Vnde  prescntibus 
vestre  discretioni  declarainus,  quod  opidani  nosiri  et  mcrcatores,  qui  per 
mare  ad  orientalcs  partes  vndique  consueti  sunt  velificare,  in  ciuitate  nostra 
nunc  tcmporis  prescntes  nondum  existunt,  voluntatemque  eorum  nescinuiN. 
Ita  quod  finale  rcsponsum  vestre   non    possumus   intimare    discrccioni,    vestre 

a)  L.  jileiiius. 


1)  Aus  ciiipin  allen  Copialljiiclie  auf  Pcrjrament  in  4'"  im  liainliurgiscticn  ArcJiiTe.  P^u  Lübeck  war 
ztifolge  Dreyer  s  hamlscliriftlichciu  Inih.r  C/ironol.  subsiil.  dipl.  Jrihhi  eine  l  rkuiwle  von  dem- 
aelbcn  .Talire  vorhanden,  worin  die  Sradt  riraiuischweig  für  die  Waarcn  der  llamluirgcr  und 
Lübecker  vollkoiuincne  Sicherheit  versprach,  fdUs  der  Herzog  von  Braunschwrig  die  Öladt  an- 
greifen niücble. 

2)  All«  dem  Uiiginale  mit  hinten  aiifgedruckteni  Siegel  im  hauibiirgisclien  Artbive. 
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nee    demandare.      Sed   quam    cito    nostri   prefati   opidani    et  mercatorcs    ad 

nostram  redierint  ciuitatem,  Cum  eis  loquemur,   finale    eciam  vobis    de   pre- 

niissis  responsum,  de  quo  bene  contenti  eritis,  rescribemus.  In  iilio  virginis 
gloriose,    Nobis    precipientes ,    valete. 

S.  52-  1251.  Bey  dieser  merkwürdigen  Urkunde,  -welche  eines  Vertrages 
gedenkt,  Avelchen  Kanut,  König  der  Schweden  (llöl  -  1 19;)) ,  Heinrich, 
Herzog  von  Sachsen  und  Birger  Brose,  Herzog  der  Schweden,  zwischen 
letzteren  inid  den  Deutschen  abschlössen ,  ist  bcy  der  Ungewissheit  des 
Datums  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  der  iübecker  Index  rerum  Ilan- 
seaticarnni  Älnscpt.    sie    12  i3-   Stockholm    datirt. 

S.  52-  1251.  3-   Arndt  l'n^l.  Chronik  giebt  nur   den  Auszug    dieser  Urkunde. 

S.  52-  1251-  4-  Die  Urkunde  König  Abels  für  Wismar  ist  bey  Dreyer 
a.  a.  O.  nur  im  Auszuge  gedruckt;  dagegen  mit  der  Bestätigung  vom  J. 
1267  vollständig  bey  Suhm  X.  969  und  992?  uach  einer  Abschrilt  in  der 
Schleswig  -  holsteinischen  Kanzelley.  , 

Die    Grafen     von    Cleve    sicliern    den    Iiaraburcisclien    Kaufleulen    freyes    Gelelt     zu  •'-51'  f'''"' 

,  .  „  el   Pauli 

und  bestimmen  den  Zoll  1).  Clyve. 

Theodericus,   Dei  gracia  Comes    Clyuensis,    et    Th.,   Senior   filius   ejus, 

Singulis  et  vniuersis  mercatoribus    in  Hamborg   commorantibus ,  Renum    pre- 

cijiue    aseendere  cupientibus ,  Salutem    et  onine    bonum.     Protestamur    litteris 

presentibus,    quod    vos    cum    nauibus ,     famulis    et    uniuersis    adlinentiis    per 

tcrram   et  districtum  nostrum  beniuole  conducimus,  ita  quod   si  alic[uis  uobis 

uiolentiam  intulerit ,  quod  absit,  nos,  secunduni  quod  vestra    dictaverit  justi- 

cia,  emendemus,   ablata    vero    dupliciter    persoluenaus.       Et    pro  omni   thelo- 

nio  de  vase  Vini  IV.  solidos,    non  amplius,    primitivo  theloneo,  r|uod  wolgo 

dicitur  Vortolle,  reservato,  accipiemus;  de  vario  opere  rufo  II.  solidos;  de  albo 

vero  solidos  IV.  acceptemus:  Eundo  autem  et  redeundo  uos  amicabiliter  per- 

tractari    faciemus ,    ita    quod    nobis   grates    uberrimas  referetis.      Datum  apud 

000 
Cljrv-e,    anno  Domini   MCCLi  in  festo  apostolorum  Petri  et  Pauli. 

S.  67-  1 252-  4-  Löwenburg  imd  Islingen.  Die  Urkunde  hat  Lowenborch 
und  Yslinghe,  jetzt  Lauenburg  und  Esslingen,  letzteres  auch  der  Zol- 
lenspiker  genannt  in    den  hamburg  -  lübeckischen    Vierlanden. 

S.  67.  Der  römische  König  AA  illielm  erthcille  im  J.  I050  der  Stadt  Soest 
ein  Privilegium  gegen  das  Strandrecht  an  den  holländisclicn  Küsten,  welches 
häufig  angeführt,  doch  nirgends  abgedruckt  ist.  S.  Haeb erlin  Shil. 
Susiit.  174(^.  4'"  p.  7. 

S.  68-  1253.  !•  Die  Urkunde  des  Erzbischolcs  Albert  ist  besser  als  b(  y 
Dreyer  abgedruckt  in  Arndt  Z/ic/.  Chronik  II.   i55- 


1)  Aus  eiucm  alteu  Copialhuclie    auf  Pergament  in  4'°  i»'  lumiljurgischen  Archive. 
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S.  68-  1254-  1  und  S.  69-  XXIII.  "\'on  beiden  Urkunden  sind  gleichzeitige  Aus- 
lerligungcn  auf  Pergament  mit  anliängendeni  Siegel  auf  dem  hamburgischen 
Archive  vorlianden.  In  Lebereinsfimmung  mit  beiden  ist  zu  verbessern  S. 
Og.  Z.  2-  <ler  Urkunde :  Jilio   ei  1.  ßlio  eins.    S.  70-  Z.  2-  preclure  1.  prej'ate. 

Z.    l6.  sui  testiiiiüniil.  sine  testiinoniuin.  Zi.  y.  und  S.  71.  Z.  j.  mercaiorum 

000 
I.  mercatur.   Z.  2-  poterint  1.  poierii.   Z.  17.  1255  1-  M.  cc.  L,v. 

S.  68  1254-  2-  Nach  Vergleichung  des  alten  hamburgischen  Copialbuchs, 
ist  der  Ab(huck  bey  Thorkelin  dahin  zu  verbessern:  8.  j()5-  Z.  1.  iVcowt;«- 
burg  1.  de  Scowenborg  7i.  3.  Qiiittn  1.  Qiioiiiain,  Z.  12  und  13-  dutn  in  1. 
diiinmodo.  S.  196-  Z.  13-  cretae  1.  cere.  Z.  22-  Su'edurp  1.  Tivedorp.  Z.  23- 
Theodl.  Thedü,  Z.  24-  Ihilleria\.  Ilaihleria.  In  dem  oben  stehenden  Aus- 
zuge ist  S.  69-  Z.  4.  hinter  octo  denarios  ausgelassen:  De  vase  unguenti 
soliditrn. 

S.  (iy.  Hieher  gehört  1254-  Kai.  Maii.  GrJ'pcs^volde.  Wartislans,  Herzog  von 
Demmin,  verspricht  allen  SchifTern  von  Gellen  oder  Rüden  bis  Greifswalde 
sicheres  Geleit,  auf  doppelten  Ersatz  der  etwa  von  Seeräubern  geraubten 
Güter.     Bestätigt  1288  f'  igH-  Ascens.  Di". 

Abgedruckt  in  D ähner t  Pommersch.  Bibliothek.  II J.  405  und  If^.  4- 

S.  <)Q-  1254'  4-  Diese  Urkunde  ist  hier  irrig  unter  dem  Jahre  1254  Ham- 
borg,  S.  72-  aber  richtig  unter  1255  s.  1.  aufgeführt.  Sic  findet  sich  auch 
in   Orig.  GitelJ.  III.  492- 

S.  71.  XXIIl''.  Die  in  Note  2-  gegebene  Erklärung  des  Ausdruckes  "u'j/  bi 
saline"  ist  offenbar  irrig,  da  wenn  der  Pfenning  ein  halbes  Lolh  Silber 
enthalten  sollte,  die  Mark  nicht  weniger  als  233  Uoth  halten  müsste.  Der 
Sinn  ist  vielmehr,  dass  die  geprägte  JNIark  38  solidi  10  den.  reines  Silber 
enthalfen  soll,  oder  bis  auf  ein  salyn  oder  halbes  Loth  rein,  also  151 
lüthig  se3"n.  Dasselbe  -wird  auf  andere  ^^  eise  in  den  handjurgischen  Re- 
versales V.  J.  1293  (gedr.  b.  Suinn  XI.  S7l)  durch  die  Worte  ausge- 
drückt: Duo  talenta  numorum  (oder  40  Schillinge,  oder  480  geprägte 
Pfenninge)  in  pondere  liabeant  exacte  pondus  marce  argenti  solitum  Ham- 
burgi ;  et  eadem  duo  talenta  habcant  albedinein  et  piu'ilatem  marce  argenti 
examinati  et  puri,  e.xcepto  x'cdure  ditnidii  lotvnis.  Dieser  Schlagscliatz  von 
einem  Iialbcn  Lothe  ist  gleich  einem  .solidus  und  2-  den.  und  entspricJit 
der  Dilferenz  von  38  sol.  10  den.  mit  -iO  solidis  oder  zwey  Talenten. 
Durch  den  Vertrag  von  1304  wurde  14  lölhiges  Silber  zum  Münzen  zwi- 
schen   beiden  Städten    festgesetzt.     S.   oben  N'".  CX1\  ''. 

S.  72-  1255-  2-  Statt  1173  1.  Il63-  Der  Text  bey  Lambeck  ist  zu  bcricli- 
lig'ii,  nach  einem  oben  zu  Urk.  IV  angeführten  ^'idimus  vom  J.  13()<S.  S. 
4JS5-  Z.  6  und  7.  ac  saluteni  1.  cum  saliite.  Z.  8-  Ilollzutie  1.  Hvlntsatie. 
S.  4H().  Z.  2-  deslricliis  1.  districtiis.  Z.  5.  iure,  c/uod  1.  iure,  quo.  Z.  6- 
Davis  lirnnsirivh  1.  Dncis  de  lirunesirik.  S.  4,s7.  Z.  1.  pirennitiir  1.  per— 
hfiinitcr.    C/uirliru/nni  1.   cartuUun.    Z.  2-   hinter  .lunii  folgt    Luiui  terlia. 
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S.  73-  1256.  1-  Der  beyDreyer  fehlende  Titel  des  Erzbischofes  lautet:  Al- 
bertus, miseraiioiic  dhiiiia  archiepiscopiis  LyDonie,  Esiorde  et  Pruscie  ac 
Rigensis  ecclesie,  ylpostoUce  sedis  legatus  per  totam  Ijyvoniain^  Estoniam, 
Curoniani,  Sarnhiain  et  Prusclam  nee  non  per  G otlandiain ,  Ruiain, 
Holsatiam  et  Rusciam. 

S.  73.  Z.  3.  von  unten  J374-  1-  1274-,  von  welchem  Jahre  domin.  q.  cantatur 
Jubilate  aucli  noch  ein  ähnliches  Privilegium  des  Bischofes  von  Oesel,  Con- 
rad,   zu  Lübeck    vorhanden  ist. 

S.  77.  1257-  1-  Der  hier  angeführte  Freybrief  K.  Heinrich  III.  von  England 
für  Lübeck  ist  datirt  vndecimo  die  ßloji  und  ist  nicht  für  drei,  sondern 
für  sieben  Jahre  ausgestellt,  falls  nämlich  diese  Bürger  sicli  seinem  zum 
Römischen  Könige  erwählten  Bruder  Richard ,  auf  dessen  Ansuchen  dieser 
Brief  ertheilt  ist,  geneigt  erAveisen.  Am  Schlüsse  der  Urkunde  stellt  be^- 
Hakliiyt:  Haec  litera  diiplicata  est,  pro  Biirgensibiis  et  mercatoribus 
Dacis ,  Bru/isu'ig,  et  Ljdn^h.  Wäre  die  Urkunde  wirklich  für  die  Dänen, 
die  Braunschweiger  und  die  Lübecker  ausgefertigt,  so  würde  es  nicht  der 
Duplicate,  sondei'n  Triplicate  bedurft  haben.  Auch  hätte  eine  solche  Ur- 
kunde, unter  der  gedachten  Beschränkung  für  die  Unterthanen  des  Köni- 
ges von  Dänmark  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  völlig  verschieden  lau- 
tender Abfassung  ausgestellt  werden  können.  Es  ist  statt  Dacis  Brunswig 
zu  lesen  Ducis  Bru/isirig,  und  sind  die  Duplicate  also  für  die  Stadt  Lübeck 
und  den  Herzog  von  Braunscliweig  oder  für  dessen  Kaulleute  in  der  Stadt 
BraunscliA^eig  ausgefertigt.  Diese  Vereinigung  der  herzoglich  braunschwei- 
gischen  Kaufleute  mit  den  Lübeckei'n  wirrl  glaubwürdiger ,  wenn  wir 
erinnern,  dass  in  dem  Aom  Könige  Heinricii  den  Lübeckern  im  J.  1267- 
V.  Jan.  ertheilten  Freybriefe  er  dieselben  Bnrgeiises  et  mercatores  Ducis 
Brunzik  de  Lubele  nennt,  so  wie  auch  1266-  die  Hamburger  von  dem- 
selben Könige  als  Kau  deute  des  Herzoges  von  Braiuischweig  bezeichnet  und 
1 276-  die  Bremer  von  letzterem  in  England  vertreten  werden.  Die  Frage 
ob  nicht  statt  et  Lubeke  zu  lesen  sey  de  Lubeke ,  möchte  hier  müssig  er- 
selieinen ,  da  der  Herzog  den  Kauileuten  seiner  Sladt  ohne  Zweifel  die 
altern  Rechte  derselben  (s.  oben  1230-)  zu  ei-halten  sich  hat  angelegen  seyu 
lassen,  wenn  sich  solclies  auch  nicht  dui'ch  diese  Urkunde  sollte  be- 
stätigen lassen. 

S.  77.  1258  Mart.  16.  Westmonast.  König  Heinrich  III.  von  England  nijnnit 
auf  Fürbitte  seines  Bruders  Richard,  Römischen  Königs,  die  Bürger  von 
Groningen  in  seinen  Schutz  und  ertheilt  ihnen  während  der  Lebenszeit 
seines  gedachten  Bruders  die  Erlaubniss  gegen  Erlegung  der  herkömmlichen 
Abgaben  in  seinem  Lande  zu  verkehren ,  befreyet  sie  auch  von  Arrcstanle- 
gung    für   fremde  Schulden  u.   f.  Anno  regni   nostri  XLII. 

Gedr.   in  R.  K.  Driessen    Monumenta   Groningensia  St.  I.   29*    (^i'o- 
ningen  1822-  8^")   unter   der   irrigen  Jahrszahl  1257- 
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?>•  7"-  1258-  Id  August.  Lüneburg.  Die  Herzoge  von  Braunsrlnvcig  vcr- 
Jic'issen  den  Hamburgern  denselben  Schulz  und  Frieden,  -wie  den  Braun- 
schweigcrn  und  Liiucburgcrn :  wogegen  die  Hamburger  die  L  nlcrlliancn 
der  Herzoge  in  iliicr  Stadt  und  ■\vo  sie  es  sonst  vermögen  —  alias  ubi 
pussiiiit  —  wie  ihre  Mitbürger  begünstigen  wollen. 

Abgedr.  in  Saninil.  Iia/nbiirg.  f  crf.  VI.  270-  wo  einige  Namen  der 
Zeugen  durch  Wizlhorpc,  Hercwicus  de  Osiuge ,  Hunerus  de  Odern, 
Niger  statt  Ingcr^  Ertencborg  und  ^"\'nncrus    zu  berichtigen  sind. 

I-'-jH.  Vifr.  Der  Sladt   Culln     Sülme    mit    IIniril)urg ,     nebst    Zusicherung    ihres    Schutzes  füi    die 
'  ^].,,.'lp  ■  haiiiburgischen    Raufleule   1). 

Judices,  Scabini,  cetcrique  cives  Colonicnscs  Yiris  discretis  et  dilectis 
suis  amicis ,  advocato  et  Consulibus  in  Hammcnborch,  obsequiosam  ad  que- 
que  bencplacila  voluntatcm.  Quod  omnis  rancor  et  controvcrsia ,  que  ver- 
sabatur  circa  vcstrani  civitatem  ac  nostram  integraliter  sit  sopita  et  depo- 
sita,  tali  interposita  condilioue,  quod  vestri  Burgcnses  sccure  cum  nier- 
eandisiis  suis  ad  nos  declinare  poterint,  et  quod  eos  infra  nostras  po- 
tcstates  tamquani  nostrates  volumus  tueri  una  cum  bonis  suis  ac  defensare, 
Hoc  sigilli  nostri  niunimine  publice  protestamur.  Datum  Colonic,  anno 
Doinini  MCC  Quinquagesimo  octauo,  in   vigilia  nativilatis  beale    niarie. 

S.  78-  1259-  1-  Das  Bündniss  zwischen  Hamburg  und  Bremen  von  12o9 
Id.  Maii  ist  gedruckt  in  (Klefeker)  Samml.  hambitrg.  /'crfass.  VI.  254- 
und  durchaus  verschieden  von  dem  oben  angeführten  \ergIeicJic,  die  flüch- 
tigen Schuldner  betreffend,  welcher  im  Jahre  J2Q7  geschlossen  (nicht 
aber  1307  erneuert)  ist.  Auch  Avird  oben  statt  des  lübecker,  das  bre- 
mische Stadt -Archiv  gemeint   seyn. 

S.  78-  J2Ö')-  b.  Thoniac.  ^Vil(lescarc.  Sühne  der  Grafen  Johannes  und  Ger- 
hard von  Holstein,  mit  Herrn  Otto  von  Barmstede  zu  Ilaseldorp ,  worin 
es  lieisst:  Jte//i  de  hac  terra  ciiiitaiibus  Hamiiienbi>rg  et  Liibeke,  burgen- 
sibus  et  hüspitibus  nee  in  jübia  nee  in  conimitni  strata  nulluni  pror- 
sus   maluin    inferetur.     Im  haniburgischen  Archive. 

S.  79.  1260.  s.d.  Vileminilz.  Jaromar,  Fürst  von  Rügen,  befrcyct  alle  Unter- 
thanen  des  Herzoges  von   Demunn  vom  Strnndrcchle. 

Abgedruckt  in  Dähnert  Pümmernch.  ßibliuthek  III.  407- 

I  >f,l,       nie  Slraudfriesen  in  Ullandia  (in  iNordfiiesl.ind)  erklären  allen  Kaufleuten  und   beson- 
•^l""'  deis    den  lJaniI)uraern  Frieden    und  Eintrarbt    liallen    zu    >\  ollen  2). 

Omnibus  prcsens  scriptum  cernentibus  universi  l'risones  in  Ftlandia 
constituti,    salutem  in  Domino  Jchu  noslro.     Noverint  vniuersi,   ad    quus  pre- 


1)  Aus  eiiioiu  allen  Copialbiitlio  auf  Porpiiiinit    in   4°    in»  haniburgischeii  Archive. 
',')  Aus  (Iciii    alten    liaiuburgischeu  Ciijiialbiicli    !f>cc.  XIV. 
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sens  scriptum  pcruenerit,  quod  nos  Pacem  et  concordiam  cum  omnibus  scr- 
iiare  volentcs,  et  maxime  cum  mercatoribus,  promisimus,  et  super  hoc  sa- 
crosancta  iurauimus ,  nos  pacem  et  concordiam  cum  ciuibus  Ilaniburgensibus 
ad  triennium  inuiolabiliter  obseruaturos,  promittentes  etiam,  vt  si  aliqui  iuris 
transgressorcs  dictam  pacem  ausu  tcmerario  perturbauerint^  dictos  ciues 
Hammenburgenses  spoliando  yel    cajitiuando,     communitas    nostra   querclanti- 

o      o        o 

bus  justitiam  facere  non  omittat.  Datum  anno  D'".  m  cc  Lx  primo,  mense 
aprili.  Et  ne  super  his  dubictas  aliqua  alitjuibus  oriatur  in  posterum  ,  pre— 
sentes  literas  Sigillorum  prescnlium  appensioiie  roborandas  duximus  dictis 
Ilaniburgensibus  in  cautelam. 

S.  80-  1261.  1-  Der  Abdruck  bey  Lambecius  hat  folgende  Fehlei*.  S.  49. 
Z.  13.  hahnerinit  1.  habueraiit.  Z.  12.  periiiitlittir  I.  perniittilis.  7a.  22-  me- 
liuris  \.  melioruin.  Z.  35.  Thernv  1.  'iherne.  Z.  36.  Arnsiensi  1.  Arusiensi. 
yJxero  I.  ylzero. 

S.  84-  1262-      Idus  Juhi.  Bergen.  Ilaquin  und  Erich,  Köm'ge    von  Norwegen, 
schliessen   mit  dem  Herzoge  ^^  oldemar,  Fürsten  von  Denimin  und  Greifs- 
wald,   einen  ewigen  Frieden  und    gestatten    den    Bürgern  der  vorgenannten 
Stadt  freyen  Handel  in  ihren  Ländern  nach  alter  Sitte. 
Gdr.  Suhm.  X.  1004- 

S.  84-  N''".  XXIX.  Auf  dem  hamburgischen  Archive  ist  in  einem  Copialbuch 
sec.  XIV. ,  Avelches  Privilegien  der  Stadt  Damme,  Sluys  luid  Brügge  ent- 
hält, eine  in  einigen  Stücken  verschieden  lautende  Uebersetzung  dieser  Rol- 
len. S.  81.  Z.91.  Elle  carreWW.  den.  ].  Ene  carre  Uli.  den. —  Z.  22-  Die 
Lücke  ist  von  Sartorius  richtig  ergänzt.  Z.  23-  niet  int  iniiare.  Dies  giebt 
einen  von  dem  lateinischen  Originale  abweichenden  Sinn.  Die  hamburger 
Abschrift  hat  hier  richtiger;  so  weder  dat  iiient  brochie,  so  dat  iiieiit 
wecli  voerde. —  S.85.  Z.9.  rosi/ien.  Lat.  resina.  Hamb.  arpoysen.  Z.H. 
Aschen  ist  richtig.  Z.  20-  vlec.  Ilamb.Keiel-,  lat.  leben.  Z.  23.  vulres.  \.  vulrevs. 
Z.  27-  hoelt  keiele.  Ilanib.  hoojtlcetelen ,    lat.  hovetketel. 

S.  92.    Vcrlrag  des  Landes  Dlljuarschen  mit  der  Sindt  Ilainhurg,  hesoiiders  wegen   des  1265,  die 
gericLÜicIien  Verfalueiis  gegen  die  beiderseitigen  Ein^^ohne^    und  die  "von  den  Ilaiu-  Assuiupt. 
burgei-n    vertieteueu   Gäste    l).  Wane. 

L'niuersis  Christi  fidelibus,  ad  quos  litlere  presentes  pervenerint,  Aduo- 
catus ,  Militcs ,  consules ,  et  tota  communitas  terre  Thetmarsie  salutem  in 
Domino.  Ad  cunctorum  noticiam  cupimus  peruenire,  quod  cum  proplcr  graues 
et  multiplices  causas  inter  Bui'genses  Hammenburgenses  et  terram  Thetmar- 
sie questiones  et    quei'imonie  usque  ad  hec  tenipora  frequentissinie  sint  exorte. 


l)  Aus  dem  Originale  im  hruiiburgischcii  Archive.  Vou  drey  daran  befestigt  gewesenen  Siegeln 
hängt  eines  noch  daran  ■  Sigilluin  Ciuitatis  (^Mel)dorp.  Das  der  Vniuersitas  terre  Thetmarsie 
liegt  darneben. 
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nos  huiiismodi  qnoslionibus  et  querelis  diuino  auxilio  finem  facere  cupientes, 
pacein  et  concordiam  pro  nostris  viribus  affectantes,  cum  prefalis  Hammen- 
burgrnsibus ,  de  prudcntuni  consilio,  conuenimus  in  lianc  forinam :  Si  quis 
de  ciuitatc  Hammenburgcnsi  confi'a  queinquam  de  Tbetniarsia  querelain  de— 
poliere  vokicrit  de  injuriis  sive  danipnis,  infra  decem  annos  proximos  factis, 
reus,  quando  fuerit  incusatus,  si  iactuni  rceognoscit  vel  confitetur,  emen- 
dabit;  Si  vero  ncgavcrit  in  toto ,  cum  duodecim  boni  testimonii  uiris  per 
juranientum  ipsorum  suam  innocenciani  dedarabil:  Si  in  parte  negaucrit, 
sehet  actori,  quantum  sibi  placucrit ,  et  de  rcliquo,  sicut  dictum  est,  se  per 
duodccim  testes  ydoncos  excusabit.  De  causis  ante  decem  annos  transactis 
inpulsati  de  Tlietniarsia ,  sc  per  duos  testes  ydoneos  excusabunt,  sicut  in 
causis  superius  jam  expressis  debent  se  per  testes  duodecim  expurgare.  Si- 
quis  autcm  de  TJietmarsia  ab  hoc  tempore  in  antea  pro  delicto  fuerit  incusa- 
tus, cum  duodccim  testibus,  qui  denominali  fuerint,  suis  uicinis,  et  de  ea— 
dem  parocliia  j  se,  si  potcrit,  excusabit;  alioquin  satis  faciet,  ut  convictus. 
Burgcnscs  Hammenburgenscs  Tlietmarsis  se  incusantibus  respondebunt  secun— 
dum  iura  ciuitalis  Haiumeiiburgensis,  hoc  est  convictus  per  duos  testes  se- 
cundinu  iura  civitatis  satisfaciet.  Incusatus  et  non  convictus  unica  manu 
suam  innocenciam  obtincbit.  Homicidia  hinc  inde  facta  usque  modo,  per 
querelas  aut  uindictas  non  sunt  ammodo  suscitanda.  Hospites  de  quibuscitn- 
que  partihns  venientes  iure,  quod  burgenses  Hammenburgenses  oblinent  in 
Thetmarsia,  perfruentur,  nisi  forte  aliqui  hospites  hüs  placitis  noUent  esse 
contcnti ,  quod  Burgcnscs  Hammenburgenses  Tlietmarsis  tencntur  infra  bien- 
nium  inlimare,  ut  sie  tam  hospites,  quam  Thetniarsi  suas  juslicias  modis, 
quibus  poterunt,  persequantur.  Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnatione  D"'. 
MCCivXV,  proximo  sequenti  die  post  assumptionem  b.  Marie  uirginis.  Te- 
tes  sunt:  Fridericus  de  Rcimai-shiiscn :  Volcquinus  de  ^^  intbcrg:  Thcthardus: 
Reimanis  de  Hesen:  Reimarus  de  ^^lfisberg:  Voke :  militcs.  Sifridus  frater 
D"'.  Thelhardi:  Jene  item  frater  suiis;  Hauke  niger:  Tlietbcrnus  frater 
D"'.  Voken.  In  cujus  rci  testimonium  haue  litterani  conscribi  et  sigillo  nostre 
terre  fecimus  roborai'i. 

S.  93.  1266-  2-  Das  folgende  im  hamburgischen  Archive  voi'handene  Schrei- 
ben auf  Pergament  scheint  dieser  Zeit  anzugehören.  Das  Original  ist  an 
einigen  Stellen  verletzt.  Der  Handschrift  nach  scheint  es  der -Mitte  des  J3'«" 
Jahrhunderts  anzugehören.  Heinrich  von  Stade  ^vird  in  hamburgischen 
Urkunden  im  J.  1204  genannt;  ^^  illekin  von  Horborch  war  1289  Ralh- 
niann  zu  Hamburg. 

In  dorso :    IlonorahUibits  viris  Dominis  pro  Consiilibits   et   Consulibns 

Detnr  in  Ilainborch  vniuersis. 

Ilonorabilibus  viris  et  discretis  Dominis  proconsulibus  et  Consulibus  in 
Hamborch  vniuersis  Lodewicus  Hutzenviet  suum  seruitium  senipcr  promjjtum. 
\  cslre  notifico  iioneslati ,    quod  Ileyno  de  sladis,   ^^  ichmannus  et  N\  iliekinus 
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horborch,  vestri  CJues ,  Hennekinum  buch,  vestrum  Ciuem,  eorum  Alder- 
inannuni  male  et  grauitei'  pertractauerunt  in  Anglia,  de  quo  inter  eos  magna 
fuit  discordia,  quam  honesti  yiri  libenter  coniposuissent,  qui  facere  non  pote- 
rant.  Sic  ipse  Hennekinus  fuit  paratus  equitandi  versus  licndeii  in  Anglia, 
vbi  est  siipremiim  ins,  quod  ibi  voluisset  extorsisse  de  contumclia  sibi  facta 
et  cum  hoc  Heyno,  Wichmannus,  ^^  illekinus  predicti  jierceperunt,  Heyuo- 
neni  hardcnacken,  Godekinum  bekendorij ,  Nicolauui  buscli,  Jacke  stellen  et 
me  lodewicum  rogauerunt,  quod  inter  eos  dieni  securum  placitareiniis,  quod 
fecimus.  Sed  ipse  Hennekinus  deberet  literas  mittei'e  Haud^orch  suis  paren- 
tibus  et  amicis,  eis  notificare  qualiter  esset  grauiter  pertractatus.  Si  tunc 
amici  eius  in  hoc  concordarent,  quod  diem  tenere  vellent,  ex  tunc  litere  de 
Hamborch  ad  Angliam  venire  deberent  et  quando  ille  litere  essent  in  Anglia 
peruente  rccitantes  de  secura  die  tenenda,  quicunque  tunc  diein  frangeret,  ille 
alteri  XX  libras  Sterling,  dare  deberet.  Etiam  placitatum  fuit,  quod  predicti 
tres  scilicet  Heyno,  Wichniannus,  \'Vi]lekinus  et  Hennekinus  deberent  Ham- 
borch esse  festo  natali  Christi  per  mandatum  XX  libr.  Sterling,  et  ipse  Hen- 
nekinus ante  vestram  presentiam  persequendo  suam  querelam.  Sic  ego  Lode- 
wicus  et  Jacke  Stollen,  meus  hospes,  promisimus  pro  Hennekino  pi'o  XX 
libris  sterl.  Extunc  prefatus  Heyno  querimonias  fecit  in  Anglia  sujier  Henne- 
kinum prelibatum  infra  securum  diem,  sed  ipse  Hennekinus  vicit  ipsum  Hey- 
nonem  cum  omni  jure  et  fuit  quitus  ab  ipso  iudicatus  et  solutus  de  illa  causa, 
pro  qua  redarguit  ipsum.  Cum  hoc  antedicti  tres  in  tantum  debilitauerunt 
jus  theutunicorum  in  Anglia,  quod  est  vltra  modum.  Sperans  igitur  illas 
XX  libras  Sterling,  quas  predictus  Heyno  a  me  postulauit,  quod  nierito  illas 
debet  dare  prelocuto  Hennekino  et  suis  amicis,  ex  quo  infra  diem  securum 
fecit  super  ipsum  querimoniam  et  fregit  diem:  Ideo  vestram  deprecor  hones- 
tatem  alfectuose,  quatenus  (per  re)spectum  luei  perpetui  scruicii  talitcr  dig— 
nemini  omnia  premissa  discutere,  quod  prenominato  Hennekino  et  suis  (ami- 
cis ess)et  plenai'ie  satisfactum.  Pro  eo  vester  meis  cum  amicis  manei'e 
volo  seruitor,  quam  diu  vixcro.     Scripta  .  .  .  ante    diem  \alentini  martiris. 

Adelheid,   Herzogin  von   Lothringen  und   Brahant    bestätigt  den  Hamburgern  den   von  lS6fi,  Do- 
ihreui  Gemahle  verliehenen  Scliutz  1).     S.  oben  UV.  i;256.  3.  und  12.57.  2-  post  Rvüui 

Nos  Aleydis,  Ducissa  Lotharingie  et  Brabantie,  notum  facimus  uniuersis  virAnis. ' 
presentes  litteras  inspecturis,  quod  nos  conductum  quem  Karissimus  dudum 
dominus  noster  et  maritus  illuslris  Dux  Brabantie  contulit  Scabinis,  Juratis, 
civibus  atque  hominibus  de  Hamburg  uniuersis,  et  graciam ,  quam  ipsis  fecit, 
prout  in  lilLeris  ipsius  Ducis,  super  premissis  confectis,  euidenter  continetur, 
quas  ipsis  tradidlt,  per  omnia  et  per  singula  promittimus  et  uolumus,  sine 
dülo  vcl  fraude ,  et  in   bona  lide  iidelitcr  custodire   et  inviolabiliter  observare, 

o       o       o      o 

presentium  testimonio  lilterarum.  Datum  anno  domini  MCCLXVi.  Dominica 
post  octavam  purificationis  beate  Virginis. 


1)  Aus  ciuem  alteu  Copiülbiithe  auf  Pergament  iu  4°  im  hambiirgisclieii  Archive. 

91  * 


—     724     — 

1266,  ter.  J)[q    SlaiU  Zierlkze    verstaltel   Jen  Ilainbiirgern  und  allen,  die  aus    der  Elbe  kommen, 
Uomiii.iiii-  siclieres    l/eleite    1). 

Zyrixe. "  Uiri's  pi'ovi'Iis  et  (liscrclis,    dilcrtis    amicis    suis,    advocato    et  Consulibus 

et  omnibus  in  ciuilatc  Haiiiburgensi  commoranlibiis ,  Judex,  scabini ,  et  imi- 
uersi  Burgenscs  in  Zyrixe  constituli  salutem,  et  quicquid  possunt  honoris  et 
proinocionis.  Aliuaruni  conburgenseni  vestrum  ad  partes  nostras  nuper 
literis  vestris  Iransinisislis ,  ut  eidem  credercnius  tamquani  vos  nobis  oretcnns 
loqucreniini,  qui  nobis  supplicauit,  ut  conburgensibus  vestris  vcniendi  ad  nos 
sccurum  et  redeundi  certuin  ducatuni  prcstarcnius.  Nos  iustis  peücionibus 
ejus  acquiescenles  uobis  et  omnibus  de  cilbea  uenientibits ,  ad  nos  declinare 
volentibus  certuni  ducatum  et  sccurum  adituin ,  et  omneni  promotioiicm, 
quam  possumus,  tarn  venicndi  quam  redeundi,  prestamus  prescntium  tcstimo- 

o       o       o     o 

nio  lilerarum.  Datum  et  actum  apud  Zjrixe,  anno  Domini  MCCLXVI,  feria 
quinta  post  doaiinicani ,    qua   cantatur  ^lisericordia  Domini. 

1366,  fer.  Gral  Florenz   von  Holland    hestäligt  die   allen  Hechle  der  Jlanibui-ger  in  seinem  Lande 
assiiiupt.  i'fd    erlheill  iluien  die  Vorrechte  der  Lübecker    daselbsl  2). 

Teljnce.  Ego  Florentius,  comes  hoUandic,  uniucrsis  presentes  litteras  uisuris  notum 

facio,  quod  cgo  conductum  ,  grariam  et  protcctioncm  ,  quibus  mcrcalorcs  de 
Lubeke  sub  dilccto  patrc  mco ,  D""  ^^  illicluio  clare  mcmorie,  quondain  ro— 
manorum  rege  et  comitc  liollandie,  ac  alijs  predeccssoribus  meis  ab  eisdem 
sibi  concessis  et  conscriptis  f'rui  consueverant  et  gaudere,  sub  eodem  iure 
solutionis  tliclonei ,  ratas  et  inconuulsas  volo  firniiler  obscrvarc.  Ego  etiatu 
mercatoribus  de  Hamborgh  similcm  graciam  conccdcndo,  eodem  mercaluri- 
biis  de  Liubeke  in  omnibus  articulis  prcnotatis ,  videlicet  conduclu ,  gracia 
et  protcctione,  cum  eodem  iure,  ut  jjredictum  est,  volo  coequari.  Testes 
autem  hujus  facti  sunt:  l'heodorieus,  flominus  de  Telyngen:  Symon  de  Har- 
len):  et  Giselbertus  de  Amslcllc,  viri  nobiles.  In  cuius  rei  lesliuiüiiium 
presentes  litteras  prediclis  mercatoribus  sigillo  mco  contuli    roboratas.     Datum 

u  O 

et  actum  apud  Telynge,  Anno  domini  M  cc  sexagesimo  sexto ,  feria  sexta 
post  assumptiunem   b.  Marie  ^  irginis. 

1?Cfi.   ''.    Alberl,   Herr    von  ^  orne    und   Caslellan    von    Seeland,  verleilil    den    Ifaniburgein  und 
5.  I_       allen  aus  der  I'^lbe  segelnden  Kaudeufen  in  seinem  Gebiele  Schulz  und  iiberla'ssl  ihnen 
die  Gerichlsbarkeil  in  Sucidgkeilen  unter   sich    und   mit   den   i'l.iiiiingern  3). 

Albertus  miles,  Dominus  de  Vorne,  Zelandie  Castellanus,  Consiliariis 
de  Ilamborg  ac  miiversis  jircsenles  litcras  visuris  saiulem  et  omue  bonmu. 
Noudilis,    quod    nos    morcatores,   Hurgenses    et    eoruui    bona    de  Ilamburcli, 


1)  Aus  (Ipiu  allrii  C'o|iiallui(lie   auf  Pi-rgaiiiciit  in  4(0  im    lianiburglsrlicii  ArcliiTC. 
1")  Aus  ilciiiscibrn. 
3)  Aus  (Iciii3ell>cii> 
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nee  iion  et  omnes  ex  alhea  vel'ificantes  versus  partes  et  dominium  nostrum 
in  territorio  nostro  sub  conductu  uostro  recipimus  bona  fidc.  Insuper  eisdcni 
damus,  quidquid  guerre  inier  ipsos  in  eoruni  navibus  contigerit,  iiiter  sc 
liabeant  jiidicandum;  illo  tanien  excepto,  quod  nos  hoinicidium,  spolium 
et  whieris  lesioncm  judicabimus,  si  ab  eisdeni ,  quod  absit,  iu  terra  nostra 
perpetratur:  Si  yero  perpetrantur  extra  lerram  nostram ,  volumus  nee  nura- 
nius  judicare:  \Yerram  yero  inter  predictos  de  Hamborg    et  Flamingos    liabi- 

o        o  o    ^ 

tain  eliam  nolumus  judicare.  Datum  anno  D'".  MCciiXvi  in  die  beati 
Michaelis  Archangeli. 

Vertrag  der  Bremer  mit  tlea  Eiiisgauer  Friesen.    Der  darin  beslaligte  Vertrag  ist  ver-   iüfiO.   St. 

11-111  1  T  N  .r<irol)i. 

mulJiJicli  der  oben  erwalmie  vom  J.  12-j5  !)•  Koni«. 

In  nomine  Domini  amen.  Ne  facta  hominum  que  in  tempore  Hunt, 
simul  cum  tempore  ab  hominum  memoriis  clabantur  adinvcnit  sagaciter  hu— 
mana  sollcrtia,  ut  facta  hominum  scripture  testimonio  perhenncntur.  Ad 
certitudincm  itaque  presentium  et  memoriam  futurorum  notum  sit^  quod  cum 
compositio ,  que  olim  inter  cives  Bremenses  ex  una  et  Emcsgones  ex  parte 
altera  lacta  fuit,  emergentibus  quibusdam  casibus  fuisset  per  quandam  gra- 
vem  discordiam  interrupta  et  predictarvm  partium  solicmpnes  nuncii  in  Norda 
apud  domum  fratrum  Predicatorum.  ad  concordandam  hujusmodi  discordiam 
convcnissent ,  tali  modo  inter  partes  extitit  concordatum,  ut  forma  composi- 
tionis  aJitique ,  prout  in  litteris  exinde  confectis  expressius  conlinetur,  iu\io- 
labihter  observetur.  Hoc  addito  de  novo  vcl  polius  innovato  ,  ut  quicunu]ue 
formam  hujus  composilionis  et  concordie  in  posterum  presuinpserit  violare, 
omnes  penas  sine  refragatione  luant  et  emendas  faciant,  que  in  eisdem  lilte- 
ris  exprimuntur  delinquenlibus  indigende.  Preterea  si  qui,  vel  si  quis  de 
tci-ra  Vniversc  Emesgovie  ausus ,  vel  ausi  fucrint  iniVingere  pacem  et  hujus- 
niodi  compromissum,  centum  Marce  ■Monasteriensis  monete,  duodecim  solidi.s 
pro  marca  computatis,  dabuntur  de  tci'ra  Emesgovie,  Donnno  Monastcriensi 
Episcopo  et  civitati  Eremensi,  ita  quod  quinquaginta  rccipiet  Episcopus^  et 
Civitas  quinquaginta.  Si  vero  cives  Eremenses  venerint  contra  pacem  ,  et  in- 
fregerint  compromissum ,  iidejn  dabunt  centum  marcas  juxta  cojiiputationem 
joredictam  ,  quarnm  medictatem  videlicet  quinquaginta  marcas  Dominus  Jire- 
niensis  Archiepiscopus  recipict,  et  terra  Emesgovie  quinquaginta.  Porro 
si  in  prcdicta  discordia  aliqua  homicidia  vel  vulnera,  seu  qucciinque  lesiones 
corporum  aut  danipna  euiqiiam  e  partibns  acciderunt,  omnia  per  Innovatio- 
nen! hujusmodl  compositionis  in  bona  concordia  sunt  scdata,  ut  omnis  dissen- 
sionis  materia  de  cetero  conquiescat.  Quia  vero  Consulibus  et  Lnivcr.sitalc 
Federgonnm  ignorantibus  et  absentibus  prcdicta  concordia  facta  fuit,  ipsi  post- 
modum  per  suas  patentes  litteras  sunt  protestati  sc  vclle  predictam  formam 
composlLionis  inviolabiliter  observare.     Si    qua  vero    partiusn  infregerit  aliquid 


t)  Nacli  dem  Oiigiuale  im  Archive  zu  Bremen. 
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de  premissis,  univcrsi  et  singuli  partis  illius  carebunt  divinis  ofiiciis  et  eccle- 
siaslicis  sacrainentis,  donec  ut  premissuni  est  centuni  inarcas  solvent  pro 
eiiienda.  Huic  conipositioni  prcsentes  intercrant  Abbas  et  Prior  de  Norda, 
fraler  Meninio  ordinis  fratruin  Predicatoruin  de  INorda.  Consules  de 
Norda.  Donünus  Johannes,  Cantor  de  lle.  Dedrlo  prepositus  de  Emetlien, 
Alricus  filius  Rendonis,  "N'N  il)ba  Edinga,  Vbba  Frederinga,  Harbernus  Ovinga 
et  Ado,  cives  de  Emcthen,  Eoydekinus  Dux ,  Lutfridus  de  \^'alle,  Henriciis 
Doueldey  junior,  Eilmainis,  Alexander  de  Stadlie,  tunc  Consules  Bremenses. 
Vt  autem  liec  rata  permaneant  Veuerabilis  Patris  dotiiini  IMonasteriensis 
Episcopi,  Deddonis  prepositi  de  Etnetha,  Hesonis  Prcpositi  de  Husum,  Liuil- 
Avardi  prcposili  de  ^'lluln,  tciTe  Euiesgonum,  Abbatis  de  Norda,  Prioris  fra- 
trum  Predicatorum  de  Norda  et  terre  Nordensis  sigilla  prescntibus  litteris  in 
testimoniuin  sunt  appensa.  Actum  in  Norda  anno  doniini  millesiino ,  ducen- 
tesimo  sexagesinio  nono,   in  die  beati  Jacobi  Apostoli. 

1200.  0-    Vertra"  der  Sladl  Bicinen  mit  den  Wursten  über  Schiffbruch,  Bestrafung  der  Verbre- 
cher, freye  Fahrt  auf  der  Weser  u.  a.  i)  YgL  unten   z.  J,   1304- 

Vniversis  presens  scriptum  yisuris  ad    perpetuam  rei    memoriam    notum 
sit ,    cjuod  nos  Wurlzati  et  Consules  ac  Commune  Civitatis  Brcmcnsis,    com- 
positionem  perpetuam    fecimus  in  hunc  modum.     Si    ex    infortunio  Burgenses 
Bren;enses  NaulVagium  patiuntur ,  quicquid  de  bonis  suis  de  aquis  eruere  po— 
tcrunt,    licite    debebunt,    nee    in    hoc  "^^"urtzati    eos    impedient,     sed    lidcliter 
promovebunt,  sed   si  ipsos  quis  juverit,    laborantibus    prout    competit  respon- 
debunt.     Ilcm  si  bona  Bremensium  ad  terram  '^^'urtzacie  iluxerint,  ubi  nullus 
vivus    affuerit^    bona    illa   in    ecclesiam   in    sequestrum    per    diinidium    annuui 
poni  debent,    et  dominis  eorundem  bonorum  restitui,     si  ca    inl'ra    dimidiuni 
annum    repclierint     cum     litteris    Civitatis.      Si    vcro  Requisitor    plus    peteret 
quam    Conservator,    jier    Juramcntum    suum    afiirmabit,    quod    de    bonis   suis 
nichil  plus  rcccperit  vei  habeat ,  et   sit  absolutus.     Item  si  '^"N'urtzali  Bremen- 
ses   spoliaverint ,     spolium  restituent,   prout  spoliati    juramentis    suis    allirma- 
verint,    et   nichilominus    terre    Wurtsatie    prout    justum    luerit,     emendabunt. 
Eodcm  jure  "NYurtzati  in  Brema  gaudebunt.     Item  si  spoliator  super    predam 
occisus  fucrit,  nulla  sequctur  cmenda.     Item  si  spoliator  aliqucm  leserit ,  vul— 
neribus,   vcrberibus^    et  hoc  per  connautas  probari   poterit,   cmendabit  prout 
iustuni    est    et    inferius   est    expressum.      Item     quicnnque     alium    inlerfeceril, 
justo  judicio   si    comprehensus    luerit  punietur,    si    non  in    amicicia   actoris  et 
judicis  evadere  poterit.     Si    vero  profugus  luerit,    et  bona   post    se   rcliquerit, 
de    eisdcm    bonis    occisus    pro    viginli    marcis    Brcmensis    argenti    solvi   debet. 
Ilem  si  aliquis  alium,  oculo,    naso,  manu  vel  pede  spoliaverit,   decem  marcis 
Brcmensis    argenti     cmendabit.     Item    jiro   amputatione    auris  quinque  marcas. 
pro  vnincre  cajjitali  unam  marcam  pro  Stocleincdhe  sex  marcas,  pro  lielpende 
iemcdhe  (res  marcas,  pro  vulncre  circa  pectus  tres  i'crtones,  pro  canico    vul- 


1)  Aus  dem  Originale  in  dem  .\i'c)iive  zu  nrcnieu. 
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nere  dimidiam  marcam ,  pro  efFusione  Sanguinis  tres  solidos.  Item  quicunque 
bona  sua  mutuo  dederit ,  ab  illo  cui  dedit  requiret ,  et  non  ab  alio.  Si  vero 
in  questionein  devenerit,  satisfieri  debet  conquerenti,  prout  lori  juris  ordo 
requirit,  ubi  querimoniam  fecerit,  et  si  debituin  denegatur,  probari  debet, 
per  duos  ^^  urtsatos  et  unum  Civem  Bremensein  ^  qui  fuerint  homiiies  bone 
iame.  Item  per  hujus  modi  testes  similiter  debet  probari  debitum  persolutum. 
Item  si  quis  pro  excessu  suo  in  Brema  proscriptus  fuerit,  in  ^^  urtsatia  debet 
esse  proscriptus.  Eodem  jure  \A  urtsati  in  Brema  gaudebunt.  Item  quia 
AVisera  est  libera  et  regia  strata  navigantibus ,  ideo  Wurtsati  et  Bremenses 
debent  eandem  Wiseram  pro  toto  posse  eorum  pacificare  et  justiciam  diligere 
et  injuriam  odire.  Item  \A'urtzati  debent  firma  pace  sicut  Bremenses  in  Bre- 
ma gaudere,  et  emere  et  vendere,  sicut  Bremenses.  Eodem  jure  Bremenses 
in  "NÄ'ortsatia  gaudebunt.  Item  si  aliquid  de  premissis  infractum  fuerit,  per 
Jioc  non  debet  composicio  esse  fracta,  sed  quicunque  excesserit,  excessum 
suum  quemadmodum  premissum  est,  emendabit.  Nos  Wui'tzati  enim  Bre- 
menses diligere  et  rebus  ac  juribus  ubicumque  possumus,  sicut  nosmetipsos 
volunius  promovere.  Datum  Bremis^  anno  Domini  Millesimo  ducentesimo 
Sexagesimo    uono  in  die  beati  Micbaelis  Archangeli. 

S.  101.  XXXIII  l>.  Da  das  Privilegium  für  die  Jahrmärkte  zu  Huitwanger 
das  älteste  ist,  in  ■welchem  eine  dänische  Urkunde  die  aufgeführten  wen- 
dischen Städte  in  dieser  Gemeinschaft  anerkennt,  so  ist  das  Datum  der- 
selben um  desto  erheblicher.  Der  oben  benutzte  Codex  prii-'ileg.  german. 
ist  aber  im  15**^"  Jahrhunderte  geschrieben  und  besitzt,  was  das  Datum 
der  Urkunden  betrifft,  wenig  Glaubwürdigkeit.  Er  enthält  grösstentheils 
nur  Uebersetzungen  des  altern  und  glaubwürdigen  Codex  des  Albert 
von  Bardewyk  v.  J.  1298  -  1301-  In  diesem  steht  aber  das  Datum  unse- 
rer  Urkunde  sehr  genau:  Saxsekoping,  anno  Domini  m  cc  Lxxviir.  xi.  Cal. 
Maii;  von  dem  die  letzten  Worte  und  Zeichen  in  der  deutschen  Ueber- 
setzung  offenbar  weggelassen  sind.  Es  ist  im  Texte  dieses  A\  erks  S.  21  ■ 
Note  1.  irrthümlich  gesagt,  dass  der  gedachte  Cud.  prii^il.  german.  dieser 
Urkunde  das  Datum  1283  gebe. 

S.  102-  1 270-  Die  hier  beschriebene  Fahrt  ist,  so  weit  sie  die  der  Kreuzfahrer 
von  Schleswig  nach  dem  Oriente  bildet,  aus  dem  allen  Scholiasten  zum 
ylcUini  Bremens,  de  situ   Daniae.  Schol.  75- 

Th,,    Graf  von   Cleve,    sichert   den    Hamburgern    allen   Schutz    zu    Lande   und    zu      jo;-!.   fer. 

Wasser   zu  1).  l^°f  ''T"" 

Dilcctis  amicis,  suis  advocato,  Consulibus,  ac  Univcrsitati  Civitatis  Harn-     i^'""!'^" 
burgensis,    Th.    Comes    Clivensis,     Sinoere     dilectionis     affectum    cum    salute. 
Notum  facimus  Universität!  vestre  per  presentes  nostras  litteras  patentes,  quod 
ob  preces  dilectissimi  cognali  nostri,  nobilis  viri  Gherardi,  Comitis  Holsatie  et 


1)  Aus  dem  allen  Copialbiiche  auf  Pergauient  in  4'°  im  hauibuigisclicii  Ardüve. 
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ob  fidflem  procurationem  Hclliiighi,  famiili  sui,  omnes  hurgcnses  vcstros, 
uiiivcrsa  bona  coruiu  cum  pcrsonis  per  noslrum  dominium  et  (listricluni,  lam 
in  terra  quam  in  mari,  omni  malo  dolo  et  fraude  cxclusis,  in  nostrum  re- 
cipimus  conductum  et  protcctioneni ,  et  omniuni  nostrorum ,  qui  facere  vel 
oinittcre  voluerint  nostri  causa,  Salvis  nostris  ihcloneis.  Datum  moureber- 
ghc,  anno  D"'  mcclxxii,    Icria  post  octavani  Pasche. 

S.  104.    1272.  des  iieghesten  dnglios  na  S(.  HHcIielis.     Puinsborgh   (1.  Tunsberg).     Ver- 

tra"  des  Königes    Ilatjuin    von  \or\vegen    mit    der  IJaiise;    so    Avie   derselben  Parleyen 

V.  J.  1276  an  Heinelfarlh   U.  L.  Fr.  Kallundborgli ,   gedruckt   bey  Driessen  Mouuni. 

Groningen.  547-  5.56,  sind    irrig  datirt  und  geliören  in  die  Jahre  1372  und  1376. 

S.  107-  127-i-  J-  Agathe.  Das  Privilegium  des  Herzoges  Albert  von  Sachsen 
ist  auch  gedruckt  bey  Lünig  P.  spec.  Cont.  IV.  T.  -J.  pag.  929-  I"  ^^'^^ 
Abdrucke  bey  Lambecius  ist  nach  verglichenem  Originale  lolgcndes  zu 
verbessern.  S.  208-  Z.  5.  1.  Johannes  -  Jngariae.  Z.  7.  illiiis  1.  ilUs.  secuni 
1.  sie.  Z.  jl.  JjOifenhorch  et  Eyslingen.  1.  Loiieiiborg  et  Yslinghe.  7i.  12 
u.  14.  Ungell  1.  Unghelt.  Z.  13.  absoliito  1.  absolitti.  S.  209-  Z,  3.  ScJw- 
iienberg  1.  Scarpe/iberc/i.  Z.  4.  Louenborg.  Z.  7.  vel  1.  et. 

S.  107  1274-  Dom.  q.  cant.  Jubilate.  s.  oben  zu  1256-  1-  Hier  ist  einzuschal- 
ten: 1275-  XYII.  Kai.  Augusti,  apud  ArouAve.  Rudolph,  römischer  König, 
gestattet  den  Lübekern  freycn  Handel  nach  Preusscn,  Livland  und  andern 
dem  römiselien  Reiche  unterworfenen  Gegenden  und  daselbst  ihre  Alor- 
gcnsprache   zu   halten.      Urk.  gedr.  b.    Dreyer  152- 

S.  107.  1275-  2-  Die  Urkunde  König  WaMemai'S  von  Schweden  ist  auch 
gedruckt  bey  Lünig    a.  a.  O.   930. 

S.  JOS.  XXXVII'^.  Diese  dänisdic  Urkunde  für  Stralsund  findet  sich  schon 
gediuckt    bey  Suhm  X.   1008- 

S.  108-  1276-  Die  Bestätigung  des  Privilegii  von  1232  in  dem  Originale 
erfordert  folgende  Berichtigungen  bey  Lambecius.  S.  211-  Z.  7  u.  8- 
de  Orstrouue  1.  de  Ozstroue.  Z.  8.  Tilberali  I.  Tilbergh.  Riissowe  1. 
Richoae. 

S.  108.  Ein  Privilegium  des  Königes  Magnus  von  Schweden,  wodurch  den 
Rigaern  dieselbe  Handels  —  inid  Zoll  —  Freyheit  in  .seinem  Reiche  gestaltet 
wird,  wie  die  von  Golhland  und  Lübeck  sie  besitzen  d.  d.  1276-  s.  d. 
Aarhus   wird  angeführt  in  Arndt    in-Iiiiid.    Clironik.  II.  64- 

S.  109-  XXXVII''.  Dieses  Privilegium  des  Königes  Erich  von  Dänmark  für 
Stralsund  findet  sich  bereits  abgedruckt  in  v.  Schwarz  Geschichte  dir 
Pommersch  -  Jiiigischen  Stiidtc.  S.  59. 

S.  110.  1277-  Ein  Privilegium  des  Königes  Erich  von  D.-inmark  für  die 
Bürger  von  Greifswald  gegen  das  Slrandrccht  ist  im  .\rclnve  dieser  Stadt 
vorhanden.     S.  (i  c  sterding  Jicytrag  zur  Geschichte  ton  Greijsica/d  S.  jy. 
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S.  HO-  Arndt  Iwlancl.  Chronik  II.  64-  führt  ein  vom  Könige  ilrich  von 
Dänmai'k  den  Rigaern  ertlieiltes  Privilegium  an  ,  über  Zolüreylieit  in  seinen 
Reichen  ausser  auf  den  Märkten  zu  Schonen  ,  und  ßefreyung  vom  Strand- 
rechte d.  d.  1277-  St.  Johannis  Ap.  Nykopingh.  Falsch  wird  der  Inhalt 
dieser  Urkunde  bey  S  u  h  ra  X.  742-  angegeben. 

S.  1-J2.  In  diesem  kurzen  stralsunder  SchifTrechte  ist  TTlndegelt  zu  erklären 
■\vie  das  Brem.  Nieder s.  ff^nrterb.  angiebt.  Aehnliche  Bestimmungen  über 
das  Winde  -  so  wie  das  Kidilgeld  s.  im  hamb.  SchifiVechte  von  J.  1270. 
Art.  16. 

S.  115.  2-  Zur  Erläuterung  dieses  merkwürdigen  Städtekrieges ,  Avelcher  nicht 
nur  auf  Hamburg  und  Harderw}rk  beschränkt  war,  dienen  die  folgenden 
Urkunden ,  aus  denen  vorzüglich  die  Theilnahme  der  Stadt  Rendsbui-g 
erhellt,  auf  Avelche  sich  auch  die  andere  Urkunde  bey  Schrassert, 
welche  oben  nicht  näher  bezeichnet  ist,  bezieht.  Sie  sind  beide  aus 
den  Original  Urkunden  des  hamburgischen  Archives ,  auf  Pergament, 
mit  anhängenden  Siegeln  der  Slädte  HarderAvyk  und  Zülphen.  Eine 
Erkläi'ung  der  Stadt  Harderwyk  über  die  völlige  Beendigung  des  Zwistes 
d.  d.  1280-  X.  Kai.  Sept.  ist  im  Originale  im  hamburgischen  Archive  vor- 
handen und  entspi'icht  wörtlich  der  hamburgischen  Erklärung,  welche 
bey  Sehrassert  S.  5.  abgedruckt  ist.  Daselbst  ist  zu  lesen  Kiv  foresco, 
forefacto.  Taldorpe  1.   Twedorpe.  Berlaus  1.  Gerlacus. 

Der  Slädte  llniderwyk  und   Zütphen   Erklärung    über    den    zwischen  Harderwyk   und   1280.   In 
Hamburg  geschlossenen  Frieden,    den    von   jener    an  diese  Stadt    zu   leistenden   Scha-  ^l^^^y^l"^ 
densersatz  und   die  Aufiechtbaltung    des  alten  Vertrags  zwischen   beiden   Städten. 

Universis  prcsentia  visuris  de  Herderwich  et  de  Sutphania  Scabiiü  Salu— 
lern  et  iioscere  verititem.  Sciat  vestre  honcstatis  discrctio,  quod  discordia, 
que  inter  opidanos  de  Herderwich  ex  una  parte  et  burgenses  de  Hamborg 
vertebatur  ex  altera ,  de  maturo  nostro  consilio  plenarie  est  sopita.  Ita 
videlicet  quod  captivi  utriusque  partis  absolvi  debent  et  bona  tam  illorum  de 
Herderwich,  quam  de  Hamborg,  que  adhuc  in  naA'ibus  et  instrumentis  eoriim 
observata  sunt,  ex  utraque  parte  in  integrum  restituentur  eisdem.  Insuper 
quinquagiiita  quinque  marce  slerlingorum,  marcam  pro  decem  solidis  com- 
pulando,  iidciussori  Alverici  de  Kilo  reslitui  debent  in  feslo  beati  Michaelis 
nunc  instante.  Preterea  cives  de  Herderwik  in  quatuor  aniiis  ducentas 
marcas  sterlingorum ,  marca  pro  decem  solidis  computata,  illis  de  Hamburg 
solvent  in  hunc  niodum.  Videlicet  quod  in  proximo  festo  pasche  dabnnt 
quinquaginta  marcas  slerlingorum  et  sie  dcinceps  quolibet  festo  pasche  toti- 
dem  marcas,  donec  predicta  pecinüa  fuerit  pcrsoliita.  Item  si  aliquis  ex 
navibus  illorum  de  Herderwich  in  aliquem  de  Hamburg  in  rebus  suis ,  niem- 
bris  aut  vita  dclinquerct,  dominus  navis  si  ipsum  abduceret  et  alienarct,  ita 
quod  leso  non  satisfieret,  pro  eodem  tencbitur  per  omnia  respondere  et  illi 
de  Hamborg  civibus   de  llerderwich  tenebunlur  similia  facere  versa  vice,   pace 
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et  concordia  nichilominus  obscrvata.  Conditione  autem  hac  prchabita ,  com~ 
posilio  antiqita,  que  inter  opidanos  de  Herderwicli  et  burgcnses  de  Hainborg 
facta  est ,  cum  suis  iuribus  stabilis  et  valida  permanebit.  Vt  autein  baec 
omnia  robui-  perpetue  firmitalis  optineaiit ,  presciiteiu  paginam  sigilloruin 
nostrorum  appcnsione  duxinius  inunieudani.  'l'estes  buiiis  coinpositionis  una 
nobiscum  sunt:  Theodoricus  de  (iroue  et  Fridcrieus  dictus  nüles,  consules 
Hainburgenses.      Jobannes  Luscus  et  Nicolaus  Albus,  Consules  in  Reynoldes- 

o        o  o         ^ 

borg  et  alii  quanipbu'es.  Datum  anno  domini  MCCLXXX.  in  scptiniana 
pa.scbali. 

Die  Erklärung  über  den  zwischen  Ilarderwyk  und  Rendsburg  hergestellten  Frie- 
den ist  der  vorstehenden  völlig  gleichlautend,  mit  Weglassung  der  Worte,  welche 
sich  auf  den  au  Hamburg  zu  leistenden  Schadeusersatz  bezieben :  lusuper  —  fuerit 
persoluta,  so  wie  derjenigen,  welclie  den  älteren  Vertrag  dieser  Stadt  bestätigen: 
Conditione  —  permanebit. 

S.  115.  1280.  3.  Diese  Urkunde  für  Greifswalde  ist  auch  gedruckt  in  Bal- 
thasar app.  hist.  dipl.  p.  7- 

S.  115-  1280-  July.  14.  Naskow.  Erich,  König  von  Dänmark,  bestätigt  den 
Grcifswaldern  alle  Freyheiten ,  welche  ihnen  seine  Vorfahren  auf  den  St. 
Jühannis  Märkten  in  seinem  Reiche  ertheilt  haben,  so  wie  die  IBcybchal- 
tung  des  alten  Zollansalzes  und  Sicherstellung  gegen  die  Anklagen  berüch- 
tigter Leute.  S.  Suiim  X.  799-  Geste rdings  ßeytrag  zur  (Jeschichle 
von   Greifswalde.  S.  21. 

S.  12J.  Dass  1282-  April  49.  zu  Riga,  der  Fürst  von  Rügen  "Wizelans  den 
dortigen  Einwohnern  die  FreyJieit  vom  Zoll  und  Ungelde ,  so  wie  vom 
Strandrechte  ertheilte ,    führt  an  Arndt  livL    Chronik.  II.  67- 

S.  121.  XFjIV''.  Ich  kann  nicht  umhin,  dieser  Urkunde  ein  höheres  Alter 
beyzumcssen,  als  von  Sartori us,  mir  ist  unbekannt  aus  welchen  Grün- 
den, geschehen  ist.  Jene  Angabe  beruht  vielleicht  auf  der  Nacluicht,  dass 
VA'ismar  im  J.  J266-  von  Fürst  Heinrich  II.  das  lübsclie  Recht  (zuerst  oder 
bestätigt?)  erhielt  und  der  Folgerung,  dass  diese  Stadt  vor  solcher  Erthei- 
lung  an  dieser  Willkürc  niclit  liatte  theilnchnien  können.  Die  liezeicli- 
nung  prubi  viri  für  Rathmannen  —  und  diese  allein  konnten  doch  I3e- 
schlüsse,  wie  die  Urkunde  enthält,  abfassen  —  deutet  auf  die  frühste  Zeit, 
in  welcher  wir  eine  Vereinigung  derselben  zu  ^Vismar  ,  welches  als  Stadt 
zuerst  im  J.  1222  urkundlich  nachgewiesen  worden  [/fesipluileii  I\ 
2060),  annehmen  können.  Die  Angabe,  dass  die  V\  illküre  beschlossen  sey 
in  std)t>i(Uitm  mercaturnm,  nicht  etwa  cii-i/afam,  während  doch  alle  Bürger 
der  verbündeten  Städte  gemeint  sind,  sclieint  selbst  zu  verralhcn,  dafs  liier 
der  Rath,  als  Vorsteher  der  Raiilleulc  und  anderen  Bürger,  ohne  Vor- 
w  is.scn  der  landesherrlichen  ötadtvögte  luid  andern  fürsllichen  Beliörden 
aultrat,  zu     einer  Zeit,    wo    einzelne    der    Städte    das  lübsche  Reehl,    be- 
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sonders  in  den  die  Gefälle  und  BrücJie  des  Landesherrn  niclit  angehenden 
Theilen,  bereits  recipirt,  aber  noch  nicliL  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  be- 
sfätigt  erhallen  hatten.  Wollte  man  diese  Muthuiassung  auch  nicht  an- 
nehmen, so  ■wird  man  doch  in  jener  Anführung  der  Kauileute  diejenige 
Zeit  erkennen ,  in  welcher  die  Vereinigung  der  Handelsleute  angefangen 
hatte  in  die  der  Städte  überzugehen.  Der  ßeschluss ,  dass  dem  Bürger, 
welcher  in  feindliche  Gewalt  geralhcn  ist,  Gürtel  und  Messer  zugesandt 
und  er  A'on  seinen  Mitbürgern  nicht  einmahl  in  einer  Gegenrechnung  ange- 
nommen werden  soll,  spricht  von  einer  in  späterer  Zeit  nicht  leicht  nach- 
zuweisenden Sitte  und  yerräth  eine  Gestalt  der  Dinge,  welche  nach 
A^  aldemars  II.  Tode  schwerlich  im  nördlichen  Deutschland  statt  gefunden 
hat.  Die  Vereinigung,  den  aus  einer  Stadt  A  ertriebenen  oder  Verfcsteten 
in  der  andern  nicht  aufzunehmen ,  kann  unter  den  dasselbe  Recht  be- 
sitzenden Städten  schon  sehr  früh  zu  Stande  gekommen  seyn,  da  Lübeck 
mit  dem  nach  eigenthümlicher  Rechtsverfassung  verwalteten  Hamburg 
schon  1241-  ein  dahin  zweckendes  Concordat  abschloss.  Am  deutlichsten 
"wird  die  Zeit  der  Abfassung  unserer  Urkunde  durch  den  die  Vielweiberey 
betreffenden  inid  den  unmittelbar  folgenden  Artikel  bezeichnet.  Das  älteste 
bekannte  lübeeker  Statut,  Avelches  bald  nach  dem  Jahi-e  J227-  abgefasst  ist, 
enthält  beide  Artikel  nicht.  Doch  schon  die  lateinische  kieler  Handschrift 
desselben  v.  J.  1232-  enthält  ausführlichere  Bestimmungen  für  diese  Ver- 
gehen; der  Mann  verbleibt  der  ersten  Frau,  die  zweyte  erhält  ihr  eigenes  Ver- 
mögen zurück  und  die  Hälfte  desjenigen  des  Mannes,  er  hat  10  Mk.  Silber 
verbrochen  und  wird  niclit  am  Leben  gestraft  (precipitabitur),  wenn  er  jene 
Gcldbusse  nicht  entrichten  kann  l).  Die  Strafe  des  Schwerts  in  unsrer 
Urkunde  stimmt  mit  dem  Sachsenspiegel  II.  13.  §.  5-  überein.  Die  deutsche 
Handschrift  v.  J.  1240-  enthält  Art.  2-  dieselbe  Verfügung  und  erklärt  die 
Strafe  des  praecipitare  durch:  up  den  Stupestol  werpen  und  ut  der  Stad 
werpen.  Eben  so  lauten  die  neuern  Handschriften  bey  Brockes.  Dem  Be- 
schlüsse der  AA'Jsmarschen  A'V  illküre  über  denjenigen  ,  welcher  die  Braut 
eines  andern  fälschlich  als  seine  eigne  Frau  anspricht,  findet  sich  in  dem 
lübschen  Rechte  nichts  Analoges  vor  dem  J.  1240?  doch  hier  nur  die 
Strafe  von  40  Mk.  Silber  und  eventuelle  halbjährige  Gefängnissstrafe,  öffent- 
liche Schaustellung  luid  Sladtvervveisung.  Da  nun  wohl  anzunehmen  ist, 
dass  Lübeck  an  der  gedachten  Urkunde  Thcil  gehabt  und  dessen  Recht  be- 
rücksichtigt sey,  das  mildere  und  ausgebildetei-e  Recht  aber  neuern  Ursprungs 
ist ,  so  möchte  ich  bey  andern  zusammentreffenden  Anzeichen  jene 
Urkunde  in  die  Zeiten  Waidemars  II.  kurz  vor  1227-  setzen.  —  Das  Per- 
gament und  die  Schrift  dieser  Urkinide  kann  übrigens  nach  der  ]\leinung 
des  Herrn  Dr.  Grautoff  einer  frühem  Epoche  des  13ten  Jahrhunderts  an- 
gehören ,  und  es  ist  an  derselben  noch  die  Hälfte  des  Avismarschen  Si(>gcls, 
ein  Schiff,,  an  dessen  Mäste  der  grosse  Büffelkopf  sichtbar  ist,   vorhanden. 


1)  Ebeu  so  iu  dem  Codex  v.  J.  1266-   in  Dreyer  rerm.  Ahh.  I.  460- 
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S.  132-  1283-  An  demselben  Tage  und  Orte,  wie  in  N''°.  L.  verbindet  sieb 
Herzog  Otto  von  Braunscbweig  mit  Bogislaus ,  Herzoge  der  Slavcn ,  "\A'iz- 
laus ,  Fürsten  von  Rügen ,  den  Herren  zu  ^^'erle ,  Schwerin ,  jMeklenbiirg 
inid  Rostok ,  so  wie  den  Grafen  zu  Danneberg ,  und  tritt  mit  seineu 
"^'^asallen  dem  zebnjälirigen  Landfrieden  bey ,  weichen  die  slavisclien  Her- 
ren und  Städte  zu  Rostok  gescidossen  haben.  Die  Urkunde  ist  gedruckt 
in  II.  R.  Sciiröters  Beitragen  zur  31eklenburg.  Geschichts  -  Kuiule.  R.  I. 
im  D'iploinaUtrio  N'".  III. 

S.  137.  LVl.     Diese  Urkunde  ist  auch  beySuhm.  X.   1023-  abgedruckt. 

S.  -J46-  liXXIIh.  Die  Jiier  abgedruckte  Urkunde  ist  dieselbe,  dei'en  frühere 
Abdrücke  bereits  unter  12ö5-  4-  nachgewiesen  sind. 

1288-  Ht.  Yeigleich   des  Herzogs   OUo   von   Brnunschweig  iiüt  Ilaiubiirg,    fast  gleichlautend  dem 
fer.  post    ^\^^^  ansefüluten  d.  d.  12ö8  Id.  Augusli.     Der  Einmalig  und  Schluss  dieser  im  ürigiiiale 

lUVOCUVlt,  °  a  ^  . 

im  liambuigisL'lieii  Archive    vorliaiidenen   Urkunde    lauten:  s.  1. 

Nos  dei  gracia  Otto  dux  de  Brunswich  et  Lunenburch  omnibus  presentes 
literas  visuris  et  audituris  salutem  et  omne  bonum.  Nouerint  vniuersi,  quod 
nos  onines  illos  iji  Hamburg,  tarn  in  personis,  quam  bonis  eorum ,  ubicuni— 
que  in  nostris  districtibus  sitis  per  terras  et  aquas ,  pre  omnibus  —  —  sicut 
nostros  homines  de  Lunenburg  —  —  —  illos  de  Hamburg  cum  bonis  suis^ 
ut  dictum  est,  taliter  tueamur  —  inlerponere  partes  suas,  quam  si  ad  bo- 
num pacis  ^lerducere  nequiuerint,  ab  eadem  materia  discordie,  si  voluerint, 
penitus  sint  exempti,  tutela  nostre  pacis  prcscripta  superius  non  obstante. 
Sane  —  Acta  sunt  hcc  prcsentibus  Noliili  uiro  Rurchardo  de  Welpia,  comite, 
^yernero  de  Medinge,  manegoldo  struue ,  Uchardo  de  boyceneborg,  gheue- 
liardo  de  montc,  mililibus,  Johanne  de  lobeke,  aduocato  in  Lunenburch  et 
uiris  discretis  Ilellenberno,  Johanne  Milite  et  Ilenrico  longo,  consulibus  Ilam- 
burgcnsis  ciuitatis.  Datum  anno  donnni  Ji  cc  Lxxxviii,  tertia  feria  post  In- 
iiocauit. 

S.  155-  LXIX.  Diese  Urkunde  des  Kirchspieles  Brunesbüttel  ist  nicht  v.  J. 
12."<.S,  sondern  12(S6.  craat.  8t.  Margarete.  An  demselben  Tage  hat  auch 
das  Kirclispiel  ISleriui  (jetzt  3Iarne)  in  Dithmarschen  eine  gleichlautende 
Urkunde,  im  hamburgischen  Archive  vorhanden,  ausgestellt,  worin  als  die 
dortigen  Rürgen  genannt  werden:  Vadhemannj,  Olinghemannj ,  VctJielin- 
gcmannj,  Adelinghemannj  et    illi  de  Eyen. 

S.  J56.  J28*^-  5-  Der  sinnlose  Abdruck  dieser  Urkunde  bey  Jf'estphalcn 
inun.  inecl.  ist  v.  J.  1388  datirt;  ein  andererfindet  sich  noch  in  Dähncrt 
Poinniersch.   Bibliothek.   III.  73. 

S.  162-  Hier  dürfte,  nach  Drcycrs  handschriftlichen  Nachrichten,  wenn 
gh'ich  jetzt  nicht  aufzufinden  ,  eine  Urkunde  Er\v;ihnung  verdienen, 
welche  1289-  d.  GaUi.  Lubeke  datirt  eine  Vereinigung  der  Herren  von 
Meklenburg    und   der  Städte  Lübeck,  Iluinburg,   f Wismar    und  Lüneburg 
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gegen  Albrecht ,  Herzog  von  Sachsen  enthielt,  ■welclier  auf  Anratlicn  des 
Ritters  Herrmann  Ribe,  eines  Verwandten  des  zu  Lübeck  hingerichteten 
Räubers  Peter  Ribe,  den  Räubern  in  seinem  Herzogthume  Lauenburg 
Schutz  und  Hülfe  angedeilien  liess.  Die  im  Jahre  12Q1  Vig.  Fabiani  et 
Sebast.  geschlossene  Sühne  der  Herren  von  Meklenburg  und  der  Stadt 
Lübeck,  -welche  hier  die  übrigen  oben  genannten  Städte  vertreten  zu  haben 
scheint,  mit  Herrmann  Ribe  und  andern  Vasallen  des  Herzoges  von  Lauen- 
burg s.  in  Y)Tey  er  s  Beyträgen  zur  llolsteinschen  GeschicJite,  abgedruckt  in 
Heinze  Samriilitug  zur  Geschichte  und  Stantswissenschaft.l.  270-  S.  auch 
Detmar  lübsche  Chronik  z.  J.  1290  u.  1291  und  den  Fortsetzer  des  Albert 
Siadens  ad  a.  1291. 
S.  162.  1290.  Mart.  22-  Nyborg.  Erich,  König  von  Dänmark,  bestätigt  den 
Bürgern  von  "Wismar  die  Freyheiten  beym  Schiffbruch,  welche  sie  in 
König  ^Valdemars  Zeiten  besessen.  Keiner  seiner  Vögte  soll  von  ihnen 
in  Dänmark  gegen  ihren  A"\"illen  von  ihnen  kaufen  und  jeder  soll  das  Ge- 
kaufte bezahlen.    S.  Suhm  XI.  79. 

S.  l63-  letzte  Zeile    fehlt   hinler   Ciiriam  Rcgis,    dixeriinf. 

S.  166.  1291-     Die   hier    angeführte   lauen  burgische  L"rkunde   ist    aucli  abge- 
druckt bey  Lüuig  P.  sjjec.  Cont.  IV.  p.  932. 

Vertrag  zwischen  der  Stadl  Bremen    und  den    Rusüingern    zur  Besläligung    des    alten    ,  1291. 
Vergleiches  {,&.  oben  z.  J.  i220)   und   fernere  Bestinnnungen  über  das  Verfahren  gegen    vent.  St. 
Verbrecher   und   Schuldner  u.  a.  betreffend  1).  Cmciä. 

Universis  prcsens  scriptum  intuentibus.  Sedecim  et  Universitas  terre 
Rustringie  Salutem  in  eo  qui  est  omnium  vera  salus.  Noveritis  quod  cum 
privilegia  inter  Civitatcm  Rremensem  et  terrani  nostram  per  progenitores 
nostros  pro  conservatione  pacis  et  coucordie  tradita  essent  in  alic|uibiis  de- 
fectura,  nee  esset  satis  lucide  expressum  in  loco  illo  ubi  tangitur  de  excessibus 
manifeste  vel  non  manifeste  commissis,  qualiter  aclor  reum  convincere  et 
reus  evadere  deberet,  et  ne  super  hoc  nobis  ex  utraque  parte  libera  tribuere- 
tur  erroris  facultas  et  per  consequens  dissensionis  materia,  concordavinun 
cum  Considibus  et  Civibus  predicte  Civitatis  Bremcnsis  et  ordiuavimus  in  hunc 
modum.  Videlicet  quod  occisi  debent  solvi  et  omnes  alii  excessus  deineeps 
emcndari  secundum  formam  privilegiorura  veterum,  et  ad  pondus  vilie 
Oldcssen  terre  nostre.  Et  si  aliquis  Rreniensis  culpam  dedit  alicui  Rustringo 
sujoer  excessu  aliquo,  ille  si  fassus  fuerit,  emcndabit.  Si  vero  negaverit,  actor 
eliget  duodecim  vires  in  quadrante  illo  manenles  ubi  reus  moratur  existentes 
sub  juramento,  vel  qui  fuerunt  prius  sub  juramento  terre  nostre,  quornm 
si  duo  vel  plures  cum  juramento  dixerint  eis  taliter  constare  de  Juijusmodi 
excessu,  quod  rationabilius  videatur  eis,  quod  emendet,  quam  quod  per 
juramentura  evadat,  emendabit  secundum  quod  superius  ac  etiam  in  privilegiis 


1)  Aus  dem  Originale  des  Aichives  zu  Brenien. 
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conliiiclur.  Per  unum  autem  de  dictis  duodccitn  reus  cominci  non  polerit, 
3cd  tuiic  manu  sua  propria  se  poterit  expurgarc.  Porro  si  aliquis  de  dictis 
duodcciiii,  qiios  actor  elcgerit,  sc  absentare  Aoluerit  et  causam  noluerit  tcrnii- 
iiare  secuiidum  qiiod  inferius  cxprimetur,  dabil  actori  iinam  marcam  examinati 
ar<'c!iti  ad  poiidus  predictuni.  Item  quicunque  ßremensis  contra  Rnstringum 
questioncs  movere  voluerit,  veniet  Elsvk'tc  bis  in  auno,  ubi  Civilas  et  terra 
noslra  convenient,  ibique  movebit  omnes  questiones  suas.  Postquam  vero 
mole  fuerint,  ponentur  in  scriptis,  et  post  hac  actor  veniet  ad  proximuni 
placituni  teiTC  nosire  quod  nos  Achte  vocamus,  vbi  tunc  sedecim  judicabunt 
secundum  formam  scrijjtam  in  pri\ilegiis,  quod  si  non  fecerint,  veniet  secundo 
ac  tertio  actor  ad  placitum  hiijtismodi,  si  necesse  fuerit  et  tunc  semper 
judicabitur  ei,  dummodo  reus  fuerit  in  terra  contra  quem  movetur  questio. 
Si  enini  reus  in  terra  fuerit  et  actori  non  fverit  judicatum  ,  tunc  ultra  jnstam 
emcndam  dabitur  ei  una  marca  examinati  argenli  ad  pondus  predictum,  et  si 
ab  uno  termino  placiti  ad  alium  reus  non  venerit ,  heredes  sui  salisfactionem 
lacicnt  de  bonis  ipsius  quamdiu  duraverint,  et  illud  fiet  semper  Elsllete  in 
proximo  placito;  alioquin  super  excessum  superaddetur  actori  tantum,  quan- 
tum  quai'ta  fuerit  pars  cxcessus.  Quod  si  factum  non  fuerit,  tunc  infra  dimi- 
dium  mcnsem  ab  illo  tempore  computandum  impignorationes  fient  super 
quadrantem,  in  quo  reus  moratur.  Item  si  civis  Bremensis  Rnstringum  cul- 
paverit  super  debitis,  si  ncgaverit ,  ipsum  convincet  uno  burgense  sine 
Rustringo,  viris  fide  dignis,  dummodo  non  sit  nisi  una  marca  vel  minus. 
Si  plus  est  quam  una  marca,  actor  reum  convincet  uno  cive  Bremensi  et 
uno  de  sedecim  terre  nostre.  Item  si  aliquis  de  terra  noslra  civcm  Bremen- 
sem culpaverit  super  debitis  uuius  marce  vel  plus,  ipsum  actor  convincet 
cum  imo  Rustringo  fide  digno  et  uno  Jurato  in  Brema.  Item  si  aliquis 
edificcire  voluerit  inter  Civitatem  Bremensem  et  terram  nostram  ,  nos  ex 
utraquc  parte  illiid  totis  viribus  inpediemus  sine  dilatione  aliqua,  et  ad  licc 
mutua  nobis  auxilia  prestabimus.  Si  vero  jam  aliquid  constructum  est  contra 
jmamenta,  promissiones  et  antiquam  composilionem,  quandoeunque  utrisque 
placuerit  conveniemus  retractaturi.  Hec  omnia  Rustringi  Bremcnsibus  et 
Bremenses  Rustringis  facient  vice  versa  et  servabuntur  hec  ab  hac  die. 
De  preteritis  autem  fiet  secundum  formam,  que  hactenus  est  scruala.  In 
quorum  onuiiuni  testimonium  sigillo  terre  nostre  roborauimus  presens  scriptum. 
Datum  Breme,  in  crastino  Inuentionis  Sancte  Ci'ucis,  Anno  Domini  M°  Du- 
centcsimo  nonagesimo  primo. 

S.  l67-  I^i'i  gleichlnulcndcs  Privilegium,  wie  von  Greifswaldc  unter  1292- 
4.   angeführt  ist,    erhielt    AVismar    an    demselben  Tage.  S.  Sulim   XI.    12b- 

S  l67-  LXXIV.  Diese  Urkunde,  welche  in  den  Curialien ,  der  Sprache  und 
dem  Inhalte  so  manche  Hindeulungen  auf  eine  spätere ^  als  die  oben  vcr- 
inullute  Zeit  trägt,  ist  ohne  ZweiCel  v.  J.  1377-  NacJidem  die  gemeinen 
Sliidte  1374-  St.  Jaeobi  zu  Slralsiuid  die  damahls  im  Aulslande  gegen  Her- 
xog  Albrecht  begrifilnc  Stadt  Braunschweig  vergeblich  aufgefordert  iiatlen 
die  Ruhe  bey  sich  wieder  Jicrzustellcn  und  desfalls   mit   Ltibick.,  IJanibitri^ 
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und  Lüneburg  zu  verhandeln ,  war  sie  1375-  St.  Joliannis  Bapt.  zu  Lübeck 
in  die  Acht  der  Hanse  erklärt.  Da  auch  dieser  Schritt  fruchtlos  war,  so 
wurde  1377-  St.  Joliannis  Bapt.  ebendaselbst  ein  geschärfter  Bann  beschlos- 
sen, nach  den  Worten  des  vorliegenden  Recesses,  wie  folgt:  "Vortmer 
sint  breue  gesant  van  der  van  Brunswik  wcghene  an  Vlanderen ,  Holand 
unde  Braband  unde  den  steden  an  Westfalen  vnde  an  Saszen  vnde  an 
anderer  stcde,  in  desser  wise,  flat  nemand  de  in  des  Kopuiannes  rechte  is 
mit  den  van  Brunswik  in  den  herberghen  liggen  schal,  vnde  wav  se  in 
dessen  vorscreuenen  steden  edder  landen  ligghen  edder  dond  hebben,  nene 
lakene  kopen  schal,  de  wile  dat  se  dar  sint  vnde  veer  weken  dar  na,  dat 
se  van  dar  ghescheden  sint."  Es  wird  niemand  bezweifeln ,  dass  dieser 
dux'ch  Ort,  Tag  und  Inhalt  mit  obigem  Recesse  übereinstimmende  Beschluss 
jenen  veranlasst  habe,  und  dass  also  auch  die  oben  Band  I.  S.  29-  ge- 
machten Folgerungen  wegfallen  müssen. 

S.  168-  LXXV.  s.  unten  Urk.  v.  J.  1298-  XI.  Julii. 

S.  170.  LXXVII.  Diese  Urkunde  ist  keine  andere,  als  diejenige,  deren  Ab- 
druck eben  vorher   unter  1293-  2-  bey  Thorkelin  nachgewiesen  ist. 

Bogislnus,  Barnim   und    Oüo ,  Herzoge    von   Cassublen  und   der  Slnven,  erthellen  den        1204, 
Greifsw  al  d  eru  und    allen    S  ee  f  a  !i  read  en,    die    an    ilu-en  Küslen  Schiffbrucli    .      '^t  p  ~. 
leiden,   die  Freyhoit,  ihre  Schiffe  und  Güter    ungehindert    zu    bergen.  biaui. 

Abgedr.  in  Dähnert  Pomersch.  Bibliothek.  IV.  7. 

S.  185-  1296-  Die  norwegische  Urkunde  in  dem  Abdrucke  bey  Schubacfc 
und  Thorkelin  ist  nach  verglichenem  Originale  im  hamburgischen  Stadi- 
archive an  folgenden  Stellen  zu  bci'ichtigcn.  Sehn  back  1.  1.  S.  274.  der 
Folio  -  Ausgabe ,  Z.  14.  predictis  1.  diclis.  Z.  ij.  Ha/nborch  1.  Harn- 
borg,  possint  \.  possnnt.  Z.  19.  qui  veiiinnt  1.  qiicmdo  veniunt.  'L-l'^.  debft 
1.  debent.  Z.  30  und  31.  debet  qnod  si  -  facto  recedere  ist  doppelt  abge- 
druckt. S.  2  75-  Z.  5-  aUqnoruin  1.  aüqiia.  ille  \.  illa  7a.  J5-  'L'ai^n  1.  Tacket. 
In  dem  norwegischen  Freybriefe  für  Lübeck  luid  andere  Städte  V.J.  1294-  (2-) 
heisst  dieses  gerichtliclie  Verfahren  bey  Schulden  oder  kleinen  durch  Geld 
sühnbaren  Vergehungen  tacksetiii/ig,  in  demjenigen  für  Campen  v.  J.  1.305- 
(3)  laxatnng  ;  von  iakset  sequestrare.  s.  H  a  1  d  e  r  s  s  o  n  Le.xicon.  —  Z.  J  y.  cele- 
bratani  1.  celebritatis.  Zi.  I9.  hinter  negotiis  fehlt  alios  labores,  Z.  24  hin- 
ter regno  fehlt  nostro;  hinter  licifa  fehlt  pulen/z/t.  Z.  3ß.  Ber/iardiis  1. 
Bor.  Ynere  1.  Ywer.  Bcdwardus  Bock  1.  Ilalwardus  Boc.  Z.  38.  Berge  1. 
Bergis. 

S.  186-  LXXXIV.  findet  sich  gleichfalls  abgedruckt  in  H.  R.  v.  vSchröter 
Beytrugeii  zur  3Iekleiiburgischcii   Ge&chichts  -  Kunde  Bd.   \.  lieft  \. 
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1396. XVI'  5.  ISG-     König  Eiiclis  von  ?Corwegen  Frioclens  -  und  Freuntlscliafls  "Vertrag    niil    der 
'^\piui>'r"         ^'■'"^'  Caini)en  wird  angeführt  in  der  Bestätigung  desselben  v.  J,    1305.  S.  S.  233- 


Viersen. 


S.  188-  LXXXVIII.  Ungcaclilct  des  Facsimile  ist  für  mozctiua  zu  lesen 
morcuna.  Aiidr.  Moray  (in  lateinischen  t  rkunden  Dlorauia ,  wie  z.  B. 
j2<)2  tey  Rymer  I.  767  und  772)  und  der  mit  ihm  genannte  berühmte 
schottische  Nationalheld  >¥  illi  am  \^'alIace  gaben  sich  damahls  solche 
Titel,  wie  die  obige  Urkunde  aufführt.  S.  Lingard's  history  of  England 
Vol.  III.  255.  z-  J.   1297.  Sept.  10. 


on 


1J!»8  |Hi5t  Frevheltsbrlef  des   Grafen    Jolinnn    von    Holland   und    Seeland    für   die   Kaufleute    v 

j'nl  i    Groningen,     welche    nacfi    Swyn    in    Flandern    zu    handeln    pflegten    und    sich    nacl 

l.iie.    IIa-    Dorlrecht  begeben  wollten.   Derselbe  slininit  fast  wörtlich  mit   dem  des  Grafen  Florenz 

S  lac.      ^^^^  Deventer,  ZmoII    u.  a.  von  J.  1276,  so  wie  für  Hamburg  v.  J.  1277  überein,    so 

wie  auch  in  den  erlheillen  Reclilen  und  dem  Termin  von  15  Jahren  für  deren  Genuss 

mit  dem  des  Grafen  Johann  für  Lübeck  von  J.  129S.  b.  Georgii. 

Gedr.  in  R.  K.  Dri  essen  Monumenia  Groningensia  Pag.  576. 

129**.      l'liilipp  IV.  König  ^  on  Frankreich,  sichert  den  Lübeckern  seinen  Scliulz    und  ge^^isse 
XI.    Julii.  "  ,,     .,  . 

Limr.ic.u..  f  redieilea  zu  1). 

Philippus,  Dei  gracia  francie  rex,  univcrsis  prescntes  litcras  inspecluris 
Salutcm.  Notuni  facimus  quod  nos  pro  communi  utilitate  et  firma  securilale 
uicrcatorum  et  niercaturaru  ipsarum  concedimus  burghensibus  mercatoribus 
Civitati.s  de  Lubekc  in  alemania,  quod  ipsi  et  corum  famuli,  institores  et 
nuncii  cum  omnibus  bonis  eorum  et  mcrcaturis,  undecunque  venerint,  sint  in 
regno  nostro  sub  nostra  prolecticmc  et  conductu^  ut  ceteri  burghenscs  mer- 
catores  regni  nostri,  scilicct  ut  sccure  veniant  et  mercari  possint  et  morari  et 
Iransirc  per  totum  regnum  nostrum,  solvendo  tamen  costumas,  pcdagia  et 
vcctigalia  in  locis  rcgni  nostri,  ad  que  et  per  que  se  et  sua  duxerunt  transfc- 
renda.  Item  quod  si  quis  de  corum  famulis,  institoribus  vel  familiaribus 
quibuscunque  contra  qucmeunquc  in  aliquo  forefecerint ,  (que  prolnbet)  «) 
bona  dictorum  mercatorum  vcl  cujuscunque  corum  forefaeta  non  crunt  nee 
perdila,  sed  soliim  ipsos  dchnqucntcs  et  corum  bona  pena  sequntur.  Item 
quod  dicli  mercatores  et  omnes  predicli  pertinentes  ad  cos  ac  corum  bona 
(juecunque  pro  alieno  dcbito  vel  Ibrefacto  scu  delicto  non  poterunt  nee  de- 
1)(  bunt  arrestari  ,  detineri  vel  in  prisoTic  poni  in  nostro  regno,  nisi  pro  eo- 
nim  proprüs  dcbiüs,  delictis  vel    eciain  forcfaclis,  salvis  in  hoc  consuctudini- 

«)   diese   eingeklammerten   Worte   sind    iiberlliissig  oder   es    fehlt    der  batz,  2u   dem  sie  gcitüren. 


1)  Narli  einem  aUen    Copiario  priyilfgiorum  in  riandria   ans  Antwerpen  betitelt :  "Parcament  Statut 
ISouk  N.  8."  geschrieben  im  15""  Jahrluinderl.  jetzt  auf  der  Recislmtur  in  Lübeck. 
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Lus,  statutis  et  priyilegiis  inundanarum  a)  campanie  l).  Item  quod  niillus  eorum 
in  loto  nostro  regno  potent  arrestari  vel  in  prisione  poni  pro  causa  aliqua 
vel  iacto  quod  dicerentur  fecisse,  duinniodo  fidciussores  sufficientes  vel  aliam 
securitatein  sulllcientem  ipsi  et  eorum  quibus  h)  sujjcr  lioc  dare  possent  et  da- 
rent,  nisi  in  causa  eriminali  ]ioc  esset,  que  penam  mortis  vel  menibri  absci- 
sionem  exigeret  pro  commissis ,  salvis  in  his  consuetudiuibus ,  stalutis  et  pri- 
yilegiis mundenarum  predictarum.  Item  si,  quod  absit,  guerra  moveri 
coutingeret  inier  nos  vel  nostros  successores  et  nosiriim  regnum  ex  una  parte 
et  regem  almanie  vel  eins  successores,  qui  pro  tempore  fuerint  vel  aliam 
principem  undecunque  fuerit  ex  altera  parte,  dicti  mercalores  et  eis  adheren- 
tes  poterunt  secure  venire  et  morai'i  ac  mercari  in  nostro  regno  et  eorum 
mercaturas  libex'e  exercere,  si  contra  nos,  nostros  successores  et  nostrum  regnum 
dicti  burghenses  et  mercatores  non  essent.  Item  quod  si  dicli  mercatores 
et  eis  adlierentes,  quod  absit,  gucrras  haberent  vel  habere  contingcrent  contra 
regem  almanie,  qui  pro  tempore  fuerit,  vel  alium  quemcunque  principem  vel 
pex'sonam  cuiuscunque  condicionis  existeret,  quod  i^osi  et  eorum  quilibet  lioc 
non  obstante  cum  eorum  bonis  et  niercaturis  poterint  venire,  morari  ac  redire 
ac  transire  per  nostrum  regnum  ,  solvendis  c)  in  locis ,  ad  que  se  transferent, 
costumas,  pedagia  et  donaria  predicta,  nisi  contra  nos,  nostros  successores 
regnum  nostrum  vel  aliquos  regni  nostri  dictam  guerram  esse  contingeret. 
Item  si  contingeret,  cjuod  absit,  quod  nos  vel  successores  nostri,  qui  pro 
tempore  fuerint,  vel  alius  de  regno  nostro,  facez'emus  vel  fieri  facci'emus  ali- 
quod  novum  statutum  pro  aliquibus  novis  consuetudiuibus ,  taliis  vel  exactio- 
nibus  super  niercaturis  quibuslibet  faciendis,  ipsi  et  eorum  bona  ab  hiis  im- 
munes et  liberi  liabeantur.  Item  si  causa  quacunque  generali  vel  speciali 
arrestum  omnium  mercatoi'um  regni  nostri  per  nos  sive  de  mandato  nostro 
fieri  conlingat,  ad  predictorum  dicte  Civitatis  de  Lubeke  mercatorum,  ante- 
quam  hoc  fieret  per  sex  menses ,  dictum  arrestum  perduci  noticiam  facere- 
inus,  ut  ipsi  cum  eorum  bonis  secure  et  libere  nostrum  regnum  exire  et 
alibi  ubicunque  se  Iransferre  valerent  ^  ut  eis  videretur  expedire;  presentibus 
ad  nostram  voluntatem  solummodo  duraluris.  Actum  apud  Lunracuui,  XI 
die  Julij  ,  Anno  domini  millesimo  ducentesimo  nonagesimo  octavo, 

S.  191.     Ei-ich,  König  von  Dännieirk,  ertlieilt  den  Bürgern  von  Canipea    die  Freylieit      1298, 
vom  Sirandrechte.     S.  Sulim  XI.  2~~-  Vgl.  denselben  über  das  der  Sfadt  Devenler  für  ^5,  Lund. 
den  3Iarkt  zu  Skanoer  in  diesem  Jahre  oder  1300  ertheille  rrivilegiuni. 


a)  für  nundinarum,  b)  quibus  h  quilibet.  e)  soU'endis  1.  sohentes. 


1)  der  Ausdruck  Nuiidinae  Campanioe  ist  iiiclil  auf  vircts  sur  jlitbe  zu  beziehen,  wie  oben  zu  Piro. 
LXXV.  gescheheil  ist,  sondern  auf  säuuntliche  Champagner  Märkte  jener  Zeil,  unter  denen  sich 
die  gedachte  Stadt  nicht  aufgeführt  findet,  üeber  diese  Messen  und  deren  Vorrechte,  besonders 
die  daselbst  ausgestellten  iettres  de  foire  s.   v.  Marien  3    Ursprung  des  Hechselrechts.  S.  13  u.  f. 
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1298.  .''t. 
Fraiiscisci, 
Tuiisbeig. 


Odevsiii  von  Ilegreiies,  Schatzmeister  des  Königes  von  Noi-vregen  übersendet  den  sla- 
vischen  Seestikhen  ^A'aaren  zur  ßezalilung  der  den  Bevollinächtigleu  dieser  Städte 
versproclienen  200  JIrk.  fein;  verspricht  auch  dasjenige  zu  ersetzen,  was  an  dem  den- 
selben   iibergebenen  Gelde  von  der   kaljnarschen  Scliuld    (v.  J.  12S7)   feiilend   befunden 

würde  1). 

Omnibus  presens  scriptum  cernentibus  Odewinus  de  Hegrenes,  Thesau- 
rarius  illustris  domini  regis  norwegie,  salutein  in  domino  sempiternam.  Lni- 
versis  tarn  prescntibus  quam  fiituris  cupimus  esse  notum ,  quod  nos  promisi- 
mus  procuraloribus  civitatum  maritimarum  slavie,  Jolianni  de  Dowaje  de 
lubeke,  Theoderico  kokemester  de  rostok,  Jolianni  de  mciopen  de  slralessun- 
dis  ex  parte  dicti  domini  rcgis  cc  niarcas  pari  in  valore  denariorum  novo— 
rum  anglicovum  computato,  quas  normanni  dictis  civitatibus  ex  forma  con- 
cordie  solvere  tenebantur  lubeke,  vel  rostok,  vel  stralessundis  persolvendum. 
Unde  sciendum  quod  nos  mittimus  ad  civitates  prcdictas  navigio  tantas  mei- 
ces,  in  quibus  solvere  credimus  dictis  civitatibus  dictam  pecuniam  in  dampno 
et  lucro  regis  supra  dicti.  Insuper  quod  si  tales  merccs  periclitarentur,  quod 
absit,  tunc  dictis  civitatibus  solvei-e  debemus  antedictam  pecuniam  in  fcsto 
pentecostes  proximo  venturo.  Ceterum  quod  si  argento  Kalmarico  sepedictis 
procuraloribus  tradito  in  aliqua  deficeret  examinatione,  damnum  illud  sujoplere 
debemus  per  nos  vel    nuacios    nostros   civitatibus    superius    annolatis.     Datum 

_    o        o        o  o 

Tunsberg,  in  vigilia  beati  francisci  confessoris.     Anno  domini  Mcc  ^c  vill. 


12W. 

Vigil. 
Martini. 
Koslok, 


Erklärung  eines   tunsberger  Kaufmanns,  dass  die  von  seiner  Regierung  den  Seestädten 

übersandten   Waareu    auf     ungefähr    ein  Driltheil    weniger   geschätzt   seyen,    als    die 

Schuld,  welche  sie  decken    sollten  j   weshalb  er  jener  die  Zurücknahme  anheiiu   stellt 

und  im  entgegengesetzten  Falle    den  Städten    die  fehlenden  Summen  verheisst  2). 

Ego  Amundus  dirtus  Brarle,  civis  tunsbcrgcnsis,  omnibus  proscntia  con- 
specturis  notum  esse  cupio  et  protcstor,  quod  dum  niissus  a  viris  nobilibus 
domino  Odewino  de  Hegrenes  videlicet  et  Erlingcro  cum  mcrcibus  quibusdam 
in  civitates  maritimas  slavie  ad  satisfaciendum  dictis  civitatibus  de  cc  marcis 
puri  argenti  ex  parte  picdictorum  ().  et  E.  qui  dictam  pecuniam  nomine 
gloriosi  principis  rcgis  norwegie  sibi  assumpscrant  civitatibus  pcrsolvendam, 
In  prcdiclis  mercibus,  cum  a  viris  discretis,  tarn  noricis  quam  thcutonicis. 
qui  mccum  presentcs  aderant,  estimale  fuissent,  dcfeclum  habui  in  L.X  uiarc. 
argenti,  II  marcis  nn'nus  et  II  solidis  stcrlingorum ,  marca  computala  pro  xiii 
solidis  novorum  stcrliugorum  et  Uli  denariis.  Quas  tamcn  mcrces  sub  conditionc 
in  custodia  rcposui,  si  prefati  domini  O.  et  i].  \c\  alius  aliijuis  nomine  rcgis 
norwegie  dictas    res    sivc    jucrces   pro  cc    marcis  babcre  voluerit ,    facullalem 


1)  Aus   flpi»  Originale    des  Lübecker   Archivs.      Das    Siegel  ist  abgerissen  ,   die  Pcrgaiueutstreifcn. 
au  welchen  es  hing,  sind   getilicben. 

2)  Aus  einem  PcrgniDeutblalle  des    liibeckcr  Aicbives. 
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habcat  liberam,  dummodo  de  cc  marcis  argenti  civitatibus  respondeat  memo- 
ratis  et  de  ix  marcis  argenti  siniiliter ,  que  in  argento  kalinarico  defecerant. 
Si  auteni  merccs  pro  precio  computato  dimittei'e  voluerint^  tunc  nie  ad  hoc 
presentibus  obligo  et  promitto,  quod  per  me  vel  per  alium  meinoratis  civita- 
tibus XX  rearcas  argenti,  duabus  marcis  minus  et  il  solidis  sterb'ngorum ,  in 
quibus  defectum  habent,  in  pascba  proximo  expedile  fieri  procurabo.  Te- 
stes sunt  Gerardus  vingerhut,  Hermaniuis  sartor,  Johannes  havere,  Halkerus 
monic,  Widerus.  In  cuius  rei  evidenciam  sigiüum  mcum  presentibus  est 
appensum.       Datum   rostok,    in    \igilia    martiui   episcopi,    sub    anno   domini 

c       o       o  o 

M  CC  xc  viir. 

S.  J96.  xciil.  Dass  die  hier  gegebene  Zeitbestimmung  dieser  Urkunde  die 
richtige  ist ,  erhellt  aus  der  ausführlirlien  Erzählung  von  diesen  Sti'eitig- 
keiten  der  Stadt  Riga  mit  dem  deutsclien  Orden ,  -welche  der  Zeitgenosse 
derselben,  der  lübsche  Kanzler  Albert  von  Barde^vjk  niedergezeichnet 
hat.  S.  dieselbe  in  Grautoffs  lübeckischeii  CJironiken,  Th.  I.  S.  417- 
428- 

Die    Herzoge    von    Sachsen ,     Engern    und    Westfalen     verpilichlen    sich    mit    den    ^305  j. 
Lübeckern   und  deren  Eidgenosen,    gegen  die  Grafen  A'on  Holstein  zur  Zerstörung  der  l'^''"'"'^'""'^- 
Burg    Trsveiuiinde   u.  f.   und  nehmen   alle    Kauüeute    in   ihr    Geleit  1). 

Albertus  et  Ei'icus  dei  gracia  Saxonie,  Angarie  et  ^Yestfahe  Duces,  ac 
eadem  gracia  Margareta  Ducissa  ibidem,  Omnibus  presens  scriptum  visuris 
salutem  in  omnium  salvatore.  Rerum  gestarum  scriem  edax  oblivio  plerum- 
que  consumeret,  nisi  scripturarum  aut  tesliura  fidelium  presidio  muniretur. 
Quare  presentium  protcstamur  testimonio  liltcrarum  et  constare  volumus 
universis,  nos  accedente  consensu  et  consilio  fidelium  nostrorum  in  solidum 
et  coniunclim  ad  hoc  obligatos  esse,  quod  considibus  et  burgensibus  Civitatis 
Lubycensjs  et  Juratis  terre  Holsacie  cooperari  debeamus  in  causis ,  quas 
habent  contra  Comites  Holsacie ,  in  omnibus  in  quibus  dicti  Consules  et 
Jurati  sunt  invicem  confederati,  sie  videlicet  ut  turris  in  TraAcnemunde,  et 
circa  eam  constructa  funditus  destruantur,  et  ut  ipsi  Jurati  in  suo  jure  et  in 
suis  aliis  iustis  causis  permaneant ,  in  omnibus  quibus  ab  ipsis  Comitibus 
contra  justiciam  pregravantur.  Ad  hoc  in  expedicionibus,  que  trecke  dicun- 
tur,  eis  cooperabiaiur  cum  centum  lalei'atis  dextrariis  et  tot  viris  armatis, 
et  in  obsidione  turris ,  cum  hec  fieiü  placet  diclis  consulibus ,  eciam  cum 
centum  dextrariis  et  totidem  ax'matis  in  nostris  undique  dainpnis  et  expensis, 
et  sicut  contra  dictos  Comites  sie  eciani  eos  juvabimus  contra  ipsorum 
Comitum    adiutorcs.      Ceterum   dictis   Comitibus  contradicemus    et   inyectiones 


1)  Aus  dein  Originale  des  lübecker  Archives.  Yoii  deu  drey  Siegeln  .  welche  an  dieser  Urkunde 
hingen ,  ist  das  grosse  Siegel  Herzog  Albrechls  und  das  kleine  der  Herzogin  Margarelhe  ziem- 
lich gut  erhalten,  von  dein  dritten  (Ylerzos,  Erichs),  das  zwischen  beiden  hing,  sind  nur  noch 
die  Pergamcnlstreifeu  da ,  au  ^velchen  es  befestigt  war. 
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nostras  contra  cos,    cum    dicti   consules  et  jurati    nobis  dixerint,    faciemus  et 
uüii    prius.      Capilaneum    eciain    nostruni,    hijs    durantibus    disscnsionibus   sive 
gwerris,    cum    aliquibus  armigcris    frcqucntci    habebimus   in    ipsa  Civitatc    sub 
iiostris    expensis,    et    si   municioiies    abquc  iuteriin  contra  libertates,   quas   hec 
Civitas    habet  ab   imperio ,   fuerint    constructe,  illas    rcmoveri  juvare    tenemur. 
Municiones    eciam    Interim   constructe    contra    dictos   Comites,  cum  composilio 
tandcm    facta  luerit,    cum  nostro  iuvamine  destruentur.      Nee    uUa   compositio 
iict   aHqiia  rationc   quin   prius  ipsa   turris    funditus   sit  destructa.      jMercaiuies 
eciam   iindecuitqne    venientes   et    recedentes,    interim    erunt    in   nostra    dcl'en- 
sione    in    omnibus    et    tutela.       Et    licet    municiones    nostre   Ael    earuni    aliqua 
Ibrsan    interim    obsideantur,      et    macliinis    et    structuris    qua    Dr'wendewerch 
dicuntur  aut  aliis   operibus  bellicis   impugncntur,    tarnen   hijs  non   obstantibus 
ab  obsidione  turris  et  premissis  iuvaminibus,   non  recedemus  ad  defendendum 
et  hbcrandum   municiones    nostras,    nisi    de  dictorum  Consulum  Lubycensium 
et  Juratorum   benivolenlia  processerit   et   consensu.      Pro   quibus  omnibus   ipsi 
Consules    dabunt    nobis     per    quinque    annos     proximos    medietatem    pecunie 
spectantium  «)    ad    tutclam    ipsius    Civitatis,     scilicet    quolibet   anno    Quadrin- 
gentas    mai'cas    denariorum ,    viginti    quinque  uiarcis    minus.        Dabunt    eciam 
consules  per  se  modo  iam  Quingentas  marcas  denariorum,    et  in  purificacione 
Quingentas    marcas     denariorum     et    in    fcsto    philippi    et    iacobi    Quingentas 
jiiarcas    denariorum   nobis    sine  Juratis    exibebunt,    nam   et   ipsi  Jurati  per  se 
sine  Consulibus  dabunt  nobis    ter  Quingentas    marcas   denariorum   in   terminis 
ante  dictis.    Pro  pccunia  eciam   tutclc,  dictis  quinque  annis   durantibus,    ipsius 
Civitatis  dcfensores  erimus  et  tutores.     Preterca  ad  usus  expcdicionis  acquircnt 
nobis    Consules     per    se     mutuo     cxpensas     super     Ducentas    et    quinquaginta 
marcas  denai-iorum.     Simili  modo  Jurati  eciam  nobis  acquirent  per  se  ad  ex- 
pensas    expcdicionis   mutuo  super    ducentas    et    quinquaginta    marcas   denario- 
rum.    Item  ad  obsidionem  turris  Consules  nobis  acquirent  ad  expensas  Ducen- 
tas   et   quinquaginta    marcas    den.    per  se    mutuo,  Jurati  similiter  Ducentas  et 
quinquaginta  marcas  den.  nobis  acquirent.     Est  autcm   tcrcia  pars    dcpactacio- 
nis,  quo  dicitur  Dirighenisse ,  nostra,    de  qua  et  quod  primo   inde    pervenerit 
quilibct  dictorum  tollet  suas  quingentas  marcas  nobis  ad    expensas    ut  premi— 
simus  uniluatas.     Si  autem  per  eos    adluic  ad    commune   adiutorium    princeps 
aut    dominus    aliquis    conducetur,    ille    quartam    partcm    depaclationis    et    nos 
quartam  percipiemus.     Nos  eciam  sine  eis  nullam  compositionem   sive    sonam 
inire  debemus,  nee  ipsi  sine  nobis,   quousque  sint  finem  in  liis  disscnsionibus 
consequuti.     Insupcr    si  inter     nos   et  Comites    predictos    composilio    ordinarc- 
tur,    ita    quod    dcpactatio    qne    dicitur  Dinglienisse    non     scqueretur,    extunc 
Consulibus     prediclis   satisfaccre    dcbcnnis    pro    expensis  nobis    acquisitis.     Ad 
observanliam  onun'um  prcmissorum  nos  Duces  prcl'ati  una  cum  vasallis  noslris 
fidem    prcstitimus    manualem ,     quoruni    nomina     inCcrius    sunt     notafa:    Otto 
wackcrbart.     Hermanns  de  wygorsrode.      EudoKus    Zcacko.       Voldimarus  de 
Grunowe.  Ywanus  de  Revcnllo.     Luderus  de  pluue.     Johannes  et  ^^  alruucnus 

o)   L.  spectanlis. 
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de  Crumniesse  fratres.  Conradus  et  Hinricus  fratres  -wackerbarf.  Godscalciis 
Rybo.  Albertus  de  wj'gersrode.  Marquaixlus  de  Godendorp.  Otto  de  Buch- 
vvolde.  Hinricus  Zcacko.  Hinricus  Zcarpenbergh.  Hinricus  de  Duuense. 
Detiilevus  de  Duuense.  Otto  de  Retzcrowe.  Hinricus  de  parkeiilyn.  Si, 
quod  absit,  aliquein  istorum  niedio  tempore  decedere  contigerit,  infra  quin— 
denam  postquam  moniti  fueriinus ,  loco  suo  statuemus  aliuni  eque  dignum. 
Ad  niaiorem  cvidentiani  et  certitudinem  premissorum  scriptum  hoc  nostroruni 
sigillorum  robore  fecimus  consignari.  Datum  in  Lubekc ,  anno  incarnationis 
Millesimo.  ccc.  vi.  In  die  Katherine  virginis,  per  manum  ulrici  notarii,  Curie 
nostre. 

S.  242-  Aus  dem  Vertrage  z-\vischen  Nowgorod  und  dem  Grossfiirsten  Michael 
Jaroslawitsch  (1305-1308)  sind  folgende  "N'N'orte  zu  bemerken:  "Aber 
im  deutschen  Kaufhofe,  P'iirst,  musst  du  Handel  treiben  durch  unsere 
Brüderschaft  j  inid  den  Hof  nicht  vcrschliessen  und  Aufseher  nicht  be- 
stellen. • Und   so    Avie   den    Nowgorodern   ein    Friedensbruch    zustösst 

mit    den   Deulschen    oder   mit    Litthauen    oder   mit   einem    andern    Lande, 

sollst  du,  Fürst,  Hülfe  senden  an  NoAvgorod. Und  was  die  Kreuz- 

kiissungen  Nowgorods  mit  allen  deutscJien  Städten  betrifft,  wider  diese 
Schriften  sollst  du,  Fürst,  nichts  unternehmen."  Die  obigen  den  deut- 
schen Kaufhof  betreffenden  \"\'orte  kommen  schon  in  Nowgorods  Vertrage 
mit  dem  Grossfürsten  Jaroslaf  Jaroslawitsch  vom  J.  1270  vor  und  wieder- 
hohlcn  sich  nachher  öfter. 

S.  257-  CXXIIa.  Zu  dieser  Urkunde  vgl.  DetmarS  Li'tbscJie  Chronik  I.  Ip-J, 
so  wie  auch  überhaupt  über  das  Verhältniss  Lübecks  zu  Dänmark  imd 
den  wendischen  Städten  daselbst  S.  197'  u"cl  besonders  über  Rostock  die 
von  H.  R.V.Schröter  herausgegebene  Ro&toclisclie  Chronik  von  1310-  1314- 


Fi'iedensscliluss    zwischen     der    Stadt   Rostock    und    dein   König  Erich    von  Daiiiujirk   l.'il.'.  fer. 
mit    seinen    Verbündelen,     unter  Verniilllung    des    Herrn    Heinrich  von    3[eckelnburg.       ', /|,','^*.'_ 
Abgedr.  in  SchvUter  Beiträge  zur  Meclel/ibiirg.  Geschichts- Kunde.   Bd.I.  ^Vr.XAI,    üozstok. 
woselbst   auch    Nr.  XIX    der   vom  llathe    zu   Rostock  1314   Jan.  19.   dem  Könige    von 
Dänniark  ausgeslelhe  liuldigungs- Revers. 

S.  300-  Es  ist  hier  ein  bey  Suhm  XI.  835-  angeführtes  Schreiben  des  Rathes 
zu  Riga  vom  J.  1318  Sept.  24-  zu  bemerken,  welcJier  sich  über  die  von 
dem  Bischöfe  zu  Lynköping  eingeführte  Neuerung  beschwert,  welclicr  für 
die  Pfarrkinder  der  L.  Fr.  Kirche  zu  W  isby  statt  der  bisherigen  zwey, 
einen  Pfarrer  setzen  wollte.     Vergl.  oben  1225-  1- 

S.  303-  Eine  Erneuerung  der  Beschlüsse  für  die  Böttcher  vom  J.  1321  gf'- 
schah  im  Recesse  des   J.   1366    Jun.  22-    s.  oben  S.  578- 
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1.529-  Moy  Könic  Eiluaril  III.  von  England  bestätigt  den  KauJleulen  der  Stadt  Dynant  in 
'""' Aleiuanniea  die  von  Eduard  I.  den  fremden  Kaufleuton  für  gewisse  Zölle  und  Lei- 
sliinaen  erllieillen  rrivilegien.  Sie  stimmt  wörtlich  mit  der  Ausfertigung  des  von 
de/nselben  Könige  zu  Bruggenorth  1328  Jul.  8.  den  calalonisclien  und  andern  fremden 
Kauflouten  ertheilten  Freybriefes  überein  (s.  Rymer  II.  74G).  Da  die  Dynauter  im 
J.   1348  als  zur  deutschen  Hanse  gehörend  in  England  anerkannt  sind  (s.  ÜB.  S.  382), 

so  durfte  die  AulTiihrung  dieses  Documentes    hier  nicht  fehlen  1). 
S-  333-  1334-  (It's  sunncndaglies  vor  synte  Mertens  daghe.  Lubeke,  ist  der  1333 
Sixti.    et   Agapeti     zur    Erhaltung     des    Landfriedens    gescJilossene    Vertrag 
ZAvisclien    den   Herzogen   von    Sachsen,    den  Gx'ai'en    von  Holstein    und  den 
Städten   liiibeck   und    Hamburg    auf   ein    Jahr    und    der   oben  abgedruckten 
Urkunde  CXXX^'III.    Avörtlicli    gleichlautend,    vex'längert;   worüber   die  Ur- 
kunde im   lübecker  Archive  vorhanden  ist. 
S.  371.   ]\|>'.  CLK     Redesholt  ist,    -wie    ich  oben   in   der  Abliandlung   S.  176. 
bemerkt    habe ,     vermuthlicli  Revesliol  neben    dem   Hafen  Prestoe    an  der 
Südspitze  Seelands.     Ich  verdanke  Herrn  Professor  INIichelsen    zu  Kiel    die 
Nachricht,    dass    das   flache  Ufer   daselbst  noch  jetzt  den  Nalimen  Yilterne 
führt. 
S,  386.  2-  Dogen.     Es   ist    mir  nicht    unwahrscheinlich,    dass   hier    die   Stadt 
Doiiay  gemeint  ist. 

134C.-       Kö'ni"   Eduard  III.    von    England    erklärt  ,     dass    die    Kaufleule    der    deutschen  Hanse, 
Wiiidsoi    welche    die  Gildhalle  zu  London   bewohnen,    in  Folge   nachgewiesener  Befreyung  von 
Arresten  wegen  der  Vergebungen  dritter  Tersonen,    von   der  auf  Ansuchen  der  Testa- 
ments -  Execuloren    des    Job.    Piers    gegen    sie   ausgesprochenen  Beschlagnahme   ihrer 
Güter   hefreyt  werden    sollen.      Vgl.   oben   S.  378- 

Ex  Rotulo  Ciausarum    de    Anno  vicesimo 
Regni  Regis  Edwardus   (sie)  terlii 
Pro   mercaloribus 

de  Hansa  Aleniän  Eduardus    dei     gratia    Rex     Anglie     et     Frauncie     et 

dominus  Hiberiüe  Vicecomitibus  London    salutem.     Cum 

inter      ceteras     libertales ,       quas     Celebris      memorie     Dominus     Edwardus, 

nuper   Rex  Anglie ,     palcr    nosler ,      per    Carlam     suam     quam     coufirmaui- 

1)  Dieses  so  «ie  die  hier  folgeudeii  englischen  Urkunden  v.  J.  1316.  1351  und  1352  sind  ans 
einer  Handschrift  des  briuischen  Museums  v,  J.  1603  (Coltou  Ms.  Claudius  E.  VH.  fol.  max. 
Fol.  310)  entlehnt,  welche  ausser  den  hier  angeführten  noch  spiitcre  hausische  Documentc 
enthält,  ühcr  welche  idi  hey  einer  anderen  Gelegenheit  ausführlichere  Nachricht  erlhcilcn  werde. 
Ich  verdiinke  genaue  Abschriflen  aus  jenein  Manuscriple  der  Güte  des  Secretairs  de»  hrilti- 
schcu  i\Iuseuuis ,  llenii  J.  Tors  ha  11.  Ua  jenes  jedoch  ausserordentlich  sclileclit  und 
unverständticii  gcsclii  ichun  ist,  so  habe  ich  mich  genüthigt  gesehen  >  hier  den  von  mir  mit  Zu- 
sammenstellung ähnlicher  Urkunden  verwandten  Inhalts  herichligtcn  Text  zu  gehen,  was  mit 
/.icmlicher  Sicherheit  geschehen  konnte,  so  dass  nur  über  einige  Wörter  Zwcilel  geblie- 
ben   sind. 
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mu9,  concessit  mercatoribus  de  Hansa  Aleman,  illis  virleb'cet  qui  habent 
donuitn  in  Ciuitate  nostra  London,  que  Gnildlialla  Tentonicornra  vulga- 
riter  nuncupatur,  concessit  iisdem ,  quod  iidem  mercatores  seu  eorum  succes- 
sores  predictam  donium  habituri,  aut  eorum  bona  vel  inercimonia  inf'ra 
Regnuni  nostrum  Anglie  seu  potestatem  nosü'am  pi'o  aliquo  debito^  de  quo 
fideiussores  aut  principes  debileres  nee  extiterint,  nee  pro  aliqua  transgres- 
sione  facta  seu  facienda  per  alios  quam  per  ipsos  non  arrestentur  seu 
grauentur,  provt  in  Carta  et  Confirmacione  prediclis  plenius  continetur: 
et  licet  predicti  mercatores  et  eorum  Antecessores  domum  predictam  haben- 
tes  libertate  illa  tam  coram  justiciariis  dicti  patris  noslri  de  placito  Coram 
eo  tcnendo  assignato  quam  coram  nobis  et  in  Cancellaria  nostra  iu  causis  et 
placitis  contra  ipsos  diuersimode  motis  et  habitis  a  tempore  confeccionis 
Carte  predicte  scmper  hactenus  vsi  sunt  et  gavisi,  eadenique  libcrtas  eisdeni 
mercatoribus  Coram  prefatis  justiciariis  et  in  Cancellaria  nostra  fuerit  allo- 
cata ,  sicut  per  tenores  Recordorum  et  processuum  Coram  eisdem  justi- 
ciariis habitorum ,  quos  Coram  nobis  in  Cancellaria  A'enire  et  sub  magno 
sigillo  nostro  fecimus  exemplificare,  Coi'am  magno  consilio  nostro  ostensos 
plenius  poterit  apparere:  vos  nihilominus  Colore  Cujusdam  mandati  nostri 
de  bonis  Archiepiscopi  Colonien.  Comitis  de  Loos  in  Alemania,  Edmundi 
de  Barkelinge  de  Colonia  et  Simonis  valetti  sui  ac  subditorum  suorum ,  que 
infra  balliuam  vestram  inveniri  contingeret,  ad  prosecutionem  executorum 
testamenti  magistri  Johannis  Peres  suggerentium  quandam  transgressionem 
prefato  magistro  Johanni  per  predictum  Edmundum  allatam  fuiise ,  arres— 
tandis  vobis  directi  ,  bona  et  mercimonia  dictorum  mercatorum  de 
Hansa  Allemanie  ad  valorem  non  modicum  (minus?)  proinde  arrestastis  et  ea 
sub  arresto  huiusmodi  Status  seu  (depressionem  ?)  ac  contra  formam  Carte  et 
confirmacionis  prcdictarum  ac  iudiciorum  pro  mercatoribus  illis  in  con- 
simil  casu  sepissime  reddiLorum.  Super  quo  prefati  mercatores  de 
Hansa  supplicarunt  sibi  per  nos  de  reinedio  congruo  provideri.  Nos  ad 
libertatem  predictam  prefatis  mercatoribus  de  Hansa  per  predictum  pa- 
trem  nostrum  sie  concessam  et  per  Nos  i^ostmodum  confirmatam  et  ad 
iudicia  pro  iisdem  mercatoribus  in  Curia  dicti  patris  nostri,  et  nostra  iu 
casu  consimili  ut  premittittur,  reddita  considcracionem  condignam  liaben- 
tes ,  volentesque  ipsos  mercatores  de  Hansa  et  libertatibus  suis  hactenus 
obtentis  et  vsitatis  et  eis  (vt  prefertur)  allocatis  manuteri,  vt  teneraus, 
vobis  precipimus  quod  omnia  bona  et  mercimonia  dictorum  mercatorum  de 
Hansa ,  que  per  vos  Colore  mandati  nostri  predicti  sunt  vt  prefertur 
arrestata ,  sine  dilatione  dearrestari  et  ea  eisdem  mercatoribus  sine  di- 
lacione  integre  liberari  facialis,  ad  Coramodum  suum  indc  faciendum,  prcvt 
sibi  melius  viderint  expedire,  ipsos  contra  formam  Carte  et  Confirma- 
cionis seu  recordi  et  processus  predictorum  non  molestantes  in  aliquo  seu 
grauantes.  Proviso  quod  iidem  mercatores  bona  aliquorum,  qui  non  sunt 
de  Hansa,  non  advoccnt  quouismodo,  nee  sub  Colore  libertatis  hujizsmodi 
tueantur.      Teste  LconcHo,    filio     nostx'o     Charissimo ,    Custode    Anglie    apud 
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Wiiidsore,  decinio   nono  die  Julij ,  Anno   Rcgni   nostri  Anglie  viccsimo  ,  rcgni 
vero  nosfri  ffi'ancie  septimo. 

per   totuni  Consillum. 

1351-       Ivönig  Eduard  III.  von  England  befreyet  den   Ilildebrand  Suderinan  und    andere  Kauf- 

M;irz.  itv   )gy(g    YQjj    Jei-   deutschen  Hanse,    welche    lihein\veine    zu  London    einführen   wollen, 
"Woslini)-  '  .   .         „ 

iiasi-  von  der  haaren  Entrichlung  der  erliühlen  Pfund-  und  '\^  ein- Zolle. 

Ex  Rotulo  Ciausarum  de  Anno  vicesimo  quinlo 
regni  Regis  Edwardi  tercij : 
Pro  Hildcbrando  Su- 

derman  iiu-rcatore  Edwardus  dei  gratia  Rex  Anglie  et  ffran- 

de  Hansa  Aleniann.  cie     et     dominus    Hibei'nie     Collectoribus 

Subsidii  sex  dcnariorum  de  libra  et  quadraginta  dcnariorum  de  quolibet 
dulio  Aini  pro  ccrto  nauigio  supra  inueniendo  nupcr  concessi  in  portu 
london,  saluleni.  Cum  dilectus  nobis  Hildebrandus  Suderman  niercator 
de  Hansa  Alemanie  ac  quidam  liomines  et  seruienles  sui  siniilitcr  de 
dicta  Hansa,  quedam  vina  de  Reno  in  portu  de  Durdraglit  in  nauibus 
cai'icari  et  ea  usque  dictum  portum  London  duci  et  caricari  fece- 
rint :  Nos  pro  eo  quod  idera  Hildebrandus  pro  se  et  lioniinibus  et  serui- 
entibus  suis  prediciis  inuenit  Jolianncm  Longe  et  lubbertuni  de  Losinge, 
mercalores  de  Hansa  predicta,  quorum  vterque  nianucepit  l)  coram  con- 
silio  nostro  de  respondendo  nobis  de  quolibet  dolio  vinorum  prediclorum 
de  quadraginta  denariis  et  de  qualibet  pipa  de  viginti  denariis  vltra  an- 
tiquam  Custumam  inde  debitam  pro  dicto  nauigio  inueniendo  cxactis, 
Vobis  mandamus  quod  cum  prefalo  Hildcbrando  pro  se  ac  lioniinibus  et 
seruientibus  prediciis  vel  eins  altorno  in  hac  parte  de  tota  pecunie 
summa  vinorum  predictorum  de  liuiusmodi  quadraginta  denariis  de 
dolio  et  viginti  denariis  de  pipa  ex  causa  predicta  contingcntc  rationabili- 
ler  eomputetis  et  de  eo  quod  per  Computum  liuiusmodi  inde  deberi 
inuenire  contingerit,  indenturas  inter  vos  et  dictum  Hildcbranduoi  aut 
attornatum  prcdictum  in  iornia  debita  fieri  facialis  et  nobis  in  Cancellaria 
noslra  inde  sab  sigillis  vestris  distincte  et  aperte  cerlificetis,  ipsum  Hilde- 
brandum  vel  eins  attornatum  predictum  ac  seruienles  prediclos  de  vinis 
prediciis  negociari  et  commodum  suum  absqiie  exactione  liuiusmodi 
quadraginta  dcnariorum  de  dolio  el  viginla  dcnarioiurii  de  pipa  vel  alio 
impedimento  facerc  pcrmitlentes.  Proviso  quod  idem  Hildebrandus  ac  servion- 
tcs  predicti  de  dicla  antiqua  Custuma  per  manus  Collcctorum  ciusdem 
nobis  rcspondeant  vi  debebiuit.  Teste  nie  ipso  apud  \\  eslmonasterium,  decinio 
sexlo  die  niarcii ,  Anno  Rcgni  nostri  Anglie  vicesimo  quinlo,  Rcgni  vcru 
nostri    ffrancie    duodccimo. 

per  consilium. 

1)  S.  ob«u  S.  381. 
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König  Edi.ai'd  III.  von  England    befreyef    den  Ilildebi-and  Sudennan    und  andere  Kauf-       1351. 
leule  von  der    deulscliea  iianse    von    der  baiiieii  Enlricliliing    einer    neuen  Abgabe  bey    flr/"*'  ""' 
Ausfuhr  von  Stockfi.scbe;i  und  anderen  ^^'aalen  ans  dem  ilafen  zu  Boslua.  11,,^"'^ 

Ex  Rotulo  Claus,  de  Anno  vicesimo  quinto 

Regni  Regis  Edwardi  lertii. 
Pi'o   mercatoribus 

de  Hansi.  Edwardus,   dei  gratie  Rex  Anglie  et  Francie  et  dominus 

Haiemann:  Hibernie,    Collecloribus    subsidii  sex  denar.  de  libra   pro 

certo  nauigio  supra  mare  inueniendo  nuper  concessi  in  portu  ville  de  Sancto 
Bolulpho  Salutem.  Cum  mercatores  de  Hansa  Alenianie  pisces  vocatos  Stocke- 
iishe  et  alia  bona  et  niercimonia  de  partibus  Norwagie  vsque  portum  predi- 
clum  et  quedam  alia  bona  et  mercinionia  infra  regnum  Anglie  emere  et  in 
portu  predicto  in  nauibus  caricari  et  vsque  dictas  partes  Norwegie  et  alibi 
duci  et  caricari  facere  proponant :  Nos  pro  eo  quod  dilecti  nobis  Hildebran- 
dus  Suderman ,  Johannes  Longe  et  Lubbertus  de  Losinge ,  mercatores  de 
Hansa  predicta,  manueepei'ant  videlicet  quilibet  eorum  in  solidum  coram 
consilio  nosLro  de  respondendo  nobis  de  sex  denariis  de  libra  pisces  et  alia 
bona  et  niercimonia  predicta  vltra  Custumam  trium  denariorum  de  libra 
ab  antiquo  debitam  pro  dicto  navigio  inueniendo  contingenlibus  ^  Vobis  man- 
damus  quod  cum  prefatis  manucaptoribus  vel  eorum  deputatis  in  hac  parle 
de  singulis  pecuniarum  summis,  pisces  et  alia  bona  et  mei'cimonia  per  dictos 
mercatores  et  eorum  quemlibet  infra  portum  predictum  adducenda  vel  de 
eodeni  educenda,  de  huiusmodi  sex  denariis  de  libra  ex  causa  predicta  con— 
tingentibus,  racionabiliter  computetis  et  de  eo  quod  pro  computo  huiusmodi 
inde  deberi  inueniri  contingeret,  indenturas  inter  vos  et  dictos  manueaptores 
vel  eorum  deputatos  predictos  in  forma  debita  iieri  facialis  et  nos  in  Cancel- 
laria  nostra  inde  sub  sigillis  vostris  distincte  et  aperte  de  tempore  in  tcmpus 
certificetis ,  ipsos  mercatores  et  eorum  quemlibet  de  piscibus  et  aliis  bonis  et 
mei'cimoniis  suis  predictis  negotiari  et  commodum  suum  absquc  cxaccione 
huiusmodi  sex  denariorum  de  libra  vel  alio  imj^edimento  facere  permittentes. 
Proviso  quod  iidem  mercatores  de  dicta  antiqua  Custuma  trium  denariorum 
de  libra  per  manus  Collectoi'um  eiusdem  nobis  respondeant  vt  debebunt  et 
quod  vina  extra  Regnum  nostrum  Anglie  non  ducant  seu  duci  faciant  sine  licen- 
tia  nostra  speciali.  Teste  me  ipso,  apud  Westmonasferium,  vicesinio  die  niartij, 
Anno  Regni  nostri  Anglie  vicesinio  quinto,  Regni  vero  nostri  Francie  duodeciino. 

per  Consilium. 

König   Eduard  III.    von    England    Befelil    an    die    Zöllner    zu   London,     Bosion    und  1351. 

Lynn     wegen    der     gewissen    Kaufleulen    der    deufscben    Iianse     ertlieiltea    Befreyung  Apnl  12. 

von  der   baaren  Eiitrichlung    der    neuen  Al)gal)en  bey  Einfuhr  der  ^^'eine  und  ajidurer  .*!'.„'"° 
"V>aaren,    so    wie  der  \^  olJe  und  anderer  Handelsgüler. 

Ex  Rotulo  Claus:    de  Anno  vicesinio  quinto 
regni    Regis  EdAvardi    tereij. 
Pro  mercatoribus 

de  Hansa  Edwardus,  dei  gratia  Rex  Anglie  et  Francie  et  dominus 

Alemanie.  Hibernie,  Collectoribus  Öubsidij  sex  denai'iorum  de  libra, 
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quadra^inta  dcnariorum  de  quolibct  dolio  vini  et  diiorum  solidorum  de  sacco 
lane  pro  certo  nauigio  supra  niarc  iiivenicndo  nuper  concessi  in  portu  Lon- 
don salutcni.  Cum  iiicrcatorcs  de  Hansa  Alenianic  vina  et  alia  bona  et  nierci- 
n:onia  de  parübus  transmarinis  vsque  porlunj  predictuiu  ac  lanas  et  alia  bona 
et  mercinionia  ab  codem  portu  Ysqiie  diclas  partes  transmarinas  duci  et  ca- 
ricari  facere  proponant:  Nos  pro  eo  quod  dilecti  Nobis  Hildebrandus  Suder— 
man  et  Hermannus  JMinler  de  Hansa  predicta  manuceperunt,  videlicet  vterque 
eorum  in  solidum,  corani  Consilio  nostro  de  respondendo  nobis  de  sex  dena- 
riis  de  libra  quadraginta  denariorum  de  dolio  et  duobus  solidis  de  sacco, 
vina,  lanas  ac  alia  bona  et  mercinionia  predicta  vltra  antiquam  Custuniam 
inde  dcbilam  pro  diclo  navigio  iuueniendo  contingentibus:  vobis  mandamus 
quod  cum  prefatis  manucaptoribiis  vel  eorum  attornato  aut  eorum  in  hac 
parle  dcputalis  de  singulis  pecuniarum  summis  vina,  lanas  ac  alia  bona  et 
mercinionia  per  dictos  mercatores  et  eorum  quemlibet  infra  portuni  predi- 
ctum  adducenda  vel  de  eodem  educenda  de  liuiusmodi  subsidio  ex  causa 
predicta  contingentibus  rationabililer  computetis  et  de  eo  quod  per  compulum 
liuiusmodi  inde  dcbere  inueniri  contigcrit,  indenluras  inter  vos  et  dictos 
nianucaptores  vel  eorum  attornalum  aut  eorum  deputalos  predictos  in  forma 
debita  fieri  facialis  et  nos  in  Caiieellaria  nostra  inde  sub  sigillis  vestris  di- 
stincte  et  aperte  de  tempore  in  tcnipus  certißcetis ;  ijjsos  mercatores  et  eorum 
quemlibet  de  vinis,  lanis  et  aliis  bonis  et  mercimonüs  suis  predictis  negotiari 
et  comniodum  suum  absque  exaccione  liuiusmodi  sex  denariorum  de  libra 
quadraginlu  denariorum  de  dolio  et  duorum  solidorum  de  sacco  vel  alio  im- 
pedimcnlo  facere  perniittenles.  Proviso  quod  ijdeni  mercatores  de  dicta  anti- 
qua  Custuma  per  manus  Collcctorum  eiusdem  nobis  respondeant  vt  debebunt  et 
quod  vina  extra  Regnum  nostruin  Anglie  non  ducant  seu  duci  faciant  sine  licentia 
nostra  speciali.  Teste  meipso,  apud  Westmonasterium,  duodecimo  dieAprilis, 
Anno  llegni  nostri  Anglie  vicesimo  quinto,  Regni  vero  nostri  Francie  duodecimo. 

per  Consilium. 

Consimile  breve  dirigitur  coUectoribus  subsidii  prcdicti  in  portu  viUe  de 
Sancto  Botulpho  pro  cisdem  meixatoribus  per  manucapacem  Conradi  de 
Aillen  et  Hcnnanni  Miiiter  mercatorum   de  Hansa  predicta  sub  eadem  data. 

Consimile  breve  dirigitur  CoUectoribus  subsidii  predicli  in  portu  ville 
de  Len  pro  Johanne  de  Hatfeild  i)  et  Tidemanno  de  Dale,  mcrcatoribus  de 
Hansa  Aliemanie  per  manucaptorcm  Hildebrandi  Suderman  et  Johannis 
Longe,  mercatorum  de  Hansa  predicta,  sub  eadem  data. 

1351.  Jiil.  König  Eduards  III.   von  Engliiid  Bcfelil    die  Güler    der   deutschen   Kaufleule  von  der 
JO- Tower.  Hause   uiit  Ueschliig    zu    Ijeli-ücii  ,    wegen    der    in  Isländern  durch  dieselben    gegen  die 

Kiiglii'nder  verül)leii  Beleidigungen. 

Ex  Ilotulo  finium   de  Anno  vicesimo  quinto 

Regni  Rcgis  Ldwardi  tcrcii 

de  Scisiendo    bona  et  Edwardus,  dei  gratia  Hex  Anglie  et  Francie  et  do- 

catalla  mercaloruin  minus  Hibernie,   \  icecomilibus,  Maioribus,  Raliuis, 

de  Hansa  Alemaii:  ministris  et  lldclibus  suis,  tani  infra  libertates  quam 

1}  lins  Geachlecht  der  tou  Hetfeld  war  iu  jeuea  Zeiten  zu  Hamburg  «ehr  angeseheu. 
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extra,  ad  quos  presentes  litere  perucnerint,  salutem.  Quia  mercatores  de 
Hansa  Allemanie  in  Flandria  comniorantes  ingrate  contra  nos  se  gercjites  non 
recolendo  de  gratiis,  bcneficijs  et  libertatibns  eis  per  nos  concessis,  Ricliardum 
Curtis  de  Brisloll  inercatorem ,  ligium  homineni  iiostruin  iniuste  et  contra 
libertates  et  priuilcgia  uiercatoribus  noslrls  Anglie  in  Flandria  conressa  apud 
Lescluse  in  Flandria  turpiter  morti  adiudicari  et  tradi  procurarunt,  dicentes 
publice  omnes  Anglicos  lalsos  et  lioniicidarum  nianutcntores  et  Jion  fide  di— 
gnns  existere,  aliaque  enormia  quam  plurima  eis  iiiiponcnies  in  noslri  con- 
temptum  nostrique  et  totius  Anglicane  nacionis  o])prübrium  et  scandalum 
niaiiirestum ,  sicut  dilecti  mercatores  nostri  Maior,  Constabularii  et  aiii  mer- 
catores de  Stapula  nostra  apud  Bruges  in  Flandria  tenta  nobis  significarunt: 
Nos  aduertentes  non  esse  iiistum  nee  consonum  rationi,  quod  illi,  qui  sie 
ingrate  contra  nos  se  gerunt  et  nos  et  naeionem  nostram  Anglicanani  diffa- 
niant ,  libertates  et  priuilegia  seu  commodum  aliqiiod  in  Regno  nostro  Anglie 
habeant  seu  in  eodem  protegantur,  ad  rcquisicionejn  Maioris  et  mercatorum  de 
Stapula  predicta ,  de  auisamento  magnutum  et  alioruni  de  Consilio  nostro 
liobis  assistentiuni ,  omnes  libertates  prcdictis  mercatoribus  de  hausa  predicta 
per  nos  concessas,  necnon  omnia  bona,  catalla  ac  debita  ipsorum  mercato- 
rum de  eadem  Hansa ,  bonis  et  catallis  ac  debitis  dilectorum  nobis  Tide- 
uianni  de  Lymbcrge  et  Oliv,  de  Reucle  l)  duntaxat  exceptis,  in  manum  nostram 
duximus  capienda  et  super  hoc  assignamus  dilectos  nobis  Ricliardum  de 
Saltbye,  AA  iilelmum  de  Spaigne  et  Fredeiicum  de  1'illneye  coniunctim  et  di- 
uisim  ad  inquirendum  per  sacramentum  proborum  et  legalium  hominum  de 
Comitatu  Lincolne ,  per  quos  rei  veritas  melius  scire  poterit,  infra  libertates 
et  extra,  in  quorum  nianibus  et  in  quibus  locis  predicta  bona  et  catalla  exi- 
stunt  et  per  quos  dicta  debita  debentur  et  ad  capicndum  et  seisiandum  in 
manuni  nostram  omnia  bona  et  catalla  dictorum  mercatorum  Alemanie  de 
Hansa  predicta,  que  in  Civitatibus,  ßurgis ,  villis  et  aliis  locis  in  comitatu 
predicto  inucniri  potcrunt  infra  libertates  et  extra,  bonis  et  catallis  ac  debi- 
tis predictorum  Tidemanni  et  Oliucrii  exceptis ,  et  ad  ea  salva  et  absque 
alienacione  aliqua  custodire  faciendum ,  quovsque  ijdem  mercatores  corani 
nobis  et  Consilio  nostro  super  premissis  responsuri  vcnerint  et  aliud  inde 
duxerimus  demandandum,  volentes  quod  indcnture  inde  inter  nos,  Ricliardum, 
Willelmum  et  Fredericum  et  alios  in  quorum  custodia  bona  et  catalla  illa 
fuerint,  modo  debito  flaut,  ita  quod  illis,  quibus  eadem  bona  et  catalla  liberari 
niandauerimus,  plene  et  integre  respondeatur  de  eisdeni.  Et  idco  vobis  nian- 
damus  lirmiter  iniungentes,  quod  eisdem  Richarde,  ^"\  illelmo  et  Frederico 
et  eorum  cuilibet  in  premissis  faciendis  intendcnti  silis  coiisulentes  et  auxili- 
antes,  quoties  et  provt  ipsi  vel  eorum  aller  vobis  scire  l'ecerint  \el  fecerit  ex 
parte  nostra.  In  cuius  rei  testimonium  has  literas  nostras  fieri  Iccimus  pa- 
tentes. Teste  nie  ipso,  apud  Turrini  London,  Tricesiiiio  die  Julij  ,  Anno 
Rcgni  nostri   Anglie    vicesimo    quinlo,    vero   nostri    Francie    duodecinio. 

Per  ipsuni  Regem  et  Consilium. 

1)  Ohue  Zvfe'del   derselbe,    welcher  oben  S.  421.  Oliverius  de  Renh  geiiaiinl   ist. 
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Eodem  modo  assi'gnanliir  subscripti  in  Comitatibus  subscriplis,  siib   eaclem 
data  videlicet. 

Joliannes  le  Sniccre  1)1    •      /-.  c  ,.     ^  /^^i 

,,,,  1     ^         .        /■  111  Ooni.  bomersctt  et  Ulouc. 

llioinas  de  Coveiilre    j 

Johannes  Auiiirerc        1    .      ^         ti-i,       ,  c      4i 
„,  I      .  ■        ^      t  111   Com.  \\  ilts  et  boutJi. 

Ihoincis    de  Abjiidon/ 

^^  illiclmiis   Gra  2)  ^ 

Roaerus  ötrioell  .      „  ^, 

11     I.  r»     1    1  .  A  ^  ifi  Com.  Jbboru. 

\A  allerus    Dcekclsterne  J); 

Adain  Pande  ^)  j 

Iliomas  de  Draiton  ")/ 

Nicolaus  Äliclicll  ")   |   .     «-,         ■^'„„^ 
„„  1     c  1  ?  i'i  Com.  \\  arr. 

lliomas  de  aciiepeyl 

Joliannes  de  ^^  eston  P)     ^ 

Richardus  de  Causton         .      /-,-.,  ^     t        ^ 
T, .  ,       ,        11»,  -  in  Liuitate  Lionuon. 

Richard  US  de  Preston 

Richardus  de  W\  combe9)j 

Walterus  de  Donfowe  ^ 

"W  illiclmus  BluvIoii  J>  in  Com.  Hereford. 

Johannes  filius  Bartholdi  le  ClarkJ 

135-3.      Eduard  III.,  König  von  England,  verkündet  seinen  Beamten ,   dass  er  schon  iViihei-   den 
'*•,"      '^'  Uelehl  zur  Besclila^neilune  der  Güter   der  Kaufleute  von  der  deutschen   Hanse  zurück- 
Harter,      genoninen   und   denselben    freyes  Geleit   bis  Tfingsten    verslallet,    nunmehr   aber  das- 
selbe   zur  Einfuhr  von   rlieinisclien  ^Veinen  und   andern  Gütern  bis  St.  31ichaelis    ver- 
längert  habe. 

Ex  Rotulo  patencium  de  Anno  viccsimo  sexto 
regni  Rcgis   Edwardi   tertii 
Pro  mcrcatoribus 

de  llansa  Edwardus,   dei  gratia  Rcx  Anglic  Francie  et  dominus  Hi- 

Alemanic.  bernie,   vniuersis    et    siugulis    Adinirallis    et   eorum   locum 

tenenlibus,     vicecomitibus,    maioribus    et  Ballivis    Ciiiitutum    et  burgorum    et 
Omnibus    aliis  Ralliuis ,    ministris    et   fidelibus  suis,    tarn  iufra  liberlates    quam 


1)  Lrk.  laiT-  bey  R  y  ra  e  r    III.  122.  Johannes  le  Sj'icer  le  Brisloll. 

2)  Crk.  1347.  Hyiner  III.  122. 

3)  Viclleitlit   Dexceiler, 

4)  Ulk.  1355  bey   H  y  iii  e  r  MI.  296- 

5)  In  rler  Urkunde  oben  ä.  421  schien  dieser  Nähme  Diede  zu  heissen. 

6)  S.  oben  .S.  421. 

7)  Urk.  1359  bey   11  y  mar  III.  450.  456. 

8;  und  9)  Urkunde  1351.  bey  Uy  nier  III.  23J> 
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extra,  ad  qiios  prescnles  litere  perucnerint,  salutem.  Sciatis  quod  cum  iiupci- 
ad  prosecLicioneui  iiicrcatoruin  de  Hansa  Alleiiianie  iiobis  siipplicauciuiii ,  vt 
cum  ipsi  coram  Nobis  et  consilio  nostro  acciisati  fuisseiit,  quod  ipsi  mortem 
Riciiardi  Curteys^  niercatoris  J3risloll  apud  Lesciuse  in  Flandria  interl'ecti  pro- 
curasse  ac  quedam  Nobis  et  nacioni  nostre  Anglicane  indecencia  dixisse  de— 
buissent  et  per  arrestacionem  bonorum  suorum  infra  Regnum  nostrum  Anglie 
(um  existcnlium  aceusacione  illa  fuissent  preter  eorum  cnlpam  et  prefende- 
bant  quam  plurimum  damnificati,  vellemus  eis  concedere,  quod  ipsi  sub  pro— 
teccione  et  tuicione  nostris  vsque  ad  festum  Pentecostes  proxime  futurum  in- 
fra Regnum  nostrum  Anglie  et  potestatem  nostram  cum  bonis  et  mei'cinioniis 
suis  saluo  et  secure  venire  possent,  ad  gratiam  et  beneuolcntiam  nostras 
super  j^remissis  interim  pro  viribus  impetrandas  et  ad  faciendum  vlterius 
erga  nos  et  nostros  in  liac  parte,  quod  iustum  foret  et  consonum  racioni  et 
quod  bona  et  catalla  et  mercimonia  sua  infra  dictum  Regnum  nostrum  Anglie 
occasione  premissa  arrestata  eis  per  sulficicntem  seruituteml)  deliberantur,  quod- 
que  super  bona  seu  mercimonia  per  ipsos  vel  eorum  seruientes  infra  Reg— 
imm  et  potestatem  nostram  predicta  interim  ducenda  vel  in  eisdem  emenda 
seu  alias  iuste  perquircnda,  arrestum  non  iieret  aliquale  et  quod  libertatibus  et 
liberis  consuetudinibus  suis  prius  obtentis  et  vsitatis  racionabiliter  vti  possent 
et  gauderc:  per  literas  nostras  patentes  suscepimus  omnes  et  singulos  merca- 
torcs  de  Ilansa  predicta  in  protectionem  et  defensioncm  nostram  specialem 
nccnon  in  saluum  et  securum  conductum  nostrum  in  veniendo  infra  dicta 
Regna  et  potestatem  nostram  cum  bonis  et  niercimoniis  suis  ibidem  morando 
et  de  eisdem  negoeiando  ac  conimodum  suum  faciendo  et  exinde  vsque  ad 
dictum  festum  Pentecostes  redeundo,  provt  in  litcris  nostris  predictis  plenius 
conlinetur.  Jamquo  prefati  mercatores  nobis  iterato  supplicauerunt,  vt  cum 
ipsi  vina  de  Reno  ac  alia  bona  et  mercimonia  diuersa  infra  dictum  Regnum 
nostrum  Anglie,  causa  negotiundi  de  iisdem ,  infra  breue  duci  et  caricari 
fciccre  proponant,  que  citra  tcrminum  predictum  \t  pretendunt  commode 
delibcrari  non  poterunt,  vellemus  tcrminum  predictum  vsque  ad  festum  Sti. 
Micliabelis  proxime  futurum  prorogari  iubere  et  eis  gratiose  concedere,  quod 
ipsi  et  eorum  quilibet  sub  proteccione  et  tuicione  nostris  cum  vinis  et  aliis 
bonis  et  mercimoniis  suis  predictis  negociaii  et  commodum  suum  faccre  ac 
exinde  ad  propria  libere  redire  possint,  absque  co  quod  vina  seu  alia  bona  et 
mercimonia  ipsorum  mercatorura  infra  dictum  Regnum  nostrum  seu  potesta- 
tem nostram  interim  ducenda  vel  in  eodem  emenda  seu  alias  iuste  perqui- 
renda  occasione  alicuius  transgrcssionis  seu  criminis  ante  confeccionem  pre— 
sentium  qualitercumque  commissi  arrestentur  seu  capiantur  ad  opus  nostrum 
seu  alterius  cuiuscunque :  Nos  ipsorum  mercatorum  securitate  in  hae  parle  ex 
certis  causis  coram  nobis  et  Consilio  nostro  propositis  volenles  proin'dere, 
suscepimus  ipsos  mercatores  et  eorum  quemlibet  in  proteccionem  et  defensio- 
ncm nostram  specialem,  necnon  in  saluum  et  securum  conductum  nostrum  in 
veniendo    infra  Regnum  et  potestatem    nostram   pi'edictam ,    cum  vinis,    bonis 


1)  L.  securitatcm. 
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et  mercimoniis  suis  predi'ctis,  ibidem  morando  et  de  cisdem  negociando  ac 
commodum  suum  faciendo  ac  exinde  vsqiie  dictum  festum  Scti  Micliahclis  vt 
premillitur  redeundo.  Et  idco  vobis  mandamus  quod  eisdem  niercatoribus 
aut  eorum  alicui  in  personis  aut  rebus  suis  non  inferatis  seu ,  quaiitum  in 
yobis  est,  ab  aliis  inferri  pcrmittatis  iniuriam,  molestiam,  dampnum,  impedi- 
mentum  aliquod  seu  grauamen,  sed  eis  potius  saluum  et  securum  conductum 
suis  sumptibus  liabere  facialis,  quoties  et  provt  per  ipsos  vel  eorum  aliquem 
inde  i'ueritis  requisiti.  Et  si  quid  eis  forislactum  fuerit,  id  eis  sine  dilalionc 
laciatis  emendari.  Nolumus  enim  quod  super  bona  vel  merciuionia  dictorum 
mercalorum  ,  que  ipsos  vel  eorum  aliquem  infra  dictum  Regnum  seu  potcs- 
tatem  nostram  interim  ducere  seu  in  eodem  emere  vel  alios  juste  perquirere 
contigeril,  arrestum  fiat  aliquale,  seu  de  vinis  aut  aliis  bonis  seu  mercimoniis 
huiusmodi  ad  opus  nostrum  seu  aliorum  contra  voluntatem  dictorum  merca- 
lorum vel  eorum  attornatorum  in  hac  parte  quicquam  interim  capiatur  aut 
quod  ipsi  mercatores  vel  eorum  aliquis  super  libcrtalibus  aut  liberis  consue- 
tuflinibus  suis  predictis  interim  impunienter  inquietenlur  in  aliquo  seu  grauen— 
tur.  In  cuius  rei  teslimonium  has  literas  noslras  fieri  fecimus  patentes  vsque 
ad  dictum  festum  Sancti  Michahelis  duraturas.  Teste  nie  ipso^  apud  ^^  est— 
monasterium,  decimo  octavo  die  Aprilis,  Anno  Regni  nostri  Anglie  vicesimo 
sexto  ,  regni  vero  nostri  Francie  decimo    tcrcio. 

per  ipsum  Regem  et  Consilium. 

S.  677-  Der  hier  angeführte  Vergleicli  des  Königes  von  Dänmark  mit  den 
Städten  d.  d.  iStrcäsund,  1370  des  neghesten  dag/ies  na  Godes  Iliinmel- 
vard  findet  sich  auch  abgedruckt  in  Grautoff's  lühecker  Chronilen 
Bd.  I.  S.  475  -  482- 

S.  678-  Die  hier  abgedruckte  Verpfändungsacte  über  die  Schlösser  in  Scho- 
nen steht  nach  einer  neueren  Abschrift  auch  bey  Graut  off  a.  a.  O.  S. 
482  -  485. 


Glossarium 

und   Nachweisung    der  in  diesem  Bande  vorkommenden  und  erklärten  unge- 
wöhnlichen  germanischen ,    lateinischen ,  romanischen  und  slavischen  Wörter, 
so  wie  einiger  seltener  Ortsnahmen. 


Die   lateinischen  und   romanischen  Glossen  sind  mit  einem  -f- ,   die  slavischen  mit 
einem  *"    bezeichnet. 


A. 

A  a  k  e  n ,   vpaahen   vom  frischen  Hering. 

S.  539. 
Achte,  Stand.  S.  330,  1.     Landesgericht. 

S.  734. 
f  Adioi-nare.   S.  383,  !• 
Aeliuoesne,  Almosen,  Geschenk,  Trink- 
geld. S.  470. 
Albedelle.    S.  212.  zur  Hälfte. 
A 1  d  a  c  h  e  n ,   Aldagen ,    sonst   Aldeiga- 

burg,  Ladoga.  S.  35,  3.  98,  4-  158,  2. 
fAIeman,  deutsches  Schiff.  S. 81,  8.86. 
Allent,  allende,   nach  allen  Seiten  und 

Enden   hin. 
-}-  Alleum    für   allium.   S.  60,  2. 
-|-  Allocare,    frz.    allouer ^   eine   Sache 

im  Gerichte  als  gültig  und  als  erwiesen 

zulassen.    S.  383. 
t  Alosa.    S.  63,  7. 
AI  res t.   S.  275,  i. 
Alretiere,  ander liere.   S.  250 j  1. 
Alreyde.    S.  223,  5. 
Altehans,  altohans,  altoes.  S.  253,  !• 

405,  4.  452,  5. 
t  Aluta.   S.  63,  3. 
Ammer,  Bernstein.  S.  447. 


•f-  Amphora.   S.  427,  i. 

-f-  Aniplustris,  aplustris.    S.  472. 

•\-  Annona,  gemischtes  Gelraide.  S.  60,  7. 

f  Appalia.    S.  527. 

Are  ha  serata.    S.  83,  4. 

A  r  c  h  e  y  d  e,  Argheit,  Ar  gelist.  S.  401,  1 . 

Arfkoep,  S.  239.  296.  302-  356-480 
u,  a.  Vgl.  Kolderup  Rosenvinge 
Saml.  aj  ganile  Danshe  Love  T.  V. 
621. 

-j-  Artare,  zwingen.   S.  544.  696. 

Ar  lieh  denar.  Schonen.  S.  322.  sonst 
Oertug,  der  Werth  von  acht  Pfennigen. 
Im  Baseler  3Iünzbriefe  v.  J.  1399  (in 
Schreibers  Freyhurger  Urkunden- 
buche) wird  ortucht  dejn  synwel^  run- 
der 3Innze  ,  entgegengesetzt.  Vgl.  auch 
Torvö'r  li  eh. 

-}-  Arvina,  Schmalz.    S.  58,  3.  440. 

Arweten,  erweten.    S.  449,  3. 

-f-  Assertatio,    asser tio.  S,  442. 

-|-  A  s  u  r ,  lapis  Lazuli,    S.  63 ,  2« 

f  Averia.    S.  168,  4. 

-}-  Auris,  Henkel  an  einem  Korb.  9.65.  6. 

Aysin,  Essig.   S.  85,  3. 
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B. 

Bake,    baco  von   /-7ci-    unterscliieden.  S. 

85,  4.  89-  99,  1-  470,  2. 
ßakyser.  S.  57,  3-  Vielleichl  inoclile 
hier  rai-yser  zu  lesen  seyn,  d.  Ii.  lleclien 
{ens.\.to  räch.  Vgl.  S.268,  8).  Ralisen 
kommt  in  der  Zollrolle  des  rrivilegü 
Tür  Freyl)urg  im  Bieisgau  v.  J.  1120 
hinter  dem  gleiclibesleuerlen  calibs  vor. 
Bai  eil,    Fell   als    Zahlungsmillel.    S.  26. 

Vgl.    S.  40,  1. 
Bale,  Ballen,  Tack;    -J-  hahi.   S.  62. 
-■  Bannus  vel  chora.    S.  70. 
-;-  Bare  11  US.    S.  83,  3. 
B  a  s  a  e  n  ,  besäen.    S.  89 ,  5«  470. 
f  Bas  tum.   S.  63,  12. 
Bater ie,    S.  82,  1. 
B  e  d  o  r  V  e  n.    S.  452  ,  7. 
Bedraglien.    S.  249,  1. 
Be  g  r  i  j  p.  S.  231.  reprehensio.  KU.  Diiffl. 
Begripen  den   Strant,    an»  Strande  an- 
kommen.   S.  269. 
Behend  ich  eil,  bendicheit ,  Kunst.    S. 

212.  249,  2.  300. 
Behoudelike,    vorbehälllicb.     S.   450. 
Beihemsche  peneglie.   S.  301. 
Bekennen.   S.  101. 
Beleeder,    S.  420,  2. 
Bei  ecge  n.    S.  274. 
Belof.    S.  248. 
B  e  1  o  k  e  n.    S.  333. 
B  en  iemaerd.    S.  248- 
B  e  r  e  c  k.    S.  402 ,  2. 
Bcret    ausgerliedet.    S.  444. 
Bereuene  tiinnen.    S.  267,  5. 
B  e  r  necani  mer.    S.  249.  301. 
Beru  ken.    ?.  274,  4. 
B  e  s  c  h e d  e n  e ,    besehene,   discreti   viri. 

S.  18,  1.  .     ^^  , 

Beseelen,  zu  hallen,  was  in  iNowgorod 

verholen.  S.  352,  3. 
Besef  fen.  S.  405,  5. 
B  e  s  e  m  e  r ,  Bi semer,  Bysnter.    S.  1 2.  3 1 2. 

425.494.  BigaerSiadlrethl.Th.Vlll.  Cap.3. 
BesI  an.    S.  ^6,   1. 
Heuere.    S,  89,  13. 
r.evveren.    S.  223,  3.  399-  401. 
Beweten  siL.   S.  27-1,    2.  350,  !• 
B  e  w  i  s  e  n  an  eenen.    S.  452 ,  4. 
Bc\den,  gehielen,    vorladen.    S.  272.  4. 


Beyer,  Bier.   S.  273,  1 
V  Bi  ga,  Karre.    S.  80, 


Bilellcn.    S.  4r)2,  2. 

*  B  i  r  i  z.    S.  38 ,  1 . 

B  isaeise,  Quersaek.    S.  87,   2. 

B  i  s  t  e  r  V  a  r  e.    S.  352  ,  1. 

Bla  et  blot.  S.  12.  206-  426. 

t  Blad.i.    S.   124. 

Bilden.   S.  409.  497.  495. 

Bli  tseap.    S.  22,  2- 

Blyct.  S.  332.  Het  blyclt,  liquet ^  pa~ 
lam  est.  i:  KU.  Dnjjl.  Dict. 

Boden  mit  Wachs,  ]"ass.  —  wovon 
Bütlcher.    Eiigl.  Butt.    S.  447. 

Boef,  Behuf.  S.  8.5. 

-}-  B  o  e  t  a ,  Busse.   S.  441. 

Bolevverch.    S.  197. 

Bonick.    S.  449,  1. 

•J-  Bord  um.    S.  55,  6. 

-{-  Borienlalis  lür  borenlis.  S.  367. 

B  o  r  t  u  c  h  t .  Bürgschaft.    S.  338,  3. 

B  r  a  b  a  n  s  t.    S.  4^4. 

-|-  Brasiuni  brave,  3Ialz.   S.  36.  434. 

-[-  Bremense  opus.    S.  1-57. 

B  rizil  ien  -  Iiout.  S.  89.  4-  448,  7. 
470.  Capmany  Menior.  de  Barcelona 
111.  165  u.  16;  halt  dieses  orientalische 
J'aibeiiülz  für  den  Sapan  von  .Malabar 
und  Sumatra.  Nach  anderen  rerhanibuk- 
holz   von  der  Caesalpiiiia  echmata. 

-[-  B  r  o  c  h  a.    S.  56 ,  .5. 

Br  oschenhol  I.   S.  448,  7. 

Bullion  qiiiczelcers.  S,  8.S,  6.  469- 
Privileg.  Herzog  Johannes  von  Brabant 
V.  J.  1315:  untis  Saccus  seit  rnassa  ar. 
genti  vivi. 

-[-  Bundones,  Bonden,  Landleule  iu 
Schweden.    S.  661. 

B  u  n  t  N\  e  r  c  h.   S.  ^64 ,  6. 

Buten  S. 369.  als  Beule  nutzen  und  ver- 
tlieilen. 

Buxteiiude  in  der  Hanse.    S.  665- 

c. 

-;-  Caballus.    S.  360. 

Cables.    S.  64,  5. 

C  alanii  n  u  m.  S.  69- 

C  allen.    $.  426.  s.  lallen. 

Ca  n  e  u  as,  Leinewaiid    S.    448.    lancint. 

S.  86.  89.  470.  Latein   canubium.    Urk. 

1315,  1. 
*  Cap.    S,  4i,  3.    101,  2.     haap   cerae. 

S.  157.   l59.     Es    WHV  gleich    8  ÜNhind. 

Talonlen  oder  12  l'ud  oder  240  russische 

Ifund.    Bd.  I.    S.  116. 
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f  Capellus.    S.G4,  G. 

■j-  Capila  iiia  r  ( a  loium   russisches  Le- 

deigeld.    S.  3(3- 
Capitaneus  der  Hanse  zu  Biügge.  S.  6l5. 
-{-Cappales    jjauni,    cappelakene.     S. 

158,  1.  286,  3. 
-J-  C  a  p  u  c  i  u  lu.    S.  4G5  ,  1. 
f  Caika.    S.  59,  2.   82- 
f  CatalJa,    engl,  chateis.    S.  8-  421- 
Ceduar   S.  89,  2-  448,  3-  469- 
C  e  n  t  e  n  u  m.    S.  59-  83. 
■]-  Cepnm  für  sepiun.    S.  58,  2-  81' 
f  C  e  t  u  s,  flu-  andere  als  Wall-Fische.  S.297. 
-j-  Cheininus,  clicmiiiiun,  l^'egegeld.  S. 

1(18.     Sonst  Calsidegeld. 
-J-  C  li  o  r  a  s.  haiinus.    S.  70. 
-}-  C  li  o  r  11  s,  cor  US  salis,  ein  Maass.   S.  67- 

*  Ch  11  pp  elene.    S.  101. 

-|-  C  i  lu  i  n  u  ui  liir  Cnininum.   S.  59,  3-  69. 
Cinguluiu     et     cullellum    luittere 

S.  120  u.  Kaclitrag. 
Cinxsen  s.  Sincksen. 
-]-  Claps  edra.    S.  365,  !• 
Clared  vom  Apolhekei-  gekauft.    S.  655. 

*  Clet.  S.  205,  3.  potklete.  S.  269,  5. 
272  ,  3.  354. 

Clip  ine,  clippinc.    S.  56,  9-  470. 

Cl o f  S.  268,  1.  249-  450, 1.     Cloef  S. 419. 

Cogge  lat.  cocpia,  coggo ,  koggo.  S. 
25.  98,  3.  150.  229-  412  u-  a- 

Coiegelt.  S.  112.  729- 

-j-  Communis  seiitentia.  für  capitalis 
sententict.    S.  35. 

Confijt.    S.  448,  10. 

-J-  C  ü  n  s  u  e  t  u  d  i  n  e  s,  Zölle,  engl,  custoina, 
S.  2.  11.  80. 

Cent  er.    S.  397. 

Cent r actus,  contractu.  S.  698  u.  a. 
sonst  tractus  und  im  Schwedischen 
tractan  ,  ist  eine  Lalinisirung  des 
schwedischen  Woiles  Jjvgdarlag  ,  jetzt 
hojgdelatig,  von  byggja,  bauen  und 
wohnen,  und  lag,  ordo ,  jus,  societas 
—  eine  bewohnle  und  zusammengehö- 
rende Landslrecke.  Der  Begriff  erklärt 
sicli  dadurch,  dass  es  bekanntlich  in 
Scliweden  und  ^Norwegen  fast  gar  keine 
zusammenhangende  Dörfer  giebt. 

C  o  n  t  r  e  p  o  y  s.    S.  125- 

Copperok,  Coperrook ,  Coperrootd  auch 
Keprekos.  S.  89 ,  9.  470-  frz.  coupe- 
rouse ,  spau.  caparrosa. 

Copeyl.  S.  285- 


Coppen,  koppen,  scheeren,  von  Tücliern. 

S.  286.  2. 
-|-  Copula  ficuum.    S.  59,  6. 
Cor  aers.    S.  404,  2. 
Cort,   een   carte   vat  wijns.    S.  een  vat 

corts  wjjns.    S.  469- 
-f-  C  o  r  t  e  X    b  1  a  u  e  u  s.    S.  464- 
f  Cutis,   Kutte.    S.  6i,  11. 
Cos  toi  et.    S.  81,  2.  88. 
Cottoen  gaern.    S.  89.  469- 
Cranke  worde.   S.  03,  6. 
-f-  C  r  i  s  p  a ,  cruse  dvjk.    S.  292. 
C  r  u  d  e.  S.  448. 

-|-  C  r  u  s  i  b  u  1  u  s    für  crucihulus  Krug. 
'Y  Cump"  fullonis.    S.  81,  5. 
-f  C  u  n  a  g  i  u  m.    S.  393 ,  l. 
*  Cunen,   kuncii.    S.  26.  36-  4l-  99- 
f  Cupa.    8^59,  4. 
-)-  Cura,  Kora.  S.  217. 
■j-  Cuvella.  S.  63,  13- 

D. 

-J-  Dacora,  dicora,  Decker,  Zahl  von 
zehn  Fellen.   S.  56,  6.  81- 

f  Defaita.    S.  369,  1- 

D  e  k  e  n.    S.  252  ,  4.  468- 

Denarii  Kyl.  Flensburg.  Idzehoe.  5.660. 

Depactalio.    S.  628-    s.  l)ig//isse. 

Dextrariijalerati.   S.  74- 106.  132-739. 

Dhrelleborch.    S.  37- 

Dieker.  S.  89,  10-  s.  Dacora  und  Ten- 
deUnghe.    S.  278. 

Dignisse.  S.  311  dinghenisse.  S,  740. 
Auch  rvrdinglie.  S.  128.  Es  Avird  er- 
klärt in  einer  Urkunde  v.  J.  1287  (bey 
V.  Schrote  r  Beytr,  z.  Meklenb,  Gsch. 
dhignisse  s.  exactiones  in  hostes  et  in 
terras  ininiicoruin  facte.  Urk.  v.  J. 
1324  hey  S  u  h  m  Hist.  af  Danmark 
XII.  36Ü-"  tempore  guerre  depactatio, 
qite  dicitur  dinchnisze. 

Dinant  in  der  Hanse?     Urk.  1329-  1344. 

Dir,  der,    Thier.    S.  273,  5. 

Do  her.    S.  416,  6. 

Dofffichte.    S.  125. 

Dogen.  S.  386,  2.  Es  könnte  hier  die 
Sladl  Douay  gemeint  seyn. 

Doke.   S.  268. 

D  o  m  a  r  e  ,  domers  llichter.  s.  Gulalagh 
cap.  39- 

Dornsen.    S.  272. 

Doyenisse.   S.  280. 

Driueude   werch.     S.  409-    740-      Be- 

95 
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lagcrungs  -  "Werkzeuge  ,  ■verschieden 
von  dei'  ^A  uifiiiiiscluiie,  gewciluilicli 
Bilde  geiiaiiiit.  Jener  Ausdruck  liiidet 
sicli  «lucli  in  nndereii  niedcrsäclisisclieii 
Urkunden,  so  wie  K)  nsber^  und  Scheue 
Brein.  Clironik.     S.  auch  Katte. 

D  rügen.  S.  65,  2-  Ich  ziehe  hier  mit 
S.  die  Lesart  cista  Briigensis  vor, 
wie  sclion  63  cista  colonie/isis  aufge- 
führt war. 

D  u  c  -  (d  u  t  -)  n  a  t  e  1  e  n.  S.  2~h 

t   ü  u  e  1 1  u  in.    S.  70. 

Dufte.   S.  278. 

D  umkoen.    S.  23-  3.51. 

Dure   stente,    Edelsteine.    S.  471,  6. 

D  u  ry  se  r.    S.  57- 

E. 

E  c  Ii  a  c  li  t ,  eggeJiaJt.    S.  204. 

E  c  h  t ,  iiw'ecicniin.    S.  25 ,  3. 

Edonare.  wie  elicenciari ,  die  Erlaub- 
niss  zur  Ausfuhr  einer  "NVnare  erlhei- 
len.   S.  6.59.  662. 

Ekerne.  S.  282,  1. 

Elinshuden.     S.    90.    S.    Heinehuden. 

5.  56,  7.    S.  470. 

E  tn  p  t.   S.  426 ,  2-  494. 

E  n  g  e  r  e  n  ,  liigerjnannland.    S.  2>Ö ,  2. 

E  n  V  a  r  e.    S.  55 ,  4. 

E  r  dessen  tyt ,  vor   dieser  Zeit.  S.  409,  3- 

E  r  f  k  o  [)  s.  Arfkop. 

E  rg  h  e  re  n,  ärger  machen,  verschlimmern. 

Erwi  ten.    S.  282. 

Euene.  eine  vom  Hafer  {avena)  unter- 
schiedene Gütraidearl.     S.  «9.  470. 

\  Excessus  Geldstrafe.   S.  229- 

E  X  i  g  e  r  e.  A  ostris  meritis  non  exigen- 
tibus.   S.  221. 

F. 

f  Fagellus.   S.  66-,  A.  Jracllus.    S.  59, 

6.  frageUits.    S.  81 ,  3. 
-{-  Falcid  ia.    S.  375. 

-j-  Fardelius.  S.  63,  8.   Fardellus  ^  di- 

ctiis  kiep.    S.  440- 
•\-  Fas  s  i  r  11 1  u  s  nu-  Jascictdus,   S.  57»  fi. 
\  I-''crlcllus  Gelraidemaass,  ein  Vierlei. 

S.  292. 
f  l'crJo    als  Brodlgewicht.    S.  217.  Vgl. 

Verding. 
Feylen.'s.  266,  5. 


Fittata  s.   Vilte. 

'\  Flassa  rgia.    S.  292- 

-j-  Flocci.    S.    -,n.   J 'locken.    S.  .59,  9. 

■j-  Fiel  US  de  Korken.    S.  62,  4. 

Flur,  Norwcg.  jlos  tritici,  ßeur  de 
farine.  s.  Bd.  1.   ,S.  204» 

Fonnesse.    S.  33S,  2- 

■J-  F  o  r  e  f  a  et  u  m.  S.  71.  forfacere ,  fori- 
facere.    S.  4. 

F  o  r  se.  S.  401. 

-j-  Fori  u  ni  um.    S.   I49. 

Fr  eschen  s.  vreschen. 

-}-  Fr  uc  lus  Schiirsfracht.  S.  49i- /''tctua- 
rins  Befrachler. 

-{-  Frust  um  wird  häufig  von  Stücken 
Landes  gehrauclil.  Auch  von  Einkimf- 
len  :  friista  ainiiiorum  redditnum  XI V, 
Jriista  reddiliini  in  civiUtte  Steyndal 
G  e  r  c  k  e  n  s  Dipl.  vet.  niarch,  ßran- 
denb.  l.  iQ.  4/.  Oben  von  Wachs.  S. 
230.  S.  440.  fr  IIS  tum  vel  torta  cerae. 
S.  58.  pisa  cerac.    Auch  vom  Tuche. 

Fulgen//.  /o//e.    S.  50.  448,  4- 

-f-  F  u  1 1  r  u  m  oder  filtriim.   S.  59 ,  8. 

■j-  Funis  Längenniaass.  S.  42. 


Gadern.   S.  86,  7. 

-J-Gadildum,    qiiod     est     fj'aude.     S. 

65,  1. 
Gaffelen.    S.  268,  5. 
Galigan,  Gahinga.    S.  448,  2-  469. 
Gnlpern.   S.  273. 
-[-  G  a  r  b  a.    S.  65- 
-j-  G  a  u  r  u  m.    S.  297. 
G  e  I  i  s  l  e  t  und  ungelistct.    S.  289- 
GeJlekor.     S.    ,552    der    Oberbeamte    in 

Schonen;  wörtlich  Schalzforderer,    von 

gjacld  und  knera,  kjaere. 
Genalel.    S.  211. 

G  e  n  g  ii  e  r,  Jeniger,  irgend  einer.  5.  496. 
Ger  landen.    S.  292- 
G  e  s  t  e  V  e  1 1.   S.  36. 
G  e  t  o  g  h  e  n  w  e  r  k.    S.  279. 
Ghedugh  I.    S.  419. 
G  h  em  i  nd  u.    S.  419. 
G  Ii  e  r  c  h  a  n  d  e.    S.  252 ,  3- 
G  h  e  s  o  u  t  e  n  e  h  u  d  e.     S.  447  ,  4- 
G  ii  iscl  h  u  u  s.    S.  3(10. 
G  Ii  i  s  e  k  o  n  h  o  u  (.    S.  471,  2- 
Gicht    niederdeutsch;    miticlhociul.  icfit, 

engl.  i7;    das  et  in  etwas.    S.  26ö.  274. 
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Gifte.    S.  209. 

Gilde.  S.  201.  ßtl.  I.  Vorrede.  Curia  gilde. 
^  S.  42. 

Gl  oed  e  n.    S.  57. 
G  o  ed  sp  en  iii  11c.    S.  251.  451» 
G  r  a  la  s  c  8  pe.   S.  399  >  2- 
f  Gran  um.    S.   82,   2-      Gren.     S.   289, 

4-  Qreyii  In  Ballen.    S.  448. 
G  r  a  p  e  II  s.  gropeu. 
•j"  G  r  a  l  u  i  t  u  s  für  gratiis. 
'  Grejueten.    S.  2üG,  4- 
Greyn,    niuscateri    greyn.     S.    448,   5. 

Vgl.  gra/ium. 

*  Gridenisse.    S.  273,  3. 

*  Griwenika.    S.  271,  5. 
Gropen,  grapeii.    S.  431,  !• 

Gude    lüde,     Iwiiema/i     unde    husman. 

S.  331.     Gilde  mannen.   S.  205- 
Gumbodea.   S.  426. 

H. 

Üallefunder  tyl.    S.  403- 

U  a  1  n  i  s ,  Halys ,  /lalyus.    S.  145- 

Hamelen.    S'  612. 

Hansa.  S.  9,  2.  Bd.  I.  73-  Vorwort. 
kenne.  I.  10.  Jfenze.  S.  401.  Iiensa  s. 
conviiunitas  niercatoruni,  S.  618.  La- 
tein, deutsch.  \\  örterh.  des  13""  Jahr- 
hunderts in  G  raff 's  Dintisla  IL  200. 
ylnsa.  lienze. 

II  an  sehen.    S.  271,  1. 

Hantdedig,    Thäter.    S.  204« 

Ilard  res.    S.  63,  6. 

Ilarjaeruelle.  S..59,  1-  89,  11-  447-  469- 

H  a  r  p  o  i  s.  S.  58,  4-  282, 1.  haerpojs.  S.447. 

Hartes hude,  iLertesuelle,  S.  ÜQ,  4- 
447.  470. 

Harvverk.    S.  279,  4- 

H  a  s  s  c  h  e  n  banden.    S.  89  ,  7- 

H  a  u  e.    S.  331 ,  1- 

llauelic  goet.    S.  440. 

liavo  tus.    S.  61 ,  2, 

Hegboih.   S.  56,  2. 

•{-  Helling  US  vel  denan'iis,    S.  152- 

H  e  ]  n  e  h  u  d  e  n  s.  Elinshuden. 

t  Hepa.    S.  .57,  8. 

Herden  in  Schonen;  die  nocli  jetzt  be- 
stehende Dislricts  -  Einiheiliing  in  Hür- 
den,  liaeraeth,    jetzt  herred. 

llergensone.  S.  206.  Hamburg.  Slaful. 
V.  J.  1270.  I\  ,  1. 

lleruest  werk.  S.  280,  2-  Vgl.  2Vo- 
venisse. 


Ho  de,  lioede ,  liodiitm.  Getraide-und 
Hopfen  -  3[aass.  S.  60,  5-  82,  4-  449,  4. 

H  of  \>  arde.    S.  24. 

Holmen.    S.  576- 

-{-  H  o  jii  e  1  a,  Hoinmele.  Hojjfen.  S.  61, 1. 87. 

Hostel  ier.    S.  252,  2. 

H  o  u  e  d  e  Strasse  von  Calais.  S.  444.  Le- 
dergeld. S.  26. 

H  o  uen.    S.  409,  2. 

Houesche    S.   122-  Hoiiisheit.  S.  21. 

Houelketel.  S.81.8-1-  Hoeltletel.  S.85. 

Hoy ke.    S.  353,  2. 

Hudevat.    S.  13- 

I. 

Inbo  ten.    S.  272,  8« 
Ins  lagen.    S.  266,  1- 
-[-  1  n  t  e  r  p  r  e  s  s  u  r  a.    S.  71» 
lu  ngen.    S.  270,  8. 

Justitia  lubicensis.  S.  568>  Jus  lu- 
bicense.    S.  120. 

H. 

Kaap.  s.  Cap. 

K  allen,  cal/en.   S.  426-  649- 

Karinen.    S.  218,  2- 

Katte  s.  driuendetverk.    S.  620. 

Kaltenr ebben.  S.  57-  Vielleicht  die 
eisernen  iieslandtheile  der  vorgeuamiten 
BeiagerungsvN  erke. 

Kennen,  bekennen.  S.  333>  5.  Ilasse  It 
ad  KU.  Daß. 

Kinderstoue.    8.22-    Lerehint.  S.ISi- 

Kip,  Kippe.  S.  90,  1-  fardellas ,  di- 
ctus  Kiep.   S.  440.  292.  447. 

Kl  et  s.  Clet. 

K 1  y  e  n.   S.  268- 

Knarrenhout   Knorliout.     S.  471,    1- 

Konigescot    zu  Nowgorod.   S.  3.52. 

K  u  u  1  r  o  e  d  e  r.  S.  55.  81.  S.  auch  M  i  e  r  i  s 
I.  158.  Trivilegiuni  der  Sladt  Gertruy- 
denburg  v.J.  1213-  De  navihii.i  giiber- 
7/arit/iiin,  cjiiod  Kuulroeder  dicitur 
16.  den.  et  Sloeproeder  8-  den.  et, 
pendiilitni  gaher/taculiun  4-  den.  et 
manuale  giibernaciilum  2.  den.  solue- 
re  tenentur. 

Kylrevelt.    S.  425. 


-j-  Lagena  s.  tonna  ariiine.  Urk.  1315, 
1.  Las,ena  s.  tonellus  varii  operis. 
S.   159^  440. 

95   * 
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•j-  L  a  s  t  a  d  i  a ,    lastngium.    S.  367 ,  3- 

Lasten,  laden.    S.  89.  447- 

J^eilaiiger.     S.  17ß. 

Legen,  lochend.    S.  206» 

Legeren.   S.  204,  3. 

L  eine  de.    S.  203-  786- 

]>enden.  S.  430,  endet  vnde  ghelendet. 

Letten,  .tunder  leiten.    S.  98- 

f  L  c  1 1  i  für  lecti  {de  IVorstede).  S.  406- 

-f-  L  c  V  i  a  r  e.    S.  76- 

Le want  S.  271. 

Leyde.   Geleit.    S.  409.    Leydepenninge 

S.  318,  3. 
-{-  L  i  b  r  a  opp.  piinder.     S.  40.  202. 
■j-  Libuina.    S.  112.  215. 
L  ieii ,  lyen.    S.  248- 

-f-  L  i  n  t  h  i  a  m  e  n  für  linteamen.  S.  4G5, 2- 
L  i  s  p  li  n  d.    S.  157. 

Loch  n  e,  islünd.  Zo^z, Flamme. S.  272, 10. 
Lode.    S.  41.  283. 

L  o  d  i  a.  S.  36. 98. 269, 2.  Lodienman.  S.  98. 
L  o  ed.    S.  447. 
Loes.   S.  274. 
L  o  s  e  b  o  y  g  li  e.    S.  55. 
Loshey  t.    S.  4öO,  3. 
Loten,   loosen.    S.  20. 
Lucüte  S.  266,  2. 

M. 

Mag  he,  VeiAvandle.    S.  252,  5. 

I^Ia  is  nied  e.    S.  252,  1. 

M  a  1  e  f  i  g  li  es,  {panni  de),  vielleicht  Tücher 
gleicli  denen  \on  Aiualfi,  welclier  Ort 
aucli  durch  dieses  Fabricat  einst  beruhiut 
Avnr.    S.  64,  3. 

Malengien.    S.  253,  4- 

Malsloven.    S.  271. 

-f-   M  a  n  e  r  i  a.    S.  226.   manen'es.     S.    65. 

Maniboudslaghe  (ferriun  de)  S.  57 ,  f. 

-}-  JManicae,  qiie  diciintur  Keyn.  S. 
63,  10. 

-{-  Blanucapere.    S.  381.  744. 

■j-  Planus  ui  o  1  a  r  e  s.  S.  61 ,  10. 

t  :>I  a  p  a  e.    S.  36  ,  2. 

■j-;\Iai-ca  sterlingorum  von  12  Schillingen 
S.  440.  S.  725.  Von  zehn  Schillingen 
S.  729.  Von  13  Schillingen  und'  1  l'f. 
S.  738.  Aus  einer  3Inrk  Silber  werden 
38  Seil.  10  l'f.  geprägt.  S.  71.  Marca 
als  lirodlgewirht.    ö.  217- 

Ulascop.   S.  287,  5. 

M  a  t  (  a  n.    S.  13. 


3Iatunne,  eine  ^lünze.    S.  514- 

i  3Iedo,  Meth.    8.  62,  9. 

Meersen,  vermehren.   S.  249,  3- 

f  3Iegares.    S.  C):^,  4. 

Mele  va  ten.    S.  61,  8. 

'Y  31  e  1  i  n  a  für  vieles  Dachs.    S.  297. 

3Iend  a  de  re.    S.  202. 

-f-  31  e  r  c  e  fi  a  r  i  u  s.  S.  63.  31  i  e  r  i  s  L  356 : 
Es  soll  Meriator,  qiii  mercenciriiis  diri- 
tiir,  von  der  conf'rafcr/ntas  niercato- 
ruin  Hanse  ausgeschlossen  seyn. 

-|- 3rer  1  en  g  i,    Schmerlen.    S.  65,  .5. 

-j-  3Iesa.  S.  59,  5.  3Iaass  für  VV^aid.  S. 
447  für  Kupfer.  Li  norddeutschen  Ur- 
kunden häufig  Getraidemaass. 

31  es  k  i  e  n. 

3[iede.   S.  300,  2» 

31  i  n  n  e  ?    S.  37« 

f  3Iinuta.   S.  60,  8- 

3Iisse\vede.    S.  290- 

3Iite,  kleine  3Iünze,  Heller.   S.  470. 

-j-  3Iola  fabri.  S.  60,  9. 

Blolden.    S.  61,  ~. 

Mud  latein.  modius.   S.  449. 

•J- 31  u  1 1  on  es,  lioc  est  hardres.    S.  63,  5. 

■f  31  u  rag  i  um  Abgabe  in  England,  gleich 
der  allen  deutschen  zum  Burgwerke.  S. 
124.  230. 

aiut,  mpde.   S.  426,  2- 

N. 

ISalen.    S.  211. 
*  kämest  en  icke.    S.  282. 
-f-  K  a  V  i  s  t  r  a  b  e  a  I  a.    S.  55. 
IN'  e  r  e  s  t  e  1  i  k  e.   S.  253.  255. 
jNoresunt.    S.  H6. 

o. 

-J-  0 1)  o  1  u  s.  Ein  halber  Denarlus.  S.  60, 
3.  2-15. 

Om  bei  den.    S.  251. 

te  Oinpointe.    S.  420,  !• 

0  n  f  s  i  e  n  i  s  s  c.    S.  252. 

Onweselic,  unbillig  ,  ungewöhnlich.  S. 
45 (,  4. 

-\-  0  p  p  i  d  a  n  u  m  Städtchen.    S.  321- 

•{•Opus  pulcrum,  variitni,  Schonewerk, 
l'elzwerk.    S.  156. 

Ose  jn  und.  S.  ms.  469-  So  nennt  man, 
in  Schweden  kleine,  etwa  I  — 2  Lis- 
pfund wiegende  klumpen  (Frischslücke, 
Luppen)  von  Eisen,  die  in  kleinen 
b.iuec   -   oder    ülasöl'on     entweder    aus 
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den     bei     den    Hohofen     durch    Poclien 
niid  AVabclien  aus  den  Schlacken  gew  oii- 
nenen    Eisenkörnern,    oder   aus    Sumpf 
oder    Uooreiseustem   geschmolzen    -sv er- 
den 1). 
O  V  e  r  b  r  o  e  d  e  r.    S.  405- 
Overgan,   überftihren.    S.  204- 
Oiiuerboden.    S.  .335. 


-{-  Pag  amen  tum.    S.  194. 

•f-  Pallacium.  S.  191.  Haus  2ur  Nie- 
derlage   der  A'N'aaren. 

Farad  ijs.    S.  448. 

-j-  I'arati  denarii,  rede  penninghe.  S. 
S.  .57,  9. 

■{•  Passeres  maiore  s.    S.  297. 

*  Passol.    S.  2SG. 

-|-  Pen  na  Pelzwerk.   S.  83,  6. 
-f-  Pensum  Gewicht.    S.  83. 
Pile  r.   S.  270,  3. 
\  Piratice  Friedecoggen.    S.  197. 
Piroiie,    Pernau.    S,  612. 
-j-  Pisa.   S.  56,  3.  58-  .59.83. 
Plate,  Platte,  Harnisch.    S.  500- 
Plateae  officiales  zu  Bergen.    S 
j  Pia  u  Stratum  Fuder.    S.  CO,  2- 

dasselbe  gehen  12  "Wagen  oder  llGO  Pf. 

S.  292. 
-f  Plegius  8.  ßdeiuksor,    S.  442 ,  2- 

*  Pogar  d  en.    S.  99,  6. 

*  Pogribben.    S.  209,  5-  99,  6. 

P  o  n  d  e  r,  Punder,  Pynder.  S.  12,  2-  40- 
268,  4. 

-j-  Pondus  Norm  anno  rum.  S.  69.  In 
der  Zollrolle  des  Herzoges  .Johann  von 
Sachsen  (-Lauenburg)  für  die  Limebur- 
ger  zu  Esslingen  v.  J.  1278  kommt  die- 
ses Gewicht  gleichfalls  bey  Fellen, 
Friichleii,  Honig  u.  a.  vor. 

-j-  Ponere  super  aliquem  für  imponere 
alicui.   S.  230  f. 

*  Popel.   S.  287.  s.  Troyenisse. 


664. 
Auf 


Poper  sehe  /«A-e/ze  Tücher  zu  Poperin- 
gon  gearbeitet.  S.  223.  Grupen  Orig. 
Haiinop.  S.  323.  Statut  v.  J.  1303,  Dr 
qnolihet  colorato  et  propertensi  (sie!) 
et  Dornacensi  et  longo  blaueo  panno 
11.  den. 

■f  Pore  US  mai-inus.    S.  63,  3. 

Porter.    S.  121,  4.  251.  u.  a. 

*  Potklet.    S.  272. 

Pram.  S.  112.  197-  Pmmlerl  s.  scute- 
vian.    S.  365.  Pramhoden.    S.  374- 

-j-  Premunire  für  praemonere.    S.  39. 

t  Prisen.    S.  736. 

•j-  Prochie,  S.  251,  4. 

•j- Proconsul.   S.  219.  168  u.  734. 

\-  Proditorius.    S.    150. 

•j-  Proprio,  in  der  Landessprache.  S.  662. 

-\-  Proverbium,  preverl)ium.    S.  617. 

-{-  P  u  1  c  r  u  m  opus  s.  opus. 

P  u  n  d  g  e  1  d,    S.  640- 

Pynaers.    S.  451,  3.  250. 

-j-  P  y  X  c  i  d  a  für  pixis.    S.  229 1  c. 


Q  u  a  d  e  wort.    S.  277- 

^  Quartale  operis  pulcri.   S.  157- 

Quernesteen.  S.  83,  5.  88.     Zollrolle 

für  Cuyl  V.  J.  1265.  Quarensten.  M  i  e- 

ris  I.  342. 
•{•Quietum  clamare.    S.  10.  14.  78. 

R. 

Rafter.   S.  471. 

Rakyser  s.  Balyser. 

Rangelake.    S.  448,  6- 

*  Rapaten.   S.  270. 

-{-  R  as  in  a.   S.  ßi. 

Pi ecken    sine  rede.    S.  397,  1. 

-f-  Rectilud  o.  Abgabe.   8.4- engl,  ri-g-/;/*, 

frz.  droiture. 
Pieden     (szl)    von     ilannen,     sich    zum 

AYeggehen  bereiten.    S.  351- 


1)  Die  sogeuannte  Osmuudssclimiede  ist  die  älteste  Art  der  Eiseuge^viuuuiig  in  Schwedeu  uud 
vird  noch  jetzt  iu  einigen  entlegenen  Gegenden  ausgeübt.  Sie  findet  sich  noch  auf  den  Külen  in  der 
Gegend  von  Saira.  Schon  im  Anfange  des  13'«"  Jahrhunderts  war  Osmimdseiseu  eine  Handels-, 
waare.  Es  vertrat  l"u  Schwedeu  zum  Theil  die  Stelle  der  Münze,  wie  solches  noch  jetzt  iu 
einigen  fernen  Gegenden  der  Fall  ist.  Abgaben  wurden  darin  entrichtet.  Viel  rohes  üsniuuds- 
eiseu  ging  nach  Lübeck,  wo  es  umgeschniolzeu  und  raUinirt  wurde,  bis  Gustav  .Vdolph  die 
Ausfuhr  verbot.     ^Mittheilung  des  Herrn  Hofr.  Hausmann). 
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Red  en,    bereden,  abscMiessen,  bestellen. 

lledene.     8.  ,5-iO,  1-  449,  9- 

Ileen  Ii  u  d  e.  Reiiiiihieihäule.  Urk.  1363)  !• 

R  e  k  e  I  u  d  e.    S.  2f)S ,  8. 

Reinensis  parinus   lineus.     S.  157,  2- 

Rep.    S.  202.  271,  4.  s.  Junis. 

Reperbo  rcli.    S.  425. 

-j-  R  e  s  c  r  i  p  t  u  in  Abschrift.    S.  5. 

-j-  R  e  V  a.   S.  75- 

Reveile.   S.  90,  2-  447.  470. 

Reward.  vS.  447.     Sonst  Rinc'aercl,  Rou- 

waerd.  Gnheriialor.     KU.  -Oi/Jl. 
Reyn  s.  Manica. 
R  iein  h  ou  t.   S.  471. 
+  Riua.   S.64. 

Rod  losch,    rotlasch.    S.   e2,  1.271,7. 
Roede  \\  ijiis  lal.  i-irga  viiii. 
R  o  e  t.    S.   bö,   2.  l«t-    cepum.    S.    81-    S. 

447.  „ 

Ronevare.    S.    228-     Sonst   Ranevare. 

Ygl.   rJ'ake^-are.   S.  279- 
-j-  Rotula.   S.  64,  2. 
Rumbus,  Slör.    S.  60,  4- 
R  u  s  t  e.    S.  2ö6. 
Ruware,  Ruweware.  S.  85-  270,  4-  447. 


Sacwolde,  Kläger,  Beklagter;  Sach- 
waller. 

■j-  Sag  imen.   S.  61 .  3- 

S  a  1  e  V  e  1 ,  Zalevd.  Seehundsfelle.  S. 
56,  8. 

Sa  1  sin  er.  S.  50  u.  716. 

Sa  Ismo  ut.    S.  89<  1- 

Sandyx.    8.292-  Waid. 

Satin,  settiii.    S.  71- 

Seal.  Eine  Silberinasse,  welche  als  !Vorm 
des  Gehnlies  des  zu  ,  prägenden  Silbers 
diente.  S.  662. 

Scarpoise.  S.  .55,  7-  Zolholle  fiir 
Cuyl  V.  J.  1265:  een  rtieaw  scliip, 
itat  Sc/iarpoyse  fiel.  3lieris  1.  342- 

Scerpeliude  Urk.  1363,  !• 

See  Uli  esse.  Sceiieriisse,  Srencnes.ie.  S. 
58.  6.  287,  1-  447,  2-  469,  e.  Sccfie- 
uisse(!)    S.  160. 

S  r  li  a  1  k,  lat.  pracco.  S.  38-  99-  Schiinpf- 
\>urt.    S.  206,  2- 

Srlicling  e.  Zwist.    S.  24- 

Schule  iiiaken.    S.  26". 

Scheten    S.  25-  276- 

Seh  in.    S.  277.  s.  Sein. 


Sc  hipd  rächt  Urk.  1296.  Bd.  I.  S.  194. 
S^ipclrnlt ,  ncwiuni  t, -actio,  l  tk.  v. 
J.   1344  bey  Suhni   \ill.  794- 

Sc  li  i  pr  ii  i  d.  S.  115.  Eine  ScliiiFsrehde  d. 
li.  ein  Bezirk  in  Bezieliuiig  aui'  den 
Seedienst  und  besonders  die  Ausrüstung 
der  l'lotte;  ein  sehr  wichtiger  Gegen- 
stand in  der  alten  norwegischen  Gesetz- 
gebung. S.  unter  andern  das  Tesla- 
iiieiit  des  K.  3Ingnus  v.  J.  1277,  wel- 
clies  die  Zahl  der  ScliüFsrlieden ,  in 
welclie  jede  rrovinz  gelheilt  war,  an- 
giebl.  b.  T  h  o  r  k  e  1  i  n  din/.  ^4rn.  Magn. 
11.  253. 

Schla,  Scale.    S.  40,  121- 

Seilt,  niederländische  3Iünze ,  zwölf 
rfenninge  enihallcnd. 

Sciinmese,  scJiy/iiniese.  S.  447,  3- 
Von  sli/i  Haut  und  Mese  3Iaass. 

Sein,  schin.  Engl.  sLiri.  S.  40.  S.  159, 
3.  277,  2. 

S c  i  p  p  o  n  d.    S.  58.  158. 

S  c  i  p  s  e  g  li  e  1  i  n  g  h  e.   S.  75. 

S  e  o  e  f.   S.  86 ,  4.  87. 

Scouelwerk.   S.  88,  4- 

Scrodwerk.   S.  353- 

Scruch  te.    S.  129- 

Sc  Uta,  Scutemeii.  S.  55,5.365.  Scuiit- 
liede.    S.  251. 

7-  Secta  gerichtlicher  Antrag.    S.  380- 

Seilcled.  S.  64,  4- 

Sekerhede  Eid.    S.  87- 

Sende  ve  oder  Seridene  {lo).  S.  201- 278- 

-j-  S  e  p  u  in  s.  cepum. 

S  e  r  iciie  i  t.    S.  205. 

S  i  1  a  k  r  e  n  g  e  r  e.    S.  314-  367- 

Sinxeii,  < /V;c^se//,  IMingsten.  S. 335, 5. 341. 

-i"  Sindaluiu.    S.  292. 

Skraa,  Sera,  Schra,  S.  17.  liber  iuris. 
S.  190.  221- 

S  1  a  c  li  t  i  n  g  e.    S.  23- 

Slagedi'ic.    S.  285- 

Siede.   S.  269- 

Sl  ei  sc  hat.   S.  9  und  712. 

Slip.    S.  60,  11- 

Slipstein.    S.  81,  4- 

S  1  o  e  p  r  o  e  d  e  r  s.  Kuulroeder, 

Sina  w  ar  i  nge.    S.  114. 

Sin  er.   S.  85  ,  2.  282- 

*  Sin  e  rd  i.   S.  164- 

Snierge  n'us.    S.  283,  1- 

Smolt,  Smout  56,  8-  58.  3-  85,  2-  88. 
8.  89,  1-  469.   u.  a. 
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Sjiiyde.    S.  290. 

-i^  Soleuare  für  siiblei'are.   S.  499,  3- 

-,'-  S  o  J  i  d  a  t  a  für  so/idus.    S.  79. 

-j-  Solitli  iiigri.  Ürk.    1315.   1.  Ducan- 

ge:  Dioneta    nigra   i.  e.aerea  vel   aere 

TTiixta:    hillon. 
Soltingh.    S.  276- 
-f-  Sotulares,  suhtalares.  S.  60. 
Spinsa].    S.   2C)7. 
S  p  1  e  l  e  u.    S.  209- 
Spoerke]].    S.  420,  4. 
■j"  S  p  o  r  l  a.    S.  63 ,  4.  span.  esporton, 
T  St  agil  um,  die  Oslsee.    S.  215. 
7  State  ra.    S.  41,  3.  109. 
Steuene.    S.    20.    223.    265.    282.  287. 

Steinend.    S.  222. 
Stolpe.   S.  2<s4- 
Stouei).  S.  19,  2-  271,  9- 
Slrandoec-    S.  57.  II. 
Stuck,    ein    lialf  Stucke ,    ein    gewisses 

Geld.   S.  287,  4. 
Süllen.   S.  272,  7- 
-j-  S  u  II  i  a.    S.  152. 
■f  Superpositio    S.  41,  !• 
S\v  ich  bogen.    S.  267. 
Swin.    S.  282,  2. 


Taflaken.  S.  465,  3. 

Takiuai-k.    Utk.  1294,2-  Bd.  I.  S.  198. 

Taksaetning  Tacset.  S. 735-    Urk.  1294, 

2.  1296,  I.    Li-k.  V.  J.  1344  bey  Suhiu 

XIII.  794.   arrestandortim  praehensio. 
•{"Tal  eil  tum  farinae.   S.  217-    Taleatum 

floccorum,  folii.    S.  ,50.    Talentum  livo- 

nicum.    S.  20.  4l,  3-  157-  159- 
Ta  rvve.    S.  4(9,  2- 
f  T  e  k  a ,  Fläm.  tile.   S.  82 ,  3. 
Telma.   S.  .58,  5-  86,  6. 
Tendeliugli,   S.  278. 
Terling,  terning.    Urk.    1254,    2.    285, 

1.  294. 
■\  Theolonius  fiii-  teoloneuin.  S.  367,  2- 

Zollslätle.    S.  44(  ,  2- 
Tillen  zeihen,    anklagen.    S.  201. 
Thoillien,   toilUen.     S.  62,    5.  83,  8. 
Tickte,    Allklage.    S.  649. 
Timm  er,    tymnier ,   tiininera,,    S.    59, 

1.  278,  3. 
t  Tina,  fjnri.   S.  62,  8. 
Tiringh.    S.  285,  1. 
T  i  V  u  in ,  tyra ,  trera.    S.  48.  49.  154-  440. 
To,  toe,    S.  23.  zwei,  zwo. 


Togen.    S.  270,  4- 

*  Tolk.    S.  269,  5. 

Tog  heda  eil  Zaiilungstag.    S.  87,  4- 

To  Seggen    ankündigen.    S.  270,  7. 

T  Ol-  g  o  1- 1  ig  h.  S.  294-  366,  2.  651.  Vgl. 
Kolderup  lloseiiviuge  Saml.  af 
gainle  dansJce  Love  V.  662. 

•h  Torsei  1  US,  torveel.    S.  56.  SO- 

y  T  o  i- 1  a  s.  Jriistian. 

Trecke,  Kriegazug.    S.  7.39. 

f  Treuga.    S,  l(i6.  199- 

Trovenisse.  S.  280.  Zur  Erläuterung 
dient  noch  der  hansische  llecess  v.  J. 
1447.  Ascens.  IJni,  Lubeke:  Item  so 
schal  nemand  hupen  van  den  Russen 
l^roy nissen,  noch  nemand  scha/ 
iopen  noch  i'orkopen  jenich  g  h  e  t  o  g- 
h  e  n  Werl-  off'te  ienighe  T r  o y  n  i  s  ,s  e  n 
van  reynem  werke  v in  m e gh  e k a r  d, 
sunder  allene  p  o p  e  1 1 e  n  ,  by  verlust 
des  giides.  Item  van  den  troienissen 
schal  men  vorkundigen  den  Russen 
up  Martini  erst  tokoniende,  eer  dat  h  e  r- 
uestighe    werk   gheuanghen    tuerd. 

•f  Trusale.  8.322-  i^n  llamburg.  Bur- 
spraken  3Iscrpt.  See.  XIV.  wird  in  Ar- 
tikeln ü'berscliriebeii  de  trusalibus  non 
jjortandis  verboten  zu  tragen  Steke- 
nieste  edder  naghel/ne.ste,  edder  lange 
bleute,  de  Bezelere  liefen,  auch  später 
Iiuti//ge ;  WalFen  ^velche  auch  in 
Statut.  Gotting,  in  1'  u  f  e  11  d  o  r  f 
Obss.  I.  Univ.  T.  III.  S.  159  zusam- 
mengestell  werden.  IVusorium  s.  D  u- 
c  a  n  g  e  :  instrunientuni  f'erreum  .,  cpio 
cdicpiid  trudititr ,  auch  cultellus  tru- 
silis  ;  durcli  das  schwedische  .9///(«;;ze/s 
und  das  niedersächsische  steckniest  er- 
klärt bey  Kolderup  Iloseiivinge 
Saml.  af  danske  love  W.  6ü4. 
f  Tubha.  S.  60,  10. 
Tuch  Zeuge.  S.  353,  4- 
■j-  T  u  rbo.    S.  65,  1. 

T  u  r  n  e  n  s  e  s  solidi ,  furonenses.    S.  292- 
Ty   s.   7V. 
Tyskol,    deutsches  Bier. 

u. 

Uiumend,    ummermer.    S.   209,    4- 
Uli  be send  es.    S.  274,  5. 
Und  er,    bey,    mit.    S.  2^6,  2. 
Uiider  s  t  u  11  d  e  n  ,    zuwrilen.    S.  623- 
Ungel  l  verschieden  vom  Zolle.  S.  67-159. 
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I'  ng  Ii  el  o  veJ.   S.  og; ,  6- 

Unlust.    S.'  267 ,  8. 

L  n  r  II 111.    S.  2()7  ,  G. 

U  n  V  o  1-  V  a  r  e  11.    S.   12-  347-  425- 

Updriveii,  von  \erwei-l'en   der  Zeugen. 

Ö.  203. 
U  p  1  e  n  d  e  n   sil.   S.  23. 
U  1  f  n  r  t  Abgabe  bey  der  Ausfuhr.  S.  S2j  5- 
U  u  Is  i  den.    S.  361. 

V. 

A^^aclit.  S.  88,  1. 

Vaduiael  s.  u-ammael. 

f  Vara.     UV.  129G. 

•j-  V  a  r  i  o  ]  a.    S.  eO. 

■j-  Varium  opus,    Buul^eik.    S.  58,5. 

Sech  te  11    S.  451. 

•j-  Y  i  c  h  i  a  für  vicia.   S.  60  ,  6- 

-}-  Vectata  coria.    S.  83,  2- 

Ve  der  spei.    S.  449,   6. 

•j-  Velare  für    i'e/ißcare,    S.  386 ,  3- 

Velen.    S.  38,  2. 

Velich.   S.  504. 

Verdendel  Werkes.  S.  275 ,  2.  s.  quar- 

tale  operis. 
Verdingh.     S.  277,  3.  217,  5.  S.  Ger- 

ckens    ch'pl.   Maivh.  Branclh.  I.  134. 
Vere,  fern,    engl.  for.   S.  283,  4. 
Ver  offenen,    eben    machen,     ausglei- 

clien.  S.  452. 

V  e  r  1  y  d  e  ii.    S.  332.  s.  Ujden. 
Verslan,   verlhun.   S.  210. 
Vieriale.   S.  60,  ö. 

V  in  der.   8.202-  272,  3.  285- 
Vind  la  ndsfa  rc.    8.52- 

V  i  n  k  e  11  o  g  ,  Viiichones.  Pfenninge  Ton 
kleinem  und  tiefem  Gepräge  in  meklen- 
burgischen,  poiimierschen  und  neuinärki- 
schenüocuiiienten.  S.  Gerekens  1.  1.  V 
312.  Zu  Culbeig ,  Slaigard  und  Sletlia 
S.~508.  516.  541. 

Vitte.    S.  U.  365. 

Vlek.   S.  57,  7.  85,  4.  89.  449,  1. 

V 1  i  e  n.  S.  53.  267. 

V  locken.  S.  .59-  An  vlochen  vnde  an 
Verden  syn.  S.  23-  204. 

V  o  e  t  {valsche  brande).   S.  281 ,  2. 
A'unnesse,    S.  .338,  2.  s.  fo//nesse. 
Vording  h,    S.  128.  s.  Dingnime. 
Vore.    S.  33L- 

V  o  r  e  n  d  e.  S.  7.5. 

Vorep Tanger.   S.  314.  365. 

Vorfes  tele,  proscripli.  S.  631,  659.  660. 


V  o  r  1  a  s  I  u  m.    S.  66. 
Vorleysen.   S.  277,  4. 
Vors  eh.    S.  35,   4.  42. 
Vorlie  n.    S.  22  ,  3. 
Vorwart.   S.  269,  1. 
Vorw  i  iin  en.    S.  204. 

V  o  r  w  u  r  d  e.  S.  251.  45 1,  2-  lat.  prot^erbia. 
Vroeden,  les  pnullwniuies.  8.  340,2. 
Vulleiik  oiuen,  überführen.   S.  204. 

w. 

Wag  he.   S.  292.  447,  .5. 
Waghenschol.    S.  112,  3. 
Wakevare.    S.  279,  L 
>A  ammael    57,    10.    271,    3.    Gruber 

Orii(.Lifon.pcig.8.  JVatmal.  Griium's 

llechlsalterlhümer.    -S.  946. 
\^  an  d  eli  n  g  e, das  Uiulierwanduln.  S.351. 
•j-  ^Varantia.    S.  61,  6- 
Warent.    S.  208,  3. 
AV  a  u  d  e.   S.  6.3  ,  1. 
'^>'edd  erdac,  Sommer.   S.  513- 
"NVedderleghinge.    S.  .599,  3. 
AVere,  Behausung.    S.  209,  L  275,  2. 
Werk.    S.  267,  7.    Gctoghen  uerk.   Ma- 

kedcs   werk.    S.   279,  2  u.  3.    S-  H<ir- 

ii-erk.  Hervesfirerk. 
•{•  A>  e  r  r  a ,  giterra.    S.  39- 
W  iit,  Vorwurf,  Strafe.   S.  497. 
Wikersparre.   S.  471. 
Wilkore.    S.  3.54,  2. 
Windegelt.    S.    112. 
Wins t en.  S.  61 ,  5- 
AVin  terlinghe.    S.  664. 
Wisneii.   S.  505,  1.  ,         ■    j 

W  Isters.     S.    62,  6-    Iri-^fi    fudes    siud 

noch  jetzt  ein  Handelsartikel. 
W  ülde.    S.  81,  7. 
Wollforinghe.   S.  13. 
'^^'  o  r  m  c  r  u  d  e.    S.  448  ,  8. 
Wrack.  S.424,  >Vrak.  S.  312-    Zewiak. 

S.  667. 
Wrake,   Rache.    S.   102- 
AVraken  vom  liod)kholl.    S.  625. 
Wranc.    S.  205. 
»reccu  m.    Ö.  8. 

z. 

Zabel  velle.   S.  89. 

Znelsmout  S.  89,  i-  251,  2-  ZehmoiU. 

8.  2')''». 
ZodeNvare.   5.  89,  2.  44S,    3. 
-|-  Z  i  z  a  n  i  a.    S.  73. 


Zu   den   lithographischen   Siegehi   und  Schriftproben. 


l'abula  I.  enthält:  A.  sigillum  Theutonicorum  in  Wisb)';  nach  dem  Siegel, 
welches  der  Ui-kunde  d.  d.  1280.  VII.  Kai.  Novembr.  anhängt.  S.  oben. 
S.  117.  —  B.  Sigillum  Theutonicorum  in  Gotlandia  manencium;  nach 
dem  Siegel  bey  der  Urkunde  d.  d.  i  287-  S.  Johannis  Bapt.  S.  obea 
S.  152-     Ueber   beide  Wapen    \ergl.    Bd.  I.   S.  l6- 

Tabula  II.   zu  A.   vergl.  oben    S.  l6j    zu  B.   oben   S.  179. 
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Verzcichniss    der  Druckfehler   und   andere    kleine 
Berichtigungen. 


S-  28.   Z.  26-   Grundsatz  1.  Ge?eiisatz.     Z.  27-  Katieflule  1.  KauQeiite. 

S'  28.    Z.  29.    Die  Urkuufle  Heinrichs  HI.  vou  Eugläud  ist  auch  abgedruckt  iu  ürig.  Guell.  IV.  ll(i. 
S-  30.   Z.  30-    was  1.  %voiss. 
S.  .56.   N.  6-    Fallen  1.  Fellen. 
S.  C3.   N.  10.    Mnsse  1.  .'Miill'e. 
S.  69.   Z.  G.    V.  u.   filio  PI  1.  niio  cius. 

S.  TO.  Z.  2.  preclare  1.  prefate.     Z.  8-  mercatorum  l.inercator.     Z.  16.  sui  testiinouü  1.  siue  lestiraoiiiuru. 
S.  71-   Z.  1-    mercatorum  1,  merialor.     Z,  2-   poteriut  1.  poterit, 
S.  73.   Z.  3.   V.  u.    1374.  1.  1274- 

S.  82.    Z.  9.    aluiiiine  de  grano  U  de  alumine,   de  grauo. 
1266.  2.     .'^amiuluiig  272.  I-  ?ainmUing  VI.  272- 
1267'   !•    Das  Cilat :   ■'Stheidt  —  HC).'    ist  auszustreicheu. 
.    Z.   13.    iucoramutabiliter  1,   iucouimulabiliter. 
.    Z.  9.    V.  u.  pacem ,    populo  tnuc  1.  pacciu  populo  >   tunc. 
.    Z.  16.  V.  u.  Eineke  I.  Eniekc.     Kctzekow  1.  Kilzerow. 
.    Z.  21.    trausiuisse  I.  transnüsissc. 
.  -Vorletzte  Z.    ineurrerent  1.   incurrerent. 
.   Z.  13,    worde ;    sonder  si  die  1.  worde  sonder  si ,   die, 
.   Zwischen  Z.  11.    und  12.   v.  u.  fthlt:    Vi.  (8). 

.   Zwischen  Z.  21-  u.  22.    fehlt:  \1I.  (7),     Zwischen  Z.  9.  u.  10.  v.  u.    felilt  VIII.  (G). 
.    Die  Zahlen  XVII.  (7).   gehören  nicht  in  die  Z.  3,   sondern  iu  die  Z.  13.  vor  Auuo    doiniui. 
S.  3S0.    Z.  24.    Coiuitis  F.duuincli    I.   Cüinitis,    Ediuundi. 
S.  410.    Z.  8.  V.  u,  Gabel   1.  Zabel. 

S.  416-   Z.  3.   staet,   In  die  privilcgie  dat  1.  slaet  iu  de  privilcgie,    dat. 
S.  419.    Sept.  20.  I.  Sept.  28-  "^ 

S.  421.    Z.  3:J.   Sacra  1.   sacrainenta. 

S.  5J8.    Z.  29.   consulibus.     Vermnlhlich  ist  zu  lescu  :    complicibus. 
S.  592.   Z.  13.    Ghetekor  I.  Ghelekor. 
S.  621.    Z.  19.   ^.  1.  5. 
S.  672'   Z.  22.    Audrosiensi.  1.  Nidrosiensi. 


s. 

9.3. 

s. 

93. 

s. 

11.3. 

s. 

127. 

.s. 

131. 

s. 

167. 

s. 

2,iO. 
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2Ö1. 
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282. 
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